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Nicht  imgerne  habe  ich  mich  der  großen  mtthe  einer  neuen 
bearbeitung  und  herausgäbe  dieses  werkes  unterzogen:  der  leser 
welcher  die  vorige  ausgäbe  vom  J.  1844  vergleichen  mag,  wird 
leicht  finden  wieviele  kleinere  und  größere  zusäze  und  welche  son- 
stige Verbesserungen  diese  neue  vor  jener  voraus  hat. 

Das  wird  j&eilich  wie  bei  allen  unsem  ATUchen  arbeiten  so 
insbesondre  bei  dieser  immer  deutlicher  erkennbar  welche  unge- 
mein schwere  aufgäbe  hier  eigentlich  uns  vorliegCi  ob  wir  ihr 
endlich  immer  voUkommner  genügen  und  damit  auch  ihre  bessern 
fruchte  für  uns  reifen  lassen  wollen  oder  nicht.  Was  das  He- 
bräische Alterthum  ganz  versäumt  hat,  dann  das  Mittelalter  un- 
ter der  herrschaffc  der  Jüdischen  schulen  und  der  edeln  bemühung 
einiger  Jüdischer  Gelehrten  aber  unter  steigender  ent&emdung 
und  Verfinsterung  der  Christen  zwar  zeitweise  mit  großem  eifer 
versuchte  aber  in  den  meisten  hauptsachen  nicht  erreichte,  das 
liegt  uns  neuern  und  vor  allem  uns  evangelischen  Christen  nun 
endlich  zu  hoher  zeit  als  eine  hundertfach  mehr  erschwerte  und 
doch  nur  desto  nothwendigere  aufgäbe  zu  leisten  ob.  Es  liegt 
uns  seit  drei  bis  vierhundert  jähren  ob,  und  siehe  es  ist  noch  so 
wenig  ganz  erreicht,  oderauch  sofern  es  schon  erreicht  ist  doch 
noch  so  wenig  allgemein  anerkannt;  ja  die  Schwierigkeiten  selbst 
welche  hier  zu  überwinden  sind  wurden  erst  so  spät  auchnur  rich- 
tiger erkannt.  Es  schien  vielen  in  den  lezten  j^hunderten  und 
jahrzehenden  schon  oft  für  unsem  gebrauch  genug  erreicht,  und 
wie  gerne  überließ  man  sich  wiederholt  auf  längere  zeiten  hin 
dem  trägen  oderauch  dem  finstem  und  jedenfalls  dem  nuzlosen 
arbeiten  und  nichtarbeiten  auf  diesem  aus  sovielen  Ursachen 
schwierigeren  felde :  und  siehe  jede  tiefere  bemühung  uud  aufrich- 
tigere luitersuchung  hat  uns  gerade  in  der  neuesten  zeit  erst  recht 
gelehrt  welcher  schwere  stein  hier  zu  heben  sei. 

Aber  schon  sind  mit  der  schärferen  erkenntniß  dieser  Schwie- 
rigkeiten auch  die  mittel  und  wege  immer  richtiger  erkannt  durch 
welche   wir  dem  ziele  immer  näher  zu  rücken  nicht  umsonst  hof- 
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fen  können;  und  schon  sind  die  äugen  und  alle  übrigen  sinne 
immer  gespannter  und  geläuterter  geworden  diese  besseren  wege 
beharrlich  zu  verfolgen.  Nur  erst  scharfe  äugen  u^d  reine  her- 
zen zur  Verfolgung  einer  schweren  aufgäbe,  nur  erst  einen  unum- 
stößlich guten  grund  im  richtigen  erkennen  und  arbeiten  gelegt, 
und  was  von  den  unabsehbaren  einzelnhoiten  noch  weniger  genü- 
gend gefunden  und  erklärt  ist,  kann  dann  mit  der  zeit  leicht  im- 
mer vollkommner  ergänzt  werden!  Nur  erst  den  guten  geist 
auch  in  diesem  gebiete  rein  angefacht,  ihn  troz  aller  trüber  wöl- 
ken die  ihn  wieder  dämpfen  und  aller  bösen  pfeile  die  ihn  gar 
verscheuchen  wollen  mit  aller  unermüdlichen  arbeit  und  kraft  be- 
schüzen,  und  ihn  dann  sein  eignes  werk  weiter  in  ruhe  vollenden 
lassen!  Doch  was  soll  ich  dies  hier  noch  ausführlicher  berühren, 
da  mein  ganzes  wirken  von  den  ersten  mühevollen  arbeiten  der 
jähre  1823—27  an  hierin  nur  ^inen  geraden  fortschiitt  zeigt,  da 
die  abhandlung  über  die  neuere  ort  der  HebrdUchen  grammatik  (in 
der  Zeitschr.  für  das  Morgenland  I.  8),  dann  meine  bemerkungen 
in  den  Beiträgen  stur  geschickte  der  ältesten  auslegung  und  sprach^ 
erUärung  des  ATs  (Stuttgart  1844,  Bd.  I),  und  noch  zulezt  die 
vorrede  zu  der  fünften  ausgäbe  dieses  buches  selbst  (welche,  hier 
aus  raumerspamiß  ausgelassen,  später  wohl  anderweitig  wiederer- 
scheinen wird)  mit  so  manchem  was  ich  sonst  ^)  äußerte ,  leicht 
jedem  guten  äuge  genug  zeigen  können  was  ich  hier  meine. 

Wohl  aber  scheint  es  heute  bei  der  ehrlosen  mattherzigkeit 
und  höchst  gefährlichen  Verfinsterung  in  welche  alle  Deutschen 
dinge  jezt  wiederum  und  sogar  noch  tiefer  als  vor  1848  zu  ver- 
fallen drohen,  aller  mühe  werth  zu  sejn  das  mit  wenigen  leicht- 
verständlichen Zügen  hervorzuheben  was  hier  wirklich  schon  ge- 
wonnen ist  und  uns  wie  als  feste  gmndlage  so  als  sicheres  pfand 
für  die  endliche  Vollendung  der  obenbezeichneten  aufgäbe  gelten 
kann. 

Man  mag  die  sprachen  der  Bibel  ihrem  inhalte  nach  nochso 
hoch  halten  und  diese  bücher  über  alle  andre  sezen:  aber  den 
ewigen  gesezen  aller  sprachen  haben  auch  sie  folgen  müssen,  und 
erst  auf  diesem  tieferen  sinnlichen  boden  erhebt  sich  alles  sie 
auszeichnende  geistige.  Die,  einzelne  spräche  läßt  sich ,  sobald  es 
sich  um  Wissenschaft  und  deren  schwierigere  aufgaben  handelt, 
nur  im  kreise  aller  ihr  stammverwandten,  der  einzelne  sprach- 
stamm  nur  im  kreise  aller  übrigen  ihm  näher  oder  femer  ver- 
wandten und  zulezt  aller  menschüdchen  spräche  selbst  richtig  ver- 
stehen oder,  wo  sie  jezt  schon  dem  stoffe  nach  dunkler  geworden 
ist,  allmälig  inuner  vollkommner  wiederverstehen.  In  diesem  sinne 
habe  ich  vonjeher  wie  alles  übrige  Sprachliche  so  insbesondre  das 


1)  auch  in  der  abhandlung  über  die  Hebräische  Sprachwissenschaft 
m  jezigen  England  in  den  Jahrbb.  der  Bibl.  Wissenschaft  III.  s.  96— 
108,  worin  vorzüglich  die  zwei  Semitischen  zeitgebüde  nea  erörtert  sind. 
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HebrSische  behandeit;  und  dieses  auf  eine  solche  stufe  wissen- 
sdiafUicher  erkenntniß  und  Sicherheit  zu  erheben,  dazu  hat  jede 
meiner  mannichfachen  bearbeitungen  als  ein  hebel  dienen  können. 
Obwohl  in  yieler  hinsieht  die  schwierigste  Semitische  spräche,  ist 
das  Hebräische  unter  allen  Semitischen  jezt  am  vollkommensten 
und  am  wissenschaftlichsten  beschrieben;  und  muß  man  von  ihm 
als  der  verhältnißmäßig  aus  so  alten  zeiten  am  besten  erhaltenen 
Semitischen  spräche  in  der  wissenschaftlichen  behandlung  alles 
Semitischen  ausgehen,  so  ist  in  unsem  zeiten  mit  seiner  wissen- 
sdiaft  auch  die  des  übrigen  Semitischen  am  besten  und  wir  hof- 
fen am  fruchtbarsten  begründet.  Aber  es  ist  auch  nur  billig  zu 
behaupten  daß  auch  außerhalb  des  kreises  der  Semitischen  spra- 
chen wohl  keine  andre  sowohl  dem  inneren  sprachwesen  als  der 
geschichte  nach  schon  so  genau  durchforscht  und  beschrieben  ist 
als  diese,  deren  umfang  zwar  allerdings  sich  auf  wenigere  bücher 
beschränict  die  aber  für  das  richtige  verständniß  dieser  selbst  die 
größten  Schwierigkeiten  bietet.  Ich  will  damit  wahrlich  nichts  zu 
hohes  und  unrichtiges  aussprechen :  ich  weiß  und  fühle  ohne  Selbst- 
täuschung was  hier  noch  ferner  zu  erstreben  sei;  und  wieviele 
zumtheil  ganz  neue  oderdoch  weiterentwickelte  zumtheil  genauere 
erkenntnisse  bringt  nicht  schon  diese  ausgäbe  wieder!  Aber  den 
argen  irrthümem  und  fast  absichtlichen  vorkennungen  gegenüber 
welche  darüber  sogar  unter  uns  da  noch  heute  herrschen  wo  man 
sie  am  wenigsten  erwarten  sollte,  muß  dies  einmal  deutlich  gesagt 
werden  *). 

Unsre  gesammte  Sprachwissenschaft  muß,  je  deutlicher  wir 
was  menschliche  spräche  überhaupt  sei  erkennen,  destomehr  dahin 
kommen   daß  sie  jede  spräche   und  jeden   sprachstamm  nach  we- 


1)  68  ist  unglaublich  wie  auch  solche  neuere  Deutsche  die  etwas 
aber  Griechisch  und  Lateinisch  ja  auch  über  Sanskrit  hinaus  vorge- 
drungen uDd  gründer  einer  allgemeinen  Sprachlehre  zu  seyn  meinen, 
vielmehr  so*  wenig  wahre  erkenntniß  und  Weisheit  offenbaren.  So  meinte 
jemand  noch  soeben  man  habe  im  Semitischen  noch  keine  richtige  er- 
kenntniß über  die  wurzeln  und  den  Zusammenhang  des  Semitischen  mit 
andern  sprachstammen :  und  beruft  sich  zu  dem  zwecke  auf  ein  paar 
neueste  Bchriftsteller  die  er  schon  nach  dem  was  ich  über  sie  gesagt  in 
diesem  zusammenhange  auohnichteinmal  über  seine  zunge  und  feder 
hätte  bringen  sollen.  Ich  habe  längst  gezeigt  was  hier  das  richtige  ist. 
Die  dreilautige  Semitische  wurzei  k^nn  einen  bestimmteren  laut  mehr 
enthalten  als  die  vielleicht  noch  kürzere  welche  sie  schon  in  ihrer  Vor- 
zeit als  lezten  erkennbaren  grund  vorfand ;  aber  ebensowohl  kann  einer 
dieser  drei  laute  sich  schon  wieder  gemindert  und  abgeblaßt  haben,  wie 
J  verwaist  seyn  Hamäsa  8.  252,  14  ff.   sicher  erst  aus  Obfit  zusammen- 

gecunken  ist;  und  schon  in  der  urzeit  konnte  es  auch  drei-  oder  mehr- 
lautige  wurzeln  geben,  die  alsdann  im  Semitischen  zunächst  zu  dreien 
vereinfacht  wurden.  'Es  kommt  nun  allerdings  auf  die  richtige  durch- 
fuhrong  im  einzelnen  an:  aber  daß  die  richtigen  grandsäze  nochnicht 
gegeben  seien  ist  unwahr. 
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sentlich  denselben  erkenntnissen  und  gmndsäzen  sowohl  wiederzu- 
erkennen als  zu  beschreiben  lernt,  ohne  deshalb  das  eigenthOm- 
liehe  jeder  und  jedes  mißzuverstehen  und  zu  verdunkeln.  Eine 
einzelne  spräche,  wohl  erkannt  und  entsprechend  beschrieben,  kann 
daher  ein  muster  und  beispiel  für  alle  andern  werden,  wie  in  an- 
dern hinsichten  so  in  der  richtigen  Sammlung  und  yertheilung  des 
fast  unabsehbar  weiten  sto£fes.  Schon  in  der  entsprechenden  ein- 
theilung  und  gliederung  des  so  verschiedenartigen  Stoffes  und  dem 
richtigen  ausgange  fortschritte  und  Schlüsse  der  ganzen  beschrei- 
bung  aller  grundtheile  dieses  Ganzen  muß  sich  die  richtige  Vor- 
stellung über  dieses  nach  allen  Seiten  bewähren;  und  eine  solche 
klare  Übersichtlichkeit  befördert  ebensowohl  die  wünschenswerthe 
möglichste  kürze  bei  aller  genauigkeit  im  einzelnen  als  das  leichte 
verständniß    des  lernenden.      Ich  bereue   es  nicht   auf  diese  rieh- 

a 

tige  gliederung  des  Ganzen  vonjeher  viel  Sorgfalt  verwandt  zu 
haben:  auch  darin  hat  jeder  tiefere  versuch  weiter  geführt.  So 
steht  bei  dem  zweiten  haupttheile,  diesem  nothwendig  ausführ- 
lichsten und  der  gliederung  nach  schwierigsten  aller  drei,  die 
schon  1844  befolgte  Ordnung  jezt  s6  fest  daß  ich  in  dieser  aus- 
gäbe durchaus  nichts  daran  zu  ändern  vermochte,  vielmehr  wün- 
schen muß  daß  künftig  dieselbe  Ordnung  bei  der  beschreibung 
aller  sprachen  mit  Wortbildung  befolgt  werde.  In  dem  dritten 
haupttheile  ist  die  lichte  vertheilung  und  Übersichtlichkeit  jezt 
noch  durch  einige  änderungen  in  der  ersteren  hälfte  befördert. 
Daß  in  dem  ersten  haupttheile  alles  was  laut  und  schrift  angeht 
vollständig  abzuhandeln,  dabei  vom  laute  allein  auszugehen  und 
was  über  die  schrifb  zu  bemerken  dem  unterzuordnen  sei,  ist  noch 
jezt  meine  bleibende  ansieht:  indessen  habe  ich  ein  mittel  gefun- 
den die  beiden  großen  Stoffe  dieses  haupttheiles,  laut  und  schrift, 
noch  enger  und  übersichtlicher  in  einander  zu  verarbeiten;  und 
habe  dieses  in  der  jezt  zugleich  mit  diesem  werke  neu  erscheinen- 
den ausgäbe  der  Hebräischen  SprcLchlehre  für  Anfänger  ausgeführt. 
Darauf  muß  ich  hier  verweisen:  sowie  diese  kleinere  Sprachlehre 
noch  sonst  meheres  eigenthümliche  gibt. 

Wie  ein  werk  dieser  art  die  spräche  als  solche  bis  in  ihre 
eignen  tiefsten  gebeine  und  adem  und  fasern  hinein  verfolgen 
muß,  so  wäre  es  wiederum  garnichts  ohne  die  genaueste  und  un- 
ermüdlichste erforschung  des  im  engern  sinne  so  zu  nennenden 
Geschichtlichen  nach  allen  Seiten  hin.  Die  ganze  geschichte  des 
ATs  ist  auch  hier  verborgen:  und  was  die  späteren  Massöretischen 
schulen  erstrebt  und  geleistet  haben,  taucht  hier  aus  dem  nebel 
der  fernen  zeiten  immer  deutlicher  wieder  hervor.  Auch  die  Ver- 
dienste der  Jüdischen  sprachgelehrten  im  Mittelalter  können  erst 
jezt  richtig  geschäzt  werden:  wie  ich  nicht  selten  überrascht  bin 
etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschung  längst  als  nothwendig 
erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern  der  besten  altem  forscher 
wiedergefunden  zu  haben,  ohne  daß  ich  deshalb  die  eigenste  mühe 
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im  geringsten  zu  bereuen  nrsache  gehabt.  Ünsre  frischesten  be« 
mfihungen  nm  das  große  ziel  selbst  wecken  auch  alles  was  jene 
männer  schon  im  Mittelalter  erstrebten  zu  neuem  leben  auf:  und 
ich  will  nicht  wünschen  daß  die  eiirigen  bestrebungen  um  die 
geschichte  der  Massöra  und  des  Diqdüq  welche  in  den  lezten  jah* 
ren  vor  1848  so  gut  im  gange  waren ,  seitdem  mit  in  die  allge- 
meine schlafiPheit  und  niederträchtigkeit  versinken. 

Doch  was  sind  zulezt  alle  diese  arbeiten  wenn  sie  uns  in 
döm  nicht  fördern  was  allein  ihr  kräftigster  ausgang  und  ihr  herr- 
lichstes ziel  seyn  kann,  in  der  immer  vollem  und  sicherem  er- 
kenntniß  des  ganzen  inhaltes  und  werthes  der  Bibel  selbst.  Nur 
in  der  engsten  Verbindung  mit  aller  übrigen  Biblischen  Wissen- 
schaft hat  auch  dieses  besondre  werk  seine  rechte  stelle;  und 
iSngst  hätte  ich  alles  dieses  mühevolle  arbeiten  fortgeworfen,  sähe 
ich  in  dieser  lezten  großen  hauptsache  keine  förderung,  keine  hö- 
here nothwendigkeit  für  Deutschland,  und  keine  aussaat  für  die 
ewigkeit.  Aber  wasauch  sei  es  die  Verfinsterung  oder  die  Ver- 
zweiflung oder  die  grinsende  Scheelsucht  in  den  neuesten  zeiten 
noch  äußern  und  beginnen  mag:  ich  fühle  es  zu  klar  daß  hier 
von  stufe  zu  stufe  eine  herrlichkeit  und  sicherheiit  sich  aufbaut 
welche  keine  irdische  macht  wieder  vertilgen  kann.  Dessen  freuen 
wir  uns,  und  sind  getrost  wasauch  die  zukunft  bringe. 

Ich  wollte  anfangs  den  Lateinischen  plunder  welcher  sogar 
den  beschreiben!  der  Deutschen  spräche  noch  immer  anhängt  voll- 
ständig mit  Deutschen  kunstausdrücken  ersezen ,  wie  dieses  allein 
richtig  würdig  und  ersprießlich  ist;  woher  sich  z.  b.  Thw.  (That- 
wort,  Verbum)  in  den  ersten  Seiten  findet.  Gerade  die  neueste 
zeit  hat  freilich  dafür  wiederum  keine  obren:  doch  verzweifle  ich 
für  die  zukunft  nicht. 


Zar  siebenten  and  achten  aasgabe. 

Wider  meine  sonstige  gewohnheit  lasse  ich  diese  Vorworte  aus 
der  ausgäbe  vom  j.  1855  bei  den  beiden  lezten  stehen,  weil  sie 
völlig  auch  wie  für  diese  geschrieben  sind;  und  habe  nur  zu  be- 
merken daß  diesen  nach  vielseitig  ausgedrückten  wünschen  drei 
sehr  ausführliche  Register  hinzugefügt  sind,  welche  die  leser  dem 
eifer  und  fleiße  des  herrn  Schuldirectors  Dr.  M  e  d  i  n  g  (jezt  in 
Warschau)  verdanken  0  ^uid  denen  ich  nun  nur  einen  ebenso  flei- 


1)  sie  sind  nun  für  diese  lezte  ausgäbe  durch  die  besondere  theil- 
nahme  und  den  fleiß  des  herrn  Repetenten  Wellhausen  und  des  herrn 
Sind.  8aling  nea  durchgesehen  und  vermehrt. 
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ßigen  gebranch  von  selten  aller  freunde  einer  Biblischen  Wissen- 
schaft wünschen  kann.  Sonst  versteht  sich  fast  vonselbst  daß 
auch  die  neueste  ausgäbe  bei  ihrem  engeren  drufike  eine  sehr 
große  menge  wichtiger  zusäze  und  Verbesserungen  enthält;  denn 
so  widerwärtig  mir  sonst  jedes  in  die  länge  ziehen  ist,  so  wird 
hoflfe  ich  die  völligere  erschöpfung  des  ganzen  hier  vorliegenden 
gegenständes  dem  leser  doch  noch  lieber  seyn.  Auch  die  einthei- 
lung  des  ersten  der  drei  haupttheile  der  Sprachlehre  ist  schon  in 
der  ausgäbe  von  1863  ganz  so  durchgeführt  wie  bei  dem  kleine- 
ren lehrbuche  in  seinen  zwei  lezten  ausgaben;  wie  überhaupt  nichts 
Wünschenswerther  ist  als  daß  die  kleinere  und  die  größere  bear- 
beitung  dieses  lehrbuches  je  nach  den  bedürfiiissen  der  Lernenden 
immer  neben  einander  gebraucht  werden. 

Blicke  ich  nun  von  1869  auf  jenes  jähr  1855  zurück  und 
übersehe  was  seitdem  in  diesem  fache  zum  gewinne  oder  zum 
schaden  unserer  guten  erkenntnisse  und  unserer  glücklichen  fort- 
schritte  darin  unternommen  wurde,  so  habe  ich  leider  nicht  bloß 
erfreuliches  zu  melden.  Ich  habe  das  Hebräische  von  jeher  im- 
mer nur  in  seinem  ächten  zusammenhange  mit  den  weiten  zweigen 
alles  Semitischen  näher  erforscht  und  genauer  beschrieben,  wie  je- 
dermann weiß  der  diesen  dingen  seit  18^  aufmerksam  gefolgt 
ist  oder  sie  jezt  mit  der  gleichen  Sorgfalt  rückwärts  verfolgt. 
Das  Hebräische  weist,  wie  jede  andere  uns  bekannte  spräche,  auch 
in  der  ältesten  gestalt  welche  wir  von  ihm  kennen  schon  auf  stu- 
fen noch  älterer  gestaltungen  zurück  aus  denen  es  sich  hervorge- 
bildet hat:  allein  so  richtig  dies  ist  und  sosehr  dies  wol  von  nie- 
mandem näher  als  von  mir  bei  dem  Semitischen  und  anderen 
großen  Sprachstämmen  verfolgt  ist,  so  müssen  wir  doch  das  He- 
bräische wie  jede  andere  spräche  vor  allem  ganz  genau  so  wie  es 
geschichtlich  vorliegt  und  zur  menschlichen  rede  dient  ebenso 
sicher  als  vollständig  erkennen,  wenn  wir  uns  ohne  gefahr  in  jene 
entfernteren  dem  gemeinen  äuge  völlig  unsichtbaren  höhen  hin- 
aufwagen wollen;  sonst  entstehen  nur  zu  leicht  einbildungen  und 
bestrebungen  welche  ebenso  verderblich  und  schädlich  als  luftig 
und  eitel  sind.  Dennoch  vcröfifentlichte  Justus  Olshausen  1861 
den  ersten  band  einer  Hebräischen  SL.,  welche  sich  solchen  ge- 
danken  und  bestrebungen  hingibt.  Dieses  werk  enthält  keine  ein- 
zige richtige  beobachtung  welche  ich  im  Hebräischen  nicht  schon 
frliher  gemacht  hätte,  und  folgt  nur  den  wichtigen  wahrheit<en 
welche  ich  über  es  aufgestellt  hatte,  obwohl  es  wieder  allerlei  irr- 
thümer  neu  einführt.  Allein  es  geht  von  einem  schweren  irr- 
thume  aus  und  ist  nur  wie  um  diesen  auszubreiten  verfaßt.  Das 
ist  der  irrthum  daß  das  Arabische  wie  wir  es  kennen  die  älteste 
und  beste  gestalt  des  Semitischen  s6  bewahrt  habe  daß  man  es 
auch  bei  allem  andern  Semitischen  als  das  urbild  zu  gründe  legen 
müsse.  Es  ist  beinahe  lächerlich  daß  man  damit  nur  auf  den 
irrthum  der  Holländischen  schule  unter  J.  A«  Schultens   zurück. 


1)  ich  hoffe  daß  es  mir  in  meinem  leben  noch  verstattet  seyn  wird 
mein  Arabisches  sprachwerk  neu  herauszugeben. 

2)  ich  verweise  hier  besonders  auf  die  Gott.  Gel.  Anz.  1861  a. 
1801  —  20  und  die  Sprachwissenschaftlichen  Abhandlungen  I  u.  II.  Göt- 
üngen  1861  f.;  femer  auf  das  in  den  Jahrbh,  der  Bibl.  toiss.  XU 
B.  26  ff.    gesagte. 

3)  wie  Fried.  Böttcher,  über  dessen  ungemein  groß  angelegtes  aber 
nicht  vollendetes  werk  in  den  Gott.  Gel.  Anz.  1869  s.  1019  ff.  weiter 
geredet  ist.  Und  doch  ist  es  so  daß  alles  unvollkommene  und  verwor- 
rene wesen,  wenn  es  so  wie  leider  heute  bei  sovielen  männern  von  de- 
nen man  besseres  erwarten  sollte,  liebhaber  und  empfehler  findet,  in  im- 
mer größere  Verwirrung  hineinfuhrt. 
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ftllt.  Allein  ich  hatte  schon  1831  in  der  Arabischen  Sprachlehre 
gezeigt  daß  das  Arabische  so  wie  wir  es  haben  selbst  schon  durch 
zwei  ganz  verschiedene  gestaltnngen  hindurchgegangen  ist  ^) :  welche 
thorheit  schon  deswegen  diese  seine  jüngste  gestalt  wie  es  im  Qoräne 
und  bei  den  dichtem  erscheint  für  das  urbild  und  urmuster  alles 
Semitischen  zu  halten  I  Dazu  ist  bekannt  daß  keine  einzige  spräche  l 
wie  sie  geschichtlich  erscheint,  auch  nicht  das  Sanskrit,  etwas  ur* 
sprüngliches  ist  und  für  alle  anderen  auchnur  ihres  nächsten  krei- 
ses  als  Urbild  gelten  kann.  Damit  würde  also  schon  ansich  nur 
wieder  ein  neuer  aberglaube  eingeführt,  sowie  unsre  zeit  Überhaupt 
mitten  indem  sie  alles  göttliche  wunder  wo  nicht  verlachen  doch 
fortwerfen  will  hundertüäch  in  neuen  menschlichen  aberglauben  zu- 
rücksinkt. Wird  nun  ein  solcher  nur  der  Oberflächlichkeit  und 
nicht  wenig  auch  der  trägheit  schmeichelnde  irrthum  den  leuten 
als  die  einleuchtendste  und  neueste  Weisheit  empfohlen,  was  müs* 
aen  die  folgen  seyn?  Daß  sie  hier  trübe  genug  waren,  hat  die 
erÜEihrung  seitdem  gezeigt;  und  wieviel  trüber  noch  würden  sie 
wahrscheinlich  geworden  seyn ,  wenn  ich  nicht  sofort  das  richtigere 
desto  bestimmter  dargelegt  hätte  %  Was  aber  an  dieser  ansieht 
wahr  ist  (denn  ein  stücklein  Wahrheit  klebt  auch  dem  gröbsten 
irrthume  leicht  an),  das  war  den  heutigen  kennern  des  Semiti- 
schen Sprachstammes  und  vorzüglich  des  Arabischen  längst  be- 
kannt: wie  diese  ansieht  aber  auftrat,  konnte  sie  nur  verwirrend 
wirken  und  die  rohheit  der  geister  befördern  welche  sich  in  Deutsch- 
land in  den  neuesten  zeiten  ja  außerdem  schon  mächtig  genug 
ausbreitet.  Wenn  aber  Justus  Olshausen  offenbar  auch  deswegen 
in  einen  so  schweren  irrthum  fiel  weil  er  das  Aethiopische  nicht 
kannte,  was  ist  von  solchen  zu  erwarten  die  noch  immer  ohne 
alle  allgemeinere  Semitische  kenntniß  dennoch  Hebräische  lehr- 
bücher  schreiben  wollen  ^)  ? 

Leider  habe  ich  aus  mangel  an  zeit  eine  Sehnsucht  meiner 
Jugend  nicht  erfüllen  können  welche  dahin  ging  alle  Semitischen 
sprachen  zugleich  in  Einern  großen  zusammenhange  bis  ins  ein- 
zelnste hinein  vollständig  darzustellen.  Allein  wenigstens  diese 
Hebräische  SL.  habe  ich  von  anfang  an  und  dann  durch  alle  ihre 


XIV  Vorrede. 

weiteren  bearbeitangen  bindorch  wie  zu  einem  lebendigen  mittel- 
orte fdr  die  allgemeine  Semitiscbe  spracbwissenschaft  zu  macben 
micb  bestrebt;  und  sie  eignet  sieb  aus  vielen  bei  ibr  zusammen- 
treffenden ursacben  mebr  als  irgendeine  andere  dazu.  Und  da 
bier  das  Pbönikiscbe  nocb  besonders  nabe  liegt,  so  babe  icb  auch 
dieses  stets  durcb  alles  genau  verfolgt,  wie  es  sieb  in  unsern  ta- 
gen allmälig  immer  vollständiger  wieder  entdecken  ließ  ^).  Icb 
würde  ebenso  die  spracbe  der  Assyriscben  keilscbrift  bier  näher 
herangezogen  haben  wenn  ihre  entzifferung  zu  diesem  zwecke  schon 
sicher  genug  wäre  ^. 

Als  bekannt  kann  ich  femer  voraussezen  daß  ich  die  He- 
bräische Sprachwissenschaft  so  wie  sie  heute  seyn  muß  nie  von 
ihrer  geschichtlichen  entwickelung  losreißen  wollte  und  selbst  nicht 
wenig  gearbeitet  habe  auch  die  alten  Massdrethen  und  die  älte- 
sten und  besten  Jüdischen  Grammatiker  zur  rechten  schäzung  zu 
bringen.  So  wäre  auch  sehr  zu  wünschen  daß  das  AT.  nach  der 
8.  65  erwähnten  assyrischen  Massöra  soweit  es  die  handschriften 
irgend  verstatten  vollständig  veröffentlicht  würde,  obgleich  sie  mir 
im(janzen  minder  gut  und  an  manchen  willkürlichkeiten  zu  leiden 
scheint.  Allein  daß  durcb  alles  dies  unser  wissenschaftliches  ver- 
ständniß  d^s  Hebräischen  in  allen  großen  bauptsachen  oder  gar 
das  des  sinnes  des  ATs  noch  wesentlich  gewinnen  werde  wie  man 
in  der  neuesten  zeit  wiederum  in  die  weit  hineinschreibt,  ist  ein 
ganz  eitler  gedanke,  welcher  nur  von  solchen  ausgeht  die  unsere 
heutige  Wissenschaft  gerne  wieder  verdächtigen  wollen.  Inderthat 
ist  es  höchst  bequem  vielen  lesern  vorzureden  in  Babbinischen 
büchern  sei  weit  besseres  erhalten  als  unsre  heutige  Wissenschaft 
erkannt  habe.  So  veröffentliche  man  doch  diese  besseren  dinge, 
damit  man  erkenne  daß  sie  die  grundlagen  unsrer  heutigen  wis- 
senschaffc  zerstören  können  I 

Dagegen  verzeichne  icb  bier  gerne  daß  die  kenntniß  der  s. 
66  f.  erwähnten  Syrischen  punctation  ganz  meinem  vor  langer 
zeit  geäußerten  wünsche  gemäß  durch  einige  neueste  Veröffent- 
lichungen sehr  gefördert  ist  ^).     Möge  der  gute  geist  ächter  wis- 


1)  leb  will  erDstlicb  wünschen  daß  endlich  der  durch  und  durch 
niedertrachtige  sinn  welcher  dabei  in  Deutschland  eine  öffentliche  rolle 
spielen  wollte  einer  bessern  ansieht  und  that  weiche',  und  verweise  nur 
kurz  auf  die  Gott.  Gel.  Anz.  1868  b.  151  sowie  auf  \da8  dort  über  das 
P.  Scbröder'sehe  werk  zu  sagende. 

2)  es  wäre  zu  wünschen  daß  der  verf.  des  diesen  gegenständ  be- 
treffenden aufsazes  in  der  DMGZ.  1869  s.  337  —  74  alles  was  ich  über 
ihn  an  sehr  vielen  stellen  der  GGA.  und  sonst  geäuOert  babe,  vollstän- 
dig angeführt  und  wohl  beachtet  hätte:  dann  würde  sein  ganzer  aufsaz 
eine  ziemlich  andere  gestalt  empfangen  und  mehr  nuzen  gebracht  haben. 

3)  Man  nehme  das  kleine  buch  Jacobi  episcopi  Edesaeni  epistola  .  • . 
de  orthographia  Syriaca  ed.  J>  P.  Martin  (Paris  1869)  zusammen  mit 
der  abhandluiig  dieses  Gelehrten  in  Journ.  asiatique  18691  p.  447^482) 


Vorrede. 


XT 


Benschaft  und  nüzlicber  bestrebung  auch  femer  auf  diesem  ganzen 
felde  und  allen  ihm  angrenzenden  wachsen!  Nur  ihn  habe  ich 
durch  alle  meine  bemühungen  von  jeher  fördern  wollen,  und  nie- 
mand wird  beweisen  daß  ich  je  einem  andern  diente,  oder  daß 
ich  auch  in  den  finstersten  Deutschen  zeiten  wie  sie  nun  seit  1866 
wieder  uns  unterjochen  wollen  ihm  untreu  geworden  sei.  —  Be- 
endigt im  herbste  1869. 


und  beides  mit  dem  Englischen  buche  A  letier  hy  Mär  Jacob  bishop 
of  Edeesa  on  Syriac  orthography  .  .  .  by  George  Fhüiips,  London  1869. 


Berichtigungen. 

S.  35  anm.  z.  6  1.  §  statt  p.    -  S.  42  z.  8  1.  anD  —  S.  88 
z.  27  ^n3?^ar  —  S.  107  anm.  z.  21.  ^*Äa  —  S.  112  z.  22  1.  26 

»IT  X 

für  86  —  S.  115  z.  2  v.  u.  l.  di-u  -  S.  179  z.  5  v.  u.  1. 
tjnoi^ß  —  S.  182  1.  z.  fttge  hinzu  v^Z.  §.  292  d  —  S.  193  z.  8 
V.  u.  1.  q-jD-.  —  S.  263  anm,  1.  ]br7  u?«Ä«r  Ä»n  —  8.  276  z.  6 
streiche  das' punctum  über  «  —  S.  328  1.  z.  L  ]3ann  —  S.  342 
z.  25  1.  ans  —  S.  344  anm.  z.  5  v.  u.  1.  rrijap  — '  S.  368  z.  7 
1.  bs\j3    ^'    S.  425  z.  16   1.  'ny    -    S.  431  "z.  8  1.  nnVa    — 

8.  434  anm.  am;  ende  1.  Pooi  —  8.  447  z.  9  v.  u.  §.  186  c.  187  «.  — 

S.  469  aiwi.  vi.  z.  1.  n*)3*i  Dan.  11,  41  —  8.  538  z.  15  1.  23. 
51,  13  Hez.  —  8.  540  z.  7  v.  u.  1.  173  c  -  8.  553  z.  21  1. 
1  Sam.  31,  13  —  8.  558  1.  z.  1.  Ijob  39,  16  —  8.  563  z.  19 
1.  ufie  -a  prvD  spielen  mü  einem  Ijob  40,  29,  a  "^a"!  —  8.  590 
z.  11 1.  nn-^  —  8.  614  z.  1  1.  Jer.  32  —  8. 639  z.  6  1.  '^n*i»,  "^n*!»  — 
Ebenda  z!  29  1.  nittq  -  8.  702  z.  13  f.  1.  Hos.  10,  4  —  8.  722 
z.  4  V.  u.  1.  2  Kön.  12, 10  —  8.  747  z.  9  v.  u.  1.  rb:?»  —  8.  757 
z.  24  1.  28,  7-8.  791  anm.  z.  4  1.  22,  13.  —  8.  817  z.  14 
V.  u.  1.  «^n  -«n  —  8. 825  z.  14  1.  -»3 :  —  8.  827  z.  22  1.  luj«?  — 
Ebenda  anm.  z.  8.  v.u.  1.  ]D  —  8.  830  z.  29  1.  Jes.  38,  fö  f?  — 
8.  836  1.  z.  1.  Jes.  30,  27  Ps. 


üebersiehten  und  Beispiele. 


1. 

'dlef 

7. 
t 

zun 

13. 

D>  D 


19. 
P 


L    Dm  Alpkabet, 

vgl.  §.  9flf. 
2.  3. 

^t  ^mel 

8.  9. 

n  Ö 

n'»n        to''ö 

••  •* 

cAöt         m 

14.  15. 

:»  7  D 

nun         «ämek 
20. 

1 

rßsh 


6. 

1 
11 

T 

t?ftv 

\ 

Zämed 
18. 

§/ 

j(f4de 
22. 

n 
1?? 


Jeder  dieser  22  Buchstaben  bedeutet  seinen  Anfangslaut,  wie 
n  d.  i.  bet  bedeutet  ^  j  ^  u.  s.  w.;  über  K  s.  §.  17 ff.  58 ff. 

Die  weichere  Aussprache  der  6  Stummlaute  §.  48  kann  man 
im  Deutschen  durch  ein  hintenangeftlgtes  h  ausdrücken  wie  JITlD 
Miiheghy  oder  sie  auch  ohne  dies  von  Kundigen  an  ihrem  rechten 
Orte  bloß  voraussezen  lassen,  da  das  Hinzufügen  eines  h  eigent- 
lich sehr  stark  und  oft  zu  lästig  wird,  wie  wenn  man  für 
2n??  ^ni^J  ^«A^  bhikhthöbh  schreiben  wollte. 

•  •  ' 

Als  Zeichen  des  Worttones  gilt  in  diesem  Werke  —  d.  i. 
MHhegh,  das  allgemeinste  Zeichen  der  Art  §.  95  &.  Da  jedoch 
sehr  viele  Wörter  den  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  haben,  so  ist 
es  bei  diesen  meist  ausgelassen;  hingegen  ist  es  überall  zu  sezen 
wo  der  Ton  die  vorlezte  Sylbe  trifft.  Ist  das  Mithegh  nach  §. 
96  aus  einem  besondem  Grunde  kurz  vor  dem  Tone  zu  sezen, 
wie  in  inp3  vgl.  §.  96,  12y>  npyi.  vgl.  §.  96  b.  60  c,  so  sollte 

I  l*  I         «l^    I       •       I 

das  Möthegh  auch   bei  der  lezten  Sylbe   seyn,    um  Mißverständ- 
nisse zu  verhüten:    doch  ist    diese  Genauigkeit    im   vorliegenden 
Drucke  nicht  überall  durchgeführt.  —   Bei  den  Späteren  ist 
'B     eine  gewöhnliche  Abkürzung  für  ^lr)B  jemand, 

• 

'<^ niiT  Jahve  d.  i.  Gott. 


'y\       ...-------     IDl^l  undsoweiter. 


Ewalds  awsf.  hebr.  Spl.  Sie  Aufl, 


Uebersicbten  und  Beispiele. 


n.    Bdspiele  der  Wortbildoig. 

(P  a  r  a  d      g  m  e  n). 
Vorbemerkungen. 

In  den  Paradigmen  sind  nicht  alle  Gebilde  der  Sprache  zusam- 
mengestellt, welches  wegen  ihrer  sehr  großen  Mannichfaltigkeit  in 
Kürze  nicht  geschehen  kann;  sondern  nur  die  wichtigsten  und 
häufigsten,  aus  denen  die  übrigen  leicht  ergänzt  werden  können. 

Den  starken  Verbal-  und  Nominalformen  sind  die  schwachen 
im  Einzelnen  untergeordnet,  um  ihre  Verhältnisse  zu  diesen  deut- 
licher zu  bezeichnen  und  alles  zu  erleichtern.  Um  mehr  das  We- 
sentliche und  Verschiedene  hervorzuheben,  sind  in  den  Nebenfor- 
men oft  nur  einzelne  Formen  gesezt,  aus  denen  die  übrigen  sehr 
leicht  ergänzt  werden  können. 

In  den  Verbalpersonen  sind  so  nach  der  äußern  Form  und 
Endung  imterschieden :  I.  im  perf,  1)  3  sg.  m.  als  einzeln  ste- 
hende Stammform;  2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personen- 
dungen; wie  man  bildet  nüp  so  nothwendig  auch  ^73 p;  3)  die 
mit  einem  Consonant  anfangenden  Personendungen.  Ist  etwas  ein- 
zelnes noch  in  diesen  drei  Classen  weiter  merkwürdig  oder  ver- 
schieden, 80  ist  3**)  2®)  U.S.W,  gesezt;  zu  3°)  gehörtauch  die  En- 
dung ]n".  —  II.  Im  imperf,  1)  die  mit  dem  lezten  Wzl.  enden- 
den Pss. ;  2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  Personendungen ;  3)  die 
mit  Mitl.  anfangenden  Personendungen.  —  In  der  Uebersicht  der 
Nomina  bezeichnet  *  nach  sicherer  Analogie  gebildete  Wörter. 

Wir  müssen  hier  zusammen  7  Uebersicbten  geben,  stellen 
jedoch  des  bessern  Raumes  wegen  die  7te  Uebersicht  gleich  auf 
diese  Seite. 

7.    Uebersicht  der  Partikeln  mit  SniHien,  in  §.  266  a,  E. 

zu  ihm 


Von  -2 

in  ihm 

rill 

in  ihr 

«n  dir 
fem,  ?ja 

in  mir 

tn  ihnen 

Ana»  n» 

m  euch 

•  "• 
m  uns 


von  ihm 

T    .V      . 

von  ihr 

im. 

von  dir 

■•23370 
.....  .  ^ 

von  mir 
von  ihfien 

D373 
von  euch 

7573 

127373 

IV     • 

von  uns 


ihn 


8ie 
dich 

mich 
sie 
OSDK 

V    I    V 

euch 
uns 


mit  ihm 
PiP» 
mit  ihr 

im 
7mt  dir 

I    *    • 

•      • 

mit  mir 
mit  ihnen 

VI* 

mit  euch 

»VI» 

mit  uns 


-3 
wte  er 

Wie  sie 

•11733 
tote  au 

TJ1733 

wie  ich 

(-1733)  ans 

wie  sie 

OD3 
wie  ihr 

131733 

I    7 

Wte  wir 


1    r.'  •• 

•inbx 

QD^bN 
ID-'bK 

i:-»b« 

Ebenso  b:>  -»b:?, 
aber  immermita . 


Uebersicht  dor  Nomina. 


I.    llebersickt  der  Nomina^  lu  §.  240  a.  B. 


1. 


I.     Nomina  erster  Bildung. 

I.    Von  starker  Bildung. 

2. 


-   8t.   C. 

pi. 

-  st.  c. 
du. 

-  st.  0. 

8g.   t 

-  -  st.  c. 

pl.  f. 

-  -  st.  c. 
du.  f. 


nb^ 


♦#» 


-  r-  T_  :  - 


-  -  st.  c.     (-■ »)  ■^rrib"* 


*inD 


•     T    I 

n->nD 

nnnc 

n*»-«nD 

STT^no* 

■»nnno 
••II» 


3. 


1DÄ 


■«snn* 

-IT 


1.  Wzl. 
1.        2.         3. 

non    pay    lei? 


II.    Von  schwacher  BildoDg. 

1.     Von  Gutt. 

2.  Wzl. 
1.  2. 

-  ■  nriR 


a"»n3na 
■•n:na 


3. 

b:pb 


2.     Von    3>  y. 

1.        2.       8. 

ba  "T73D»  pn 


•<non    •^p73:^   -»nDs^ 

..   :   »  l—    I   .  .»11 

mjb? 
rn^n  usw. 


• » I 


••t:  n 


3.  Von  'Vy. 


Gutt.  ah  3  Wzl.  nns,  n^sl 
nD3  sonst  gewöhnlich.  Ueber 

2  Wzl.  KJ     nfija,   uJK^  und 

3  Wzl.  « :    «bB*,  NS'ir,'  «-a, 

V  r.' '  *  I  •  " 

Non  8.  §.  186. 


rrba  nnn  Mj^n 


1. 

m?3    ■**i;b,     Vb       ^: 
piT3  Vb 

D'^'iitp  D-^n")«  0*^^;?]  n*i  b-'b 
•»n^«    "»n^iTD   "»©""n  nib"»b 


•r-     " 

»  •• 

n*)3'»y 


3. 

pTiiz; 

D"»piu5n*ip^^ 
^p3i 

D^P?j\25* 


I  <i 


iäu3 


4.  Von  n  b» 
1. 


D-J^uj    D"«1Stp 

D-^-nb 


3. 


•r-  T   t 

-nb 


1* 


■»D''  ■»D'^  !«nä 

•    I  »T»  I 


i«« 


üebersicht  der  Nomina. 


U.     Nomina  zweiter  Bildung, 
und  deren  ähnliche  wie  tD'ip^,  W.  O^p,  §.  187. 

I.    Von  starker  Bildung. 


1. 


T    » 


8g- 

-  st.  c. 
pl.  m. 

--st.c.  ■'nuj\  ■»'^tD'' 
du. 

-  st.  c. 
sg.f. 

-f.  st.  c.  ttj;,  nSizj"; 
pLf.  '  n*in\p^j 

-  -st.c.'«5;,  n^^itp"; 

du.  f.         '  O'^.nn-JD^ 

.-Bt.c.         ■»n^ioj'» 

••  f  I  • 


•  •»  I 


•    ^T     f 


2. 

-»?^.    Ißt  n»^ 

"SR!    ^n»to 
"3RT    "?^a 
'»nsi'» 


3. 

4. 

b-n* 

ains 

Vn» 

a^ins 

D-^'TJ 

•  ••.  t 

5. 

D'»T3'»73n 

u.  s.  w. 

mit  Verkürzung  des 
a  des  Vortons 

oder 

pfar^£npTO3j,ni?5i35, 


1*) 


n"iaab 


IL    Von  schwacher  Bildung. 
1.  mit  Quttur. 


1. 


DDn 


•     T     t 


1.  2.  8. 

nie; 

•    r-»i 

•»nt- 


2.  Von  'n'b. 

4.  5. 

U.8.W.  "»^pD 

wie 


nvp5 
nvpj 


2. 

,  -  rxr/ 

niTana 
niTaiia 


4. 

?!i7a)D  «np 

c-^a^TatD 
•  "^  • 

U.S.W. 


3.  Von  '»'9. 

1. 

bp.  oder  Dn 
bp.         Dn 


n»n 
U.S.W.  wie 
b« 


Ib) 
4.  Von  '-{y? 


C=pl  B. 
ÖR2    . 
Qip  3    . 
O^P  4    - 
CS^P  4    . 
alle  mit  unwan- 
delbar     langen 
Vocalen. 


üebersicht  der  Nomina. 

in.     Nomina  mit  bleibender  erster  Sjlbe, 

vgl.  §.  188. 


1.  mit  e  in  der  lezten. 


8g.  m.  *) 

-   -  8t.C. 

pl.  m. 
-  -  st.  c. 

1.  sg.  f. 

-  -  st.  c. 

2.  -  -  n.  st.  c. 
l.pLf. 

-   -  8t.C. 

2.  -  -  u.  st.  c. 


—       D?V  y»to'  «"ij? 
naniD  nn^t  n^öb* 


Ebenso  '^l^,  mid  alle  Pariicipia  auf  e. 
1)  Der  Büdong  der  lexten  Sylbe  folgen 

Ott?  §.  146  n?ö,  n^y  §.  238. 


na%ö 


2.     mit  a  in  der  lezten. 


a^i:>         ans? 

O'^TaVa^      D-'anD; 

-.ob':?        ^anD3 

nans; 

nnnh       narlaa 

mbD%n     rnans; 


•  *  • 


nnD\D73 


»IV  • 


nite-^n     nianD3 

Ebenso  alle  Participia  auf  a, 

1)  Der  Bildung  der  lezten  Sylbe  folgt  "t;  149. 
Von  'rfb:n!;ia,  rrjR»,  ni^Ta,  deren  lezte  Sylbe  wie  in  HD^  N.  IL 

Nom.  auf  ]— ,  ll* 


7öbtJ 


1 1 


IV.     Adj.  au^      -. 


0**1D3  oder  O-^nDa 

••IT  -     - - 


.     (  V 


w      «IT 


n^^D3  oder    n-^na: 

»     *     I »  «IT 

rn»ia: 

.-    *    IT 


nv'ias 

•    IT 


6 


Ueberaicbt  der  Verba. 


3.    Uebersicht 


Perf. 
8g.  3  m. 

.  -  f. 

-2  m. 

.  .  f. 

.  1. 
pl.  3. 


Q  a  1 


transit. 

rrana^ 

nana  •) 

ranÄ  *'») 

•♦nans ') 
*  •  ^  *  -. 

«n3 ««») 

-  2  m.tsnanÄ»«) 

-  -  f .     inanÄ*») 
•  1.        naans^ 


intranBÜ. 


nb-ia») 
n'jna 


X   I-  ▼ 


!ipna 


2b  \ 


OPttsR  *) 


I.    Star 
Kel 

ans ') 
nans  *) 

IT     I     •        ' 

nana ") 

nana  '*>) 
•»nana 

!iana**») 
onana  ^) 
inana 

!)3ana_ 


U.     S  c  h  w  a 


1. 

•  1 

np') 
"»,P„) 

anaji»«) 

2. 

no») 
nna  *) 
nna») 
=na»i) 

nu3*ia «) 
CTöa') 
Onttja»«) 

(Püel 
Da_Sp 
wie  Piel, 
E 

3. 

'/:» 

so 

niao 
■•  1  - 

naS») 
ma"^^ 

aaio 

tsnao 

IV         — 


4.  'n'b 


nnb'a  *) 
an-Tsa '«) 

V      •  I  ' 


5.  gutt. 
pr.  rad. 


IV    I      "»t  ■^ 


sec.  rad. 


n-^Vü,  n"^i*) 
'-      %?a'«b) 


nayt*) 


tert.  rad.  r73tt5,  ynizj^) 

f  —  rv         '  


6/«'b        «-jp,^)        «»sr^) 

▼  **•*   Ol    \  '''  •*•     '    Ol    V 

TTT 


nnV\b») 


7.  nb        nna  *)  etc. 


On«)^B  »•) 


üebenicht  der  Yerba. 


der  Verba. 


k  e  s    y 

e  r  b  n  m. 

Pnal 

Hitpael. 

Hü-ll. 

Hof-al, 

Nif-al 

1 

ana*) 

anqnn  ^ 

a'>nan 

anan*) 

aro: ») 

nars^ 

nanan^ 

^?,1^:*) 

ranDn ') 

T     t     1-     f       •     -^ 

panan '») 

nanari*^ 
näran^^) 

nanas*) 

1   1   -  1  • 

"napsnn 

''panan 
•  1  n  « • 

Tianarr 

''nana: 
•  1 »"  I  • 

lan?  *, 

la-'narr 

^anarr 

^anaD 

0^.31 

ont^nan 

cnanar?*«) 

CDnana:^«) 

inans 

•jnrjnsnn 

•irianan 

inanan 

inana: 

'  r/  1  -  t  • 

laanan 

1  r  i  .  • 

naanarr 
1 1- 1  •» 

iDana: 
1 1- 1 . 

che     Verba. 


Polal 

Pual. 
ben 


aano 


de 


V.^.R 


1 

nnVä  * 


nVa 


T  ~    ...      / 

8.  Ye: 


Hitpalel) 
DTsipnrr 
Hitpael 


so 


aanon- 
«-    »  • 

nnVann  ^) 
n'-^Vänri  ^) 


nVniiJn  nVn\23n 


n»V5nn^) 
nNrsnnv) 
DnwVsrrr'^ 


B.  n-^jin 
A.  a''ü''^etc. 


nb^rretc. 


vif«»/  t    '  '  '                  ' 

niTapn^)'  nrjj^n^) 
f^.^"Kn>n^Rnod.JDnpp.^n  ^) 

aon^)              j  ao^n  ^) 

rr2Drr^)od.nrDrr  rrac^n  ^) 

n'ison')  nao^in*) 

Tf.-|/  Tl-                     ' 


nban,  rrban  ^) 
n^barr.n^^an  ^) 


•  VI    r  J 
T        l»VI    T       / 


•   •  I  •  _/ 


ny72'ün 

•    -    r-      »     • 


3b 


DnctVon®'') 


nbart ») 


I      T 


n725n  ^) 

IT    !    »  rr      / 

T     »     ••    T-     IT         / 


PNb'Dn 

PN^DH 

Dn^bon 


«•»änetc.l      ujiinetc. 


nbisetc. 


aa:^)  oderao: 


n-iao: 


,  IT     I    1     •        # 

n-'ba:,  n-^b«*)' 


-VJIV  -/ 

•T    »    rr.-     / 


py 72113 2  8b\ 

▼  *   r-  t  •         / 

«bD2 

n«bD: 

pjtbc: 

on»bo: 

ff*.*       ••   •  • 

u3a3etc. 


8 


üebersicht  der  Verba. 


imperf, 

8g.  3  m. 
.  -  f. 

-  -  m. 

-  .  f. 
.  .  1. 

pL  Sm. 

-  -  f. 


a  1 


transit. 

(r)  iDnin^ 

-  -  f .         n:ahDn  *) 

-  1.  ans?  ^) 


intransit. 

(r)  "'^iän 


TO.R' 


»tri    • 


I.     Star 
Fiel 

anDn 


-  *« 


n.     S  c  h  w  a 


1.     •'D 


2777 


T  t  r  » 


C.   lau"» 


transit. 


intransit. 
»■3;,  «132  *) 


/  ^» 


8.  '9  9 


3b;  ^) 
rrrson  ^ 


•»Vp^n  od.  -«^iijri ») 
nrVßr  od.  nj^i^P ») 


5.  gutt.     itay;,  ntan;  *) 
pr.rad.   •'■jain  *) 


n:p  tnn  *) 


sec.  rad.     D>p,  D:^r  ^) 


(Fiel 
wie  Fiel 


E 


V  »  I        ' 

nrVan  *) 


tert.  rad.  nbttJ^  ^) 

T  t   rt     '      ^ 


6.  '«b 


n3«-ipn ') 


7.     3D      -^'ZSp        bB7 


Tör 


I  I 


TP"« 

I      OT  • 


nach    ^  tf  nicht  intransit. 


n:nV«3n  •) 


üebersieht  der  Yerba. 


9 


kes    Verbnnu 
Pnal.  HitpaeL 


anan 
snstt 

(r)  "ani: 

nransB 

ara: 

-  "j 


an^nn 
andnn 

(]'')  '^a^snn  «) 
ap^nec 

(|i)  'lansn» 

(i;):ian?nn 
nsarjsnn 

ansn: 


Hif-lL 
a^nara 

(r)  ^^i^.i  *) 

a'»naN 

(1?)  ^^^P-^n 
siranan 

a"'ns: 


Hof-aL 

anr^n  - 

(r)  ■'^»sn  *) 
an^tt 

Oü)  lanan 
naanan 


Nif-aL 


an»'  ^) 

andn 


T     • 


(r)  ?3n5^^ 

mansn 
an^D: 


che    Verba. 


B.n"»bvA.a"^ö"^ 
etc. 

-  • 

'i^^i'^etc. 

1^^:  »)etc 

Polal 
ben 

Hitpalel) 

CTa^iprj': 
Hitpael 

so 

aannD'' 

r 

op.r  *) 
njöp^^in ») 

rriibn  •) 

aa.-io^ 
de 

30.:;) 

ao^i-«  0 

■faib^n  *) 

rrraon  ^ 

ao%  ab"  ^) 
"»aon  *) 
n:aor»  •) 

nba: ») 

-bin ») 

n3"«ban ') 

••ban») 

nb,«:») 

-ban  >) 

n:bin  ^ 

'7''73:?"^etc. 

nTay-'etc. 

0?!.:  rnh",') 
■»Hstn  *) 

n:ttyTr» 

»tri» 

"ö.=5t»5*) 

nVnuJ^ 
nVmij^ 

nb;^:,  nb»-; 

»   •  r    »    • 

n:KVDr»  ^) 

•        IV    •     -       ' 

▼       F.-    r     •       ' 

nretben 

T          1»    *      • 

uj'^a^etc. 

«Jätete. 

ttjai: 

10 


TTelMTsicht  der  Terba. 


I.    Star 


•.ans,  -a^ns  *) 
nana,  ijns*) 
nahs     •) 

»   r    I    I  J 


Q  a  1 
Tokuitatiy  8  8g.  m.  transit.  ^)  intranaiiw 

Inperat.  sg.  im» 

—  -.  £ 
-^     ji.  m. 

—  -    f. 
Odunrtatiy  1  sg. 
YttT  oomu  imp. 

8  Bg.  m. 
Ybt  oons.  per£ 
2  8g.  m. 


Fiel 


? 


an?,  aij5») 
nanai 


1.  'i'b      A.  pir, 
•»psi 


*-2; 


*^r 


8.  V> 

und 

8.  •»> 


~r' -  — ' 


nTj»p«5 


B.  1^     rn> ») 
J!^ i. 


ab*» 
sab 

•      IV    "^ 


♦.'ni,    ,T,       ,2;,       br^      bc>) 

^IIL  ^^2  ^  wie ') 


^         »T  » 


6.  Outt.  ntaa;, 

l.Bad.  ^*i7a:f, 
•  I  •» 


2.  Bad. 


»!*) 


S.Bad. 


nV«j*) 


6.  W 


"IR ') 


•■n^?  *) 


iJa,  in,  nsi^ ») 


n.    8  0  h  w  a 


72^373 


^^►»^ 


■'V|*),n5''V«») 


« .  I 


nk»*)  n^tf7i'^ 


W^B'',  *)ete. 


7.  '3'0 


1X3 


dar  Verbik 


11 


kee    Yetbanu 


Hitpael 

wie  Pielf 

flbrigons  vgL 

oben 


Hif-Ü. 

n:ar!Dn  ^) 


Nif-al. 
ans'-i,  ans«! ') 

»fr«-'         |»T»—     ' 

■  nansj'!  *> 


ehe    Verba> 


ap;ii;  n^i»;  ^) 


^a^P,n  *) 
nn/,-j« «) 


n^jn  Van ») 
■•Van*)  nsban») 
ba»!  ^) 


'?n ') 


nVtJn ')  nbiö«"i  ^) 

KbD''  M  etc. 


f  nt  m, 


'  aieh») 
^a^sri«) 
naabn ») 


rr     «*  »  »  t  ■   ^         


»rr «»      ^ 


»»  »»     ^ 


12 


üeberdcht  Jer  Infinitive  und  Partidpien. 


3.    Debersieht  der  iHfiii 


Q  a  1 

transit. 
Inf.eanstr.  a      ah^  ^) 

—  absei,    b      ah3*) 
Part.  aet.     c      anb  *) 

—  paas.    d     a^ns^ 

IntranRit. 

bis 

Piel 

3133 

— ,  ans 

Pual 
ans*) 
— ,  ans 
anDTa') 

1.  'i'taA.  'ibfiB.mb,  mb 


2.  V:?  a  üüp 

n»!« 

6Dnp 

c    CR 

n73 

•• 

dn^o 

8.  '/9  a  ab,  ahq 
&  aiac  ab 
e    aab 

d  a^ao 


^il 


4.  vrb  a 

b 

€ 

d 


B.Gutt.  a  nJQ:?,  ifa« 
pr.  rad.  *      


Pü] 


tert.rad.a  irb^j 

cnbnJ 


6.  Ve  a  ficbD  a.8.  w. 


7.  Yd  a  -ito,  bb?^  ntt^j,  nn 


Schwache  Wnr- 


D»ip 
DTjnp» 


nb{ 


Dnip 


D»np7? 
der 


^R>Rq 


niba 
nbi' 


•  •• 


nVa» 


nb?J»  n^tg 
nbü, 


Kbo 


U.   8. 


üebftrsiciit  der  Infinitive  und  Partioipien. 
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tife  «id  Particijpiei  *), 


Hitpael 
nnsnn ') 
— ,  ah" 
ansinTa  ^ 


Hif-ü 

a-'nrDri 

a'»nD73 


Hof-al 


Nif-al 

—/"ah—,  ahaa 

Q  *  * 

anD3  M 


zein 


aB.  n-'bin 

A.  a'^ü'^n 

cB.  vbi» 

A.  a'^D-'TQ 

•     •• 

d   nbl73 

ODipPT? 

SR"»  M 

aon») 

aqw  (nswn) 

sön 
nbn,  aon 

nVann 

niban 
nbin 

niVan 

nban,  nn- 
nba: 

wie  Piel 

n\i»n 

n\^T],  n\- 

w. 

b-«Bn 

0   W. 

♦)  Nach  S.  6-9  und  §.  168  ff.  236 ff.  —  1)  bezeichnet  die  Flexion 
nach  der  ersten  Bildung,  —  2)  die  nach  der  zweiten ^  —  3)  die  nach 
der  dritten  erster  Art,  —  and  3,)  die  nach  der  dritten  zweiter  Art. 


tJebersicht  der  SufflxK  am  Verbom. 


*l  -I 


.TiD 


[  .Dj3,:i.D5'3;:i.a,3.3  ,0 


|i||t-H|:|ä-ä' 


Jjl 


■3  3^8333, 33133  äsJ.-J 


.3  pi3.3 
J-.ü  ,3  .3  i3 


i 

1 

.1.7^ 

.u 

n 

.1^ 

j 

u 

3 

^  -^ 

n 

^  ^ 

T 

3 

^.t} 

0 

-u 

W 

H 

«■ 

OD 

a 
51 


■-'  13  B-  g.u  M  u  S  u  jj  u.u'u     "u.i/ 

-  !•   „    *.g,5,3-3,!3:3,rJ.3.3       -3-3 

3       g  |.u^.ö,UA>J;i-u.U-U     -am 


üabenioht  der  SufiSxa  am  Nomeia. 
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Yerbum:  trans.  Qal, 

8  8g.  m.  ah^*;  ^) 

Soff.:  8g.  8  m.  ^MJ^nD'; 


(Ebenso 
r^lll    mit  dem 


IL    am  Imperf. 

8  pl.  msc. 


-  f. 


T  rr    I    •• 

»  IV     I     I    • 


lezten 

Wzl. 

Boblie- 

ßenden 


2  m. 

—  f. 
1. 

pl.  8  m.  Ssns? 

—  f.     l^n^i 
2  HL  ODaPD'^  •) 

1.       wai?^-« 


anätt. 


.•   •  • 


Ebenso 
an 


Qal  Imperat. 
Bg.  m.  nhs  9mo 
!inans  tirwi:  (am  'f. 


(••     I     T 


I*  T    : 


•   I 


^^^n^^     2  pl.  m. 
*♦    I  *»T.     und  8  u. 

2pl.f. 
and  u) 

I  II.«       . , ,  . 
rjiarj;?';     2  sg.  f. 


möglieb) 


7t  ,  »       '"  •  am  pL 
vieam 


•  »*    I    »        •  !••   tT 


.35ns«5»a«}>'.; 


E^üiio  die  SaSixa  an  den  ftbrigen 
YerbalfonBeB. 

ä  in  der  lezten  Sylbe:   ansv  1)  *riJnr  2)  ^jnr   8)  DSaSiSy,  fiat^^ 
2)    'SJJIWIB^.  3)  DSJjn^r  —e  in  der'l'räten  Sylbe:    3n?7'l)  insP?? 

2)  'Mm'.  ^^p,?:."  naP?>   3)  0D3na^  oa^qns^;  nVio':  .2)  ^"1«^ 

3)  oranVw-j.  —  H  oder  <t  in  der  lezten  Sylbe:    »"»na;  ÄijC.  ina*"!?;»; 
2)  ,^3i«:'8)  t^rj-'tja:?  bei  Gutt.  .^y-attj:,  os?.-»}'^:. 


S.    Ildbo^dit  der  Sifixa  tm  N*mm,  n  §. 


Pen.  am  nom.  mng. 


8g.  8  m. 

—  £ 
2  m. 

—  £ 
1. 

jtL  8  m. 

—  £ 
2  m. 

—  £ 
1 


ihr  ^XUid  ^ 
MI  KUid 

mein  Kleid 

oicJ»ab  ^) 

V       t  I        ' 

euer  Kleid 

7a»i.ab ») 
üswab ') 

unser  Kleid 


^0 


rr     • 


1T^ 


am  sg.  fem. 
seineKUniffin 


•     w  ■•     • 


Dns^'o 


I  - 


]nsb73 

DDns\?73 

I* » I  - 


am  nom.  Plur. 

seine  iCleider 
ihre  Rleiaer 
ne  Kleider 

mein«  Kleider 

Dn"^u3?^ab  *) 
lAr«  Kleider 

'irT"'u3'»ab  *) 

D3'»U3'»ab  ^) 
ef««r0  Kleider 

7a-ttiia> «) 
ns^ijjiab  >) 

untere  Kleider 


am  p).  fem. 

T'nV»bö 
»9-         .  f     » 

-     •  •» 

oa"<n'ia^)8 
iSTi'iabB 

»  V     -         •  • 

wn-ia^ii 
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üebersicht  der  Flexion  der  Nomina  mit  Suffixen. 


6.     Ilebereicht  der  Flexion  der  Nomim  Mit  Soffixen 

Vgl.  S.  3-5  und  über  die  Zahlen  s.  S.  15.  Nr.  ö. 
I.     Nomina  erster  Bildung. 


sg.  1. 

1. 

1  • 

1 

2. 

i^V.» 

^i>: 

l^rjo 

pl.  1. 
2. 

n.  1. 

-:) 

r     -   t 

2. 

inrs 

t  - 

,    fnr» 

l«t?n 

fta        "ISN     *ipn 

11?? 

•jj-^rjB 

^J?ön 

^bä      iBfii     iRn 

vnni^ 

■"^«on  . 

(DDUJ«)    van 

8. 

c 

»     .«»irr 

in'ia 

lyb. 

'i"«:^«)        ■i-'D"' 

^n-m 

^^^\t 

T'uä'^r» 

Y        »•       •« 

I. 


ag.l.     *inu3';  *iDjj.t*ib'TÄ 

3.  DD^u3-^      05:pT* 

y    I  —  «  V  1 1 »  t 

pl.l.    T^^ü^        T^aii^T 

pi.2.Dn"'":np:(-:)D.T2RT 


n.     Nomina  zweiter  Bildung. 

n.  1. 


VD^  IS*» 

0D''D\DDD'» 

r     ••  I 


In.     Nomina  mit  bleibender  erster  Sylbe 


1. 


8g.  1. 
2. 


8. 

pl.  1. 

2. 


vanb 

T      f 


*»!>»iD 


in)      ^33,   "  '    1=3/ 
2. 


D5?= 


ODnap 


ODIBO» 
V-JBD» 

n»        .«11" 


ODttrfia 


(-«j  *":.  ,vi'  »^.i^  ^^r.» 


."•33 


V    t  I  • 

r    -       I  * 


Von  der  Hebräischen  spräche  überhaupt 


i.  nach  ihrer  ätißern  geschickte. 


Di 


'ie  Hebräische  spräche  ist  ein  kleiner  zweig  von  dem  in  1 
Süd- West-Asien  und  Africa  verbreiteten  weiten  sprachstamme  a 
welchen  man  jezt,  da  die  meisten  Völker  dieser  zunge  Gen.  c.  10 
als  nachkommen  Shem^s  erscheinen,  den  Semitischen  zu  nennen 
sich  gewöhnt  hat,  obgleich  dieser  erst  seit  dem  anfange  nnsres 
Jahrhunderts  eingeführte  name  strenggenommen  nicht  ganz  zutref- 
fend ist  ^).  Die  Arabische  halbinsel ,  sein  hauptsiz  in  alter  und 
neuer  zeit,  als  mittelort  gedacht,  verbreitete  er  sich  von  da  nörd- 
lich tlber  die  iJinder  zwischen  dem  Mittelländischen  meere,  ver- 
schiedenen theilcn  Kleinasiens,  Armenien  und  Pcrsien;  südlich 
drang  er  nach  Habesh  (Aethiopien)  vor. 

Theils  nach  der  Urgeschichte  der  Völker  dieses  sprachstam- 
mes  theils  nach  der  läge  und  den  Schicksalen  der  länder  in  wel- 
chen er  herrschte,  war  er  schon  im  Altcrthmne    in  sehr  verschie- 


1)  vgl.  Geschichte  des  Volkes  Israel  I,  s.  897  fif.  der  3tenau8g.  Den 
gebrauch  der  Damen  der  3  söhne  Noah's  in  dieser  richtung  noch  weiter 
auszudehnen  und  alle  die  Afrikanischen  Hamitische^  alle  die  dem  Deut- 
scheu verwandten  sprachen  Japheiische  zu  nennen,  ist  sichtbar  viel  un- 
sicherer und  verwirrender,  schon  weil  unter  Japhet  offenbar  auch  der 
völlig  verschiedene  weite  Türkische  (sonst  Altaische  oder  besser  Aor- 
dische  genannte)  sprachstamm  mitverstanden  werden  müßte.  Allerdings 
ist  es  überall  sehr  schwer  für  so  weite  sprachstämme  die  rechten  namen 
festzusezcn :  der  name  Indo-Germanische  oder  Indo-Europäische  sprachen 
ist  auch  nicht  recht  passend;  und  der  übrigens  treffende  name  Arische 
sprachen  kann  doch  nur  die  Asiatischen  dieses  Stammes  bezeichnen;  am 
besten  wäre  wohl  der  name  MiitellUndische  sprachen,  da  die  alten  Völ- 
ker derselben  recht  eigentlich  den  groBen  mittelkreis  der  alten  weit 
bewohnten,  umgeben  von  den  Semitischen  Südindischen  Sinesischen  Tür- 
kisch-Tatarischen und  Baskischen  sprachen;  und  da  ich  schon  vor  30 
Jahren  diesen  namen  zu  gebrauchen  anrieth  ohne  daß  man  irgend  etwas 
richtiges  gegen  ihn  einzuwenden  gefunden  hat,  so  wird  er  hier  immer 
angewandt. 

Ueber  Em.  Renan  s  Historie  generale-des  langues  Semitiques  s.  das 
in  den  Gbtt.  Gel,  Am,  1855  s.  1779  ä\  bemerkte;  und  über  namen  und 
bedeutung  der  Semiten  8.  noch  zulezt  die  Jahrhb.  der  Biblischen  Wissen- 
schaft XI  8.  181  fif. 
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18        Von  der  Hebräischen  spräche  überhaupt    §.  1. 

dene  sprachen  zerfallen.  Im  Norden  und  Nordosten  oder  in  Ardm 
(Syrien  und  Assyrien.,  Mesopotamien,  Babylonien)  hatte  sich  das 
Aramduche  am  frühesten  als  besondre  spräche  losgerissen  und  oi- 
genthümlich  ausgebildet:  aber  seine  höchste  blüthe  fällt  in  zeiten 
zurück  aus  denen  wir  jozt  keine  Schriften  mehr  besizen ;  wo  wir 
es  jozt  in  der  geschichte  sehen ,  da  zeigt  es  sich  schon  als  die 
spräche  einer  längst  ausgereiften  festgefügten  Volksbildung,  und 
ist  daher  auch  selbst  von  einer  einartigeron  steiferen  ausbildung, 
mit  abgeglätteten  lauton  und  abgestreiftem  frischen  schmelze; 
auch  wurde  es,  da  die  Semitisch  redenden  vÖlker  hier  an  die  ver- 
schiedensten Völker  und  zungen  grenzten  und  oft  durch  fremde 
eroberer  Sprachenmischung  litten,  früh  leicht  gemischter  und  un- 
reiner. Bei  der  weiten  ausbreitung  dieses  Aramäischen  zerfiel  es 
firüh  in  verschiedene  große  mundarten,  unter  welchen  die  nörd- 
liche, gewöhnlich  das  Syrische  genannt,  die  durch  alte  würde  und 
reiches  schriftthum  ausgezeichnetste  war;  etwas  verschieden  war 
das  West-  oder  bestinmiter  Südwest- Aramäische  0>  Jioch  mehr  das 
Südost- Aramäische  oder  Ssäbiische  *).  —  Im  /Süden  aber  bildete 
sich  alsdann  das  Arabische  unter  den  nie  unterjochten  Arabern 
reiner  wohllautender  und  feiner  aus ,  und  gewann  einen  großem 
reichthum  an  bildungen  und  Wörtern :  manche  dieser  Vorzüge  zeigt 
auch  im  äußersten  Süden  die  sehr  früh  vom  ältesten  Arabischen 
losgerissene  Aethiopisclte  spräche,  welche  zwar  in  einigen  zeichen 
(besonders  in  der  inneren  plural-bildung)  sich  an  die  gewöhnliche 
Arabische  (eigentlich  Mittelarabische)  spräche  anschließt,  aber  in 
sehr  vielen  und  wichtigen  äußerungen  sich  von  dieser  entfernt  und 
dann  oft  eine  aus  urältester  zeit  stammende  nähere  Verwandtschaft 
mit  dem  Hebräischen  offenbart  ^).  —  In  der  mute  zwischen  Ardm 
und  Arabien,  in  Palästina,  wo  außer  den  Phöniken  von  deren 
spräche  wir    nur  sehr  wenige   Überbleibsel  haben  *) ,    und    andern 


1)  über  dies  vgl.  die  Gott.  Gel.  Anz.  1866  s.  641-651  und  die 
Propheten  des  Alien  Bundes  III  s.  804  f.  der  2ten  ausg.  Einen  beson- 
dem  plaz  nimmt  hier  noch  das  Samarische  mit  seiner  eigenthümlichen 
miflchuDg  ein,  vgl.  die  institutiones  linguae  Samaritanae  von  ühlemann 
1837.  2)  auch  die  spräche  der  Mandlier  oder  das  Ost-- 

Nahatäische  zu  nennen;  über  sie  vgl.  die  abh.  von  Th.  Nöldeke  in  den 
Abh.  der  K.  Gott.  G.  der  WW.  von  1862  s.  81  ff.  —  üeber  das^^sy- 
rische  läßt  sich  dagegen  auch  jest  nachdem  soviel e  Assyrisch-Babylo- 
nische keilinschrifben  entdeckt  sind,  noch  nichts  hinreichend  sicheres 
sagen:  s.  die  Oott.  Gel  Anz.  1860  st.  109—111  u.  st.  198-195  mit 
den  Jahrbb,  der  B,  w.  XI  s.  173  f.  Doch  verfeinern  sich  auch  dort  in 
der  neuesten  zeit  allmälig  die  erkenntnisse ,  vgl.  in  der  kürze  die  OOtt, 
Gel.  Anz.  1868  s.  1601—1611.  8)  über  das  Himjari  oder 

Sndarabische  s.  die  abh.  inHöfer's  zeitschr.  für  Sprachwissenschaft  1846, 
später  die  längere  Abh.  von  E.  Osiander  in  der  DMGZ.  1865  und  1866; 
und  über  das  Sinaitische  (oder  Nordarabische,  West-Nabatäische)  die 
abh.  von  Tuch  in  der  DMGZ.  1849  vgl.  Jahrbb,  der  B,  u>.  X  s.  170: 
zwei  Arabische  mundarten  welche  den  Übergang  zu  andern  Semitischen 
sprachen  bilden.  4)  die  sich  indessen  in  den  neuesten  zeiten 
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kleinen  Völkern  deren  mundarten  £äst  spurlos  verschwiinden  sind, 
vorzüglich  die  Hebräer  wohnten,  neigte  sich  die  spräche  zwar  ur- 
sprünglich mehr  zum  Arabischen  ^),  nach  uralter  abstammung,  wie 
auch  die  heilige  stammessage  die  Erzväter  mit  Arabischen  Völkern 
näher  verbindet:  aber  sehr  früh  vom  Arabischen  getrennt  und  an 
den  gränzen  mächtiger  Aramäischer  länder  ausgebildet,  hat  sie 
auch  manches  mit  dem  Aramäischen  gemein,  so  wie  sie  wiederum 
durch  eigene  fortbildung  sich  in  manchen  stücken  von  Aramäi- 
schen sowol  als  von  Arabischen  und  Aethiopischen  Sprachstoffen 
und  bildungen  stark  genug  unterscheidet. 

Zwar  ist  es  eine  unrichtige  Vorstellung  dass  daa^  Phönikische 
mit  dem  Hebräischen  einerlei  war  ^) :  aber  allerdings  stehen  sich 
diese  beiden  sprachen  im  kreise  aUer  Semitischen  am  nächsten, 
theils  wegen  einer  vorgeschichtlichen  näheren  Verwandtschaft,  theils 
weil  sie  sich  seit  den  zeiten  der  Erzväter  und  dann  Mose's  ört- 
Hch  aufsneue  so  enge  berührten.  Vor  dem  uns  erst  seit  den  lez- 
ten  jahrhimderten  v.  Chr.  näher  bekannten  Aramäischen  zeichnet 
sich  das  Hebräische  als  die  weit  ältere  und  urkräftigere  spräche 
vieler  Propheten  und  großer  dichter  durch  eine  reichere  fülle  imd 
größere  bildsamkeit;  vor  dem  in  mancher  richtung  weit  ausgebil- 
detem aber  in  seinem  wort-  und  sazbaue  fast  wie  die  große  Ara- 
bische wüste  einartig  und  starr  gewordenen  Arabischen  welches 
erst  seit  etwa  400  n.  Chr.  für  uns  in  die  geschichte  tritt,  durch 
größere  alterthümlichkeit  sowie  durch  ein  beweglicheres  bunteres 
und  gleichsam  jugendlicheres  wesen  aus ;  dem  Aethiopischen  dage- 
gen ist  es  (wenn  man  auf  den  lezten  grund  sieht)  in  vielem  weit 
näher  stehend  geblieben  als  dem  Arabischen  ^).     Vieles  was  später 


allmälig  bedeatend  mehren,  e.  die  abh.  über  die  PhUnikiache  inschrift 
von  Jlarseäle  Göttingen  1849;  die  Entzifferung  der  Neupunischen  in- 
»chriften  Gott.  1852,  die  Erklärung  der  grossen  PhOnikischen  inschrift 
von  Sidon  Gott.  1856  vgl.  die  Gott  Gel.  Anz.  1868  s.  141  ff.  and  die 
abh.  über  die  grosse  Karthagische  und  andere  neuentdeckte  FhUnikische 
inschriften  Gott.  1864,  vgl.  mit  der  erörterung  über  den  heutigen  stand 
der  Phönikischen  forschungen  in  derDMGZ.  1859  s.  343—58  sowie  mit 
vielem  anderen  in  den  Jahrbb,  f,  B,  w,  IX  s.  112  ff.  X  s.  151  ff.  XI 
8.  171  ff.  und  sonst  bemerkten.  1)  so  muß  man  sprachlich 

die  Sache  auffassen,  wenn  man  von  so  entscheidenden  zeichen  ausgeht 
wie  daß  das  Arabische  und  Hebräische  den  artikel  vom  das  Aramäische 
ihn  hinten  dem  worte  anfügt,  daß  das  Nifal  dem  Aramäischen  fehlt, 
daß  eine  reine  endung  für  die  weibliche  mehrzahl  im  nenn  worte  dem 
Hebr.  und  Arab.  verloren  ist.  Das  Aethiopische ,  welches  sich  auch 
durch  seine  starken  laut versezun gen  und  lautwechsel  als  am  frühesten 
von  dem  gemeinsamen  hause  getrennt  erweist,  kennt  zwar  den  artikel 
noch  gamicht,  schließt  sich  aber  nach  andern  zeichen  dem  Arabischen 
näher  an  als  dem  Aramäischen.  Am  stärksten  nähert  sich  das  Hebr. 
dem  Aramäischen  in  einigen  lautsachen. 

2)  vgL  die  Geschichte  des  Volkes  Israel,    I.  s.  549  f. 

8)  wobei  aber  nicht  zu  übersehen  ist  daß  in  Africa  sich  höchst  ver- 
schiedene zweige  des  Semitischen  finden,  wie  die  ^SaA^-sprache   ein  ur- 

3* 
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in  den  jungem  sprachen  auseinanderf&llt  nnd  sieb  dann  in  der 
einzelnen  spräche  anf  die  eine  oder  andere  weise  bestimmter  aus- 
bildet, steht  im  Hebräischen  noch  ungetrennt  nebeneinander.  Die 
gesammtlehre  Semitischer  sprachen  muß  daher  immer  vorzüglich 
vom  Hebräischen  ausgehen,  weü  dieses  uns  die  älteste  Gestaltung 
des  Semitischen  im  zusammenhange  zeigt  und  viele  ursprüngliche 
bildungen  enthält  welche  später  entweder  verloren  oder  vereinzelt 
und  verändert  sind:  obgleich  einzebies  auch  in  den  übrigen  zwei- 
gen Semitischen  sprachstammes  sich  voller  und  lebendiger  erhalten 
oderauch  viel  vollkommner  ausgebildet  hat. 
e  Die  beiden  namen  welche  die  Verehrer  Jahve's  im  A.  T.  in 
frühen  Zeiten  führen,  Israeliten  und  Hebräer,  unterscheiden  sich 
BÖ  daß  jener  name  der  heilige,  mit  der  engem  stammessago  und 
eigenthtimlichen  reli^on  innig  verflochtene,  dieser  aber  der  ge- 
wöhnliche volksname  ist  imd  als  solcher  viel  älter  und  allgemei- 
ner (Abraham  selbst  wird  Hebräer  genannt  Gen.  14,  13),  an  kei- 
nen vorfahren  glänzenden  andenkens  erinnernd.  Während  dem- 
nach die  Priester  und  Propheten  das  volk  immer  mit  dem  namen 
Israel,  söhne  IsraeTs  u.  ä.  anreden,  nennen  es  Fremde  immer  He- 
bräer, und  ein  Hebräer  nennt  sich  im  gesprächo  mit  Fremden  nie 
Israelit  (Jon.  1,  9.  Gen.  40,  15);  auch  sonst  findet  man  biswei- 
len besonders  bei  frühern  schriftsteUem  das  volk  Hebräer  genannt, 
sobald  auf  die  Religion  weniger  rücksicht  genommen  wird  (Ex. 
21,  2.  Gen.  43,  32.  1  Sam.  13,  3.  7.  14,  21).  Der  name  He- 
bräer £3*^1 5  3?  ist  nach  dör  ansieht  die  sich  unter  demvolke  selbst 
• » • 

gebildet  hat,  von  ^Eber  *i2iy  abzuleiten,  den  die  sage  zwar  als  ei- 
nen sehr  entfernten  vorfahren  Abrahams  noch  immer  sehr  wohl 
kennt  ^),  sonst  aber  nichts  weiter  von  ihm  weiß,  sodaß  er  schwer- 
lich im  grobem  sinne  als  geschichtliche  pcrson  gelten  kann,  G^n. 
10,  21.  24.  11,  16;  man  hat  daher  vermuthet  der  name  sei  viel- 
leicht ursprünglich  eine  bezeichnung  fast  aller  Semitisch  redenden 
Völker  diesseit  des  Eufrat  gewesen,  welche  nach  geschichtlichen 
spuren  aus  Mittelasien  und  zunächst  aus  Mesopotamien  (*13^ 
•nnsfi  das  jenseit  des  flusses  d.  h.  des  Eufrat  liegende  land,  vgl. 
0  negat/^g  LXX  Gen.  14,  13)  nach  Palästina  und  Arabien  ein- 
wanderten, und  er  würde  so  von  den  ältesten  bewohnern  Kanaans 
abstammen^).  Jedoch  ist  diese  annähme  ganz  unsicher:  aber  wie 
der  oflfenbar  bis    in  die  entferntesten  zeiten  des  Alterthumes   und 


alter  zweig  sein  muH,  b.  die  abhandlung  darüber  im  2ten  helle  desVten 
bandes  der  Zettschrift  f.  die  Kunde  des  Morgenlandes. 

1)  es  ist  ebenso  bedeutsam  daß  *Eber  nach  der  ursprünglichen  vol- 
len reihe  der  zehn  Urväter  des  zweiten  Weltalters  gerade  als  5ter  er- 
scheint, also  bis  in  die  mitte  dieses  Weltalters  hinaufgesezt  wird.  Was 
das  weiter  bedeute  ist  im  ersten  bände  der  Geschichte  d.  v,  L  erläutert. 

2)  diese  sehr  allgemein  gewordene  vermuthung  gab  zuerst  J,  D. 
Michaelis,  spicil.  geogr.  Ilebr.  ext.  P.  2.  p.  66.  Aber  sie  ist  gewiß  ganz 
unzuverläßig;  man  vgl.  jezt  über  die  ganze  frage  weiter  die  Geschichte 
des  Volkes  Israel  I.  S.  405  ff.  551  f.  lY.  S.  640. 
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auf  eine  einstige  große  herrscbafb  der  Hebräer  zurückweisende 
name  auch  entstanden  seyn  mag,  gewiß  umfaßt  er  nach  seinem 
ältesten  sinne  sogar  noch  mehr  als  alle  nachkommen  Abrahams, 
und  blieb  nur  später  seinen  wichtigsten  nachkommen,  den  Israe- 
liten, vorzüglich  eigen;  wie  man  auch  besonders  aus  den  redens- 
arten  Gen.  10,  21.  Num.  24,  24  0  deutlich  erkennen  kann. 

Die  spräche  kann  demnach  nur  nach  dem  gewöhnlichen  volks- 
namen  die  Hebräische  spräche  genannt  werden.  Jedoch  findet  sich 
dieser  name  im  A.  T.  zuMlig  nicht,  weil  überhaupt  in  ihm  wenig 
von  spräche  geredet  wird:  spräche  Eandans  heißt  sie  dichterisch 
Jes.  19,  18  in  einer  stelle  wo  Kanaan  als  Xark2  Aegypten  entge- 
gengesezt  wird;  der  spätere  name  Judäische  spräche  Jes.  36,  11. 
13  bezeichnet  eigentlich  nur  die  art  der  Hebräischen  spräche  im 
reiche  Jtida,  welche  aber  nach  der  Zerstörung  Samariens  die  al- 
lein vorherrschende  wurde. 

Wie  uns  das  Hebräische  aus  Überbleibseln  eines  einst  viel 
weitem  und  reichern  schriftthumes  im  A.  T.  vorliegt,  zeigt  es 
nach  den  drei  mächten  von  denen  hierin  alles  ausgeht,  nämlich 
nach  redeweise  ort  und  Zeitalter,  ziemlich  bedeutende  abweichun- 
gon  in  seinem  eignen  gebiete. 

1.  Von  der  gewöhnlichen  Volkssprache  war  die  gemeine  oder  2 
Prosaische  Schreibart  während  der  blüthezeit  des  Hebräischen  wohl  a 
wenig  verschieden ;  nur  scheint  die  Volkssprache  in  der  ausspräche 
hie  und  da  unreiner  und  insofern  dem  Aramäischen  ähnlicher  ge- 
wesen zu  seyn  ^).  Ihrem  wesen  nach  ist  die  Hebräische  Prosa 
durchaus  einfach  und  kunstlos,  aber  lebendig  schöner  Schilderung, 
und  nicht  selten  wo  der  stoff  treibt  sich  leicht  bis  zum  dichteri- 
schen Schwünge  erhebend.  Besonderer  art  und  ausbüdung  ist  aber 
die  eigentlich  dicUerische  rede,  Ihr  wesen  ist  sprudelnde  fülle  mit 
unerschöpflicher  mannichfaltigkeit  und  bildsamkeit,  so  daß  sie  auch 
einen  weit  größern  reichthum  an  Wörtern  und  bildungen  hat  als 
die  Prosa,  und  darunter  vieles  ihr  allein  eigene  und  sie  auszeich- 
nende. Diesen  reichthum  hat  sie  theils  aus  dem  alterthume  be- 
wahrt durch  treueres  festhalten  des  in  der  gewöhnlichen  spräche 
absterbenden,  theils  erneuet  sie  sich  immer  wieder  aus  dem  uner- 
schöpflichen reichthume  mannichfaltiger  volksmundarten  oder  auch 
insbesondere  späterhin  durch  stärkere  einwirkung  des  herrschend 
werdenden  Aramäischen.  Vieles  aber  in  der  kühnen  dichtersprache 
ist  auch   durch  den  trieb  innerer   ausbüdung  entwickelt.     In  der 


1)  wie  alle  söhne  *Eher*s  Gen.  10,  21  weit  mehr  als  Abraham's  nach- 
kommen seyn  sollen,  ebenso  kann  das  bloße  wort  ''Eher  in  dichterischer 
kürze  Nam.  24,  24  die  bewohner  Kanäan's  als  Hebräer  bezeichnen,  da 
yon  den  alten  Kananäern  im  8ten  jahrh,  nur  noch  so  wenige  überbleib- 
lel  dawaren:  wie  ich  dies  längst  in  der  Geschichte  lehrte  und  nicht  er- 
wartete daß  es  wieder  bezweifelt  werden  könne. 

2)  wenigstens  stehen  schriflsteller  aus  dem  volke,  wie  ^ Arnos  ^  in 
vielem  der  Aramäischen  ausspräche  am  nächsten. 
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prophetischen  rede  zeigt  sich  aber  stets  eine  hier  geringere  dort 
größere  annäherung  an  diese  äußere  gestalt  der  dichtersprache  ^). 

b  2.  Daß  die  Hebräische  spräche  nach  dem  maße  ihres  gerin- 
gen gebietes  freilich  nur  gering  abweichende  mundarten  {dialecte) 
hatte,  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obgleich  wir  diesen  unterschied 
in  den  wenigen  Überbleibseln  des  Hebräischen  schriftthumes,  die 
fast  alle  im  reiche  Juda  und  in  Jerusalem  geschrieben  wurden, 
weniger  deutlich  bemerken;  nur  einmal  Rieht.  12,  6  wird  aus- 
drücklich gemeldet  die  Efraimäer  hätten  nicht  Shibhdlet  (d.  i.  Aehre) 
sondern  nur  Stbbölet  sprechen  können,  wonach  man  nicht  recht 
weiß  ob  sie  den  laut  eh  (ach)  bloß  in  diesem  oder  vielleicht  noch 
in  einigen  andern  Wörtern  oder  ob  sie  ihn  überhaupt  nicht  aus- 
sprechen konnten  (§.  50).  Verschiedene  mundarten  treten  jedoch 
namentlich  in  altern  schritten  und  bei  dichtem  deutlicher  hervor: 
und  einleuchtende  beispiele  stärkerer  sprach-abweichungen  welche 
nur  aus  verschiedenen  mundarten  erklärbar  sind,  geben  z.  b.  das 
lied  Deböra's  Rieht,  c.  5 ,  das  Hohelied,  Hosea  und  B.  Jes.  15, 
1—9.  16,  7  —  12.  21,  11—14,  welche  stücke  alle  in  das  nörd- 
lichere Palästina  fallen,  viel  eigenthümliches  haben  imd  zumtheil 
sich  stark  zu  der  färbe  des  Aramäischen  neigen.  Auch  innerhalb 
der  kleinern  grenzen  des  reiches  Juda  zeigt  ein  schriftsteiler  vom 
lande,  wie  *Amos  oder  Mlkha,  abweichungen  von  der  viel  glätte- 
ren und  gebildeteren  spräche  solcher  schriftsteiler  wie  Joel  und 
Jesaja,  welche  in  Jerusalem  selbst  lebten.  Späterhin  entstanden 
dazu  durch  die  stärkere  Völkermischung  in  Palästina  unreinere 
Sprachmischungen;  und  so  wird  nach  dem  exile  der  dialect  von 
Ashdod  als  ein  Philistäischer  nebst  andern  getadelt  Neh.  13,  23. 
24  und  der  Galiläische  unterschieden  Matth.  26,  73  *). 

e  Die  durchgreifendsten  und  stärksten  unterschiede  wodurch 
sich  die  mundarten  einer  spräche  von  einander  entfernen,  beste- 
hen freilich  immer  vorzüglich  nur  in  der  wechselnden  ausspräche 
vieler  einzelner  laute:  und  nach  dieser  seite  hin  haben  wir  wenig- 
stens aus  den  späteren  Jahrhunderten  noch  die  genügendsten  Zeug- 
nisse über  verschiedene  mundarten  d.  i.  aussprachen  des  Hebräi- 
schen.    S.  darüber  unten  §.  22. 

3.  Femer  besizen  wir  im  A.  T.  schritten  aus  den  verschie- 
densten Zeiten,  weniges  aus  den  zeiten  vor  Mose,  einiges  unstrei- 
tig von  Mose  selbst  und  aus  seiner  zeit,  ^as  meiste  aus  der  lan- 
gen reihe  von  Jahrhunderten  nach  ihm  bis  in  die  zeiten  der  per- 
sischen ja  zum  theile  noch  der  griechischen  herrschaft  ^);  sodaß 
schon  dadurch  eine  große  mannidifaltigkeit  entstehen  muß. 

1)  vgl.  jezt  über  dieß  alles  das  nähere  in  den  Dichtem  des  Alten 
Bundes  bd.  la  s.  206  ff.  der  2ten  aosg.  und  in  den  Propheten  bd.  I.  s. 
55  ff.  ebenfalls  der  2ten  ausg.  2)  weiteres  darüber  8.  in 

den  Talmudiscben  Zeugnissen  bei  Lightfoot  Op.  T.  U.  p.  232  f.  Daß 
noch  die  jezige  spräche  am  Libanon  die  undeutlichste  sei  bezeugt  See- 
tzen  Reisen  I.  s.  210.  8)  alles  dieses  habe  ich  in  der 
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Diese  yerschiedenen  Zeitalter  der  uns  erhaltenen  Hebräischen  3 
sprachreste  sicher  zu  erkennen  ist  aus  meheren  Ursachen  schwie-a 
rig.  Einmal  müssen  wir  bei  den  meisten  stücken  A.  Ts  erst  aus 
einer  menge  anderer  Untersuchungen  ihr  rechtes  Zeitalter  zu  er- 
kennen suchen.  Zweitens  scheint  die  spräche  inderthat  von  Mose 
biß  etwa  zum  J.  600  v.  Chr.  )^enige  Veränderungen  gelitten  zu 
haben,  weniger  (wie  man  meinen  könnte)  deswegen  weil  der  bau 
der  Semitischen  sprachen  überhaupt  etwas  einfacher  und  deshalb  auch 
unwandelbarer  und  stetiger  ist  als  der  von  sprachen  größerer 
ausbildung ,  z.  b.  den  sanskritischen  ^)  zu  seyn  scheint ,  als  viel» 
mehr  weil  in  jenem  Zeiträume  die  Hebräer  nicht  die  Schicksale 
erfahren  welche  eine  spräche  im  kurzen  stark  verändern  können: 
sie  wurden  damals  nie  von  Völkern  fremder  zunge  lange  unteijocht 
und  lebten  unter  ihrer  eignen  freien  Verfassung  mehr  getrennt 
von  andern  Völkern,  besonders  von  allen  fremder  sprachen.  Ihre 
spräche  ward  also  damals  im  äußern  nicht  viel  gebildeter,  aber 
auch  nicht  verderbter.  Jedoch  zeigen  sich  in  den  ältesten  stücken 
des  Pentateuches  und  anderer  bücher  allerdings  einige  bedeutende 
eigenthümlichkeiten,  die  sich  später  verlieren;  und  viele  Verschie- 
denheiten der  art  sind  nur  für  uns  unkenntlicher  geworden,  weil 
die  nachherige  punctation  §.  20  ff.  alle  Wörter  nach  einem  einzi- 
gen spätem  sprachgeseze  behandelt  hat. 

Indessen  ergibt    sich    aus  allen  spuren  soviel  als  gewiß    daßft 
die  Hebräische  spräche  im  großen  bis  zum  ende    des  A.  Ts.    die- 
selben drei    Zeitalter  durchlebte    in  welche  auch  die   ganze    volks- 
geschichte  Israels  zerfUllt: 

1.  Die  spräche  tritt  sogleich  mit  den  ältesten  stücken  welche 
sich  von  Mose  an  und  theilweise  sogar  aus  noch  älterer  zeit  er- 
halten haben,  völlig  ausgebildet  und  wesentlich  schon  als  dieselbe 
wie  sie  nachher  erscheint  in  das  licht  der  geschichte.  Es  kann 
hier  als  anderswo  ^  bewiesen  vorausgesezt  werden  daß  das  schrift- 
thum  der  Hebräer  uralt  und  keineswegs  erst  von  Mose  und  seiner 
zeit  neugeschaffen  ist:  so  erscheint  denn  auch  die  spräche  in  den 
ältesten  Schriftstücken  welche  sich  erhalten  haben  bereits  so  fest 
ausgebildet  als  wäre  sie  längst  zur  Schriftsprache  geworden;  und 
ist  eine  spräche  einmal*  büchersprache  geworden,  so  hat  sie  damit 
eine  so  starke  gleichmäßigkeit  und  Stetigkeit  gewonnen,  daß  sie 
viele  Jahrhunderte  lang  sich  wesentlich  unverändert  erhält  und 
nur  langsam  oder  gezwungen  der  macht  neuer  einflüsse  nachgibt. 
Eine  gewisse  alterthümliche  schwere  und  steife  zeigen  allerdings 
mehere  der  ältesten  lieder,  wie  Gen.  4,  23  f.  49,  22—26.  Ex.  15. 


QeschicfUe  des  v.  Israel  und  sonst  den  einzclnheiten  nach  genau  be- 
wiesen. 1)  die  Arabische  büchersprache  zeigt  dies  deutlich 
genug:  wobei  jedoch  nicht  zu  übersehen  ist  daß  das  Arabische  nach 
§.  16.  66  ansich  noch  von  weit  starrerem  und  einartigerem  gefuge  ist 
als  das  Hebr.  2)  Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  s.  69  ff. 
EL  8.  11  ff. 
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Rieht.  5:  aber  bis  zu  welcher  gefügigen  klarheit  und  rollenden 
lioblichkoit  diese  älteste  und  einfachste  spräche  sogar  in  der  blo- 
ßen erzählung  sich  gestalten  ließ,  sehen  wir  an  dem  leuchtenden 
beispiele  dör  schrift  welche  ich  das  B.  der  Ursprünge  nenne. 

c  2.  So  fest  indeß  die  spräche  in  jenem  ersten  Zeitalter  schon 
ausgebildet  ist  und  so  sehr  sich  ihre  wesentlichen  grundzüge  in 
dem  zweiten  unverändert  erhalten:  so  sehen  wir  doch  seit  den 
königlichen  zeiten  allmälig  eine  in  gewissen  richtungen  ziemlich 
abweichende  spräche  entstehen.  Theils  dringt,  jezt  von  imten  her, 
von  Seiten  des  von  der  alten  priesterherrschaft  sich  mehr  und  mehr 
befreienden  volkes,  eine  art  neuer  spräche  ein,  zunächst  in  Schrif- 
ten welche  dem  volke  am  nächsten  stehen,  wie  königsgcschichten  ^) 
das  Hohelied  u.  a. :  theils  bemächtigt  sich  erst  jezt  im  Zeitalter 
der  kunst  auch  der  spräche  eine  bewußtere  kunst  und  geschliffe- 
nere bildung ;  beide  sehr  verschiedenartige  mächte  wirken  zu  einer 
neuen  gestaltung  der  spräche  zusammen.  Als  eine  folge  davon 
ist  hier  besonders  zu  beachten  die  gedrungenere,  oft  zierliche  und 
absichtlich  verkürzte  redeweise,  welche  jezt  nichtnur  in  die  spräche 
vieler  dichter  und  propheten  ^ ,  sondernauch  hie  und  da  in  die 
geschichtsschreibung  eindringt  (§.  104rZ.  3336)',  und  deren  spuren 
sogar  im  folgenden  Zeitalter  in  einigen  Schriften  z.  b.  in  'der  Chro- 
nik sich  zeigen,  ungeachtet  da  im  allgemeinen  mehr  auflösung  und 
breite  einreißt. 

^  3.  Seit  dem  siebenten  und  noch  mehr  seit  dem  sechsten 
Jahrhunderte  v.  Chr.  verfällt  mit  dem  ganzen  alten  volkslel>en 
auch  die  Hebräische  spräche  immer  unaufhaltsamer;  sie  erhebt 
sich  zwar  bei  dem  stürze  des  Chaldäerreiches  um  550— 530v.  Chr. 
noch  einmal  während  der  Wiedererweckung  der  alten  volkskraft 
zu  höherem  schwunge  und  reinerer  art,  sinkt  aber  seit  der  zeit 
unter  der  Persischen  und  Griechischen  hcrrschaft  aufs  neue,  ohne 
sich  je  wieder  von  ihrem  falle  zu  erholen.  Und  weil  in  den  zel- 
ten dieses  Verfalles  die  herrschaft  über  das  volk  meist  von  Ara- 
mäisch redenden  Völkern  aus^ng  und  das  Aramäische  schon  zu 
Hizqia's  zeit  von  den  hofleuten  erlernt  werden  mußte  (Jes.  36, 11): 
so  weicht  sie  nun  um  so  leichter  dem  Aramäischen  immer  mehr, 
je  näher  sie  schon  ansich  dieser  schwestersprache  stand  und  je 
leichter  sie  also  wenigstens  nach  sehr  vielen  Seiten  hin  imvermerkt 
in  diese  tibergehen  konnte.  Schon  zur  zeit  des  B.  Daniel  schrieb 
man  sichtbar  im  gemeinen  leben  lieber  Aramäisch,  und  das  He- 
bräische in  seiner  altem  art  ward  mehr  und  mehr  zur  reingelehr- 
ten spräche.  Wie  aber  in  einer  solchen  zeit  aufgelöster  volks- 
kraft keine  herrschende  sprachweise  mehr  sich  fest  erhalten  kann : 
so  sehen  wir  jezt  das  Aramäische  bei  den  verschiedenen  dichtem 
und   Schriftstellern   auf    sehr    verschiedene  weise    eindringen;   am 


1)  8.  Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  8.  193  ff. 

2)  8.  die  Dichter  des  AlUrn    Bundes  bd.  la  e.  27  f. 
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etärksten  hat  es  sich  mit  dem  Hebräischen  gemischt  in  einigen 
Psalmen  nnd  im  B.  Qöhölet,  während  andere  Schriftstücke  seinem 
eindränge  kräftiger  widerstehen.  Da  dieser  fremde  stoflf  indeß 
nur  ailmälig  eindrang  und  die  alte  spräche  aus  hundert  gründen 
sich  zäher  gegen  ihn  zu  behaupten  suchte:  so  wollte  sich  in  die» 
sem  widerstreite  und  gemische  alter  imd  neuer  sprachtriobe  und 
Stoffe  bereits  eine  Neuhebräische  spräche  mit  manchen  ganz  eigen- 
ihümlich  neuen  bestandtheilen  bilden,  wie  am  deutlichsten  das  B. 
QOheleth,  theilweise  auch  die  Schriften  dos  Chronikers  das  B.  Da- 
niel und  andere  stücke  zeigen.  Und  wenn  das  Hebräische  in  den 
lezten  Jahrhunderten  y.  Chr.,  sofern  es  den  neuern  Stoffen  noch 
kräftiger  widerstand,  mehrundmehr  eine  alterthümlich  gelehrte 
spräche  wurde,  so  erklärt  sich  wie  einige  Schriftsteller,  besonders 
der  Chronikor,  theils  etwas  unlobendig  und  weitläufig  theils  ge- 
rade umgekehrt  in  künstlich  gedrungener  fast  zu  kurzer  rede  0 
sich  bewegen,  auch  ältere  dunkler  gewordene  ausdrücke  vielfach 
durch  neuere  ersezen  konnten. 

Vollständig  wagte  sich  aber  das  Neuliebräieehe  als  eine  neue 
Schriftsprache  erst  mit  den  Makkabäischeu  siegen  hervor:  leider 
sind  jedoch  diese  Neuhebräischen  Schriften  aus  den  ersten  zwei 
Jahrhunderten  jezt  in  ihrer  lU'sprache  völlig  verloren,  und  erst  in 
den  Talmudischen  und  Talmudartigen  büchern  hat  sich  diese  spräche 
erhalten.  Wie  nun  das  Hebräische  in  diesen  nach  dem  A.  T.  ge» 
Bchriebenen  büchern  erscheine,  das  zu  erklären  gehört  nicht  wei- 
ter in  dieses  werk,  und  kann  nur  gelegentlich  für  uns  hier  wich- 
tig werden^).  Wirklich  steht  das  Hebräische  des  S6der  'Olam 
und  der  Mishna,  obwohl  nicht  bloß  aus  rein  gelehrter  nachahmung 
der  spräche  des  A.  Ts  hervorgegangen  sondern  noch  eine  gewisse 
selbständige  fortentwicklang  zeigend,  doch  wie  der  zeit  so  auch 
der  art  nach  schon  zu  weit  von  dorn  des  A.  Ts  ab  als  daß  es 
noch  hiehor  gehörte.  AYiederimi  noch  später  erscheint  das  He- 
bräische im  Mittelalter  nur  noch  als  gelehrte  nachahmung  der 
h.  spräche. 


1)  welcher  abstand  zwischen  der  fast  zu  kurzen  Schilderung  in  stel- 
len wie  1  Chr.  c.  1 — 9.  Ezr.  c.  2.  Neh.  c.  3  und  der  auch  bei  namen- 
und  zahlen-vcrzeichnissen  äuf^erst  klaren  vollen  und  schönen  spräche  des 
B.  der    Ursprünge! 

2)  vgl.  darüber  die  Geschichte  des  v,  Israel  IV  8.  605  der  3.  ausg. 

3)  einige  neueste  versuche  dieses  nach  einzelnen  Seiten  hin  stark 
veränderte  Neuhebräische  zu  boschreiben  sind:  Abr.  Geiger' s  Lehr-  und 
Lesebuch  zur  Sprache  derMiscbnah.  Bresl.  1845.  L.  Dukes:  die  Sprache 
der  Mischnah.  Eßl.  1846  und  Desselben  Zur  Rabbinischen  Sprachkunde. 
Wien  1851.  J,  H,  Weiss  Studien  über  die  Sprache  der  Mischna,  Wien 
1867.  Die  Babbinische  JBUwienlese  von  Dukes  Hannover  1844  ist  wenig* 
stens  besser  als  Heilbut's  Rabb.  Chrestomathie.  Hannover  1856.  —  Soweit 
das  Neohebraische  überhaupt  noch  eigenes  leben  ynd  den  trieb  einer 
allgemeinen  fortbildung  hat,  zerfallt  es  wesentlich  in  3  sehr  wohl  zu 
unterscheidende  zeiten  und  arten:    1)  das  schon  im  A.  T.  selbst  aiifau- 
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3.    nach  ihrem  innern  toesen, 

a)    in  hinsieht  auf  andere  eprachstämme. 

4  Um  aber  das  wesen  und   die  besondere  gestaltimg    der   He- 

a  britischen  spräche  näher  zu  verstehen,  müssen  theils  fremde  sprachen 
verwandten  und  nicht  verwandten  Stammes  mit  ihr  verglichen, 
theils  die  in  ihrer  jezigen  gestaJt  erhaltenen  spuren  früherer  bil- 
dung  und  Umbildung  genauer  verfolgt  werden.  Das  Hebräische 
erscheint  dann  wie  jede  andere  spräche  nur  als  ein  glied  des  gan- 
zen weitausgedehnton  menschlichen  sprachenleibes,  nur  um  gewisse 
räume  und  stufen  von  allen  übrigen  näher  oder  entfernter  ab- 
stehend, sodaß  man  sogar  noch  deutlich  beobachten  kann  in  wel- 
chem Verhältnisse  es  bis  in  die  denkbar  entferntesten  zeit^n  und 
lagen  zurück  zu  allen  stehe  ^).  Ein  letzter  Zusammenhang  aller 
sprachen  zunächst  (imi  uns  hier  darauf  zu  beschränken)  der  alten 
weit  leuchtet  aus  allen  unseren  näheren  erkenntnissen  hervor.  Und 
wenn  das  Semitische  nicht  nur  von  den  Sinesischen  als  den  ent- 
ferntesten sprachen  sondern  auch  von  döm  entfernten  weiten  sprach- 
stammo  den  man  den  Nordischen  (Türkischen  oder  Finnisch-Tarta- 
rischen)  nennen  kann  noch  ziemlich  weit  absteht,  so  ergibt  sich 
das  für  die  ganze  menschliche  Sprachgeschichte  höchst  wichtige 
dali  es  mit  dön  Sprachstämmen  am  nächsten  zusammentrifft  welche 
es  auch  Örtlich  zimächst  begrenzen,  dem  Mittelländischen  nördlich 
und  dem  Koptischen  Berberischen  und  übrigen  AMkanischen 
sprachen  südwestlich  ^).  Ja  auch  soviel  ergibt  sich  schon  deutlich 
daß  es  sich  wiederum  mit  dön  besondem  zweigen  dieser  ausge- 
breiteten Sprachstämme  am  engsten  berührt  welche  ihm  örtlich 
die  nächsten  sind.  Mit  dem  Koptischen  und  nächstdem  dem  Ber- 
berischen berührt  es  sich  in  manchen  einzelheiten  ziemlich  nahe, 
entfernter  auch  mit  dem  übrigen  bisjezt   noch  wenig  bekannten 


gende  fast  bis  gegen  die  zeit  der  völligen  Zerstörung  des  alten  volkes  upd  rei- 
ches, von  dem  wir  freilich  jezt  aui^er  demA.T.  nur  sehr  wenige  sichere 
Überbleibsel  haben ;  2)  das  in  der  Mischnah  und  den  verwandten  büchem ; 
8)  das  besonders  in  neuen  liedern  noch  immer  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  sich  fortbildende,  worüber  man  vgl.  die  Ahh,  über  ein  bruchsiück 
Hebräischer  handschriß  in  den  GöU,  Nachrichten  1860  s.  209—223  und 
Zum  Synagogale  Poesie  des  Mittelalters  s.  119 — 125.  < 

1)  wie  alle  die  sprachen  der  alten  weit  unter  sich  im  großen  zu- 
sammenhangen, habe  ich  wiederholt  sowohl  mündlich  als  schriillich  er- 
klärt, vgl.  noch  zulezt  Gott.  G.  A.  1854  s.  681  ff.  1856  fs.  286-302. 
1863  s.  196 1  ff. — Jezt  aber  ist  für  den  ganzen  großen  gegenständ  besonders  auf 
die  swei  Sprachvergleichenden  Abhandlungen  hinzuweisen  welche  1861  f.  in 
den  Abhh.  der  E.  Ges.  der  WW.  Göttingen  bd.  IX  u.  X,  aber  auch  in 
besondem  abdrücken  erschienen.  2)  der  nähere  erweis  gehört, 

was  die  einzelnen  Wörter  betrifft,  in's  Wörterbuch.  Die  thatsache  selbst 
ist  gamicht  erst  in  neuerer  zeit  gefunden ;  es  kommt  nur  auf  die  richtige 
durchfuhrung  derselben  an.  Auf  die  Verwandtschaft  des  Koptischen  hat 
in  neuester  zeit  besonders  Champoüion  in  der  Orammaire  JSgypOenne 
viel  gewicht  gelegt  und  sie  in  vielen  stücken  gezeigt. 
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nngehenem  Sprachengewirre  Afrika's  0«  Unter  den  MkteüändiseTien 
sprachen  aber  steht  ihm  an  lauten  wurzelgestaltungen  und  andern 
einzelnheiten  keine  so  nahe  als  das  Armenische,  auch  abgesehen 
von  den  vielen  Wörtern  die  in  dieses  aus  dem  ihm  angrenzenden 
Semitischen  erst  eingedrungen  sind. 

Man  kann  aber  die  verschiedenen  gestalten  welche  mensch- 
liche spräche  in  den  sprachstämmen  angenommen  hat,  immer  nur 
zugleich  geschichtlich  verstehen:  und  wie  verschieden  diese  gestal- 
ten auch  in  den  einzelnen  Sprachstämmen  geworden  seyn  mögen, 
inmier  sind  sie  nicht  so  verschieden  daß  nicht  der  ganze  sinn 
aller  menschlichen  spräche  sich  in  jeder  dennoch  vollkommen  aus- 
drücken könnte,  wennauch  in  der  einen  etwas  geläufiger  oder  auch 
schärfer  als  in  der  andern.  Wie  der  Semitische  sprachstamm  von 
vorne  an  geschichtlich  diese  bestimmte  g^stalt  empfangen  habe, 
kann  vollkommener  erst  aus  seiner  .ganzen  geschichtÜchen  Stellung 
zu  den  ihn  zunächst  begrenzenden  verstanden  werden^:  hier  be- 
trachten wir  ihn  mehr  nach  dör  gestalt  die  ihm  einmahl  eigen- 
thümlich  geworden  ist.     Und  sehen  wir  dabei 

1 .  auf  die  vmrzeln  oder  die  einfachsten  urbestandtheile  aller  b 
sprachen  der  alten  weit,  so  leidet  es  keinen  zweifei  daß  gerade  in 
ihnen  wie  der  älteste  so  auch  der  ammeisten  gemeinsame  grund 
aller  dieser  sprachen  sich  noch  wieder  entdecken  lässt.  Wohl  ist 
dieser  lezte  grund  in  den  Semitischen  sowie  in  den  meisten  andern 
sprachen  jezt  durch  die  Wortbildung  §.5.  101  flf.  wie  verdeckt  und 
schwer  erkennbar  geworden;  sodaß  in  ihnen  die  meisten  wurzeln 
sich  nur  durch  betrachtung  4ind  tiefere  erkenntniß  theils  der  Wort- 
bildung theils  der  bedeutung  der  einzelnen  worte  mit  einer  ge- 
wissen Sicherheit  wieder  sondern  lassen.  Aber  ein  lezter  Zusam- 
menhang aller  sprachen  zunächst  der  alten  weit  leuchtet  hier  eben 
bei  genauerer  erkenntniß  unläugbar  hervor;  und  gerade  wer  die 
wurzeln  einer  besondem  spräche  näher  beschreiben  und  ihrer 
bedeutung  nach  entwickeln  will,  der  muß  ammeisten  dieses  ganze 
weiteste  gebiet  richtig  beherrschen  können  ^). 

Aber  schon  in  der  bestinmiteren  fassung  und  gestaltung  die-c 


1)  über  das  BorberiBche  b.  Fr.  W.Newman  in  der  Morgenl.  Ztschr. 
VI  (1845)  s.  246  und  noch  mehr  die  Französischen  werke  A.  Hanoteau's 
über  das  Kabylische  und  das  Tudrik  1868  ond  1861,  über  weichein  den 
Gott.  Gel.  Anz.  1863  s.  721—32  weiter  geredet  ist.  Bei  den  andern 
Afrikanischen  sprachen  haben  einige  schon  auf  verwandtes  Semitisches 
hingewiesen,  doch  bedarf  dies  alles  noch  garsehr  der  näheren  Untersu- 
chung; 8.  über  das  Sechuana  bei  Casalis  (gr,  Par.  1841)  s.  6,  u.  beson- 
ders die  Schriften  von  Kulle  Vei  language  (London  1854)  s.  6  ff.  Borna 
language  p.  8  ff.    Polyglotta  Africana,  London  1854. 

.     2)  dies  ist  jezt  geschehen  in   der    Zweiten  avrachunssenschaftiichen 
Abhandlung,   Göttingen  1862.  3)  die  alten  Indischen  Sprach- 

lehrer haben  zwar  bereits  die  wurzeln  des  Indischen  sehr  fleißig  unter- 
sucht, aber  auch  diese  sind  noch  viel  genauer  zu  erkennen  und  zu  be- 
schreiben« 
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aer  worzeln  hat  das  Semitische  etwas  sehr  oigenthümliches,  wo« 
durch  es  sich  sogleich  von  allen  übrigen  Sprachstämmen  scheidet 
und  wie  den  breitesten  grund  zu  einer  menge  anderer  oigenthüm- 
lichkeiten  legt.  Wie  in  den  wurzeln  als  den  lezten  und  insofern 
nothwendigsten  und  urkräftigsten  bestandtheilen  jeder  spräche  schon 
jeder  einzelne  laut  theils  ansich  theils  in  seinem  zusammentreffen 
mit  den  andern  bedeutsam  ist,  so  wechselt  leicht  auch  in  jeder 
etwas  voller  durchgebildeten  je  nach  der  kraft  und  bedeutung  der 
großen  wortgattungen  umfang  und  gewicht  der  einzelnen  laute 
(%.  101  ff.);  sodaß  z.  b.  igjSftßSjEP^  H^^P?  einzige  Wurzel  .eiftes 
thatwortes  nur  aus  öinem  ffitlaute  ünff  dem  nächsten  kurzen  Vo* 
Ate"  a  bes^Slrenicaimr  ^ö'^c^a  Ta  "u.si  w.  *).  Und  wohl  in  jeder 
äjpfäcEe  koimte  sidi  ursprünglich  die  zahl  der  wurzellaute  steigern 
je  bestimmtere  bedeutungen  sich  in  den  wurzeln  ausbildeten,  so- 
daß z.  b.  im  Mittelländischen  ganze  gruppen  von  verträglichen 
mitlauten  sich  um  die  feste  einheit  eines  vocales  reihen  können, 
wie  scrib,  sealp,  atring,  xittv  u-  s.  w.  Von  solchen  grundlagen 
ausgehend  hat  nun  aber  das  Semitische  sich  ein  sehr  bestimmtes 
bildungsgesez  der  wurzeln  geschaffen.  Jede  Wurzel  nämlich  aus 
welcher  ein  thw.  oder  nw.  hervorgehen  kann  (und  diese  wurzeln 
sind  nach  §•  106  ff.  sosehr  die  wichtigsten  und  zugleich  die  häu- 
figsten daß  man  sie  insgemein  schlechthin  wurzeln  nennt),  hat  es 
sich  gewöhnt  zu  wenigstens  drei  festen  lauten  (§.  23  a)  auszubil- 
den: nur  erst  selten  und  allm^Üig  hat  sich  eine  wurzel  zu  vier 
bis  höchstens  fünf  solcher  laute  weiter  ausgedehnt,  ihr  ursprüng- 
liches und  herrschendes  gesez  bleibt  aber  der  dreilaut,  so  daß  sie 
nur  aus  besondern  einzelnen  Ursachen  wohl  auch  einmal  ausnahms- 
weise noch  geringer  zu  lauten  scheint.  Es  ist  alsob  das  Semiti- 
sche in  seiner  frühesten  Jugendzeit  ein  besonderes  gewicht  darauf 
gelegt  hätte  die  würde  und  bedeutung  einer  vollen  Wurzel  in  nicht 
wenigeren,  aber  nun  auch  umgekehrt  gerade  immer  in  sovielen 
lauten  fest  auszudrücken:  so  wunderbare  beständigkeit  und  eine  so 
völlig  eigenthümliche  gleichartigkeit  und  ebenmäßigkeit  liegt  in 
diesem  geseze;  sowie  solche  feste  grundzüge  und  scharfe  ausprä- 
gungen  überhaupt  bei  aUen  sprachstämmon  in  ihre  frühesten  Ur- 
zeiten zurückgehen  und  den  verschiedenen  Uranlagen  der  einzelnen 
menschen  gleichen'^.  Auch  ergaben  sich  daraus  sehr  früh  einige 
höchst  wichtige  folgen: 


1)  im  Koptischen  nehmen  nnsre  Wörterbücher  zwar  auch  solche  ganz 
karze  würfeln  an  wie  julö,  ffeben,  m^  bemitieiden,  Aie  H^^n^  ^c  »agcw: 

allein  es  ließe  sich  wohl  zeigen  daß  solche  wurzehi  ursprünglich  länger 
lauteten ,  z.  b.  ose  aus  o^m  entstand.    Wie  man  denn  überhaupt  auch 

diese  urbestandtheile  jeder  spräche  nach  laut  und  bedeutung  noch  viel 
genauer  verstehen  lernen  sollte.  2)  es  kann  daher  auch  nichts 

verkehrter  seyn  als  diese  ^ndeigenthümlichkeit  des  Semitischen  irgend- 
wie verkennen  wpUen. .  Die  ersten  Jüdischen  sprachgelehrtcn  im  mittel- 
alter  vor  Chajjdgy  wie  Menaheni  b.  Sarüq,  Donash  u.  a.,  verkannten  d^ 
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1)  Nur  der  dreilaut  derwurzel  ward  zum  festen  geseze,  kei-rf 
neswegs  aber  ihre  einsylbigkeit ,  als  wäre  jener  so  überwiegend 
wichtig  geworden  und  tiberall  im  weitesten  umfange  so  völlig 
durchgefilhrt  daß  diese  darüber  verloren  ging,  da  man  allerdings 
ansich  eher  erwartet  daß  ein  urbestandtheil  der  spräche  nur  ^inö 
feste  sylbe  gebe.  Es  kam  hier  früh  gewiß  auch  ein  größerer  vo- 
calreichthum  dieses  sprachstanmies  hinzu,  wie  wir  dieses  noch  mehr 
bei  allen  den  Afrikanischen  sprachen  sehen ^).  Und  sogleicht  das 
Semitische  hierin  weit  mehr  den  Afrikanischen  sprachen  von  wel- 
chen viele  mehrsylbige  wurzeln  haben,  als  dem  Mittelländischen  in 
welchem  die  wurzel  die  mitlaute  stets  nur  um  die  feste  einheit ' 
äines  vocales  sammelt  und  nur  soviole  von  ihnen  erträgt  als  sich 
um  diese  einheit  verträglich  sammeln  können.  Diese  b^  von  fe- 
sterer einheit  ist  also  im  Semitischen  von  vorne  an  ganz  auf- 
gegeben, indem  die  wurzel  ihre  drei  laute  fast  ohne  ausnähme 
(§.  118  a)  nach  jeder  möglichen  reihe  zusammensezt,  unbekümmert 
ob  sie  in  t$ine  sylbe  gehen  d.  i.  durch  öinen  vocal  bequem  zusam- 
mengehalten werden  können  oder  nicht,  wie  z.  b.  hcub,  qtal;  rshaf^ 
pcuhr;  naflf  npal  nicht  leicht  mehr  in  die  einheit  einer  sylbe  zu 
bringen  sind. 

2)  Können  die  drei  (bis  höchstens  4  oder  5)  festen  laute  e 
sich  in  jeder  beliebigen  reihe  zu  einer  wur/el  zusammensezen,  so 
hat  das  Semitische  dadurch  die  moglichkoit  einer  viel  größeren 
menge  und  mannichfaltigkeit  von  wurzeln  als  z.  b.  der  Mittellän- 
dische sprachstamm.  Es  kann  also  durch  diese  größere  menge 
möglicher  wurzeln  einen  allgemeineren  begriff  leicht  in  immer  be- 
stimmtere bedeutungen  sondern,  indem  z.  b.  aus  einer  etwa  dem 
Mitteil,  seid  entsprechenden  urwurzel  yji  (die  wir  nur  als  noch 
über  dem  Semitischen  hinausliegcnd  hier  voraussezen)  durch  gerin- 
gere lautwechsel  in  manuichfaltig  neuer  zusammensezung  und  um- 
lautung die  wirklichen  wurzeln  y:j:p^  oder  ^^p^  abschneiden,    ^i:p^ 


gesez  allerdings  noch  völlig,  aber  es  ist  traurig  daß  H.  Filipowski  in 
der  vorrede  zu  seiner  ausgäbe  von  Menahem's  wörterbuche  (London,  1854) 
ihnen  wieder  beistimmen  will.  Ebenso  sinnlos  ist  was  man  in  neuem 
zelten  oft  behauptet  hat,  die  dreilautigen  Semitischen  wurzeln  seien  aus 
srweüautigcn  (sog.  Büiterae)  hervorgegangen.  Vgl.  über  solche  neue  irr- 
thümer  alles  in  den  Gott.  G.  A.  1845  s.  1961—75.  1858  s.  960—971 
bemerkte.  Wie  man  vielmehr  die  entstehung  und  das  wesen  der  drei- 
lautigen Semitischen  wurzel  näher  erkennen  könne  und  wie  man  über 
sie  urtheilen  müsse,  habe  ich  in  der  zweiten  der  oben  s.  26  erwähnten 
Sjfrachiü,  Abhh,  s.  61  ff.  weiter  erklärt. 

1)  gerade  im  starken  unterschiede  von  den  Amerikanischen  sind 
alle  bisjezt  bekannte  Afrikanische  sprachen  sehr  vocalreich  und  leicht 
schon  in  den  wurzeln  zur  mehrsylbigkeit  geneigt.  —  Auf  eine  ganz  an- 
dre art  ist  das  weichere  Präkrit  endlich  auch  dahin  gekommen  daß  es, 
ganz  abweichend  von  dem  ursprünglichen  lautwesen  der  Mittelländischen 
sprachen ,  im  anfange  des  wertes  keine  gruppen  von  mitlauten  mehr 
ertragt,  also  insofern  den  Semitischen  und  Afrikanischen  sprachen  sich 
nähert. 


1 


so         Von  der  Hebräischen  spräche  überhaupt.    §.  5. 

hümsenf  3^|^  oder  3^n  abhauen,  ^au«n  hervorgehen ;  oder  indem  aus  ei- 
ner urwnrzel  pat  (paiere)  nnB  Öffnen  und  in  allen  drei  lauten  feiner 

gesprochen  ^ Ju  in  der  geistigeren  bedeutung  anfangen  sich  bilden. 

Und  wenn  das  Mittelländische  die  unterschiede  der  begriffe  mehr 
durch  eine  höchst  fligsame  imd  reiche  zusammensezung  der  weni- 
gen wurzeln  mit  vorsazwörtchen  aufs  feinste  auszudrücken  sucht, 
so  kann  das  Semitische  dasselbe  bedürfniß  leicht  schon  durch  die 
stärkere  Wurzelbildung  befriedigen,  wie  Tjbt^  dem  ire,  a^^  dem 
reddre  entspricht. 
/  8)  Fehlt  nun  nach   §  d  den  Semitischen  wurzeln   wenigstens 

grundsäzlich  der  feste  vocal  als  träger  und  mittelort  um  den  sich 
die  mitlaute  nur  sofern  es  die  einheit  der  sylbe  erträgt  sammeln, 
und  zorfiallen  sie  von  vorne  an  leicht  in  mehere  sylben,  so  hat 
sich  dadurch  weiter  überhaupt  größere  flüssigkeit,  Weichheit  und 
nachgiebigkeit  der  vocale  innerhalb  der  wurzel  bemächtigt,  indem 
die  spräche  fast  überall  unüLhig  ist  mit  einem  einzigen  festen  vo- 
cale solche  unverträgliche  laute  zusammenzufassen,  die  Stellung  des 
vocales  also  inmier  zugleich  von  den  mitlauten  abhängt.  Umso 
leichter  hat  sich  endlich  dieser  so  nachgiebigen  mehrsylbigen  in- 
nern  vocalaussprache  die  woribüdung  s6  zu  bedienen  gelernt  daß 
die  vocale  innerhalb  der  so  glcichmässig  zu  drei  oder  mehr 
festen  lauten  ausgebildeten  wurzeln  zum  unterschiede  vieler  Wort- 
bedeutungen sehr  leicht  und  gleichmäßig  wechseln;  welche  innere 
bildung  durch  bloßen  vocalwechsel  eine  haupteigenthümlichkeit  und 
zugleich  ein  besonderer  vorzug  des  Semitischen  ist,  wodurch  es 
mit  wenigem  viel  erreicht  ^).  Von  wurzelvocalen  kann  also  hier 
wenigstens  grundgesezlich  nicht  die  rede  seyn;  und  nur  in  einigen 
etwas  weicher  und  schwächer  lautenden  besondem  arten  von  wur- 
zeln §.  113—117  hat  sich  ein  besonderer  wurzelvocal  festgesezt, 
jedoch  auch  dieser  schon  sehr  nachgiebig  und  wandelbar,  meist 
schon  leicht  in  einen  mitlaut  übergehend. 
^  2.     Ueber  die  bloße  wuraelbildung  ist  der  Semitische  ebenso 

^wie  die  meisten  andern  Sprachstämme  weit  hinaus  zu  der  eigent- 
lichen Wortbildung  vorgeschritten.  Die  Wörter  bleiben  hier  nicht 
wie  in  den  Sinesischen  sprachen  solche  reine  lose  und  glatte  ur- 
bestandtheile,  die  man  wurzeln  nennt:  sie  bilden  sich  erst  wie 
durch  eine  zweite  große  Schöpfung  auf  die  mannichfaltigste  weise 
zu  den  weit  bestimmteren  gestalten    um    welche    wir  gewöhnlich 


1)  iiD  Sanskrit,  Griech.  und  Lat.  ist  nichts  durchgreifendes  dieser 
art,  da  der  wurzelvocal  hier  fast  überall  nur  innerhalb  seiner  besondem 
lautverhältnisse  wechseln  kann.  Im  Deutschen,  wo  die  wurzeln  sämmt- 
lieh  verhaltnißmäßig  länger  erhalten  sind,  scheint  schon  mehr  ähnlich 
der  Wechsel  von  gebar y  gebären,  geboren,  geburt;  doch  ist  auch  hier 
keine  vollkommene  ähnlichkeit.  In  Aegyptischen  und  in  Afrikanischen 
sprachen  ist  manches  ähnliche.  Im  Türlaschen  dagegen  kann  z.b.  aus- 
lautendes -r  oder  -/  das  thatwort,  das  stärkere  -z  oder  -sh  schon  das 
nennwort  andeuten:  das  ist  mitlautwechsel  zu  demselben  zwecke. 
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Wörter  nennen  d.  i.  einzelne  wirklich  trennbare  und  fürsich  völ- 
lig verständliche  redethoile  deren  bedeutung  zugleich  stets  viel 
bestimmter  und  schärfer  ist  als  die  der  einfachen  wurzeln.  Eine 
menge  von  nebenbegriffen  schließt  sich  dem  grundbegriffe  so  eng 
an  daß  auch  die  laute  welche  (ansich  vielleicht  selbst  wur- 
zeln) sie  ursprünglich  bezeichnen  mit  den  wurzeln  wie  verschmel- 
zen; feinere  unterschiede  im  begrifM,  z.  b.  d^  eines  thatwortes 
oder  nennwortes,  drücken  sich  vielleicht  aufs  feinste  immer  aber 
doch  durch  gleichartige  lautzusäze  oder  lautveränderungen  aus; 
und  die  stets  genauere  Scheidung  und  Spaltung  der  begriffe  welche 
ein  hatipttheil  des  lebens  aller  spräche  ist  und  die  sich  nach  %  4d 
schon  in  der  Wurzelbildung  offenbaren  kann,  schreitet  hier  unend- 
lich weiter.  Das  wort  wird  daher  auch  meist  viel  länger  als  die 
einüache  wurzel  ist.  Sobald  dagegen  ein  nebenbegriff  noch  durch 
ein  besonderes  trennbares  wort  ausgedrückt  wird,  ist  die  Wort- 
bildung schon  erschöpft;  wobei  aber  zu  bedenken  daß  zwischen 
der  bloßen  nebenstellung  und  der  engern  verschmelzimg  von  be- 
griffen im  einzelnen  ein  mannigfacher  Übergang  möglich  ist.  Vgl. 
§.  107. 

In  dieser  Wortbildung  kommt  es  nun  thoüs  auf  die  einzelnen 
wörtchen  an  welche  immer  mehr  zu  den  allgemeinsten  begriffen 
gebraucht  werden  und  die  sich  daher  leicht  mit  jedem  werte  mehr 
besonderer  einzelner  bedeutung  verbinden,  theils  auf  die  art  imd 
folge  wie  sie  zu  dem  festeren  kernworte  hinzutreten  oder  gar  im- 
mer flüchtigerer  und  geistiger  mit  ihm  vorschmelzen:  und  beson- 
ders in  lezterer  beziehung  hat  sich  jeder  sprachstamm  leicht  sehr 
verschieden  ausgebildet.  In  den  grunddingen  nun  worauf  es  hier 
ankommt,  hat  der  Semitische  sprachstamm  zwar  merkwürdiger 
weise  noch  eine  gewisse  strecke  mit  dem  Koptischen  und  AMka- 
nischen  und  noch  weiter  zurück  mit  dem  geb^detsten  der  ganzen 
erde,  dem  Mittelländischen  gemeinsam  zurückgelegt,  indem  er 
manche  ihrer  nebenbegriffe  mit  denselben  urwörtchen  oder  wurzeln 
ausdrückt:  woraus  sich  nur  aufs  neue  ein  freilich  in  die  dunkel- 
sten Urzeiten  zurückgehender  näherer  Zusammenhang  dieser  sprach- 
stamme  beweist;  das  einzelne  davon  wird  unten  in  der  bildungs- 
lehre  angegeben  werden,  s.  bes.  §.  122—24.  160—64.  173.  177. 
Dies  im  einzelnen  genauer  zu  .  erkennen  ist  von  der  höchsten 
Wichtigkeit  für  die  älteste  geschichte  aller  sprachen.  Allein  sehr 
früh  hat  doch  das  Semitische  auch  seinen  eignen  gang  genommen, 
hat  eine  menge  neue  bildungsmittel  sich  angeeignet  (wie  jene  in- 
nere bildung  §.4/,  die  feinen  Verdoppelungen  von  wurzellauten 
§.  120  f.,  die  wortkette  §.  208  ff.),  und  manche  höchst  feine  und 
genaue  bildungen  erworben:  vergleichen  wir  aber  mit  ihm  das  Mit- 
telländische in  seiner  höchsten  ausbildung,  so  hat  es  zwar  vor  die- 
sem nicht  nur  vieles  alterthümlichere  sondern  auch  manches  fei- 
nere und  durchgängigere  voraus,  wie  die  folgerechte  Unterscheidung 
des  geschlechts  auch  im  fürworte  zweiter  person  und  in  der  drit- 
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ten  und  zweiten  person  des  verbnm,  und  wie  überhaupt  alles  was 
die  Unterscheidung  der  begriJBTe  nach  person  und  zahl  betrifft  im 
Semitischen  ursprünglich  aufs  gefühlvollste  und  feinste  ausgebildet 
war  (§.  171  ff.).  Aber  im  allgemeinen  hält  es  in  der 'Wortbildung 
nicht  die  stufe  der  scharf  bestimmten  rede  6in  welche  das  Mittel- 
ländische auszeichnet.  Die  Wortbildung  ist  hier  nochnicht  so  leicht 
und  willig  geworden  dem  schärfsten  ausdrucke  der  begriffe  über- 
all zu  folgen,  sodaß  vieles  noch  mehr  durch  bloße  nebensteUimg 
einzeln  imd  äußerlich  verbunden  erscheint;  andre  feinere  Spaltun- 
gen der  begriffe  welche  stark  und  klar  genug  im  bewußt- 
seyn  der  spräche  liegen,  haben  sich  in  dem  einzelnen  woite  noch 
nicht  ausgebildet  wie  die  Zeitunterschiede  des  thatwortes  wenig- 
stens im  Hebräischen  als  der  ältesten  und  in  vielem  alterthüm- 
lichst  gebliebenen  Semitischen  spräche  noch  nicht  so  glatt  und  so 
vollständig  ausgebildet  sind  als  in  unsem  sprachen;  und  manches 
was  im  fiühesten  Jugendalter  der  spräche  dagewesen  seyn  muß 
z.  b.  die  Unterscheidung  eines  ncutrum  §.172,  ist  ihm  wieder 
verloren  gegangen.  Als  beispiel  kann  hier  gelten  daß  das  Ara- 
bische als  das  ausgebildetste  Semitische  zwar  einen  Elativ  hat  um 
in  verschiedener  anwendtmg  den  Mittelländischen  Comparativ  und 
Superlativ  auszudrücken,  das  übrige  Semitische  aber  auch  ihn 
nicht  bosizt  (§.  162  ä);  und  daß  ein  Mittelländisches  Adjectiv  der 
Nathwendigkeit^)  dem  Semitischen  ganz  fehlt. 
h  Eine  ganz  neue  höhere  stufe  der  spräche  welche  die  ebenbe- 
schriebene Wortbildung  zur  voraussezung*  hat ,  ist  dann  die  wort- 
»uaammensezung,  wodurch  ansich  selbständige,  trennbare  Wörter  zu 
einem  neuen  Ganzen  s6  zusammentreten  daß  nur  das  lezte 
wort  den  abschluß  im  saze  macht,  entweder  durch  Unterordnung , 
indem  das  ergänzende,  bestimmende  dem  zu  bestimmenden  vorge- 
sezt  und  dadurch  beides  fest  verbunden  wird,  wie  aviafanXriQQvt^ 
^ododotHfvXog  f  ivOQConaQföxsia ,  oder  durch  nobenordnung  ähn- 
licher begriffe  in  fortlaufender  reihe,  wie  das  lateinische  movetau- 
rüia;  das  orstere  ist  näher  und  wichtiger.  Auch  die  freiere  stel- 
hmg  und  Unterordnung  der  klcinwörter  (Partikeln)  im  saze  und 
im  zusammengefüge  meherer  säze  ist  hier  etwas  ähnliches.  Aber 
zu  dieser  fdhigkeit  der  zusammensezung,  einem  hauptschmucke  des 
Mittelländischen  Sprachstammes,  hat  sich  der  Semitische  nicht 
durchgebildet,  sodaß  sich  jezt  nur  einige  imscheinbare  entferntere 
anfinge  und  Überbleibsel  davon  finden  ^).  Von  vorne  an  weit- 
ausholend begriffe  zusammenzufassen  und  anterzuordnen  ist 
kein  im  Semitischen  herrschend  gewordener  grundsaz:  viel- 
mehr   herrscht   darin   das    gesez    die   begriffe   nach  der   cirtfach- 


1)  vgl.  über  dessen  entstehung  und  wesen  das  in  der  Ztschr,  f,  d, 
Kunde  d.  Morgenl  V  B.  442  f.     Gutt,  Gel,  Anz.   1860  s.  816  bemerkte. 

2)  von  Unterordnung  s.  Gr.  ar,  V.  IX.  p.  23 f.  156.  179.  201  not,; 
von  nebenordnung  s.  unten  §.  210.  339a;    und  überhaupt  unten  §.  270. 
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8ten  anreihung  nebenemanderzoBezen  and  einzeln  zu  erklären ; 
wiewohl  das  Äthiopische  zeigt  wie  eine  freiere  Stellung  der  klein- 
Wörter  im  sazbaue  auch  im  Semitischen  sich  ausbilden  konnte. 

Es  ist  daher  als  hätte  der  bildungstrieb  bei  den  Semiten 
sich  in  jener  eigenthümlichen  richtung  der  Wurzelbildung  §.  4  c 
sowie  in  einigen  anderen  feineren  Wortbildungen  und  ganz  neuen 
bildungsansäzen  früh  s6  erschöpft,  daß  er  nicht  leicht  darüber  hin- 
aus sich  wagen  konnte  und  z.  b.  zur  wortzusammensezung  nicht 
fortschritt  (vgl.  §.  4  c). 

Wie  nun  das  wort  im  Semitischen,  obgleich  in  einigen  din-« 
gen  weit  fester  und  in  gewisser  hinsieht  auch  feiner  ausgebildet 
als  das  Mittelländische,  im  allgemeinen  doch  nicht  die  höchste 
ausbildung  welche  möglich  und  wovon  die  Mittelländischen  sprachen 
ein  näher  gehendes  beispiel  geben  erreicht  hat,  so  zeigt  auch  der 
»az  der  rede  in  ihin  mehr  ein  einfaches  nacheinander  als 
ein  großartiges  zusanmienfassen  und  unterordnen,  und  hat  im  ge- 
gensaze  zum  Mittelländischen  und  noch  mehr  zum  Türkischen  mehr 
die  leichte  bewegung  und  erregung  des  herzens  und  gemüthes  als 
die  eng  aber  schwer  zusammenfassende  arbeitsam  steife  ruhe  und 
weite  des  gedankens.  Zwar  zeigt  das  Äthiopische  ja  etwas  auch 
das  Aramäische  daß  auch  hier  eine  größere  freiheit  sich  im  Se- 
mitischen bahn  brechen  konnte:  allein  herrschend  ist  diese  nicht 
geworden.  Besonders  aber  ist  die  verhältnißmäßig  so  uralte  He- 
bräische Sprache  noch  nicht  so  sehr  wie  sogar  das  Arabische 
in  mancher  hinsieht  oder  wie  das  Griechische  oder  das  Sanskrit 
ein  reinster  ruhigster  abdruck  des  gedankens  geworden  imd  fügt 
sich  nicht  so  leicht  zur  vollkonmiensten  genauigkeit  und  schäife 
des  begrififes:  sie  steht  noch  um  eine  stufe  der  ursprünglichkeit 
und  alterthümlichen  einfalt  näher,  hat  aber  dagegen  auch  den 
Vorzug  der  wärmsten  empfindung  und  kindlichsten  reizendsten 
herzlichkeit,  so  wie  der  schöpferischsten  ursprünglichkeit  und  lieb- 
Udisten  anschaulichkeit.     Vgl.   aber  damit  das  §.  7a  zu  sagende. 

b)   in  hirmcht  auf  die  verwandten  sprachen, 

Vergleichen  wir  aber  das  Hebräische  noch  näher  mit  den  6 
übrigen  Semitischen  sprachen:  so  ist  es  doch  genauer  betrachtet  ^ 
keineswegs  bloß  eine  hohe  alterthümlichkeit  ursprünglichkeit  und 
frische  fülle,  welche  es  nach  §.  1 6  in  diesem  kreise  unterscheidet : 
vielmehr  zeigen  sich  in  ihm  noch  einige  andre  auf  den  ersten 
blick  sehr  auffallende  erscheinungen,  welche  diesen  ersten  eher 
gerade  entgegenzustehen  scheinen.  Sieht  man  nämlich  auf  die 
innere  geschichte  einer  spräche:  so  kann  sie  von  einem  anfangs- 
orte aus  den  man  durch  vergleichung  anderer  ihr  näher  oder  ent- 
fernter verwandten  sprachen  wenigstens  annäherungsweise  ziemlich 
sicher  bestimmt,  entweder  alle  in  ihren  urtrieben  gosezten  stufen 
und  fortschritte  zur  möglich  vollkommensten  ausbildung  durch- 
laufen haben,  oder  bevor  sie  diese  durchlaufen,  durch  gewisse 
Ewalde  $  autf.  hehr.  Spl  QU  Auß,  3 
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änfiüsse  und  hemmungen  von  außen  her  darin  gestört  seyn  und 
so  (weil  jede  Störung  zugleich  eine  rückbewegung  veranlaßt)  viel- 
mehr gewisse  schon  einmal  gewonnene  fähigkeiten  wieder  verloren 
haben;  und  leicht  entwickeln  sich  dann  auch  zugleich  mit  dieser 
rückbewegung  eine  menge  neuer  folgen  auf  Wortbildung  und  laute, 
theils  lun  die  so  entstandene  lücke  durch  aiterbildungen  zu  er- 
sezen,  theils  weil  auch  die  laute  der  spräche  von  der  Störung  er- 
griffen tiefer  sinken  und  vieles  von  ihrer  einstigen  schärfe  ver- 
lieren. 

Es  erhellt  aber  aus  §.4/  welches  im  großen  die  grundtriebe 
des  Semitischen  waren,  nachdem  es  sich  vom  Mittelländischen 
trennend  seine  eigne  laufbahn  zu  durchlaufen  angefangen  hatte. 
In  dieser  bahn  muß  nun  das  Arabische  bis  zu  dar  zeit  wo  es  in 
die  große  geschichte  tritt  einen  bewunderungswürdig  stetigen  ruhi- 
gen fortschritt  zu  immer  feinerer  ausbildung  zurückgelegt  haben: 
so  zeigt  es  sich  in  seinem  ganzen  wesen,  da  es  wohl  in  unterge- 
ordneten dingen  einige  unterschiede  geopfert  hat  die  noch  das 
Äthiopische  treuer  festhält,  aber  eine  reihe  folgerichtiger  neuer 
bildungen  besizt  von  welchen  alle  andern  Semitischen  sprachen 
noch  keine  spur  aufweisen  und  durch  die  dennoch  der  ganze 
Sprachbau  erst  vollendet  wird  0 ;  ^md  so  erwartet  man  es  von  ei- 
nem lande  welches  Jahrtausende  länger  fem  vom  geräusche  der 
großen  weit  in  jener  heimischen  kindlichkeit  und  ruhe  blieb  worin 
die  spräche  nochnicht  als  bloßes  Werkzeug  für  höhere  zwecke  gilt 
und  daher  in  ihrer  geheinmißvoUen  werkstätte  um  ihrer  selbst 
willen  sich  wahrhaft  fortbilden  kann.  Es  ist  zwar  in  den  Selbst- 
lauten und  dem  baue  des  sazes  nach  etwa  so  einfach  und  einar- 
tig s6  spröde  und  hart  gestaltet  wie  die  große  wüste  selbst  in 
der  es  groß  geworden,  aber  in  den  andern  lauten  und  der  Wort- 
bildung viel  feiner  und  vollendeter  sowie  im  wortschaze  gleich 
jeder  rein  gebliebenen  Ursprache  ganz  unerschöpflich;  es  hat  also 
fast  alles  erreicht  was  es  in  seinem  boden  und  von  seinem  aus- 
sauge aus  erreichen  konnte.  Sehen  wir  aber  auf  die  übrigen  drei 
älteren  zweige  des  Semitischen  Sprachstammes  welche  man  hier 
heute  sicher  unterscheiden  kann:  so  finden  wir  diese  aUe  auf  ge- 
wissen stufen  gehenmit  welche  das  Arabische  noch  weit  überschrit- 
ten hat,  und  zwar  jeden  auf  einer  verschiedenen.  Das  Äthiopische 
war  unter  allen  Semitischen   sprachen    am  gefügigsten  und  für 


1)  z.  b.  weniger  die  unterscheiduDg  eines  noininativs  als  vielmehr 
die  ähnliche  eines  genitivs.  Denn  unmöglich  kann  man  ernstlich  vor- 
aussezen  dal)  diese  dem  Arabischen  allein  eigeuthümlichen  bildung  ur* 
sprünghch  allen  Semitischen  sprachen  gemeinsam  gewesen  und  nur  von 
allen  andern  wieder  verloren  wäre.  Hier  wäre  denndoch  wenigstens  im 
Aethiopischen  eine  spur  davon  zu  erwarten;  aber  eben  dieß  führt  in 
gemeinschafl  mit  dem  Hebräischen  auf  ganz  andre  ursprünglich  be- 
standene und  nur  vom  jezigen  Arabischen  verlassene  bildungen ;  vgl. 
§.  202  ff. 
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groftartige  sazbildxing  am  empfänglichsten  geworden,  ebenso  sebr 
wie  nur  irgend  das  Griechische^):  es  muß  also  (ganz  anders  als 
das  Arabische)  in  einem  lande  üppigen  lebens  und  steigender  hö- 
herer bildung  einst  geblühet  haben,  als  es  zum  stillstände  kam 
und  hinter  dem  Arabischen  zurückblieb  mit  dem  es  länger  als 
mit  seinen  andern  Schwestern  gemeinsam  gegangen  war.  Das 
Aramäische,  welches  am  frühesten  von  dem  gemeinsamen  stamme 
sich  getrennt  und  zum  stillstände  gekonmien  sejn  muß,  erscheint 
zur  zeit  wo  es  in  die  volle  geschichte  tritt  bereits  schon  als  die 
an  bildung  und  laut  ärmste  und  herabgekommenste  aller  Semiti- 
schen sprachen  ^),  obgleich  es  einige  sehr  durchgängige  eigenthüm- 
hchkeiten  besizt  und  in  zeiten  wo  das  Hebräische  tiefer  sank  yiel- 
mefar  als  eine  angesehene  herrschende  spräche  sich  erhielt.  Das 
Hebräische  endlich  ist  das  einzige  welches  wir  so  früh  hinauf  bis 
1500 — 2000  V.  Ch.  sicher  verfolgen  können,  welches  der  eigen- 
thümüchen  bildung  und  dem  reichem  geiste  des  Äthiopischen  und 
Arabischen  weit  näher  steht  als  das  Aramäische  und  dazu  manche 
ganz  eigenthümliche  fähigkeiten  und  eine  noch  jugendlichere  be- 
weglichkeit  besizt,  und  welches  doch  schon  damals  von  einer  frü- 
hem stufe  lebendigerer  bildung  herabgesunken  gewesen  und  in 
mancher  hinsieht  steifer  und  ärmer  geworden  seyn  muß,  wie  wir 
aus  den  unzweideutigsten  zeichen  nachweisen  können  (vgl.  z.  b. 
§.  162.  211.  216.  234.  345).  Inderthat  aber  sproßt  hieraus  nur 
em  neuer  beweis  für  den  auch  sonst  feststehenden  saz,  daß  das 
Hebräische  volk  schon  lange  vor  Mose  auf  den  schauplaz  der 
großen  geschichte  gerufen  gewesen  und  dabei  starke  Wechsel  und 
höchst  einflußreiche  Schicksale  erfahren  haben  muß^).  Alle  aus- 
bildung  der  spräche  seit  Mose  durch  eine  unabsehbar  lange  zahl 


1)  aber  ohne  den  geringsten  einfluß  von  diesem:  denn  das  einzige 
wörtchen  j\:\  entspricht  zwar  der  bedeutung  nach  dem  griechischen 
dUla,  ist  aber  schwerlich  aus  diesem  genommen,  weil  sich  sonst  keine 
spur  eines  solchen  einflosses  zeigt;  sondern  ist  aus  fiib  DK  so  entstanden 

wie  in  handschriften  /i^^Vl  sogar  mit  2\^^\t  '"^^  "^  Arab.  da« 

•  0 

fragende  f^  mit  DM  P*  324c  wechselt.    Ganz  anders  das  Syrische,  wie 

namentlich  auch  in  diesem  worte  P) 

2)  vgl.  ayaQ&QOS  xai  dyga/^/naios  9  my  2uQ(oy  (poiytj,  Porphyrios 
über  Ent^its.  3,  3. 

3)  8.  Geschichte  des  Volkes  Israel  £.  s.  489  ff.  und  652  ff.  Spuren 
noch  älterer  spräche  haben  sich  zerstreut  in  den  rcsten  uralter  sagen 
erhalten  wie  z.  b.  die  drei  söhne  Lamekh's,  welche  die  neue  weit  be- 
ginnen Gen.  4, 19—21  nach  ältester  spräche  i«^  p  ^bü"^  oder  "^b^tiri  d.  i. 
Kinder  (erzeugnisse)  des  Urvaters,  die  aus  der  alten  menschheit  hervor- 
gegangenen neuen  menschen,  genannt  seyn  mögen;  vgl.  die  Abh.  über 
die  Bibl.  Urgeschichte  in  den  Jahrbb.  d.  B.  w.  I-  HI.  VI.  VII.  IX  f. 

3» 
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großer  Dichter  und  Propheten  betrifft  nur  noch  den  einzelnen 
ausdruck,  nicht  mehr  die  durchgängige  gestaJtung  der  Wörter. 

e  Wiesehr  dieß  auch  auf  die  Verfeinerung  oder  endlich  gar  Ver- 
flüchtigung der  laute  eingewirkt  habe,  sehen  wir  besonders  an  ei- 
nem falle  sehr  einleuchtend.  In  einer  ganzen  weiten  sippe  von 
Wörtern  ist  der  scharfe  doppelvocal  womit  ihre  wurzeln  schließen 
bis  zum  flüchtigsten  vocale  der  nur  noch  durch  den  ton  gehalten 
wird  verfeinert  oder  wie  verzärtelt  (§,  SS  b,  115),  eine  eigeuheit 
worin  keine  andre  alte  oder  neue  Semitische  spräche  dem  Hebräi- 
schen folgt  und  welche  doch  erst  nach  den  mannichfaltigsten  Über- 
gängen möglich  war.  Aehnlich  überwiegen  im  Hebräischen  die 
reinen  Zischlaute  wo  im  Aramäischen  die  entsprechenden  stumm-, 
im  Arabischen  wenigstens  nur  die  gelispelten  stummlaute  herr- 
schen §.  49  b.  So  gewiß  steht  neben  döm  saze  daß  das  Hebräi- 
sche nicht  nur  die  älteste  uns  bekannte  sondernauch  im  allgemei- 
nen die  alterthümlichste  Semitische  spräche  sei,  die  andre  Wahr- 
heit daß  es  dennoch  sogleich  als  die  spräche  eines  geistig  schon 
viel  veränderten  Volkes  in  die  geschichte  tritt. 

d  Aber  seine  lezte  und  geistigste  ausgestaltung  hat  das  He- 
bräische doch  erst  empfangen  seitdem  es  unter  Mose  und  den  ihm 
durch  eine  lange  reihe  von  Jahrhunderten  hin  folgenden  vielen 
großen  Propheten  inmier  noch  mehr  das  gefügigste  und  bildsamste 
Werkzeug  für  den  ausdruck  der  wahren  religion  zu  werden  anfing. 
Die  spize  aller  spräche  der  religion  bildet  im  Alterthume  die 
des  Gotteswortes  (Orakels) :  diese  aber  muß,  je  lauterer  und  tref- 
fender das  Gotteswort  selbst  ist,  mit  der  höchsten  fülle  und  schön- 
sten klarheit  des  gedankens  die  schärfste  kürze  imd  einfachste  be- 
stimmtheit  des  ausdruckes  verbinden;  und  ist  schon  dem  Semiti- 
schen überhaupt  nach  §  4  f.  eine  anläge  zu  größerer  kürze  des 
ausdruckes  angebildet,  so  gestaltet  sich  diese  im  Hebräischen 
leicht  zu.  der  licht-  und  kraftvollsten  spräche  des  ächten  Orakels 
um.  Da  nun  dazu  das  leben  und  streben  der  wahren  religion  in 
diesem  volke  zumahl  während  der  schönsten  zeit  seiner  blüthe 
keineswegs  auf  den  kreis  von  Propheten  beschränkt  blieb  sondern 
immer  mehr  zur  tiefsten  angelegenheit  der  ganzen  großen  volks- 
gemeinde  wurde  und  auch  in  gelehrten  Schalen  sich  früh  genug 
fester  ausbildete,  so  wurde  das  Hebräische  durch  alles  dies  wie 
die  muttersprache  aller  wahren  Beligion  und  ihrer  rechten  aus- 
drücke, und  empflng  erst  dadurch  unter  allen  sprachen  des  Alter- 
thumes  eine  eigenthümlichste  gestaltung  deren  mächtige  färbe 
sich  noch  biß  in  die  Griechische  spräche  vieler  Hellenistischer 
bücher  und  des  N.  Ts  hineinzieht  ^). 


1)  wir  werden  deshalb  unten  in  der  sazlehre  auch  auf  das  N.  T. 
überall  besondre  rücksicht  nehmen,  sowie  überhaupt  diese  geistigste 
eigeuthümlichkeit  des  Hebräischen  fast  nur  im  baue  seiner  säze  sich 
durchgängiger  offenbaren  kann. 
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üebersieht  man  endlicli  den  geschichtlichen  gang  der  entstehe 
hang  ansbildung  und  wandelung  aller  Semitischen  sprachen  und 
in  deren  mitte  auch  des  Hebräischen  im  Ganzen  und  Großen  alle 
uns  erkenuhare  zeiten  hindurch,  so  müssen  wir  da  drei  große  zeit- 
rftume  imterscheiden.  In  der  äußersten  geschichtlichen  ferne  steht 
uns  nur  durch  Schlüsse  aus  den  ältesten  Semitischen  sprachen  er- 
kennbar jene  Semitische  Ursprache  welche  sicher  einst  dagewesen 
sejn  muß,  und  welche  als  die  mutter  des  ganzen  Semitischen 
sprachstaomies  nach  §.  4  f.  ihre  stelle  neben  den  übrigen  großen 
sprachstänmien  hat.  Sie  hatte  schon  alle  die  wesentlichen  eigen- 
thümlichkeiten  des  Semitischen  Sprachstammes,  z.  b.  die  wortkette 
§.  208 f.;  und  muß  in  jenen  fernsten  zeiten  viele  Jahrhunderte 
lang  sich  zu  der  wunderbaren  festigkeit  ausgebildet  haben  in  wel- 
cher sie  ffihig  wurde  die  mutter  sovieler  aus  ihr  sich  trennender 
großer  neuer  sprachen  zu  werden.  Eine  schon  sehr  verschiedene 
zweäe  zeit  war  es  wo  die  einzelnen  aUen  Semitischen  sprachen  sich 
trennten  und  jede  fürsich  ihre  weitere  ausbildung  fand:  aber  in 
der  ältesten  uns  näher  bekannten  geschichte  erscheint  jede  von 
ihnen  schon  ganz  getrennt  von  der  andern,  und  wir  können  seit- 
dem erst  ihre  weiteren  entwickelungen  näher  verfolgen.  Es  ist 
aber  sehr  denkwürdig  daß  wir  bei  allen  diesen  Semitischen  spra- 
chen auch  bereits  eine  große  dritte  zeit  der  Sprachentwicklung 
überschauen  können  wo  aus  jeder  dieser  einst  so  hoch  blühenden 
und  durch  unzählige  Schriften  verewigten  sprachen  eine  mehr  oder 
weniger  umgewandelte  rieue  spräche  hervorgebildet  ist,  ähnlich  wie 
aus  dem  Lateinischen  die  Romanischen  sprachen.  Wir  können 
sie  die  Neusemitischen  sprachen  nennen,  und  sie  zeigen  uns  die  zu- 
lezt  doch  immer  unaufhaltsame  stete  fortbildung  aller  mensch- 
lichen spräche.  Während  eine  der  alten  sprachen  eben  am  höch- 
sten blühete  und  in  schrift  und  kunst  sich  wie  für  die  ewigkeit 
festsezt,  ändert  sie  sich  unvermerkt  im  wirklichen  leben  stärker 
oder  schwächer;  oder  eine  frühere  volksmundart  wird  durch  eine 
neue  zeit  herrsdiend,  während  eine  ältere  allmählig  abstirbt :  aber 
während  solche  neuerungen  zunächst  nur  unvermerkt  und  ohne 
stark  bemerkbaren  einfluß  auf  die  Schriftsprache  sich  vollziehen, 
können  sie  durch  eine  gewaltige  erschütterung  des  Volkslebens 
oder  auch  zugleich  der  Schriftsprache  selbst  mit  einem  neuen  stoße  der 
zeit  plözlich  herrschend  werden,  wie  wir  dies  beim  Hebräischen 
§.  3  d.  e,  sahen.  So  steht  das  Neupunische  neben  dem  Phönikischen, 
das  Tigr^  das  Amharische  und  ähnliche  heutige  sprachen  in  Afrika 
neben  dem  Aethiopischen ,  Neuaramäische  mundarten  in  großer 
QLumiohfaltigkeit  neben  dem  alten  Aramäischen,  und  Neuarabi- 
sche mit  noch  weit  größerer  zahl  neben  dem  Arabischen  ^).    Aber 


1)  vgl.  die  lehrbücher  über  das  Neu  -  Arabische  von  Gaus- 
sin  de  Ferceval  (in  zwei  ausgaben),  über  das  Aniharische 
von    Isenberg     (London,    1842),     über    das    Neu- Syrische    von 
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auch  Neuhebräisches  kommt  in  buntester  entfaltung  §.  3  d.  f. ;  und 
je  früher  das  Hebräische  schon  so  hodi  ausgebildet  und  in  Schrif- 
ten verewigt  war,  desto  früher  beginnen  gerade  bei  ihm  diese 
triebe  einer  neuen  bildung,  da  man  sie  schon  in  den  Schriften  des 
A.  Ts  seit  dem  7ten  jahrh.  vor  Chr.  verfolgen  kann  *).  Auch 
bringt  diese  auflösung  des  Alten  und  dieses  gewaltige  durchbre- 
chen neuer  triebe  in  allen  Neusemitischen  sprachen  viele  sehr  ähn- 
liche Wirkungen  hervor:  und  es  ist  lehrreich  genug  schon  bei  den 
ältesten  neubildungen  des  Hebräischen  wie  sie  im  A.  T.  zuerst 
sehr  zerstreut  dann  immer  stärker  eingreifen  sovieles  zu  finden 
was  in  den  übrigen  Neusemitischen  sprachen  sich  ganz  ähnlich  zeigt. 

5.    Anlage  und  gliederung  der  Sph 

7  Hieraus  erhellt  imter  so  vielem  anderm  wie  es  eine  dervor- 

a  züglichsten  aufgaben  der  Hebräischen  Sprachlehre  seyn  muß  die 
mittelstufe  des  Hebräischen  theils  im  kreise  der  Semitischen 
sprachen  selbst  theils  weiter  zwischen  den  weniger  ausgebüdoten 
(Koptischen,  Malaiischen,  Sinesischen)  und  am  reifsten  ausgebil- 
deten sprachen  (den  Sanskritischen  z.  b.)  überall  zu  zeigen.  Der 
einfachere  stoff  darin  ist  in  seiner  art  aufzufassen;  und  das  ur- 
sprüngliche und  alterthümlichere  der  menschlichen  sprachen,  dör 
boden  welchen  das  Mittelländische  schon  weit  verlassen  hat,  kann 
gerade  hier  noch  oft  am  leichtesten  sicher  wiedererkannt  werden. 
Wo  aber  etwa  das  Hebräische  den  gedanken  nicht  So  scharf  und 
begrenzt  in  der  einzelnen  Wortbildung  ausdrückt,  da  ist  überall  zu 
beachten  wie  wenigstens  der  Zusammenhang  der  ganzen  rede  den- 
noch keine  Zweideutigkeit  für  dön  läßt  der  ihren  sinn  weiter  bei 
sich  verfolgt  tmd.  alles  auch  nur  in  großen  zügen  angedeutete 
lebendig  zusammenfaßt  und  verständig  anwendet.  In  ihrer  art  ist 
also  diese  spräche  mit  allem  in  ihr  geschriebenen  wieder  vollkom- 
men deutlich ;  nur  darf  sie  nicht  nach  dem  Aeußem  fremder 
sprachen  beurtheilt  und  mißverstanden  werden, 
^  Da  die  wortgestalt  nicht  aufs  vollkommenste  ausgebildet  ist, 
so  kommt  sehr  viel  auf  die  Stellung  und  Ordnung  der  Wörter  im 
saze  an,  so  daß  die  sazUhre  ein  sehr  wichtiger,  umfassender  theil 
des  ganzen.  Die  worihüdunga'  oder  wortlehre ,  welche  eigentlich 
bloß  die  entstehung  und  bedeutung  der  Wortarten  erklären  soll, 
hat  aber  zu  ihrer  voraussezung  die  kenntniß  der  laute  der  spräche 
und  deren  mittheilung  an  uns,  der  ÄCÄn/i  welche  durch  ein  beson- 
deres Schicksal  im  Hebräischen  doppelter  art,  alte  echrift  und 
spätere  mit  hinzugesezten  zeichen,  geworden  ist. 

Th.Nöldeke  (Lpz.  1868);  das  Tiji/r^  welches  unter  den  heutigen  Aethiopi- 
schenmundarten  dem  Alten  am  nächsten  steht,  wird  erst  jezt  recht  bekannt. 
1)  nur  Unkundige  behaupten  heute  allein  die  Mittelländischen  spra- 
chen könne  man  durch  die  verschiedensten  Zeitalter  hindurch  verfolgen : 
bei  den  Semitischen  soweit  es  ihr  umfang  erträgt  können  wir  dasselbe, 
nnd  theilweise  noch  viel  vollständiger  uod  besser. 


A.    Laut-  und  schrift-khre.    %.  8.  89 


Erster  Theil. 

# 

Laut-  und  schrift- lehre. 

Vorbereitendes. 

In  der  laut -lehre  des  Hebräischen  als  einer  vorherrschend  8 
mehrsjlbigen  (§.  4)  spräche  kommen  wesentlich  drei  stufen  desa 
lautes  vor:  die  sylbe  als  der  erste  und  einfachste  laut,  zwar  als 
bloßer  laut  selbständig  und  trennbar,  aber  innerlich  meist  nur 
das  enge  glied  eines  langem  wertes;  dann  das  toortf  meist  mehr- 
sjlbig  und  dann  durch  den  wortton  von  einer  sjlhe  aus  alle  seine 
sjlben  als  glieder  fest  zusammenhaltend  und  einigend,  äußerlich 
zwar  abgeschlossen,  aber  innerlich  mit  dem  saze  aufs  engste  ver- 
bunden ;  xmd  endlich  der  saz  oder  eine  in  sich  geschlossene  gedan- 
kenäußerung,  meist  also  aus  meheren  Wörtern  bestehend,  xmd  alle 
seine  einzelnen  Wörter  zusammenfassend  durch  den  sinn  des  re- 
denden und  durch  das  hievon  abhängige  heben  und  senken  der 
rede,  woraus  am  ende  des  sazes  die  Pause  folgt.  In  diesem  kreise 
bewegt  sich  aller  laut;  und  die  drei  leitenden  kräfte  und  mittel- 
orte, welche  so  eine  jede  in  ihrem  besondern  kreise  alles  zusam- 
menhalten einigen  und  beseelen,  sind  der  vocal  als  axe  der  sjlbe, 
der  ton  als  einheit  des  wertes,  der  redeainn  mit  der  Pause  als 
leben  und  ziel  des  sazes. 

Wie  in  anderen  alten  oder  sonst  den  urverhältnissen  treuer  b 
gebliebenen  sprachen,  haben  auch  im  Hebräischen  die  laute  nach 
aüen  ihren  Verhältnissen  trieben  und  äußerungen  hin  sich  noch 
weit  ursprünglicher  empfindsamer  und  beweglicher  erhalten  als  in 
unsern  gewöhnlichen  neueren  sprachen.  Hat  es  nicht  eine  solche 
ftille  feiner  unterschiedener  mitlaute  wie  das  Arabische,  so  ist  da- 
gegen der  wortton  in  ihm  viel  beweglicher,  und  die  laute  der 
Pausa  sehr  eigenthümlich.  Aber  troz  seiner  feinem  ausbildung 
und  üppigeren  fülle  im  allgemeinen  hat  das  Arabische  in  den  vo- 
calen  und  in  den  lauten  der  Pausa  mehr  eine  dürre  einfachheit 
als  den  btmten  farbenschmuck  des  Hebräischen.  Das  Aramäische 
hat  sich  auch  hier  überall  mehi*  auf  das  nothdürftigste  beschränkt^ 
wiewohl  nicht  ohne  gewisse  eigenthümlichkeiten. 
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c  Der  laut  ist  zwar  in  jeder  spräche  weit  früher  und  selbstän- 
diger als  die  schrift:  und  diese  kann  immer  nur  wie  ein  schwa- 
ches abbild  jenem  folgen,  sodaß  sie  auch  wo  sie  die  vielleicht 
möglich  höchste  Vollkommenheit  erreicht  hat  dennoch  ohne  ge- 
nauere kenntniß  jenes  nicht  wohl  verstanden  werden  kann.  Allein 
da  er  uns  im  Hebräischen  jezt  nur  durch  eine  schrift  erhalten 
ist  welche  selbst  wieder  die  mannichfaltigsten  Wechsel  und  gestal- 
ten erfahren  hat:  so  muß  er  immer  zugleich  mit  rücksicht  auf 
sie  und  ihre  geschichte  erklärt  werden.  Wir  senden  daher  hier, 
nachdem  eine  Übersicht  der  schrift  in  aller  kürze  s.  1  gegeben 
ist,  die  geschichtliche  erläuterung  derselben  voraus,  \md  müssen 
dabei  sogleich  die  ursprüngliche  aJte  schrifb  oder  da;&  Alphabet  an- 
sich  von  den  ihr  später  hinzugefügten  sehr  mannichfachen  und 
zahlreichen  nebenzeichen  oder  beizeichen  unterscheiden.  Im  gegen- 
saze  zu  den  buohstaben  des  Alphabetes  kann  man  diese  auch  kurz 
reichen  nennen. 

L   AeuBere  geschichte  der  reinen  schrift  {oder  des  AlphahePs). 

9  Die  Semitische  buchstabenschrüt   ist  das  gerade  nach  ihr  so 

a  genannte  Alphabet,  von  welchem  das  jezt  gewöhnlich  sogenannte 
Hebräische  nur  ein  besonderer  alter  zweig  ist.  Nach  allen  ge- 
schichtlichen spuren  wurde  es  nicht  von  den  Hebräern  unter  oder 
seit  Mose,  sondern  lange  vor  Mose,  und  wennauch  nicht  gerade 
von  den  Phöniken  (Luc.  Phars.  3,  220),  welche  sich  nur  das  ver- 
dienst erwarben  dieses  aJphabet  in  früher  zeit  zu  den  Oriechen 
und  manchen  andern  Völkern  verbreitet  zu  haben,  oder  von  den 
Aramäem  (Plin.  n.  h.  7,  56),  doch  gewiß  von  einem  mit  Aegypton 
einst  näher  verbundenen  Semitischen  volke  zuerst  erfunden  und 
gebraucht.  Von  einem  Semitischen  volke  muß  es  schon  deswegen 
erfunden  seyn,  weil  es  nur  für  die  eigenthümlichkeiten  der  Semi- 
tischen sprachen  vollkommen  paßt  und  der  gebrauch  aller  seiner 
einzelnen  buchstaben  nur  aus  diesen  sprachen  sich  erklären  läßt. 
Vgl  Geschichte  d,  V.  Israel  I.  s.  73  flf.  ü.  s.  11  f. 
h  Aus  der  Aegjrptischen  bilderschriffc  als  der  ältesten  und  frtl- 
hest  ausgebildeten  schrift  der  erde  in  jenen  gegenden^),  ist  die- 
ses Alphabet  durch  neue  Schöpfung  so  vervollkommnet  daß  man 
für  jeden  einzelnen  der  22  mitlaute  (Consonanten)  in  welche  sich 


1)  mehr  als  dies  läßt  sich  nicht  sagen,  weil  in  andern  gegenden 
der  erde  uralte  Schriften  entstanden  welchai  mit  der  Aegyptisch-Semiti- 
schen  nichts  gemein  haben,  die  Sinesische,  die  Eeilsclum,  zomahl  nach 
ihrer  ältesten  rein  Nordischen  art.  Dagegen  sind  die  meisten  oder  gar 
alle  andern  alten  Schriftarten  im  weiten  umkreise  am  Aegypten,  wie  die 
Numidische  (das  Tifinagh,  vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1863.  S.  729  f.),  die  Bas- 
kische,  die  Ranen,  gewiß  zulezt  derselben  quelle  entsprungen.  Ueber 
die  Eyprische  s.  in  der  kürze  Gott.  G.  A.  1853  s.  450  ff.  und  1855  s. 
1761  ff.  Vgl.  über  das  ganze  weiter  das  in  den  Gott.  GeL  Anz.  1867 
8.  1041—1063  bemerkte. 


A.^  1.  Äeußere  geschickte  der  aUen  schrift    §.  10.      41 

alle  wOrter  der  spräche  auflösen  lassen,  das  bestimmte  bild  von 
einem  gegenstände  und  also  einem  namen  festsezte  welcher  den 
ansanidrttckenden  lant  zn  seinem  anfangalanUe  hatte,  z.  b.  bei  dem 
büde  eines  Kamels  A  sollte  der  name  desselben  Gimel  (ursprüng- 
lich Oamal,  Aramäisch  Gamla  daher  Griech.  Gamma)  an  den  laut 
g  erinnern  ^).  Daher  sind  die  zeichen  aller  22  laute  ursprünglich 
zeichen  von  leicht  in  die  sinne  fallenden  gegenständen,  und  ihre 
namen  entsprechen  diesem  Ursprünge.  Diese  namen  haben  sich 
zwar  bei  den  Hebräern  noch  sehr  treu  erhalten  *) :  die  zeichen 
aber  sind  zum  größten  theil  schon  sehr  verändert  und  entstellt, 
weil  man  bei  dem  schreiben  allmälig  bloß  die  todten  züge  nach 
gewohnheit  festhielt  und  umbildete,  ohne  an  ihre  bedeutung  nach 
dem  sinne  der  ersten  erfinder  zu  denken. 

Von  einer  hauptveränderung  des  Hebräischen  alphabetes  hat  10 
sich  im  Talmud  und  bei  den  Kirchenvätern^)   eine  sage    erhalten  a 
der  wenigstens  etwas  geschichtliches  zum  gründe  liegen  muß.    Die 


1)  doch  sollte  man  nach  den  Phönikischen  zügen  z.  b.  des  y  neben 

f  auf  der  Massilischen  inschrift  and  noch  auf  Neapanischen   vermuthen 

die  2eichen  für  die  stärkeren  laute    p  t3  V  n  seien  erst  durch  einen 

nebenstrich  zu  den  entsprechenden  weicheren  o  n  T  il   entstanden,  s. 

die  Entzifferung  der  Neupunischen  Inschriften  s.  7.    Dagegen  ist  \d  ein 

ganz  ans  dem  Aegyptischen  entlehntes  zeichen.  —  Merkwürdig  ist  wie 
die  Semitischen  Wörter  in  alt-Aegyptischer  schrift  ausgedrückt  werden 
(t.  RougS  in  der  Rev.  arch^ol.  1861  11.352,  Chabas  ebenda  1864  I.  p.  226): 
doch  folgt  daraus  nicht  daß  das  Semitische  Alphabet  aus  jener  bloß 
entlehnt  ¥nirde. 

2)  man  findet  sie  jezt  am  frühesten  verzeichnet  in  den  LXX  bei 
^.  c.  1—4,  wo  die  Hdschrr.  sie  zwar  in  manchen  abweichenden  aus- 
spra^en  jedoch  im  ganzen  in  übereinstimmender  weise  mit  Griechischen 
bnchstaben  auszudrücken  suchen.  Diese  bei  den  Hebräern  gewöhnlich 
gewordene  ausspräche  der  buchstaben  kennt  kein  auslautendes  -a  wie 
jene  Semitische  welche  über  Kleinasien  einst  zu  den  Griechen  kam  und 

'  die  wohl  die  Aramäisohe  war,  sie  klingt  aber  auch  nicht  acht  Hebräisch, 
wie  die  aussprachen  ^V  ^^  *^^'^  ^^^^  §*  1^6/*  Hd  a,  g,  zeigen,  son- 
dern war  wohl  die  Phönikiscne.  —  Die  namen  der  buchstaben  zu  er- 
klären gehört  in  die  allgemeine  Schriftkunde,  zumahl  die  Hebräer  darin 
nicht  erfinder  sind.  Daß  aber  bei  einzelnen  allmälig  auch  ganz  andre 
namen  möglich  wurden  zeigt  z.b.  das  Aethiopische. 

3)  die  bekannten  aussagen  des  Origines  und  Hieronymus  stimmen 
wenigstens  (obgleich  zulezt  aus  Jüdischer  quelle  fließend)  ganz  unabhän- 
gig mit  den  Talmudischen  M,  Megilla  1,  8.  2,  1.  Gem.  B.  Sanh.  bl. 
21  f.  Jer.  Megilla  bl.  71  überein:  diese  aber  melden  viel  näher  und  rich- 
tig verstanden  genauer  seit  'Ezra  habe  man  aus  der  Fremde  Aramäische 
spräche  und  Hebräische  schrift  zurückgebracht,  beide  aber  dann  den 
Omanern  überlassen  und  dafür  Hebräische  spräche  und  Assyrische 
schrift  angenommen.  —  Die  älteste  nachricht  bei  den  Juden  findet  sich 
schon  M.  Jadaim  4,  5;  und  noch  früher  wird  in  dem  Aristeaabuche 
(hinter  Haverkamp's  Josephus  IL  p.  104)  die  h.  schrift  der  Hebräer  als 
eine  von  der  Syrischen  etwas  verschiedene  erwähnt,  als  hätte  man  doch 
damals  sie  nichtmehr  mit  der  Phönikischen  vergleichen  wollen. 
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jezt  gewöhnliche  schrift  welche  sich  mit  unwesentlichen  yerände- 
rongen  in  allen  handschriften  der  Bibel  findet  und  gewiß  schon 
zu  Origenes'  und  Hioronymus'  zeit  (im  dritten  und  flüiften  jahrh.) 
fast  dieselbe  war,  soll  von  ^Ezra  aus  der  assyrischen,  d.  h.  nach 
späterer  Verwechslung,  der  chaldäischen  Verbannung  gebracht  wor- 
den seyn;  sie  heißt  daher  assyrische  schrift  "^^MJ«  ^ns.  Die  fiü- 
hero,  althebräische  schrift  wird  dagegen  später  noch  immer  bloß 
•»■niay  :Dn5,  hebräische  schrift  genannt^). 

In  dieser  sage  ist  zwar  viel  ungenaues,  besonders  dies  daß 
*Exra  diese  schriftveränderung  plözlich  eingeführt  haben  soll,  da 
doch  der  Samarische  Fentateuch  welcher  gegen  das  ende  des  5t6n 
jahrh.  v.  Chr.  von  Jerusalem  nach  Samarien  gebracht  wurde  noch 
in  der  alten  schrift  stets  überkonunen  ist  und  die  vom  2ton  jahrh. 
vor  noch  bis  in  das  zweite  nach  Chr.  geprägten  neuen  münzen 
der  Hasmonäer  u.  a.  ^  genugsam  bezeugen  daß  jene  schrifb  da- 
mals wenigstens  für  gewisse  zwecke  noch  wohl  bekannt  und  im 
gebrauche  war.  Aber  *Ezra  ist  bei  den  Späteren  Überhaupt  der 
berühmte  name  an  dessen  ansehen  sich  alles  auf  das  A.  T.  als 
heilige  Schrift  bezügliche  gerne  anknüpft  wovon  sich  ein  dunkles 
geschichtliches  andenken  erhalten  hatte.  Nimmt  man  mit  jener 
alten  sage  alle  übrigen  geschichtlichen  spuren  zusammen,  so  ent- 
steht im  zusammenhange  etwa  folgende  Vorstellung: 

*  Die  Semitische  schrift  hatte  sich,  seitdem  wir  sie  in  gewis- 
sen spuren  kennen,  in  drei  ziemlich  abweichende  zweige  getrennt. 
Im  tiefsten  Süden,  in  Südarabien  und  Africa,  hat  sich  die  Htm* 
jarische  ^)  und  Äthiopische  Schrift  ausgebildet,    alterthtimlich  doch 

1)  wenn  n'^'Q'^fi«  oder  n'^'^n^^N  Dan.  2,  11.  M.  Megilla  1,  8.  2,  1 
allein  weiblich  gebraucht  wird/ so  bedeutet  das  auf  Aramäisch  oder  He- 
bräisch (sei  von  spräche  oder  schrift  die  rede)  und  erklärt  sich  aus  §.  204  b. 

2)  8.  über  diese  die  abhandlun^  in  den  Göit.  Oel.Anz,  1856  s.  641  ff. 
1387—89.  1866  s.  796—800  und  Nachrichten  1855  s.  109  ff.  Jahrhb,der 
BibL  fotss.  XI  8.  264.  3)  s.  darüber  die  abhandlung  von  Rüdiger 
zur  übersezung  von  Wellsted's  reisen  1843,  sowie  die  von  mir  und  Oü- 
demeister  in  der  Zeitschrift  t.  d.  Morgenland  bd.  V.  heil  1.  1843;  femer 
in  Höfer's  Ztsohr.  f.  d.  Wissenschaft  der  Sprache  1846  s.  290  ff.  Man- 
cherlei arten  alt-Semitischer  schrift  vrerden  jezt  immermehr  in  iuschrif- 
ten  wieder  aufgefunden,  zb.  die  welche  WeUsted  (Reisen  nach  der  Stadt 
der  Khalifen  s.  386  vgl.  459)  auf  der  Insel  Socotra  fand  j  ferner  die  im 
Hauran  und  sonst  neuentdeckten,  s.  Jahrbh.  d.  BibL  tciss,  VIII  s.  137. 
IX  s.  122ff.  131.  X  8.  153.  XI  s.  185.  üeber  altsyrische  schrift  noch 
außer  der  Palmyrenischen  s.  Outt,  G.A,  1853  s.  599.  Die  in  den  trftm- 
mem  Nineve's  und  anderer  östlicher  stadte  neulich  (aulkr  den  Keilin- 
Bchriften)  aufgefundenen  der  Hebräischen  verwandten  Schriften  werden 
künftig  wohl  noch  vollkommner  richtig  erkannt  werden,  s.  vorläufig 
Oüit,  G.  A,  1850  8.  943  f.  1853  8.  1678  ff.  Eine  der  Ssabischen,  ähnliche 
schrift  ist  jezt  in  einer  inschrift  aus  Abushadr  am  Zusammenflüsse  des 
Eufrats  und  Tigris  gefunden,  s.  das  abbild  in  Bunsetis  Outlines  of  the 
philosophy  of  Universal  History  (London  1854)  IL  p.  361;  imd  von  ei- 
ner Arabisohen  schrift  ans  dem  dritten  jahrh.  n.  Ch.  bei  Armenischen 
schriftsteUem  s.  Jonm.  aa.  1863  II  p.  446. 
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nicht  obne  eine  gewisse  Zierlichkeit,  jene  indeß  hionndda  schon  zn 
abkfliznngen  geneigt,  diese  das  auffallende  beispiel  einer  schrift 
welche  noch  heutzutage  in  ihren  festen  hohen  gleichmäßigen  und 
doch  nicht  unzierlichen  zügen  etwa  so  aussieht  wie  die  altgrie- 
chische; auch  ist  die  Aethiopische  die  einzige  aller  Semitischen 
Schriftarten  welche  wie  die  Indischen  und  Europäischen  die  reihe 
der  buchstaben  beständig  von  der  linken  anfängt,  und  zwar  kei- 
neswegs erst  aus  nachahmung  der  Griechischen^).— Der  Westliche 
zweig,  in  der  Fhönikischen  schrift  besonders  berühmt  geworden, 
war  auch  die  schrift  der  alten  Hebräer  bis  in  die  lezten  jahrhh. 
y.  Chr.,  und  hat  sich  später  bei  den  Phöniken  und  allmählig 
sehr  entstellt  bei  den  Pimiern  noch  länger,  sogar  bis  jezt  bei  den 
Samariem^  erhalten.  Seine  züge  sind  alterthümlich  steif  und 
schwer,  eckig  und  ungerade,  ohne  ebemnaß  und  Schönheit.  Dage- 
gen war  der  Oestliche  zweig,  in  Assyrien  Babylonien  und  andern 
ländem  am  Euphrat  und  Tigris  gebraucht,  daher  von  den  spätem 
Juden  nach  alter  art  der  Assyrüche  genannt,  durch  häufigen  ge- 
brauch schon  weit  runder  und  gleichmäßiger,  schöner  und  bieg- 
samer geworden,  tmd  ging  früh  allmählig  in  Cwaivsclanft  über. 
Diese  Vorzüge  zugleich  mit  der  Assyrischen  und  Syrischen  herr- 
schaft  verschafften  ihm  daher  im  laufe  der  zeit  das  übergewicht; 
er  verbreitete  sich  über  ganz  Syrien  und  Nordarabien,  und  sei- 
nem einflusse  konnten  auch  die  Judäer  um  so  weniger  widerste- 
hen, da  seit  der  Assyrischen  und  Babylonischen  Verbannung  die 
Nordöstliche  oder  Aramäische  spräche  und  literatur  immer  tiefer 
unter  sie  eindrang.  Ein  so  mächtiger  einfluß  muß  in  den  lezten 
jahrhh.  v.  Chr.  die  alte  schrift  verdrängt  haben:  die  neue  wurde 
bei  den  Judäem  zunächst  nur  die  schrift  der  Gelehrton  und  der 
bücher,  wurde  dadurch  aber  auch  im  volke  s6  bekannt  daß  man 
bereits  zu  Christus'  zeit  Sprichwörter  aus  ihr  entlehnte*).     Bald 


1)  die  Himjarische  schrift  kann  noch  beliebig  von  links  nach  rechts 
oder  umgekehrt  sieb  richten,  wiewohl  leztercs  häufiger  geworden  zu 
seyn  scheint,  s.  die  Abh.  in  Höfer's  Ztschr.  s.  300.  Aber  auch  das 
Phönikische  wurde  zerstreut  von  links  nach  rechts  geschrieben,  s.  Nu- 
misro.  Chron.  1866  p.  129.  2)    vgl.  Correspondence  des  Sa- 

maritains  de  Naplouse  pubL  par  Süvestre  de  Sacy,  Paris  1829.  Wohl 
das  uns  bekannte  älteste  denkmal  der  Samarischeu  oder  Althobräischen 
schrift  ist  vom  Consul  Schultz  bei  Näbulus  auf  einem  eingemauerten  steine 
gefunden,  s.  Hall.  A.  L.  Z.  1845  Oct.  s.  658  vgl.  mit  dem  Jahrhh.  der 
Bifd.  wies,  XI  s.  170  f.  bemerkten ;  jezt  ist  die  inschriil  vollständiger  in 
London,  vgl.  Joum.  of  saored  liter.  X  (1867)   p.  241.  3)    das 

Matth.  5,  18  als  der  kleinste  buchstab  erwähnte  Jod  ist  nur  in  dieser 
sehnft  80  klein.  Sonst  s.  die  Geschichte  d.  V.  I.  IV  s.  687  VII  8.461. 
In  den  neuesten  zeiten  sind  nun  mehere  inschriften  dieses  sohriftzuges 
ans  den  lezten  Jahrhunderten  vor  der  Zerstörung  Jerusalem's  in  Palä- 
stina selbst  aufgefunden,  vgl.  Vogüe  le  Temple  de  Jerusalem  (1864)  p. 
XXXYIL  Revue  archeol.  1864  I  p.  200-209;  1866  p.  139 ff.  898—406; 
1868  p.  432—450;  Joum.  asiat.  1864   Dec.   (wo  jedoch  in  der  insobriüt 
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nachher  aber  wurde  diese  schrift  theDs  wegen  des  scharfen  gegen- 
sazes  zn  der  jezt  Samarischen  theils  im  fortschritte  des  Jüdischen 
buchstabendienstes  in  den  abschriften  des  A.  Ts  heilig  und  unver- 
änderlich, wie  sie  sich  durch  alle  Jahrhunderte  ohne  wesentliche 
änderungen  bis  jezt  erhalten  hat^). 

11  Die  aus  solcher  quelle  stammende  jezige  schrift  hat  nach  ih- 

a  rer  besondem  ausbildung  eine  große  gleichmäßigkeit  geradhoit 
und  einfachheit  der  züge  erhalten;  woher  sie  auch  im  gegensaze 
zu  andern  Schriftarten  3>an73  ins  Quadratschriß  genannt  wird. 
Alle  buchstaben  sind  von  gleicher  große  ausgenommen  die  drei 
b  p  "^t  worunter  "^  gerade  in  dieser  Schriftart  früh  so  stark  ver- 
kürzt und  verkleinert  worden  seyn  muß  daß  es  ein  wahres  merk- 
mahl von  ihr  wurde.  Femer  haben  alle  oben  entweder  einen 
derbem  strich,  gleichsam  grundstrich,  wie  a,  n,  n,  n,  1,  oder  doch 
festere  anhaltsstriche,  wie  y,  »,  T,  äS,  U?.  Andere  deren  strich  zu 
weit  nach  unten  gehen  würde,  haben  diesen  nach  innen  umgebo- 
gen, wie  3,  3,  )Z,  jedoch  noch  nicht  p  verglichen  mit  dem  ent- 
sprechenden Q.  Durch  solche  Umbildungen  der  schrift  sind  denn 
auch  einige  buchstaben  deren  züge  ursprünglich  verschiedener  wa- 
ren, sich  sehr  ähnlich  und  daher  leicht  zu  verwechseln  geworden, 
besonders  i  und  n  welche  in  handschriften  sehr  häufig  verwech- 
selt wurden,  Ji  und  n ;  auch  1  und  "^j  da  jenes  ein  wenig  zu  klein 
werdend  leicht  diesem  gleicht. 

h  Zur  Verbindung  von  buchstaben  zeigt  diese  schrift  zwar  schon 
einige  neigung  und  fähigkeit,  da  viele  züge  zusanmiengezogeni 
einige  auch  unten  auf  die  linie  gebogen  sind ;  auch  finden  sich  in 
gewissen  handschriften  anflUige  von  Verbindungen  z.  b.  V^  d.  i.  bM : 
jedoch  hat  sich  der  allgemeine  gebrauch  schon  von  früher  zeit  an 

(desto  mehr  dieser  beginnenden  neigung  widersezt,  da  die  heilig- 
keit  und  würde  der  zu  den  abschriften  des  A.  Ts.  dienenden 
schrift  die  alterthümliche  getrenntheit  und  deutlichkeit  der  einzel- 
nen buchstaben  zu  fordern  schien ;  denn  der  Talmud  verbietet  die 
möglichen  Verbindungen.  Wäre  diese  schrift  zur  zeit  als  sie  eine 
heilige  wurde,  schon  ganz  eine  verbundene  Cursiv  gewesen,  so 
wäre  diese  gewiß  geblieben,   wie  die  Küfische  im  Qor'än. 

c  Endbuchstaben  hat  diese  schrift  nur  erst  sehr  wenige.  Bei 
fortbildung  einer  immer  geschmeidiger  flüchtiger  und  zusammen- 


von  E'far-bekaim  in  Galiläa  vorne  n»n*^  and  am  ende  am  besten  '{'ly^DS 
<)Vu3  zu  lesen  ist) ;  1865  11.  p.  651  ff.  Aber  auch  die  außerhalb  Palästina's 
jezt  aufgefundenen  ältesten  nachrichten  sind  hier  nicht  zu  überseheD, 
vgl.  ChwoUon's  achtzehn  Hebräische  grabschriflen  aas  der  Krim,  Petersb. 
1B56.  OöU.  G.  A.  1666  s.  1249. 

1)  vgl.  Kopp  Bilder  und  Schriften  der  Vorzeit  th.  2.  Aas  der  firü- 
hern  zeit  die  schrifben  der  Btutorfe  a.  a.  ~  Eine  ausführlichere  ge- 
sohichte  der  schrift  gehört  nicht  hieher  sondern  in  die  gesohichte  aes 
sohriftthames  des  A  Ts. 
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hangender  werdenden  schrift  finden  sich  zwar  anch  leicht  beson- 
dere Züge  für  endbuchstaben,  zumal  in  den  häufigem  Semitischen 
sehriftarten,  wo  die  Wörter  in  den  handschriften  nicht  beständig 
genug  und  deutlich  getrennt  werden;  denn  der  unwillkührliche 
zweck  und  sinn  der  endbuchstaben  ist  allerdings  kein  anderer  als 
dar  das  ende  des  sazes  oder  weiter  des  einzelnen  wertes  auch 
durch  ein  äußeres  zeichen  zu  bemerken.  Aber,  da  auch  dieser 
trieb  der  schrift  nur  allmälig  sich  entfaltet,  j^  nachdem  ein  buch- 
stabe  dazu  näher  oder  entfernter  gelegenheit  giebt,  so  kommt  es 
hier  zu^eich  auf  die  gescMchte  jeder  Schriftart  an.  Im  Hebräi- 
schen haben  sieh  erst  fünf  buchstaben  dazu  bequemt,  *],  7,  Y9  ^9 
wo  der  sonst  eingebogene  untere  strich  gerade  ausfährt  nach  un- 
ten hin,  das  abgerissene  des  endes  so  im  gegensaze  vorstellend, 
und  D,  welches  als  yöllig  geschlossener  zug  auf  diese  verschiedene 
art  den  Schluß  des  wertes  anzeigt  0. 

Aus  dem  streben  nach  deutlichkeit  und  gleichmäßigkeit  wurde  ^ 
es  gesez  mit  dem  ende  der  zeile  auch  das  wort  zn  schließen,  aber 
doch  alle  zeilen  bis  zu  demselben  maße  zu  verlängern').  Füllte  das 
lezte  wort  die  zeile  nicht  ganz,  so  zog  man  die  buchstaben  in  die  länge. 
Solcher  literae  düatabües  sind  in  den  gewöhnlichen  drucken  5 ,  in  welchen 
sich  ein  strich  bequem  verlängern  läßt:  J^,  J-i,  ^,  O,  fr;  in 
handschriften  finden  sich  noch  mehere.  —  Oder  man  füllte  den 
übrigen  räum  durch  einen  stets  ähnlichen  nichtsbedeutenden  buch- 
stab  oder  anderes  zeichen  aus,  z.  b.  durch  p  in  gewissen  hdschsch. 
und  altem  druck-ausgaben ;  bei  größerem  endraume  schrieb  man 
auch  wohl  so  viel  buchstaben  von  dem  folgenden  im  anfange  der 
neuen  zeile  zu  wiederholenden  werte,  als  die  zeile  faßte,  jedoch 
ohne  lesezeichen.  —  Dennoch  findet  man  das  gesez  das  wort  nicht 
in  zwei  zeilen  zu  ziehen  in  handschriften  nicht  überall  beobachtet. 

Daß  die  22  buchstaben   deren  gewöhnlich  gewordene  reihen-  12 
folge  und  namen  oben  s.  1  in  Übersicht  gegeben  sind,  schon  sehr  ^ 
früh    unter  einander  künstlich    in   ihre   uns    überkommene    feste 
reihe  gebracht  sind,  beweisen  die  alphabetischen  lieder  des  A.  Ts. 
wo   sich  mit   sehr  geringem  Wechsel   immer   dieselbe  reihenfolge 
findet^.     Es  ist  aber  noch  nicht  klar  genug,  auf  welchem  gründe 

1)  sehr  selten  findet  man  am  ende  einen  gewöhnlichen  bachstaben, 
wie  Ijob  38, 1  (wo  aber  das  kleine  wörtchen  373  vom  Schreiber  mit  dem 

folgenden  verbunden  gedacht  seyn  kann),  und  umgekehrt  D  dem  73  an- 

sich  sehr  ähnlich,  aus  yersehen  in  der  mitte  Jes.  9,  6.    Üeber  die  D"^5n 

(krönen)  oben  über  den  buchstabenzügen  vgl.  nach  dem  'n   'o  J-    ^^-' 

•nbourg  im  Joum.  as.  1867  p.  242—51.  2)  über  die  Phönikiscbe 

Bchrift  8.  in  dieser  hinsieht  die  Ahk,  Über  die  grosse  Sidonische  inschr.  s.  7  ff. 
Am  deutlichsten  ist  dasselbe  in  der  Assyrischen  Keilschrift.  3)  wichtig  ist 

nur  die  abweichung  Ps.  25  und  84,  wonach  pj  zweimal  vorkommt,  ein- 
mal wie  es  scheint  als  p  an  seiner  stelle ,  dann  als  /  am  ende ,  wie  n 
und  9>  und  wie  auch  im  Griechischen  alphabete  T  und  4»  ans  ende  hin- 
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diese  beruhet:  der  erfinder  muß  offenbar  irgend  einem  grundsaze 
bei  der  anordntmg  gefolgt  seyn,  aber  jext  sind  nur  zerstreut  solche 
laute  zusammengereihet  welche  entweder  ihrem  wesen  nach  (wie 
n  A  1  die  3  hellen  stummlaute,  b  Q  ]  3  flüssigere  Laute)  oder 
ihrem  namen  nach  (wie  ^  hand  "^  handhöhUj  y  äuge  q  mund,  12  wcu^ 
9er  D  fisch,  n  köpf  u:  zahn)  etwas  verwandtes  bezeichnen  ^),  Die 
Hebräer  ferner  haben  diese  anreihung  eben  so  von  einem  frem- 
den aber  Semitischen  volke  wie  nach  §.  9  6  die  namen  der  buch- 
Stäben  selbst.  Aus  alle  dem  folgt  deutlich  genug  daß  die  reihe 
schon  in  jenen  urzeiten  bevor  die  Phöniken  das  Alphabet  den 
Griechen  zuführten,  vielerlei  Wechsel  durchlaufen  haben  kann.  Da 
nun  aber  die  anreihimg  nach  dem  wesen  der  laute  des  erfinders 
würdiger  ist,  so  mag  die  Störung  derselben  wenigstens  theilwoise 
daher  rühren,  daß  man  später  auch  dem  andern  grundsaze  immer 
mehr  folgte.  Die  ursprüngliche  anreihung  war  jedoch  wahrschein- 
lich diese: 


1) 

8« 

n 

a 

T 

T 

2) 

n 

1 

n 

U 

0 

3) 

3^ 

D 
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^ 

4) 

b 

73 

a 

1 

ID 

wozu  in  der  mitte  ">  :3;  ein^  anreihung  welche  nach  den  lauten 
vielleicht  noch  etwas  ursprünglicher  so  war: 

1)  «      :a      a      n      T 

2)  n      1      n      n      0 

3)  9         D         p        D         ^ 

4)  b        »        n       3         \D 

Es  kann  aber  bei  dem  hohen  alter  dieser  schrift  nicht  auffallen 
daß  die  reihe  ihrer  buchstaben  schon  um  1000  v.  Ch.  im  Phöni- 
kisch-Griechischen ,  dann  noch  weiter  im  Aethiopischen  Alphabete 
mannichfach  getrübt  wurde.     Jene    ursprüngliche  anreihung   nach 


geworfen  sind.  Aber  die  uralte  zahl  von  22  stellt  sich  auch  hier  so 
her  daß  dann  *t  an  seiner  stelle  fehlt  und  durch  das  zweite  &  am  ende 

ergänzt  wird:  was  gerade  im  Hebräischen  wo  ■)  im  anfange  des  wertes 

doch  nur  U7id  bedeuten  konnte,  sehr  sinnreich  wiewohl  diesem  beson* 
dem  dichter  eigenthümlich  ist.  Vgl.  §.  47  o.  Gad,  O.  A.  1868  s.  22  f. 
1)  diese  theilweisen  spuren  einer  bewußten  reihenfolge  sind  schon 
in  der  ersten  ausgäbe  dieses  lehrbuohes  hervorgehoben;  1840  schrieb 
Hitzig  zur  feier  des  Buchdruckeijubiläums  eine  besondere  abhandlung 
zur  ergründung  dieses  rathscls.  Hiebei  ist  indeß  die  frage  unumgäng- 
lich wie  im  Aethiopischen  wieder  eine  ganz  andere  reihenfolge  einge- 
führt seyn  könne.  Immerhin  ist  ebenso  merkwürdig  daß  im  Aethiopi- 
schen gerade  die  stärkeren  laute   u  «i^  p   am  ende  stehen,  vor  diesen 

^   '^'  und  gewisse  Verschiebungen  der  ursprünglichen  Ordnung  können 

schon  bis  in  das  2te  oder  3te  Jahrtausend  v.Chr.  zurückgehen.  S.  dar- 
über jezt  die  vermuthungen  in  Dillniunns  Aeth.  SL.  §.10  und  in  der 
zum  Breslauer  Jubiläum  1861  erschienenen  schrift  von  C  Lichihorn, 
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vier  Fünfen  oder  zwei  Zehnen  von  welchen  jede  in  der  mitte  durch 
Eins  vermehrt  wird  sodaß  zusammen  22  entstehen,  erklärt  sich 
Tollkommen  ans  der  uralten  zählart  (Geschichte  des  V.  I,  TL.  s.  224  ff.) ; 
ebenso  erklärt  sich  nun  warum  in  der  mitte  "^  und  D  und  dazu 
mit  diesen  bestimmten  namen  stehen:  nachdem  man  zum  ersten 
mahle  die  finger  der  beiden  bände  abgezählt,  nannte  man  das  zu- 
sammen CD''.'J^  waiidte  die  bände  auf  die  andre  seite  um  daß 
man  ihre  hölungen  D.**G3  sah  und  zählte  die  lezten  5  und  5. 
Auch  ist  danach  nichts  gewisser,  als  daß  das  Alphabet  beständig 
aus  eben  diesen  22  und  nicht  etwa  aus  wenigeren  buchstaben 
bestand. 

Beim  schreiben  von  Wörtern  und  säzen  aber  richtete  man  b 
sich  in  den  jBrtihesten  zeiten  auch  im  Semitischen  in  gerade  fort- 
laufender reihe  (oder  in  der  zeile)  entweder  von  der  Rechten  zur 
Linken,  was  ansich  am  nächsten  liegt,  oder  umgekehrt:  sodaß 
deshalb  auch  wohl  besondere  zeichen  angewandt  wurden  bloß  um 
den  anfang  der  schrifb  und  ihre  richtung  zu  bemerken^).  Inso- 
fern war  es  denn  auch  wie  zufUUig  ob  in  einer  buchstabenschrift 
die  richtung  von  der  Rechten  zur  Linken  oder  die  umgekehrte  all- 
möig  herrschend  wurde  und  im  Aethiopischen  ist  ohne  allen  Grie- 
chischen einfluß  die  von  der  Linken  herrschend  geworden  (vgl. 
§.10  b).  Im  Hebräischen  aber  wurde  wie  in  den  meisten  Semi- 
tischen Schriften  die  richtung  van  der  Rechten  zur  Linken  allein 
herrschend.. 

Die  spätem  Juden  haben  nach  dem  beispiele  der  Griechen  13 
u.a.  ihr  Alphabet  auch  zu  Zahlzeichen  gebraucht ;  N — 13  flir  1  —  9; 
''— s:  für  10—90;  p  — n  für  100—400;  die  zahlen  500—900 
werden  entweder  durch  zusammensezung  von  n  400  mit  andern 
Hunderten  bezeichnet,  wie  U5n  700,  oder  durch  die  endbuchstaben 
nach  der  reihe  des  Alphabets  ";,  D,  7,  C),  y;  1000  ist  wieder  fc< 
mit  2  kleinen  punkten  oben  oder  einem  untern  striche,  fUr  Si"^  15 
welche  zwei  buchstaben  auch  den  göttlichen  namen  Jahve  aus- 
drücken könnten  und  daher  aus  ehrfurcht  vermieden  wurden,  wird 
iO  9  4"  ö  gesezt.  In  der  Ordnung  gehen  die  größern  zahlen 
voran,  wie  in  der  Indisch-Arabischen  schriffc.  Daß  aber  die  buch- 
staben schon  zur  zeit  der  entstehung  der  A  Tlichen  bücher  so  ge- 
braucht wurden  läßt  sich  uichteinmal  bei  den  schnften  des  Chro- 
nikers beweisen  *) ;  und  die  ersten  sicheren  spuren  vom  gebrauche 
dieser  Zahlzeichen  finden  sich  nicht  &üher  als  auf  den  Judäischen 
münzen  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Ch.  G.  ^). 


1)  wie  ich  längst  zunächst  iu  bezug  auf  das  Uimjarische  und  auf 
die  Qoränsüren  in  Höfer's  Zeitschr.  I  s.  300  f.,  dann  später  bei  den  Si- 
nai-Inschhfton  (wo  Beer  unrichtig  ein  christliches  kreuz  las)  und  andern 
nachwies.  2)  obwohl  man  dieses  so  oft  versucht  hat. 

3)  dies  ist  umso  weniger  auffallend  da  man  schon  in  der  frühesten 
zeit  die  zahlen  vielmehr  durch  wahre  Zahlzeichen  ausdrücken  konnte  (s. 
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2.    Innere  geschickte  der  äUen  sckrift.  0 

14  I.     Ihrein  wesen  nach  war  die  alte  schriffc   sehr  bündig  nnd 

a  sparsam,  anf  das  nothwendigere  und  hervorstechendste  sich  be- 
schränkend. Sie  drückte  daher  einen  doppelmülaia  der  nicht  durch 
einen  dazwischen  tretenden  vocallaut  bestimmt  getrennt  und  deut- 
lich geschieden,  sondern  nur  länger  gezogen  und  in  einander 
überfließend  gesprochen  wird  (§.  82),  auch  nur  einfach  aus,  das 
genauere  der  lebendigen  ausspräche  überlassend,  wie  n^^  dctbber, 
bbn  milld,  1^1272  mimmSnnu,  vgL  weiter  §.  21.  Sobald  dagegen 
auch  nur  der  schnellste  vocallaut  oder  leiseste  vocalanstoß  dazwi- 
schen schallt,  mußten  zwei  laute  getrennt  geschrieben  werden,  wie 
^bb»  al'm  §.  101  d,    nan  rin'nat  nach  §.  212  c  vgl.  §.  23  f. 

^  Vorzüglich    aber    gehört   dahin    daß   sie   ihrer  anläge   nach 

eine  schrift  bloßer  mitlaute  war.  Eine  solche  Consonantenschrifb 
d.  i.  eine  schrift  in  welcher  der  vocal  von  dem  Consonanton  hin- 
ter welchem  er  laut  wird  nicht  getrennt  und  mit  einem  eben  so 
großen  abgesonderten  buchstaben  geschrieben  wird,  liegt  nämlich 
von  anfangan  viel  näher,  weil  der  mitlaut  nach  dem  wirklichen 
lautverhältnisse  mit  dem  folgenden  vocale  eine  unzertrennliche  ein- 
heit  bildet,  sodaß  man  indem  man  einen  mitlaut  schrieb  auch  so- 
gleich den  vocal  ohne  den  er  nicht  deutlich  aussprechbar  ist  mitgeschrie- 
ben zu  haben  glauben  konnte.  Ein  zweites  und  feineres  bestreben  ist  es 
schon,  den  vocal  d.  i.  das  feinere  und  geistigere  von  dem  mit- 
laute zu  trennen  und  ihn  so  sowohl  in  seiner  allgemeinen  Ver- 
schiedenheit vom  mitlaute  als  nach  seinen  eignen  unterschieden 
als  a  «  u  u.  s.  w.  genau  zu  bezeichnen.  Die  ältesten  Buchstaben- 
schriften welche  wir  kennen  sind  Consonantenschriften :  nichtnur 
die  Semitische  welche  als  aus  Bilderschrift  hervorgegangen  §.  9  a 
in  diesem  ihrem  Ursprünge  noch  eine  besondere  veranlassung  hatte 
auf  dieser  einfacheren  stufe  stehen  zu  bleiben,  sondernauch  die 
Sanskrit-Schrift  welche  meines  erachtens  einen  ganz  andern  Ur- 
sprung hat. 

(Gerade  die  Semitische  schrift  nun  konnte  sich  um  so  leich- 
ter lange  in  diesen  anfangen  treuer  erhalten,  da  die  vocale  im 
Semitischen  nicht  sowohl  die  wurzel  als  die  Wendungen  der  be- 
deutung  derselben,  also  nicht  das  schwere  und  gröbere  des  sinnes, 
sondern  mehr  das  feinere,  flüchtigere,  mehr  bloß  aus  dem  zusam- 


die  Ahh,  über  die  grosse  Sidonische  inschrift  s.  21):  dagegen  erscheint 
die  anwendung  der  buchstaben  inderthat  mehr  als  eine  spätere  gelehrte 
schulkunst.  1)  ich  habe  einige  der  wesentlichsten  Wahrheiten 

hierüber  schon  in  der  ersten  ausgäbe  dieses  werkes  yom  J.  1626  er- 
klärt, die  ganze  lehre  aber  in  der  ausgäbe  vom  J.  1634  bereits  so  er* 
schöpfend  festgestellt  daß  ich  seitdem  nichts  wesentliches  zu  ändern 
oder  hinzuzusezen  fand.  Die  lehre  welche  Hupf  cid  in  seinem  Hefte  von 
1641  gibt  leidet  an  den  wesentlichsten  mangeln  und  geht  von  unbe- 
weisbaren voraussezungen  aus. 
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menhange  der  rede  folgende  bestimmen  (§.  4/),  sodaß  ein  der 
spräche  knndiger  (denn  für  Fremde  und  üngelehrte  wurde  nicht 
geschrieben)  leicht  aus  dem  nothwendigen  zusammenhange  des 
Sinnes  der  Wörter  das  bloß  in  den  hauptlauten  geschriebene  le- 
bendig wiedererkennen  und  die  fehlende  vocalaussprache  ergänzen 
konnte.  Wozu  noch  kommt  daß  in  den  ältesten  und  meisten  ge- 
bilden  der  spräche  die  vocale  meist  sehr  kurz  und  fein  sind  (§. 
107),  und  daß  die  spräche  nicht  so  aufgelöst  und  vocalweich  ist 
indem  zwei  yocale  nach  einander  nur  sehr  beschränkt  geduldet 
werden  §.  42  ff.  0- 

Aber  es  fehlte  viel  daß  sich  dieser  grundsaz  in  seiner  gan-<? 
zen  strenge  halten  konnte.  Denn  einmal  gab  es  doch  fälle  wo 
den  vocallaut  auszudrücken  zur  deutlichkeit  ganz  nothwendig  war, 
z.  b.  in  dem  freilich  seltenen  falle  daß  zwei  yocale  zusammentref- 
fen, wie  ''in  h&a,  "^nba  gcdüi,  vgl.  §.  15  a.  Sodann  strebt  auch  die 
sclurifb  schon  durch  den  bloßen  fortgang  der  allgemeinen  bildung 
immer  deutlicher  zu  werden;  woraus  fiir's  Hebräische  die  folge 
ward  daß  man  die  yocale,  da  man  sie  in  der  schrift  doch  nicht 
durchaus  entbehren  konnte,  an  stellen  wo  es  außerdem  am  näch- 
sten und  am  nothwendigsten  schien,  immer  mehr  zu  schreiben 
lernte.  Auf  diese  art  bildete  sich  ein  anfang  die  yocale  an  ge- 
wissen stellen  zu  bezeichnen,  obgleich  theils  so  selten  und  zerstreut, 
theils  so  schwach  und  unbeständig,  daß  dayon  eine  eigentliche  yo- 
calbezeichnung  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

Auch  wurden  dazu  ursprünglich  der  grundanlage  dieser  schrift  d 
gemäß  gar  keine  neue  buchstaben  oder  sonstige  zeichen  erfunden : 
sondern  nur  yorhandene  zeichen  für  mitlaute,  deren  laut  ansich 
auch  einem  yocallaute  leicht  sehr  nahe  angrenzt,  wurden  für  die- 
sen zweck  angewandt.  Solche  nun  sind  die  halbyocale  ^  w,  '>  y, 
weil  ihr  laut  nach  §.  52 — 57  leicht  in  die  reinen  yocale  i2  I  zer- 
fließt und  so  ihre  weichere  ausspräche  schon  ansich  beständig  zimi 
reinen  yocallaute  wird.  Daher  bezeichnen  auch  1  "^  zunächst  nur 
ü,  t;  erst  entfernter  die  mischlaute  6,  e,  worüber  ygl.  §.  15  f. 

Zwar  fing  man  an  auch  die  hauchlaute  zur  bezeichnung  yon 
yocalen  zu  gebrauchen,  da  sie  überhaupt  nach  §.  58  ff.  mehr  als 
die  andern  mitlaute  der  weicheren  yocalischen  ausspräche  angren- 
zen und  ihre  weichsten  ohne  unmittelbar  einem  yocale  anzugren- 
zen überhaupt  nicht  laut  werden  können,  ohne  dabei  wie  1  ">  mit 
den  bestinmiteren  yocalen  t  u  enger  zusammenzuhängen ;  daher  sie 
auch,  wenn  sie  als  yocalbuchstaben  gebraucht  werden,  nur  für  den 
nächsten  und  allgemeinsten  yocal  a  und  ftlr  die  mischlaute  e  und 
0  soweit  diese  mehr  dem  a  zugewandt  lauten  gebraucht  werden. 
Allein  obwohl  ihr  gebrauch  als  yocalbuchstaben  in  gewissen  gegen- 

1)  im  Zend  nnd  Griechischen  z.  b.  ist  dies  alles  völlig  anders,  so 
daß  auch  die  Schreibart  der  vocale  in  ihnen  gleich  ursprünglich  voll- 
ständiger mid  deutlicher  werden  mußte.  Ebenso  imLykischen,  wie  man 
jett  wissen  kann. 

Ewald'9  aus/,  htbr,  SpL     8U  Auß,  4 
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den  früh  ersdieint  ^),  so  ist  er  doch  im  Hebräischen  nnd  den  an- 
dern alten  ächtsemitischen  Schriftarten  nur  sehr  beschränkt  ein- 
geführt, theils  weil  die  hauchlaute  doch  eigentlich  eine  ganz  an- 
dere ächtsemitische  bestimmung  haben  §.  58  fr.,  theils  und  noch 
mehr  weil  a  als  der  nächste  yocal  am  wenigsten  eine  Unterschei- 
dung und  bezeichnung  in  der  schrift  nöthig  zu  haben  schien  ^). 
15  Wie  sich  nun  die  vocalbezeichnung  des  Althebräischen  danach 

aim  einzelnen  gestaltete,  verhält  sie  sich  so: 

1.  Der  vocal,  wenn  er  wie  gewöhnlich  unmittelbar  folgt, 
also  dem  mitlaute  s6  fest  anhängt  daß  dieser  ohne  ihn  gamicht 
zu  sprechen  wäre,  wird  im  allgemeinen  nicht  geschrieben ;  hier  ist 
noch  die  ungetrennte  oinheit  von  mitlaut  und  vocal  in  der  schrift 
BÖ  daß  allein  das  festere  geschrieben  wird.  Aber  wo  nach  lan- 
gem oder  kurzem  vocale  gleich  ein  neuer  folgt,  mußte  dieser  noth- 
wendig  irgend  wie  angedeutet  werden,  weil  er  sich  an  keinen  mit- 
laut anlehnt,  das  verhältniß  also  ein  ganz  neues  ist.  Dann  aber 
stehen  zwei  möglichkeiten  offen.  Entweder  lautet  ein  i  oder  « 
nur  am  ende  der  sylbe,  in  einem  doppellaute  oder  dem  ähnlichen 
lautverbindungen:  dann  wird  dieser  zweite  laut  nothwendig  mit  ^ 
oder  1  geschrieben,  während  sich  die  Schreibart  des  ersten  ganz 
nach  §.  b  richtet,  also  nach  kurzem  oder  langem  a  "^^9  'al6Xy 
'j'nnn  JJaurdn,  ^Ti  dawd^,  n'^a  hajü  §.  43  c,  oder  nach  einem  durch 
1  ausgedrückten  ü,  6  "^iVa  galüi,  "^15  gM,  '»in  h&L  Oder  die  bei- 
den vocale  gehören  in  zwei  verschiedene  sylben,  nur  durch  leisen 
hauch  getrennt,  ein  nach  §.  45  c  und  55  e  im  Hebräischen  sehr 
seltener  fall:  dann  tritt  ein  eigenthümliches  gesez  der  schrift  ein, 
worüber  erst  §.18  geredet  werden  kann. 

h         Von  den   gewöhnlichen  nun,    unmittelbar  und   einfach   dem 

1)  wie  in  der  GriechiBchen  schrift  dann  weiter  und  zugleich  be- 
stimmter stets  M  za  a,  M  zu  f ,  n  zu  iy  und  3^  zu  o  wurde.  —    Sofein 

und  wo  in  der  Hebräischen  schrift  die  4  buchstaben  ^  1  M  K  als  vo- 
calbuchstaben  gebraucht  waren,  nannte  man  sie  in  der  spateren  schul- 
sprache  LesemüUer^  da  sie  als  vocalbuchstaben  gebraucht  m  vielen  Wör- 
tern eine  grondlage  für  die  rechte  Lesong  bildeten;  und  dieser  name 
kann  verhaltnißmäßig  alt  seyn.  2)  Ammeisten  hat  sich  die  ur- 

sprüngliche kargheit  dieser  schrift  im  Himjarischen  und  Aethiopischen 
(als  dieses  nochnicht  die  kleinen  vocalzeicben  za  hülfe  genommen  hatte), 
theilweise  aber  hat  sie  sich  auch  im  Syrischen  und  im  ältesten  Arabi- 
schen erhalten.  Aber  am  deutlichsten  hat  das  Phönikische  wie  aus  einem 
besondem  gelehrten  bestreben  im  gegensaze  gegen  die  sitte  der  Hebräer 
und  anderer  den  Phöniken  als  Barbaren  erscheinender  Völker  das  Ur- 
sprüngliche and  Alterthümliche  zähe  zu  schüzen  die  äußerste  kargheit 
in  der  vocalbezeichnung  beibehalten.  Und  doch  hält  das  Neupunische 
diesen  grundsaz  nichtmehr  fest,  s.  darüber  die  FhVnik.  Inschr,  vonMar^ 
teüls  s.  7;  die  Entzifferung  der  Neupun,  Inschrr.  8.9 ff.:  ja  dieses  Neu- 
punische ist  hier  besonders  lehrreich,  sofern  in  ihm  ebenso  wie  im  He- 
bräischen allmälig  ein  größeres  schwanken  einriß.  Noch  spätere  Schrif- 
ten (wie  die  Ssabische)  drücken  die  vocale  immer  allgemeiner  durch 
buchstaben  aus. 
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mitlaiite  anhangenden  vocalen,  wurde  zwar  der  kurze  gesezlich 
noch  nie ')  geschrieben :  der  lange  aber  sondert  sich  durch  seine 
dehming  und  schwere  so  sehr  daß  er  schon  oft  wichtiger  und 
noihwendiger  schien  um  durch  die  schrifk  ausgedrückt  zu  wer- 
den. Das  maß  aber  für  die  wähl  ihn  zu  schreiben  oder  nicht, 
hing  zun&chst  yon  dem  wesen  der  vocallaute  selbst  ab.  Denn 
nach  §.  14  d  wurde  d  insgemein  gar  nicht,  C  dagegen  und  ü  leicht 
und  ziemlich  oft  schon  durch  "^i  bezeichnet,  vornehmlich  da  wo 
sie  einen  sehr  scharfen  oder  ursprünglichen  laut  haben,  wie  in 
cn^a  nirdah  ittj'^»  mit9h6r  von  wurzeln  IZJT^,  ^m:^,  oder  in  bDT* 
jiOBal  bDin  tükid  §.  127  b.  Und  wie  ••  fttr  den  doppellaut  oi,  i 
für  €M  nach  g.  a  zu  schreiben  war,  ebenso  schrieb  man  für  die 
aus  ihnen  nach  §.  48  a  entstandenen  mischlaute  e  (a«)  6  sehr 
beständig  ^1,  wie  n'^a  baet  oder  bet,  'rjn'^a  bet'ka,  am»  mötam, 
besonders  in  so  kurzen  Wörtern  wie  "»la  g6i,  "^irt  höi,  pnu)  shöq, 
niK  *6r.  Aber  dies  gilt  nicht  für  die  nicht  so  entstandenen  e  o, 
imd  sogar  für  das  S  welches  nicht  aus  ai  entsteht  sondern  einen 
andern  Ursprung  hat  wird  erst  sehr  selten  ^  "^  geschrieben ;  für 
das  dunklere,  nach  §.  86    sich  leichter  zur  langen  dehnung    nei- 


1)  8.  einige  ausnahmen   in  den  endsylben  §.  c.  §.  16.  —    Nor  vor 
mittelsylben    scheint  das  dunkle  u  sich  (wie  im  Syrischen)    allmälig  b6 

lang  gedehnt  zu  haben    daß  man  es  später  durch  '^  schreiben  konnte, 

wie  Sabi:D  kuUam  Jer.  31,  84;  nDlSl  kukka  Ps.  102,  5;  p?T>  Ijob  22, 

16  ist  ebenso  als  eigentlich  für  das  sonstige  p^*)  {per/,  Pu'al)  stehend 
n  denken;  die  MaMÖra  bemerkt  daher  solche  seltene  fülle  an  mit  den 

werten  pm«  •^n«  TDa*l   'Dagesh    nach  Skureq'  wie  Hez.  27,   19.  — 

Von  anderer  art  ist  1^n^73fT  hamiith  aus  hamitti  wo  der  ursprünglich- 
lange  wurzelyocal  auch  nach  der  zusammenziehung  der  völligen  Verkür- 
zung widerstrebt  §.  196  b,  —  Ein  rein  kurzes  u  oder  o  wäre  in  ^^^t*^^? 
Jer.  27,  20  und  £3*^3:31^  Hez.  27,  15:  doch  das  Ktib  kann  bei  jenem 
eig^ennamen  S^^^^^*^  vgl.  §.  274  Cf  bei  diesem  fremdworte  O'^d^irr 
(ebenhokj  gewollt  haben.  In  der  Mishna  aber  ist  *)  bereits  ebenso  hanfig 
wie  im  Syrischen,  sogar  für  ursprünglich  kurze  vocale,  wie  *iniU)  y«- 
9dkenk  F.  Ab6th  4,  22,  T^lDIM  speisen  Shabbat7,  4;  pD173  u.  §.;  das 
^  aber  wird  besonders  nur  vor  ursprünglich  doppeltem  mitlante  ge- 
schrieben, wie  «Ö-»»,  nrst  für  ttJÄtö,  njÄ. 

2)  wie  n^J^T»  U-asS  Ex.  25,  31  (aber  das  "^  fehlt  in  vielen  hdschs. 
und  ie  ganze  lesart  schwankt,  s.  Schelling  descript.  cod.  Stutg.  p.  67. 
Bdhrdt  observv.  crit.  p.  61);  a'^^O  2  Kon.  8,  21,  wo  der  vocal  e  nach 
§.  151a  so  außerordentlich  schwach  ist  daß  sein  Ausdruck  durch  "^ 
sehr  au£ßdlt  obgleich  es  in  allen  hdschs.  zu  stehen  scheint ;  eher  ist  die 
neuerung  zu  ertragen  in  dem  worte  CD'^T^i  gMm  2  Chr.  2,  16,  wo  das 
4  zwar  nicht  ans  ai  entstanden  aber  doch  unwandelbar  lang  ist.  In 
l^b«  schalev  Ijob  21,  28  vgl.  Jer,  49,  31  entschuldigt  es  sich  leichter, 
weil  e  vor  dem  als  Consonant  bleibenden  sehr  weichen  1  steht,  vgl.  ijl) 
für  1p.  §.  55  d,  43  b  und  ahnliches  §.  18  a  Anmerh. 

4* 
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gende  o  aber  wird,  je  mehr  es  in  einem  worte  gedehnt  ist,  desto 
beständiger  i  gesehrieben,  wie  es  gewöhnlich  steht  in  den  stam- 
men b'J'ia  gaddl,  §.  14:9  b,  m:aa  gibbdr  §.  155,  und  meist  fehlt 
in  den  stammen  nnD"»  jiktöb,  ]t:p  qaton  §.  137.  149  b.  Auf 
dieses  verschiedene  verhältniß  der  dehnung  der  langet  yocale  hfilt 
die  ältere  schrifb  sehr  beständig  0,  die  spätere  aber  dadurch  we- 
niger genau  daß  sie  überhaupt  die  vocalbuchstaben  häufiger  ge- 
braucht; und  so  findet  sich  in  den  spätem  büchern  niD  für  n:D 
kJach  Dan.  11,  6,  ^in  Ps.  72, 14  für  ^n  tok  vgl.  weiter  §.  146/ 
ja  sogar  ST^:iN  K*tib  2  Chr.  8,  18  für  n*3^  aber  gewiß  zugleich 
deßwegen  weil  damals  das  anfangende  o  auf  Aramäische  weise 
länger  gesprochen  wurde.  Schlechtere  handschriften  habeq  außer- 
dem oft  nach  der  sitte  ihrer  eigenen  zeit  die  buchstaben  1  ^  ge- 
häuft ^. 

Sodaun,  da  der  wortton  gegen  das  ende  des  wertes  hinstrebt 
§.  86,  die  vocale  also  je  näher  dem  wortende  desto  mehr  durch 
den  ton  gedehnt  werden,  ward  es  sitte  die  vocale  in  der  end-  und 
tonsjlbe  am  meisten  zu  schreiben  und  desto  weniger  je  weiter 
davon  ab,  wie  :amD  und  inD  Jcdteb,  pi\ö  thöq  oder  shüq  (vgL 
weiter  über  solche  einsylbige  Wörter  §.  146  e)  doch  auch  Dl«) 
shüt  Ijob  1,  7  \md  t3tt)  2,  2.  ci-^ranD  kd'tbim,  r:-»\D  eim,  ann:D 
keUüby  "T^raD  kabbir,  ns'^b:^  tiglinä  wo  die  vorlezte  sylbe  einen 
verkürzten  aber  betonten  und  wurzelhafken  vocal  hat  §.  115, 198; 
ib"»«)  die  Stadt  Shtlo  und  ibu)  Jer.  7,  12.  14.  Denselben  vocal 
welcher  so  bezeichnet  wurde,  ließ  man  daher  sehr  oft  aus  wenn 
neue  betonte  sjlben  hinzutreten,  wie  niPD  kaiüb:  D'^^DD  k'tilbün 
(D-^rnnD  nur  später),  bnia  gadöl,  "^b*!:!  g*d6li,  b^ntt) :  D-^ba^tt) 
schüälim,  nach  welcher  art  selbst  die  aus  doppellauten  entstande- 
nen mischlaute  fehlen  können,  wiewohl  in  gewissen  Wörtern  grö- 
ßerer Zweideutigkeit  des  sinnes  wegen  seltener,  ü^^'^y  ^aenSkem 
Hez.  83,  25  von  '^3'»y  'aenae  vgl  §.  258  a,  •'p'^3'«n:  inp:!!  hini^fiku^ 
T«bT>  2  iriD-^y  jolikühu  Ex.  2,  9.  10.  34,  18.  Und  weil  sich  stets 
noch  das  andenken  an  die  ältere  sparsame  sezung  von  1  "^  erhielt, 
ward  die  sitte  häufig  nicht  gern  zwei  n  oder  ^,  von  denen  das 
zweite  in  zusammengesezter  sylbe,  in  zwei  sjlben  nach  einander 
zu  schreiben,  wie  p'^'iir :  t3p'»nsr  oder  a-^p^i::  ßaddigtm,  Äip» 
n)3ip73    oder  m7:p73  m'qomöt   (wiewohl  auch  nach  ältester  art  bloß 

1)  wie  ö'^bN  in  der  bedeutung  Götter  nach  §.  I46  d  nie  so  ge- 
schrieben wird  wie  Q'^b'^N  in  der  bedeutung  Widder  von  b^N  oder 
Terebinthen  von  Slb^N  §.  177  c,  obgleich  allerdings  für  lezteres  in  bei- 
den bedeutungen  auch  t3'»b«  {geschrieben  werden  kann  Ijob  42,  8 ;  B, 
Jes.  67,  5  vgl.  61,  3.  1,  29.  Das  0">VfiJ  Ijob  41,  17  kommt  auch  da- 
nach sicher  von  b^«J.  2)  vgl.  Schiede  observv.  saca  big» 
p.  87.  Michaelis  or.  Bibl.  II.  238.  XII.  105—109.  Ruckersf eider  syll. 
oomm.  p.  224  (aber  dagegen  auch  p.  216  ff.  293).  Lilienthal  cod.  Re- 
giom.  not.  p.  62.  ScheüiTtg  descr.  cod.  Stutg.  p.  79.  Lichtenstein  pa- 
ralipp.  er.  p.  43  und  die  von  Kennicott  gesammelten  Varianten. 
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nopiQ  Gen.  1,  14.  15);  •'n'^ISt  ßifwUi:  On^i::  ßiwttim;  *^r)^:p  in- 
iMk  Nah.  1,  13  von  -»n^y  Iwiäti;  a3''3n  tannirUm  Deut.  32,  33 
obgleich  die  endong  der  mehrzahl  -im  sonst  in  jenem  liede  immer 
ta^"  gesehrieben  wird.  Besonders  wendet  die  älteste  schrift  das 
1  in  Kosammengesezter  sylbe  für  i^  bei  mehrsjlbigen  Wörtern  sel- 
tener an,  wie  das  B.  der  Ursprünge  stets  n^y  *ediU,  m^bV  Ult- 
kCot,  nn^t32K  fi^mUtU  schrieb:  während  in  Aramftischen  nnd  Ara- 
m&ischartigen  Schriftarten  wie  allmälig  im  Hebräischen  selbst  um- 
gekehrt das  1  gerade  immer  häufiger  und  beständiger  für  jedes  u 
angewandt  wurde.  Dagegen  wird  das  1  für  ein  aus  o-u  entstan- 
denes 6  sehr  beständig  in  solchen  eigennamen  wie  fndl'^  Jona- 
than^) §.  275  c  geschrieben,  als  bildete  dies  jö-  noch  ein  wort 
f&r  sich;  ja  auch  das  t  in  solchen  wie  pn^'^Db^  McUkißideq  §. 
211  &  drückt  sich  aus  gleicher  Ursache  stets  durch  ^  aus. 

Aus  alle  dem  erhellt  auch  wiefern  diese  Schreibart  vieles  d 
schwankende  in  sich  hatte,  und  wo  die  Spätem  den  gebrauch  von 
1  ^  weiter  ausdehnen  konnten.  In  den  ältesten  Schriften  sind  sie 
am  wenigsten  gebraucht,  in  den  mittleren  merkt  man  noch  eine 
gewisse  scheu  vor  dem  zu  häufigen  gebrauche,  in  den  spätesten 
reiftt  das  streben  der  schrift  nach  deutlichkeit  auch  diese  grenze 
immer  mehr  ein.  Besonders  in  gewissen  aus  älterer  zeit  unver- 
ändert bleibenden  Wörtern  hält  sich  die  sparsamere  Schreibart 
länger,  wie  in  QNS  ne'vm  (Orakel) ,  und  dem  Eigennamen  *Tin 
David,  wofür  erst  in  den  späteren  büchern  (und  schon  früher  ei- 
ner eigenthümlichkeit  wahrscheinlich  des  Nördlichen  landes  zufolge 
im  Amos  Hosea  imd  im  Hohenliede)  n^n*i.  Ebenso  wird  der  ge- 
wöhnliche (jottesname  ElShim  stets  bloß  D^iibK,  dagegen  der 
erst  seltener  aufkommende  Eldah  vielmehr  JiiVn  geschrieben. 

Von  den  hauchlauten  kann  zwar  M  mitten  im  werte  zum  aus-  ^ 
drucke  des  ä  geschrieben  werden;  jedoch  erscheint  dies  erst  so 
äußerst  selten  daß  es  als  eine  ganz  ungewöhnliche  ausnähme  gel- 
ten muß.  Die  vorkommenden  einzelnen  Wörter  in  denen  sich  K 
so  zeigt,  sind:  Ü2»p  q&m  Hos.  10,  14;  ü^b  lät  Eicht.  4,  21; 
niTSfii"!  Bdmät  als  stadtname  und  für  Korallen  nicht  selten;  :iKl 
ddg  Neh.  13,  16  Ktib;  u3Nn  rdah  (arm)  etwas  öfter;  ferner  der 
eigenname  'blt<i:p  'Azdzel  §.  158  c,  wo  d  nach  §.  37  a  und  76  a 
aus  6  entstanden  imgewöhnlich  stark  lautet;  in  diesen  Wörtern 
ersezt  d  zugleich  einen  wurzellaut.  Außer  der  wurzel  wird  K  für 
d  noch  seltener  und  später  geschrieben,  wie  riN"  -dt  (Pluralen- 
dung) Hez.  31,  8.  47,  11  §.  177  J,  •]«-  -dk  Suffix  §.  247j. 
In  nfiintt  (Hals)  bleibt  M  bloß  des  urspnmges  wegen ,  da  flawar 
nach  §.  73  d  erst  eben  aus  fiau-ar  zusammengezogen  ist,  wo  K 
nach  §.  17  a  zu  schreiben  war. 

Später  wird  M  schon  bisweilen    mitten  im  werte  für  %   ge- 


1)  erst  auf  den  münzen  königs  Jannü  findet  sich  mit  Phönikischer 
kargheit  in3\ 
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schrieben,  da  überhaupt  der  A-laut  allxnälig  in  den  E-laut  übeir- 
geht  nnd  M  insbesondere  sich  hie  und  da  stark  zu  E  neigt  §.  64 — 
68.  So  ^«"1  r^sh  Spr.  6,  11.  30,  8  früher  U)"»^  geschrieben  g, 
146«;  y«3'' ianeiS  QoL  12,  5  §.  141  ä;  DUJK'^  jisham  Hez.  6, 
6  §.  139  a.  Im  Aramäischen  ist  diese  Schreibart  schon  sehr  aus- 
gedehnt ^). 
16  2.     Besonderer  art  ist  ein   die   endsjlbe   schließender  vocal, 

a  welcher  frei  auslautet  gegen  die  im  Hebräischen  meist  geltende 
sitte  daß  ein  mitlaut  das  wort  schließt;  auch  ist  der  schließende 
vocal  oft  ein  zum  SufQx  herabgesunkenes  aber  ursprünglich  selb- 
ständiges wichtiges  wörtchen  gewesen,  oder  ersezt  gar  nach  §.115 
den  lezten  wurzellaut.  Deswegen  drückte  ihn  die  alte  schrift  in 
vielen  Wien  viel  beständiger  aus,  mag  er  betont  seyn  oder  nicht; 
und  in  einsyUngen  Wörtern  mußte  er  der  größeren  deutlichkeit  we- 
gen nothwendig  geschrieben  werden.  Im  einzelnen  ist  hier  aber 
vieles  eigene: 

1)  Schließendes  u  und  %  werden  immer  durch  i  "^  bezeichnet, 
da  deren  gebrauch  so  nahe  liegt,  wie  laniD  Ä;a-«'Wi,  "^b  Ä,  "»^^ 
jadJiy  "»aö"»  fmarä,  und  in  tonloser  sylbe  "^naniD  kaidbti^^  njöä 
mimminnu.  Sobald  dagegen  ein  laut  hinten  hinzutritt,  kann  die- 
ser vocalbuchstab  fehlen  indem  die  geseze  §.  15  c  eintreten,  wie 
•»n"»iÄ ;  ^n"»i3t  ßiwAüka. 

2)  Für  den  ausdruck  der  übrigen  schließenden  vocale  dient 
n,  also  ein  bloßer  hauch  der  hier  bloß  anzeigt  daß  das  wort  in 
einen  vocalhauch  ausgehe,  ohne  daß  der  eigentliche  vocal  selbst 
näher  bezeichnet  würde;  nur  ist  es  nie  u  oder  s,  weil  dafür  n  ^ 
am  nächsten  sind  §;  15.  Dies  ist  eine  sehr  alterthümliche,  kurze 
bezeichnung ,  die  fast  allein  das  Hebräische  auszeichnet  ^).  Das  n 
kann  folglich  so  geschrieben  werden 

a)  für  -ä  oder  -^,  welches  doch  in  der  mitte  fast  nie  aus- 
gedrückt wurde;   am  ende  aber  wurde  es  nothwendig  geschrieben 

1)  das  Syrische  druckt  zwar  das  e  oder  4  vor  dem  wortende  ge- 
wöhnlich durch  keinen  bnchstaben  aus,  sodaß  es  sogar  ^mo  KStar  ^cid 

(CureUm's  spicil.  syr.  p.  14,  24)  KiDÖn  für  f^fji  ^y^  schreibt:  allein 
am  ende  des  wortes  drückt  es  gerade  diesen  laut  bestandig  durch  K  aus 
|\        ^7c,  i^^r   5  regle  \   und  falle  wie  »^Ij  nüad  (welches  erst  aus 

nHad  =  lb^  entstanden  seyn  kann)  bezeugen  daß  es  auch  in  der  mitte 
geschrieben  werden  konnte.    Ebenso  in  der  Mischna  MH"^  /A^,  MMn  t'ke» 

Fälle  wie  ^\m  shel,  W^ho  mekh*lS  sind   außerdem  beständig,     und 

so  sollte  niemand  weiter  an  der  richtigkeit  der  obigen  Hebräischen  fUle 

zweifeln.  2)  sehr  selten  wird  riSri3  geschrieben,  was  aber 

wahrscheinlich  nicht  voll,  sondern  verkürzt  A^^toi^  zu  lesen  ists.  §.  190i}. 

3)  im  Syr.  ist  nichts  ähnliches,  wohl  aber  im  Arabischen,  s.  Gfr.  ar. 
§.  84  f. 
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wo  es  zur  warzel  gehört  wie  nbs^  gala  §.  115,  oder  wo  ä  allein 
den  sinn  einer  endung  ausmacht,  wie  in  rt^h'ü  malhä  §•  173, 
nnnDM  ekt^ha  §.  216.  228,  und  konnte  nur  fehlen  wo  ä  nicht 
allein  den  sinn  einer  endung  bestimmt,  wie  häufiger  nnriD  als 
nnnn3  kaUhta  §.  190  c  und  ^Db73  für  Jl^^bw  fnaiykd  §.  247« 
geschrieben  wird.  In  nriK  attd  (du,  msc.  sg.)*  wo  ä  nicht  wur- 
zelhaft aber  auch  nicht  Suffix  ist,  wurde  dagegen  n  häufiger  ge- 
schrieben als  ausgelassen.  Erst  spät  und  noch  sehr  selten  wird 
nach  Aramäischer  weise  K  in  derselben  bedeutung  geschrieben,  je 
mehr  auch  in  der  mitte  K  für  d  zu  schreiben  sitte  wurde,  wie 
«an  choggd  Jes.  19,  17  Vgl.  §.  173  ä. 

b)  n  wird  für  e  und  o  geschrieben,  sowohl  fOr  das  ansich 
lange  als  auch  für  das  bloß  tonlange  6,  wie  Si^K  ajje  (toof),  nsb^D 
KeUne,  nt  sS,  ni2  mi  §.  32  5,  nb:in  tigl6  §.  115;  n^^lD  Oaqaw^ 
nnViD  SKl&mö  §.  163  A.  Zwar  können  fOr  e  o  auch  "^  -)  nach 
§.  15  &  geschrieben  werden:  und  wo  der  mischlaut  ae  aus  os  ent- 
standen ist  und  zugleich  noch  sehr  deutlich  und  stark  gehört 
wurde,  schrieb  man  auch  richtmäßig  "^  am  ende,  wie  "dVts  maUU 
oder  yielmehr  mdücae  §.  211  c,  <b:P  *M  (Präposition  §.  266  a), 
allein  für  das  einfachere  e  und  das  abgestumpfte  ^,  olme  unter- 
sdiied  ob  aus  a  oder  aus  ae  abgestumpft,  schrieb  man  immer 
richtmäßig  n.  Für  ö  dagegen  gilt  ti  mehr  bloß  als  ältere  schreib« 
art,  die  sich  in  gewissen  Wörtern  länger  erhalten  hat,  ohne  unter- 
schied ob  u  aus  a-u  entstanden  oder  nicht;  häufiger  im  allgemei- 
nen wurde  schon  für  jedes  -5  T  geschrieben:  so  noch  immer 
nync,  n»bu3  (6  verkürzt  aus  der  Ac^ectiv-endung  -ön  §.  163), 
aber  schwankend  rtbtD  und  ib\2)  Shü6,  nD3  und  1D3  Nhho,  noch 
immer  MD  X^  (adv.  dUo  nach  §.  105  5  mit  dem  Suffix  gebildet), 
aber  im  gewöhnlichen  Suf&x  i  (aus  o-u)  nur  alterthümlich  M", 
gewöhnlich  1"  §.  247  d\  immer  in:iX}  Mgiddd  neben  liia»  Atgid- 
dAn  XL  8.  w.  Noch  seltener  fing  man  später  an  auch  fit  d.  i.  d 
für  tf  zu  schreiben:  hD  pö  §.  105  c,  im  Hezeq.  oft  1D,  und  Ht 
Ijob  88,  11  0. 

tl"  als  e  für  ein  nnprüngliches  -ae  zu  schreiben,  ist  ein  mißbrauch 
der  erst  bei  denSamariem  axSangt  *).  Doch  findet  sich  im  Hebräischen 

bisweilen  I^Z  for  ^Z  geschrieben  bei  einer  beeondem  Wortsippe  in  wel- 
cher der  aaslaut  des  ein-  und  des  mehrwortes  wie  zufallig  gleich  wird 


1)  dagegen  kann  die  an  meheren  stellen  vorkommende  Verwechse- 
lung der  Wörter  ^^  {nichfj  und  "^5  (ihm)  mit  eis  ander,  welche  auch  die 
Massora  zumtheü  bemerkt,  nur  daher  kommen  weil  beide  etwa  densel- 
ben laut  lö  geben.  Wo  die  Massora  2<  nach  i  oder  u  hat  ohne  dazwi- 
schenkonft  des  V,  da  kann  ich  (außer  etwa  in  dem  falle  §.  224  b)  diese 
ausspräche  nicht  für  die  ursprÜDgliche  halten,  wie  z.  b.  Mb  2  Sam.  18, 12 

wegen  de«  sonstigen  ^b  §.  358  so  punctirt  ist,  obwohl  das  wörtchen  viel- 
leiäit  auch  16  oder  Id  (au&  lau  wie  im  Syr.  und  Arab.)  gesprochen  ward. 

2)  B.  die  Sam.  ubersezung  Gen.  18,  18. 
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§.  213  €  vgl.  mit  §.  189  c  211  c)  nnd  beide  offenbar  auch  im  reden 
leioht  verwechselt  werden  konnten :  M^!39  iCbr.  23,  24.  2  Chr.  24,  12 

vgl.  V.  13.  34,  10  (ebenda  auch  ''^13?).  13.Ezr.3,  9.  Neb.  2,  16  wech- 
selt theils  nach  2  Kon.  22,  §  theils  nach  vielen  stellen  des  Chroni- 
kers selbst  mit  '^^9»  Auch  außer  den  Chronikbüchem  findet  sich 
n^h  mit  ••?.'^  wechselnd  Gen.  46,  32.  47,  3;  rty]12  Deut.  28,  60 
und  ^')^'f2  7,  16:  aber  immer  ist  dies  eine  kaum  erst  einreißende 
Verwechselung.  —  umgekehrt  findet  sich  bisweilen  schon  ^"  für  e 
d&  geschrieben  wo  sonst  i^mer  noch  M"  geschrieben  wird,  nämlich 
in  den  ableitungen  von  der  §.115  erläuterten  wurzelart,  wie  ^^'^t; 
für  nN'^ta  Qoh.  11,  9  nach  §.  213a,  •^Stl  Hos.  6,  9  §.  238  e  »). 
Wie  das  Aramäischartige  M*  in  einer  sehr  häufigen  Wortsippe  als 

wurzellaut  für  n"  hen-schend  wurde,  ist  §.  116  6 f.  142  c  erörtert: 
dies   auch  wohl  die  Ursache  warum  im  Aramäischen    überhaupt  in 

diesen  fallen  K"  am  ende  des  wertes  für  H"  einriß.    Jeremja  schreibt 

wie  um  sich  dagegen  zu   wahren  bisweilen  rt"  für  K",  wie  n^D 

2,  24.  rton«  3,  22. 

Alle  diese  Schreibarten  mit  ti  verschwinden  also  wenn  der 
vocal  nicht  mehr  am  ende  des  wortes  lautet,  wo  dann  die  ge- 
wöhnlichen geseze  nach  §.15  eintreten,  wie  na^ban  oder  nsban 
tiglina  pl,  von  nb:in  ttgli  §.  198,  inDp?3  miqnihu,  DD"«3p73  nUgni- 
leim  von  nsp»  tniqni  §.  256  b. 

Da  das  Aramäische  beständig  fi<  für  auslautendes  -a  und  -e  schreibt, 
so  ist    bei  eigcnnamen   nicht  auffallend  wenn  ein  Aramäischer  auch 

Hebräisch  so  geschrieben  wird,  wie  der  stadtname  K31^  Sadha^  wo- 
für jedoch  auch   rm!£  vorkommt    vgl.    2  Sam.  10,  6.  8  mit  8,  3. 

1  Sam.  14,  47.  Das  Phönikische  liebt  das  &<  sogar  noch  mehr  (s. 
die  Entzifferung  der  Neupun.  Inschrr.    S.  10  f.):    so  würde  sich  die 

Schreibart  ÄIO^O  für  den  Kanäanäischen  feldherrn  Rieht,  c.  4  f.  er- 
klären. Aber  K""  für  -a  findet  sich  auch  auffallend  in  vielen  ächt- 
hebräischen mannesnamen,  wie  KT:'  Uzza  2  Sam.  6,  3  neben  ^T3^ 
V.  6—8;  Kn"»3t  2  Sam.  9,  2  ff.;  «'^:»  Gera  16,  5;  K"in"»  JiWa  17, 
26.  1  Kon.  2,  8;  «1^3^  und  «3»^  4,  6.  16;  die  Könige  NU)»^  «CK 
c.  16  f.  (nbK  16,  8  vgl.  Kb«  4,  18);  femer  KiT^K  1  Kön.  16,  9; 
Krt  2  Chr.  11,  20.  Dies  kann  nicht  zuflOlig  seyn:  da  jedoch  K:z;733^ 
und  ^ttJöy  *Ama8di  wechseln,  so  scheint  hier  in  einigen  fallen  -d 
aus  di  §.  164c  verkürzt  zu  seyn;  in  andern  war  es   gewiß  aus  -dn 
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§.  163  verkürzt  (vgl.  besonders  den  häufigen  Ortsnamen  KT^^n  ^Ujö 
als  Sudheim  verkürzt  aus  l'^^h  Süden),  und  wurde  in  beiden  fällen 
zur  Unterscheidung  von  den  vielen  eigennamen  auf  M"  d.  L  -^  bo 
geschrieben.  Mit  -6  kommt  K  wenigstens  weit  seltener  vor,  wie 
K^a>  'Iddo  1  Kön.  4,  14  aber  neben  «na^  oder  'na'  §.  c. 


1)  dann  erklärt  sich  auch  am  leichtesten  die  entstehung  der  lesart 
'»n^  Jes.  6,  13  aus  "»Ttt  d,  i.  tljq. 
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8)  Den  am  ende  fttr  die  langgedehnten  laute  f^  I  geschrie- 0 
benen  1  ^  konnte,  wenn  die  endsylbe  zugleich  sehr  stark  betont 
war,  noch  ein  M  nachgeschrieben  werden,  welches  den  starken  aus- 
gang  des  wortes  in  einen  yocal  bezeichnete,  als  lautete  mit  dem 
vocale  noch  ein  stärkerer  hauch  nach  (wie  h  im  Deutschen  zum 
zeichen  der  dehnung  dem  vocale  nachgeschrieben  wird).  Diese 
Schreibart  ist  indeß  im  Hebräischen  seltener  geblieben,  wie  fi^'^p: 
Joel  4,  19.  Jon.  1,  14  neben  dem  häufigem  ^pa  naqi^  «l^bsi  äo- 
Vkü  einmal  §.  190  h.  Dasselbe  ist  bisweilen  auf  das  f)ir  d  ge- 
schriebene ^  ausgedehnt,  wie  in^  und  Kinj?  'Iddd  Zach.  1,  1.  7:; 
«iD*^  Iäf6  Ezr.  3,  7,  »ia"i  rihh&  §.  165  d,  ID«  und  KIB«  ef6 
§.  105  d  ^).  Etwas  häufiger  wird  K  so  hinten  geschrieben  wenn 
sein  laut  als  dritter  radical  eben  nur  erst  kaum  überhört  ist  (nach 
§.  18  Ä)  wie  «in  tö  §.  72  5,  NnuJ3  nash  (aus  ^8*103)  Ps,  139,  20. 
Jer.  10,  5  §.  73  5.  Aehnlich  ist  der  Ursprung  der  Schreibart  der 
kleinwörter  Kirr  hik  nach  §.  105  e  und  oft  fitib  Id  (aus  lau)  fUr 
ib  §.  329  o. 

3.  Wird  der  vocal  im  anfange  der  sylbe  selbst  gehört,  so  17 
drückt  die  schrift  seine  anwesenheit  um  so  folgerichtiger  durch  a 
den  leisesten  hauch  K  {Spiritus  Unis)  aus,  da  dieser  hier  der  er- 
saz  jedes  möglichen  andern,  härtern  mitlautes  ist,  an  den  sich  der 
vocal  schließt.  Würde  dieses  M  als  hauch  nicht  geschrieben,  so 
müßte  der  besondere  vocal  als  solcher  vorne  bezeichnet  werden, 
da  er  im  anfange  der  sjlbe  sich  an  keinen  festern  mitlaut  hängt : 
aber  durch  die  Schreibung  dieses  M  als  den  vocal  einleitend  uud 
seine  anwesenheit  anzeigend  bleibt  sich  die  schrift  gleich;  ob  der 
vocal  selbst  geschrieben  werden  solle  oder  nicht,  richtet  sich  dann 
weiter  ganz  nach  den  obigen  gesezen  §.  15  f.  ^).     So 

1)  im  anfange  des  wortes,  wie  ^73«  ^amar  oder  ^emor^  auch 
möglich  dmer  wofür  indeß  "i^i«  deutlicher  geschrieben  werden 
kann;  »I^ITK  esaroagh,  w»  'esh,  ^v»  ijdb^  i«  '6,  ni«  'or.  Wo 
sich  also  ein  halbvocal  ;,  ^  vom  in  seinen  vocal  aufgelöst  hat 
§.  53  c,  kann  dies  deutlicher  durch  M  vorn  bezeichnet  werden,  wie 
^JD'^»  'Ishd'il  Chr.  2,  13  für  -^'U-«  Jishdi  v.  12,  und  mit  kurzem 
vocale  iDK  '"ish  Mikh.  6,  10  aus  iD"^  jesh.  Nur  das  sehr  häufige 
vorsazwort  ä  (und)  bleibt  immer  einfacher  durch  "n   geschrieben, 

1)  vgl.  auch  hier  ähnliches  Gr,  ar.  §.  88. 

3)  der  ffmndsaz  den  vocal-anfang  des  wortes  oder  der  sylbe  so  zu 
bezeichnen  findet  sich  auch  in  der  überhaupt  sehr  ähnlichen,  nur  fester 
ausgebildeten,  deutlichem  Sanskrit-schrift ,  zumal  in  ihren  altem  arten; 
8.  Caoma  de  KOrlis  gr.  of  the  Tibetan  lang.  p.  2.  Schleiermacher  gr. 
barmane  p.  126.    Maraden  miscell.  Works   p.  84.    J.  Zow'a  siamese  gr. 

p.  2  f.  —  Man  könnte  daher  vermuthen  das  fit  habe  in  der  Semitischen 
schrift  ursprünglich  nur  die  sehr  nüzliche  bedeutung  einer  NuU  vertre- 
ten, besize  also  ansich  keine  krall  d.  i.  keinen  laut:  allein  daß  es  ur- 
sprünfflich  die  volle  kraft  eines  bauches  hat,  erhellet  vorzüglich  klar  aus 
oem  freilich  nur  im  Semitischen  möglichen  baue  der  wurzeln  und  deren 
weiterer  hundert&cher  bildung  und  Umbildung  zu  werten  §.  114,  VlAi« 
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da  es  kaum  erst  aus  der  Consonantanssprache  ~1  w^  sich  erweicht, 
wie  n"»m  'ubit  §.  53  h, 

2)  Dasselbe  erfolgt  wo  eine  sylbe  mitten  im  worte  mit  einem 
yocale  anfängt,  mag  ein  vocal  oder  vocalanstoß  vorhergehen,  wie 
b")«:»,  O^'bÄS  ga'ia^  gU)Um,  "ifc^^a  na3e%  wie  D'^Ä^^y  oder  D''»"'n*T3> 
'ArbVim  §.  45  o,  D-'KiSr  ß'boHm ,  m»S5r  ß'bä*6t  §.  55  e^),  oder 
aber  ein  mitlaut  wie  b^a^  ßg'cU,  bfc^u):  nish'al. 
b  Wo  nnn  irgend   wie  derselbe  bnchstab    als  mitlant    nnd  als 

vocal  zweimal  nach  einander  zu  schreiben  wäre,  da  schrieb  man 
bei  der  alten  Sparsamkeit  der  vocalbuchstaben  meist  nur  den  mit- 
laut, wenn  auch  sonstigen  falles  der  vocal  geschrieben  wäre.  Spä- 
tere  geben  dies  freilich  immer  mehr  auf,  nach  dem  allgemeinen 
fortgange   der   schrifb.     Daher 

1)  Schreibarten  wie  D'^ib  Pvtjtm,  O-'pa  n'gl(jtmy  D'^lä  go* 
fim;  auch  13"^ lb  Vvtjaenu  {unsere  Lernten)  Neh.  10,  1;  sogar  bis- 
weilen am  ende  selbst  wie  ^ii  goji  {mein  voüc)  Ssef.  2,  9,  >^t\ 
cholji  §.  293  b,  "^iba  b'ldji  Jer.  38,  11 ;  nur  in  den  gebilden  «^>*« 
fird  §.  139  a,  wo  (  sehr  scharf  gehört  wird,  bleibt  oft  das  dop- 
pelte \  obgleich  auch  oft  {^n*^  jhrd,  lÄ'i'»  jUr'ü,  «j^-»  jirash,  aber 
nicht  K^n,  UJ13  fttr  »'^••n,  U)^"»D.  Aehnlich  inn\b"»i  1  Kön.^,  9. 
Gen.  27,  29.  43,  28  fttr  !nnntt|?l  v.  26  *). 

2)  fttr  Wörter  der  Schreibart  ^TaMM  'irnar,  welche  man  nach 
§.  18  a  erwarten  sollte,  immer  ^ÖK  {ich  sage)  ^. 

18  n.     Die  alte  schnft  hält  sich  sonst  grundsäzUch  an  den  wirk- 

a  liehen  gebrauch  der  lebenden  spräche,  nur  das  in  ihr  gehörte  auf- 
zeichnend, nicht  mit  wortweisheitlicher  ängstlichkeit  laute  schrei- 
bend die  nicht  mehr  gehört  und  gelesen  werden  (wie  in  vielen 
spätem  und  starkveränderten  sprachen,  besonders  in  dem  zugleich 
von  der  ursprünglichen  ausspräche  schon  weit  mehr  abgeirrten 
Syrischen).  Jedoch  ist  in  einigen  fällen  ein  nicht  mehr  hörbarer 
oder  veränderter  laut  in  der  schrift  noch  nach  firüherer  weise  ste- 
hen geblieben,    wie  in  dem  Suffix  1^  "dv  nach  §•  4db^)y  imd  in 


1)  da  tS^DD    Spr.  1,  32  neben  C3^Mn&  1,  4  steht  und  sonst,   so 
könnte  man  vermnthen  jenes  sei  nur  kürzer  für  dieses  geschrieben  (wie 

wirklich  im  Arab.  das  K  in  der  mitte  der  Wörter   so  nicht  geschrieben 

wird):  allein  daß  es  p'tajim  zu  lesen  sei,  zeigt  die  Schreibart  tS^^DD 

22,  3.     Die  Schreibart  "^((ib^  Vlö-ae  Jer.  38,  12  ist  also  etwas  anders 

aoszusprechen  als  ^^b^  b'Ujae  v.  11:  wenigstens  der  genauere  gebrauch 
verlangt   diesen  unterschied.     Auch  das  gesez  des  doppellautes  §.  15o 

darf  darunter  nicht  leiden,  Hez.  86,  13-15  ist  das  ICUb  im  sg.  ?|;iia  zu 
lesen ;  vgl.  §.  180  a  Anm,  2)  danach  ist  auch  Gen.  48,  12  wo 

die  Massora  unrichtig  TIPUJ'JI  liest,  statt  dieses  Tn^"  ^^  lesen;  s.  Oe- 
schichie  des  v,  L  II.  s.  396.  3)  vgl.  ähnhohes  im  Arabischen, 

Or,  ar.  §.  117—120.  —  Spätere  schriftsteiler  fähren  auch  hier  die  vol- 
lere Schreibart  ein,  wie  in  dem  eigennamen  JT^^N*^''  für  •^t^*]P.  wie  das 
Q'ri  will  Jer.  37,  18  f.  4)  von  diesem  hanfigen  Suffix  ist  die 
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den  gebilden  b^fit**  jökal  aus  jdkaly  nMT  x6t  aus  edt  nach  §.  37  a, 
IM^  i^ön  aus  ßdn  §.  176&  und  das  häufigste  Mb  2^  (nu^)  fOr  lä 
in  welchen  allen  d  aus  d  verförbt  ist. 

Wo  fc^  nach  §.  73.  75  am  ende  der  sylbe  oder  sonst  wie* 
mitten  im  worte  seinen  hauch  verliert,  da  bleibt  doch  gewöhnlich 
die  Schreibart  unverändert,  da  dieser  abfall  des  hauches  sehr  all- 
mälig  und  meist  wenig  ftihlbar  eintritt.  Nur  selten,  besonders 
in  späterer  zeit,  da  der  hauch  überhaupt  immer  häufiger  unter- 
drückt wurde,  wird  es  ausgelassen,  wie  "^bth  te-z^li  Jer.  2,  36, 
«n-»!  vaijas  Deut.  33,  21,  nan«  atdnu  Jer.  3,  22;  Ijob  1,  21 
für  -»btÄD,  Nn«'»l,  i2Kn«;  itt)  shdv  Ijob  15,  31  für  Kn\D  §.75  5; 
am  leichtesten  wo  auch  ein  hauchlaut  vorhergeht,  indem  dann 
nach  §.  75  a  der  2te  hauch  am  leichtesten  schwindet,  wie  7'^TK 
fdr  ]**TNM  §.  192  <2;  fr  wird  in  den  wenigen  aber  häufigen  fällen 
seiner  Unterdrückung  nie  geschrieben,  doch  s.  §.  275  e.  Hingegen 
nach  dem  vocale  am  ende  des  wertes  bleiben  et  und  n  nach  §.16 
fester,  sogar  in  fällen  wie  K^bon  §.  142  <r,  obwohl  es  nach  i*^ 
auch  hieundda  schon  nicht  mehr  geschrieben  wird,  wie  *t^K  (tek 
werde  hringm)  für  «-«3»  Mikh.  1,  15.  Jer.  19,  15.  39,  16;  «»a 
gdi  oder  als  status  const.  pae  für  das  gewöhnlicher  -geschriebene 
vc^^  Jos.  8,  11.  15,  8.  19,  14.  Mikha  1,  6  und  noch  sonst  bis- 
weilen; -«ünn  für  «-»onn  Jer.  32,  35. 

Wenn  in  einer  mit  K  schließenden  sylbe,  nachdem  M  seinen  hauch 
verloren  §•  72-75,  vor  ihm  entweder  durch  lautübergang  oder  ans 
irgend  einer  Ursache  ein  anderer  vocal  als  d  gehört  wird,  so  bleibt 
es  doch  zunächst  überall  in  der  schrift  stehen;  und  nur  sehr  allmä- 
lig,  besonders  späterhin,  tritt  statt  seiner  die   sonst  gewöhnliche 

Schreibart  ein.    So  wird  für  IIU^M'I  rülidn  §.  163  erst  selten  pttJ'^'l 

nach  §.  15  geschrieben  Ijob  8,  8;  IDtl  ch\6  (sündigen)  selten  für 

»DM  Gen.20,  6;  N^n  töhhe  Spr.  1,  10  für  sinKn  6,  86  vgl.  §.  139Ä. 

Zwar  statt  eines  i  wurde  ^  weniger  nothwendig  geschrieben,  weil  M 
ansioh  aach  diesen  laut  leicht  aasdrücken  konnte  §.156:  doch  findet 

sich  fiir  CSM*^   rim  auch  schon  niohtnor  13*^73*1   (in  der  mehrzahl) 

ohne  K  Ps.  22,  22,  sondemauch  tS'«'^  Qob  39,  9. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber  daß  dann  der  vocal  bisweilen  noohc 
hinter  fit  durch  seinen  näher  entsprechenden  vocalbnchstab  nach  §.15 
ausgedruckt  wurde:  p«?'»«'^  rUhön  Jos.  21,  10.  Ijob  15,  7;  tS'tK'n 
rdm  Ps.  92,  11  (wo  freilich  die  Punctation  D"'^'^  lesen  will,  welches 
nach  obigen  Schreibarten  tS*^  CD*^"!  unrichtig  seyn  muß);  ]1»I2 
Un  nach  §.a  \p.  144,  18,  ^ND  nod  Rieht.  4,  19;  '»»S''''  vaijähö  im 
KUb  2  Kon.  14,  18.  1  Kon.  12,  8.  21  neben  li"»*!  v.  12,  wahrend 
das  QW  überall  ^^Xl  herstellt;  im  eigennamen  des  Königs  Iti'^OlK'^ 
Jer.  27, 1  Ktib  wofür  sonst  immer  irr^U)«-» ;  in  Infinitiven  wie  mw^p 


Schreibart  ^^*  für  schließendes  gedehntes  -äv  auch  bisweilen  auf  andere 

Wörter  übergetragen,  aber  mißbräuchlich  und  nur  im  QW,   wie  ^^37 
anäv  nach  §.  149a,  Nun.  12,  8.  Ps.  105,  40.  HL.  2,  U, 
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t/röth  waltet  nach  §.  238  c  noch  eine  besondere  veranlassnng  dazu  ^).  — 

Aehnlich  schreibt  Jeremja  oft  K'lb  Id  for^^^b  (nicht)  §.  a,  aber  dies 
zugleich  nach  dem  geseze  §.  16  r. 

19  III.     Sehr  dürftig  waren  gewiß   in  der  alten  schrift    die  ei- 

a  gentlichen   lesezeichen   außerhalb   der  bnchstaben,   z.  b.   für    den 

wortton,   oder  für  die  sinnabtheilung   (Interpunction).     Was  sich 

von  dieser  art  in  ihr  finden  mochte,  ist  den  entdeckbaren  spuren 

zufolge  in  der  küize  ^  etwa  folgendes: 

1.  Zur  trennung  der  Wörter  ist  in  vielen  alten  Schriftarten, 
auch  noch  jezt  in  der  Samarischen  und  Aethiopischen,  ein  punct 
oderauch  ein  doppelpunct  auf  der  zeile  üblich.  Im  AlthebrUischen 
war  ein  solches  kleinstes  trennungszeichen  vielleicht  ebenso  wie 
wir  dies  vom  Phönikischen  wissen  zerstreut  erlaubt,  weil  es  sich 
sonst  im  Samarischen  schwerlich  ganz  zum  geseze  hätte  erheben 
können :  die  jezigen  handschrifben  und  übrigen  Urkunden  aber  zei- 
gen davon  keine  spur.  Desto  genauer  mußte  dann  die  wortein- 
heit  durch  möglichst  große  Zwischenräume  bezeichnet  werden,  aus 
welchem  bestreben  auch  die  §.  11  c.  d  erwähnten  gewohnheiten 
fließen.  Oesezlich  wurde  ein  vorsazwörtchen  welches  nur  aus  öi- 
nem  buchstaben  bestehen  würde,  mit  dem  Worte  von  vorne  zu- 
sanmiengeschrieben,  s.  weiter  §.  241  c;  dagegen  wurde  aber  auch 
wohl  ein  wort  mit  stark  wiederholter  Wurzel  in  zwei  Wörter  ge- 
trennt, wenigstens  beim  nennworte  §.  157  «. 

^  2.     Femer  war  ein  größerer  Zwischenraum   gewiß  überall  in 

der  reihe  der  buchstaben  gelassen  wo  ein  größerer  sinnabschnitt 
in  dem  geschriebenen  sich  fand;  er  konnte  nicht  bloß  durch  ab- 
sezen  der  zeile  gebildet,  sondern  bei  etwas  geringerer  sinntren- 
nung  auch  mitten  in  der  zeile  offen  gelassen  werden.  So  zeigen 
es  die  arabischen  handschriften ,  welche  höchstens  noch  mit  der- 
beren strichen  über  dem  anfange  eines  abschnittes  oder  mit  bun- 
ter dinte  der  sinnabtheilung  zu  htüfe  kommen:  und  noch  die  je- 
zigen Massörethischen  Bibeln  haben  ähnliche  Zwischenräume,  welche 
wenigstens  von  einer  alten  sitte  zeugniß  ablegen.  Außerdem  ver- 
steht sich  leicht  daß  die  zeilen  eines  liedes  ursprtlnglich  in  ab- 
säzen  geschrieben  wurden. 

Als  bestimmteres  zeichen  für  einen  abschnitt  diente  aber  ein 
in  der  zeile  geschriebener  starker  doppelpunct '):  zerstreut  wenig- 
stens  oder  zur  bezeichnung   des  endes   eines  dichterischen  verses 


1)  ähnlich  im  Syrischen  besonders  bei  gewissen  Schriftstellern  in 
fallen  wie  u]^  ^Sd  (bei)  für  ^^  oder  ?K« 

2)  das  weitere  gehört  nicht  in  die  Sprachlehre  sondern  in  die  lite- 
rator-geschichte  A.  Ts ;  vgl.  HupfeliTs  Abhandlung  darüber  in  den  theol. 
Studien  und&itiken  vom  Jahr  1887. 

3)  wo  ein  doppelstich  schon  das  einzelne  wort  trennt  wie  im  Aethio« 
pischen,  mnß  er  sich  entsprechend  steigern. 
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walirscheinlich  schon  frtth  0 ;  und  er  wurde  durch  die  ganze  Bi- 
bel A.  Ts  um  das  versende  zu  bezeichnen  angewandt,  seitdem 
man  alle  ihre  bücher  und  abschnitte,  auch  die  rein  prosaischen, 
in  yerse  zu  theilen  angefangen  hatte;  man  nannte  ihn  daher  zu- 
lezt  p^DC  CjiD  d.  i.  versende;  s.  darüber  weiter  §.  99b. 

3.     Ueber  Wörter  zweifelhafteren   sinnes   fing  man   wol    sehrc 
firflli  an  einen  strich  zu  seien,  UoB  um  den  leser  zu  erinnern  daß 
er  hier   ein   mit  aufinerksamkeit  und  Unterscheidung   zu  lesendes 

wort  vor  sich  habe;  z.  b.  'i^i  d.  i.  man  solle  diber  (pest),  nicht 
wie  gewöhnlich  dabdr  (toort)  lesen.  So  zeigt  es  wenigstens  der 
Samarische  Pentateuch,  welcher  sich  in  vielen  äußerliohkeiten  der 
schrift  auf  einer  sehr  alterthümlichen  stufe  erhalten  hat ;  und  man 
hat  längst  bemerkt  daß  zur  Unterscheidung  solcher  den  buchsta- 
ben  nach  ganz  gleicher,  der  bedeutung  nach  aber  gänzlich  abwei- 
chender Wörter  wie  '^ön  chömer  (than)  und  nön  chemdr  (kitt), 
zumal  wo  sie  so  nahe  zusammenstehen  wie  Cren.  11,  3,  ein  wenn- 
auch  noch  sehr  unvollkommenes  zeichen  schwer  entbehrlich  gewe- 
sen seyn  müsse. 

Ebenso   war  es  sicher   frühe  sitte   über  einem  oder  meherenc^ 
buchstaben   von  Wörtern    welche  der  Schreiber  als  unrichtig    oder 
verdächtig  bezeichnen  wollte,   je    einen  dickeren   stich  (punkt)  zu 
sezen  ') :    auch  davon  haben   sich  noch  im  jezigen   A.  Te  einzelne 
fälle  erhalten  (später  puncta  extraordinaria  genannt,    weil  sie  von 

den  §.  20  ff.   erklärten  ganz  verschieden  sind),    wie  inpuj'^'i  Gen. 

33,  4;  HTDipm  19,  33;  «bnb  Ps.  27,  13. 

5.    Die  späteren  hcieeichen  (die  Funetation). 

Hiemach  war  also  jene  alte  schrift  noch  eine  sehr  dürftige  20 
und  unvollendete  ^),  die  sich  begnügte  auf  die  festesten  und  noth-  a 
wendigsten  bestandtheile  der  Wörter  hinzuweisen;  zwar  ist  nach 
§.  15 — 18  schon  ein  fortschritt  zur  vollkommenem  vocalbezeich- 
nung  in  ihr  regel,  aber  dessen  Wirkungen  sind  so  gering  daß  ihre 
eigenthümliche  weise  dadurch  in  ihren  grundlagen  nicht  erschüt- 
tert wird.  Denn  die  alte  Semitische  Schriftart  ist  nach  Ursprung 
und  anläge  nur  der  erste  fortschritt  von  Zeichenschrift  zu  einer 
Buchstabenschrift,  die  frischen  spuren  des  frühesten  alters  an  sich 
tragend.     Die  schrift    zu  entziffern  mußte    so  zwar  immer  etwas 


1)  80  zeigt  sich  eia  ;  schon  in  der  Phönikischen  inschrift  von  Mar- 
seille Z.  2.  4.  6.  8.  19;  ähnlich  auch  im  Samarischen,  nur  wie  es  scheint 
schon  etwas  mannichfacher,  s.  Juynboü  ehren,  sam.  arab.  p.  28  nt.  Ja 
auch  im  Talmudischen  zeigt  sich  ähnliches. 

2)  dasselbe  zeigt  sich  in  den  Schriften  auch  anderer  alten  Völker, 
sogar  noch  im  Pehlewi,  s.  GöU,  Gel.  Am,  1854  s.  1002. 

3)  die  eben  deshalb  in  ihrer  art  sich  im  Neuhebräischen  und  sehr 
ähnlich  im  Neupunischen  und  im  Mandäischen  noch  weiter  ausbildete: 
doch  gehört  das  weniger  hieher. 
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mehr  xntlhe  und  sorgüalt  kosten,  und  verhältnißmäßig  immer  nur 
wenige  verstanden  sich  darauf  (Jes.  29,  11.  12):  doch  so  lange 
die  spräche  lebte,  konnte  kein  etwas  nachdenkender  nnd  fertiger 
leser  über  den  sinn  des  geschriebenen  lange  zweifelhaft  sejn. 

*  Darum  wurde  das  bedürfhiß  einer  gründlichen  Vervollständi- 

gung dieser  schrift  solange  die  alte  spräche  auch  nur  in  ihrem 
verfalle  noch  fortlebte  ^.Sd,  fOr  das  gemeine  leben  wenig  gefühlt. 
Allein  ganz  anders  als  die  schrifb  des  gemeinen  lebens  wird  eine 
heil,  schrift  betrachtet  und  behandelt :  und  wie  das  A.  T.  als  heiL 
schrift  in  den  gelehrten  schulen  des  Volkes  schon  vor  Chr.  ein  ge- 
genständ der  vielflältigsten  Untersuchung  für  geseze  und  religion 
wurde,  so  mußte  es,  zumal  da  die  kenntniß  der  alten  spräche 
sich  mehrundmehr  verlor,  auch  seiner  schrift  und  spräche  nach 
sorgföltiger  behandelt  werden.  Namentlich  die  schrift  heiliger 
bücher  vorlangt  eine  desto  größere  beachtung  und  daher  auch 
gute  ergftnzung  ihrer  mängel,  je  nothwendiger  und  wichtiger  ihre 
Vorlesung  in  den  öffentlichen  heil.  Versammlungen  wird ;  wie  auch 
die  geschichte  der  heil,  bücher  der  Syrer  und  Muhammedaner  hin- 
länglich lehrt,  um  nur  diese  der  örtlichkeit  nach  hier  nächsten 
fremden  beispiele  zu  nennen. 

^  Sobald  sich  nun  das  bedürfniß  vollständigerer  ergänzung  einer 

Consonanten-schrift  besonders  in  hinsieht  der  vocalbezeichnung  regt, 
stehen  zwei  wege  offen  auch  für  den  fall  daß  sie  ihr  eigenstes 
und  ansich  vortreffliches  wesen,  nämlich  die  schöne  darstellung  von 
mitlaut  und  vocal  in  ihrer  sachlichen  einheit,  nicht  aufopfern,  also 
beide  nicht  auseinanderreißen  und  nacheinander  schreiben  will. 
Entweder  sie  entschließt  sich  zu  einer  völligen  Umgestaltung,  oder 
nicht.  In  jenem  falle  bezeichnet  sie  aUe  ihre  vocale  oder  deren 
gegentheil  durch  kleinere  striche  und  züge  in  enger  Verbindung 
mit  dem  mitlaute,  ja  möglicherweise  in  einer  so  engen  Verbindung 
daß  dieser  seine  gestalt  danach  ändert:  so  stellt  sie  den  mitlaut 
und  vocal  in  ihrer  unmittelbarsten  lauteinheit  dar  und  ist  den- 
noch ganz  deutlich  und  vollständig;  sollten  aber  einzelne  vocale 
etwa  früher  auch  durch  buchstaben  bezeichnet  gewesen  seyn,  so 
sind  diese  bei  so  gänzlicher  Umgestaltung  nichtbloß  überflüssig 
sondern  müssen  folgerichtig  garnichtmehr  gebraucht  werden.  So 
hat  sich  die  nach  manchen  selten  hin  vollkonmienste  spräche  der 
erde,  das  Sanskrit,  auch  die  vollendetste  und  doch  bündigste  schrift 
geschaffen;  und  ebenso  hat  im  kreise  der  Semitischen  sprachen 
das  Aethiopische  sich  eine  solche  zu  schaffen  den  muth  gehabt^), 
wir  wissen  nochnicht  näher  wann ,  aber  alte  Aethiopische  Inschrif- 
ten die  verwandte  Himjarische  schrift   und  die  sadie   selbst  lehrt 


1)  nur  fiir  au  und  ai  oimmt  das  Aethiopische  anders  als  das  Sans- 
krit noch  1  "^  zuhülfe:  doch  weist  uns  dies  nach  §.  15  a  nur  darauf  hin 
daß  auch  die  Aethiopische  schrift  bevor  sie  diese  feinen  zusaze  und  Ver- 
änderungen empfing,  jeder  andern  Semitischen  gleich  wai*. 
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daB  es  sie  nicbt  immer  gehabt  hat.  Allein  zu  einer  solchen  völ- 
ligen nmgestaltnng  der  schrift  entschließen  sich  solche  Völker 
sdiwer  welche  schon  ein  feststehendes  odergar  ein  heil.  Schriffc- 
thnm  besizen:  die  Arabische  schrift  hat  wenigstens  dirin  eine 
gleichmftßigkeit  durchgeführt  daß  sie  (mit  ausnähme  einiger  Wie 
bei  d)  jeden  langen  vocal  durch  einen  vocalbuchstab  ausdrückt, 
sehr  entsprechend  auch  insoweit  als  dem  lautgewichte  nach  der 
lange  vo<^  ansich  soviel  gilt  als  ein  doch  mit  dem  nothdürftigen 
d.  i  kurzen  vocale  aussprechender  mitlaut  §.  106  b;  das  Syrische 
und  Hebräische  ist  nichteinmal  soweit  gekommen. 

Bleibt  nun  so  die  grundlage  der  alten  schrift  mehr  oder  wo- 
niger xmangetastet  und  es  soll  doch  der  ganze  noch  fehlende  theil^ 
der  ausspräche  näher  bezeichnet  werden:  so  muß  dieser  durch 
ganz  äußerlich  beizusezende  feinere  puncto  und  striche  als  Lese^ 
weichen  ergänzt  werden  welche  den  text  wie  ein  Commentar  um- 
geben, also  ebensogut  wieder  ausgelassen  werden  können;  und 
eben  dies  ist  bei  den  heil,  büchem  der  Syrer  Hebräer  und  Ara- 
ber eingetroffen.  Aber  auch  die  Samarier  welche  nach  §.  10  a  6 
sonst  gerade  im  gegensaze  zu  den  Juden  die  alte  h.  Schrift  desto 
treuer  festhalten  wollten,  haben  solche  lesezeichen  wennauch  nur 
erst  wie  anfangs-  xmd  versuchsweise  und  daher  nur  in  einer  ge- 
ringeren anwendung  in  ihren  Pentateuch  aufgenommen  ^),  obwohl 
sie  sich  vor  dem  §.  14 — 17  beschriebenen  immer  häu%eren  ge- 
brauche der  Yocalbuchstaben  und  vor  der  einreißenden  verderbung 
des  alten  wortgefQges  weniger  gehütet  hatten. 

Bei  den  Juden  hat  sich  dagegen  eine  so  große  ehrfurcht  vor  ^ 
der  alten  buchstabenschriffc  wie  sie  überkommen  war  erhalten,  daß 
die  Grammatiker  welche  die  neuen  zusäze  dem  texte  hinzufügten, 
den  geschriebenen  text  auch  da  unberührt  ließen  wo  sie  eine  an- 
dere erklärung  und  lesart  befolgen  zu  müssen  glaubten;  daher 
die  Unterscheidung  des  alten  textes,  des  Oeechriebenen  oder  Ktib, 
den  man  gewissenhaft  fortführte,  von  dem  m  lesen  Befohlenen  oder 
Q'W,  für  den  die  lesezeichen  eingerichtet  sind  und  der  nicht  sel- 
ten von  jenem  abweicht.  Darum  blieben  auch  neben  den  neuen 
feinem  vocalzeichen  die  alten  vocalbuchstaben  im  texte  stehen 
§.  21.  29  fif.  Ja  während  die  Massörethen  den  von  ihnen  festge- 
stellten und  verdeutlichten  text,  das  QVi,  zum  öffentlichen  vorle- 
sen vorschrieben,  wagten  sie  die  lesezeichen  selbst  nur  in  die  pri- 
vathandschrifben  des  A.  T.  aufzunehmen,  während  die  Öffentlichen 
handschriften    oder  synagogenrollen   wie  in  AUem  so  auch  in  der 


1)  diese  Samarischcn  lesezeichen  sind  erst  jezt  näher  beachtet:  es 
sind  sehr  wenige  für  vocale,  von  denen  man  aber  grundlos  verxnuthen 
würde  sie  seien  aus  den  Arabischen  entlehnt;  und  8  für  accente;  alle 
stehen  wie  nach  §.  e  bei  der  Assyrischen  punctation  über  den  buchsta- 
ben.  Vgl.  die  abhandlung  über  sie  in  den  Gott,  Nachrichten  1867  s. 
220—231. 
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anslasBung  dieser  lesezeichen  die  aLterthttmliolie  gestalt  beibehalten 
mul&ton. 
e  Nachdem  jedoch  das  streben  auf  solche  versuche  die  alte 
Schrift  zu  ergänzen  einmal  stärker  hingerichtet  war,  eröfiEnete  sich 
ein  unendliches  feld  fOr  genauere  betrachtung  und  bezeichnung  des 
fehlenden :  denn  den  laut  in  allen  seinen  feinsten  schattungen  und 
beziehungen  vollkommen  aufzufassen  und  zu  bezeichnen,  ist  inder- 
that  eine  fast  unendliche  aufgäbe*  Je  größer  früher  die  unvoll- 
kommenheit  der  schrift  war ,  desto  umfassender  und  unbegrenzter 
ward  nun  der  versuch  alles  aufs  feinste  und  bestimmteste  zu  er- 
gänzen; wozu  noch  kommt  daß  diese  Sorgfalt  der  erhaltung  des 
JSeiligen  galt,  und  auch  in  der  durchfuhrung  dieses  strebens  bis 
ins  kleinlichste  und  unbedeutendste  sich  die  hohe  ehrfurcht  der 
spätem  Juden  vor  dem  äußern  buchstaben  der  heiligen  bücher 
ausspricht.  Bei  den  Jüdischen  punctatoren  ist  daher  dies  soge- 
nannte Punctcttionsaystem  noch  weiter  und  feiner  ausgebildet,  auch 
mit  mehr  beharrlichkeit  und  strenge  durchgeführt,  als  bei  Syrern 
Samariem  und  Arabern,  in  deren  heiligen  büchern  sich  übrigens 
sehr  ähnliches  findet,  besonders  in  den  Syrischen  Bibeln.  Nicht 
bloß  die  genauere  ausspräche  jedes  buchstabens,  jeder  sylbe,  jedes 
wertes  ansich,  sondern  auch  das  unerschöpfliche  der  ausspräche 
jedes  Wortes  im  saze  nach  dem  sinne  und  zusammenhange  der 
rede  hat  man  in  feste  zeichen  und  grundsäze  zu  bannen  versucht, 
sodaß  die  stimme  des  Vorlesers  nirgends  mehr,  weder  im  Klein- 
sten noch  im  Großen,  solchen  Vorschriften  treu  folgend,  noch  ab- 
irren kann. 

Doch  stimmen   nicht  alle  handschriften   in  dieser  Punctation 
vollkommen  überein  ^).      Denn  einmal  ist  eben   die  aufgäbe    eine 


1)  sogar  in  unsem  ausgaben  wird  dasselbe  wort  oder  dasselbe  zei- 
chen in  verschiedenen  büchern  oderauch  in  demselben  buche  nicht  im- 
mer gleich  behaudelt  (wie  schon    aus   vielen  bemerkungen   in  diesem 
werke  erhellt),  und  ich  glaube  es  lieBe  sich  beweisen  daT^  dieveöfilufi:^ 
denen  theile  A.  W'^ucEO^ouTdemsHBOTL 

ä^ttber  Bat  die  'urkiinclliche  Untersuchung  der  Puncte  seit  den  tagen 
J.  H.  Michaelis'  fast  ganz  geruhet.     Wir  erinnern  hier  nur  an  ein  paar 

einzelne  fälle.  Der  eigenname  ]13  statt  ]^3  findet  sich  nur  in  der  Chro- 
nik, 8.  Geschichte  d.  v,  I.  IL  8.  324;  riinq:^  ^.  7,  7  wechselt  bei  den- 
selben Accenten  mit  f^^"^^^.  Ijob40,  11  nach  §.212  h\  mit  ÜT3  in  der 
bedeutung  hier  wechselt  nach  den  ATlichen  büchern  Sita  §.  243  b ;  die 
lesart  ^n^*^  Deut.  33,29  sezt  eine  andre  ansieht  voraus  als  die  ^HD^ 
Ps.  18,  45  obgleich    die  redensart  dieselbe  ist;   uud  ein   sehr  geringer 

unterschied  der  accente  muß  solche  Verschiedenheiten  schüzen  wie  iph^[b^ 

Num.  6,  7  und  inhNb";  Le?.  21,  3 ,  oder  wie  nn;»Öilb  und  nn^TsVb 

Lev.  26,  23.  30  und  des  stadtnamens  |U;  n->z  2  Sam.  21,  12  und  n'^a 

7»  1  Sam.  31,  10.  12  vgl.  INTü  'a  Jos.  17,  11.  16.  Rieht  1,  27.  An- 
dere föUe  sind  in  diesem  werke  zerstreut  erwähnt.  —  Vorzüglich  muß 
man  auch  bei  fremdwörtem  und  eigennamen  sich  vorsehen  ob  die  Mas- 
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endlose,  und  manche  fortbildungen  des  lehrganzen  «ind  noch  im* 
m&c  möglidi,  wie  sich  am  deutlichsten  durch  yergleichungen  ver- 
Bciiiedener  handschriften  zeigt.  Zweitens  aber  ö&en  sich  auch 
gerade  bei  der  genauem  betrachtung  und  feinsten  ausarbeitung 
bisweilen  verschiedene  ansichten  und  wege  in  dem  verwickelten 
gebiete,  welche  einzuschlagen  selbst  die  größte  strenge  der  Mas- 
söreten  einer  einzelnen  schule  die  Schreiber  nicht  verhindern  konnte. 
Ja  wir  wissen  seit  der  neuesten  zeit  genau  daß  neben  der  unter 
uns  gewöhnlichen  Punctation  sich  in  östlicheren  gegenden  eine 
ziemlich  verschiedene  ausbildete,  welche  man  die  Assyrüch^Hebräi'' 
sehe  nennen  kann  und  die  den  deutlichsten  beweis  von  dem  neben- 
einanderbestehen verschiedener  schulen  schon  in  frühen  zeiten  gibt  ^). 
Der  gegensaz  dieser  schulen  schloß  sich  in  den  frühesten  zeiten 
an  die  anderen  großen  gegensäze  der  Jüdischen  gelehrsamkeit  an 
wie  sie  zwischen  den  sogen.  Morgenländern  (Orientalen,  Babyloni- 
em)  und  Abendländern  (Palästinensern,  vorzüglich  in  der  schule 
von  Tiberias)  bestanden,  und  verstärkte  sich  seit  der  mitte  des 
aditen  jahrh.  durch  den  heftigen  streit  der  Qaräer  und  Rabbani- 
ten;  jene  bemüheten  sich  am  frühesten  um  eine  genauere  Massö- 
rethische  Sprachwissenschaft,  und  in  ihren  handschriften  erhielt 
sich  die  ösUiche  Punctatian  am  längsten.  Endlich  hat  auch  das 
ausgebildete  lehrganze  mit  seiner  übergroßen  schaar  kleiner  zei- 
chen etwas  so  schweres  und  unbehülfliches,  und  ist  wiederum  so 
lose  mit  der  Schrift  selbst  oder  den  buchstaben  verbunden,  daß 
die  Schreiber  oft  erleichterung  suchten  und  durchgängig  oder  zer- 
streut inanches  nicht  sehr  nothwendige  zeichen  ausließen. 

In  allen  bekannten  handschriften  welche  zeichen  haben  findet/ 
sich    auch    schon    so  dies  ausgebildete  lehrganze  ').     Doch  steigt 


sora  sie  richtig  ausspreche,  s.  z.  b.  die  Geschichte  lY.  8.  114;  femer 
]ft«  Jos.  19,  33  und  pbij  Rieht.  4,  11 ;  bbrja  Jos.  19,  15  und  b^ri: 
Rieht.  1,  30;  !^d^^  Jos.  11,  8  und  ^is^n  v.  3.  ~  Manches  steht  aber 
bloß  in  vielen  unserer  ausgaben  unrichtig,  wie  iT^3J*Sl  Jos.  17,  16  ge- 
gen §.  61:  die  besseren  haben  rrn^lH!!. 

1)  8.  die  besondre  abhandlang  darüber  in  den  Jahrbb,  d,  Bibl,  w, 
I.  8.  160  ff. ;  vgl.  auch  Zunz:  zur  Geschichte  und  Literatur  I.  s.  110.  •— 
Von  einer  abweichenden  Punctation  spricht  unklar  Lichtenstein  paralip. 
crit.  p.  66.  76.  80.  —  Die  1863  zu  Wien  erschienene  ausführliche  JEin^ 
leUung  in  das  3 abt/ Ionisch- Assyrische  Punciationssystem  von  S.  Pinsker 
bestätigt  den  wesentlichen  inhalt  jener  kleinen  abhandlung ,  stellt  aber 
auch  mit  manchen  nüzlichen  mitUieilungen  vieles  verkehrte  auf;  vgl. 
darüber  weiter  die  Outt.   Gel  Anz.  1863  s.  921  ff.  2)  doch  wer- 

den nichtnur  in  alten  drucken  größere  stellen  welche  sich  bloß  wieder- 
holen bei  der  Wiederholung  ohne  puncte  gelassen  (wie  Num.  7,  18—73), 

aondem  mau  trifft  auch  hdschrr.  in  denen  bekanntere  Wörter  wie    Sl^T^ 

"^tZJM  stets  ohne  puncte  sind,  s.  Lilienthal  codd.  Regiom.  notitia  p.  59. 
Xe^el  de  tribus  edd.  hebr.   p.  18.  Forskäl  iu  Michaelis'  lit.  Briefw.  L 

Ewalds  ausf,  hebr,  Spl,  SU  Auß.  5 
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das  alter  keiner  bis  jezt  bekannten  über  das  lOte  Jahrhundert 
hinauf.  Aber  man  küin  als  gewiß  annehmen  daß  diesem  jezigen 
lehrganzen  einfachere  vorhergegangen  sind,  wie  theils  die  gestalt 
der  zeichen  selbst  theils  einzelne  schon  jezt  deutliche  geschicht- 
liche spuren  beweisen.  Zwar  sind  weder  die  erfinder  oder  ver- 
Yollkommner  durch  welche  noch  die  zeit  wann  diese  zeichen  in  die 
Bibel  gekommen,  bisjezt  näher  bekannt  ^) :  allein  von  der  größten 
Wichtigkeit  ist  daß  sich  ein  sowohl  nach  den  grundlagen  als  nach 
der  weitem  ausbildung  sehr  ähnliches  System  bei  den  Syrern  fin- 
det,  und  zwar   sicher  wenigstens    seinen  anfangen  nach  schon  in 


8.  343 ;  in  gewissen  hdschrr.  steht  auch  oft  1  für  %  Lilienthal  p.  27.  63. 
Schiede  obserw.  sacc.  biga  p.  90  f. 

Dagegen  pflegten  manche  abschreiber  einem   worte  welches  zwei 

oder  drei  verschiedene  lesarteu   zuließ  auch  meherlei  puncte  zu  geben, 

wie  Arabische  Grammatiker  ähnliches  der  kürze  wegen  thun ;  s.  JRuckere- 

/eider  syll.  comm.  p.  286.  287.    Michaelis  er.  Bibl.  3.  s.  236  f.    Lilien- 

ihal  a.  a.  0.  p.  63.  93. 

1)  die  zulezt  darüber  geschriebene  abhandlung  ist  die  von  Hupfeld 
in  den  theol.  Studien  und  Kritiken  vom  j.  1630:  wenn  aber  Hupfeld 
hier  und  noch  neulich  anderswo  die  meinung  vertheidigte  daß  die  Hebr. 
Punctation  erst  durch  Syrisch-Arabischen  einnuß  zwischen  dem  8ten  und 
loten  jahrh.  entstanden  sei,  so  muß  ich  heute  ebenso  wie  1826  den  Ara- 
bischen einflnß  als  grundlos  angenommen  bezeichnen,  und  es  läßt  sich 
hinreichend  sicher  zeigen  daß  sie  Jahrhunderte  lang  vor  Saadia  dagewe- 
sen seyn  müsse.  Saadia  und  alle  seine  nachfolger  ebenso  wie  schon  vor 
ihm  die  Qaräer  müssen  sich  in  die  genauere  kenntniß  der  Punctation 
erst  wieder  hineinleben;  und  die  eigenthümlichsten  kunstausdrücke  der- 
selben wie  Dagesh  waren  schon  zu  Saadia's  zeit  wie  aus  einer  früheren 
ganz  verschiedenartigen  Aramäischen  zeit  her  stehend.  Dazu  kommt 
jezt  der  beweis  welcher  in  der  Assyrischen  Punctation  liegt,  wie  ich  dies 

bereits   dort  weiter  erörterte.     Wie   die  redensart  »l^^nb  A^O  n*lOÖ 

schon  P.  Aboth  3,  13  von  «n'»p3?  'n  vorkommt,  (vgl,  M,  Sh'qalim  6,  1), 

80  das  n't^niMa  plli^l  genaue  ausrechen  der  Buchstaben  schon  M,  Be- 

rakhot  2,  3;  und  man  nannte  dann  die  Grammatik  p^'^p**  Auch  was 
Origenes  zu  Joh.  1,  28  (T.  lY  p.  Ul  Delarue)  bemerkt  Gen.  38,  4  ff. 
stehe  in  den  Griechischen  handschrr.  *Avydy,  in  der  Hebräischen  aber 
*Slyäv  o  iüny  6  novog  aviwy ,  beweist  daß  damals  unsre  Massora  in  der 
einen  oder  andern  gestalt  doch  wesentlich  schon  dawar.  ~  Vgl.  auch 
das  von  mir  in  den  GOtt.  G,  A,  1847  s.  722—734  gesagte.  Die  arbei- 
ten hiefür  waren  in  den  lezten  jähren  vor  1848  gut  im  gange,  sind  aber 
jezt  wieder  zurückgeblieben;  s.  außer  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der 
äUesten  Auslegung  und  Spracherklärung  des  Al's  (von  mir  und  Dukes 
in  3  bänden  Stuttg.  1844  herausgegeben)  besonders  Konter  es  hamasso- 
reih  angeblich  von  Ahron  ben  Asher,  herausggb.  von  L.  Dukes,  Tüb. 
1846  und  die  Fragmente  aus  der  Punctations-  und  Aocentlehre  der  hebr, 
Sprache  angeblich  von  M,  Moses  Functator^  herausggb.  von  Sal.  Frens- 
dorff.  Hannover  1847.  Indessen  erschien  jezt  das  ebenfalls  von  S.  Frens- 
dorff  herausgegebene  wichtige  werk  Ochla  w'ochla  Hannover  1864,  wo- 
rüber in  den  Gott  Gel.  Anz.  1866  s.  1504  ff.  weiter  geredet  ist. — '  lieber 
die  Verdienste  der  Qaräer  s.  jezt  besonders  Jul,  Fürsts  Geschichte  des 
Karäerthums  Lpz.  1862  und  Ad.  Neuhauer  im  J^um.  as.  1861  Dec.  ff. 
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frohen  christlichen  Zeiten  ^) ;  femer,  daß  einige  namen  fOr  zeichen 
dieses  Systems  z.  b.  der  name  Pdtach  für  a  sich  bei  beiden  Völ- 
kern wiederfinden.  Nnn  wissen  wir  daß  die  Syrer,  besonders  die 
Östlichen  d.  i.  die  am  Eufrät  und  Tigris,  in  frühen  zeiten  gelehrte 
schalen  fOr  Grammatik  hatten:  sie  blüheten  in  den  ersten  christ- 
lichen Zeiten,  können  aber  sehr  wohl  noch  älter  seyn,  da  wir  durch 
nichts  beweisen  oder  vermuthen  können  daß  das  junge  Christen- 
thnm  unter  den  Syrern  solche  Wirkungen  auf  die  literatur  gehabt 
habe  wie  unter  den  Armeniern  und  wahrscheinlich  auch  den  Aethio- 
pen;  die  ein&chste  Punctation  kann  bei  ihnen  sehr  wohl  vor- 
christlich seyn.  Steht  also  ferner  fest  daß  die  Juden  nach  der 
Zerstörung  Jerusalems  vorzüglich  unter  Syrern  ihre  gelehrten  schu- 
len hatten,  so  ist  offenbar  daß  sie  von  ihnen  die  ersten  anregun- 
gen  und  anfange  zu  dem  Punctationssysteme  empfingen,  sowie 
fthnliches  sich  von  den  Arabern  (deren  früheste  sprachschulen 
ebenda  sind)  nachweisen  läßt.  Nur  bildete  dann  jedes  volk  diese 
ersten  anfange  auf  seine  eigene  sehr  verschiedene  weise  aus;  und 
die  Juden  hielten  sich  in  dieser  ausbildung  weit  strenger  an  ihr 
mnster  als  später  die  Araber.  i 

Da  die  Mcuslhra  d.  i.  das  üeberkommniß  oder  die  gramma-^ 
tische  schullehre  die  buchstaben  des  einmahl  als  heilig  angenom- 
menen* wortgefüges  der  Bibel  nicht  zu  ändern  wagte,  so  schrieb 
sie  das  Q'rt  §.  d  zwar  den  buchstaben  nach  nur  an  den  rand, 
sezte  aber  die  dazu  gehörenden  Puncte  an  die  mit  einem  zeichen 
bemerkte  stelle  des  textes  wo  diese  buchstaben  ausgesprochen  wer- 
den sollen;  wie  ^,  126,  4: 


i3n'»nu3 


»üriini^  -n«  n;!ri:  n^itt^ 


d.  i.  man  solle  'cn^Sttj  lesen.  Nur  bei  einigen  Wörtern  welche 
sehr  häufig  vorkommen  sodaß  man  sie  als  bekannt  voraussezte, 
ließ  man  die  buchstaben  am  rande  als  vom  leser  leicht  hinzuzuden- 
ken ganz  aus,  was  man  jezt  ein  ffrtperpetmm  nennt.  Dies  trifit 
vorzüglich  den  Gottesnamen  m!T>  d.  i.  nach  der  alten  richtigen 
ausspräche  Jahve:  die  Massöra  wollte  dafür  immer  "^j^N  §.  177  a 
gelesen  wissen  und  bezeichnete  ihn  daher  mit  den  puncten  rtiSrj  ^; 


1)  dies  System  habe  ich  vollständig  erklärt  in  den  Abhandlungen 
zur  btbl.  und  orient.  Literatur  (Göttingen  1832)  s.  53 — 129;  womit  die 
nachtrage  im  Uten  und  2ten  bände  der  Zeitschrift  für  das  Morgenland 
SU  vergleichen  sind.  Vgl.  auch  über  eine  art  von  Syrischer  Massöra 
CataloguB  codd.  syr.  Mnsei  Britannici  p.  64 ff.,  und  die  Abhandlung  Ja- 
kob's  von  Edessa  ebenda  p.  70  ff.  Wie  die  Syrischen  Bibeln  bes.  das 
Nestorianische  N.  T.,  so  hat  auch  der  Qoran  eine  art  Massöra  und  die 
Schrift-  und  lesegelehrten  haben  sie  zu  einer  großen  wissenschafl  ausge- 
bildet; vgl.  darüber  jezt  Nuldekes  Geschichte  des  Qor&ns,  Gott.  1860. 

2)  daA  die  ursprüngliche  ausspräche  nicht  anders  als  Jahve  lautete, 
darüber  s.  noch  zxAtziJahrhb,  der  BibL  wise.  X  s.  199.291.  XI.  s.218f. 


/ 
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ferner  den  stadtnamen  cib^^n*;  §.  180  a,  den  stammesnamen 
n5«)iS-'  §.  80,  und  das  Fürwort  «in  §.  184  c*). 

21  Diese  ganze  künstliche  ergänzung   der  alten  schrift   fand  am 

o  meisten  bei  der  Tonaussprache  der  werte  undsäze  zu  thun  §.  95 — 
100,  viel  bei  den  vocalen  aller  der  einzelnen  Wörter  §.  29—31, 
am  wenigsten  bei  den  mitlauten  (vgl.  §.50  &). 

In  lezterer  beziehung  ist  das  häufigste  und  gewiß  im  ganzen 
auch  älteste  zeichen  ein  in  die  miut  des  buchstabens  zu  sezender 
j!mnce,  welcher  im  allgemeinen  die  härtere  ausspräche  desselben  an- 
zeigen soll.  Diese  gestaltete  sich  aber  nach  den  manuichfachen 
Verhältnissen  der  laute  selbst  sofort  nach  drei  großen  Mlen  sehr 
verschieden;  und  in  den  beiden  ersten  von  diesen  welche  die  häu- 
figsten und  bedeutsamsten  sind,  wird  der  punct  Vßy^  Dagiah,  ge- 
nannt d.  i.  stechende,  schärfere  und  starrere,  abo  härtere  und 
schwerere  ausspräche,  im  gegensaze  zu  T\xr\  d.  i.  der  weichem 
ausspräche  §.  /^. 

h  1.     Der  allgemeinste    und  wichtigste  fall  ist  wenn   ein  müb- 

laut  nach  kurzem  vocale  doppelt,  d.  h.  nicht  nach  einander  wie» 
derholt,  sondern  nur  länger  gezogen,  also  schwerer  gesprochen 
lautet,  und  daher  in  der  alten  schrift  nur  einmal  geschrieben 
wurde  §.  14  a;  man  nennt  heute  den  punct  dann  Dagesh  forte  ^), 
Da  nun  nach  §.  82  a.  h  diese  ausspräche  eigentlich  nur  zwischen 
zwei  vocallauten  vollkommen  deutlich  und  stark  möglich  ist,  so 
erheDt  weiter  daß  Dag,  forte  seinen  nächsten  siz  mitten  im  werte 
hat,  wie  120  sahhuj  ^zt'^  ja>9ohhUf  iVp^  jtqqallu;  invocallosen  end- 
buchstaben  kann  es  nach  §.  82  b  nicht  geschrieben  werden. 

Wie  das  Dag,  forte  in  fallen  wie  n*^a:;,  S*nb,  n*N  zn  lesen  sey, 
ob  -J/',  oder  ob  der  die  folgende  sylbe  anfangende  halbvocal  zuvor 


1)  vgl.  auch  unten  §.  316. 

2)  schon    bei  den    ältesten  Sprachlehrern   wie  Menabem  b.  Sar6q 

p.  3  f.  6  f.  Chaijüg  p.  191.  195  f.  ist  ni«:a'j  oder  TD^'i'^  die  härtere  aus- 
spräche ;  ja  schon  Saadia  zu  Ps.  88,  1   hat  das  wort  sogar  Arabisch  zu 

werden  gezwungen,  HU^^IT^  d.  i.  dcigessirt.  Das  wort  stammt  aus  der 
Aramäischen   sprachzeit,    und   seine    wurzel    besagt    eigentlich   stechen 

«^^^v? ,  chald.  y?"=} >  t^l^Ä  r  ™*°  könnte  daher  vermuthen  es  be- 
deute ursprünglich  ein  punctum,  den  kleinen  stich  in  buchstaben;  allein 
eben  nur  härter  lautende  buchstaben  unterschied  man  durch  dieses  punct, 
ganz  so  wie  die  Araber  einen  solchen  härter  oder  doch  veränderter 
klingenden  buchst  ab  mit  dem  bei  ihnen  ebenfalls  sehr  alterthüm liehen 

Worte  f^:^  bezeichnen.     Dagegen  ist  BAÄ  bloß  soviel  als  Dag.  forte. 

8)  die  namen  D&g,  forte  und  Dag.  lene  sind  aber  nicht  alt,  auch 
sehr  unpassend  sofern  der  begrifif  des  Lene  überhaupt  dem  des  Dagesh 
entgegengesezt  ist  §.  /.  Besser  würde  man  Dag.  /.  das  nach  dem  vo- 
cale, Dag.  l.  das  ohne  vorigen  vocal  oder  vocaianstoi) ,  oder  kürzer  jenes 
Dagesh  forimi  dieses  schlechthin  Dagetih  nennen. 
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wirklich  Tooalisch  laate  'tbrifa,  Tvijim,  a\je^  kann  zweifelhaft  scheinen. 
Allein  nach  §.  42  f.  und  nach  dem  beispiele  lebender  semit.  sprachen 
ist  die  weichere,  mehr  vocalische  ausspräche  folgerichtigcyr:  obgleich 
sich  der  tonlose  lange  vocal  vor  dem  halbvocale  vonselbst  etwas  senkt. 

Dagegen  ist  1  mit  Dag.  f,  immer  -t^v-  zu  lesen. 

Im  ersten  mitlaute  eines  wortes  mitten  im  saze  kann  es  nach  §.  91  c{  ^ 
nur  der  sinnverbindung  wesen  und  weit  schwacher  lautend  geschrie- 
ben werden,  welche  besondere  art  man  auch  als  Dagesh  euphonicum 
oder  besser  eot^uncUvum  unterscheiden  kann. 

Neuere  Grammatiker  unterscheiden  zwar  bei  Dag.  f.  femer  ein  Dag. 

ckaraeterisUcum  d.  h.  im  stamme  begründetes,  wie  in  *l*t2l3,  ^ns,  und 
ein  D.  eompensattv\tm  d.  h.  einen  sich  zusammenziehenden  oder  auf- 
lösenden laut  vertretend,  wie  'QO  von  S?0,  Ijnj  aus  ^7^\  §.  79  6: 
allein  diese  namen  sind  ziemlich  überflussig  und  zugleich  unklar.  Wich- 
tig ist  dagegen  die  Unterscheidung  eines  Dagesh  dirimens^  worüber  s. 
weiter  §.  28. 

2.  Die  bloße  härtere  ausspräche   bezeichnet  das  Dagesh  ind 
den  sechs   einfachen  stummlaaten  welche  man  auch  wohl  in  dem 
kanstworte  nDS'ia^  zusammenfaßt ;  s.  darüber  und  tlber  verwand- 
tes unten  §.  48. 

3.  Wenn  n  am  ende  des  Wortes  wo  es  nach  §.  16  &  und« 
g.  116  a  gewöhnlich  nicht  als  mitlaut  gilt,  dennoch  umgekehrt 
hart  d.  i.  als  mitlaut  lauten  soll,  so  wird  ihm  derselbe  punct  ge- 
geben, desselben  sinnes  eigentlich,  in  dieser  besondem  anwendung 
aber  mit  dem  namen  p'^^'0  Moppt q  (d.  h.  producens,  movene  Ute* 
ram:  also  den  buchstaben  als  mitlaut  wirklich  hören  lassend),  wie 
na  bdh,  m^x  gabdh,  i^hx  gah^h.  Hat  indeß  M  am  wortende  ei- 
nen Yooal  nach  sich,  wie  n'^b«  eliha^  so  wird  Mapplq  nicht  ge- 
schrieben, weil  n  hier  schon  seiner  Stellung  nach  nur  als  mitlaut 
gehört  werden  kann  ^). 

Aehnlichen  sinn  muß  ein  viermal  über  et  vorkommender  punot 
haben,  wo  N  zwischen  zwei  vocalen  steht  und  daher  härter  als 
mitlaut,  fast  wie  ;  gelesen  werden  soll:  ^iM'^n'^  Gen.  43,  26.  Lev. 
28,  17.  Bzr.  8,  18;  ^i<-)  Ijob  33,  21  «).  Vgl.  §.  45  c,  und  die 
Aramäische  art  wie  QMp  eigentlich  qA-^m  im  Syrischen  gespro- 
dien  wird  qö-jem. 

Den  gegensaz  zum  puncto  der  Verhärtung  macht  in  allen  die-/ 
sen    drei  hauptflülen  ein    querstrich   über  dem  buchstaben,    np/n 
tekwache,  weiche  ausspräche   genannt.      Dieses   zeichen   findet   sich 
indeß   in  den   meisten  handschriften   nicht  sehr  beständig ')    und 

ly  in  hdschrr.   steht  Mappiq  auch   unter  n ,  s.  </!.  H,  Michaelis  de 
edd.  Erfurt.  §.  19-     Ruckerifelaer  syll.  comm.  p.  215.     Lilienthal  edd. 

Regiom.  not.  p.  27.  64;  auch  steht  es  wohl  unter  ^  "^  wenn  nicht  ä  i 

vorhergeht,  wie  '^\^'  2)  s.  auch  hier  ähnliches  im  Syrischen 

und  im  Samarischen,    Abhandlungen  s.  90.    JuynboU  zum  Chron.  sam. 

arab.  p.  28  f.  —  Der  cod.  Stuttg.  1  sezt  dagegen  in  "^  einen  stich  wenn 

es  nach  dem  vocalzeichen  t  bloß  als  i  gelesen  werden  soll,   wie  M^^, 

*^'ORn-  Ö)  B.  J.  JB.  Kuhler  im  Repertorium  XVI.  Kupfer; 
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ist  in  den  drucken  (außer  den  ältesten,  vgl.  Rieht.  16,  16.  28 
Massöra)  ohne  großen  schaden  der  deutlichkeit  fast  ganz  wegge- 
lassen; jedoch  wird  es  passend  bisweilen  absichtlich  da  gesezt  wo 
man  am  leichtesten  irren  könnte: 

1)  am  häufigsten  als  zeichen  daß  Dag.  l,  nach  $.  48  nicht  stehen 
dürfe,  z.b.  nachSh'vä  medium,  wo  man  sehr  leicht  falsch  lesen  könnte, 

wie  nn'ja  ba/tha,  nicht  baita;   n^|y  ^ot'bha^  dann  auch  sonst,    wie 

2)  seltener  als  zeichen  daß  JDaa.  /.  nicht  stehen  dürfe  (weil  die 
meisten  falle,  wo  Dag.  f.  nicht  stehen  darf,  nach  dem  sylbenverhält- 
nisse  leicht  deutlich  sind),  vorzüglich  nur  da  wo   man   leicht   falsch 

Dag.  f.  für  nöthig  halten  könnte,  wie  HÖ^T  Gen.  7,  23  (activ,  da  ver- 
tilgte er;  HTa*!  wäre  passiv  da  ward  vertilgt)^  ^p,^  suchet  imper.  Pi. 

vgl.  §.  83  a.  Nie  aber  wurde  das  zeichen  über  die  hauchlaute  und  *1 
gesezt,  weil  diese  im  allgemeinen  weder  Dag.  ].,  noch  auch  eigentlich 
Dag.  f.  haben  können;  der  gegensaz  also  aufhört. 

3)  ebenso  selten  dient  es  als  gegensaz  des  Mapptq  §.  e\  doch  steht 

es  auch  in  vielen  unsrer  Ausgg.  d&  wo  ein  »^7'  welches  man  leicht 
für  die  einfache  endung  eines  Substantivs  fem,  sg,  halten  und  so  miß- 
verstehen könnte,  nicht  dafür  gehalten  werden  soll,  sondern  fuir  das 

erweichte  Suffixum  »)  §.  247  rf,  wie  mS?  1  Sam.  20,  20.  Ijob  81,  22; 
über  2  Kon.  8,  6  und  andre  stellen  s.  unten. 

22  Vergleichen  wir  aber  die  so  von  dieser  Schule   oder  Mau^a 

a(nm  die  Punetation  kurz  so  zu  nennen)  überkommene  ausspräche 
der  Wörter  mit  der  ausspräche  dds  Hebräischen  in  anderen 
quellen,  so  stoßen  uns  einige  stärkere  abweichungen  auf, 
welche  auf  das  urtheil  über  jene  einfluß  haben  könnten.  Man 
muß  hier  sogar  sogleich  sehr  verschiedene  arten  abweichender  aus- 
sprachen unterscheiden;  und  die  älteste  uns  heute  bekannte  wäre 
die  welche  Hebräische  eigennamen  in  den  altAegyptischen  Schrif- 
ten oder  auch  in  Assyrischen  keilschriften  zeigen«  Doch  sind  die 
in  neuester  zeit  darüber  angestellten  forschungen  ^)  nochnicht  ge- 
sichert genug.  —  Nächstdem  ist  die  älteste  und  von  der  Massora 
noch  ganz  unabhängige  art  sehr  denkwürdig  wie  die  LXX  und 
andere  Griechische  übersezer  oder  sonstige  Oriechiaehe  und  HeUe- 
nUtUche  schriftsteiler  Hebräische  namen  und  worte  aussprechen: 
und  da  wir  diese  heute  vollständig  genug  übersehen  können,  müs- 
sen wir  sie  hier  näher  betrachten. 

unter   den  miüauten  betreffen   die  abweichungen  besonders 

/.  H.  Michaeüe  de  edd.  £rf.  p.  19.  SeheUing  descr.  cod.  Stuttff.  p.  82. 
Schiede  a.  a.  0.  p.  94.    Nagel  p.  17. 

1)  man  könnte  auch  meinen  das  Eqfe  solle  vielmehr  vorbeugen  das 

Sl  für  das  suff.  zu  halten:  allein  der  sinn  aller  der  stellen  scheint  dies 
nicht  zu  erlauben.  2)  in  den  schrifben  von  de  Rouge,  Brugsoh, 

Birch  (in  Heidenheim's  DEVS.  1865  8.421—85).  Soviel  ist  jedojib  sfibQn 
deutlich  daß  JljejKiU^alikussprache  in  jenen  zeiten  noch  voller  war.  Es 
bleibt  aEemöch  an8zumacn6n''^örcEe8''dä8  hÄonsie  Bemltiscne  volk  war 
von  welchem  die  Aegypter  die  aossprache  Semitischer  namen  hörten. 


k 
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die  drei  '^  n  C),  femer  ^  und  die  haachlaate,  worüber  unten  §. 
47  £  586.  71  gesprochen  wird.  Die  schuld  anderer  abweiohungen 
trftgt  nur  die  ungeftigigkeit  des  Griechischen  einzelne  Hebräische 
mitlaute  leicht  auszudrücken:  aber  in  manchen  Wörtern  rift  auch 
größere  freiheit  im  wiedergeben  derselben  ein,  wie  die  Griechen 
fttr  tiDDn  Qdtpaxog  sagten,  die  LXX  n^D  Gen.  22,  24  durch 
Taßix,  und  in  den  Chronikbüchem  riDD  nicht  wie  früher  durch 
naaxd  sondern  genauer  und  doch  nicht  ganz  genau  durch  0aai$t 
wiedergegeben,  weü  auslautendes  -«  wenigstens  erträglicher  ist 
als  -/  '). 

Noch  durchgängiger  und  dabei  noch  mannich£Eu;her  sind  die 
abweichungen  bei  den  vocalen:  übersieht  man  indeß  schärfer  das 
wesentlichere  dabei,  so  ergibt  sich  die  merkwürdige  erscheinung 
daft  die  meisten  Hellenistischen  aussprachen  desto  mehr  aramäisch 
sind  je  mehr  sie  von  den  Massörethischen  abweichen.  Es  wird 
nämlich  1)  die  §.  32  beschriebene  Verdünnung  des  ursprünglichen 
ä  in  e  oder  i  vermieden  welches  Aramäisch  ist,  wie  tinn  ti'V^^ 
D^ba  Vy^^,  O^n'O  tIDDn  Oaga  Zagt  BaXaafA  Faßauiv  Maqwfk 
Ouiffoxog;  dafür  wird  aber  sonst  wohl  auch  e  für  a  gesezt,  be- 
sonders wo  es  inderthat  nach  §.  33  ursprünglich  in  der  bildung 
liegt  und  auch  im  Aramäischen  bleibt,  wie  ^b^a'^^M  rt?33*^bnet 
^ü?  ^^  AßkfjttUx  Ohßsfka  Kevs^  Ftd^;  ja  als  stadtname  findet 
sich  für  lezteres  auch  tttra,  ganz  wie  Mna  möglich  wäre  wenn 
der  ton  auf  die  lezte  sylbe  kommt  §.  216  c.  Bei  n  wird  außer- 
dem oft  lieber  das  flüchtige  c  als  a  gesprochen,  wie  n*^|p  nnt 
Koqt  ZaQi  ähnlich  nb  Nwe,  ^PUJ^rr  ^Siffrjs,  was  nach  §.  Si  nur 
eine  weiter  einreißende  schwäche  in  der  ausspräche  ist. —  2)  für 
ursprüngliches  i  lautet  ganz  wie  im  Aramäischen  e,  wie  D^n3 
03ri'»Ji  7*jy*]a  D'I'^Xa  •T'?T1  ''^l  X^t^^^H'  ^w'«  rsdetav  MBCQaifk 
'ItQtfMag  Itccan  ^ ;  ähnlich  für  u  -o  (worin  das  jezige  Syrische 
nicht  folgerichtig  ist),  wie  riTTVN  rtjty    Oxo^ad^  O&a;  daher  um- 


1)  wie  frei  die  Hellenisten  die  Morgenl&ndischen  und  auch  die  Bi* 
bliflchen  namen  oft  behandelten,  erhellet  vorzüglich  anch  daraus  daß  sie 
den  auslautenden  nasenlaut  so  oft  ganz  auslassen  (wie  Atuni  Gen.  10,  12 

T^TY  f&r  fO^),  umgekehrt  aber  ihn  bei  andern  auch  leicht  hinzufugten, 

wie  lUcMTAc  bei  den  LXX  und  bei  Josephus  sowie  im  N.  T.  für  Tl^ttj 

nnd  wie  viele  Nofifios   aus  jenem   Nat  und  Methusalem   aus  flbi^^r^ 

Gen.  6,  21  ff.  bildeten.  Vgl.  OesMchU  H.  s.  824.  —  Wenn  für  blJt-^N 
*ls^aß%l  gesprochen  wurde,  so  beruhet  das  wohl  bloß  auf  einer  veraon- 
liohung  mit  den  vielen  andern  mit  7f  .  .  .  anfangenden  namen. 

2)  doch  findet  sich  auch  t,  wie  xtyxdg  fär  *1^S  Jos.  arch.  8:  6,  7; 
leider  sind  die  meisten  werter  deren  griechische  ausspräche  Jos.  arch. 
8:  6,  6.  7,  1  ff.  gibt  schwerlich  gut  erhalten;  das  SalM'  Jos.  j.  £.  8: 
8,  1  verstoßt  schon  j^gen  §.  24  6.  —  Ein  sehr  altes  zeugniß  für  das 
einreißen  des  r  für  a  in  den   ammeisten  vom  tone  zurückliegenden  syl- 

ben  gibt  das  dem  Griechischen  näXlct  entsprechende  Hebräische  ^^bo 
§.  84  a.  106  e. 
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gekehrt  auch  ^I3ovfiato$  fiOr  tS^N  -"»n J(  vgl  §.  88  6  £  —  3)  für 
die  mischlaute  ae  nnd  6  die  entspredienden  doppellante  wie  im 
Aramäischen,  'f^'^Jl  Kawav,  *)3f  Naßav.  Doch  dies  nicht  gleich- 
mäßig, wie  der  name  des  Propheten  ^SictjB  nur  Nmn.  13,  9.  17 
*u4viTii  und  der  landesname  j4vg  y'"^^  {^  ^3?)  später  Oig  (im 
Gnom.  YgL  AcXng  p.  224  ^)  lautet.  Für  das  einfache  o  lautet 
oft  <^  wie  zerstreut  im  Syrischen  und  noch  stärker  im  Punischen, 
O'ilK  'liovfiaXohj  pil^  2a3dovx.  Aramäischartig  sind  —  4)  auch 
solche  abkürzungen  wie  ovixqa  oviiaßrjQ  für  «"^p*!  '^21171 5  woge- 
gen ein  nach  der  Massöra  kaum  hörbarer  vocal  auch  leicht  noch 
voller  erscheint,  wie  n^ön'j  ^UgtfAiag,  Freilich  wird  —  5)  der 
vorschlagsvocal  zum  vollen  vocale  und  zwar  meist  zu  a  oder  vor 
o  zu  0,  wie  n't«5:t  bN'iy'n  a"^3nÄ  a'rq  2aßawd^  PuyovrjX 
XiQovßtfA  2o8ofAa,  ']^'px\S(  ^AaxitXiüv,  MaCiSaUavot  bei  Epiphan. 
haer.  80,  1  d.  i.  Beter  i'^b^TS;  auch  erscheint  statt  des  hinterlau- 
tigen  e  §.  26  a  nach  o  dasselbe  o,  Tjbb  n^ab  Molox  yofioQj  ähn- 
lich wie  man  für  f^DK  (Leinwand)  nach  §.  41c  d&ovrj  sprach: 
jenes  ist  nicht  Aramäisch,  kommt  indessen  da  der  kurze  griechi- 
sche vocal  dem  flüchtigen  oder  flüchtigsten  der  schule  sähr  nahe 
steht,  als  minder  bedeutend  um  so  weniger  in  betracht,  da  die 
Massöra  zumtheil  selbst  ähnliches  vorschreibt  §.  31  6  und  manche 
jüdische  Qelehrte  im  Mittelalter  ähnliches  lehren.  Sehr  selten  ist 
der  vorschlagsvocal  schon  ganz  geschwunden,  wie  in  Xvü  für  ]:|^^ 
Oesch.  des  V,  I.  1  s.  340.  —  Aber  das  deutlichste  zeugniß  über 
das  eindringen  des  Aramäischen  in  jenen  Jahrhunderten  geben 
solche  ganz  Aramäische  bildungen  wie  JJuaxd  für  noD. 

h  Diese  abweichungen  nun  zu  erklären,  reicht  es  keineswegs  hin 
zu  denken  das  Hebräische  hätte  sich  seit  der  Hellenistischen  zeit 
durch  eigene  lebendige  fortbildung  bis  auf  die  zeit  der  Punctato- 
ren  so  verändert  und  die  Massörethischen  aussprachen  seien  so 
die  von  der  wirklichen  altern  spräche  am  weitesten  abstehenden  *). 
Denn  an  eine  lebendige  und  volksthümliche  fortbildung  einer  im 
verfalle  begriffenen  spräche  wie  das  Hebräische  seit  der  Hellenis- 
tischen zeit  war  ist  überhaupt  nicht  zu  denken:  verändert  sich 
eine  solche  spräche  noch,  so  wird  sie  weit  mehr  von  außen  durch 
die  sprachen  bestimmt  welchen  sie  nachgibt^).  Da  nun  das  He- 
bräische vielmehr  dem  Aramäischen  wich  und  die  Punctatoren  in 
Aramäisch  redenden  ländem  lebten,  so  könnte  wohl  die  frage  seyn 
obnicht  die  nach  §.  47  f.  ganz  Aramäischartige  ausspräche  der  6 


1)  vgl.  Gott  Gel.  Anz.  1868  8.  200. 
\       2)  wie  Hupfeld  gerade  dies  von  den  vocalen  behauptet. 

8)  wie  die  jezige  ausspräche  derSamarier  als  sehr  übel  gerügt  wird 
von  John  Wilson  (lands  of  the  Bible  II.  s.  688  f.),  und  wie  die  der  jezi* 
gen  Juden  zu  Oran  und  Marocco  sehr  arabisch  gefärbt  und  sonst  unge- 
nau zu  seyn  scheint  nach  Borges'  Beschreibung  Joum.  as.  1848  U.  p. 
476  S, ;  vgl  auch  das  im  Konteris  hfoMassore^  p.  88  f.  bemerkte. 
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fltmninlaate  und  die  weitere  Verkürzung  der  flüchtigen  vocale  durch 
solche  einflü8se  ins  Massörethische  Hebräische  gekommen  w&re, 
aber  die  übrigen  feineren  und  gänzlich  dem  Hebräischen  eigen- 
thümlichen  aussprachen  hätten  nie  so  entstehen  können«  Das  ei- 
genthümlich  Hebräische  welches  die  Punctatoren  ausdrücken  wird 
doch,  wenn  irgend  etwas ,  ein  wirklicher  rest  des  Althebräischen 
aeyn,  im  Großen  wenigstens  und  Allgemeinen  ^):  so  könnte  man 
sdion  ansich  mik'echt  meinen,  aber  wir  besizen  ja  dafür  noch  be- 
sondere Zeugnisse  welchen  man  geschichtliche  beweiskraffc  nicht 
absprechen  kann.  Denn  das  eigenthümlich  Hebräische  wesen  im 
laute  beruhet,  wie  §.  6  und  sonst  erklärt  ist,  gerade  in  dem  un- 
gemein Feinen  Zarten  ja  Weichlichen  der  ausspräche,  worin  keine 
andere  verwandte  spräche  und  amwenigsten  das  Aramäische  ihm 
gleichkommt;  und  wie  ein  so  eigenthümlicher  zug  einer  spräche 
nicht  leicht  in  Einern  ihrer  theile  abgerissen  steht  sondern  sie  ganz 
d!}rchdringt ,  so  haben  wir  alle  Ursache  anzunehmen  daß  diese 
Weichheit  nichtbloß  in  der  §.  6  vorzugsweise  genannten  wurzelart 
vgL  §.  115  sich  gezeigt  habe,  sondern  auch  sonst  durchgedrungen 
seL  Wie  nun  aber  Aramäische  einflüsse  und  mischungen  ziemlich 
früh  im  Hebräischen  beginnen  und  gerade  jene  wurzelart  §.  115c2 
auch  davon  das  einleuchtende beispiel  gibt:  so  können  wir  füglich 
annehmen  daß  eine  Aramäischartige  ausspräche  in  der  Hellenisti- 
schen zeit  weit  umsichgriff  und  daß  daraus  die  meisten  der  oben 
genannten  abweichungen  flössen;  wir  wissen  ja  auch  sonst  z.  B. 
aus  dem  N.  T.,  wie  mächtig  damals  alles  Aramäische  eindrang. 

Erst  auf  der  dritten  stufe  stehen  hier  die  abweichxmgen  welche  e 
sich  in  der  nachMassorethischen  zeit  ausbildeten.  Die  Samarier 
haben  eine  uns  seit  dem  späteren  Mittelalter  bekannte  ausspräche 
ihres  Pentateuches  welche  zwar  von  der  Massorethischen  unabhän- 
gig ist  aber  neben  den  stärksten  einflüssen  ihrer  Aramäischartigen 
landessprache  und  anderen  späteren  lautwechseln  und  lautverderb- 
nissen  einem  großen  theile  nach  schon  auf  mißverständniß  des  al- 
ten Hebräischen  beruhet  und  kaum  zerstreut  noch  einige  spuren 
der  ächten  älteren  ausspräche  bewahrt  hat  ^.  Aber  auf  dem 
wege  Aramäischer  vergröberung  der  altHebräischen  laute  war  es 
nur  ein  folgerichtiger  fortschritt  wenn  an  anderen  orten  am  ende 
für  a  i  und  6  stets  ö  ai  au  gesprochen  wurde,  wie  nochjezt  die 
sogen,  polnischen  Juden  thun:  und  mundartig  war  eine  solche  ver- 
gröberung schon  zur  zeit  Christus'  weit  verbreitet  ^. 


1)  sehr  merkwürdig  hat  sich  das  kurze  t  welches  die  Massora  so- 
sehr bevorzugt,  auch  im  Phönikischen  und  Karthagischen  starker  erhal- 
ten, wiewohl  im  einzelnen  wieder  auf  etwas  andre  weise. 

2)  Petermann's  „Versuch  einer  hebräischen  Formenlehre  nach  der 
ausspräche  der  heutigen  Samaritaner"^  (Lpz.  1868)  ist  sehr  unwissen- 
schafUich  und  auch  deshalb  so  weitschweifig;  vgl.  Nöldeke  in  den  Göt- 
tingischen  NachrichUn  1868  st.  23. 

8)  wir  meinen  hier  die  ausspräche  oa  auch  für  kurzes  a  welche  den 
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Allein  das  andenken  an  die  feinere  ftchtHebräische  ausspräche 
wird  sich  in  gewissen  kreisen  nie  ganz  verloren  haben:  und  die 
ersten  eigentlich  grammatischen  schulen  ^)  haben  dies  dann  gewiß 
noch  oifiiger  wieder  aufgenommen  und  verfolgt  ^.  Hiemit  soll 
nicht  gesagt  seyn  daß  die  Punctatoren  in  allen  und  jeden  einzeln- 
heiten die  spräche  Mosers  und  Davld*s  wiedergegeben  hätten :  aber 

I  I  wenn  die  Engländer  lange  das  Lateinische  nach  ihrem  eigenen 
Kauderwelsch  ausgesprochen  haben,  sollen  sie  nie  wieder  zu  einer 

'  *  geschichtlich  richtigem  ausspräche  zurückkehren  können?  Der 
streit  zwischen  Polnischer  und  Portugiesischer  ausspräche  des  He- 
bräischen ist  inderthat  wie  der  zwisdien  Reuchlinischer  und  Eras- 
mischer  im  Griechischen.  Die  ausspräche  der  Massörethen  wie  sie 
unten  beschrieben  wird  und  wie  sie  sich  durch  langes  überkomm- 
niß  zunächst  in  den  gelehrten  schulen  erhalten  haben  muß,  ist  we- 
nigstens nichtnur  eigenthümlich  sondern  hat  auch  überall  grund 
und  Zusammenhang;  und  eher  kann  man  vermuthen  daß  sie  das 
sog.  Chaldäische  in  der  Bibel  etwas  Hebräisch  gemacht  als  daß 
sie  das  Hebräische  nicht  nach  den  ältesten  und  zuverlässigsten 
Überkommnissen  welche  sie  besaßen  hätten  feststellen  wollen. 

^  Hienach  ist  leicht  zu  fassen  welchen    werthes   die  Punctaüon 

sei.  Sie  ist  eine  für  die  Spätem  sehr  nüzliche  zugäbe  und  Ver- 
deutlichung der  alten  schrifb,  deren  genauigkeit  nicht  genug  zu 
schäzen.  Zwar  gibt  sie  nur  ein  überkommniß  wieder :  doch  ist 
dieses  das  beste  und  treueste  welches  wir  kennen.  Von  ihr  müs- 
sen wir  ausgehen,  aber  deswegen  die  widersprechenden  spuren  vom 
wesen  und  leben  der  alten  spräche,  z.  b.  die  welche  das  K*ttb  oft 
noch  erhalten  hat,  nicht  verkennen.  Denn  genauere  kritik  ist 
nicht  die  sache  der  punctation,  welche  alle  stücke  des  A.  Ts  als 
völlig  gleicher  sprachart  behandelt,  alle  demselben  muster  und 
zwange  unterwirft,  und  nicht  untersucht  ob  Mose  schon  ganz  die- 


LXX  unbekannt  wohl  von  Oalil&a  ausging,  wie  ßoayt  (oder  nach  anderer 

und  wohl  besserer  lesart  ßoavti)  für  ßto^s  ^22  Marc.  3,  17:  'Odoa^^tis 
1  Macc.  9,  66;  Moaaadd  Strab.  Erdbeschr.  16:  2,  44  wofür  die  Helle- 
nisten sonst  Maacadd  sprachen ;  vgl.  Oesckichte  d.  f.  /.  III.   s.  660  ari' 

merk,  Aehnlich  ist  fsainfatfiif'Siig  für  MnS327a  Jos.  arch,  8.  7,  3.  —  Das 
vorkommen  verschiedener  mundarten  in  dieser  beziehong  bemerken  die 
Alten  selbst  schon:  Steph.  Byz.  miter  Nicißts  bemerkt  einige  sprechen 

Naa-,  andere  Nur-,  andere  JVwr-.  Ja  im  N.  T.  selbst  wird  Hab  Marc. 
15,  34  durch  lafid,  aber  Matth.  27,  46  durch  lifid  cod.  B,  laifid  wie- 
dergegeben. 

1)  die  LXX  sprechen  oft  sehr  nachlässig   und  ganz  unwissenschaft* 

lieh  aus,  wie  Bhov,  lov  was  dann  andre  in  *BXtdg  Itiov  NISl^  verbesser» 
ten;  ebenso  tütray^d  u.  s.  w.  Genauere  sprachkenntniß  kann  damals 
noch  nicht  geblühet  haben. 

2)  daher  die  spätere  Versio  Veneta  weil  sie  schon  der  Massora  folgt, 
im  Qriechischen  sodann  von  jenen  Hellenistischen  aussprachen  sich  ferne 
hält. 
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selbe  ausspräche  gehabt  wie  Ezra.     Aehnlich  ist  auch  werth  und 
entstehnng  der  Griechischen  accente. 

Was  indeß  unser  verständniß  dieses  großen  Systems  betrifiPt, 
so  ist  zu  bedauern  daß  die  I'unctatoren  entweder  nie  es  früh  ge- 
nug in  Schriften  niedergelegt  haben,  oder  daß  diese  uns  verloren 
sind:  denn  die  randbemerkungen  der  Massöra  sezen  es  überall 
schon  als  in  der  Bibel  eingeführt  voraus.  Bis  auf^  die  Qaräer 
aber  im  achten  und  neunten,  dann  Saadia  im  10.  jahrh.  und  die 
ihm  folgenden  grammatiker  war  dieser  theil  von  gelehrsamkeit 
schon  weder  so  tief  in  verfall  gerathen  daß  diese  selbst  die  größte 
mühe  haben  das  System  wieder  richtiger  zu  verstehen.  So  haben 
sich  denn  außer  den  zeichen  selbst  vorzüglich  nur  vielerlei  namen 
der  zeichen  erhalten;  und  diese  namen  sind  zumtheil  wenigstens 
ganz  Aramäisch  geftrbt  und  tragen  dadurch  die  spur  ihres  Ur- 
sprungs ansich. 

Wir  können  aber  nun  nach  allen  diesen  Vorbemerkungen  über« 
die  Schrift  die  laute  selbst  nach  ihren  drei  großen  stufen  §.  8  a 
im  einzelnen  betrachten,  wobei  auch  das  übrige  von  der  schrift 
noch  zu  erklärende  am  leichtesten  nachgeholt  wird.  Und  wir  ge- 
ben dabei  immer  von  der  durch  die  Massöra  überkommenen  und 
in  der  Punctation  für  alle  zeiten  verewigten  ausspräche  der  laute 
aus,  obgleich  wir  auch  auf  die  sonst  sichtbaren  abweichungen  von 
ihr  überall  genaue  rücksicht  nehmen  und  alles  soviel  als  möglich 
auf  die  ursprünglichen  Verhältnisse  zurückführen. 
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I.     Laute  ^)   der   Sylben. 

1.    Die  Sylbe  im  ganzen. 

23  In  der  sylbe  bildet    Selbstlaut  (vocal)    und  mitlant  eine  in- 

anere  unzertrennliche  einheit;  der  vocal  ist  aber  der  mittelort,  die 
alles  bewegende  und  einigende  kraft.  Vocal  ist  der  ansich  klare 
laut,  entweder  rein  auslautend  (a)  oder  von  den  obem  und  untern 
Organen  etwas  beengt  (t,  u),  immer  aber  noch  aus  offnem  munde 
ungehemmt  hervorschallend.  Während  nun  der  vocal  der  reine 
athem  ist,  laut  werdend  auf  verschiedene  art,  kann  er  zugleich 
von  den  ansich  stunmieren  lauten  (mitlauten)  der  sprachwerkzeuge, 
kehle,  gaumen,  zunge  und  mund,  begleitet,  gehalten,  beschränkt^ 
angefangen  und  beschlossen  werden;  und  indem  diese  laute  noch 
viel  manchfacher  sind  als  die  vocale,  auch  auf  die  verschiedenste 
art  mit  diesen  verbunden  werden  können,  entsteht  die  große  menge 
möglicher  sylben.  Die  vocale  sind  so  zwar  innerlich  der  belebende, 
äußerlich  aber  in  vergleich  zu  den  begleitenden  festern  mitlauten 
der  feinere  flüssigere  biegsamere  theil  der  spräche ;  daher  sie  auch 
im  Semitischen  in  der  Wortbildung  die  feinern  geistigern  unter- 
schiede der  bedeutungen  geben  §.  4/. 

h  Ein  mitlaut  fürsich  ist  demnach  noch  kein  voller  fester  laut; 
dieser  entsteht  erst  durch  einen  vollen  vocal  dem  ein  deutlich 
hörbarer  mitlaut  vorausgehen  kann,  wie  '4,  ftd,  tt  u.  s.  w.  —  Al- 
lein von  der  andern  seite  ist  der  hörbare  vocal  mit  oder  ohne 
hörbaren  mitlaut  vor  ihm  auch  völlig  hinreichend  einen  festen  laut 
zu  bilden:  dehnt  sich  der  vocal  zur  länge  sodaß  er  nach  §.  42  6 
zwei  kurzen  an  gewicht  gleich  ist  wie  ^,  t^,  hd,  H,  oder  lehnt  sich 
an  den  kurzen  vocal  hinten  noch  ein  mitlaut  wie  *at,  hat^  Hb,  so 
sind  das  an  krafb  und  gewicht  schon  ebensowohl  zwei  volle  laute 


1)  Die  menschlichen  laute  überhaupt  sind  in  unseren  neueren  und 
neuesten  tagen  wiederholt  immer  genauer  untersucht ;  v^l.  Hupfeld :  von 
der  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlaute  in  Jahn's  Jahrb.  der  Philol. 
und  Päd.  1829.  H.  1.  S.  451—472.  Listing:  über  die  Nothwendigkeit 
einer  akustischen  Theorie  der  Sprachlaute,  in  den  Verhandlungen  der  D. 
Naturforscher  und  Aerzte  1841  s.  149  ff.  üeber  die  älteren  und  neueren 
Arabischen  laute  s.  Wallin  in  der  DM6Z.  Bd.  IX,  1 ;  JEmst  Brücke  Bei- 
träge zur  Lautlehre  der  Arabischen  Sprache,  Wien  1860;  Rieh.  Lepsius 
über  die  Arabischen  Sprachlaute  und  deren  Umschrift,  Berlin  1861:  die 
beiden  lezteren  sind  aber  des  Semitischen  wenig  kundig."  Auch  schon 
die  alten  Arabischen  Sprachlehrer  haben  besonders  der  öffentlichen  Vor- 
lesung des  Qoranes  wegen  die  laute  genau  untersucht  und  beschrieben, 
8.  die  Notice9  et  Extraita  T.VHI  u.IX.  OöU.  Gel.Anz.  1860  8.801—810. 
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wie  wenn  zwei  getrennte  vocale  der  ersten  art  sich  folgen  wie 
^€$-4ay  hata^  Übet,  Eine  Verbindung  wie  '&t,  bdtj  ttb  ist  daher,  ob- 
gleich noch  in  die  einheit  der  Sylbe  gehend,  nicht  wenigeren  als 
drei  futen  lauteny  eine  wie  kitteb,  Jcöteb  vier  festen  lauten  gleich.  — 
Auf  diese  art  muß  man  kraft  und  gewicht  der  laute  sehr  wohl 
von  den  bloßen  Sylben  unterscheiden :  und  gerade  in  den  ältesten 
sprachen  wo  der  laut  als  solcher  noch  so  lebendig  und  urkräftig 
war,  hat  dieses  für  das  ganze  geftthl  und  das  leben  der  spräche 
selbst  noch  seine  volle  bedeutung.  Denn  auch  abgesehen  von  dem 
dichterischen  lautmaße  (dem  Metrum  oder  der  Prosodie)  dessen 
das  Semitische  wie  das  Arabische  zeigt,  ursprünglich  ebenso  fähig 
war  wie  das  Sanskrit  und  alle  die  Mittelländischen  sprachen,  hat 
dieses  lautgewicht  oder  dieses  verhältniß  und  die  zahl  der  festen 
laute  selbst  in  der  ganzen  Semitischen  Sprachbildung  von  vorne 
an  die  höchste  bedeutung,  wie  aus  §.  4  c.  106  a  fif.  erhellet. 

Das  Semitische  hat  aber  nach  §.4  6  ff.  von  vorne  an  dadurch  c 
etwas  unterscheidendes  daß  es  vocalreicher  ist  und  die  stärkere 
häofimg  von  mitlauten  nicht  duldet,  vorzüglich  nie  mit  meheren 
engverbundenenen  mitlauten  eine  sjlbe  aniUngt,  wie  in  unsem 
sprachen  so  oft  geschieht,  z.  b.  ftgog^  xnfvw.  Dieses  macht,  mit 
der  bildung  der  wurzeln  und  Wörter  auf  das  tiefste  verflochten, 
eine  der  grundeigenthümlichkeiten  dieses  Sprachstammes  aus. 

Das  Hebräische  ist  indeß  nicht  die  vocalreichste  Semitische 
Sprache;  vorzüglich  hat  es  im  allgemeinen  nichtmehr  die  Dichtig- 
keit und  fähigkeit  einen  vollen  kurzen  vocal  in  einfadher  sylbe  zu 
halten,  wie  im  Arab.  kdtiilu ,  griech.  iyirsio  u.  s.  w.  Nur  wo 
der  wortton  zugleich  den  kurzen  vocal  einer  solchen  sylbe  mit 
neuer  kraft  hält  und  hebt,  da  kann  er  bleiben;  außerdem  muß 
er  bis  auf  wenige  aus  besondem  Ursachen  §.  39  f.  59  fif.  fließende 
fiüle  verschwinden. 

Dies  ist  so  ein  grundgesez  auch  für  die  Massöra  geworden,  c2 
worauf  sie  ihr  gesez  über  die  art  und  das  gewicht  der  Hebräi- 
schen vocale  bauet  §.  29—31  und  das  sie  mit  der  größten  folge- 
richtigkeit  durchführt,  obgleich  einige  zeichen  der  Hellenistischen 
ausspräche  §.  22  a  und  alte  fremdwörter  ^)  beweisen  daß  sie  da- 
rin etwas  zu  strenge  der  bloßen  schule  folgt.  Jedoch  ist  das  He- 
bräische auch  nochnicht  ganz  des  schönen  vocalrcichthums  verlu- 
stig geworden:    der    wortton   besonders   hält  noch  sehr  stark  den 


1)  80  sieht  sich  die  Massdra  !3'^"]n^D  zu  schreiben  gezwungen,  was 
man  jedoch  nach  §.  28  sehr  wobl  San^cherib  aussprechen  kann,  obgleich 
alle  die  ältesten  spuren  auf  die  ausspräche  JSayuj((f}^ß  oder  sogar  Say- 
tfax-  (S*¥ya^,)  fuhren ;  vgl.  über  die  nach  §.  48  a  zu  erklärende  Schreib- 
art des  verwandten  eigennamens  C^Vl^O  Geschichte  IV  s.  198.  Aus- 
sprachen wie  "^b^jn  Hez.  35,  8  kommen  allerdings  nach  §  31  6  in  ge- 
wissen hdscbrr.  vor  (s.  J.  H,  Michaelis  not,  dort):  sie  sind  aber  für 
solche  fälle  in  den  meisten  jezt  vermieden. 
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vollem  yocalklang  in  seiner  mngebung,  sowohl  hinter  sich  (wie 
nans  §.  190  c,  uJnj?^  §.  146  *),  als  vor  sich,  woraus  das  besondre 
wesen  des  vorUmes  entsteht,  wie  des  ä  in  linis  §.  87  a;  und  nur 
in  sylben  die  dieser  kraft  des  worttones  ferner  liegen,  also  von 
der  zweiten  sylbe  vor  dem  tone  an  beschränkt  sich  die  vocalaus- 
sprache  auf  das  nothdürftigste  §.  88  c. 

^  Durch  diese  abnähme  der  leichten  flüchtigen  vocalaussprache 
sind  die  wirklich  bleibenden  vocale  desto  schwerer  und  unbeweg- 
licher geworden:  woraus 

1)  das  allgemeine  gesez  fließt  daß  ein  ursprünglich  kurzer 
vocal ,  wenn  er  aus  gewissen  Ursachen  in  einfacher  sylbe  bleibt 
oder  in  sie  tritt,  sich  sogleich  zum  langen  dehnt,  um  bleiben  zu 
können;  wie  das  d  in  ^in^  §.  87  a  oder  das  e  in  der  ersten 
sylbe  von  pbn;  §.  69  a  vgl  60  b. 

'  2)  Aber  ebensQwohl  liegt  es  in  der  einreißenden  trägheit  und 

steife  der  vocalaussprache,  daß  ein  mitlaut  sich  oft  bloß  deswegen 
verdoppelt  weil  so  der  ihm  vorhergehende  kürzere  vocal  desto  fester 
an  seiner  stelle  zu  bleiben  strebt.  Hiedurch  entsteht  eine  beson- 
dere schwere  der  ausspräche,  welche  sich  eben  deswegen  gesezlich 
nur  in  der  überhaupt  nach  §.  145  zu  größerer  schwere  hinnei- 
genden bildung  der  nennwörter  festsezen  konnte,  aber  auch  da 
nochnicht  sehr  häufig  ist.  Sie  findet  sich  nämlich  t^or  dem  tone 
nur  bei  gewissen  anlassen  welche  sie  besonders  begünstigen,  näm- 
lich wegen  eines  hauqhlautes  der  sich  an  dieser  stelle  findet  in 
fällen  wie  no«  nnttJK  für  -»o^  n^ni»;  §.  59  c  187  e,  und  wegen 
des  schweren  vocales  o  in  fällen  wie  nDhd  §.  39  o  und  ibsD  §. 
255  &.  Häufiger  findet  sie  sich  wenn  ein  vocal  der  eigentlichen 
tonsylbe  des  einÜEichen  Wortes  durch  neue  betonte  endungen  schwä- 
cher werden  oder  ganz  weichen  sollte  und  er  umgekehrt  sich  da- 
gegen sträubt  und  sich  desto  fester  behauptet,  wie  '^'^\Db  mein  saft 
von  nuJb  §.  255  c.  d:  CD"«tpy73  §.  186  ä,  *)V73-)5  sein  firuchtgefilde 
von  bTaS^,  uD''Vaba  von  baba  §.  188  5. cd./;  und  man  bemerkt 
daß  diese  Verdoppelung  des  lezten  wuriellautes  gerade  bei  sonst 
schon  stark  verdoppelten  stammen  am  häufigsten  ist  ^).  Bei  ur- 
sprünglich längerm  vocale  zeigt  sich  dasselbe  mehr  wo  auch  in 
der  bedeutung  der  Wörter  eine  größere  bestimmtheit  eintritt  §. 
187  5.  214  5.  —  Dazu  kommen  einige  zerstreutere  fälle  wo  ein 
tonvocal  in  der  vorlezten  sylbe  eben  wieder  des  tones  wegen  sich 
durch  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes  desto  fester  hält,  näm- 
lich in  fürwörtern  wie  T\^^^^  §.  184  5  2)  und  bisweilen  in  derPausa 

1)  ganz  verschieden  davon  ist  die  Verdoppelung  eines  mitlautes  vor 
dem  ein  ursprünglich  langer  vocal  sich  nur  durch  abschwäcbung  der  vo- 
calschärfe  verkürzt  hat  §.  38  a. 

2)  die  Verdoppelung  ist  hier  zwar  auch  im  Aramäischen  ^^^H  vor 
dem  worttone,  aber  nicht  im  Arabischen  ^^  humü. 
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S-   93  d;    die    lezie    sjlbe    ist    dann    immer    eine    offene     §. 
25  o»). 

Da  also  die  Hebräische  spräche  kurze  yocale  in  einfachen  24 
Sjlben  gnmdgesezlich  (§.  23  d)  nicht  erträgt,  so  gehört  znr  bil-a 
dnng  einer  Sjlbe  ein  ansich  (durch  länge)  oder  durch  die  Stel- 
hing  (Position)  vor  einem  folgenden  selbst  wieder  vocallosen  mit- 
laute  gehaltener  oder  endlich  durch  den  wortton  fester  vocal  der 
die  Sjlbe  beh^rscht,  Man  kann  auch  sagen  zur  bildung  einer 
yon  der  Massöra  als  voll  anerkannten  Sylbe  gehören  nach  §.  23  & 
zwei  feste  laute,  den  kurzen  vocal  mit  dem  worttone  seiner  kraft 
wegen  als  einem  langen  gleich  anerkannt.  So  aber  lassen  sich 
von  dem  vocaJe  in  dieser  seiner  Stellung  und  bedeutung  aus  um- 
fang und  arten  der  Sjlben  am  besten  bestimmen. 

1.  Vorher  gehen  muß  diesem  vocaJe  nothwendig  ein  einfacher 
mitlaut,  vom  leisesten  hauche  an  welcher  nichts  ist  als  die  inbe- 
wegungsezung  des  vocales  in  seiner  besondern  färbe  und  art  selbst, 
zu  dessen  ausdrucke  das  M  nach  §.17  dient  und  den  man  nach 
Griechischer  art  mit  dem  Spirütts  lenis  bezeichnen  könnte,  wie 
b««^  jüh'äL  nicht  ji-shal^  n»fc<  'ämar,  ]»!!  *iw»w»,  ShDfiJ  'ektöb^ 
bis  zu  den  festem  und  festesten  mitlauten,  wie  nri  har,  nb  16, 
ni^  Id-toS,  in^Ta  mik-täb.  Ein  doppelter  oder  zusammengesezter 
laut  kann  aber  nie  vorhergehen,  indem. die  spräche  ganz  unfWg 
ist  zwei  mitlaute  so  vor  dem  vocale  zusammenzufassen  wie  in  un- 
sem  Wörtern  Mein,  groß,  dam  xttCvc^,  Dies  liegt  bei  allem  Se- 
mitischen in  seinem  ursprünglichen  vocalreichthume ,  wie  er  dann 
durch  den  bau  der  wurzeln  und  deren  ausbildung  zu  Wörtern  sich 

in  ihm  am  bestimmtesten  festgestellt  hat  §.  4  ^). 

Nur  erst  in  einem  kleinen  und  sehr  häußgen  werte  zeigt  das  He- 
braiscbe  einen  ansaz  zu  einer  solchen   härteren  ausspräche  §.  79  c: 
aber  dies   ist  eben  noch  etwas  ganz  einzelnes,    und  hat   in  diesem 
falle  noch  eine  besondere  Ursache. 
Jedoch    kann   jedem   so   den  Sylbenvocal    einführenden    mit- 
laute ein  anderer  einzelner  mitlaut  vorhergehen,  der  ohne  mit  dem 
folgenden  mitlaute    zu    einem  zusammengesezten    laute  wirklich  zu 
verschmelzen,  ohne  selbst  der  folgenden  Sylbe  nothwendig  tmzuge- 
hören,  ihr  nur  äußerlich  angeschlossen  oder  schnell  zu  ihr  hinüber- 
gezogen  wird.      Ein   solcher   vorschlags-mitlaat    muß    daher   auch 
nothwendig    mit    einem  voccUanatoße    oder   vocalaneaze  gesprochen 
werden,  und  würde,  wenn  die  spräche  vocalreicher  wäre,   mit  ei- 
nem vollen  kurzen  vocale  gehört  ') :  aber  dieses  Überbleibsel  eines 

1)  im  Neusyrischen  wird    nach  Ifurzem  a  jeder  die  folgende  sylbe 

anfangende  mitlaut    (mit  ausnähme  zwar  nicht  von  H  und  ^  aber  von 
jl  n  !>,  fwt  völlig  so  wie  im  Hebr.  nach  §.  69  ff.)  verdoppelt,  s.  Sf/yd- 

dard  Joum.  of  the  Am.  Or.  Soc.  V  p.  12  ff. 

2)  im    geradesten    gegensazo   zum   Mittelländischen,    s.  die   zweite 
Sprach wissensch.  Abh.  s.  47  f. 

8)  wie  im  Arabischen  immer.      Auch  im  Hebräischen  gibt  es  noch 
einig«  spuren  davon  §.  39  f.  vgl.  31  h. 
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bestimmten  vocales  ist  kein  klarer  yocallant  mehr,  sondern  der 
möglich  flüchtigste  yocalanstoß,  der  indeß  dem  flüchtigsten  e  noch 
am  nächsten  kommt  (vgl.  §.  39  f.).  So  b'^ps  h'M  oder  k'gtl, 
nicht  x7lf  ur&jb  rhh  oder  l'Uh,  ^rr:  n'Ä»,  "«nB  p'ri,  und  in  der 
mitte  des  wertes  J'l^b';  jü-m'duy  ü^bWp  qöt'Um^). 

c  Mehr  aber  als  ein  mitlaut  kann  auf  diese  art  der  folgenden 
Sjlbe  nicht  angeschlossen  werden,  so  daß  fllr  zwei  etwa  so  zu- 
sammentreffende mitlaute  nothwendig  ein  fester  vocal  angenommen 
werden  muß.  Als  solcher  sich  eindrängender  vocal  erscheint  dann 
zwar  nach  §.  40  o  zunächst  i  (e):  wo  indessen  a  oder  o  (u)  ur- 
sprünglich in  der  Stammbildung  gegründet  war  (wie  §.212.  226), 
oder  sonst  im  laute  nahe  liegt  (§.  245  b) ,  da  nimmt  der  erste 
mitlaut  noch  immer  leicht  diesen  bestimmtem  vocal  an ;  vgl.  wei- 
ter §.  89  b. 
25  2.     Was  den  atugang  der  Sylbe  betrifft,  so  kann 

ö  1)  die  Sylbe  mit  dem  vocale  schließen,    wie  "Tja  Vlcä^  '>\  U, 

^^P1  jogümü;  eine  solche  einfache  oder  offene  sylbe  hat  nach  §. 
24  a  gesezlich  einen  gedehnten,  langen  vocal;  mag  er  ursprüng- 
lich lang  oder  mag  ein  eigentlich  kurzer,  weil  in  einfacher  sylbe 
bleibend,  nach  §.  28  e  gedehnt  oeyn.  Alle  abweichungen  von  die- 
sem geseze  beruhen  auf  besondem  gründen:  ein  kurzer  vocal  ist 
nämlich  nach  §.  24  a  durchgängig  nur  möglich  wenn  ihn  zugleich 
die  kraft  des  worttones  hebt,  und  auch  so  gibt  es  nicht  viele  Mle 
der  art,  ja  das  kurze  o  kann  dazu  nie  diese  krafk  tragen,  !]b'3 
§.  32  5;  -irnns  §.247/;  ^ri^  §-^92 rf  vgl.  §.  75  anmerk.  Außer- 
dem hält  sich  nur  das  steifere  o  bisweilen  nach  seiner  eigenthüm- 
lichkeit  vor  dem  tone  §.  40  c,  —  Indessen  ist  auch  in  der  offe- 
nen schlußsylbe  nach  dem  tone  ein  kurzer  vocal  möglich,  eben 
als  bloß  verhallend  nach  dem  tone  imd  an  diesem  noch  etwas 
theilnehmend:  doch  ist  dies  nur  bei  dem  schon  ansich  gegen  a 
weit  mehr  verschwinmienden  schwachen  laute  e  möglich,  und  auch 
bei  diesem  sehr  selten,  wie  in  den  bildungen  Kns  und  Mps  §. 
146  cd,  nn-n,  nsN  §.  32  b. 

^  2)  Wenn  die  sylbe  mit  mitlauten  schließt,  wie  na  bat,  nad: 

nikh-bad,  nbTT^Si  higdcUt,  so  ist  in  einer  solchen  geschlossenen  oder 
muammengesesten  sylbe  der  vocal  nothwendig  kurz,  weil  mehr  zu- 
sammengedrängt und  an  den  folgenden  mitlaut  fest  geschlossen  ^). 
Nur  durch  die  zu  einer  sylbe  neu  hinzutretende  kraffc  des  Umes 
erträgt  die  stimme  hier  einen   sich   nicht  beengen  lassenden,  frei 

1)  zwar  haben  Spätere  in  ihrer  ungenauen  art  auch  wohl  die  laute 
ganz  zusammenzuziehen  sich  erlaubt,  und  zerstreut  findet  sich  ähnliches 

schon  früher,  wie  Xi^a  §.  22a,  bresit  aus  D'^UJNna  bei  HieroDymus 
qiMesL  in  Genssin  ed.  Lagarde  1868 :  allein  alles  das  ist  nichts  Ursprung- 
Uches,  und  verlezt  das  genauere  sprachgesez;  vgl.  die  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  ältesten  Ausl,  und  Spracher  kl,  des  A,  Ts.  I.  s.  135. 

1)  dasselbe   ist  ursprünglich   in  allen   Semitischen  sprachen  gesez; 
das  Arabische  erträgt  den  langen  vocal  nichteinmahl  in  der  einsylbe. 
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aoBlaaienden  langen  Yocal,  wie  Da  bdm^  bip  q6l,  ^^^^  mdlrkäin^ 
M:»j^n  ia-ge f9i-na ;  vgl.  jedoch  auch  hier  eine  beschränkong  §.35  &• 

Nach  dem  ganzen  baue  aber  und  besonders   dem  yerhältniß- 26 
n^^ig   großen  yocakeichthume    der  Semitischen   sprachen  erträgt  ^ 
die  Hebrftische  spräche  in  der  mUte   des  wertes   durchaus  nur  ü- 
nen  ByJhemchUeßenden  mitlaut ;  imd  zwar  diesen  mit  kurzem  sjlben- 
▼ocale,  nach  §.  25  6^). 

Die  endiylbe  dagegen,  welche  ungebundener  und  leichter  aus- 
lautet, kann  zwar  *)  mit  zwei  verschiedenen  mitlauten  schließen, 
aber  nur  wenn  die  ausspräche  des  lezten  mitlautes  in  diesem  zu- 
sammentreffen leicht  ist,  nämlich  wenn  einer  der  acht  stummlaute 
§.  47  mit  seinem  harten  kurzen  stoße  sich  am  ende  fest  und 
scharf  anschließt,  zumal  nach  einem  flüssigem  mitlaute,  wie  "^"IN 
^ard,  -^nj  nerd,  DUJp  kdshi,  p^^l  jashq,  ^m"]  jiahh,  nb'jan  htgddli, 
nnns  kaidbt.  Wo  aber  dieses  zusammentreffen  nicht  ist,  da  drängt 
Bi<m  hinUrlauiend  ein  ganz  kurzer,  tonloser  vocal  vor  den  lezten 
mitlaut  ein,  nämlich  das  kurze  e,  der  nächste  yocallaut  in  solchen 
fiUlen  (§.  40  ft),  wie  ]Dn  tefen  ftlr  tefn;  und  dasselbe  dringt  in 
gewissen  fällen  auch  außerdem  sehr  bedeutend  ein,  da  die  spräche 
sich  ursprünglichst  §.  4  c  zum  vocalreichthume  hinneigt ;  z.  b.  pcD 
•ifßq  für  te/g,  ?[bb  mölek  für  molk  §.  146  6. 

Auch  auf  häufige  fremdwörter  mußte  dies  gnmdgesez  derausspra-  *" 
che  einfluß  haben.  So  ist  der  ursprüngliche  name  Persiens  Färt 
wie  man  noch  jezt  nach  der  Arabischen  ausspräche  Fürs  sagt,  ob- 
wohl schon  die  Griechen  das  ä  verkürzten:  das  Hebräische  behielt 
•  hier  das  ä  bei,  erleichterte  sich  aber  die  ausspräche  durch  ein  hin- 
terlautendes  betontes  a  als  Widerhall  jenes  OHD. 

Im  einzelnen  trifft  jedoch  diese  doppelte  möglichkeit  nichts 
rein  zufällig  ein;  vielmehr  kann  aus  den  bildungsarten  erklärt 
werden  wann  dies  hinterlautende  e  häufiger  oder  seltener  oder  gar 
nicht  gebräuchlich  ist.  Kurz  ist  das  verhältniß  dieß :  1)  In  der 
Verbalperson  f^^n^  kcUdbt  §.  190  c,  welche  kaum  erst  aus  kcudbti 
verkürzt  ist,  bleibt  die  harte  ausspräche  noch  immer y  zumal  sich 
n  t  an*  jeden  mitlaut  leichter  eng  anschließt.  —  2)  In  den  durch 
Verkürzung  von  hinten  neu  entstehenden  thatwortbildungen  tritt 
die  vocalaussprache  erst  hie  und  da  ein,  wie  a^*;  jirb  und  an*^ 
i^eb,  s.  §.  224.  232.  —  3)  Alle  nennwortbildungen  dieser  arC 
§.  146.  173  u.  a.,  die  häufigsten  dieses  falles,  welche  zugleich  ur- 
sprünglich nicht  durch  Verkürzung  so  lauten,  haben  am  beständig- 


1)  ebenso    ist   es   in   allen  Semitischen  sprachen,    sogar  das   Ara- 
mäische stimmt  noch   ganz  mit   dem  Hebr.  überein;  während  bloß  zu- 

tammengesezte    oder    fremde  Wörter    wie   die   eigennamen  "I^MtÜCfba 

Dan.  1,  7  ff.  ^ä^auj^  £zr.  1,  8.  5,  16  vonselbst  eine  ausnähme  machen 
können. 

2)  im  Hebräischen  wie  im  Aramäischen,  aber  nicht  im  Arabischen. 

JSWalcft  auif.  hebr,  Spl.    8U  Auß,  6 
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sten  und  durchgreifendsten  ihre  ausspräche  durch  das  hinterlaop- 
tende  e  erleichtert,  wie  in  ?jb»,  r[bta  §.  32  5. 

27  3)  Eine  besondere  nebenart  der  zusammengesezten  sylben  bil- 
aden  in  mancher  hinsieht  die  deren  schließender  mitlaut   auch  der 

anfangslaut  der  folgenden  sylbe  ist,  wie  iVp^  qdlluj  "ins  hittd^  d\s 
hdldm.  Denn  hier,  wo  die  zwei  dem  vocale  folgenden  mitlaute 
nur  denselben  länger  gezogenen  laut  geben,  ist  der  vocal  nicht  BÖ 
beengt  und  zusammengedrängt  wie  vor  zwei  verschiedenen  mitlau- 
ten  die  sich  an  einander  stoßen,  und  kann  sich  leichter  dehnen 
mit  aufhebung  der  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes  ^).  Solche 
Sylben  vor  doppeltnülaut  oder  miUelsylben  haben  daher  meheres  ei- 
genthttmliche,  s.  §.  34  c.  83.  84  a. 

Der  doppellaut  selbst  erhält  sich  nach  dem  vocale  im  Hebräischen 
zwar  im  allgemeinen  noch  deutlich  vernehmbar,  allein  es  kommen 
auch  schon  Uieils  zerstreut  theils  strichweise  sehr  bestandig  fälle  vor  wo 
er  nur  noch  wie  ein  einfacher  laut  hörbar  wird  §.  83. 84  a.  112  6.  —  f« '). 
Auch  daraus  erhellt  daß  man  diese  art  von  sylben  wohl  unterschei- 
den muß. 

28  Eine   andere   nebenart    zusammengesezter   sylben    besteht  in 
a  solchen  deren  schließender  mitlaut,  ohne  die  vorige  sylbe  eng  und 

abgebrochen  zu  schließen,  vielmehr  auch  zur  folgenden  tlbersohwebt, 
wie  ^nblJaVäej  fast  wie  jalTde  (§.  30  c),  nhlDS  bik'tob,  -«pj^n 
cpiq'qae  nicht  chiqqae.  Man  kann  eine  solche  sylbe  lasestusamtnen' 
gesezt  oder  halboffen  nennen,  im  gegensaze  der  gewöhnlichen  eng 
geschlossenen.  Wie  solche  sylben  aber  entstehen,  kann  bloß  die 
Wortbildungslehre  im  einzelnen  zeigen,  vgl.  §.  48  '). 

b  Wenn  nun  auf  diese  art  der  schlußmitlaut   einer  sylbe  mitten  im 

werte  sich  nicht  eng  an  die  folgende  schließen,  sondern  zwischen 
beiden  sylben  mit  einem  wennauch  noch  so  flüchtigen  vocallaute 
schweben  soll  so  daß  ihn  die  stimme  nach  dem  kurzen  vorherge- 
henden vocale  leicht  unwillkürlich  verdoppelt,  so  wird,  um  diese 
Trennung  des  mitlautes  mit  Sh'vä  von  der  folgenden  sylbe  anznzm- 
gen  und  das  Sh*va  deutlicher  (als  Sh'vd  medium  nach  §.  30  c)  vom 
stummen  ShVä  zu  unterscheiden^  bisweilen  ein  Dctgesch  f,  §.  21  in 
diesen  mitlaut  gesezt;  imd  man  kann  dies  treffend  das  JJagesch  d%~ 
rimens  nennen.  Ganz  durchgeführt  ist  dieser  gebrauch  des  Dag,  äi- 
rimens  nicht:  jedoch  findet  es  sich  passend 

a)  da  am  häufigsten  wo  der  mitlaut   mit  Sh'vä  obgleich  an  einen 
vorigen  (kaum  entstehenden)  kurzen  vocal  geschlossen,  und  so  auch 


1)  man  kann  dies  auch  sehr  deutlich  im  Arabischen  wahrnehmen, 
sofern  dieses  gegen  sein  sonstiges  gcsez  einen  langen  vocal    in  solchen 

sylben  duldet,  wie  «>U,  B^Lo. 

2)  diese  schwäche  schreitet  im  Aramäischen  viel  weiter  fort:  das 
Arabische  aber  hält  sich  sehr  fern  davon. 

3)  was  an  der  einst  viel  besprochenen  lehre  Alting's  und  Danz'ens 
über  die  Hebräische  sylbe  wahr  ist,  erhellet  aus  obigem:  man  hatte  da- 
mals noch  keine  richtige  Vorstellung  über  das  Ganze,  so  bewunderns- 
würdig übrigens  Alting's  Übersicht  und  Scharfsinn  ist. 
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zur  Yorigen  (kaum  entstehenden)  sylbe  hinübenchwebend,  doch  noch 
ein  anprängliches  SVvd  mobile  sehr  deutlich  hören  laßt.  Die  wort- 
bildangslehre  zeigt  wo  nnd  wie  solche  sehr  lose  zusammengesezte 
sylben  entstehen;  die  yorzüglichsten  falle  sind  a)  bei  dem  fragworte 

i]  §.  1045,  welches  am  losesten  sich  aningt,  nshls^  (nicht  zn  lesen 

hak'Umet  1^3*7,  sondern  kak-k' tonet ^  weil  es  von  k tonet  stammt) 
Gen.  87,  82.'  17,  17.  18,  21.  Am.  5,  25.  ~  ^)  im  etatus  conetruetue 
§.  212  6,  wo  das  Sh'va  als  eben  aas  einem  vollen  vocale  verkürzt 
sich  stets  als  S.  mobile  (oder  ')  doch  S.  medium)  hält  und  der  vo- 
rige vocal  nur  des  zwanges  der  ausspräche  wegen  angenommen  ist, 
wie  "^53^  Dt.  32,  82;  "V^Z  Jes.  68.  8;  nn^^  Gen.  49,  10.  Spr.  80, 
17;  nHrsj^s;  Ps.  77,  20.  89,  62  (HL.  1,  8  in  einigen  ausgg.)  von  der 
bildung  an» ;  "»jJ^Vn  Jes.  57,  6 ;  n^'^^t  Amos  6,  21  von  der  bil- 
dung  an^;  sodann  von  der  bildung  ^ns  nT3i2?y  Spr.  27,  25;  mnDS 
Hez.  18,  20;  nTf  [P  Jes.  6,  28.  Ps.  87,  15  (anders  Neh.  4,  7);  auch 
n*l*ng^:}  zwischen  p  und  *^  Ps.  45,  10  vgl.  §.  58  c.  Aehnlich  nach 
§.  228  6  im  Imperative  zwischen  St  und  1  nn»;  Ps.  141,  8.  Spr.  4, 
18.  —  y)  ebenso  '^n'na?  Anatotensia  Jer.  29,  27  von  nHnjy.  —  d) 
FaUe  wie  blbsuJ  nn^aST}  ujnp}»  s.  unten  §.  167  a.  160  c.  ' 

b)  An  einen  flüssigen  mitlaut  schließt  sich  ein  vorhergehender  vo- 
calloser  in  der  mitte  des  wertes  nicht  so  fest  als  an  die  festem  *) : 
daher  kann,  um  die  losere  Verbindung  zu  bezeichnen,  dasselbe  Da- 

gesch  geschrieben  werden,  am  häufigsten  vor  ^»  wie  «^^^K  Hos.  8, 
2  vgl.  1  Sam.  28,  10.  Ijob  9,  18.  17,  2;  seltener  vor  äe'n  gewöhn- 
lichen flüssigen  in  unbetonter  sylbe,  wie  'Sl^Sj^n  3  Rieht.  20,  32 ;  denn 
in  einer  betonten  sylbe  der  art  ist  die  ausspräche  fester  und  starker, 
in  einer  unbetonten  löst  sie  sich  auf  (vjrl.  ^^y^^  mit  Tr^351^  8. 

60  f. ').  —  Uebrigens  nimmt  diese  leichtere  Verdoppelung  selbst  *^ 
bisweilen   gegen   §.  71   an    1  Sam.  1,  6 ;   10,  24.  17,  25.  2  Kon.  6, 

82:  doch  trifft  in  diesen  fallen  ^^^  und  2^*^  zusammen. 

c)  üeber  eine  verschiedene  und  doch  ähnliche  art  die  lose  zusam-  o 
meugesezten    sylben  anzudeuten  oder  vielmehr   noch    deutlicher  zu 
machen  s.  unten  §.  31  6. 

Ob  in  '^\?,^,  Zakh.  4,  12  (zweige)  auch  das  zu  ähnlichem  zwecke 
dienende  flüchtige  a  aufgenommen  sei,  darüber  vgl.  §.  31  6. 


ä.    Die  einzelnen  laute. 

Obgleich   nun  vocal  und  mitlaut  wesentlich  verschieden  sind  29 
und  jeder  laut  im  zusammenhange  aller  worte  einer  spräche  seine 


1)  nämlich  wo  ein  etwas  längerer  vocal  wie  e  sich  verkürzt,  hält 
sich  Sh'va  am  Uebsten  als  Sh'vd  mobile,  nach  §.  212  b. 

2)  sehr  deutlich  aus  §.  26;  wie  man  leicht  spricht  rs;  und  un- 
möglich ,]D^  so  leichter  SirjD!>  indem  sich  n  sehr  eng  an  den  vorigen 
vocallosen  consonant  schließt,  als  ^^D^,  in  welchem  diese  engere  Ver- 
bindung loser  wird.  8)  über  Ta^'B^n  för  ^^n  Ex.  2,  3  und 
ähnliches  s.  unten  bei  der  lehre  vom  gegentone  §.  188  d. 

6* 
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bestimmte  stelle  einnimmt ;  so  gibt  es  doch  allmälige  Übergänge 
des  einen  lautes  in  den  andern,  eines  mitlautes  oder  vocales  in 
den  andern,  nnd  sogar  (wiewohl  seltener)  des  mitlautes  in  den 
Yocal  und  umgekehrt.  Indem  nun  die  laute  so  in  einem  mög- 
lichen flusse  begriffen  sind  von  den  festern  härtern  und  sprödem 
bis  zu  den  weichem  und  schwachem:  so  ist  der  geschichtliche 
fortschritt  wie  er  sich  leicht  in  jeder  spräche  bildet  im  großen 
dieser,  daß  stärkere  und  schwerere  immer  mehr  den  ihnen  ent- 
sprechenden weichern  und  leichtern  nachgeben;  aus  welcher  nei- 
gung  zur  erweichung  sowohl  bei  vocalen  als  bei  mitlauten  die 
größte  zahl  der  lautwechsel  hervorgeht  ^).  Einzelne  vocale  und 
mitlaute  sind  sogar  nur  durch  diesen  fluß  entstanden:  desto  be- 
deutungsvoller ansich  ist  jeder  ursprünglichere  laut. 

Diesen  bloß  geschichtlichen  lautwechsel  müssen  wir  aber  sehr 
wohl  von  d^m  unterscheiden  welcher  zugleich  eine  bedeutung  für 
den  sinn  der  einzelnen  werte  selbst  hat.  Wie  in  den  begriffen 
so  entsteht  auch  in  den  lautwellen  alles  bestimmtere  durch  die 
nothwendigen  gegensäze,  die  immer  feiner  werden  können :  ist  ein- 
mal mit  a  der  nächste  vocal  gesezt,  so  stellen  sich  ihm  »  imd  u 
entgegen;  ist  als  das  geradeste  gegentheil  des  vocales  der  spröde 
straffe  mitlaut  gesezt,  ein  i?  z.  b.,  so  stellen  sich  diesem  sogleich 
die  entsprechend  spröden  mitlaute  anderer  Sprachwerkzeuge,  t  und 
k  z.  b.,  entgegen,  allen  diesen  wieder  die  weichern  s,  n  u.  s.  w. 
Die  wesentlidisten  dieser  gegensäze  müssen  vonjeher  in  jeder 
menschlichen  spräche  gewesen  seyn;  und  es  läßt  sich  mit  nichts 
beweisen  daß  es  je  eine  menschliche  spräche  gab  welche  als  vocal 
bloß  a  oder  als  mitlaute  etwa  bloß  p  t  k  oder  gar  nur  einen  von 
diesen  gehabt  hätte:  aber  mit  jedem  Wechsel  im  einzelnsten  laute 
kann  sich  der  sinn  des  wertes  und  schon  der  wurzel  anders  be- 
stimmen, was  weiter  zu  verfolgen  ins  Wörterbuch  gehört. 


1)  Die  vocale  (Selbstlaute). 

b  Die  nächsten  ursprünglichsten  vocale  sind  A,  I,  ü.      unter 

diesen  ist  aber  wieder  A  der  reinste  geradeste  und  nächste  laut, 
daher  auch  in  der  spräche  ursprünglich  vonselbst  vorherrschend 
und  am  häufigsten  gebraucht.  Mit  bestimmterer  fassung  der  vor- 
dem sprach-werkzeuge  gesprochen,  festeren,  gleichsam  mehr  leib- 
lichen lautes  sind  I  und  ü,  die  daher   1)  sehr  leicht  noch  steifer 


1)  allerdinfs^B  läßt  sich  auch  eine  geschichtliche  vcrhärtmig  denken, 
wie  z.  b.  das  deutsche  pf  aus  p,  oder  wie  das  Deutsche,  nachdem  es 
die  laute  p  t  k  m  b  d  g  erweicht  hatte  dann  sich  dadurch  gleichsam 
wiederherstellte  daß  es  ursprüngliches  b  d  g  zn  p  t  k  verhärtete.  Im 
Hebr.  ist  etwas  der  art  im  gronen  zwar  weniger  stark  wahrnehmbar: 
doch  finden  sich  allerdings  bei  näherer  ansieht  in  ihm  solche  falle  von 
rückwirkung  der  laute,  z.  b.  §.  38  b. 
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und  fester  in  die  ihnen  entsprechenden  haJbvocale  J  und  V  über- 
gehen §.  44,  und  2)  unter  sich  überhaupt  ähnlicher  und  näher, 
sich  leicht  gegenseitig  anziehen  und  in  einander  übergehen,  indem 
I  nur  spizeren,  U  dunkleren  lautes  ist,  beide  aber  tiefer  sind  als 
das  ihnen  gemeinschafblich  entgegengesezte  hohe  A ,  §.  42  c.  — 
Zwischen  a  und  i  liegt  aber  e,  zwischen  a  und  u  das  o,  welche 
zwei  laute  als  bloße  übergangslaute  in  einigen  der  ältesten  oder 
sonst  sehr  einfachen  sprachen  (auch  im  Arabischen)  als  nach  der 
bedeutung  bestimmt  unterschiedene  noch  fehlen,  im  Hebräischen 
aber  ebenso  wie  ihre  längen  ^  6  schon  seit  den  urzeiten  sehr  häufig 
geworden  sind,  und  dazu  e  und  i  in  sehr  verschiedenen  arten.  — 
Jeder  der  3  grundvocale  wird  durch  innere  Verdoppelung  rein  lang : 
mü  =  aaUuui  aber  von  dieser  reinen  länge  ist  sowohl  bei  ih- 
nen als  bei  0  und  o  noch  die  schwebende  länge  zu  unterscheiden, 
indem  ein  vocal  der  ansich  nicht  rein  lang  ist  doch  durch  ge- 
wisse veranlassungen  z.  b.  durch  den  wortton  gedehnt  werden  kann, 
welche  bloß  tonlangen  vocale  hier  mit  ä  (e  o)  bezeichnet  werden.  — 
Aus  dem  zusammenlauten  des  hohen  A  mit  dem  tiefem  I  und  ü 
entstehen  dagegen  die  doppellaute  cU,  au,  die  nächsten  und  ein- 
£Ekchsten  aller  möglichen  diphthongen. 

Betrachten  wir  aber  jezt  zunächst  die 

Zeichen  für  die  vocal-auaaprache ,  t 

wie  sie  von  der  Massöra  uns  überkommen  sind,  so  müssen  wir 
bei  ihnen  vor  allem  festhalten  daß  sie  im  ganzen  nur  der  aus- 
druck  des  grundgesezes  über  die  Sylbe  sind  welches  nach  §.  23  ci. 
24  a  ff.  von  der  gelehrten  schule  als  das  richtige  angenommen 
wurde.     Hier  werden  also 

1.  nur  solche  vocale  als  volle  angenommen  von  welchen  jeder 
eine  wahre  Sylbe  in  jenem  sinne  und  jener  kraft  bilden  kann; 
andere  sonst  etwa  noch  mögliche  vocaUaute  werden  dabei  streng 
unterschieden,  und  da  alle  diese  zeichen  doch  von  vorne  an  nach 
§.  20  nur  zur  ergänzung  der  in  der  buchstabenschrift  noch  man- 
gelhaften vocalbezeichnung  hinzukamen,  so  können  wir  zwar  an  ih- 
nen selbst  noch  deutlich  verfolgen  wie  sie  sich  erst  allmählig  zu 
ihrer  endlich  fest  stehen  gebliebenen  bedeutung  und  zahl  ausbil- 
deten: allein  immer  sieht  man  ihnen  noch  dies  allmählige  künst- 
liche entstehen  nach  dem  bedür&isse  an;  und  ein  von  vorne  an 
vollständiges  und  schon  alles  genau  unterscheidendes  Ganzes  darf 
man  hier  insofern  nicht  suchen,  als  die  zeichen  selbst  zu  schwach 
bleiben  die  wirklichen  tieferen  unterschiede  der  laute  vollkommen 
darzustellen  ^).    Demnach  ist  ihre  Übersicht  nach  zeichen  und  na- 


1)  weit  mehr  druckt  die  8.  65  ff.  erwähnte  Assyrische  punctation 
ein  vollkomumes  Ganzes  aus,  indem  sie  ihre  nrsprüngUchen  6— 7  zeichen 
bis  zu  16-17  steigert:  eben  deshalb  wich  sie  später  der  gewöhnlichen, 
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men  mit  rücksicht  auf  das  im  Hebräischen  eigenthümlichste  laut« 
verhSltniß  derselben  unter  einander  ^)  folgende: 


A- 

E-L 

o.u. 

1.    A            2.     E-L 

8.    O-U. 

Bein  lange 

-;-  ä   Qämeß. 

—  e  Ssere. 

•• 

-^  o  Chölem. 

Bein  kurze 

—  ä    Pätach. 

-;-  e  S^goL 

—  6  Qameß  chafüf. 

Mittellaute 

—  i  Chireq. 

1  u  Shüreq  oder 
—  Qibbüß. 

wo  indeß  von  uns  angenommen  wird  daß  ä  e  6  überhaupt  nur 
die  länge  dieser  vocale  bedeuten  und  also  auch  für  die  nach  §.  b 
wohl  zu  unterscheidenden  d  i  6  stehen  §.  23  e.  41.  42.  86. 

Achten  wir  auf  Ursprung  und  ausbildung  dieser  9  zeichen, 
so  sind  sie  allen  schon  oben  bemerkten  spuren  nach  in  folgenden 
drei  stufen  ausgebildet:  1)  das  einfachste  und  älteste  zeichen  ist 
ein  punct  oben  um  den  hohen,  und  einpunct  unten  um  den  tiefen 
laut  zu  bezeichnen.  ^  Diese  sind  2)  später,  da  man  jeden  der  fünf 
YocaUaute  zu  unterscheiden  anfing,  so  beschränkt  daß  -^  für  o, 
—  für  i  blieb.  Für  a  muß  auch  ziemlich  früh  der  strich  -^  ge- 
sondert seyn,  indem  man  schon  die  zeichen  auf  bequemere  art  so 
viel  als  möglich  unter  den  buchstaben  zu  schreiben  vorzog.  Fer- 
ner sonderte  man  von  -7-  i  den  laut  e  durch  zusaz  eines  punctes 
-^.  Das  dunklere  u  wurde  wo  es  leicht  möglich  schien  durch  das 
bloße  herunterrücken  des  o-punctes  bis  in  die  mitte  des  buchsta- 
bens  ausgedrückt:  so  wird  nämlich  immer  ein  punct  in  den  bauch 
des  1  gesezt  wo  dieses,  wie  sehr  oft,  in  der  alten  schrift  für  u 
geschrieben  war;  wo  aber  dies  nicht  eintraf,  sezte  man  das  deut- 
lichere zeichen  -^  unter  den  buchstab,  mag  an  der  stelle  ein  lan- 
ger oder  kurzer  Vocal  seyn,  so  daß  oft  beide,  je  nachdem  in  der 
alten  schrift  1  geschrieben  war  oder  nicht,  als  völlig  gleich  wech- 
seln, wie  a-^iT  3  und  a-^an-js  Gen.  3.  24.  1  Kön.  6,  23 ;  -^b«^ 
und  '»b'««  Gen.  "24,  5.  39;  CDiu3  Ijob  1,  7  und  CD\d  2,  2;  nsrf 
und  narr  Ps.  102,  5;  ibj^a^  und  i^ibnat  Bicht.  1,'"30.  4,  10.'— 
.  8)  Znlezt  kam  die  untersdieidung  der  länge  oder  kürze  im  laute. 
Nur  bei  i  und  u  hielt  man  eine  solche  Unterscheidung  für  über- 
flüssig weil  deren  kürze  oder  länge  beschränkter  ist  und  theils  aus 
dem  zusammenhange  des  wertes,  theils  aus  der  alten  schrift  am 
leichtesten  zu  folgern.  Aber  aus-^  wurde  —  gesondert,  so  daß 
jenes  für  e  und  i,  dieses  für  das  kurze  e  und  betonte  6  blieb  *) . 


weü  diese  weniger  verwickelt  scheint.  Aber  auch  sie  richtet  sich  nur 
nach  den  lauten  wie  sie  im  öffentlichen  vorlesen  gehört  werden  sollten, 
nicht  nach  den  tieferen  und  bleibenderen  unterscmeden  derselben. 

1)  ob  ähnliches  im  Zend?  s.  Joum.  as.  1851  I.  p.  282. 
V      2)  Ein  durch  Gesenios  anderen  Neueren  nachgesproohener  großer 
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-^  wurde  dnroh  einen  neuen  strich  nach  unten  zu  -7  verlängert 
zum  unterschiede  von  ä  und  <7;  und  das  kurze  o  wird  jezt  mit 
demselben  untern  zeichen  —bezeichnet. 

Dies  lezte  ist  allein  sonderbar:  denn  ursprünglich  sollte  äd 
oder  ä  und  d  nicht  mit  demselben  zeichen  geschrieben  sejn.  Es 
kann  hier  also  nur  geschichtlich  eine  Vermischung  eingetreten  seyn, 
dadurch  befördert  und  festgeworden  daß  die  Spätem  a  imd  o  im 
laute  selbst  sehr  stark  vermischten  ^).  Zwar  erstreckt  sich  nun 
die  falsche  lesung  des  ä  durch  0  schon  in  sehr  frühe  zeiten  und 
über  weitß  länder  (auch  den  Orient,  vgl.  auch  Äbulßdd's  Schreib- 
weise in  der  historia  anteislamica) ,  und  schon  der  ä  und  o  ge- 
meinsame name  Qdmeß,  welcher  nach  §.  e  eigentlich  nur  das  o 
bezeichnen  kann,  beweist  diese  &ühe  Verwechslung  genug:  aber 
die  punctation,  welche  außer  bei  i  und  u  sonst  übendl  so  genau 
lange  und  kurze  vocale  unterscheidet,  kann  nicht  von  dieser  völ- 
ligen Vermischung  des  d  und  6  und  gänzlichen  verkennung  aller 
Sprachbildungen  ursprünglichst  ausgegangen  seyn.  Wir  können 
aber  jezt  auch  die  entstehung  dieser  Verwechselung  der  zeichen 
näher  verfolgen.  Denn  in  der  Assyrischen  punctation  wird  zwar 
ebenÜEÜls  schon  ä  wie  o  gesprochen,  aber  das  kurze  tonlose  o  ist 
dann  doch  durch  ein  zeichen  hinreichend  unterschieden.  Diesem 
zeichen  würde  nun  in  der  gewöhnlichen  punctation  ^  §.  81  a 
entsprechen,  wie  es  auch  wirklich  noch  in  vielen  handschriften 
erscheint:  allein  weil  in  der  jezigen  punctation  sonst  die  flüchti- 
gen vocale  von  den  rein  kurzen  noch  unterschieden  werden  §.  31  a, 
so  schrieb  man  doch  auch  wieder  bloß  —  für  0 ,  und  fiel  so  nur 
in  diese  neue  Verwechselung  ^.  Wirklich  ist  durch  diese  Vermi- 
schung der  zeichen  für  u  und  o  eine  starke  Unklarheit  und  Ver- 
wirrung in  das  sonst  klare  System  gekommen :  denn  will  jemand, 
wie  billig,  ä  und  o  in  der  ausspräche  unterscheiden,  so  dient  dazu 
nicht  das  zeichen  -;-,  auch  die  rücksicht  auf  die  geseze  von  sylbe 
und  ton  so  wie  auf  andere  zeichen  in  der  nähe  reicht  nicht  zur 
vollen  Sicherheit  aus:  sondern  zulezt  entscheidet  nur  das  bewußt- 
Bcyn  der  bedeutung  der  werte  und  des  sazes,    also  innere  kennt- 


irrtham  hat  sich  der  lehre  über  die  vocale  bemächtigt:  man  meint  das 
r  (Segol)  bedeute  ebensowohl  ae  als  ^,  and  verwirrt  dadurch  alles  in 
die  vocadlehre  gehörende;  während  ich  beständig  zeigte  daß  i  eben  im- 
mer e  sei,  auch  da  wo  es  im  tone  stehe  und  dann  von  uns  als  e  un- 
terschieden werden  kann.  Ich  habe  bei  der  vorigen  ausgäbe  diesen 
schlimmen  irrthum  der  zu  vielen  andern  fuhrt  gar  nicht  zu  bemerken 
für  der  mühe  werth  gehalten,  weil  ich  ihn  langst  widerlegt  hatte:  nur 
der  große  Unverstand  der  darüber  noch  jezt  (1862)  bei  solchen  herrscht 
die  sich  sogar  für  hohe  Sachkenner  halten,  veranlaßt  mich  dies  hier 
kurz  zu  bemerken. 

1)  in  alten  zeiten  wechselte  nach  §.  37  nur  d  mit  6y  wie  sogar  die 

Schreibart  des  eigenamens  p'^27  Jos.  21,  11  neben  dem  sonstigen  p'^y 
beweist.  2)  s.  die  Jahrbb.  der  Bibl  to.  I.  s.  162.  165. 


\ 
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niß  der  spräche;  der  zweck  des  vocalzeichens  hört  aber  so  auf. 
um  das  einzelne  vom  Standorte  der  lesezeiohen  aus  vorlftiifig  za- 
sammen  zn  fiassen,  so  lehrt 

1.  in  rucksicht  der  endsyWe  der  accent  in  Übereinstimmung  mit  den 
lehren  von  der  sylbe  und  dem  tone  (§.  88.  86  f.),  daß  "^in  einer  be- 
tonten sylbe  ä,  in  einer  zusammengesezten   unbetonten  Ö  sein  muß, 

wie  "n^*^  däbfir,    ^^l^jdahob;   ebenso  muß  das  zeichen  vor  Dägesh 
forte ,  "Vor  dem   es  in  unbetonter  sylbe  (§.  84  c)    immer  ö  ist  (wie 

^^3  ko8eu\  wenn  in  der  vorlezten  sylbe  der  accent  hinzutritt,  ä  be- 
deuten: »l^b  lam-tna. 


tn 


2.  Für  die  sylben  welche  den  wortton  nicht  haben,  gilt  folgendes : 

1)  wenn  Sh'v&  nicht  folgt,  so  ist  in  der  einfachen  sylbe  "^  immer  ä, 
ausgenommen  a)  in  sehr  wenigen  Wörtern  in  welchen  sich  das  eigent- 
lich in  Sh'v&  zu  verkürzende  o  unter  der  gunst  des   gegentones  in 

seinem  kurzen  laute  gehalten  hat  (§.  40  6),  nämlich  in  D^^b^l^J^ 
QoboWam,  2  Kon.  16,  10,  O'^^'JR,  qddäshim,  t3''^"JtL;  §.  186  rf.  '-^ 
b)  vor  Maqqeph  in  ''^"nap„  qibal'K,  "•^-n-J^  Num'!  22,  11.  17,  6. 
28,  7  weil  es  aus  *^i^  q6b  entstanden  ist,  mit  sehr  lose  angehäng- 
tem n  §.  228  b. 

2)  Wenn  auf  ~^ein  ShVä  folgt,  so  kann  dieses  nach  §.  80  S,  mo' 
büe  oder  S,  quteacene  oder  S,  medium  seyn ;  und  nur  im  ersten  falle, 
wo  eine  reineinfache  sylbe  entsteht,  kann  "^ a  gelesen  werden:  a) 
steht  "^in  einfacher  sylbe,  so  muß  stets  nach  §.  96a  MSiheg  vor 
dem  Sh'vd  mibile  stehen,  und  dadurch  ist  ~^  stets  als  ä  erkennbar, 

wie  J^anÄ  Kaih^^hML,  ."»rt^^isr  l  Chr.  2,  68.  -  b)  steht  ~in  eng  zu- 
sammengesezter  sylbe,  welches  aber  im  strengsten  sinne  in  der  mitte 
des  wertes  nur  vor  Dage$ch  lene  deutlich  der  fall  seyn  kann,  so  muß 
es  0  sein,  und  da  dann  der  vocal  nach  §.  96  a  gewöhnlich  kein  Mi' 

theg  hat,  so  ist  aucH  dadurch  ~^  als  ö  erkennbar,  wie  ^^'^^  *ork6\ 

obgleich  z.  b.  O^^'üS  nach  §.  96  a  186/.  böttekSm  zu  lesen  ist.  — 
e)  steht  "^  in  loie  zusammengesezter  sylbe ,  so  muß  es  nothwendig 
ebenfalls  6  sein:  aber  da  nach  §.  96  a  in  solchen  sylben  auch  M6- 
iheg  gezeichnet  werden  kann,  so  kann  man  durchaus  nur  aus  der 
gestalt  und  bedeutung  des  jedesmaligen  wertes  schließen  ob  SKvd 
reines  /S.  mobile,  ~^  also  a,  oder  S. -medium ,  -also  Ö  sei.  Ueberein- 
stimmend  wird  jedoch  MStheg  in  allen  Ausgg.  nicht  gezeichnet:  die 

vorkommenden   falle  sind:    vor  euff.  ^^^    *^mod'ka  nach  §.  266  d 

Obad.  11.    1  Sam.  24,  11;   vor  Ü  -=r  §.  228  b^  ^'2'R^  echom'rä  Ps, 

86,  2.  16,  1 ;  in  15^p^l  ]313  qor'bän  nach  §.  163 ;  vor  einem  mit- 

laute  der  Dageeh  L  nicht  duldet:  "^"^^^  dob'ro  Mich«  2,  12.  Num. 
24,  7;  und  besonders  in  der  vorlezten  sylbe  vor  Maqqeph  wo  nach 
§.  100  6  durch  den  gegenton  noch  ein  anderer  grund  hinzutritt,  wie 

''^'"npjD^  {gewaU  ist  mir  d.  i.  gewalt  dulde  ich)  Jes.  88,  14  bei  ur- 
sprünlich  enggeschlossener  sylbe ,  bei  loser  Ps.  88,  21  (wo  aber  in 
einigen  drucken  accent.  conj.)  und  80,  4  wo  aber  ein  irrthum  des 
Wortverständnisses  eingerissen  ist  ^). 


1)  bei  ^"^^""^lli^^   V'  80,  4  ist   ebenso   unwahrscheinlich  daß  es 
die  MasBora  aus  unkenntniß  des  spraohgebranchee   for  "^P)"}*^^  §.  288  c 
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8)  In  der  znsaniinengeflezteii  endsylbe  eines  worieB  vor  JBfaqqeph  ist 
nach  §.  1006  gewöbnlich  ein  kurzer  vocal,  also  "^  o,  wie.D"jK"bÄ*  [kol- 
adam,  ?|b""'^DOn.  Ist  dangen  ein  unwandelbar  langfes  ä  in  der 
endsylbe,  so  wird  es  nach  §.  100  &  fi^ewöhnlicb  mit  MMe^  bezeich- 
net: ''^"rilZ}  9chdi-U  Gen.  4,  1 :  aber  da  doch  Metheg  nach  §.  100  h 
nicht  ganz  best&ndig  ist,  so  muß  man  auch  ohne  Metheg  ~,  wenn 
es  die  Wortbildung  und  bedeutung  verlangt,  ä  lesen;  nämlich  in 
-nj»  Pb.  16.  6  nach  §.  187  d,  -a^j7  65.  19.  22  nach  §.  163«;  aber 
wohl  nicht  in  "?iaO_74,  6  vgl.  §.  212  ä.  255  c^.  Im  gegentheile 
steht  hieundda  auch  ▼  für  Ö  in  einer  endsylbe  mit  einem  accentus 
conjunctivus ,  weil  dieser  dem  Maqqeph  sehr  nahe  ist:  "^ab  n3?p 
Rieht  19,  6  (8).  Pb.  35,  10.  Spr.  19,  7.  Hez.  41,  25.        "  * 

3.  Weil  nach  ^  96  6  vor  jedem  Chalefvocale  Mttheg  geschrieben 
wird,  so  kann  ^  rr  bedeuten  a)  o**,  wenn  der  0-laut  bei  dem  er- 
sten mitlaute  in  der  bildung  begründet  ist,  wie  10»^  aus  iONTJ, 
und  daher  vor  Sh'vd  mob.  nach  §.  60  c  D^O»^  m<J^«'A;^w,  Am.  2,  4. 
Jes.  30,  12;  und  wenn  der  0-laut  von  dem  Chatefvocale  auf  den  • 
vorigen  eigentlich ,  vocallosen  mitlaut  übertragen  ist:  ]^ni,  "^?«2 
§.  245  b,  —  b)  a-o  aber,  wenn  der  erste  mitlaut  «mit  "^  von  dein 
folgenden  ganz  getrennt  in  einfacher  sylbe  steht  und  der  mitlaut  mit 
dem  Chatefvocale  zur  folgenden  gehört;    dies  kann  z.  b.  geschehen 

durch  vorgesezten  artikel,  wie  "'rcja  1  Kon.  9,  27,  weil  nacb  dem 
zusammenhange  hier  der  artikel  (in  der  ßotte)  nothwendig,  bd-'^ni 
zu  lesen  ist;  vgl.  auch  das  beispiel  §.  68  b. 

Die  namen  für  die  8  (9)  zeichen  *)    sind  meist   von  der  be-  e 


gehalten,   wie  daß  sie   es    als  inßn.  Pi'el  (in  der  bedeutung  um    mich 
nichi  hinabzusenden)  verstanden  habe;  vgl.  vielmehr  §.  211  b, 

1)  halt  man  nach  obigem   fest  daß  die  zwei  zeichen  für  u  nur  ei- 
nen laut  geben,  und  daß  die  laute  d  und  Ö   früh  viel  verwechselt  wur- 
den,   auch  nur  1  zeichen  hatten:    so  versteht  sich  wie  man  in  frühem 
Zeiten  von  7  vocalen  sprechen  konnte:  so  im  buche  JeiUra;  Chajjüg  in 
seinen  1844    (s.  die  Beiträge  Bd.  III)    gedruckten    werken    s.  202   und 
andere  Alte  nennen  sie  die  7  Könige  d.  i.  vocale,    da  der  volle  voual 
als  die  ganze  ausspräche  beherrschend  wie  ein  könig  gelten  kann.   Aber 
fi^ich  galt  diese  zahl  bei  den  vocalen   auch  bei  den  Griechen  als  alt- 
heilig, s.  Philon  über  die  Schöpfung  c.  42.   Allegor.  1,  5.  Die  annähme 
von  7  vocalen  scheint  also  sehr  alt,  und  findet  sich  sogar  schon  bei  den 
alten  Sinesen :  aber  bei  den  namen  welche  ihnen  gegeben  wurden,  kann 
man  allen  spuren  zufolge  zwei  verschiedene  schulen  unterscheiden.     In 
einer  alten  schule  unterschied   man  zuerst   bloß  Patach   d.  i.  kurz   und 
Qameß  d.  i.  langj  und  nannte  dann  "^  das  große  und  ^  das  kleine  Pa- 
tach; ~^das  große  und  "^das  kleine  Qameß;  das  i  Shöber,  dasu  Qib- 
büß;  in  der  andern  nannte  man  dieselben  laute  kürzer  Patach  und  Se- 
gel, Qameß  und  Ssere,  femer  Chireq  und  Shureq;   der  name  Cholem 
scheint  beiden  gemeinsam  gewesen.      Die  namen   Qameß  und    Patach 
nach  der  ersten  art  finden  sich  z.  b.    in  dem  1854  gedruckten   wörter- 
buche  Menahem's  b.  Saruq  p.  8  f.  6  ff.,  und  alle  in  Ch^jjüg's   werken 
B.  179  ff.  (aber  s.  202  auch  die  andren)  sowie  in  andem  älteren  büchem. 
Erst  zulezt  sezte  man  aus  beiden  arten  die  jezt  gewöhnlich  gewordene 
reihe  von  8  bis  9  namen  zusammen.  —  Ganz  nach  dem  Arabischen  vor- 
bilde von  3  grundvocalen  erkünstelt  unterscheidet  das  B.  Chozari  (von 
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schaffenheit  des  lautes  in  der  ausspräche  entlehnt,  und  stimmen 
insofern  mit  den  namen  der  Syrischen  und  Arabischen  vocale  sehr 
überein:  1)  nnD  ä  Öffnung  des  mundes;  2)  '«'^^  i  bruch^  p"jrj 
f  rißy  von  der  wie  gebrodienen,  feinem,  zitternden  ausspräche; 
3)  Y^^p,  ti  aamndung  und  yiyp  ö  [&]  muammefmehung  von  der 
zusammenziehung  des  mundes  bei  ti,  o ;  die  benennung  Qameß  für 
ä  und  o  stammt  also  von  solchen  welche  ä  unrichtig  o  lasen; 
um  jedoch  den  kurzen  laut  6  zu  unterscheiden,  nannte  man  ihn 
zulezt  bestimmter  P|ion  ynp^  Qameß  accderatum  (§.  31  a).  Fer- 
ner Db*itj  0,  ßiUe,  stärke,  von  dem  vollen,  fetten  laute  des  d,  und 
pn^  u,  zischen;  4)  von  der  gestaü  ist  bloß  eins  der  lezten  zei- 
chen genannt:  b^ap  e  travhe.  Die  namen  Pdtach,  Ssere ,  Ckireq, 
Qämeß,  Shüreq,  Sigol  sind,  um  gleich  vom  bei  dem  ersten  buch- 
staben  den  vocalton  zu  erkennen  den  sie  bezeichnen  sollen,  stark 
entstellt  für  nns,  ■•'ns?,  p-nn,  y^p^,  p'^io,  b^üo  \ 

f  Nachdem  man  anfing  diese  vocalzeichen  dem  texte  hinzuzuse- 
zen,  so  trafen  sie  oft  mit  den  alten  vocalbuchstaben  §.  14  f.  zu- 
sammen, z.b.  ^inS,  ^"^nd;  und  obgleich  so  oft  eine  doppelte  vo- 
ealbezeichnung  entstand,  so  blieben  doöh  beide  unverändert  neben 
einander:  die  alte,  weil  man  die  alten  vocalbuchstaben  nicht  aus- 
lassen mochte  §.  20  c2,  die  neue  schon  deswegen  weil  sie  die  alte 
an  genauigkeit  weit  übertrifpfc.  Weil  aber  seit  dem  lOten  jahrh. 
die  ersten  grammatiker  welche  sprachgeseze  entwarfen  schon  im- 
mer von  der  voräussezung  des  zusammengehörens  der  leso-zeichen 
und  der  buchstaben  ausgingen  und  die  alte  schrifb  nicht  genauer 
unterschieden  noch  weniger  nach  ihrem  wesen  erkannten:  so  ka- 
men sie  auf  manche  unklare  begriffe  und  sezten  daher  auch  manche 
unpassende  namen  fest.  Trifft  einer  der  buchstaben  ^"i  tifi<  mit 
einem  vocalzeichen  zusammen,  wie  in  ^^n^,  so  nannte  man  diese 
sonptio  plena;  steht  das  vocalzeichen  allein,  wie  ^h^,  s,  defectiva, 
welche  namen  aber  leicht  zu  dem  irrigen  begriffe  führen  als  sei 
z.  b.  *•  nöthig  bei  Chirek  und  als  hätten  die  alten  Hebräer  ^ 
schreiben    müssen  um   i  auszudrücken.      Femer   nannte  man  ^ — 

• 

Chirek  langum,  -^  Chirek  parvum ,  überflüssige  und  leicht  irrende 
namen.  Lautet  nun  einer  der  budistaben  "«1  nK  nicht  als  mitlaut 
und  steht    doch  bei  einem  vocal-zeichen,    so  nannte  man  ihn  ru- 


dern Spanier  R.  Juda  Halevi  im  12ten  jahrh.  geschrieben)  2,  80  fol- 
gende 7:  das  groHe  Qameß  d.  i.  Qameß,  das  mittlere  d.i.  Cholem,  das 
kleine  d.  i.  Shoreq;  das  große  Patach  d.  i.  Patach,  das  kleine  d.  i. 
Segol;  das  große  Sheber  d.  i.  Chireq,  das  kleine  d.  i.  Ssere.  —  Die  As- 
syrisohe  Ponctation  dagegen  hat  nur  6  bis  7  wesentlich  verschiedene 
zeichen ;  and  jedenfalls  ist  die  zahl  7  hier  von  vorne  an  mehr  bloß 
künstlich,  obgleich  sie  in  der  einen  oder  andern  spräche  wirklich  zu- 
treffen kann  (wie  im  Neusyrischen,  Jcurn,  Amer,  Or.  Soc,  Y.  p.  12  ff.). 

1)  daß  för  ^^^  der  bessere  name  ^"nU)  wäre  (nach  Luzatto  in  Po- 
lack's  Oostersche  Wandelingen  p.  2S),  ist"  unrichtig:  nur  Segolta  §.  99  c 
hieß  sicher  so. 
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IkBnd  (Ktera  quieBcen»)  wie  n«»  in  öüp  öSp  "»b ,  «rr  in  e«*ip^  "r/^i^ 
steht  er  noch  entfernter  vom  yocalzeichen  ab,  wie  das  M  in  «''^ä; 
§.  75  i  «n'Jjy  §.  16c,  so  nannten  ihn  einige  ^Uteraotiane;  lau- 
tet er  aber  als  mitlant  wie  das  1  in  n^lE  ßiwa,  so  nannte  man 
ihn  Uiera  mobüis  oder  mota,  weil  er  vom  vocale  als  der  eigent- 
lichen hewegtmg  oder  triebkraft  der  sylbe  *)  bewegt  d.  i,  laut  ge- 
macht wird^). 

In  der  bei  uns  gewöhnlich  gewordenen  Punctation  werden  die^ 
puncto  für  die  vocale  mit  ausnähme  des  Cholem  nach  §.  20  ci  unter  den 
buchstaben  geschrieben.  Um  aber  ihre  Verwechselung  mit  den  ac- 
oentzeichen  §,  95  ff.  desto  mehr  zu  vermeiden,  werden  alle  unUren 
vocalzeichen  dem  mitlaute  vom  oder  doch  in  der  mitte  vor  den 
accentzeichen  untergesezt;  oben  aber  wird  Cholem,  welches  maü 
sich  hüten  muß  mit  dem  übrigens  meist  stärker  geschriebenen 
accente  Rbhta  §.97  zu  verwechseln,  dem  accentzeichen  nachge- 
schrieben und  zwar  hinter  dem  mitlaute,  jedoch  zum  unterschiede 
weiter  nach  vorn  Über  i  wenn  dieses  etwa  als  vocalbuchstab  für 
0  geschrieben  war;  z.  b.  biD  hol,  Gen.  6.  9,  Hb  No^ch  niiiaj 
^toM^h.  Aehnlich  wird  das  untere  vocalzeichen  noch  vor  dem 
etwaigen  vocalbuchstaben  geschrieben,  indem  man  sonst  leicht  die- 
sen falsch  als  mitlaut  lesen  könnte,  wie  "^b,  y\, 

2.     Den  gegensaz  zu  den  vocalzeichen   gibt  das  zeichen  —,30 
die   abwesenheit    des  vollen   d.  h.    deutlichen  vocals    bemerkend,  a 
SKvd  ^)  genannt.      Der  genauigkeit  wegen   steht  es  daher  im  all- 
gemeinen unter  jedem  mitlaute  dem  kein  vocal  folgt;    es  erhellet 


1)  daher  die  Araber  den  yocal  selbst  ^r>  nannten. 

2)  zwar  schreibt  man  oft  t^^lZJ'  welches  dann  für  t<iu3  (wie  Pdtach 
fSr  Pitach  §.  29  c)  stehen  müßte :  aber  die  bedeutung  nichtigkeit,  leer- 
heit  ist  nicht  sehr  passcDd;  an  einen  Zusammenhang  aber  mit  dem  ei- 
gennamen  eines  mamies  fi(}u3  2  Sam.  20,  25  JT^  wird  wohl  niemand 
denken.  Richtiger  also  ist  nrsprünglich  die  andere  Schreibart  M^UJ 
d.  i.  ruhe  (ans  niuj    nach  §.  84,  2  Aramäischartig  erweicht,  wie  \z^m 

=  Sabbat),  das  gegentheil  von  der  bewegane  d.  h.  vocalisimng  des 
lants;  und  diese  Schreibart  hat  sich  nnn  aaäi  als  die  in  den  ältesten 
Quellen  herrschende  bestätigt  (vgl.  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  äl- 
testen AosL  und  Spracherklärung  A.  Ts.  Stottg.  1844.  I.  s.  124).  — ■ 
Was  aber^as  zeichen  :  betrifft,  so  ist  dies  wohl  erst  aus  dem  zeichen 
der  null  o  hervorgegangen;  denn  der  sinn  dieses  ist  ansich  deutlich, 
und  das  entsprechende  zeichen  war  auch  im  Arabischen  sowie  im  Indi- 
schen Alphabete  (wie  die  Tamil-s#hrift  zeigt)  jursprünghch  V,  woraus 
«ich  im  Devanagari  nur  noch  ein  schräger  strich  erhalten  hat.  Wären 
zwei  puncte  das  ursprüngliche  zeichen,  so  könnte  man  an  eine  abkür- 

zong  ans  dem  namen  XjOm  sh'ev^o  denken,  der  freilich  nur  einen  ac- 

oent  bedeutet,  s.  über  ihn  die  Morgenland.  Ztschr.  L  s.  208  f.  n.  s.ll2: 
allein  dies  ist  ansich  unwahrscheinUch.  Auch  hat  die  Assyrische  Punc- 
tation ein  anderes  zeichen,  s.  Jahrbb,  d,  B,  w.  h  s.  167. 
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aber  aus  der  beschaffenheit  der  sylben  §.  23  ff.  daß  die«  nur  in 
folgenden  drei  verschiedenen  arten  möglich  ist: 

1)  SKvä  steht  bei  däm  mitlante  welcher  sich  an  den  vorigen 
vocal  anlehnend  die  sylbe  schließt,  und  der  nach  §.  26  in  der 
mitte  des  Wortes  nur  einer  seyn  kann,  wie  in  den  beiden  ersten 
sylben  des  wertes  ^3n\D7a3;  bnchstaben  aber  welche  ans  irgend 
einer  Ursache  nach  dem  vorherbemerkten  vocale  nicht  lauten,  blei- 
ben als  nun  müssig  scheinend  ohne  dies  zeichen,  wie  das  M  xmd  ^ 
in'n«np^  und  prn  oder  das  i  in  T«n:j  «nach  §.  43  h.  Auch  ist 
es  in  den  meisten  handschrifben  und  in  allen  drucken  gewöhnlich 
geworden  dem  vocallosen  mitlaute  am  ende  des  wortes  Sh'y&  nicht 
beizuschreiben,  wie  Qtjl,  Qri?3p_,  weil  nach  der  stammbildung  doch 
meist  alle  Wörter  mit  einem  vocallosen  mitlaut«  schließen,  sodaß 
der  lezte  mitlaut  als  vocallos  vorausgesezt  werden  kann  ^).  Wenn 
daher  der  seltene  fall  eintritt  daß  das  wort  mit  zwei  vocallosen 
mitlauten  schließt  (§.  26),  so  werden  eben  der  Seltenheit  wegen 
beide  mit  Sh'vft  bezeichnet,  wie  tr^ljaft,  n^ijeeht^  wohin  eigent- 
lich auch  Mle  gehören  wie  KDn  §.  75  &,  wo  K  nur  als  nichtmehr 
lautend  auch  kein  zeichen  mehr  hat.  Bei  der  verbalperson  n^nd 
welche  nach  §.  266  beständig  so  schließt,  bleibt  das  Sh*v&  unter 
dem  n  auch  dann  wenn  der  vorige  schwache  laut  mit  dem  vori- 
gen vocale  verschmolzen  ist,  wie  n"^^Jn[,  n«2  2  Sam.  14,  2.  1  Kön. 
17,  13  (an  andern  stellen  fehlt  es  jedoch  in  unsem  jezigen  Ausgg.)  \ 
oder  wenn  der  endvocal  kaum  erst  verschwunden  ist:  nns,  n», 
vgl.  §.  48  d. 

Aus  bloßer  schönschreiberei  wird  gewöhnlich  in  dem  ^,  auch 
wenn  es  allein  vocallos  das  wort  schließt,  Sh'vä  gesezt.  Da  man 
n&nüich  die  sonst  unter  die  mitlaute  gesezten  vocale  lieber  in  die 
mitte  des  langen  *^  schrieb,  so  schrieb  man  zu  ähnlicher  Verschö- 
nerung ShVft  in  seiner  mitte:  Tja  wie  *:{:).  Doch  ist  diese  ge- 
wohnheit  in  hdschrr.  nicht  ganz  beständig'). 

l  2)  Dem  vor«cAZa^«mitlaute  welcher  nach  §.  24  h  jeder  sylbe 
vorhergehen  kann,  wird  ebenfalls  ShVft  beigeschrieben,  obgleich 
die  ausspräche  ihn  mit  dem  schnellsten  vocalanstoße  oder  dem 
kürzesten  0  an  die  folgende  sylbe  zu  schließen  zwingt.  Die  Gram- 
matiker haben  daher  das  Sh'vft  in  dieser  Stellung  8Vv&  mobile 
d.  h.  das  aussprechbare,  hörbare  genannt,  und  das  Sh*v&  erster 
art  §.  a  Sh.  quieeeens  (weil  es  ruht,  d.  h.  ohne  allen  vocallaut  ist) ; 


1)  gans  anders  als  im  Arabischen  und  Aethiopischen ;  daher  man 
im  Arabischen  das  entsprechende  zei<;)ien  der  yocallosigkeit  desto  mehr 
und  desto  nüzlicher  in  den  seltenen  fällen  anwendet  wo  der  schließende 
mitlaut  des  wortes  ohne  vocal  laat  werden  muß. 

2)  ähnlich  findet  sich  in  gewissen  hdschrr.  '}'^\^f  s.  Michaelis  or. 
BibL  IV.  8.  226.  Schelling  descr.  cod.  Statg.  p.  80.  —  Andere  hdschrr. 
bezeichnen  sogar  jeden  endconsonanten  mit  Sh*vA|  s.  J,  H,  Michaelis 
de  edd.  Erfurt,  p.  20.    Schiede  obss.  biga  p.  96. 

8)  s.  Nagel  de  tribos  codd.  p.  16.    Schelling  desor.  p.  80.' 
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dentlicher  kann  man,  wenigstens  nach  der  eigenthttmlichkeit  der 
Hebräiscben  sylbenbildong ,  das  Sh.  qu.  das  sylbenscJdießende ,  das 
Sh.  mob.  das  sylbenanfangende  nennen.  Aus  der  lehre  von  der 
Bjlbe  §.  23  fr.  ist  schon  klar  wo  Sh*ydr  mobile  zu  finden  sei,  näm- 
lich theils  im  anfange  des  wertes,  wie  ib%  theils  nach  jeder  vol- 
lendeten sylbe  im  werte  selbst,  also  nach  einfacher  sylbe  mit  lan- 
gem TOcale:  S^^nis  Jcd-Vbhim^  nach  zusammengesezter  sylbe,  wie 
niDboö  mam-Vkot,  nnd  daher  nach  Verdoppelung  oder  Dageah  /. 
§.  2i  6,"  wie  nsna  kü-Vbliu. 

Auf  diese  art  kann  man  also  zwar  immer  leicht  unterscheiden  wo 
das  Sh*vä  mit  oder  ohne  vocalanstoß  zu  lesen  sei^):  aber  es  läßt 
sich  nicht  läugnen  daß  in  solchen  fällen  wo  die  Punctation  den  blo- 
ßen dunkeln  vocalanstoß  annimmt,  auch  leicht  ein  deutlicher  wenn- 
auch  ganz  flüchtiger  vocal  gesprochen  werden  könnte,  und  in  frü- 
heren Zeiten  oft  z.  b.  bei  den  Hellenisten  nach  §•  22  a  wirklich  ge- 
aprochen  wurde.  Also,  könnte  man  sagen,  ist  hier  die  Punctation 
selbst  nicht  vollendet,  indem  sie  den  flüchtigen  vooal  der  hier  ge- 
sprochen werden  könnte  nicht  näher  bemerkt'}:  aber  es  erhellet 
aus  §.  31  &  daß  sie  ihn  doch  wenigstens  au  gewissen  stellen  be- 
merkt, wo  es  ihr  passend  schien :  und  wiewohl  allerdings  die  §.  3 1  6 
bemerkte  bezeichnung  des  flüchtigen  vocales  in  einigen  hdschrr.  et- 
was weiter  ausgedehnt  wird,  so  gab  es  doch  (soviel  wir  wissen)  nie 
solche  in  welchen  stets  flüchtige  voode  statt  des  Sh'vä  im  anfange 
der  sylben  geschrieben  wurden.  So  muß  man  denn  vielmehr  den- 
ken daß  die  Punctatoren  hier  [wirklich  eine  stärkere  vocalarmuth 
annahmen,  wie  das  Aramäische  sie  in  diesen  fallen  nur  noch  mehr 
zeigt.  Nur  folgt  daraus  nicht  daß  sie  dieses  SVvä  gegen  §.  24  6 
sogar  ohne  vocalanstoß  oder  den  flüchtigsten  dunkeln  vocal  gelesen 
wissen  wollten. 

3)  In  gewissen  f&llen  gehört  ein  vocalloser,  also  mit  Sh'Vftc 
zu  schreibender  mitlaut  weder  ganz  zur  vorigen  noch  ganz  zur 
folgenden  sylbe,  sondern  schwebt,  am  ende  einer  lose  zusammen- 
gesezter sylbe  stehend,  in  der  mitte  zwischen  beiden;  ein  solches 
Sh*v&  kann  man  passend  schwebendes  S,  oder  S.  medium  nennen, 
wie  in  ^nb;  (nicht  ja-Vde  noch  jal-de  sondern  etwa  ja'l-de),  aliDS  ; 
vgl.  §.  28."  48  a. 

3.     Die  große  kluft  indeß   zwischen  vollem  vocale   und  dem  31 
geraden  gegentheile   davon  füllen  an  einigen  stellen ,   wo  es  noth-  a 
wendig  schien,    ^e  flüchtigen   oder  ChaUf-vocale^)   aus   als    über- 

1)  ähnlich  kann  man  bei  den  Aethiopischen  buchstaben  der  6ten 
reihe  nur  aus  der  kenntniß  der  spräche  selbst  ersehen  wo  sie  mit  oder 
ohne  vocalanstoi^  zu  lesen  seien:  was  für  das  Hebräische  besonders  we- 
gen §.  24  b  wohl  zu  merken  ist. 

2)  dies  war  die  Ansicht  Chajjüg*s  und  mancher  seiner  nachfolger, 
welche  daher  gesezlich  vorschrieben  wo  man  das  ShVä  als  einen  flüch- 
tigen vocal  sprechen  solle.  Chajjüg  (Werke  s.  200  fi*.  und  in  den  Bei- 
trägen I.  s.  125)    lehrt  es  fast  in  allen  fallen  als  flüchtiges  a    zu  lesen, 

aber   es   vor  einem  kehllaute    mit   dessen   vocale,   und  vor  ^  stets  mit 
flüchtigen  t  zu  lesen.    Vgl.  auch  den  gebrauch  des  Metheg  §.  100  h. 

3)  ^tDtl  ist^cA^,  etwas  verschieden  von  Pj^tDI^  §.  29«. 
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gänge  von  der  vocaUosen  oder  vocaldunkeln  ausspräche  zu  der 
deutlich  vocalischen.  Dem  geseze  der  Wortbildung  nach  wind  in 
solchen  fiülen  eigentlich  immer  vonalmangel  erwartet:  besondere 
umstände  aber  führen  statt  dessen  einen  zwar  schon  bestimmten 
aber  durchaus  flüchtigen  leichten  vocallaut  ein:  daher  die  Punc- 
tatoren  zwar  Sh*y&  überall  an  seiner  stelle  lassen,  ihm  aber  den 
bestimmten  kurzen  Yocal  nachsezen.  Als  flüchtige  vocale  aber  fin- 
den sich  nach  §.  89  a  nur  o,  ^  o,  und  den  zusanunengesezten  zei- 
chen entsprechen  zusaomiengesezte  namen:  —  OiaiSf-Päiach ,  — 
Chat6f'S6gol,  ~  Chatef-Oämeß,  Gebraucht  werden  diese  flüchtigen 
Tocale 

1)  am  nothwondigsten  und  häufigsten  bei  den  hauchlauten  §. 
59—65:  nämlich  nach  einem  richtigen  gefühle  der  Punctatoren 
desto  häufiger  statt  des  einfachen  Sh'vä,  je  mehr  sich  auch  ohne 
den  hauchlaut  das  Sh*yä  zu  einer  dunkehi  lautbarkeit  hinneigen 
würde.  Also  für  das  sylbenanfangende  Sh*yä  muß  immer  ein 
Chatef-vocal  eintreten,  wie  "«ny,  "nta»,  ''bn  vgl.  weiter  §.  59; 
ebenso  für  Sh*vd  medium  §•  30  c  immer  wegen  der  losen  sylben- 
verbindung,  wie  ^ir]\c,  "^Tn»,  "^Rs;^  ==  ^ns,  "^nns;  am  ende  ei- 
ner eng  zusammengesezten  sylbe  kann  dagegen  die  härtere  aus- 
spräche d.  h.  die  mit  einfachem  Sh*y&  bleiben,  und  bleibt  sehr 
häufig,  geht  jedoch  auch  vor  dem  tone  (§.  60  f.)  nicht  selten  bei 
günstigen  umständen  in  die  weichere  über  woyon  unten  §.  60  a 
weiter  zu  reden  ist. 

Das  flüchtige  a  aber,  welches  sich  am  ende  des  Wortes  nach 
fremdem  yocale  yor  dem  Gutturale  eindrängt  §.  64,  wird  in  den 
meisten  handschr.  und  in  unsem  aiisgaben  nicht  durch  -7;,  son- 
dern durch  das  yoUe  Pätach  selbst  ausgedrückt,  und  trägt  den 
besondem  namen  tl^^^  nnD  P.  furtivum,  wie  573\i5,  ynöuj  ^). 

2)  Bei  nichthauchlauten  finden  sie  sich  weit  zerstreuter  und 
seltener,  indem  die  handschr.  und  selbst  die  ausgaben  manche 
möglichkeiten  entweder  mehr  oder  weniger  weit  ausdehnen,  ygL 
§.  20  6.  Nach  dem  herrschenden  schulgeseze  ist  jedoch  die  ein- 
zige allgemeine  Ursache  welche  hier  flüchtige  vocale  stärker  be- 
günstigt, die  leichte  Verwechselung  des  mit  einem  vocalanstoße  zu 
lesenden  Sh*y&  mit  dem  ganz  stunmien  mitten  in  der  sylbe.  Gax 
keine  Zweideutigkeit  imd  gefahr  ist  denmach  bei  dem  Sh*vft  im 
anfange  des  wertes,  wie  IfiJDi  ^"^iji  ibi,  oder  nach  einer  zusam- 
mengesezten sylbe,  wie  ^^r)D%  n'isujnTS  wobei  durch  den  zwang 
der  ausspräche  schon  das  Sh*yä  als  S.  mobile  erkannt  wird.  In 
anderen  fällen  aber,  wo  diese  gefahr  ist,  kann  dagegen  lieber  die 
lautbarkeit  des  Sh*vft  so  viel  als  möglich  hervorgehoben,  d.  h.  ein 
Chatefyocal  gesprochen  werden,   zumal  wenn  diese  dehnung  auch 


1)  wie  in  gewissen  hdschrr.  das  Sh'va  hinzutrete  b.  Nagel  de  tribas 
codd.  p.  18.  LUienthal  p.  63. 
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durch  andere  lautrerhältnisse  noch  begünstigt  wird.  Daher  findet 
sich  hier  herrschend  allein  der  nächste  nnd  leichteste  unter  jenen 
drei  flüchtigen  vocalen  a;  e  kommt  gar  nicht  vor. 

Nor  bei  O^b^^^  2  Sam.  6,  5  merkt  Norzi  an  daß  sich  in  man- 
chen hdschrr.    nnd  drucken   Q^b^blZ;  finde:   und  hier  wäre  dieses 

•    •  •    j     V 

fluchtige  e  theils  als  wiederhall  des  vorigen  e  theils  des  ^  wegen 
wohl  am  ehesten  am  orte:  allein  schon  das  bloße  Sh*vä  muß  doch 
hier  streng  genommen  ebenso  gesprochen  werden;  nnd  eben  dies 
ist  die  Ursache  warum  das  Chatef-Segol  mit  recht  in  allen  solchen 
fallen  für  überflüssig  gehalten  ist. 

Die  einzelnen  ^e  sind:  a)  um  recht  stark  anzudeuten  daß 
die  sjlbe  eine  sehr  lose  geschlossene  sej,  vorzüglich  wegen  des 
dunkeln,  schworen  u,  welches  sich  gern  trennt,  wie  uicr*!  Ijob 
83,  25;  ^mfl  Gen.  2,  12  aber  hier  zugleich  nach  §.  68  6 ;  "^dpsni 
Hez.  26,  21;  yyä^  1  Kön.  14,  21  und  dagegen  s^^izj^  weil  jenes 
gamicht  durchaus  nothwendig  ist  2  Chr.  12,  13,  vgl.  ganz  ähn- 
lich 2  Kön.  19,  16  mit  Jes.  87,  17;  femer  Lev.  25,  84.  Rieht. 
5,  12  und  nach  einigen  2  Eon.  9,  17.  Jes.  45,  14  wo  überall 
ein  Zischlaut  bei  dem  flüchtigen  a  sich  zeigt ;  femer  nach  dem 
q)izen  t,  wie  ni-»»«  Ps.  12,  7,  nSniJ.^123  Gen.  30,  38,  -^Visttj  zu- 
gleich mit  Dagesh  dirimeru  §.  28  b  Zakh.  4,  12  ^);  seltener  nach 
a  und  nur  wenn  zugleich  1  folgt  §.  68  i,  wie  rrD'nnn  (vom  n 
der  frage  §.  104  und  Jis^s)  Gen.  27,  38  *);  der  'sttokste  fall 
wäre  T]^X3nn  Jer.  22,  15,  wo  ä  sich  zwar  aus  §.  48  vollkommen 
erklärt,  aber  mit  recht  in  den  meisten  handschrr.  und  ausgg.  als 
Überflüssig  fehlt.  In  eng  zusammengesezter  sjlbe  bloß  wenn  sie 
durch  Maqqeph  und  Mkheg  getrennt  wird;  ^"b"pn5S'»  Gen.  21,  6 
(wo  aber  nach  §.  68  &  zu  beachten  daß  ein  hauchlaut  folgt).  — 
h)  Wenn  der  consonant  nach  §.  83  die  Verdoppelung  verloren  hat, 
wo  also  die  beiden  sjrlben  leicht  weiter  vermischt  werden  könnten, 

1)  es  laßt  sich  nicht  läugnen  daß  nach  t  oder  a  in  diesen  fallen 
das  Dag.  dirimens  §.  28  6  sehr  nahe  liegt:  allein  in  den  meisten  fällen 
müssen  doch  beide  ganz  verschieden  angewandt  werden.     Dann  müßte 

man  das  wort  von  einem  bsu:  zweig  ableiten.  Sollte  das  Dag,  auf 
n  7SU}  zurückweisen,  so  müßte  man  an  einen  solchen  vocalwechsel  den- 
ken wie  er  §.  188  c  erklärt  ist:  allein  sonst  findet  sich  von  ihm  D'^^zu:, 
und  auch  die  bedeutung  ist  eine  andere. 

2)  gewisse  hdschr.  gingen  aber  darin  viel  weiter,  indem  sie  es  nach 
jedem  »1  als  artikel  dem  72  dessen  Verdoppelung  nach  §.  83  a  aufgeho- 
ben ist  beisezten,  wie  Z3^'^z*l72ri  (die  redenden),  wofür  in  den  ge- 
wöhnlichen hdschr.  und  ausgg.  O'^^a'^Tan  nach  §.  96.  So  fand  es  der 
alte  Ben-Aaher,  s.  Heidenheims  dl->73yün  "»LaDUPTO  foL  52  vs.  Aehn- 
lich  fanden  sich  nach  fol.  54  bei  *!  aussprachen  wie  D'^^lOJ^n,  uj^s^^j, 

CI^D^t:;  vgl.  auch  fol.  67  vs.  —  Auch  die  alten  ausgg.  haben  die 
Chatefvocale  gewöhnlich  häufiger,  z.  b.  die  ßomberger  von  1521  bei 
Jer.  26,  12.  29,  7.  80,  16.  81,  7.  32,  27.  8.  HMch  Haenlein  observ.  orit. 
p.  70.     Michaelis  or.  Bibl.  IV  s.  227. 


96    A.    L    2.    1)  Zeichen  für  die  vocal-aussprache.    |.  81. 

wie  nn^J)»n  Bicht.  16,  16  ^).  —  c)  nach  langem  yocale  selten, 
wie  bei  dem  kehlstummlaate  ^^a^rjfi^n  Hez.  4,  10 ,  besonders  bei 
dem  halbhauchlaute  -i,  wie  ^lonn-'  Gen.  27,  27—31.  Ex.  1,  14. 
Alle  diese  fülle  gewinnen  an  kraft,  wenn  derselbe  consonant  zwei- 
mal auf  einander  folgt,  um  die  beiden  laute  auseinander  zu  hal- 
ten, wie  n737DX  Hez.  35,  7.  Zakh.  11,  3.  ibb©  1  Sam.  2,  25. 
3,  13,  :)bba"Gen.  29,  3.  8;  9,  14.  Ex.  15,  lo!  Num.  10,  36; 
^^arsr-inn:  'Oen.  25,  22  vgl.  NeL  12,  36. 

Ein  fall  wo  die  abschreibet  allmählig  statt  des  flüchtigen  Sh'yä 
das  einfache  zu  sezen  sich  fest  gewöhnten,   ist  der  nach  §.  20^  als 

Q'ri  perpetum  geltende  Oottesname  ^l'*^1  •  da  dieser  '^j'ltf  gesprochen 

werden  sollte,  so  wäre  eigentlich  •^JH-I  zu  schreiben,  die  Schreiber 

haben  aber  bei  "^  wie  sonst  das  einfache  Sh'vä  vorgezogen,  entweder 
bloi5  der  kürze  wegen  bei  eiuem  so  unendlich  haungen  werte,  oder 
zugleich  um  auch  dadurch  den  Gottesnamen  desto  mehr  zu  unter- 
scheiden, sowie  der  Jüdische  aberglaube  auch  bei  dem  namen  '^l'^Si 
§.  177  a  und  nach  vielen  hdschrr.  sogar  auch  bei  dem  gemeinen  na- 
men D^M^K    absonderliche  unterschiede    in  die  schriil  einzuiuhren 

suchte.  Aber  daß  die  Massora  wirklich  nichts  als  '^l^?,  hier  ausge- 
sprochen wissen  wollte,  zeigt  sich  sogleich  wieder  ganz  deutlich  bei 

den  yorsazen  wie  nrn'^n  und  njrr^b  nach  §.  1046.  2455  vgL§.88£/ 

und  nih"«»  worüber  vgl.  §.  242  h. 

^  3)  Aus  ähnlichen  jedoch  zugleich  noch  aus  andern  Ursachen 
und  unter  besondern  bedingungen  erscheint  bisweilen  das  o  bei 
nichthauchlauten,  vorzüglich  bei  p  und  C3 ;  s.  §.  40  b.  41  c.  68  b. 

fVesen  und  toandel  der  vocale. 

32  Die  zeichen  für  die  vocalaussprache  sagen  demnach  über  ihr 

awesen  und  ihren  wandel  selbst  wenig  aus,  obwohl  man  diesen 
nothwendig  begreifen  muß  wenn  man  die  spräche  näher  verstehen 
will.  Verfolgt  man  nämlich  die  vocale  wie  sie  im  Hebräischen 
sind  theils  in  ihm  selbst  theils  im  ganzen  Semitischen  sprachen- 
baue  weiter,   so  ist  zunächst  bei  ihnen  nichts  so  denkwürdig  und 

•  schwierig  zu  verstehen  als  der  große  wandel  den  sie  geschichtlich 
dulden  und  den  man  vor  allem  richtig  erkennen  muß.  Wir  kön- 
nen sie  nach  §.  41  a.  b  noch  in  ihrem  ursprünglichen  wesen  und 
daseyn  deutlich  genug  erkennen:  aber  diese  ursprünglichen  laute 
sind  einer  mehr  oder  weniger  durchgreifenden  neigung  zu  erwei' 
chung,  zur  Verdunkelung  und  zur  Verkürzung  ausgesezt ;  woraus  mög- 
liche abartungen  und  Veränderungen  der  vocalaussprache  entstehen 
welche  im  Hebräischen  in  gewissen  richtungen  schon  ziemlich  stark 
und  durchgreifend  vorkommen,   obwohl  sich  auch  noch  sehr  viele 


1)  doch  findet  sich  das  a^  auch  hier  nur  in  gewissen  hdschrr. :  und 
sonst  wird  dies  ä^  bei  nichthauchlauten  lieber  als  überflüssig  vermieden, 
vgl.  oben  s.  77  anmerk. 
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fiberbleibsd  der  Teinem,  nrspTünglichen  anssprache  erhalten  ha- 
ben; ans  welchem  schwanken  denn  eine  so  starke  mannichfaltig- 
keit  und  bnnte  fl&rbnng  von  vocallauten  enaporgetaucht  ist,  daß 
unter  allen  aussprachen  verwandten  Stammes  keine  sich  hierin 
mit  der  Hebrftis^en  vergleichen  läßt  ')•  ^^  mehr  nun  so  die  ur- 
sprünglich scharfem  einzelnen  laute  sich  verwischen  und  schwä- 
dien,  desto  stftrker  wird  in  jeder  spräche  die  macht  welche  ei- 
gentlich über  allen  einzelnen  lauten  schwebt  und  welche  das  ganze 
wort  mehr  geistig  zusammenhält  und  wiegt,  der  ion  ^.  Er  hat 
schärfere  laute  die  er  beständig  trifft  allmälig  abgestumpft  und 
verflüchtigt  §.  32  &.  38  &;  von  der  andern  seite  aber  zeigt  sich 
viel  durchgreifender  eine  dehnung  der  vocale  durch  seine  kraft, 
indem  durch  ihn  ursprünglich  kurze  vocale  mehr  oder  weniger, 
dauernder  oder  nachgiebiger  verlängert  werden,  wie  §.  33  6.  85  ff. 
beschrioben  wird. 

üebersieht  man  jedoch  alle  die  arten  von  eigentlicher  ver- 
ftrbung  der  laute,  so  erhellet  daß  sie  sich  in  jeder  spräche  von 
a  als  dem  nächsten  vocale  aus  leicht  überwiegend  entweder  durch 
erweichung  zu  e  und  von  da  durch  Verdünnung  weiter  zu  »,  oder 
durch  Verdunkelung  zu  o  und  weiter  zu  u  ver&rben  können;  so- 
wie auf  beiden  wegen  durch  die  kraft  des  gegensazes  auch  wohl 
das  umgekehrte  wieder  möglich  wird.  Im  Hebräischen  zeigen  sich 
nun  zwar  auch  spuren  der  Verfärbung  von  a-o-u:  aber  sie  sind 
theils  verdeckter  und  wie  in  ein  früheres  alter  der  spräche  zu- 
rückgehend, theils  zerstreuter.  Viel  herrschender  und  näher  liegt 
in  ihm  die  verförbung  a-e-i  und  der  leichte  Übergang  dieser  laute 
anter  einander;  sodaß  alle  vocale  danach  mit  recht  zunächst  in 
die  s.  86  bemerkten  zwei  großen  hälften  zerfallen.  Darum  ist 
denn  hier 

I.  die  enoekhung  der  vocale  unter  den  erwähnten  drei  ab-^ 
Wandelungen  die  nächste,  indem  der  vocal  sehr  leicht  in  einen 
ihm  zunächst  verwandten  weichem,  unbestimmtem  und  schweben- 
dem Übergehen  kann:  A  erweicht  sich  hinuntersteigend  zu  £;  J 
und  U  dagegen  hinaufsteigend  verbreitern  sich  zu  E  und  0\  die 
doppellaute  ai  und  au  verschwinmien  in  die  einfachem  und  wei- 
chem mischlaute  o«  und  ö\  diese  wieder  können  endlich  sogar 
möglichen  faUes  zu  den  ganz  einfachen  i  und  ü  sich  verdünnen, 
wie  auch  das  e  noch  weiter  zu  %  verdünnt  und  zugespizt  werden 
kann.  Dieß  ist  die  stete  Stufenfolge  dieser  eigenheit  der  vocale, 
welche  sich  mehr  oder  minder  in  sovielen  sprachen  zeigt:  im  He- 


1)  aber  gerade  hier  finden  sich  auch  viele  abweichende  vocalaus- 
sprachen  insbesondere  der  Hellenisten,  8.  §.  22:  und  hier  kommt  es  uns 
nicht  nur  darauf  an  die  Massorethische  wie  sie  vorliegt  zu  erklären. 

2)  et  ist  eine  denkwürdige  erscheinung  daB  der  tun  im  Hebräischen 
schon  eine  ebenso  groHe  macht  geworden  ist  wie  ia  andern  vielvefän« 
derten,  meist  neuem  sprachen:  doch  erklart  sie  sich  aus  §.  6. 

Ewalde  $  aw/.  hebr.  1^.  Sie  Aufl.  7 
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bräischen  insbesondre   zeigt  sie  sich   im  einzelnen   nack  folgenden 
richtongen: 

1.  Der  A-laut  hält  sich  zwar  in  manchen  fallen  ziemlich 
beständig  und  rein,  ist  indeß  in  andern  schon  häufig  in  E-I  über- 
gegangen; besonders  jedoch  ist  nur  das  kurze  oder  doch  bereits 
verkürzte  a  diesem  übergange  ausgesezt.  Indem  sich  nun  der 
weitere  unterschied  zwischen  e  und  t  aus  §.  33  f.  bestimmt, 
geht  a 

1)  in  und  nach  dem  tone  nur  in  folgenden  wenigen  &llen 
in  6  über: 

a)  das  kurze  a  in  sylben  wie  T{b73  molk  geht  vor  dem  nach 
§.  26  a.  h  sich  eindrängenden  hinterlautigen  e  in  denselben  aber 
betonten  laut  ^  über:  TjTjtt  nUUk,  n'iDa  nach  §.  146.  173.  187c, 
welches  sich  näher  aus  §.  41c  erklärt:  doch  erhält  sich  das  a 
vielmehr  in  dem  besondem  falle  n*)^  §.  bb  d. 

ß)  das  lange  a  am  wortende  ist  in  einigen  Wörtern  und  en- 
dungen  zu  i  oder  e  abgeschleifb,  nämlich  in  dem  fürwörtchen  nn 
9»^  oft  für  mä  §.  1826,  und  in  anderen  selteneren  flülen  §.173/.  g. 
216  c.  228  c. 

y)  Schon  in  einigen  dieser  fälle  wie  njb  wirkt  deutlich  ein 
dicht  vorhergehendes  d  auf  diese  Senkung  des  folgenden  a  zu  « 
ein  (vgl.  ähcdiches  nur  gewöhnlicheres  §.  108  c):  noch  sichtbarer 
wirkt  in  einigen  wörtchen  (partikeln)  auch  das  zusammentreffen 
vieler  a  nacheinander  beständig  dahin  mit  daß  eins  davon  am 
wortende  zu  e  sich  herabsenkt:  nämlich  in  n:N*i  nsK  §.  104  ci, 
WO  der  schlußlaut  des  ersten  Wortes  sich  gesenkt  hat;  und  m 
IS'.l  abiyb  (auf  ewig  und  immer^  von  ly  immer),  wo  der  Schluß- 
laut  des  zweiten  wertes  davon  getroffen  ist. 

Fast  in  allen  diesen  föUen  erscheint  das  ursprüngliche  a  je- 
doch in  e  übergehend  in  einfacher  sylbe.  Weit  seltener  trübt  es 
sich  in  zusammengesezter  sylbe  in  e  welches  dann  des  tones  we- 
gen nach  SS  b  sogleich  e  werden  muß,  nämlich  in  nenn  Wörtern 
wie  tois  ban  als  welche  erst  aus  tüis  ban  sich  so  verkürzen 
daß  das  schon  in  6  umgelautete  a  nun  sich  vollends  in  dem  trü- 
ben e  festsezt,  vgl.  §.  147  a.  213  a^);  und  in  den  nennwörtem 
O:!»«?  §.  156  e,  ]3  und  u  §.  146  /.  deren  endmitlaut  ursprüng- 
lich doppelt  hörbar  seyn  sollte,  sodaß  der  kurze  vocal  vor  ihm 
sich  leichter  stärker  dehnen  und  trüben  läßt  vgl.  §.  82  c 
c  2)    Vor  dem  tone  aber  zeigt  sich    die  abnähme  das  A-lauts 

im  Hebräischen  sehr  durchgängig  darin  daß  als  der  nächste  kurze 
vocal  zur  bildung   von   zusammengesezteu  sylbon    nicht   das  stär- 


1)  im  Aramäischen  wo  solche  nennworter  erster  bildung  ihren  vocal, 
wenn  das  wort  hinten  keinen  neuen  vocal  empfängt,  schon  gewöhnlich 
so  zurückwerfen,  verfärbt  sich  das  a  in  diesem  falle  immer  so  in  e,  wie 

yVvp  tjD'D  für  mal/c  (melek)  kars;   daher   der  Aramäische  eigenname 
na;  ins;  im  B.  Daniel  vgl  mit  dem  Hebräischen  ^\^  ^^^  Jer.  c  88  iL 
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kere  A,  sondern  E-I  erscheint  g»  40  a.  Außerdem  zeigt  die  be- 
deatnng  der  bildong  daß  in  einigen  Wörtern  wie  nsM  §.  155/. 
oder  nia  186  c  das  /  vermittelst  e  aus  a  entstanden  ist;  und  es 
trifft  das  in  diesen  fiüilen  desto  leichter  ein,  je  mehr  die  mittel- 
sylbe  spizere  vocale  vor  sich  liebt,  und  da  ein  solcher  lautwan- 
del  im  Hebräischen  einmahl  so  nahe  liegt,  so  spizt  sich  das  a 
ganz  durchgängig  in  i  zu  um  zugleich  in  einer  wichtigen  wortart 
einen  unterschied  in  der  bedeutung  zu  bilden,  §.  141  a. 

Noch  weiter  zurück  vor  dem  tone  oder  bei  ähnlicher  Verkürzung 
im  tone  zweier  engverbundener  Wörter  gebt  a  vorzüglich  bei  hauch- 

lauten  zu  anfang  von  nennwörtem  in  e-t  über:  von  li^p.V^fi^  (As- 
kalon  nach  Hellenistischer  ausspräche)  ^yb|^lz;K  Askalonäer  Jos.  18, 8 
nach  §.  164;  von  ^i*3fij  diemehrheit  nibbu?»  aber  von  diesem  der 
9t.  eanst.  nib3tD({  %,  212  d:  bei  alle  dem  wirkt  aber  auch  das  ge- 
aez  von  der  wortombildung  §.  88  e  ein.     So  erklärt  sich  auch  wie 

das  vorsRzwörtohen  D9  mit  §.  217  A  Hebräisch  mit  i  lautet,  während 
es  nach  >a^    1^  ursprünglich  sich  mit  a  sprach. 

Das  kurze  a  erhält  sich  nun  zwar  noch  häufig  sowohl  in  als  cf 
vor  dem  tone  aus  weiter  keiner  Ursache  als  weil  es  der  nächste 
voeal  ist,  wie  in  der  zweiten  sylbe  von  insnn  §.  124:  aber  am 
festesten  bleibt  es  doch  nur^  da,  wo  es  zugleich  durch  die  bedeu- 
tung der  bildung  sich  von  %  (e)  bestimmt  unterscheidet.  Dage- 
gen a  bleibt  das  tonlange  d'  sehr  beständig  als  vorton,  worüber  s. 
weiter  §.  87  afi*. ;  und  ein  Übergang  des  reinlangen  ^  in  ^  findet 
sich  überhaupt  nicht. 

3)  Wohl  aber  nehmen  endlich  noch  gewisse  sehr  weiche  mit-e 
laute  unmittelbar  vor  dem  tone  gern  e  statt  'a  zu  sich  §.  65  ff. 

Dagegen  stellt  sich  in  der  tonlosen  vorlezten  sylbe    bei  der  Wort- 
bildung statt  eines  i  vielmehr  ein  a  ein  wenn  hinten  ein  stärkerer 

▼ocal  verkürzt  ist,  wie  niö*]U?,  *7a3  gt.  eansir,  von  niTa'TUJ,  *7M 
nach  §.  212  c.  218  6.  Man  kann  dies  die  rückwirkung  der  vooalaus* 
spräche  nennen,  vgl.  83  b, 

2.     Die  kürzen  i  und  u  gelten  mit  recht  als  spizer  als  die  33 
ihnen  entsprechenden  e  imd  o,  und  wechseln    daher  mit    diesen  a 
fast   allein    der   art   des  tones    und   der   sylbe   nach,    wobei   der 
unterschied  des  ursprünglichen  oder  aus  a  durch  e  stammenden  % 
untergeht.     Sie  können  im  allgemeinen 

1)  nicht  in  der  tonsylbe  oder  nach  ihr  laut  werden,  sondern 
gehen  dann  verhallend  in  die  breitern  und  stumpfern  laute  e,  o 
über.  Nach  der  tonsylbe  erscheinen  so  stets  e,  o  als  die  trüb- 
sten laute  unter  allen,  wie  Sp^Ji  vajjdqttm^  ^P^l  vajjdqum  §. 
232  c.  .Nur  in  dem  seltenen  falle  wo  die  Wortbedeutung  eine  Un- 
terscheidung empfielt,  behauptet  sich  bisweilen  i  oder  u,  wie  y}J2 
da  Merlrach  er,   zum  unterschiede   von  Y1?%1  ^  ^^   ^  laufen  §, 

.      7* 
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232  e:  aber  auch  dieß  nitr  vor  urspiünglich  verdoppeltem  mit- 
iaute,  also  mit  rücksicht  auf  das  besondre  gesez  §.  84  c. 
h  In  der  tonsylbe  können  e  o  zwar  eben  als  solche  kürzeste 
und  trübste  laute  nicht  leicht  bleiben :  aber  sie  dehnen  sich  dann 
nur  zu  den  ihnen  zunächst  liegenden  lauten ;  o  wird  im  tone  im- 
mer J,  wie  bb  Uol  für  kuü  vgl.  §.  82,  rih^'^^  jiktUb  §.  188  aj 
e  aber  geht  entweder  in  e  über,  oder  kürzer  'bloß  in  4,  indem 
die  laute  ae-i  ja  überhaupt  im  gebiete  der  erweichung  der  vocale 
in  ^  einem  starken  übergange  begriffen  sind\  also  hier  auch  einmal 
durch  rückwirkung  (wie  §.  S3  c)  d  als  offener  und  stärker  im 
tone  für  e  eintritt.  Da  also  hier  ein  Wechsel  zweier  möglicher 
vocale  entsteht,  so  ißt  der  unterschied  welchen  die  spräche  unter 
ihnen  festhält  im  kurzen  dieser: 

1)  in  tonsylben  mit  zwei  schließenden  mitlauten  vgl.  §.  26 
trifft  meist  als  der  kürzere  laut  d  ein,  zumal  wenn  der  endlaut 
ein  haicter  stummlaut  ist :  wie  n:inDn  oder  (was  diesem  im  wort- 
tone nach  §.  85  c  wesentlich  gleich  ist)  nnn^ri  g.  195  a,  oder 
wie  ninü  für  n'^nn  §.  187  c.  Ein  so  entstandenes  a  kann  dann 
auch  wenn  das  suffiz  im  verbum  znfaUig  einmal  der  tongeseze 
wegen  §.  85  a  den  ton  behalten  muß,  bleiben:  ansni^n,  woni^ 
sich  =3DpL'4ia  §.  255^  als  ähnlicher  büdung  richtet.     Was  aber 

2)  die  gewöhnlicheren  Mio  betrifft  wo  das  wort  mit  einem 
mitlaute  schließt,  so  lautet  nach  dem  allgemeinen  unterschiede 
zwischen  verbum  und  nennwort  §.  145  in  nennwort-stämmen  mehr 
e]  nur  in  einigen  verkürzten  hat  sich  d  festgesezt  wie  ^3,  ]T,  ^^i 
§.  146  rf.  147,  sowie  in  einigen  wo  der  endvocal  eigentlich  vor 
einem  doppelmitlaute  gehört  wird,  wie  Ta,  nx  §.  146/  Dagegen 
liegt  d  bei  dem  verbum  eigentlich  näher  und  bleibt  ziemlich  herr- 
schend bei  ihm,  aul^er  wo  der  laut  e  zur  zeitbildung  besonders  zu 
unterscheiden  ist  §.  141  b.  Aber  nach  §.  108  c  kann  auch  das 
lautgewicht  des  ganzen  wortes  einen  so  starken  einfuß  haben  daß 
nach  einem  starken  vocale  der  vorigen  sjlbe  das  vor  diesem  sich 

'senkende  e  der  endsylbe  in  seiner  färbe  bleiben  muß  und  daher 
sogleich  in  e  übergeht,  wie  in  der  bildung  Snis  §.  151  und  in 
ähnlichen  fällen:  was  sich  dann  in  der  bildung  des  Imperfects 
nV>;  §.  189  a  nach  §.  40  c  nur  noch  eigenthümlicher  gestaltet.  — 
Noch  ist 

8)  der  besondre  fall  der  pause  zu  beachten,  worüber  §.  98  o. 
;  Doch  findet  sich  wirklich  bisweilen  e  im  tone,  nämlich 

1)  in  Suffixen  wie  ^i—  §.  250  a  und  in  dem  nennworte  ntt^ 
treue  §.  187  c,  weil  diese  kaum  erst  aus  -innu,  emüt  hervorgehen, 
wo  das  ursprüngliche  i  vor  mittelsylben  noch  sehr  frisch  ist  und 
sich  daher  nicht  gern  weit  verändern  läßt. 

2)  wo  sich  in  einfacher  sylbe  kaum  erst  irgend  ein  vocal 
statt  völliger  vocallosigkeit  des  tones  wegen  festsezt,  wie  im  pau- 
sal-suffixe  ^-^  §.  247  e  oder  in  der  ähnlichen  Pausalausspi-ache 
^nb  §.  92  rf;  sowie  wo  e  aus  a  vor  hinterlautigem  e  und  im  wie- 
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derhalle   mit  diesem    sich  bildet  g.  32  5;   ähnlich  in  der  bildjOBg 
des  kuizeu  befehlwortes  ^tinp,  g.  226  d. 

3)  wo  ^  im  tonQ  rein  durch  abstumpfting  aus  langem  oder 
atftrkem  ypcalen  hervorgegangen  ist  g.  38  b :  .dieses  £  ^t  fortan 
als  wandellos.  Doch  sucht  sich  ein  solches;^  wohl  auch  durch 
Verdoppelung  eines  folgenden  weichem,  daher  vonselbst  ^ppm  wei- 
tem auseinanderziehen  geneigten  mitlautes  zu  verstärken,  jwie  in 
der  bildung  SiJ2jt^Dn  g.  196  c. 

4)  außerdem  nur  se&r  zerstreut,  in  einigen  nennwörtem  lan- 
gem umfanges  wo  die  stimme  vom  mehr  halt  hat,  und  dazu  vor- 
züglich leicht  vor  dem  schlüpfrigen  breiten  2,  nächstdem  vor  ], 
wie  bc*^y,  ]na  g.  154  a  ^);  seltener  schon  in  thatwörtern  eben- 
falls nach  einer  vordersylbe  stärkeren  haltes  wie  022>,  n^Y  g. 
141  b;  in  dem  nennworte  seltener  bildung  ^pp^  sehuUer  g.  147, 
und  dem  beziehungswörtchen  lipet  g.  181  b:  man  bemerkt  daß 
in  allen  solchen  Wörtern  ein  weicher  schlüpfriger  mitlaut  auf  dieft 
e  folgt,  was  man  noch  besonders  aus  der  haltung  des  vorsazwört* 
chens  Vk  g.  217  c  vgl.  mit  nfijt  g.  100  c  bestätigt  sehen  kann.    ' 

Aber  nur  in  wenigen  durch  augenblickliohe  Verkürzung  eni'd 
stehenden  Wortgebilden  ist  i  stehen  geblieben,  obgleich  audi  hier 
nicht  beständig  da  e  damit  leicht  wechselt,  wie  ^ftti*;  und  "9 "i^  aus 
na©^  und  rn*;';,  ebenso  V  (wo  der  schluftmitlaut  eigentlieh  ver- 
doppelt ist  vgl.'  g.  34  c)  oder  vielmehr  r,  s.  g.  224  c.  232  a.  In 
den  wörtchen  O:;  mü^  ^72  von,  aet  toenn  ist  dagegen  das  i  um 
so  leichter  geblieben  da  sie  beständig  nur  wie  vorsylben  festerer 
Wörter  erscheinen  und  ihr  i  daher  vieknehr  nach  g.  32  c  und  g. 
84  a  zu  beurtheilen  ist.  Doch  erhält  sich  das  i  auch  noch  in 
dem  namen  der  südlichen  und  mehr  Arabischen  wüste  ]^,  wo 
das  n  ursprünglich  nach  g.  84c  doppelt  ist;  und  auch  das  un- 
endlich häufige  vielverkürzte  ]a  tokn  lautet  in  einzelnen  fHUen 
größter  lautverkttrzung  ]a  g.  213  c. 

Von  besonderer  art  ist  hier  endlich  noch  das  4  welches  be^  e 
tont  zugleich  das  wort  schließt  und  besonders  einer  weiten  wur- 
salgippe  wegen  g.  115  &  so  häufig  ist,  aber  auch  sonst  nach  g.  82  i 
ans  schließendem  -d  erweicht  nicht  so  selten  sich  findet  g.  173/.^.  :-.■] 
176  a.  228  c.  Dieser  dem  Hebräischen  so  eigenthümlichQ  feine 
laut  ist  nur  wie  durch  die  Zartheit  des  hell  und  frei  auslautenden 
tones  da,  und  kann  sich  außerdem  nur  vor  einer  tonlos  sich  an* 
hängenden  sjlbe  gewöhnlicher  art  (d.  i.  mit  einem  mitlaute  be- 
ginnenden) behaupten:  n:ban  (oder  auch  na^ban  nach  g.  166  ge- 
schrieben) wie  nban.  Tritt  bei  der  Wortbildung  eine  betonte  oder 
unbetonte  vocalsylbe  hinten  an,  so  wird  dieser  so  zarte  laut  meist 
von    dem  folgenden  betonten   vocale   sogleich   verdrängt  g.  45  a: 


1)  manche  hdschrr.  geben  darin  viel  weiter  als  onsre  gewöhnlichen 

ausgaben,  und  schreiben  z.  b.   beständig  ^J^jy  für  ^l^^l^J  §.  158  c;  s. 
ScheUtng  descriptio  cod.  Stuttg.  p.  1 1;2.  '      ' . 
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oder  behauptet  er  sich  in  einigen  ftllen  besonderer  art  vor  der 
betonten  vocalendong,  so  mnB  er  nach  §.  85  a  in  das  einlEUshe 
tonlose  e  zurückfallen,  wie  in  t=3:|;j7a  oder  auch  OD'«3j;>73  ge- 
schrieben von  n3j;)73  §.  256  &,  wohm  auch  nve  als  pl  von  ti^ 
gehört  §.  189  e.  Aber  auch  wo  dieses  S  am  wortende  nur  die 
ToUe  nftchste  tonkraft  verliert  weil  der  wortton  an  dieser  stelle 
plözlich  schwächer  wird  oder  auch  sich  ganz  zurückzieht,  kann 
der  laut  nicht  bleiben,  sondern  geht  dann  ähnlich  in  das  ein&che 
e  und  dieses  bisweilen  nach  §.  35  c  schon  noch  weiter  in  f  ^)  über 
§.  213  6.  224  c.  227  d. 

34  2)   Vor  der  tonsylbe  haben  «  u   zwar  ihre  eigentliche  stelle: 

aallein  hier  tritt  sogleich  f wieder  ein  etwas  verschiedenes  Verhält- 
nis dieser  zwei  laute  ein,  indem  i  weit  dünner  und  spizer  als 
e,  ü  dagegen  obgleich  auch  dünner  als  o  doch  weniger  dünn  und 
spiz  als  i  lautet  und  dazu  sich  leicht  zur  dehnung  neigt  ^ ,  jenes 
daher  leichter  in  diesen  f^len  sich  erhält  als  dieses:  woraus  sich 
folgendes  nähere  verhältniß  ergibt: 

a)  i  ist  ein  ganz  geeigneter  laut  für  alle  zusammengesezten 
sylben  vor  dem  tone,  mag  der  laut  I  ursprünglich,  oder  nadi 
§.  32  erst  vermittelst  des  ablautes  E  aus  A  entstanden  seyn.  E 
erscheint  hier  fast  nirgends  als  vor  suffizen  noch  als  Überbleibsel 
vom  E  im  tone,  theils  in  eng  zusammengesezter  sjlbe  von  nenn» 
Wörtern,  wo  sich  ein  zur  länge  strebendes  E  im  unterschiede 
von  bildungen  auf  I  fester  hält  §.  257  &,  theils  in  lose  zusam* 
mengesezter  §.  251  &;  sonst  findet  sich  e  nur  zerstreut  sehr  sel- 
ten, insbesondere  da  wo  es  leicht  etwas  fetter  und  schlüpfriger 
als  i  lauten  kann,  ako  nur  in  einigen  nennwortbildungen  und 
auch  da  wieder  insbesondere  nur  vor  -)  (nach  der  ähnlichkeit  der 
hauchlaute  §.  65  a.  66  a)  in  der  sjlbe  vor  dem  tone  wie  in 
pn~)73  §.  88  b,  oder  bei  einem  kehllante  in  ^^^I^  nnd  den  ahn- 
lidien  §.  65  a  etwas  näher  bestinunten  fällen,  oder  bisweilen  zwi- 
schen zwei  flüssigeren  miüauten  wie  nbu;7;73  §.  160  c.  —  Wie 
absichtlich  etwas  fester  und  dumpfer  als  e  ist  aber  dabei  e  in 
solchen  etwas  selteneren  fWen  wie  D*^b^b^  §.  187  vgL  mit  g. 
213  /,  W:>\  §.  255  J,  ^1:^2  Gen  21,  23  und  inaa,  wo  auch  die 
art  des  folgenden  mitlaute«  dort  des  schlüpfrigen  l  hier  des  k 
und  g  nach  §.  65  b  mitwirkend  ist. 

Wie  aber  e    außerdem    noch   durch   einwirkung  besonderer 


1)  lezteres  ist  ganz  Aramäifich,  sowohl  im  allgemeinen  als  in  die- 
sem besondem  falle.  —  Uebrigens  erklären  sich  so  alle  diese  auf  den 
ersten  blick  auffallenden  wandelangen  vollkommen. 

2)  wie  sehr  deutlich  einleuchtet  and  ^^P^'l..  §.  81  6;  daher  anch  in 
manchen  sprachen  besonders  in  den  Türkischen  das  ursprüngliche  ä 
lieber  umgekehrt  zu  ü  wird  d.  i.  sich  dem  i  nähert.  Allein  daß  laute 
wie  ü  und  ö  sich  im  Hebräischen  oder  auch  in  allem  Semitischen  or* 
sprünglioh  finden  ist  eine  grandiose  annähme. 
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lantyexUltiiisse  durclhgängig  fbr  t  eintrete,  wird  tinten  g.  65  a.  5. 
115  tf  erklärt." 

b)  Dagegen  weicht  u  in  voller  zusammengesezter  sjrlbe  doch  5 
meist  wieder  "dem  o,  sodaß  aussprachen  wie  T^']p,^  Neh.  10,  35 
als  ausnahmen  gelten.  Nur  wo  sich  schon  in  der  Wortbildung  tk 
und  6  bestimmter  geschieden  hatten,  kehrt  bei  ihrer  verkttrEung 
Tor  suf&zen  häufiger  in  solchen  sylben  der  urlaut  ü  zurück  §. 
257  h.  Außerdem  bleibt  u  auch  etwas  Öfter  nach  oder  vor  dem 
Shnlichlautigen  m  der  participien  und  anderer  nennwörter,  da 
schon  jede  nominal-bildung  leicht  schärfere  aussprachen  begün- 
stigt g.  145,  wie  nüp^,  HK-ip,  iittDp  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8. 
in3rt3n  Hos.  7,  4  g.'255a.  '238  a  vgl."  dagegen  •'pb^a  g.  226  rf. 
?|b^rj"g.  131  5.  Dan.  9,  1.  Außerdem  hält  sich  das  u  mit  be^ 
merkenswerther  Zähigkeit  in  den  wenigen  passiven  vierlautigen 
wurzeln  g.  131  g  und  dem  ähnlichen  bb73K  venoeUct  seyn. 

Auch  daß  hinter  einem  *^  wenn  die  wähl  wie  frei  steht  eher  ein  i 
als  ein  e  laut  werden  könne,  ist  aus  den  §.  188  o.  282  d  erwähnten 
filllen  zu  schließen.    Vgl.  anch  §.  83  d, 

Yor  doppeltem  mitlaute  jedoch  wo  der  vocal  sich  schärfere 
und  spizer  ausdrücken  kann  (g.  27.  84  a),  sind  die  spizeren  laute 
i,  ü  überall  so  fest  geblieben  daß  hier  auch  von  Wörtern  auf  4 
immer»  erscheint,  wie  ipa,  ''Vpa  von  na,  bpa,  und  daß  jedes  0 
dann  in  U  übergeht,  wie  nssnD^  aus  ^^^p*;  g.  81  a.  Seite«  findet' 
sieb  hier  ein  kurzes  o,  noch  seltener  e;  imd  dazu  läßt  sich  für 
dieee  einzelnen  fälle  von  6  oder  e  meist  ein  besonderer  gnmd  auf- 
weisen: denn  o  bleibt  vorzüglich  nur  vor  Suffixen  vor  denen  es 
eben  erst  au^cJ  sich  verkürzt,  wie  !)3jn^  von  ]h;  g.  251  c;  sehr 
einzeln  stehen  die  andern  fälle,  a^^na  bottXm  ßäuserj  welches  so- 
eben erst  aus  bStim  verkürzt  scheint  g.  38  a,  das  beziehnngswört- 
chen  in  fällen  wie  iVu3  g.  181  b  weil  dieß  kaum  erst  aus  ^v?e« 
nach  g.  79  b  sidi  verktirzt,  und  fälle  wie  ^rtjaTa  die  sich  aus  dem 
geaeze  des  gegentones  g.  88  c2  erklären.  Wie  aber  das  o  so  nicht 
selten  wenigstens  unmittelbar  vor  der  tonsjlbe  des  Wortes  sich 
hält,  so  kann  es  auch  unmittelbar  vor  der  sjlbe  des  gegentones 
d.  L  der  dritten  vor  dem  tone  (g.  Sb  d)  wiederkehren;  wie  in 
dem  bezüglichen  eigennamenworte  '^^K'^V^  (der  von  Usmel)  1  Chr. 
26,  23.  Num..3,  27  von  bfiJM:?  v.  *^19rhier  ist  unverkennbar  u 
schärfer  als  o,  und  eignet  sich  äeshalb  besser  fOr  den  gegenton. 

Wie  mm  die  kürzen  z,  u  als  zu  scharf  und  epiz  nur  auf'  ge-  35 
wisse  fälle  beschränkt  worden  sind,  ebenso  die  längen  £,  t^.  Diese  a 
gelten  nur  als  sehr  spize,  scharfe,  durchdringende  laute,  welche 
durch  die  stärkste  dehnung  auch  aus  e  ö  entstehen  können  §. 
141  b.  149  a,  und  welche  wo  sie  einmal  herrschen  sich  unwandel- 
bar SU  erhalten  streben.  Als  um  eine  stufe  an' milde  und  nach- 
giebigkeit  niedriger  stehend  erscheinen   daher  e  o'  überall  da  wo 
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die  nach  §.  33  f.  entsprechenden  kurzen  vocale  ans  irgmd  einer 
nrsache  lang  werden  mttssen,  z.b.  wegen  destones  b'd  hol  §.38^, 
oder  in  f&llen  wie  ]fijT3  rjnä  aus  ittq  rj'na  nach  §.  69  a. 

h  Auch  «m  tone  müssen  t  ü  sich  zu  e  c7  mindern  sobald  sie 
Yon  sttoei  folgenden  mitlauten  zusammengedr&ogt  werden ,  wie 
njTspjn  für  n373"«j?p,  nujn:,  n^zjnj  für  r)v3^nj,  nujj^rj^.  Nur.  sehr 
selten  ist  hier  7  erhalten,  und  auch  dann  nur  vor  einem  weniger 
eng  anschließenden  zweiten  mitlaute  §.  89^;  und  nur  in  der  sel- 
tenen bildung  nTs^ipr^  §.  161  a  ist  ti  geblieben  ohne  wie  sonst  im 
zusammenstoße  der  laute  in  das  umgefärbte  6  überzugehen. 

Wo  im  tone  vor  einem  einfachen  das  wort  schließenden  mit- 
laute ein  Wechsel  von  ^und  C,  o  und  t^  durch  die  bildung  mög- 
lich wird,  da  hält  die  Massöra  die  spizen  laute  offenbar  für  die 
stärkeren,  wie  in  den  f&llen  op ,  Dp  Kl  §.  227  c.  232^« 

c  Da  das  Hebräische  nadi  §.  29  b  Ann  einmal  die  bloß  ton- 
langon  e  und  J  als  von  den  reinlangen  i  tk  verschiedene  vocale 
kennt,  so  benuzt  es  diesen  wechselauch  zur  feinem  Unterscheidung 
gewisser  bedeutungen,  wie  §.  149  a.  —  Ein  I  oder  6,  welches 
nicht  etwa  erst  als  mischlaut  aus  einem  doppellaute^  hervorgegan- 
gen wäre  §.^36,  findet  sich  nur  in  gewissen  nennwortarten  s6 
daß  es  aus  den  kurzem  e  ö  bis  zur  unwandelbarkeit  gedehnt  ist 
§.  149  h,  c.  Allein  es  läßt  sich  bicht  läugnen  daß  diese  reinlan- 
gen laute  ^  6  in  gewissen  nominal-bildungen  (vgl.  155  d.  160  c) 
auf  ganz  andere  weise  durch  bloßen  lautwechsel  aus  t  tk  hervor- 
gehen: tmd  da  die  entsprechenden  kurzen  vocale  nach  §.  33  f.  in 
einem  steten  flusse  sind,  so  ist  damit  wenigstens  eine  entferntere 
veranlassung  für  diese  möglichkeit  gegeben.  Man  muß  aber  fest- 
halten daß  I  und  o  auch  hier  ebenso  wie  wenn  sie  aus  doppel- 
laut^n  entstanden  sind  viel  voller  und  verhältnißmäßig  stärker 
gelten  als  <  i^:  sodaß  fiie  fOr  diese  besonders  dd  eintreffen  wo  in 
der  bildung  wie  eine  neue  krafb  hinzutritt. 

Aber  auch  durch  den.  bloßen  einfluß  des  tones  entsteht  in 
den  sylben  vor  diesem  nicht  selten  ein  Wechsel  dieser  langen  wie 
lüinlich  der  kurzen  vocale,  wie  §.85  weiter  beschrieben  wird. 

d  Durch  die  ausbildung  der  bloß  tonlangen  vocale  ä  c  ö,  welche  in 

den  einzelnen  fällen  dann  weiter  an  kraft  and  Zähigkeit  sehr  ver- 
schieden flieh  gestalten,  hat  das  Hebräische  eine  weit  größere  man- 
nich£Bdtigkeit  von  lauten  als  das  Arabische  gewonnen.  Diesem  bun- 
ten spiele  der  laute  entspricht  auch  das  daseyn  von  4  und  6  als 
nicht  aus  mischlauten  erst  zusammengezogen,  sowie  das  der  kurzen 
vocale  t  6 :  während  das  Arabische  hier  überall  viel  einartiger  aus- 
gebildet ist.  Da  nun  aber  auch  das  Syrische  eine  so  große  bunte 
und  wogende  fülle  an  kraft  und  gewicht  verschiedenarüger  vocale 
nicht  kennt,  so  könnte  man  gar  vermuthen  dies  ganze  vocalspiel  sei 
im  Hebräischen  nur  künstlich  später  festgesezt.  Allein  dagegen  redet 
die  ganze  art  des  Hebräischen  als  einer  zwischen  dem  Arabischen 
und  dem  Aramäischen  ausgebildeten  höchst  feinen  spräche;  and  da 
das  Phönikische  das  Aramäische  und  das  AethiopiMbe  wenigsten»  an- 
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niliernd  eine  ähnliche-  vocalbimtheit  zeigen,  so  muß  man  sagen  daß 
vielmehr  das  Arabische  zamal  wie  es  geschriej^en  wird  eine  so 
aoffallende  einfachheit  zeigt.  Hinzukommt  daß  die  Hebräische  Punc- 
tation  in  der  uniexvcheidung  des  kurzen  und  langen  e  allerdings  ge« 
nauer  ist  als  sogar' die  Syrische  es  nöthig  zu  haben  meinen  konnte. 

8.  Doppülaute  zeigen  sieh  im  Hebräischen  als  absichtlich  36 
Tersdnedene  laate  erst  selten  in  der  Wortbildung,  da  die  ältesten a 
tind  einfEiehsten  gebilde  sie  gar  nicht  kennen  und  nur  zwei  selte- 
nere sie  von  anfang  an  haben  §.  167.  180;  am  häufigsten  ent- 
stehen sie  nur  durch  zusammenfließen  einfacher  vocale  §.  43.  54  £ 
Aber  wie  sie  auch  entstehen,  die  richtung  zur  erweichung  löst  sie 
leicht  weiter  so  auf  das  cd  m  ae  (=  ^),  au  in  d  übergeht.  We- 
nigstens vor  dem  tone  bleibt  ai  kaum  einigemale,  wie  '^'^u?^^ 
liaiBMr  §.  181  c:  ou  in  dem  landesnamen  l'^^n  JTaurdn  Hez.  47, 
16.  18  weist  schon  durch  sein  vorkommen  auf  ein '.  halbes  fremd* 
wort  hin.  Nur  im  tone  bleiben  sie  in  gewissen  Mlen  stärker, 
wie  §.  43  h  weiter  erklärt  wird, 

I 

Diese  so  entstandenen  nuschlaute  ^  6  sind  zwar  ansich  gleich  b 
den  doppellauten  selbst  unwandelbar  lang,  unterliegen  jedoch  nach 
ism,  allgenieinen  fortschritte  der  lautverhältnisse  wieder  fernem 
Übergängen.  Sie  fallen  also  dann  gemeinlich  in  die  entspredien- 
den  einfachen  laute  herab,  und  besonders  vor  neuen  betonten  zu* 
säzen  am  ende  des  wertes  vereinfacht  und  blaßt  sich  6  bisweilen 
in  Ä,  oft  ^  =  a€  in  C  ab,  wie  '»niio?  von  aic:  §.  88  a;  "^3'»r 
1  Chr.  2,  55  sonst  ^3'^p,  Q&näer  und  ähnlich  n'^Vb  naehtgespentt 
Jes«  84,  14  nach  §.  165  b  von  b^^  nacht  gebildet;  und  die  fälle 
l^fii  §.  213  6.  255  6*  Vorzüglich  im  tone  zwischen  zwei  mitlauten 
geechleifb  hat  sich  ^  (aus  o»)  schon  nicht  selten  in  (  vereinfacht, 
worin  das  Hebräische  wieder  eine  besondre  Weichheit  zeigt,  s.  §• 
198  a.  146  e. 

Da  u  und  i  dem  a  gegenüber  sich  schon  ansich  näher  stehen  c 
§.  29  5,  so  geht  das  breitere  u  wohl  auch  in  das  feinere  spizere 
f  über:  doch  führt  diese  minderung  bei  dem  kurzen  i  stets,  bei 
dem  langen  2  wenigstens  meist  sehr  fdhlbar  auch  eine  gewisse 
minderung  in  der  Wortbedeutung  mit  sich,  vgl.  146  e,  149  e.  Es 
erklärt  sich  aber  daraus  wie  schon  der  bisweilige  Übergang  des  i 
(aus  au)  in  i  (aus  ot)  als  eine  art  von  minderung  und  erweichung 
gelten  kann  ^),  wie  p*«!!  bueen  gewöhnlich  gesprodien  wird  fdr  pnn 
Ps*  74,  11  i^äb  vgl.  §.  146  e*). 

Auf  eine  ganz  andere  weise  kann  auch  di  zwischen  zwei  miU  d 


1)  auch  erklärt  sich  daraus  wie  die  laute  S  und  i  auch  wohl  z.  b. 
eines  Wortspieles  wegen  bei  demeelben  worte  leicht  wechselnd  gebraucht 

werden  konnten,  wie  '»^'•3  und  "»bsi  Jes.  32,  5.  7  vgl.  §.  164  c. 

2)  besonders  im  Samarischen  wechseH  oft  ai  {i)  mit  au. 
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lauten,  vom  tone  gesohleift,  mit  nnterdrückrmg  des  i  sich  in  d 
vereinfachen!  welches  indeß  sehr  selten  ist»  wie  in  dem  fragwOrt- 
chen  72c  §.  104  tf  imd  in  dem  eigennamen  ^n^  neben  f^n^  Gen. 
37,  17'§,  180  d,  nnD"»73  neben  n'»D'»73  §.  hbd. 

Aehnlich  konnte  am  ende  des  wertes   das  betonte  d  von  ~Jt  all- 

mälig  das  folgende  i  verdrangen:  wie  die  LXX  ^«^0  Stvä  sprechen 
und  wie  wir  oben  s.  56  bei  einem  Hebräischen  eigennamen  einen 
deutlichen  fall  davon  fanden.  Allein  dies  war  mehr  mundartig,  und 
findet  sich  ammeisten  nur  im  Arabischen.  Das  Arabische  zeigt  aber 
auch  daß  ein    so  entstehendes  -a  immer  lang  bleibt. 

37  n.     Verdunkelung  eines  hellem  lautes  in   einen  zwar  ebenso 

a  starken  aber  tiefer  gesprochenen  bildet  den  zweiten  großen  Wech- 
sel der  Selbstlaute,  der  jedoch  im  Hebräischen  schon  ansich  nur 
das  in  o  übergehende  a  treffen  also  weniger  mannichfaltige  ände- 
rungen  hervorrufen  kann  und  dazu  nur  zerstreut  vorkommt  ^). 
Möglich  ist  indeß  auch  durch  gegenwirkung,  daß  ein  ursprüng- 
liches o  sich  in  a  verheilet :  und  manche  sprachen  lieben  so  durch- 
gängiger entweder  das  a  oder  das  o.  Im  Hebräischen  trifft  auch 
dieses  nur  zerstreuter  ein;  und  am  meisten  zeigt  sich  dieser  ganze 
Wechsel  der  laute  a  und  o  nur  bei  den  längen.  Der  Wechsel 
kommt  hier  oft  ganz  zerstreut  vor,  wie  nach  derMassöra  in  dem 
oben  8.  87  anmerh.  bemerkten  eigennamen  und  in  dorn  des  Phöni- 
kischen  Königs  Dn'iVi  1  Kön.  6,  24  vgL  mit  Dn^Ti  v.  15  ff.  Be- 
ständig aber  hat  sich  so  d  in  d  verdunkelt  in  dem  gebilde  inid 
sowohl  wo  es  als  nennwort  §.151  als  wo  es  als  thatwort  gilt 
§.  152  a;  während  theils  mundartig  theils  vorzüglich  erst  im  spä- 
tem alter  der  spräche  durch  Aramäischen  einfluß  umgekehrt  auch 
ein  ursprtlngliohes  (jedoch  nicht  ganz  eben  so  leicht  ein  aus  dem 
doppellaute  entstandenes)  6  m  ä  übergeht  §.  156d.  161  a.  186  c. 
187  d.  Da  nun  auch  zwischen  6  und  ü  nach  §.  36  h  ein  Über- 
gang möglich  ist,  so  erklärt  sich  wie  z.  b.  neben  dem  häufigen 
rrj^STTa  bergfeste  auch  n*i2j73  oder  weiter  verkürzt  nsf^  gewiß  zu- 
näichst  durch  mundartige  Verschiedenheit  entstehen  konnte,  §.  160<2. 

h  Doch  auch  bei  den  kürzern  lauten  findet  sich  dieser  Wechsel 
in  gewissen  f^en  welche  meist  ziemlich  einzeln  erscheinen:,  b^ 
sonders  springt  ä  bei  plözlicher  zusammenziehung  der  endlaute 
des  Wortes  und  zunml  vor  r  bisweilen  in  o  über  §.  188  e;  und 
ähnlich  ist  vorne  theils  zarstreut  theils  in  einer  ganzen  sippe  von 
Worten  zusanunentreffendes  da  sogleich  in  6  zerflossen  §.  139  b, 
160  d.  192  d,  vgl.  darüber  weiter  §.  72  b.  Umgekehrt  ist  aber 
in  einigen  fÜlen  d  erst  aus  o  farbloser  geworden,  oder  sogar 
(was  sehr  selten)  das  kurze  o  endlich  zu  a  vereinfacht,  §.  149  a. 
*     154  a.  186  0.  —  In  allen  diesen  fällen  findet  sich  einfacher  laut- 


1)  die  weitere  mögÜGhe  Verdunkelung  des  o  in  u  findet  sich  nur 
im  Phönikischen  oder  Panischen  hanfig. 
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Wechsel;  und  es  müssen  davon  noch  die  fUle  unterschieden  wer- 
den wo  a  zugleich  der  bedeatung  eines  gebildes  wegen  sich  in 
das  dunklere  o  verf^bt,  wie  §.  138  a.  140  a.  b. 

Da  nun  die  Verdunkelung   des  a  in  o    weit  entfernter  selte-  e 
ner  und  zerstreuter  ist  als  seine  erweichung  in  ^,   so  stehen  sich 
im  Hebräischen  überhaupt  die  kurzen  vocale  a-e-i  weit  näher  als 
a-o-tf  vgl.  §.65  und  sonst  oft. 

m.  Beine  Verkürzung  oder  abstumpfung  der  langem  vocale  38 
findet  sich  in  jeder  spräche  erst  sehr  allmälig  ein  y  und  herrscht  a 
nur  in  den  spätesten  oder  viel  veränderten  sprachen.  Im  Hebräi- 
schen ist  sie  vor  dem  tone  äußerst  selten  und  vereinzelt,  die  er- 
sazlose  zwischen  zwei  andern  starken  svlben  wie  '^r\lZ2,  bdm^^thae  ans 
bdmothiie  §.  211  d  noch  mehr  als  die  welche  in  der  Verdoppelung 
des  folgenden  mitlautes  einen  ersaz  sucht:  Q'^rs  bottim  §.  186^ 
aus  boitm  ^)  wo  zugleich  eben  deshalb  gegen  die  richte  §.  Sie  o 
geblieben  ist ;  am  leichtesten  noch  findet  sich  leztere  nur  vor  flüs- 
sigem mitlauten  welche  leicht  in  doppellaute  zerfließen  und  dazu 
nur  bei  einigen  besonders  dahin  neigenden  arten  von  wurzeln  und 
stftnmien  §.  117  e.  153  vgl.  §.  88  a  mit  g.  187  b.  Außerdem 
seigt  sich  in  ähnlicher  art  die  aufiösung  eines  ä  des  vortones  §. 
87  nur  vor  einigen  ganz  kurzen  kleinwOrtem,  vor  dem  mit  m  be- 
ginnenden firagewörtchen  n^s,  M^s,  und  noch  seltener  vor  dem 
nt  in  der  zusammensezung  n|.a  nach  der  bedeutung  hier  §.  243  b. 

Im  tone  dagegen,  welcher  auch  eine  kraft  hat  das  schärfere  6 
abzustumpfen,  ist  bei  einer  häufigen  art  von  wurzeln  das  auslau- 
tende -ae  beständig  in  i  abgeschwächt  §.  115:  dies  findet  sich 
nach  §.  83  6  sogar  nur  im  Hebräischen  und  außer  ihm  in  keiner 
Semitischen  spräche  so,  und  gibt  ein  denkwürdiges  zeugniß  wie 
äußerst  zart  und  mundfein  diese  spräche  schon  in  sehr  firühen  zel- 
ten geworden  seyn  muß.  —  Ein  solches  auslautendes  i  kann  aber 
nach  §.  33  6  nur  als  ein  stets  betonter  mischvocal  und  auch  da 
nur  bei  dem  ungeschwächtesten  tone  bleiben ,  sonst  dagegen  sich 
weiter  in  e  vereinfadien  und  dieses  endlich  wohl  auch  noch  ein- 
facher in  i  übergehen  ^).  und  in  dem  nach  §.  176  a  gebildeten 
n;^M  iSwe  ist  es  schon  immer  wieder  in  das  gemeine  e  abge- 
plattet. 

Außerdem  finden  sich  vereinzelte  beispiele  wo  jeder  stärkere 
vocal  in  dies  allerschlaffste  i  abgestumpft  ist,  besonders  bei  par- 


1)  man  darf  hieran  umso  weniger  zweifeln  da  im  Syrischen  wirklich 
^^O  neben  )Zyo  steht. 

2)  was  freilich    im  Hebräischen   erst  sehr    selten  eintrifil  §.  178  f. 
224  c:    aber  beständig  im  Syrischen,    wie  in  dem  befehlworte 

ff'U  aus  n^a  §.  227  d. 
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tikeln,  wie  an»,  -nfi{,  ^nj;  aus  <atüm  §.  184i,  ot  §.  264  a  'aden 
§.  217  «;  bei  eigennanien'wie  b«y^p.  von  b«3jir  g.  73  c. 

^  Mit  den  ebengenannten  zwei  arten  einer  gleichsam  freiwilli- 
gem Verkürzung  ist  aber  die  nicht  zu  verwechseln  welche  man 
die  gezumngene  nennen  könnte.  Diese  findet  sich  vorzüglich  in  be- 
tonten endsylben  denen  durch  die  Wortbildung  ein  engverbundener 
mitlauts-zusaz  sich  anhängt,  von  welchem  der  stärkerlautende  vo- 
cal  eingeengt  allmälig  nachgeben  und  sich  verkürzen  muß,  wie 
an73i5  von  aj^;  s.  darüber  weiter  §.  S9g.  Außerdem  bisweilen 
im  ersten  gliede  zusammengesezter  eigennamen  §.  273  b,  wie  der 
mannesname  b:;a\D&{  1  Chiron.  8,  33  aus  'n  iD*^»  eigentlich  Bda2v- 
mann  verkürzt  ist:  jedoch  ist  die  beibehaltung  des  langen  vocales 
hier  viel  herrschender. 

d  Möglich  ist  endlich  auch  daß  ein  schwacher  vocal  ganz  abfalle 
ohne  eine  spur  von  sich  zurückzulassen.  Dies  kann  aber  nicht 
sowohl  mitten  im  werte  seyn  wo  jeder  vocal  oder  vocalrest  durch 
den  Zusammenhang  aller  laute  fester  gehalten  wird,  als  irielmehr 
vorne  oder  am  ende  des  wertes;  und  trifft  auch  so  nur  in  ge- 
wissen füllen  ein.  Vorne  verliert  das  flirwort  ^3n3e<  toir  §.  1846 
allmälig  sein  a:  ^3nj^,  als  ein  wort  ungewisser  abkunft.  Hinten 
verlieren  sich  nach  dem  allgemeinem  wesen  des  Hebräischen  §.  23  d 
leicht  zu  kurz  gewordene  vocale,  wie  das  i  von  nsn^  du  (wcdbL) 
schriebest  für  katabti  §.  190  c  vgl.  mit  §.  248  a,  und  zwar  um  so 
leichter  da  der  vocal,  wenn  er  bleiben  soll,  gedehnt  werden  muß, 
wovon  bloß  i  im  und  nach  dem  tone  eine  ausnähme  bildet  §.  25  a. 
Sehr  selten  aber  verliert  sich  ein  wurzelhafbes  i  womit  das  wort 
schließt  §.  115  c. 

Ist  ein  solcher  hinten  abgefiallener  vocal  aber  bei  einem  lose 
verbundenen  mitlaute,  so  drängt  er  sich  hinten  abfallend  bloß  vor 
ihn  und  kehrt  so  wieder,  wie  im  Suffix  T{"  -eh  aus  -Jd  §.  247  «, 
bisweilen  ?J*;  -äk  fOr  '-ha  §.  92  c. 

«  Es  finden  sich  auch  fälle  wo  ein  hinten  immer  mdwr  ver- 
flüchtigter vocal,  zumal  einer  der  überhaupt  bestimmteren  und 
fiffbigeren,  im  festgedrungenen  werte  nach  vorne  vordringt  sogar 
unter  dem  ausstoßen  eines  früher  an  dieser  vorderen  stelle  gewe- 
senen vocales*),  wie  in  dem  mehrsylbigen werte  ]-jfe:?  aus  jinBij 
§•  163/.:  dies  ist  §•  1^1  d  und  in  der  einzelnen  wortlehrei  weiter 
zu  erörtern. 

39  Nach  §.  23  f.  verschwimmen  alle  ursprünglich  kurzen  vocale 

ain  einfacher  sylbe,  welche  der  ton  nicht  hält  oder  der  vorton  nach 

§,  86  nicht  zu  längen  dehnt,  vor  dem  tone  zu  einem  unklaren  «o- 

cdLanstoße,  welcher  noch  am  meisten  dem  flüchtigsten  e  gleicht  bit« 

1)  vgl.  das  Syrische  wo  sich  ein  nothwendiger  scheinender  vocal 
aueh  vor  einen  fest  verbundenen'  mitlaut  drängt ,  keÜ>St  aus  k'tahU  (wo 
das  erste  «  bloß  vriederlaut  des  zweiten  ist). 
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weilen  aber  doch  bei  günstiger  Veranlassung  in  einen  klaren  flüch- 
tigen vocal  wieder  übergeht  §.  59  6  ff.  315.  Wiefern  hier  sogar 
der  gegentan  §.  88d  eine  Wirkung  haben  könne,  erhellet  aus  §.  40  5. 

Nach  der  Hellenistischen  ausspräche  aber  wird  statt  dieses  unkla- 
ren Yocalanstoßes  yielmebr  ein  voller  kurzer  vocal  laut,  vgl,  oben 
s.  72.  Der  unterschied  ist  nicht  groß:  allein  da  der  kurze  vocal 
aemer  färbe  nach  wechselt  und  durch  die  Wortbildung  sich  bediugt, 
so  tritt  hier  die  unprünglicbe  volle  ausspräche  doch  noch  deutlicher 
hervor. 

Steigert  sich  nun  der  unklare  vocalanstoß  welchen  wir  durch 
-L  ausdrücken  in  einzelnen  günstigen  fUUen  bis  zu  einem  klaren 
flüchtigen  vocale,  so  hat  dieser  doch  dem  vocalgewichte  in  der 
sylbe  nach  wesentlich  kein  größeres  gewicht,  da  auch  der  beson- 
dere £all  wo  er  nach  §.  60  e  in  einen  vollen  vocal  übergehen 
kann,  kaum  einen  merklichen  unterschied  macht.  Demnach  wer« 
den  diese  flüchtigen  vocale  auch  in  der  punctaidon  ausgedrückt  §.31» 

■4 

Neben  J,  welches  hier  stets  der  nächste  laut  bleibt,  galten 
jedoch  überall  nur  e  und  o  als  solche  flüchtige  vocale,  weil  %  und 
tt  nach  §.  33  a  ff.  auch  als  kürzen  zu  scharf  und  spiz  sind  um 
sogleich  statt  des  bloßen  vocalanstoßes  laut  werden  zu  können. 
Und  wenn  man  alle  die  ftJle  übersieht  wo  einer  dieser  drei  flüch- 
tigen vocale  möglich  ist,  so  zeigt  sich  daß  er  1)  als  vorschlags- 
laut sich  findet,  in  ßlllenwie  a"'j:'357,  nta»  §.59  6 ff.  oder  nbpuJNT 
§.  40ft;  —  2)  als  nachschlagslaut '  in  filflen  wie  nb  iV^cA,  Viiu? 
§.  64  a,  wo  nur  die  vocalbezeichnung  nach  §.  31  a  unwesentlich  ab- 
weicht; —  3)  als  derselbe  in  lose  zusammengesezten  sylben  vor 
dem  tone  (§.  28  a):  dies  triflt  nach  §.  31  a  ammeisten  bei  dem 
die  sylbe  schließenden  hauchlaute  ein,  und  der  flüchtige  vocal  ist 
hier  sosehr  bloß  wiederhall  des  mit  dem  vorigen  mitlaute  schon 
gegebenen  kurzen  vocales  daß  ein  um  den  hauchlaut  zusammen- 
treffendes d*  sogleich  in  4«  übergeht,  wie  in  ntaNn  {an  dicerefj 
von  jenem  'itoN  §.  104  h.  Seltener  trifft  es  nach  31  b  bei  ande- 
ren mitlauten  ein,  wo  das  flüchtige  a  ammeisten  nach  i  sich  fin- 
det, aber  auch  nach  a  und  u,  nur  niemals  nach  e,  und  wo  ein 
flüchtiges  e  überhaupt  keinen  plaz  hat,  eben  weil  dies  mit  dem 
Sh'vd  mobäe  §.  30  b  f.  zusammenfallen  würde.  Sonst  aber  s.  noch 
§.  40  b.  —  Ausgeschlossen  ist  demnach  der  fall  §.  61  b. 

Wie  aber  der  flüchtigste  und  unklarste  vocallaut  dem  schwäch-  40 
sten  e  am  nächsten  kommt,  so  erscheint,  wo  aus  irgend  einer a 
Ursache  überhaupt  nur  ein  kurzer  vocal  rein  des  Zwanges  der  aus- 
spräche wegen  (§.  24  c)  angenommen  werden  muß,  zunächst  über- 
all e,  bleibend  in  und  nach  dem  tone  §.  26a.&.  33  c,  vor  ihm 
weiter  in  £  sich  verdünnend  §.  34  a.  Nur  wo  mit  dem  vorschlage 
eines  hauchlautes  nach  §.  39  6  ein  bestimmter  flüchtiger  vocal 
schon  gegeben  ist,    bestimmt   dessen    dreifach   möglicher  laut  den 


HO    A,    I.  2.    1)  Wesen  und  wandel  der  vocäle.    S-  40. 

eines  solchen  vor  ihm  zu  sprechenden  vocales,  wie  in  D"**?^?,!} 
^b^\  "»bnb  nach  §.  245  b  *). 

Aber  der  ansich  etwas  schwerere  laut  u-o  widersteht  durch 
das  ganze  gebiet  des  Hebräischen  stärker  der  auflösenden  und 
yerktb:-zenden  kraft:  woraus  einige  besondere  erscheinungen  ent- 
springen. Er  erhält  sich  1)  bisweilen,  wo  die  bedeutung  der  bil- 
düng  selbst  oder  der  wort-  und  saz-ton  leicht  größere  dehnung 
verstattet,  als  flüchtiger  oderauch  als  kurzer  vocal  wo  andere  in 
gleichem  falle  verschwinden;  der  kurze  vocal  nur  in  den  twei 
mehrheitswörtem  D'^u^'ip^  qbdashim  und  D'^iü'J\z3  «A6r£7«Ä£iw  §.  186d 
da  hier  zugleich  der  gegenton  nach  §.  88  <2  den  vollen  kurzen  vo- 
cal halten  kann;  wogegen  der  flüchtige  bleibt  wo  mit  einer  vor- 
angehenden festen  sjlbe  ein  halt  für  den  gegebenen  schon  da  ist, 
wie  in  dem  mehrheitsworte  m'sns  von  n:hs  §.  188  d,  in  eini- 
gen  solcher  bildungen  wie  nbpjDfiJi  Ezr.  8,  25  f.  Jer.  32,  9  *)  und 
?ip,^^.  1  Kön.  19,  20  wo  der  stärkere  widerstand  sich  aus  §. 
^228  b  erklärt  (auch  ist  in  allen  diesen  Wörtern  p  oder  n  vor  oder 
nach  dem  flüchtigen  vocale  vgl.  §.  68  &),  und  in  der  pausalbildung 
■tjoin^  Hez.  35,  6  vgl.  §.  93e;  femer  insbesondere  bei  den  dum- 
p/en 'stummlauten  pt3  in  fällen  wie  ilj^'ip,  V^.  7,  17  Ijob  2,  7 
von  i]?*J|^i  obwohl  viele  handschrr.  auch  einfach  inp^i^  lesen,  und 
in  dem  nennworte  nsjP,  §.  186  &  ebenfalls  bei  p;  sonst  wird  man- 
ches o  der  art  erst  nach  einer  mittelsylbe  §.  27  oder  einem  an- 
dern starkem  halte  vorne  recht  hörbar,  wie  '^■^äsn  neben  ^n^  §• 
104  6,  ?)b"'^73'j"b«  §.  146  <i,  selbst  in  der  bildung  nrjü  tohdr  nur 
unter  dem  zusammenstoße  besonderer  laute  §.68  5;  —  2)  er 
läßt  sich  durch  neue  endungen  so  schwer  verdrängen  daß  er  eher 
zu  einem  vorigen  vocallosen  mitlaute  vordrängt,  wie  ^^ns  D3^^P' 
von  a^S  liiy  n  vgl.  §.  89  Ä.  d^  und  erscheint  daher  bisweilen  dop- 
pelartig bei  zwei  mitlauten  nacheinander,  wie  '^^r\^^  köthob^kha  §. 

1)  dagan  gilt  in  dem  §.  39  6  beschriebenen  ^^^^  {an  diceref)  der 
laut  a  als  mit  dem  fragwörtchen  schon  gegeben:  was  eben  hier  den  un- 
terschied macht.    Ebenso  ist  in  dem  einzigen  falle  wo  da  in  derselben 

sylbe  ohne  daß  ein  haucblaut  sie  schlösse  sich  findet,  in  tlD^ntl  (an 
benedictio?)  §.  31&  das  erste  a  durch  dies  fragewörtchen  schon  gegeben. 
—  Man  darf  überhaupt  nicht  meinen  daß  in  einer  lose  zusammenge- 
sezten  sylbe  vor  dem  tone  jedes  zusammentrefi^en  eines  kurzen  vocales 
mit  einem  flüchtigen  erlaubt  sei:  denn  nur  1)  nach  einem  sehr  spizen 
t  ist  das  flüchtige  a  nach  §.  31  i  ganz  gewöhnlich,  auch  wohl  das  flüch- 
tige 0  wenn  ein  hauchlaut  folgt  wie  n:?X,T23  §.  228  6,  während  in  ^IHN 

§.  65  i  das  o  in  der  bildung  liegt  und  e  bloß  des  K  wegen  mit  diesem 
t  wechselt;    und  ebenso  ist  2)  nach  u  das  flüchtige  a  möglich,   womit 

das  flüchtige  o   bloß   wegen  eines  folgenden  9  wechseln  kann  §•  41  e. 

Alle  andere  falle  sind  unmöghoh:  für  ^']^jri  Jer.  8,  22  ist  richtig  "»"Jätn 

nach  §.  104  i,  für  'IJl^^'?  §.  256  d  ^inuJD  zu  lesen. 

2)  so  in  vielen  hdschrr.;  andere  hdiBchrr.  und  ausgg.  lesen  in  sol- 
chen stellen  unrichtig  ein  flüchtiges  a. 
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89  d;  —  er  sucht  sich  3)  sogar  nach  §.  23  £.  noch  stärker  durch 
Yerdoppdnng  des  folgenden  mitlautes  festzusitzen,  wie  in  dem  sei- 
ner abkunfb  nach  undeutlichem  worte  nrtns  turUca  §.  155  <7.  — 
So  findet  sich  denn  hier  auch  wohl  das  in  derselben  sjlbe  wie- 
derhallende ö^y  während  sonst  ein  solcher  wiederhall  nach  §.  396 
nur  bei  hauchlauten  möglich  ist;  am  nächsten  bei  p  und  in  sehr 
lose  zusammengesezter  sjlbe,  wie  in  dem  befehlworte  '^»Dp  1  Sam. 
28,  8  §.  226  d  0;  femer  in  fällen  wie  -«scjp^  jdfn»  §.  255i,  wie- 
wohl hier  nun  auch  die  eben  zuvor  erwähnte  Verdoppelung  leicht 
eingreift,  wie  iVtap^  qdboüö,  ibsp  §.  255  b. 

Noch  besonders  zeigt  sich  die  zähe  kraft  des  lautes  nach  ei- 
nem vorigen  u  oder  o  §.  41  c. 

—  Sieht  man  aber  endlich  strenger  auf  die  vocale  nach  ih-41 
rem  eignen  Ursprünge  ihrer  Stellung   und  ihrer   bedeutung  an  je-^ 
der  stelle  der  spräche:  so  zeigt  sich  daß 

1.  die  meisten  und  zugleich  die  wichtigsten  vocale  allgemein 
entweder  in  einigen  besondem  arten  der  wurzeln  selbst  begründet 
sind  §.  101  f.  113—117;  oder  sie  tragen  ansich  eine  bedeutung 
fOr  die  Wortbildung  und  wechseln  demgemäß  durch  die  ganze  vo- 
calleiter  welche  möglich  ist;  besonders  in  lezterer  richtung  hat 
jede  ÜEurbe  des  lautes,  jeder  unterschied  von  länge  oder  küne,  auch 
jede  zusammensezung  zu  doppellauten  noch  ihren  lebendigen  sinn ; 
und  es  zeigt  sich  dies  nichtbloß  in  der  abwandlung  der  urwurzeln 
aller  spräche  §.  101  f.  sondern  vorzüglich  auch  durch  die  ganze 
Wurzelbildung  hin  §.  5. 

2.  Einige  vocale  sind  nun  zwar  nur  um  des  nächsten  laut- 5 
Zweckes  da,  nämlich  um  einen  mitlaut  an  seiner  stelle  erst  recht 
lautbar  zu  machen.  Ein  kurzer  vocal  kann  nach  §.  39  a  durch 
den  zwang  der  ausspräche  nöthig  werden:  und  welcher  dann  an 
jeder  stelle  der  nächste  sei,  ist  dort  gezeigt.  Flüchtige  vocale 
dienen  außerdem  auch  bloß  um  die  hauchlaute  recht  hörbar  zu 
machen  §.  59  a  ff.  und  wiefern  ein  schwacher  vocal  sich  vor  das 
wort  drängen  könne,  ist  §.  77  a  erläutert. 

Für  einen  einzelnen  mitlaut  aber  welcher  in  den  vorton  tre- 
ten kann,  ist  vielmehr  a  überall  der  nächste  vocal,  mit  welchem 
nur  aus  besondem  gründen  ?  als  etwas  stärker  wechseln  kann; 
s.  über  dies  alles  §.87. 

3.  Möglich  ist  auch  daß  ein  bestimmterer  vocal  rein  durch  <^ 
einfluß  eines  angrenzenden  stärkeren  entstehe.     So  kann  ein  stär- 
kerer vocal  den  schwächern  vor   oder  nach  sich  nach   seinem  eig- 
nen gewichte   und  seiner  färbe  bestimmen,   welches  besonders  in 


1)  jedoch  ist  hier  und  in  einigen  andern  der  vorigen  falle  nicht  zu 
übersehen ,   dal^  der  flüchtige  laut  sich  am  leichtesten  dann  hält ,    wenn 

durch  Maqqef  nach  §.  100  6  ein  gegenton  möglich  ist:  fit2~'^73Dp. 


112    A.    I.    2.     1]  Wesen  und  wandet  der  voccde.    §.  4l. 

Tocalreichem  sprächan  sehr  Temehmlich  henrortritt:  aber  audi  im 
Hebräischen  noch  weit  sich  fühlbar  macht;  vgl.  §.  108.  Oder 
ein  vocal  bestimmt  den  eng  angrenzenden  rein  durch  eine  art 
von  anziehong  nach  sich  selbst:  von  welcher  art  des  unUautes  im 
Hebräischen 

1)  ein  sehr  häufiger  fall  in  den  nominalbildungen  r^}yo  n>^a 
§.  32  5  sich  findet,  wo  die  ursprüngliche  einheit  der  sylbe  aus 
welcher  diese  zwei  wenig  getrennten  sjlben  entstanden  sind  (molk, 
gebart),  sich  dadurch  stark  wiederherstellt  daß  vor  dem  hinterlau- 
tigen  e  auch  das  ursprüngliche  d  in  denselbciti  laut  jedoch  betont 
i  übergeht  und  so  nur  derselbe  vocal  doppelt  schaUt ;  daher  auch 
das  erste  6  nicht  erscheint  wo  das  zweite  fehlt  vgl.  n^a  §.  48  c, 
wogegen  nns  §.  64  a  nichts  beweist ;  während  richtig  umgekehrt 
das  zweite  e  mit  dem  ersten  in  a  übergehen  muß  in  Wörtern  wie 
C^'S  §.  64  a. 

2)  umgekehrt  bestimmt  sich  das  e  als  beständiger  laut  durch 
ein  vorhergehendes  starkes  i  in  dem  Imperfect  i^i  §.  139  o. 
Aehnlich  wird  neben  Ji'Ti^  (und  lebetl)  und  «^rjT  §.  245  b  n;r]i 
und  t^2^1  offenbar  bloß  wegen  des  folgenden  betonten  e  mit  e 
gesprochen:  was  freilich  sehr  ins  feine  geht.  Wie  vor  einem  a 
ein  schwaches  e  auch  nach  §.  33  5  in  a  übergehen  kann,  zeigt  der 
§.  181  b  erörterte  felL   —  Vgl.  auch  ono  §.  86  a. 

3)  Seltener  ist  statt  eines  dunkeln  vocalanstoßes  ein  flüchti- 
ges o  gesprochen  wenn  u  vorhergeht,  durch  eiuwirkung  dieses 
schwereren  lautes  §.  406  und  unter  zusammentreffen  anderer  ei- 
genthümlicher  laute  §.  68  b:  nxjpb  (sie  ist  genommen)  luq**cha  für 
htq'cha  Gen.  2,  23  0»  "^ü^^^  (und  schreie)  Jer.  22,  20,  innyO^l 
(und  stärke  dick)  1  Kön.  13,  7,  wo  eben  überall  ein  hauchlaut 
folgt  §.  68.  Aehnlich  findet  sich  bei  sehr  lose  zusammengesezter 
sylbe  ein  wiederhall  6^  in  einem  werte  wie  ^73  op^  wofür  sonst 
einfach  "^sns    gesprochen  wird  ^). 

Daß  ein  voriges  betontes  ü  ein  folgendes  6  nach  sich  um- 
lauten kann,  zeigt  das  suffix  n7>;—  ftlr  i^a—  §.  247  d;  vgL  einen 
ähnlichen  fall  §.   197  a  anmerk. 

d  Auch  einige  mitlaute  wirken  nach  gewissen  eigenthümlichkei- 
ten  auf  die  vocalaussprache  bestimmend  zurück,  wovon  schon  §. 
33  c,  34  b,  40  b  einige  ftllle  erklärt  wurden  und  mehere  andere 
unten  vorkommen  werden  §.  b3b,d,  59  ff. 


1)  jedoch  auch  dies  nur  vor  Maqqef,  was  wie  zuvor  gesagt  einen 
unterschied  macht  sofern  es  den  vocal  im  gegenione  stärker  sondert. 

2)  die  Hellenistische  mundart  geht  darin  nur  noch  weiter,  beson- 
ders indem  sie  in  fallen  wie  Tjbta  §.  26  a  lieber  3folo/ spricht;  s.  §.  22  6. 
Aehnlich  ist  die  griechische  ausspräche  od-oyti  für  ]^C3K  §.  153  b    vgl. 


)  i 


mit  arab.  vi^^  Gr,  ar,  §.  156. 
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Desto  denkwürdi|(6r  ist  daß  ein  vocal  oder  yocalähnlicher  mitlaut  e 
auch  scheinbar  fj^erade  entgegens^ezt  wirken  kann.  Ein  durch  die 
wortbildiing  eindringendes  starkes  hohes  d  (o')  drückt  nämlich  neben 
neb  den  wortlant  leicht  desto  tiefer  zu  t  (e)  herab,  wie  bei  der  wort- 
bildung  §.  108  e  gezeigt  wird :  je  fester  dieser  gegensaz  der  vocale 
nnn  in  die  ganze  Wortbildung  eingedrungen  ist,  desto  mehr  drangt 
nch  durch  die  kraft  des  gegensazes  vor  ein  starkes  bleibendes  t 
leicht  ein  a  ein;  und  wie  dieses  bis  in  die  stammbildung  eingreife 
ist  §.  108  e  gesagt.  Aber  es  dringt  nun  auch  in  die  feinere  vocal- 
anssprache  schon  ein,  zumal  vor  neuen  starkem  nachsäzen  des  Wor- 
tes: nur  so  erklärt  man  sich  leicht  die  aussprachen  Or}'^!!]^!  §*  l^^^t 
■»^n  und  •*?n  §.  227  rf,  auch  Dni-^n  (ihr  leben)  §.  260  a,  wo  man 
überall  vorne  e  erwarten  müßte  wenn  dieses  lautgesez  nicht  eingriffe. 

4.  Eine  gewisse  urutätheit  des  vocales  ist  außer  dem  §.  4tObf 
erörterten  falle  besonders  nur  möglich  in  endsylben  welche  ei- 
gentlich mit  zwei  mitlauten  schließen:  da  die  ausspräche  des  vo- 
cales nach  ä.  26  a  in  solchen  sylben  immer  etwas  hartes  hat,  so 
drfingt  er  sich  auch  wohl  auf  den  folgenden  mitlaut  vorwärts; 
wenigstens  ist  dies  möglich  und  findet  sich  im  Hebräischen  zer- 
streut S*  147,  während  es  im  Aramäischen  schon  herrschend  ge- 
woirden  ist.  Sollten  aber  die  zwei  schließenden  mitlaute  bloß  dös- 
halb stamm  sejn  weil  hinten  ein  vocal  abfiel,  wie  in  n^ns  %• 
119c  oder  in  i'^l  §.  224  c,  so  bleibt  der  vocal  vielmehr  mmier 
an  seiner  ursprünglichen  stelle  (auch  meist  ün  Aramäischen)  ^).  — 
Nur  die  eigenheit  der  hauchlaute  begünstigt  in  jenem  falle  eine 
solche  Verschiebung,  nfi|[lD,  :^D3  für  pkId  :^Q3  §.  62  ff. 

Die  Übersicht  aller  im  Hebräischen  möglichen  Selbstlaute  ist 
demnach,  sofern  sie  sich  in  der  kürze  geben  läßt,  nach  unsem 
bezeiclmungen  diese: 


f.     Vocalarutoß: 


1)  unklarer*): 


2)  klare: 
flüchtige 
vocale  *): 


2.  kurze  vocale: 


1)  stumpfe: 


1)  tonlange: 


a 


(i)o 


3.     lange  vocale. 


2)  spize: 


u 


8)  heller: 


a. 


2)  reinlange  ^): 
d  i  ü,  i  6 


8)  misch-  und  doppellaute: 
ae  (di);   ^ 


1)  erst  in  den  neueren  Semitischen  sprachen  theilweise  auch  schon 
im  Syrischen,  greift  diese  unstätheit  immer  weiter  um  sich  und  zer- 
itört  die  ursprünglichen  alten  wortgebilde  immer  stärker. 

2)  Sh'vä  mobile,  nach  §.  30.  3)   Chatef-y 0CB\e,  nach  §.  31. 

4)  einen  gewissen  unterschied  zwischen  den  toiilangen  und  den  rein- 
langen  vocalen  bemerkte  man  zwar  auch  schon  früher:  allein  weil  man 
ihn  nicht  richtig  verstand,  nannte  man  jene  ganz  unpassend  purae,  diese 
impurae^  als  wären  die  leicht  veränderbaren  reine, 

Ewald'e  awf.  hebr.  Spl,    8U  Auß,  8 
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Zusammentreffen  von  vocdlen. 

42  Zwei  vocale  treffen  nach   dem  baue  der  Semitischen  wnrzehi 

a§.  113— -117  um  einen  als  wurzellaut  geltenden  schwachen  oder 
gar  schwächsten  hauchlaut  sehr  häufig  zusammen;  allein  dieser 
hauchlaut  hält  sie  dann  vermöge  der  Wurzelbildung  selbst  wenig- 
stens zunächst  immer  scharf  und  deutlich  auseinander  §.  45  c. 
Anders  ist  es  wenn  bei  der  Wortbildung  zwei  oder  mehere  vocale 
ohne  diesen  fall  rein  zusammentreffen,  oder  wenn  in  einzelnen  fäl- 
len der  hauchlaut  zwischen  ihnen  im  ströme  der  Sprachbildung 
allmählig  s6  schwach  wird  daß  sie  dennoch  dicht  zusammentreffen, 
obwohl  es  erst  eine  weitere  lautverkürzung  ist  wenn  zwei  vocale 
troz  eines  sie  zunächst  trennenden  hauchlautes  dennoch  mit  zer- 
drückung dieses  dicht  an  einander  stoßen  §.72  f.  Da  jede  spräche 
ursprünglich  nach  §.  23  a  aus  dem  schönen  Wechsel  von  vocalen 
und  mitlauten  besteht,  so  werden  zwei  oder  mehere  in  der  aus- 
bildung  der  spräche  wie  zufällig  zusammentreffende  vocale  im  He- 
bräischen wie  in  jeder  alten  nochnicht  zu  aufgelösten  und  weich- 
lichen spräche  ^)  zwar  im  allgemeinen  nicht  geduldet:  indeß  sind 
nach  dem  wesen  der  laute  selbst  einige  solcher  zusammenstoße 
leichter  zu  ertragen  oder  unvermeidlicher  als  andere.  Die  art  nun 
wie  dieses  zusammentreffen  sich  hebt,  ist  theils  nach  den  läuten 
selbst,  theils  nach  besondem  gründen  der  Wortbildung  verschieden. 
Möglich  ist 

l  1.    das    ssusammen/Ueßen    (die    contraction)    zweier    einfacher 

Selbstlaute;  und  zwar  so  daß 

1)  wenn  laute  derselben  art  zusammentreffen,  sie  nothwendig 
zusammenfließen,  sobald  die  spräche  (was  aber  meist  sehr  selten 
ist)  nicht  etwa  neue  mittel  besizt  oder  anwendet  um  das  klaffen 
(den  hicAua)  zu  heben  §.  44  a  ff.  45  c.  Uebrigens  kommt  es  da- 
bei auf  länge  oder  kürze  des  einen  oder  anderen  vocaJes  nicht  an. 
Das  bild  davon  ist  also  dieses:  a  -|-  a  =  d,  t  +  *  =  i,  u  -|-  « 
=  ^;  ^  und  6  gelten  den  ihnen  entsprechenden  ursprünglichem 
\  und  ü  gleich.  So  ps'^n  ttnaq  aus  tiinaci  §.  139  a,  "«p:  na^  aus 
na^i  §.  149  g,  t=3l*l  rum  aus  ruom  oder  ruum  §.  138  a.  2386. 

c  2)  als  ähnliche  laute  gelten  (nach  §.  296.  36  c)  %  undu,  wel- 
che dem  a  gemeinsam  gegenüberstehen.  Da  sie  sich  also  durch 
Wahlverwandtschaft  gegenseitig  anziehen  und  das  eine  leicht  das 
andere  sich  gleichmachen  kann:  so  können  auch  sie,  wo  sie  zu- 
sammentreffen, sich  ähnlich  s6  vereinigen  daß  er  eine  laut  den 
andern  mit  sich  zerfließen  läßt,  je  nachdem  in  dem  besondem 
falle  i  oder  u  nach  bedeutung  und  kraft  wichtiger  ist,  was  also 
im  einzelnen  die  Wortbildung  zeigen  muß: 


1)  dergleichen  freilich  schon  das  Griechische  besonders  in  einzelnen 
mundarten  und  das  Zend  ist. 
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Indeß  ist  dies  zusammenfließen  doch  nnr  bei  kurzen  Selbstlauten 
ff&r  dem  tone  gesezlich,  p:T7  hünaq  und  hiünaq  §.  131  c,  nicht 
aber  in  der  tonsylbe,  wo  ein  langer  vocal  vor  einem  andern  sich 
leichter  unterschieden  hält,  wie  *>^05  *;*«>»,  "^nto  'asüi  §.  139  y. 

Ob  in  dem   rein  auslautenden  -iti  das  t  jemals  scblechthin  mit  ü 
zusammenschmelze  ist  zweifelhaft,    vgl.  §.  149^.  189  d.     Es  würde 

der  fall  seyn  wenn  die  lesart  "'^jv^  Ps.  102,  10  richtig  wäre;  das 
Dagcsh  findet  sich  aber  nicht  in  allen  hdschrr.  und  ausgg.;  und  ob- 
wohl dann  die  lesart  "'^JP  \I?  offenbar  unrichtig,  auch  ^^JP^  aus  schrift- 
lichen gründen  §.  15  a  unerträglich  ist,  so  kann  doch  sehr  wohl  die 

ursprüngliche  lesart  "J^pllj  im  einzelworte  mein  trank  seyn.  —  Doch 
finden  sich  einige  fiile  wo  das  il  von  diesem  -üi  in  die  vorlezte 
tonlose  sylbe  tretend  sich  nach  §.  187  h,  189  a,  vor  i  etwas  senkt, 

wie  in  dem  eigennamen  ^J*!}.^  sonst  •^^^"^S    2  Sam.  14,  1  und  in 

dem  eigenschaflsworte  riis»^'!  Esth.  2,  9. 

3)  a  -j-  »,  u  =  o«  (c),  6,  nach  §.  36.  Dieses  zusammen- 43 
fließen  zweier  verschiedener  laute  zu  einem  neuen  mischlaute  ist« 
sehr  durchgängiges  gesez,  mag  der  erste  oder  der  zweite  laut  ei- 
gentlich kurz  oder  lang  seyn,  wie  p"»pn  Aoenfg  aus  Aai>»fg  §.  122  e, 
inans  k'tahto  aus  kHahtd-ü  §.  247  d  u.  s.  w.  Jedoch  widersteht 
die  spräche  in  gewissen  fUUen  dieser  Verschmelzung  der  zwei  laute, 
entweder  nothwendiger  und  beständiger,    oder  mehr  zerstreut  und 

selten ;  es  wird  dann  aber  nichtsowohl  der  strafie  doppellaut  ai  au 
gesprochen,  sondern  vielmehr  der  erste  laut  trennt  sich  als  etwas 
schwerer:  6X,  sodaß  u  deshalb  nach  diesem  a  immer  in  seinen 
balbvocal  v  verhärtet,  ja  auch  vor  diesem  sich  bisweilen  noch 
dehnt :  av,  äv  ^).     So  trifft  dies 

a)  nothwendiger  in  bildungen  ein  wo  eigentlich  ein  doppeltes 
i  oder  u  hinter  a  sich  häuft,  oder,  was  auf  dasselbe  hinauskommt, 
zu  ae  als  ursprünglichem  ai  ein  neues  t  tritt;  hier  wäre  der 
mischlaut  zu  schwach,  und  das  zusammengeflossene  doppelte  i  oder 
u  hält  sich,  wie  '^obfz  m'lacdi  und  ?]??^^  §•  258  a,  -^^D,  "^n,  •»rob, 
07?:  undD")^;:;,  ip.  gav  oder  ip^  qäv  §.Y46^.  149/.  164  a.  189e; 
ähnlich  ist  das  suffix  v-^  dv  §.  258  a  aus  ae  =  d^iu  entstanden,  in- 
dem der  laut  i  in  der  mitte  zwar  beim  zusanoimendrängen  der  äußer- 


1)  daß  man  schließendes  i   in  Wörtern  wie  "^^^^  §.  42  c,   "^^5,    "'H, 

^5^^  I  "^1^  nicht  als  halbvocal  j  lesen  kann,  scheint  gewiß  und  ein- 
leuchtend zu  sej-n,  da  diese  ausspräche  schwer  ist  und  umgekehrt  sadäi 
so  leicht  in  sade  (sadae)  ül)er^eht  §.  149  g.  Aber  ebenso  wenig  kön- 
nen solche  falle  straffe  diphthonpre  geben,  was  bei  iii  nichteiumal  aus- 
sprechbar ist.  Es  bleibt  also  nichts  als  t  kurz  nachtönend  und  verklin- 
gend zu  lesen,  bestatigrt  durch  falle  wie  n^r  §.  c.  Anders  ist's  aber 
allem    anscheine  nach   mit   u  §.  44  c  und  oben   §.  21  h,  —     Kein  loser 

doppellaut  ist  nur  in  dem  halben  fremdworte  des  landes  ]"^^n  Haurän 
Htiz.  47,  16.  18. 

8» 
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sten-  enden  dieser  gmppe  d-ii  überhört  wird  und  zergeht,  aber 
ein  völliges  .zusammenfließen  des  ursprünglichen  ai  mit  u  nicht 
stattfindet,  sondern  a  als  spur  des  doppeUautes  beim  verschwin- 
den des  i  lang  gedehnt  wird  ^).  —  Und  doch  geht  auch  hier  das 
weichere  ai  bisweilen  schon  nach  §.115  in  ^  über  wie  in  dem 
Worte  nto  §.  146  g  *),  oder  in  oc  in  den  föllen  §.  142*.  213«. 

c  b)  im  tone  einer  zusammengesezten  sylbe  bei  Wörtern  wo  das 

t  oder  u  zwar  nicht  eigentlich  doppelt  ist,  wo  aber  die  bedeutung 
eine  bestimmtere  Unterscheidung  der  lungern  und  vollem  aus- 
spräche empfiehlt.  Der  mitlaut  womit  das  wort  schließt,  nimmt 
also  dann  nach  dv  gemäß  dem  geseze  §.  26  a  das  hinterlautige 
e  an,  läßt  aber  dieses  nach  dem  i  von  di  des  ähnlichen  lautes 
wegen  in  i  verklingen:  nn^,  n^a  bdit  fast  wie  bdjit.  So  tritt 
dies  beständig  ein  in  der  dualendung  üi-^  §.  180,  gern  auch  in 
nennwörtem  um  so  zugleich  durch  die  längere  ausspräche  den 
Statue  absohUus  vom  constructus  zu  unterscheiden  §.  213  6,  obgleich 
dennoch  viele  Wörter  auch  für  den  staius  abaolutue  das  zusammen- 
fließen der  vocale  schon  zulassen  §.  1466. 

d  c)  Sonst  aber  bleibt  die  ausspräche  sehr  selten  ohne  zusam- 
mendehung:  in  K^ä,  einem  besondem  falle  nach  §.  75  6,  in  dem 
seltenen  gebilde  nnq  §.  147  und  in  solchen  alten  Wörtern  wie 
i^ito  neben  n*ito  §.'l49^.        »* 

e  Außerdem  erhält  sich  jeder  verschiedene  und  zugleich  ansich 
unwandelbare  lange  vocal  vor  t  oder  u  ganz  fest  und  unvermischt 
ohne  engere  Verschmelzung,  wie  in  ^iM  Äöi',  "»i'a,  "^ibs;  ■»^^'^  dawäi; 
ferner  in  den  fällen  ^^ib)  galiU  §.  42  c.,  und  in  solchem  zusam- 
mentreffen wie  n'^9  §.  44  c,  249  b,  256  a. 
44  2.      Verhärtung  in  hdlbvocale  ist  bloß   bei  s,    u  möglich:  t  in 

a  7,  tt  in  V  §.  52  f.  Sie  ist  1)  am  anfange  des  wertes  vor  jedem 
vocale  nothwendig,  wie  falad  für  ialad,  sodaß  in  diesem  falle  auch 
py>1  jtnaq  §.  139  a  und  ^tt:"^  Jühdi  gesprochen  werden  kann  ohne 
in  iishdi  und  demnach  nach  %,  42  b  in  tshdi  überzugehen ;  vgL 
weiter  53c.  Was  aber  vom  vocale,  j^lt  auch  vom  bloßen  vocal- 
anstoße,  wie  ibi  v'ld,  -^ji-j  fhi. 
^  2)  Im  anfange  der  sylbe  mitten  im  werte  ist  die  Verhärtung 
überall  erlaubt  wo  t,  u  zwischen  zwei  sylben  zu  stehen  kommen 
deren  zweite  mit   einem  vocale  beginnt;   mag  dieser  vocal   ein  a 


1)  sehr  ähnlich  entstand  das,  Rabbinische  '^"''4^?  ßzt  nach  Jahrbb. 
der  BtbL  wiss.  X  s.  73.  '      2),Da((  ein  ursprüngliches  ae  schoD 

im  Althebraischen   allerdings    leicht  immer    einfacher    in    ein  bloßes  ^ 

überging,  kann  man  auch   daraus  erkennen  daß   in  wertem  wie  6<73^n 
Thaemä  (stammesname)  Gen.  25,  15.  Jes.  21,  14.  Jer.  25,  23  allmahlig 

das  "^  ganz  ausgelassen  werden  konnte  t^fzn  Tkem'i  Ijob  6,  19.  Doch 
kann  das  Hebräische  darin  nicht  so  weit  gegangen  seyn  wie  das  Phö- 
nikische,  vgL  §.  211  c. 
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seyn ,  in  welchem  fiedle  der  Übergang  in  den  halbvocal,  am  noik^ 
wendigsten  ist,  da  »,  u  -)-  ^  als  in  dieser  folge  unverträglich  aÄ- 
nch  nie  zosammenfließen  kOnnen  (§.  42 f.),  wie  n^^bi)  g^lüja  von 
§dUd  -j-  a,  oder  mag  ein  anderer  vocal  oderauch  nnr  ein  vocal- 
anstoft  folgen,  wie  ^^"^d  pirjt  von  peri  -|-  »»  1^1^  perfka.  Vor- 
hergehen aber  kann  nJEich  §.  28—25  entweder  ein  mitlaut  wie  in 
^^■}B,  in  ^2^^  ehedvd  von  chad^,  in  M^^^lj  shibjd  von  sh'bi, 
auch  in  nnnJ  '«f»ot  von  my  vgl.  §.  189;  oder  ein  langer  vocal 
wie  in  O^'ibij  g^läfim  von  ^a2i2»  -j-  m,  D^*'*  gdjtm  von  flrö»  -|"  ^*'*> 
ahnlich  M^c^  von  "^ncs:  §.  189  a  nachdem  sich  u  nach  §.  42  c 
mit  dem  zum  halbvocale  gewordenen  t  vereinigt  hat.  Wo  jedoch 
dieselben  laute  zusammentreffen,  ist  nach  §.  42  &  ebensowohl  zu- 
sammenziehung möglich,  und  es  findet  sich  z.  b.  0^*139  und 
0«n39  von  "«^29  §.  189  b;  den  imterschied  im  gebrauche  zeigt 
hier  die  wortlehre.  Der  vocal  aber  geht  in  allen  diesen  f^on 
entweder  rein  in  den  halbvocal  über,  wie  in  n*^3u;,  oder  er  hält 
ach  zugleich  als  vocal  an  seiner  stelle,  wie  in  Si^*i!:9  'Ibrtja, 
B^nay  ^IMjtm  von  ■»*^:}:;;  lezteres  trifft  besonders  die  unbeweg- 
lichem, schwerem  vocale. 

3)  Daß  »*  u  am  ende  der  sjlbe  nicht  zu  halbvocalen  sich  er-e 
härten  können,   versteht  sich  nach  §.  42  f.     Nur   im  tone    und 
wortende  verhärtet  sich  ü  nach  fester  bleibenden  vocalen,  wie  l'^D 
p%v  aus  pf-u  g.  2493.  256  a,  ip^,  y^iy^  jämäv  nach  §.  43*. 

Daß  reine  doppellaute  vor  einem  neuen  vocale  das  i  oder^ 
»  als  ihren  zweiten  bestandtheil  von  sich  ablösen  und  zum  halb- 
vocale erhärten  lassen  können,  z.  b.  q/t*  &^  <>^'  -h  ^'  '^^'''^^^ 
sich  vonselbst:  der  fall  findet  indeß  im  Hebräischen  geringe  an- 
wendung,  da  es  solche  reine  doppellaute  kaum  besizt.  Allein  auch 
der  misdilaut  §.  36  kehrt  in  diesem  falle,  wenn  er  nur  irgend 
noch  stark  ist,  in  seine  beiden  urtheile  zurück,  wie  in  der  eigen- 
thümlichen  bildung  ^"^bä  gdlöju  von  galae  +  u  §.  115  <i;  wen- 
nicht  etwa  sogleidi  wieder  nach  §.  42.  48  3  zusammenziehung 
/    eintritt. 

Eine  ganz  andere  möglichkeit  ist  daß  die  beiden  in  diesem« 
xnsammentreffen  unvereinbaren  vocale  lieber,  um  dennoch  zusam- 
menzufließen, ihre  stellen  wechseln,  indem  das  a  sich  vordrängt, 
sodaß  aus  ia  =  ai  wird  oe,  aus  ua  =i  au  — 6,  Diese  entfern- 
ter liegende  Verkürzung  kommt  im  Hebräischen  unter  gewissen 
begünstigenden  Verhältnissen  vor,  §.  weiter  s.  54  a  ^). 

8.      Verdrängung  (Elision)  des  einen  vocales  durch  den  andern,  45 
im  ganzen  selten,  kann  zunächst  keinen  andern  laut  leicht  treffen  a 


1)  Häufiger  findet  sich  diese  art  von  laatvereinigung  im  Aethiopi- 
schen;    auch  im  Präkrit  ist  sie  nicht  selten   (s.  Hi^er  de  pralor.  dial. 

p.  68.  70)i  aber  sogar  ans  dem  Sanskrit  gehören  dahin  ialle  wie  mV: 
aus  prabktuu. 
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als  das  kurze  oder  lange  a  und  das  Sy  die  leichtesten  und,  flüssig- 
sten, welche  auch  keine  entsprechenden  halbvocale  haben  um  sich 
in  diese  zu  verhärten.  Ist  dann  1)  der  erste  yocal  der  wichti- 
gere und  stärkere,  so  verdrängt  er  den  anfangenden  der  folgen- 
den aber  mit  einem  consonanten  schließenden  sylbe,  wie  o^sna 
k'tabüm  aus  kHuhü-am  §.  249  ä;  oder  —  2)  der  zweite  verdrängt 
den  minder  festen  und  wichtigen,  zugleich  ansich  nicht  unwandel- 
baren schlußvocal  der  vorigen  sylbe ;  welches  in  einer  ganzen  sippe 
von  Wörtern  auf  c,  a  eintrifit  §.  115,  wie  "^aiu;  »hobi  aus  shöbe-i 
§.  256  Ä,  nraTS  mdila  aus  maije-a  §.  216  c. 

l  Gemeiniglich  verschwindet  so  der  gedrängte  vocallaut  ohne  eine 

spur  von  sich  zu  lassen:  doch  hält  sich  bei  einer  großen  menge 
von  wurzeln,  welche  hinten  ihr  i  sehr  geschwächt  haben  und  oft 
ganz  verlieren,  vom  gern ,  wo  es  möglich  ist ,  ein  c  als  spur  da- 
von §.  115  c.  —  Sollte  einmal  aus  stärkeren  Ursachen  ein  be- 
stimmterer vocal,  also  *  oder  u,  verdrängt  werden,  so  wird  der 
ihn  verdrängende  vocal  eher  zugleich  durch  ihn  unwandelbar 
lang  §.54. 

c  —  Zwar   gibt   es   fillle    wo   keine    dieser  drei  niöglichkeiten 

§.  42— 45  i  eintrifft,  sondern  zwei  vocale  unmittelbar  neben  ein- 
ander bleiben,  nur  als  in  zwei  sylben  auseinanderfallend  durch 
den  leisen  hauch  K  (d.  i.  das  zeichen  f(ir  den  spirüus  lenia  §.  58) 
getrennt.  AUein  solche  fUlle  sind  da  äußerst  selten  und  spät,  wo 
das  immerhin  lästige  mundklaflen  (der  hiatus)  auf  andere  weise 
vermieden  werden  kann,  wie  in  der  pluralbildung  D"»N^*^y  §.  189  ä, 
wofür  nach  §.  44^  D^*2ny  gesagt  werden  könnte.  Sie  treffen 
dagegen  sehr  häufig  ein  und  bleiben  zunächst  überall  (wie  schon 
§.  42  a  gesagt)  wo  der  leise  hauch  nach  §.  113—17  einen  der 
drei  wurzellaute  bildet  und  darum  in  der  bildung  fester  bleibt, 
wie  aN3,  HN^np,,  0''«';}?,,  ähnlich  nTafiJi  v'^amar  mit  verflüchtig- 
tem vocale  vor  M;  oder  wo  vor  irgend  eine  mit  N  anfangende 
bildung  ein  vorsaz  mit  schließendem  vocale  tritt,  wie  Dnt^n  §• 
104  Ä,  iTjfc^j  §.  232/. 

d  Und  dennoch,  da  ein  zusammentreffen  der  vocale  immer  dem 
grundgeseze  der  laute  widerstrebt,  föngt  zerstreut  auch  in  d^n 
fWen  wo  zunächst  nur  ein  leiser  hauch  sie  theilt,  statt  dieses  ein 
etwas  vollerer  laut,  also  ein  wie  von  den  vocalen  abgelöster  halb- 
vocal  sich  einzudrängen  an.  So  drängt  sich  zur  starkem  tren- 
nung  zweier  vocale  einv  zwischen  a-e  ein  in  der  freilich  sehr  sel- 
tenen bildung  rfi,*"^«  §.  253  a  *).  Etwas  häufiger  drängt  sich  auf 
Aramäische  weise  ein  ;  ein,  obgleich  die  fälle  dieser  art  mehr  in 
der  Volks-  und  spätem  spräche  vorkommen,  zumtheil  auch  von 
den  Massorethen    nicht  anerkannt   und  daher  unter  die  Ktih  ge- 


1)  ist  häufig  im  Arabischen  besonders  nach  a  ^=  o^  sodaß  v  eigent- 
lich von  diesem  sich  abblättert;  Or,  ar.  §.  60. 


A.    I.    2.    2)  Die  mitlaute. 


119 


seit  sind.  So  wird  der  eigenname  b^ts*?  Hez.  14,  14.  20.  28,  3 
in  noch  spätem  sohriften  bM*2^  gesduieben  1  Chr.  3,  1.  Dan.  1, 
6 ff.,  weil  man  nnn  erst  Dan$jel  für  Daniel  sprach;  ähnlich  sind 
gewiß  zu  betrachten  die  K*tib  a;*)*?  (eigenname)  1  Sam.  22,  18. 
22  fttr  ivrri  21,  8.  22,  9.  Ps."  52,  2;  -?ar^^n  (der  sehaz)  für 
iX'iKn  Zaädi.  11,13  bis;  *l«ö<"'i  (und  sprachlich)  für  nöfill  Zakh. 
4,^2.  2  Sam.  1,  8.  Neh.  5,"^  9.'  7,  3. 

Dazn  läßt  sich  noch  bemerken  daß  das  Hebräische  in  man-« 
eben  fällen  bildnngen  in  denen  ein  zusammentreffen  zweier  vocale 
nothwendig  würde  lieber  vermeidet,  eine  ihm  sehr  eigenthümliche 
Weichheit  welche  zwar  mit  ähnlichen  erscheinungen  in  ihm  §.  6 
zusammenhängt,  aber  von  wichtigen  folgen  ist;  bezeichnend  ist 
auch  dabei  daß  diese  fälle  nur  bildnngen  des  lezten  grundtriebes 
Semitischer  spräche  betreffen,  §.  1516.  216  c.  224—232. 

JS)  Die  mitlaute. 

Die  Verschiedenheit  sowol  als  die  wechselseitige  angrenznng46 
der  22  Hebräischen  mitlaute  unter  einander  beruht  theils  ai^a 
den  Werkzeugen  ihrer  ausspräche,  theils  auf  den  vielfachen  abstu- 
fdngen  ihrer  sprödigkeit  oder  ihrer  flüssigkeit  und  Weichheit,  wo- 
durch sie  sich  von  den  vocalen  mehr  oder  weniger  entfernen.  Nach 
diesen  beiden  Wirkungen  lassen  sich  alle  mitlaute  in  folgende  über- 
sieht bringen,  wobei  auch  die  am  nächsten  entsprechenden  grund- 
vocalo  nebenbemerkt  sind: 


Vo- 

hauchende 

flüssigere 

festere 

cale 

mitlaute. 

flüssige                  zischende 

stunmie 

Halb-  Nasen- 

Kehl- 

a 

'  h  •  ch 

vocale 

laute 

Qaumen- 

• 

1 

— .      — . 

Vi 

n  r 

g  i 

P 

1 

1 

k  D 

q 

Zungen- 

3  n 

b  1 

D 

Zahn- 

z  s  sh  ß 

n  n  y 

d  t 

Lippen- 

u 

1 

TD 

S    D 

laute. 

V 

m 

b    p 

Da  also  alle  mitlaute  nur  stufenweise  von  einander  abstehen,  h 
so  kann    ein  laut  leicht   in  einen    nahe   angrenzenden  übergehen; 
und  so  findet  sich  wirklich  im  Hebräischen  ein  häufiger  Übergang 
der   mitlaute,    wodurch    dasselbe  grundwort   oft  sehr  verschieden 
lautet,  wie  )3SD  ]D^  und  ]S{^  bergen;   bisweilen  fehlt  auch  zufäl- 
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lig  ein  mittelglied  des  Wechsels,  wie  n^Q  (ny^)  mt.  Fragen  wir 
nach  den  Ursachen  dieser  Übergänge:  so  müssen  wir  ähnlich  wie 
oben  bei  den  yocalen  vor  allem  zweierlei  wohl  unterscheiden^): 

e  1.  Jeder  ursprüngliche  miüaut  gibt  als  solcher  schon  sei- 
nen bestimmten  sinn  ansich,  und  nochmehr  in  dem  zusammenhange 
des  Wortes  oder  sazes  worin  er  lautet;  für  welche  ursprüngliche 
schärfste  bedeutsamkeit  die  spräche  allerdings  in  ihrer  frühesten 
zeit  ein  feineres  gefühl  hatte  als  späterhin,  die  aber  bei  mitlan- 
ten  eigentlich  noch  mehr  gilt  als  bei  vocalen  von  welchen  die 
nächsten  ja  auch  nur  als  nothwendige  laute  zur  ausspräche  der 
mitlaute  dienen  können  §.  41  6.  f.  Allein  jeder  so  ursprünglich 
bedeutsame  mitlaut  kann  nach  der  unendlich  möglichen  spaltong 
eines  urbegriffes  sich  verschieden  färben  und  in  angrenzende  laute 
übergehen,  sowie  auch  die  vocale  nach  begriffen  wechseln  welche 
sich  eben  in  diesem  Wechsel  ausdrücken  §.  41  a.  So  findet  aich 
in  jeder  jezigen  spräche  ein  vielfaches  schwanken  des  mitlautes; 
und  obgleich  sich  manche  solcher  lautunterschiede  nur  mit  unbe- 
deutendem oder  doch  nur  sehr  feinen  sinnunterschieden  festzose- 
zen  scheinen,  wie  yns  v;n:  zerschlagen,  P|u;:  ^u?:  cu33  biaem: 
so  zeigt  sich  in  andern  desto  deutlicher  ein  klares  und  festes  aus- 
einandergehen des  Sinnes,  wobei  sich  auch  das  gesez  bemerken 
läßt  dali  der  entferntere,  mehr  abgeleitete  und  geistige  sinn  sich 
durch  den  feineren  und  mildern  laut  ausprägt,  wie  Mscj  tehlaektem 
^^l  op/^m,  Tjns  gießen  TJD}  mehr  vom  künstler  salber  und  opfe- 
rer, tlNJ  schön  eeyn  n«^  geziemen,     VgL  oben  §.  4«. 

^  2.  Ganz  abgesehen  davon  hat  jeder  mitlaut  seine  eigene 
geschichte:  und  wie  die  vocale  im  rein  geschichtlichen  fortgange 
insgemein  so  viel  durch  erweichung  gelitten  haben  §.  32— 40, 
ebenso  suchen  die  hartem  rauhem  und  schwerem  mitlaute  im- 
mer mehr  in  weichere  sanftere  und  leichtere  überzugehen,  da  auf 
jeden  etwas  starkem  und  festem  mitlaut  immernoch  ein  ihm  zu- 
nächst stehender  schwächerer  und  loserer  folgt  und  so  alle  in  ei- 
nem steten  wechselseitigen  flusse  sind.  Solche  erweichungen  fan- 
gen zuerst  bei  sehr  stark  gebrauchten  Wörtern  oder  bei  verein- 
zelter stehenden  wörtchen  an,    erstrecken   sich  dann   aber  weiter 

•  durch  ganze  gebiete.  Indessen  ist  unläugbar  daß  einige  sprachen 
dieser  auflösenden  kraft  der  erweichung  sich  mehr  oder  bälder 
hingeben  als  andere,  ja  daß  hieundda  auch  eine  gegenwirkung 
herrschend  werden  kann  wodurch  in  gewissen  gebieten  härtere 
laute  beliebter  werden.  Und  da  das  alles  im  Großen  wie  im 
Kleinen   eintritt    und  längst  bevor  eine   spräche   schriftlich  wird 


1)  eine  nähere  vergleichung  der  Hebräischen  Arabischen  und  Ara- 
mäischen mitlaate  begann  schon  «T.  A,  SchtUtens  in  der  Clavis  dialecto- 
rum  Lugd.  Bat.  1770:  er  achtete  aber  nicht  auf  die  tieferen  mvachen 
und  unterschiede. 
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Bohon  gewirkt  hat,  so  versteht  sich  daß  der  hieraus  flieftende 
Wechsel  der  mitlaate  1)  am  stärksten  sich  zeigt  nach  den  ver- 
schiedenen sprachen  desselben  Stammes,  sodaß  das  Hebräische  hier 
in  manchen  lauten  durchgängig  von  den  verwandten  sprachen  ab- 
weicht; daß  aber  2)  ein  ähnlicher  Wechsel,  nur  schwächer  und 
zerstreuter,  durch  die  verschiedenen  mundarten  derselben  spräche 
gehen  kann;  während  er  3)  auch  in  der  geschichte  jeder  beson- 
dem  spräche  und  mundart  nach  den  verschiedenen  Zeitaltern  sich 
verfolgen  läßt.  Da  nun  das  Hebräische  ähnlich  wie  das  Altgrie* 
chische  in  verschiedenen  mundarten  und  in  Schriften  sehr  verschie- 
dener Zeitalter  uns  überkommen  ist:    so. versteht   sich  wie  im  A. 

B.  so  vielerlei  Wechsel  der  mitlaute  vorkommen  können;  ein  fall 
der  Übrigens  in  geringerem  umfange  auch  bei  den  vocalen  ein- 
trifft §.37.  ^ 

3.  Bein  zufällige  oder  der  wülkttr  jedes  besondem  Schrift- 
stellers überlassene  Wechsel  werden  hienach  kaum  möglich  seyn, 
indem  jeder  etwas  bessere  schriftsteiler  auch  in  solchen  einzelnen 
flQlen  wo  in  der  spräche  selbst  ein  gewisses  schwanken  herrschte 
neb  doch  mehr  ein  festeres  gesez  bilden  wird.  Am  leichtesten 
noch  ist  ein  solches  schwanken  bei  eigennamen  undeutlicher  ablei- 
tnng,  indem  z.  b.  der  prophet  Jes.  15,  9  den  flußnamen  l'in'^'7 
T.  2  nach  §.  51«  in  ]i»'*'7  umzulauten  sich  erlaubt,  weil  er  an 
dieser  stelle  auf  das  ähnlich  klingende  wort  O"?  hha  anspielen 
wollte. 

Wir  müssen  nim  die  einzelnen  mitlaute  von  den  stärksten 
an  verfolgen. 

a)  Du  SiMmnilaute  (mutae  a^wya),  * 

welche  schon  ihrem  namen  nach  den  geradesten  gegensaz  zu  den  ^^ 
vocalen  bilden,  entsiehen  durch  einen  straffen  druck  zweier  sprach-  ^ 
Werkzeuge  auf  einander,  wodurch  die  hervorströmende  luft  einen 
augenblick  ganz  gelemmt  wird  um  dann  desto  stärker  hervorzu- 
brechen. Als  solche  kurzgedrungene  starre  stoßende  laute  ma- 
chen sie  die  festeste  grundlage  der  mitlaute  aus  und  sind  am 
wenigsten  besonder!  eigenthümlichkeiten  und  schwächen  unter- 
worfen. 

Da  also  die  sbummlaute  die  gruodlage  aller  mitlaute  sind:& 
80  erstrecken  sie  skh  über  alle  die  drei  hauptwerkzeuge  der  spräche ; 
und  so  sind  die  ^  grundlaute  hier  ^  h  der  gaumen-,  n  t  der 
zahn-  und  P|  p  dei  lippen-laut.  Und  eben  diese  drei  stummlaute 
sind  in  der  reihe  aller  übrigen  wieder  die  straffsten  und  zähesten, 
die  am  meisten  cen  vocalen  entgegensezten.  Indem  aber  jeder 
dieser  drei  laute  euch  etwas  loser  und  weicher ,  also  den  vocalen 
sich  etwas  mehr  rähernd  ^)    und  heller  gesprochen   werden  kann: 


1)  man    sieht  dies    am  deutlichsten  aus  der  alten  spräche  welche 
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entstehen  die  3  jenen  dumpfen  zur  seite  gehenden  hellen  stumm- 
laute  a  ^,  1  ^  xmd  ^  h.  Zwischen  einem  hellem  oder  dumpfen 
mitlaute  desselben  Sprachwerkzeuges  zeigt  sich  auch  zuweilen  ganz 
deutlich  ein  Übergang,  woraus  man  sieht  daß  der  weichere  laut 
den  mildern  begriff  darstellen  kann,  wie  "^DD  verstopfen^  "^iO  »«r- 
schließen;  bn  oder  Mbn  hangen,  b"7  sehtoeben,  nicht  stehen  können, 
matt  seyn\  während  in  andern  z.  b.  den  namen  V\i  und  äA  für 
rücken  kein  so  starker  sinnunterschied  sich  zeigt;  rein  mundartig 
unterschieden  ist  '^TS  zerstreiten  und  nta  welches  leztere  erst  sehr 
selten  aus  dem  Aramäischen  ins  Hebräische  kommt  Ps.  68,  31. 
Dan.  11,  24. 

'  Aber  alsob  es  von  anfang  an,   wie  eine  verhellung   des  ur- 

sprünglichsten stummlautcs  der  drei  Sprachwerkzeuge,  soauch  eine 
weitere  Verdunkelung  desselben  geben  könne:  so  erscheinen  im 
Semitischen  außerdem  stummlaute  welche  wo  möglich  noch  härter 
und  straffer  lauten  2ls  k  t  p,  nämlich  so  daft  das  Sprachwerkzeug 
wie  krampfhaft  zusammengezogen  wird  um  den  laut  dann  rasch 
desto  gedrückter  und  dunkler  auszustoßen  0*  Als  solche  laute 
kommen  vor  p,  den  wir  durch  q  geben  da  das  Lateinische  den- 
selben laut  in  der  Verbindung  gu  erhalten  kat,  und  D,  den  wir 
zum  imterschiede  vom  gewöhnlichen  t  durck  t  bezeichnen;  daß 
auch  ein  lippenlaut  hieundda  mit  dieser  ausspräche  vorkam  ^,  er« 
hellt  daraus  daß  f\  in  den  alphabetischen  lieiern  Ps.  25.  34  zwei- 
mal an  der  spize  eines  verses  steht,  einmal  an  seiner  gewöhnlichen 
stelle  dann  ganz  am  ende,  ähnlich  wie  nach  s.  45  anm,  gi  hinter 
TT  steht.  Der  eigenthümlich  scharfe  druck  den  diese  laute  dem 
einfachen  stummlaute  hinzufügen  und  welcher  etwa  so  ist  als 
wollte  ein  o  oder  u  sich  hinter  dem  stunmilaute  eindrängen,  ist 
indessen  so  schwer  daß  sie  allmälig  entweder  in  dumpfe  hauch- 
laute  ^  oder  in  die  einfachen  dumpfen  laute  übergehen;  im  He- 
bräischen und  Aramäischen  ist,  wie  die  LXX  und  die  Peshito  zei- 
gen, ziemlich  &üh  das  leztere  eingetroffen,  indem  p  D  desto  mehr 
als  die  einfach  dumpfen  laute  k  t  gelten  je  stärker  *{  n  nach  §• 
48  in  angehauchte  laute  übergingen ;  aus  D  entlehnten  die  ältesten 


überhaupt  in  allen  lautsachen  die  empfindsamste  feinste  und  folgerich- 
tigste ist,  dem  Sanskrit. 

1)  so  ergibt  es  sich  am  deutlichsten  aus  den  Aethiopischen ,  wo 
diese  laute  am  treuesten  sich  erbalten  zu  haben  s^keinen;  s.  Isenberg's 
grammar  of  the  Amharic  language  p.  6  f. 

2)  wie  im  Aethiopischen ;  das  Fait  als  so  voii  gewöholichen  p  an- 
terscbieden  gibt  wenigstens  Isenbef g  *  p.  8  an ;  dat  Ludolf  urrichtig  an 
Griechischen  Ursprung  dachte,  lehrt  DiUmann  Sprl  s.  46  f.  weiter. 

3)  wie  p  in  gewissen  mundarten  des  Arabischen  und  Aethiopischen 
mit  dem  h  verwechselt  wird.     Man  kann  dann    aich  mit  recht  die  8 

dumpfen  Aspiraten  im  Sanskrit  (denen  im  Griechischsn  nichts  entspricht), 
das  Zendische  q  und  ammeisten  die  verwandten  Amenischen  laute  ver- 
gleichen. 
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Oriecben  ihr  t^  ^) ,  die  LXX  aber  drücken  es  in  eigennamen  fast 
immer  durch  t  aus  *).  Der  Wechsel  unter  ihnen  selbst  gibt  sich 
mehr  mundartig,  wie  für  nrjn  irren  das  Aramäische  n^ü  nur  Hez. 
IS,  10  vorkommt.  Gewiß  irrt  man  sehr  meinend  das  n  sei  ur- 
sprünglich th,  13  ursprünglich  bloß  t ;  sogar  das  ins  Späthebräische 
übergegangene  tffalTi]Qtov  wird  noch  T'"}r!;os  mit  n  Dan.  3,  5. 
10.  15  (nur  v.  7  mit  ü)  geschrieben. 

üebergang  von   stummlauten   verschiedener   Sprachwerkzeuge  ^ 
ist  selten,    findet  sich  jedoch  unläugbar  in  einigen  fällen,   wie  in 
der  Wurzel  Srrnu;  und  r7p;z3  trinken,    im  fürworte  -ha   und  -ta  für 
die  zweite  Person  §.  247  c;    doch  scheiden    sich   schon   etwas   in 
der  bedeutung  Mb  und  Ms  hier  §.  105  ft  *).     S.  auch  noch  §.  49  b. 

Jene  6  nächsten  stummlaute  aber  (in  der  kunstsprache  nach  48 
ihrer  reihe  im  alphabete  ncsn^a  genannt)  haben  im  Hebräischen  a 
wie  im  geraden  gegensaze  zu  den  tiefdumpfen  §.  47  c   nach  6iner 

1)  doch  ist  schon  das  uralte  wort  1>^^.  von  den  Griechen  als  jifiiaiy 
ionisch  xt^mv  von  Lateinern  aber  nar  mit  einiger  laatverschiebunff  als 
tunica  aufgenommen ;  ein  wort  welches  übrigens  durch  das  Aethiopische 

^f\Jii  (hedecken')  noch  als  ganz  echtsemitisch  sich  aufweist.  —     DaA 

die  ältAen  Griechen  das  P  als  r  auffaßten  zeigen  deutlich  genug  fälle 

wie  ßtfltt^  dikra,  vixQoy  vgl.  ravQog  aus  n^a,  nbl,   *^n3;  mttj  oder  "^in, 

während  ftäk^a  aus  db'O   entlehnt   und  l^tSN  dem  6(^6yii  s.  112  gleich 

ist;  noch  in  spätem  zelten  entsteht  adßßaToy  aus  ria\l3,  und  noch  leich- 
ter hat  sich  oft  r  nach  einem  mitlaute  erhalten,  wie  in  den  Phönikischen 

eigennamen  ^Amagrtj,    Baakiii  aus   n*^0^2?,  P^?2'     Aehnlich   xdnna, 

TcvftQog  aus  1^5,  ^d!3;  femer  N'aCagir  u,  a.  Den  unterschied  des  alt 
Griechischen  und  des   Hellenistischen   zeigt    am  deutlichsten  der   alte 

^ännog  nc^  LXX  Jaf  <l^,  s.  Geschichte  L  s.  874. 

2)  'Mliifakdd^  2  Sam.  5,  16  für  übD-'b«  wechselt  dort  nichtbloß 
mit  Hkufaad^   sondern  auch  mit  'Skjcddr,   ist  also   nicht  sehr  sicher. 

Doch  erscheint  O'^SÜCK  für  da^ivi^g   noch  Mishna  Berakhoth  2,  6.      In 

Ax^tof^tk  für  ^Dn^riM  ist  dagegen  das  t  wohl  bloß  der  übrigen  hauoh- 
laute  wegen. 

3)  Tgl.  »oigarof  und  i^gavpog^  welchem  Wechsel  ganz  entsprechend 

das  uralte  Vedisch-Zendische  ^fsT:  wie  unser  kUnnen  mit  der  W«  g  di- 

rttö&at  verwandt  ist;  ^^q  und  fera;  wie  sehr  dieser  Wechsel  im  Malaii- 
schen herrsche,  zeigen  Marsden  Miscell.  Works  p.  58  und  v.  Humboldt 
über  die  Kawi-Sprache  I.  p.  CLXXX  not.;  Joura.  As.  1844  I.  p.  443  f. 

Aber  auch  dieser  Wechsel  geht  mehr  von  spräche  zu  spräche,  wie  dem 

» 

Hebräischen  f^^  murren  das  Syrische  ^h  (s.  Cureton's    spie.  syr.  p.  ö, 

16)  imd  nsr»  dem  tißmjog  (Geschichte  U.  s.  6)  entspricht,  und  wie  VaU 
myra  aus  "^fa*!*!!  entstand  (Jahrhh»  der  B.  w,  VI.  s.  89).  Den  Wechsel 
von  O  und  Ci  (s.  SchuUens  animadv.  philol.  ad  Jes.  42,  14)  ^bezeugen 

p3  und  f^  (lauch),  oJ^  hebr.  «ä'^na  und  uJ»i:>,  e^^^  hebr.sir'n 
Jes.  82,  6. 
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richtiing  hin  schon  eine  durchgängige  stärkere  neigong  za  einer 
weichem  ausspräche  angenommen.  Ein  unmittelbar  vorhergehen- 
der vocal  oderauch  blotter  vocalanstoß  hat  nämlich  die  kraft  ge- 
wonnen den  folgenden  stummlaut  gleichsam  anzuhauchen  (zu  aspi- 
ruren)  d.  i.  ihm  etwas  von  dem  hauche  mitzutheilen  woraus  er 
selbst  besteht,  dadurch  also  ihn  vocalischer  weicher  und  flüssiger 
zu  machen  als  er  ansich  ist.  Durch  diese  weichere  angehauchte 
ausspräche  werden  sie  also  zu  hh  (nicht  wie  unser  cA),  th  (leicht 
lispelnd  wie  &  oder  th  im  Englischen),  ph  d.i.  /;  gh,  dh^  bh  (fast 
wie  to).  Dabei  ist  aber  soviel  zum  voraus  gewiß  daß  diese  art 
von  erweichung  der  6  stummlaute  zu  aspiraten  zwar  verhältniß- 
mäßig  alt  und  in  den  gegenden  zwischen  Mittelländischem  meere 
und  Indus  ^)  recht  eigentlich  heimisch  ist,  dennoch  aber  nichts 
ursprüngliches  seyn  kann.  Und  wie  eine  solche  erweichung,  wo 
sie  einmal  eingreift,  immer  weiter  dringt:  so  sehen  wie  schon  die 
LXX  die  laute  *!{  n  C]  nichtbloß  an  dön  stellen  wo  es  nach  dem 
eben  erklärten  geseze  erlaubt  wäre,  sondern  vielmehr  feist  überall 
durch  die  Griechischen  aspiraten  x  ^  9  wiedergeben.  Während 
aber  diese  erweichung  so  in  jenen  Jahrhunderten  in  Palästina  so- 
gar fast  überall  eingerissen  war,  hielt  man  sie  in  den  Aramäi- 
schen ländem  strenger  in  ihren  nächsten  grenzen  fest;  un^  indem 
diese  strengere  Unterscheidung  von  den  Massörethen-schulen  dieser 
Ostlichen  länder  her  in  der  Punctation  durchgeführt  wurde,  ist  die 
ausspräche  der  6  stummlaute  in  ihr  wesentlich  nach  denselben 
gesezen  eingerichtet  welche  im  Aramäischen  herrschen  ^. 

1)  es  ist  eine  denkwürdige  erscheinnng  daß  die  verschiedensten 
sprachen  alter  und  neuer  zeit,  das  Aramäische,  das  Zend,  Pehlevi  und 
Neupersische  in  dieser  anhauchung  der  stummlaute  nach  vocalen  mehr 
oder  weniger  übereinstimmen,  wiiirend  sie  dem  Sanskrit  und  den  neu- 
Indischen  sprachen  völlig  fremd  geblieben  ist,  auch  das  Arabische  und 
Aethiopische  sie  in  dieser  weise  nicht  kennt;  über  das  Aramäische  s. 
hier  unten;  über  das  Zend  s.  Burnoufs  oommentaire  sur  4e  Ya^na  1. 
p.  506  ff. ;  über  das  Pehlevi  s.  Jos,  Müller  im  Journal  asiatique  1839 
Avr.  p.  834  und  Olshatuen's  Pehlevi-Legenden  (Kopenhagen  1843)  s.  47;; 
über  das  Neupersische  s.  die  verse  in  Fleischer**  not.  ad  Abulf.  bist  an- 
teisL  p.  212;  TgL  auch  DM6Z.  1853  s.  321;  1854  s.  285.  Man  kann 
daher  auch  ein  durch  das  Persische  gegangenes  Arabisches  wort  sogleich 


daran  erkennen,  wie  ^Lm^hX^  yon  jLo^X:>»  —    Jedoch  findet  sich  bei 

k  i  p  im  Tamul  etwa  dasselbe ,  Bhenius  grammar  of  the  Tamil  Lan- 
guage  p.  lö;  auch  im  Kanuri  ist  ähnliches,  s.  Koelle's  Bornu-Grammar 
p.  16.  17.  Im  Griechischen  ist  wenigstens  die  spätere  ausspräche  des 
ß  y  d  vor  yocalen  ähnlich.  —  Eine  verwandte  erscheinung  s.  unten  bei 
dem  hellen  Zischlaute  §.  49  a. 

2)  nichts  ist  daher  hier  lehrreicher  als  die  vergleichung  der  ent- 
sprechenden zeichen  im  Syrischen  und  ihrer  anwendung ;  s.  die  Abhand- 
lungen zur  Orient,  u.  bibL  Lit,  s.  82—90.  Barhebraei  schöl.  ad  Ps.  18, 
26  ed  Rhode  p.  58.  --    Dagegen  fehlt  im  Uebräisohen  noch  ganz  der 

Übergang  in  die  gequetschten  laute,  der  sich  doch  schon  bei  ^  in  den 
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Doch  gilt  auch  in  dieser  lehre  die  weichere  ausspräche  der 
6  stmnmlaate  sosehr  als  die  gewöhnliche  daß  die  Punctation  sie 
nnr  wo  sie  ihre  ursprüngliche  härtere  behalten  mit  dem  §.21 
erwähnten  Dagetik  als  dem  nächsten  zeichen  unterscheidet.  Und 
dabei  lassen  sich  nach  dem  verhalten  eines  dieser  6  laute  zu  den 
lauten  vor  ihm  oderauch  zu  sich  selbst  drei  fWe  unterscheiden 
welche  indeß  wesentlich  auf  zwei  zurückgehen: 

1.  Nach  dem  herrschenden  geseze  daß  die  weichere  aus- 
spräche nur  bei  ihrer  nächsten  Veranlassung,  also  nach  einem  vo- 
eaüauU  sich  äußert,  kann  im  einzelnen  worte  nur  nach  engge- 
schlossener  sylbe  wo  der  folgende  mitlaut  scharf  den  vorigen  stößt, 
die  harte  ausspräche  und  das  nach  §.21  b-d  sogenannte  Dageah 
lene  eintreten,  wie  onTai^^,  ahD*;,  b"!^");  aber  ebenso  bleibt  in  ei- 
ner nach  §.  26  a  mit  zwei  mitlauten  schließenden  ei^dsjlbe  der 
lezte  hart  wie  das  n  in  rjc;,  das  *]  in  ,'^3;i.  Wo  dagegen  ir- 
gendein vocallaut  oder  auchnur  der  leiseste  vocalanstoß  eindringt, 
da  löst  sich  auch  sogleich  die  ausspräche  des  stummlautes  in  die 
weiche  auf,  also 

a)  nach  dem  deutlichen  vocale  selbst,  sei  er  der  längste  oder 
der  flüchtigste,  wie  n  und  3  in  snid,  ^  und  n  in  ^riD^,  d  in 
m;  u.  s.  w. 

b)  nach  dem  vorschlagsmitlaute  (mit  Sh*vd  mobile  §.  80  b), 
wie  das  D  in  nbi,  das  n  in  ^^nD\ 

c)  nach  dem  schwebenden  Sh*vä  oder  S.  medium,  wo  bei  lose 
geschlossener  sylbe  leises  rühren  eines  vocalanstoßes  ist,  vgl  §. 
30  c.  Hier  besonders  ist  die  nichtsezung  des  Dag,  lene  von  gro- 
ßer Wichtigkeit  auch  für  die  kenntniß  der  wortgebilde;  die  fWe 
im  ganzen  sind  kurz  folgende : 

a)  in  der  stammbildung  sind  immer  enggeschlossene  sylben; 
nur  bei  den  lezten  nominalbildungen  fehlen  sie  bisweilen,  wie 
n^?>  niDb^  nach  §.  160  c.  163  rf.  165  i,  ■»a'^:?  (Araber)  von 
n^  nach  §.  164*.  In  den  Wörtern  ü'^an^D  oder  Ü2*ji2i  Est. 
4,  il.  5,  2.  8,  4  und  a"»:i:^nj;  (dgaxf^^O  Ezra  8,  27  (doch 
nicht  1  Chr.  29,  7  und  in  dem  gleichbedeutenden  ]'i7:s'i3)  scheint 
Dag.  lene  zu  fehlen  weil  man  das  "i  schnarrend  mit  vocalan- 
stoße  las. 

ß)  stets  lose  geschlossene  sylben  entstehen  bei  auflösung  von 
vocalen  durch  Umbildung,  wo  erst  kaum  wegen  des  zwanges  der 
ausspräche  der  eigentlich  vocallose  mitlaut  vor  däm  mit  aufgelö- 
stem vocale  einen  vocal  annimmt  (§.  89  i),  wie  ^T^rj  von  *i"2n, 
^DbTD  von  G-'DbT:  vgl.  §.  226 d,  212  J,  oder  bei  sehr  lose  und 
trennbar  hinzugefügten  vor-  und  nachsazsylben ,  wie  beim  suffixe 
aD-»3l,  "l^in  §•  89^1  ^6^  Präposition  IilnDa  §.  245a,  den  in- 
finitivgebüden'iMUJ  \'^\>i\   §.  255  d    Gen.  19,  21.  33.  35.     Ex. 

meisten  Arabischen  mundarten,  und  im  KeuSyrischen  bei   Z  =  ^  zeigt 
(Joonu  of  the  R.  Ab.  Soc   Lond.  1868  p.  433  ff.) 
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12,  27.  1  Eon.  16,  11.  2  Eon.  4,  27.  In  dem  einzelnen  falle 
^nns  vom  Infinitiv  shs  §.  255ci  ist  zwar  die  vorige  sylbe  dorch 
zwang  enger  geschlossen  worden,  doch  bleibt  noch  die  weichere 
ausspräche,  weil  der  stammvocal  o  kaum  von  dem  vorigen  conso- 
nannten  gewichen  ist;  ähnlich  ,^Din  Spr.  30,  6  von  ^oin  nach 
§.  224  c.  Umgekehrt  bleibt  in  dem  seltenen  falle  '^n*;  §.  224  c 
die  härtere  ausspräche  und  daher  Dag.  lene  mit  Sh'vft  auch  nach 
dem  hinterlautigen  a,  weil  dies  kaum  erst  bei  abgekürztem  worte 
eindringt;  ebenso  in  der  verbalperson  n^^^  §.  195  i,  weil  auch 
hier  nach  §.  26  h.  62  a  das  hinterlautende  u  kaum  erst  eindringt, 
sodaß  es  bei  dem  härtern  n  sogar  noch  fehlen  kann  ^]. 

y)  bei  hauchlauten  ist  der  besondere  fall  1)3X3?"^  von  Sty 
nach  §.  60  c.  Auch  bleibt  der  stummlaut  oft  schon  nach  den 
gaumenlauten  besonders  nach  dem  halben  kehllaute  p  weich:  in 
nap,^  2  Eon.  10,  19,  '^ap^';  Dt.  15,  14.  16,  13,  den  eigennamen 
V^Vp**  und  cynp"'  Jos.  ^15,  38.  56.  2  Eon.  14,  7;  in  nnaa 
§.  255  b  und  naay  §.  238  a. 

f>  2.     Dasselbe  verhältniß  wird  auf  den  anfangslaut   des  toortes 

so  tibertragen  daß  die  weiche  ausspräche  eintritt  sobald  in  enger 
sinn-  und  Wortverbindung  das  erste  wort  mit  einfachem  vocale 
schließt,  wie  7D"'»ST^i  Gen.  1,  7.  Sonst  aber  bleibt  überall  die 
härtere  ausspräche :  also  im  anfange  des  sazes ;  femer  wenn  das 
vorige  wort  mit  einem  mitlaute  schließt,  zu  welcher  art  von  zu- 
sammengesezten  sjiben  auch  die  mit  vollem  doppelvocale  schlie- 
ßenden meist  (s.  dagegen  Jes.  34,  11.  Hez.  23,  42.  Ps.  68,  11) 
gerechnet  werden;  endlich  nach  einem  worte  mit  einfachem  end- 
vocale,  das  aber  durch  den  sinn  (und  also  durch  einen  accentus 
disjunctivue  §.97  f.)  getrennt  und  aufgehalten  wird. 

c  3.     Weiter  aber   wirkt  der  trieb    die   zu  gehäufte  aspiration 

zu  meiden  dahin  daß  der  im  anfange  des  wertes  zu  erweichende 
stummlaut  hart  bleibt  wenn  er  ohne  festen  vocal  (mit  Sh'vd  mo- 
bile) vor  demselben  oder  dem  ihm  zunächst  venoandten  der  6 
stummlaute  steht,  wie  'as,  'ds;  jedoch  findet  sich  diese  weitere 
ausdehnung  in  den  handschrr.  und  ausgg.  nicht  durcbgeftthrt,  vgl. 
Gen.  39,  12.  Ex.  14,  4.  17.  Jos.  8,  24.  10,  20.  15,  18.  Jes. 
10,  9;  dagegen  Lev.  21,  13  nach  den  meisten  hdschrr. ;  und  die 
wenigsten  billigten  es  bei  'aD  Hez.  17,  10.  -Ijob  38,  3.  Ent- 
fernter noch  ist  diese  regel  auf  zwei  engverbundeno  Wörter  über- 
tragen:  ricja  nfco— »3    Ex.  15,  1  *).      Ijob  9,  2;    sowie   ein  wort 


1)  80  rJHpJb  Jer.  13,  25;  1  Kön.  14,  8  in  altem  ausgaben,  und  das- 
selbe findet  BicV handschriftlich  noch  häufiger,  s.  Schiede  observ.  sacc. 
biga  p.  9ö.  —  Ob  die  Bprache  hier  noch  einen  schritt  weiter  gehen 
konnte  sodaß  ein  wort  wie  ^^"!*  entstand,  ist  §.  224  a  erörtert;  aller- 
dings lesen  hier  manche  Sj'T^^  s.  LäieniJial  cod.  Reg.  p.  54,  und  dies 
muß  wesentlich  dasselbe  seyn. 

2)  aber  freilich  finden  sich  gerade    in  diesem  liede  auch  sonst  ei- 
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Yon  zwei  zasammengesezten  sylben  welche  beide  mit  ^  anfangen 
statt  des  zweiten  lieber  das  eigentlich  anzuhauchende  erste  hart 
läßt,  nbnd  Jes.  54,  12.  bsbs  Jer.  20,  9  nach  den  besten  hand- 
Bchriften^).     YgL  auch  das  §.  212^  zu  sagende. 

Ein  besonderer  fall  ist  daß  ein  doppelter  laut  der  erweichung  d 
nicht  fähig  wird  weil  die  weichere  hauchende  ausspräche  überhaupt 
ihrem  wesen  nach  nur  den  einfachen  laut  leicht  ergreift,  bei  dem 
doppelten  aber  schwer  und  unangenehm  wird  (vgl.  im  Großen  bei 
den  eigentlichen  hanchlauten  §.  69)  ^).  Das  Dag.  forte  mitten  im 
Worte  wird  also  (nach  der  heute  gewöhnlichen  unpassenden  redens- 
art)  hier  zugleich  Vag,  lene,  wie  c^sn  raiWm,  i'^EO  sappir:  wie- 
wohl die  Hellenistische  ausspräche  hier  mundartig  verschieden  war, 
wie  Muidaioq  (gebildet  wie  Bux^og)  und  ähnliche  Wörter  zeigen 
und  wie  jenes  wort  bei  den  Alten  vielmehr  cdnfHQog  lautet  Da 
aber  der  doppellaut  am  ende  des  wertes  nur  einfach  schallt  §. 
82  &,  so  löst  sich  dann  auch  hier  die  harte  ausspräche  auf,  wie 
n*^  rabh,  P|3  caf,  p|iD.  Jedoch  in  den  gebilden  r)N  (du  fem.  sg), 
nn3  (du  gabtt,  fem.  Bg.)  bleibt  das  Dagesh  und  deßwegen  auch 
ShVä  §.  80  a  unverändert,  weil  sie  erst  kaum  aus  dui,  natdtti  so 
entstanden  sind  daß  der  vocal  nach  dem  harten  t  in  der  endsylbe 
mehr  dumpf  verhallt. 

Eine  ganz  andre  seltene  erscheinung  findet  sich  sonst  nur  in 
dem  Dual  ts^nuj  §.  79  c,  zu  lesen  'aJuäjim^  fast  esht-  ^). 

Die  ältesten  Sprachlehrer  *')  fugen  diesen  6  stuiDmlauten  zwar  noch  « 

das  ganz    verschiedene  *^  zu:  allein  gewiß  nur  um  anzudeuten  daß 

in  den  wenigen  fallen  wo  nach  §.28  6.  71.  QS  d  91  d  ein  Dagesh  in  *^ 

steht  dieses  nicht  sowohl  als  Dag.  forte  sondern  als  Dag.lene  gelten  solle,  '^ 

also  r  aber  das  gewöhnliche  ")  vielmehr  rh  sei;  sowie  man  wirklich 
im  Syrischen  diesen  unterschied  macht.  Dazu  kommt  daß  diese  leh- 
rer,  da  sie  unter  dem  einflusse  der  Arabischen  bildung  und  im  wett- 


nige  Dag,  L  zu  anfange  des  wertes  gegen  das  gesez  v.  11.  13.  16:  dies 
weist  vielleicht  auf  eine  Vermischung  zweier  accentuationen  hin,  vgl.  un- 
ten über  die  des  Dekaloges.  1)  auch  im  Chald.    ri*<  Dan.  3«  2  f. 

1)  auch  in  Nordischen  sprachen  werden  die  weichen  mitlaute  bei 
eintretender  Verdoppelung  stets  hart,  s.  Catsrens  Ostjakische  sprachl. 
(1858)  s.  18. 

2)  wie    auch   dieses  im   Syrischen  wiederkehrt:     daher   in   diesem 


^Lmo         >A^^  vorne  mit  e   statt  wie   sonst  mit  a  (gesprochen  wird; 

8.  Aniira  gr.  syr.  p,  27.  224.  Chr.  B.  Michaelis  lumina  syr.  §.  15.  — 
Nach  einer  erzählung  in  2ff»*V/^wÄ«m'«  tZi"^73yC3n  "^ÜDUJÖ  (1808)  sprachen 
die  Gelehrten  in  Palästina  Aegypten  und  Africa,  nicht  aber  die  in  Spa- 
nien zu  Ibn-Ezra's  zeit  das  wort  Q^n\p  so  als  wäre  es  O^ni^K^   fol. 

42.  Die  Assyrische  schule  verirrte  sich  hier  zu  der  ausspräche  3?rj)? 
(bei  Pinaker  s.  141  fif.). 

3)  wie  Menahem  p.  3  f.     Eonteres  ha  Masoreth   p.  38.  69.  72  vgl. 
Furst's    Geschichte    des   Karäerthnmes    s.  99.     Die    Zusammenstellung 
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eifer  mit  ihr  schrieben ,  wahrscheinlich  *)  auch  deswegen  "^  gerne 
doppelt  zahlten  um  zxx  rühmen  das  Hebräische  habe  ebenso  wie  das 
Arabische  29  buchstaben:  die  22  alten,  die  6  stummlaute  nach  ih- 
rer und  ebenso  das  *^  nach  seiner  gehauchten  ausspräche. 

In  gewissen  handschrr.  werden  auch  außer  jenen  6  nächsten 
stummlauten  alle  übrigen  mitlaute  mit  alleiniger  ausnähme  der  4 
hauchlaute  und  des  ^  sowie  der  halbvocale  1  "^  in  hinsieht  des  Da- 
gesh  ebenso  behandelt  wie  die  beschriebenen  6'):  sowohl  in  der 
mitte  des  Wortes,  wie  ößbn,  aV^a,  CdV:?^'),  JIKSö:,  !)5qib»\ 
^S*?^^«l  als  im  anfange,  mag  das  vorige  wort  mit  einem  mitlaute 

schließen  wie  nu?»  b«,  ^asV-cn,  i:a-^p-nfii,  Q-^abtt?  nat,  mn 

nh'^S,  irJ^^CD  bÄ,  "^^bi?  a"»aej,  oder  mit  einem  vocalo,  aber  dann 

je  nach  den  accenten,  wie  riia  Rieht.  1,  1,  Ä^  und  ^^  Lev.  6,  6. 
16.  7,  9.  18  dreimal,  33.  Man  muß  also  annehmen  daß  auch  diese 
laute  in  einer  gewissen  schule  als  etwas  weicher  hörbar  betrachtet 
wurden  wenn  ihnen  unmittelbar  ein  vocal  vorhergehe;  und  mitten 
im  Worte  diente  das  zeichen  außerdem  auch  sehr  wohl  um  desto  ge- 
wisser zu  bemerken  daß  das  vorige  Sh'vä  die  vollkommenste  vocal- 
losigkeit  bezeichnen  solle.  Aber  freilich  ist  dies  offenbar  nur  von 
dem  beispiele  der  6  stnmmlaute  hieher  übertragen,  und  fand  nie  all- 
gemeine nachfolge  ^). 


n*lCD*lIia  findet  sich  schon  in  dem  H'^'^SS'^  D|  und  dieses  wird  bereits 
in  der  Gem4ra  angeführt. 

1)  nach  dem  Konteres  ha  Masoreth  p.  73. 

2)  dies  ist  das  Dagesh  welches  einst  J.  D.  Michaelis,  weil  es  ihm 
weder  ein  Dag,  /.  noch  ein  Dag,  L  und  auch  sonst  ganz  unerklärlich 
schien,  mit  dem  schon  ansich  gsnz  untreffenden  namen  Dag,  nsuirum 
bezeichnete.  Ich  habe  es  nach  sehr  wenigen  und  ungenügenden  beispie- 
len  schon  1826  in  der  ersten  ausg.  s.  88  ff.  richtig  erkannt ,  dann  im 
herbste  1844  einige  stunden  lang  in  dem  Cod.  Stuttg.  1  (Cod.  2  hat 
es  nicht)  weiter  untersucht     Daß  es   in   dieser  handschrift  nicht  ganx 

durchgeführt  und  bisweilen  (wie  bei  nbis}  Lev.  6,  13)  fehlerhaft  gesest 
ist,  kann  nichts  gegen  sein  wesen  beweisen.  —  Zwar  nach  dem  bloßen 

beispiele  (t^  *^^^^3  I  Kon.  11',  22  wo  es  einmal  ganz  zerstreut  auch 
in  den  meisten  unsrer  ausgg.  nach  der  Massora  stehen  geblieben  ist, 
könnte  man  vermuthen  es  solle  das  verschmelzen  des  ersten  lautes  in 
den  zweiten  und  so  die  Verdoppelung  dieses  bedeuten,  wie  vajfomel-iö 

nach  fast  zugroßer  verz&rtelung  für  -mer  lo  zu  sprechen;  wie  nb^^  bK 
nach  der  meinung  vieler  schon  vor  B.  Jona  en-nemala  zu  lesen  ist, 
Joum.  as.  1850  II.  p.  44.  234,  und  wie  die  LXX  Gen.  14,  1.  9  Xodoh' 

loyofiSg  für  "^tj/^b"!"!-)  sprechen:  allein  diese  ansieht  läßt  sich  nicht 
durchfuhren.  Üebrigens  erhellet  aus  den  beispielen  bei  LichUnstein  pa- 
ral.  er.  p.  13.  Nagel  de  tribus  edd.  p.  18  daß  auch  hier  Rafe  nach  §. 
21  f.  möglich  ist.  S.  auch  Jahrbh.  d,  B.  w.  II.  s.  48.  R.  Mose  haN&q- 
d&n  s.  21,  20  ff.  Frensd. 

3)  bei  /.  H,  Michaelis  de  codd.  Erfurt,  p.  19;  vgl.  y^iJlp,  bei  SheU, 
cod.  Stuttg.  p.  113  statt  3>p.3;p,  in  unsem  ausgg.  Lev.  19,  28. 

4)  zerstreut  findet  sich  wirkliche  Verdoppelung  der  mitlaute  nach 
einem  schnell  vorüberzulesendeu  anderen  mitlaute  und  kurzem  vocale 
auch  in  g^z  anderen  sprachen  und  Schriften  ausgeführt;  und  man  hat 
jezt  das  größte   beispiel  davon    in  den  Lgkischen  inschnflen   gefunden 
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b)  Die  flüssigen  mitlaute^ 

mit  schlafferem  zusammenschließen  der  Sprachwerkzeuge  gesprochen,  49 
l&nger  sich  ziehend,  zerfließend  und  schmelzend,  daher  auch  leich-  a 
ter  sich  auflösend  und  verlierend,  sowie  auch  zwischen  zwei  voca- 
len   leicht    zur   Verdoppelung   sich   neigend   §.  59  c.    114  c.      Als 
weiche  laute  sind  sie  auch  sehr  mannichfach,  und  zerfallen  stufen- 
weise in  3  unter  einander  wieder  sehr  verschiedene  arten: 

1.  Diel  sause-  und  sdschlaute,  jenen  stummlauten  und  zwar 
als  zahn-  und  lippenlaute  den  T-lauten  am  nächsten  stehend,  und 
im  einzelnen  nach  diesen  sich  richtend.  Dem  nächsten  stumm- 
laute n  entspricht  das  dumpfe  einfache  D  unser  s ;  dem  stärksten  D 
entspricht  das  ebenso  starke  und  scharfe  y,  welches  sich  mit  un- 
serem ß  in  Wörtern  wie  heiße  schweiße  vergleichen  läßt.  Dem 
hellen  1  entspricht  T,  ein  heller  sanfter  laut  den  wir  durch  «  ge- 
ben, weil  dieß  dem  zeichen  nach  eigentlich  dasselbe  ist,  obgleich 
ihn  viele  sprachen  garnicht  kennen  ').  Durch  innere  Unterschei- 
dung in  dem  grundlaute  entsteht  ferner  das  u;  sh  (d.  i.  seh),  sei- 
ner Stellung  nach  als  grundlaut  dem  h  entsprechend  wie  D,  aber 
von  diesem  durch  seine  breitere  und  noch  zischendere  ausspräche 
sich  unterscheidend.  Außerdem  kommt  im  Hebräischen  noch  t? 
als  ein  ihm  eigenthtimlicher  und  etwas  zweifelhafter  zischlaut  in 
betracht,  über  welchen  s.  weiter  §.  50. 

Wie  diese  flüssigeren  Zischlaute  aus  den  entsprechenden  6 
hartem  stummlauten  entstehen,  läßt  sich  oft  deutlich  zeigen:  so 
ist  das  fürwort  tiT  »^  (aramäisch  "i)  vermittelst  H^  aus  einem 
ursprünglichen  nn  entstanden,  da  ihm  unser  da  griech.  to  lat. 
tu  (in  tum)  entspricht;  und  ins  erklären  eig.  lösen  lautet  erst 
im  spätHebräischen  wie  im  Aramäischen  *?\z:e  Qoh.  8,  1.  Im  all- 
gemeinen sind  die  Zischlaute  ins  Hebräische  bei  weitem  stärker 
eingedrungen  als  in  das  Aramäische  und  Aethiopisdie    (wo  z.  b. 

^fhC  ^6Di  Vn«;  löwe  entspricht),  und  entschiedener  als  in  das 


(nach  Mor.  Schmidt'e  ausp^abe,  Jena  1868).  —  Weiter  habe  ich  dies  und 
alles  andere  was  sich  auf  Dag.  lene  und  forte  bezieht,  Bchon  in  der  er- 
sten ausgäbe  dieses  werke8l826  besprochen^  worauf  ich  ausdrücklich  zurück- 
weise weil  ich  hier  nicht  alles  dort  beigebrachte  wiederhole:  was  aber 
dort  noch  fehlte,  wurde  alsbald  in  der  Gr.  von  1828  ergänzt  und  ver- 
bessert. Der  dort  1826  zuerst  gebrauchte  name  Da(/,  dirimens  hat  sich 
seitdem  völlig  bewährt. 

1)  während  die  Indischen  sprachen  nichts  von  hellen  Zischlauten 
wissen,  stimmen  alle  Persische  sprachen,  die  alten  wie  die  neuen,  sogar 
das  Afghanische  (s.  Zeitschr.  f.  d.  Morgenland  bd.  II.  s.  295),  und  das 
Armenische  hierin  mit  den  Semitischen  überein.     Auch  das   Türkische 

hat  ;  und  wechselt  dies  auch  wohl  als  etwas  stärker  mit  ^,vgl.  §.51  c^.— 

Hellenistisch  wird  für  V  meist  <r,  nur  selten  C  gesezt,  vgl.  Gott.  Gel. 
Anz.  1867  s.  1602. 

Ewalds  ausf.  hehr.  ^l.  8^  Auß^  9 
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Arabische  wo  viele  Wörter  die  im  Hebr.    den  vollen  Zischlaut  ha- 
ben nur  erst  im  übergange   dazu  vermittelst   der  lispelnden    aus- 

spraohe  {^  "^  ^)  sind.  Allein  das  Aramäische  hat  nichtbloi 
stärker  die  T-laute  beibehalten,  sondern  hat  auch  durch  eine  art 
gegenwirkung  diese  plattem  stumpfem  laute  an  stellen  hergestellt 
wo  gewiti  die  flüssigem  S-laute  einst  heimisch  waren  0;  ^uid  so 
herrscht  auch  im  Hebräischen  mundartig  ein  starker  Wechsel  zwi« 
sehen  den  beiderseitigen  lauten,  indem  die  T-laute  theils  nur  sehr 
zerstreut  vorkommen,  wie  nin:}  cypresse  offenbar  nur  mundartig 
im  HL.  für  ujina  imd  nnn  x^Q^^^^  =  /a^a<y<ya;  Ex.  32,  16  ne- 
ben \z3nn,  theils  häufiger,  wie  n^s  tueri  oft  neben  dem  indeß  mehr 
prosaischen  i:^:,  ^:r^  erlöschen  öfter  als  r;9T.  —  Als  ein  sehr 
dumpfer  laut  wechselt  y  entfernter  auch  woM  mit  stummlauten 
anderer  Sprachwerkzeuge  vgl.  %.  47  d,  besonders  zunächst  mit  p  ^), 
wie  Tibp^  dörren  nb^^  braten  wenigstens  sehr  nahe  bedeutungen 
tragen,  wie  nvi  achäd  zulezt  auf  eine  W.  ]3  oder  auch  ]i  deekm^ 
zurückgeht  ähnlich  wie  773 d  =  773D  §.  51  <i  ist. 

Aber  auch  unter  sich  stehen  die  Zischlaute  im  fiusse  der  er- 
weichung,  indem  der  stärkere  Zischlaut  y  sich  bedeutend  in  wei- 
chere umwandelt,  entweder  in  t,  wie  pyji  schreien,  y\y  frohlocken, 
nrse  klein  seyn  in  p7T  (sehr  selten  im  Pentateuche)  Tb9  "19  T  (erst 
sehr  selten) ,   nriT  goÜ  von  IhX  gdb  (wie  Sanskr.  hiranja  XQ^eog 

von  ^fpi  gelbgrün ,  Aeth.  varq  von  pn*^) ;  oder  in  0  (to) ,  wie 
Y^^t  pnsr  lachen,  ^Dit  bergen  in  obaj,  pHlö  (nochnicht  im  Penta- 
teuche] ]DD  und  ]DiD  (selten  und  dichterisch).  Der  bekannte  ei- 
genname  pTi^']  geht  erst  sehr  allmälig  und  selten  in  die  aus- 
spräche pnt)7  über,  zuerst  bei  dem  hirten  Amos  7,  9.  16,  dann 
Jer.  33,  26."Ps.  105,  9. 
d  Dagegen  wechseln  v}  und  D  mehr  mundartig,  7i*^'^u;  panger 
und  ^i'^lp  bloß  Jer.  46,  4.  51,  3;  Du;iii  Amos  5,  11  ist  kaum 
erst  aus  DD*)a  §.  121  a  wegen  des  doppelten  D  umgewandelt 
Daß  die  Ephraimäer  einst  wenigstens  f[ir  nb!^v3  (ähre)  nbajD  sag- 
ten, aber  auch  sonst  wohl  das  V7  in  D  übergehen  ließen,  wird 
Bicht.  12,  6  ausdrücklich  gemeldet,  und  wie  im  jezigen  Aethio- 
pischen  der  laut  sh  überall  dem  s  gewichen,  der  buchstabe  daftlr 


1)  dies  zeigen  deutlich  falle  wie  |?2  aus  Nttji  junges  grün,  da  jenes 

gegen  die  Wurzelbildung  ist  §.  118  a. 

2)  was  sich  dann  ähnlich  noch  mehr  bei  den  hauchen  zeigt  §.  58  b. 

Noch  leichter  zeigt  sich  das  von  spräche  zu  spräche,  wie  ^wjo^  mit  nD** 

(n'^D'i?!  klar  vorlegen ,   richten)  sowie   mit  HDi   §.  217  /  verwandt   ist, 

und  ^IVi    9\a  feilster   Gen.  6,  16    im  Targum  ^^na,  Samarisch   ^ri? 
wiedergegeben    zu   seyn  scheint  (wenn  die  lesarten  richtig  sind:  auch 

bedeutet  jenes  richtiger  dach) ;  njSD  unrath  Lev.  1,  16  ^aj ;  über  1^*5? 

als  einerlei  mit  T^S  vgl.  §.  167  a. 

s 
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aber  beibehalten  ist:  ähnlich  muß   auch  im  Hebräischen  bei  vie- 
len Wörtern  w  früh  in  eine  andere  ausspräche  übergegangen  seyn, 

Lezteres   hängt   mit   der   besonders   schwierigen    frage  übera 
den  ursprünglichen  laut  des  iD  zusammen.      Denn   es  leidet  zwar  50 
keinen  zweifei  daß  der  strich  oben  links  \D  im  sinne  der  Puncta- 
toren  einen  dem  D   gleichen  laut  bezeichnen  sollte:   wenigstens  in 
spätem  Zeiten  verwechselte   man  beide  buchstaben   immer   mehr, 
schrieb  jedoch  (da  das  Aramäische  ebenso  wie  das  Arabische  bloß 
D  9  und  V)  8h  kennt)  lieber  D  für  ü),  wie  13D  miethen  Ezr.  4,  5 
fftr  1DU?,  seltener  umgekehrt  ü  als  «  für  o    wie  n^ibDiz:  Qoh.  1, 
17  für  nn^DD  thorheit;  und  wie,  das  Aramäische  neben  u3  bloß  D 
hat  und  für  das  Hebräische  ü)  in  denselben  Wörtern  stets  D  spricht, 
so  wurde  die  ausspräche  des  U)  als  o  sicher  auch  im  Hebräischen 
immer  herrschender  und  einziger.      Auch  schon  in  etwas  frühern 
Zeiten  scheinen  beide  buchstaben  zerstreut  verwechselt,   wie  ^7^z? 
9htrm  Jes.  28,  2   und  wenig  verschieden   T^^^y^   ein  stürm  29,  6. 
Allein   in  einigen   gerade    der   häufigsten   Wörter   wie   nclD  lippe 
CD^iD     seaen    n^iö   sich   freuen   niös  fleisch   i:?iü   haar    iöDn  Tjüjn 
qlDn  bleibt  doch   die  Hebräische    Schreibart   sich  ganz  fest;  und 
wenn  t?  von  jeher  wie  D  gesprochen   wäre,    so   sieht  man  nicht 
warum  dieses  nicht  inmier  für  es   geschrieben  wäre.      Sieht  man 
auf  den  Ursprung ,   so  ist  iz)  zwar    nach  §.  49  c   bisweilen  aus  ^ 
wie  umgelautet;   und  ursprünglich  stand   es  gewiß  dem  laute  des 
xä  am    nächsten,    wie   rrjfc^uJTj    bachtrog    mit    ifc^iö   sauerteig    und 
rfj^ny^  §.  157    mit  dem   obenbemerkten   nytD   zusammenhängt: 
aber    es  bildete    doch  meist  auch  im  wurzelbaue  selbst   ganz  be- 
stimmte bedeutungen.      Danach  muß  doch  ursprünglich  ein  feiner 
unterschied    zwischen    den    3  D  Ü7  v3  gewaltet    haben:    wie  bbu3 
verwaist  settn,  bDO  und  b'^Dd  thöricJit  und  bDÜ?  verstand  ^)  an  be- 
deutung  zu  verschieden    sind  als  daß  sie  nicht  auch  im  laute  ur- 
sprünglich etwas  verschieden  gewesen  wären;  und  es  scheint  mehr 
wie  eine  mimdartige  abweidiung  wenn  für  D:^^  ärger  im  B.  Ijob 
beständig    iz):?^    geschrieben   oder    wenn   für  v^^     brod   brechen 
Hikha  3,  3.  d^Q.  4,  4  ons  Jer.  16,  7.  B.  Jos.  58,  7  gesprochen 
wird.     Dazu  konmit  daß  auch  abgesehen  vom  Aethiopischen  auch 
die  ältesten  Semitischen  sprachen   gerade  im   kreise    dieser  laute 
0  iz)  u?  ungemein  große  Wechsel  durchlaufen  haben  müssen.    Dem 

\b   entspricht   Arabisch   selten  U»   häufig  u*  und  noch    mehr   in 

andern  Wörtern  ^i  dem  o  mehr  u*»  als  L^j  dem  U5  dagegen  nur 

U*».      Da   mm   im  Aramäischen  im  durchschnitte   dem  lA  o  und 

dem  LT  meist  entweder  «;  oder  n  entspricht,    so  erhellet  daß  ii) 


1)  im  Syrischen  freilich  muß  \\aiD   für  beide  entgegengesezte  be- 
deutungen   geschrieben  werden:   doch  ist  die  Wortbildung  nach    ihneo 
t  •   1 


wrk  «ner«h  1 A/1 OT1 
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im  Hebräischen  doch  vielmehr  ein  eigenthtimlicher  dritter  laut 
war,  wodurch  sich  anch  nach  dieser  richtung  hin  die  uralte  mit- 
telstellung  des  Hebräischen  zwischen  dem  Arabischen  nnd  Aramäi- 
schen zeigt.  Es  war  dann  gewiß  dem  y  entsprechend  ein  noch 
dumpferes  sh  als  das  gewöhnliche,  milderte  aber  später  seinen  laut 
immermehr  bis  zum  gewöhnlichen  8  ^j. 

^  Diesen  besondem  zischlaut  kann  das  Semitische  volk  welches 

das  Alphabet  erfand  §.  9  nicht  gehabt  haben,  sodaß  das  altHe- 
bräische  ihn  durch  TD  ausdrückte  weil  er  dem  laute  dieses  am 
nächsten  stand.  Die  Massöra  unterschied  aber  die  beiden  laute 
wie  sie  zu  ihrer  zeit  gehört  wurdÄi  so  daß  ein  oberer  stich  links 
to  den  laut  »,  ein  oberer  rechts  u3  das  sh  (scJi)  bezcichen  sollte.  — 
Trifft  nun  dieser  punct  mit  dem  eines  auf  demselben  schenke!  des 
tD  zu  schreibenden  Chölem  (wie  sich  vonselbst  versteht  ohne  T  §. 
29^)  zusammen,  so  wird  statt  der  zwei  an  6uier  stelle  zusam- 
menstoßenden puncto  nur  einer  geschrieben  *) ;  daher  ist  1)  tt) 
wenn  es  die  sylbe  anfängt  ohne  ein  anderes  vocalzeichen  oder 
Sh'vä,  zu  haben,  so-  zu  lesen,    wie  N:iü  söriä,  'niüs;  ^"söhu;   und 

2)  iD  muß,  wenn  der  vorige  buchstab  kein  anderes  vocalzeichen 
oder  Sh'vä»  hat,  -osh  lauten,  wie  SiuJTa  Moshi,  bu3^  mdshil;  aber 

3)  i  muß  '08  seyn  in  fällen  wie  ^"^ö^  jifröa,  nt;y  *6«^,  und  shi 
in  fällen  wie  T^rw  shöti,  "»nilSNITa  m'ra^hdte. 

51  2.     Weit  flüssiger   und   weicher   als   die  Zischlaute   sind  die 

a  vier  im  engern  sinne  so  genannten  flüssigen  laute  (Uguidae) :  doch 
ist  im  Semitischen  unter  ihnen  wieder 

1)  3  n  als  einfacher  nasenlaut  der  weichste  und  nachgiebigste 
laut :  daher  er  am  ende  des  wertes  nach  einem  betonten  starkem 
vocale  leicht  ganz  verhallt  vgl.  §.  177  a.  190  f.,  und  femer  nach 
einer  dem  Aramäischen  und  Hebräischen  eigenthümlichen  schwäche 


1)  daß  Sin  einen  zwischen  sh  und  s  schwebenden  besondem  laut 
hatte  (derpfleichea  auch  in  Amerik.  sprachen  vorkommen,  s.  Humboldt 
über  die  Kawi-Sprache  I,  p.  CLXXX  f.  noi)y  könnte  im  umfange  des  Se- 
mitischen höchstens  durch  das  neu-Himjarische  (wie  es  Fresnel  aus  eig- 
ner anschauung  beschreibt,  Journal  as.  1838.  T.  VI.  p.  84.  543  f.)  \md 
neu-Arabische  der  Beduinen  ( WaUin  in  DMGZ;  1855  s.  61)  bewiesen 
werden:  doch  ist  das  ganze  pfebiet  der  Zischlaute  ein  diesen  neuesten 
sprachen  so  eigenthümliches  dal)  man  schwerlich  etwas  einzelnes  daraus 
absondern  kann.  Aber  sehr  entsprechend  haben  die  Persischen  und  Ar- 
menischen sprachen  ein  doppeltes  «A,  ein  weicheres  und  härteres,  ganz 

wie  T  neben  0  seine  stelle  hat;  nnd  so  könnte  man  ^  ursprünglich  dem 

'\  und  dem  <f  gleich  halten,    wenn  nicht   sein  Wechsel  mit  ^  und  der 

lautzusammenhang  ^'nn^ti  Jes.  28,  20  nach  §.  78  h  zeigte  daß  es  dum- 
pfen lautes  war.     Nahe  steht  ihm  aber  \jp  als  das  stärkere  d, 

2)  nur  alte  ausgg.  haben  an  einigen  stellen  überflüssig  beide  puncto 

nach  einander  in  dem  Infinitive  tl'»15j;  {ihun)^  da  sonst  dafür  auch  ilÜSJ 
geschrieben  werden  kann  §.  238  e. 
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leicht,  wenn  er  mitten  im  worte  yooallos  lanten  würde ,  ganz  in 
den  laut  des  folgenden  mitlautes  zergeht,  wie  irr]  jüten  ftir  jinten, 
Ygl.  weiter  §.  79.  Der  laut  behält  aber  im  Semitischen  als  zun- 
geunaselaut  seinen  nächsten  schall. 

2)  Diesem  n  zunächst  an  Weichheit  steht  das  schlüpfende  & 
glatte  b  /,  stärker  lautend  als  n,  jedoch  bisweilen  dessen  schwä- 
dien  theilend,  wie  §.  79  ft  einzeln  beschrieben  ist.  Als  reiner 
Zungenlaut  steht  er  im  gründe  denT-lauten,  zumal  dem  hellen  d, 
in  der  lautleiter  am  nächsten;  daher  sich  auch  ein  Wechsel  dieser 
laute  deutlich  bemerken  läßt,  wie  nnVp_  kochtopf  Mikh.  8,  3  von 
der  w.  n*ip  brennen  abstammt,  wie  die  w.  PJüy  verhülU  oder  dun- 
kel seyn  in  C|b:j  überspielt  und  Gn.  80,  20  zwischen  bnt  und  ngr^ 
ein  Wortspiel  möglich  wird,  und  wie  der  Afrikanische  landesname 
b^s  Jes.  66,  19  wahrscheinlich  mit  dem  sonst  bekanntern  ü^s 
wechselt  ^).  Da  nun  l  als  etwas  stärker  lautend  sich  doch  schon 
in  n  erweichen  kann,  wie  Ji3u3b  d.  i.  ^^<^fj  zimmer  in  n3u33,  lyiib 
MUxmmelnd  in  T^is  Jes.  88,  19  ^  übergeht  und  'j'«nn:DB  im  B. 
Daniel  BXiatffalirJQtov  entstanden  ist  §.  47  c:  so  erhellet  hier  deut- 
lich wie  n  auch  wohl  yermittelst  des  l  immer  weiter  aus  t  er- 
weicht werden  kann,  welches  sich  im  fttrworte  sehr  klar  zeigt 
§.  108  /. 

3]  Dem  l  wiederum  steht  n  r  sehr  nahe  als  der  zweite  flüs- 
sige Zungenlaut   dieser   reihe:   allein   da  r    in  manchen  sprachen 


1)  noch  weiter  greill  dieser  Wechsel  yon  spräche  zu  spräche  um 
eich,   wie  HK    dunst  dem  Jl   und  dem  /iG)«A    entspricht;  oder  bei 

neuen  ableituDgeUi  wie  >*|^  salzen  von  )i jj.N  Vo  tlbt3  auch  mit  gleich- 
zeitiger Verhärtung  des  H  in  T ;  vgl.  Über  die  Sidonische  inschr.  s.  16. 
Nur  um  eine  stufe  weiter  entspricht   dann  das  seltene  CStiiÜ  Num.  24, 

3.  15  dem  v^  (s.  die  Jahrbb.  derBibl,  w,  YIU  s.  32),  und  ist  dieW. 

TpO  kehren  (reinigen)  Jes.  6,  23  mit  H^T  4,  3  und  so  mit  H^b  ?i€ll, 
rein,  leer  verwandt.  Weiterhin  entsprechen  sich  daher  nach  §.  47  d  so- 
gar kdgvy^  und  qdqvy^, 

2)  die  Massoretische  punctation  T3^'^3  kann  schwerlich  nach  §.  152  a 
b6  betrachtet  werden  daß  sie  nur  eine  längere  bildung  desselben  wortes 

fäbe:  sie  scheint  wirklich  von  einer  ganz  andern  wurzel  auszugehen.  — 
onst  ist  dies  nur  derselbe  Wechsel  wie  zwischen  xoiytüi//  und  culex: 
und  besonders  am  wortende  ist  er  häufig,  wie  die  Hellenisten  und  viele 
Morgenländer  den  Hilben  Povßijk  nannten  als  läge   in  den  lezten  lauten 

zugleich  bK  Gott,  uod  der  alte  Galilaische  ort  IzreH  §.  87  e  jezt  ZerUn, 
der  alte  Karmel  Kirmain   (Seetzen^s  Reisen  II.  s.  98)  lautet;   vgl.  die 

Geschichte  des  v.  Isr,  I.  s.  526.    Weiter  gehört  dahin  noch  \ji^  schiff 

,alB   eigentlich  =  bßO   gefä^;    und    das    alterthümliche   9JS  =  hVs 
schnür  HamAsa  p.  252,  14  ff. 
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(z.  b.  dem  Sanskrit)  außerordentlich  weich  und  wie  vocalisch  zer- 
gehend geworden  ist,  bleibt  es  im  Hebräischen  vielmehr  überall 
stärker,  wird  aber  nach  §.  48  e  meist  zugleich  hauchender  (wie 
rhf  ^)  und  theilt  darum  auch  manche  eigenthttmlichkeiten  der 
übrigens  ganz  verschiedenen  sippe  der  hauchlaute  §.  63  b,  66.  71  ^). 
Es  wechselt  daher  (wie  in  allen  sprachen)  zwar  leicht  mit  /,  und 
kann  allerdings  auch  bisweilen  aus  diesem  entstehen,  wie  das  be- 
zügliche ftirwort  nujN  wahrscheinlich  aus  bujK  entstanden  ist  §• 
105  a:  aber  im  allgemeinen  geht  n  leichter  in  b  über  als  umge- 
kehrt, besonders  im  sinkenden  Zeitalter  der  spräche,  wie  nnaö^jj 
paUUte  [ein  dazu  dem  Ursprünge  nach  undeutlicher  aus  der  fremde 
eingeführter  name;  Hez.l9,  7.  B.  Jos.  13,  22  für  nisTan«,  yn3}n 
erglänzen  lassen  Ps.  104,  15  für  "T^filbn  gesprochen  wird.  —  Ver- 
mittelst des  l  ist  daher  endlich  auch  ein  Wechsel  zwischen  d  imd 
r  möglich,  wie  das  aus  dem  Aramäischen  zerstreut  in  die  He- 
bräische dichtersprache   gekommene   non    als  schimpfen  mit   Votl 

und  non  äth.  "iflZ,  eig.  carpere  zusammenhängt  und  so  von 
not!  ergeben,  fromm  seyn  (verwandt  mit  ncti  sich  anschließen)  völ- 
lig verschieden  ist. 

d  Dagegen  zeigen  sich  von  dem  in  den  Mittelländischen  spra- 
chen so  beständigen  übergange  des  dumpfen  s  in  das  hellere  r 
nur  sehr  zerstreute  und  entfernter  liegende  spuren  ^) ,  obgleich  er 
auch  im  Semitischen  keineswegs  völlig  fehlt.  —  Wohl  ebenso 
selten  und  ebenso  entfernt  findet  sich  ein  Wechsel  des  r  und  n: 
nna  prüfen  Aramäisch  und  B.  Jes.  48,  10  für  das  Hebr.  ^ns; 
"^s  söhn  ebenso  Aramäisch  und  einmal  in  dem  stücke  Spr.  81,  2 
fttr  ]a  ').     Hier  vermittelt   oflFenbar  wieder  das  b  beide  sonst 


1)  wie  em  doppeltes  r  sich  in  vielen  sprachen  findet,  vorzüglich 
auch  in  dem  den  Nordsemitischen  sprachen  vielfach  so  nahe  stehenden 
Armenischen. 

2)  8.  zu  Spr.  Sal.  19,  19;  "^?n  als  graben,  forschen  mit  toDH  for- 
schen verwandt ;  I«^^>OLm  das  erröthen  (Lag.  anal.  p.  178,  11)  mit  ^W 

roth  seyn;  ;^^4J>  aram.  ^''^n  gesäuertes  axa  VS^»  ^/^  «cÄ/aucA  wird 

Harir.  I.  b.  16  Sac.  selbst  durch  8^^^  erklart;  \j^^  und  .-••>  vgl. 
R^flfl  vertügen:  JAA  W.  Jmw^  ^Zl\  auch  das  Aethiop.  chaes 
neben  ehaer  yn^  gxit  oder  besser:  wahrscheinlich  auch  TDIK  Jer.  10,  9. 
Dan.  10,  5  einerlei  mit  "^E^N  vgl.  die  Propheten  des  A.  £s,  HL  8.  489. 

3)  80  ist  t|''t-)T  §.  157  d  vermittelst  des  kürzeren  O'^J  ^ß,  r«- 
genguiS  wo  schon  t|  und  =3  wechseln ,  sicher  zulezt  verwandt  mit  dem 
l^th.  fJ^'^O  regen  (vgl.  weiter  darüber  die  Sidonische  inschr.  b.  29. 
31);    wie  das  seltene  '^Jl*  sich  bücken   in  den  Elia-erzahlungen  1  Kon. 
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weiter  Ton  einaiider  abliegende  laute;  tmd  in  'is  tohn  fOr  7a 
Bcbeint  das  r  sogar  aus  einer  im  Aramftischen  auch  sonst  be- 
merkbaren gegenwirkung  erst  aus  n  verhärtet  zu  sejn,  da  es  nur 
im  sg.  nicht  im  pl.  erscheint  Weiter  ist  daher  m'bglich  der  Wech- 
sel von  0»a  verbergen  Dt.  82,  34  mit  ]»3  welches  im  Arab. 
dasselbe  bedeutet,  hebr.  7»D. 

4)  Endlich  ist  a  m  der  lippen-nasenlaut  nichtbloft  stärker  ^ 
als  der  einfache  nasenlaut  n,  sondern  im  Semitischen  zugleich  der 
stärkste  laut  dieser  ganzen  reihe ;  und  er  nähert  sich  den  lippen- 
stununlauten  s6  sehr  daß  er  besonders  im  anfange  der  sjlbe  leicht 
mit  diesen  wechselt,  wie  C3be  und  Db73  scMüpfen,  aber  immer 
DbDQ  stufluehti  sowie  er  auch  wohl  mit  v  §.  52  a  wechselt,  wie 
^na-j«  (eine  &rbe)  2  Chr.  2,  13  und  i;ij";ei  v.  6.  Als  stärker 
dennn,  kann  er  sogar  in  dieses  durch  erweichung  übergehen,  wie 
DU  toanken  Fs.  99,  1  von  D^73,  n^»;  OqiZ)  und  ]DÜ7  heimlich 
befeinden;  besonders  am  ende  des  wertes  stumpft  sich  m  leicht 
zu  n  ab,  während  dieses  weit  seltener  in  jenes  übergeht,  vgl.  auch 
§.  103  g.  177  a  ^).  IS^e.  Dennoch  ist  auch  97»  bedeutend  schwächer 
und  vergänglicher  als  ein  stummlaut,  und  verschwindet  daher  im- 
mer leichter  als  dieser  in  gewissen  endungen  nach  scharf  beton- 
tem vocale,  und  zwar  desto  mehr  je  schärfer  dieser  betont  ist, 
§.  177  a.  211  e. 

n  und  \ 

3.    Am  weichsten  und  flüssigsten  sind  die  beiden  halbvocale52 
1  V  und  '^  j,  welche  s6  schmelzend  und  zergehend  sind  daß  sogar  o 
das  weiche  n    oder  der  härteste  hauchlaut  n  §.  58    noch  weiter 
bisweilen  in  ;  sich  erweicht,  wie  la^Tirr  eich  stellen  yon  ist 2  «ie^ 


18,  42.  2  Eon.  4,  84 f.  mit  ^W^.  ^^3   ^^g^^^en  mit  2Lflö»   ^^^ 

K)0\i  erweicht  aus  Jln»  **^QP,  diäten. 

1)  vennittelst  des  n  kann  also  m  entfernter  auch  mit  l  wechseln, 

wie  ft^^  Barbar  zulezt  dem  i\y,  stammelnd  nnd  iUi^W^  dem  aram. 

rbäb^  Schädel  entspricht  obgleich  diesem  auch  i^  (s.  den  vers  in  den 
Scholien  zu  'Antara  M.  v.  60)  verwandt  ist;  ja  durch  dieses  /  kann 
dann  sogar  ein  Übergang  in  s  (r)  vermittelt   werden,   wie  ]^^  dünget 

ygl.  JU^%>  Lebid  M.  v.  3  mit  ]v3'n  asche  eig.  schmuz^  fett  verwandt  ist. 

Das  sind  solche  lezte  Wechsel  nach  viel&cheh  Übergängen ,  die  man  zugeben 
muß  wo  die  Wortbedeutung  sie  erweist.  —  Der  mundartige  Wechsel  des 
m  und  n  ward  in  Palastina  gerade  am  ende  des  wortes  späterhin  sehr 
stark,  wie  soviele  eigennamen  bei  den  LXX  und  sonstigen  Hellenisten 
seiffen. 
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len,  tifij;  tiemen  von  üjea  «cAöä  *ßyfi  %.  46  c  vgl.  §.  162.  1916*); 
und  wie  das  CD"'«'^  Gen.  36,  24  als  thermae  mit  der  w.  Dn  ') 
verwandt  ist.  Jeder  laut  der  beiden  gebort  zwar  einem  ganz  an* 
dem  Werkzeuge  an:  i  wecbselt  daber  wobl  mit  den  lippenlauten, 
wie  1^  rücken  neben  na  und  C]n;  "^  kann  mit  andern  gaumenlan-* 
ten  wecbseln,  wie  "^td^  und  nips  gerade,  glücklich  seyn  ^).  Aber 
als  balbvocale  folgen  sie  gemeinsamen  gesezen,  welcbe  jezt  näber 
entwickelt  werden  müssen. 
h  Vor  allem  stehen  sie  mit  den  vocaUauten  i  und  u  in  d^m 
engsten  zusammenbange  daß  sie  eigentlicb  nicbts  sind  als  diese 
vocallaute  zu  mitlauten  verbärtet.  Der  vocallaut  i,  u  z.  b.  vor 
einem  a  s6  zusammengedrängt  daß  die  obem  und  untern  spracb- 
werkzeuge  sieb  wenigstens  scbwacb  berübren  und  scbließen,  wird 
nacb  §.  44  a  notbwendig  j,  v ;  und  wie  diese  balbvocale  nochnicbt 
so  fest  und  starr  sind  wie  die  Deutseben  laute  /,  m?,  sondern  den 
vocalen  i,  u  überall  sebr  nabe  steben  an  Ursprung  ausspraebe 
Übergang:  so  verbftrten  sich  t,  u  wo  es  passend  ist  in  ;,  v,  und 
i,  V  lösen  sich  eben  so  leicht  in  i,  u  auf.  In  dieser  art  sind  sich 
nun  zwar  beide  ganz  gleich:  doch  gilt  J  gerade  im  Hebräischen 
(welches  sich  hierin  im  geraden  gegensaze  zum  Arabischen  ^)  dem 
Aramäischen  anschließt)  leichter  als  bleibender  mitlaut  als  V,  so- 
daß  in  meheren  bildungen,  wo  notbwendig  ein  mitlaut  erscheinen 
muß,  J  für  V  Überhand  genommen  hat,  da  auch  die  entsprechen- 
den vocale  so  leicht  in  einander  spielen  §.  42  c.  Im  anfange  des 
Wortes  nämlich  herrscht  das  dünnere  "«  so  stark  daß  i  hier  außer 
dem  wörteben  -i  und  fast  gamicht  mehr  erscheint  §.  117  0  und 
sogar  im  anfange  des  durch  alle  alte  sprachen  Westasiens  gehen- 
den urwortes  77 j  toein  dem  j  gewichen  ist ;  und  auch  in  die  mitte 
des  Wortes  dringt  bisweilen  •»  statt  1,  wie  D;p  §.  121  a  vgl.  §. 
1406.  155/,  n^n^  anzeichen  Lev.  13  von  Jijn  anzeigen^). 


1)  dem  •^J?^   atraui^   entspricht,  i^^Lai;    und  da   dieses    mit 
nnd  |«AJ  verschlingen  verwandt  ist,  so  erklärt, sich   wie   das  mit  jenem 

Hebräischen  gleicblaatende  ^^^  den  begriff  des  gierigen  geben  kann.  — 

So  ist  ZTrT   lat.  mii:  fi^na  Manu  6^  92  wechselt  mit  fRrR  von  stSn  an- 

ser  stehlen;  aber  auch  da^  Aeth.  UP  hier  ist  aus  U^. 

2)  dagegen  ist  C1^  tag  mit  ^^1  uud  nc^  verwandt,  wie  unser  tag 

woraus    im  S.  ahan  vorne  verkürzt)   von  ^^  brennen,    und  dies  von  S. 

div  leuchten  kommt.  3)  vgl.  auch  das  in  den  Propheten  des 

A.  B.  II  s.  470  erläuterte  wort. 

4)  sowie  das  Hebräische  überhaupt  nach   s.  19  gerade    nur  in  ein- 
zelnen tiefer  eingreifenden  lautsachen  sich  dem  Aramäischen  stärker  nähert. 

5)  ganz  verschieden  von   lezterer   erscheinung   ist  jene   wonach  1 
nach  einem  andern  vocale  starrer  lautet  und  halbvocal  vnrd  oder  bleibt 

§.  43  a ,   während  ^  nie  so  fest  und  hart  ist.     Das  1  mischt  sich  also 
nur  nicht  so  leicht  mit  einem  vorigen  fremden  vocale. 
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Denmacb  gilt  der  allgemeine  grondsaz  daß  diese  zwischen  c 
Yocal  und  mitlant  schwebenden  laute  nur  dd  sich  zum  mitlaute 
yerdichten  wo  der  vocallaut  sich  nicht  halten  kann,  sondern  sei- 
ner Stellung  nach  entweder  ganz  oder  nur  zugleich  in  einen  mit« 
laut  Übergehen  muß.  Es  kommt  hier  also  wesentlich  auf  das  ver- 
hSltniß  der  vocale  und  ihr  zusammentreffen  an ,  wie  es  §.  42  ff. 
beschrieben  ist.  Indeß  wirken  überall  zugleich  die  bildungsgesoze 
der  wurzeln  und  stamme  §.  112—118  hier  ein.  Von  der  andern 
Seite  hat  im  Hebräischen  hie  und  da  schon  die  erweichung  sich 
eingedrängt,  wonach  die  mitlaute  in  gewissen  nahen  fällen  auch 
gegen  die  ursprüngliche  nothwondigkeit  in  ihre  vocale  übergegan- 
gen sind  ^).     Nach  alle  dem  verhält   sich  daher   das  einzelne  so : 

1)  Im  anfange   der  sylbe  werden  diese  laute  am  leichtesten  53 
als  mitlaute  gehalten,  weil  sie  da  vor  einem  vocallaute  oder  docha 
dem   die  spur   eines  vocales   wahrenden   vocalanstoße    gesprochen 
und  von  diesen  immer  zunächst   zum  mitlaute  verdichtet  werden, 
und  dies  gilt  wieder 

a)  vom  anfange  des  Wortes  am  nothwendigsten,  wo  1  *^  mit 
jedem  vocale,  auch  mit  dem  flüchtigen  vocalvorschlage  gesprochen 
werden  können  §.  44  a,  wie  *ib^  jalad,  ^b^^i  jiktob,  ^\^  juüaä, 
tD^^bl  flad^m,  ibi  t?7d,  da  dieses  v'  d.  i.  und  nur  flüchtiger  ist 
als  va.  Doch  giebt  es  schon  einige  fälle  wo  1  "»  auch  hier  sich 
in  ihren  einfachen  vocallaut  aufzulösen  anfangen.     Nämlich  . 

a)  das  bindewörtchen  -i  t?"  (und)  löst  sich  schon  in  zwei  fäl- 
len beständig  in  u  auf:  vor  einem  andern  lippenlaute  (1,  0,0,*)), 
die  ausspräche  ähnlicher  laute  zu  erleichtem,  wie  il^,  ?tb»^;  und 
vor  jedem  mitlaute  ohne  festen  vocal,  wo  also  nach  §.  24  c  nach 
dem  ersten  mitlaute  ein  vocal  gesprochen  werden  muß,  nur  daß 
hier  i  nicht  nach  dem  gewöhnlichen  geseze  §.  40  a  den  ihm  frem- 
den vocal  i  annimmt  und  als  mitlaut  sich  hält,  sondern  sogleich 
sich  in  seinen  eigenen  vocal  u  auflöst,  wie  •]bT3b!i  uTmilek,  •^rin!» 
ut'hl 

ß)  ji'  oder  je-  lösen  sich  bisweilen  schon  in  %  auf ,  da  die  c 
vocallaute  i-i  dieselben  sind  und  leicht  in  einander  zerfließen,  wie 
in  dem  eigennamen  '^u5''N  ^Ishöi  nach  späterer  ausspräche  für  '»ig^ 
Jishdi  1  Chr.  2,  (12.)  13,  sowie  die  HeUenisten  in  solchen  fällen 
bald  /«-  (wie  ^Ii<rau$)  nach  §.  22  a  bald  weicher  bloß  /  sprachen 
(wie  'laqu^Xj  ^I<faux).      Dasselbe  zeigt    sich   in  dem  wörtchen  izj» 

ish   wie   Syrisch  £u|    »^  für  ui;  jesh  §.  209  c,    was  indessen  nur 

erst  Mikh.  6,  10  und  2  Sam.  14,  19   und  nur  in  enger  verbin- 


1)  was  im  Aramäischen  aber  im  allgemeinen  schon  viel  weiter  greift, 
obgleich  das  Hebräische  im  einzelnen  auch  hier  oft  weicher  ist.  Dage- 
gen hat  das  Arabische  und  nochmehr  das  Aethiopische  diese  laute  sehr 
stark  erhalten. 
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dang  mit  yorigem  worte  (wodurch  weichere  ausspräche  leichter 
bewirkt  wird)  vorkommt;  und  wahrscheinlich  ebenso  in  der  Ver- 
bindung SlSTfijn  ist  man  reinf  für  n'SV  Mikh.  6,  11  ^).  Leichter 
schon  löst  sich  nach  einem  vocallosen  vorsazwörtchen  (§.  243)  ß 
bisweilen  in  i  auf,  da  der  vocal  dann  leicht  dem  vorgesezten  mit* 
laute  sich  anschließen  kann  wie  §.  54  a:  jedoch  geschieht  dies 
nur  erst  da  wo  auch  sonst  im  worte  (nach  §.  212  ff.)  verkürzte 
imd  schnelle  ausspräche  eintritt  (im«*6f*.  constrJ)  wie  ]'inn''5)ÄtiVo» 
aus  k'jüran  Qok  2,  13.  Jer.  25,  36.  Sp.  30.  17.  Ps.  45,  10. 

d  Hiebei  zeigt  sich  nun  noch  an  einigen  besondern  erscheinun- 
gen  wie  sehr  *^  auch  als  mitlaut  an  seinem  eigenthümlichen  vocale 
i  hange.  Wenn  es  nämlich  durch  betonte  nachsäze  im  anfange 
des  Wortes  vocallos  wird  und  damit  seinem  eignen  vocallaute  t 
nur  um  so  näher  kommt,  läßt  es  seinen  laut  i-e  wenigstens  zu- 
nächst bei  dem  folgenden  mitlaute  durchschallen  unter  Verdrän- 
gung eines  hier  ursprünglichen  a,  sodaß  von  u;n^  dann  entsteht 
CSnuj")') ,  oder  indem  das  %  in  einfache  sjlbe  tritt  nach  §.  35  a 
^D'ittjn*  ^);  womit  sich  entfernter  das  siäreben  gewisser  wurzeln 
vergleichen  läßt  ihr  hinten  durchschallendes  aber  hier  auch  schon 
sehr  wandelbar  gewordenes  oder  leicht  wegfallendes  e  vorne  im 
worte  zu  erhalten  und  wieder  durchlauten  zu  lassen  g.  115  c. 
Daß  dieselbe  eigenheit  des  "^  auch  nachvomhin  wirken  kann  sodaß 
e  für  a  eindringt,  zeigen  die  eigennamen  ^^^3fi|  1  Sam.  22,  20  ff. 
und  PlOja«  1  Chr.  6,  8.  22.  9,  19  '^),  deren'  erstes  glied  nach 
§.  273  &  unstreitig  wie  sonst  immer  ab  lauten  würde ,  finge  das 
zweite  nicht  mit  dem  laute  ^  an.  —  Daß  femer  ^  im  anfange 
des  Wortes  lieber  i  als  e  hinter  sich  lauten  lasse,  sieht  man  aus 
den  Men  ]tl  und  ^D:  §.  224  e.  232  d. 

54         b)  Wo  dagegen  i  in  der  mitte  der  Wurzel  vor  einem  kurzen 
a   oder  bloß  tonlangon  oder  doch  wenigstens  nicht  ursprünglich  un- 
wandelbaren   vocale   stehen  würde:   da  kann  es  sich  nach  einem 
uralten  geseze  der  Wurzelbildung  §.  113  nicht  verhärten  wenn  es 


1)  die  Massorethen  haben  nach  den  poncten  il^Tt^tl  freilich  wohl 
an  die  erste  person  sg,  gedacht. 

2)  daß  diese  gebilde  so  zu  beortheilen  seien,    erhellt  nichtnur  aus 

den  Pausalformen  welche  a  behalten  wo  es  betont  werden  kann  ^^^, 
^lV,  sondemauch  aas  dem  Aramäischen  wo  diese  aussprachen  nur  noch 

starker  durchbrechen,  wie  ^j      Z'^  *    wahrend  sich  vonselbst  ergibt 

warum  das  Arabische  welches  die  vocalaussprache  nicht  verarmen  laßt 
von  diesem  allem  nichts  weiß.  Wenn  aber  das  Samarische  alsdann  im 
mittelworte  ^''H?  nach  §.  169  a  für  das  Hebräische  S^jv  sizend  bildet, 
so  ist  das  eben  erst  später  neuer  ansaz  von  der  eingerissenen  Umbildung  aus. 
8)  dieser  name  ist  in  der  Chronik  selbst  erst  aus  der  altem  und 
ursprünglichen  ausspräche  ROfiJ'^a»  Ex.  6,  24  nach  §.  72  c  zusammen- 
gezogen. 
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swiicken  zwei  festen  miUauJten  steht,  welche  den  durch  die  anflösting 
entstehenden  langen  vocal  leicht  tragen.  Wo  also  dann  1)  hintcnr 
1  ein  li  (oder  dafür  u  nach  §.  84)  lauten  würde,  fällt  u  -f-  u  in  ^ 
nach  §.  4:2  b  nothwendig  zusammen,  wietsnn  rtim  aus  rtiom,  ts^ip^ 
jaqüm  aus  jagvom,  —  2)  wo  hinter  i  ein  a  lauten  würde,  kann 
sidi  dies  mit  *>  als  li  nach  §.  44  6  s6  vereinigen  daß  es  vortritt 
und  so  aus  a  -\-  u  gesezmäßig  6  entsteht,  wie  ni03  nasör  aus 
IJO?  niavar  oder  naavar  ^).  —  8)  aber  wo  ein  von  u  abweichen- 
der vocal  a  e  i  TXL  wichtig  nach  dem  sinne  der  bUdung  oder  be- 
reits zu  schwer  ist,  da  bleibt  er  mit  Verdrängung  des  i,  imd 
zwar  so  daß  auch  der  kurze,  an  die  stelle  des  verdrängten  langen 
lautes  tretend,  unwandelbar  lang  wird,  wie  a'^npn,  Dlp,,  Sinijn, 
niTj,  in  B"»!;?!  Dp^,  J^nJH»  ^^  übergehen  §.  113  a,  wenn  nich"t 
der  beengte  laut  sich  lieber  anderswo  im  Worte  festsezt  §.  118rf. — 
Was  aus  "^  in  diesen  fäUen  werden  würde,  folgt  aus  obigem  von- 
selbst:  warum  aber  dieser  laut  hier  fast  gar  keine  anwendung 
finde,  erhellet  aus  §.  112  c.  115  a. 

Hieraus  ergibt   sich  wo  1  *^  mitten   im  werte  als   mitlaute^ 
sich  halten  müssen: 

a)  wenn  ihr  laut  nach  den  gesezen  der  Wortbildung  verdop- 
pelt werden  muß,  wie  nbj^  §.  140  6.  155/,  D'R  §.  121  a,  ob- 
wohl sich  bemerken  läßt  daß  eine  solche  Verdoppelung  wenig- 
stens bei  der  stammbildung  an  vielen  stellen  ursprünglich  lieber 
vermieden  wurde  §.  121  a  und  wo  sie  eintritt  1  oft  in  *»  über- 
geht §.  52  h.  Und  dennoch  fallen  zwar  nicht  die  laute  -i>'C,  wohl 
aber  -lym  wenn  -im  bloße  Pluralendung  ist ,  nach  §.  43  c  oft  in 
Am  zusammen,  wie  §.  189  6.  d  weiter  gezeigt  wird. 

b)  wenn  auf  T  "^  ein  verdoppelter  mitlaut  folgt,  weil  durch  c 
diesen  der  vocal  nach  "i  ^  fest  gehalten  wird,  wie  iV^nn.  Doch 
steht  Ex.  2,  4  einmal  lätnni  zugleich  nach  dem  geseze  der  ver- 
kürzenden bildung  §.  232  für  lä^^nnn,  indem  **  zwar  verdrängt 
ist  an  seiner  stelle  als  mitlaut,  aber  seinen  laut  in  das  vorige  % 
zurückwirft  und  so  festhält.  —  Auch  werden  solche  fälle  von  Ver- 
doppelung, wo  sie  nicht  ganz  nothwendig  sind,  vermieden;  niszip 
locken  im  HL.  ist  nach  diesen  puncten  der  einzige  fall  von  der 
weniger  ursprünglichen  bildung  §.  158  a. 

c)  wenn  vor  i  "^  ein  unwandelbar  langer  vocal  ist,  wie  3';'iad 
göjim,    n^^DS  n'tiyd;   wohl  aber  können   sich  hier  ähnliche  vocale 
vorher  vereinigen  §.  42  b  vgl.  44  &,    sodaß   sogar  der  eigenname 
b^'nTa  im  QVi  dicht  neben  b«''^n?D   steht  Gen.  4,  18.     Ebenso, 
wenn  ein  ansich  völlig  unwandelbarer  vocaJ   fremden  lautes  folgt, 


1)  es  kommt  auf  dasselbe  zurück  wenn  man  sagt  das  a  erhalte 
eich  nach  nr.  8),  aber  so  daß  das  orspröngliche  u  noch  darchlaute, 
also  6  für  d  gesprochen  werde. 


140        A.  I.  2.  2,  b)  Die  flüssigen  mitlaute  i  \    §.  55. 

wie  0^9  'ajdm  §.  153a,  da  t  4~  ^  ^^^  §*  ^^  ansich  unau%e- 
löst  neben  einander  bleiben.  Aehnlich  ^y]'*2  (streit  und  volks- 
name),  welches  jedoch  in  beiden  bedentungen,  weil  eine  zusanunen- 
gesezte  sjlbe  vorhergeht,  auch  das  schwache  "^  leicht  durch  das 
starke  d  verdrängen  läßt:  ]nö  v.  §.  160  d  und  164  i. 

^  Außerdem  können  *)  •»,   wenn  sie  an    der   stelle  des  dritten 

wurzellautes  stehen,  nach  einer  besondem  mehr  Aramäischen  bil- 
dung  überall  leicht  im  anfange  einer  hintern  sylbe  mitlaute  wer- 
den oder  bleiben  §.  115  e;  immer  jedoch  unter  beobachtung  des 
gesezes  daß  vu  zxl  ü  wird  §.  198  a.  Doch  läßt  sich  ein  "^  auch 
hier  von  einem  folgenden  stärkern  vocale  leicht  verdrängen,  wie 
]i'^'jn  Schwangerschaft  im  statu  constmcto  leicht  zu  p"1iT[  zusam- 
menfallt, auch  unter  Verdrängung  des  bloßen  voi^ton-vocales  a, 
§.  214  a. 

55  2)  1  "«  nach  dem  vocale  ihrer  sylbe  suchen,  da  hier  zunächst 

a  gar  kein  grund  für  die  consonantenaussprache  ist,  überall  als  vo- 
cale zu  lauten,  und  werden  bloß  aus  besondern  gründen  als  mit- 
laute gehalten.  Hieher  gehören  also  besonders  die  gese^e  über 
das  zusammentreffen  von  vocalen  §.  42  ff. ,  woraus  erhellt  daß 

a)  1  mit  vorigem  u  immer  in  f^,  *^  mit  t  in  (  zusammenfallt, 
wie  p^u;  shi^q  aus  shuvq  oder  shuv'q  §.  146  e.  Dies  gilt  sosehr 
ohne  alle  mögliche  ausnähme  daß  sogar  ein  "^  als  vorschlagscon- 
sonant  f  zu  anfange  des  wertes  nach  einem  vorsazwörtchen  ohne 
bestimmten  vocal  welches  eben  deshalb  nach  §.  24  c  hier  mit  i 
zu  sprechen  wäre,  mit  diesem  nothwendig  zusammenfließt,  wie 
''l?  ••  ''T*2;  und  weil  f  (f)  nach  §.  53  c  schon  an  sich  leicht  in 
»  zerfließt  ^),  so  herrscht  hier  dann  auch  nach  der  copula  -T  und 
gegen  §.  53  6  das  i  vor,  weil  dieser  vocallaut  schon  vorliegt  be- 
reit sich  jedem  möglichen  mitlaute  anzuschließen,  wie  '*'r^'\  l^'O'^i 
von  "^n^,  ]'»73\  Aber  auch  wenn  das  •«  vorne  im  werte  eigentlich 
verdoppelt  zu  sprechen  wäre,  kann  es  wenn  ein  vorsazwörtchen 
mit  i  vortritt,  im  laute  mit  ihm  zusammenfallen:  T^'O'^^  aus  }^'q^ 
und  'n;  vgl.  jedoch  über  diesen  fall  §.  242. 

b  b)  ^  vor  1  und  u  vor  "»  suchen  sich  nach  §.  42  c  gegensei- 
tig anzuziehen  und  dann  zu  verschmelzen,  je  nachdem,  wie  die 
bildung  der  einzelnen  werte  lehrt,  der  erste  oder  der  lezte  laut 
in  den  besondem  fällen  stärker  und  gewichtiger  ist,  wie  pl^H  hu- 
naq  aus  hüinaq,  weil  hier  der  laut  u  nach  §.  131  c  wichtiger. 
Ein  bloß  aus  a-e  nach  §.  32  f.  verdünntes  %  kann  vor  *)  *^  in  sei- 
nem ursprünglichen  laute  erhalten  seyn,  wie  nbi:  ndlad  aus  niv- 
lad  =  navlad  nach  §.  123  d  *). 


1)  im  Syrischen  fallt  j'  im  anfang  jeder  sylbe  sogleich  in  t  zusam- 
men: im  Hebräischen  gibt  erst  ein  olme  bestimmten  vocal  vortretendes 
wörtchen  dazu  die  Veranlassung. 

2)  worin  also  ein  zeichen  Uegt  daß  man  einst  wirklich  av  sprach. 
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Möglich  ist  auch,  aber  selten,  daß  der  dentlichkeit  des  ge- 
bildes  wegen  der  halbvocal  verdrängt  wird,  wie  in  dem  falle  nb^ 
j&ed  ans  *^\]']  wo  1  nach  dem  hier  für  die  bildnng  wichtigem 
laute  i  nicht  etwa  sich  diesem  verähnlicht  hat  (sodaß  t  entstände), 
sondern  rein  verdrängt,  das  kurze  %  aber  daftir  sogleich  nicht  nur 
in  einfacher  sylbe  lang  (also  e  nach  §.  35 'a),  sondern  auch  zum 
ersaze  unwandelbar  lang  geworden  ist;  vgl.  weiter  §.  139  a. 

c)  a  vor  1  wird  6,  vor  •<  ae,  s.  g.  43.  Wenn  1  "^  Ursprung-  e 
lieh  doppelt  lauten,  so  widerstehen  sie  dagegen  der  auflösung; 
und  nur  dt  am  ende  des  Wortes  ist  nach  §.  38  5  dennoch  schon 
in  einigen  namen  in  6  gemindert,  wie  in  nto,  ?1Q  und  146  flr,  — 
Wo  dagegen  hier  eine  ganz  lose  geschlossene  sylbe  ist,  da  wider- 
steht "^  jeder  Verschmelzung,  wie  csnyn^n  (Jen.  29,  5,  vonöny'j^ 
{Jcennt  ihrf)  und  dem  äußerlich  hinzutretenden  fragwörtchen  T\ 
§.  104  h. 

1  "^  bleiben  demnach  nur  in  folgenden  föllen  am  ende  der  sylbe  ^ 
onanfgelöst:  1)  wenn  1  ^  nach  a  ursprünglich  doppelten,  also  star- 
kem lautes  sind  wie  "'p.,  '''2;  §.  43  ft,  vgl.  indessen  §.  c.  —  2)  in 
der  mitte  einer  dreilautigen  endsylbe  mit  a  nach  dem  ersten  mit- 
laute,  also  in  gebilden  wie  T]\P2,  §.  32  b,  soweit  nämlich  der  sinn 
die  längere  ausspräche  begünstigt  §.  213:  denn  hier  drängt  sich 
leicht  nach  sonstiger  fester  art  dieser  gebilde  der  hinterlautende 
kurze  vocal  vor  den  lezten  mitlaut  ein,  wodurch  1  **  also  als  mit- 
laute  gehalten  werden,  wie  rin^  mdvet^  n^a  bäßi  wo  statt  des  hin- 
terlautenden e  das  verwandte  i  durchdringt  als  schon  durch  ^  gege- 
ben: doch  ist  auch  hier  in  vielen  wörtem  schon  auflösung,  wie  p'^u;, 
*T^8J  §.  146  e.  Wo  wegen  5<  als  lezten  lautes  der  hinterlautende  vo- 
cal abgefallen  ist  (§.  75  b) ,  bleibt  zunächst  die  übrige  ausspräche 
'^e  N")^»  ^74  f  das  überhaupt  weichere  äü  löst  sich  indeß  auch  hier 
schon  bisweilen  auf,  M*^^  ge  Jes.  40,  4  neben  dem  sonstigen  fif^^. 
Daß  a  vor  dem  als  mitlaut  bleibenden  1  gern  verlängert  wird,  um 
das  zusammenfließen  desto  mehr  zu  hemmen,  zeigen  die  gebilde  lp 
neben  ip.,  njtt,  «nie  vgl.  §.43  und  in*)]  §•  232rf  vgl.  mit  §.63c.  -' 
8)  in  der  endsylbe  nach  jedem  umoandelbar-langen  und  fremden 
vocale  wie  "^^ba,  Vnsns,  "»iba  ,  ia;  wohin  auch  das  sufBx  V-;- 
dv  §.  258  a.  §.  43  b  gehört.  —  4)  Außerdem  bleibt  1  nach  fremden 
vocalen  mitlaut  in  der  aus  dem  alterthume  gebliebenen  wurzel  ^buj, 

lbu3  ruhen,  worüber  s.  §.  115a;  vgl.  auch   noch  den  seltenen  fall 
§.  131c. 

Indessen  reißt  bei  diesen  lauten  größere  Verkürzung  allmälig  den- 
noch stärker  ein.  So  fließt  das  aja  des  zusammen gesezten  eigenna- 
mens  ^H^^"''?  indem  der  ton  vordringt  zunächst  in  dt  ^n^5"»7D  zu- 
sammen, dann  stumpft  sich  dieses  nach  §.  36  d  einfacher  in  ^nS"»» 
oder  ns-^T:  ab,  2  Chr.  17,  7  vgl.  c.  18  und  unten  §.  275  c. 

Aus  allem  obigen  erheUt  daß  T  •«  sich  passenden  falles  auch^ 
leicht  von  einem  angrenzenden  schärfern  laute  ausstoßen  [elidirenj 
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lassen,  auch  ohne  den  fall  §.  54a.  Wobei  denn,  wenn  der  fol- 
gende Yocal  einfach  vordringt,  keine  spur  von  ihnen  zu  bleiben 
braucht ;  wenn  aber  die  Verdrängung  von  dem  nachdrucke  des  vo- 
rigen lautes  ausgeht,  der  kurze  vocal  lang  wird  und  so  sich  die 
spur  des  verdrängten  vocallautes  erhält,  vgl.  ]V^?3  und  ]in?3  §. 
54  c,  dagegen  nb:,  aarnnj  §.  54  c.  55  b. 

Eine  andere  art  von  Verdrängung  ist  es,  wenn  der  halbvocal 
zwischen  einem  starklautigen  vocale  a  (oder  o)  und  dem  eben  so 
starken  einer  hinzutretenden  sylbe  in  der  mitte  ohne  weitere  fol- 
gen wie  zerdrückt  wird  und  verschwindet;  dies  geschieht  in  den 
mehrheitsbildungen  niND]£  hindinnen  a"»Nbü  von  "»as,  ''bp  für 
ni'»a3j  §.  186  e,  rj-'^ini',  a-'Nsbn  von  "»n!ii,  nsbri  §.-189^; 
D'^Khsr  (eigenname)  bEo's.  11,  8  aus  D^ini:  Gen.  lbi'l9f.;  und 
bei  T  in  dem  mehrworto  ni»:  von  ms  aite  W.  ni3  sich  dehnen, 
sich  erstrecken. 

56  Auf  eine  eigcnthümliche   weise   lassen  sich  i  "^  in  der  mitte 
ader   wurzeln   sowohl  vor   als  nach    dem    sylbenvocale   verhärten, 

wenn  ein  bloßer  vocal  (zunä<;hst  a,  e)  als  lezter  wurzellaut  er- 
scheint, wie  ^n*i,  rr^n;  leichter  auch  lassen  sie  sich  schon  ver- 
härten ,  wenn  er  ein  bloßer  hauchlaut  (ein  guttural  §.  58  ff.)  ist, 
wie  n^st,  yna,  wobei  dann  sogar  aussprachen  wie  «iniit,  nnis 
nach  §.  150  b,  212  c  möglich  werden;  ja  bisweilen  genügt  es 
schon  daß  ein  hauchlaut  vorhergehe,  nämlich  in  den  fWen  ninC3, 
niKD  §.  121  c  und  in  Wörtern  wie  a^N ,  v\y^  §.  113  c.  Die' all- 
gemeine Ursache  dieser  erscheinung  ist  darin  zu  suchen  daß  ein 
schwacher  laut  sich  leicht  desto  nothwendiger  verhärtet  je  mehr 
er  in  die  unmittelbare  nähe  mit  andern  kommt  vgl.  §.  63  a.  65  c; 
näher  liegt  sie  darin  daß  die  hauchlaute  stark  an  den  vocal  a 
anstreifen,  welcher  doch  von  i  u  (j  v)  immer  weiter  absteht  und 
in  gewissen  fUUen  sich  gamicht  mit  ihnen  verschmelzen  läßt.^ 

^  Nur  in  der  ausspräche  "^S^n  Nah.  3,  11   für  "^^r^n   {du  weib  wirst 

seyn)  wäre  auch  bei  einer  solchen  wurzel  schon  -ji  Dach  §.  58  c  iu 
-i  zusammengefallen:  doch  steht  dieses  wort  (weun  die  lesart  wie  es 
scheint  richtig  ist)  wenigstens  ganz  einzeln  da,  wie  manches  bei 
Nahum. 

57  3)  Wo  aber  i  ■»  am  ende  irgend  einer  dreilautigen  sylbe 
^  stehen  würden  §.  26  a,  können  sie  als  halbvocale  gar  nicht  lau- 
ten: sie  müssen  nothwendig  sogleich  als  vocale  i,  u  gesprochen 
werden,  weil  sie  hier  keine  sttize  haben.  Dabei  aber  zieht  das 
hier  viel  häufigere  "^  den  sylbenton  so  stark  auf  sein  %  daß  der 
vocallaut  beim  ersten  miüaute  ganz  verschwindet,  wie  "^su;  (dem 
bloßen  gebilde  nach  =  -nb^,  i?-;,  "ib;»)  "»Dttj  sh'bi,  -^nE ,  '•n^  aus 
n^M"  verkürzt;  und  daß  nur  der  laut  o  nach  §.  40  c  sich  vorne 
nicht  gern  ganz  verdrängen  läßt,  wie  ^m  domi  §.  146  d.  Dage- 
gen bleibt  das  dunklere  "^  als  vocal  tonlos  und  läßt  den  sylben- 
vocal  vor  sich,  wie  ?inpu3^  jishtdchu  §.  232d,  nnä  böhu,  !ixj:j^  qdßu 
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S.  146  d.  Sobald  dagegen  ein  Yocal  nach  solchem  i  ^  gehört 
wird,  geht  jeder  von  ihnen  nach  §.  54  e  in  den  halbvocal  über 
oder  bleibt  darin,  wie  vno,  nixp  q'ßavdt;  rr^n*',  nnnn^'». 

c)  Die  hauchlaute. 

Eine  in  ihrer  menge  und  abstnfnng  den  Semiten  fast  ganz  58 
eigenthümliche ,  in  ihrem  verhalten  zur  ausspräche  und  besonders  a 
zu  den  umgebenden  vocalen  sich  von  allen  übrigen  lauten  am 
weitesten  trennende,  schwerer  verständliche  sippe  machen  endlich 
die  vier  einfachen  hauchlaute,  gewöhnlich  gutturale  genannt.  Sie 
stoßen  bloß  einen  hauch  sanfter  oder  härter  aus  der  kehle:  strömt 
die  luft  ganz  rein  aus,  so  entsteht  der  leiseste,  ohne  vocal  un- 
mittelbar nach  ihm  oder  höchstens  vor  ihm  gamicht  vernehmbare 
hauch  et,  dem  griechischen  spirüus  lenis  zu  vergleichen;  derselbe 
reine  hauch  etwas  härter  ist  n  ä,  der  griech.  spirüus  asper.  Wird 
durch  den  hauch  zugleich  der  kehldeckel  gerieben,  so  entsteht 
schwächer  :p  gh,  dem  3  sich  nähernd  (etwa  wie  unser  g  in  nage); 
stärker  n  unser  ch,  dem  ^  sich  nähernd:  zwei  laute  welche  sich 
zwar  näher  den  stummlauten  g  k  q  anschließen,  aber  tiefer  in 
der  kehle  gesprochen  werden  und  dazu  weniger  hart  den  kehl- 
deckel reiben  ^). 

Sieht  man   auf  den   Ursprung  dieser  laute,   so  zerfallen  sie 6 
vonselbst  in  zwei  arten: 

1)  die  beiden  einfachsten  hauche  K  fr  finden  sich  imgrunde 
in  jeder  spräche;  und  zwar  haben  sie  am  nächsten  d.i.  am  leich- 
testen und  beständigsten  hörbar  im  anfange  des  Wortes  ihren  siz; 
wie  sie  im  Semitischen  auch  in  der  mitte  und  am  ende  der  wur- 
zeln häufiger  entstehen  können,  wird  §.  113  f.  116  erläutert  wer- 
den, üebrigens  entsteht  h  in  vielen  sprachen  sehr  oft  erst  aus 
hartem  lauten  durch  starke  abschwächung,  entweder  auszischlau- 


1)  wie  sehr  fremde  sprachen  bei  dem  wiedergeben  der  zwei  laute 
9  n  ins  gedrange  kommen,  zeigen  schon  die  eigennamen  in  den  LXX. 
Sie  drücken  das  7  bald  durch  y  aus,  besonders  im  anfange  der  sylben 
(wo  es  inderthat  leicht  härter  lauten  konnte),  wie  raCa  ?1T5?,  Payav  ''J^l, 
yofioQ  *löy  Ex.  16,  36,  Ptyf^a  tlfzyi  Gen.  10,  7,  theils  gamicht;  ähn- 
lich sezen  sie  für  tl  bald/  bald  nichts,  wiePa/i;^  btT^,  Powßtod^  m^tTI 
Gen.  10,  11,  7«C*«^'i  aus  ^^.P.^.rj?«  Auch  Hebräische  Sprachlehrer  ha- 
ben in  neuem  zeiten  ofl  gemeint  man  könne  das  ^  in  der  ausspräche 
lieber  bloß  als  Spiritus  lenis  behandeln.  Will  man  es  aber  nicht  durch 
gh  ausdrucken,  so  schreibt  man  am  kürzesten   dafür  den  spiritus  asper 

*,  ohne  es  übrigens  wie  unser  h  auszusprechen.  —  Dennoch  findet  sich 
in  einzelnen  fremden  sprachen  mancher  auch  dem  tl  und  7  gleiche 
laut;  und  vorzüglich  hat  das  Armenische   ganz  ebenso  ^  q^t'  ^^^  H^n 

noch  außer  ^  3  p* 
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ten  wie  äika  ans  Boma  ^) ,  oder  aus  angehauchten  stummlanten 
welche  bloß  noch  den  hauch  einfach  festhalten,  wie  Sanskr.  han^a 
aus  gans^  han  aus  &AN;  und  daß  ähnliches  im  Hebräischen  mög- 
lich war  obgleich  es  selten  ist,  erhellt  schon  aus  §.  103  a.  122  a. 
Auch  das  2<  kann  durch  Zwischenstufen  am  ende  als  rest  weit 
härterer  laute  bleiben,  wie  "It:«  sagen  eig.  hervorbringen  zulezt 
von  *^73n  hoch  seyn  kommt 

2)  y  n  stehen  dagegen  recht  eigentlich  im  tibergange  von 
härtern  lauten  zu  bloßen  hauchlauten,  da  sie  weitmehr  leiblich- 
keit haben  als  jene  zwei  einfachen  hauche  und  gleichsam  doppel- 
hauche, stärkere  hauche  genannt  werden  könnten,  in  dieser  beson- 
dem  stärke  aber  auch  den  Semiten  sehr  eigenthümlich  sind,  zu- 
mal das  9,  Sie  stehen  also  auch  dem  Ursprünge  nach  den  star- 
kem lauten  näher:  sie  wechseln  leicht  mit  den  kehllauten,  wie 
?T5tn  als  theäen  dem  n:^p^  nahe  steht,  "lOy  dem  ins  umgeben, 
?jn:  einmal  Ijob  38,  16  wie  es  scheint  alterthtimlich  sagen- 
haft quelle  bedeutet  von  der  sonstigen  W.  y^;  *! ;  entspringen 
aus  härtern  lauten  jedes  sprachworkzeuges ,  wie  Pisn  heuchler  eig. 
unreiner  mit  W.  p]:q  verwandt  ist;  und  besonders  stark  ist  im 
Aramäischen  und    mundartig    im   Hebräischen   ein  tibergang  des 

starkem  Zischlautes  y  in  y  (Arabisch  ist  dann  u»  dA),  wie  p^y 
enge  seyn  Am.  2,  13,  5>n2  ausschlagen  Ijob  4,  10 ,  fT^^  gefallen 
haben,    yy-j  zerbrechen  aus  p^^t,    j^PJ,   SliJ^,    y?^   oder  ys*^  *), 


1)  and  z.  b.  Syrisch  lo]  gleich  seyn   aas  v5>*^  JTtttJ.     Aehnlich  ist 

^U»  gehen  äth.    n\(D/^  geworden;   >OfX»  ist  D^ITJ  ^^1    gesichtver^ 

•    .» 
stammelt;    SltJ^O  zeüe  von  Ja^   (die  Propheten  des  A.  JB.  III  s.  490) ; 

und  bjJiD  leitet  sich  nach  §.  120  c  von  einem  mit  bpn  und  pbn  ver- 
wandten worte  fiir  stein  (eig.  kleiner  glatter  stein)  ab. 

2)  im  Aethiopischen  entspricht  mit  stärkerem  Wechsel  des  zweiten  wur- 

TOllautes  {^0-  Vgl.  besonders  noch  das  merkwürdige  YX-?^  ™^*  *^^ 
nach  dem  in  den  Alterlhümern  s.  168  der  3.  ausg.  erörterten;  femer 
J^*][\  5>:a^  satt  seyn  und  noch  einen  stärkeren  fall  zugleich  mit  ähn- 
licher lautverschiebung  §.  106  c. 

3)  daß  y  hier  nicht  ursprünglich  sei  bezeugen  aussprachen  wie  9T]^l 
eigenname  1  Chr.  2,  34  und  Aramäische  worte  wie  ^bn  ^Tan  ]^b3> 
welche  gegen  die  wurzelbildung  sind  §.  118  a;  daher  die  Syrer  endlich 

(weil  in  der  wurzel  K  und  9  nicht  gerne  zusammenstoßen)  aus  9^32 
)i:^|^  bildeten,  wie  la!:^]  doppelt  aus  vji»/ö  für  l^^^,  aber  auch^i>jK^ 

lachen  aus  pnSt     Auch    äth,  C^Ö  entspricht   zugleich  mit  lautverse- 

zung  dem  ^hZ  richtig,    wo  umgekehrt  das  Aramäische  das  y   festhält; 

während  ^Cj^  zugleich  mit  lautversezung  soTiel  als  ^p'^  $ax«  Matth. 
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ein  Übergang  der  ganz  so  zu  betrachten  ist  wie  wenn  in  andern 
sprachen  der  gemeine  zischlaut  s  in  den  gemeinen  hauch  k 
übergeht. 

üebrigens  untereinander  sind  die  stärkern  hauchlaute  ine 
manchen  Wörtern  und  bildungen  in  einem  herabfallen  zu  den 
weichem  begriffen :  n  geht  in  einigen  vorsäzen  bisweüen  auf  Ara- 
mäische weise  in  fit  über  §.  122a.  124^;  noch  häufiger  erweicht 
sich  y  zu  » ,  wie  D&tns  augenblicklich  beständig  so  von  yns  au~ 
genbUchy  :aNn  verabscheuen  Am.  6,  8,  bW3  beflecken  Mal.  1,  7  für 
ayn  b?a^.  Dagegen  findet  sich  zwischen  rt  und  y  sehr  wenig 
gemeinsames;  und  der  Übergang  des  n  in  y  ist  selten,  wie  nnry 
umß'iedigung,  in  der  Chronik  auch  temjpdvorhof,  zulezt  durch  dop- 
pelte   lauterweichung    neben  einander    von    ">::n    abstammt;    iy 

backe  Ps.  32,  9  ^^  ^);  obs?  Jüngling  von  der  schwellenden  kraft 
imd  gesundheit  W.  Dbn  so  genannt. 

Daß  ^  in  manchen    eigenheiten    diesen  hauchlauten    gleiche   ist 
schon    §.  51  c   im  allgemeinen    bemerkt;    und   daß  n  und  ")  auch 

wechseln  können  zeigt  äth.   ffl^^J^   neben   oU,  asche.  —  Weit 

entfernter  nehmen   auch  die  keblstummlaute  p  ^  wl ,  noch  ammeisten 
p9  an  einigen  ihrer  eigenheiten  theil. 

Diese  laute  nun  haben  ihrem  wesen  zufolge  eine  menge  ei-  59 
genthümlichkeiten  und  schwächen,  und  zwar  die  einzelnen  desto a 
mehr  je  weniger  sie  sich  den  starkem  lauten  nähern,  also  in  ei- 
ner steten  abstufang  von  dem  schwächsten  hauche  M  bis  zum 
stärksten  n.  Im  Ganzen  aber  äußern  sich  alle  solche  schwächen 
nach  zwei  Seiten  hin,  und  in  jeder  von  diesen  wieder  in  doppel- 
ter weise. 


1* 
5,  22  unser  lump  ist;   and  /^(D'7oder  besser  ^(D*^  ist  ^^^  krumm 

seyn.  —  Bei  alle  dem  ist  auch  wohl  zu  beachten  daß  9  in  einem  so 
niulten  d.  i.  über  das  Semitische  hinausgehenden  sprachtheile  als  die 
deutewörter  sind  §.  102  ff.,  nirgends  sich  findet:  so  sehr  erst  bloß  Semi- 
tisch ist  sein  laut. 

1)  bei  dem  T^"13?  Ps.  32,  9  handelt  es  sich  nicht  darum  ob  es  backe 

m 

bedeute,  denn  dies  ist  dort  einzig  passend,  sondern  ob  T^15[  Ps.  103,  5 

dasselbe  wort  sey  und  es  deshalb  entweder  ebenso  l^*]^    oder  vielmehr 

1^17  auszusprechen  sei.  Zwar  scheinen  die  bilder  an  beiden  stellen  zu 
verschieden    als  daß   man   mit  der  Massöra   an  dasselbe  wort   denken 

könnte:  doch  könnte  ^n3^  zuersi  eRlust  dann  round  und  backe  bedeuten, 

ähnlich  wie  das  §.  78  c   erwähnte  äth.  ^^AlJ"/!!^   zuerst  backen- 

zahne,  dann  auch  backe  bedeutet.  Und  jedenfalls  ist  wX:>  dasselbe 
wort.  —  Aehnlich  ist  -  n*^S  Fesh.  Spr.  7,  18  eins  mit  p3n. 

Ewalds  ausf.  hebr.  SpL    8te  Aufl.  10 
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A,  1.  Als  bauche  sind  diese  laute  für  vocalische  ausspräche 
sehr  empfindsam  ^)  und  können  den  vocallaut  in  ihrer  unmittel- 
baren nähe  nicht  entbehren;  und  sie  sprechen  sich  am  leichtesten 
vor  dem  vocale,  erträglich  auch  gleich  nach  ihm,  nie  aber  ganz 
ohne  ihn  dicht  bei  sich  zu  haben.  Wo  also  nach  dem  bildungs- 
geseze  ein  mitlaut  ohne  allen  oder  doch  ohne  festen  klaren  vocal 
gesprochen  würde,  drängen  sich  bei  hauchlauten  vocallaute  ein; 
und  diese  schwäche  wächst,  wo  ihrer  zwei  sich  nahe  berühren. 
Daher  kann 
&  1)  ein    hauch    als  Vorschlag   im    anfange    der  sylbe  nie  bloß 

mit  dem  unklaren  vocalanstolie  §.  39  f.  gesprochen  werden:  er 
nimmt  vielmehr  einen  deutlichen  vocal  an.  Als  solcher  nun  zeigt 
sich  allerdings  zunächst  überall  ein  flüchtiger  vocal  §.  40  a,  vgl. 
D"^!?»^  mit  D-'^b":  §.  186  d,  und  weiter  s.  darüber  §.  68.  Al- 
lein in  einigen  fällen,  besonders  vor  einem  andern  hauche,  ver- 
dichtet sich  dieser  flüchtige  Selbstlaut  schon  oft  zu  einem  vollen, 
wenn  er  vorn  im  werte  und  daher  mehr  einzeln  lautet;  dieser 
volle  vocal  ist  dann  zunächst  ein  kurzer  wenn  ein  anderer  hauch 
folgt  vor  dem  er  sich  nach  §.  69  a  in  der  ausspräche  leicht  hal- 
ten kann,  nämlich  in  dem  falle  ?]V.^.^  ^'^^  dann  weiter  CDnn 
(für  'nn  nach  §.  70  a)  statt  '»rr  nn  nach  §.  104  ^',  ferner  In 
dem  falle  '^n'7'*:?n  statt  'yn  nach  §.  199  a,  in  dem  zahl  werte 
nn«  statt  "T^^^  nach  §.  267^0»  dem  vorsazwöi-tchen  "^n:*  nach 
§.  217  l  und  einigen  andern  Wörtern.  Doch  ist  dies  keineswegs 
durchcrreifend,  wie  '2''nnN  8.  267  c,  D'^'^nwN  als  mehrzahl  andere 
von  "inN  und  andere  bildungen  zeigen;  imd  auch  ein  kleiner  un- 
terschied der  accente  ist  hier  wohl  entscheidend,  wie  in'nj^b")  und 
seiner  Schwester  §.  260  c  Lev.  21,  3  und  bei  etwas  größerer  ruhe 
*)nhNb:i  Num.  6,  7. 

Nach  K  als  dem  weichsten  hauche  dehnt  sich  ein  solcher  vo- 
cal bisweilen  weiter  bis  zu  einem  vollen  langen:  hiezu  bequemt 
sich  aber  nie  das  reine  a,  sondern  nur  e  imd  o;  auch  kann  diese 
dehnung  nach  §.  145  weit  weniger  im  verbum  als  im  nennworte 
eintreffen,  ja  auch  so  findet  sie  sich  meist  nur  in  einer  besonders 
dahin  neigenden  schweren  stammbildung  §.  153^  wie  O^a«  "^TCJ, 
außerdem  bei  o  und  vor  einem  andern  hauche  in  der  mehrheits- 
bildung  r^-^Vr-^fc^  für  rjK  §.  186d. 

Oder  es  verdoppelt  sich    in  diesem  falle   sogar    der   folgende 


1)  diese  empßndsamkeit  der  hauchlaate  für  vocalische  ausspräche 
besonders  mit  a  zeigt  auch  das  Aethiopische  in  vielen  äußerungen,  wel- 
che jedoch  genau  aufzuzählen  nicht  hieher  gehört.  —  Sonst  steht  das 
Aramäische  in  allen  diesen  schwächen  dem  Hebräischen  am  nächsten, 
aber  in  vielen  fällen  auch  das  Neuarabische  (s.  DMGZ.  1855  s.  28  ff.) ; 
am  wenigsten  gleicht  ihm  hier  das  Altarabische. 

2)  im  Syrischen ,  wo  es  besondere  flüchtige  vocale  nicht  gibt  weil 
die  spräche  dafür  zu  schwerfällig  ist,  setzt  sich  statt  dieser  bei  dem 
hauche  überall  sogleich  der  volle  kurze  vocal  fest. 
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starke  mitlant,  sodaß  der  yocal  eben  dadurch  km*z  bleiben  und 
z.  b.  ■>©»  (gelübde)  statt  "nON  gesprochen  werden  kann:  doch  trifiFt 
das  am  leichtesten  nur  vor  flüssigen  mitlauten  ein,  vgl.  §.  23/. 
155^. 

2)  Ein  hauchlaut  der  nach  dem  vocale  die  sjlbe  schließen  60 
soll,  ist  zumal  nach  andern  vocalen  als  a  §.  6 4  ff.  schwerer  zua 
sprechen  als  im  anfange  der  sylbe,  obwohl  er  auch  an  dieser  stelle 
vernehmbar  seyn  kann  ^).  Daher  kann  in  sylben  vor  dem  tone,  die 
sich  also  im  übergange  zum  folgenden  leicht  öffnen  und  lösen 
können,  ein  flüchtiger  Vocal  nach  dem  hauchlaute  sich  eindrängen, 
jedoch  erklärlich  nur  als  schwacher  nachhaU  des  eigentlich  kurzen 
sylben vocals,  also  immer  desselben  lautes  mit  diesem,  wie  nrn'a^ 
fnach"\ni,  inrr.  jech^\rdd,  ^^S^;!"',  fdagh"\nüka,  IfaNa  b4*^TnUr; 
^bnb  loch**li;  über  die  wenigen  ausnahmen  davon  s.  §.  65ä.c, 
Indeli  kommt  daneben  auch  die  festere  vocallose  ausspräche  vor, 
wie  "^wH^  jech\8dr;  sodaß  sich  zwischen  beiden  möglichen  ausspra- 
chen nach  gewissen  gründen  feinere  unterschiede  festgesezt  haben, 
welche  hier  weiter  zu  erklären  sind. 

Man  kann  nämlich  beobachten, 

1)  daß  ein  weicherer  hauchlaut,  also  ammeisten  M,  die  weichere  aus- 
spräche liebt,  dal^  diese  auch  eher  vor  einem  flüssigen  mittlaute,  vor- 
züglich vor  b  3  und  "1  als  vor  einem  stummlaute  einreißt.  So 
lautet  ein  gebilde  wie  T*ri3jn^  ich  kenne  dich  immer  hart,  aber 
das  sonst  entsprechende  '^^^^'J')  ^^^  kennen  dich  immer  weich  *), 
sodass  der  unterschied  nur  in  dem  n  und  3  liegen  kann.  Nun  hebt 
zwar  nach  §.  65  c  ein  zusammentreffen  von  hauchlauten  eine  solche 
Schwächung  selbst  leichter  auf,  sodaß  die  härteren  aussprachen  wie 

'^■jr^»  '^'^V-  ^^'V^  ^^^'  ^^'  ^®  ^:  WL.  5, 1,  J^"jyP  flez.  21,  8—10*) 
gerade  umgekehrt  desto  bestandiger  sind:  allein  daneben  liegt  die 
härtere  ausspräche  doch  bei  a  und  e  viel  näher  als  bei  o,  sodass 
neben  *\'2rrs  S^STTn  §.  255  h  sich  dennoch  *lbnN  und  'l'lNn  1  Sam» 

8T  t:«w  it:t  t  n  %t^ 

28,  14.  ^Q.  4,  8  findet,  ja  letzteres  nach  8.  h  leicht  in  ^'^NR  über- 
geht. —  Auf  eine  ganz  andere  art  kann  aber 

2)  auch  die  gesammthaltung  des  wertes  auf  den  unterschied  der 
kürzeren   oder    längeren    ausspräche   einwirken.     So   verkürzt   sich 

P^rj-  §•  l^Ö  ^  ^^  ^®^  mehrheit  gern  in  ^p^n^,  kehrt  aber  selbst 
ein  SÜJn^  vor  der  längeren  endung  gerne  in  l''^^n2  ^  35,  20  in 


1)  wie  sogar  das  Neupersische   zeigt,   wo  ein  sS  ff^h  ebensowohl 

wie  gar  oder  ger  eine  volle  lange  sylbe  bildet  und  von  ö(f  gdh  genau  unter- 
schieden wird. 

2)  wie  beständig  dies  sei  ersehe  man  aus  Gen.  26,  29.  2  Sam.  21,  6 
B.  Jes.  59,  12.  Hos.  8,  2.  Mal.  3,  8.  «/'.  35,  26.  132,  6. 

8)  ebenso  im  thatworte  VTanS^Wti  2  Sam.  4,  10  wo  aber  die  lesart 
verschieden  ist.  —  Aehnlich  lautet  der  Aegyptische  stadtname  00735*^ 
auBer  £x.  1,  11  überall  so  hart. 

lO» 
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pau8a  zurück.  Und  aus  den  wörtem  wie  n*)iaTön73  gsdanken  *^b3j; 
wir  gehen  hinüber  mit  rabig  widerhallendem  vocale  wird ,  sobald 
durob  umbildang  der  folgende  vocal  siob  kürzt  and  zugleich  die 
bedeatang   der   bildung  schnellere  ausspräche  begünstigt,  vielmehr 

ninu3n73  und  !^'Ja^?  §.  212  d  228  b.  Aber 

3)  löst  sich  auch  vor  jedem  hauchlaute  die  vocalaussprache  auf 
sobald  der   vocal   nach    §.   100  6    durch  den  gegenton  (Metheg)  vor 

,,^ ,  ..__      ""la^Dn^  von  ^UJn^  V. 

40,  18.  2  Sam.  19,  20 

b  Bisweilen  wird  der  eigentliche  sylben\ocal  schon  sosehr  ge- 
trennt daß  er  sich  völlig  vereinzelt,  also  nach  §.  23 e  lang  wird 
in  einfacher  sylbe,  und  der  völlig  getrennte  haachlant  dann  ganz 
als  Vorschlag  nach  §.  60  a  mit  flüchtigem  a  zur  folgenden  sjlbe 
gezogen  wird;  welches  vorzüglich  bei  einem  hauche  vor  dem  an- 
dern eintriflft,  und  überhaupt  nur  bei  e  und  o,  welche  also  hier 
ebenso  wie  §.  59c  nach  §.  35a  in  e  und  o  übergehen,  wie 
n^ayti  aus  'nyn  §.  141  a  Jos.  7,  7.  nb^n  beständig  aus  T\\yi 
%ASi%  n733?rNiim.  23,  7  nach  §.  228  &,  auch  ibi?E  für  nV>yB*«n 
werk  §.  2bbb  Jer.  22,  13.  Jes.  1,  31 ;  52,  14.  Und  auch  hier  hält 
sich  o  om  leichtesten  so  starr  und  stark.  —  Aehnlich  zieht  sich 
0  nach  dem  K  in  die  länge  in  dem  worte  T^nhn«  für  n")fij§.  260ft: 
hier  folgen  eigentlich  noch  zwei  andere  hauchlaute. 

c  In  döm  falle  dass  mitten  im  worte  ein  vorschlagsmiüaat 
§.  246  auf  einen  wegen  des  hauchlautes  nachhallenden  vocal  §.  a 
folgt,  muß  dieser  in  den  vollen  vocal  übergehen,  weil  dann  zwei 
bloße  vocalansäze  an  einander  konmien  würden,  von  denen  der 
eine,  und  zwar  zunächst  der  erste,  nach  §.  24  c  vonselbst  in  einen 
vocal  übergeht;  jedoch  wird  dieser  bloß  vom  hauchlaute  stam- 
mende vocal  noch  immer  ohne  nachdruck  gesprochen,  indem  die 
beherrschung  und  kraft  der  ausspräche  dem  vorigen,  ursprüng- 
lichen vocale  bleibt;  wie  ip^n^  jccÄcg^-gu  für  jech'z'qu,  nnqy:  aus 
173^5  vgl.  §.  100  a,  JiyuJa?«?'^  Viwyn  hd'om'du,  — 

Wiefern  aber  statt  dieser  immer  weicher  werdenden  ausspräche 
gerade  umgekehrt  die  härtere  vorgezogen  werde,  erhellet  aus  §.  o. 
Bei  dieser  ist  dann  aber  nothwendig  daß  der  folgende  mitlant 
ein  starker  sei,  wie  das  "2  in  n'na:':  neben  'nh:':;  und  auch  das 
"^  in  fällen  wie  '^p.72;73  erträgt  nach  §.  65  c  sehr  leicht  diese  aus- 
spräche. Aber  wenn  ein  so  weicher  hauchlaut  wie  K  vor  einem 
so  weichen  wie  !i  stets  nur  den  flüchtigen  vocal  erträgt,  wie  in 
der  bildnng  ^n«^  §.  138  &,  so  kann  weil  der  zweite  hauchlaut 
doch  seinen  flüchtigen  vocal  behalten  muß  unmöglich  diese  här- 
tere ausspräche  eintreten:  vielmehr  bleibt  in  diesem  falle  der  vo- 
cal soviel  nur  irgend  möglich  bei  dem  zweiten,  wie  in  der  bildung 
^Jian^n  ^^  4,  3  vgl.  §.  199fi;  oder  wo  dies  unmöglich,  da  haben 
die  zwei  eigentlich  vocallos  zusammentrefienden  hauchlaute  soviel 
vocalkraft  dass  der  erste  hauch  den  sylbeuvocal  selbst  zu  sich 
allein  zieht,  wie  nach  §.  62  das  fit  in  riMü:  für  nMi^. ;  ein  solches 
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beispiel  ist  bei  K  ^r^riMn  ihr  liebet    Spr.  1,  22  für  nnnKn,    wel- 
ches  nicht  bleiben  kann. 

Aber  am  ende  dee  wertes,  wo  die  sylbe  abgebrochen  und  hart"^ 
schließt,  ist  ein  solches  nachhallen  und  hinüberschleifen  des  sylben-  ^ 
Yocales  nicht  möglich;  der  hauch  muß  hier  sich  hart  und  fest  an 
den  betonten  sylbenvocaJ  anschließen,  seinen  laut  hoch  und  frei 
ausstoßend,  nach  langen  (die  hier  außerdem  sehr  häufig)  wie  nach 
kurzen  yocaJen ;  wie  n73iD^  jismdchj  :j75lt5  8ch6'me°gh  (vgl.  §.  64t  a), 
n253  §.  64a. 

Dasselbe  ist  der  fall   bei    der   vorlezten    betonten  sylbe,    wie 6 
^37*1^  jaddgh-nu  (wir  kennen)    während   in  derselben   bildung    der 
laut  vor  dem  tone  und  vor  dem  weichen   n   nach  §.  60  a   selbst 
immer  weich  wird  'rjiry'j'j;  und  sogar  vor  dem  ^  ist  dies  nöthig, 
wie  nnsjlD  «w»  thore*hin  §.  216  c.  von  ny^. 

3)  Der  hauch  in  der  mitte  einer  mit  zwei  mitlauten  schließen- 62 
den  endsylbe  §.  26  a  bleibt  nur  in  wenigen  bildungen  vocallos,  a 
nämlich  nur  in  solchen  bildungen  des  überhaupt  eilender  zu  spre- 
chenden verbums  welche  hinten  verkürzt  klingen,  der  weibL  zwei- 
ten person  nn^^  welche  hinten  kaum  erst  ihren  vocal  i  verloren 
hat  §.  195  i. '48  a,  und  dem  verkürzten  Imperfect  n«;2  §.  232  d. 
Wo  der  mitlaut  an  dieser  stelle  nach  §.  26  a  f.  doch  mit  einem 
hinterlautigen  vocale  zu  sprechen  wäre,  da  hat  der  hauchlaut  so- 
gar den  tonvocal  auf  sich  zu  ziehen  eine  neigung;  und  wenn  diese 
bei  etwas  härtern  hauchlauten  nur  erst  wenig  durchgreift,  wie  in 
05»  wenig  §.  147,  nnp  §.  213a,  so  herrscht  sie  völlig  bei  N; 
und  zwar  erscheint  dann  im  vollworte  der  kürzeste  vocal,  ]fc$"Jp. 
für  l^^lp,  §•  226  d,  im  nennworte  der  tonlange,  u3k3  aus  U?Mä, 
HKS  aus  n^a,  aber  auch  ntclD  mit  e  nach  §.  67  c  aus  riNil). 

Sehr  selten  zieht  ebenso  ein  hauchlaut  am  ende  einer  zusam-  5 
mengesezten  sylbe  vor  dem  tone  den  vocal  zu  sich  hin,  wie  in 
dem  seltenen  gebilde  D^n^D»*]  für  CNi  Zach.  7,  14  aus  der  §, 
2356  erläuterten  Ursache:  doch  gehört  dahin  auch  das  gebilde 
nnj  stolz  Ijob  22,  29;  33,  17.  Jer.  13,  17  aus  njNa  §.  73i  und 
dies  erst  aus  1^1S,i  ^^^^  §•  65a  1866. 

Ob  anch  H  wie  K  so  schwach  sei  und  den  vooal  hinter  sich  ziehe 

um  ihn  hier  fest  zu    behalten,  ist  zweifelfaafl:   man   könnte  n^3>lS 

(mit  festem  ö)  als   mehrzahl   von  ]!l!s}  daumen  dahin    ziehen,   aber 
dieser  Wechsel  kann  sich  nach  186  d  anders  erklären. 

Aber  zerstreut  erstreckt  sich  die  verliebe  des  hauchlautes  für  63 
möglichst  starke  vocalische  ausspräche  noch  viel  weiter,  sogar  bis 
auf  den  laut  vor  ihm  (wie  im  Aethiopischen  ähnlich);  denn 

1)  wenn  N  in  der  mitte  als  verschlag,  vor  ihm  aber  eine 
nur  lose  geschlossene  sylbe  und  daher  nach  §.  28  a  vonselbst  schon 
ein  leiser  vocalanstoß  lauten  würde:  so  erweitert  es  diesen  vocal- 
anstoß  vor  sich  sogleich  zu  dem  ihm  gemäßen  vollen  vocale  und 
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läßt  übrigens  in  der  vorigen  sylbe  das  schwere  o  bleiben ;  so  ent- 
steht DSNibb  euer  finden  Gen.  32,  20  aus  DDJ^STt:  nach  §.  255  d. 
Aber  dies  ist  eben  nur  bei  dem  o  nach  402»  leicht:  da  ein  asich 
nicht  ebenso  leicht  dehnen  und  sondern  lässt,  so  schließt  es  sich 
in  einem  ähnlichen  falle  umgekehrt  desto  enger  an  die  folgenden 
laute,  wie  "Nn?:  Hez.  25,  6  §.  255  d  *) ;  vgl.  darüber  weiter  bei 
§.  65  c. 

h  2)    Der  hauchlaut,    besonders  N    oder   auch  das  ähnliche  *i, 

läßt  im  nennworte  bisweilen  den  langen  vocal  vor  sich  und  dehnt 
ihn  lieber  zum  unwandelbaren  statt  ihn  in  den  bloßen  vocalan- 
stoss  auflösen  zu  lassen,  wie  ^^xzn  ^yxziz  "»n^*^»  §.  212  ^i,  "^CID 
und  ''O'^'iC}  vgl.  §.  260  b;  viel  seltner  zeigt  sich  ähnliches  bei 
besonderer  veranlassung  im  vollworte  §.  228  c. 

Aehnlich  zieht  der  härteste  hauchlaut  n  oft  den  vocal 
a  lieber  so  an  sich  dass  er  statt  ä  verflüchtigen  zu  lassen  dieß 
als  kurzes  a  mit  einer  art  Verdoppelung  nach  §.69  vor  sich  hält, 
wie  r^'^ina  jüngUnge  für  'nz  von  '^'tns,  sodann  dies  kurze  a 
auch,  vor  Umbildungen  sogleich  statt  a  hören  läßt  um  den  vocal 
sich  näher  zu  bringen:  C^nN  brüder  *^noa73  sein  vertrauen  Vs,  40, 
5  von  nx,  n^3'?>  ja  dasselbe  vor  vorkümmg  annimmt  in  den 
voUwortgebilden  mzj]  Ps.  109,  13  von  tin72"^  §.  224  c  und  ^*nn; 
§.  232  c.  Sogar  das  a  des  vortones  §.  87  a  zieht  das  n  nach 
»  so  an  sich  in  dem  worte  nriN  ein  anderer  §.  149  c.  —  Auch 
ein  dem  ursprünglichen  6  gleiches  d  läßt  sich  zwischen  zwei  fi 
vor  neuen  betonten  zusäzen  so  zu  «  herab  in  raTin,  "^nn  von  nn 
haken,  woneben  auch  noch  fast  ganz  in  gleicher  bedeutung  r*in 
mehrz.  a'^n'in  dam  vorkommt. 

c  8)  Sogar  den  ansich  tonlosen  schlußvocal  des  vorigen  Wortes 

betont  leicht  ein  das  folgende  enger  verbundene  wort  anfangender 
hauchlaut,  besonders  N.  FreUich  zeigt  sich  diese  starke  empfind- 
lichkeit  des  hauchlautes,  wie  die  accente  in  unsern  Bibeln  sie  aus- 
drücken, nur  zerstreut:  doch  ist  nicht  daran  zu  zweifeln.  Am 
häufigsten  wechseln  nab  (warum  f)  und  ntzh  jenachdem  das  fol- 
gende wort  ohne  oder  mit  einem  hauchlaute  anfUngt  §.  248  i^; 
ähnlich  ist  aberauch  der  fall  bs^  n::D^»  für  n33"»N  §.  105  c 
Est.  8,  6  zweimal,  woneben  sich  jedoch  Db:cn  hsd-^n  HL.  5,  3 
zweimal  findet;  andre  fälle  s.  Jos.  19,  13.  Rieht.  8,  13.  14,  16 
u.  unten  190  o  anmerk.  §.  228  6.     Oder  wo  der  ton  auf  der  vor- 


1)  80  die  bessere  lesart  für  ^{{n'2  welches  sich  nach  §.  60  c  gar 
nicht  ertragen  läßt.  Auch  erklären  sich  erst  so  die  aussprachen  ^?,p1 
Hez.  25,  6  und  weiter  l^^^  Rieht.  5,  4.  Ps.  68,  8  von  dem  Inf.  Qal 
§.  255  d:  da  das  a  vorne  sich  hier  überall  (wiewohl  bei  dem  iezteren 
worte  aus  einer  anderen    Ursache)  nicht  so  lose  trennen  konnte,   so  ist 

nun   sogar  wie   das  Dag.  lene  in  H   zeigt   aas  der   lose   zusammenge- 
sezten  sylbe  eine  ganz  enge  geworden. 
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letzten  sylbe  bleibt  weil  er  nach  §.  91  e  durch  ein  folgendes  ein« 
sjlbiges  wort  dahin  gedrängt  wird,  da  zieht  ihn  ein  folgender 
hauchlaut  doch  in  ganz  ungewöhnlicher  weise  zugleich  auf  die 
leate  sylbe;  wie  in  der  Verbindung  D"J»  ti.J'JS  worüber  §.  216c; 
uy  9121)  Deut,  4,  33  vgl.  »nn  nsh  Num.'Vö,  16  —  18  und  nbu? 
!|iDn  Ps.  105,  28  nach  guten  hdschrr.  ^);  und  dasselbe  zeigt  sich 
vor  dem  ähnlichen  p  in  u^nj^  9^^  Spr.  20,  25. 

4)  Auch  gibt  es  fälle  wo  der  hauchlaut  am  ende  des  wor-  d 
tes  entweder  den  sylbenvocal  auf  sich  zieht  statt  des  bloßhinter- 
lautigen  vocals,  wie  yxyi  für  9üa  §.  213  a,  oder  wenigstens  den 
ton  auf  seinen  kurzen  vocal  bringt,  wie  yrn  für  yuJrj  §.  227 d, 
tjcri  einmal  Qen.  41,  33  für  M*^;  §.  224  c^  vgl.  ganz  dasselbe 
aber  vor  «  Mikh.  7,  10.  Zach,  ^^"h  ^. 

Wie  stark  der  hauchlaut  auch  mitten  zwischen   zwei  sylben  des- 
selben wertes  die  vocalaossprache  auf  sich   ziehen  könue ,   zeigt  in 

eigenthomlicher   weise   anch   der    eigenname    der   Phöniken    T?*.^» 

welcher    ans    l^^S  §.   163  /  verkürzt    sein   muß.     YgL    ähnliches 
§.  72  6. 

2.     Unter  allen  vocalen  aber  ist  der  A-laut  bei  hauchlauten  64 
der  nächste  und  leichteste,  weil  er  gleich  ihnen  aus  voller  Öffnung  a 
der  kehle  gerade  hervorgeht ;    nur  zu  den  schwächeren   und  vor- 
ztlglich   zu  {(    gesellt  sich   in  manchen  fällen   schon  gerne  auch  e 
statt  dieses  a^).     Und  dieses  gesez  wirkt: 

1)  am  stärksten  vor  dem  lauchlaute  in  und  nach  dem  tone, 
wo  er  sein  a  ganz  frei  auslauten  lassen  kann;  nach  dem  tone 
verhallt  jeder  andere  kurze  voeal  in  ai  ns;  für  nißech,  na";!  für 
vajjdnoeh,  ebenso  im  tone  ein  kurzer  oder  bloß  tonlanger  tmd  aus 
keiner  besondern  Ursache  zu  haltender  vocal:  D:pq  pdgham  für 
p^ghem\  nbuj^  für  jishtöch  §.  138  a;  wo  aber  der  abweichende  be- 
tonte vocal    vor    dem  schlußmitlaute    des   wortes    sich  nicht  ver- 


1)  oder  der  hanchlaat  wird  vor  Maqqef  §.  100  6  mit  einem  sonst 
imstattbaften  3/^^A<?<7  hervorgehoben:  nnit^5"y5d3  Gen.  U,  26.  31,  41. 
87,  2  vgl.  HeidenheMs  D"«^yon  '•OD-U73  fol.  60.  —  Auch  das  bloße 
verstohlene  Patach  §.  64  a  in  einem  solchen  lautznsammenhange  vor- 
sichtig hervorzuheben,  wie  SJösn  V^'\  ^6°*  ^^^  2.  Deut.  3,  20,  ist  in 
den  gewöhnlichen  ausgaben  ebenso  wenig  eingeführt ,  wie  das  volle  in 
dem  falle  "^3  S^UJE  2  Kön.  3,  7. 

Wenn  der  vocal  der  eudsylbe  ein  e  ist,  so  tritt  wegen  deßen 
eigenthümlichkeit  nach  §.  100  a  noch  ein  besonderes  verhältniß  ein. 
Doch  hat  Norzi  Num.  35,  16-18  nur  den  zweiten  accent. 

2)  gewisse  hdschrr.  dehnten  dies  soweit  aus ,  daß  ein  schließender 
bauchlaut  durch  Metheg  hervorgehoben  wird    obgleich  es  des  Mctqqefs 

wegen  zugleich  und  eigentlich  die  vorlezte  sylbe  hervorhebt,  wie  ^b"njn 
Hos.  4,  11.  17.  Dt.  28,  9 ;  s.  Heidenheim  a.  a.  0.  Doch  fängt  das  zweite 

wort  hier  immer  mit  b  an. 

3)  wie  sich  im  Syrischen  und  Aethiopischen  ähnliches  zeigt;  vgl. 
auch  die  falle  der  Uellenisüschen  mundart  §.  22. 
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drängen  läßt  (theils  weil  er  unwandelbar  oder  stärker  gedehnt  ist, 
theils  weil  die  stammbildung  nach  108  6  in  der  eudsylbe  ein  e 
als  gegengewicht  gegen  die  vorige  sjlbe  schüzt),  da  stiehlt  sich 
wenigstens  ein  flüchtiges  a  zwischen  ihn  und  den  hauchlaut  ein, 
wie  3^5173«:  8hämü°gh,  ymi  shdmTi^'gh,  vgl.   weiter  §.  Bla. 

^  Nur  in  sylben    die   eigentlich   mit   zwei   mitlauten   schließen 

§.  26  a,  wo  also  der  hauchlaut  in  der  mitte  nicht  ganz  so  frei 
und  stark  auslautet,  und  dazu  nur  bei  dem  härtesten  n,  erhält 
sich  bisweilen  die  sonstige  ausspräche  mit  e,  wie  onb,  DH^  §. 
146  c,  und  sogar  das  i  in  den  kaum  verkürzten  voUwortgebilden 
^n*',  ^n^  §.  224  c,  jedoch  hier  zugleich  beim  zusammenstoße  mit 
"^  §.  53  c2;  das  aus  kurzem  o  gedehnte  o  erhält  sich  auch  vor 
jedem  hauchlaute,  wie  b:?s,  bSifc«. 
65  2)   Vor  dem  tone  duldet  der  die  sylbe  schließende  hauchlaut 

a  beständig  den  in  der  bildung  begründeten  ü-O-laut  vor  sich,  wie 
D'nn'J,  obgleich  tibyn  beim  zusammentreffen  des  !i  und  y  nach 
§.  60  h  imm^r  in  nSajii  §.  131  i  übergeht:  während  sein  a  den 
E-I-laut  nach  §.  37  c  leichter  verdrängt.  Doch  kann  sich  auch 
dieser  E-I-laut,  wenn  die  Wortbildung  JBS  begünstigt,  erhalten; 
außerdem  gesellt  sich  statt  a  das  dumpfer  verhallende  e  hier  wie 
ähnlich  sonst  §.  67  c  oft  gerne  zu  dem  schwachem  K,  seltener  zu 
n  oder  einem  andern:  •^bN'^  ohn*'  aber  ibir»  n^^?*»  §.  138  a, 
wiewohl  ein  solches  e  weiter  vom  tone  ab  nach  §.  88  b  leicht  wie- 
der dem  a  weicht:  ü^Cfi^'». 

h  Aber  nicht  u  und  t,  sondern  die  dem  a  näher  stehendeu 
laute  0  und  6  duldet  dann  der  hauchlaut  vor  sich,  zumal  da 
dui'ch  diese*  nach  §.  89  o.  60  a  die  sjlbe  sich  leicht  zu  der  wei- 
chern ausspräche  d*  ^  (?*  öffnen  kann. 

In  einigen  fallen  zeigt    sich   sogar   auch  vor   den   gaumenlaaten 
gerne  i  statt  i,  zumal   nach  /  oder  n,  doch   ist   das  ein  e  welches 

nur    vor  betonten   Zusätzen   an    seiner    stelle  bleibt,  ^^'^\   '''^^J  8. 

§.  255  b  257  b ;  femer  DüapbiSi  aber  zugleich  nach  §.  88  d. 

Nur  vor  dem  härtesten  n  und  in  sehr  lose  geschlossener 
sylbe  bleibt  i  im  imperative  ^"inuj  nach  §.  226  d;  außerdem  aus 
besondem  gründen  in  y\2jy^  und  ähnlichen  Wörtern  zur  Unter- 
scheidung des  perfects  §.  141  a,  und  in  der  besondem  neuen  bil- 
dung Tjbnn  nach  §.  138  &  ^).  Es  spricht  sich  dann  nach  einem  so 
außerordentlicher  weise  bleibenden  %  der  folgende  hauchlaut  mit 
seinem  nächsten  flüchtigen  vocale  ä:  doch  wenn  N  vorhergeht 
und  nach  §.  67  a  für  i  sich  mit  e  spricht,  so  hallt  dies  hinter 
ihm  wieder,  sitn«  greifet  HL.  2,  15,  oder  auch  statt  seiner  o 
wenn  dies  ursprünglich  in  der  bildung  lag,  •'tr«  ergreife  weibL 
Ruth  3,  15  von  ThN. 

c        Merkwürdig  aber    bleibt   auch    wo    die   weichere    fließendere 
ausspräche  ^,  ä^   der  bildung  nach   gesezlich  wäre,    dennoch  die 

1)  nur  die  Assyrische  punctation  dehnt  dies  weiter  aus. 
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härtere  in  dem  seltenen  falle  daß  auf  den  hauchlant  das  weiche 
^  folgt,  da  die  hauchlante  und  halbvocale  bei  gegenseitigem  zu- 
sammentreflPen  sich  überhaupt  leichter  verhärten  (§.  56  o.  118  a): 
wie  rt^n'^  rr^n»  rr'rtn  §.  138  o.  160  d.  e,  242,  o-^ya  Jes.  11,  15 
Vgl.  §.  245  b.  Doch  auch  hier  ist  wieder  si^nn  wegen  der  neuen 
starken  hauchbildung  §.  141  a  möglich. 

Ganz  ähnlich  spricht  sich  ein  hauchlaut  vor  dem  anderen  oft  wie 
absichtlich  härter  aus,  wie  in  den  fallen  »^*^nc  §.  60  a,  ^l^n?:  §.  63 
a.  Und  aas  gleicher  Ursache  wird  ^  vor  ^  immer  hart  gesprochen 
in  ];^Ö  quelle  O'^r^^Ta  n'ia'^^^Ta  »).  —  Auch  in  den  lauten  gilt  so  bei 
den  sprachen  die  kraft  der  gegenwirkong  oft  in  der  weitesten  aos- 
dehnung. ') 

Da  ntm  nach  dem  hauptgeseze  der  hauchlaut  ganz  anders^ 
vor  als  im  tone  die  vocalaussprache  auf  sich  wirken  läßt,  vor 
dem  tone  milder  aber  deßwegen  auch  nachgiebiger,  im  tone  stär- 
ker: so  erklärt  sich  wie  wenigstens  bei  dem  härtesten  in  aus  ur- 
sprünglichem nsn^  oder  !T=;n^  vor  dem  tone  n:n;  tr^nj  werden, 
im  tone  bei  Verkürzung  ^n^  '^rr>  (§.  48  a)  bleiben  kann  §.  224  e. 

*1  läßt   ähnlich  im  tone,    wenigstens    bei   bildungen   welche 66 
flüchtige  vocalaussprache  lieben,  bisweilen  auch  nach  dem  tone  den  a 
abweichenden  kurzen  vocal   in  a  verhallen:    ^D^t   aus  *10;;3  ("und 
er  erU/enUe,  Hif-'il)    oder   aus  *nDn    und   er  wich  Qal),    «"jn  für 
^^^1  §.  232 d;    und  hat  vor  dem  tone  bisweilen  e  und  weiterhin 
a  für  i:  351»  vi.  d-^asiT:  fttr  ^ä^t:  §.  160  c.  188  a. 

Aber  es  gibt  auch  fälle  wo  der  hauchlant  mit  einschluß  des  "^  am  6 
ende  einer  sylbe  noch  weiter  nach  vorne  zurückwirkt  die  ihm  ge- 
mäßere vocalaussprache  unter  Vertreibung  des  o  durchdringen  zu 
lassen.  Dies  sind  die  falle  wo  überhaupt  der  wichtige  wortvocal  an 
seiner  stelle  etwas  unstät  ist  und  leicht  weiter  nach  vorne  hin  ge- 
drängt wird,  bei  welcher  beweglichkeit  dann  der  hauchlaut  am  ende 
stärker  auf  ihn  wirkt,  nämlich  in  dem  §.  226  d  weiter  beschriebenen  ' 
gebüde  "^^ba,  \ypz. 

Wie  übrigens  besonders  die  weicheren  hauchlaute  vor  dem  tonec 


1)  auch   deshalb  ist  die  jezt  B.  Jes.  12,  8  herrschend  gewordene 

punctation  "^S*)?^  völlig  unerträglich:  und  das  "^  würde   dazu  in  einem 
solchen  zusammentreffen  viel    zu   schwach  seyn  um  als  starker  mitlaut 

laut  zu  werden.    Unstreitig  ist  hier  "^3^^^^  zu  lesen,  wie  es  richtig  steht 
1  Kon.  18,  5.  2  Kon.  3,  19. 

2)  So  stößt  im  Sanskrit  ein  schließendes  6  oder  d  ein  das  folgende 
wort  anfangendes  a-  aus,  muß  sich  aber  durch  die  kraft  des  gegensazes 
selbst  zu  ä  verringern  wenn  das  folgende  wort  mit  einem  andern  vo- 
cale  anfangt.  —  Und  im  Aethiopischen  erträgt  ein  die  sylbe  schließender 
hauchlaut  kein  ä  vor  sich  sondern  dehnt  dieses  entweder  sofort  in  d 
oder  läßt  es  im  geraden  gegensaze  dazu  sich  zum  unklaren  vocale  ver- 
dünnen, je  nachdem  die  längere  oder  kürzere  ausspräche  durch  andere 
sprachtriebe  z.  b.  durch  den  den  unterschied  zwischen  nennwort  und 
verbum  auszudrücken  erfordert  wird. 
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gerne  auch  e  statt  a  haben:  so  ziehen  die  schwerern  n  9  vor  dem 
tone  statt  des  a  aach  wohl  ein  o  an  sich  wenn  es  durch  eine  stär- 
kere bewegung  und  Umbildung  des  Wortes  in  ihre  nähe  kommen 
kann,  wie  i:n^  von  V^^  ^1.^^^,  tonb'dem  von  "i22?n  §.  251  d. 
Dem  ähnlich  ist  das  durchdringen  eines  flüchtigen  o  statt  des  vocaL- 
austoßes  vor  ihnen  §.  68  b. 

67  3)  Nach  dem  die  sylbe  anfangenden  hauchlaute  können  vor 
adem  tone  die  vocale  %  und  u  zwar  bleiben,  und  »  bleibt  nament- 
lich in  losegeschlossenen  sylben  wie  ^Tjn  §.  226  d  und  vor  einem 
verdoppelten  mitlaute  wie  "isn  §.  34  c,  oder  zur  tempusunter  Schei- 
dung §.  141  o:  doch  ist  sonst  vorzüglich  bei  N  für  i  gern  e: 
so  immer  in  dem  gebilde  ^ah^N  §.  192  c,  wechselnd  in  gebilden 
wie  tTj73N,  ni73n  nnnn  §.  186  i,  wiewohl  auch  nach  n  wegen 
eines  folgenden  doppellaiftes  und  besonders  vor  d^m  dem  e  mehr 
widerstrebenden  ")  leicht  »  widerkehrt  §.  192  c. 

b  In  und  nach  dem  tone  ist  der  Übergang  eines  kaum  tonlan- 
gen und  für  die  bedeutung  unwichtigem  e  oder  o  in  a  mehr 
schwankend:  b^72^  und  'by'q''  §.  138  a;  bnfc<  und  inä,  on*"»  vaj- 
jdchos  §.  232  c,  aber  auch  b^t  §.  64  5,  und  bei  diesen  ganz  kur- 
zen nennwörtem  wie  b^fe,  ^rr\  ist  a  beständig  für  e  außer  bei 
den  beiden  ebengenannten;  nur  folgt  in  dreilautiger  sylbe  der 
wiederhall  §.  41  c  nothwendig  dem  herrschenden  laute:  D5D. 

c  In  dem  §.  62  a  beschriebenen  falle  erträgt  K  in  allen  nenn- 
wortgebilden  nur  e  statt  des  ziurückschlagenden  und  dadurch  zu- 
gleich wie  sich  verfärbenden  a,  wie  nfiCTp  für  riNiC  welches  nie 
mehr  vorkommt:  in  der  flüchtigen  Verkürzung  eines  vollwortgebil- 
des  dagegen  wo  der  hinterlautende  vocal  eher  vermieden  wird 
und  insoferne  alles  anders  ist,  kaim  auch  a  bleiben,  nfi^^T  §.  232  c. 
In  einigen  fällen  dringt  unmittelbar  nach  a  auch  vor  dem 
tone  das  e-i  statt  a  schon  fast  ebenso  durch  wie  in  entfernterem 
zusammentreffen  bei  jenem  "^  §.  53  rf:  3bNtt5 ,  T^nbfc^^^  von  bN\D 
/ragen,  vgl.  199  i. 

68  4)  Ein  hauchlaut  als  Vorschlag   der  sylbe  §.  59  ft   behauptet 
a  als  flüchtigen  vocal  zwar  o  wenn  dessen  laut  in  der  bildung  liegt^ 

wie  "^bn  §.  146  d,  ZD-'ne-  pl.  von  nDi>  §.  186  d,  -inuin  Hez. 
16,  33  als  Jem.  vom  m««c.  nhUJn;  hat  aber  sonst  vorherrschend 
a,  in  allen  denkbaren  ftlllen,  sowohl  wo  a  ursprünglich  in  der 
bildimg  liegt,  als  wo  gar  kein  bestimmter  vocal  in  ihr  gegeben 
ist  wie  in  "ICCN  §.  192  a,  nb^^n  §.  60  5,  sowie  wo  ursprünglich 
«  in  ihr  liegt  wie  ^''"}']2?  s^ißTay  pl,  von  nny  p?:.?.  Das  flüch- 
tiire  e  ist  weiter  vom  tone  ab  sehr  selten  und  lautet  in  on^^n 
(ihr  wäret)  und  nnb^K  {stärke)  mehr  wegen   des  folgenden  •»  (vgl. 

§.  24c),  in  n^t»  aus  einer  ähnlichen  besondem  Ursache  §.  115  c. 
Zwar  unmittelbar  vor  dem  tone  lautet  dies  dunklere  e  häufig  so- 
gar lieber  als  </,  wenigstens  bei  den  schwachem  hauchlauten,  auch 
bei  9:  jedoch  am  meisten  nur  nach  dem  g.  108  o  erklärten  laut- 
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geseze  ftlr  das  ganze  wort  wonach  vor  einem  sehr  starken  vocale 
der  nominalbildung  der  laut  sich  gern  senkt,  wie  t^T^  (umcht), 
nn:^  {elend  W.  ti:y),  "»b^  {mörser  Spr.  27,  22),  TJ^*^?,  Jool  2,  5 
st,  eonst.  von  TJ^"!^  (gerüstet) ,  ähnlich  n73,^^  (treue)  und  "ita^  («o- 
^<jn)  Hez.  25,  8  neben  thN(/(aw«en)  1  Kön.  6,  6 ;  und  auct  dies 
e  löst  sich  vor  einer  hinzutretenden  betonten  sylbe  wieder  in  a 
auf,  wie  Tj^N  [dein  sagen]  ^  sogar  wo  das  wort  nur  überhaupt 
toiüos  wird  (nach  der  accentsprache  vor  Maqqef  §.  97)  "^'a« 
ofnor  Spr.  25,  7,  IRTSN  (seine  treue)  und  der  eigenname  '^^l'3^5 
von  n73Ä,  "•»in«  [Idumäer  nach  der  Hollenistischen  ausspräche) 
von  taiTN;  ja  es  zerfließt  schon  mit  dem  vortretenden  ha  des 
firagwörtchens  §.  104  &  sogleich  wieder  in  a.  Alle  diese  fillle  sind 
aus  dem  kreise  des  überhaupt  längere  und  daher  auch  leicht  tie- 
fere ausspräche  liebenden  nomen:  im  verbum  findet  sich  T^tn»*» 
(sie  werden  dich  fassen)  nur  bei  einer  pause  Jer.  13,  21  neben  a 
ohne  pause  Eicht.  16,  21.  Ps.  139,  10.  Ijob  30,  16. 

Merkwürdig  erscheint  auch  vor  einem  hauchlaute  oder  ^  bis-  h 
weilen  ein  ungewöhnlicher  flüchtiger  vocal  statt  vocalanstoßes,  be- 
sonders bei  den  dumpfern  schwerem  mitlauten  O  p  und  Zischlau- 
ten, oder  auch  bei  n  vor  ^.  und  zwar  erscheint  dann  als  flüch- 
tiger vocal  a  in  lose  zusanmiengesezter  sylbe  vor  einem  kurzen 
vocale:  "•b-prs:;;  Gen.  21,  6  (vgl.  weiter  §.  100  ^»),  oder  nach 
kurzem  a:  JiDn^n  Gen.  27,  38  von  tiDna  [segen]  imd  dem  frag- 
trörtchen  n  §.  104  b.  Hingegen  dringt  o  ein  vor  langen  voca- 
len,  als  hätten  diese  eben  wegen  ihrer  länge  lieber  den  dunkeln 
laut  vor  sich;  und  zwar  meist  nach  einer  mittelsylbe  §.  27  wo 
der  vocalanstoß  desto  stärker  unterschieden  werden  kann :  "^nnp  ri 
(der  Qehdtäer)  Num.  26,  57.  2  Chr.  34,  12  vgl.  das  umgekehrte 
nnpb  Num.  26,  57,  T"iv;t3?3  [von  seinem  glänze)  Ps.  89,  45,  i^^^öa 
(im  Sturme)  2  Kön.  2,  l.^'il;  ähnlich  ist  nach  §.  41  c  "tiNOn 
(und  ein  S^ah)  2  Kön.  7,  18  (nach  alten  hdschrr.  und  drucken) 
da  das  wort  ansich  immer  nKp  lautet;  ferner  in  dem  §.  41  c  er- 
läuterten feile  nnp^b ;  nach  zusammengesezter  sylbe  ny^^tLNi  (da 
hörte  ich)  von  y?3u;e<  Dan.  8,  13  und  ebenso  "npusN  nrtccN 
1  Kön.  19,  20.  Jes.  27,  4,  wo  es  jedoch  manche  hdschrr.  nicht 
anerkennen  ^);  und  nach  einfacher  sylbe  in  dem  werte  in'nj^n- 
fthd'^rihu  Jes.  44,  13  neben  '"^Nn")  in  demselben  verse  vgl.  §. 
94.  vgl.  auch  noch  oben  §.  40  a.  Aehnlich  auch  im  anfange  des 
Wortes  "»nnn  Jes.  44,  27  und  nis'^nn  mit  dem  artikel  Hez.  36, 
85.  88. 

1)  zwar  scheint  das  o  auch  deshalb  hier  durchzudringen  weil  es  in 

der  urbildung  dieser  Wörter  gegeben  ist  vgl.  "^inujr)    §.  a:   allein  alte 

drucke  und  hdschrr.  haben  auch  rtUgbN  Ruth   2,  2,  7   wo  es   sicher 

zugleich  durch  das  zusammenstoßen  der  laute  p  und  C3  hervorgerufen 
ist,  aber  nur  den  einfachsten  vocalanstoß  ersezt.    Solche    hdschrr.   und 

drucke  haben  sogar  auch  wohl  H573UJ  far  S^^^,^  §.  228  b. 
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Unter    übrigens    gleichem  Verhältnisse  ist  der  laut  o    für  a 

auch  in   die   ganze   sylbe   eingedrungen  in  der  bildung  n^HTa  §, 
220  b  von  ^ni2  ^). 


▼     T 


69  J?.     3.     Die  hauchlaute  sind  als  mitlaute  schwach,  und  neh- 

amen  vom  n  als  dem  stärksten  unter  ihnen  an  bis  zu  dem  leise- 
sten M  stufenweise  an  schwäche  zu.  Als  solche  schwache  mitlaute 
sind  sie  schwerer  der  Verdoppelung  föhig,  da  auch  im  Sanskrit 
tmd  Griechischen  ein  hauch  oderauch  ein  angehauchter  mitlaut 
weder  verdoppelt  noch  gut  nahe  beieinander  wiederholt  werden 
kann.  Zwar  wäre  die  Verdoppelung  (wie  das  Arabische  zeigt) 
durch  einen  stärkern  zwang  der  ausspräche  wohl  bei  ihnen  mög- 
lich: aber  im  Hebräischen  ist  sie  auch  da  aufgegeben  wo  sie  an 
sich  in  der  bildung  begründet  ist.  Indessen  hört  sie  nach  zwei 
stufen  auf:  entweder  bleibt  der  vorige  vocal  in  seiner  kürze,  also 
so  daß  er  den  hauchlaut  so  nahe  als  möglich  berührt  und  wie 
noch  hM  oder  schwach  verdoppelt:  ITVO  ^nuj  q«?  ona  nni^j, 
eine  ausspräche  welche  nach  §.  68  b,  c  zum  wesen  dieser  vocali- 
schen  laute  sehr  wohl  stimmt;  oder  es  schwindet  auch  dieser  rest 
von  hörbarkeit  der  Verdoppelung,  sodaß  der  vorige  vocaJ  sich 
ganz  sondert  tmd  in  einfache  sylbe  tretend  rein  lang  wird,  indem 
ä,  z,  ü  nach  §.  35  a  in  ä,  ^  o  übergehen,  z.  b.  ]»«,  in»,  ^«l 

in  18»,  ]«»,  l»fc».  " 

b  Der  unterschied  zwischen  beiden  arten  wird  im  allgemeinen 
durch  feste  gründe  bestimmt,  wennauch  der  Übergang  von  der  er- 
sten zur  zweiten  art  nur  allmälig  ist :  1)  die  hartem,  festern  hauch- 
laute dulden  am  leichtesten  die  schwache  Verdoppelung,  n  insge- 
mein, n  häufig,  y  etwas  seltener  und  «  am  seltensten.  —  Dazu 
muß  aber  2)  genommen  werden  daß  nur  wo  die  Verdoppelung  im 
Worte  innerlicher,  wesentlicher  ist,  die  schwache  Verdoppelung  gern 
bleibt  §.  131.  141  u.  a.;  bei  äußern  zusäzen  hebt  sie  sich  in  der 
richte  ganz  und  ohne  unterschied  der  hauchlaute  auf,  wie  nt^2  §• 
140,  und  nur  äußerst  selten  bleibt  der  kurze  vocal  dann  vor  n 
§.  242.  —  Es  spielt  aber  3)  auch  hier  der  wortton  in  ziemlich 
vielen  Wörtern  ein,  indem  a,  wo  es  in  den  vorton  zu  stehen  kommt, 
vor  2<  n  und  besonders  vor  y  dem  geseze  des  vortones  gemäß 
%,S2d,  87  lieber  sofort  in  a  sich  dehnt,  währendes  in  der  zwei- 
ten sylbe  vor  dem  tone  d.  i.  im  gegentone  §.  88  c  vielmehr  eher 
kurz  bleibt  und  sich  von  dem  drucke  dieses  gegentones  schärfen 
läßt,  zumal  wo  nach  §.  70  a  ein  spizeres  i  in  den  gegenton  tritt; 
so  wird  aus  "^rj?;  (der  berg)  '^''y!!  {die  Stadt)  ^yn  (die  wölke)  im 

pl.  ö'^'^nn  ca">")5n  a*'3yn,  ähnlich  spricht  sich  Vnyrr  '^t:f'^  mit 
dem  n  des  artikels  §.  181a,  dagegen  02^n  (das  volle)  im  pl. 
O'^arrj   und    sogar  vor  n   •»nti    G«n.    6,    19    nach    den    besten 


1)  aas  dieser  genauen  begrenzong  erhellt  daß  o  in  (allen  wie  *1^^^ 
(stand)  §.  166  a  nidit  für  a  knien  luinn. 
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hdBchrr.  Sogar  in  der  vierten  sylbe  yordem  tone  kehrt  dasselbe 
wechselverbttltniß  wieder,  wie  in  Tj'^niat«;  Hez.  35,  12  vgl.  mit 
nisM3  Nehem.  9,  18.  26.     Vgl.  einen  ämlichen  fall  §.  57  a  no«. 

Die  durch  die  zweite  art  hervorgerufene  völlige  trennung  derc 
sylbe  hört  aber  auf  wenn  durch  hintere  Verkürzung  (wie  §.  224  c) 
der  hauchlaut  endoonsonant  wird;  daher  dann  auch  da  dieser  an- 
sich  nie  doppelt  gehört  wird  (§.  82  ft),  die  vocalverlängerung  auf- 
hören kann,  wie  :?"inn  nach  §.  224  <?  verkürzt  ist  von  n:?inn 
Spr.  22,  24  vgl.  24,"  19,  -i:jn  von  n^yn  Ps.  141,  8  neben 
•nanp  von  nnann  Deut.  2,  9. 

Wenn  in  jenem  ersten  falle  ein  kurzes  a  vor  einem  hauch-  70 
laute  mit  langem  a  zu  sprechen  wäre,  so  wird  ftlr  jenes  stets  ia 
gesprochen,  wie  asrin,  nsnb  für  QDnn,  tianb.  Vor  so  schar- 
fem  zusammentreffen  von  hauchlaut  und  langem  a  scheint  näm- 
lich das  sanftere  6  der  spräche  leichter  gewesen  zu  seyn  als  a, 
da  doch  überhaupt  der  A-laut  im  übergange  zu  E  begriffen  ist 
§.  32.  —  Derselbe  Übergang  findet  sich  ebenso  vor  einem  hauch- 
laute  mit  dem  flüchtigen  Oy  wie  ^"^iDnnrr:  hier  aber  wohl  aus 
einer  andern  Ursache,  nämlich  um  das  folgende  flüchtige  J  nach 
§.  e  leichter  scharf  getrennt  zu  halten ,  da  d-**  eher  in  df*  zerflie- 
ßen würde  ^). 

Zwar  hält  sich  der  kurze  vocal  gesezlich  getrennt  vom  fol-^ 
genden  vocallaute;  doch  kommen  bei  dem  harten  n  schon  einige 
f^lle  vor  wo  der  kurze  vocal  den  folgenden  hauchlaut  ganz  zu 
seiner  sylbe  hinübergezogen  hat,  sodaß  ^"^n^  zumal  da  2<  nach 
§.  65  o.  67  a  gerne  zu  e  neigt,  in  ^"^n«  Rieht.  5,  28  übergeht, 
sian*^  in  ^inn"'  Gen.  30,  39.  41  §.  193  a,  oiDn-rin   in  o\Dn"'nsi 

8.  weiter  §.  255  b.  Dann  ist  die  Verdoppelung  freilich  ganz  ver- 
loren, wie  in  den  ähnlichen  fWen  §.  83  b  ^. 

Schwacher  trifft  dasselbe  enger  in  einander  überfließen  der  vooale 

um  den  hauchlaut  auch  b6  ein  daß  ein  d  vor  2<  mit  vocalanstoß 
sieh  verkürzt  und  so  das  nach  §.  60  a  so  beliebte  d^  entsteht :  doch 
beginnt  dies  nach  §.  232  h  erst  auf  eine  besondere  Veranlassung. 

Das  zu  starke    zusammentreffen    von   hauchlauten    wird  (wie<; 
schon  in    der   wurzelbildung  §.  118  a  ähnlich)    auf   mannichfache 
art  gern  vermieden:  in  ^R'.'jnn  (Äa^*  ich  au/hören  lassen f)  Rieht. 

9,  9.  11.  13  für  'nnnn,  ist  der  mittlere  ausgestoßen,  dann  aber 
nicht  'nn«"T  geblieben,  welches  undeutlich  wäre,  sondern  das  zweite 
a  ähnlich  wie  §.  68  &  bei  n  in  (5  übergegangen,    inn  h^-ch^,  um 


1)  man  kann  daher  auch  nicht  wohl  annehmen   daß    das  ^^TVn  B. 

Jes.  63,  10  für  "^bnr  die  krankheit  stehe;  s.  vielmehr  S.  142«. 

2)  .Hdschrr.    gehen  darin   weiter,    s.   Schiede  observv.  sacc.    biga 
p.  89. 
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das  fragwort  schM^er  zu  trennen  ^).  Oder  wo  bloß  ein  mit  flüch- 
tigem vocale  gesprochenes  ((  an  ein  anderes  ci  oder  n  angrenzt, 
fließt  leicht  der  vocal  des  einen  mit  dem  vorigen  vocale  zusam- 
men, indem  N  zerdrückt  wird  §.  72  c.  Oder,  wo  unter  drei  hauch- 
lauten  keiner  weichen  kann  ohne  undeutlichkeit  zu  veranlassen, 
da  dehnen  sie  sich  in  der  ausspräche  desto  mehr:  s^'^re^n  für 
ni^rr  §.  1 04  6.  —  Eine  weitere  besondere  folge  dieser  lauteigen- 
thümlichkeit  s.  unten  §.  324  &. 

71  n  hebt  einem  hauchlaute  ähnlich  fast  überall  seine  Verdop- 
pelung ganz  auf  (wie  r  auch  im  Sanskrit  und  in  manchen  an- 
dern sprachen  für  Verdoppelung  zu  rauh  gilt),  sodaß  der  vocal 
vor  ihm  sich  nach  §.  50  a  dehnt,  wie  rj'^a  rjiz  TJ"^^  für  75*^3 
Tj'na  TJ'na.  Wie  alt  diese  erweichimg  wenigstens  mundartig  sei 
erhellt  daraus  daß  schon  in  den  ältesten  büchern  die  Schreibart 
sich  danach  richtet,  indem  das  ö  vor  n  durch  1  ausgedrückt  wird 
(§.  15  b),  Rieht.  5,  23.  Spr.  21,  7  vgl.  Jes.  8,  16:  aber  die  Hel- 
lenisten sprachen  das  "i  gern  auf  Griechische  art  doppelt,  wie 
2u^^d,  FofAü^^cc.  Nur  in  rrjri  mm  berge  Gen.  14,  10  für  n"jn 
nach  §.  70  a  findet  sich  die  vocalverlängerung  nicht,  was  sich  in- 
doß  aus  der  bildung  §.  216  c  erklärt.  Die  wirkliche  Verdoppe- 
lung findet  sich  nur  in  wenigen  namen  mit  0:  rr^TS  morra  (bitter^ 
keit)^  *r\^MJ  dein  nobel  Spr.  3,  8.  14,  10,  dem  Hez.  16,  4  einmal 
des  gleichklangs  wegen  das  verbum  n'!}2  korrat  §.  131  ä  nachge- 
bildet ist;  außerdem  bei  dem  eigenthtimlichen  beziehungswörtchen 
•»UJN'^^K  HL.  5,  2  nach  §.  181  ä,  und  einigemale  bei  der  außer- 
ordentlichen veranlassung  zum  verdoppeln  eines  mitlautes  §. 
91  d.  48  c. 

72  4.     Die  hauche  geben  endlich  leicht  ihren  laut  ganz  auf,  so- 
a  daß  nur  der  vocal  bleibt  der  ohnedem  an  der  stelle  lauten  würde : 

doch  gilt  dieses  zunächst  nur  von  den  ganz  reinen  und  schwachen 
hauchen  n  K  und  besonders  von  «.  In  einzelnen  sprachen,  in 
dem  Aramäischen  besonders  einiger  mundarten  und  im  Aethiopi- 
schen,  verlieren  zwar  alle  hauche  ihren  laut  leichter,  oder  haben 
doch  ihre  verschiedenen  hauche  sehr  leicht  schon  zu  dem  einfach- 
sten verdünnt:  auch  im  spätem  Hebräischen  muß  diese  Vermi- 
schung und  erweichung  angefangen  haben,  da  man  in  spätem  zel- 
ten oft  y  von  «  zu  unterscheiden  verzweifelte  und  jenes  wie  die- 
ses auszusprechen  sich  begnügte;  die  LXX  drücken  y  nur  in  ge- 
wissen eigennamen  durch  y^   und  n    selten   durch  Xt    nieist  beide 


1)  man  könnte  auch  fragen  ob  diese  zusammensezung  nicht  auf  ein 

Mofal  hinwiese  und  das  wort  für  "^nVnrJ^n  stände,  wo  dann  das  o 
allerdings  schon  vorläge.     Allein  dann  müßte  der   sinn    sein:   hin  ich 

gezwungen  meine  frucktharkeit  aufzugeben?  so  aber  wird  ^1^,  so  häufig 
es  vorkoTnmt,  nie  verbunden;  der  accusativ  muß  also  rein  vom  causal- 
begriffe  abhangen. 


I 
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dnrch  den  bloßen  Spiritus  Unis  aus.  Merkliche  folgen  aber  davon 
zeigen  sich  im  Hebräischen  nur  bei  K,  weniger  schon  bei  fi  und 
nooh  weit  weniger  bei  9;  diese  folgen  selbst  sind  aber: 

1)  zwei  «  oder  n  umgebende  vocale  fließen  zuweilen  nach^ 
§.  42  f.  zusammen,  sodaß  der  hauch  in  der  mitte  leicht  mtissig 
wird,  zuerst  kaum  noch  etwas  gehört  wird  und  endlich  ganz  ver- 
schwindet. So  der  thiemame  iKn  Dt.  14,  5  oderauch  schon  K-in 
B.  Jes.  51,  20  §.  16  c  aus  ?t«n  §.  146  d;  für  rtNluJ  stürm  fin- 
det sich  Bpr.  1,  27  im  Ktih  "noch  ganz  richtig  die  urbildung 
rrn«^,  da  die  wurzel  nj^d  ist,  daher  auch  njjVvL't:  wüste  ans 
mKtÖTa  =  ni»^^  entstanden  seyn  muß;  ebenso  findet  sich  so- 
gar  bei  9  n^it  schewke  (spielball)  in  einer  offenbar  sprichwört- 
lichen redensart  Jer.  15,  4.  24,  9.  29,  18.  84,  17  (und  aus  Je- 
remja  wiederholt  2  Chr.  29,  8)  im  JCtib  für  n^2;T  Dt.  28,  25. 
Hez.  28,  46*);  vgl.  auch  §.  63  rf.  Bei  n  zeigt  sich  diese  er- 
scheinung  häufig  in  dem  gottesnamen  am  ersten  gliede  vieler 
menschennamen ,  wie  inr^n*;  oder  ]n:v  aus  jahtc  vgl.  §.  275  c, 
nnd  in  nachsazwörtchen  §.  247  d. 

Wie  in  diesen  fällen  a-u  troz  des  hauchlautes  zwischen  ihnen  c 
in  6  zusammenfallen,  so  können  a-a  welche  ein  hauchlaut  trennt 
zwar  in  d  zerfließen:  jedoch  ist  auch  dies  selten.  K  mit  bloß 
fiflchtigem  a  gibt  bisweilen  nach,  wie  ;:iDCOKn  von  'dn  §.  157  c 
und  dem  artikel  Num.  11,  4  vgl.  Jer.  40,  1.  4,  und  ohne  »ge- 
schrieben O-'airT  2  Chr.  22,  5  für  Snh  {die  Aramäer)  2  Kön. 
8,  28  vgl  O"«nnon  für  OKn  welches  nach  diesen  puncton  die  ge- 
fesselten bedeuten  soll  Qoh.  ^4,  14;  n-ib'^  (band)  für  6  «72  Hez. 
20,  37;  am  leichtesten  zugleich  vor  «  :  ^125«^  für  '»J^n  Hez.2  8, 
16  nach  §.  232  g.  Ein  volles  a  mit  Zerstörung  der  zusammen- 
gesezten  sjlbe  zerfließend  findet  sich  nur  späterhin  in  dem  namen 
eines  thores  n'icujn  Neh.  3,  13  wofür  sogleich  v.  14  das  rich- 
tige n*iCTD«n  steht? 

Bei  tl  zeigt  sich   diese  erscboinung  in    dom  werte  Ob    Zauberei 
Ex.  7,  22.  8,  3,  14  aus  tsnb   7,  11. 

2)  im  anfange  des  wertes  bleibt  der  hauch  des  N  und  fi  am  71 
deutlichsten,  weil  er  hier  ganz  ungehindert  hervorschallt.  Aber 
im  anfange  der  sylbe  mitten  im  werte  entsteht  so  ein  klaffen  (ein 
hiaius)j  d.  h.  ein  etwas  beschwerlicher  zwang  den  reinen  hauch 
aa&  neue  aus  der  brüst  zu  holen,  um  damit  die  sylbe  zu  begin- 
nen. Zwar  bleibt  nun  dieser  hiatus  im  Hebräischen  meist  noch, 
wie  bwir*  jish-'al,  bNUJ,  n*iDNb73;  aber  schon  kommt  auch  theils 
beständiger  in  häufigen  nahen  fällen  theils  zerstreut  das  streben 
auf  den   hauch   zu  unterdrücken,    indem    der  folgende  vocal  vor- 


1)  als    K'tib  wird   gewöhnlich   falsch  ^^,1]   anprejreheir;   dies  paiJt 
dem  laute  nach  nicht,  und  hat  nach  Jes.  28,  19  eine  andere  bcdoutung. 
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rückt  und  sich  nach  ansgestoßenem  hauche   an  den  vorigen  mit- 
laut  fest  anschließt     So 

b  a)  am  leichtesten  nach  einem  bloßen  yocalanschlage  der  ohne 
weitere  folge  verschlungen  wird:  doch  reißt  dies  ^xmächst  nur 
erst  sehr  selten  und  zerstreut  ein,  wie  der  stadtname  ^iVD  0*^3 
Jos.  Rieht,  in  den  BB.  Sam.  ]^  's  ist;  und  wie  n^KB  aus 
rin^^  Jes.  10,  38  nach  der  bildung  §.  153  a,  ?{r)btp  deine  biUe 
1  Sam.  1,  17  aus  tibtvii  zusammenfWt;  beständiger  ist  es  in 
den  häufigen  Wörtern  DMUn  (sünde)  und  n&<bn  aus  DKtan  und 
nfc^tan  §.  212  d;  aber  in  diesen  beiden  Wörtern  ebenso  wie  in  an- 
dern tritt  die  Verkürzung  doch  nur  bei  neuer  scharfer  Umbildung 
ein,  wie  ö»yj  Hez.  25,  15  vor  Suffix  in  ^t:«U5  v.  6,  der  eigen- 
name  l^!)«"]  vor  der  betonten  endung  §.  164&  sich  in  ^sa^iÄn 
verkürzt;  in  fällen  wie  CDNnä  für  OKni  Neh.  6,  8,  zd'^»;ü3  für 
0-«K^3  5,  7  vgl  V.  10,  «^ij  für  !iKi:  {sie  hoben)  Ps.  139,  20 
Vgl.  Jer.  10,  5  wirkt  auch  der  §.  116  b  erklärte  umstand  mit 
ein;  und  am  leichtesten  entstand  cdioy  ein  getreidemaß  Matth. 
13,  33  von  nKp  oder  nfi^D.  Daß  aber  das  et  als  jezt  unhörbar 
auch  im  schreiben  weggelassen  werde  liegt  im  ganzen  ferner,  und 
trifit  nur  selten  ^)  oder  erst  in  gewissen  Wörtern  ein  wo  dann 
freilich  die  Schreibart  selbst  sich  aUmählig  völlig  ändern  kann  ^). 
Sehr  selten  zeigt  sich  dasselbe'  bei  äuDerlichen  zusäzen  welche 
vonvome  zu  dem  werte  treten,  wie  "lyrSföt^  Zach.  11,  5  von  1  und 

und  *^)Z}3'^Ki  wo  die  verkürzunji;  aber  einen  besonderen  grund  im  sinne 
der  zusammensezung  hat  §.  235  b. 

Weit  entfernter  liegt  daß  n  sich  so  zugleich  mit  dem  vocal- 
anschlage  verschlingen  läßt:  dies  trifft  nur  in  gewissen  häufigen 
Wortbildungen  zu  anfange  des  wertes  ein,  bei  dem  artikel  wie 
■jab  für  ]2nb  §.  244  a  und  in  der  bildung  des  imperfects  abge- 
leiteter stamme  §.  192  i;  außerdem  wohl  nur  in  "«:  für  "^T]!  jam^ 
mer  Hez.  27,  32.  —  Ob  y  in  dem  werte  npuJ3  Ämos  8,  8  für 
MrpTz33  ausgestoßen  sei  ist  zweifelhaft,  da  9,  5  sich  das  richtige 
findet,  also  dort  auch  ein  bloßer  Schreibfehler  vorliegen  kann;  ba 
Jes.  46,  1  aus  bs^a  kommt  nur  in  einem  Chaldäischen  gottesna- 
men  nach  Chaldäischer  ausspräche  vor. 

c  b)  entfernter  schon  nach  zusammengesezter  sjlbe,  da  diese 
durch  das  vordringen  des  folgenden  vocales  getrennt  werden  muß, 
sodaß  ihr  kurzer  vocal  zu  einem  bloßen  vccalanstoße  wird,  wenn 
er  nicht  etwa  als  vorton  bleibt.     Dies   zeigt  sich  nur  bei  K   und 


1)  wie  *in\D  seine  hoheil  einmabl  B.  Ijob  41,  17  von  HNto  §.  150  c, 
n'iniD  Hez.  31,  8.  12  f.  neben  nhKb  v.  5  f.  17,  6,  und  wie  lÄD^'^n 
Jer.  6.  14  sogleich  ^fi^sn-jn  punctirt  einerlei  ist  mit  1B"17!  8.  11. 

2)  80  entsteht  die  Schreibart  nia  grübe,  brunnen  neben  "^Na  als 
ursprünglich  bloB  verschiedene  ausspräche  neben  ")2;(^  §.  146  c\  ebenso 
S'>»ir)  Zwillinge  Gen.  25,  24  neben  CT^ein  88,  27. 
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nur  in  dem  nennworte  welches  ebenso  unendlich  hänfig  angewandt 
wnrde  wie  seine  wnrzel  im  Hebr.  und  den  meisten  andern  Semi- 
tischen sprachen  verloren  war,  *l^Kb73  st.  conttr.  D^^bps  geschäft 
ans  n3fitb73  nsN^^^;  in  dem  zum  bloßen  yorwörtchen  gewordenen 
T^V^'^p^,  ^i^g^^^  §•  2186  aus  DK'ipb  in  occurmm  nach  §.  24  c; 
und  in  eigennamen  besonders  wo  auch  ein  hauchlaut  vorhergeht, 
wie  liÄirj  Jos.  12,  20  aus  li«")»,  b«?»^^  aus  b«:;ö\L7  (Gott- 
hört)  und  bfi^r'^l^  (Oottßäet)  beide  imgrunde  gleichgebildet  aber  je- 
ner dabei  mit  der  vollem  Arabischartigen,  dieser  als  name  eines 
ortes  im  Nördlichen  lande  nach  der  möglichst  abgekürzten  Ar- 
mftischartigen  ausspräche;  nijse^bn  Aramäischer  Ortsname  aus 
bn,  indem  das  schHeßende  b  nach  §.  82  seine  ursprüngliche  Ver- 
doppelung aufgibt;  nnej  mannesname  Jer.  29,  22  für  an k  nach 
§.  59  b.  70  a  aus  ^^n»  v.  21.  Außerdem  findet  sich  Ijob  29, 
6.  86,  18  rmn  für  ntfou  sahne,  indem  vor  dem  schließenden  a 
als  vorton  e  geblieben  ist  wie  in  den  nach  §.  116  &  ähnlichen 
gebilden  §.  186  e. 

Hat  dagegen  ein  hauchlaut  nach  der  zusammengesezten  sylbe^ 
einen  bloßen  vocalanschlag  oder  statt  dessen  einen  flüchtigen  vo^ 
cal,  so  versteht  sich  daß  dieser  ansich  zu  schwach  ist  um  vorzu- 
rücken und  die  vorige  sjlbe  zu  zerstören;  so  bleibt  nh3({b73  st. 
consir.  pl.  stets  unverändert  in  dieser  ausspräche  neben  der  an- 
deren %.  c. 

c)  Nach  einem  vocale  kann  der  vocal  des  folgenden  hauch- e 
lautes  nicht  vorrücken,  da  er  keinen  offenen  plaz  für  sich  findet; 
es  bleibt  also  insofern  bNUJ  bc*i;i5  nbNtt?  unverändert.  Doch 
könnte  der  erste  vocal  als  überwiegend  stark  wohl  einmal  den 
folgenden  unter  einem  zerdrücken  des  schwachen  hauches  verdrän- 
gen: davon  gibt  ein  beispiel  das  wörtchen  b^ia  oder  kürzer  bi73 
geschrieben  und  dann  nach  §.  36  b  auch  b^73  aus  bMi»  §.  217  b. 

E^was  anderes  ist  es  wenn  tl  mitten  im  werte  nach  §.  18  6  bloß 
in  der  scbrifl  allmählig  zwischen  zwei  vocalen  ausgelassen  ist,  sobald 
die  Schrift  nämlich   nach  dem   geseze  §.   15  a  doch   noch    deutlich 

seyn  kann:  wie  Ijob  5,  5  statt  C3'*>a^  vielmehr  Q^^J^   zu  lesen  ist 

und  dieses  ß^meim  gesprochen  werden  kann  gleich  als  wäre  tZL'^fifTJ^ 
d.  L  hungrige  geschrieben. 

Geht  indeß  ein  i  oder  u  dem  K  vorher,  so  kann  dies  unter 
zerdrückung  des  schwachen  hauches  als  halbvocal  näher  zum  fol- 
genden vocale  gezogen  werden;  von  dieser  art  findet  sich  das 
nennwort  unbekannter  ableitung  "1N^,5?  hals  welches  gewiß  aus 
ßau'ar  oder  fl&ar  nach  der  bildung  §.  152  a  entstanden  ist,  und 
eigennamen  wie  5)0;aN  für  5)DN"'aN  §.  58  <f. 

Wo  die  vocale   um    den   Lauch   beide  bleiben  müssen,  da  kann  74 
statt  des  schwächsten  hauchs  allmälig  als  ein  schon  härterer,  mehra 
trennender  laut  ein  halbvocal,   vorzüglich  >,  eintreten;  s.   oben  §. 
45  d, 

Ewalde 8  ausf.  hebr,  Spl.  8<«  Auß.  1 1 
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l  Dieser  neigung  der  spräche  steht  übrigens  gerade  entgegen  die 

zerdrüokung  des  weichen  ^  nach  ä  vor  einem  stärkeren  vocale  wie 
n*l«a:j  für  ri*»^a2^  §.  66  « ;  über  die  dann  entstehende  Schreibart 
mit  «  vgl.  §.  17  a. 

75  3)  am  ende  der  sylben  wird  der  bauoh  der  schwachem  laute 

o  K  tl  leicht  zu  schwach  und  träge,  um  sich  nach  dem  sylbenvocale 
deutlich  hören  zu  lassen;  sodaß  der  vocal  ohne  einen  solchen  kla- 
ren hauch  nach  sich  verhallt.     Dies  ist  aber 

a)  in  sylben  twr  dem  tone  seltener,  weil  der  hauchlaut  da 
leicht  nach  §.65  mit  angenommenem  flüchtigem  yocale  hinüber- 
geschleift werden  kann ;  nur  in  gewissen  Wörtern  ist  K  hier  stumm 
geworden,  wie  in  n;K:  ndvd  §.  121c  aus  nj^J  na*a-vd,  nfa»^ 
als  adverbium  §.  245  b ,  imd  in  den  anfangssylben  von  Wörtern 
einer  besondern  wurzelsippe  wie  bDfi^-«  §.  139  ft  und  ]ifi^ö  §.  160<i, 
wo  6  sogar  nach  §.  37  &  weiter  aus  da  =  d  entstanden  ist  0- 
Ausnahmsweise  bemerkt  man  solche  aussprachen  als  etwas  belieb- 
ter wenn  auch  der  vorige  mitlaut  ein  k  ist,  wie  ]''TK  für  V]«ej 
§.  192  d;  oder  wenn  ein  hauchlaut  folgt  (§.  70  c)'  anK  für 
an«ej  («JA  liebe)  Spr.  8,  17  und  nnNi  {da  toeiUe  ich)  Gen.  82, 
öfm  bni  für  Vr«:  (er  zeltet)  Jes.'lä,  20  ist  aber  dabei  zu- 
gleich nach  dem  hange  vorzüglich  des  a  §.  63  6  vor  dem  n  der 
kurze  vocal  geblieben.  In  dem  seltenen  falle  femer  wo  vor  M 
nach  §.  65  b  i  unvermeidlich  ist,  bleibt  dies  ohne  daß  (<  nach  so 
sehr  abweichendem  vocale  auch  nur  versuchte  seinen  flüchtigen 
vocal  zu  lauten:  NtDNü  §.  141  *).  Sonst  ist  der  sylbenvocal  über- 
all nach  §.  28  e.  42  6  gesezmäßig  verlängert. 

h  b)  Am  ende  des  Wortes  aber,  wo  der  hauchlaut,  wenn  er 
gehört  werden  soll,  desto  reiner  und  höher  auslauten  muß  §.  64  a, 


1)  wie  leicht  a  in  der  berührang  sogar  mit  jedem  kehllante  diesen 
mit  sich  za  6  verschmelze,  zeigt  noch   mehr  das  Syrische,  9A0  f^ich 

aus  ^^JlJ^a  auf  der  Spur  von  — ;  (?  j-a»  einander  aus  in  in  einer  einer; 

9       9'  ff 

sogar  jfllSAa^  siebenzehn  aus  I^A^r^a.  —  In  Arabischen   ziehen  sich 

bei  einer  neuen  innem  bildung  der  mehrheit  sogar   die  zwei  hauche  M 
vom  anfange  der  zwei  ersten  wortsylben  'a-'  in  'ä  zusammen,  «t.l  äräm 

m 

für  ar-äm  von  ^j  Q»*)  vgl.  Gr.  ar.  I.  p.  297  (obgleich  letzeres  wort 

in  dieser  mehrheitsbildung  dann  mit  andern    von  der  W.  mj   zusam- 
menfallt). 

2)  jedoch  ist  dabei  nicht  zu  übersehen  daß  wir  dies  thatwort  jetzt 
nur  in  der  ausspräche  rT-^nNüfc^O";  B.  Jes.  14,  23  d.  i.  mit  dem  schar- 
fen vocale  i  im  gegentone  §.  88  d  vor  uns  haben.  Auf  solche  feinere 
lautnnterschiede  muß  man  bei  der  Punctation  nothwendig  immer  sehr 
gen-tu  achten,  am  sich  nicht  selbst  über  vieles  und  zwar  oft  sehr  arg 
zn  tauschen. 
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hat  M  überhaupt  schon  seine  krafb  aufgegeben,  sodaft  ein  voriger 
kurzer  und  betonier  yocal  nach  §.  23  e  verlängert  wird,  wie  fi^np 
qarä  aus  qtiru*:  und  bei  andcrm  vocale  als  a  wie  in  fii'«2CD'^ 
jamßi,  Ä^">|T;  qarü,  H')p  tritt  dann  die  §.  64  a  erwähnte  eigen- 
heit  der  hauchlaute  vonselbst  nicht  ein.  Daher  auch  das  gebilde 
^b'ü  §.  32^  hier  N-iD,  fit^sä  lautet,  ohne  nach  §.  64a  das  ton- 
lose e  in  a  umzuwandeln;  woraus,  da  doch  ein  kurzer  vocal  in 
einfacher  sjlbe  auch  nach  dem  tone  nach  §.  25  a  immerhin  unge- 
wöhnlich ist,  leicht  aussprachen  mit  ganz  wegfallendem  e  entste- 
hen, wie  «•)«;  Ä-jä  KOn  §.  55  d  ^).  —  Dagegen  behalt  aus  der- 
selben Ursache  eine  mit  N  schließende  sylbe  bei  einer  Verkürzung 
des  gebildes  ihren  vocal  und  den  ton,  weil  der  kurze  vocal  sich 
wegen  des  schwachen  e<  sogleich  verlängern  und  so  der  ton  zu- 
gleich in  seiner  stelle  bleiben  muß,  wie  «"j";  von  ä*^'*  vgl.  mit 
nas  von  «ins  §.  213  ^  ö^an,  «bs!»T  §.  232"^. 

Wo  nach  §.  33  &  in  der  tonsjlbe  a  bloß  des  tones  wegen 
für  e  aufkommt,  da  verlängert  sich  hier  das  ursprüngliche  e  fol- 
gerichtig gleich  in  i,  ohne  daß  jene  Umwandlung  des  lautes  hier 
veranlassung  hätte;  vgl.  außer  jenem  Mn**  noch  nKzao  =  nnn2) 
§.  195  a.  "'  •.-.,... 

Seltener  erst  hat  rr    am   ende   des   wertes   so   seinen  hauche 
aufgegeben,  am  häufigsten  in  verkürzten  endungen,  wie  in  eigenna- 
men   deren  leztes  glied  aus   ^irrj^  eig.  nin;   verkürzt  ist:  n*T:>  §. 
275  c;  femer  in  einigen  wurzeln  wie  in  nDHönn  §.  116  a.' 

Allein  so  leicht  K  nach  alle  dem  seinen  hauch  auch  ganz  verhallen  d 
lassen  kann,  so  besizt  es  doch  immer  noch  die  krall  sogar  in  den- 
selben Wortbildungen   ihn  neu    aufzunehmen  wenn   eine  neue   lezte 

Umbildung  des  wertes  eintritt.    Dieses  zeigen  die  bildnngen  ^M^l 

J.  232  d  und  ^^^3«"  §.  258  a.*) 

—  Entfernter  kann  .zulezt  sogar  jeder  mitlaut,  auch  der  76 
stärkste  und  härteste,  durch  allmälige  Übergänge  zu  einem  bloßen 
vocale  sich  erweichen;  jedoch  wiederum  am  leichtesten  nur  am 
ende  der  sylbe  wo  er  vom  vorigen  vocale  bedrängt  wird.  Der 
mitlaut  geht  dann  aber  zunächst  nicht  in  den  hellesten  vocal  a 
sondern  in   ein  dunkles  u    oder  weiter  in   ein  i^)  über,   welches 


1)  dies  alles  zeigt  aber  auch  sehr  klar  daß  das  stummwerden  des 
K  im  Hebräischen  erst  eine  späte  lezte  erscheinung  ist,  und  daß  vorher 

2<  auch  am  ende  muß  als  hauchlau t  gehört  seyn. 

2)  Es  hat  aber  damit  nichts  zu  schaffen  wenn  die  Samarier  Wörter 

wie  b^fi^^  §.  74"  jaokel  oder  jaükel  (vgl.  Petermann  s.  38)  oder  neuere 

Juden  Wörter  wie  Q*2Tfi^73  meosnaim  ausgesprochen :  dies  sind  unge- 
naue breite  aussprachen  der  vocale  welche  erst  später  eingerissen  seyn 
können. 

3]  u  findet  sich  im  Sanskrit,  wie  in  der  endung  asz^  ar  mö  (au); 
I  im  Neupersischen  herrschend,  wie  päi  aus  päd,  doch  zerstreuter  auch 
schon  im  Sanskrit,  wie  aedfn  aus  asdhi,  ardhi, 

11» 
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mit  dem  vorigen  vocale  nach  §.  42  f.  verschmilzt ;  und  so  l&At 
sich  im  Hebr.  bisweilen  ein  mitlaut  am  ende  einer  sylbe  mitten 
im  Worte  zerdrücken,  besonders  bei  starken  wiederholnngsstämmen 
wo  anf  diese  weise  zugleich  ein  gewisser  milSlant  (§.  81  a)  ge- 
mildert wird,  wie  aD'^S  fttr  3M3  §.  158  c  vgl.  §.  121  b;  anßer- 
dem  nnr  selten  und  zerstreut  bei  Iftngem  namen  undeutlicher  ab- 
leitung,  wie  n*>nb5£  im  pl  sehüaseln  vom  eg.  nnVs  §.  155  g  zu- 
gleich nach  §.  88. 

3.  Zusammentreffen  von  mitlauten  und  vocalen  im  worte, 

77  X.     In  manchen    sprachen   ÜUigt    das  wort   gerne  weich   mit 

^vocalen  an,  vorzüglich  wenn  ein  ursprünglich  sehr  harter  anfang 
des  Wortes  mit  zwei  mitlauten  zu  einem  solchen  streben  nach  er- 
weichung  und  erleichterung  der  ausspräche  leicht  hinführt.  Doch 
findet  dieses  ansich  im  Semitischen  wenig  anwendung,  da  es  nach 
§.  28  c  von  vorne  an  so  vocalreich  ist.  Nur  selten  tritt  im  He- 
brftischen  das  kurze  e  vor,  wenn  der  erste  mitlaut  vccallos  ist 
(§.  246),  vorzüglich  bei  «McAlauten  welche  sich  sehr  dahin  neigen, 
seltener  bei  den  flüssigeren  und  am  seltensten  bei  den  stummlau- 
ten, überall  aber  nur  bei  ganz  vereinzelten  Wörtern  dunklerer  ab- 
kunft  und  daher  auch  nie  bei  voUwörtem  (verba),  wie  aUerdings 
im  Syrischen  schon  möglich  ist  ^).  Beispiele  können  seyn  •T"i93( 
und  nnySKfi^  amupange,  y*»-)|  und  seltener  ^h|K  arm.  Allein 
man  muß  sich  hüten  hieher  fi&lle  zu  ziehen  in  welchen  ein  nenn- 
wort  vielmehr  allmälig  verkürzt  seyn  kann,  wie  der  alte  mannes- 
name  nnr  wofür  nach  §.  68  d  leicht  auch  nnt  möglich  war,  wol 
erst  aus  dem  gleichbedeutenden  nn^K  verkürzt  ist.  Nicht  weniger 
unsicher  ist  ein  solcher  bloß  lautlicher  vortritt  eines  vocales  in 
yaSKK  finger  und  bsujfij  trauhe  wofür  vor  betonten  zusäzen  auch' 
Vb^K  mit  a  gesagt  werden  kann  §.  188  a  vgl.  68  a:  denn  ob- 
wohl ihre  erste  bedeutung  jezt  unklarer  geworden  ist,  so  richtet 
sich  ihre  ursprüngliche  bildung  doch  gewiß  nach  §.  162  6 f.  Am 
leichtesten  drängt  sich  vorne  ein  solcher  vocal  vor  wenn  das  wort 
hinten  verkürzt  ist*):  allein  ob  in  dem  kleineren  worte  uiTSN  gt» 
Stern  abend  das  e  vorne  so  entstand  ist  unwahrscheinlich;  eher 
erlitt* )  bbPN  gestern  neben  b*ran  Ijob  8,  9  *)  hinten  eine  Ver- 
kürzung imd  vorne  einen  solchen  zusaz. 

1)  nämlich  «.di^)  eshti  (trinken)  für  nnuj. 

2)  wie  in  den  bekannten  Wörtern  aum^ 

8)  \.M^  ist  abend  vgl.  §.  146  d  Or.  ar,  I.  p.  280:  aber  das  dem  \C»« 

•t 
an  bedeutung  entsprechende  wörtchen  lautet  vielmehr  ;jMw«i  mit  festem 

a  vorne  und  kann  sich  aus  der  bildung  §.  162  b  erklären. 

4)  freilich  ist  die  abkunil   dieses    wortes   sehr  dunkel:  es  kommt 
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Weit  entfernter  könnte  dasselbe  vor  einem  mitlaute  mit  fol-  b 
gendem  festen  Tocale  gesehen:  allein  vor  allem  ist  zu  beachten 
daft  dies  nur  bei  vollen  nennwörtern  (vorzüglich  nach  §.109  bei 
kleineren)  yorkommt,  wo  sich  die  vorschiebung  des  lautes  aus  §. 
119  €^  erklärt,  wie  ti^idt  nuß  (in  den  übrigen  sprachen  bloß  i%), 
a*»j?T  und  S'^jJTJ?  Anetten  Jer.  40,  1.4,  D'^Bafi«  flügd,  reäerschcuxren 
oft  bei  Hez.,  beide  aber  im  pl.  nach  §.  1773  und  alle  zugleich 
Yon  sehr  kurzlautigen  namen  0.  In  dem  persischen  fremdworte 
l^isnnfij  Bzr.  8,  27  (vgl.  oben  s.  125)  scheint  der  zusaz  vorn 
durch  die  Verkürzung  hinten  aus  fiTssn'?  2,  69  entstanden 
zu  sejn. 

umgekehrt  kann  ein  mitlaut,  zumal  ein  etwas  härterer,  ge-c 
rade  im  anfange  des  wertes  auch  vor  dem  vocale  am  ende  ganz 
abgestoßen  werden,  sodaß  nur  der  vocal  mit  dem  einÜEushsten 
hauche  vorne  bleibt:  doch  liegt  dies  weit  femer,  und  findet  sich 
fast  nur  yon  spräche  zu  spräche.  Wie  sanskr.  ctgru  aus  ddxgv 
entstand,  so  ist  das  bekannte  Hebr.  *^n^  ruich  aus  d€U!har  er- 
weicht, wie  nichtnur  das  Aethiop.  Ji^^Zg  sondemauch  die  wahre 

bedeutung  des  ^jtv^^  (Gut  eig.  eurückgdegtea)  beweist;  umgekehrt 
lautet  das  Aethiop.  egr  (fuß)  für  legr,  versezt  aus  rigL 

Ebenso  fallt  nach  §.  38  c^  auch  wohl  vorne  ein  karzer  vocal  ab: 
aber  dies  ist  ebenso  oder  noch  seltener,  und  findet  sich  auBer  bei  dem 

dort  erwähnten  ^^n^  trtr  und  dem  Aramäischen  ^tl  einer  §.  267  b 
kaum  sonstwo. 

n.     Mitten  im  werte    ist  nicht  jedes   zusammentrefifen   der  78 
mitlaute  gleich  angenehm  und  erträglich ;  und  da  die  sich  begren-  a 


aber  im  Aethiopischen  in  der  ausspräche  fniäTm  (Aeth.  übers.  Gen.  19, 
84.  81,  29.  42.  Ps.  90,  4)  vor,  welche  als  die  längere  die  ursprüngliche 
■cheint  und  wonach  das  wort  wohl  aus  sV^  tsn  (d.  i.  vorbei  ist  die 
seit,  der  tag)  stark  verkürzt  wäre:  danach  scheint  das  e  vorgesezt  zu 

seyn,  und  in  der  weitem  ausspräche  ^*)^^6$Q  1  Sam.  10,  11  (neben 
btnriKri  Jes.  80,  38)  wäre  die  Verdoppelung  des  ri  zulezt  nur  nach 
§.  28  b.  entstanden;  denn  das  Sb^S'  bedeutet  wahrscheinlich  eig.  zeit 
(tag),  wie  Aeth.  OA.^  ^'  ^^"^  ^^^  ^"^^  arab.  iVfti>.  Man  könnte  zwar 
auch  an  andere  ableitungen  denken:  5*173  nt^  bei  vorne  d.  i.  bei  früher- 
hin'  oder  bnn  =  b^Ü}  verhüllen,  abend  gestern:  allein  alle  solche 
liegen  weit  entfernter;  und  jene  ableitung  bestätigt  sich  außerdem 
durch  das  entsprechend  gebildete  nur  hinten  mehr  verkürzte  '2fl^^ 
morgen.  1)   im  Aramäischen  je  später  es   wird  und  vorzüglich 

im  Samarischen  ist  beides  noch  viel  weiter  ausgedehnt;  vgl.  Dl^^,  oder 

0*7^  blui  aramäisch  für  das  Hebr.  und  Arab.  O"^;  Pf  {rözo  oder  viel- 
mehr nach  der  Schreibart  einst  erözo  gesprochen)  geheimniß  (aber  nach 
\\.  r^^  persischen  Ursprunges);  *jt\^^i  '"^^  Talm.  ^t;!!  (dies  nur  vor 
Suffixen)  für  IQ  von,  und  neugr.  icv  für  cp. 
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zenden  in  einer  steten  Wechselbeziehung  zu  einander  stehen,  so 
ergeben  sich  daraus  fOr  ihre  Stellung  geltung  und  selbstftndigkeit 
eine  menge  neuer  folgen. 

^  1.     Das  zusammentreffen  der  miÜaute  zu  mildem ,    tritt  zu- 

weilen ihre  umeezung  ein.  Beständig  wechselt  so  das  sjlbenschlie« 
ßende  T  des  yorsazes  hü^  §.  124  mit  dem  die  wurzel  anfangen- 
den Zischlaute  seine  stelle,  weil  -ST  leichter  zu  sprechen  ist  als 
-TS;  imd  zwar  muß  sich  dann  der  äußerlich  zur  wurzel  tretende, 
nachgebende  T-laut  immer  nach  der  art  des  wurzelhafben  Zischlau- 
tes richten,  also  bbnnqn,  'larujn,  p^öSSi  fttr'onn,  'icnn,  'stnn 
nach  §.  49  a.  Nur  in'  üüiirjnn  Jer.  49,  3  ist  die  umsezung  um 
so  absichtlicher  vermieden  da  sonst  zu  viele  T-laute  gehäuft  wä- 
ren. —  üebrigens  wird  schon  in  der  wurzelbildung  dieses  zusam- 
mentreffen nicht  geduldet  §.  118  a^;  und  sogar  das  fremdwort 
n^b^  Gren.  41,  45  (nach  nicht  Massör.  lesart)  LXX  yfop&oft 
scheint  hienach  so  für  ri:bKB  zu  lauten,  da  p  der  Aegjpt.  ar- 
tikel  ist. 

c  Mit  der  sonst  in  den  wurzeln  und  Wörtern  zerstreut  vorkom- 
menden umsezung  der  mitlaute  verhält  es  sich  ähnlich  wie  mit 
der  häufigem  Verwechselung  §.  46&ff.  Das  meiste  davon  stammt 
aus  der  urzeit  der  spräche  und  aus  dem  unterschiede  der  mund- 
arten,  ohne  daß  die  spräche  in  ihrer  jezigen  art  davon  ein  be- 
wußtseyn  hätte;  wie  z.  b.  nna  hagd  und  "^TD  streuen  ursprüng- 
lich dieselben  Wörter  sind.  Andere  umsezungen  erklären  sich  aus 
dem  streben  nach  lauterleichterung,  da  ein  flüssigerer  und  ein 
Zischlaut  leichter  vor  dem  stummlaute  steht  als  umgekehrt;  über- 
haupt wechseln  die  flüssigen  laute ,  besonders  l  und  r,  ihre  stelle 
am  leichtesten:  wie  iZ33^  und  ^^'S^^lamm,  und  wie  das  Aramäisch- 
artige  po*;  Ps.  139,  8  zunächst  aus  pob?  nach  §.  79  b  wird,  die- 
ses aber  aus  pbo^  W.  p\ü  aufsteigen,  umgesezt  ist'),  n^^'nbta 
hachentsähne  (Aeth.  nur  mit  Wechsel  von  9  und  n  hacke)  bloß  Ps. 
58,  7  für  das  sonstige  n'i^^n'^,  wie  es  die  Massdra  ausspricht. 

79  2.     Wo  zwei  verschiedene  mitlaute  hart  und  unmittelbar  an 

einander  stoßen,  also  am  ende  einer  vordem  enggeschlossenen 
sylbe  oder  in  endsjlben  mit  zwei  schließenden  mitlauten  §.  26, 
da  geht  der  eine  laut  leicht  in  den  andern,  wichtigem  und  schwe- 
rem so  über  daß  dieser  sich  verdoppelt;  welches  desto  mehr  zu- 
nimmt, je  weicher  oder  abgenuzter  eine  spräche  wird.      So  kann 


1)  auch  im  Mittelländischen  fangt   keine  warzel  mit  ts  an   oder 

schließt  damit.  Nach  M.  Sanbedrin  2,  4  ist  n'^3DD(<  aas  o^ojyta  ent- 
standen. 2)  ähnlich  wie  in  einigen  zweigen  des  Aramäischen 

das  7  von  T{Vri  gehen  im  Imperf.  and  diesen  ähnlichen  gebilden  sich 
nur  noch  in  einem  langen  d  erhalten  hat:  TIH"),  Tjrjtj  [ging  oder  als 
inßn.  gehen)  Ezr.  5,  5.  6,  5.  7,  18  zw.  und  selur  oft  im  Samarischen. 


A.L  3.  2!ii8ammenfy'effen  von  mülauten  u.  vocaUn.  §.  79.    167 

der  erste  laut  in  den  zweiten,  was  das  nähere  nnd  häufigere,  oder 
der  zweite  in  den  ersten  zerfließen  (sich  ihm  assimiliren). 

1)  In  den  zweiten  mitlaut  zerfließt  insgemein  nur  ein  wei-& 
cherer,  tehwächerer^  der  so  dem  starkem  weicht;  der  zweite  muß 
also  dann  ein  festerer  laut,  ein  stumm-  oder  ein  zischlaut  seyn, 
nur  selten  reioht  die  folgerichtigkeit  einer  herrschend  werdenden 
Stammbildung  schon  weiter;  denn  in  gewissen  bildungen  &ngt 
diese  neigung  den  ersten  mitlaut  in  den  zweiten  aufisulösen  kaum 
erst  an,  in  andern  ist  sie  bereits  beständiger  und  durchgreifender 
geworden ,  sodaß  dann  auch  die  größere  Weichheit  des  zweiten 
laates  keinen  anstand  macht  §.  139  c.  140  6.  So  löst  sidi  am 
leichtesten  imd  häufigsten  ^  auf,  wie  u;^^  jtggash  aus  jingaah  und 
•IS^  jifißor  aus  jinßor  §.  139c;  nn3  ncUätta  aus  natdrUa,  DT^  tet 
§.  238  c  nach  §.  S2b  hr  tett  aus  tent;  weit  seltener  b»  wie  npj; 
jiqqach  für  jilqach  und  das  §.  78  c  angeführte  p^"] ,  vgl.  außer- 
dem §.  181  a;  n  in  dem  verkürzten  beziehungsworte  nui«  §. 
181  6;  möglich  ist*s  auch  daß  ein  hauch  oder  halbvocal  sich  so 
yerliert,  im  tonlosen  anfange  des  Wortes  zumal  wo  die  ausspräche 
solche  laute  schnell  zu  Überspringen  sucht,  aber  sehr  selten,  wie 
n'bb'q  speise  1  Eon.  5,  25  aus  nbbK73  von  fit  und  n^^  Ex.  3,  2 
ftlr  Vianb  flamme  von  n  das  einzige  beispiel  ist  ^) ;  über  i  •<  im 
anfange  der  wurzel,  wo  zugleich  ein  anderer  grund,  vgl.  §.  1 1 7  e. 
Als  festerer  mitlaut  löst  sich  n  nur  in  einer  vorsazsjlbe  biswei- 
weilen  in  den  wurzellaut  auf  §.  124  e.  —  Bei  sehr  häufig  ge- 
brauchten Wörtern  kann  dieses  zerfließen  noch  weiter  gehen,  wie 
man  mundartig  n'^a  zwischen  aus  baenat  xmdbaent  zusammenfallen 
ließ,  §.  217^. 

Daß  die  spätere  spräche  in  solchem  zusammenziehen  immer  weiter 

geht,  zeigt  aach  der  stadtname  S^^^S  Gen.  10,  10  neben  SIS ^  Hez. 
27,  23. 

Ein  verschiedener  fall  ist  wenn  der  eine  mitlaut  nicht  in  den  c 
folgenden    zerfließt,    sondern    vor  ihm   bloß  dumpf  verhallt  oder 
abprallt  und  ohne  weitere    folge  sich  verliert.     So  prallt  im  He- 
bräischen in  einigen  seltenen   fallen  ein  weiches  n  ab    indem    die 
kraft  der  ausspräche  nach   %.  77  b   zugleich  vor   einem   harten  t 


1)  ich  maß  noch  heute  ebenso  wie  in  dem  lehrbuche  von  1828 
hieher  das  berüchtigte  wort  O'^SHTlZJ  elfenbein  1  Eon.  10,  22  ziehen, 
alB  aus  Q'^sbt^DUJ  eig.  zahn  der  Elephauten  entstanden ;  halb  ist  da- 
nach einerlei  mit  tkttf-,  würde  sich  aber  dem  Sanskritischen  werte  dem 
es  wahrscheinlich  entstammt  karahhin  oder  kalahhin  noch  mehr  nähern. 
Daß  man  an  das  Sanskr.  ihha  nicht  denken  könne,  behauptet  Pictet  im 
Joomal  as.  1843.  T.  2.  p.  137  richtig,  weniger  aber  gefällt  mir  was  er 

selbst  an  die  stelle   sezt.    Im  losippon   wird   das  wort  neben  b'^D  für 
Elephant  gebraucht.    Vgl.  auch  die  Jahrbb,  der  BibL  v.  IX.  s.  297.   — 

Ob  aach  der  name  des  maßes  ")^d  ursprünglich  nur  mundartig  aus  ")73H 
entstand? 
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ganz  nach  vorne  eilt  und  so  &^n\l3  aus  3'^>^3V3  ewei  fem.  §.  267  b 
entsteht:  dieses  muß  man  shtdjim  lesen  §.  iSd,  indem  eine  sjlbe 
wirklich  einmal  gegen  §.  24  a  mit  zwei  mitlanten  ohne  vocalan- 
stoß  anfängt.  Außerdem  prallt  so  das  n  des  vorwörtchens  ]73  in 
einigen  fWen  ab  §.  242. 

d  2)  Der  zweite  laut  zerfließt  in  den  ersten,  zunächst  ein  schwft* 
cherer  in  den  stärkeren,  wie  die  endung  '«nn"  -dt-hUf  wo  inder^ 
that  der  hauch  schwerer  zu  sprechen  ist,  oft  in  ?n*^  'ättu,  und 
nn-:  -iU-ha  wegen  des  verwandten  vocales  a  bestän^g  schon  in 
Sin-"  dUa  übergeht  §•  248  b,  250  a. 

In  der  mitte  des  wertes  trifft  dasselbe  in  einigen  etwas  schwerer 
erkennbaren  nennwörtem  ein:  "l^sn  ofen  wahrscheinlich  aus  ^^ilJP 
entstanden  eig.  feuerungsort  nach  §.  161  a  gebildet*),  "l^JSSt  wahr- 
scheinlich einerlei  mit  *^^?iE  röhre,  ßu&,  abgrund;  ^''835  wohl 
ebenso  aus  *itn33  entstanden,  da  das  spielzeag  x^t^v^a  anfangs  wohl 
nor  örtlich  nnd  mandartig  von  xft^a^a  verschieden  war  und  die 
Griechen  beide  über  Kleinasien  empfingen '),  vgL  weiter  §.  118  a« 

Ueber  den  Ortsnamen  ri^!^  als  wahrscheinlich  ans  lYri^oa^cT  zusam- 
mengezogen vgl.  die  Geschichte  des  v,  I,  III  s.  488. 

80  3>  Bas  nacheinanderlauten  sehr  nahe  verwandter  mitlaute  hat 
etwas  schweres  und  störendes,  wird  auch  zu  anfange  der  wurzel 
nach  der  bildung  vermieden  §.  118  a.  Wo  nun  solche  nahe  ver- 
wandte mitlaute  durch  die  stamm-  und  Wortbildung  zusammen- 
treffen und  in  die  nächste  angrenzung  und  reibung  zu  einander 
kommen :  da  zerfließt  bisweilen  der  erste  ebenso  wie  in  dem  ähn- 
lichen falle  §.  79  b  in  den  folgenden.  Jedoch  trifft  diese  auflO- 
sung  nur  selten  einen  wurzeUaut,  wie  in  dem  weiblichen  zahlworte 
nn«  fttr  n^n«  §.  267  ft  vgl.  82  b,  vgl.  noch  den  fall  nb  §.238c; 
meist  trifft  sie  nur  das  n  der  vorsazsjlbe  Jiit  §.  124  «»  wienncs^ 
ns'^n  fttr  'onn,  'inn,  sodaß  f^e  wie  ps-^inn  Rieht.  19,  22  viel- 
mehr  als  ausnahmen  gelten ;  und  auch  mit  einem  folgenden  Zisch- 
laute kann  sich  dies  n  sogleich  vereinigen,  vereinigt  sich  wenig- 
stens mit  ihm  sogleich  in  rt^p]  Jes.  1,  16  anstatt  nach  §.  786. 
49  a  bloß  in  ^  überzugehen  und  so  nach  T  zu  lauten. 

Aehnlich  will  das  Q'r(  den  eigennamen  ^!D^u3^  stets  ^^^7  aus- 
sprechen ;  vgl.  oben  §.  20  g  und  unten  §.  273  a, 

81  Noch  mehr  hat  das  nacheinanderlauten  derselben  mitlaute 
ansich  etwas  hartes,  unangenehmes,  klapperndes.  Im  anfange  der 
Wurzel  findet  sich  dieß  nie  (§.  118  a),  und  wird  vorne  bloß  bei 
äußern  zusazsjlben  möglich,  wie  ]3nn  §.  191  A;  mitten  im  werte 
aber  wird*s  vermieden  wo  nur  möglich.     Es  ist  aber  nur  dd  leicht 


4b« 

l)dBher  kann  j^^  auch  einen  leuchter  bezeichnen.  —  Man  trifft 

jezt  auch  die  ausspräche  iandur,  s.  Allg.  Ztg.  185 L  s.  345. 
2)  vgl.  Cureton's  spicil.  syr.  p.  25,  2  ff. 
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venneidbar  wo  weder  zwischen  noch  yor  den  zwei  lauten  ein  un- 
wandelbar langer  yocal  ist,  der  die  laute  nothwendig  mehr  aus- 
einanderhält und  ihre  Vereinigung  hindert  §.  112^.  und  doch 
Mlen  die  beiden  laute  auch  so  bisweilen  zusammen,  indem  ein 
vorhergehender  langer  vocal  verkürzt  wird;  so  in  einem  werte 
wo  außerordentlicher  art  sehr  viele  gleiche  laute  zusammentreffen, 
^i^l!  ^job  81,  15  aus  nssab^j  §.  34 c.  Ebendahingehört  WÄ^öni 
Jes.  64,  6  für  imbni,  wo  das  dunkle  schwere  u  nach  §.  84  a 
sich  klarer  Verdoppelung  des  härteren  mitlautes  widerscKzt  hat. 
Bei  diesen  fällen  ist  nach  §.  282  die  vorsezungdes  *n  nicht  ohne 
einfluß  auf  die  Verkürzung:  aber  zerstreut  findet  man  auch  noch 
stärkere  fälle  solcher  lautverkürzung  die  sich  unvermerkt  einge- 
schlichen haben,  160  a  ^). 

Noch  weniger  ist  Vereinigung  möglich  wenn  der  erste  mitlaut  ft 
dieser  art  selbst  doppelt  ist,  da  sein  vocal  dann  eben  so  wie 
durch  die  länge  fest  gehalten  wird,  wie  VVn.  Auch  ist  die  zu- 
sammenziehung schwerer  wo  die  nachsäze  weniger  eng  verknüpft 
sind;  daher  sie  vor  Suffixen  wie  '^S'Jd^  §•  251  &  immer  fehlt. 
Aber  freilich  kann  man  an  manchen  spuren  bemerken  daß  die 
spräche  die  anhäufung  vieler  gleicher  laute  wie  in  bVri  wo  es 
leicht  anging  lieber  vermied,  §.  121  a. 

4.  Aus  welchem  gründe  auch  ein  mitlaut  verdoppelt  se7n82 
mag,  immer  gehört  zu  der  wirklichen  hörbarmachung  der  verdop-a 
pelung  ein  geeignetes  verhältniß  der  laute  selbst,  in  denen  sie 
der  innem  krafb  nach  ist.  Zwischen  zwei  deutlichen  vocalen  wird 
die  Verdoppelung  am  deutlichsten  hörbar;  und  festere  mitlaute 
können  sie  leichter  klar  haben  als  sehr  schwache  imd  flüssige, 
hauchlose  nach  §.  69—71  leichter  als  gehauchte  und  rauhe.  Da- 
her gibt  es  stufen  wo  die  hörbarkeit  und  deutlichkeit  der  Ver- 
doppelung allmftlig  abninmit: 

1)  Ohne  auslautenden  vocal  am  ende  des  wertes  ist  die  ver-5 
doppelung  nicht  deutlich  hörbar;  wozu  noch  kommt  daß  der  end- 
vocal  nunmehr  nach  §.86  die  längere  tonausspraohe  annehmen 
muß,  wobei  jede  spur  von  Verdoppelung  dem  obre  allmälig  ver- 
schwindet, vgl.  n"i2073 :  3073 ;  n'm»  i  o« ;  abs  :  Vb  ;  mst"« :  n5:"«i.  — 
Sobald  dagegen  diese  Stellung  aufhört,  kehrt  die  krafb  der  Ver- 
doppelung wieder.  Jedoch  bleibt  vor  einem  tonlosen  vocalansaze 
die  ausspräche  bisweilen  schon  unverändert  so  alsob  der  mitlaut 
am  ende  des  Wortes  stände,  wie  nna  §.  216c,  r7::i9n  §.  195a 
für  nna,  n3A3>n;  andere  fälle  der  art  s.  §.  19dbJc.  Ebenso 
bleibt  vor  einer  neuen  betonten  endsjlbe  mit  anfangendem  vocal- 


1)  a73*i"nn  Ijob  17,  4  als  sei  es  aus  tD7373^n  (du  wirst  sie  nichi 
siegen  lassen)  entstanden,  kann  man  jedoch  nicht  hieher  ziehen,  weil  es 
80  in  jenem  zusammenhange  keinen  sinn  geben  würde;  s.  §.  161  c. 
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anstoße  der  mitlaut  nach  o  und  möglicher  weise  nach  e  ohne 
Verdoppelung,  wie  l^nn,  D^uj«  §.  251c.  255a:  das  ä  zeigt 
sich  auch  hier  als  der  reinere  und  insofern  st&rkere  laut. 

üeber  die  einsige  ausnähme  dayon  bei  der  Wortsippe  rj<{,  nn  J 
vgl.  oben  §.  48  d. 

c  Wohl  aber  hat  die  spräche  eine  neigung  die  am  wortende 
so  oft  wegfallende  Verdoppelung  durch  vorrückung  derselben  in 
den  vorigen  laut  zu  ersezen  §.  112  e:  wie  sich  überhaupt  bemer- 
ken läßt  daß  die  spräche  für  laute  die  sie  aus  irgend  einer  Ur- 
sache verliert,  gern  wieder  einen  ersaz  sucht  §.  109  &.  —  Oder 
das  kurze  a  einer  solchen  endsjlbe  geht  zwar  nicht  leicht  sofort 
in  seine  eigene  länge  über,  es  trübt  sich  aber  in  einigen  nenn- 
wörtem  nach  §.  32  6  sogleich  in  e,  welches  jedoch  als  eben  so 
entstanden  vor  einer  neuen  betonten  sylbe  in  seinen  urlaut  zu- 
rückkehrt, wie  ]3  123,  wiewohl  das  einsylbige  und  mit  i  schlie- 
ßende wörtchen  1^  rücken  (vgl.  §.  52  a)  vor  betonten  zusäzen  auch 
schon  "»la  "^fia  B.  Jes.  38,  17  neben  -»na  "^^^a  1  Kön.  14,  9  lau- 
tet, indem  der  vocal  sich  soweit  dehnt  daß  er  wohlgar  zu  seiner 
ursprünglichen  kürze  nicht  zurückkehrt;  vgl.  §.  146/. 

83  2)  Wenn    der    zu  verdoppelnde    mitlaut  die   folgende   sylbe 

.  a zugleich  als  vorschlug ,  folglich  ohne  deuiUchen  voccU  anfängt,  so 
ist  es  schwerer  die  Verdoppelung  deutlich  zu  hören  und  sie  fäUt 
allmälig  weg.  Indeß  trifft  dieß  nicht  alle  laute  gleichmäßig:  am 
nächsten  die  weichem  imd  flüssigem  laute,  besonders  ]  1  "^  b; 
bei  den  festern  lauten  nimmt  es  stufenweise  ab.  Auch  fällt  die 
Verdoppelung  leichter  weg  bei  sehr  häufigen  Wörtern  und  bildun- 
gen,  sowie  wenn  derselbe  mitlaut  gleich  wieder  folgt  (nach  §.81). 
So  '^n'ji  aber  ■^rjni  §.  232  d,  D''n7y  von  ^i^sj  §.  155  «,  '^z^Ti  (siehe 
mich,  nicht  aber  bei  DDSn  siehe  euch)^  ^^^n  (lobet);  "iV^jP^J  (ihn 
m  verwünschen  von  bVfj)  Neh.  13,  2.  25;  bei  dem  73  der  parti- 
dpia  wie  uJj^^Tan  (der  suchende)  \  bei  Zischlauten  schon  seltener, 
wie  D'^nTü^TDn  (die  zehntenden)  Neh.  10,  38,  n^ulji  Jes.  59,  10, 
!|Klö^  (sie  erheben  von  «ii;;,  wie  nejiOö) ,  INoi  (sein  thron)  \ 
?'j^D5rn  für  'ätn  Ex.  7,  29;  auch  oft  bei  dem  dumpfen  p,  wie 
••\j573  (mein  stob  von  bjjtt),  D"«U;i5n73  (suchende),  ^-^R?T  ^^'  ^» 
§.  3,  2,  Jinj:;';  [sie  nehmen)  \  sehr  selten  bei  tD,  wie  "»^cn  Jes.  17, 
10  in  einigen  ausgg.  Ob  je  bei  einem  der  6  einfachen  stumm- 
laute §.  48  &,  ist  zweifelhaft  und  unwahrscheinlich,   da  in  n^nni 

^^  '  '  ff    •  ^ 

Jes.  22,  90  nur  ein  nach  §.  70  d  leicht  apprallendes  n  in  einem 
falle  nicht  mehr  gehört  wird  wo  dem  n  schon  ein  anderes  n  vor- 
hergeht. 


1)  ahnlich  gerade  vor  «  oft,  wie  ^«b^a  Nom.  82,  11.  1  Kön.  20, 
27.  Jes.  23,  2  und  sonst,  Q-'^bTaX),  n»ne,  D^:iC73,  J^NJJP,  ^N^jP';,  ^^'i'^^ 

Num.  25,  11,  als  ob  sich  vor  dem  weichsten  hauche  K  auch  die  leiseste 
ausspräche  des  mitlautes  ziemte. 
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Dieß  ab&Uen  der  Verdoppelung  läßt  übrigens  die  ausspräche  & 
des  Wortes  ganz  wie  sie  war,  sodaß  der  nndeatliche  vocalanstoß 
bleibt,  die  sylbe  also  keine  enggeschlossene  wird,  obwohl  ^"i^?! 
(And  ne  warfen)  welches  für  112*1  steht,  nach  §.81  und  unter 
beförderung  des  bildungsgesezes  §.  282/  in  ^'nn  zusammenfallt 
d'Q.  3,  53  0.  Doch  ist  in  dem  worte  undeutlicher  ableitung 
"^fMOd  (dein  stuhl)  yon  e<&^  der  yocalanstoß  bis  zu  einer  völligen 
unlautbarkeit  gemindert. 

Es  bleibt  also  aach  der  vorige  vooal  in  seiner  karze ;  nnr  äußerst  c 
selten  findet  er  sich  verlängert  indem  er  in  einfache  sylbe  tritt,  näm- 
lich in  den  zwei  beispielen   Oi^^H';    1    Chr.  28,  6.   24,   3 ')    und 

^n2^^P  Ps.  62,  4,  wenn  diese  lesarten  richtig  sind ;  in  den  hdschrr. 
ist  nier  aber  große  abweichung. 

3)  Ueber  die  hauchlaute  s.  oben  §.  69  —  71. 

Verschieden  ist  dör  fall  wenn  jedes  mitlautes  Verdoppelung  84 
der  spräche  aümälig  schwer  wird,  indem  der  vorige  vocal  sich  zua 
sehr  dehnt  und  verlängert.  Dieß  geschieht  besonders  in  schwer- 
fUligen  sprachen,  wo  die  leichte  und  feine  lautbarkeit  der  vocale 
achwindet,  wie  im  jezigen  Aethiopischen  und  besonders  deutlich 
im  Syrischen  beständig.  Im  Hebräischen  ist  es  noch  selten,  be- 
sonders in  früherer  zeit,  und  kommt  früher  fast  nur  in  eigenna- 
men  und  wenigen  vereinzelten  standwörtem  vor;  am  leichtesten 
bei  dem  schweren  u,  sonst  auch  bei  i,  welches  als  spizer  vocal 
sich  leicht  dehnt,  wie  uJiTS'^p  Hos.  9,  6  aus  uJiTSß  (unkrautj  Jes. 
34,  13  und  einigen  andern  Wörtern  der  art  §  156  6,  iü^Vd  jraA- 
XaxCg  lat.  peüex  und  häufiger  ttJa^b*»©,  "»««n  (fünßer)  LqyI  19,  25 
und  '^©"'»n  Gen.  1,  23,  nn-^D  (ahscheu)  &q!  §.  8  vgl  mit  ST^D  v. 
17,  0''i'^'-iS73  (dreschschliuen)  1  Chr.  21,  23  neben  dem  altem 
a"«a*5*ia  2  Sam.  24,  22;  ipnn  Spr.  8,  29  neben  Hpn  v.  27  vgl. 
§.  114  c,  OiTDp!)-^  Qoh.  9,  12  nach  169  d  pari.  fürO"«tt3p;;.  In- 
nerhalb  der  verbalbildung  kommt  das  aufhören  der  Verdoppelung 
nur  bei  öinem  verbum  imklarer  ableitung  vor  §.  127  d. 

Ein  Dichter    kann   nach  alle  dem    aach   künstliche   eigennamen 


1)   vgl.  V.  33.  Nah.   1,  4,     Doch  steht  das  doppelte  "^  im  JK'tß 

2  Chr.  32,  30.  2)  die  lesart   tSjjbn;    welche  Norzi  an  der 

zweiten    stelle   festhält,    könnte   durch    einen    alten   Schreibfehler   aus 

^R^np  entstanden  seyn:  dies  ist  dann  Qal  nach  §.  66  e,  251  d,  und 
wirklicn  paßt  Qal  besser  als  Pi^el  in  den  Zusammenhang  und  Sprachge- 
brauch des  Chronikers.  Doch  könnte  diese  lesart  nach  §.  124  d,  e,  und 
(was  das  S  im  gegenton  betrifft)  nach  §.  88  d  auch  auf  Hitpael  vgl. 
Jos.  18,  5  zurückweisen.  Jedenfalls  aber  muß  man  annehmen  daß  bei 
der  ableitung  von  Pi*el  oder  Hitpael  ein  Metheg  bei  Qameß  stehen 
sollte;  und  findet  sich  dies  in  den  hdschrr.  nirgends,  so  kommt  man 
doch  auf  Qal  zurück.  In  der  Psalmenstelle  würde  dagegen  das  stei- 
gernde Pi*el  zum  sinne  gut  passen:  und  wirklich  haben  hier  viele 
hdschrr.  mit  Ben-Naphtali  inStnn.    Äehnlich  hat  der  cod.  Stuitg.  Num. 

1,  18  •nV'^'''^  fttT  -b-^-. 
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leicht  durch  etwas  anders  gedehnte  vooale  bilden,  wie  bd(t1  bM'^ri^ 
far  Ittiel  v'äkal  Spr.  20,  1. 

b  Möglich  ist  auch  daß  bei  so  sich  auflösender  sylbe  ein  flüs- 
siger laut  sich  vor  den  mitlaut  eindränge,  was  fast  nur  eine  an- 
dere art  der  dehnung  des  yocales  ist:  dann  liegt  ein  dem  mit- 
laute  entsprechender  nasenlaut  am  nächsten,  und  auch  so  ist  es 
besonders  leicht  nur  nach  dem  sich  schworer  dehnenden  a.  Diese 
gröbere  ausspräche  war  aber  in  der  alten  spräche  gewiß  sehr  sel- 
ten, konmit  jedoch  nach  Aramäischer  sitte  allmälig  häufiger  bei 
den  Spätem  auf,  indem  sich  besonders  vor  b  leicht  ein  m 
drängt^).  —  Sehr  merkwürdig  findet  sich  aber  ähnlich  in  der  ton- 
sjlbe  ein  nachlautendes  n  in  I3)3n  für  n;!3n  sie  sind  m  ende  Ps. 
64,  7.    ^Q,    3,  22    und    in    rr^sti»   ihre   festen   Jes.  23,  11    für 

c  Aeußerst  selten  ist  das  unterdrücken  eines  gewöhnlichen  mit- 
lautes  zwischen  zwei  vocalen  mitten  im  worte:  doch  findet  sich 
bisweüen  ein  fall  davon  in  dem  häufigen  yorsaze  von  eigennamen 
oW-  §.  273  Ä,  welcher  dann  bis  zu  U  eingedrückt  wird,  "^I^j"'» 
steht  sicher  Num.  26,  30  zweimal  fUr  "it^^^sk  Jos.  17,  2.  Richtl 
6,11  ff.,  und  ähnlich  sind  also  gewiß  auch  die  wenigen  andern 
namen  dieser  art  entstanden:  "iTan'^N  Ex.  6,  23  ff.,  bn^'^fit  1  Eon. 
16,  31  ff.  und  n^n^'^e;  1  Sam.  \]  21  obwohl  an  dieser  stelle  das 
t'  schon  so  aufgefaßt  wird  als  könnte  es  nach  §.  209  e  soviel  als 
tffi-  {ohne)  bedeuten. 

1)  vgl.  das  ^x^9  o^®^  B*  ^1  ^°^  ^  ^'*™'  #'^^<#'^/>  <"»  ^V^,  \ 

*AfAßnxovfA  (wo  das  schließende  /u  nar  iiir  x  eintritt)  aus  p^pSH  obwohl 

die  Ma886ra  die  bildanflr  p^pSH  nach  §.  157  a  vorzieht;  die  Sibylla 
Samheihi  hat  wahrscheinlich  vom  Sabbate  ihren  namen  vgl.  das  Aeth. 

fiyi[C\f\*i  ^^^  ^^^  namen  Sanchuniathon  s.  die  Abh.  über  die  große 
KarÜiagische  und  andere  neaentdeckte  Phönikische  inschriflen  (GÖti. 
1864   8.   35).     Aehnlich  sind   die  Syrischen  arnbuhajae  bei   Hofaz   ans 

f  innni.  Aber  aach  ßäl^afjioy  ist  von  Q^S.  —  Dagegen  ist  p^^l 
Damasq  gewiß  erst  aus  der  1  Chr.  18,  6.  6  aufgenommenen  Aramäi- 
schen ausspräche  '^"11  und  dieses  selbst  aus  ^  "^1  dfeseq's  hatts  zu- 
sammengezogen: darauf  weist  noch  das  uralte  Sprichwort  Gen.  25,  2 
hin;  dalT  der  name  endlich  immermehr  verkürzt   wurde  zeigt  auch  die 

ausspräche  vJtÄ-»»> ;  und  der  ort  *^l*^^*>  in  Freyt.  ehr.  p.  100,  1  be- 

deutet  wahrscheinlich  die  JEnge  von  Mesäk. 

2)  in  den  beiden  ersten  stellen  spricht  nämlich  der  sinn  der  worte 

zu  stark  dafür  daß  ^3nn  die  dritte,  nicht  die  erste  person  pl,  ist.    An 

lezterer  stelle  ist  besonders  zu  beachten  daß  v.  14  15!^.??  ^^^^  ohne 
ein  sich  eindrängendes  n,  sodaß  jenes  ebenso  auf  die  tonsylbe  beschränkt 

scheint   wie  das  n  in  ^IDT^n.  —Dagegen  ist  (wie  ich  schon  1826  zeigte) 

irrig  angenommen  daß  "»^.JR  Ijob   18,  2  für  "»iER  enden  stehe;  sogar 

dies  "«^p  selbst  wiure  unHebraisoh,  vgl.  n*)£p  Ijob  26,  14. 
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m.  Am  ende  des  wartet  stumpfen  sich  die  laute  leicht  stftr*  84 
ker  ab,  sowohl  solange  der  wortton  mit  seiner  ganzen  schärfe  auf  2 
dem  vocale  der  endsylbe  ruhet  hinter  dem  dann  ein  mitlaut  je 
schwächer  er  ist  desto  leichter  allmälig  sich  verflüchtigt,  alsauch 
wenn  er  sich  von  ihr  auf  die  vorigen  laute  zurückzieht.  So  ver- 
hallen am  wortende  allmälig  mitlaute,  aber  auch  vocale,  und  diese 
im  Hebräischen  nad;  §.  23  d  umso  leichter  wenn  sie  kurz  waren. 
Allein  alle  solche  Verkürzungen  des  wortendes  treffen  doch  am- 
meisten  nur  die  unendlich  häufig  gebrauchten  nachsäze  zur  wurzel, 
weniger  diese  selbst.  Wie  das  alles  nun  im  einzelnen  sei,  und  wo 
solche  Verkürzungen  mehr  im  bloßen  laufe  der  zeit  oder  durch 
eine  absichtliche  Umbildung  des  wertes  eintraten,  kann  erst  unten 
in  der  wortlehre  gezeigt  werden.  Im  allgemeinen  ist  aber  auch 
hier  deutlich  daß  eher  die  kurzen  als  die  langen  vocale,  und  eher 
ein  -n  (theilweise  sogar  erst  anfangend,  oder  absichtlich  sehr 
stark  §.  225a),  oder  ein  -m  als  ein  -t  zu  leiden  hatte;  wiewohl 
auch  von  dieser  im  Aramäischen  weiter  eingerissenen  abstumpfung 
des  zur  bloßen  Wortbildung  dienenden  auslautenden  -t  im  Hebräi- 
schen einige  fäUe  vorkommen  §.  165  d.  178  6.  190  b.  —  Eben 
dieses  auch  muß  uns  über  die  einzelnen  laute  hinaus  wie  sie  bis- 
jezt  beschrieben  wurden,  in  ein  weiteres  lautgebiet  führen. 

Noch  stärkere  laatverstümmelongen  als  alle  die  bisjezt  erörterten 

sind  freilich  nicht  undenkbar:    und  der  eigenname  'l'^JiD  Deat  3,  6 

könnte,  da  eine  W.  ")31D  gegen  §.  118  a  ist,  bei  den  Amoraem 
allerdings  erst  aas  dem  gleichbedeutenden  Sirjdn  entstanden  seyn: 
allein  sie  wurden  aber  die  im  Hebräischen  herrschenden  geseze  schon 
weiter  hinausgehen. 

AuBer  alle  dem  können  zwei  Wörter  bloß  weil  sie  beständig  auf- 
einander folgten,  zulest  ihre  zusammenstoßenden  laute  enger  in  ein- 
ander fließen  lassen,    wie   dies  besonders   bei   eigennamen  eintrifft. 

So  ist  der  name  eines  Gottes  T]^.^"^^^  2  Kön.  17,  31  'J  wahrschein- 
lich aus  ?)b^  n^*}^  zusammengeflossen,  vgl.  die  Propheten  des  A, 
Bs  1.  8.  259  und  die  Geschichte  de»  v.  L  lYs.  511 ;  vorzüglich  zieht 
sieb  die  vocalaussprache  solcher  zusammengesezter  eigennamen  leicht 
enger  zusammen,  wie  unten  §.  274  c  weiter  gezeigt  wird. 

Allein  solche  lautveranderungen  gehen  schon  über  das  in  der  ein- 
fachen Wortbildung  gewöhnliche  maß  hinaus. 


II.    Laut  des  wortes.     Wortton. 

Denn  alle    diese  einzelnen   lautverhältnisse  reichen  nochnicht85 
hin  das   wort   wie   es    ist  seinem  laute    nach   zu    verstehen:    dasa 


1)  der  übrigens  (wie  oft  bei  den  alten  völkem)  durch  abkürzung 
auch  wieder  menschenname  werden  konnte  2  Kön.  19,  37.  b.  Jes  37, 
36,  wie  er  sich  jezt  auch  Phönikisch  gefunden  hat  Journ.  as.  1868  11. 
p.  455. 
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wort  ist  immer  nochmehr  als  die  einzelnen  laute,  es  hat  durch 
seinen  Ursprung  und  seine  Stellung  zu  den  andern  Wörtern  ein 
leben  welches  höher  steht  als  seine  einzelnen  in  der  betrachtung 
willkürlich  zerstückbaren  theile;  und  dies  ganze  leben  des  Wortes 
wirkt  auch  vielfach  auf  seine  einzelnen  laute  zurück.  Wie  fem 
nun  das  vielfache  welches  hierher  gehören  würde,  erst  durch  die 
Wortbildung  verständlich  werden  kann,  wird  besser  im  zweiten 
haupttheile  davon  geredet,  s.  besonders  §108:  eins  aber  welches 
gleichmäßig  durch  alle  worte  geht  muß  hier  erörtert  werdeui 
der  ton. 

Der  ton  d.  i.  der  wortTdang  oder  bestinmiter  die  kraft  der 
ausspräche  jedes  Wortes  vom  vocale  aus  hebt  bei  einem  mehr- 
sylbigen  worte  nur  öine  sylbe  vor  den  andern  empor  und  gibt 
ihm  so  halt  und  einheit.  Jedes  wort  auch  das  kleinste  hat  ur- 
sprünglich seinen  eignen  ton  (accent);  treten  aber  mehere  in  die 
einheit  ^ines  größeren  Wortes  zusammen ,  so  lehnt  sich  das  erste 
an  das  zweite  so  fest  und  unzertrennlich  an  daß  nur  dieses  zu- 
nächst den  ton  behält  und  der  äine  ton  dann  auch  die  vollzogene 
einheit  des  Wortes  wiedergibt.  Da  nun  die  Wortbildung  nach  §. 
107  ff.  am  ursprünglichsten  durch  ein  solches  zusammentreffen 
und  allmäliges  verschmelzen  von  zwei  oder  mehr  Wörtern  entsteht, 
so  haben  viele  endungen  noch  jezt  den  ton  schon  deshalb  behal- 
ten :  aber  je  gebrauchter  abgekürzter  und  schwächer  die  endungen 
werden,  destomehr  hat  sich  der  ton  von  ihnen  bereits  nach  vorne 
hin  zurückgezogen  wenn  er  irgend  in  der  Wurzel  einen  festeren 
halt  findet;  wie  dies  alles  die  wortbildungslehre  im  einzelnen 
zeigt.  —  Aber  mitten  im  bildungsgange  der  spräche  kann  der 
ton  auch  ansich  ganz  frei  angewandt  werden  um  auf  die  kürzeste 
und  geistigste  weise  gewisse  feinere  unterschiede  des  sinnes  der 
bildungen  auszudrücken,  wie  von  §.  117  5  an  weiter  im  einzelnen 
zu  lehren  ist.  Und  so  wirken  diese  zwei  sprachtriebe  auch  im 
Semitischen  stets  zusanunen  den  ton  zu  bestimmen  ^).  Indessen 
fügt  sich  der  ton  zugleich  auch  leicht  den  geschichtlichen  bedin- 
gungen  jeder  besondern  spräche;  was  im  Hebräischen  nach  §.29  6 
noch  besonders  wichtig  und  folgereich  geworden  ist. 

Was  also  seine  Stellung  im  mehrsylbigen  worte  betrifft,  so 
gestaltet  sich  diese,  da  das  Semitische  überhaupt  die  freiere  wort- 
zusammensezung  nicht  ausgebildet  §.  4.  270  und  das  Hebräische 
insbesondere  den  voUern  vocaLreichthum  verloren  hat  §.  23  d, 
hier  ohne  bedeutenden  Wechsel  so  daß  er  vorherrschend  auf  der 
lezten  sylbe  seinen   siz  hat,    und  auf  der  vorlezten   nur  imter  dön 


1)  bis  soweit  erkennt  man  dies  alles  auch  sehr  vollkommen  im 
Sanskrit,  dessen  wortton  anderen  gesezen  als  diesen  noch  gamicht  folgt ; 
ich  habe  die  art  des  worttones  im  Sanskrit  zuerst  näher  erkannt  und 
beschrieben  in  der  Morgenl.  Ztschr,  1844  s.  438  ff.,  dann  in  den  Gott. 
Q.  A.  1866  B.  183  ff. 
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festen  bedingangen  ruhen  kann  daß  die  lezte  entvoeder  eine  ein- 
fache sei,  wie  n^ns  kaidbta,  '*n'^ba  gcdüi,  r;3!}hDn  tikt6h-na^  oder, 
wenn  sie  eine  zusammengesezte  ist,  einen  kurzen  vocal  habe  und 
einer  einfietchen  sylbe  folge,  wie  u:'][;j  qödeshy  onDns  k'ttibdUam; 
alle  andern  fälle  sind  gänzlich  ausgeschlossen. 

Da  nun  die  so  großen  einschränkungen  unterworfene  beto- 
nung  der  vorlezten  sylbe  von  der  gewöhnlichen  betonung  der  lez- 
ten  sylbe  an  kraft  und  Stellung  weniger  fühlbar  verschieden  ist, 
so  herrscht  eigentlich  nur  eine  hauptart  der  betonung,  und  es  ist 
für  die  weitern  folgen  fast  überall  gleichgültig  ob  die  lezte  oder 
die  vorlezte  sylbe  betont  ist.  Jedoch  ist  für  einige  fälle  zu  un- 
terscheiden die  JciArze,  scharfe  betonung,  bloß  durch  einen  auslau- 
tenden vocal,  wie  laris  ka-t^bü,  rrnV  jd-Vdd,  und  die  langgedehnte 
indem  nach  dem  tonvocale  noch  ein  mitlaut  oder ,  was  der  kraft 
nach  gerade  hier  einerlei  ist,  noch  eine  sylbe  flautet,  wie  0*^3^73 
m'UMm:  "^S^SriS  k'tdbünu  "t^bnü  gedeldni. 

Wie  aber  der  ton  bald  auf  der  leztenbald  auf  der  vorlezten  <; 
sylbe  sei,  kann  nur  die  wortbildungslehre  im  einzelnen  zeigen. 
Im  allgemeinen  gilt  die  richtschnur  daß  der  ton  nur  in  zwei 
fällen  auf  der  vorlezten  syn  kann:  1)  wegen  des  hinterlautenden 
vocales  §.  26,  wie  unjp^  ?{bt3,  riüVTi:;  2)  wegen  verkürzter  an- 
hängesylbe,  n^n^,  173 np^,  vor  zusanmiengesezter  sylbe  bloß  in 
dem  falle  onrns  §.  248  b  aus  besonderem  gründe.  Man  kann 
aber  die  sylbe  und  den  vocal  welche  noch  nach  dem  tonvocale 
laut  werden,  sehr  wohl  als  den  nachton  bezeichnen,  da  sie  nur 
den  ton  selbst  etwas  länger  nachhallen  lassen  \md  daher  vielfach 
an  dessen  lautwesen  näheren  antheil  haben.  Denn  nur  dadurch 
wird  es  möglich  daß  auch  ein  kurzer  vocal  wohl  in  auslautender 
offener  sylbe  seyn  kann,  wie  in  den  fällen  nni  §.  32  b  und  »^^ 
%.  75  b  vgl.  §.  25  a. 

In  dieser  beschränktem  Stellung  welche  der  ton  im  Hebräi-<2 
sehen  einnimmt,  wirkt  er  nur  desto  stärker  auf  die  vocalaus- 
sprache  des  ganzen  wertes,  sowohl  was  die  art  und  färbe  der  be- 
sondem  vocale  §.  16—22,  als  was  ihr  maß  und  ihr  bestehen  im 
allgemeinen  betriflPt.  —  Ist  das  wort  vor  dem  tone  vielsylbig,  so 
fällt  auf  eine  vor  der  eigentlichen  tonsylbe  nothwendig  ein  schwä- 
cherer gegenton:  als  dessen  siz  dient  zunächt  immer  die  »weite  vor 
jener,  indem  die  unmittelbar  vor  der  tonsylbe  sich  vielmehr  tiefer 
senkt.  Auch  der  gegenton  hat  einigen  einfluß  auf  die  nähere  ge- 
staltung  mancher  laute:  er  liebt  schärfere  vocale  wo  sie  leicht 
möglich  sind,  sowie  die  sylbe  unmittelbar  vor  dem  tone  oder  ge- 
gentone eher  die  ihnen  entgegengesezten.  Durch  alles  dies  übt 
der  ton  leicht  eine  gewaltige  kraft  auf  das  ganze  wort  aus  je 
länger  und  gliederreicher  es  ist,  sodaß  ein  solches  wort  oft  einem 
gefühlsgewächse  gleicht  welches  jede  berührung  aufs  empfind- 
lichste fühlt. 
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Welche  vocale  aber  die  tonsylbe  selbst  liebe  oder  ertrage 
ist  oben  §.  29  ff.  im  einzelnen  erklärt.  Wir  müssen  nun  alles 
hier  näher  zusammenfassen. 

86  I.     Der  ton  hat  an  seiner  eigenen  stelle  eine  starke  neigong 

a  ursprünglich  kürzere  vocale  zu  dehnen.  Daß  er  als  kurze  vocale 
nur  d  und  in  einzelnen  fallen  i  ertrage,  dagegen  6  beständig  zu 
o  und  e  meistentheils  entweder  zu  d  oder  zu  e  dehne,  ist  oben 
>  §.  32  f.  bereits  weiter  erklärt.  Manche  vocale  aber,  zumal  solche 
deren  dehnung  durch  den  sinn  der  Wortbildungen  selbst  begün- 
stigt wird,  sind  zugleich  durch  einiiuß  des  tones  noch  weiter  ge- 
dehnt, entweder  zur  stärkern  tonlänge  ä  e  ^  oder  sogar  bis  zur 
unwandelbarkeit;  leztcres  trifft  am  meisten  die  reinen  laute  t  i^, 
leicht  auch  das  dunkle  6,  Darum  sind  des  tones  und  der  gan- 
zen gestalt  der  Wörter  wegen  immer  folgende  arten  von  vocalen 
wohl  zu  unterscheiden: 

b  1)  kurze    tonhaltige  vocale:    d  seltener  i   und  noch   seltener 

1 ;  und  dagegen  untonhaltige :  6  und  fast  ohne  ausnähme  auch 
i/,  meist  e,  fast  immer  i.  Die  äußerst  wenigen  fWe  wo  nach 
s.  89  oben  auch  wohl  einma]  o  im  tone  eines  mit  dem  folgenden 
aufs  engste  verbundenen  wortes  bleibt,  sind  als  ausnähme  kaum 
zu  nennen. 

2)  tonlange:  ä  e  ö;  und  dagegen  unwandelbar  lange  H^  t  6, 
bisweilen  auch  i  und  das  mit  6  wechselnde  d;  wozu  dann  nodh 
vonselbst  die  aus  cU  und  au  entstandenen  ae  (e)  6  kommen,  so- 
wie das  bisweilen  mit  diesem  b  wechselnde  d.  Es  ist  denkwür- 
dig daß  das  a  auf  erster  stufe  nirgends  so  leicht  unwandelbar 
lang  wird  oder  alsdann  bleibt  wie  die  übrigen.  Aber  unter  den 
tonlangen  sind  doch  wieder  feinere  unterschiede :  e  ö  können  nach 
§.  83  5.  35  a  rein  des  tones  wegen  für  e  o  stehen;  dagegen  sind 
e  o  ebenso  wie  ä  in  gewissen  nennwortgcbilden  durch  die  kraft 
und  den  sinn  der  bildung  selbst  länger  gedehnt,  sodaß  o  sogar 
stark  zur  unwandelbarkeit  sich  neigt  §.  149  6.  150  6.  160  6. 
163  c.  —  Auch  unter  den  unwandelbar  langen  also  sind 

3)  näher  betrachtet  wieder  die  ursprünglich  unwandelbaren 
und  die  erst  allmälig  durch  den  einfluß  längster  tondehnung  un^ 
toandelbar  gewordenen  genau  zu  unterscheiden,  ursprünglich  lange 
vocale  haben  auch  immer  in  der  wurzel  oder  im  stamme  ihren 
deutlichen  grund,  daher  man  sie  auch  vmrstel'  und  stammlange  nennen 
könnte,  wie  die  vocale  in  D^p  D|*P  iio;  §.  42  f.  54  f.,  in  b-iaa  §. 
153.  156  u.  a.  Ein  solcher  wurzel-  oder  stammlanger  vocal 
bleibt  nun  ebensowohl  wie  ein  durch  die  Stellung  (position)  in 
zusammengesezter  sylbe  gehaltener  kurzer  vor  allen  weitern  be- 
tonten nachsäzen  fest,  es  müßten  sonst  noch  ganz  besondre  kräfbe 
auf  ihn  einwirken,  vgl.  unten  §.  88  o.  89^. 

c  Nicht  ursprünglich  ist  dagegen  die  länge  in  a'^nDn  §.1316, 

strenggenommen  auch  in  fallen  wie  rann^  §.  14:9  d;  daher  haben 
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Wörter  mit  diesen  längen  eine  ganz  andere  gestalt  und  geschichte, 
und  ilure  längen  lassen  sich  oft  noch  deutlich  als  bloß  im  jüng- 
sten alter  der  spräche  entstanden  daher  auch  nicht  so  nothwendig 
unwandelbar  bleibend  erkennen.  Bemerken  läßt  sich  aber  dabei 
noch  daß  ein  solcher  nochnicht  nothwendig  unwandelbar  langer 
Tocal  den  antrieben  zur  Verkürzung  leichter  in  zusammengesezter 
sylbe  nachgibt  wo  er  wenigstenskurzer  TOcal  bleib  als  ein  ein- 
£GMsher  wo  er  sich  ganz  auflösen  müßte ;  wie  das  d  von  )yi  richter 
im  statu  eonOr.  sidi  wohl  in  i^i  verkürzt  aber  in  der  bildung 
•»j**?  bleibt  ohne  in  '^y^i  überzugehen  §.  212  f. 

n.  Wie  der  ton  hinter  sich  manchen  sonst  leicht  verschwin- 87 
denden  vocal  schüzt  §.  28  <2,  so  hält  er  durch  seine  kraft  nocha 
mehr  manchen  vocallaut  unmittelbar  vor  sich  in  einfacher  sjlbe, 
woraus  das  sehr  eigenthümliche  wesen  des  vortonea  hervorgeht. 
Dieser  vorton  welcher  dem  starken  haupttone  dicht  vorhergeht, 
besteht  demnach  in  einem  langen  vocale  den  ein  der  tonsjlbe 
vorhergehender  mitlaut  entweder  annimmt,  wenn  er  ansich  ohne 
bestimmtem  vocal  war,  oder  nur  behält.  Vor  allen  andern  zeigt 
sidi  )90  der  nächste,  reinste  vocal  ä  als  reiner  vorton,  seltener 
und  nur  in  gewissen  fällen  e.  üeberhaupt  aber  kann  ein  solcher 
vortonvocal  nur  bedingt  durch  günstige  umstände  sich  festsezen, 
und  es  bedarf  daher  hier  des  genauem  eingehens  in  das  einzelne: 

1.  Wenn  ein  zum  stamme  enggehörender  mitlaut  ganz  ein- 
aseln  ohne  eigenen  ursprünglichen  vocal  vor  der  tonsjlbe  steht, 
so  wird  er  mit  ä  gesprochen,  wie  ans,  D^ip^,  Sb^,  Y'^^p^  l^^^r!^)« 
Sogar  auf  die  äußerlich  vorgesezten,  leicht  brennbaren  vocallosen 
lante  (die  präfixe  ":j,  "3,  "b,  "i)  erstreckt  sich  diese  vollere  aus- 
spräche in  gewissen  für  sie  güitistigen  fällen  §.  243.  265  6.  — 
Statt  a  zeigt  sich  hier  e  in  wenigen  andern  fällen,  wo  entweder 
der  bestimmtere  laut  %  in  der  ursprünglichen  bildung  liegt  wie 
in  dem  gebilde  bp2  ^^^^  §•  188  6  und  in  aab  §.  150  d,  oder 
wo  dieser  laut  als  bloßer  gegenschlag  eines  folgenden  betonten 
f  (e,  d)  in  neuer  weise  desto  stärker  als  das  gewöhnliche  a  ein- 
fällt, wie  in  n'^tcn  und  no»  §.  169  c. 

Dagegen  fehlt  der  vortonvocal,  wenn  ein  imgewöhnlich  lan-^ 
ger  unwandelbarer  vocal,  zur  bildung  neuer  stamme  in  die  wurzel 
tretend,  wegen  seiner  kraft  und  dehnung  neben  sich  nur  die  kür- 
zeste vocalaussprache  erlaubt,  in  den  gebilden  b^iaa,  HiO*;,  npjj 
§.  158.  Vor  diesen  stärksten  vocalen  senkt  sich  nämlich  der  ton 
ungewöhnlich  zu  dem  schwächsten  vocallaute,    zu  einem  kurzen  i 


1)  daß  in  einem  gebilde  welches  stets  ä  als  vorton  hat  statt  dessen 
wohl  auch  einmal  ein  bloßer  vocalanstoß  möglich  sei,  scheinen  die  we- 
nigen ftUe  nan  und  "1^7  für  das  per/.  Qal  §.  119  d  und  l^n*;  für  das 
xmpmf.  Ijob  39,  8  za  bestätigen:  tdlein  diese  fälle  sind  eben  so  aufo 
äußerste  selten  daß  sich  nicht  entfernt  ein  gesez  darauf  bauen  laßt. 

JEwakP»  aus/,  hehr.  Spl.  Ste  Aufl.  12 
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oder  e  (nach  §.  108  c),  welches  sich  aber  im  Hebr.  nach  §.  28  d 
gamicht  einmal  dentlich  halten  kann,  sondern  in  einen  bloßen 
Yocalanstoß  übergeht. 

e  Vor  den  zusazsylben  der  personen  oder    vor  sufiQxen  bleibt 

ähnlich  das  a,  welches  vorher  in  lezter  sylbe  gestanden,  wenn  ein 
einzelner  mitlaut  vorhergeht,  wie  in  infcjtb,  "snp^  von  «io,  nji, 
denen  Wörter  wie  O'^ss  §.  186  e  mit  angenommenem  a  als  vor- 
tone folgen.  Dagegen  bleibt  e  nur  selten,  wie  in  n^»\p  von  OD 
und  in  ähnlichen  pluralnomina  §.  186  «.  es  fehlt  in  pluralen  wie 
ü^2]  und  immer  vor  Suffixen  "»öiö,  ^n^Vj  u.  s.  w. 

d  2.     Glehen    der  tonsjlbe  zwei    zur   Stammbildung    gehörende 

mitlaute  ohne  unwandelbaren  vocal  vorher :  so  stellt  sich  der  vor- 
ton ein  wenn  ein  vocal  a  oder  e  bei  dem  zweiten  mitlaute  in  der 
Stammbildung  begründet  liegt,  der  erste  mitlaut  aber  gcur  keinen 
vocal  hat  oder  doch  keinen  der  der  bedeutung  nach  gewichtiger 
wäre:  inr»\r5  von  91^^  §.  226,  ü'^')^1  von  "i^;,  "in^sj  von  na^ 
§.  149,  auch  Drsn^D  von  an:D  §.  251  a.  —  Hat  dagegen  nur  der 
erste  mitlaut  den  nothwendigen  kurzen  vocal:  so  bleibt  dieser 
zwar  gewöhnlich  fest  in  engzusammengesezter  sjlbe  wie  ^h:^1f 
nnan,  ntDM,  TJ^DD:  jedoch  vor  den  nach  §.  85  6  langgedehnten 
starkbetonten  zusazsylben  welche  enger  zum  werte  gehören  (keine 
bloße  Suffixe  sind),  bewegt  sich  die^  ausspräche  auch  der  zwei  er- 
sten wurzellaute  oft  bedeutend  nach  dem  ende  hin,  sodaß  unmit- 
telbar vor  der  tonsylbe  sich  a  eindrängt.  So  a)  am  reinsten  und 
beständigsten  in  den  mehrheitsgebilden  D"*?^»,  '^^^^^  ^^^  H^'^ 
§.  186rf;  —  b)  in  den  dingwortgebilden  auf  -dn  §.  163 d,  ob- 
wohl nicht  beständig,  mehr  schwankend  und  unrein,  wie  j^'^^K, 
li'ist :  wofür  kürzere  formen  l^iiej,  auch  n^D^Tj  ähnlich  wenig- 
stens mit  nicht  festgeschlossener  vordersylbe,  vgl.  §.  48  a.  —  c) 
ähnlich  sind  aussprachen  von  nennwörtem  wiebons^,  pb733^,  b:^^^ 
§.  154  a.  158  6.  163^. 

e  3.  Wenn  noch  weiter  dem  mitlaute  welcher  der  siz  des  vor- 
tons  werden  kann,  eine  unbewegliche  sylbe  (eine  zusammengesezte 
oder  eine  mit  stanmilangem  vocale)  vorhergeht,  so  gibt  diese  der 
stimme  schon  ansich  einen  so  starken  halt  daß  sie  nachher  schnel- 
ler eilt.  Ein  solcher  laut  hat  daher  noch  weniger  als  in  den  vo- 
rigen fällen  einen  vorton;  und  es  bleibt  bloß  a]  in  dem  vollwort- 
gebilde  sn^ti  a  als  vorton  für  den  hier  stets  allein  stehenden 
zweiten  wurzellaut,  und  zwar  hier  aus  einer  besondern  Ursache 
welche  die  dehnung  begünstigt  §•  140  6.  —  6]  im  nennworte  das 
lange  d  vor  einer  zusazsylbe  in  der  richte,  weit  seltener  das 
schwächere  tonlange  e,  wenn  es  etwas  länger  gedehnt  wird,  wie 
n"»nbiy,  ianDTD,  nnV  §•  188  6,  wogegen  "»Ibots,  D-^anb,  D-^rjCjD, 
sianD^  von  nVo73,  inb,  noo,  nhD"»  g.  188  6*.  193  a. '255  c.*  — 
e)  außerdem  bleiben  a,  e  vor  allen  möglichen  endungen  von  ver- 
balpersonen,  wenn  die  tonsylbe  auf  seltenere  art  eine  langgedehnte 
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(§.  85  6)  ist,  Bodaß  auch  der  vorton  durch  die  längere  vollere 
ausspräche  bedingt  ist;  jedoch  auch  so  meist  nur  in  pausa,  wie 
5|«-jß7  von  fii^jß^  aber  "»aj^j'^j^^  Spr.  1,  28,  'sbiri;  von  bim  aber 
]5iV'9n^;  rxyi>  von  n^»*»  aber  ina«*».  Aehulich  bleibt  a  in  zu- 
aammengesezten  eigennamen  wie  bK973UJ%  aber  nicht  in  bM:^*^|7 
nach  §.  73  e.  —  Noch  sezt  sich,  aus  besonderer  Ursache  ein  a  in 
7?5-»]jan  §.  194  a  und  rinn?  §.  189  c  fest,  worüber  vgl.  §.  115  d. 

Auf  den  0-laut  leidet  diese  neigung  des  o-e  zum  vortone/ 
w^t  seltener  dieselbe  anwendung.  Denn  der  laut  o-ti  ist  nicht 
so  nahe  und  leicht,  so  beweglich  und  flüchtig  als  a-6 ;  und  ein  bloß 
tonlanges  ö  hält  sich  in  der  richte  bloft  in  der  wirklichen  ton- 
sjlbe,  nicht  vor  dieser;  seltener  kommen  fiLlle  nach  %,  e  vor: 
7?il'2tß:  Buth  2,  9  §.  199  d. 

HL     Tritt  eine'  neue  betonte  sjlbe  an  das   ende  des  so  b^  88 
stimmten  Wortes,  so  versteht  sich  daß  dann   zwei  arten   von  vo-a 
calen  wenigstens  grundsäzlich  jeder   weitem  Verkürzung   und  Ver- 
änderung enthoben  sind: 

1.  die  unwandelbar  langen  vocale.  Deren  aber  sind  nach 
Ursprung  und  wesen  drei  arten :  sie  können  a)  in  der  wurzel  selbst 
begründet  seyn  §.  113  —  117  vgl.  mit  §.35  f.:  oder  b)  sie  schal- 
ten sich  durch  die  bildungskraft  in  die  wurzeln  ein,  um  bestimmte 
bedeutungen  zu  geben  §.  107  f.,  wie  das  6  in  nn'i^  §.  125.  151, 
das  4  in  b^a«  §•  153;  oder  sie  sind  c)  in  gewissen  bildungen 
durch  die  stärkste  dehnung  aus  bloßtonlangen  erwachsen,  wie  das 
A  in  n^Pd  §.  149d,  das  I  in  n'*n^n  §.  1316,  welche  art  von 
vocalen  indeß  nach  §.  86  o  zumtheil  noch  nicht  so  durchgängig 
unwandelbar  bleibt. 

Doch,  bemerkt  man  daß  diese  grundsäzlich  unwandelbaren 
vocale  unmittelbar  vor  zurückweichendem  tone  ihren  laut  etwas 
mildern  können,  wenn  er  durch  bloße  fllrbung  etwas  einÜEicher 
oder  weniger  scharf  werden  kann  ohne  deßwegen  an  seiner  reinen  ,. 
länge  zu  verlieren:  die  aus  au  ai  entstandenen  laute  i  ae  sezen 
sich  um  eine  stufe  herab  zu  den  ganz  einfadben  lauten  i^  t,  wie 
•»ni^OD  von  ate:,  ry^^)l  fem.  von  pi:r,  "irr^-,»  für  ^n">\23  von  n*;© 
§.  187  a.  196  5.  2555,  eine  neigung  welcher  seltener  auch  das 
nicht  aus  einem  doppellaute  entstandene  doch  ihm  ähnlich  lautende 
und  gleich  starke  6  folgt:  D'»p.in»  von  p-riTj  §.  187  i.  Umge- 
kehrt verfärbt  sich  t  in  das  weniger  spize  und  scharfe  ^,  in  M- 
len  wie  ^3tap..n  von  D'^pn  §.  196  i  wo  außerdem  oft  noch  ein 
besonderer  grund  zur  Verkürzung  führt  §.  234  c,  und  p"»t3bB  von 
D'^be  §.  187  a.  Zwar  ist  dieses  gesez  in  der  jezigen  punctation 
nicht  ganz  folgerichtig  durchgefilhrt  ^ ) ,  auch  bemerkt  man  daß 
diese  herabsenkung  des  langen  vocales  im  vortone  nicht  leicht 
eintrifft  wo  das    wort  mit   einem   andern  zusammenfallen   würde: 


1)  vgl.  nn*]?rt  Ex.  19,  23  und  sonst  "^n*!-??!. 

12  ♦ 
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abdr  an  dem  geseze  dieser  latiteigenthümüchkeit  selbst  darf  man 
nicht  zweifeln.  Auch  kehrt  der  ursprüngliche  yocal  fölgenchtig 
wieder  wenn  seine  sjlbe  durch  eine  neue  betonte  endsylbe  in  den 
gegenton  §.  85 rf  tritt,  csn'ßrbj  §.  1965,  QD-^Q-^bi}  Hez.  6,  9. 
7,  16  *).     Oder  es  kehrt  auch  erst  in  der  dritten  sylbe   vor  dem 

tone  der  urlant  wieder,  wie  ni*;']5r  von  jh*»»  '§.  c. 

■  .  .  i.   .        -■      . 

b  2.  Jeder  kurze  yocal  der.  durch  eine  von  der  tonsylbe  unbe- 
rührbare  zusammengesezte  sylbe  gehalten  wird,  ist  sowohl  seiner 
srtellung  als  seiner  färbe  nach  unveränderlich.  In  seiner  Stellung 
wird  er  höchstens  in  ein  paar  seltenen  fällen  noch  verrückt,  yfo 
er  nicht  in  engzusammengesezter  sylbe  steht  §.  215  a.  Seine 
färbe  aber  wechselt  höchstens  durch  gleichzeitigen  einfluft  eines 
halbvocales  oder  hauchlautes  §.  58  d.  66  a.  68  a.  89  b,  oder  wegeil 
eines  gesezes  des  lautgewichtes  der  stamm-wörter  §.  108  6. 

Doch  ist  unverkennbar  daß  auch  der  kurze  und  der  fluch« 
tige  vocal  der  tonsylbe  unter  günstigen  Verhältnissen  der  Wort- 
bildung sich  gern  so  senkt  daß  er  eben  nidit  so  bleibt,  sondern 
in  seine  nächste  färbe  zurückkehrt  wenn  er  durch  neue  betonte 
zusäze  in  dieser  ruhe  gestört  wird.  So  ist  bei  manchen  hauoh- 
läuten  hier  zwar  nach  §.  65  a  gern  e  wo  %  irgend  in  der  bildung 
liegt,  es  löst  sich  aber  bei  dem  leisesten  betonten  zosaze  v6tt  hin- 
ten gerne  in  a  auf;  wie  bw;,  V^rj»,  aber  üb'^nÄt  nach  §.  228  b, 
•^b«;  aber  i")0«;  §.  65  a;  Ifemer  Mnö  und'a'^aS-jTD  §.  18-8  A; 
Vb\p2<  und  nibbüjK  §.  212  d;  und  ebenso  erklärt  sich  der  be« 
ständige  Wechsel  von  n»^  und  nn»K  §.  68  a;  sowie  das  «  in  ftü-' 
len  wie  D^:iM  welches  meist  eben  nur  fUr  diese  Stellung  in  seinerr 
färbe  bleibt,  §.  59  c.  188«.  Nur  wo  an  dieser  stelle  nach  $. 
108  b  i  durchdringt,  bleibt  dieses  vor  weiteren  betonten  nachaä- 
zen  unveränderlicher.  —  Entsprechend  ist  aber  bei  o  der  wechael 
M9  und  bMM9  §.  84  c. 

c  8.  Dagegen  kommen  alle  die  vocale  welche  nach  %.  87  vom 
tone  erhöhet  sind  oder  bloß  vom  vortone  ät)hangen;  auif  ihr 
schwächeres  maß  d.  i.  nach  %,  2S  d  auf  die  nothdürftigste  vpcal- 
aussprache  herab.  Was  vofton  war,  verschwindet  nun  bis  zürn 
bloßen  vocalanstoße ,  wie  ]^»pj  von  C3?<p;,  STJ'ltD«  von'  '^^H^ 
und  dieß  nach  §.  164  a  von  "^tDK.  Nur  zerstreut  und  jedesmal 
aus  besondem  gründen  bleibt  in  gewissen  fallen  der  vorton  sich 
zu  einem  xmveränderlichen   laute  steigernd  §.  284  c.  §.  1646.  — 


1)  jedoch  ist  auoh  dies  nicht  ganz  beständig,  wie  ipbjPiJ  Ps;  89« 

44.  Dass  aber  '^^'^\^  bleibt  erklärt  sich  völlig  aas  §.  212  c.  d.  Aueh 
erklärt  sich  wohl  nur  so  wie  als  Überbleibsel  einer  £ruhem  ausspraobe 
■»•^la  Jer.  61,  88,  vnini  Nah.  2,  13  neben  "^^Si  Junges. ÜTl^yiSi^g.^Q, 
vj">7^a  möglich  ist.  Aehnlich  klingt  der  stadtname  *^nyi  Num.  22,  1 
ächter  hebräisch  als  '^^^'W  Jos.  c.  2 ,  und  leztere  ausspräche  ist  sicher 
die  spätere  d.  i.  weniger  hebräische. 
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Auch  solche  vooale  welche  sonst  schon  fast  bis  zur  unwandelbar- 
keit gedehnt  sind,  erzittern  wohl  noch  an  der  zweiten  steU^  vor 
dem  tone  wenn  ihnen  eine  feste  sjlbe  vorhergeht  die  die  art  und 
krafb  des  gegentones  tragen  kann.  So  bilden  sich  die  stadtna- 
men  1^"^  Bidon  und  rfb'^tD  mit  t  im  yortone  nach  §.  a  statt  i\ 
und  dieses  (  bleibt  in  '«ai'^sr,  "«s^^u;  §.  164  &,  aber  vor  neuan- 
tretenden tonsjlben  kehrt  nicht  bloB  das  ursprüngliche  ae  wieder 
sondern  es  sinkt  sogar  das  6  noch,  weil  es  nach  §.  163  vop 
vorne  an  nicht  nothwendig  unwandelbar  ist,  in  fällen  wie  ri^:*^2S» 
n^:»9  §.  189  &  zum  kürzesten  laute  herab.  —  Wenn  dagegen 
ein  a  in  zusammongesezter  sjlbe  welches  sich  nach  §.  &  im  ein- 
fiudien  gegentone  hält,  bei  neuer  verkürzender  bewegung  unter 
dem  einflusse  des  N  nach  §.  33  h.  64  a  sich  in  ein  e  erweichtj 
wie  im  tM,  (roiMtr.  nibsuj»  §.  212<2  oder  bei  der  bildung '»rbpjüöl 
der  von  * ÄMhqdon  Jos.  13,  3,  so  erklärt  sich  das  nur  aus  §.  108  g*). 

Bei  jedem  worte  vor  dessen  tonsylbe  mehr  als  eine  sjlbe  |{ 
laut  wird ,  wirkt  der  §.  85  d  erwähnte  gegenian  leicht  in  eigen- 
thümlicher  weise  anf  die  ausspräche,  wie  theilweise  schon  berührt 
ifli.  Wie  ihn  die  accente  ausdrücken,  wird  §.  96  gezeigt:  sein 
wesML  ist  aber  von  den  aocenten  ganz  unabhängig,  und  muß  vie- 
len spuren  zufolge  einst  in  der  punctation  noch  viel  folgerichtiger 
und  ausgedehnter  ausgedrückt  gewesen  seyn  als  es  jezt  ist.  Sein 
siz  ist  die  zweite  und  weiter  hinaus  möglicher  weise  entsprechend 
die  vierte  sylbe  vor  der  tonsylbe:  aber  hat  ein  wort  vor  dieser 
drei  sylben,  so  kann  er  auch  auf  der  dritten  seyn.  Er  liebt  ge- 
schärfte vocale  und  ofifbne  sylben:  so  geht  1)  an  der  stelle  zu  an- 
fange des  wertes  wo  er  möglich  wird  sogar  das  flüchtige  o  schon 
durch  ihn  in  das  kurze  o  über,  jedoch  nur  in  den  auch  nach  g. 
87  d  gerne  zu  gröftierer  dehnung  sich  neigenden  mehrheitsbÜdmi- 
gen  der  kürzesten  nennwörter  D^vJ"^^  iiMräsMm,  t3tt3*ip  gödäsläm 
bei  welchen  auch  noch  die  §.  40  l  ei^^ähnten  lautbedingüngen  ip, 
anschlag  kommen.  —  2)  Er  hält  die  kurzen  geschärften  vocale 
wo  sie  in  änderer  Stellung  sich  zur  länge  neigen,  wie  in  den  fäl- 
len C3^72jh  §.  69  b  weiter  gezeigt  ist  •) ;  ja  er  liebt  sogar  das 
reinkurze  a  in  solchen  fällen  wo  es  nach  den  andern  lautgesezen 
keinen  plaz  haben  würde,  nämlich  vor  hauchlauten  die  dann  völ- 
lig stumiQ  werden  ohne  nach  §.  60  a  nachzolauten,  wie  iiBS^jL 
1  Kön.  11,  89  jedoch  zugleich  nach  §.  235  &,  •»3'täj,  '»Ji'i«^, 
n'^j^Mb  Ex.  21y  4  bei  welchen  häufigen  Wörtern  diese  punctation 


1)  Daß  hier  urspr&nglioh  at  oder  ae  lautete,  zeigen  sogar  noch  die 
heatigen  gröberen  aasspradben  dieser  stadtnamen  8aida,  Saüun, 

2)  Hellenistisch  wird  aus  dem  stadtnamen  ^"^l^^i  der  dreisylbige 

3)  so  erklärt  sich  sogar  wie  der  mf,  Ntf.  "nht^yjn  för  'a^^!  Hec. 
48,  18,  a'ina  26,  16.  1  Chr.  24,  3,  oder  auch  l^lpJl  Qob  19,  7  in  vie- 
len hdschrr.  and  einigen  ausgaben  stehen  kaan.  . 
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sehr  häufig  geworden  ist  ^).  —  In  allen  diesen  ftllen  er^esd  also 
timlich  wie  bei  der  tonsylbe  selbst  die  kraft  des  gegentones  das 
fehlende  halbe  gewicht  des  kurzen  yocales  in  einfacher  sylbe;  in 
dem  etwas  yerschiedenen  fiille  riMDMD  B.  Jes.  27,  8  wo  nur  eine 
lose  zusammengesezte  sylbe  vor  dem  tone  laut  wird,  ist  nach  §• 
28  5  ganz  treffend  das  Dag,  dirimens  hinzugekommen  ^.  —  3) 
Wie  er  die  im  vertone  gesenkten  langen  vocale  6  und  ae  wieder- 
herstellt §.  a.  c,  so  liebt  er  das  bloß  gesenkte  «  zu  a  zu  erhe- 
ben §.  by  und  i  umgekehrt  in  das  vollere  e  umzulauten:  jedoch 
trifft  lezteres  nur  in  einzelnen  am  nächsten  liegenden  fUlen  zu, 
nämlich  nach  dem  weichen  73  in  den  bildungen  rrbtDtj^a  und 
t^rqa^j  B.  Zakh.  9,  5  §.  160  c  und  nach  n  aber  nur  vor  einem 
kehlstummlaute  §.  65  &  in  der  thatwortbildung  D^snbDrj  1  Sanu 
25,  7  §.  141  a').  —  Auch  die  ausspräche  D"«b5rbi"(mit  e  frei- 
lich zwischen  i8  und  Q  erklärt  sich  so  §.  187  /.  vgl!  nut  §.  213  /.  — 
Aber  auch  den  kurzen  vocal  einer  zusammengesezten  sylbe  kann 
der  gegenton  trennen:  wiewohl  dies  am  entfomtesten  liegt  und 
im  eigentlidien  thatworte  fast  nie  ^),  eher  schon  im  Infinitive^) 
und  in  einigen  nennwortbildungen  ^  eintrifft.  Aber  ähnHdi  wirkt 
der  gegenton  zur  aufhebung  der  Verdoppelung  hin  in  bildungen 
wie  nnnbat  von  nnVst  S.  76.  188/.  —  Noch  andere  einzelne 
Wirkungen  des  gegentones  s.  unten  iji  der  Wortbildung. 

Sonst  aber  spizt  sich  ein  a  nach  dem  allgemeinen  gesese  g.  32  6 
je  weiter  nach  vorne  desto  leichter  int  zu,  sodaß  far  ^liÜ^3l§.218  6 
vielmehr  wieder  '^'13^,^ST3  laut  wird  wenn  eine  im  sinne  engFerbun- 
dene  sylbe  mit  t  vorantritt. 


1)  bei  '^j^KjJ  könnte  eine  r&cksicht  zur  aoszeichnung  des  namens 

"^^^^  nach  §.  178  b  zu  walten  scheinen ;  die  doch  aber  auch  immer 
emen  adialt  haben  müßte:  bei  den  übrigen  Wörtern  derselben  art  fiUli 
eine  solche  ganz  weg.  Allerdings  aber  finden  sich  daneben  die  aus- 
sprachen 'S'^a'TSjb,  'ir^hNl.  Daß  sich  stets  On'^j'TKb  findet,  erklart 
sich  aas  der  Verschiedenheit  der  sylbenzahl ;  und  bei  "^S^^^^^  oder  gar 

l'l^Kb  walten  schon  wegen  des  pL  const  ganz  andere  gründe. 

2)  daß  die  ursprünglichen  panctatoren  bei  diesem  worta  an  die  ganz 

verkehrte  ableitnng  von  ^TKD  ^ND  maß  fnal^  gedacht  haben  sollten  ist 
nnmöglioh:  daran  dachten  ^höchstens  die  wel<£e  zulezt  das  lifiappiq  im 

schließenden  •!  mißbilligten. 

8)  wenn  daneben *)ttbD*l  2  Sam.  20,  84  steht,  so  hat  dieses  wenige 
stens  eine  weit  schwächere  endsylbe. 

4)  so  findet  sich  wenigstens  bei  "1  einmal  ^^^'^'^'^H  oder  nach 
6.  28  6  !irt!»B'»n'nr!  für  '•'i^n  Rieht.  20,  43  in  vielen  hdschrr.,  nnd  er- 
klärt sich  auf  diese  art. 

6)  ^3'^!33£rx  Ex.  2f  8;  dies  und  das  vorige  mit  dem  Dttg.  dir,;  auch 
i^inbOb  nach  §.  245  a;  die  lesarten  sind  jedoch  hier  schwankend. 

6)  0*^11*^^  Spr.  7,  16.  81,  22  erklärt  sich  so,  da  das  ^  sonst 
z.  b.  im  «^^"^Q  nicht  die  engzusammengesezte  sylbe  zerstört. 
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Bd  A6r  sjlbe    aber  welche   znvor  den   ton  hattei  kommt  es  89 
zag^eich  sehr    anf  die  art  des    lautes  an,   von   welchem  der  nenea 
heUmie  znsaz  anfiüigt.      Wir   sezen    hier   als   den   häufigsten   fall, 
daft  die  zuvorige  endsylbe  mit  einem  mitlaute  schließt:    dann  er- 
geben sich  hier  folgende  überhaupt  wohl  zu  unterscheidende  arten 
Ton  betonten  zusäzen. 

1.  F&ngt  der  zusaz  mit  einem  yocale  an,  wie  dies  bei  den 
meisten  zusäzen  von  hinten  der  fall  ist:  so  zieht  dieser  yocal  den 
Bchlieftenden  mitlaut  der  vorigen  endsylbe  zu  sich  und  trennt 
demnach  diese  sylbe.     Ist  nun  der  yocal  dieser 

1)  ein  bloß  hinterlautiges  e,  so  yerschwindet  dieses  yonselbst 
als  jezt  ursachlos  werdend ,  während  der  zuyor  tonlang  gewordene 
stamm-yocal  zu  seinem  ursprünglichen  kürzesten,  der  nach  §.  41  <; 
durch  das  hinterlautige  e  yerfärbte  zu  seinem  reinen  maße  zu- 
rückkehrt, wie  Inno  yon  "nno,  ID'ID^  yon  incX;  isb»  yon 
?fb^  nn^y  yon  r\yjn\  —  Ist  er 

2)  ein  kurzer    tonhaltiger  (meist  d)    oder  ein  nach  §.  SS  b.b 
S6h  rein  des  tones  wegen  gedehnter  yocal  e  J ,  so  verschwindet 
er  eigentlich  ganz,  da  auch  der  tonlange  sich  nun  verkürzen  muß, 
ein  kurzer  vocal  aber   ohne  ton   nach  §.  2Sd  in  einfacher  sylbe 
grundgesezlich  sich  nicht  halten  kann,  wie  ^3r}^  von  ün^,  "^ISDia 
von  10073 ,  ]^!3nD';  von  ^R^'J :  die  ausnahmen  davon  §.  87  e  ha- 
ben immer  ihre  besondem  ^ilnde.      Indeß  konunt  es  dabei  auch 
auf  das  verhältniß   dieser    nun  aufgehobenen  sylbe    zu   den   etwa 
vorhergehenden  lauten  des    wertes  an.      Geht   a)  eine  engzusam- 
mengesezte  sylbe  vorher,    so  verkürzt  sich  der  tonvocal  nun  ohne 
weitere  folgen  und  möglichkeiten,  wie  in  den  eben  genannten  fäl- 
len ^nst^TD,    l^!jr.^\  —     Doch  bemerkt  man  daß  in  dem  gebilde 
ona^^n  tö'ob'dSn  von  nb:>n    das    verschwindende  o   nach   8.  40  b 
sogar  in  die  vorige  sylbe   gedrungen  ist   und  hier   sich  festgesezt 
hat,  aber  nach  §.  66  c  nur    unter  begünstigung   der  hauchlautes 
Torher   und  weil  diese  sylbe  ansich  keinen  wesentlichen  vocal  hat 
§.  2bld.  —  Geht  ihm  dagegen  b)  ein  bloßer  vorton-vocal  vorher, 
80  liegt  die  mOglichkeit  des  abfalles  dieses  vortones  nach  §.  88  e 
ebenÜEklls  nahe:    der  sprachsinn  entscheidet  aber  dann  folgerichtig 
8Ö  daft  der  vorton  abfällt  und  der  vorige  vocal  in  einfacher  sylbe 
in  den  vorton  tritt,   wenn  der  zusaz  verhältnißmäßig  und  durch- 
gängig stärker  ist,    also   vor   den   an  bedeutung    und  krafb  noch 
sehr   selbständigen   Suffixen    §.  251,    wie    CD^n^  iKn^   von  sn^ 
Kn^j  dagegen  der  vorton  bleibt  wie  er  war  unter  Verflüchtigung 
des    vorigen    tonvocales,    wo   der  zusaz  unablöslicher    und   daher 
schwächer  geworden  ist,  ja  meist  aus   einem  bloßen  sogar  schon 
zur  tonlosigkeit  sich  neigenden  vocale  besteht,    also  bei  den  per- 
sonenendungen  ides  verbum,   wie  'liinj  §.  193,   obwohl  auch  hier 
dann    durch  4ie  folgen    dieser   Unterscheidung    seltenere  fälle  wie 
7i:;}n57  %.  199  d  und   sogar   Dansn  §.  255  c*)   mit   einem  aus 

1)  daß  der  vorion  sogar  vor  Suffixen  des  Infin.  Nifal   bleibt,  gibt 
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Yocal  und  mitlant  besteliendeii  znsaze  nicht  unmöglich  werden.  — 
Qeht  ihm  endlich  c)  ein  einzelner  mitlaut  ohne  eigenen  yocal  tot- 
her,  so  muß  (wenn  er  nicht  etwa  nach  §.  23/  durch  Ver- 
doppelung des  vorigen  mitlautes  an  seiner  stc^e  oder  vermittelst 
eines  hauchlautes  M  nach  §.  63  b  sich  festsezt,  welches  beides  nur 
ausnahmsweise  bei  einigen  Substantiven  geschieht)  nun  bei  seinem 
weichen  von  dieser  stelle  nothwendig  ein  vocal  sich  dem  vorigen 
mitlaute  zugesellen,  weil  sonst  zwei  mitlaute  vocallos  vor  dersel* 
ben  sylbe  zusammentreffen  würden  §.  24  c.  und  da  nun  das  wort 
im  Großen  eine  einheit  bildet  welche  nichts  wesentliches  gern  ver- 
loren gehen  läßt,  so  erscheint  als  ein  solcher  nothwendig  anzuneh- 
mender hülfsvocal  in  der  neu  entstehenden  und  noch  immer  lose 
bleibenden  zusammengesezten  sylbe  zwar  möglicherweise  i  als  der 
ansich  n&chste  vocal  für  solche  sylben  §.  24  c,  viel  mehr  aber 
sezt  sich  der  vor  dem  tone  kaum  durch  gewalt  verschwindende 
vocal  vorne  wieder  fest  in  seiner  unterscheidenden  &rbe.  Am  fe- 
stesten erhält  sich  so  c7,  wie  a2[r):D  von  nin:D  §.  2bbä;  %)^ch  a 
drängt  sich  meist  nur  so  vor,  wie  O'^nblD  von  iblZ)  §.  186  ^  ob- 
wohl dies  nach  §.  3  2  f.  leichter  als  ein  z  sich  verlieren  kann. 
UM  dasselbe  trifft  alles  ein,  wenn  ein  wort  durch  eine  vom  sinne 
neuer  bildung  gebotene  Verkürzung  (d.  L  durch  den  Hat,  eanttr.) 
den  vorton  verliert  während  ein  vocalloser  mitlaut  vorhergeht, 
wie  "»ny  oder  ■«^b'^,  "'Idä  stat.congtr.  von  dempZ.  a'^nb",  s3"*nDS 
sg,  Ty)  ^tb  vgl.  §.  212.  Erst  sehr  selten  kann  sich  bei  dieser 
zweiten  Umbildung  da§  o  dann  in  i  verlieren,  wie  unten  im  ein- 
zelnen erörtert  wird  §.  212  h. 

^  3)  Ist  er  endlich  ein  zwar  nicht  unwandelbarer  aberdoch 
stärker  tongedehnter  vocal  wie  dies  §.  86  h  weiter  bezeichnet  ist: 
so  bleibt  er  wenigstens  vorläufig  nach  §.  87  dt  als  vorton,  wie 
nniü^  ^än^ö  von  "ii^;  an^». 

d  2.  Einige  wenige  sufßxe,  besonders  '^-^  und  Q^  §.  247  e, 
fangen  weder  mit  einem  engverbundenen  mitlaute  noch  mit  einem 
vocale,  sondern  mit  einem  bloßen  vocalanstoße  an,  der  sich  zwar 
passenden  ortes  sehr  zusammendrücken  aber  nie  ganz  vernichten 
läßt,  und  der  ursprünglich  gewiß  selbst  ein  vocal  war  (naoh  §• 
23  <2.  211.  247).  Da  sie  nun  betont  sind,  so  verschwindet  das 
hinterlautige  e  vor  ihnen  wie  vor  dem  vocale  (§.  70  a),  wie  ^*^DQ 

"^^IPr  ^^^  ^H^  ^iP*  ^^^  ^^^  sowie  nach  unwandelbarem  voosde 
wie  "^«p^^^  rbüsh^hka  von  u3i3\;  tritt  der  vocalanstoß  am  deut- 
lichsten hervor.  Aber  vor  bloß  tonhaltigen  xmd  tonlangen  voca- 
len  ist  hier  wegen  des  den  umgebenden  lauten  leicht  etwas  nach- 
gebenden Wesens  des  vocalanstoßes  einiges  schwanken.  Denn  zu^ 
nächst  kann  der  das  wort  schließende  mitlaut  sich  durch  den  vo- 


einen  deutlichen  beweis  für  die  übrigens  schon  anaiäi  feststehende 
Wahrheit  der  abkunft  des  Infin.  aas  dem  Impert  im4  damit  ans  der 
verbalbildung. 
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oalansioB  ganz  zur  folgenden  sjlbe  ziehen  lassen,  sodaß  der  vocal 
Tor  dem  tone  in  einfadier  sylbe  zurückbleibend  lang  bleibt  oder 
wird;  diese  längere  ausspräche  ist  aber  nur  vor  der  leichten  eh- 
dong  'Jf-^-  (nicht  vor  den  schweren,  mit  mitlauten  schließenden^ 
erlaubt,  und  auch  hier  beständig  nur  bei  a,  selten  bei  e,  und  nie 
bei  o,  also  eine  art  vorton  nach  §.  87d.«.,  wie  ,^^51»  'H\I5^f 
':pjaDn  Spr.  4,  8  (nach  den  besten ausgg.)  von  "irai,  art:«  *ia5*n.. 
Wo  aber  der  vocal  sich  nicht  so  als  vorton  halten  kann,  da  sind ' 
zwei  auswege  möglich: 

1)  der  vocal  bleibt  an  seiner  stelle,  verkürzt  sidi  aber  dann 
nothwendig  so  daß  der  schluß-mitlaut  in  der  mitte  beider  sylben 
schwebt,  ohne  sich  ganz  eng  an  die  vorige  sylbe  zu  schließen  (§• 
48a):  denn  rest  und  spur  vom  vocalajoschlag  muß  bleiben;  so 
^on  ä  oder  4,  caDna'n  d'bar'hSm,  SDDart3K;  von  e,  wovon  ge- 
wöhnlich noch  das  kurze  «  bleibt,  wie  ijuj^  .'''J?^?»  11^!»  05^*^3?» 
obwohl  auch  nach  §.  84  a  schon  flüchtiger  i  eindringen  kaim,  zu- 
mal vor  dem  schwerem  suffix,  wie  ^^inb,  DD^SK';;  endlich  von 
o  wie  "t^ins!  von  DhD\     Oder 

2)  der  vocal  rückt,  nachvomzu  eine  festere  stelle  suchend; 
zu  dem  vorigen  vocallosen  mitlaute  weiter  vot,  wobei  der  vocal- 
(tfiff^lilftg  dann  vollkonmien  deutlich  und  gesondert  wird;  Dies  ist 
aber  nur  da  leicht  wo  ein  einzelner  vocalloser  mitlaut  vorhergeht^ 
und  auch  so  nach  §.  40  b  nur  bei  dem  sich  überhaupt  fester  hal- 
tenden o  *),  zumal  vor  dem  leichtem  ''ij-p,  wie  '^rn;  von  ^hj  §« 
251  d,  'Tjssn^  l^tob'ka  und  ^tind  ho(b*ka  von  :ih^,' sodaß  sich* im 
aehwanken  auich  wohl  an  beiden  stellen  zugleich  das 'kurze  o  fest^ 
aezt,  wie  DDnnjj^  qoroh'hSm.  Vier  schwerer  und  seltener  ist  diea^ 
wenn  eine  zusammengesezte  sylbe  vorhergeht,  die  hiedurch  zerstört 
werden  muß,  wie  ''n^n^  Ps.94,  20  von  näm  §.  2514^.  Auch 
iat  nach  g.  66  0  nicht  zu  übersehen  daß  es  in  ^^r;^  und  ^'^dH^ 
hauchlaute  sind  welche  das  o  an  sich  ziehen. 

Ist  der  endconsonant  eigentlich  doppelt  §.  825,  so  wird  die^ 
Verdoppelung  vor  jedem  deutiichen  besondem  vocale  wieder  völlig 
hörbar,  wie  7\tl  :  "«sn,  biD  :  fts.  Aber  vor  dem  bloßen  vocalan- 
BcUage  bleiben  die  bloß  tonlangen  e  und  o  oft  noch  mit  aus- 
nähme der  tonlänge  ganz  so  wie  am  ende  des  Wortes,  indem  auch 
hier  wie  in  DD^täi  der  vocalanschlag  auf  seine  geringste  kraft 
beschränkt  wird:  CDttJM,  '^^nn  von  tt)et,  ahn,  und  daher  wird 
weiter  nach  §.  d  "Tjsn^  von  ]h;  und  der  W.  ]n  =  ign   möglich, 

1)  die  bildong  DD'^IJJlb  (zu  euerm  brechen,   vom   Inf.  Hif.  '^Vi) 

Lev.  26,  16  ist  nicht  dahin  zu  ziehen,  als  wenn  sie  aas   C3D*^Dr|   ao 

entstanden  wäre  daß  wegen  des  hauchlautes  1  a  für  e  gesprochen 
wäre:  es  genügt  sie  nach  ^.  112  f  zu  verstehen;  and  es  ergibt  sich 
dann  daß  wir  nar  bei  o  em  recnt  haben  dieses  vordringen  des  vocals 
anzunehmen.  ^ 

2)  vgL  auch  die  oben  s.  171  b^proqhene  bildai;ig. 
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indein  die  Terdoppelung  des  lezten  worzellaates  nach  $.  112/ 
ganz  dahinschwindet.  Doch  kann  sich  auch  mit  lauter  werdendem 
vocalanschlage  die  Verdoppelung  hörbar  machen,  welches  bei  e  und 
o  §.  34  0  eine  stärkere  änderung  bringt:  '^^K  von  Dfii,  stets  da- 
gegen eintrifiPt  bei  a,  wo  der  vocallaut  sich  nidit  ändert,  "^TSffj 
tSDTa;;  s.  weiter  §.  251  c  255  a. 

f  3.  Die  mit  einem  unterbundenen  mitlaute  anfangenden  zu- 
sftze,  meist  yerbalpersonen  wie  nsn^D  §.  195,  und  nennwortge- 
bilde  wie  n:inb  =  nnniD  §.  173c,  ziehen  erst  dann  den  ton 
o£fen  auf  sich  wenn  sie  selbst  aus  einer  zusammengesezten  ^Ibe 
bestehen,  welches  nur  bei  den  pluralpersonen  On~  ]n~  der  &U 
ist  §.  195.  Da  aber  diese  eigentlich  der  bildung  der  singulare 
folgen  und  nur  durch  das  tongesez  §.  85  h  gezwungen  betont  wer* 
den:  so  erhellet  daß  die  so  entstehenden  endungen  rÜcksichtHch 
des  tones  und  der  allgemeinen  vocalaussprache  d^n  endsjlben 
gleichen  die  nach  §.  26  mit  zwei  mitlauten  schließen:  ij^and  wie 
nsn^D.  Darum  beengt  sich  der  tonvocal  in  ihnen  stärker,  und 
zidit  sich  auf  sein  kürzestes  maß  zurück,  sodaß  z.  b.  für  e  nach 
§.  836  vielmehr  d  erscheint,  wie  nin:D  von  nn:D. 

g  Da  nun  diese  zusaz-mitlaute  sich  so  scharf  an  den  endlaat 
der  Wörter  drängen:  so  müssen  zwar  auch  eigentlich  unwandelbar 
länge  Yooale  ihnen  möglicherweise  schon  so  nachgeben  daß  sie 
vor  den  zwei  mitlauten  sich  ähnlich  auf  ein  engeres  maß  und 
eine  in  solchem  zusammentreffen  erträgliche  ausspräche  zurückzie- 
hen, indem  aus  d  jezt  d ,  aus  i^  i  nach  §.  35  h  aber  ö  e  oder 
fttr  lezteres  auch  weiter  verkürzt  d,  aus  t  ebenso  o  wird,  wie 
piT^p  von  tsp^,  ri\Dri^  aus  n\z3!in^  Allein  obgleich  diese  gezwun- 
gene Verkürzung  im  Hebr.  schon  nemlich  häufig  und  in  einigen 
bildungen  beständig  geworden  ist:  so  gibt  es  doch  noch  viele  spu- 
ren des  ursprünglichen  widerstrebens  solcher  vocale  gegen  sie; 
auch  wideiTstreben  i  ü  6  mehr  als  das  reine  4,  §.  173  c'  186  e. 
196 ;  ja  sogar  läßt  sich  bemerken  daß  ein  so  fester  mitlaut  wie 
n  straffer  anschließt  und  so  den  vocal  mehr  verkürzt  als  das 
weichere  ^,  wie  besonders  die  mehr  einzeln  dastehende  bildung 
rtjtt'^jj.n  zeigt  §.  196  c  ^). 

h  Einem  eigentlich  doppelten  mitlaute  kann  sich  femer  ein  sol- 
cher zusaz-mitibaut  nidit  anhängen,   da  der  doppel-mitlaut   außer 

1)  verfolgt  man  diese  erscheinang  im  großen,  so  findet  man  daß 
die  spätem  sprachen  hierin  immer   mehr   nachgeben ;    in   fallen   wie 

vtf^ä  ^i^  von  ^S  ^61  geben  alle  spätem  sprachen  nach ;  im  Arab.  ver. 

kürzt  sieh  außerdem  ein  i  von  der  Femininendong  -et,  wenn  eine  feste 
sylbe  vorhergeht  {Or.  ar»  §.  822.  407),  bisweilen  aooh  schon  sonst  wie 

JuJi  zeigt ;  im  Aethiop.  is%  die  Verkürzung  vor  dem  -t  des  fem.  immer 

aaeh  ohne  eine  solche  feste  sylbe  vorher,  wie  r^^mlt  von  f'^gilm. 
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dem  wortende  sogleicli  wieder  inderthat  doppelt  lantbar  werden 
niiift  9'  82  bf  was  er  doch  dann  nach  §.  86  a  nicht  könnte.  Nur 
sehr  ftllnialig  erst  nnd  zerstreut  erlaubt  sich  die  spräche  diesen 
zosammenstoB  so  zu  dulden  daß  der  doppellaut  ein&ch  wird,  wie 
niDK  fllr  nwt  §.  186  c  ygl.  §.112.  Im  Aramäischen  freilich  ist 
dies  schon  weit  gewöhnlicher. 

Tritt  endlich  der  ton  von  den  nach  §.  /f.  gebildeten  tonvo«» 
calen  auf  eine  folgende  nothwendig  zu  betonende  sylbe:  so  bleibt 
zwar  der  durch  den  vorigen  ton  gestaltete  vocal  in  manchen  fiü» 
len,  wie  man  im  pL  t3n!3rid  nach  dem  sg.  P3n$  sagt  §.  195  a« 
Doch  kehrt  der  nunmehro  ganz  kurz  zu  sprechende  vocal  in  an- 
dern flülen  auch  in  seine  ursprüngliche  färbe  zurück,  wie  in 
orwijjnm  §.  234  c,  tDijuJD  §.  196*,  onujns  vonnu5n3§.257d. 

Hängt  sich  nur  ein  tonloser  vocal  an  die  tonsjlbe:  so  hebt  90 
zwar  der  den  hinterlautigen  vocal  auf  (§•  26),  wie  T^ff^^p^  von 
0*}p ,  läßt  aber  den  tonvocal  an  seiner  stelle  unverändert,  sogar 
den '^kurzen  möglicherweise,  wie  fi^a^^  von  *^2n"»D  §.  216e,  braucht 
also  auch  die  ursprüngliche  Verdoppelung  eines  schluß-mitlautes 
nicht  hörbar  zu  machen,  wie  "^yp^  S<^a  eigentL  von  qobb  §.  228  6, 
nm  1  Kön.  2,  40  nach  guten  ausgg.  für  nn«.  Einen  unwan- 
delbar langen  vocal  aber,  der  aus  gründen  der  bildung  nur  für 
die  znsammengesezte  sjlbe  verkürzt  war,  sezt  der  zusazvocal,  weil 
er  die  znsammengesezte  sylbe  aufhebt,  in  seinen  ursprünglichen 
laut  wieder  ein,  wie  in^si  i  rt^'^nDfi,  Dp^  :  ^^^p;  welches  sich 
weiter  aus  §.  228  b  erklärt. 


IIL     Laut  des  sazes. 
1.  Fließende  rede. 

In  sprachen  worin  laut  und  Wortbildung  überhaupt  noch  le-91 
bendiger  biegsamer  und  reicher  sind,  kann  auch  Zusammenhang a 
nnd  verhältnift  der  Wörter  im  saze  sehr  stark  und  nach  allgemei- 
nen gesezen  auf  den  laut  zurückwirken  ^).  Im  laufe  des  sazes 
schließt  sich  wort  an  wort:  das  vordere  wort  eilt  ohne  ruhe 
flüchtig  vorübei',  und  in  dem  engern  zusammensprechen  beider 
können  die  end-  und  anfangslaute  sich  näher  vereinigen,  sich  ge- 
genseitig anziehen  und  ausgleichen.  Glerade  im  gegentheile  ver- 
hallt der  laut  am  ende  des  sazes  hart,  zur  trennung  zurückgehal- 
tm  nnd  zur  ruhe  gesammelt. 


1)  außer  dem  Sanskrit  wo  dies  alles  am  vollendetsten  erscheint, 
vgL  auch  das  Arabische,  besonders  im  Qoran  and  bei  den  dichtem ;  Gr. 
ar.  L  p.  78.  873  f.  II.  p.  «86. 


188       ,      .A.  in.    .1.  WHeßenäe  rede,    S.  91.    , 

b  Im  HebrUschen  haben  sich  indeft  durdi  den  blofte^  i^odam- 
menhang  der  Wörter  im  saze  nicht  viel  laatyerftndemngen  &stge- 
sezt.  Dsß  fließende  wort  bleibt  zwar  durchgängig  im  gegensaze 
zur  pause  §.  92  f.  rascher,  strebender  gesprochen:  aber  end-  und 
anfangsla^te  suchen  Übrigens  keine  durchgreifende,  beständige  Ver- 
einigung. Von  annäherung  der  mitlaute  verschiedener  sprachwerk- 
zeuge  ^)  ist  keine  andere  spur  als  daß  schließendes  -n  vor  einem  an- 
iangendeih  m-  einigemal  in  m-  übergeht:  '"ti  oniDto^  Jes.  85,  1 
för  ^r-;  Qvns  Num.  3,  49  vgl.  das  gegentheil  ExT*21,  80.  Ps, 
49,  9;  OV?»  Gen.  28,  12  vgl.  §.  163  ö^;  und  daß  Hez.  33,  26 
7n"<1ö3;  vor  'n  deutlich  für  amtöy  §.  190  <?  steht,  und  auch 
sonst  das  a~  des  angehängten  fürwortes  wie  in  diesem  falle  mit 
)**  wechseln  kann  §.  247  e. 

e  '  Mehr  greift  die  feine  vocalaussprache  zwischen  zwei  enger  *) 
zusammenhangenden  Wörtern  in  einander,  wovon 

1)  eine  folge  ist  die  gehauchte  ausspracke  der  6  stummlaute 
im    anfange    des  Wortes   nach  vocalausgange,   s.   däHLber-  weiter 

8.  48ö.& 

d  2)  Eine  andere  wichtige  folge  ist  daß  ein  einsjlbiges  oder 
doch  (was  nach  §  85  6  fast  einerlei  ist)  in  der  ersten  sjlbe  be- 
tontes wort  sich  gern  an  ein  selbständigeres  dadurch  näher  an- 
schließt daß  der  vocal  womiit  das  wort  schließt,  sich  senkend  und 
durch  seine  Verkürzung  den  folgenden  anüaiigsconsonanten  verdop- 
pelnd^  zum  andern  worta  hinübergezogen . und  so  beide. Wörter  et- 
was enger  zusammengesprochen  werden.  Doch ,  am  leichtesten  las- 
sen sich  so  nur  a  oder  das  verwandte  (§.  S2)  i  hinüberziehen; 
bei  den  spizem  und  schwerem  vocalen  trifft  das  viel  seltener  ein. 
Auch  ist  nach  den  Wörtern  ein  unterschied: 

a)  von  vorne  verbindet  sich  so  das  wörtchen  nfj  vxuf  (nicht 
aber  das  doch  sonst  gleiche  "^73  vserf)^  welches  wegen  der  fragen- 
den kraft  so  schnell  und  eng  an  das  folgende  wort  gesprodien 
werden  kann  daß  sein  a  sich  ganz  verkürzt  und  der  folgende 
anfangsconsonant    hart  verdoppelt  wird,    wie  nfi^fr^s,  '*yuJD"na 

*  Oen.  31,  86;  daher  auch  in  der  al^n  schnft  bisweilen  schon  sro 
mit  folgendem  wPrtey  besonders  einem  kleinem,  ganz  zusamunMi 
geschrieben  wurde,  wie  nTiq.  was  diestf  mj^n  tooß  mc&l  Ex.4,2. 
Jes.  3,  15;  Hez.  8,  6.  Mal  1,  18.  1  Chr.  15,  la.  -r  Aehnlioh 
ist  es  mit  dem  hinweisenden  wörtchen  nt  S*  108  b  in  der  engen 
Verbindung  mit  einem  Worte  an  dessen  spize  ein  flüssiger  miiüaut 
ist,  wie  '^^"Sl^   das   ist  dir  ä.  L   hast  du  Num.  18,  11 ;  84t  ^« 

9.  Jer,  28*,  6. 

b)  von  hinten  schließt  sich  ein  einsylbiges  wort  näher  an, 
und  zwar  in  den  gewöhnlichen  fällen  so   daß  ein  .flüssiges  a  oder 

1)  welche,  wie  die   genauere   bearbeitung   des  Qor'än's  zeigt,  im 
Arabischen  sehr  aasgebildet  war. 

2^  bei  Maqqtf  oder  aceentus  eo^juncHvi  §.  97— IQO. 
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i  ab  ftcfalieBender  yocal  der  tonlosen  endsylbe  sich  vor '  der  yer- 
doppelofig  nichi  verkürze ,  die  folgende  Verdoppelung  also  nur 
schwach  gehSrt  werde,  wie  s^  rr^by  fadt  ^qlüask-shdm,  n:dbri 
D^^a,    Tji-hqbijn,,  ^V-n»-);  Ijöb's,"  28.  6,  5.  8,  11.  Jer.  i,f9. 

21f  lipi  ^^V^  ^)i  ^^  '^JS";  Zakh.  1,  16.  Mikha  7,  10  vgL 
Hodi  Gen.  88,  29.  42,  10;  (Üese  außerordentliche  Verdoppelung 
duldet  selbst  n  (§.71)  nach  unsem  ausgg.  bisweilen,  wieTj'n-njsj» 
nach  guten  ausgg.,  y'n  iiTsn^n  Jer.  39,  12^).  Sehr  selten  ist 
die  Verbindung  wenn  das  erste  wort  mit  den  spizen  vocalen  i 
oder  u'),  und  nie  wenn  es  mit  6  oder  S  schließt,  wie  ?KSf  nD?ip 
(swei  Imperative,  welche  scheuere  ausspräche  lieben)  Oen.  19, 
14.  Di  2,  24;  Fs.  94,  12.  118,  5.  18  (wo  zugleich  u,  uj  nach 
§.  42  c  verschmelzen).  Enger  schließt  sich  das  wörtchen  N3  (doch! 
§.  246  a)  an,  dessen  *;  auch  dann  verdoppelt  wird  wenn  die  lezte 
sylbe  betont  ist,  wie  «|-^b  Num.  23,  18 ;  22.  17.  Gen.  24,  42 
und  selbst  mit  voller  Verkürzung  des  e  in  ^  M3~nBn  Gen.  19, 
2^).  —  Bei  den  ßüMtgen  mitlauteui  welche  sich  üWhaupt  am 
leichtesten  und  häufigsten  so  verdoppeln  lassen,  besonders  bei  V, 
findet  sidi  die  Verdoppelung  seltener  auch  nach  betonter  endsylbe^ 
wie  K^  nT3tt^i  Gen.  19,  2.  1  Sam.  8,  19  (bei  welchen  woi1;eii 
man  jedocn  das  vfy  als  neini  wieder  etwas  mehr  trennen  wollte), 
und  vor  zweisylbigem  worte  Ex.  6,  29.  Lev.  4,  1  ^).  —  löt  da- 
gegen mn  wort  von  seiner  tonsylbe  an  dreisylbig,  so  kehrt  das 
ganxe  möglicherweise  auch  vor  seinem  gegentone  d.  i.  nach  §.  85  a 
vor  seiner  dritten  sylbe  wieder,  wie  iTi^^'^ö  rr^icyi  Ex.  27,  8 
nach  allen  und  25,  29  nach  den  besserii  ausgg.,  vgl.  dagegen 
25,  81.  27,  6;  Lev.  19,  14.  32  vgl.  dagegen  25,  17.  36.  48<^). 

8)  Vor  einem  endsy].bigeiti  betonten  worte  tritt  dto  ton  von  6 


1)  Oen.  11,  81  vgl.  Ijob  10,  ^a    Daß  Dagesh  nicht  Dag,  lene  sei, 

tdgt  deutlich  n2^^D  nn'^a  Gen.  47,  14.  2  £ön.  1,  18.  Auch  braucht 
dos  zweite  wort  keinen  accentus  düj.  zu  haben,  Gen.  21,  23. 

2)  die  Verdoppelung   bei   einfacher  vorlezter  sylbe  nennen  HUite 

lehrer  p^Hl  drängend  weil  dann  die  vocale  bei  det  Verbindung  beider  .. 
Wörter  aich  am  engsten  an  einander  stoßen,  die  nach  zusammengesezter 
vorlezter  sylbe  (vgl.  §.  100  b)  p^n^Tl^n^i  von  ferne  kommend;  b.  anoh 
Eonteres   ha  Massoret   p.  48  f.  R.  Mose  ha  Näqdän  s.  23  f.  (Frensd.), 
der  dabei  schon  irret.  3)  wie  fest  dieser  unterschied  gelte,  zei-* 

gen  am  deutlichsten  solche  stellen  wie  Jer.  85,  5  f.,  wo  beides  neben 
einander  steht.  4)  man  kann  hier  also  überhaupt  •vergleichen 

die  ausspräche  u^  ^uM  quliuilak  in  neuArabischen  s.  Causein  de  Per» 

cevai  gr.  ar.  vulg.  p.  56.  5)  die  Massoreten  gehen  in  der  auflo- 

8ung  eines  schließenden  e,  d  dorch  Verdoppelung  des  folgenden  conso- 
nanten  noch  weiter  wie  DVfi<"1fiJ  far  ob  ^IfiJ'^fil  (ich  gehe  auf  eie)  Jea. 
88,  7,  doch  in  diesem  falle  aus  falscher  erklärung;   über  ilNDND  für 

•Ifif  0  rrfiCCJ  27,  8  s.  dagegen  oben  s.  182.  —  In  hdsohrr.  fehlt  übrigens 

dies  Daeesh  nicht  selten,  s.  HuckerefMer  syll.  comm.  p.  2S^,  242.  868. 

6)  m  gewissen  hdschrr.  fand  sich  dasselbe  auch  sonst  in  den  f&llen 
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der  lezten  sjlbe  des  wertes  auf  die  yorlezte,  sofern  dies  überhaapt 
nach  §.  85  möglich  ist,  wie  M'TT  nr|^  Hez.  19,  14  fbr  ng^^r 
?j-j"i  -1D4;,  tj^  ^lyi,  nb  itn  &q.  %  W(ygl  daselbst  Tanek^)i 
daher  zugleich  nach  §.  d  i')»"nnvjn  Mikha  6,  15  und  andere 
dort  gegebene  beispiele.  Jedoch  wird  dies  nur  möglich  wo  beide 
Wörter  auch  dem  sinne  nach  ungewöhnlich  eng  verbunden  sind: 
und  ist  des  weitem  davon  §.  100  a  geredet. 

2.  Pausa. 

9^  Viel  wichtiger   und  umfassender  sind   die   lautveränderungen 

A durch  die  pause,  oder  das  ansichhalten  und  zurruhekommen  des 
lautes  am  ende  des  sazes.  Die  grundtriebe  welche  bei  der  pause 
wirken  sind  diese  zwei:  einmal,  ein  stra£fes  an-  und  zurückhalten 
des  lautes,  entgegengesezt  dem  forteilen  und  streben  des  unvollen- 
deten sazes,  wo  die  besondre  Hebräische  Wortbildung  es  gibt  ^), 
ein  zurüekziehen  des  lautes  und  festhalten  desselben  auf  festerem 
gründe,  sei  es  nach  vorne  wo  dies  in  der  Wortbildung  möglich 
ist,  oder  nach  hinten;  und  dann  längeres  dehnen,  größere  ruhe 
des  verhallenden,  sich  sammelnden  lautes:  beides  aber  wirkt  zu- 
nächst auf  das  fließende  im  werte,  also  auf  die  aussjurachc»  der 
vocale,  höchstens  entfernter  auch  auf  die  der  mitlaute.  Wo  nun 
diese  triebe  der  spräche  der  besondem  Wortbildung  nach  stärker 
oder  schwächer  sich  deutlich  äußern  können,  da  unterscheiden  sich 
ruheaussprachen  von  den  gewöhnlichen:  aber  manche  laute  haben 
sich  auch  außerdem  schon  so  gestaltet  daß  sie  durch  das  gewicht 
der  pause  äußerlich  nicht  merkbar  sich  ändern  können ;  wohl  aber 
erlauben  einige  Wörter  eine  doppelte  pansalfbrm,  eine  schwächere 
und  eine  stärkere,  und  da  bei  der  großen  Verschiedenheit  und 
steten  fortbildnng  der  wortaussprache  jene  triebe  sehr  verschieden 
eingreifen ,  so  gehen  die  unterschiede  der  pausalformen  sehr  ins 
feine  und  einzelne^  können  auch  bloß  aus  der  kenntniß  der  Wort- 
bildung selbst  ganz  deutlich  werden;  hier  aJso  werden  blo()  einige 
allgemeinere  geseze  bestimmt: 

b  Das  gurückanehen  des  lautes  nach  vorne  ist  nur  möglich  wo 
die  endsylbe  keine  feste  unbewegliche  ist,  sondern  nach  der  ge- 
schichtlichen entwickelung  der  spräche  aus  gewissen  gründen  eine 

welche  nach  §.  96  ein  MOheg   vorn   in  das  wort  bringen,  wie  n^^läfit 

^^Ij'lM^  Ex.  15,  1  vgl.  die  verschiedenen  lesarten  daza  und  zu  Num  81, 
49.  Deut.  15,  11.  32,  26,  wo  überall  weiche  laute  sich  zeigen,  lieber- 
haupt  ist  beachtenswerth  daß  diese  puuctationsart  sich  fast  nur  im 
Pentateuche  findet;  doch  findet  sie  sich  auch  1  Sam.  1,  6  in  unseren 
ausgaben.  1)  denn  schon  z.  b.  im  Arabischen  wirken  die  triebe 

der  pausa  nach  dessen  besonderer  ausbildung  im  einzelnen  sehr  ver« 
schieden;  ebenso  im  Sanskrit.  Die  pausa  kann  eben  in  jeder  spräche 
nur  in  der  lautgestalt  welche  ihr  einmal  anhaftet  noch  eine  lezte 
kleine  Veränderung  schaffen,  und  das  nur  aus  Stoffen  und  trieben  welche 
ebenfalls  schon  gegeben  sind  und  hier  nur  eine  neue  anwendung  leiden. 
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losere  und  wandelbare  geworden  ist.  Gewöhnlich  besteht  solohea 
zurttckziehen  nur  in  dieser  leichtesten  art  daß  ein  mitlaut  welcher 
vor  der  betonten  endsjlbe  mit  vocalanstoß  oder  auch  bloß  in 
lose  zosammengesezter  sylbe  steht,  nun  einen  vollen  vocal  an- 
nimmt auf  den  der  ton  sich  schlendernd  zurückzieht:  aber  damit 
nimmt  er  eben  nur  einen  yocal  wieder  an  der  ursprünglich  hier 
war  und  der  dazu  oft  noch  in  seiner  eigenen  färbe  der  spräche 
8<S  gegenwärtig  ist  daß  er  eben  in  dieser  wiederkehrt.  Die  ein- 
zelnen dahin  gehörigen  fälle  sind: 

1.  In  den  verbalpersonen  welche  mit  vocalen  schließen,  geht 
der  ton  auf  den  durch  die  Umbildung  abgefallenen  ursprünglichen 
Yooal  vor  dem  lezten  wurzellaute  zurück,  wie  (ins,  b*!!)  ^^rja, 
sibna  :  '»ans,  ^^15 >  (imper.  Qal  ntay)  v^^Sf  :  'i'ifaV,  Nsii.  2, '9, 
{y^jo)  ^973«;  :  ^3^^uj.  Die  Ursache  warum  dasselbe  nicht  auf  die 
endnngen  der  nennwörter,  selbst  nicht  der  mittelwörter ,  anwend- 
bar ist,  liegt  d^rin  daß  überhaupt  ihre  endnngen  im  ganzen  noch- 
nicht  80  schwach  und  stumpf  geworden  sind  als  dje  der  verbal- 
personen, also  auch  nicht  ebenso  leicht  tonlos  werden  können. 

Eine  schwächere  ruheaussprache  bei  geringerem  sinnabschnitte 
wäre  hier  schon  w^Vj  fUr  ^u^An,  welches  sich  Hez.  9,  6  in  gu- 
ten bdflchrr.  findet ;  vgL  §.  93  c. 

2.  Da  sich  die  tufßxa  g.  247  £f.  überhaupt  allmftlig  ver-e 
kürzen,  so  geht  '^l-lcd  über  in  '^7-^A;a,  indem  (weil  die  färbe  des 
hier  ursprünglichen  vocales  unklar  geworden)  nur  der  nächste 
kurze  vocal,  also  i  nach  40  a,  in  der  pausalstelle  angenommen 
wird,  wie  tjttjjab,  "tjT^uj :  ^^^ab,  ^öU}.  Noch  weiter  aber  wird 
bisweilen  der  so  tonlos  gewordene  endvocal  a  nach  §.  38  ci  ganz 
zurückgeworfen  wie  TJ^ttiü,!!  Deut.  28,  24  vgl.  §.  252  o,  welches 
schon  stets  gesezlich  geworden  bei  den    so  häufigen  wörtchen  Tja, 

nV  ni?»  n^*!»  n^*'^  (^^^^  ^^^  ^?n^  ^^'  ^^»  ^^»  weiches  in 
d^  mitte  steht  zwischen  *r\ri^  und  ?jn&)  §.  265  6.  264  a. 

3.  Dreilautige  endsylben  welche  den  ursprünglich  dem  ersten  d 
mitlaute  anhaftenden  vocal  aus  besonderen  gründen  auf  den  zwei- 
ten geworfen  haben,  nehmen  fUr  den  ersten  wieder  einen  betonten 
vocal  an,  aber  zunächst  (weil  der  hinten  entstandene  vocal  den- 
noch zugleich  bleibt)  immer  bloß  das  überall  nach  §.  38  b  nächste 
kurze  e,  o  nur  wo  der  laut  o  ursprünglich  ist,  und  e  ebenso  nur 
für  ganz  ursprüngliches  t;  so  OD\;g.  Ps.  21,  13  fttr  asuj  §.  147; 
von  gebilden  deren  lezter  laut  ^  ist  nach  §.  57 ,  in  nennwörtem 
wiö  '*"3'J»  "'IS»  ""n^»  '^^^  ^  ^ön.  10,  7;  -^yz,  -^Vn,  -»51^  von  ■^"jt:, 
■^l?,»  "^rn»  ^mif  '^'^.^,1  ^?0»  **??  §•  ^^^  ^»  ™  thatw.  wie  ^1^^^  -^rjy 
•«OP  Deut.  32,  18  von'Ti'ij^n';  -^ujr  §.  224  c;  ein  langes  bei- 
tontes  a  hat  nur  das  ftirwort  '^^»  (ich)  angenommen  für  das  ge- 
wöhnliche "^sc^. 


.»• 


Seltener  tritt    der  ton  auf  die  vorige  schon  ansich  volle  sylbe  e 
zurück:    a)    in   dem   falle  n^l^üj']  Deut.  8,  10    für  Q^^vj^   nach 
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§.  2d4  tf,  wo  der  ton  Überlianpt  nur  schwaeh  auf  der  lezten  sylbö 
ist.  —  b)  in  den  partikehi  "^3^»,  nn]^,  nn9  welche  ohne  paose 
rjb«,  nn»,  rrny  lauten  nädi  '§'/l84a.  266b;  vgl.  aber  §.93  A 
Ein  ILhnhches  verhallen  zei^rt  sich  in  dem  wörtchen  ^32n  enme  fiSac 
*«a^  §.  262  c.  —  c)  sehr  selten  greift  dies  weiter  ein  in  verbal- 
personen,  wie  ^b^....!)b3,  wo  dasselbe  wort  wiederholt  wird, 
zum  zweitenmal  aber  des  scharfem  gegensazes  wegen  in  einer 
neuen  stärkeren  pausalform  Ps.  87,  20.  137,  7  vgl  Bicht.  5,  12; 
^DDn  1  Sam.  12,  25  nach  gewissen  hdschrr. 

Der  Gottesname  Jahve ,  auch  sonst  nach  §.  274  c  in  -j'eihu,  -jah 
verkürzbar,  mnß  in  der  pansa  in  alten  gesängen  oft  in  «Ti/A  ^verkürzt 
seyn ;  vgl.  die  Dichter  des  AUen  Bundes  1.6  8.  253.  In  Pausa  er- 
sdieini  er  so  auch  HL.  8,  6. 

/  Qerade  umgekehrt  aber  gibt  es  einige  gebilde  welche  das 
wort  hinten  wie  unerwartet  stark  verkürzen  imd  den  wortton  nach 
vorne  zurftckziehen  §.  224  h,  c,  232 :  ist  in  diesen  der  ton  nach 
der  gewöhnlichen  ausspräche  auf  den  ersten  mitlaut  einer  dreilau- 
tigen endsylbe  gekommen,  so  geht  er  nun  durch  die  kraft  der 
pausa  vielmehr,  größere  ruhe  suchend,  wieder  nach  hinten  auf  den 
zweiten  zurück,  den  zuvor  betonten  als  wortton  übrigens  unver- 
ändert lassend,  wie  TJ^!3»  ^^i*!»  ^?*'"»  °I^^^  ^^^  H^y»  ^^ä*3» 
qo^  Qj^i.  Dies  ist  sehr  b^tändig;  das  ä  lautet  dabei  nach 
§.  93  a  für''  das  e  §.  38  b. 

93         n.     Die  längere  oder  doch  stärkere   und   offenere   vocalaus- 

a  stäche  der  tonsylbe  in  der  pausa  ist  nur  im  Verhältnisse  zu  der 

sonst  gewöhnlichen  eine  längere,  im  allgemeinen  aber  besser  eine 

offenere   und   insofern  vollere   zu   nennen.     Das  einzelne  verhält 

sich  so: 

1.  Das  betonte  d  dessen  laut  ein  ursprüngliches  a  ist,  stei« 
gert  sich  in  pausa  inmier  folgerichtig  zuä,  wie  tinrD  :  :3n:D,  ]\D^^2: 
'jUT'^Äi  Gen.  2,  21. 

2.  Wo  aber  ursprünglich  e  oder  i  zu  gründe  liegt  und  der 
ton  überhaupt  also  daraus  nach  §.  33  h  in  zusammengesezter 
sylbe  entweder  d  oder  e  bildet :  da  kann  in  pausa  eher  das  offe- 
nere d  genügen,  und  wird  wirklich  meist  vorgezogen  wenn  außer 
der  pausa  Statt  des  unmöglichen  e  eher  das  tiefere  e  stehen 
würde,  wie  TL  (beute)  Jes.  8,  1 ;  Tnn  (er  hat  verkürzt)  18,  5,  brjp^ 
(intransitiver  "verbalstamm)  33,  9,  rtjq'a-jr»  28,  3.  13,  16.  18* 
aTb?i  (ßihre  sturückl)  42,  22,  wovon  auiSer  der  pausa  ta  (noch- 
nicht  Ta)  br>i:j,  auJti;  femer  bei  hauchlauten  ^^p  fröthel)  Jer. 
22,  14."Hez.  23,  14'für  ntpf} ,-  nan  {reinigen)  infin.  Hif.  Jer.  4, 
11,  22,  ebenso  yyj^i  (übelmahun)  Ö^^IS,  4»);  nb^l^^  §.  232  a 
1  Ohr.  29,  23.  Hez.  21,  11;  aber  auch  bM^D  Jes.  7,  6  von  dem 


1)  daß  dieses  d  aber  dann  weiter  zu  ä  werden  könne,  lä!H  sich  aus 
'"^^  Jes.  9,  16  (als  wäre  dies  pari.  Hif.)  nicht  folgern. 
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Syriflcheii  eigemiamen  bKDD ,  obgleich  bK!jnp.  nach  §.  &  in  pansa 
bleibt.  Dagegen  tritt  in  pausa  überall  sofoit  e  ein  wo  das  gesez 
Tom  Tocalgewichte  des  wertes  §.  108  nach  stärkerer  sjlbe  in  der 
lasten  eher  das  tief  gesenkte  e  fordert,  nämlich  nach  zusammen- 
gesezter  sylbe  nnd  nach  einem  schärfern  yocale  6  e,  wie  Dna 
nn^^  nb;:  während  hier  in  fließender  rede  das  d  wenigstens 
meht  ganz  unmöglich  ist  §.  141  h,  213  &.  c.  —  Am  merkwürdig- 
sten ist  noch  das  yerhältniß  eines  ursprünglichen  6  =  t  mit  hin- 
terlautigem  e  nach  §.  26  a:  dies  durch  den  ton  zu  e  gedehnte 
kann  zwar  in  pausa  schon  bleiben,  wie  ym  Qoh.  5,  7.  12,  1. 10, 
p732  Job.  18,  13.  13,  19:  aber  indem  das  ursprüngliche  i  auch 
hier  noch  in  jenes  d  übergehen  kann,  hat  sich  aus  diesem  nach  §.326 
vielmehr  der  laut  i-e  in  sehr  vielen  dieser  Wörter  für  die  pausa 
ausgebildet,  wie  n^s  9^j^  aus  n3k3  9^ ;  ja  das  i  dieser  pausaaus- 
spräche  kann  nun  wie  das  ähnliche  der  Wörter  §.  b  durch  neue  Ver- 
stärkung in  ä  übergehen  wie  9»1D,  nno  Deut.  27,  15.  24.  28, 
57;  2  Sam.  12,  12  von  yJ3\g,  nno,  und"  wie  von  VdId  sich  ^Dto 

1  Chr.  26,  14  bei  kleiner  und  b<}ij^  Ijob  17,  4  bei  großer  pausa 
findet.     Vgl  welter  §.  146  b  ^). 

Ganz  entsprechend  diesem^  Verhältnisse  von  e  zu  il  ist  daß  der 
doppellant  ot  in  dem  mischlant  oe,  dieser  in  den  einfachen  i  verhallen 
kann:  dies  zeigt  sich  wenigstens  so  bei  einigen  wÖrtem  deren  laute 

auch  sonst  schon  leicht  in  diesem  übergange  sind  wie  b^^  Jes.  21, 

11  aas  y^  §.  146  e. 

8.  Bei  dem  tonlangen  o  ist  wie  bei  andern  laiigen  vocal^i 
keine  merkliche  Steigerung  weiter.  Doch  ist  merkwürdig  daß  sich 
bisweilen  auch  hier  für  das  bloß  tonlange  o  in  pausa  ein  d  zeigt, 
als  wäre  dies  eine  Verlängerung  jenes;  freilich  ist  dieser  Wechsel 
bei  weitem  nicht  durchgeführt,  doch  bezeugen  ihn  einige  fälle  zu 
deutlich:  für  das  imperj,  Qal.  |rbn''  findet  sich  in  pausa  überall 
y»n;j  Ps.  37,  23.  147,  10.  Ijob  13,  3.  HL.  2,  7.  3,  5.  8,  4, 
gir  »ar;  ebenso  wan;  Ijob  5,  18  und  P|^r):  Gen.  49,  27  ftir 
P|hD7,  welche  fäUe  jedoch  sämmtlich  in  der  möglichen  intransi- 
tiven bedeutung  dieser  imperfecta  einen  nähern  anlaß  zum  Wechsel 
finden  können  §.  130.  138  6.  c;  aber  weiter  gehören  dahin  auch 
die  fälle  ^Dp,  §.  149  h  und  p";'^  §.  163  h.  Femer  zeigt  sich  d 
vor  dem  hinterlautigen  e  in  n?j^uj73  Jes.  28,  17  vgl.  mit  nbjpujD 

2  Kön.  21,  13;  und  in  der  Verbindung  •»nb5\ü  T.bbuj  Gen. '43*, 
14  wo  der  Wechsel  jedoch  zugleich   nach  dem  §.  94  a  erläuterten 


1)  daher  scheint  diesem  Wechsel  entsprechend  anch  sonst  eine 
wirkliche  vocalverlängerung,  ein  in  der  bildung  nrsprünglich  nicht  lie- 
gendes a  for  e  möglich  zu  seyn:  "^^^Pj  Ex.  84,  19  neben  ^^tn  in  flie- 
ßender rede,  und  »^^^i?  Mikha  1,  7.  Allein  an  ersterer  stelle  ist  viel- 
mehr "^^|[^  ^n  lesen  (das  männliche) ,  wovon  sich  vielleicht  noch  die 
lezten  spuren  in  diesen  vocalzeichen  erhalten  haben;  und  über  die  an- 
dere stelle  B.  §.  181  d. 

Ewald  $  autf.  hehr,  SpL  SU  Aufl.  13 


ein^ednmgan  ist;  auch  in  i;^  Gen.  49,  3  ^  t^.  modU  welches 
sonst  in  paiisa  sich  nicht  ändert,  soine  ähnlich  in  TlV^ttj  einmal 
.^e^.  7f  11  (vgl.  dagegeii  Ps.  9,  18.  Gen.  37,  35.  42,  38.  44, 
29]    um   deß   stärkeren   gleichklajfges    mit  .dem  folgenden  t^^^^Vl 

willen. 

■» 

b  Das  aus  andern,  scharfem  lauten  abgestumpfte  ^  §.  385 
bleibt  überall  in  pausa  unverändert,  weil  es  als  zu  abgeblaßt 
schon  außerhalb  des  lebendigen  lautwechsels  steht,  wie  CSigfif, 
Dn^nS),  nbä,  n5;3  üVyh,  bija,  ebenso  die  sehr  vereinzelten  andern 
flQle  von  ^'in  dier  endsylbe,  wie  n^N,  bna  §.  88  c  (vgl.  jedoch 
§.  141  b)\  wovon  zu  unterscheiden  das  statt  eines  bloßen  vocal- 
anstoßes  in  pausa  neu  entstehende  i,  wie  in  DD^,  ^-^  §.  92  c  f. 
Cas  nach  §.  82  &  aus  a  entstandene  4  kann  aber  in  pausa  noch 
in  das  ursprüngliche  a  zurückkehren,  und  kehrt  so  beßonders  bei 
kehl-  und  gaumenlauten  wieder,  wie  ^nn,  ]Dfi«,,  Sl^rp^,  13^,  3>nt^, 
auch  Vt:p^  aus  bcjj;)..  •*  doch  bleibt  auch  hier*  bisweilen  schon  das 
stumpfe  4,  wie  •jn'i^  und  TJ'^'J.,  und  immer  in  gewissen  Wörtern, 
wie  in  dem  adverbialen  Q'IPJ..  (öHltch),  in  ?|b^.,  pn^.  u.  a.,  s.  wei- 
ter §.  146  b.  Dagegen  bleibt  ursprüngliches  a  in  pausa  nur  &u- 
ft^rst  selten  eclpion  uniw^andelbar,  wie  in  dem  adverbialen  ny  (im- 
iner],  und  £^iiGh  dies  geht  nach  §.  32  c  unter  Verhältnissen  auch 
in  pausa  schon  in  i  über. 

e  Ist  der  ton  schon  in  der  gewöhnlichen  ausspräche  auf  der 
vorlezten  sylbe,  so  kann  deren  kurzer  vocal  zwar  nach  §.  a  ver- 
längert werden:  jedoch  kann  er  auch  kurz  bleiben,  weil  durch 
eine  stärkere  menge  nachfolgender  laute  eingeengt ;  indessen  bleibt 
er  nur  selten  und  vorzüglich  bei  geringerer  Binnstärke  der  pausa 
kurz,  wie  '»nbDN  wo  a  ursprünglich  ist  Neh.  5,  14,  ''PR'pt  wo  e 
ursprünglich  Ijob  84,  5;  Spr.  80,  9.  2  Sam.  2,  27  neben  fn^D^n 
Jes.  1,  11.  56,  4  von  yon. 

d  Eine  erhöhung  der  gedehnten  pausalaussprache  ist*s  dagegen 
wenn  der  tonvocal  nach  g.  92  &  auf  den  vorigen  mitlaut  zurück- 
gehend zugleich  den  ihm  folgenden  verdoppelt,  welches  nur  nach 
leichtern,  flüssigem  vocalen  (nicht  nach  C  ii  u.  s.  w.)  möglich  ist; 
sowie  sich  auch  wieder  die  flüssigen  mitlaute  am  leichtesten  durch 
verdoppelimg  länger  ziehen  lassen.  Die  fUUe  sind  indeß  selten, 
wie  iVnn  Rieht.  5,  7;  Ijob  29,  21;  Ji5n5  Hez.  27,  19;  ntDn*»» 
21,  15  f.,  in  welchen  verbalformen  immer  der  lezte  wurzeüäut 
verdoppelt  ist.  Beständiger  wird  zwar  das  'D  im  sufF.  •^"  verdop- 
pelt, wenn  es  an  das  verbum  oder  an  partikeln  d.  h.  loser  sich 
anhängt,  wie  ^'i^nin  Jes.  88,  18.  rrs'N  Gen.  3,  9.  ^"i^JS?:  Ijob  26, 
4;  und  ähnlich  bei  dem  suffixum  "»2-  für  •»;-  Ijob  7,  14  6  vgl. 
mit  V.  14  a.  20 :  aber  hier  liegt  die  Verdoppelung  vielmehr  in 
der  urbildung  selbst  §.  250  a. 

Das  gegentheil  davon  ist  eine  ruheaussprache  wie  ?15Äfi{ri  oder 
schwächer  rrrjirn  §.  195a,  wo  das  3  ansich  verdoppelt  wäre,  die 
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yerdoppelung  aber  nach  §.  82  b  eben  ammeisten  in  pansa  aufge- 
hoben ist,  nnd  wo  das  d  dabei  nach  §.  a  für  6  lautet. 

Ein  anderer  fall  doppelter  pausalbildong  entsteht  durch  die 
möglichkeit  des  zurückgehens  der  pausa  vom  yocale  der  endsjlbe 
auf  den  kurzen  der  vorigen  §.  92  e :  das  wort  nn»  von  rtn«  du 
ist  nach  §.  92«  schon  pausa,  diese  verstärkt  sich  aber  nach  §. 
93  a  wo  es  passend  scheint  zu  nt^H  vgl.  §.  100  c.  184  o.  Sonst 
gehört  dahin  das  ^iDjn  neben  dem  gewöhnlicheren  aber  stärkeren 
Wi^n  von  ^an  §.  92  b. 

Noch  zerstreutere  und  weniger  durchgängige  äußerungen  der« 
pausa,    wie  die   gebilde  r^-jn^  V^\Z   §•  ^7  c.  199  ci,    ^M^?    §• 
39  c.  2515,   OtlVai  §.  247  ä|' sind  "in    der  bildungslehre '^weiter 
erläutert:  und  über  nsTsn  für  ^Tsn  s.  §.  84  5. 

'  I    I-  IT  " 

ni.     Es  erhellt  aber  auch  aus    alle  dem  bei  welchen  lauten/ 
die  pausa  keine  äußerlich  hörbare  Veränderung  hervorrufen  kann, 
nämlich   theils    bei  den   unwandelbar    langen   und  fast    bei  allen 
tonlangen  vocalen  ebensowohl  wie  bei  den  zu  abgestumpften. 

3.    Wechsel  der  wortat^ssprache. 

Wo  bei  einem  werte  zweierlei  aussprachen  nicht  unmöglich  ^^ 
sind ,  da  läßt  sich  bemerken  daß  sie  bisweilen  rein  nach  dem  ^ 
Wechsel  der  zwei  dichterischen  versglieder  abwechseln,  und  das 
nicht  bloß  den  vocalpuncten  nach  als  hätten  wir  hier  bloß  eine 
grille  der  Massörethen,  wie  Jes.  44,  13  das  §.  68  5  erklärte 
Wi^n*)  neben  '*^Nrj^  der  gewöhnlichen  ausspräche  sich  findet;  son- 
dern auch  den  buchstaben  zufolge,  wie  b'^b  neben  nb^b  Jes.  21, 
11  nach  §.  178  ä,  nj'^^'ian^i  neben  nj^bni  Jer,  9,  '16  nach  §. 
235  5,  das  ftlrwort  n^5  nut  *  izj  §.  181  i' wechselnd  Qoh.  5,  14 
und  rrsny  mit  i'iy  nach  §.  217«  Qoh.  4,  2.  3.  Da  diese  er- 
scheinung  dazu  mit  ähnlichen  beim  Hebräischen  versbaue  zusam- 
mentrifft ^),  so  kann  sie  nicht  ganz  zufällig  seyn.  —  Aber  auch 
außerhalb  des  verses  tritt  ein  solcher  Wechsel  wohl  ein  um  das- 
selbe wort  nicht  zweimal  ebenso  zu  wiederholen,  besonders  wenn 
das  zweite  in  pausa  lautet,  wie  bei  jenem  ^n^3\z3  ^ri^biz;  §.  98  a. 
Sonst  vgl.  §.  108/ 

Ja  das  gegenstück  dazu  ist  die  neigung  welche  sich  biswei-^ 
len  in  der  spräche  zeigt,  zwei  Wörter  ähnlichen  sinnes,  wenn  die 
lautgeseze  es  nicht  unmöglich  machen,  durch  annäherung  der  bei- 
derseitigen laute  sich  noch  ähnlicher  zu  machen.  Dahin  gehört 
das  nb»u3  §.  93  o,  das  "^b^  §.  36  5,  und  andere  §.  118  d  er- 
wähnte' 'fälle. 


1)  vgl.  die  Dichter  des  A.  B»  I.  112;  die  Propheten  I.  8.  67. 
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A  c  c  e  n  t  e 

oder  zeichen  für  den  t(m  der  worter  tfnd  säee. 

95  Nacli.§.  85.  91  ff.    geht  also  der  ton   oder  die  besondre  he- 

abnng  der  stimme  welche  zu  den  reinen  lauten  hinzukommt,  zwar 
vor  allem  yom  nnne  und  leben  der  rede  aus,  das  henrorhebend 
was  das  wichtigste  und  hervorragendste:  im  saze  schickt  sich  so 
der  ton  der  Wörter  wesentlich  nach .  dem  jedesmaligen  sinne  des 
(Ganzen  §.  97  f.;  und  auch  im  einzelnen  werte  ist  der  ton  der  sjl- 
ben  in  wesentlichen  stücken  nach  dem  sinne  der  bildung  und  zu- 
sammensezung  bestimmt.  Aber  außerdem  kann  im  saze  schon 
der  einfache  Zusammenhang  und  fluß  der  rede,  im  einzelnen  worte 
das  zusammentreffen  der  laute  auf  den  ton  des  Oanzen  b6  ein- 
wirken daß  dadurch  alles  tonleben  der  spräche  und  rede  erst  seine 
Tollendung  empföngt;  und  wie  sich  ftlr  den  wortton  bestimmte 
lautgeseze  gebildet  haben  (§.  85  f.) ,  ebenso  gi^ifen  noch  mehr 
und  noch  freier  im  saze  diese  zwei  triebe  und  ^äfte  stets  in  ein- 
ander, sich  gegenseitig  bedingend  und  ausgleichend. 

Der  hebung  ist  entgegengesezt  die  Senkung  oder  tonlosigkeit : 
doch  diese  hat  yerschiedene  stufen.  Denn  nur  die  nächste  Umge- 
bung wird  nach  dem  geseze  des  lautfalles  (oder  rhythmus)  vor 
der  hebung  yonselbst  gesenkt;  bei  den  entfernten  gliedern  ent- 
steht aber  nach  demselben  lautlichen  geseze  wieder  ein  leichtes 
heben,  ein  gegendruck  der  sich  nach  umständen  merklicher  machen 
kann,  wie  z.  b.  in  der  lezten  sylbe  von  königthüm.  Genauer  sind 
daher  diese  drei  dinge  zu  unterscheiden:  ton,  hochton,  herrschen- 
der; Senkung,  völlige  tonlosigkeit;  und  gegenton ,  gegenhehwng,  oder 
hUinlon,  Wie  dies  nach  §.  85  dff.  vom  mehrsjlbigen  worte,  so 
gilt  es  'vom  kleinem  und  großem  saze  in  der  mannigfaltigsten 
art,  da  im  einzelnen  worte  das  besondere  zusammentreffen  der 
laute,  im  saze  der  sinn  dieses  fordern  kann :  allein  dies  hebt  jenes 
ursprünglich  herrschende  allgemeine  gesez  nicht  auf  wonach  doch 
alles  zulezt  vom  sinne  und  leben  des  gedankens  bestimmt  wird. 

h  Wie  nun  so  der  ton  durch  die  einzelnen  sylben  eines  wertes 
herrscht,  und  wie  er  mit  größerer  freiheit  und  abwechselung  durch 
ganze  säze  geht,  überall  erst  einheit  färbe  und  leben  der  rede 
gebend  (§.  8  a),  dies  hat  nach  §.  20  e  die  accentuation  aufs  aller- 
feinste  und  genaueste  zu  bestiomien  gesucht.  Sie  erstreckt  sich 
daher  sowohl  über  das  einzelne  wort  als  auch  über  den  Zusam- 
menhang der  Wörter  nach  sinn  und  rhythmus  gleichmäßig,  und 
hat  eine  menge  von  zeichen  festgesezt  um  diesen  zweck  so  genau 
als  möglich  zu  erreichen.  Das  allgemeine  zeichen  aber  für  irgend 
eine  hebung  der  stimme  ist  ~ ,  gewöhnlich  Mitheg  IhTs  d.  h. 
zäum  genam^t,  den  halt,   das  verweilen  der  stimme  zu  bemerken; 
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andere  namen  dafür  sind  &i^^4  d.  i  lautere,  stärkere  sHmme  *), 
und  •{'^'^jf Q  verlänfferer;  in  dem  besondem  falle  wo  es  nach  einem 
andern  am  ende  des  wertes  steht  §.  63  e ,  nennt  man  es  anch 
n'^fi^jTa  au/haüer.  Es  steht,  wie  eigentlich  alle  diese  zeichen,  nach 
dem  Yocalzeichen,  nm  was  noch  znm  einfachen  schalle  von  sjlbe 
oder  wort  hifumkammt  za  bestimmen. 

I.     Tan  des  einzelnen  wertes.     Jedes  wort  hat  einen  hauptton,  96 
der  nach  §•  85  ff.   gegen  das  ende  des   Wortes  hin  sich  festgesezta 
hat  *).     Nach  dem  geseze  des  rhythmus  und  einzeln  nach  der  ei- 
genheit  gewisser  laute  kann  aber  auch  vor  ihm  ein  gegenton  oder 
eine    geringere    hebung  gehört    werden,   welchen  die   punctation 
meist  durch  —  bezeichnet. 

1.  Nach  dem  geseze  des  rhythmus  muß  sich  der  laut  un- 
mittelbar vor  der  tonsjlbe  senken,  unbetont  seyn.  Aber  die 
zweite  sylbe  vor  dem  tone  hebt  sich  durch  des  gegentones  kraft 
Yonselbst  wieder  mehr^);  und  schon  der  yocal  welcher  auch  nur 
durch  den  flüchtigsten  vocaUaut  von  der  endsylbe  getrennt  ist, 
kann  sich  wieder  heben  und  also  Mötheg  haben.  Jedoch  wird 
Mätheg  in  den  meisten  handschrr.  und  den  jezigen  drucken  nur 
äußerst  selten  bei  einer  eng  zusammengesezten  sylbe  geschrieben, 
weil  deren  yocal  durch  die  art  der  sylbe  selbst  schon  geschärft 
gedacht  wird,  wie  O'^a'^antt  Bicht.  6,  9,  mnn«j*l  (vsch.  lesart) 
Gen.  38,  7,  TT']Än^2  f  Eon.  18,  28  (andre  ohne  Mätheg  yom); 
ebenso  wird  es  im  allgemeinen  vor  Dag,  /.  fOr  yOlUg  überflüssig 
gehalten,  und  bestäncdg  nur  in  ^^.'^ns  gesezt  da  dieses  nach  §. 
34  e  ungewöhnlicher  art  h6ttek6m  zu  lesen  ist  ^).  Immer  dagegen 
steht  M^theg 

1)  SOS  §.  100  h  anm,  erhellt  daß  manche  diesem  namen  aach  einen 
beechrankteren  sinn  geben:  allein  dies  ist  willkürlicher. 

2)  ans  der  altem  Chaldäischen  zeit  der  zeichenlehre  hat  sich  später 

immer  der  name  b**^^  oder  ^"^^^^  oberhalb  for  den  ton  auf  der  vor- 
lesten,  und  y*^b  (von  yyj  erde ,  boden)  oder  3^1^Ä  unterhalb  für  den 
ton  aaf  der  lezten  wortsylbe  erhalten.  Doch  sezten  manche  Babbinen 
dafür  anch  Hebräisch  nb^Tsb  und  S^CD^b  nach  §.  216  c,  —  Eine  reiche 
menge  von  beispielen  über  die  MStheg-eezung  gibt  die  abhandlong  in 
A.  Merx's  Archiv  für  wissenschaftliche  erforschong  des  A.Tb.  I.  s.  66— 
67. 194 — 207:  allein  ihr  Verfasser  weiß  nicht  einmal  was  eine  Hebräische 
sylbe  seu 

8)  wie  weit  die  Wirkungen  des  gegentones  auch  auf  die  ausspräche 
der  Yocale  und  mitlaute  sich  nach  der  Massora  erstrecke,  ist  oben  an 
yersohiedenen  orten  dargethan;  es  gehört  auch  dahin  daß  dasselbe  wort 
den  schärferen  laut  ü  im  gegentone,  das  schlaffere  Ö  umgekehrt  in  der 

nächsten  sylbe   yor  dem  hauptton^  behaupten  kann,   bfif'^TS',  *^bMV9 

§.  34c.  ""     ' 

4)  wenn  dagegen  jezt  an  einigen  stellen  wie  Zakh.  14,  2.  Ex.  8,  7 

ygl.  Deut.  6,  11  sogar  bei  dem  oben  s.  103  erläutertem  worte  CS^nan 
die  yorlitie  sylbe  dieses  ausnahms-wortes  betont  wird,  so  ist  das  vom 
Standorte  des  tones  aus  zwar  gegen  die  richte,  erklärt  sich  jedoch  bei 
diesem  worte  sehr  seltener  bildung  daraus  daß  ein  bloßer  artikel  oder 
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1)  bei  dem  sjlbenschließenden  yocale  den  man  leicht  tu. 
schwach  lesen  würde,  wie=Dnnu3?n  "^^b«  irr:)\  öT,^\J»  öD'^n'iaj;, 
anch  bei  kurzem  vocale  ja  bei  diesem  wo  möglich  noch  nothwen« 
diger  weil  mancher  ohne  diese  kraft  des  gegentones  überhaupt 
unmöglich  wftre,  wie  O^nrr,  n"»b2^nn,  t3"»\ü'ip^  qddaschim  %.SSd, 
obgleich  das  aus  "">  entstandene  "^  und  §.  53  5  als  nachdrucke« 
los  nirgends  mit  —  bezeichnet  wird. 

2)  ebenso,  wenn  der  tonsylbe  ein  bloßer  vocalanstoß  yorher- 
geht,  bei  langerm  vocale  wie  ^ans,  "^SH^»  ^*''i^^'.>  ''^^*1>  woher 
Mötheg  zur  Unterscheidung  zweier  Wörter  sehr  verschiedener  ab- 
leitung  wichtig  wird,  wie  ^^»")^  ß^'ü  von  «*i^  (sich  fürchten)  aber 
W-j';  jir-ü  von  Hfijn  (sehen)  ^  nDuj-»  sie  schlafen  von  7®^  Spr.  4, 
16  aber  -3UJ7  sie  wiederholen  von  n'yii  Ijob  29,  22.  Die  vorher- 
gehende offene  sylbe  bleibt  wegen  dieses  Mätheg  ohne  es,  wie 
^n 35,^^57  ~  Femer  auch  bei  kurzem  vocale  in  f&llen  wie 
anrjDuSti  Jer.  44,  9  vom  n  der  frage  §.  104  ft  und  Dnrettj, 
5b^n,"nfDwb  Jer.  81,  21  nach  §.  88  für  übVn,  rrVOTsb  *)•'  Sei- 
ten  steht  M^theg  sogar  schon  in  lose  zusammengesezter  sylbe  *) 
wie  "»sro    Jes.  10,  34,  nia^iy  Num.  31,  12,   und  sogar   »tinpi 

•••II»  ^       ,  I      *  r  ^  '**r 

G«n.  1,  11,  wo  wemgstens  die  erste  sylbe  nach  §.  28  6  vgl.  mit 
§.  48  a  aufgelöst  werden  kann  zumal  des  voluntativs  wegen  g. 
224  a;  ein  solches  Mötheg  hört  aber  auf,  sobald  eine  sylbe  vor- 
hergeht wo  es  stftrker  lautet,  wie  n'i:3^2^:g  Deut.  34,  1. 

3)  wenn  das  wort  vor  dem  räume  der  Senkung  zwei  sylben 
mit  schließendem  vocale  hat,  so  wird  die  zunächst  vor  der  Sen- 
kung stehende  gehoben,  wie  '^^b^{,^J  DS'^n'b'^bs;  Hez.  21,  29;    en- 


ein  ähnliches  wort  in  der  drittlezten  sylbe  doch  nngewichtfger  schien 
als  der  seltene  vocal  in  der  vorlezten.  Der  irrthum  daß  die  Massdra 
das  Qameß  dieses  wortes  für  d  halte,  wird  schon  durch  das  folgende 
Dagesh  vollständig  widerlegt,  and  es  ist  unbegreifüoh  wie  neueste  Ge- 
lehrte auf  solche  abgethane  dinge  zurückkommen  können ;  vgl.  übrigens 

das  Syrische  s.  107.  —  Außerdem  wird  das  §.  252  a  erklarte  N3M  oder 

SnrSK  gern  als  wirklich  aus  zwei  Wörtern  bestehend  behandelt,  Gen.  50, 
17:  und  dieses  hat  allerdings  mehr  grund  als  jenes  in  den  handschrr. 

nicht  überall  durchgeführte  Metheg  bei  D'^na. 

1)  vom  ^T  des  artikels  §.  181  a.    Merkwürdig  wird  das  Metheg  im 

gleichem  zusammenhange  vor  "^  vermieden,  wie  tl^J'luJ^fl  ^.  3,  9:  als 
sollte  man  hier  wirklich  ai  nach  §.  36  a  sprechen. 

2)  gerade  in  dieser  hinsieht  weichen  die  ausgg,  und  hdschrr.  viel 
von  einander  ab;  einige  dehnen  den  gebrfLuoh  des  wortes  soweit  aus 

daß  sie  das  n  der  frage  auch  vor  einsylbigem  worte  damit  bezeichnen, 
wenn  es  nach  §.  59  h  vor  einem  hauchlaute  einen  vollen  kurzen  vooal 

annimmt,  wie  ^i|$^»  ^"^^^^  doch  ist  es  richtiger  dies  zu  unterlassen. 
Noch  unnöthiger  und  willkürlicher  sezten  einige  das  Metheg  bei  diesem 
kaum  erst  aus  ShVä  entstehenden  Patach  ganz  ungewöhnlich  fome  hin, 

wie  nDSTan  Gen.  18 ,  17.  a»n »  JT:12}13J.  5  «.  R  Mose  haNäqd^  S.  8, 
20  fl  3ä. 
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del  die86  öder  die  Vorige  zugleich  mil  Aaem  consonanteiL  die 
nftdiste  passende,  wie  3>'J^,»t,  Hez.  20,  5,  TjVnnnis  Ijob  1,  y!  2, 
2,  nistirjnh^  flez.  42,  5;  sehr  lehrreich  ist  hier  besotlders  die 
henrorhebnftg  des  schärferen  vocales  in  ^ri^'^nä  (da  n  eigentKch 
yerdoppelt  also  das  vorige  a  schon  dadurch  fest  genug  gehalten 
ist  9.  71)  Gen.  7,  22.  Jos.  4,  18,  wiewohl  3,  17  gewisse  hdsdirt. 
(denen  Norzi  folgt)  bei  hinzutretendem  vollen  accente  nicht  über- 
trieben genau  rra'jna  zu  lesen  fordern.  Treffen  die  umstände 
zusammen,  so  kann  M^heg  selbst  meheremale  vorhergehet!:  'r^n^^ui'^b, 
■^bec^fyn  Num.  3,  27,  niais-^ntiö  Hez.  42,  5 :  auch  in  'ftÜen  inQ 
D-^bn-^D?  W.  38,  18. 

2.     Besondre  gründe  ftlr  die  bezeichnung  der  sich  hebenden  5 
ausspräche  sind  1)  die  stete  hebung  des  vocales  vor  dem  Chat^f- 
vocale  bei  einem  hauchlaute  §.  65  a,  auch  in  dem  ähnlichen  falle 
^"i^^il  §•  60  c\    diese  hebung   gilt  als    so  stark    daß   eine   offene 
Bjlbe  vor  ihr  in  manchen  hdschrr.  ohne  den  gegentön  bleibt,  wie 

^^»3ito  Ex.  23,  5.  —    2)  in  r^<r]i,  Ti^ryi,  an-^^rrj,  auch  n;.rj^ 

um  den  an  sich  schwerem  vocal  (§.  65  c)  in  diesem  lautzusam- 
menhange recht  klar  hervorzuheben;  eih  ähnlicher  ausnaiuneCall 
ist  §.  63  0  erläutert.  —  3)  die  kurzen  vocale  meherer  vorsazwör- 
ter  mit  besonderm  nachdrucke,  besonders  das  n.des  artikels  und 
der  frage,  das  i  cafwtrwoum  imperf,  §.  232,  ä^  n  der  Präppsition  ^), 
wie  Q^fi^^Qttn  Ijob  3,  15,  öny'i'jn  und  Wqn.  vomn  der  frage, 
}^?^ll3  '^y^i'Bn  Jes.  22,  19.  Jedoch  hier'  und  auch  theilweise 
im  obigen  stimmen  die  handschriften  und  ausgaben  nicht  alle 
überein,  indem  einige  viel  weiter  gehen  als  andre  ^). 

Ist  die  sjlbe  welche  Mätheg  haben  sollte,  nicht  eine  ein- 
feushe  sylbe  sodaß  sie  insofern  das  Mötheg  nidit  leicht  erträgt, 
es  geht  ihr  aber  im  anÜEinge  des  Wortes  ein  vocalanstoß  oder 
SKvd  mckiU  vorher:  so  kann  M^theg  sogar  zu  diesem  schwäch- 
sten offenen  laute  nach  vom  hineilen:  »ill^ndd  Ps.  2,  8.  "«^^^Tsb 
Est.  7,  9;D-»nRW{D  Ex.  25,  33.  87,  19,'äV^20ö  Ps.  144,'  14'; 
Jer.  49,  18.  Doch  ist  dies  nur  in  den  vordem  versgliedem 
üblich,  hängt  aJso  vielmehr  von  besondem  lautgesezen  ab,  über 
welche  unten  zu  reden  ist;  wird  aber  auch  in  dbn  gewöhnlichen 
drucken  selten  und  nur  in  einem  besondem  falle  häufiger  einge- 
halten §.  100  i  ^. 

1)  doch  lassen  die  meisten  handschriften  das  M^theg  in  solchen  nur 
sweisylbigen  wörtem  aus. 

2)  vgl.  Heidenheim'a  O^Mt^n  '«DDttitt  Fol.  65-68. 

8}  in  gewissen  hdschrr.  anch  des  Pentateuches  war  indessen  dieser 
gebrauch  des  Zeichens  häufig  und  viel  weiter  aasgedehnt,  vorzüglich  im 

anfange  jedes  Wortes  vor  einem  hauchlaate  wie  "'^^A  ^^^-  10  f  12.  14, 
vgL  £u  bei  §.  70  b  bemerkte ;  auch  schrieben  manche  das  zeichen  vor 
Sh'vft,  ■•  Jfndenheim  Fol.  58  f.  —  Bei  einem  an  solcher  stelle  erschei- 
nenden Chat^fVocal^  soll  folgerichtig  das  M^heg  in  die  mitte  gesezt 
werden  wie  'i:  allein  in  den  gewöhnlichen  dra'cken  steht  e^  dann  nirgends« 
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97  n.  Der  tan  des  »aaes  ist  dagegen  ansibh  anendlich  man* 
anicUach  und  schwerer  bestinunbar ;  denn  er  hängt  wesentlich  vom 
jedesmaligen  sinne  des  sazes  ab,  also  von  der  unendlichen  frei* 
heit  gedanken  und  werte  zu  immer  neuen  Ganzen  zusammenzu- 
sezen.  Dennoch  hat  die  accentuation  das  außerordentliche  unter* 
nommen  ohne  alle  ausnähme  jedem  werte  des  h.  textes  durch 
zeichen  seine  bestimmte  stelle  in  dem  saze  oder  yerse  anzuweisen, 
wohin  es  gehört:  und  man  könnte  zunächst  glauben  [es  sei  damit 
nur  eine  art  interpunction  des  textes  gemeint,  wie  auch  wir  eine 
solche  wiewohl  nicht  auf  jedes  wort  sich  erstreckende  haben.  Aber 
sie  hält  sich  nicht  so  äußerlich  und  dürftig  an  die  erklärung  des 
Sinnes  wie  die  interpunction  neuerer  sprachen ,  von  deren  art  wie 
weit  sie  abstehe  schon  daraus  genug  erhellt  daß  sie  keine  zeichen  hat 
ft&r  frage,  ausrufang,  anführung  fremder  rede;  und  sie  wiU  nicht 
einzelne  hervorstechende  oder  wichtige  färben  und  theile  der  rede 
bestimmen,  sondern  bewegung  Zusammenhang  und  färbe  der  gan- 
zen rede,  vom  größten  bis  zum  kleinsten  gliede.  Wir  müssen 
also  ihr  wesen  anderswo  suchen. 

Nun  hat  zwar  die  spräche  schon  vonselbst  einen  Wechsel  Ton 
höhe  und  fsJl,  von  hebung  und  Senkung  der  stimme,  welcher  sich 
durch  alle  werte  ebenso  wie  durch  theile  oder  glieder  der  langem 
rede  wiederholend'  eine  einfache  art  von  schönem  lautfalle  oder 
rhythmus  geben  kann«  .  Allein  in  der  gewöhnlichen  prosa  ist  diese 
allerdings  vonselbst  ursprünglich  gegebene  und  in  einfi^eren  volks- 
zuständen  noch  immer  leicht  erhaltene  ^)  musik  der  rede  sehr  we- 
nig ausgebildet,  gleichmäßig  und  geordnet.  Wir  müssen  daher 
weiter  bemerken  daß  es  unter  Semiten  vielen  spuren  nach  vonje- 
her  eine  in  der  mitte  zwischen  poesie  und  prosa  stehende  rede- 
kunst  höheren  Schwunges  gab,  welche  ohne  in  den  eigentlichen 
vers  überzugehen  doch  viel  vom  rhythmus  und  der  musik  des 
verses  hat  und  daher  besonders  in  einem  wohllautenden  zusam- 
menklingen sich  schön  entsprechender  redeglieder  besteht;  sie  bil- 
.det  bei  den  alten  Hebräern  ebenso  wie  bei  den  ältesten  Arabern 
die  Unterscheidung  des  prophetischen  Vortrages,  obwohl  sie  sich 
dann  bei  den  Arabern  auch  noch  weiter  angewendet  findet^. 
Da  aber  den  Punctatoren  die  ganze  Bibel  dieselbe  höhere  spräche 
zu  haben   und  in  demselben  feierlichen   tone  vortragbar  zu  seyn 

1)  wie  man  berichtet  daß  die  rede  wilderer  Völker  oft  mehr  wie  ein 
geeang  sei  (b.  k.  b.  Köüe  gr.  of  the  Vei-Language  p.  48  f.),  und  wie 
erst  die  höhere  überlegende  verstandesrede  alle  solche  Unbefangenheit 
abstreift:  aber  aus  solcher  kunstlosen  rede  ließe  sich  nie  die  accentua- 
tion erklaren.  2)  vgl.  Cfr,  an  §.  777  und  Weü's  Leben  Muham- 
med's  8.  886:  und  von  der  anderen  seite  die  Propheten  de»  A.  Be  I 
8,  55.  Wie  die  rednerische  prosa  zum  heiligen  besänge  werde,  kann 
man  besonders  deutlich  bei  den  Muhammedanem  sehen,  vgl.  Väloteau  in 
der  Description  de  Tetat  moderne  T.  14  p.  189  ff.  223—27  und  Lane'e 
Modem  Egyptiens  T,  2  |p.  89  —  94;  auch  bei  den  Buddhisten,  s.  Spence- 
Mardy'e  £aatem  monachism  p.  284. 
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^<^bien,  80  haben  sie  auch  die  einfache  geschichtserztthlung  ebenso 
accentoirt,  ohne  die  verschiedenen  stjlarten  genauer  zu  unterschei- 
den. Wohl  aber  haben  sie  für  die  eigentlich  dichterischen  bücher 
eine  besondre  weise  der  accentuation  eingeführt,  die  sogenannte 
dichterische,  worüber  unten  §.  98  besonders  zu  reden  ist. 

Hieraus  folgt  daß  in  der  sogenannten  prosaischen  richtiger 
zu  sagen  rednerischen  accentuaiian  zwei  grundsäze  herrschen:  der 
sinn  der  werte  der  rede  und  eine  art  Ton  rhyihmua  der  mit  der 
kunst  gleichmäßiger  hebung  und  Senkung  der  stimme  alle  werte 
Bchön  verbindet.  Der  sinn  gibt  die  erste  und  höchste  entschei- 
dung;  von  ihm  hängt  die  haupteintheilung  der  verse  und  glieder 
sowie  der  besondre  nachdruck  einzelner  werte  ab.  Aber  der 
rhythmus  greift  ein,  passend  die  werte  gliedernd,  fluß  und  still- 
stand höhe  und  tiefe  der  rede  nach  musikalischem  maße  bestim- 
mend, alles  einzelne  schön  zusammenÜEissend  und  belebend.  So 
zusammenwirkend  bringen  beide  waltende  grundsäze  die  gleichmä- 
ßige, feierliche  art  eines  einfachen  singens  hervor,  welche  den 
punctatoren  zu  der  würde  des  Inhaltes  der  Bibel  zu  stimmen 
schien,  und  deren  Übereinstimmung  mit  dem  eigentlichen  sazbaue 
ggnz  unten  in  einem  anhange  zur  saüehre  9*  ^^^  ff*  weiter  zu 
besprechen  ist. 

Zu  diesem  zwecke  ist  zunächst  der  tezt  auch  der  geschicht- 
lichen bücher  in  möglichst  gleichartige  veree  gebracht,  indem  ein 
kleiner  saz  gerne  dem  nächsten  angeschlossen,  mehere  kürzere 
säze  wo  es  nur  der  sinn  erlaubt  in  einen  vers  als  ein  höheres 
(3anze  zusammengeleitet,  zu  lange  säze  aber  bei  passenden  ruhe- 
orten  getrennt  und  in  ihre  größeren  theile  aufgelöst  werden;  ein 
kürzerer  vers  ist  noch  eher  zu  ertragen  aJs  ein  zu  end-  und  maß- 
loser,  und  wo  eine  menge  verschiedener  namen  in  langer  reihe 
lose  au£Enzählen  sind  da  zer&llt  das  ganze  sogar  besser  in  recht 
kleine  verse  Jos.  12,  9—24.  Jes.  3,  18—23.  Jer.  48,  21—25  ^). 
Entschiede  bloß  der  sinn,  so  würden  die  verse  äußerst  ungleich 
seyn  müssen:  indem  aber  der  umfang  der  verse  bei  großer  ab- 
wechslung  doch  eine  gewisse  gleichheit  erstrebt,  ist  es  möglich 
alles  darin  aufia  genaueste  nach  gleichen  rhythmischen  gesezen  zu 
gliedern.  Immerhin  indeß  kann  der  umfang  von  Wörtern  eines 
verses  so  sehr  verschieden  seyn  daß  sein  fachwerk  seinem  neze  glei- 
chen muß  welches  jewie  es  erfordert  wird  sich  aufs  engste  zu- 
sammenzieht oder  aufs  weiteste  entwickelt ,  nie  aber  ohne  rhjrth- 
mische  gliederung  und  ohne  grenze  ist. 

Nun  besteht  der  rhythmus   zwar  zunächst  und  im  allgemei-^ 


1)  vgL  ähnlich  in  der  Syrischen  accentuation,  Abhandlangen  zur 
Orient,  und  bibl.  Lit  a.  112.  Zeitachrifl  for  das  Morgenl.  bd.  2.  s.  112. 
Man  findet  in  den  Syrischen  handschrifben  so  oft  eine  lange  reihe 
gleichartiger  Wörter  jedes  for  sich  gestellt,  wie  zur  deutlicheren  nnter- 
acheidnng  alles  des  Einzelnen  and  in  absichtUch  langsamerer  gleichar- 
tiger rede. 
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nen  aus  einem  Wechsel  der  gesangs-laute  ^,  indem  die  wechselloBe 
Wiederholung  derselben  laute  seinen  geraden  gegehsas  bildet  und 
er  desto  yollkommener  wird  jemehr  dieser  Wechsel  sich  entwickelt. 
Und  fragen  wir  wie  der  einzelne  laut  durch  den  Wechsel  verschie- 
den werde:  so  müssen  wir 

1)  unterscheiden  die  stärke  und  die  schwäche  der  laute.  Die 
starken  läute  sind  nur  durch  den  gegensaz  der  schwachen  stark, 
und  umgekehrt;  selbst  aber  kann  die  stärke  oder  schwäche  eines 
lautes  wieder  sehr  verschieden  seyn.  Weil  die  starkem  laute  die 
selbständigem,  die  schlagenden  und  treibenden  sind,  die  schwa- 
chem dagegen  durch  ihren  gegensaz  hervorgelockt  oder  doch  ge- 
tragen werden  und  sich  als  leichtere  flüssigere  und  schnellere  ih- 
nen anschließen,  so  ist  dieser  Wechsel  der  nächste  und  gewich- 
tigste. Man  theilt  deshalb  nach  der  spräche  des  Mittelalters  alle 
accente  in  zwei  große  schichte:  a'^^bt  hönige  d.  i.  herrschende, 
stärkere,  und  ta^nntt373  dtener,  sich  anschließende •  schwächere ^ ; 
spätere  Gelehrte  nannten  dann  minder  passend  die  starkem  acc. 
disjuncHvi^  weil  sie  die  stimme  länger  atähalten  und  im  flusse  der 
Worte  oft  eine  gewisse  trennung  auch  im  sinne  zu  machen  schei- 
nen, die  schwachem  canfuncHvi;  am  detitlichsten  und  zugleich  iEun 
kürzesten  sind  die  namen  hebungen  und  Senkungen,  dem  unter- 
schiede von  "artns  xmA  ^esis  oder  noch  besser  von  i^v  tmä  ßaqv 
entsprechend. 

So  hat  htm  insgemein  jedes  eins^lne  wort  entweder  einen 
starkem  od6r  einen  schwächern  gesangs-laut ,  nach  dem  Wechsel 
ddr  tonleiter  welche  unten  weiter  zu  erkläret  ist.  Allein  lÄäöh 
diem  besondem  zusammenhange  und  lautfalle  der  werte  in  einem 
bMtimmten  saze  kann  es  auch  passend  seyn  daB  ein  wöif'  ohne 
eigonthümlichen  laut  sich  nur  an  den  des  folgenden  anschließe 
und  daher  ohne  alle  weile  mit  diesem  zusainmengeläutet  Werde. 
Das  zeidfiBn  dafHr  ist  ein  queerstrich  hinter  dem  äccentlösen  Worte 
"•,  genannt  i^ij^D  d,  i.  anhänger  oder  verbinder  3).  Zu  seiner  an- 
wendtmg  können  zwei  ganz  verschiedenartige  Ursachen  leiteh: 

a)  kleinere  oderauch  dem  sinne  nach  schwächere  wOrter  lie- 
ben schon  aniSdch  die  anlehnung  an  andere ;  sogar  kleinere  nenn- 
wörter  wie  |a  söhn,  na  tochter,  n^  hand,  zumal  wo  sie  im  stata 
eonstr,  stehen  §.  208;   nochmehr   wörtchen   wie  HJ*    %,  246    imd 


1)  von  bloß  sprachlichen  lanten,  buchstaben,  qylben,  wörtem,  ist 
hier  überall  keine  rede:  was  in  folgenden  laute  heißt  sind  immer  musi« 
kaiische.    Und  richtig  nannte  schon  Tanchüm  zu  ^q,  2,  14  die  Accen- 

tuatoren  ^»y^^^  \^^^b  Mehdiesezer, 

2)  vgl.  den  ganz  ähnlichen  aprachgebrauch  bei  den  vocalzeichen 

oben  8.  89  Anmerk.  3)  früher  auch  oft  ^Ip.^  d.  i.  verbunden  oder 

Verbindung  genannt;  jener  name  scheint  durch  Buxtorf  aufgekommen. 
Ein  anderer  name  für  dasselbe  war  einst  besser  Hebräisch  -l^nO  gesHizt 
oder  vielmehr  angelehnt 
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alle  Ueinäm  pHlpositionen  xmd  conjunctionen,  irie^ba^,  *nH,  «,, 
auch  yemeinmigswOrtGh^  wie  "M^  und  "^H,  Von  hinten  h&ngt 
ndi  am  leichtesten  ein  einsylbiges  oder  (was  diesem  naoh  §.  85  & 
gldch  steht)  ein  zweisjlbiges  aber  Tom  betontes  wort  an;  nnd 
Wörter  wie  der  stadtname  bK<*n^ii  hangen  schon  durch  ihren  sinn 
enger  zusammen. 

Auch  die  art  des  endlautes  eines  Wortes  ist  fOr  die  leichtig- 
tigkeit  seiner  anhängnng  nicht  gleichgültig.  Am  leichtesten  ver- 
knttp&n  sich  dem  folgenden  die  auf  yocale  ausgehenden ,  wie 
lb-?i3n?i,  p— «tr^T,  7n-fi^^73b;  die  vier  wörtchen  «^  i»  "»S  -^73 
sezen  sich  einem  vornbetonten  werte  am  liebsten  tonlos  vor,  wie 
tbDd'^:».    Die  mit  mitlauten  scfalieBenden  verbinden  sich  dem  fol- 

vre  • 

genden  nur  dann  am  leichtesten  wenn  der  endvocal  leicht  ver- 
kOrzbar  ist;  ist  er  dies  nicht,  so  verbindet  sich  das  wort  schwerer. 

h)  Aber  zugleich  kommt  es  wesentlich  auf  die  ganze  Verbin- 
dung an  in  welcher  ein  wort  innerhalb  des  gesanges  steht.  Bei 
der  anwendung  nämlich  des  unten  weiter  zu  beschreibenden  ge- 
sanges-Ganzen  auf  einen  gegebenen  umfang  von  Wörtern  werden 
zuerst  die  hervorragendsten  glieder  bestimmt,  in  welche  er  zer* 
fiillen  muß :  jedem  gliede  entspricht  eine  hebolig  {aceeiOHB  dürfunct,). 
Nun  ist  aber  zahl  und  art  der  senkunges  weMte  jede  hebung  um- 
£Etfsen  und  die  ihr  deshalb  vorhergehen  können  fest  bestimmt: 
sind  also  die  Wörter  welche  dem  sinne  nadi  passend  zur  folgenden 
hebung  gezogen  werden  zu  viel  und  zu  stark  als  daß  sie  an  der 
bestimmten  stelle  des  Oanzen  durch  die  geseziiche  zahl  und  art 
der  Senkungen  umspamit  werden  könnten,  so  werden  soviel  als 
nöthig  ist  durch  Maqqe/  schneller  vorübergesprochen.  Hier  kommt 
es  demnach  nidht  mehr  darauf  an  ob  ein  wort  sich  seinem  eignen 
gewichte  mid  laute  nach  leicht  verbinden  lasse  oder  nicht:  auch 
längere  Wörter  und  solche  die  sich  sonst  nicht  leicht  anknü- 
pfen, müssen  hier  nachgeben;  dazu  können  mehere,  jedoch  höch- 
stens drei  oder  vi^,  angeknüpft  werden.  An  welcher  stelle  aber 
entweder  Maqgef  oder  eine  Senkung  passend  sei,  entscheidet  der 
sinn  des  ganzen:  indem  Maqqef  einer  Senkung  um  soviel  nach- 
steht aJs  diese  einer  hebung,  und  also  3  stufen  sich  insofern  bil- 
den: 1)  hebung;  2)  Senkung;  3)  Verknüpfung  mit  dem  folgenden. 

umgekehrt,  ist  der  umfang  der  Wörter  eines  kleinen  oder 
großem  gliedes  gering  für  die  TxiA  der  an  dieser  stelle  vonselbst 
gegebenen  Senkungen  oderauch  geringeren  hebungen :  so  wird 
manches  wort  welches  sonst  ansich  eher  Maqqef  hätte,  langsamer 
gesungen.  Doch  dies  kann  seiner  einzelnen  anwendung  nach  erst 
ans  dem  Ganzen  einleuchten  wie  es  unten  beschrieben  wird. 

2)  Etwas  anderes  ist  die  hohe  oder  tiefe  der  laute,  indem 
derselbe  starke  oder  schwache  laut  wiederum  entweder  höh^  oder 
tiefer  nach  mannichfacher  abstufung  angestimmt  werden  kann. 
Es  ist  vorzüglich  der  gesang,  wo  die  abstufung  der  laute  nach 
höhe  un4  tiefe  zugleich  mit  jener  schärferen  hervorhebung  starker 
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und  schwacher  laate  am  ausgebildetsten  erscheint  und  eine  be- 
ständige Stufenleiter  der  töne  in  Übung  ist:  und  nichts  beweist 
sosehr  daft  die  Massörethischen  accente  eine  art  gesang  darstellen 
sollen,  als  ebendies  daß  sie  (wie  unten  deutlich  erhellen  wird) 
ohne  die  abwechslung  von  höhe  und  tiefe  der  stimme  nidit  denk* 
bar  sind. 

Wo  die  größte  tiefe  mit  der  größten  stärke  zusammentrifft, 
da  entsteht  die  tchtoere  des  lautes,  welche  gegen  das  ende  bei  dem 
stillstände  oder  der  pause  wo  die  stimme  zur  völligen  ruhe  kommt, 
am  hörbarsten  wird.  —  Noch  ist 

3)  zu  unterscheiden  die  breite  eines  lautes  (das  mQ$<f7nafi,fvov\ 
indem  jeder  laut  der  nochnicht  der  stärkste  und  tieüste  ist  über 
sein  nächstes  maß  gedehnt  wird.  Ein  solcher  breiter  laut  entsteht 
in  dieser  accentuation  auf  zwei  wegen:  a)  indem  zwei  accente, 
welche  an  einer  stelle  dem  baue  des  ganzen  rhythmus  zufolge 
aufeinanderfolgen  müssen,  und  welche  daher  zunächst  zwei  Wörter 
nacheinander  treffen  würden,  weil  an  der  stelle  zufWig  nur  6in 
wort  sich  findet,  bei  diesem  zusammen  fließen  und  so  nur  ^inen 
aber  einen  längeren  i>der  breiteren  laut  hervorbringen.  Wie  spä- 
ter im  einzelnen  eriiellen  wird,  trifft  dies  in  4  fällen  ein,  bei 
MSrka  k'/uUoy  Ghrathdkß^  Zaqif  gaddl  und  ShalsMlet.  —  b)  wenn 
eine  Senkung  wegen  des  nachdruckes  eines  besonderen  wortea  (s. 
unten)  länger  zu  halt^,    also  breiter  zu  lesen  ist,  welches  durdi 

einen  hinter  das  wort  zu  sezenden  pfähl  t genannt  p^DB 

d.  i.  a/nhalt  oder  pt^ld  anhalter  bezeichnet  wird  0. 

Allein  durch  allen  diesen  Wechsel  ansich  kann  noch  kein 
wahrer  rhythmus  entstehen:  vielmehr  muß  in  den  Wechsel  erst 
eine  bestimmte  folge  und  Ordnung  kommen,  welche  einmal  gesect 
schon  wohllautend  und  bedeutsam  ist,  wiederholt  aber  oderauch 
in  der  Wiederholung  vermannichfaltigt  ihren  wohllaut  und  ihre 
bedeutsamkeit  erst  vollkonmien  entfaltet.  Wie  ein  lebendiger 
leib  nicht  ist  ohne  das  ineinandergreifen  von  gliedern  deren  jedes 
schon  an  sich  gut  ist  aber  erst  durch  seinen  Zusammenhang  mit 
den  andern  und  durch  das  alle  durchströmende  innere  leben  seine 
rechte  stelle  erhält:  so  besteht  jeder  rhythmus  wesentlich  aus 
schon  ansich  wohllautenden  gliedern  welche  äin  bewegendes  leben 
sowohl  vermannichfaltigt  und  aus  sich  entläßt  als  wären  sie  frei, 
alsauch  wieder  fest  zusammenhält  und  schließt.  Der  Hebräisdie 
versrhythmus  muß  zwar  auf  einen  sehr  verschiedenen  umfang  ein- 
gerichtet seyn,  hier  sich  weitausdehnend  dort  sich  auf  eine  gerin* 
gere  länge  beschränkend :  aber  auch  in  seiner  geringsten  länge 
muß  er  rhythmisch  gegliedert  seyn,  und  kann  sich  garnicht  be- 
wegen außer  in  solchen  gliedern. 

Aber    dies   schaffende   und  bewegende   leben  endlich  welches 


1)  auch  bjg73  Stab  genannt.    Es  folgt  also  darauf  immer  auch  Da^. 
l  %.  46  6. 


A.  m.    Aceente.    %.  97.  205 

den  rhjthmtis  trftgt  kann  nach  Beiner  quelle  wieder  yerschieden 
sejn  nnd  daher  auch  die  yerschiedensten  grundThythmen  erzeugen. 
Demi  dieee  quelle  ist  eben  der  menschliche  geist  nach  seinen  yer- 
sehiedenen  Stimmungen  inneren  bewegnngen  und  fassungen ;  und 
80  mannichfaltig  diese,  eben  so  yerschieden  kann  der  rhythmus 
in  seinem  wirklichen  heryortreten  werden,  jambisch  oder  trochäisch 
ftnapftstisch  oder  daktylisch.  Eine  so  bestimmte  yerschiedene  aus- 
bildung  hat  nun  zwar  der  Hebräische  yersrhythmus  nicht  ange- 
nommen, weil  er  für  alle  art  höherer  rede  eingerichtet  ist  und 
nur  die  einfachsten  geseze  eines  singenden  yortrages  gibt:  allein 
ist  er  ein  wirklicher  rhythmus,  so  muß  er  auch  äin  bestimmtes 
grundgesez  haben,  welches  sich  in  ihm  nur  entwickelt  und  nach 
allen  möglichen  selten  ausbildet,  immer  aber  sein  leben  und  s^ne 
grenze  bleibt.  Wir  müssen  daher  jezt  yor  allem  zeigen  welches 
dies  grundgesez  sei:  denn  daß  ein  solches  sich  wirklich  finde,  ist 
eben*  das  lezte  ergebniß  aller  genaueren  Untersuchungen  welches 
hier  sogleich  yorausgesezt  wird,  weil  es  sich  aus  der  art  wie  diese 
hier  dargelegt  werden  yonselbst  beweist. 

Das  grundgesez  des  yersrh3rthmuB  wird  durch  eine  sehr  ein-c 
fache  tonleiter  gebildet:  drei  an  stärke  sich  immer  steigernde 
laute  geben  diese  leiter  yon  oben  d.  i.  yom  anheben  der  stimme 
nach  unten  d.  i.  bis  zum  ende  hin;  und  wir  können  diese  drei 
grundlaute  so  im  allgemeinen  treffend  als  emlaut,  vorlaut  und  end- 
laut  bezeichnen.  Hierin  nun  liegt  näher  yerfolgt  folgendes  ein- 
zelne: 

1.  Der  rhythmus  beginnt  mit  dem  leichteren,  welches  ra- 
scher yorübereilen  und  an  das  folgende  sich  mehr  oder  weniger 
anschließen  kann,  und  hört  mit  dem  schweren  laute  auf.  Dies 
gesez  bleibt  sich  auch  in  der  weitem  und  sogar  in  der  möglichst 
größten  ausbildung  des  rhythmus  gleich,  wie  immer  näher  erhel- 
len wird.  Der  schwerere  laut  aber  bringt  ansich  einen  starkem 
oder  schwachem  anhält  oder  eine  panse,  deren  yerschiedene  arten 
unten  erklärt  werden. 

2.  Die  grundzahl  welche  den  rhythmus  bestimmt  ist  die 
dreizahl  ^) :  in  drei  schritten  welche  immer  schwerer  werden  yol- 


1)  es  ist  ein  neuerdings  von  Hupfeld  wiederholter  großer  irrthum 
der  frühen  accentlehrer,  besonders  A  B.  Spitzner's,  daß  die  hebr.  ao- 
oentuatioD  in  einer  fortgesezten  dichotomie  bestehe:  sogut  wie  Spitzner 
mit  dieser  grundansicht  nichts  genügendes  hat  leisten  können,  wäre  ich 
neagierifif  zu  sehen  was  man  jezt  damit  anfangen  wollte :  vgl.  Jahrbb,  d, 
B.  w,  y.  8.  215.  —  Daß  die  dreizahl  der  grund  des  Ganzen  sei,  ist  ein 
saz  den  ich  als  ein  mühevoll  errungenes  ergebniß  aller  meiner  wieder- 
holten antersuchnngen  betrachte ;  and  es  könnte  nun  die  frage  entstehen, 
ob  nicht  die  dritteltone  der  arabischen  musik  neben  den  vollen  und 
halben  mit  dieser  grundeigenthümlichkeit  der  hebr.  aceente  zu  verglei- 
chen sei?  8.  die  auszüge  aus  arabischen  musikem  welche  Kosegarten 
gibt  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Morgenland  bd.  Y.  s.  141. 
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lendat  er  seinen  lauf;  aad  wie  weit  er  sich  ausbildei^,  wift  seh^ 
er  sich  vernuuinichfEtdhen  und  zu  wie  großem  umü^i^e  w  sich 
dehnen  ma^,  immer  bleibt  sich  diese  grundzahl  gleich  oder  stellt 
sich  doch  wieder  her,  und  überall  erscheint  sie  wieder  mit  ihrem 
unyerrttckbaren  schritte.  Sie  ist  im  kleinsten  wie  im  größten,  im 
ebenen  wie  im  augenblicklich  unterbrochenen  flusse  des  verses ; 
und  indem  sie  sich  selbst  zehnfach  vermannichfaltigty  gibt  sie  sich 
doch  in  ihrem  wesen  niemals  auf. 

Allein  deswegen  verhalten  sich  die  zwei  vordem  laute  kei* 
neswegs  auf  gleiche  weise  zum  schluss-  oder  endlaute:  vielmehr 
ist  in  dieser  hinsieht  ein  feststehender  und  wichtiger  unterschied 
zwischen  ihnen.  Dör  laut  welcher  zunächst  dem  sdilusslaute  vor- 
hergeht ist  enger  mit  diesem  verflochten  und  wie  sein  nothwendi- 
ger  vorbereiter :  er  muas  also  vorhergehen ,  sollte  es  auch  nur  in 
demselben  werte  da  seyn  wo  nach  §.96  Mätheg  plaz  hat;  und 
ohne  ihn  und  den  Wechsel  den  er  einflihrt  wird  dem  rhythmus 
zufolge  auch  der  schlusslaut  gar  nicht  möglich.  Wögen  dieses 
seines  ganz  eigenthümüchen  Wesens  nennen  wir  ihn  daher  den  vor« 
kttit:  und  es  wird  sich  ))ald  zeigen  wie  wichtige  folgen  daraus 
entspringen.     Dagegen  steht 

3.  der  zweitvordere  oder  der  anfangs-laut  {arUaut)  eben 
durch  diese  seine  Stellung  mehr  fürsich  und  freier  d.  i.  mit  dem 
ondlaute  nicht  unmittelbar  und  nothwendig  zusammenhangend,  ob- 
gleich er  übrigens  gar  nicht  sejn  könnte  folgten  ihm  nicht  die 
zwei  stärkern  laute.     Die  folgen  davon  sind : 

1)  dieser  anfangs-laut  kann  in  keinem  falle  auch  für  Mitheg 
gebraucht  werden,  wie  dies  nach  obigem  wohl  bei  dem  vorlaute 
möglich  ist.  Dazu  ist  er  zu  frei  und  hängt  mit  dem  schlussac- 
cente  äusserlich  zuwenig  zusammen. 

2)  er  kann  auch  ganz  ausgelassen  werden,  wenn  der  sinn 
räth  den  rhythmns  auf  einen  kürzeren  räum  zu  beschränken  wo 
nur  zwei  accente  plaz  haben;  während  der  vorlaut  überall  noth- 
wendig  den  schlußlaut  begleiten  muss. 

3)  aber  eben  weil  er  freier  dasteht  als  der  vorlaut  obwohl 
er  an  stärke  diesem  eigentlich  nachgeht,  kann  außerordentlicher 
weise  seine  kraft  gesteigert  werden,  wenn  dies  dem  sinne  des 
ganzen  besser  entspricht.  Er  hat  daher  die  eigenschafk  ein  dop- 
pelter zu  werden  (während  vor-  und  schlußlaut  unabänderlich  das- 
selbe gewicht  behalten) :  er  ist  entweder  der  gewöhnliche,  oder 
der  nachdrucksvoll  gesteigerte ;  kann  aber  nie  dies  beides  auf  ein- 
mal und  in  demselben  zusammenhange  seyn. 

^  Hiemit  ist  jedoch  nur  erst  das  einfachste  grundgesez  erläu- 
tert, alsob  man  zunächst  nur  erklären  wollte  was  z.  b.  ein  ana- 
pästischer rhythmus  sei  und  welche  besondere  geseze  und  abwech- 
selungen  in  ihm  liegen  können.  Wir  würden,  entfaltete  sich  alles 
nicht  weiter,  bisdahin  nur  2—3  worte  nach  diesem  grundgeseze 
ordnen   können :    aber   wie   nicht   ein   einzelner  anapäst  oder  gar 
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ein  0in«elner  jambos  einen  yers  bilden  kann  sondern  ^rat  dessen 
Wiederholung  und  yermanniclifaltigung  in  der  wiede^holuxLg ,  so 
g^  woß  diesem  grondgesezlichen  rhythmus  durch  ähnliche  kräfte 
ein  größerer  bau  henror,  wo  sich  erst  die  theile  eines  hohem 
Ganxen  yoUkommner  unterscheiden  und  in  manni  chfaltigen  aber 
von  öinem  hauche  belebten  gliedern  ein  beweglicher  schöner  und 
starker  leib  erscheint.  Oder  wenn  rede  und  gesang  sich  mit 
einem  flusse  yergleichen  lässt  und  der  Wechsel  yon  lauten  in  je- 
nem grundgeseze  nur  wie  eine  yon  einem  bestinmiten  winde  auf- 
und  abwogende  welle  erscheint:  so  geht  der  fluß  nun  erst  yon 
demselben  winde  getrieben  durch  mehere  wellen  fort,  die  sich  ge- 
genseitig treiben  und  tragen  und  sich  hoch  oder  niedrig  erheben 
jewie  sie  die  ebbe  immer  näher  treffen  und  damit  sich  brechen 
und  zur  ruhe  kommen.  Wir  müssen  also  nun  sehen,  wie  aus  der 
möglichen  Wiederholung  und  yermannichfaltigung  des  grundrhyth« 
mos  sich  der  fluß  und  Zusammenhang  der  glieder  bildet,  den  wir 
eine  yersreihe  nennen  können;  undzwar  sowohl  der  ebene  fluß  als  der 
durch  nachdruck  unterbrochene. 

A,  Die  glieder  des  ebenen  fiusses  könnte  man  zur  unter- ^ 
Scheidung  auch  einschnitte  nennen;  sie  entstehen  dadurch  daß 
der  grunjirbythmus  yon  unten  an  sich  mit  stufenweise  abnehmen- 
der stärke  und  schwere  zweimal  wiederholt  und  so  die  dreizahl 
als  der  grund  des  Ganzen  sich  auch  in  dieser  weitem  ausdehnung 
wiederherstellt.  Hieraus  geht,  wie  bald  näher  erhellen  wird,  eine 
reihe  yon  5  gliedern  heryor,  die  wür  hier  mit  a-e  bezeichnen ;  und 
damit  erschöpft  sich  yöUig  der  ebene  fluß  einer  yersreihe,  ähnlich 
wie  der  epische  yers  niemals  über  das  maß  yon  6  wiederholten 
dactjlen  hinaussfobreiten  kann.  Wie  aber  der  hexameter  bei  sei- 
ner länge  sich  von  selbst  in  der  mitte  bricht  und  hälftet,  so  zer- 
Wlt  diese  ähnliche  lange  reihe  a-e  in  ihrer  mitte  bei  c  in  zwei 
hälflen,  die  man  die  untere  (schwerere)  und  obere  (leichtere)  nen- 
nen kann. 

1.  Gehen  wir  yom  ende  des  yerses  als  dem  festen  halte 
aus  welcher  alles  bindet:  so  sehen  wir  daß  die  drei  stufenweise 
an  stärke  abnehmenden  grundlaute  des  rhythmus  sich  hier  zu- 
nächst sehr  schwer  und  stark  festsezen:  jeder  dieser  3  laute  sezt 
sich  hier  so  fest  daß  er  selbst  zum  gewichte  eines  ganzen  gliedes 
sich  dehnt,  also  ein  selbstständiger  und  (sofern  der  rhythmus  oder 
auch  der  sinn  es  erfordert)  nothwendiger  theil  des  yerses  wird; 
wir  bezeichnen  diese  3  nächsten  glieder  mit  a  h  Cy  ihre  massore- 
tischen  zeichen  und  namen  sind :  ~  Sillüq,  —  Tifcha,  —  Tbtr. 
An  stärke  nehmen  sie  stufenweise  ab:  an  höhe  aber  mü^en  wir 
aus  unten  weiter  erhellenden  gründen  annehmen  daß  nicht  blos 
b  als  yorlaut  mit  a  auf  derselben  tiefsten  stufe  bleibj;,  sondern 
auch  daß  c  wenn  es  im  ebenen  flusse  zu  6  a  übergeht  sich  nicht 
höher  hebt,  und  diese  3  ursprünglich  zusammengehörigen  glieder 
auch  noch  darin  sich  nahestehen    daß  sie   alle  auf  derselben  ti^fe 
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bleiben  und  dsA  sobald  e  erschallt    dann   der  fluß  nothwendig  za 
b  und  a  fortströmen  muß. 

Ein  glied  als  ein  fester  bestandtheil  der  versreibe  anf  dem 
der  yers  fortscbreitet  oder  ruhet,  besizt  überall  wo  es  sich  finden 
mag  die  krafb  vor  der  hebung  eine  oder  mehere  Senkungen  zu 
haben.  Die  heBung  als  der  unentbehrlichste  theil  des  gliedes 
kann  in  ihm  allein  bleiben,  wenn  der  sinn  es  anrftth:  das  glied 
ist  damit  nicht  weniger  geschlossen.  Aber  wo  der  sinn  es  irgend 
erlaubt,  geht  ihr  eine  oder  einige  Senkungen  vorher,  da  der  im 
allgemeinen  gefällige  Wechsel  des  rhythmus  dadurch  nur  noch  ge- 
steigert also  Yollkomnmer  wird.  Die  nächste  Senkung  mm  weldie 
der  hebung  des  gliedes  vorhergeht  steht  mit  dieser  in  engerem 
zusammenklingen,  richtet  sich  nach  der  besonderen  stärke  des 
gliedes  und  ist  also  nach  jedem  gliede  verschieden ;  wir  denken 
sie  am  richtigsten  als  halb  so  stark  als  die  hebung  jedes  gliedes. 
Die  drei  Senkungen  welche  so  dem  o-c  ansich  eni^rechen,  be- 
zeichnen wir  mit  a  ß  jr;  ihre  massörethischen  zeichen  und  na- 
men  sind:  -^  Mirka,  —  Müncichf  — *  Darga,  Allein  es  zeigen 
sich  dabei  noch  folgende  eigenheiten  dieser  tiefen  reihe  von  glie- 
dern : 

1)  a  und  h  haben  als  glieder  eine  solche  schwere  daß  jedes 
nnr  ^ine  Senkung  vor  sich  duldet,  eine  Schwerfälligkeit  welcher 
in  dieser  ausnahmslosen  strenge  kein  anderes  glied  wo  es  sidi 
finden  mag  unterworfen  ist.  Dabei  aber  hängt  b  als  vortön  so 
eng  mit  a  zusammen  und  theilt  wenn  es  wirklich  in  ebener  folge 
nnmittelbar  dem  a  vorhergeht  sosehr  dessen  stärkste  schwere,  daß 
es  ebenfalls  das  a  zu  seiner  Senkung  nimmt:  während  ß  wie 
unten  erhellen  wird  anderweitig  viele  anwendimg  findet.  So 
Gen.  6,  4: 

2)  auch  für  jr  steht  meist  wieder  dasselbe  a  cus  diese  tiefste 
gliederreihe  unterscheidend,  wenn  zwischen  der  sylbe  der  Senkung 
und  der  der  hebung  nur  Äne  oder  gar  keine  sylbe  steht,  indem 
der  räum  fllr  die  Senkung  weü  enger  desto  mehr  dehnung  ver- 
trägt; wie  onfc^  7n»3  Gen.  1,  17.  24,  Hez.  33,  11  vgl.  mit 
Gen.  17,  13.  Jes,  f,  19.  2  Chr.  12,  7,  wonach  —  bei  einem 
angemessenen  P*siq  bleibt  ^) 

3)  wo  der  sinn  leicht  erlaubt  das  zweite  wort  vor  b  mit 
einer  Senkung  schnell  vorüberzuziehen  tmd  auch  das  in  der  mitte 
stehende  nicht  nothwendig  des  sinnes  wegen  mit  einer  hebung 
auszuzeichnen  ist:  da  kann  dieses,  wenn  seine  lautsylbe  nur  um 
eine  oder  gar  keine  sylbe  von  der  des  b  getrennt  ist,  statt  des  e 
bloß  die  Senkung  des  b  doppelt,  also  breiter  gezogen  annehmen, 
indem  ihm  7^  vorhergeht;  als  wollte  sich  in  diesem  falle  bloß  die 

1)  Das  nähere  davon  erklärt  nach  den  besten  hdschrr,  weiter  Hei" 
denheim  a.  a.  fol.  26— 29, 
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Benkong  des  b  festsezen  ohne  zu  e  fortzuschreiten  und  wäre  doch 
ohne  innere  Verstärkung  zu  schwach  ^) ;  das  zeichen  dafUr  ist  ~, 
genannt  MSrka  k'fula,  Gen.  27,  25.  Lev.  10,  1.  2  Chr.  20,  30 
Tgl.  Gen.  28,  9. 

2.  Soll  die  gliederreihe  wegen  des  sinnes  der  werte  sich/ 
noch  über  c  fortsezen:  so  muß  nachdem  der  grundrhythmus  sich 
einmal  erschöpft  hat,  zwar  derselbe  sich  wiederholen,  sodaß  aufs 
neue  drei  laute  abnehmender  stärke  erscheinen.  Aber  hier  deh- 
nen sich  diese  drei  laute  nichtmehr  zu  drei  gliedern  aus,  sondern 
bleiben  in  ihrer  abstufung  nur  zu  öinem  gliede  verbunden  dicht 
neben  einander,  sodaß  also  der  endlaut  —  Giresh  als  d  d.  i.  die 
hebung  dieses  gliedes,  die  beiden  vordem  laute  als  dessen  Sen- 
kungen erscheinen ,  der  vorlaut  —  Q<idma  d  als  die  nächste  Sen- 
kung, der  dritte  laut  —  TUsha  q^ianna  als  zweite  und  an  stärke 
hoch  geringere  also  feinere  Senkung ,  die  wir  deßhalb  passend  mit 
Sd  bezeichnen.  Der  stärke  nach  muß  das  ganze  glied  d  erst  auf 
vierter  stufe  stehen:  daß  er  der  höhe  nach  ebenMls  auf  vierter 
stufe  stehe,  ist  ansich  wahrscheinlich  und  wird  sich  aiis  dem  fol- 
genden weiter  ergeben.  Dcurum  gehört  dies  glied  in  jeder  hinsieht 
zu  der  obem  und  leichtem  hälfbe  der  versreihe. 

Nun  aber  gehört  es  zum  wesen  der  obem  oder  leichtern 
glieder  daß  nichtnur  ihre  hebung  leichter  sei,  sondern  sie  auch 
mehr  als  öine  Senkung  vor  der  hebung  ertragen,  der  gesammte 
fluß  der  rede  also  in  ihnen  rascher  und  flüchtiger  werde  und  die 
stimme  als  weniger  angestrengt  desto  mehr  in  öinem  gliede  um- 
fassen könne.  Diese  möglichkeit  der  ausdehnung  (extensio)  eines 
gliedes  statt  seiner  innem  Verstärkung  (tntensio)  ist  hier  bei  d 
vonselbst  gegeben,  da  die  zwei  stufenweise  abnehmenden  vordem 
laute  zu  reinen  Senkungen  werden ;  und  so  ist  dies  glied  d  gleich- 
sam das  Vorbild  aller  sich  länger  dehnenden  glieder. 

Wo  bei  einem  leichtem  gliede  die  besonders  zu  ihm  gehö- 
rige art  von  Senkungen  nicht  hinreicht  um  alle  die  worte  zu  um- 
spannen welche  ihm  durch  den  sinn  des  Granzen  passend  zugewie- 
sen werden:  da  wird  nach  allgemeinem  geseze  ß  d.  i.  die  mitt- 
lere Senkung  der  schwerem  reihe  zuhülfe  genommen  und  diese 
dann  sooft  als  nöthig  wiederholt,  indem  nur  wo  der  sinn  bei  dem 
Worte  mit  irgend  einer  Senkung  doch  einen  gewissen  nachdruck 
erfordert  das  F'stq  ihm  beigezeichnet  wird.  Dies  ist  ein  haupt- 
gebrauch des  ß,  und  dadurch  kommt  also  auch  eine  stärkere  Sen- 
kung vor  eine  schwächere,  da  eine  mit  jeder  Senkung  fortgesezte 

1)  Dag,  lene  fehlt  daher  im  anfangslaute  des  folgenden  wertes  Hez. 
14,  4.  Ex.  5,  15,  weil  im  doppellaute  bloB  Merka  doppelt  lautet.  — 
1  Kon.  20,  29  steht  in  einigen  ausgg.  T"  auch  vor  Merka  im  gleichen 
falle  statt  "*",  jedoch  fehlerhaft,  da  andere  stellen  wie  Gen.  3,  20  da- 
gegen sind.  —  Auf  diese  art  kann  auf  T"  als  schwächeren  Stellvertreter 
des  c  und  sodann  auf  y  ebenso  richtig  3  folgen  Fez.  14,  4,  wie  4  auf 
cyd  nach  §.  p. 

Ewald' 9  au9f,  hehr.  SpL     8U  Aufl.  14 
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Schwächung  der  Senkung  unmöglich  ist  und  also  vor  der  jedem 
leichtem  gliede  eigenen  Senkung  lieber  eine  von  gleichmäßig  mitt- 
lerer stärke  gewäMt  wird. 

Das  glied  c  hat  nun  nach  obigem  das  eigene  daft  es  als  in 
der  mitte  der  versreihe  stehend  sich  ebenfalls  schon  so  zu  einem 
leichtern  ausdehnen  kann ;  und  wie  nothwendig  sich  in  einer  wort- 
reihe vor  c  oder  d,  wo  es  nur  immer  möglich,  der  grundrythmus 
d.  i.  der  fortschritt  in  3  stufen,  im  kleinem  wiederherstelle,  sieht 
man  beispielsweise  am  deutlichsten  daraus  daß  ein  kleines  wort 
wie  C3\z;  (name)  welches  ansich  gerne  Maqqef  hat,  am  dritten  orte 
vor  c  oder  d  sich  durch  dS  oder  was  diesem  entspricht  trennt 
vor  h  aber  Maqqef  hat,  Oen.  2,  13 f.  nach  den  besten  hdschrr. 
36,  39.  Ex.  23,  13.  Num.  25,  14  f.  Jos.  5,  9.  7,  26 ;  Gen.  22, 
14.  28,  19.  32,  3.  Allein  weil  dies  bei  e  nur  eine  möglichkeit 
ist  während  es  bei  d  nach  obigem  vonyoman  gegeben  vorliegt: 
so  müssen  wir 

g  1)  die  ganze  gestaltung  des  gliedesc^  imeinzelnen  näher  ken- 
nen lernen.  Der  nächste  fall  ist  hierci  i  66  bei  drei  leicht  ver- 
bindbaren Worten  Gen.  9,  23  vd.  1,  21.  2,  5 : 

oder  dieselben  mit  einem  oder  einigen  ß  vorher  Gen.  12,  5  vgL 
Rieht.  11,  17: 

wobei  66  sehr  selten  durch  ein  F^'q  verlängert  wird  2  Eon.  18, 
14.  17  0.  Da  aber  der  dritte  laut  eines  ursprünglichen  dreilau- 
tes  leicht  wirklich  verstärkt  werden  kann,  so  tritt  statt  66  wenn 
bei  dem  werte  seiner  stelle  der  sinn  auch  nur  wie  einen  ansaz  zu 
einer  fühlbaren  trennung  empfiehlt  und  zugleich  weiter  kein  wort 
in  dem  gliede  vorhergeht,  lieber  ß  mit  P'«Cg  ein,  wie  (jen.  28,  9 
vgl.  1  Sam.  14,  3.  47.  2  Sam.  13,32.  Jer.4,19.38,  11.  40,  11. 
Hez.  9,  2.  Hag.  2,  12.  2  Chr.  26,  15: 

Wenn  aber  an  dieser  stelle  eine  wirkliche  trennung  vom  sinne 
empfohlen  wird  und  dieses  glied  sich  so  selbst  in  zwei  hälfben 
zerlegt,  die  vordere  schwächere  und  die  hintere:  so  geht  66  in 
seine  volle  Steigerung  über,  d.  i.  die  Senkung  wird  zur  hebung 
aber  zu  einer  solchen  die  nur  halb  so  groß  als  ihr  grund  d ;  und 
es  entsteht  so  eine  eigenthümliche  hebung  welche  kein  neues  glied 
sondern  nur  ein  halbglied  bildet,  nur  statt  ihrer  eignen  Senkung 
steht,  und  daher  auch  keine  eigenthümliche  senkimg  sondern  wie 
66  vielmehr  ß  vor  sich  hat,  und  das  nur  wenn  es  nöthig  ist. 
Wir  bezeichnen  sie  passend  durch  dd ;  ihr  massörethisches  zeichen 


1)  zwar  folgt  1  Sam.  13,  11  auf  das  ^&  auch  ohne  Felq  ein  Dag. 
lene:  allein  dies  kann  nur  aus  Vermischung  der  zeichen  für  (fcf  und  dd 
kommen ;  Dan.  3,  8  erklärt  sich  das  schwanken  der  lesart  vielmehr  aus 
•§.  48  b  vgl.  Hez.  17,  10. 
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und  ihr  name  —  TUsha  g^ddla  weist  ebenso  auf  diesen  Ursprung 
liin  1).     So  Dt  14,  7  vgl.  1^5,  11: 

und  dieselben  mit  einem  oder  einigen  ß  davor  Lev.  7,  18  vgL  10, 1 : 

VQbtt?  naT"iiö2»  bD«"*-»  bb^n  a^T 

»Ti         ^  r  ~i*  «f»t  rfT|<*  rf»i 

Für  0  aber  ergibt  sich  aus  obigem  weiter  daß  es  (wie  b 
mit  a)  mit  d  als  sein  vorlaut  in  der  engsten  Verbindung  steht; 
aodaß  es,  wenn  kein  wort  oder  doch  kein  dem  sinne  nach  taug- 
liches wort  vorhergeht,  dann  auch  in  demselben  werte  dem  d 
statt  Mätheg's  vorhergehen  kann  Gen.  48,  20.  Deut.  7, 13.  Kann 
es  dem  d  nicht  in  einem  werte  oder  auch  nur  in  einer  passenden 
sylbe  vorhergehen,  so  zieht  es  sich  ganz  auf  d  zurück  und  ver- 
einigt sich  mit  diesem  zu  einem  breiten  laute,  —  d.  L  dJ  auf- 
einmal,  Chrashädm  genannt,  wie  ^^^  ^^3J;  auch  wo  es  statt  M^- 
theg*s  sich  trennen  könnte,  ist  es  bisweüen  in  diesem  Zusammen- 
flüsse, zu  einem  breiten  laute  geblieben,  vorzüglich  wo  keine  of- 
fene sylbe  vorhergeht,  vgl.  Gen.  1,  28.  11,3.19, 11.  Ex. 3,  15f.  1 
K5n.  20,  9;  Jos.  2,  1.  8,  14.  1  Sam.  29,  6.  2  Sam.  7,  8.  14, 
2.  9.  11.  Jedoch  hält  sich  dieser  breite  laut  wiederum  nur  auf 
der  betonten  lezten  wortsylbe:  sobald  die  vorlezte  sjlbe  den  ton 
hat,  zieht  er  sich  anch  da  wo  er  nach  den  eben  erklärten  gese- 
zen  seinen  plaz  hätte ,  in  das  einfache  d  zusammen  ^ ,  und  ist 
dies  der  einzige  fall  wie  d  allein  sein  ganzes  glied  ausfüllen  kann, 
Qen.  7,  14.  50,  10;  Jos.  6,  23  findet  sich  wenigstens  versch. 
lesart.  —  üebrigens  ergibt  sich  aus  dieser  entstehung  des  verei- 
nigten d  vonselbst,  daß  wo  es  sidi  findet  ein  vorhergehendes  dd 
unmöglich  ist,  weil  wenn  dieses  im  dritten  werte  des  gliedes  ei- 
nen plaz  fände  dann  auch  für  d  das  gehörige  wort  dawäre.  Dem- 
nach kann  also  femer  dem  dS  zwar  M  vorhergehen,  aber  ohne 
dazwischenkunft  eines  andern  wertes;  nur  selten  findet  sich  ein 
wort  zwischen  diesen  und  zwar  mit  ß,  aber  es  ist  ein  einsylbiges 
und  auch  das  wort  für  dd  ist  kurz  Ex.  35,  22.  Hez.  43,  7.  2 
Chr.  30,  21  (mit  rslq). 

Besteht  das  ganze  glied  aus  nur  2  Wörtern  und  zwar  so 
daß  das  erste  vomtonig  ist,  so  ist  diesem  d  zu  schwach  und  es 
ninmit  sofort  ß  an,  indem  auch  das  lezte  überall  den  breiten  laut 
da  statt  des  einfiEi-chen  wählt,  wie  "»n^ia  nö^t  Gen.  17,  10.  Nelu 
5,  18;  n-jTjÄj  Tjb  Ex.  3,  16.  1  Sam.  15,  18;  nur  daß  bei  be- 
tonter vorlezter  sylbe  nach  obigem  sichd  aus  dS  verdünnen  muß 
Gen.  14,  9.  Num.  35,  23.  Dt,  5,  21.  30,  13.  1  Sam.  27,  8. 
Hez,  45,  4.  Mal.  1,  11. 

2)  Anders   steht  es  nun   zwar  mit   dem  gliede  c  vonvornan,  h 

1)  hieraus  ergibt  sich  vonselbst  daß  beide  TlUha  nie  nebeneinan- 
der möglich  sind ;  2  Sam.  14,  82  hat  schon  J.  H.  Michaelis  die  richtige 
lesart  aus  den  hdschrr.  hergestellt. 

2]  wie  im  Griechischen  ein  Circamflex  welcher  die   antepenaltima    - 
treffen  würde,  sich  in  den  Acutus  zusammenrieht. 

14» 
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insofern,  als  sein  starker  laut  keinen  schwachen  zum  vorlaute  hat, 
mit  dem  er  in  öinem  worte  zusammenlauten  odergar  ganz  ver- 
schmelzen könnte.  Allein  um  sich  über  einen  schwachen  laut 
weiterhin  zu  meheren  auszudehnen,  dazu  ist  dies  glied  doch  schon 
leicht  genug:  dehnt  es  sich  weiter  aus,  so  tritt  es  von  ^^  an  in 
die  höhe  der  schwachen  laute  des  gliedes  <i  über,  und  insofern 
fließt  das  wesen  der  sich  angrenzenden  glieder  e  und  d  stark  in 
einander,  oder  vielmehr  das  glied  c  folgt  sobald  es  sich  über  y 
ausdehnen  will  dem  vorgange  des  d  und  entlehnt  von  diesem  die 
nöthigen  Senkungen,  als  wollte  das  glied  c  tmvermerkt  in  das  von 
d  übergehen.  Im  einzelnen  kehrt  also  dann  hier  alles  gerade  so 
wieder  wie  es  eben  bei  d  beschrieben  ist:  es  erscheint  bei  einem 
einzelnen  worte  bloß  d  vorher,  wie  Gen.  8,  8 : 

.wo  0  bei  dem  vomtonigen  worte  bloß  deßwegen  nicht  in  ß  über- 
gegangen ist  weil  das  vorige  wort  durch  Maqqef  ihm  hinzugefügt 
wird  vgl.  Gen.  19,  32.  Jes.  7,  4  mit  Gen.  19,  85.  40,  4 ;  ob- 
wohl ein  mehrsylbiges  wort  mit  betonter  vorlezter  sylbe ,  sobald 
der  sinn  eine  etwas  stärkere  trennung  verträgt  und  kein  d  vor- 
hergeht, gerne  d  (statt  tlä)  annimmt  vgl.  Gen.  8,  18  mit  48, 
34.  2  Sam  14,  9.  80.  Sind  2  Wörter  zu  verbinden,  so  erscheint 
d  und  66  Gen.  8,  14,  oder  mit  .dem  angegebenen  unterschiede  6 
v[nd  dd  Jes.  7,  16.  Aber  auch  dies  dd  als  wesentlich  zu  d  ge- 
hörig kann  ohne  dazwischentritt  des  6  sofort  vor  /  stehen,  wenn 
hier  eine  etwas  stärkere  trennung  am  rechten  orte  ist,  wie  Gen. 
7,  7.  19,  8.  Jos    2,  1.  1  Sam,  1,  1.  Jer.  89,  5: 

jedoch  liegt  hier  statt  des  dd  (falls  kein  d  vorhergeht)  auch  das 
etwas  schwerere  dd  so  nahe  daß  die  Massörethen  es  an  einigen 
wenigen  stellen  zugleich  mit  jenem  dem  worte  bei gesezt  haben  als 
wären  beide  zugleich  möglich,  wie  ti  t  Gen.  5,  29.  Lev.  10,  4.  2 
Kön.  17,  13.  Hez.  48,  10    Ssef.  2,  15  ^). 

t  3)  Wenn  nun    auf  diese    art   das    glied  c   zwar    durch    die 

schwächern  laute  des  d  aberdoch  nicht  durch  d  selbst  erweitert 
ist:  so  hindert  nichts  daß  nicht  diesem  ganzen  ausgedehnten 
gliede  c  noch  d  selbst  mit  allem  was  nach  obigem  zu  ihm  ge- 
hören kann  vorhergehe,  mag  c  bloß  um  1  wort  aus  d  vermehrt 
seyn  oder  um  mehere,  obwohl  dann  mehr  als  öin  ß  vor  J  , . .  äS 
oder  vor  dd  schwerlich  vorkommen  wird,  vgl.  Gen.  19,  35.  21, 
28.  Ex.  22,  9.  Jes.  8,  14;  Num.  8,  39;  Ex.  5,  8.  2  Kön.  5,  1. 
2  Chr.  22,  11;    Lev.  4,  7.  Gen.  1,  12.  18,  1.    Dt.  26,  12.  Jes. 


1)  daß  man  das  zusamTnen treffen  dieser  zwei  accente  als  etwas  ganx 
UDgewöhnliches  und  widercesezliches  betrachten  muß ,  zeigen  auch  die 
masBorethischen  randbemerkungen  an  allen  diesen  stellen;  man  wird 
k<nnesweg8  sagen  können  hier  solle  bloß  ein  breiterer  laut  gebildet 
werden,  da  schon  dd  ein  solcher  ist.  Aber  musikalisch  wäre  eine  solche 
Vorbindung  überall  mögUch. 
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9y  5.  Neh.  5,  18;    1  Sam.  17,  51,    woraus  man    alle  einzelnen 
ftlle  welche  hier  möglich  werden  ersehen  kann. 

3.^  Durch  die  eben  beschriebenen  erweiteningeij  welche  beijfe 
den  gliedern  e  und  d  möglich  sind,  kann  sidi  die  rede  in  ebener 
folge  allerdings  schon  über  viele  worte  ausdehnen;  dem  durch 
kein  voriges  d  eingeengten  6d  oder  dd  können  wie  gesagt  mehere  t 
ß  vorhergehen  wenn  die  damit  zu  bezeichnenden  worte  dem  sinne 
nach  gut  untergeordnet  und  rasch  vorübergelesen  werden.  Ist  da- 
bei eins  unter  solchen  fortlaufend  mit  ß  bezeichneten  Wörtern 
doch  mit  etwas  mehr  nachdruck  und  breite  zu  sprechen,  so  gilt 
hier  wie  in  allen  ähnlichen  fällen  das  gesez  daß  dem  ß  ein  P'alg 
hinzugefügt  wird;  jedoch  wird  an  solchen  vom  endgliede  entfern- 
testen orten  sogar  das  Pttq  etwas  seltener  angewandt,  sodaß  bis« 
weilen  3  bis  4  Wörter  mit  dem  bloßen  ß  ohne  weitern  Wechsel 
vorübergehen  können  0- 

Allein  wenn  in  diesem  entferntesten  gebiete  des  ebenen  re- 
deflusses  eine  stärkere  trennung  passend  scheint,  so  ist  noch  ein 
neues  aber  auch  leztes  glied  da  um  sie  zu  bezeichnen.  Denn  der 
gmndrhythmus,  welcher  bisjezt  4glieder  hervorgebracht  hat  durch 
einmalige  Wiederholung,  kann  sich  ja  eben  nach  seinem  eigenen 
geseze  noch  einmal  wiederholen,  nur  noch  schwächer  als  zum  er- 
stenmale;  sodaß  dann  der  grundrhjthmus  selbst  3mal  erscheint, 
aber  von  oben  an  gerechnet  immer  stärker  und  voller  werdend. 
So  entsteht  das  glied  e,  *-  Qamae^hara^  das  vorderste  und  leich- 
teste welches  möglich,  worin  sich  daher  der  dreilaut  auch  schon 
zum  zweilaute  geschwächt  hat,  indem  es  nur  noch  einen  ihm  ent- 
sprechenden vorlaut  —  J&rach  unser  c  hat.  Dies  glied  e  besteht 
nie  aus  einem  einzelnen  worte  sondern  immer  aus  meheren ,  und 
und  ist  so  als  das  höchste  und  leichteste  zugleich  das  einzige 
glied  welches  nothwendig  mehr  als  1  wort  umfassen  muß ;  und 
hat  ähnlich  wie  c  seinen  eigenthümlichen  flüchtigen  laut  e  nie  in 
demselben  worte,  sondern  stets  im  vorhergehenden  vor  sich;  wei- 
hinauf  können  dann  soyiele  ß  eintreten  als  nöthig  ist,  wie: 

Meist  steht  es  erst  vor  dem  ganz  hervorgetretenen  gliede  d, 
Num.  85,  5.  2  Sam.  4,  2.  Jer,  18,  13.  38,  25.  Est.  7,  9.  Neh. 
5,  13.  13,  5.  13.  2  Chr.  24,  5.  35,  7;  doch  kann  es  auch  schon 
vor  dem  mit  c  verschlungenen  d  .  , .  dd  oder  dd  seinen  plaz  ein- 
nehmen da  diese  doch  schon  aus  derselben  höhe  mit  d  sind,  Jos. 
19,  51.  2  Kön.  10,  5.  Hez.  48,  21,  Häufig  ist  es  überhaupt 
nicht,  theils  weil  der  saz  selten  sich  soweit  in  ruhiger  folge  aus- 
dehnt, theils  aus  einer  ganz  verschiedenartigen  unten  zu  erwäh- 
nenden Ursache. 

Dies  sind  alle  glieder  ebenen  redeflusses;  und  schon  damit 
ist  bei  festen  grenzen  die  möglichkeit  einer  großen  mannichfaltig- 

1)  wie  oben  vor  d,.d  §. /  vel.  vor  e . . «  oder  vor  4  d  Jea.  7,  24. 
66,  20.  1  Chr.  28,  1. 
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keit  ansdehnbarkeit  tind  geftLgigkeit  gegeben.  Als  beispiel  einer 
solchen  folge  aller  5  glieder  rahigen  redeflusses  diene  die  stelle 
Jer.  88,  25: 

-STO  13^  «I -nr^An  ^^«  ü'^öÄi  ^b«  i»ai 
j  '!tn'»»5  fti*)T  5137373  inDn"!?»  nbian-w  n'^s'n 

2  jB.  Wenn  diese  5  glieder  die  zugleich  die  grondglieder  der 
yersreihe  sind  von  oben  nach  unten  in  ganz  ebenem  redeflusse 
aufeinander  folgen,  so  sind  sie  völlig  so  wie  sie  eben  beschrieben 
wurden,  üebrigens  versteht  sich  daß  von  dem  umfiange  dieser 
laute  in  jedem  gegebenen  falle  immer  nur  soviel  angewandt  wird 
als  gerade  der  sinn  oder  der  umfang  der  bestimmten  worte  die- 
ser reihe  verlangt,  sodaß  die  reihe  bei  jedem  maße  auch  dem 
kleinsten  schon  aufhören  kann  soweit  es  die  höchsten  geseze  des 
rhythmus  zulassen,  wie  unten  noch  weiter  zu  erklären  ist. 

Allein  weder  sind  alle  wortreihen  welche  ansich  in  den  be- 
schriebenen umfang  gehen  könnten  so  ebenen  redeflusses,  noch 
auch  reicht  dieser  ganze  umfang  der  5—6  grundglieder  fOr  jede 
wortreihe  aus.  Der  fortsehnt  der  grundglieder  kann  daher  weiter 
durch  eine  wichtige  neue  bestimmung  vermannichfaltigt  und  be- 
reichert werden.  Weil  nämlich  unter  diesen  5  grundgliedem  a-e 
zwar  b  mit  a  als  sein  vorlaut  unzertrennlich  verbunden  ist,  e^ 
dagegen  freier  stehen:  so  kann  der  fluß  der  rede  von  jedem  die- 
ser obem  glieder  aus  gleichsam  erst  einen  auslauf  oder  absprung 
nehmen,  statt  sogleich  auf  der  geraden  bahn  zum  ende  fortzuwal- 
len.  Der  abspringende  laut  bleibt  auf  derselben  höhe  wie  der 
der  fließenden  reihe  an  dessen  stelle  er  tritt,  aber  er  springt  von 
ihm  immer  um  eine  stufe  an  stärke  vor;  sodaß  der  von  e  ab- 
springende laut,  weil  dieses  auf  ftinfter  stufe  stärke  steht,  in  die 
vierte  stufe  rückt  u.  s.  w.  Daher  ist  also  der  abspringende  laut 
inmier  bedeutend  stärker  als  der  ihm  im  ebenen  flusse  entspre- 
chende ;  und  es  entsteht  so  die  eigenthümliche  art  von  hebungen 
welche  augenblicklich  gleichsam  über  den  ebenen  fluß  hinausgrei- 
fen, und  von  denen  jeder  dann  auch  selbständig  fürsich  möglich 
ist  ohne  daß  sein  entsprechender  schwächerer  laut  ihm  vorhergeht. 
Wir  nennen  ein  so  bestimmtes  glied  hier  ein  abachmUsgMed  oder 
mit  seiner  ganzen  reihe  einen  abschnitt,  und  bezeichnen  sie  nach 
der  stufe  ihrer  stärke  mit  2b  3c  ^d  oder  kürzer  mit  2—4,  da 
ihnen  das  endglied  a  als  erster  stärke  entsprechen  und  mit  1  be- 
zeichnet wenden  könnte.  Auf  diese  art  hat  also  jeder  der  8 
grundtheile  der  vollen  versreihe  auch  sein  abschnittsglied  mitten 
im  laufe  der  versreihe,  und  die  dreizahl  kehrt  auch  hier  wieder: 
das  mittlere  abschnittsglied  des  ersten  grundtheiles  ist  2,  die  Ver- 
stärkung von  c;  das  des  in  d  bestehenden  zweiten  gnmdtheiles 
ist  8;  das  des  dritten  4  dem  e  entsprechend. 

Wird  ein  glied  so  zum  abschtuUef  so  hört  es  auf  ein  fließen- 
des zu  seyn  und  wird  ein  stehendes ,  abgebrochenes :  d.  i.  indem 
es  um   eine  ganze  stufe    höher  wird    als  es   nach  der  fließenden 
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reiba  der  glieder  sejn  würde  (z.  b.  4  statt  des  d  mit  möglichem 
e  vorher),  bleibt  es  zwar  nach  oben  hin  in  der  fließenden  folge 
der  glieder,  sodaft  z.  b.  dem  4  (wenn  ihm  noch  ein  anderes  glied 
Torhergeht)  nur  e  vorhergehen  kann,  aber  nach  unten  zu  stellt  es 
sich  ganz  außerhalb  dieses  flusses,  lautet  also  insofern  abgerissen 
und  schroff  als  käme  an  dieser  stelle  keine  gewöhnliche  welle  des 
flusses  sondern  als  erhübe  sich  ein  stärkerer  anschlag,  ein  stoß 
der  den  fortfluß  augenblicklich  hemmt;  wiewohl  sich  vonselbst 
versteht  daß  die  henunung  am  fühlbarsten  ist  bei  2,  bei  8  und 
4  stufenweise  weniger  stark  fühlbar  wird.  Es  ist  als  sollte  der 
redefluß  hier  augenblicklich  aufhören,  wiewohl  die  hemmung  dann 
doch  überwunden  wird  und  die  rede  nach  ihr  in  ihr  gewöhnliches 
geleise  wiedereinlenkt  bis  mit  h  und  a  (welches  zugleich  1  ist) 
der  endabschnitt  kommt.  Daher  auch  solche  abschnitte  da  am 
passendsten  eintreten,  wo  der  sinn  der  werte  abgeschlossener  ist, 
oder  wo  ein  besonderer  nachdruck  waltet.  Weiter  aber  folgt 
daraus 

1,  daß  für  8—4  als  höher  als  c— d  auch  nicht  die  diesen 
zukommenden  Senkungen  genügen:  vielmehr  tritt  zu  allen  2—4 
als  Senkung  die  mittlere  der  untern  reihe  ß,  da  die  abschnitte 
wie  ein  vorläufiges  ende  mitten  in  der  versreihe  bringen;  es  ist 
dies  der  zweite  hauptfall  in  dem  ß  seine  stelle  findet. 

2,  daß  der  abschnitt  als  nach  hinten  abgerissener  theil  der 
versreihe  insofern  nicht  an  den  plaz  seines  entsprechenden  ebenen 
gliedes  gebunden  ist,  sodaß  z.  b.  2  obwohl  dem  b  entsprechend 
weitab  vom  endgliede  sich  festsezen  kann.  Allein  nach  dem  ab- 
schnitte muß  der  redefluß  wiedereinlenken,  und  dann  kann  nie 
das  glied  welches  in  fließender  folge  das  nächste  wäre  ihm  un- 
mittelbar folgen;  auf  4  kann  nicht  c,  auf  8  nicht  6,  auf  2 
nicht  a  folgen.  Vielmehr  muß  der  laut  mit  dem  fließenden  gliede 
derselben  stärke  z.  b.  mit  b  nach  2  fortgeleitet  werden,  damit 
nur  überhaupt  die  rede  wieder  in  fluß  komme  ^)  und  stetig  bis 
zum  endgliede  in  ebenmäßig  absteigender  schwebe  sich  erhalte; 
oder  es  kann  auch  von  einem  fließenden  gliede  an  welches  um 
eine  stufe  schwächer  ist  fortgefahren  werden,  von  1  c  nach  2,  von 
d  nach  3 ;  sehr  selten  geht  die  fließende  rede  um  zwei  glieder  zu- 
rück, sodaß  d  hinter  2  folgt  Hez.  20,  40  vgl.  Dt.  15,  11.  1 
Kön.  20,  1.  80,  und  6  hinter  3  Num.  85,  5.  Jer.  18,  18.  Est 
7,  9.  Doch  kann  auch  zuvor  noch  ein  schwächerer  abschnitt  hin- 
ter dem  starkem  kommen,  z.  b.  8  hinter  2  Jer.  28,  15.  Zach. 
2,  8.  Ezr.  6,  8;  4  hinter  8  Hez.  89,  9. 

8,  daß  derselbe  abschnitt   eben   als  abgebrochener   theil  der 

1)  eine  ausnähme  davon  wäre  Num.  28,  26.  1  Chr.  2,  58,  wo  2  vor 
einem  einzelnen  endworte  steht :  doch  ist  dies  wenigstens  immer  ein  sehr 
langes  wort  mit  zwei  Metheg's,  und  hat  statt  des  einen  wenigstens  in 
den  meisten  hdschrr.  b  als  vorlaut.  Allerdings  sind  aber  die  stellen  der 
art  aehr  selten. 
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versreüie  mit  seinem  gebiete  unmütelbaT  toiederhoU  werden  kann; 
und  zwar  nichtbloß  einmal  wie  dies  aus  bald  zu  erklärendem 
gründe  bei  c  gilt,  sondern  nach  belieben;  wiewohl  es  eben  so 
passend  ist  daß  von  dieser  freiheit  kein  übertriebener  gebraudi 
gemacht  wird  und  so  die  Wiederholung  nicht  gern  mehr  als  8 
höchstens  4mal  eintritt.  Hiedurch  besonders  wird  es  mögüöh 
eine  versreihe  sehr  weit  auszudehnen;  und  sollten  einmal  alle  bis- 
jezt  erklärten  mögUchkeiten  eine  versreihe  auszudehnen  zusammen 
angewandt  werden,  so  würden  leicht  mehr  als  50  worte  in  dies 
dehnbare  nez  zu  bringen  seyn:  allein  man  begreift  auch  leicht 
daß  übergroße  reihen  der  axt  wegen  ihrer  Schwerfälligkeit  nicht 
sehr  gefallen  können. 

Imallgemeinen  läßt  sich  noch  bemerken  daß  die  absohnitt- 
glieder  verhältnißmäßig  sogar  beliebter  sind  als  die  fließenden, 
weil  sie  der  stimme  im  verlaufe  der  versreihe  mehr  ruhe  gewäh- 
ren und  mehr  den  nachdrücklichen  Vortrag  befördern ;  sie  erschei- 
nen daher  auch  des  bloßen  Vortrags  wegen  bei  ansich  bedeutungs- 
losem und  mit  dem  Folgenden  dem  bloßen  sinne  nach  enger  zu- 
sammenhangenden Wörtern,  sobald  nicht  ein  nothwendigerer  ab- 
schnitt vorhergeht;  dasselbe  riM  z.  b.  welches  wenn  eben  ein  3 
vorhergeht  bloß  mit  y  gesprochen  wird,  nimmt  selbst  3  an  wenn 
ihm  nichts  der  art  vorhergeht  Dt.  1,  4.  —  Das  einzelne  aber 
gestaltet  sich  so: 
m  1.     Der  abschnitt  2  -^  Zaq&f  ist  nichtbloß  der  tiefste  son- 

dern auch  der  häufigste,  der  auch  in  kleinem  vorsreihen  schon 
viel  anwendung  finden  kann.  Er  kann  aber  nicht  auf  derselben 
höhe  mit  1  c  bleiben,  weil  auf  dieser  höhe  der  laut  nächster  stärke 
h  ist,  welcher  doch  nur  als  vorlaut  zu  a  gilt :  darum  steigt  2  hö- 
her, nämlich  aus  der  unten  erklärten  Ursache  bis  in  die  dritte 
stufe  von  höhe.  Also  gesellt  sich  zu  ihm  als  abschnittsgliede  das 
fließende  glied  c  dritter  höhe  ^  Paahta  zu  einer  fast  untrennba- 
ren einheit;  denn  zwar  bildet  nach  obigem  ein  c  keineswegs  an- 
sich ein  vorglied ,  und  auch  dies  2  c  ist  nicht  so  nothwendig  mit 
2  verbunden  wie  1  b  mit  a :  allein  da  dies  der  tiefste  abschnitt 
ist  der  sich  dem  1  stark  nähert,  so  hat  es  sich  sein  zunächst 
vorhergehendes  fließendes  glied  fast  ebenso  angeschlossen  wie  das 
a  das  1  b,  und  2  ist  auch  insofern  der  schwächere  Vorgänger  von 
1  geworden;  zugleich  ist  dies  der  häufigste  fall  wo  das  2  c  eine 
anwendung  finden  kann. 

Umfaßt  nun  der  abschnitt  mehr  als  zwei  worte,  so  lautet 
das  2  c,  wenn  das  vorlezte  wort  sich  dem  sinne  nach  leicht  mit 
dem  lezten  verbindet,  gerne  bei  dem  drittlezten  worte;  doch  zeigt 
sich  die  größere  leichtigkeit  des  2  im  verhältniß  zu  1  und  1  b 
darin  daß  ihm  wo  der  sinn  es  empfiehlt  auch  zwei/9  vorhergehen 
können,  wie  Gen.  8,  12.  4,  11: 

''^»5  nnna  *i;i:ö«  rwa^Tt 

Aus  gleicher    Ursache  hat  2  e   nicht  das  sonstige  y  als  sen- 
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knngy  sondern  eine  ihm  ganz  eigenthümliche  verminderong  dieses 
welche  wir  durch  ;';'  bezeichnen,  ~  Mahpaoh,  wie  1  Sam.  17,  80: 

Tor  welchem  dann  übrigens  der  fluß  sogleich  in  a  u.  s.  w.  über- 
gehen kann,  ganz  wie  nach  obigem  vor  ly,  Ist  jedoch  zwischen 
Senkung  und  2  e  gar  keine  sjlbe  und  auch  nichteinmal  ein  an- 
stoß  dazu,  so  tritt  hier  sogleich  dafür  a  ein,  wie  Gen.  1,  2.  Jes. 
6,  18;  sodaß  auch  dadurch  die  kraft  des  yy  als  etwas  geringer 
erscheint.  —  Besteht  dagegen  das  glied  2  o  nur  aus  äinem  werte 
und  zwar  einem  vornbetonten ,  so  gilt  es  für  das  einzelne  kurze 
wort  ^s  genügend  die  Senkung  des  gliedes  durch  dehnung  bis 
zur  kraft  der  hebung  zu  steigern,  und  es  wird  zum  zeichen  da- 
von das  Mahpach  unter  dem  besondem  namen  J^Hb  vorn  vor  das 
wort  gerückt,  wie  Dt.  1,  4: 

Man  kann  diese  bloß  filr  d^n  fall  vorkommende  hebung  mit 
ajr  bezeichnen:  daß  sie  aber  wirklich  als  hebung  gilt,  zeigt  ein 
mögliches  Dag,  lene  im  folgenden  werte  Zach.  4,  6;  doch  hat  ein 
wort  welches  unmittelbar  mit  2  folgt  dann  nicht  gerne  ß  statt 
M^theg's  Dt.  11,  21. 

Umfaßt  2  als  abschnitt  nur  zwei  Wörter,  so  hat  das  erstere 
wo  der  sinn  es  irgend  erlaubt  2  c ,  doch  wo  für  dieses  der  sinn 
zu  gering  ist  auch  bloß  ßf  wie  Oen.  1,  2.  4.  6.  8,  1;  in  jenem 
falle  hat  ß  statt  Mötheg  vor  2  räum  1  Kön.  20,  1.  ^  Umfaßt 
es  aber  nur  ein  einzelnes  wort,  so  lautet  2  c  mit  ihm  in  demsel- 
ben Worte  zusammen,  wenn  der  zweite  oder  dritte  vocal  des  wer- 
tes vor  dem  tone  (auch  Sh*vä  mob.  und  halbvocale  dabei  als  vo- 
cale  gerechnet)  eine  geschlossene  feste  sjlbe  trifft,  sollte  auch  das 
verhältniß  erst  durch  ikfo^ge/  gebildet  werden,  wie  Onp^'i, ':{3''nTb, 
nn1ö-CN  Gen.  12,  7,  17,  17.  24 f.  19,  27  (21,  23.Yo8!  6^23); 
Bodaß  das  vorglied  sich  doch  auch  hier  etwas  anders  gestaltet 
als  bei  b  und  d  wo  es  ursprünglich  gegeben  ist.  Sonst  hat  für 
ein  vor  der  tonsjlbe  mögliches  Mötheg  dann  nur  ß  räum ,  wie 
Gen.  8,  7.  4,  1.  1  Kön.  20,  5.  82,  obwohl  M^theg  bleibt  auch 
wo  2  c  bei  nicht  offener  sjlbe  vorhergeht  Dt.  26,  10  (anders  bei 
demselben  worte  Zakh.  14,  17).  Ist  aber  endlich  das  wort  auch 
hiefür  zu  kurz,  so  fällt  in  ihm  2  c  mit  2  so  zusammen  daß  auch 
hier  ein  breiter  laut  entsteht,  welcher  dann  im  gegensaze  zu  dem 
leichtern  G'rashäim  ähnlich  wie  das  eben  erwähnte  J'ttb  sowohl 
in  der  vorlezten  als  in  der  lezten  betonten  sjlbe  bleibt;  als  zei- 
chen dafür  hat  sich  -^  gebildet,  mit  dem  namen  Zaqef  gaäol,  wie 
yk.']  Gen.  2,  9.  Und  da  die  erste  sylbe  wenn  sie  nur  durch  die 
kürzesten  vorsazwörtchen  entsteht  hier  überall  nicht  zählt,  so  fin- 
det  sich  dies  —  auch  in  solchen  fällen  wie  Ohb733i,  non'nlDyi 
von  ...  1  und,  auch  ^P"^iUJa  von  "iq  und  dem  artikel  Gen.  17, 
11.  20,  4.'  24,  12.  Deut.  30,*  10.  Hag.  2,  1.  Mal.  1,  6.  7. 

Wiederholt  wird  dies  2  gern  und  viel,    unddas  noch  aus  ei- 
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ner  besondem  Ursache.  Wenn  es  nämlich  an  einem  von  a  weit- 
entfernten  orte  nöthig  befanden  ist,  so  könnte  zwar  nach  ihm 
ansich  immer  eine  lange  reihe  geringerer  schwere  bis  zu  b  hin 
sich  bilden,  entweder  mit  rein  fließenden  gliedern  oder  zugleich 
mit  geringem  abschnitten:  allein  eine  solche  anordnung  ist  wo 
irgend  möglich  besser  zu  vermeiden,  weil  die  stimme  jemehr  sie 
durch  2  sich  dem  schweren  endgliede  schon  stark  genähert  hat, 
desto  weniger  sich  zu  einer  langen  reihe  geringerer  tiefe  und 
schwere  noch  anschicken  wird.  Sie  erhält  sich  lieber  auf  gleicher 
höhe,  und  wiederholt  daher  lieber  eben  dies  2  so  offc  als  nöthig 
ist  um  mit  leichterem  einlenken  zum  endgliede  zu  gelangen;  wo- 
raus sich  auch  weiter  ergibt  daß  dem  sinne  des  Gktnzen  nach  das 
zum  erstenmale  gebrauchte  2  eigentlich  das  entscheidende  xind  in- 
nerlich stärkere  ist,  die  folgenden  mehr  bloß  dem  geseze  des 
rhythmus  folgen;  wie  auch  vor  einem  zweiten  2  lieber  ß 
als  2  c  steht.  Doch  kann  allerdings,  wo  der  sinn  es  durchaus 
fordert,  eine  längere  reihe  nach  2  folgen,  auch  mit  8,  Dt.  30, 
20.  1  Sam.  6,  8.  22,  18.  1  Eon.  18,  36.  44;  oder  sogar  mit 
3  und  dessen  fließendem  gliede  so  daß  nachher  2  wiederkehrt  2 
Sam.  15,  21. 

n  2.  Der  abschnitt  mittlerer  stärke  ist  nach  zeichen  -^  tmd 
bedeutung  nichts  als  die  zunächst  geringere  stufe  des  vorigen; 
wo  daher  dem  räume  nach  beide  möglich  sind,  entscheidet  über 
die  wähl  oft  ein  geringer  ausschlag  der  aus  der  betrachtung  der 
gefälligen  Verhältnisse  des  Ganzen  sich  ergibt,  vgl.  Gren.  2,  17 
mit  dem  oben  bei  Zaqöf  erwähnten  v.  9;  Dt.  27,  19.  20.  26  mit 
V.  16—18,  wie  V.  22  und  25.  —  Als  abschnittsglied  hat  3  so- 
wie das  nachher  zu  erklärende  4  keine  art  von  vorglied  mehr 
wie  2;  man  bemerkt  nur  daß  wenn  ihm  nichts  als  kleine  einsjl- 
bige  Wörter  wie  fiftl,  "^3,  tXb  vorhergehen,  diese  statt  des  Maqqof 
gern  die  zu  8  gehörige  Senkung  annehmen  ^).  Daher  geht  d  zwar 
im  nächsten  werte  vorher,  wenn  sich  bei  ihm  passend  ein  fließen- 
des glied  feststellen  läßt:  aber  da  auf  vierter  höhe  jedes  glied 
sich  leicht  weiter  ausdehnen  läßt,  so  kann<2  sogar  erst  nach  dem 
4ten  oder  gar  5ten  werte  folgen,  wenn  der  bau  des  Ganzen  dazu 
räth.  Allein  da  ein  abschnitt  dennoch  an  breite  und  insofern 
auch  an  stärke  vor  einem  sonst  entsprechenden  gliede  sich  be- 
deutend hebt,  so  tritt  nach/?  als  der  nächsten  Senkung  eine  ganz 
eigenthümliche  reihe  von  Senkungen  ein :  als  2te  Senkung  erscheint 
y,  welches  recht  eigentlich  die  8te  höhe  oder  stärke  bezeichnet 
aber  doch  nicht  stark  genug  ist  unmittelbar  vor  dem  abschnitts- 
worte  zu  lauten,  wie  Gen.  3,  6.  4,  15: 

1)  offenbar  wegen  der  schärfe  dieser  wörtchen  in  laut  und  sixm; 
dasselbe  steigt  sich  daher  auch  vielfach  bei  der  dichterischen  accen- 
tQation, 
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und  da  auf  diese  weise  sich  Uer  in  den  8  stufenweise  starkem 
lauten  der  gmndrythmus  aller  accentuation  ähnlich  wie  bei  dem 
oben  erklärten  gliede  d  d  66  wiederherstellt,  so  erscheinen  hier 
die  ähnlichen  folgen,  daß  vor  den  8  lauten  noch  ein  ß  vorher- 
gehen kann  Num.  4,  14.  Jes.  5,  25,  aber  auch  schon  bei  dem 
drittlezten  werte  statt  y  vielmehr  ß  mit  P'slq  eintritt,  sobald  an 
der  stelle  etwas  mehr  nachdruck  erfordert  wird  Gen.  2,  5.  Soll- 
ten aber  drei  oder  vier  Wörter  so  zwischen  8  und  d  stehen  daß 
bei  dem  zweiten  oder  dritten  werte  vor  8  der  sinn  eine  stärkere 
trennung  gebietet:  so  reicht  es  zwar  hin  diese  durch  ß  mit  JPstq 
zu  bezeichnen,  allein  dieser  nachdruck  das  dritte  wort  vor  8  tref- 
fend wirkt  leicht  ähnlich  auf  das  zweite  zurück  (wie  im  Großen 
gern  2  auf  2  folgt)  Gen.  7,  28.  Dt.  31,  16,  und  als  Senkung 
erscheint  vor  dem  werte  mit  ß  und  Psiq  auf  ganz  außerordent- 
liche weise  <i,  vor  diesem  aber  wird  erst  6  möglich  welches  bei 
einem  andern  als  abschnittsgliede  sogleich  unmittelbar  vor/  seine 
stelle  findet  Dt.  18,  6.  1  Sam.  12,  2.  2  Sam.  15,  21;  1  Kön. 
14,  21 :  Jos.  19,  47.  —  Die  zulezt  beschriebene  ganz  außeror- 
dentliche zusammensezung  des  ß  mit  P'slq  und  a  kommt  außer- 
dem bisweilen  vor  2c  und  seiner  Senkung  y/  vor,  wenn  d  schon 
vorher  seine  nothwendige  stelle  gefanden  hat  und  doch  bei  den 
zwei  Worten  zwischen  yy  und  d  eine  zu  starke  trennung  fühlbar 
ist  als  daß  für  sie  die  hier  gewöhnlichen  Senkungen  6  66  aus- 
reichten Lev.  10,  6.  21,  10.  Buth  1,  2.  Offenbar  ist  zwischen 
diesen  beiderartigen  fällen  die  ähnlichkeit  daß  das  glied  d  an 
dieser  stelle  selbst  sich  festsezen  würde  wenn  es  nicht  schon  vor- 
her seinen  nothwendigem  ort  einnehmen  müßte.  Da  ihm  also 
Senkungen  vorgezogen  werden  deren  zahl  an  diesen  stellen  nicht 
unmöglich  ist,  so  erscheinen  dann  statt  der  gewöhnlichen  wenig- 
stens die  stärksten,  ß  mit  P*8tq  welches  auch  sonst  den  unvoll- 
kommenen anstoß  zu  einem  gliede  bezeichnet,  und  als  dessen  Sen- 
kung die  stärkste  aller  a  ^). 

Mit  der  Wiederholung  dieses  8  könnte  es  ebenso  'stehen  wieo 
mit  der  von  2:  allein  hier  eröffnet  sich  noch  eine  andere  mög- 
lichkeit.  Denn  Ic  und  2c  (sowie  ULc,  worüber  unten)  haben  die- 
selbe stärke  wie  3  und  sind  dennoch  nicht  wie  b  bloße  vorglieder, 
2e  wenigstens  nicht  ursprünglich  und  im  strengsten  sinne,  wie 
oben  erläutert;  vielmehr  ist  ja  c  ansich  die  mitte  der  versreihe, 
welche  sich  leicht  dehnt  und  daher  möglicherweise  sogar  wohl 
verdoppelt.  Wenn  also  an  dör  stelle  wo  nach  dem  bloßen  rhyth- 
mus  auch  8  wiederholt  werden  könnte  dennoch  dem  sinne  des 
Granzen  zufolge   ein    eben   fließendes  glied  besser  lautet,    so  kann 


1)  die  Rabbinen  haben  daher  das  Munach  mit  P'dq  in  diesen  bei- 
den und  andern   fallen  nicht  ohne  grund  durch  den  Chaldäiscben  na- 

men  n^^Ab  d.  i.  für  sich,    selbsiständig   ausgezeichnet,  weil  es   sich 
wirklich  über  die  bloße  kraft  einer  Senkung  erhebt. 
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ein  bloßes  e  dafClr  gesezt  werden  ^) :  wSlirend  ^ick  Tonselbrt  ver- 
steht daß  anch  das  c  nach  diesem  stehen  muß  in  welches  nach 
jedem  3  wieder  einzulenken  ist.  Hiei^aus  entstehen  in  der  anwen- 
dung  eine  menge  zumtheil  verwickelter  KUe: 

1)  ist  c  statt  3  einmal  gesezt  hinreichend,  und  der  redefluss 
geht  auf  2  hin:  so  steht  2c  vor  2c,  mag  das  lezte  ein  kurzes 
gebiet  haben  wie  Gen.  1,  7.  Ex.  8,  13.  2  Sam.  7,  29: 

WO  es  nur  des  rhythmus  wegen  seinen  räum  gefunden  hat,  oder 
mag  es  dem  sinne  des  Ganzen  zufolge  ein  längeres  auch  wohl  sehr 
langes  gebiet  xmifassen  müssen  wie  Ex.  29,  20  (wo  es  7  accente 
bis  zu  d...A  begreift).  1  Kön.  20,  9.  und  gerade  darin  daß 
der  fluß  der  rede  so  hinter  2  c  bis  zu  d  und  weiter  wieder  zu- 
rückgehen kann,  liegt  der  deutlichste  beweis  daß  2  c  hier  eine  be- 
deutung  hat  die  es  ohne  den  vorhergang  des  3  nicht  haben 
könnte.  —  G^ht  dagegen  der  redefluß  sogleich  auf  1  hin:  so 
kann  vor  1  c  sogleich  dasselbe  tiefe  1  c  räum  finden,  wie  Dt.  30, 
20.  1  Sam.  20,  21.  2  Kön.  17,  36: 

csn^janb  T»n>j^b  nin^  :>au53  ^^»^  ^^IJiT 
Allein  d!a  2  e  an  "^öhe  dem  3  viel  näher  steht  als  1  c  und 
im  ganzen  baue  nach  obigem  hier  möglich  ist,  so  erscheint  es 
vielmehr  überall  wo  dem  ansich  nothwendigen  1  c  mehr  als  seine 
Senkung  y  vorhergeht  und  es  durch  6  oder  auch  was  weiter  auf 
S  folgt  doch  schon  in  die  hohem  räume  sich  erhoben  hat,  wie 
Dt.  9,  6.  Jos.  10,  11;  sehr  selten  bleibt  Ic  unmittelbar  vor  d 
Dt.  26,  2  vgl.  Lev.  8,  26;  ja  2  Chr.  18,  23  erscheint  2c  schon 
vor  /. 

2)  mehr  als  einmal  läßt  sich  indeß  ein  solches  c  nicht  so 
gebrauchen  ^)r  sosehr  behauptet  sich  doch  immer  der  unterschied 
zwischen  abschnittsgliedem  und  fließenden.  Dafür  kann  nun  aber, 
nachdem  Sc  einmal  so  gebraucht  ist,  das  3  selbst  mit  einem  ge« 
wissen  nachdrucke  wiederholt  werden,  sei  es  daß  nachher  noch  2d 
außer  dem  von  selbst  vor  2  stehenden  zu  wiederholen  ist  2  Sam. 
12,  7.  Ezr.  7,  25,  oder  daß  dies  nicht  nothwendig  wird  Ex.  29, 
22.  32,  1.  1  Sam.  20,  8.  12.  1  Chr.  22,  14.  Wo  vor  1  c  das 
3  dem  sinne  nach  zu  wiederholen  ist,  bleibt  vor  ihm  ähnlich  wie 
oben  in  einem  verwandten  falle  das  2  c  ohne  in  Ic  überzugehen, 
weil  jenes  jler  höhe  des  doppelten  3  wovon  es  umgeben  ist  besser 
entspricht,  wiedenn  auch  in  der  ganzen  accentuation  nie  le  vor 
3  lauten  kann  Gen.  38,  12.  2  Kön.  5,  13  vgl.  1  Sam.  27,  5. 

3)  Wo  der  sinn  kein  fließendes  glied  erträgt,    muß  3  selbst 

1)  daß  2  c  wirklich  für  sanfter  gehalten  wurde  als  3,  erhellt  anch 
daraus  daß  dieselben  werte  d  d  dd  yor  d,  dagegen  bloß  d  dd  ß  vor 
2oy  annehmen  Jos.  S2,  10  f. 

2)  2  Kön.  10,  80  lesen  einige  hdschrr.  bei  p^  besser  ein  Mahpaoh 
als  eiD  J'üb,  wenn  man  darin  nicht  etwa  einen  beweis  für  eine  wirklich 
geringere  kraft  des  Tttb  finden  will;  ebenso  Ezra  7,  25. 
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sooft  als  nöthig  wiederholt  werden ,  was  also  meist  nur  so  ge« 
schiebt  daß  jedes  3  einen  vollen  saz  oder  eine  lange  wortreihe 
trennt ;  meist  kommt  es  jedoch  nnr  2mal  nacheinder  vor,  wie  Jer. 
18,  18  vor  1,  Lev.  22,  3.  1  Sam.  12,8.  29,  6.  1  Kön.  20,  39. 
2  E5n.  10,  6  vor  dem  ein-  oder  meheremale  gebrauchten  2 ;  m5g* 
tidi  ist  also  anch  ferner  38232,  wo  das  erstere  2  nach  dem  all- 
gemeinen geseze  wichtiger  ist  und  seine  38  beherrscht,  das  an- 
dere 2  wieder  ein  8  vor  sich  erfordert  Ex.  32,  1  vgl.  Zach.  2,  4. 
Drei  8  nacheinander  finden  sich  1  Kön.  3,  11. 

3.  Der  geringste  abschnitt  —  Pazir  unser  4  wird  möglich  !> 
wenn  ihm  e  oder  d  oder  wenigstens  statt  dieses  d ,..id  (dd)  fol- 
gen kann,  und  doch  der  sinn  des  Ganzen  eine  so  starke  trennung 
wie  sie  2  oder  3  bringen  würde  nicht  empfiehlt;  übrigens  in  je- 
dem nach  allem  vorigen  denkbaren  zusammenhange,  mag  hinter 
ihm  kein  stärkerer  abschnitt  folgen,  wie  Dt.  5,  23.  6,  22.  Jos. 
2,  1.  10,  16,  oder  mag  8  oder  2  folgen,  sodaß  4  zunächst  von 
einem  dieser  abhängt,  wie  Ex.  29,  20.  2  Sam.  20,  21.  Ein  dS 
mit  ß  kann  zwischen  d„.S  und  4  bei  au&ählungen  gleicher  dinge 
schon  eine  art  kleines  glied  bilden,  wie  1  Kön,  10, 5.  Mit  e  trifft 
4  nur  selten  zusammen,  da  in  dieser  höhe  wo  irgend  möglich 
Heber  4  als  «  gewählt  wird:  wo  es  aber  nothwendig  wird,  kann 
ihm  e  vorhergehen  als  von  ihm  abhängig  Neh.  1,  6,  oder  es  kann 
ihm  folgen  (wie  d  dem  3)  Neh.  5,  13.  1  Chr.  28,  1 :  die  8  wahr- 
scheinlich einzigen  stellen  dieses  doppelten  Zusammentreffens.  — 
Als  Senkung  geht  ihm  ß  ohne  weitern  Wechsel  so  oft  voran  als 
nöthig  ist. 

Ist  4  des  Sinnes  wegen  zu  weit  nach  vorne  nöthig  als  daß 
die  ganze  folgende  reihe  in  ebenem  flusse  sogleich  mit  e  oder  viel- 
mehr mit  d  oder  d,..6d  fortschreiten  könnte,  so  wird  es  selbst  sooft 
als  nöthig  ist  wiederholt,  und  zwar  desto  häufiger  je  weniger  e 
viel  angewandt  wird,  also  auch  4-  bis  Smal,  wo  irgend  ein  nach- 
druck  oder  der  rhythmus  dazu  räth:  auch  bei  jedem  einzelnen 
Worte  ist  es  möglich,  ohne  rücksicht  auf  seinen  laut  und  seinen 
umfang,  vgl.  Gen.  27,  83.  1  Kön.  19,  11.  Jos.  7,  24.  1  Sam. 
14,  8.  Jes.  66,  20.  Hez  43,  11.  Dan.  3,  7.  1  Chr.  12,  40;  15, 
18  (wo  es  Smal). 

6.  Hiemit  ist  der  ganze  bau  des  glieder-rhythmus  im  gründe  q 
vollendet:  und  wir  können  nun  kurz  sagen,  dieser  rhythmus  sei 
ein  ebener  fluß  von  5  immer  schwerern  wellen,  welcher  au  jeder 
der  drei  vordem  stellen  durch  ein  stärkeres  fluten  nur  so  unter- 
brochen werden  kann  daß  der  für  einen  oder  einige  augenblicke 
gehemmte  ebene  fortschritt  immer  wieder  sich  herstellt,  bis  er  mit 
dem  lezten  gliede  sein  ziel  gefunden. 

Aber  zulezt  kann  der  oberste  grundsaz  dieses  rhythmus  noch- 
einmal  im  großen  dadurch  sich  wiederholen,  daß  die  ganze  so  ge- 
staltete gliederroihe  selbst  wieder  nur  als  glied  eines  größern  gan- 
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zen  bestinmit  wird.  Ist  also  der  grand  des  rhythmus  ein  Wellen- 
schlag dreier  bis  zum  ende  hin  sich  immer  verstärkender  laute: 
so  kann  die  ganze  gliederreihe  nun  sich  so  yerdreiflEUihen  daß  ihre 
schwere  nur  zum  drittemnale  die  stärkste  bleibt,  in  den  beiden 
erstenmalen  aber  von  unten  an  stufenweise  sich  verringert,  und 
erst  dadurch  der  volle  vers  in  seinem  weitesten  umfange  sich  aus- 
bildet. Man  kann  dieses  die  hcmpttheüe  oder  die  durchechmUe  des 
verses  nennen:  und  wenn  der  rhythmus  alle  stufen  durchlaufen  muft 
welche  in  seiner  anläge  gegeben  sind,  so  erhellt  wie  er  erst  da- 
durch sich  vollende  daß  er  endlich  auch  seinen  ganzen  fluß  in  der 
Wiederholung  nach  seinem  eigenen  grundgeseze  vermannichfachen 
kann.  Denn  freilich  ist  der  fluß  auch  nur  einmal  gesezt  ansich 
wohllautend  und  in  sich  vollendet:  aber  da  er  doch  wiederholt 
werden  muß,  so  bildet  sich  nun  auch  diese  seine  Wiederholung 
nach  demselben  grundgeseze  des  rhythmus  aus,  und  indem  so  die 
gliederreihen  selbst  sich  rhythmisch  verschieden  gestalten  um  sich 
wieder  einem  höhern  Ganzen,  demverse,  zu  unterwerfen,  entspringt 
aus  diesem  lezten  Wechsel  eine  neue  Schönheit  des  Gunzen,  welche 
sich  daher  auch  wo  nur  immer  möglich  zu  behaupten  sucht.  Wir 
bezeichnen  hier  die  3  verstheile  durch  I.  11.  IIL 

Es  ist  also  ähnlich  wie  wenn  dem  Hexameter  der  Pentame- 
ter, oder  wie  der  Strophe  die  etwas  veränderte  antistrophe  und 
die  Schlußstrophe  gegenübertritt.  Weil  aber  bei  diesem  einfa- 
chem Wortrhythmus  die  pause  von  so  entscheidender  bedeutung 
ist ,  wie  oben  erörtert  wurde :  so  gestaltet  sich  hier  die  lezte 
rhythmische  abwechslung  eben  nur  nach  der  pause  verschieden, 
indem  die  zu  bloßen  versgliedern  werdenden  gliederreihen  zwar 
weiter  ab  von  der  pause  sich  nicht  unterscheiden,  aber  ihre  aus- 
gänge  s6  verschieden  werden  daß  das  höhere  versglied  immer 
weniger  schwerer  schließt,  also  damit  auf  ein  nothwendig  folgen- 
des schwereres  hinweist,  und  so  doch  nur  das  lezte  mit  aUer 
möglichen  schwere  schießend  aUes  zum  verse  gehörige  fest  zusam- 
menhält und  den  eigentlichen  schluß  bringt.  Hienach  verhält 
sich  das  einzelne  so: 

r  1-    Der    vers  kann  zwar  auch  nur  eine  einzelne  gliederreihe 

umfassen,  so  wie  der  hexameter  auch  ohne  pentameter  wohllau- 
tend ist :  allein  ein  solcher  vers  ohne  allen  durchschnitt  ist  nach 
der  jezigen  ausbildung  des  ganzen  nicht  sehr  beliebt,  und  nur 
wenn  der  sinn  innerhalb  der  versreihe  nirgends  einen  erträglichen 
durchschnitt  erlaubt,  bleibt  der  vers  so  einfach :  meistens  also 
trifft  dies  nur  bei  ungewöhnlich  kleinen  versen  ein,  doch  auch 
wohl  bei  langem,  wie  Deut  5,  23.  6,  22.  Jer.  13,  13.  1  Chr. 
28,  1. 

g  2.  Dagegen  fühlt  sich  das  rhythmische  gesez  in  dieser  seiner 
entferntesten  anwendung  schon  befriedigt,  wenn  der  vers  auch 
nur  ^inen  durchschnitt  hat :  und  ^  besteht  die  größte  anzahl  von 
versen   aus   den   theilen  L  IL     Auf  äußere  ebenmäßigkeit  dieser 
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beiden  theile  kommt  wenig  an,  da  der  starke  darchschnitt  zusehr 
Yom  bloßen  sinne  abhängt;  so  kann  auch  ein  sehr  kurzer  theil 
neben  einem  langen  stehen,  und  zwar  voraufgehend  oder  folgend. 
—  Die  abwechslung  des  rhythmus  selbst  besteht  däxin  daß  rna 
n  za  bilden  nur  das  lezte  glied  von  1  a  zu  2  a  emporsteigt,  mit 
dem  zeichen  ir  Aikndch,  und  daher  auch  als  Senkung  diesem  ß 
Yorangeht :  während  also  die  gliederreihe  ganz  ruhig  bis  zum  vor- 
gliede  1  b  fortgeht  und  der  vers  damit  schon  ganz  seinem  ende 
zogehen  zu  wollen  scheint,  springt  der  laut  plözlich  noch  auf  der 
lezten  stufe  ab  und  geht  zur  zweiten  höhe  hinauf,  wodurch  ein 
ebenso  leichter  als  flihlbarer  Wechsel  bewirkt  wird  und  der  vers, 
um  seinen  vollen  abschluß  gebracht,  noch  einmal  seinen  lauf  von 
vom  anfangen  muß  xna  zu  diesem  zu  gelangen.  Die  Senkung  ß 
wird  vor  IIa  bisweilen  schon  doppelt  möglich  (wie  vor  2),  ob- 
wohl sehr  beschränkt  Ex.  3,4;  dagegen  steht  Jes.  48,  11.  54,4 
in  vielen  ausgg.  Mtiqqef,  Sonst  aber  läßt  sich  kaimi  eine  ab- 
weichung  des  U  von  I  bemerken:  daß  vor  U  etwas  leichter  8 
kommen  könne  wenn  vor  I  an  derselben  stelle  2  kommt,  würde 
aus  Ijob  1,  8  vgl.  2,  3  folgen,  wenn  in  die  erstere  stelle  nicht 
überhaupt  eine  falsche  accentuation  eingedrungen  wäre.  —  Besteht 
also  der  rhythmus  eines  verses  schon  in  diesem  Wechsel  von  I 
oder  n  wenigstens  möglicherweise,  so  kann  I  oder  U  dann  auch 
aus  dem  bloßen  a  ohne  vorglied  und  ohne  a  bestehen,  indem 
n  als  vorglied  gilt  den.  1,  3.  41,  21 :  doch  sezt  sich  bei  dem 
einzelnen  werte  das  b  gerne  statt  M^thegs  fest  Lev.  21,  4,  Hez. 
10,  13.  Hos.  11,  6,  und  hei  Maqqef  (Jen.  8,  18.  Jes.  8,  17  nach 
gewissen  hdschrr.  und  ausgg. 

3.  Läßt  sich  aber  weiter  in  dem  verse  ein  zweiter  durch- < 
schnitt  unterscheiden,  welcher  mit  gleichem  rechte  wie  jener  durch 
den  sinn  des  ganzen  geboten  wird :  so  wird  dieser  vordere  durch- 
schnitt m  JL.  S'goüa  zwar  nicht  dem  11  untergeordnet  (obwohl 
es  nie  steht  ohne  daß  11  folgte  ^),  vielmehr  wird  es  sehr  selbst- 
ständig  aufgestellt,  aber  dennoch  auf  eine  ganz  neue  weise  als 
geringer  bezeichnet.  Denn  für  diesen  zweck  wurde  sichtbar  das 
oben  erläuterte  stärkste  abschnittsglied  2  weiter  so  zu  einem 
verstheile  verstärkt  das  dieser  als  b  auf  zweiter  höhe  stehen 
blieb,  jenes  aber  als  &  in  die  dritte  höhe  hinaufgerückt  ward ; 
welches  dann  weiter  die  folgen  äußern  mußte,  daß  3  aus  dritter 
in  4te  höhe  rückte.  Darum  ist  EQ  zwar  stärker  als  2,  und  wird 
als  selbstständiger  verstheU  ganz  dem  gliederflusse  entnommen 
dem  2  unterworfen  ist,  kann  also  auch  nicht  wie  2  wiederholt 
werden :  aber  theilt  diesem  Ursprünge  und  dieser  Stellung  zufolge 
dennoch  übrigens  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  2.  Es  zeigt  sich 
dies 


1)  Ijob  1,  8  muß  sich  aus  2,  3  ein  fehler  eingeschUchen  haben. 
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1)  darin  daA,  wie  2  eine  art  vorgHed  2  e  hat,  so  dem  IH 
ein  ähnliches  vorhergeht,  j±.  Zarqa  unser  lUc:  nur  daft  dieses 
m  c  ohne  alle  ausnähme  dem  m  vorhergehen  muß  wie  h  dem  a, 
und  ohne  daß  lEE  folgte  gamicht  möglich  ist;  wodurch  es  also 
noch  mehr  als  2c  das  ganze  wesen  eines  vorgliedes  erh&lt.  Fer- 
ner kann  III  wie  2  als  abschnittsglied  nur  8  oder  4  vor  sich 
haben,  nicht  2. 

2)  Nimmt  nun  das  vorglied  nie  seinen  siz  passend  am 
dritten  werte  vor  dem  ende,  so  können  vor  III  auch  zwei  ß  ste- 
hen Gen.  8,  14.  2  Kön.  1,  6.  Das  vorglied  selbst  aber  IIIc  hat 
als  Senkung  nichtmehr  das  schwächere  y,  sondern  eine  stärkere 
Senkung:  gewöhnlich  /?,  bisweilen  jedoch  auch  a  als  wollte  sich 
dies  glied  an  schwere  dem  b  nähern,  besonders  erscheint  u  bei 
dem  göttlichen  namen  und  wenn  ein  P*slq  oder  viele  zwischen- 
sylben  folgen,  vgl.  G«n.  16,  5.  19,  19.  Deut.  19,  5  mit  Qen.  3, 
14.  80,  20.  Num.  10,  10.  2  Sam.  7,  7.  1  Kön.  1,  19.  25.  2,  8. 
1  Chr.  5,  18 ;  die  hdschrr.  und  ausgg.  weichen  gerade  hierin 
stark  von  einander  ab.  Lassen  sich  dann  noch  weitere  werte 
aufwärts  von  diesem  gliede  UI  c  in  ebenem  flusse  verbinden,  so 
geht  zwar  die  reihenfolge  im  allgemeinen  ganz  so  weiter  wie  vor 
Y  und  YY,  nämlich  in  i  ,,.68  {dd),  d  u.  s.  w.  Jedoch  kann  ^, 
wenn  ein  glied  vorhergeht,  sogar  mit  jenem  ce  oder  ß  in  dasselbe 
wort  statt  M^theg's  treten  0,  Lev.  10,  12.  Rieht.  21,  21.  Neh. 
12,  44  (versch.  lesart);  auch  hat  das  einzelne  wort  vor  ß  an 
einigen  stellen  ohne  vortonig  zu  seyn  wieder  j^,  Jos.  24,  15.  Rieht. 
9,  2.  (Lev.  17,  5.  1  Chr.  12,  18.  2  Chr.  23,  18). 

Mus  vor  in  ein  3  an  einem  orte  erscheinen  von  wo  ein 
ebener  fiuß  der  werte  bis  zu  III  hin  nicht  wohl  erträglich  ist :  so 
treten  dieselben  folgen  ein  welche  oben  bei.  3  beschrieben  wurden ; 
da  jedoch  statt  2  e  hier  auch  sogleich  IIIc  erscheinen  kann,  so 
wird  dies  tiefere  III  c  (ähnlich  wie  oben  1  c  vor  1  c)  nie  gewählt, 
wenn  das  als  vorglied  lautende  IIIc  bereits  zu  der  höhe  von  S 
oder  noch  höher  hinauf  gestiegen  ist,  Deut.  12,  18.  Jos.  18,  14. 
1  Sam.  14,  45.  1  Kön.  12  10 ;  bisweilen  Endet  sich  jedoch  lUc 
auch  vor  d  vgl.  Gen.  42,  21.    2  Sam.  19,  44  mit  Jos.  22,  5  % 

3)  Wo  dieser  ganze  verstheil  nur  ein  einziges  wort  irgend 
welcher  länge  umfaßt,  fließt  mit  dem  abschnittsgliede  das  vor* 
lautsglied  in  einen  breiteren  laut  zusammen,  wie  ähnliches  nur  im 
beschränkteren  maße  oben  bei  2  vorkam:  jedoch  erscheint  dann 
das  etwas  verschiedene   zeichen  J_  ShaUhilet   genannt    und    dies 

1 )  dasselbe  merken  jedoch  einige  alte  hdechrr.  auch  vor  III  c  an 
Jer.  2,  5.  2  Kön.  5,  7   vgl.  Heidenheim  fol.  24  vs.  2)  zwei  III  c 

ohne  folgendes  III  finden  sich  Jes.  45,  I  nichtbloß  in  einigen  drucken 
sondern  auch  nach  der  anmerkung  derMassora:  doch  widerspricht  dies 
dem  ganzen  baue  zu  sehr,  und  viele  hdschrr.  geben  statt  des  zweiten 
vielmehr  III.  —  Doch  findet  sich  III  c  ebenso  wie  sonst  2  zweimal  wie- 
derholt in  der  stelle  2  Kön.  1,  16. 
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itiimer  mit  J^stq;  alle  stellen  der  art  sind  Gen.  19,  16.  24*,  12.    ' 
3^,  g.  LeV.  S;  23.  Jes.  13,  8.  Am.  1,  2.  Ezr.  5,  15. 

Nimmt  man  nnn  zusammen  daß  so  jedes  wort  sein  zeichen  t« 
hat,  80  wird  danach  der  leser  gleich  von  vom  an  nie  in  Unsicher- 
heit gelassen.  Wenn  z.  b.  der  vers  mit  d  anfängt,  so  mag  dies 
entweder  gerade  zu  a  herab,  oder  erst  seitwärts  zu  Sc  oder  2bc 
abführen :  immer  vom  ersten  werte  bis  zum  lezten  ist  doch  der 
löser  öichSr  "geleitet  Will  man  aber  den  vorgeschriebenen  "^eichen 
nachgehend  xijßd  nachrechnend  den  grund  der  ganzen  gliederunig' 
erkennen,  so  betrachte  man  zuerst ,  ob  der  vers  sich  in  gerader, 
ruhiger  folge  in  glieder  auflösen  lasse?  Wo  nicht,  «o  muß  die 
richtige  stelle  für  den  passenden  abschnüt  oder  theil  erkannt  wer- 
den; ee  &ägt  sich  also  zunächst  wieder,  ob  ein  durchschnitt  des 
Sinnes  in  der  mitte  zu  machen  sei?  so  daß  I  und  II,  oder  gerin- 
ger 1  und  2  oder  noch  schwächer  1  imd  3  sicdi  sondern.  Wo 
ein  durchschnitt  nicht  nöthig,  ist  dennoch  wohl  ein  besotnderer 
nacfadruck  durch  abschnitte  an  verschiedenen  stellen  oder  durch 
verstheile  anwendbar,  und  so  weiter  bis  ins  einzelste.  So  wird 
vom  größten  bis  zum  kleinsten  das  gebäude  richtig  und  zusam- 
menhangend aufgeführt  und  man  findet  überall  richtiges  maß 
wieder;  kaum  daß  man  bisweilen  in  den  äußersten  stellen  einiges 
schwaiJcen  der  Massöretischen  accentuation  sieht,  indem  mehere 
möglichkeiten  zusäjnmentreffen.  Vorzüglich  zwischen  einer  Senkung 
und  Maqqef  schwanken  oft  die  hdschrr.  und  ausgg. 

Erleichtem  kann  man  sich  übrigens  das  verständniß  sowohl 
der  einzelnen  dieser  accente  alsauch  ihrer  folge  bedeutend,  wenn 
man  beachtet  daß  ihre  gestalt  nicht  rein  zufällig  und  willkürlich 
sondern  aus  ihrer  bedeutung  selbst  hervorgegangen  ist.  Zwar 
muß  diese  ihre  gestalt  viele  Wechsel  durdilaufen  haben  bevor  sie 
ganz  so  ausgebildet  wurden  wie  sie  jezt  sind.  AUein  no^  inlilmer 
kann  man  hier  sehr  viele»  und  wichtiges  leicht  bemerken  undl 
festhalten.  Man  sieht  z.  b.  daß  die  zeichen  f(ir  die  glieder  des 
dritten  versdurchschnittes^  durch  ihre  gestaH^  ^Ibst  auf  das  Vs 
hinweisen:  _A^  j£.  A^  sind  nur  in  verschiedener  weise  aus  drei 
Stichen  oder  strichen  äsusktnmengesezt ;  das  s.  217  beschriebene 
JL.  ist  durch  spätere  umkehrung  aus  JL  entstanden,  da  es  ofi'en- 
bar  2  b  und  2  e  zusammen  umfassen  soll:  Vgl:  weiter  unten 
§.  99  d.  Die  unten  §.  99  a  erwähnte  Syrische  accentuation  ist 
in  ihrem  zeichen  insofern  noch  einfacher  und  durchsichtiger  ge- 
blieben. 


JBwaltPs  au9f.  hehr,  Spl  Bis  Auß.  IS 
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lo  Das  bild    der    rednerischen  accentnation  ist  demnach,    wenn 

man  das  bloße  gerippe  getrennt  nach  den  hebnngen  und  senkim- 
gen  darstellen  will,  folgendes: 


1)  die  Hebungen: 


2)  die  Senkungen: 


Stärke 

V, 

V. 

•/. 

'1 

t 

6 

V. 

Höhe 
5 

4d 

e 

V 

4 

Sc 

• 

d 

dd 

P 

8 

2b 

e 

ich 

e 

2 

III 6 

IIa 

(lU 

IM 

A 

1 

1 

I/a 

b 

C 

: 

V 

V 

2 

1 

V. 

f 

V 

(f 

dSif 

> 

<i 

oy 

Y 

yy 

i< 

s 

< 

ap 

/» 

*   J 

j 

au 

a 

ii 

i 

Hebungen : 

I.     la  Saiuq.     b  Tifcha.     c  Tbir. 

n.  a  Abndch  -> 

III.  b  8'goltaf  nachgesezt.     c  Zarqa,  nachgesezt.  — 

Nebenlaut:  Shahhäet  mit  I'Hq. 
2b  Zaqif.  c  Fashia,  nachgesezt.  — 

Nebenlaut:  Zaqi/  gadol. 
So  Rbia,  d  Giresh,     Nebenlaut: 

Gerashdim.  dd  Tltsha  g'dola,  vorgesezt 
4d  Pcush*,  e  Qewnae'/ara, 


Senkungen : 

2.  «a  Doppd^Merka.  aß  Münaeh  mit  P'slq,  auch  Ugarmeh  ge- 
nannt.  ay  J'ttb ^  vorgesezt,  gilt  wie  die  vorige  mit  der 
kraft  einer  hebung. 

1.     a.  Merka.  ß  Münaeh.  /  Darga.  d  Qadma.  «  J6rach. 
V2  rr  MahpacK  8S  TlUha  qUanna^  nachgesezt. 
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Indessen  wir  jezt  nach  s.  201    zur   diekterUehen  aceetduaüan  9S 
übergehen :  stellen  wir  am  passendsten  hier  sogleich  als  gegenstück  a 
zu  dem  eben  gegebenen   bilde  das  dieser   recht  eigentlichen  vers- 
accentuation  auf: 


1)  die  hebungen: 


2)  die  Senkungen: 


Starke 

V. 

V. 

% 

Hohe 
8 

lUa 

c 

5 

< 

M 

y 

2 

i 
1 

2 

Ha 

C 

• 
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e 
•c 
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2 

V, 

V. 

V. 

1  < 

r 

/»y 

rr^ 

V 
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yß 

aß\ 

^ 

y 

j 

'  1 

J 

ßa 

m 

< 

Y^f 

i 

i 

Hebungen : 

la  ßiO^q,     c  RMa  mU  Giresh. 
Ha  Jindeh.  c  Tlfcha^  vorgesezt. 
Ula  MerhorMohpach.     c  Zarqa, 


2.  Rbta. 

3.  Paser. 


'/s:     a  Merka, 
Vs:  ßoL  ShdUMlet. 
^Itl  yot,  Merka-Zarqa. 


Senkungen : 

2:  aß  Qadma  mit  P^\   a/  Mahpach  mit  Pstq,    beide  mit  der 

kraft  von  hebungen. 
ß  M^nach,  Y  JSrach. 

ßß  Qadma,  ßy  Mdhpach, 

yß  Oher-Münach,        yy  Mahpach-Zarqa. 

Daß  eine  solche  besondre  dichterische  accentuation  neben  jener 
ausgebildet  ist,  beruhet  ganz  auf  dem  großen  unterschiede  der  ge- 
wölmlichen  und  der  dichterischen  rede,  welcher  audi  einen  sehr 
Terschiedenen  vertrag  beider  reden  bedingt  und  den  ausgebildeten 
feineren  gesang  bloß  der  leztem  zuweist.  Man  kann  nicht  ohne 
grund  vermuthen  in  dieser  dichterischen  accentuation  sei  wenig- 
stens ein  stück  bezeichnung  des  gesanges  wie  er  im  wirklichen 
alten  Volksleben  war  erhalten,  da  nicht  zu  bezweifeln  steht  daß 
die  accente  schon  der  gewöhnlichen  rede  eine  art  musikzeichen 
sind.  Zwar  ist  in  der  jezigen  dichterischen  accentuation  eine  Un- 
terscheidung der  mancherlei  gesangsarten  der  lieder  nicht  zu  fin- 
den welche  im  alterthume  dawaren  ^) ;  vielmehr  unterwirft  sie  alle 
lieder  ja  alles  Dichterische  demselben  gesangs-geseze ,  und  weist 
keine  spur  verschiedener  gesangsart  der  einzelnen  lieder  auf,  wird 
aber  mit  jedem  verse  eine  andre  sobald   der  vers  anders  gebaute 

1)  8.  die  Dichter  des  A.  B,  bd.  1.  8.222—281  und  wa8  ich  in  der 
neuen  ausgäbe  dieses  bandes  bald  weiter  darüber  zu  veröffentlichen 
hoffe. 

15* 


228  A.  m.    Äceente,    §.  98. 

8äze  bat.  Allein  da  sie  eben  nnr  die  gmndzttge  einer  gesangsart 
gibt,  so  war  daneben  docb  viele  mannicbflBltigkeit  nicht  nnmög- 
Üch.  Man  muß  aber  ein  zeichen  des  späteren  alters  dieser  ac- 
centuation  wenigstens  in  ihrer  jezigen  gestalt  schon  ddrin  finden 
daß  die  punctatoren  sie  nicht,  wie  man  zunächst  erwarten  sollte, 
auf  alle  dichterischen  stücke  des  A.  Bs  aber  auch  auf  diese  al- 
lein, sondern  nur  auf  die  drei  großen  diditerischen  abschnitte  der 
Bibel,  das  B.^der  Psalmen,  der  Spr.,  und  Ijob  8,  2—42,  6  Öi 
in  diesen  aber  auch  auf  die  eingeschalteten  Wörter  imd  säze  rein 
prosaischer  färbe  und  bedeutung  übergetragen  haben :  woraus  sich 
deutlich  zeigt  daß  man  zu  d^r  zeit  da  diese  zwei  accentuationen 
auf  die  Bibel  angewandt  wurden,  nur  noch  im  allgemeinen  einen 
unterschied  im  vortrage  dichterischer  stücke  festhielt.  Wieviel 
von  alter  gesangsweise  sich  nun  auch  so  in  dieser  dichterischen 
accentuation  erhalten  habe,  ist  eine  irage  die  wir  nur  wenn  neue 
quellen  über  althebräische  musik  entdeckt  würden  ganz  sicher 
entscheiden  könnten :  in  jedem  falle  müssen  wir  diese  accentuation 
wie  sie  nun  einmal  in  die  genannten  8  bücher  angenommen  ist 
zuvor  genauer  erkennen,  und  es  ergibt  sich  dann  allerdings  daß 
doch  ein  bedeutender  rest  des  alten  Vortrages  der  lieder  [und  ei- 
ner richtigen  einsieht  in  ihre  kunst  sich  in  ihr  erhalten  hat. 

Betrachten  wir  zunächst  die  zeichön  dieser  dxscentuation  im 
vergleich  mit  denen  der  prosaischen:  so  sehen  wir  unter  ihnen 
kein  einziges  ganz  neues;  wohl  aber  haben  einige  eine  sehr  ver- 
schiedene, andere  wenigstens  eine  etwas  abweichende  bedeutung. 
Und  doch  ergibt  sich  auch  wo  in  den  beiden  accentuationen  ver- 
schiedene bedeutung  für  dasselbe  zeichen  fortgesezt  ist,  eine  ge- 
wisse lezte  ähnlichkeit  worin  die  Verschiedenheit  verschwindet; 
wie  z.  b.  das  in  beiden  seltene  zdichen  J-  ShdUhÜet  zwar  in  der 
prosaischen  als  hebung  in  der  dichterischen  als  Senkung  dient, 
aber  doch  in  beiden  auf  die  zahl  3  (unsere,  y^  oderauch  III)  zu« 
rückgeht  d.  i.  zwei  ihm  folgende  großen  voraussezt.  Wir  sehen 
also  schon  aus  den  bloßen  zeichen  daß  sie  beiderlei  von  Einern 
Ursprünge  aus  nur  verschieden  sich  ausgebildet  und  festgesezt  ha- 
ben. Doch  erscheint  dabei  der  gebrauch  einiger  zeichen  in  der 
dichterischen  accentuation  künstlicher    und  weniger   ursprünglich 

als  in  der  andern,  z.  b.  der  des  —  für  _«_  d.  i.   imser  III;   und 

man  sollte  insofern  eher  die  prosaische  accentuation  fOr  die  ältere 
halten. 

h  Sehen  wir  dann  aber  auf  das  eigenthümliche  wesen  dieser 
accentuation,  wie  es  nach  möglichst  genauer  erforschung  sich 
kundgibt :  so  erblicken  wir  zwar  auch  da  starke  abweichungen  von 
der  prosaischen,   aber  doch  entdecken  wir  hier  nichtbloß  dasselbe 


I  I  I 


1)  mit  künstlicher  kürze  nach  den  8  anfangsbuchstaben    riTSit  ge- 
nannt 
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gnuidgeseB  wieder,  sondern  auch  manche  der  entwickelnngen 
welche  sich  ans  diesem  gebildet  haben;  nnd  leichter  ist  sowohl 
nach  den  zeidien  als  nach  dem  ganzen  einfach-großen  baue  die 
prosaisclie  accentoation  zu  verstehen  als  die  dichterische,  obgleich 
jene  mehr  zeichen  hat  als  diese. 

Hier  zeigt  sich  nun  sofort  als  der  hauptunterschied,  daß  die 
dichterische  accentuation  nicht  auf  so  weite  und  umgekehrt  auch 
wieder  so  äußerst  kurze  wortreihen  berechnet  ist  wie  die  pro- 
saische, sondern  kleinere  aber  fester  begrenzte  und  gleichmäßigere 
wort-  oder  versreihen  voraussezt.  Und  das  mit  gutem  gründe, 
da  es  eben  das  leben  der  dichterrede  ist  in  gemessenen  wortrei- 
hen fortzuschreiten,  die  also  nie  zu  kurz  und  zu  abgerissen  aber 
auch  nie  in*s  unbestimmbare  gedehnt  sind. 

Demnach  fehlt  hier  jenes  weit  ausdehnbare  nez  von  5  festen 
gliedern,  die  in  ebener  rede  sich  fortsezen  oder  noch  dazu  vermit- 
telst, der  3  abschnittsglieder  willkührlich  viel  in  sich  begreifen 
können,  die  vorne  sehr  leicht  und  rasch  sich  bewegen  und  eine 
große  menge  von  w5rtem  in  eile  ausstoßen  hinten  dagegen  äu- 
ßerst schwerfällig  werdend  nur  wenige  werte  fassen  können.  Das 
nez  kann  hier  enger  seyn,  aber  dafür  auch  desto  feiner  gefügiger 
und  mannichfaltiger  werden.  Zwar  muß  die  möglichkeit  auch  die- 
ses nez  etwas  weiter  auszudehnen  gelassen  werden,  theils  weil  man 
ja  auch  die  prosaischen  säze  welche  innerhalb  der  3  fOr  diese  ac- 
centuation bestimmten  abschnitte  der  Bibel  sich  fanden  mit  ihr 
umspannen  mußte  (wie  Ps.  18,  1),  theils  weil  auch  einzelne  verse 
wirklich  längern  umÜEuiges  sind  (wie  Fs.  40,  6);  allein  die  an- 
wendung  dieser  möglicl^eit  ist  selten,  und  dem  wesen  nach  ist 
die  dichterische  accentuation  vielmehr  auf  kürzere  reihen  angelegt, 
namentlich  sind  abschnittsglieder  ungleich  weniger  gebraucht. 

Das  grundgesez  gestaltet  sich  demnach  so  daß  die  wort- oder 
versreihe  wesenUich  nur  aus  den  3  nächsten  kleinem  gliedern  be- 
stehe die  wir  hier  wieder  a^c  nennen ;  woraus  sich  weiter  vonselbst 
ergibt  daß  nur  2  abschnittsglieder  möglich  sind,  und  zwar  kom- 
men als  solche  vor  -^  IPbta  hier  unser  2,  und  JL.  Pazer  hier 
unser  3.  Aber  das  ist  bei  den  3  grundgliedern  nun  noch  das 
wesentlichste,  daß  sie  nicht  mit  von  obenan  stufenweise  abneh- 
mender stärke  erscheinen,  wie  in  der  prosaischen  rhjthmik,  son- 
dern  vielmehr  das  zweite    glied   mit   schönerer  abwechslung  eine 

Senkung   seyn  muß;    sodaß  das  Vorbild  nicht  J *L  —  sondern 

J.  A  -:l  ist. 

Weist  dies  gesez  auf  schönen  gesang  Idn,  so  nicht  minder 
folgendes : 

Ein  ächter  dichteriseher  vers  besteht  schon  ansich  seinem 
äußern  baue  sowie  seinem  innnern  leben  nach  aus  zwei  bis  drei 
wortreihen  welche  man  versglieder  oder  zeilen  nennen  kann,  die 
dem  gewichte  nach  unter  sich  verschieden  doch  durch  die  höhere 
einheit  des  verses    in  welche   sie    sich  begeben  zusammengehalten 
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werden  und  so  ibre  versohiedenheit  in  gegenseitigiss  zusammen*' 
sidmmen  auflösen  ^).  Das  bild  davon  spiegelt  sich  auch  in  der 
dichterischen  accentoation  wieder:  welches  nns  zum  zeichen  dieneii 
kann  daß  doch  in  ihr  wirklich  einige  Überbleibsel  des  alten  g»* 
sanges  der  lieder  sich  erhalten  haben  müssen.  Denn  da  die  wort- 
reihen welche  hier  eben  die  verstheile  sind,  auf  gemessenere  ränme 
beschränkt  seyn  müssen:  so  kann  in  ihnen  eine  desto  größere 
mannichfaltigkeit  eingreifen;  sodaß,  da  der  vers  gemeioUch  in  2 
häuften  zerflült,  U  nicht  nur  im  lezten  ansgange  von  I  yersehie» 
den  wird  wie  nach  §.  97  «  in  der  prosaischen  aooentaation ,  son- 
dern sich  vielmehr  durchgängig  von  diesem  unterscheidet.  Hier 
fohlt  wohl  jeder  die  größere  macht  des  voUkomnmen  gesanges 
durch,  und  merkt  wie  die  prosaische  aocentuation  dagegen  einen 
viel  steiferen  xmd  einartigeren  Vortrag  vorschreibe. 

e  Sind  femer  die  langen  wortreihen  aufgehoben,  so  brauchen 
auch  nicht  so  viele  und  so  feste  hebungen  dazuseyn  wie  in  der 
prosaischen  accentuation ,  da  diese  ja  nur  nöthig  werden  um  der 
weiten  ausdehnung  und  flüchtigkeit  des  Qanzen  desto  mehr  ge- 
gengewicht  zu  sezen.  Darum  herrschen  hier  umgekehrt  die  sanf- 
tem laute  der  Senkungen  weit  mehr,  und  ein  eigenthümliches  fei- 
neres spiel  beginnt  mit  ihnen.  Sie  können  stärker  auch  ohne 
eine  feste  hebung  mitten  in  der  versreihe  vorkommen  und  wech- 
seln dann  sogax  mit  den  hebungen,  sind  aber  unter  sich  wieder 
feiner  unterschieden,  sodaß  sich  hier  etwas  ganz  neues  gebildet 
hat  wodurch  diese  accentuation  sich  am  stärksten  von  der  ge- 
wöhnlichen unterscheidet.  Wenn  in  der  gewöhnlichen  an  vielen 
stellen  dieselbe  Senkung  sich  ohne  abwechslung  wiederholen  und 
in  den  leichtesten  gebieten  dabei  wohl  3  bis  4mal  sogar  ohne 
F'slq  sich  wiederholen  kann:  so  fordert  hier  der  beweglichere 
Schwung  des  gesanges,  daß  die  Senkung  nach  ihrer  Stellung  be- 
ständig abwechsle  und  nie  soviele  ohne  P'slq  aufeinander  folgen. 
Darum  sind  die  Senkungen  hier  nach  dem  grundwechsel  des  rhyth- 
mus  sowohl  an  höhe  als  an  stärke  dreifach  verschieden,  woraos 
sich  vonselbst  9  Senkungen  na.ch  ihrer  hieher  gehötigen  zahl 
ergeben. 

1)  sind  8  Senkungen  erster  stärke  da,  welche  daher  nadi 
den  drei  möglichen  grundtheilen  des  verses  ihre  nächste  anwen- 
düng  finden,  —  Mirka  unser  a,  —  Münach  unser  ß,  —  Jirctch 
unser  y;  lezteres  ist  also  zwar  aus  seiner  prosaischen  bedeutung 
«,  welche  hier  unanwendbar  wird,  zu  ;'  verwandelt,  aber  immer 
noch  die  höchste  Senkung  in  dieser  stärke.  Wie  aber  in  der  red- 
nerischen accentuation  bei  den  entfernteren  stellen  ß  jede  bestimm- 
tere Senkung  vertritt,  so  in  dieser  vielmehr  a,  ganz  entsprechend 
ihrem  höchsten  grundgeseze. 

^         2)   finden   sich  8  Senkungen  welche  das   unter  einander  ge- 
1)  vgl.  die  Dichter  des  A.  Bs  bd.  I.  s.  91  ff. 
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mmn.  kaban  daft  sie  von  dem  ende  der  versreihe  ans  einen  drit- 
ten d.  L  über  jene  ersten  hinaosliegenden,  schwachem  lant  be- 
»eiehnen,  aber  eben  als  einen  solchen  dritten  laut  »wenn  auch  nur 
in  der  krafb  von  Senkungen  bezeichnend  sich  mehr  trennen  und 
niehtbloft  als  senkungs-vorlaute  gelten  können.  Unter  ihnen  ist 
der  tifi&te  und  insofern  stärkste  .1.  SkdUhüety  den  wir  daher  mit 
ßa  bezeichnen;  er  ist  nur  auf  erster  und  zweiter  höhe  möglich, 
nicht  auf  dritter,  um  eine  stufe  höher  und  daher  leichter  lautet 
—  Qadma^  unser  ßß  (aus  d  der  Prosaischen  accentuation,  wie 
das  zuvor  erwähnte  y  aus  b)  \  am  geringsten  in  dieser  stärke  und 
daher  gewiß  am  höchsten  lautend  ist  —  unser /9/,  welches  keines- 
wegs in  so  .enger  beziehung  angewandt  wird  wie  das  entsprechende 
prosaische  zeichen.  Nur  dies  ßy  kann  auch  unmittelbar  vor  ei- 
ner dem  c  gleichkommenden  hebung  oder  Senkung  mit  F*8lq  ste- 
hen :  ßa  und  ßß  lauten  immer  nur  vor  einer  andern  und  zwar 
verschiedenen  Senkung.  —  Stehen  nun  diese  3  Senkungen  so  ge- 
wöhnlich an  der  dritten  stelle  vor  einer  andern  Senkung,  so  er- 
klärt sich  wie  sie  sooft  von  P*diq  begleitet  werden.  Das  ßß  aber 
mit  JPdg^  wird  in  d^n  räumen  wo  2  und  8  zu  stark  sind  s6  viel 
gebraucht  wo  irgend  ein  ansaz  zu  einer  trennung  sich  zeigte  und 
kann  dabei  als  s6  gewichtig  zweimal  nacheinander  angestimmt 
werden,  daß  man  es  (wie  ß  mit  P'slq  in  der  prosaischen  accen- 
tuation  §.  97  n)  ein  unvollkommenes  abschnittsglied  nennen  muß; 
doch  kann  in  einzelnen  Verhältnissen  auch  das  höhere  ßy  so'  ge- 
braucht werden,  wie  unten  im  einzelnen  zu  erklären  ist.  Das  ist 
aß,  tty. 

3)  Wieder  3  andrcT  Senkungen  haben  das  eigne  daß  sie  zwar  e 
unmittelbar  vor  einer  hebung  und  was  dieser  gleichkommt  ge- 
braucht werden,  aber  doch  einen  besondem  klang  anzeigen  müs- 
sen weil  sie  von  den  andern  bestimmt  und  sogar  sehr  künstlich 
unterschieden  werden.  Nehmen  wir  alle  spuren  ihres  im  unter- 
schiede von  jenen  6  bestehenden  sinnes  zusammen,  so  müssen  wir 
ihnen  neben  verschiedener  höhe  eine  stärke  dritter  stufe  zuschrei- 
ben, sodaß  sie  noch  schwächer  lauten  als  jene  ßa^ßy  y  und  daher 
hier  mit  ya  yß  yy  bezeichnet  werden.  Dabei  ist  unter  ihnen  selbst 
zoBächst  d^r  unterschied  daß  ein  wort  welches  nur  eine  oder  zwei 
cffet^  Bulben  vor  der  tonsylbe  hat  höher  lautend  angestimmmt  wird, 
als  machte  die  offene  d.  i.  vocalische  sjlbe  einen  vocalischen  und 
daher  hohem  laut;  dies  wird  durch  ein  vor  die  Senkung  obenhin 
gestelltes  Jü  Zarqa  ^)  ausgedrückt  und  dabei  weiter  unterschieden 
ob  dai9  wort  in  der  obern  hälfte  der  versreihe  stehe  oder  in  der 
nntefm,  in  jetiem  falle  wird  immer  ßy,   in  diesem    immer  a   mit 

ihm  zusammengesezt :  <—  unser  yy,  j-^  unser  ;'a,  wie  "^^^\  ''^T^i 

^3:?''\?iT]  Ps.  3,  8.  9,  10.  15,  5.  69,  2;  auch  ein  einsylbiges  wort 

1)   indem  dies   ganz  richtig  die  dritU  stufe  der  höhe  ausdrückt; 
YgL  unten  §.  n. 
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kann  so  angesohlossen  wer^än,  wie  »^  *«d,  und  anob  der  etii- 
femt^e  fall  kommt  vor  wo  ein  einsjlbigeQ  wort  sich  so:  an  mn 
anderes  hängt,  dessen  leiste  sjlbe.  o£fen  die  erste  aber  gesohlosaen 
ist  in  ?nq;i  Ps.  62»  9.  49»  15 ;  man  muß  die  zwei  so  Euaammen^ 
gestellten  Wörter  schon  als  dnrch  das  doppelzeicdien  in  öin  woct 
zusammengezogen  anaehen,  sodaB  eben  doshalh  Mäqjgi^  überflftssig 
wurde.  Für  andre  und  einige  besondre  f^e  wird  das  wort  durch 
ein  obenhin  geseztes  ß  bezeichnet:  .jl  unser  yß,  welche  Senkung 
sich  als  die  äußerste  Verringerung  von  ß  ausweist. 

Da  nun  nach  alle  dem  die  dichterische  accentuation  imi  en« 
gern  räume  viel  bunter  wird  als  die  prosaische  und  nichtbloß  ein 
anderes  sondemauch  ein  schwierigeres  verständniß  erfordert  als 
diese:  so  ist  nicht  sehr  auffallend  daß  gerade  sie  in  den  hdschrr. 
und  ausgg.  ungemein  abweichend  und  sooft  ungenau  und  fehler- 
haft überliefert  ist;  namentlich  auch  in  einigen  neueren  drucken 
von  Leipzig  aus.  unter  den  leicht  zugänglichen  ausgaben  sind^ 
insofern  noch  die  zuverlässigsten  die  von  Jablonahi  und  J,  E,  Jlfi. 
ehaeUa.  Die  abweichungen  sind  zwar  meist  nicht  von  sehr  gro- 
ßer bedeutung-,  indem  sehr  viele  sich  nur  um  die  frage  drehen 
ob  eine  Senkung  oder  ein  Maqqef  mehr  am  plaze  sei:  aber  es 
finden  sich  dagegen  auch  viele  von  größerer  bedeutung,  und  manche 
die  den  ganzen  bau  verwirren.  Das  einzelne  verhält  sich,  mög- 
lichst ku^  erklärt,  so:       ' 

f  I.  Das  grundgesez  des  dichterischen  rhjthmus  sezt  si<di  vom 
ende  des  verses  aus  in  dem  jnothwendigsten  und  be8tändigs1;en 
theile  des  verses  am  ausgebildetsten  uud  vernehmlichsten  fest. 
Da  nach  ihm  die  3  einfachsten  gliedor  nicht  aus  ebensovielen  he- 
bungen  bestehen  sondern  vielmehr  das  unmittelbar  vor  dem  ende 
stehende  aus  irgend  welcher  Senkung  gebildet  sejn  muß:  so 
kommt  es  theüs  auf  den  ort  an  wo  das  dritte  glied  vom  ende 
sich  festsezt  (wenn  überhaupt  ein  solches  nöthig  öder  möglich  ist, 
da  auch  hier  wie  in  der  andern  acc.  2  glieder  schon  hinreichen) 
und  auf  die  stärke  desselben,  theils  auf  die  art  wie  sich  danach 
zugleich  die  Senkung  des  zweiten  gliedes  gestalten  muß. 

9  1.  Vor  dem  endgliede  ~  Siüiiq  welches  eben  nur  aus  der 
endhebung  und  der  ihr.  etwa  folgenden  tonlosen  sylbe  besteht,, 
sezt  sich  gern  in  einem  passenden  werte  vorher  die  stärkste  he- 
bung  fest  welche  hier  möglich:  -^,  da$  prosaische  3 d^  also  hier 
zwar  0  aber  ein  s^  breiter  laut  und  eine  st>arkQ  hebung;  die 
zuaammensezung  der  beiden,  zeichen  soll  (wie  ähnliches  in.  der  pro- 
saisfchen  acc,  vorkommt  §.  97  6  3),  wirklich  einen  noch  brei^tom 
laut  anzeigen  als  J^  2  ansich  sojn  würde,  aber  auch  weiter  nidiitß ; 
doch  wird  das  erste  der  beiden  zeichqn  immer  auf  den  ersten 
buchstaben  des  wertes  geschrieben  und  daher  mehr  oder  weniger 
entfernt  von  dem  tonbuchstaben  wenn  dieser  nicht  zugleich  Jener 
sejn  sollte,  wie  "^fc^S^p,  ^^\[*     Dieses  Ic  nun  kann  1).  schon  das 
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YOdeate  wort  treffen,  entweder  weil  der  sinn  bei  diesem  eine  so 
starke  trennnng  anräth  oder  weil  die  versröihe  geringen  nmfanges 
ist  nnd  daher  der  rjthmns  sich,  wenn  der  sinn  es  irgend  erlaubt, 
anf  den  engem  ranm  beschränkt:  aber  weil  nothwendig  doch  ein 
ramn  «wischen  I  a  und  lo  für  die  Senkung  b  sejn  muß,  so  muß 
dana  das  endwort  zum  wenigsten  etwas  mehr  als  eine  volle  sylbe 
Yor  seiner  tonsjlbe  umfassen,  indem  diese  tonlosen  laute  dann  als 
Senkung  gelten  können:  wie  Ps.  24,  2.  27,  5.  11: 

wiewohl  ein  einzelnes  wört  vorher  des  sinnes  wegen  auch  bloß  die 
Senkung  a  haben  kann  Ps.  18,  50.  59,  2.  •—  Umfaßt  die  reihe 
2)  drei  werte  und  der  sinn  sezt  Ic  bei  dem  dritten  werte  fest^ 
so  wird  das  erforderliche  sjlbenmaß  durch  beide  folgende  Wörter 
bestimmt,  wie  Ps.  I,  2,  4.  22,  2.  4: 

:  nb-^bi  c^J2v  mn-^"^ 

»in»  /»  V   j» 

Als  Senkung  erscheint  a,  oder  wenn  das  wort  vornbetont  ist  et- 
was höher  /9,  wie  Ps.  1, 1.  2,  10.  5,  2 ;  bisweilen  zeigt  sich  auch 
^a,  wenn  das  wort  danach  ist,  Ps.  10,  5.  18,  20.  Vor  Ic  ist 
dagegen  a,  um  die  endreihe  recht  auszuzeichnen  (vgl.  ähnlich  §. 
97  e  1)),  wenn  ihm  überhaupt  ein  wort  vorhergeht ;  doch  wechselt 
damit  aus  demselben  gründe  ya  Ps,  81,  16;  imd  das  a  kann  sidi 
wie  in  allen  ähnlichen  fällen  wiederholen  Ps.  18,  1. 3.  —  Ist  aber 
weder  bei  dem  vorlezten  noch  bei  dem  dritten  werte  dies  starke 
Je  räthlichy  beide  Wörter  aber  vor  la  hangen  durch  den  sinn  sehr 
enge  zusammen:  so  bildet  sich  für  diesen  fall  ein  eigenthümlicher 
doppellaut,  indem  zwar  ein  jedes  wort  mit  einer  Senkung  lautet 
beide  aber  wie  in  wellenartiger  bewegung  in  einander  verbunden  ' 
werden,'  da  er^t  beide  zusammen  als  doppellaut  das  h  bilden;  das 
erste  wort  wird  mit  dem  prosaischen  5,  welches  aber  hier  ohne 
äUe  weile  vorüberzuziehen  ist,  das  andere  mit  ß  angestimmt,  wir 

bezeichnen  daher  diesen  doppellaut  mit  ß^b;  wie  Ps.  18,  5  vgl« 
y.  6  und  dasselbe  in  der  prosaischen  accentuation  2  Sam.  22,  5  f. : 

« ^i'^^,?^n  ^^-i^^  Hirn 

daher  auch  auf  dies  b  nie  Dag.  lene  folgt  Ps.  18,  6,  22,  18.  56, 

1;  und  Ijob  12,  19  steht  dies  ß..b  sogar  bei  eiliem  einzelnen 
Worte  vor  a  so  daß  b  für  Mäheg  dient.  —  Umfaßt  die  reihe  8) 
vier  Worte  s6  daß  der  sinn  das  vierte  vom  ende  stark  zu  trennen 
rflth:  so  bleibt  auch  bei  diesem  das  starke  Ic;  und  hängt  dann 
das  dritte  mit  dem  zweiten  enger  als  dies  mit  dem  lezten  zusam- 
men, so  fließen  beide  durch  den  doppellaut  ß.,b  ineinander,  wie 
Ps.  3,  5.  46,  8.  12.  56,  3.  75,  4;  trennt  sich  aber  das  dritte 
vom  zweiten  eher  als  dies  vom  lezten,  so  wird  das  zweite  nur  ver- 
mittelst des  schwächsten  yß,  dafi  dritte  aber  durch  ß/  mit  P*Hq  ' 
angestimmt,  alsob  die  trennnng  welche  zwischen  den  beiden  für  b 
dienenden    Senkungen  nöthig   wird ,   als  '  bloße   Senkungen   unge- 
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wöhnfich  treffend  nieht  fein  genug  lauten  kOnnte;  wie  Ps.  10,  14« 
8,  1.  18,  7.  20,  2.^45,  2.  56,  8.  Ijob  36,  28: 


|M  T        • 


und  ist  dies  ein  besonderer  fall  wo  weder  das  tiefere  ßß  mit  ßy 
nach  obigem  wechseln  noch  ya  fdr  ßjr  stehen  kann,  sodaft/?;"  hier 
ohne  alle  rücksicht  auf  die  art  der  sylben  des  wertes  gew8hlt 
wird;  doch  ist  fdr  ßy  auch  yy  möglich  Ps.  68,  20. 

h  2.  Weiter  aber  ttber  das  vierte  wort  hinaus  kann  dies 
starke  le  gamicht  lauten,  weil  es  zu  scharf  auf  das  ende  des 
yerses  hinweist  und  zu  schwer  ist  um  noch  viele  und  lange  worte 
hinter  sich  zu  ertragen.     Ist  das  vierte  wort  vom  ende  hingegen 

dem  sinne  nach  weniger  stark  zu  sondern,  so  tritt  vor  ß.i  zwar 
möglicherweise  bloß  ßß  oder  bei  einsylbigem  worte  ßy  als  der 
hier  mögliche  schwächste  laut  ein,  wie  Ps.  61,  5.  vgl.  24,  10: 

:  nbo  Vö5S  ^noa  non« 

aber  weit  mehr  gehört  dieser  unterste^  und  daher  schwersten 
reihe  des  verses  das  ßa  mit  Pdq  eigenthümlich  an,  wie 

:  rrbo  ]S\ij2  '^öyb  i  ■'i'iaDn 

Ps.  7,  6.  10,  2.  18,  2."  8.^^66,  7767,  5.  77,  4.  141,  1;  doch 
findet  sich  auch  noch  schwächer  als  beide  yß ,   wenn  die  Senkung 

noch  enger  von  dem  ß..b  gleichsam  als  ihre  besondere  Senkung 
abhangen  soll,  wie  Ps.  4,  8.  78,  45.  119,  84;  sogar  yj  Ps.  74, 
10  (und  dafür  Mahpach-Merka  ^.  67,  2);  W.  24,  6  s<*wankt 
die  lesart. 

f  3*  Aehnlich  kann  diese  reihe  des  verses  als  wirkliche  end- 
reihe überhaupt  nicht  zu  ausgedehnt  sejn  (vgl.  unten  §.  g),  weil 
sie  zu  schwerfkllig  ist  in  vergleich  zu  den  vorhergehenden  reihen ; 
woher  die  wichtige  folge,  daß  die  endreihe  gar  keine  abschnitte- 
glieder  verträgt ,  weder  2  noch  8 ,  ja  nichteinmal  ßß  mit  P*slq. 
Vielmehr  bildet  das  starke  I  c  die  eigentliche  mitte  dieses  schwe- 
ren gliedes,  und  ihm  oder  seinem  gelindem  Stellvertreter  j^a  kön- 
nen ein  oder  zwei  Wörter  vorhergehen,  welche  a  zur  Senkung  ha- 
ben, Ps.  89,  2.  Ijob  16,  8.  Sollte  aber  die  reihe  (was  sehr  sel- 
ten) so  geartet  seyn  daß  noch  ein  trennender  laut  vor  Ic  unver«* 
meidlich  wird,  so  erscheint  vor  ihm  das  aus  der  prosaischen  ac- 
centuation  bekannte  hebungs-vorglied  des  in  —  Zarqa,  als  wäre 
das  starke  Ic  etw^  dem  UI  gleich  und  könnte  also  dessen  he- 
bungs-vorglied ertragen,  Ps.  18,  1.  81,  22.  66,  20  (an  welchen 
stellen  die  hienach  sich  richtenden  lesarten  gewiß  die  besten  sind), 
mit  ßy  oder  bei  einsylbigem  worte  a  als  Senkung  (K  18,  1.  81, 
22;  vor  ßa  aber  erscheint  aufs  neue  h,  Qob  82,  6.  87,  12. 

^  n.     Der  entfi^reohende  gegensa^  zu  dieser  endreihe  entsteht 

nun  in  der  vorderreihe  dadurch   daß  diese   zwar    im  grundrhyth- 
mus  wesentlich  mit  jener  übereinstimmt,  aber  diesen  grundrhyth*« 
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mos  in  86m0r  ganzen  fassong  viel  schwäofaer  werden  nnd  dagegen 
nach  vom  üch  yiel  freier  und  weiter  ausdehnen  läftt. 

1.  Der  endhebung  —  Atn&ch  kann  auch  hier  eine  dieser 
reihe  eigenthümliche  hebung  vorausgehen,  indem  das  prosaische  h 
stärker  angewandt  und  zum  unterschiede  yome  vor  das  wort  ge- 
schrieben wird  0 :  "*»  unser  IIc,  welches  man  sich  wohl  am  be- 
sten als  das  stärker  angeschlagene  h  denkt:  seine  sowie  der  end- 
hebung eigenthümliche  Senkung  ist  dieser  obern  yersreihe  gemäß /Sf. 
Aber  wie  dies  II  c  schwächer  und  höher  ist  als  das  le  in  der 
untern  reihe ,  so  ist  es  vor  a  schon  möglich  wennauch  nur  ^ine 
volle  sjlbe  dazwischenlautet  um  hier  das  h  ssyi  bilden,  wie  Fs.  5, 8 : 

^n'>:a  «ta»  1"npn  a^a 

]job  37,  2  (nach  der  richtigen  lesart),  und  dagegen  Spr.  14,  6. 
Ps.  22,  27: 

Umfaßt  nun  die  ganze  reihe  1)  bloß  zwei  Wörter,  so  ist  bei  d^n 
ersten  auch  die  bloße  Senkung  für  b  hinreichend,  wenn  der  sinn 
keine  merkliche,  trennnng  empfiehlt;  und  dieser  schwächere  laut 
wird  hier  gamicht  selten  angewandt :  jedoch  lautet  dann  die  sen* 
knng  etwas  stärker  nicht  ß  sondern  or,  wiePs.  1,  4.  8,  1.  9.  81,. 
16.  Ijob  18,  16.  24  ^;  womit  sehr  selten  bei  geeignetem  warte 
yf*  wechselt  Ps.  69,  2.  —  Umfaßt  die  reihe  2)  drei  oder  mehr 
Wörter  so  daß  das  dritte  wort  mit  dem  zweiten  dem  sinne  nach 
enger  zusammenhängt  als  das  zweite  mit  dem  lezten :  so  erscheint 
auch  hier  ein  diese  zwei  Wörter  verbindender  sanfter  doppellaut 
für  h,  und  zwar  ist  dieser  hier  wiederum  schwächer  als  in  der 
nntem  reihe,  da  er  nur  aus  dem  wiederholten  ß  besteht;  wie 
Ps.  2,  4: 

Indessen  findet  sich  hier  —    8)  bisweilen    die    der    miterh  reihe' 

näher  stehende  Verbindung  a„h  statt  ß..ß  ^  und  zwar  soviel  man' 
sehen  kami  in  döm  falle  wenn  das  zweite  wort  mehr  nachdrück- 
lich hervorzuheben  ist ,  daher  dann  auch  insgemein  P*«^  dabei» 
steht;  wie  Ps.  44,  24: 

^s'm  f  i^öT  na  V 

*▼     <*»  ly-         .  TV    •» 

WO  man  auch  sieht  daß  dies  h  ebensowenig  hier  wie  in  der  un- 
terreihe ein  Dag.lene  zu  bewirken  fähig  ist;  vgl.  Ps.  10,  18.  %^i 
8.  67,  4.  6.  78,  65.  89,  50.  52.  94,  3.  108,  4.  113,.  4.  119,, 
156.  139,  19.  143,  9,  in  welchen  stellen  allen  das  lezte  oderauch 
das  vorlezte  wort  der  name  Oottes  ist,    welcher  unstreitig  diesen. 


Vt 


1)  man  nannte  es  daher  auch  ^^r^*)  d<u  rechtsstehende;  sonst  auch 
•«n'5  stoß. 

'  *  2)   bisweilen  ebenso  wenn  2  unmittelbar  vorhergeht,  Ijob  13,*  27. 
Ps.  1,  3  vgl.  dagegen  23,  5  nach  verschiedener  lesart. 

3)  ähnlich  lesen  viele  hdschrr.  und  aosgg.  Ps.  85,  9  I  bi<n  bloß 
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ungewölinliohen  naohdmck  in  die  laute  zu  legen  anrieih  *) ;  au- 
ßerdem Spr.  8,  21.  Ijob  40,  9  wo  das  lezte  wort  einsylbig  ist; 
an  andern  stellen  wie  Ijob  5,  27.  30,  27  ist  die  lesart  nicht  ge- 
sichert genug. 

l  2.  Femer  aber  zeigt  bich  die  geringe  kraft  dieser  obe^ 
reihe  Yorzttglich  darin  daß  ihre  eigenthtUnliche  hebung  IIc  weiter 
als  bei  dem  dritten  Worte  vom  ende  ab  garnicht  möglich  ist. 
Wohl  aber  können,  wie  bei  der  unterreihe  vom  vierten,  so  hier 
schon  von  diesem  dritten  werte  an  mildere  laute  die  stelle  dieses 
Uc  vertreten,  wenn  dem  sinne  nach  das  vorlezte  wort  richtiger 
zum  lezten  gezogen  und  doch  das  dritte  nicht  so  stark  zu  tren- 
nen und  so  rasch  abzubrechen  ist  als  durch  Uc  geschehen  würde. 
Und  zwar  kann  dann  auch  hier  ßß  mit  P'siq  dienen,  wie  Ps.  37, 
1.  138,  1. 150,  1,  indem  damit  bei  vombetontem  werte  nach  dem 
allgemeinen  geseze  welches  ftlr  alle  reihen  außer  I  gilt  ßy  mit 
F'siq  wechselt  Ps.  14;  5;  dort  ist  dann  die  Senkung  in  der  mitte 
a.  Mehr  jedoch  findet  sich  auch  hier  das  ßu,  nach  welchem  auch 
das  wort  für  b  ähnlich  wie  in  dem  faUe  §.  g  schwächer  lautet^ 
xmd  zwar  hier  wo  möglich  ya  (g.  0),  sonst  yßi  zugleich  gehen 
immer  ein  oder  zwei  Wörter  von  diesem  ßa  mit  P'siq  abhängig 
vorher,  indem  das  einzeln  vorhergehende  wort  nach  dem  §.  d  er- 
läuterten geseze  mit  ßy  lautet,  wie 

Ps.  72,  8.  Spr.  1,  9  (wo  entfernter  dann  wieder  ßy  mit  P'slfq  bei 
einsylbigem  werte  vorhergeht).  6,  27 ;  über  Ps.  65,  2  vgl.  unten' 
§.  P  2). 

(}ehen  dem  dritten  oder   vierten  werte  in  den  andern  nach 

dem  Obigen  möglichen  Verbindungen  ß,.ß  und  Uc  oder  TLcß  ein 
oder  zwei  werte  vorher  welche  sich  dem  sinne  zufolge  leicht  der 
Verbindung  durch  Senkungen  anschließen  lassen,  so  ist  hier  wie  in 
allen  obern  gebieten  ßy  der  nächste  laut,  wenn  nicht  sogleich  ßß 
mit  P'slq  und  vorigem  ßy  eintritt;  wie  Ps.  2,  5.  84,  7.  flob  12, 
8.  15;  13,  14;  Ps.  56,  10;  Ijob  87,  12.  Ps.  98,  1:  doch  ist 
auch  hier  wie  vor  ß„b  in  der  unterreihe  enger  verbunden  yß 
möglich  Ps.  4,  3.  10,  17,  oder  statt  dessen  yy  aus  der  oben  an- 
gegebenen Ursache  Ps.  2,  7  (nach  der  besseren  lesart).  96,  4. 
145,  8.  Ijob  32,  6;  u  vor  ßy  höchstens  bei  einsylbigen  Wörtern 
Spr.  8,  12. 

^  3.  Aber  eine  hauptfolge  des  leichtem  gewichtes  dieser  reihe 
ist  endlich  noch  die  daß  sie  abschnittsglieder  erträgt  und  damit 
sich  ins  unbestimmtere  weit  ausdehnen  kann,  obgleich  diese  frei- 


dieses  namens  wegen  für  bKH ;  und  erscheint  Ijob  40,  9  ebenso  wie  bei 
der  prosaischen  acc.  in  stellen  wie  Gen.  1,  5.  Jes.  42,  6  ein  Ps'iq  am 
ang^wöhnlichen  orte. 
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heit  selten  eine  stärkere  anwendong  findet  und  meist  ein  solches 
^ed  nnr  einmal  nöthig  wird.  Spaltet  sich  indeß  diese  reihe  in 
2  gleiche  hKlften,  als  wäre  sie  selbst  ein  kleiner  yer»,  so  ist  2 
recht  eigentlich  die  bezeichnung  der  ersten  hälfte,  und  dann  folgt 
leicht  ein  anderes  2,  wie  Ps.  32,  5.  41,  7.  50,  21.  59,  6.  78,4. 
140,  6.  Ijob  33,  23.  Allein  obwohl  2  dem  c  entspricht,  so  yer- 
steht   sich  doch  leicht  warum   es    nicht  anwendbar  ist  außer  so 

daß  TLe  ihm  folge  oder  doch  ß..ß  oder  wenigstens  ß  zwischei;!  es 
und  a  trete,  weil  sonst  das  eigenthttmliche  wesen  dieser  reihe  sich 
nicht  deutlich  würde  entfalten  hönnen.  Wo  3  diesem  2  nicht 
vorhergeht,  wird  es  als  einen  milderen  abschnitt  bildend  entweder 
möglich  wenn  die  höhe  der  reihe  schon  bis  zu  c,  zu  ßß  oder  ßy 
und  was  darttber  gekommen  ist,  ^e  Ijob  32,  1.  Ps.  4,  3.  5, 12. 

28,  5;  oder  wenn  doch  wenigstens  ß,.ß  zwischen  ihm  und  a  liegt| 
wie  Ps.  19,  15  ^). 

m.  Aus  den  eben  beschriebenen  beiden  reihen  besteht  nunn 
insgemein  der  dichterische  vers,  wie  er  in  seiner  gleichmäßigsten 
ruhigsten  fassung  in  zwei  hälfben  zerfallt,  von  denen  die  erstere 
oder  obere  gewiß  auch  einst  im  wirklichen  leben  vorzüglich  nur 
durdi  den  laut  des  Vortrages  von  der  leztem  oder  untern  unter* 
schieden  wurde. 

Allein  auch  im  wirklichen  leben  konnte  der  bewegtere  vers 
in  drei  reihen  auseinandergehen,  indem  wie  der  ansaz  zu  einetn 
neuen  verse  sich  mit  den  zwei  nothwendigsten  tbeilen  verbindet; 
daher  dieser  dritte  theil  auch  selbst  wieder  leicht  in  zwei  kleinere 
hälften  zerfkUt  ^ :  mit  vollem  rechte  hat  also  auch  die  accentua- 
tion  eine  noch  höhere  oder,  um  es  kurz  so  zu  nennen,  eine  oberste 
versreihe  unterschieden,  und  sie  nicht  gerade  in  den  meisten  aber 
doch  in  ziemlich  vielen  versen  als  daseiend  angenommen.  Diese 
oberste  versreihe  m  ist  sodann  mit  eben  so  gutem  rechte  von 
dem  prosaischen  m  so  unterschieden  daß  sie  nicht  als  dem  II 
untergeordnet  aufgefaßt  wird,  sondern  als  ebenso  selbstständig 
erscheint  wie  nur  eine  der  andern  reihen:  welches  sich  sogleich 
dirin  ausspricht  daß  zur  bezeichnung  des  III  nicht  das  prosaische 

_A.,   sondern    eine    ganz   neue  zusammensezung    gewählt    ist:  -f- 

Mdhpach'Merka^ ,  d.  i.  ßy  welches  nach  obigem  an  sich  einen 
dritten  plaz  vom  ende  aus  bedeutet,  soll  mit  dem  auf  das  ende 


1)  in  den  stellen  Ps.  45,  8.  68,  5.  109,  16  scheint  es  sogar  blofi 
vor  ß  und  a  zu  lauten:  allein  allem  anscheine  nach  bat  sich  hier  ein 
fehler  in  unsere  ausgaben  eingeschlichen,  indem  viele  hdsobrr.  statt  des 
Aindch  das  vordere  Tifcha  geben,  welches  viel  besser  zum  zusammen- 
hange paßt  und  woraus  jenes  in  der  meinung  alsob  es  fehle  (§.r)  leicht 
irrig  entstehen  konnte. 

2)  8.  die  Dichter  des  A,  B»  I.  s.  116  ff.  8)  das  zeichen  tragt 

daher  auch  den  besondem  namen  "IT*^^  Ti\\9  a^f--  und  a^fährer. 
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hinweisenden  a  verbunden  das  endwort  einer  ganzen  dritten  vers«- 

reihe  bezeichnen.     Ja  indem  der  laut  .J ^  JL  als  das  grondge* 

sez  dieser  acoentnation  §.  b  auch  hier  als  auf  der  höchsten  mög- 
lichen stufe  sich  mederherstellt,  gilt  dies  m  wo  es  erscheint  ganz 
folgerichtig  als  schwerer  denn  IE,  sodaft  dieses  U  nach  §.  r  unter 
gewissen  Verhältnissen  hinter  ihm  sehr  zusammengeengt  werden 
ja  fast  ganz  verschwinden  kann.  Dennoch  aber  dehnt  sich  DI 
als  die  oberste  folglich  leichteste  versreihe  ansich  noch  freier  und 
leichter  aus  als  IE;  wovon  die  nächste  folge  ist  daß  ULa  zwar 
eine  eigenthümliche  vorhebung  ftlr  sein  c  hat,  deren  zeichen  das 
entsprechende  prosaische  j^  Zarqu,  aber  dieses  doch  nicht  als  so 
wesentlich  mit  ihm  verbunden  ersdieint  daß  nicht  auch  sogleich 
das  ihm  zunächst  entsprechende  abschnittsglied  2  statt  seiner  er- 
scheinen könnte.  Wenn  nämlich  das  abschnittsglied  2  zwar  drit- 
ter stärke  aber  zweiter  höhe,  IJXc  dagegen  zwar  zweiter  stärke 
aber  dritter  höhe  ist,  so  ergibt  sich  daß  beide  verschieden  und 
dennoch  in  bezug  auf  m  a  sich  gleichstehend  sind.  Daher  ddr 
unterschied  unter  ihnen  gilt  daß  Öl  c  die  eigenthOmlichste,  zu- 
gleich die  flüssige  und  sanfbe,  2  die  allgemeinere  und  stärkere 
vorhebung  zu  lUa  ist.  Dehnt  sich  also  1)  diese  reihe  dem  sinne 
nach  wieder  in  zwei  hälfben  auseinander,  als  wäre  sie  selbst  ein 
kleiner  vers,  so  dient  Hlc  recht  eigentlich  dazu  die  erstere  hälfte 
dieser  obersten  reihe  anzuzeigen  und  mit  der  zweiten  als  gleich- 
stehend zu  verknüpfen,  sodaß  man  durch  III c  sogleich  merkt 
hier  sei  die  erste  hälfte  der  obersten  reihe  zu  ende;  im  verlaufe 
der  zweiten  lautet  dann  aber  lieber  2  statt  seiner,  auch  wo  der 
sinn  nur  eine  geringere  trennung  empfiehlt.     So: 

Ps.  13,  6.  157  5.  22,  15.  28,'  7.  35,' 10;  auch  in  iMlen  wie  32, 
4.  Ijob  30,  1.  Und  möglich  ist  sogar  daß  diesen  2  hälfben  eines 
Ganzen  noch  eine  kleine  reihe  vorhergehe,  die  dann  durch  2  un- 
terschieden wird  Ps.  42,  5  ;  während  das  HE  c  hier  überall  nicht 
wohl  eine  hebung  vor  sich  ertrl^.  —  Dehnt  sich  dagegen  2) 
die  reihe  zwar  weiter  aus  aber  so  daß  sie  nicht  in  zwei  sich  voll- 
kommen entsprechende  ebene  hälfben  zerfällt  sondern  mehr  eine 
bloß  rednerische  weite  annimmt:  so  erscheint  wo  nach  vornhin 
eine  stärkere  trennung  nothwendig  wird  nicht  III  c  sondern  2, 
wie  Ps.  1,  1.  17,  14.  124,  7.  125,  3;  20,  7.  52,  9.  -  Was 
endlich  3)  eine  kürzere  reihe  von  werten  betrifft,  entweder  weil 
auf  die  eben  angeführte  weise  2  vorhergeht,  oder  weil  ITE  über- 
haupt nur  wenige  werte  umfaßt  bei  denen  2  keinen  passenden 
plaz  für  sich  fiudet:  so  zeigt  sich  zwar  da  das  III  c  wie  billig 
als  der  nächste  laut,  und  es  kann  ganz  sowie  das  entsprechende 
prosaische  zweimal  nacheinander  stehen  Ps.  17,  14;  aber  dennoch 
kommt  hier  die  beschränkung  hinzu  daß  diese  vorhebung  ähnlich 
wie  Ic  und  II  c  nicht  überall  vor  XUa  möglich  ist,  sondern  zwi- 
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sehen  sieh  und  der  tonsylbe  des  a  einen  Zwischenraum  von  wenig- 
stens 3  oder  4  sjlben  fordert,  damit  das  zu  III  a  gehörige  y  als 
k  eintrete;  sodaß  wo  das  wort  bei  geringerem  zwischenramne 
trennnng  fordert,  vielmehr  das  abgebrochene  2  seine  stelle  erhält^ 
wie  Fs.  1,  1.  8  vgL  mit  4,  9.  42,  6.  49,  15  und  bei  einem  ein* 
seinen  werte  nach  2  Ps.  5,  11.  106,  47  vgl.  mit  Ps.  1,  2.  2,7. 
8,  6.  4,  5,  15,  5.  52,  9.  60,  8,  128,  1.  Ijob  14,  7;  ein  schlie- 
Aendes  vornbetontes  wort  wird  dann  mit  dem  vorigen  (wenn  des- 
sen lezte  sylbe  betont  ist)  so  zusammengezogen  daß  das^  auf 
das  ende  des  vorlezten  das  ~  auf  den  anfang  des  lezten  wortes 
kommt  und  dadurch  ein  Maqqef  überflüssig  wird,'Ps.  6,  3.  81, 
10.  19.  44,  4;  45,  8.  Spr.  8,  18  wo  in  diesem  falle  kaum  8 
sylben  zwischen  a  und  c  lauten.  Ja  das  gesez  daß  ein  gehöriger 
Zwischenraum  a  und  c  trennen  ifiüsse  ^rfrkt  bisweilen  soweit  zu- 
rück, daß  eine  erste  hälfte  lieber  mit  2  bezeichnet  wird  wenn  in 
der  zweiten  sich  eher  c  behaupten  kann  ohne  daß  hier  2  nöthig 
würde  Ps.  11,  4,  44,  4.  -~  Ein  einzelnes  wort  vor.  III a  dem 
anch  kein  2  vorhergeht  hat  folglich  fast  immer  2,  und  ist  dies 
zugleich  die  äußerste  kürze  bis  zu  welcher  diese  oberste  reihe  ver- 
ringert erscheinen  kann,  Ps.  2,  7.  4,  5,  11,  1.  —  Mit  8  dage- 
gen kommt  dies  in c  nie  in  die  wähl;  und  ist  dies  nur  als  ent- 
fernterer abschnitt  möglich. 

Die  Senkung  für  Illa  ist  immer  t  (i^ur  daß  bei  vombeton- 
tem  Worte  daftir  in  vielen  hdschrr.  auch  ßy  erscheint  Ps.  6,  8. 
24,  8.  10.  81,  10.  78,  5),  und  sie  kann  auch  fOrM^theg  gelten, 
ja  sie  muß  in  jedem  falle  ausgedrückt  werden  sobald  III  c  unmit* 
telbar  vorhergeht:  wenn  jedoch  im  dritten  werte  2  vorhergeht, 
so  lautet  sie  bei  einsylbigem  werte  stärker  «,  Ps.  15,  5.  85,  10. 
Spr.  80,  9  0*  f^  ni^'  eignet  sich  ß,  bisweilen  jedodi  vorzüglich 
bei  vombetonten  Wörtern  findet  sich  auch  a  (vgl.  das  entspre- 
chende lUo  in  der  prosaischen  Acc.)  Ps.  1,  1,  4,  7.  6,  8.  40,  4. 
Ijob  81  7  (hier  versch.  lesart). 

Dies  ist  das  wesentlichste  über  das  feste  gerippe  der  drei 
versreihen.  Wir  haben  nun  aber  noch  einiges  ^gemeinere  über 
die  Senkungen  zu  ergänzen. 

Wie  die  eigentliche  Senkung  für  8  ;^  ist,  so  ist  die  für  2 o 
nächste  ßy  Ps.  2,  8.  8,  2.  17,  18;  nur  wo  2  mit  IIIc  in  die 
wähl  kommt,  nimmt  es  als  stärker  nicht  selten  a  an,  Ps.  1,  1. 
32,  4.  Ijob  80,  15  vgl.  mit  Ps.  20,  7.  125,  8,  daher  dann  das 
3te  wort  ßy  haben  kann  Ps.  28,  7,  52,  9.  Ijob  14,  7  und  an 
rechter  stelle  dafür  yy  Ps.  86,  14.  In  den  hdschrr.  imd  drucken 
ist  indeß  gerade  hier  stärkere  Verwirrung  und  besonders  a  steht 
bisweilen  auch  sonst,  Ps.  40,  5.  7.  78,  4.  Spr.  22.  17.  Wo  3 
vor  2  steht,  wandelt  sich  die  Senkung  vor  2  (ebenso  wie  §.  p  2) 
in  das   flüchtigere  'yß,  Spr.  30,  8.  Ps.  11,  2.  22,  25  vgl.  aberl25,  3. 

1)  Ps.  13,  6  haben  manche  (auch  Heidenheim)  ^^  vor  2:  aber  dahin 
gehört  es  nicht 
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Aber  dem  2  ^tsprecben  wesentlidi  die  stellen  IIc  tmd  ISLc 
sobald  man  mit  ihnen  die  ihnen  eigenthümliche  Senkung  ß  zu- 
sammennimmt. Ist  also  bei  ihnen  vor  diesem  ß  nooh  ein  wort 
passend  mit  einer  Senkung  yörüberzüsprechen,  so  lautet  da  /?/ 
ebenso  wie  vor  2,  wie  in  den  stellen  Spr.  14,  6  oben  s.'  235  und 
Fs.  IS,  6  oben  s.  238  vgl.  weiter  oben  §.  d,  Dagegen  ist  das 
tiefere  ßa  hier  nirgends  mehr  möglich,  sondern  einzig  auf  die 
oben  erklarten  fälle  wo  es  in  I  oder  näher  bei  Ha  steht  an- 
wendbar. 

Die  nächste  Senkung  vor  diesem  ßy  wäre  wieder  ßy  oder 
besser  ßß ;  allein  diese  ist  selten  ohne  P*äiq  mö^di. 
P  Wo  vor  2  und  den  diesem  ent^rechenden  stellen  oderaueh 
▼er  8  die  blofte  Senkung  nicht  ausreicht,  weil  der  sinn  eine  ftlhl- 
bare  trennung  und  daher^  wenigstens  einigen  halt  yeiicmgt,  da  er- 
gänzt nach  §.  d  eine  der  Senkungen  ßß  und  ßy  mit  P'slq  cUese 
bezeichnung;  der  unterschied  zwischen  beiden  ist  vorzüglich  nur 
dör  daß  ßß  am  häufigsten  und  eigenthümlidisten  für  -diesen  zweck 
dient,  ßy  seltener  (Ps.  42,  9.  56,  1.  60,  10.  68,  7.  Ijob  14,  19) 
und  nur  bei  yombetonten  Wörtern  beständig  ist.  Diese  (um  sie 
kurz  so  zu  nennen)  haltsenkung,  welche  zwar  audi  sonst  möglich 
ist,  wird  doch  gerade  in  diesen  gebieten  am  häufigsten  angewandt  $ 
und  ist,  jewie  der  sinn  der  worte  es  fordert,  1)  sdion  unmittelbar 
vor  einer  der  hebungen  2  und  3  möglich,  wie 

Ps.  17,  14.  19,  15.  45;  8;  2,' 2.  5,  Ü  ;  ähnlich  vor  IIc  und 
lue  ohne  daß  diese  ihre  nächste  Senkung  vor  sieh  hätten,  obgleidi 
das  bei  IIc  selten  ist,  Ps.  35,  10;  112,  1.  113,  1.  —  Tritt  sie 
aber  2)  so  vor  diese  hebungen  daß  zuvor  als  ihre  senkohg  ßy 
dazwischen  liegen  wttrde;  so  wirkt  die  weitere  ausdehnung  des 
von  der  hebung  abhängigen  gliedes  däJiin  daß  die  zwischenliegende 
senktmg  um  eine  ganze  stufe  schwächer  wird  und  daher  yß  oder 
yy  nach  den  oben  bestimmten  unterschieden  dieser  beiden  statt 
ßy  eintritt,  wie 
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Ps.  2,  12.  10,  9.  17,  14.  40,  11.  Ijob  14,  13.  19;  Ps.  56,  10. 
3,  8.  41,  14.  Ijob  31,  34.  35.  Dieselbe  wandelung  tritt  auch 
in  dem  seltenern  falle  ein  wenn  die  Senkung  an  dieser  stelle  dem 
sinne  nach  kein  P'slq  nöthig  hat,  Ps.  27,  6;  sowie  vor  ßa  wo 
dieses  nach  §.  Z  in  11  als  Stellvertreter  von  IIc  erscheint,  Ps.  65, 
2.  Und  derselbe  grundsaz  kehrt  vor  3  so  wieder  daß  sein  y 
2war  bleibt  wenn  ihm  in  ganz  ebenem  flusse  ßy  vorhergeht  wie 
Ps.  11,  2,  aber  sofort  um  eine  stufe  schwächer  wird  also  in  ßy 
übergeht   wenn   mit    etwas   stärkerer  trennung  ßß  vorhergeht  *), 

1)  man  kann  dies  wenigstens  als  dem  ganzen  baue  entsprechendes 
gesez  annehmen,  obwohl  in  einzelnen  stellen  wie  Ps.  5,  12  die  lesart 
schwankt. 
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sei  68  mit  P*8lq  Ps.  22,  25,  oder  ohne  dasselbe  (und  in  den 
meisten  hdachrr.  und  ausgg.  fehlt  bei  diesem  leichtesten  abschnitte 
das  rsiq  überhaupt  gern)  Ps.  13,  3.  27,  6;  23,  4,  auch  mit  ßy 
fOr  Mötheg  32,  5 ;  P*slq  ist  nur  dann  bestl^idig  wenn  keine  Sen- 
kung vor  3  ist.  —  Sehr  selten  dehnt  sich  3)  das  glied  s6  daß 
sogar  noch  eine  andere  Senkung  dazwischentritt:  Ps.  56,  1  tritt 
dann  ß  und  yß  zwischen  2  und  die  halt-senkung ;  Ps.  42,  5  (nach 
der  bessern  lesart).  55,  24  erscheint  dagegen  für  die  erste  Sen- 
kung yß  für  die  zweite  das  III  c,  wenn  nicht  dort  dafür  ßß-yß 
asn  lesen  und    auch  hier  die  jezt  gewöhnliche  lesart  irrig  und  für 

2  mit   seiner  Senkung  Illa  mit   der  seinigen  zu  sezen  ist.     Vor 

3  findet  sich  dann  y  und  a,  Ps.  90,  10  (nach  der  bessern  les- 
art) 

Aber  auch  eine  solche  halt-senkung  hat  mit  recht  wieder 
ihre  mögliche  Senkung:  jedoch  erscheint  dann  zunächst  ßß,  und 
ßy  beschränkt  sich  demnach  fast  nur  auf  das  wort  ohne  Senkung, 
TgL  jedoch  Spr.  6,  3  und  die  schwankende  lesart  Ps.  17,  3.  Da 
dient  dann  sehr  passend  zur  Senkung  der  schwächste  laut,  yß  oder 
yy  nach  dem  oben  angegebenen  unterschiede  zwischen  beiden  Ps. 
7,  10.  10,  9.  14;  17,  3.  Spr.  8,  13;  meist  (tp.  148,  14)  nur 
in  einsjlbigen  Wörtern  oder  in  zweisjlbigen  deren  erste  sylbe  fest- 
zusammengesezt  ist  bleibt  das  ßy  iff,  39,  13;  das  a  welches  sich 
selten  findet  Ps.  111,  1.  112,  1.  113,  1.  35,  10.  125,  3.  Spr. 
6,  3.  30,  9  (wo  die  lesart  überall  schwankt,  vgl.  J.  H.  Michae- 
lis not.  critt.)  beschränkt  sich  meistens  auf  ein  vornbetontes  wort. 

Endlich  kann  diese  halt-senkung  wie  ein  abschnittsglied  sich 
selbst  einmal  wiederholen,  zum  erstenmale  meist  ohne  Senkung, 
zum  zweitenmale  mit  einer  solchen. 

IV.  Wir  sehen  bis  JQzt  wie  der  dichterische  vers  nach  die- 3 
ser  accentuation  sich  aufs  weiteste  ausdehnen  kann,  immer  aber 
dabei  in  die  schranken  eines  echt  rhythmischen  gesanges  gewie- 
sen ist;  und  wir  können  nun  das  hauptergebniß  hierüber  dahin 
zusammenfassen  daß  der  ganze  vers  aus  zwei  oder  höchstens  drei 
reihen  (hauptgliedern,  versgliedern)  mit  von  oben  nach  unten  stei- 
gender schwere  besteht,  dann  aber  wiederum  die  oberste  oder 
leichteste  reihe  in  zwei  höchstens  drei,  die  obere  höchstens  in  zwei 
kleinere  (versglieder)  zerfallen  kann,  während  die  untere  immer 
einfach  schwer  bleiben  muß.  Scheint  hienach  der  vers  möglicher- 
weise aus  6  kleinern  reihen  bestehen  zu  können,  so  beschränkt 
sich  doch  dieze  zahl  inderthat  auf  5 ,  weil  die  mittlere  der  3 
grundreihen  sich  nur  dann  in  zwei  hälften  auseinanderlegt,  wenn 
überhaupt  keine  oberste  reihe  passend  ist  und  so  die  obere  hälfte 
der  zweiten  nur  ein  schwächerer  Stellvertreter  für  die  oberste  reihe 
wird.  Daß  die  untere  versreihe  immer  so  einfach  und  kurz  seyn 
muß,  ist  eine  hauptunterscheidung  der  dichterischen  von  der  pro- 
saischen acc.,  auch  ganz  richtig  im  wesen  des  vollkommneren  ge- 
sanges begründet;  und  daß  wo  in  prosa  der  vers  in  2  theile  und 
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jeder  Ton  diesen  wieder  in  2  hälften  zerflQlt,  da  dichterisch 
vielmehr  3  hauptreihen  gebildet  und  die  oberste  in  2h&lften  zer- 
legt wird,  zeigt  Ps.  18,  7  vgl.  mit  2  Sam.  22,  7. 

Allein  wie  der  vers  hienach  bis  zu  seiner  möglichst  größten 
ausdehnung  kommen  kann:  so  nimmt  die  aocentuation  nun  auch 
umgekehrt  an  daß  der  vers  mehr  oder  weniger  von  seinen  zwA 
bis  drei  grundreihen  einbüßen  und  sich  so  auf  ungewöhnliche  weise 
zusammenziehen  könne.  Da  nun  hier  alles  gesangsweise  so  wohl 
geordnet  ist:  so  wirkt  eine  solche  Verkürzung  leicht  auf  die  üeis- 
sung  der  überbleibenden  theile  des  Ganzen  fühlbar  zurück,  und 
neue  Verhältnisse  bilden  sich  auf  diesem  wege. 

1.  Möglich  ist  daß  die  oberste  reihe  bleibt,  die  zweite  aber 
einbüße  leidet:  wenn  nämlich  an  der  spize  des  verses  ein  wirklich 
mehr  abgerissener,  mit  dem  Folgenden  nicht  in  völliger  gleichheit 
stehender  gedanke  voraufgesandt  idt,  der  also  deswegen  passend 
in  m  tritt,  und  doch  der  rest  sich  nichtmehr  in  2  volle  reihen 
auflösen  läßt.  Ist  dies  der  fall,  so  kann  von  dem  reste  1)  dodi 
noch  ein  einzelnes  wort  vorne  bleiben,  welches  dem  sinne  des  (ran- 
zen zufolge  stark  genug  ist  als  11  zu  lauten,  aber  eben  als  bloßes 
a,  also  als  reiner  stumpf,  wie  Ps.3,  6.  5,  13.  15,  5.  29,  9.  IQob 
27,  5;  während  eine  so  arge  kürze  dieser  reihe,  wo  sie  ohne  HI 
frei  nach  vorne  auslauten  kann,  unerlaubt  wäre^).  Auch  scheint 
hier  als  Senkung  bisweilen  kürzer  ßy  zu  lauten,  Ps.  14,  3.  58, 
4.  62,  11  *).  —  Wo  aber  diesen  rest  von  11  zu  lassen  für  den 
sinn  zu  stark  ist,  da  kann  2)  wenigstens  das  reihenglied  Uc  mit 
seiner  Senkung  ß  bleiben  und  der  untern  reihe  sich  vorne  an- 
schließen, sobald  diese  sich  bis  zu  ihrem  Ic  ausdehnt,  da  11  e 
als  um  eine   stufe  höher  sich  wohl  vor  I  c  anfCLgen  lääi  ^ ;  wie 

Ps.  11,  6.  44,  4;   mit  ßß  P'slq  vor  der  bloßen   hebung  45,  18. 

Auch  das  sanftere  ß..b   als   Stellvertreter   des  11  c  %.  k   8)  kehrt 

hier  jedoch  schon  etwas  stärker  als  a.,b  vor  Ic^)  wieder  Ps.  81, 
6.  10.  19.  55,  22  (nach  richtiger  lesart).  Und  vonselbst  ver- 
steht sich  daß  auch  an  der  stelle  des  Ic  das  IIc  als  Stellvertre- 
tung bei  dem  zweiten  und  dritten  werte  vom  ende  möglich  seyn 
kann  Spr.  8,  13^):  jedoch  erhellt  aus  dieser  stelle  und  Ps.  125, 
3,  daß  wo  auf  diese  weise   weder  le   noch  II    sich   findet,    das 

1)  denn  auch  solche  falle  wie  Ps.  119,  84,  wo  übrigens  die  lesart 
schwankt,  sind  doch  von  anderer  art. 

2)  dagegen  ist  Spr.  16,  10  aus  hdschrr.  das  a  aufzunehmen. 

8)  Ps.  5,  5  scheint  III  c  ähnlich  vor  II  zu  rücken :  allein  hier  ist 
ya  §.  /  zu  verstehen,  soweit  die  verschiedenen  lesarten  urtheilen  lassen. 

4)  daß  auch  hier  b  nur  im  engsten  zusammennehmen  mit  dem  fol* 
genden  laute  hörbar  werde,  erhellet  zufällig  aus  dem  fehlen  des  DagA, 
Ps.  55,  22;  vgl.  die  beiden  anderen  falle  s.  233  u.  s.  235. 

5)  hier  verdient  nämlich  gewiß  die  hdschr.  lesart  II  c  für  II  a  den 
Vorzug. 
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dritte  wort  Idchter  ßß  für  ßy  haben  kann,  üebrigens  versteht 
sich  daft  vor  diesem  11  o  nodh  ein  abschnitt  sejn  kann  Ps.  Sl, 
82.  49,  15.  Ein  einzehies  wort  aber  welches  vor  Ic  oder  dessen 
Stellvertretung  bleiben  würde,  sondert  sich  vielmehr  durch  3,  wel- 
dies  ebenfalls  nur  unter  diesen  Verhältnissen  in  I  möglich  wird 
Ps.  58,  3;  und  bleiben  vor  der  Stellvertretung  des  le  nur  ein 
oder  zwei  Wörter,  so  kann  da  auch  ßa  erscheinen,  entweder  wenn 
es  der  sinn  fordert  bei  dem  5ten  worte  vom  ende  wo  dann  das 
vierte  als  Senkung  zu  ßß  mit  Fslq  ein  a  hat  Ps.  125,  3,  oder 
bei  dem  4ten  worte ,  wo  ihm  das  einsylbige  Ste  mit  yß  engver- 
bunden wird  Ps.  3,  8.  So  erweitert  oder  erleichtert  sich  sicht- 
bar auch  I,  sobald  ihm  nicht  11  sondern  die  leichteste  grundreihe 
ni  gegenüber  steht. 

2.  Ist  keine  gelegenheit  fUr  m  da,  so  kann  zugleich  auch« 
II  als  selbständige  grundreihe  ausfallen  und  demnach  bloß  I  ob- 
wohl mit  einer  längern  Wortfolge  überbleiben:  nämlich  wenn  der 
ganze  vers  mehr  eine  bloße  längere  aussage  als  einen  leicht  in 
zwei  gleiche  hälfbeu  zerfallenden  dichterischen  spruch  enthält.  Doch 
kann  1)  auch  dann  vor  I  c  wenigstens  noch  IE  o  mit  seinem  Zu- 
behör als  rest  von  IE  erscheinen,  und  diesem  dann  wo  es  nöthig 
wie  sonst  ein  oder  mehere  abschnitte  vorhergehen,  wie  Ps.  148, 
14.  Ijob  32,  5.  33,  24.  27.  —  Oder  2),  wo  dies  11  c  noch  zu 
stark  ist,  erscheint  auch  hier  als  seine  Stellvertretung /9a,  welches 
was  die  Senkungen  vor  und  nach  sich  betrifiPt  in  diesem  zusam- 
menhange ganz  dem  §.  p  erklärten  ßß  mitP'slq  gleicht,  übrigens 
wieder  einen  abschnitt  vor  sich  haben  kann,  wie: 

f|  »1  J-      t     ^  »  ••»•I  ••*  vMTt 

Fä.  84,  8.  68,  15.  137,  9.  —  Noch  schwächer  lautet  3)  bei  ei- 
nem einzeln  vorhergehenden  worte  auch  bloß  ßy  mit  P*slq  Ps. 
71,  41.  109,  28;  oder  wieder  etwas  stärker  als  dies  in  demsel- 
ben Mle  8  Spr.  1,  10.  Da  nun  bei  dieser  Vereinzelung  das  I 
aU  ohne  gegensaz  stehend  eigentlich  keinen  vollen  sinn  mehr  hat, 
so  wird  das  Ic  als  seine  stärkste  unterscheidmig  in  vielen  hdschrr. 
und  ausgg.  dann,  als  aufhörend  b6  angeunommen  daß  statt  seiner 
Uoft  das  gewöhnliche  2  geschrieben  wird,  zumal  wenn  weiter  kein 
2  vorhergeht;  und  gewiß  war  danach  auch  der  laut  weniger 
schwer. 

3.  Besteht  endlich  der  ganze  vers  aus  so  wenigen  und  dazu 
eigentlich  prosaischen  Wörtern  daß  sich  kaum  dies  2  oder  seine 
Stellvertretung  unterscheiden  läßt,  so  ist  einigemale  wie  zum  zei- 
chen davon  bloß  das  yß  zweimal  vor  a  gesezt  Ps.  36,  1.  44,  1. 
47,  1.  49,  1,  wo  übrigens  die  lesart  schwankt. 

Indem  nun  alle  diese  tonzeichen  mit  den  alten  schriftzeichen  99 
zusammentrafen  welche  nach  §.  19  &    schon  längst    die  versreihen  a 
oder  auch  die  abschnitte   sonstiger    schrift  unterschieden   hatten, 
entstand  eine  art  Verschmelzung  beider:  wovon  noch jezt  die  breite 
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lEfpur  si^  in  fUpi  zeicti^ii  :  j^4^t  weloji^s  auch  Aaoh  d^r  acoi»ir 
tiLfition  beider  2^n  jfEtd^n.  yer^  äußerlich  schließt,  obglaieh  es 
^aph  dem  sini^e  und  4^  reihe  der  accente  etreng  genommen  über^ 
flüssig  idt,  Ss  fq)gt  also  jezt  als  ein  derberes  zeichen  jedem  Sü* 
Ühif  f^^v  auf  der  zeile  seihst;  und  wird  nach  g.  19^  mit  dem 
l^ftmen  Siif  pcufdtq  unterschie^eii    — 

Wir  ziehen  aber  aus  der  beschreibung  der  zwei  aceentuationen 
^n  Schluß  daß  ^n  beiden  die  Vorschrift  eines  rhythmischen  oder, 
^^nn  w  noch  bestimmter  reden  wollen,  eines  musikalischen  yor- 
tragefi  enthalten  sei,  in  der  der  3  dichterbücher  aber  die  eines 
feiner  musikalischen  Vortrages  alß  in  den  andern.  Wir  könnten 
demnach  die  beiderseitigen  accente,  vorzüglich  aber  die  der  8 
bücher,  mit  recht  auch  musikzeichen  nennen:  allein  man  darf  nie 
yergessen  daß  mit  allen  diesen  zeichen  uns  nur  das  gerippe  zweier 
Verschiedener  tonschritte  von  gesang  und  musik  überkommen  ist^ 
das  Ganze  aber  in  beiden  fällen  erst  durch  den  vollen  gesang  bis 
in  alle  einzelnheiten  hinein  lebendig  ausgefElhrt  werden  kann. 
Wirklich  hat  sich  eine  gesangsart  der  accente  in  den  Synagogen 
der  Juden  bis  heute  erhalten:  daß  diese  aber ^ seit  vielen  jahrhun- 
dertein  stark  wechselte  und  in  den  verschiedenen  fündeni  sich  sehr 
yerschieden  gestaltete ,  er^bt  sich  aus  der  vergleichung  der  eiii)- 
%elnpn  gesiangsarten  0* 

Die  möglichkeit  nun  daß  in  dem  durch  diese  zeichen  vQrge- 
schriebenen  rhythmus  sich  mancher  rest  der  auch  im  wl^ichen 
alten  volksieben  geWänchlichen  musik  erhalten  habe,  ist  schon 
oben  zugegeben ;  und  einige  bestimmtere  spuren  davon  sind  o)i^}i 
an  verschiedenen  stelliein  aufgezeigt«  Aber  ebenso  gewiß  ist  daß 
die  anwendung  dieser  zeichen  und  des  in  ihnen  enthaltenen  dop- 
pelten systemce,  sowie  wir  sie  jezt  in  den  Massöretischen  'Bib^ 
sehen,  örst  eine  saohe  der  gelehrten  schulen  war  welche  sich  mit 
der  erhaltung  und  feststellung  der  Biblischen  text^  be^äftigien. 
W&hrend  man  ansich  glauben  sollte  die  dichterischen  äcce^ie  alU 
zonächat  dem  gesange  dienend  seien  frtther  als  die  andern  dage- 
wesen: sahen  wir  §.  98  «  daß  ihre  zeichen  künstlicher  und  erst 
wie  aus  dem  andern  Systeme  entlehnt  sind;  und  wir  müssefn  da^ 
raus  schließen  daß  die  Übertragung  der  aocente  auf  die  Bibel 
denselben  gang  nahm  den  gewiß  die  ganze  gelehrte  beschttfbigung 
mit  der  Bibel  durchlief,  nämlich  daß  man  vom  Pentateucfae  und 
den  Propheten  ausging  und  spftter  erst  die  übrigen  bücher  ähn- 
lich behandelte.  Auch  zwischen  dön  büchern  welchen  die  redne- 
rische accentuation  zugetheilt  ist,  bemerkt  man  bei  näherer  ansieht 
einige  wennauch  nur  feinere  unterschiede:  insbesondere  seheinen 
die  Hagiographa  nach  einem   etwas   anderen  baue  accentuirt  zu 


2)  wie  bei  Saakchüh!  Die  Form  der  Hebräischen  Poesie.  1826. 
Jabhniki,  praef.  ad  Biblia  kehr,  und  ViUoteau  in  dem  alsbald  sa  nen- 
;ijQ04en  werke  p.  476—436. 
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seyn,  wie  der  in  ihnen  herrschende  gebrknoh  des  Päg^  nnd  des 
Qitima&'/ara  sOWie  einige  andere  eigenthümliohkelten  beweisen: 

Allein  in  weloher  bestimmtem  zeit  die  ddp|ieHe  accentniition 
auf  die  Bibel  ttbergetragen  wnrde,  welches  ihre  nähere  gesdiiehte 
war  nnd  welche  meister  sie  ansbildeten :  das  aUes  sind  £^agendie 
wir  bisjest  nicht  ganz  genau  beantworten  können.  Nur  sotiel 
können  wir  nach  den  bisjezt  vorliegenden  quellen  ei^ennen  daft 
t&^f  obwohl  sehr  eigenthttmlich  ausgebildet,  doch  mit  llhnlichen  er-- 
sciieinungen  bei  andern  den  Hebräern  nicht  zu  fernen  völkerii  zu- 
sammenhängt und  so  in  eine  größere  reihe  verwandter  bestrebon- 
gen  des  mensdiliohen  geistes  gehört.  Wir  keimen  schon  näher 
die  in  den  Syrischen  Bibeln  enthaltene  accentuation  ^)  und  wissen 
daß  sie  der  ausbildung  und  den  zeichen  nach  etwas  einfacher  aber 
imgrunde  der  Hebräischen  sehr  verwandt  ist;  und  die  gelehrten 
schulen  der  Syrer  standen  östlidi  offenbar  den  Hebräischen  am 
nächsten.  Auch  bei  andern  etwas  weiter  von  Palästina  entfernten 
Völkern  finden  wir  nicht  ganz  unähnliche  musikzeicheui  obwohl  sie 
meist  bisjezt  noch  sehr  wenig  bekannt  und  noch  weniger  unter- 
sucht sind^. 

Hätten  nun  die  mrheber  dieser  dc^pelten  accentuation  die 
lehre  darüber  in  Schriften  niedergelegt  ^  so  würden  wir  ihren  sizm 
am  nächsten  und  sichersten  erkennen.  Allein  dies  ist  soviel  wir 
jeat  wissen  nicht  geschehen;  und  4&  in  den  folgenden  zeiten  die 
gemmere  kenntniß  des  doppelten  baues  verloren  gingO  und  so- 
wohl die  kenntniß  der  obersten  grundsäze  als  der  sinn  vieler  zei- 
flhea  undeutHcb  wurde:  so  ist  dieses  ganze  gebiet  den  Neuem  ein 
sehr  unsicheres  und  irrthumsreiches  geworden.     Das  einzige  große 

1)  ich  habe  auf  diese  bis  datiip  gärizlicH  unbekannte  accentaätion 
■ohon  seit  1823  und  1829  ein  besonderes  aage  ^worfen  und  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  der  Hebräischen  nachgewiesen,  s.  die  Ahhandfungen 
mr  Orient  und  bthL  Literatur.  Göttingen  1882  s.  103—129;  Zeitschrift 
jntr  das  Morgenland  bd.  I.  s.  205  ff.  und  bd.  II.  s.  l09-^123 ,  womit 
jezt  auisH  der  kurze  abschnitt  in  Barhebraus'  kleinerer  Syri8che^  Gram- 
matik (JBd.  Bertheaü  Gott.  1843)  8.  86—88  ta  ^ergleicheii  ist  üebrigens 
übt  sich  diese  Syrische  accentuation  mir  mit  der'  oben  erklärten' redne- 
rischen vergleichen ;  und  in  den  gewöhnlichen  Syrischen  häbdscJirÜ't^n 
findet  sich  hur  eiin  so  dürres  gerippe  davon  dafi  sie  sich  In  di^er  ge- 
stalt  beinahe  unserer  Interpunction  vergleichen  läBt.  i)  s.  über 

die  Armenischen  zeiichen  Villotean  in  Description  de  l^gypte  Et.  med. 
T.  14.  p.  333  ff.  (Ztschr.  der  DMG.  1851  s.  365-72)  und  Über  die 
^ecÜschen  ebenda  pag.  381  ff.  vgl.  Jamblichos'  Leben  des  Pythag. 
C.  26.  J.  Weiske,  Theorie  der  Interpunction.  Lpz.  1838.  Gött.  G.  A. 
1851  8.  923  ff.  Bellermann,  'Anonvmi  scriptio  de  mnsioa.  Bierol.  1841 
und  die  neueren  arbeiten  Fortlage's.  Daß  schon  unter  den  Sassaniden 
musikzeichen  nicht  fehlten ,  wissen  wir  jezt  sicher  aus  dem  Mügfmü  kit 
iawärikhy  s.  Jonmal  asiatique  1842.  Vol.  2.  p.  129.  Daß  audf  die 
Aethiopen  solche  zeichen  haben,  bewies  ich  näher  in  der  Ztschr.  der 
DMG.  1846  s.  89  f.:  und  sogar  sohon  bei  den  Yeden  finden  sich  ähn- 
liche zeichen. 

3)  welche  verkennung  der  ganzen  saohe  findet  sich  schon  bei  JKa^ 
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httlfsmittel  zmn  Verständnisse  des  Ganzen  ist  für  uns  eben  kein 
anderes  als  der  doppelte  bau  selbst  wie  er  in  zeichen  von  den 
hdschrr.  überliefert  anf  nns  gekonunen:  aber  da  die  jezigen 
hdschrr.y  besonders  in  den  8  dichterbttohem,  die  zeichen  nicht 
übereinstimmend  geben  nnd  die  drucke  sogar  noch  der  neuesten 
Zeiten  darin  sehr  nachlässig  sind,  so  müssen  zuvor  die  Biblischen 
texte  nach  den  besten  hdschrr.  sicherer  festgestellt  werden;  wo« 
rin  vor  mehr  als  100  jähren  besonders  die  ausgaben  von  Ja- 
Monahi,  J,  H,  MiehaeUs  und  Noni^)  yerdienste  sich  zu  erwerben 
anfingen,  während  seitdem  wenig  dafür  geschehen.  Sehen  wir  uns 
nach  äußern  hülfsmitteln  um,  so  kommen  uns  zwar 

h  1)  Bemerkungen    über  die  accente   von  Sltem  jüdischen  Ge- 

lehrten entgegen,  von  den  Maasorethen  in  der  Massöra,  von  Qa- 
räem  ^,  von  Ben-Asker  im  lOten  jahrh.  *),  von  dem  bekannten 
ChcQJÜg  im  Uten  jahrh.  ^) ,  von  Ben-'Büeam  (Balaam)  welcher 
sehr  bald  nach  solchen  vor^bigem  zuerst  eine  etwas  volMändi- 
gere  und  tiefer  begründete  lehre  entwarf*),  von  JeqüUd^  und 
andern  welche  für  uns  verhältnißmäßig  alt  sind.  Was  diese  al- 
ten Gelehrten  in  zumtheü  sehr  schwer  zugänglichen  Schriften  über 
die  accente  lehren,  ist  feist  alles  mit  fleißiger  rttcksicht  auf  die 
besten  handschrifben  und  drucke  gesammelt  in  dem  von  christ- 
lichen Gelehrten  sogut  wie  unbenuzt  gebliebenen  werke:  *^ev»'  "nfDD 
t3*«737Dn  von  Wvlf  Heidenhem^  Bödelheim  1808.  Diese  Schrift 
gewährt  uns  so  den  großen  vortheil  daß  wir  alles  merkwürdige 
was  die  jezt  bekannten  ältesten  Gelehrten  über  die  accente  1^- 
ten  aus  ihr  erkennen  können:  aber  eben  daraus  sehen  wir  audi 
deutlich  daß  man  schon  im  lOten  und  Uten  jahrh.  die  vollkom- 
menere kenntniß  der  accente  und  besonders    die  obersten  grund- 

hnymos  im  anhange  zu  Abraham  de  Balmes*  hebr.  Grammatik  (Yenediff 
1523)1  1]  in  der  Manioaner  Bibelaosgabe  vom  J.  1742—4:  vgl. 

anch  die  ausgäbe  des  Psalters  von  Heidenh^im  (Ster  druck,  Rödelheim 
1841}  und  die  von  S,  Baer.  2)  s.  bis  jezt  wenigstens  einige  ent- 

fernte nachrichten  darüber  in  Josts  gescbichte  des  Judenthums  und  sei- 
ner Sekten  II.  8.  330.,  335  und  FUrsfs  ^schichte  des  Karäerthoms  I.  s.  178. 
II.  8.  83.  215.  217,^.232.  8)  wirkUdi  scheinen  die  worte  im  Eon- 

terds  haMassoret  p.  32— 86  die  ältesten  zu  seyn  welche  wir  jezt  über 
die  accente  ha1>eD ;  etwas  verschieden  davon  sind  die  p.  51  ff.  Hier  er- 
scheinen auch  manche  sonst  ganz  ungewöhnlich  gewordene  namen  ein- 
zelner zeichen.  4)  s.  jezt  den  hebr.  druck  s.  191 — 199:  die  dar- 
stellung  ist  bei  weitem  nicht  vollständig  und  genau  genug.  Dagegen 
enthält  Ihn  G'anndch's  jezt  nach  seiner  alten  Hebräischen  übersezung 
(dorch  Qoldberg,  Frankfurt  1856)  gedrucktes  grammatische  werk  gar 
keinen  abschnitt  über  die  accente.  5)  gedruckt  Paris  1565,  aber 

dennoch  heute  fast  gamicht  zu  erhalten;    sein  wichtiges  "^tS^^D  "12^0) 

CD^^DO  ^  d.  i.  seine  abhandlung  über  die  dichterischen  accente  er- 
schien aber  so  eben  1858  zu  Amsterdam  neu  herausgegeben  von  O,  J. 
Folak,  Der  abschnitt  in  der  oben  s.  66  genannten  scluifl  des  R.  Mose 
Naqdan  s.  26—30  ist  ziemlich  dürftig.  6)  vgl.  Zunz^  Hebräische 

handsohriften  in  Italien  s.  16. 


A4  m.   Aecenie.    %.  99.  247 

säse  ihrer  anwendnng  verloren  hatte.  Alles  wird  hier  nichtnnr 
nach  der  rein  äußerlichen,  sondemauch  nach  der  ganz  zerstreuten 
ersdieinnng  beschrieben,  daher  also  in  hundert  gesezen  undbemer- 
knngen  und  dennoch  ohne  irgend  eine  einheit  und  Ordnung  in 
dieser  wirmiß  zu  entdecken,  als  wäre  alles  yöllig  zufWig  und 
wilLkflrliclL  Dazu  kommt  als  ein  großer  mangel  daß  Heidenheim 
nur  die  rednerische  accentuation  abhandelt,  von  der  in  vieler  hin- 
sioht  noch  schwierigen  dichterischen  aber  sogut  wie  nichts  sagt^. 
Andere  Jüdische  Schriften  über  den  gegenständ  sind  neben  diesem 
gründlichsten  und  umfassendsten  werke  kaum  zu  nennen.  —  So- 
dann sind  uns  ferner 

2)  zwar  namen  sämmtlicher  accentzeichen  überkommen,  jao 
oft  mehere  namen  desselben  Zeichens,  woraus  man  schließen  kann 
wie  vielfach  und  in  wie  verschiedenen  schulen  und  Zeitaltern  diese 
Wissenschaft  einst  die  Grelehrten  beschäftigt  haben  muß.  Vorzug* 
hdi  ist  bei  den  namen  ftir  diese  wie  für  die  andern  zeichen  das 
gemisch  von  Aramäischen  und  Hebräischen  Wörtern  merkwürdig, 
als  hätten  die  sprachen  der  östlichen  und  der  westlichen  länder 
und  älterer  und  neuerer  zeiten  sich  später  hier  zusammengefon* 
den^.  Wären  nun  diese  namen  sämmtlich  aus  dem  zusammen- 
hange des  baues  selbst  gleichmäßig  entlehnt:  so  würde  jeder  ge- 
nau die  stelle  erklären  die  sein  entsprechendes  zeichen  in  jenem 
annimmt,  und  so  würden  alle  namen  zusammen  einen  wichtigen 
beitrag  zur  richtigen  auffassung  des  Ganzen  geben.  Allein  bei 
näherer  Untersuchung  zeigt  sich 

a)  daß  viele  dieser  namen  aus  der  bloßen  gestalt  der  zeichen 
entlehnt  sind,  also  die  bedeutung  der  zeichen  gamicht  erklären: 
—  t-ibi:iD  oder  Aramäisch  gestaltet  »rj'^^c;  ist  soviel  als  —  jS^ 
gel  unter  den  vocalzeichen ;  J_  nbttJ^UJ  'ist  hetU;  —  n-jo' '^j-jp^ 
kMk&mer;  —  i50V"]a  nn;j.  (wie  der  name  vollständig  heißt)  der 
enU  wumonk;    -^  ^iVli  ^^^^  ^)*      ^^  —    ^^^  ^^^^  ^^^^  *'^> 


1)  die  wenigen  worte  darüber  in  der  vorrede  zu  seinem  Psalter 
p«  VI— X  reichen  nicht  aus;  und  das  aosfuhrlichere  werk  darüber  wel- 
ches er  am  ende  dieser  vorrede  verheißt,  scheint  nie  gedruckt  zu  seyn, 

Aach  die  alten  lehrer  behandelten  diese  ponctation  wenig:  einige  worte 
darüber  bei  Chajjüg  s.  197.  2)  auch  die  gestalten  der  zeichen 

wechselten  nach  zeiten  und  ländem:  und  wie  bei  den  vocalzeichen,  so 

Skb  es  auch  hier  wohl  vorzüglich  drei  verschiedene  arten  davon,  s.  über 
e  ziemlich  abweichenden  acoente  in  der  Assyrischen  punctation  die 
Jahrbb.  der  B,  w.  I.  s.  169  f.  und  das  bei  Chajjüg  s.  197  bemerkte.  — 
In  den  gewöhnlichen  Bibeln  hat  sich  wenigstens  bei  den  zwei  Urkunden 
des  Dekaloges  Ex.  c.  20.  Deut.  c.  5  und  Gen.  85,  22  eine  doppelte  ac- 
oentoation  erhalten:  doch  betrifft  sie  nur  eine  einst  offenbar  als  sehr 
bedeutsam  betrachtete  verschiedene  versabtheilung ;  und  nur  da  wo  diese 
verschieden  ist  oder  wo  die  zeichen  beider  nicht  zufallig  zusammentref- 
fen, werden  hier  die  accente  doppelt  bemerkt.  ^ 

3)  nach  Heidenheim  fol.  6  heißt  Zarqa  auch  ^13"*^,  welches  im 

Hebräischen  dasselbe  bedeutet  was  Kp^t  im  Aranudschen«  Wo  das  zei- 
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muB  also  ehemals  —  oder  vielmehr  T  gewesen  sejii;  tmd  dem- 
nach hieß  ^  ^\^p!i  T^^^  ^^  ^^'^  wagen. 

h)  Der  simi  anderer  namen  ist  allerdings  fOr  den  bau  selbst 
bedentsam:  nur  stehen  einige  dieser  jezt  sehr  vereinzdt,  oder  sa- 
gen doch  näher  betrachtet  nicht  den  vollen  sinn  ihrer  bedeutnn^ 
ans.  "^  p^'O  ist  aufhören,  Pause;  ~  tijnöj  oder  vielmehr  ei- 
gentlich nsnK  ofb  auch  weiblich  und  Aramäisch  Knnanet  ein  oti»- 
rtiheny  gleichsam  halbpause;  ähnliches  bedeutet  ^^V,  welches  viele 
Aeltere  wohl  für  Segolta  gebrauchen  (s.  90).  Das  "^  "^^?R  d.i. 
gebrochen  könnte  füglich  soviel  wie  abschnitt  (oder  die  hälfte  der 
5  ruhigen  glieder?),  J_  y-'an  d.  i.  viertel  (bei  Chajjüg  "'^'»a-)) 
unser  3  als  das  stärkere  d  bezeichnen,  wiewohl  es  auch  gdag4rt 
bedeuten  konnte  und  daher  mit  5^*; 73  wechselte.  _L  C|Ut  d.  i. 
erheber  soll  wohl  die  im  gegensaze  zu  dem  tiefen  a  und  b  höher 
gehobene  stimme  andeuten;  JL  1TB  ist  tiertheüer,  abschnittmacher, 
wenn  aber  von  vielen  dies  bestimmter  der  Meine  Paxer  und  Qamae- 
fara  der  große  Paeer  genannt  wurde,  so  treffen  diese  benennnn- 
gen  nur  insofern  zu  als  unter  den  2  sich  nahebegrenzenden  lau- 
ten JL  das  äußerlich  kleinere  zeichen  hat  ^);  andere  nannten  den 
Pazer  auch  vr^n^a  lärmer,  sowie  das  Shalshölet  tS'^rpnT;  oder 
T'ynTD  donnerer.  Das  B*golta  wurde  von  Andern  und  gewiß  tav 
sprünglicher  «p/^tb  f\'V'^  das  dem  Zarqa  jfolgmde  hensämi*). 
Ziemlich  deutlich  sind  folgende:  ""^  ^H^^  vielleicht  dehnung,  mie 
—  NDUJG  auebreitung  (von  der  sich  ausbreitenden  ausspräche  im 
Wortlaute  ?)  ^) ;  mit  jenem  namen  wechselte  ehemals  Kn*il3  kut^ 
diesem  entspricht  in  altem  Schriften  n^n*;  d.  i.  fest,  länger  anhal- 
tend. —  Von  den  3  zeichen  des  4ten  gliedes  ist  —  ttJ"T|j  oder 
.ona  vielleicht  eigentlich  «<oiS,_e_«uj>bn  «m^  ;  der  vorlaut  _i.  «ö-Tjj, 
vom  oder  KbTK  vorangegangen  ist  ansich  deutlich.  Daß  sich  nahe 
begrenzende  laute  ähnliche  namen  erhielten,  zeigen  die  oben  er- 
klärt^i  biba  rcui  rtbaji  751«  rad  und  wagen.  —  Das  "T~  wird 
gewöhnlich  KD"173  geschrieben  und  könnte  dann  von  der  w.  ^^ö 
oderauch  von  ^D'i  abzustammen  scheinen  in  der  bedeutung  weicher, 
sanfter  laut;  andere  aber  schrieben  den  namen  Hebräisch  'j'^nMTa 
und  also  Aramäisch  fi^^"]"^^  verlängernd]  das  Doppel-Merka  heißt 
auch  ]"'*iü!in  'J'^'^rj  zwei  ruthen  oder  striche. 

c)  sehr  merkwürdig  ist  noch  daß  sich  auch  namen  finden 
welche  denselben  accent  nur  nach  den  verschiedenen  flülen  benen- 
nen in  denen  er  vorkommt.      80  wurde   der  vorlaut  &,   wenn  er 


eben  nach  8.  281  nar  in  demselben  worte  dem    ^    oder  ^  vorangeht, 
nannte  man  es  wohl  n^^^S^  d.  i.  Klein-^innör. 

1)  wirklich  zeichnet  der  sonst  freilich  weniger  zuverlässige  Kalo- 
nymos  im  anhange  zu  Abraham  de  Balmes'  hebr.  Gr.  (Venedig  1523) 
vielmehr  den  Pazer  als  gadol  aus.  2}  s.  Heidenheim  fol.  82  vs. 

8  V.  a.  und  fol.  86.  8)  oder  ist  ^^H&D   nach  dem  zeichen  so- 

viel ab  handbreite  und  KODC  soviel  als  strich'^ 
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statt  Hdtlieg*8  in  öinem  worte  mit  a  sich  findet  §.  d'T  2,  d^  sel- 
tenen Zusammentreffens  wegen  nicht  Tifeha  sondern  Mb'^M«  d.  i« 
üb^etTi  (d^  L  anfangend f)  genannt,  und  wo  AuMh  im  ersten 
Worte  des  yerses  steht,  unterschied  maji  es  des  seltenen  &lles  wo- 
gen mit  dem  namen  Ksno,  welcher  aber  eigentlich  soviel  als  NBDTI 
ihonffefäß  bedentet  nnd  daher  anch  jedes  Atn&ch  nach  seiner  ge<* 
stalt  eines  nmgestttlpten  bechers  bezeichnen  kann  ^). 

Am  merkwürdigsten  ist  die  ttberliefsrnng  daß  einst  alle  Sen- 
kungen anAer  Merka  Qadma  nnd  Jörach  den  nam^i  nDi\D  tmgen^ 
dessen  musikalischer  sinn  posaune  eben  deswegen  hier  festzuhalten 
ist;  als  wären  sie  alle  ans  dem  ~^  MünaeK  hervorgegangen.  Das 
—  Dirga  (d.  i.  stnfe,  anch  fiibuj'^tt?  heUe  von  der  gestalt  benannt) 
wurde  auoh  baba  "^tiu:  genannt;  das  T"  hieß  T]=»tr7  -)Ditt)  oder 
7]BrT^  umgekehrter  Shofdr  weil  die  gestalt  des  ~^  darin  umgekehrt 
ist,  und  daraus  erst  ist  sein  gewöhnlicher  name  n^*7^  verkürzt; 
das  J*tlb  hieß  demnach  sehr  richtig  Q'^p,^  "^DIV  varangeeteiUer 
Shqfdr,  —  Ja  in  dem  zeichen  selbst  welches  wir  jezt  Münach  nen- 
nen, wurden  8  arten  unterschieden:  n^^o  nfinu?  das  tiefe  Shofdt 
und  ^^V9  n^iu;  C^Va?)  das  hohe  Sho/ör^  als  dieses  galt  das  ~^ 
in  dem  einselnen  worte  unmittelbar  vor  Atnftch  Zaqef  und  Zarqa 
(mitiST^ofta)  ind  wurde  auch  nizj;  'n  das  gerade  8h,  oder  r|birT^V 
das  fortedir^iende  8h.  genannt,  als  jenes  galt  jedes  andere, 
also  entfernter  von  den  stftrkem  hebungen  abstehende  Shofdr;  je- 
doch hatte  das  vor  Zaqef,  wenn  es  im  vombetonten  worte  stand, 
bestimmter  den  namen  feCnba'ns  *i&Svf  das  8h.  de$  manteU  oder 
Va*^30  ^t^^  von  dem  den  hauptlaut  gleichsam  vorne  bemänteln- 
den nebenlaute').  Alle  diese  bestimmungen  stimmen  nun  ganz 
mit  gewissen  gesezen  des  oben  erörterten  gebäudes  überein  und 
sind  nur  folgerichtige  Weiterbildungen  desselben.  Da  nun  ab« 
fftr  jeden  untersdnedenen  laut  auch  ein  besonderes  zeichen  daseyn 
sollte,  so  führt  uns  diese  dreifache  Unterscheidung  des  jezt  ver- 
kürzt Mitnaeh  gemumt^i  Zeichens  inderthät  über  das  oben  be- 
schriebene gebäude  kinaus ,  und  wir  können  aus  (Mesen  jieizt  sehr 
dunkel  imd  ohne  entsprechende  zeichen  dasteheild^  nammi  schUe- 
ften  wie  fein  dies  ganze  gebiet  einst  durdigearbeitet  sejn  nmßte 
und  wie  sehr  die  lehie  selbst  umfassender  und  ausgebildeter  war 
als  die  äußern  zeichet  welche  sich  fsstgesezt  haben  '). 


1)  B.  die  note  bei  Eeidenheim  fol.  6  u.  6. 

2)  8.  Heidenbeun  fd.  6  vs.  fol.  12.  16.  16.  ^  Die  art  wie  hier  je- 
der besondere  fall  im  baue  des  Ganzen  lieber  durch  einen  besonderen 
namen  bezeichnet  als  ais  den  wenigen  obersten  grondsäzen  erklart 
wird,  ist  ähnlich  der  vomit  die  Arabischen  metriker  jede  der  vielen 
möglichkeiten  im  baae  der  verse  mit  einem  besonderen  namen  erlaa- 
tem.  —  Noch  andere  namen  von  accenten  findet  man  in  Polak's  von, 
zQ  Ibn  Balaam  s.  lY  zoiammengestellt.  8)  am  frühesten  zahlte 
man  sehr  einfach  12  köiige  und  7  diener:  so  im  Eonter^s  haMassoret, 
und  wesentlich  noch  ebenso  als  bloßes  überkommniß  bei  Chs^üg  s.  197. 
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d  -  3)  EndHch  sind  die  seichen  selbst  schon  durch  ihre  geetait 
und  stellang  nicht  ohne  bedentong,  nnd  es  ist  ebensowohl  unter- 
richtend als  erleichternd  auch  dieses  recht  ins  aage  zu  ftu9sen.  Im 
Großen  bemerkt  man  daß  die  hebongen  der  nntem  reihe  alle  tm- 
ten^  die  yom  ende  entfernten  alle  oben  bezeichnet  sind,  wodurch 
sich  also  die  höhe  nnd  das  sinken  der  stimme  gegen  das  ende 
deutlich  ausspricht.  Die  senkungsaccente  haben  eben  so  mit  rich- 
tiger bedeutung  ihre  stelle  unter  dem  werte,  das  mit  d  zu  genau 
yerbundene  d  ausgenommen.  Femer  ist  deutlich  warum  die  widi- 
tigsten  abschnittsaccente  2  b  und  3  o  puncto  sind  über  dem  werte, 
die  andern  gerade  striche,  la  und  ähnlich  4t  d,  die  abhängigen 
l^ederaccente  dagegen  schräge  striche,  welche  das  unvollendete 
darstellen.  Auch  sind  die  abwärts  gebogenen  striche  deutlich 
trennend  (15,  d),  die  einwärts  gebogenen  verbindend.  Wie  be- 
stimmtere zeichen  aus  einfachem  entsteheUi  zeigt  oft  noch  die  ge- 
stalt  und  zusammensezung  selbst,  z,  b.  aus  dem  ein&chem  obem 
puncto  ist  erst  der  doppelpunct  — ,  aus  diesem  mit  noch  größe- 
rer krafb  a^  hervorgegangen.  Endlich  sind  einige  zeichen  durch 
vor-  oder  nachstellung  geschärft,  während  sie  in  der  richte  ge- 
rade dör  sylbe  dea  wertes  beigesöhrieben  werden  welche  den  wort- 
ton hat,  um  so  zugleich  diesem  zwecke  der  bezeichnung  des  wort- 
tones  zu  dienen:  so  ~  als  J'Hb;  dasT'lischa  ist  hiatengesezt  das 
geringere,  vom  das  stärkere;  die  zeichen  ftlr  ULb  und  c,  aus  2b 
und  e  durch  Steigerung  hervorgegangen,  werden  zugleich  durch 
die  nachsezung  geschärft,  und  von  ^  als  <^  (Qadma)  unterschie- 
den das  schwerere  JL  als  2  0  (Pashta)  durch  nachsezung.  Bei 
leztem  sehr  häufigen  zeichen  ist  der  nachtheil  daß  durch  nach- 
sezung des  Zeichens  die  eigentliche  tonbezeichnimg  verloren  geht, 
so  stark  empfanden  daß  man  es  in  ungew^lhnlichen  tonstellen 
zweimal  sezt,  einmal  an  der  tonstelle,  und  dann  an  seiner  eigent- 
lichen accentstelle,  wie  in  der  vorlezten  sylbe  rfj^V^r),  auch  vor 
Patach  furtivum  (§.  81  a)  }vn  Gen.  8,  1 ,  ^er  selbst  bei  der 
ungewöhnlichem  endung  mit  zwei  Consonantei,  wie  In^  ^n  >  ^  g^ 
wissen  hdschrr,  finden  sich  auch  die  übrigen  zeichen  dieser  art 
so  wiederholt.  —    Dazu  kommt  daß  die  jezigen   zeichen  hieundda 


Es  ist  denkwürdig  daß  der  Eonter^s  haMassorel  s.  55—58  8  große  und 
4  kleinere  dichteriBche  accente  zugleich  mit  anz  eigenthümlichen  na- 
men  aufzählt,  leider  zu  kurz;  sowie  Heidenkeim  in  der  vorrede  zum 
Psalter  ebenso  für  die  dichterische  aooentuatioi  12  könige  und  9  diener 
zählt.  Dagegen  zählt  Cfaajjüg  s.  197  f.  für  dieie  noch  8  könige  und  10 
diener.  Auch  die  8  stufen  in  welche  Ghajjüg  aier  beiderlei  könige  eüi- 
theilt,  enthalten  vielleicht  Überbleibsel  sehr  aiter  lehre.  —  Die  12  kö- 
nige bei  Heidenheim  entstehen  so  daß  außer  den  s.  227  aufgezählten  8 

noch  R'bia  in  fallen  wie  '^'^  Ps.  123,  1  (s.  2S9)  willkührlich  als  kUi-- 
nes  R'bia  t  femer  aß  und  cty  sowie  ein  ßa  rxki  P'siq  gleichsam  als  aa 
aufgeführt  wird:  lezteres  verdient  beachtung  da  es  wirklich  den  bau 
erst  ganz  vollendet. 
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ihre  ursperttaglielie  geatalt  geändert  haben  können,   wie  oben  be- 
mts  bei  einigen  angemerkt  wnrde.     Yg^  ancb  oben  8.  225. 

Da  also  die  htilfsmittel  zur  erkenntniß  der  doppelten  acoen- 
tnation  so  sparsam  fließen  und  so  schwer  bennzbar  sind,  daß 
diese  erkenntniß  etwas  vollkommener-  doch  nur  aus  dem  Verständ- 
nisse des  doppelten  baues  selbst  wie  er  in  den  zeichen  vorliegt, 
sich  erreichen  läßt :  so  ist  nidit  auffallend,  daß  auch  die  christ- 
lichen belehrten  welche  im  17ten  und  18ten  jahrh.  mit  großer 
anstrengung  den  gegenständ  zu  begreifen  suchten  und  auch  im 
einzelnen  vieles  richtig  beobachteten,  dezmoch  die  wahren  grund- 
säze  dieser  Wissenschaft  nicht  fanden  und  manches  ganz  ungehö- 
rige (z.  b.  die  eintheilung  der  hebungen  oder  Domkd  in  Impera^* 
ioret,  Begei,  DuoeSy  Comüe»)  ^)  einmischten.  Auch  das  werk  von 
A»  B,  S^üsmer:  Institutiones  ad  Analyticam  sacram  textus  he- 
braid  Y.  T.  ex  accentibus,  Hai.  1786,  hat  bei  allem  sorgfUltigen 
fleiße  im  einzelnen  die  wahren  geseze  nicht  gefunden:  und  seit 
Spitzner  schienen  die  christlichen  Gelehrten  und  grammatiker  so- 
gar ganz  verlernt  za  haben  daß  es  Hebräische  accente  gäbe,  so 
völlig  kindisch  war  was  sie  darüber  beibrachten;  und  jeder  schien 
dies  fOr  ein  gebiet  zu  halten  von  dem  er  wünschte  es  möge  lie- 
ber gamicht  dasejn^. 

in.     Die  acmaccerUe  versehen  zugleich   soweit   sie  können  die  100 
stelle  des  wartaooenUa  §.  96,  indem  sie  mit   den  §.  99  d  erwähn-  a 


1)  Imperatores  nannte  man  \a  nnd  \ia\  Reges  Ulh  proe.,  26  und 
1  5;  Daoes  8  o,  III  c,  2«,  1 «;  Comites  4  d^  «,  dd. 

2)  80  war  baohstablioh  der  zustand  dieser  Wissenschaft  als  ich  mich 
damit  zu  beschäftigen  anfing;  und  bereits  1881  in  den  Abhandlungen^ 
noch  mehr  m  den  lehrbüchem  von  1884  und  1887  ist  ein  starker  gnmd 
zu  der  darstellong  gelegt,  welche  ich  hier  gebe.  Schon  Spitzner  stand 
in  seiner  zeit  ganz  vereinzelt:  und  man  kann  mit  recht  sagen,  diese 
wisBenachafl  habe  100  Jahre  lang  nicht  die  geringsten  fortschritte  in 
der  weit  gemacht,  sosehr  daß  die  Gelehrten  welche  grammatiken 
flohriebeD,  sogar  die  früheren  anfange  wieder  vergessen  hatten.  —  Das 
werk  von  Herrn.  Stern:  Leseange  oder  Gründliche  Lehre  und  Anwen- 
dong  der  hebr.  Aocentuation.  Frankf.  a./M.  1840,  wiederholt  bloß  dte 
irrthümer,  und  berührt  dazu  die  poet.  acc  fisuit  gamicht ;  und  obwohl 

8,  Baet^B  n'^in  riT^M  1852  sehr  viel  fleiß  zeigt,  so  ist  doch  unbegreif- 
lich wie  er  den  iezt  gezeigten  richtigeren  weg  der  erklarong  verachtend 
vrieder  nur  auf  den  ebenso  holprigen  als  zieUosen  zorücklenken  kann. 
Die  an  allerlei  orten  erhobenen  einwürfe  Lazzatto's  gegen  die  besseren 
erkenntnisse  sind  völlig  bodenlos ;  und  sonst  vgl.  man  das  in  den 
Jahrbb.  der  B,  tu,  "KI  s.  214  f.  bemerkte.  Sehr  dankbar  erwähne  ich 
aber  hier  einmal  die  tiefer  eingehenden  bemerkungen  über  beide  ao- 
eentarten  welche  Dr.  Lindenhayn  in  Berlin  schon  1858  f.  mir  wohlwol- 
lend übersandte  (er  nennt  sich  nur  einen  Dilettanten  in  dieser  kunst, 
aber  möchte  es  viele  solcher  geben!);  und  dann  die  herrlichen  bemü- 
hnngen  um  das  Musikalische  dieser  Wissenschaft  welchen  sich  auf  meine 
bitte,  aber  auch  ganz  nach  eignem  edeln  antriebe  Dr.  Fried/r,  Chry- 
aander  unterzog  und  deren  ergebnisse  hofifentlich  bald  anderswo  im  zn- 
aammenhangei  veröffentlicht  werden. 
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ten  wenigen  ausnahmen  gerade  m  d^n  sylben  gesdirielMiit  werden 
welche  dieser  trifft,  und  oft  sogar  statt  M^theg^s  den  blotlen  ge^ 

fenton  bezeichnen.    M^theg  erscheint  also  nur  dA  wo  nadi  obigem 
ein  sazaccent  ranm  hat:    es   fehlt  sogar  xngleich  yome  in  fiülen 
wie  Ji'nDT  poet.  acc.,  d.  i.  nach  §.  98*   ohne  sazaooent  ^•^Dt  Ps.. 

«TV.   *  1  t       irt 

106,  7  in  vielen  ansgg.  Vf  obgleich  es  in  vielen  hdschrr.  nnd 
aüsgg.  auch  nach  einem  solchen  aooente  um  die  eigentHohe  ton* 
stelle  zubezeichnen  angewandt  wird. 

Mit  der  ausspräche  der  einzelnen  Wörter,  wie  sie  von  der 
Massöra  gegeben  wird,  hängt  also  auch  die  ganze  accentuation 
nBi6h  allen  ihren  zeichen  so  unzertrennlich  zusammen  daß  man 
jene  ohne  stete  genaue  rücksicht  auf  diese  nicht  verstehen  kann. 
Es  ist  besonders  immer  das  ende  des  wertes,  welches  nach  den  3 
möglichen  accentarten  (s.  202  ff.)  verschiedene  ausspräche  duldet. 
Wo  Htoilich 

1.  ein  senkungsacoent  statthat,  da  muß  die  tonsylbe  des 
Wortes  zwar  überall  die  möglichst  kürzesten  aber  doch  dem  wort« 
tone  entsprechende  vocale  haben,  d.  i.  statt  e  oder  6  müssen 
doch  nach  §.  SS  b  e  (d)  und  ö  lauten,  wie  anderwärts  im  ein* 
zelnen  "beschrieben  ist;  nur  sehr  selten  bleibt  o,  wie  dies  nach 
den  wenigen  stellen  schon  s.  88  f.  angegeben  ist,  und  ^  fünfter 
den  angegebenen  ÜÜlen  2  Ohr.  31,  16. 

Vor  dem  vombetonten  worte  mit  hebungsaecente  kann  nach 
§.  91  e  der  ton  des  vorigen  mit  diesem  sazgliede  eng  verbundenen 
Wortes  von  der  lezten  sylbe  in  die  vorlezte  zurücktreten,  damit 
das  höchste  gesez  vom  tone  §.  95  sich  gleich  Ueibe,  wie  '^y^tü 
n^n,  tSTjV  bDKh);  auch  wenn  ein  vorscMagsconsonnänt  dazwi- 
schen ist,  wie  ^y^  ''lafcj,  njjb  '^?.*]^,  femer  Ijg  ^?,ll  nnd  sogar 
richtig  *in;i  J^l'^ij  Jes'/50,  8  naclx  §.  60  c  und  91  d  vgL  mit 
§.  228  &,  C3773~n73"}:f.3  Ex.  15^  8 ;  auch  wohl  vor  einem  worte  mit 
vorsehlagsconsonnanten,  ,wie  '^'^o  rrizj:'  Oen.  1;  11  (wo  das  Di^ 
in  D  nach  §.  91  d  anzusehen),*^  tfb  Vnj'j  Deut.  19,  18;  atifth  in 
Mlen  wie  *^p^^  ny  Zach.  10,2.  Hez.  13,  6.  27,  5  vgl.  §.  194  a. 
Doch  dürfen  dabei  die  geseze  der  betonung  der  vorlezieii  sjlbe 
§.  85  nicht  widerstreiten,  widrigenfEills  der  ton  auf  der  iräten 
sylbe  bleibt,  wie  z.  b.  Sb  M^i^^n  Gen.  27,  25  noch  möglich  ist 
mit  zurückgezogenem  tone,  weil  die  lezte  sylbe  mit  langem  vocal 
doch  als  einfoch  gilt  §.  75  5,  aber  nicht  'ib  CD'^jpti;  e  l&IH  si<sh 
zwar  zu  e  verkürzen,  wie  ^b  ib^rja,  n^tt  bnn  Ijob  41,  10,  auch 

1  *^T     '    t  J  Tri 

wohl  nach  §.  83^  zu  a  Ijob  18,  4,  hält  sich  indeß  in  der  poet. 
acc.  ofb  ungeachtet  des  vonrückens  des  wortaocentes  durch  Mäheg 
wie  -»a  ygn  Ps.  18,  20.  Spr.  11,  26  f.  12,  1.  22,  10.  25,  23. 
26,  10 ;    in  prosa  haben  dies  leztere  wenigstens  unsere  ausgaben 


1)  wirklich  ist  ^"^^^^  eine  halbe  lesart,  da  man  wenn  Metheg  den 
ton  bezeichnen  soll  hier  wie  in  ähnlichen  fällen  besser  \'^^,^  schriebe. 
Aehnlich  Ps.  94,  7. 


viel  Beltmier,  Nuiil  24,  22.  Jes.  40,  7  f.  Jer.  31,  22.  Hee.  22, 
90.  ^)  Sßi  9,  12.  14  (yerschiedene  lesart).  Vorzüglich  zieht  nach 
§.  6S  c  ein  Gi|ttiq;al  den  ton  doch  auch  zugleich  wieder  auf  sich, 
wie  rfy  y}^*^!  Spr.  20,  22  ^.  Jes.  66,  3.  Hos.  14,  10.  Merk- 
würdig lAftt  sich  jedoch  ein  auslautendes  o  nicht  gerne  tonlos 
machen,  wie  "^^  fiia^  Ijob  3,  25,  26.  —  Möglich  ist  auch  datt 
der  vorwärts  weichende  ton  unmittelbar  vor  der  einfachen  end- 
Bjlbe  einen  vocal  wiedererfasse  und  dehne  der  gewöhnlich  zimi 
bloften  Yocalvoirschlage  sich  verflüchtigt,  nrii  ^u:ji  Jos.  3,  9  für 
nu3i},  daher  ebenso  mit  Mötheg  zugleich  a^i^n  "^u;^  Buth  2,  14^), 
vgl.  jedoch  §.  227  i;  an  iDneuj^  §.  198  a.'  ' 

2.  Alles  dies  trifft  eben  so  ein  wenn  das  wort  durch  Mctq- 
qsf  nach  §.  97  &  mit  dem  folgenden  verbunden  ist,  nur  daß  dann 
die  vocale  der  endsylben  womöglich  noch  kürzer  sind,  indem  der 
eigentliche  wortton  ganz  verschwindet.  Also  werden  die  bloß  ton- 
langen  endvocale  e  und  v  verkürzt;  während  die  nur  etwas  mehr 
gedehnten  langen  vocale,  auch  das  e  am  ende  der  meisten  no- 
mina,  dieeer  Verkürzung  schon  widerstehen^).  Womit  zusanmien- 
hängt  daß  der  gegentou  dann  vielmehr  zum  anfange  des  wertes 
Inndringt  und  die  stelle  des  worttones  so  ganz  ohne  alle  stärke 
bleibt;  sodaß  Mötheg  dann  nicht  bloß  nach  gewöhnlichen  gesezen 
|.  96  steht,  wie  -^a-b^^g,  b5^M"ö<b  ^(?.  1,  14,  •>-^c— '3  Jes.  3, 
10  £,  '^^^^'"■'n'JJ  ööa-  1,  3,  sondern  auch  in  zusammengesezter 
pjlbe  als  antepenultima,  wie  nV'nfij'n^  Gen.  22,  8  (aber  nicht 
Deut.  16,  9.  Ps.  94,  7),  •'b-a^m  worüber  vgl.  §,  81a,  und 
in  entferntem  sylben  wie  i^by""isujn  Ijob  8,  5,  «atöTisb» 
1  Kön.  10,  10.  13,  nb-nVsinrj  Gen.  6',  9  (dies  nur  nach  einzel- 
nen hdschrr.) ;  doch  behält  eine  betonte  offene  sylbe  am  wortende 
gerne  den  gegenton,  wie  ns^ü^rr^T;  Gen  17,  17  nach  den  meisten 
hdschrr.    Bleibt   der   vocal    in   der   endsylbe  lang,    so   kann  der 


1)   gewisse  hdschrr.  und  ausffg.  sezten  statt  dieses  Methe^'s  nach 
dem  acoente  sogleich  das  ~  Mwka,   welches  nur  so  einen  smn  hat; 
man  gewöhnte  sich  so  ~^  zosammenzuStellen;   aber  das  ist  dann  aoch 
wol  wieder  unriohtiff  ausgelassen,  wie  1  Kön.  21,  5.  Jes.  6,  7. 
2)  gewia  auch   na(£  §.  63  c   bheb  der  ton  auf  der   lezten  sylbe   in 

h  SniTin  Rieht.  14,  16.  An  andern  stellen  bleibt  er  auch  wohl  mit  ab- 
sieht wie  "^b  nrn:^  Rieht,  l,  15  vgl.  v.  12,  um  die  bedeutung  hier 
desto  bestimmter  nach  §.  234  c  zu  unterscheiden.  8)  dagegen 

läßt  sich  das  Dag,  L  in  riB"nr\Ü  Ruth  4,  1  nur  aus  der  großen  flüs- 
sigkeit  dieses  -a  erklären.     Wenigstens  erklärte  es  R.  Mose  haNäqdän 

p.  25  Frensd.  unrichtig;  fölle  wie  N3-nu3^  Gen.  27,  21  sind  nach  §.  91  d 
nicht  ganz  gleich,  doch  am  ähnlichsten. 

4)  so  bleibt  das  t  meist  bei  dem  einsylbigen  Substantive  "tsu;,  löst 

sich  aber  auf  bei  "1?.  oder  "la  §.  213  c  von  ]a;   allein  vor  ''aa  und 

andern  einsylbigen  Wörtern  lautet  doch  auch  jenes  ""D^  Gen.  IG,  16. 
21,  8.  1  Kön.  16,  24.  Aber  auch  das  5  des  imperf.  Qai,  §.  188  a  ist 
Jos.  18,  20.  *£'.  9,  9  beibehalten,  wenigstens  in  vielen  hdsohrr. 
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gegenton  zwar  die  vorige  einfache  sylbe  treffen,  wie  ö''a'5"ö^ii, 
doch  besteht  hierin  eine  große  Verschiedenheit  der  lesart  nacn 
den  ausgg.  und  hdschrr.,  wie  die  stellen  Ex.  3,  21.  15,  1.  Deut. 
7,  L  19,  5.  20,  15.  1  Kön.  11,  36.  Jfer.  33,  10  zeigen;  nur 
das  e  kann  wie  §.  a  leichter  tonlos  bleiben  Jes.  26,  21.  Obadja 
V.  20.  Ps.  145,  15. 

Bei  einsjlbigem  worte  in  den  vorderen  verstheilen  kann  auch 
anf  den  ansich  sehr  schwachen  lant  eines  vorschlagsconsonanten 
leicht  eine  art  von  gegenton  kommen,  wenn  hinter  ihm  keine 
stelle  dazu  ist,  wie  K3~973|u  Zach.  3,  8.  Ijob  2,  5.  3,  4.  5,  1.  9, 
24.  19,  6.  Jes.  13,  2.  Jer.  37,  20.  Nmn.  14,  19.  Ruth  1,  11. 
Est  3,  12.  8,  9  ^).  Behält  dagegen  die  lezte  sylbe  vor  Maqqef 
ihren  langen  vocal  und  der  ton  kann  nicht  zurückweichen,  so  ist 
auch  die  sylbe  unmittelbar  vor  dem  tone  ihrer  schwere  wegen  mit 
M^theg  zu  bezeichnen,  wie  "^b^n^  Qen.  4,  25  vgl.  oben  s.  89, 
V^-rr^s  Gen.  35,  1.  3.  nj-Nn^rj  1  Sam.  21,  12.  Obgleich  in 
diesem  wie  in  andern  fUllen  das  M^theg  da  wo  es  der  richte  nach 
gehört  werden  kann,  doch  der  bequemlichkeit  wegen  nicht  in  allen 
hdschrr.  und  drucken  überall  gesezt  wird,  und  dies  die  hauptnr- 
Sache  für   die   vielen   Schwankungen  in  dessen  sezung  ist^.    In 


1)  viel  häufiger  als  in  dem  ahnlichen  falle  §.  96  c.  Es  ist  aber  niohi 

zu  übersehen  daß  in  den  meisten  dieser  falle  ein  Guttural  oder  ein  ^ 
oder  ein  sehr  ähnlicher  mitlaut  folgt:  gerade  in  diesen  fallen  forderten 
einige  nach  §.  30  b  man  solle  das  Sh'vä  vocalischer  sprechen,  und  viele 
alte  lehrer  benannten  gerade  dieses  Metheg  gern  mit  dem  besondem 

Damen  M^2JA  §.  95  b.  96  c.  Chajjug  s.  203,  14  ff.  —  Viele  handsobrr. 
aber  und  ausgg.  sezen  überhaupt  jedes  Metheg  selten,  andere  dehnen 
es  desto  weiter  aus;  und  gewiß  gehört  es,  so  wie  es  in  unsem  ge« 
wohnlichen  drucken  erscheint,  zu  den  am  spätesten  ausgebildeten 
zeichen 

2)  Besonders  beschwerlich  ist  sein  häufiges  auslassen  bei  der  nach 
§.  91  ^  f.  vor  vombetontem  worte  eintretenden  tonverrückung  auf  die  vor- 

lezte  sylbe  und  Dagesh  coiyuncUvurn,  wie  ''V"rt"J3T  z6khral-li,  0^S""nnuJfi5i 
DW-n»^:,  ?J^-n^.p.^n  l  Kön.  18,  8  f.  Jer.  8,'  14.  14,  22.  86,  6,  wäh- 
rend es  in  fallen  wie  "^VTr^^ri  nur  zufällig  aus  andern  gründen  §.  31a 
steht.  Doch  erklärt  sich  sem  allmäliges  ausfallen  bei  Qameß  leicht, 
seitdem  man  nämlich  in  diesem  wieder  strenger  ä  und  ö  unterschied 
§.  29  d]  sodaß  nur  noch  wie  zufällig  einige  fälle  von  Metheg  bei  o  ste- 
hen gebheben  sind,  wie  ''lp"nj^ttjy  Jer.  38,  14. 

Aehnlich  ist  das  auslassen  des  Metheg  unmittelbar  nach  dem  der 
vorigen  sylbe  in  demselben  worte.  Oft  drängt  sich  nach  der  sylbe  wel- 
cher es  zunächst  zukommt,  wegen  eines  besonderen  lautes  ein  neues  ein : 
weil  aber  nach  dem  allerersten  geseze  vom  tone  §.  96  a  zwei  sylben 
dicht  nach  einander  nicht  gerne  doppelt  betont  werden,  so  riß  in  vielen 
hdschrr.  dennoch  wieder  die  auslassung  des  einen  ein.  So  in  fallen  wie 
.^n^jbt;  Ex.  22,  28,  -iPlEnn  82,  3,  auch  3»D^to  23.  6  vgl.  §.96ft, 
wo  der  gegenton  überall  vorne  hinfällt,  dann  aber  aus  besonderer  ur- 
Bache  ein   anderes  Metheg  eingreift.    Bei  Maqqef  trifft  dasselbe  ein  in 

fällen  wie  ^yjTia*;!  vgl.  oben  a.    151  f.     Auch  das  vorsaz wörtchen  '^ 
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emsjlbigen  w5rtem  aber  mit  kurzem  yocale  wird  M^theg  besser 
nicht  geschrieben,  wie  rr^a-i?,  an^j-^Ä;  und  das  nach  §.  53  b 
kaum  aus  "i  und  entstehende  "^  ist  Überhaupt  (nach  der  in  den 
meisten  hdschrr.  ausgedrückten  ansieht)  za  schwach  dazu,  vgl. 
§.  97  m  bei  Zaq^f  gadöl. 

8.  Die  pauaälauMprachen  %.  92  f.  finden  sich  nichtbloß  am^ 
ende  des  verses  oder  der  yersdurchschnitte,  sondemauch  bei  vor- 
dergliedem,  wo  es  gerade  passend  ist.  Denn  es  kommt  ja  bei 
diesen  immer  daraiof  an,  ob  sie  vom  rhythmus  abhangend  bloß 
ein  glied  eines  sazes  ausmachen  welches  ansich  ohne  abgeschlos- 
senen sinn  ist  und  daher  auch  keine  pausa  haben  kann,  oder  pb 
sie'yielmehr  dem  sinne  nach  einen  kleinen  an  sich  abgeschlosse- 
nen saz  endigen,  welcher  mit  recht  die  pause  hat.  Daher  aucli 
die  pause  so  am  häufigsten  ist  bei  den  abschnittsgliedem  2  b  und 
Sc  pros.  Qoh.  11,  9.  Hez.  18,  12.  25,  3.  Hag.  1,  6.  9.  Jer.  46, 
28 ,  bisweilen  auch  bei  4  d  pros.  2  Eon.  8 ,  25  und  8  c  poet. 
Spr.  30,  4;  aber  auch  nicht  selten  beim  vorgliede,  also  bei  Ib  ^), 
2  c,  bisweilen  bei  1  c,  wie  Lev.  5,  18.  28.  Dt.  18,  5.  1  Kön.  20, 
40.  2  Chr.  12,  7.  Jes.  8,  26.  38,  20.  Jer.  1,  8.  8,  6.  25,  30. 
Am.  3,  8;  sogar  bei  d  Hez.  40,  4  und  bei  dd  Dt.  13,  7;  poet. 
bei  1  b  Ijob  9,  20.  21.  17,  1.  Ps.  45,  2;  aber  bei  gegebener  Ver- 
anlassung sogar  auch  bei  einer  Senkung  als  vorgliede  Hez.  17, 15, 
zomal  wenn  nach  der  Wortbildung  ein  langer  vocal  sich  leicht  ein- 
stellt, wie  Spr.  19,  25  nach  §.  146  d  und  sonst  §.  180  6.  138  a. 
14tlb,  Was  bei  kleinen  hebungen  dennoch  die  pausalaussprache 
sehr  begünstigt  ist  vorzüglich  der  fühlbare  parallelismus  zweier 
glieder  der  rede  (wie  Lev.  27,  10.  Hez.  8,  27.  (17,  15.)  Hos.  8, 
7.  Jer.  17,  11),  oder  die  voranstellung  eines  hauptverbums  dem 
das  folgende  nur  zur  ergänzung  dient  (Lev.  5,  18.  Jes.  3,  26). 
Dagegen  fehlt  die  pausalaussprache  sogar  bei  III  b  wenn  der  sinn 
sie  weniger  fordert  (2  Sam.  19,  44),  bisweilen  selbst  bei  IIa 
lÖob  17,  11.  28,  22.  Ps.  18,  18.  Hez.  19,  4,  wo  wirklich  dem 
sinne  nach  kein  großer  stillstand  sejn  kann,  während  das  dichte- 
rische III  a  mit  recht  als  stärker  denn  II  b  gilt  wo  es  mit  diesem 
in  berührung  kommt.  Die  Massöreten  bemerken  deßhalb  solche 
pausen  an  ungewöhnlicher  stelle   oder  ihr   ungewöhnliches    fehlen 


liebt  nach  §.  242  seiner  scharfen  bedeatung  wegen  den  gegenton  weit 
vorne  auf  sich  zu  ziehen,  wie  ^"1*1^5; »73  Jes.  22,  19.  Wenn  in  allen 
solchen  fallen  viele  hdschrr.  und  drucke'^  das  erste  Metheg  auslassen,  so 
ist  das  eine  spätere  angewöhnung  welche  sich  auf  einen  vorwand  berufen 
konnte. 

1)  das  dkltikovta  der  LXX.  Apoc.  19,  1—6  weist    ähnlich   auf  em 

»''l  ^^Y'n.  nach  §.  193  a  hin,  während  die  Massora  diese  zwei  worte  stets 

enger  verbindet  »'•J  ^^^»l-    An  Aramäische   ausspräche    brauchen    wir 

dann  bei  ^bVn  nicht  zu  denken ,  obwohl  diese  nach  §.  22  o  allerdings 
nicht  unmöglich  wäre. 
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inuner  besonders  am  rande,  nm  mögliche  irrangen  za  yerhüten.  — 
Auch  gewinnt  hier  gerade  Wichtigkeit  der  freilich  selten  mög- 
liche &11  einer  starkem  oder  schwachem  pausalaussprache  §.  93€f| 
wie  rrn^  bei  b  und  sonst  in  ähnlichen  fUUen  9^  geringere  paosa 
genügt' Hab.  2,  16.  Ps.  2,  7.  5,  5.  25,  7  vgl  dagegen  56,  9. 

Dagegen  bleibt,  wo  eine  reihe  der  accente  nach  s.  202  f.  ei- 
nen geringen  umfang  von  worten  zu  umspannen  findet,  wohl  auch 
ein  ungewöhnlich  kurzer  vocal  selbst  bei  b  wie  bei  der  Präposi- 
tion bet  2  Sam.  8,  7.  Dan.  9,  6,  die  sonst  mit  demselben  e  vor 
Maqqei  steht:  doch  wirkt  hier  nach  §.  83 c  zugleich  das  l  auf 
das  e,  da  die  präposition  net  im  ähnlichen  falle  inmier  DK  lau- 
tet; n&t  ist  sogar  bei  engerer  Verbindung  selten,  Ps.  47,  5.  60, 
2.  Spr/S,  12. 


B.  —  Stufen  der  umrael.  §.  101.  2S7 


Zweiter  theil. 

Wort-lehre, 

Vorbereitung. 

Stufen  der  wurzeln.    Fürwörter. 

Wie  in  den  tüurzeln  oder  urwörtem    der  spräche  jeder  laut^lOl 
▼ocal  sowohl  als  mitlaut  an  jeder  stelle,  als  ausdmck  bestimmter  a 
empfindong  bedeutsam  sei,    gehört   ins   Wörterbuch   näher  zu  be- 
weisen:  die  Sprachlehre  hingegen  beginnt  mit  dör  bemerkung  wie 
schon  diese  wurzeln  ihrer  bedeutung  und  bildung  nach  wesentlich 
drei  stufen  durchlaufen: 

I.  einige  sind  auf  der  untersten  stufe  stehen  geblieben,  den 
nnmittelbaren  ausbruch  bloßer  empfindung  aussprechend,  daher 
meist  kurz  und  flüchtig,  aus  vocalen,  hauchen  und  weicheren  lau- 
ten bestehend,  noch  vorherrschend  ohne  bildung  und  innere  gleich- 
mäßigkeit  bleibend;  man  kann  sie  geßÜtU-  oder  ifUeijecttonaUwur- 
»ein  nennen.  —  unter  ihnen  ist 

1.  das  nächste  wörtchen  allgemeinster  bedeutung  rin  Hez.^ 
30,  2,  HN  6,  11  oder  gewöhnlicher  mit  sanfter  Wiederholung  rtn^f : 
dies  ist  nichts  als  aussprach  des  Staunens,  der  furcht,  wie  ahl  okl 
aber  nicht  als  bloße  interjection  für  den  vocativ  so  abgennzt  wie 
das  oh  im  Lat.  und  Deutschen;  jedoch  findet  sich  einmal  n^iTSfitn 
unwillig  o  dictum!  o  des  toortesl  Mich.  2,  7  ^).  Ausbruch  der 
froude,  auch  Schadenfreude  ist  das  härtere  HNr^,  aus  nn  Ttl^  nach 
§.  6Sb.  10  a  stark  wiederholt ;  und  ebenso  ist  das  eben  dagewe- 
sene einzelne  Ti  aus  nti  entstanden. 

V  T 

2.  •'in  ist  der  dunkle,    trübe  laut  des  ernstes,  der  drohungc 
oder  der  wehklage,  also  das  Lat.  fieu,  eheu  und  vae  nach  verschie- 
denen beziehungen.     Bestimmter  dient  für   die  wehklage  in  -in 
Am.  5,  16  oder  kürzer  ^i»,  selten  n^iK   nach  §.  107  *    weiblich 


1)  man  kann  nämlich  diese  erkläruog  des  wortes  wohl  ohne  beden- 
ken für  die  allein  mögliche  halten. 
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ausgebildet  Ps.  120,  5;  doch  erscheint  der  laut  der  wehklage  in 
späteren  schrifben  auch  mit  gedrückterem  yocale  gesprochen,  ^fi; 
wehet  Qoh.  4,  10.  10,  16  und  *^r^  Hez.  2,  10.  —  Zusammen- 
gesezt  aus  dem  vorigen  wörtchen  ah!  und  diesem  ist  ^n:iN  Spr. 
23,  29  unter  dem  Wechsel  von  ^  und  :i,  vgl.  alßoi.  Dasselbe  '2 
zeigt  sich  endlich  zwar  auch  in  dem  kleinen  sehr  zusammenge- 
drängten feinen  wörtchen  "^a,  welches  immer  vor  ^D*!«  mein  herrl 
steht  und  wie  unser  o/  die  dringende  bitte  steigert :  aber  da  auch 
das  längere  "^nM  dringende  bitte  und  wünsch  ausdrückt,  jedoch 
nach  §.  358  a  anmerk.  einen  ganz  andern  Ursprung  hat,  so  ist  es 
erst  &ia  aus  diesem  verkürzt  zu  betrachten  ^). 
^  3.  Ein  länger  Siuhaltender  lauter  ru^  gewöhnlich  des  «cAiiiar- 
«»,  ist  -^bb«  (vgl.  §.  14  a)  Mich.  7,  1.  Ijob  10,  15  *). 


o  , 


Ein  ruf  zu  schweigen  ist  offenbar  das  üti  ßl  stüll  wie  •^*^, 
Hab.  2,  20.  Amos  6,  10  (als  beiwörtchen  für  stül  8,  3),  obwohl 
davon  nach  §.  107  ft  schon  ein  pl.  wie  von  einem  imperative  ab- 
geleitet wird:  ?)0n  Neh.  8,  11  vgl.  §.  106 o*). 

102  n.     Andre  wurzeln  benennen  zwar  den  gegenständ  nicht  sei- 

anem  wesen  nach;  sondern  weisen  nur  auf  ihn  als  irgendwo  da- 
seiend hin  und  sezen  ihn  also  nach  seiner  Stellung  und  seinem 
Verhältnisse  zum  redenden  oder  hörenden  bloß  voraus :  aber  indem 
ihnen  die  bewußte  hinweisung  auf  etwas  dem  innern  sinne  ent- 
sprechende Aeußere  und  daher  leicht  weiter  Vorstellungen  vom 
unterschiede  des  raumes  zugrundeliegen,  deuten  sie  verstandesur- 
theile  an  und  stehen  insofern  schon  weit  höher  als  die  vorige  art 
von  wurzebL      Man   kann   sie  orts-   oder  deute-vmrzeln^)   nennen; 


1)    UjBber  den  gebrauch  des  ^3  s.  Geschichte  de»  Volkes  Israel  L 

8.  177  der  2ten  ausg. ;  das  "^^K  findet  sich  so  I  Sam.  24,  12.  Ijob  34, 
86:  in  beiden  stellen  kann  es  ebenso  wenig  wie  1  Kon.  5, 13  soviel  als 

mein   Vater!  bedeuten.    Man  könnte  aach  "^SK  in  den  stellen  2  Kon. 

2,  12,  13,  14  wie  ^^^^f  als  wehemf  za  fassen  versacht  werden:  dem 
steht  aber  die  stelle  6,  21  entgegen  und  zeigt  daß  es  hier  mein  Vater  J 
bedeuten  maß.  2)    vgl.  den  noch  jezt  in  jenen  ländem  viel 

laut  werdenden  ruf  (das  J>a1^*)  bei   Weddington  trav.  in  Ethiopia  p.  96. 

284.  274.  Burckhardt  notes  on  the  Bed.  p.  58.  Wellsted's  Reisen  nach 
der  Stadt  der  Kalifen  s.  410.  Layards  Nineveh  I.  p.  120.  293.  Aas- 
land 1851.  s.  668.  Loftus  travels  in  Chaldaea  and  Susiana  p.  118. 
Munzinger's  Ostafrikamsche  Stadien  s.  823.  Livingstone's  zweite  reise  in 
Afrika  (1866)  I.  s.  244. -249.  269.  II.  s.  52;  and  Wörter  wie  ejulare, 
ultüarey  oXoliiCf^yf  dkald, 

8)  vgl.  R.  Jona  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  ältesten  Sprach* 
erklärung  des  A.  Ts  I.  s.  133.  4)  ich  habe   diesen   wichtigen 

sprachtheil  in  allen  meinen  Schriften,  besonders  aber  in  den  lebrbüchem 
von  1834  and  1837  mit  großer  Sorgfalt  behandelt,  habe  dort  die  grund- 
wahrheiten  darüber  beinahe  vollständig  dargelegt  and  auch  das  einzelne 
fast  ebenso  erkannt  wie  heute.  Später  erschien  in  der  Zeitschrift  für 
das  Morgenland  bd.  2  (Göttingen  1889)  ein  weitläufiger  aa&az  über  die 
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und  sie  sind  in  ihrer  ursprünglichsten  einfachheit  zwar  nnr  ge- 
ring der  zahl  naeh,  werden  aber  dnrch  weitem  gebrauch  ein  &a- 
ßerst  mannichfacher  und  wichtiger  sprachbestandtheil.  Denn  die 
hindentnngen  auf  Aenßeres  nnd  die  Vorstellungen  vom  unterschiede 
des  ranmes  die  sie  aussprechen,  sind  zwar  zunächst  sinnlich,  die^ 
nen  aber  im  weitem  sinne  angewandt  auch  zur  bezeichnung  all- 
gemeiner  denkyerhältnisse ;  und  so  entspringen  aus  diesen  wurzeln 
kurze  scharfe  verstandeswörter  zur  andeutung  von  zeit  und  be» 
dingung,  bewegung  und  folge,  frage  und  antwort,  vergleichung 
und  gegenseitigkeit ,  auch  wohl  bejahung  und  Versicherung;  und 
es  ist  bewunderungswürdig  zu  sehen  wie  die  Iwenigen  urwurzeln 
welche  sich  uns  bei  schärferer  Untersuchung  ergeben,  durch  Ver- 
stärkung und  abschwächung  znsanunensezung  und  wieder  Verein- 
fachung und  sonstigen  lautwechsel  eine  so  mannichfache  bildung 
durchlaufen,  daß  sie  sowohl  die  schon  ansich  vielen  unterschiede 
des  sinnlichen  raumes  als  diese  noch  zahlreichern  geistigeren  be- 
deutungen  bis  aufs  feinste  anzeigen  können.  Obwohl  zuzugeben 
ist,  daß  gerade  hierin  das  Sanskrit  und  Zend  eine  noch  bedeu- 
tend höhere  stufe  von  bildung  und  genauerer  Unterscheidung  er- 
stiegen hat  als  das  Semitische  und  namentlich  das  Hebräische. 

Sofern  nun  diese  wurzeln  auf  bestimmte  orte  hinweisen,  kön-^ 
nen  sie  durch  die  hinzutretende  kraft  der  persönlichen  beziehung« 
§.  171  sogleich  persönlich  werden  d.  i.  auf  etwas  Lebendes,  eine 
person  als  an  diesem  oder  jenem  orte  daseiend  hinweisen,  wie  irrT 
der,  K?m  er  u.  a.,  worüber  weiter  §.181.  So  geltende  deute- 
wörter  nennt  man  gewöhnlich  JFHltfßöfier  (Pronomina).  Andere 
scheinen  ohne  solche  persönliche  kraft  und  ausbildung  stehen  ge- 
blieben zu  seyn ,   wie  Krr  oder  häufiger  rrBn  lat.  en ,  eeee  ^) ,  sind 


Semitischen  Pronomina  von  Hupfeld^  woraber  sich,  weil  er  unvollendet 
iet ,  kein  rechtes  artheil  fallen  läßt ;  er  geht  jedoch  aus  von  einer  Ver- 
mischung zweier  so  grundverschiedener  sprachtheile  als  die  ffefähls-  und 
die  deote-wurzeln  sind,  und  kommt  in  einzelnen  etwa  auf  dasselbe  zu- 
rSck  was  ich  geäußert  hatte.  Indessen  habe  ich  die  grundzüg^e  der  ge-" 
geUwärtig  vorzutragenden  noch  schärferen  aaffassung  des  Ganzen  in  der 
kürze  schon  1843  öffentlich  dargelegt. 

1)  <$eheinen*  sase  ich  absichtlich,  weil  dieser  schein  doch  bei  nä- 
herer ansieht  sich  nicht  behauptet.  Ist  nämlich  eine  wortart  wirklich 
der  persönlichen  auffassnng  fähig  und  erscheint  diese  in  der  bildung, 
so  erwartet  man  daß  jedes  davon  abweichende  einzelne  wort  wie  andre 
adverbien  erst  im  gegensaze  zu  dem  persönlichen  unpersönlich  gewor- 
den sei:  weil,  wo  einmal  der  begriff  des  persönlichen  sich  in  der  bil- 
dung ausdrücken  kann,  dieser  offenbar  der  herrschende  und  alles  er- 
greifende ist,  sodaß  das  unpersönliche  sich  wie  ein  zerstreuter  schatten 
gegen  sein  licht  verhält  §.  171  ff.  In  sprachen  wo  die  wortbildongen 
so  klar  erhalten  sind ,  wie  z.  b.  im  Sanskrit,  gibt  es  in  der  that  kein 
einzelnes  deutewort  welches  in  seiner  ersten  rohen  gestalt  stehen  ge- 
blieben wäre,  ohne  je  durch  die  Wortbildung   gegangen   zu    seyn ;    und 

obgleich  das  tXr\  lat.  en  etwa  ebensoviel  ist  als  das  av  in  avv&i  und 
das  ae  in  dem  entsprechenden  Sauskr.  aeehas^  so  ist  doch  jedes  so  kurz 
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aber  nither  betrachtet  Tielmehr  nur  in  einer  einzelnen  bildnng 
starr  geworden  nm  reine  yerhlQtnisBe  der  begriffe  za  bezeiehnen 
(als  beiwörtchen,  Adverbia,  nach  §.  110  a),  wie  nd  und  das  die- 
sem entsprechende  deutsche  so.  Viele  werden  als  korze  person- 
oder  yerhftltnißwörtcben  auch  znr  weitem  bildnng  der  begrifbwnr- 
zeln  §.  106  aufis  mannichfachste  angewandt  und  schweben  so  un- 
merkbar aber  troz  dessen  fast  wie  feine  Inffc  alles  geistig  durch- 
ziehend durch  das  gesammte  Sprachgebiet,  wie  §.  123  ff.  beschrie- 
ben werden  wird. 

Wegen  dieser  anwendung  der  deutewörter  zur  weitem  wort- 
bildimg  und  weil  sie  selbst  eine  ganz  eigenthümliche  wortart  und 
wie  einen  uralten  vorgrund  zu  aller  spräche  bilden,  müssen  sie 
ihrer  einfachsten  entwickelung  und  ihrem  um&nge  nach  schon  hier 
nfther  betrachtet  werden.  Als  ein  solcher  urbestandthoil  aller 
spräche  zeigen  sie  auch  den  lezten  Zusammenhang  des  Semitischen 
mit  fremden  sprachen  am  durchgängigsten  und  unverkennbarsten. 
Sie  zerfallen  aber  wenn  man  auf  die  leiter  ihrer  geistig  sich  im- 
mer höher  steigernden  bedeutung  sieht,  wesentlidi  in  5  arten  oder 
vielmehr  (da  die  drei  ersten  unter  sich  wieder  eine  höhere  Shn- 
lichkeit  haben)  in  8  grundarten,  welche  sich  im  Hebräisdien  wie 
in  jeder  andern  spräche  auch  deutlich  genug  erkennen  lassen. 
Sieht  man  dagegen  auf  den  bloßen  gebrauch  der  fast  unabsehbar 
vielen  Wörter  dieser  quelle  in  der  wirklichen  spräche,  so  muß  man 
nach  den  beiden  arten  von  Wörtern  welche  nach  §.  171  ff.  201  6 
hier  wie  auch  sonst  möglich  sind,  unterscheiden  1)  Fürwörter  in 
in  ihrer  nächsten  voUen  auabildung  und  ihrem  selbständigeren  ge- 
brauche, und  2)  von  dieser  stufe  mehr  oder  weniger  herabgefial- 
lenemannichfache  wörtohen,  die  bloßen  nebenwörtchen  {Artikel  §. 
181)  oder  auch  beiwörter  [Adverbia]  geworden  sind.  Nach  jenen 
5  arten  aber  gestalten  sie  sich  ursprünglich  auf  folgende  weise: 

108  1'     Der  bedeutung  nach    sind  die  einfiEich    hinweisenden  (de- 

amantb'atiüen)  wörtchen  die  nächsten:  und  hier  wiederum  ist  der 
laut  to,  welcher  vonselbst  mit  einem  gewissen  starkem  stoße  der 
zunge  auf  das  hinweist  was  unterschieden  werden  soll,  sosehr  der 
nächste  daß  er  die  lezte  urwurzel  aller  deutewörter  zu  nennen  ist 
und  alle  andre  erst  durch  geringere  oder  stärkere  lautwechsel  als 
aus  ihm  hervorgehend  und  von  ihm  sich  trennend  betrachtet  wer- 
den köimen.  In  ihm  ist  also  auch  eigentlich  noch  gar  kein  be- 
stimmter ort  genannt;  aller  gegensaz  und  unterschied  entspringt 
erst  von  ihm  aus. 

Der  Übergang  des  to  in  da  und  beide  wieder  in  sa  (sha)  und 
«a  nach  g.  49  b  ist  der  leiseste  und  ändert  kaum  merkbar  den 
nachdruck  des  hinweisens.  Aber  das  ta  kann  sich  stärker  von 
der  einen  seite  zum  bloßen  hauche  Aa  erweichen  und  damit  auch 


klingende  allein  stehende  wort  der  art   gewiß   erst  aas   einem  langem 
mit  bestimmtem  begriffe  verkürzt 
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seine  hinweisende  kraft  mildern;  dieser  lant  kann  sogar  dann  wei- 
ter in  einen  bloßen  yocal  a  übergehen,  und  im  Tocale  noch  kann 
die  bedeutung  sich  nilher  b6  bestimmen  daß  i  und  u  mehr  das 
Zurückgezogene,  Innwe  oder  den  damit  verwandten  begriff  des 
SelbH  ausdrücken  ^),  die  yocalverstärkui^g  aber  das  stärkere  Hin- 
weisen andeutet.  Von  der  andern  seite  kann  das  ta^da  ebenmä- 
ßig in  la  §.  blb  sich  auflösen,  dieses  dann  weiter  in  na  sich  er- 
weichen. Indem  nun  alle  diese  ansich  so  kurzen  und  schwachen 
wOrtchen  sich  zur  bildung  einer  bestimmteren  bedeutung  aufs  man- 
nichfachste  zusammensezen  und  gegenseitig  sich  scheiden,  dazu 
auch  die  laute  noch  weiter  wechseln  können,  entsteht  ein  unge- 
mein starkes  fließen  auf  diesem  ganzen  gebiete  sowohl  was  die 
laute  als  was  den  sinn  betrifit;  und  nur  diese  lezte  bestimmtheit 
welche  das  einzelne  in  der  geschichtlichen  Unendlichkeit  annimmt 
ist  das  wodurch  die  deutewörter  doch  in  jeder  besondem  spräche 
wieder  sehr  eigenthümlioh  sich  gestalten.  Nur  soviel  bemerkt 
man  imallgemeinen  daß  bei  der  zusammensezung  nicht  leicht  das 
scharfe  t  oder  s  sich  wiederholt  sondern  ein  milderer  laut  sich 
gerne  dem  stärkern  zugesellt. 

Als  besondre  bildimgen  fttr  ein£a.ch  hinweisende  Wörter  er- 
scheinen demnach  im  Hebräischen  folgende: 

1)  das  kurze  oder  scharfe  ^{  dient  'als  persönliches  fUrwort^ 
für  das  deutsche  d^  mit  nachdruck,  daher  auch  für  dieser  eine 
weitere  zusammensezung  nicht  nothwendig  ist.  Es  weist  einfach 
auf  das  hin  worauf  die  aufmerksamkeit  erst  zu  richten  ist,  und 
unterscheidet  sich  so  wesentlich  vom  fOrworte  der  dritten  person 
K^n  er  lat.  m,  welches  auf  eine  person  als  eine  bekannte  vielmehr 
einfach  zurückweist:  es  macht  aber  keinen  unterschied  ob  der  auf- 
gewiesene gegenständ  erst  erklärt  werden  soll,  wie  dies  sind  die 
vwHe  GaUes:  ihr  solU  u.  s.  w.  Ex.  35,  4.  Gen.  5,  1.  Dt.  5,  26, 
oder  ob  er  schon  d^ewesen,  wie  Gren.  2,  4.  Ex.  34,  27.  Lev.  7, 
87.     Uebrigens  vgl.  §.  183. 

Mit  dem  grundlaute  dieses  einfachen  fOrwortes  hängt  gewiß 
das  ati  als  ortwörtchen  dci,  dort  zusammen,  indem  sich  mit  dem 
einfachen  deuteworte  das  -dm  als  bezeichnung  des  ortes  wo  etwas 
sei  verschmolzen  hat,  nach  §.  216  a. 

2)  Die  zusammensezung  des  bloßen  vocales  sogar  ohne  hauch  c 
mit  la,    also  ein  allerdiags  schon  zusammengeseztes  wörtchen  (da 
oder  weidier  eUa,  hat  als  rein  persönliches  fürwort  aufgefaßt  kei- 
nen starkem  nachdruck  mehr  und  kommt  der  bedeutung  nadi  ei- 


1)  die  Stufenfolge  zeigt  am  deutlichsten  das  sanskr.  iatra  (dort) 
aira  (da)  iha  for  id?M  oder  itra  (hier).  Den  begriff  des  Selbst  bildet 
das  u  (oder  t)  wenn'  nicht  in  der  zusammensezung  stutelsi.  m,  doch  sicher 
in  av  von  aviog  (Sanskr.  aeshas)  selbia^  femer  in  dem  Personalfarworte 
ivam  (da)  vgl.  das  Semitische  hue  (er)  welches  ähDlioh  zosammengesezt 
ist;  Tgl.  §.  106«,  /. 
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gentlich  jenem  rrt  gleich,  wird  auch  nur  gebraucht  nm  den  pln- 
ral  jenes  ^J  zu  bilden,  vgl.  §.  183  a.  —  Mit  dem  hauche  ist  das 
daraus  verkürzte  wörtchen  Tial  beständig  schon  (ähnlich  wie  das 
roman.  le  vom  lat.  üle)  zum  Artikel  abgenuzt,  und  wird  eben 
dieser  sehr  gemilderten  kraft  und  des  damit  in  Verbindung  ste- 
henden unendlich  häufigen  gebrauches  wegen  noch  weiter  so  ver- 
kürzt daß  sein  l  nach  §.  79  &  beständig  in  den  folgenden  mitlaut 
aufgelöst  ist,  wie  lD73\ert  die  Banne,  bnh^n  das  s^eU;  vgl.  weiter 
§.  181  a  0. 

d  Tritt  dagegen  das  la  vor  das  ungeschwächt  lautende  wur- 
zelwort :  htV,  so  hat  diese  am  stärksten  lautende  zusammensezung 
die  kraft  s^  persönliches  fürwort  sehr  stark  und  bestimmt  auf 
den  entferntem  hinzuweisen  und  den  nahen  auszuschließen,  lat. 
tue,  ixHvog.  Einem  nennworte  bestimmten  sinnes  nachgesesezt, 
nimmt  es  nach  dem  allgemeinen  geseze  §.  293  a  den  artikel  an, 
wie  ntV?!  uä-^Nn  jener  mann  da  Gen.  24,  65.  37,  19.  Leicht 
aber  sdi¥dndet  nach  der  Vermehrung  vonvome  und  ihrem  ge- 
wichte das  nach  §.  38  &  ansich  so  schwache  i  hinten  (vgl.  §. 
108  d):  T^n,  und  so  lautet  das  wort  immer  in  den  büchern  nach 
dem  Pentateuche  *),  Bicht.  6,  20.  1  Sam.  17,  26.  2  Eon.  4,  25. 
23,  17.  Zakh.  2,  8.  Erst  sehr  selten  aber  wird  dies  tVh  ohne 
ein  vorhergehendes  nennwort  gesezt  1  Sam.  14,  1.  Dan.  8,  16. 
Vgl.  weiter  §.  183  ft. 

e         Schwächer  schon  können  solche  zusammensezungen  mit  dem- 

'  1)  Hupfeld  hat  in  der  Zeitschria  f.  d.  Morgenland  II.  s.  448  f.  die 
mittelalterige  meinong  wieder  vertheidigt,  daß  das  ""H  des  artikels  aas 
M  entstanden  sei,  wie  das  ä  von  HTJ  sich  ähnlich  senken  kann  §.  182  5. 
Allein  die  annähme  eines  or-demonstativs  hd  mit  persÖDÜcher  bedeutong 
i^  schon  ansich  irrig,  und  die  falle  tlTlri  H^TXn  sind  keineswegs   mit 

den  (erst  später  noth wendig  gewordenen)  ^3lP  Ooi  gleichzusezen',  weil 

der  artikel  in  jenen  stets  nor  durch  ein  vorheriges  nennwort  bestimm- 
tei^  Sinnes  hervorfferofen  wird  §.  293  a.  Wo  wir  in  sprachen  einen  ar- 
tikel finden,  da  ist  er  immer  ans  einem  vollen  persönlichen  forworte 
erst  abgeschwächt  and  verkürzt :  daher  ihn  manche  sprachen  ja  noch 
gamicht  haben  z.  b.  das  überhaupt  im  gebiete  der  deatewörter  so  sehr 
alterthomlioh  gebliebene  Aethiopische ,  das  Türkische,  das  Lateinische, 
so  ziemlich  auch  das  Sanskrit  und  das  Zend.  Es  ist  also  kein  grund 
vorhanden  das  Hebräische  hierin  vom  Ärab.  gewaltsam  zu  trennen ;  wäh- 
rend im  Aramäischen,  wo  statt  dessen  noch  kürzer  ein  -a  bloß  naoh- 
lantet  (auch  im  Armenischen  klingt  der  artikel  nach),  dieses  selbst  zu- 
lezt  aus  cU  verkürzt  seyn  kann.  Im  neu-Himjarischen  ist  der  artikel 
nach  der  beschreibung  Fresnefs  im  Joum.  as.  1838  T.  YI.  p.  82  auf 
^eselbe  stufe  gekommen  wo  er  im  Hebr.  steht,  ebenso  im  alt-Himj ari- 
schen (Höfer's  Ztschr.  I.  s.  807):  vgl.  aber  auch  Joum.  as.  1843  ü. 
ß.  881.  1849  II.  p.  846  f.  Im  heutigen  Beduinischen  lautet  er  hol-, 
MZ.  1852  8.  217.  —  Im  8aho  lautet  der  artikel  noch  to,  s.  Jour.  as. 
1848  II.  p.  118 ff.  2)   was  dies  näher  bedeute,  ist  erklärt  Ge- 

icMchie  des   V,  Israel  I.  s.   175  ff. 
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selben  nachdrucke  lauten  wenn  sie  ohne  persönliche  bezieliung  nur 
aeit-  und  orts-yerhältnisse  bedeuten.  So  das  zeitwörteben  ih  da 
d.  i.  dorm  oder  damalsj  welches  im  Aramäischen  und  nach  dessen 
vorgange  Ps.  124,  3—5  noch  ursprunglicher  und  voller  *^tK 
lautet,  Ton  ^t  ^=s  üt  ^).  Mit  )r2  von  zuBammengesezt  ist  tfitt[ 
von  damaU  d.  i.  nicht  Ton  jezt  also  seit  längerer  zeit,  daher  so- 
viel als  ehemals  (wie  lat.  olim  mit  tue  zusammenhängt)  Jes.  16, 
18.  2  Sam.  15,  34,  wie  das  gegentheil  davon  tin:^73  von  jezt  her 
d.  i.  erst  neulich,  soeben  Jer.  3,  4.  ^ 

Sodann  das  ortswörtchen  ^fijbn  hdlea  ^],  mit  dem  angefOg-/ 
teil  tonlosen  -a  der  bewegung  §.  216  a,  vorzüglich  aber  mit  lang- 
gedehntem  vocale  vom,  welches  leztere  für  die  bedeutung  ent* 
scheidend  ist,  indem  dadurch  mehr  auf  die  weite,  dehnupg.  und 
ferne  des  ortes  hingewiesen  wird:  nach  jenseits ,  weiterhin^  völlig 
wie  lat.  fdterius  und  uüra  Comparative  von  tue  sind,  ^etbti~u3a 
rüßk  vDeUerhinl  d.  i.  fortl  Oen.  19,  9;  auch  von  der  zeit  weiter^ 
ftmer  Num.  15,  23;  Tl^rvo,  jenseits  nach  §.  211  h.  Das  i)ar<. 
Nif.  ttbrrs  Mikh.  4,  7  in  der  bedeutung  entfernt  ist  selbst  erst 
aus  diesem  deuteworte  abgeleitet. 

Dagegen  mit  dem  die  ruhe  am  orte  anzeigenden  -m  vgl.  §. 
216  c2  und  gerade  umgekehrt  mit  zurückgezogenem,  auf  das  In- 
nere und  Nähere  hinweisendem  tone  drückt  dasselbe  wörtchen  in 
der  ausspräche  Q^n  aus  unser  hier  Gen.  16, 13,  oder  mit  einem 
werte  der  bewegung  hieher  ^  Ex.  3,  5 ;  es  bedeutet  also  das  ge- 
gentheil des  hinten  eigentlidi  ebenso  gebildeten  Du3  §,  b,  ^  Daö 
kurze  "Vn  bedeutet  wiederholt  hier  —  da,  Jer.  51,  3. 

Indessen  beginnt  bei  lezterem  wörtchen  der  Übergang  des 
I  in  n,  denn  fttr  die  bedeutung  hieiher  findet  sich  auch  die  leich- 
tere bildung  Ti\^  mit  dem  -a  der  bewegung  §.  216  a;  und  dies 
leichtere  wötrtchen  wird  auch  von  der  zeit  gesagt,  ri3Si  n;^  bis 
hieher  d.  i.  bis  jezt  s.  weiter  §.  217  e.  und  so  erscheint  -na  im 
Semitischen  gerne  in  zusammensezungen  mit  andern  fürwörtchen  ^). 

1)  sowie  v^^  erst  aus  f<3t  und  ^i\  verkürzt  ist.     Hinten   an   dem 

gewöhnlichen  Chald.  1^^  ^yr.  x^^  «t  das  -n  noch  ein  anderes  leich- 
tes deutewörtchen.  2)  vgl.  ^  \Si0L^  weit  Über   Lagarde|8 

anal.  syr.  p.  6,  4;  im  Talmudischen  "jbijtl  weiter  hiu  hinten  mit  vol- 
ler erhaltener  endung,  wie  in  der  Verbindung  "J^iJ^?  ^^^^•l  ^>^^  ^  ^^ 
weiter  M.  H'^tS  8,  3,  vgl.  mit  dem  §.  216  a  zu  sagenden.  Sonst  ent> 
•pricht  Babb.  •{b'^et  oder  besser  ^\'^^  vgL  dUö.  8)  das  übri- 

gens ganz  entsprechende  Arab.  wort  hat  nur  diese  bedeutung,  gr,  ar.  I. 
pag.  364f.  ^^ 

4)  wie  in  \jcn  (neben  dem  nach  §.  178/  als  weiblich  gebranchten 
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g  3)  Sind  solche  wörtchen  b6  unsimüich  geworden  daft  sie  nur 
noch  als  sich  anlehnende  vor-  oder  nachwörtchen  §.  241.  246 
oder  gar  als  mit  dem  worte  eng^erwachsene  bildungssjlben  fei« 
nere  beadehungen  und  schwächere  andeutungen  ausdrücken,  so  sind 
sie  auch  im  laute  immer  weiter  Verfeinert  und  wie  vergeistet. 
Dies  zeigt  schon  oben  §.  c  der  artikel;  weiter  noch  gehören  hie- 
her  folgende  wörtchen  und  sjlben: 

s 

"njSi^)  dem  das  Arab.  o^  noch   am  meisten  entspricht,    ist 

zwar  ursprünglich  zusammengesezt ,  aber  jezt  zu  dem  leisesten 
weiseworte  geworden,  welches  stets  vor  einem  persönlichen  worte 
stehen  muß  und  in  diesem  zusammenhange  nur  auf  ein  dasejn 
überhaupt  hindeutet,  unser  hie  (da)  welches  soyiel  seyn  kann  als 
aUhe^  Sk  weiter  §.  206.  Das  kürzere  ^tl,  gan2  das  lat.  en,  hat 
kaum  geringere  krafb  und  ist  nur  in  gewissen  büchem  etwas  häu- 
figer; es  kann  auch  auf  eine  handlung  als  bloß  mögliche  hinwei- 
sen und  sie  dadurch  in  beziehung  auf  eine  folge  sezen  Ijob  12, 
14.  23,  8:  hievon  scheint  der  Übergang  zur  bedeutung  eines  be- 
dingungswörtchens  wenn  leicht,  doch  kommt  es  so  seltener  vor 
Ley.  25,  20.  Jer.  8,  1  Tgl.  2,  10  und  klingt  mehr  Aran^isch- 
artig   für    dn    welches    das   ächtHebräische    wörtchen   für   toeiM» 

ist  *).  —  Das  noch  weiter  verkürzte  Äh  welches  dem  ^^  syr.  \o\ 

entspricht,  findet  sich  im  Hebräisdien  erst  äußerst  selten,  steht 
aber  in  der  bedeutung  dem  Titn  gleich,  Gen.  47,  24.  Hez. 
16,  44  8). 

h         ^^9'>  ^^  B^^s  an  ein   vorderes  sich   anlehnendes  wörtchen, 


1)  das  ?  fallt  bloß  vor  K3  §.  h  nach  der  engsten  wortverbindong 
§.  91  dm  S  S^JSl  zusammen :  das  "JfJ  aber  geht  vor  Maqqeph  mid  \^oh 
81,  86  anch  bei  einem  verbindenden  accente  in  ]i1  über. 

2)  das  -m  von  tSM  weist  nach  §.  105  d  auf  ein  bezügliches  fürwort 
hin,   und  inderthat  zeigen   die   sprachen   daß  ein  bedingangswörtchen 

wie  wenn  stets  von  einem  solchen  ausgeht.    Da  nun  das  Aeth.  T\(^ 
ganz  diesem  Hebr.  wörtchen   entspricht,   so  scheint  das  n  in  ^t  und 

J  vielmehr  nach  §.  51  e  ertt  aus  m  entstanden ,  und  der  gebrauch  des 

7*3  för  OK  ist  demnach  eine  art  annäherung  an  den   bloßen  laut  im 
Aramäischen.  3)  im  Aeth.  verkürzt  sich  das  wort  umgekehrt 

vorne  ^.  .  .  .  und  ist  dabei  nur   noch  mit  euff.  gebräuchlich:    aber 

sof  eine  höchst  denkwürdige  weise  sezt  sich  in  ihm  das  ursprongliohe 

inna   oder  verkürzt   inn   mit   umgekehrtem  laute   als  i  hinten  an  ein 

seibstwort  zunächst  ein  grondwort  um  dieses  in  jeder  Stellung  des  sazes 
'nur  überhaupt  hervorzuheben,  auch  zweimahl  nach  einander  im  selben 

saze,  also  auch  nach  (J)  und\  und  aus  diesen  -rU  ist  dann  weiter  -hi 

n  laut  und  bedeutung  erweicht.  ' .     .• ' 
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scheint  ursprünglich  zeitlich  soviel  als  nun/  toManl  zu  bedeuten« 
wird  aber  nur  noch  zur  bittweise  gebraucht,  vgL  weiter  §.  246a. 

Nun  aber  zeigen  manche  spuren  daß  dies  anhängsei  ursprüng- 
lich voller  -anna  (-an)  lautete  und  auch  ein  Am  d.  i.  eine  Östliche 
richtung  sowie  dem  entsprechend  ein  streben  und  wollen  des  gei- 
stes  andeutete,  daher  auch  zur  bildung  von  Verhältnissen  desnenn- 
ond  des  thatwortes  viel  angewandt  wurde  ^).  In  dieser  allgemei- 
nem geistigen  bedeutung  nun  hat  sich  im  Hebräischen  das  an- 
hftngsel  stets  in  einen  bloßen  vocal  -d  rr-;-  abgeschliffen,  und 
wird  in  dieser  weise  so  vielfach  gebraucht  daß  es  fast  unmerklich 
aberdoch  mit  dem  ihm  eigenthümlichen  sinne  durch  einen  großen 
theil  des  Sprachgebietes  schwebt  §.  216.  228.  232.  Neben  die- 
sem zunächst  aus  -an  verkürzten  -a  hat  sich  also  jenes  vollere  KS* 
zu  einer  mehr  besondem  bedeutung  getrennt,  und  kann  eben  deß- 
halb  wenn  der  sinn  einer  rede  es  fordert  auch  wieder  zu  diesem 
treten,  §.  246. 

Da  nun  das  einfsich  hinweisende  deutewort  schon  die  gegen-» 
B&ze  des  raumes  aus  sich  entwickeln  kann  wie  dieter  -  jener,  so 
könnte  schon  hier  ein  gebrauch  der  wechseUeitigen  (correlativen) 
deutewörter  beginnen.  Allein  obwohl  sie  bildbar  sind  wie  gezeigt, 
so  ist  doch  ihr  gebrauch  als  gegensäze  in  derselben  rede  zu  die- 
nen nicht  sehr  verbreitet,  weil  das  Hebräische  überhaupt  solche 
Wechsel-  und  Steigerungsbegriffe  einfacher  mit  bloßer  Wiederholung 
des  grundwortes  in  verscMedenem  zusammenhange  auszudrücken 
Hebt,  wie  §.  360  c  weiter  erläutert  wird.  Es  wird  demnach  meist 
bloß  «It-nt  für  dieaer-jener  wiederhohlt. 

2.  jFVa^«nde  deutewörter  entstehen  zwar  unbestreitbar  zu- 104 
lezt  aus  jenen  einfachen,  aber  gewiß  durch  eine  Mnzutretende  neue  a 
kraft  theils  des  tones  theils  auch  und  wohl  anfangs  nochmehr  des 
lautes,  sodaß  sie  das  einfache  deutewort  wie  zum  herausfordern 
kräftig  gefärbt  aussprechen.  Die  schärfste  und  ursprünglichste 
Verstärkung  scheint  durch  Verwandlung  des  to  in  ein  tief  hervor- 
kommendes starkhauchendes  und  daher  gleichsam  mit  gewalt  for^ 
demdes  hva  zu  entstehen:   dafür  spricht  nichtnur  das  lat.  quu  ^, 


1)  wenn  nämlich  zwar  das  Syrische  in  der  ausspräche  tä  (Pesh. 
iSam.  22,  12)  das  gleiche  und  das  Aeth.  in  dem  der  bedeutung  wegen 

(vgl.  Otl  §.  101  ^  wie  ein  Imperativ  gebildeten  {CJy  ein  äholiches  wort 

hat  (vgl.  auch  das  Aeth.  anhängsei  erika  d.  i.  nun,  also),  das  Arabische 
aber  in  seinem  sog.  modus  emphaticua  auf  -anna  offenbar  etwa  densel- 
ben begriff  ausdruckt  (gr.  ar,  §.  212)  und  weiter  keinen  ausdruok  fbr 
jenes  wörtohen  besizt:  so  liegt  es  ganz  nahe  dieses  mit  jenem  zusam- 
menzubringen.   Und  da  femer  dies  Arab.  -anna  oder  -an  in  pausa  su 

einem  bloßen  -d  wird,  so  ist  damit  auch  zu  dem  Hebr.  n-;-  die  mög- 
lichkeit  gegeben. 

2)  auch    in  den  Sanskr.   ableitungen  kva  (wo?)  and  kuträ  zeigen 
sich  spuren  eiues  ursprünglichen  v  hinter  A;;  :nnd  die   wurael   des  lat. 
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sondern  es  erklftren  sich  auch  daraus  alle  die  jezt  gebräuchlichen 
fragewörichen,  indem  sie  sich  wie  schwächere  reiser  zu  dieser  ur- 
Wurzel  verhalten.  Von  der  einen  seite  nämlich  ist  daraus  '^d  her- 
vorgegangen, wennauch  nur  noch  als  bezügliches  wörtchen  ge- 
bräuchlich §.  105  a.  Von  der  andern  konnte  sich  der  erste  laut 
von  hva  allmälig  abreiben,  es  blieb  aber  va  (wie  im  Deutschen 
beständig,  t/'er,  welcher)  oder  dafür  nach  dem  bekannten  Wechsel 
der  lippenlaute  ma,  auch  pa.  Dies  ma  oder  zusammengesezt  man 
ist  nun  im  Hebr.  für  das  einfache  fragwort  mit  persönlicher  kraft 
allein  herrschend  geworden:  '^'n  werf  txn  toasf  ^)  über  deren  ver- 
hältniß  s.  weiter  §.  182. 

b  Als  rest  eines  ursprünglich  hartem  kehllautes  ka  (oder  kan) 
ist  auch  wahrscheinlich  das  allerschwäohste  wörtchen  "ti  zu  be- 
trachten,  welches  gewiß  nur  deßwegen  so  äußerst  abgeblaßt  ist 
weil  es  nur  noch  wie  ein  reines  gedankenwörtchen  zur  einkleidimg 
der  firage  selbst  dient  xmd  daher  ohne  alle  eigne  Selbständigkeit 
nur  als  vorwörtchen  gebraucht  werden  kann;  es  entspricht  an 
bedeutung  und  auch  wohl  an  Ursprung  ganz  dem  Lat.  cm,  dem 
Oriech.  ^,  und  mag  ursprünglich  soviel  als  tüief  oder  toie  nunf  ^ 
bedeutet  haben;  auch  versteht  sich  demnach  vonselbst,  wie  ein 
solches  wörtchen  in  manchen  sprachen  ganz  fehlen  kann,  wo  dann 
entweder  stärkere  minder  entleibte  Wörter  oder  der  bloße  ton  die 
frage  einleiten  muß.  —  Im  Hebräischen  wird  das  wörtchen  sehr 
flüchtig  mit  dem  kürzesten  a  gesprochen,  jedoch  immer  mit  einer 
gewissen  kraft  der  rede  und  nicht  so  schwach  und  eng  wie  ein 
zur  Wortbildung  gehöriger  vorsazlaut.  Vor  hauchlauten  lautet  da- 
her "Jj  nach  §.  59  ft  mit  vollem  vocale  und  schwacher  Verdoppe- 
lung, wie  TjbfiJJi,  Tjbh^i,  und  weiter  nach  §.  70  a  tSDnri   {an  sa^ 


quaero  ist  daraus  nur  weiter  ausgebildet.  1)  sehr  ähnlich 

hier  wie  sonst  in  den  fürwörteben  ist  manches  im  Oaüa ,  wo  ma-  oder 
mal-  (neben  komi  und  anu)  entsprechen:  vgl.  auch  das  Mandingo, 
Amer.  Or.  Joar.  L  p.  378.  2)  wenn  man  bedenkt  daß  das 

Sanskr.  zwar  das  dem  lat.  -ns  entsprechende  anhangsei  -nu  besist« 
nicht  aber  ein  vorsazwörtchen.  femer  daß  nu  in  dem  Vaeda  noch  ganz 
dem  Deutschen  nun  entspricnt  (Specimen  Bigv.  ed  Rosen  p.  16,  4): 
so  wird  man  auf  die  ansieht  geführt  daß  das  urwort  anu  (d.  i.  wie 
nunf)  lautete,   und  daß  dies  vorgesezt  in  an-,  a-,  naohgesezt  in  -nu 


o  * 


sich  abkürzte.    Das  Arab.  ^  ist  nichts  als  dies  an-,    DasAethiop.  hat 

wie  das  Sansk.  kein  vorsaz wörtchen  und  unterscheidet  sich  so  vom 
Hebr.  und  Arab.,  aber  ein  nachsazwörtohen  -nu^  auch  wie  es  scheint 
-hu  Matth.  5,  46.  7,  16  nach  allen  bisherigen  ausgaben,  auch  der  von 

Platt'^  6,  26  nach  der  frühem.  Daß  auch  im  Hebr.  noch  b^  vorkom- 
men kann  aus  7^)*^2^il  Deut.  82,  6  nach  §•  283  c  nicht  geschlossen 
werden,  und  ist  an  sich  unwahrscheinlich:   aber  wenn  "17  ebenso  wie 

•^  zulezt  aus  ihm  verkürzt  ist,  so  erklärt  sich  noch  leichter  die  mög- 
liohkeit  des  aö'«';?!  s.  267. 
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pUmaf  Qob.  2,  19),  nur  vor  M  hört  bisweilen  diese  schwache  Ver- 
doppelung ganz  auf  §.  69  6,  wie  ui'^Kn  {an  vir  ...  t)  OPKSij 
(an  vosf)  Nnm.  16,  22.  Bicht.  6,  31.'  12,  5.  Neh.  6,  11,  'am 
wenigsten  aber  bei  dem  gegentone  §.  88<2  wie  tinKii,  ^n^(<ti  Glen. 
27,  21.  Jer.  5,  22.  7,  19.  Aehnlich  findet  sich  einmal  no^^n 
(an  hcmum  eait  Lev.  10,  19)  beim  zusammentreffen  des  a  mit  1, 
gegen  dessen  anziehung  sich  jenes  straffe  a  auch  durch  Verdoppe- 
lung und  starke  Verhärtung  des  ;  schüzt  (vgl.  §.  44  b.  108  0). 
Fftngt  das  wort  mit  bloßem  vocalvorschlage  an,  so  muft  n  über- 
all einen  vollen  vocal  annehmen,  also  sn^^iiri  (das  MStkeg  kaan 
hier  überall  gesezt  oder  ausgelassen  werden)  §.  55  c,  biDT^n,  ^bn, 
aber  ohne  engere  sylbenschließung  §.  96  a;  daher  oft  mit  Dageah 
dhifMns  r\\t\'ST\  §.  28  6,  besonders  vor  dem  flüchtigen  o,  wie 
^")»n  Jer.* 8, '22,  oder  auch  so  wie  nDngn  §.  816.  Fängt  ein 
hauchlaut  ohne  festen  vocal  das  wort  an,  so  stimmt  das  a  des 
fragwörtchens  gut  ssum  flüchtigen  a  des  hauchlautes,  wie  ^ujtirt 
2  Käu.  6,  22;  und  ebendahin  gehört  das  ti;}i^'*^I  sofern  es  nach 
§.  20  9.  81  6.  8dc2  in  der  Wirklichkeit '^shetn  gelesen  werden  soll. 
Aber  das  flüchtige  e  nach  §.39  6  wird  von  dem  vortretenden 
starkem  d  ergriffen  und  ihm  gleich  gemadit,  wie  ^bM^r  an  di^ 
aeref  Ijob  34,  18,  da  dieser  Infinitiv  sonst  *i)QM  lautet:  vor  dem 
flüchtigen  o  wird  nach  §.  70  a.  c  4  gesprochen.  —  Das  zusam- 
menstoßen meherer  hauchlaute  wird  dabei  nicht  gern  geduldet: 
^nb'jnn  s.  §.  70  c;  fttr  Q^^nj«  (eure  brüder,  vor  leichten  Suf- 
fixen ^s^^tiK,  n'^TiK  nach  §.  68  b)  wird  nach  dem  rr  der  firage 
ca^'^Ti^rr  gesprochen,  indem  die  vollere  ausspräche  wieder  eintritt, 
um  die  drei  zusammenstoßenden  hauchlaute  mehr  zu  trennen.  Vgl. 
weiter  §.  324  b. 

Nun  aber  ist  dies  schwächste  "^  nichts  als  die  anzeige  und^' 
einleitung  einer  frage  überhaupt:  es  hat  weiter  keine  kraft.  Da- 
rum wird  ein  zwar  zulezt  damit  verwandtes  aber  an  kraft  und 
laut  viel  stärkeres  wörtchen  "«tj  'ae  (aus  'at)  dazu  gebraucht  um 
ein  als  adjectiv  ausgebildetes  weisewörtchen  sich  unterzuordnen 
(wesentlich  nach  §.  208  und  noch  bestimmter  nach  §.  321  c)  und 
so  selbst  zu  einem  fragenden  beziehungsworte  zu  machen;  vöUig 
wie  im  Deutschen  toelchert  als  adjectiv  steht  neben  dem  als  Sub- 
stantiv geltenden  werf  Insofern  also  in  diesen  zusammensezungen 
die  kraft  von  beziehungswörtchen  liegt,  entsprechen  sie  dem  Lat. 
gualds  und  dem  Qriech.  notog  ^),  nuzen  jedoch  allmälig  ihre  schär- 

1)  bedenkt  man  daß  noXoc  unstreitig  aus  dem  alten  genitive  nolo 
ebenso  entstand  wie  lat.  ct^'as  ans  et^ftu  und  meus  aus  meif  und  daß 
ans  diesem  ursprange  auch  die  bedeutung  der  bildung  als  adjectiv 
qttaUs  d.  i.  ct^'us  conditionis  mr  f  vollkommen   erhellt :    so   wird  man 

auch  in  dem  "^M  das  t  des  siat.  corut.  §.  2115  anzuerkennen  geneigt. 
Vgl.  auch  das  men  im  Mandingo,  Amer.  Or.  Joum.  I.  p.  360—6.  Wenn 
das  *ai  (ajfun)  dann  tm  Aeth.  und  Arab.  allein  f&r  qualis  steht,  so  ist 
das  offenbar  spätere  abkürzung;  im  Aram.  ist  immer  ztnammensezang 
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fere  bedentttng  ab  fthnlich  wie  tiiiser  welehery  und  füllen  besonders 
die  lücke  aas  wo  die  mehr  als  Substantive  geltenden  rrTj  oder  *«» 
§.  a  nicht  gebraucht  werden.  So  findet  sich  1)  n|  '^et  im  völlig 
persönlichen  sinne  welcher  f  und  meist  mit  einem  subs^tive  ver*- 
bunden.  Soll  es  dagegen  keine  solche  persönliche  beziehung  ha« 
ben  sondern  mehr  bloß  auf  örtliches  hinweisen,  so  findet  sich  2) 
meist  schwächer  bloß  ein  hinten  mit  ihm  zusammengewachsenes 
-fi  als  rest  eines  weisewörtchens  (vgl.  §.  103  0  anm.):  ^"^m,  welches 
sich  jedoch  wiederum  nur  findet  in  den  zwei  ftllen  7*^^73  von  wof 
und  rT3fi<  (nach  §.  216  a  gelnldet  und  nach  §.  86  d  aus  dina  ver«- 
einfEicht)  oder  noch  weiter  verkürzt  ^»  wohin  f  Als  hinweisendes 
ortswörtchen  entspricht  diesem  fragenden  dann  {rrasi  hier  §.  103/ 
unstreitig  ebenso  wie  joX^q  dem  noloq  ^);  und  da  nun  dies  hin-> 
weisende  rrä^r  nach  §.  103^  bis  zu  M^  Am-/  d.  i.  neh  .  .  .  / 
verkürzt  werden  konnte ,  so  ist  nicht  weiter  auffallend  daß  das 
bloße  wqI  durch  n^K  ausgedrückt,  ja  dieses  oft  noch  weiter  in  "«fit 
verkürzt  wird;  auch  findet  sich  daftlr  ^n^  offenbar  nach  bloß 
mundartigem  loutwechsel  bei  Hosea  13,  10.  14  (dreimal).  — 
Von  der  zeit  wird  dagegen  "^n^a  wannf  gebraucht,  der  einzige  £eül 
wo  sich  n73  in  zusammensezung  eingelassen  hat;  das  -to»  ist  ge- 
wiß mit  T  in  dem  hinweisenden  zeitwörtchen  TK  dann  zu  verglei- 
chen, da  dies  nach  §.  108«  aus  dem  tprdeuteworte  ta  oder  Ud 
abstammt').  Inderthat  ist  so  aus  dem  gegensaze  "«nTa  das  oben 
erklärte  TM  in  seiner  zusammensezung  erst  vollkommen  deutlich, 
obwohl  die  beiden  wörtchen  sich  jezt  mehr  von  einander  getrennt 
haben  und  nicht  leicht  wechselseitig  vorkommen. 

d         Da  das   fragewörtchen  ansich  den  sinn  einschließt  daß  der 
fragende  über  etwas  ungewiß  sei :  so  kann  es  weiter 

a)  mit  einem  etwas  veränderten  tone  alles  mögliche,  bekann- 


aino  und  aide,  —  Üebrigens  hat  sich  der  harte  fragelaut  wirklich  noch 
in  ^^^^  kaifa  erhalten  welches  dem  *^^*^4i  toief  §.  105  e  entspricht, 
ffT'  ör.  §.481. 

1)  im  Aram.  stellt  sich  der  volle  weehselbegrifr  auch  in  persönli« 

chem  sinne  her:  \x»j  und  M^t  ganz  wie  qua^  —  tahs,  welcher  — 
solcher.    Dagegen  ist  im  Arab.  wie  im  Hebr.  nur  das  ortsverhältniß  fest- 

gehalten,  anoh  ohne  genaae  entsprechung:  ^^^  U^. 

2)  vgl.  das  Aeth.  mäezae  (wann)  and  jaesae  (jezt),  wo  sich  wirklich 
•IT  findet;   aitae  ist   im  Aeth.  dagegen  wot   und  kveüa-hae  ist   damit 

übereinstimmend  überallhin ;   und  acht  Arabisch  ist  dies  in  \&^^t^  wo 

(bezüglich)  umgelautet.  —  Wenn  man  freilich  das  Aethiop.  Ä^^^^f 

welches  auch  wie  lange  bedeuten  kann   vergleicht,  so  könnte  man  ver- 

muthen  "^nTa  müsse  einen  andern  Ursprung  haben :  doch  scheint  mir  dies 

Aeth.  wort  eher  verschieden  zu  seyn.  —  In  dem  Babb.  ^Q^'^^  ist  die 
fragekraft  sogar  schon  verdoppelt«  1. 
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tag  und  unbekanntes ,  gleiöhBam  heransf ordern,  ob  es  hieher  ge- 
höre. So  am  schärfsten  am  ende  eines  sazes,  wie:  e$  komme  iAer 
mkk  —  rrj\  todtl  d.  i.  was  er  sei,  was  wolle!  Ijob  13, 13.  2  Sam. 
18 1  22.  23,  29;  "^s  n»«3  hiUet  euch  —  u>irl  wer  es  auch  sei! 
Y.  12.  Leichter  kann  das  wörtchen  zu  anfange  eines  vordersazes 
80  stehen,  wie:  tods  du  sagest  (qnidqnid  jubeas)  das  thue  ich  1 
San^.  20,  4  vgl.  ttber  Nom.  23,  3  §.  357  c. 

Indessen  ist  dieser  ftoßerst  kurze  gebrauch  des  nachgesezten 
wOrtchens  doch  etwas  künstlich,  ja  er  findet  sich  nach  diesen 
stellen  sogar  im  Hebräischen  nur  innerhalb  des  zweiten  Zeitalters 
der  spräche,  welches  tlberhaupt  nach  §.  3  c  durch  solche  künst- 
lichere kürze  ausgezeichnet  ist.  Die  Mittelländischen  sprachen 
drücken  einen  solchen  begriff  lieber  durch  Wiederholung  des  frage- 
wörtchens oder  eine  nähere  beschränkung  desselben  auf  das  allge- 
meinere aus ,  wie  quisguis  quicunque  u.  a.  ^).  Von  dieser  weise 
hat  sich  im  Hebr.  wenigstens  eine  unpersönlich  gewordene  zusam- 
mensezung  zweier  fürwörtchen  mit  und  erhalten:  ^3t(n  njK  (vgl. 
§.  32  &  und  hier  §.  c)  wo-  und  wohin  d.  L  irgendwohin  1  Eon. 
2,  36.  42  ■).  —    Ganz  anders  bedeutet  "»tdi  "^73  wer  und  werf  Ex. 


1)  ähnlich  im  Arab.  L*^^  quicquid  wenigstens  an  der  spize  bezüg* 
lieber  säze;  aber  sonst  gebrauchen  auch  das  Arabische  sein  U  and  das 
Aethiopische  sein  ^  angehftngt  ähnlich  um  das  anbestimmte  was  aas- 

sndrücken;  and  es  erklärt  sich  daraus  das  1»a<»  ^  insbesondere  (eig« 
nicht  zu  vergleichen  mit  irgend  etwas\  welches  nach  dem  sazbaae  atx;h 
grrondwort  werden  kann  wie  Uf»^  ^ii  ^  wie  «» J^  yerbunden. 

2)  man  kann  daher  leicht  vermathen  das  wort  riT^iNXj  (etwas  2  Kon, 
6,  20«  besonders  häufig  mit  einer  vemeinang  zasammen:  nicht  etwas  d. 
gamichts),  sei  aas  Sl^^  7^^  wer  und  was  oder  Sl^  *1M  1^^^  was  und 
was  zosammengezogen,  da  tl^  nach  §.  182  h  sein  a  leicht  verkürzt ;  das 
M  wäre  nach  §.  17  a  geschrieben.  Mein  vergleicht  man  mit  ihm  an 
bedeatang  oder  auch  an  bildung  sehr  älmliche  wörter,  so  ist  ee  doch 
wahrscheinlicher  aus  S^MTD  oder  C3^t3  §.  160  <f  entstanden  und  bedeu- 
tet  eigentlich   ein  fleckchen,   daher .  nicÜ  ein  ßeckchen  d.  i.  gar  nichts. 

Das  Chald.  S^b^  and  Samarische  O^b^d  von  W.  O^^  stechen,  ur- 
sprünglich einen  neck  bedeatend,  ist  ebensoviel  als  etwas  und  wird  be-, 
sonders  in  verneinenden  säzen  gebraucht.     Das  sonst  im  Aramäischen 

der  bedeatang   nach  ganz  entsprechende  ^J^  (medem)  etwas  ist,    wie 

ans  seiner  vollem  Chaldäischon  ausspräche  CS^'j!^  (für  S9*})3,  weil 
hinten  immer  mehr  bis  zu  ^'yf^.  verkürzt)  erhellet,  ebenfalls  ursprüng- 
lich stich  (punct)  vgl.  f^^  und  entfernter  tt?A^  s.  68  f.;  das Chaldäisch- 

Rabbinische  U7fi73  etwas  ist  zuerst  fühlbares;  auch  >OOA^  (eigent- 
lich fülle,  aber  nur  von  der  zeit  Je  d.  i,  alle   oder  irgendeine  zeit, 
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10,  8  mit  nachdmck  als  gnindwort  des  sazes  gebraucht  soTielals 
welche  im  eineeinen  f 

e  b)  ohne  allen  naiohdrack  eingeschaltet  kann  das  toer  oder  uxu 
auch  ansich  schon  das  unbestimmte  ausdrücken:  doch  sind  die 
fragwOrtchen  so  im  Hebr.  nicht  gebräuchlich  ^). 

105  3.     Bezügliche   (relative)    deutewörter    können   auf    doppelte 

a weise  entstehen: 

a]  aus  fragewörtchen  die  eben  beschrieben  sind;  und  zwar 
dann  zunächst  in  wechselsäzen  wo  der  erste  saz  gewissermaßen 
herausfordert,  wie :  wer  (welcher]  .  .  .,  der  .  .  . ;  sie  können  dann 
aber  mit  gemildertem  tone  auch  freier  gebraucht  werden,  wie  das 
deutsche  welcher,  das  lat.  gui  neben  gvds.  Im  Hebräischen  indeß 
können  "^73  und  rvn  höchstens  im  vordersaze  und  mit  ydler  sub- 
stantivkrafb  nach  §.  104 <2  so  gesezt  werden;  und  auch  so  kann 
um  eine  geschmeidigere  fügung  zu  bilden  noch  das  gewöhnliche 
persönliche  bezugwörtchen  "t^M  sich  ihnen  anhängen,  wie  dies  g. 
331  &  weiter  beschrieben  wird.  Dagegen  dient  das  nach  §.  37  a 
aus  7\T2  umgelautete  173"*  als  ein  eigentliches  ftlgwörtchen  zu  sehr 
vielerlei  Wortfügungen  bezüglichen  sinnes,  stets  ein  erstes  kür- 
zestes vorsazwörtchen  mit  dem  folgenden  verknüpfend,  §.  222  o. 
265  a^).  — ^  Unpersönlich  aber,  also  ak  Conjumction  wie  man  es 
nennt,  wii*d  das  §.  104  a  erwähnte  "'S  als  ein  ächtHebräisches  und 
im  Hebräischen  seines  häufigsten  gebrauches  wegen  sehr  abgekürz* 
tes  wörtchen  *)  in  sehr  weiter  und  vielfacher  anwendung  gebraucht, 
im  allgemeinen  flir  das  Griech.  ot*  und  or(,  das  Lat.  quod  und 
quam,  das  Deutsche  daß  da  denn  §.  336  —  38. 

6)  aus  hinweisenden  wörtchen  durch  einen  leichten  Wechsel 
der  ausspräche,  indem  das  bezügliche  wörtchen  auch  auf  etwas 
hinweist  nur  mit  geringerer  kraft.  Und  hier  haben  das  Sanskr. 
Zend  und  Qriech.  aufs  vollkommenste  den  kreis  möglicher  bildun- 
gen  durchlaufen,   indem  sie  das  hinweisende  persönliche  ta   zu  ja 


yoobU> «  •  V  rtie^  \jLiiiQbiiO  ewig)  ist  ähnlich  gebildet.  Das  tonlose  -a  am  ende 

r773!iM73  kann  nach  §.  178  /  verkürzte  weibliche  endang  seyn  und  diese 
nach  §.  176  a  eine  art  Verkleinerung  bilden;  während  eben  diese  Ver- 
kürzung hinten  der  sonst  gewöhnlicheren  zusammenziehong  des  D^M73 
in  t3?73  entgegenwirkte.  1)  am  meisten  könnte  man  noch  ver- 

muthen  das  ^DN  §.  105  J  sei  aus  dem  fragenden  nb^K  entstanden:  es 
würde  aber  dann  wie  non  nov  mj  unser  etwa  bedeuten,  welches  nicht 

passen  will.  2)  im  Arab.  ohne  uralaut  U,  bloß  durch  die  ver* 

bindung  als  flüssiges  fügewörtchen  bezüglichen  sinnes  erkennbar  und  so 
noch  mehr  als  im  Hebr.  angewandt. 

8)    daß   es  zunächst  aus  kai  verkürzt  ist ,   zeigt  das  entsprechende 

aber  seltene  ^  da^ ;  aber  auch  das  Phönikische    hatte   das  wörtchen 

ähnlich  wie  das  Hebräische,  vgl.  die  dbh.  Über  die  gro^e  Karthagische 
inechriß  (Gott  1864}  s.  88  ff. 
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^)  mildem  während  das  fragende  kä  das  grond wort  ^a  verstärkt, 
und  so  in  ha^torja  durch  den  Wechsel  des  mitlautes  selbst  die  be- 
deutnngen  so  klar  und  fein  als  möglich  spalten.  Aber  wie  viele 
sprachen ,  haben  sich  die  nieisten  Semitischen  ^)  mit  einem  bloß 
verschiedenen  tone  des  bezugwörtchens  begnttgt ;  und  im  Hebr.  ist  im 
persönlichen  sinne  stets  ^^'t^  gebräudüich ,  welches  wahrscheinlich 
aus  b\Dfef  hervorgegangen  ist  und  so  im  gründe  nach  §.  103  o^ 
drei  weisewörtohen  ^  gehäuft  ab^  dabei  sehr  verkürzt  einschließt, 
üeber  dies  und  einige  andere  wörtchen  der  art  welche  seltener 
vorkommen,  s.  181  6.  321  5. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  anwendung  solcher  bezüglicher  wört- 
chen zur  vergUichung  des  ähnlichen  ^  da  dieses  ein  verhältniß  von 
wechselseitiger  Beziehung  ist  '),  wie  oig,  quam,  wie  Sanskr.  nicht- 
bloß jathd  sondemauch  das  anhängsei  -vat  d.  i.  unser  wie,  sämmt- 
lieh  von  relativ-stämmen  kommen.  So  wird  ein  wörtchen  wie 
ka  oder  kai  ganz  kurz  wie  präposition  gesprochen  ~3  ^) ,  xmd 
dient  durch  zusammensezung  mit  demonstrativen  zu  sehr  vielen 
neuen  deutewörtem,  welche  auf  ein  tnaß,  eine  begrenxung  hin« 
weisen: 

1)  mit  dem  demonstrativ-pronomen  zusammengezogen  rrt^d 
(mit  dem  a  des  vortons  §.  87)  tote  der,  ein  neues  pronomen  wo- 
für andre  sprachen  kürzer  talie,  solcher  sagen.  In  der  Wiederho- 
lung ntDi  nt^  (solches  und  solches,  was  nicht  alles  bestimmter 
angegeben  werden  kann  oder  soll)  steht  das  erstemal  ^  für  ^  (a), 
da  in  solchen  eine  Wechselbeziehung  ausdrückenden  Wiederholungen 
nach  §.  108/  leicht  auch  äußerli^  ein  kleiner  lautwechsel  ein- 
tritt, Rieht.  18,  4.  2  Sam.  11,  25,  1  Kön.  14,  ö^),  ne^ts  das 
fem.  als  neutr,  solches   wird  auch   lümlich  wiederholt   2  Sam.  17, 


1)  Das  Sdho  hat  auf  eine  denkwürdige  weise  -Ua  als  bezügliches 
nachflaz-wortchen  erhalten  (Joum.  ae.  1848.  IL  p.  116),  woraus  sich  das 
Sanskr.  ja  erst  erklart  und  welches  nach  gewissen  sparen  einst  auch  im 
Semit,  geherrscht  haben  muß,  §.164.  208, 

2)  ganz  so  wie  ^^^^  dreifach  zosammengesezt  ist,  etwa  wie  unser 
bezugliches  der  da. 

3)  vgl.  überhaupt  gr,  ar,  I.  p.  851  ff.  4)  wenn  man  be- 
denkt wie   dies  "S  fast   wie  jede  andre  präposition   verbunden   wird 

§.  221 ;  ferner  daß  das  Cliald.-Kabb.  ]^'^3  rec?U  dem  Hebr.  ]3  in  fast 
derselben  bedeutung  Gen.  42,  11  ff.  als  einem  nach  §.  149/  von  W. 

]13  gebildeten  werte  entspricht,  aber  mit  einem  beziehungswörtchen  wie 

.u3  I^^S  verbanden  gerade  wie  oder  sobald  als  bedeutet,  so  könnte  man 

das  7  St  such  in  der  bedeatung  so  2)  und  das  "^  etwa  wie  instar  von 
einem  werte  des  sinnes  gestalte  hild  aas  derselben  W.  abzuleiten  ver- 
sacht  werden.  Allein  inderthat  ist  dies  alles  mehr  schein,  da  das  daseyn 
des  obigen  deate Wortes  sich  nicht  leugnen  laßt. 

5)  80  ist  riT  in  dieser  Verbindung  nicht  ursprünglich  das  weihliche 
§.  183  a,  obwohl  das  weibliche  als  s&chlioh  hier  an  sich  naher  liegt. 
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15.  2  Eon.  5,  4.  9,  12;  hingegen  n&(T^  ohne  solche  enge  za- 
sammensesong  ist»  "S  iJs  präposition  gefiaAt:  nach  dU»em  d.  i. 
eben  so  Qen.  45,  23.  Vgl.  weiter  §.  183  a.  —  üebrigens  kann 
"S)  schwächer  auch  mit  dem  gewöhnlichen  pronomen  der  dritten 
perscm  zn  einem  ähnlichen  sinne  zosammengesezt  werden,  ^b^ 
vfie  er  d.  i.  wo  dies  nach  dem  zusammenhange  der  worte  im  saze 
auf  eine  bewnftte  person  hinweisen  muß,  ein  aoleker  Joel  2,  2. 
Hag.  2,  3  ^).  Mit  dem  fragenden  sachworte  zusammengezogen: 
ni83  toie  u>(uf  um  vxuf  d.  L  uneoiel,  guatUumf  vgl.  §.  2436. 

2)  Kurze  bestimmungen  des  maßes :  ]^  (aus  iri2),  das  hhi  == 
hdn  nach  §.  403  /.  g)  nach  jenem  d.  i.  a2M>,  wie  schon  bekannt 
ist,  zurückweisend  auf  früheres  schon  gesagtes  oder  sonst  bekann- 
tes und  leicht  deutliches,  z.  b.  13*3)  wie  —  aUo;  etwas  sdiwä- 
cher  ist  rris^)  so,  hindeutend  auf  gegenwärtiges  und  nahes  Qen.  15, 
5.  Jes.  20,  6,  oder  gleich  folgendes,  zu  erklärendes  Gkn.  31,  8. 
32,  5.  45,  9  ^.  Dieses  nb  (oder  dafür  n^  §.  37  a)  in  sich 
selbst  wiederholt  ns^  hat  aber  wieder  stärkere  kraft  aUo^  und 
steht  so  auf  Folgendes  hinweisend  Ex.  12,  11.  1  Eon.  1,  48  und 
auf  Voriges  oder  Bekanntes  Num.  15,  11  —  13.  Dt.  29,  23;  es 
ist  stärker  selbst  als  ]^,  und  steht  daher  auch  stets  allein,  nie 
nach  3  toie  als  bloßer  nachsaz. 

3)  Auch  auf  die  bezeichnung  des  ortes  wirdnb  übergetragen: 
8ol  d.  i.  an  diesem  orte,  wie  ihn  der  redende  zeigt,  etwa  wie 
iSii,  von  D'bn  §.  103  /  durch  diese  maßgebende,  durch  lebendiges 
Weisen  begrenzende  redeweise  genug  verschieden ;  mit  einem  worte 
der  bewegung  Äi«Ä«r,  wohin  der  redende  zeigt,  Oen.  31,37,  nb^na? 
biß  soweit  22,  5.  Ex.  7,  16;  auch  wiederholt  nbi  rtb  so  und  so 
d.  i.  hie  und  dorthin  Ex.  2,  12.  Num.  11,31,  von  der  zeit  bis  so 
und  so  weit  d.  i.  nicht  lauge,  aber  in  lebhaft  nachahmender  rede 
1  Eon.  18,  45.  Häufiger  noch  ist  nt  ^),  auch  schon  is,  biswei- 
len sogar  fi^D  geschrieben:  aber  in  der  bestimmteren  bedeutung 
/bter,  und  so  von  h^  sich  auch  merklich  ja  bis  zum  gegei^aze 
unterscheidend,  Oen.  22,  5. 

Nun  aber   gehen  aus   diesen   kurzen  maßgebenden  wörtchen 


1)  leztere  stelle  erklart  sich  so  richtig,  vgl.  Jahrbb,  der  B,  w,  XI 
8.  208  (anders  ist  der  fall  Gen.  44,  18  vgl.  unten  §.  360  a). 

2)  dieses  könnte  nach  §.  247  d  aus  ^na  wie  das  entstanden  schei- 
nem,  ähnlich  wie  l^  aus  ]7l^  von  der  weiblichen  mehrzahl  in  im  sinne 

1    f   9  J 

des  Lat.  ea.  Allein  da  dem  ]!D  vielmehr  ^oiund  )lj.IIi|  entspricht,  so 

scheint  das  kö  oder  kd  vielmehr  nur  aus   dem  ussprün glichen  kän  ver- 
kürzt zu  seyn. 

3)  etwa  wie  \\^  schwächer  ist  als  <^v>y ;  und  es  ist  unnöthig  das 

^n"  von  dem  weiblichen  mehrworte  §.  184  a  abzuleiten. 

4)  nach  demselben  übergange  des  k  in  p  wie  no2os  u.  s.  w.  entstan* 

den  ist  aus  »olofi  aumal  dies  D  dem  "O  §.  104  a  sehr  nahe  steht. 
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duroh  zosammenaeBiing   nene  hervor,    indem  sich  die  ganze  mög- 
liche bildong  Bolcher  wörtchen  §.  104  im  kleinen  wiederholt: 

o)  das  na  oder  Sib  kann  in  den  viarschiedenen  bedentuhgen 
die  bei  ihm  möglich  sind  durch  Tortritt  des  "^M  nach  §.  104  c 
fragend  werden:  alsoo)  nd'^M  aufvBpLche  arif  wief  seltener  siD^'^M 
HL.  5,  S.  Est.  8,  6  (vgL*  %".  68  c),  yiehnehr  sehr  oft  verkürxt  zn 
!pMi  Sj^ißr  T;->n  1  Chr.  13,  12.  Dan.  10,  17.  —  /$)  etwas  stttiv 
ker  gesprochen  hat  nb'tfit  2  Sön.  6,  13  oder  tiy^»  HL.  1,  7 
örtlichen  sinn:  wdcJien  ortesf  vjo  daf  Doch  Wird  daftibr  häufiger 
nb^M  gebraucht;  eben  dieses  aber  drückt  -^,  y)  auch  insbesondere 
die  frage  nach  der  leiblichen  gestalt  ausc  von  welcherlei  ge^$aUf. 
kennst  du  ihn  oder  nicht?  Bidit.  8,  18.  B.  Jes.  49,  21,  welche 
atallen  keine  andre  deutung  zulassen. 

b)  Dies  nb  mit  dem. neu  yorgeseztan  sanft  hinweisenden  id 
hfilt,  außer  Ijob  m^dk  geschrieben,  wird  zeitlich  für  eo  dem»  ge*' 
braucht,  aber  immer  nur  in  lebhafter,  ungeduldiger  frage  oder 
aufforderung  (durch  den  Lnperativ)  eine  fblgerung  zu  ziehen ,  wie; 
Or.  jotißWs  note,  oder  gwMesö,  z.  b.  hoM  ti:n  tmsset  denn!  *>»  *»fiji 
tttl  mm  denn,  wer  iH  eef  Qob  9,  24.  17,  15.  19,  6.  28.  24,  25^ 
Qen.  27,  88.  37.  48,  11.  Hos.  18,  10.  Jes.  22,  1.  Von  dem 
frf^nden  nlD^K  %.  o\  ist  dies  genugsam  an  laut  und  sinn  ver* 
schieden,  auch  die  Schreibart  meist  abweichend  0* 

Jenes  ^a  mit  neu  vorgeseztem  stark  hinweisenden  d  itgdt 
steht  1)  in  der  stelte  B.  Jes.  40,  7  wirklich  bloß  für  ateo^   ganz 

7    9 

wie  ^£>oi    obgleich  diese  bedeutung  sonst  nUr  AramBlsch  ist ;  und 

daher  neu  bezüglich  gam  so  mie  ^&r.  (3,  20  ^.  —  2)  gewöhnlich* 
ipt  es  in  der,  bedeutcmg  «ov»«/.  dem  lat.  Umivm  vergleichbar;  und 
dient  als  Versicherung  durch  eine  alles  andere  ausschließende  einr 
schränkung:  aotnel  d.  L  nur,  gewiß  1  Eon.  11,  2;  Gen... 28,  16. 
Sz.  2,  14.    1  Sam.  15,  82.  —     3)  es  kann   aber  auch  zur  ein-, 


1)   wie  dem  fragenden  ilD*^tt  dss  Aethiop.  lifd  (eig.  quantum)  ent* 

spricht,  80  dem  folgernden  und  meist  an  das  vorige  wort  gelehnten  itiVt 

das  Aethiop.  -kae  d.  L  also,  als  anh&ngsel  aös']^  verkürzt,  auch  in 
gvä  oder  {en-  d.  i.  enta)  gd  mit  geringer  Binnverscfaiedenheit  umlautend 

und  dann  in  der  bedeutung  mehr  dem  «j^  ähnlich.    Im  Syrischen  ent^ 


? 


spricht  ihm    an  bedeutung  ganz  das  nachgesezte  ««o,   wie  «.aS  QAj) 

w»  ist  denn  .  .  .  ?  Ephr.  Opp.  lU.  p.  380;  «jil)^^^}  «/ra?  ^^  . .  (jÜD 

W?  Tit   Bofltr.  2,  21.  71,  7.  Lag.  anal.  syr.  p.  68,  l6.  184,  16;   und 
sehr  oft  in  Clem.  recogn. 

2)  da  ]3M  V.  28.  4,  10  zweimal  gewtTi  bedeutet  und  die  LXX  v.  20 
9ii]|y  ilis  übersezen,  so  konnte  dort  vielleicht  *)73d,  ausgefallen  Boheineui. 
wenn  nicht  nebsn  der  .Versicherung  die  Vergleichong  schon  in  l^Jfi},. ent- 
halten wire. 

Ewalds  auef.  hehr.  8pU    Sie  Auß,  18 
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sdirftnkang  gegen  das.  Vorige  dienen ,  wie  iantum  ws  mur^  «ncH 
=  aber^  in  etwas  spätem  achriften  Ps.  81,  23.  B.  Jes.  49,  4. 
58,  4.  Häufiger  und  früher  ist  die  abkürznng  ?{K  gebraucht  zur 
einsohränkung:  ntir,  dock^  ab&r  Zet.  5,  &.  12,  1;  vor  dem  per- 
fectum  im  sinne  des  plnsquamper^  nv/r  herau»gegangen  war  ar  and 
nichts  weiter  d.  L  kctum  war  er  *-  QetL'  27,  30.  fficht  7)  19, 
und  mit  der  aussage  enger  verbunden  t  nur  froh  d.  i.  ganz  frol^ 
Dt.  16,  15.  Jes.  16,  7.  19,  U^);  bei  nachholendei^  erklärung' 
etwa  sovielals  wirkUch  Ezr.  10,  15.    .        . 

t  4.  Höher  alä  alle  bloß  hinweisenden  deutewSrtdr  und.  de- 
ren fragende  oder  bea^Q^ehe  wedhselbegrifPe  steht  eine-  zweite  und 
welsexitlich  verödiiedene  art  von  deutewörter,  die  für  die  verschie- 
denen Verhältnisse  der  person- selbst,  gei^ihaiiich  p^s(m€^fllrio9rier 
genannt.  Hier  deutet  die  menschliche  person.  nach  ihrem  eigenen 
hohem  bewußtseyn  auf.  ihr  loh  als  von  allen  ^andern  Ich's  ver^ 
sohieden,  Bezt  diesem  das  Du  9iä  das  andere  Ich  entgegen,  und 
unterscheidet  von  beiden  wieder  die  sohtechthin  bloK  angedeutete 
person,  das  JBr.  Hier  wird  also  nicht  auf ^.  bloße  raomverhältnissä' 
oder  auf  die  person  .al3  in  diesen  stehend  hingedeutet,  sondern 
das  geistige  bewußtseyn  der  hShem  menschli(dien  p^önlichkeit 
deutet  auf  sieh  selbst  hin  (mA),  oder  auf  eine  j^ndete  person  als: 
von  sich  unterschieden  (du  d«  i.  nichtioh;ier  d.i.,  irgendein  denk«> 
bar  vorausgesezter).  Unter  ihnen  selbst  aber  stehen  wieder  die 
deutewörter  der  ersten  und  zweiten  person  am  höchsten  und  geL» 
ten  in  jeder  spräche  |lurch  sich  selbst  als  Substantive  oder  wie 
man  auch  sagen  könnte  als  eigennamen ;  das  Er  dagegen'lst  nicht 
in  jeder  spräche  so  ^ä  im  Deutschet  auf  die  substantiv-kraft  be- 
schränkt. Wie  nun  dieise  wörtchen  isämmtlibh  einen  eigenthüm- 
lichen  höhern  begriff  geben,  xmter  sich  aber  wieder  stufenweise 
an  bedeutung  zunehmen:  so  zeigt  sich  das  alles  auch  in  den  lau- 
ten entsprechend  ausgeprägt.  Da  sie  alle  eine  per^n  d.  i.  ein 
Inneres,  ein  Selbst  sezen  und  in  dieser  bedeutung  ihr  eigenthümlicher 
begriff  aufgeht:  so  ist  schon  §*  103a  angedeutet  daß  sie  das 
einfache  deute  wort  durch  ein  ti  (t)  nach  sich  bilden;  und  so  er- 
scheint 1)  fUr  die  drüte  person  als  die  schwäiphste  auch  der 
schwächste  laut  hüa,  d.  i.  ein  bloßes  Aa  durch  tf  gefUi:bt;  indeß 
wird  dieß  M^"i  zwar  noch  immer  mit  K  geschrieben  ^),  aber  nur 
noch  hü*  gesprochen  da  der  endvocal  stumm  geworden  ^.  —     2} 


1)  Weder  die  aMeitong  vom.inf.  .abs,  Hif,  ]3.fJ  aiahilire  noch  die 
de9;  ^(^  von  ^nfi<  (wie  fJtoyqy^  allein)  scheint  so  nahe  and  sicher. 

2)  nur  Jer.  29,  28  K'tih  wird  ^Sl  geschrieben. 

3)  den  Ursprung  zeigt  das  Arab.  huvd  (d^her  vahed)^  im  neu  Arabi- 
schen hue  {Caussin  de  JPerceval  gr.  ar.  vulg.  j^ag.  51), '  ebenilowöhl  wie 
das  Aeth.  veetä  för  ueiä^  welches  twar  vorn  das  h  verloren  aber  dalQi^ 
hinten:^  Has  urspröngliche^  nooh  einmal  wiederhol  hati  Im  Grieche 
entspräche  das  av  von  aMg,  Sanskr.  aeshaa,  sonst  ist  es  zu  dem  bloßen 


■^  '  .  *■  ».. 
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fiOyr  die.MUfeUfi  person  dient  Ht^.aUd  aus •  on^a  .§.  &d:  hier  ist  rU» 
waSursoheiolich  nor  rest  yk>ii  toa^),  daher  ea  auch  in  anderer  Wort- 
verbindung ^  mit  dem  härtern  ka  weoh8elt|  worllber  b.  weiteir  %, 
247  e;  an-  aber  ist  ein  noch  zur  nähern  bestimmung  dieser  ge- 
wichtigero  person  hinzutretendes  deutewßrtehen  ^),  welches,  «ich  — * 
3)  audki  in  jder  enten  person  "»s^^  ^ome  zeigt ;  die  andere  hälfte 
-olb*  enthält  die  bezeidmung  des  SMa^.woa.  stärksten 4^, in  zwei  vo- 
oalen  6  und  t  welche  sidi  mit  dem,  wurzelhaften  k  (oder  zuleat 
einfacheri  t  ^)  vereinigt  haben.  Doc^  ist  dies  lange  "^^^ij}  schon 
häufig  in  '«;{f  verkürzt:  in  den  ältesten  stücken  des  Pentateuphes 
ist  jenes  noch  vorherrschend^  Hez.  aber  (3:6,  28  ist  eine  aas  dem 
Fentateuche  entlehnte  stelle],  Qoh.  und  die  Chronik  kennen  nur 
das  verkürzte,  wie  alle  die  spätern  Semit,  sprachen. 

5.  Endlich  .bildet  sich  nodi  ein  besonderes  deutewort  fär/ 
den  begriff  der  reinen  rückbeziehung  der  aussage  auf  die  person 
und  sie  aUein/  ^0  für  das  reQexive  «mA  und  aelbsf;  wir  sahen 
schon  daß  die  eben  genannten  drei  personal-fürwörter  einen  ähn- 
liohen  begriff  in  sich  schließen ,  aber  hier  wird  vpn  jedei:  besoi^* 
dem  der  drei  personen  abgesehen  und  rein  auf.  die  person  als 
solche  wird  zurüd^ewiesen..  Es  ist  dies  al^o  der  geistigste  be- 
begriff, WP^^.  <^<)r  g^^  kreiH  der  deutewörter  sich  scbUeßt;  i^d 
wie  das  Mittell..f72a«  (jnck)  si^h  .s^unächst  an  die  personal-ftirwör* 
ter  mae  tvae  schließt  und  ,das  der  bedeutung  n,ach>  verwandte 
avTO^  ähnlich  ein  sehr  starkes  Fürwort  ist|  so  muß  im,  Semit,  ein 
uraltes  kijöt  oder  jii,  Hebr.   daher  nifit  ^)    als   reiiexiv-pronomen 


i  Tecdnnnt  im  Sankr.  lyam  Lat.  ia  Dentech  er.  Von  eitem  ursprüngli'* 
chen  t  fOr  h  finden  sich  noch  spuren  im  Aethiop.  lötü  (ihm)  und  nooh- 
mehr  im  Amhar.  (s.  Isenberg's  gr.  p.  89) ;  im  SahQ  lautet  es  sogar  usu/i^ 
Jonm.  as.  1848.  II.  p.  114. 

1)  wofür  nicht  nur  das  Mittelländische  spricht,  sondernauch  das  tf 

des  pl,  in  IxiS  ^^i*  2)  nämlich  in  abhängiger:  ganz  ähnlich 

wie  diese  laute  i  und  k  bei  diesem  furworte  je  nach  deni  cosub  rectua 
oder  ohliqwu  im  Armenisclien  {tu;  kot)  wechseln.  Dadurch  entfenpt  das 
Armenische  sich  ebenso  weit  vop  dem  übrigens  ihiß  verwandtesten  Mit- 
telländischen als  es  sich  dem  Seiooitischen  nähert./ 

S)  entsprechend  dem  Sanskr.  -am  in  ahäm,  U}am,  qfam,  avqfam. 

4)  vom  t  finden  sich  spüren  im  Aethiop.  Uta  (mir)  und  in  der  ver- 

balbüdnng  §.  190  d ;   auch  gehört  dahin  das  altArab.  sü^jI^  mein  Vater ^ 

ar.  ar.  I.  p.  265  f.  Uebrigens  zeigt  sich  das  oki  im  Kopt.  ^noK  und 
im  Mitteiländ.  ich,  5)  vgl.  weiter  §.  264  a.    Im  Arsim.  findet 

sich  Jdt  oder  ^St,  obwohl  nur  in  gewissen  inandarten  noch  als  geläufig 
eihalten,  auch  im  Samarischen  viel  gebratnihti  imAeth.  kijd-  ist  ebenso 

wie  in  dem  auf,  diesem  erweichten  Arab.  [r   (u^   war  nach  Baidhavi  .s\i 

"'s 
Sur«  1,  4  höchstens  mundartig  möglich)   hinten  das  i  nach  dem  lanflfeii 

vocale  abgefallen;  den  Übergang  aber  vom  Aethiop.  zum  Ai^bncben 
zeigt  abch  das  mundartige  IaI^  (JVtf(<^eA;e'«' Qescli^te  des  Qörän's  s»  27(]^. 
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geigolten  haben;  einige  fuidere  spxtren  leiten  aof  ein  tthnliehes  nur 
sdiwächer  klingendes  6n  oder  aen  als  reflexiY-fÜrwort,  wieSaoskr. 
aeia  =s  avrog  sich  in  aena  mildem  kann.  Allein  im  jedgenHe* 
bräischen  zeigen  sieh  von  beiden  nuir  noch  trttmmer  in  zerstren- 
ten  anwendnngen  §.  123  f.  207.  250.  Insgemein  ist  schon  das 
fOrwort  der  dritten  person  fi^^d  für  hinreichend  gehalten  xaa  be^ 
griffe  wie  Höh,  ßdbige,  bMH  auszudrücken  §.  184.  3^14,  oder  es 
wird  das  x>ei^onal-fttrwort  wiederholt  iim  es  za  versitfrken,  wie 
t=3nfii  sr^b  euch  9M9t  Hag.  1,  4  §.  Sil  a;  und  wo  dies  alles 
nicht  genügend  seyn  sollte,  ergänzt  die  spräche  lieber  durch  be« 
stinuntere  nennwöfter  die  Ittöken  §.  209  h. 

m.  Auf  der  höchsten  stufe  menschlicher  Sprache  dtehen  die 
K^^hegriffa-wwndn^  welche  von  vorne  an  nach  dem  bewußtseyn  des 
awraens  der  dinge  klare  und  vollkommene  ausdrücke  desgedankens 
geben.  Durch  sie  erst  spricht  der  menschliche  geist  handlung 
eigenschaft  -und  daseyn  der  dinge  aus ,  wie  er  sie  betrachtet  und 
erkennt;  durch  sie  entsteht  also  erst  der  wahre  und  zugleich  der 
breite  grund  menschlicher  spräche,  da  hier  eine  ebenso  unendliche 
fQUe  von  werten  keimen  muft  als  die  ^gedanken  und  erscheinun- 
gen  selbst  unerschöpflich  sind;  und  auch  äußerlich  stellt  sich  die 
höhere  bedeutung  und  vbUendung  dieser  wurzeln  im  Semitisdien 
dadurch  diür  daß  sie  sieh  inmier  ta  einem  um&nge  von  wemg-^ 
stens  drei  festen*  lauten  (rck^n;««  ttüHerae)  erheben  müssen  §.  4. 
Als  die  höchsten  wurzeln  können  sie  zwar  aus  niedem  wurzeln 
abgeleitet  oder  damit  verwandt  seyn,  wie  rn«  heulen^  njR  (i!ui- 
ken)  ächzm  von  den  Interjectionen  IK  HM  §.  101,  nt^t^  Num.  13, 
80  oder  gewöhnlicher  s(dion  harter  und  ausgebildeter  rrx^  •ohmeU' 
jen  von  dem  §.  101  6  ebrähnten  gefühlsausrufe  Dil,  nsn  gtrechen, 
dehnen  verwandt  mit  dem  in  die  ferne  weisenden  t,  und  wie  selbst 
SM  VcUer  und  DM  Mutter  ^)   von  den  ersten   lippenlauten  des  lal- 


Sonst  fliehe  jezt  über  das  Phönikisohe  die  Erklärung  der  großen  Inschrift 
eon  8%don  b.  18.  —  Eöunte  ein  tdjät  als  eih  ältestes  Semitisches  namen- 
wbrt  'des  sinnes  von  seele  oder  leU)  {köpf)  nachgewiesen  werden,  so  lieBe 
sich  sagen  jedes  wörtchen  für  sich  gehe  erst  von  einem  vollen  namen* 
Worte  ans,  und  das  Sanskr.  sva  wäre  dann  etwa  von  asu  abzuleiten.  Al- 
lein jenes  ist  bisjezt  nicht  nachweisbar ;   und   eine  neue  starke  zosam* 

mensezong  ähnlichen  sinnes  bildet  vielmehr  aach  das  Aeth.  J\j(i   vor 

den  Suffixen.   Die  Urbedeutung  leuchtet  noch  am  klarsten  in  der  redens- 

art  auf  »Ift  ^  ti5t  stehe  er  ist  es  (eigentlich   aber:  er  ist  dasselbe  was 

ich  meinte)  Hanri  s.  887  f.  wo  über  seinen  sinn  schon  die  alten  Gelehr- 
ten stritten.  —  tJehrigens  hatt^  ich  schon  in  den  lehrbüchem  von  1884 

mid  88  in  ri  IM  imd  dem  ihm  verwandten  wörtchen  das  reflexivnm  er- 
kannt: mit  vi^  dagegen  §.  209,  womit  es'Hupfeld  zusammenbringen  vnill, 

hat  niM  weder  nach  abstanunung  noch  nach  bedeutung  die  geringste 
viuwandtschaft. 

^    1)  vgl.  im  Sanskrit  pitri  (patri),  tnäts^  von  denselben  wurzeln;  am 
ähnlichsten  aber  dem  Semitiscnen  ist  hier  das  Mandschui  wo  der  ur^ 
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landen  kmdes  lenüelmt  Boyn  mdgan:  aber  das  xmterschßidende  ist 
eben  dieses,  daft  solche  wdrter,  wenn  sie  für  den  aasdmck  des 
begriSlB  £^  werden,  den  sinnlic^ren  nnd  leiblicheren  boden  der 
i^ir^e  verlassend,  erst  die  vollendete  mensQhliohe  spracche  bilden. 
Sowie  solche  urlaute  von  dem.  hohem  triebe  und  dem  kunstgeT 
sese  der  eig^itlichen  Wortbildung  ergriffen  werdepa,  verschwindet 
gleichsam  alles  Niedere  bei  ihnen,  jdas  Thierisohe  Ilohe  und  Ein-^ 
disdie  verklärt  sich  zum  Qeistigen  und  mensohlich  Würdigen.  Aber 
wieviel  jedesmal  von  der  bestehenden  bildung  angewandt  werden 
spUj,  hängt  von  dem  stände  einer  bestimmten  spräche  ab.  Die 
überhaupt  am  feinsten  ausgebildeten  sprachen  z.  b.  das  Sanskriti 
das  Arabische^  werfen  auch  den  geftlhlsausrufen  in  ihrer  nächsten 
bedeutung  gern  ein  höheres  kleid  über,  wie  n^iM  to^el  §.  101  c 
weiblich  eingekleidet,  und  wie  das  ^D^r  §.  101  d  eine  art  von  be* 
fidhlsbildung  sohweigeil  §.  227  d  angenommen  hat  0« 

Die  drei  laute  aus  denen  fsonach  die  gewöhnHoh  schlechthin  & 
sogenannte  wunsel  besteht,  müssen'  drei  festere  wesentlidiere  laute 
sejn,  d.  i.  es  darf  nicht  etwa  bloß  ein  kurzer  vocal  als  ein  sol- 
cher laut  gelten,  weil  ein  solcher  schon  ahsich  zu  jedem  mitlaute 
gehört  der  deutlich  ausgesprochen  werden  soll,  mag  er  sich  von- 
vom  oder  vonhinten,  allein  oder  mit  andern  ilmi  anschließen. 
Die  drei  wurzellaute  können  also  hienach  drei  mitlaute  seyn,  wie 
sich  Yonselbst  versteht  mit  der  nothwendigsten  vocalaussprache 
ohne  die  sie  nicht  lautbar  werden  können.  Ein  langer  vocal  aber 
ist  nach  §.  23  a  f.  ansich  einem  kurzen  mit  folgendem  mitlaiute 
gleich:  d  =s  ai:  und  so  kann  er  auch  als  einer  der  drei  wurzel- 
laute gelten,  wie  onp  göm,  o^O  ^. 

Innerhalb  dieser  grenzen  nun  ist  die  freiheit  zu  einer  solchen 
Wurzel  drei  laute  zusammenzusezen  zwar  nach  %>  4  d  sehr  groß, 
da  nicht  gruppen  verträglicher  mitlaute  wie  im  Giiech.  xitiv» 
jqdfm  u.  f.  enger  in  einander  verSöchten  zusammentreten,  soit«^ 
dem  stets  ein  inlautender  vocal  ah  jeder  stelle  eindriagen  kann 
und  daher   auch  die  ansich  unverträglichsten  mitlaute  neben  ün^ 


2 rang  logar  nooh  deatlioher,  indem  ama  das  mftiinliche  ( Vater),,. «fiM 
M  weibliche  (Matten)  nach  dem  di!irch|i&ng^gen  unterschiede  da?  a  i^ 
des  st&rkem  und  e  als  Bohwächern  vocals  bezSchnet,  vgl.  «.  d,  GabeUntt 

gr.  mand.  p.  138.    Auf  andere  art  drückt  im  Türkischen  bt   Vater  lit 

muiter  der  Wechsel  des  härteren  t  mit  dem  weichem  n  den  nnterschied 
ans.  —  Sag^  man  dagegen  das  paier  komme  von  einer  Wurzel  jmI  d.  L 
beaehüsen,  so  vergißt  man  zuvor  zu  fragen  und  zu  sagen,  woher  diese 
Wurzel  selbst  komme.  1)  sogar  in  der  hohem  namenbildung 

kann  noch  ein  naturlant  durchschallen,  wie  ^Ut^  mugiim  Lebid.  M.  v.  87, 

j^^  boalu*  u.  a.'  solche  wMer  zwar  die  innere  bildung  §.•  168  erlitten, 

aber  dennoch  dabei  sogar  in  den  vocalen  d  d  eine  spur  ihrer  urlante 
erhalten  haben. 
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isiAeft  in  ehier  #türzel  stefa^  kOimett.  Dennoch  aber  luit  diese 
frcöheit  irinige  grenzen,  da'-doeh  die  drei  laute  nSher  zusämmeit^ 
klingien  tind  in  den  meisten  biläongen  nicht  dni^h  imWandelb&r 
lange  voele^e  auseinander  gehaltefn^  iv^den:  wortt W  nWton  §.  I18a 
wäier  ^geredet  irird.  Anch  islli  sidi'befmerken'  däft  zWei  zuäam- 
ibentreffende  wnrzellatite  6i6h  an  statte  der  anssjortaehe  gerne  glei- 
chen oder  di^h  -allnill^lig  imm^nnefar  ausgleichen ,  wie  eine  imrzel 
Mcht  mit  tsp  oder  Hd  (C|Dj^/äns»),  abdr  nicht  ebenso  leicht  mifc 
<»DA  oder  >*'nX'  anfängt,  wie  die  MebrMisdie  wnrzel  :]D73  nusehen 
(fucy^)  itii  Aiiänschm  AramäiiSk^n  nnd  daher  audi  mnndairiig 
i^  Nordpalttfitiniseheft  (flL.  7,  8)  ihre  beidto  iezten  laute  gl^ch^ 
mäAig  «u  itn  erweicht,  und  wie  das  Hebräische  ^tjA  fei5  imArä* 

bi^d^n  zxk  cy^  geworden  i^tO* 

e  Selten  erdt  geht  das  Hebrftische  Über  dies  herrschcfadi^  geses 
^vder  dreOautinen  wurzel  nod^  weiter  hinaus,  sodaA  vier«  odevflinf- 
Iwtige  wunaeln  entat^en  ^ ;:  während  diese  fneiUch  in  rsp&teni 
sprachen  schon  häufiger  werden  als  sie  im .  Hebr.  sind.  Solcfaje 
mehr  als  dreilaatige  wurzeln  köimen  auf  mehrfache  art  ent« 
atehen:  . 

1)  die  Wurzel,  ursprünglichst  d.  i  yor  ihrer  Semitischen  ans« 
bildung  wenigstens  möglicherweise  noch  kürzer  als  dreilautigy  ver* 
längert  sich  bisweilen  noch  über  das  allgemein  geltende  maß  von 
drei  lauten  hinaus,  3la  -späte  und  schwache  fortsezung  der  drei«- 
lautigen  wnrzelbildimg;.  doch  hängen  sich  nur  noch  weiehere  mit« 
laute ,  am  häufigsteil  r  und  «,  in  die'  mitte  oder  ans  ende  der 
Wurzel;  wie  \i:st3n  Qob  88,  25  mit  passiver  ausspräche  §.  ISld 
erfrischt  werden  vgL  d^^  frisch.^  und  TIÖ^^  ausbreäpa  26,  9 
yon^  ^1^  mit  Wiederholung,  ^ines  ähnlichen  Zischlautes.  Noch 
lf}iebtar  kann  .sich  von  eineI^  doppehnitlaut^  in  der  mitte  des 
Y^Q^s  ^ach  $«,84  5  in  d^r  bpfeiten;!  und  plattem  ausspräche  wie 
^ie  besonders  bei  ^ejji. Aramäem  ist  ein. eigener  laut  ablösen,  bor- 
son4^^  ein  r  Ij  :w^he9  sich  dann  auch  sonst  woH  durch  gröbere 
ausspräche  nach  Aramäischer  weise  in  die  mitte  gewisser  Wörter 
eindrängt,  wie  tsO'n^  Ps.  80,  14  o^/reMen  vielleicht  vom  steige- 
rungsstaifeüqae  von"öt3  Hez.  44^  20,  ir:j*^tf  im  B.  Est  för  öaig 
wipiflr,  T»?Bt^5  pl.  moeige  Sess,81,  5  neben  nioyt}  v.  6,  ö'^iji^'^io 


1)  VgL  andere  £UIe  der*  art  in  Aet  BrJd&rtmg  kier  großen  Inst^. 
vün\  Siddn  s.  29.  83«  2)  man  kann  diesen  alhnahligen  fortachntt 

im<  Grofito/sebr  leicht  'bei  den  späteren  vSemitiBchen  sprachen  und 
BMMidatten  verfolgen,  da  das  Arabisohe  und  Aramäische,  besonders  auch 
das  Aethiopische  und  Samarische  schon  weit  mehr  vier-  und  mehrläu- 
fig^ worieln  hllBen  als  Mas  Hebräische,  mid  die  neueftt^  Semitischen 
S>rachen  wie  das  Neaarabische  (vgl.  Joum,  as,  1861  p.  875  ff.)  und 
eosyrisohe  («.  Sioddard  Am.  Joam.  Y  p.  78  ff.)  wiederam  noch  itfehr. 
Bei  den  älteren.,  Arabern  sind  es  besonders  die  dichter  welche  hierin 
viel  neues  einfuhren.  '    ,  i.    li.  • 
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irätamermmi  Ps:  94,  19.  189,  23  neben  dem  mnndartig  verschie- 
danem  anch  idtlich  früheren  O^^b^ic  älmlichen  sümes  Ijob  4^  13. 
20»  2,  lavier  fälle  ans  der  sich  Anunttisch  fitrbenden  spräche. 

2)  Bisweilen  yersdimeken  zwei  Wörter  welche  im  gedanken 
oder  dnreh  deii  gebrauch  immer  ansammen  verbunden  werden,  sn- 
nml  wenn  sie  Ühnliche   laute   haben;   so  ist  gewiß    dnmal  Dan. 

8,  13  *^?bb(  aus  der  steten  Verbindung  '^sbbfii  '«rbc  ein  gewiner 
V0r$€lhwi€gener  =  cMquis  kurz  zusammengezogen,  ]}(t^^  Ijob  21, 
23  aus  7 J$J\S  ruhig  und  i^iD  ruhmd  zusammengeflossen.  Aber 
]ittufig..ist  solche  entstehung  viel]autiger  worte  nidit  ^). 

3)  Ein  durch  d^e  bildung  hinzutretender  oder  in  ihr  begrün- 
deter laut  kann  in  einem  sidi  vereinx^lnden  namen  so  unklar 
werden  da&  er  zur  wurzel  zu  gehören  scheint,  wie  1%073  elend 
bKbiD  die  Unke  (wahrscheinlich  nach  §.  163/  von  einer  wurzel 
Mfi^  ')];  v^  eine  folge  davon  g.  126  5.  Schon  wenn  man  die 
grofte  menge  ^er  Wörter  dieser  art  bedenkt  welche  mit  einem  9, 
n  oder  D  anÜEingen  oder  mit  einem  -eZ,  -ol^  -am  schließen  §154, 
muß  man  auf  den  gedanken  kommen  daß  hier  alte  stammbildun- 
gen  vorliegen  welche  nur  jezt  in  der  spräche  unklar  geworden 
sind;   wie  z.  b.  das  nach  §.  154  a    ausgebildete  ^\t^^  ßedermaus 

gewiß  von  einem  nach  §.  162  5  gebildeten  P|büfij  =  (^'  dunkel 
Hebend  ausgeht  '). 

Dazu  kommen  eine  menge  namen  welche  überhaupt  in  den 
Semitischen  sprachen  wie  sie  uns  geschichtlich  erscheinen  keine 
erklärung  mehr  finden,  weil  sie  theüs  von  fremden  Völkern  schon 
in  den  frtlhesten  zelten  ihnen  zugebracht  sejn  mögen,  wie  das  in 
ftaXXaxCg  lat.  peiUex  wiederkehrende  u3^V&  oder  dafür  nach  §.  75  a 
ws!b'^9,   ein  wort  welches  wie  viele  andere  durch  den  handel  ein- 

I 

1)  erUutemd   für    den   arsprang  solcher    Wörter  siod   besonders 
solche  noch  gana  neae  und  flüssige  sprachen  wie  die  Amerikanischeo, 

9.  John  Fi^ering  über  die  indianischen  sprachen  Amerika's,  übersetzt 
von  TalvJ,  Lpz.  1834.  Auch  son^t  findet  sich  in  andern  sprachen  ähn- 
liches, wie  ein  dichter  der  Bussiri  und  Düassi  hieß  zusammen  Dilaa^iri 
genannt  wurde  (s.  die  Bor  da  von  ftösenzweig.  vorr.  s.  IV)  vgl.  Wolfs 
bibliotheca  hebr.  T.  II.  p.  685.  Ahel-RimwaÜe  milangss  as.  T.  II. 
pag.  57.  Allein  nor  wo  die  zwei  Wörter  aus  denen  ein  neues  zusammen- 
sdunolz  deutlich  vorliegen ,  kann  man  zu  einer,  solchen  erklärung  4cr 
langem  wurzeln  eieine  zoflucht  nehmen,  während  die  frühem  Sprach- 
gelehrten alles  zu  leicht  nahmen,  vgl.  gr.  ar,  §.  165.  Täbrizi  zur  Harn, 
p.  45,  2. 

2)  vielleicht   eig.  He  echüefe^   ungeschickte  (band),  im  gegensaze  zu 
der  rechten  d.  i.  geschickten,  wie  dexter  eig.   gelehrig;  denn  im  Aeth. 

heißt  sie  noch  ^^^^  vgl.  (^^S^^,  M  wäre  aus  A  geblieben,  und  die 

nmsezung  ist  im  Aeth.  häufig ;  vgl.  den  beiderseits  ja  aach  hinsichtlich 

des  wechseis  von  Ü)  and  Y  sehr  ähnlichen  fall  oben  s.  130  f.  145.   Das 

]TD^  dettra  ist  demnach  mit  1^t$  kUneüer  zusammenzustellen. 

S)  vgl.  )^*^^  aus  *n^p^  ^Mn  gefliigel  §.  176  h  und  viele  ähnliche« 
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•geftOirt  zu  8eyn  «oheint  ^\  -^  theOs  aiu  einer  dunkeln  vaneia  ab« 
stammen  wo  das  SemitiBciie  noch  mit  andern  spracbstftmmen  >bd* 
sonders  dem  MitteUändiscben  enger  znsaimnenMng,  wahm  bbsdndecs 
i^er-  nnd  pflanzennamen  gehören ,  wie  ^^p^  ralezt  nicht  bloß 
mit  dem  Gr.  tfxoQ7r(og  sondemaoch  mit  dem  Deutschen  erab^  Kreb§ 
Sanskr.  caireada  lat.  eano&r.  nnd  9*7^63^  mit  dem  Deutschen  Frotdi 

(Engl,  frog)  '  Griedi.  ßätgaxog  -  Pers.  ^Ji  oder  ^^j^  Saiiskr. 
bJtaeka^  zusammenhängt,  nur  daß  dasHebr.  in  jenem  worte  mehr 
die  älteste  und  vollkommenste  ausspräche  erhalten,  und  dieses 
damit  es  auf  9*1*^  (Arab.  ha^  sumpf)  anspiele  so  ausgelnldet  hat. 

Nie  aber  steigt  eine  solche  wurzel,  sie  mag  entstanden  sejn 
wie  sie  will,  zu  einer  maßlosen  länge:  das  thatwort  (yerbum)  hat 
im  Hebräischen  wie  in  allen  anderen  älteren  SemitischiBn  sprachen 
nie  über  vier,  und  das  nennwort  welches  sich  nach  g.  145  n|ehr 
dehnen  kann,  nie  über  fünf  laute ;  so .  sehr  wirkt  dJeus  gesez  def 
dreilautigen  wurzeln,  daß  diese  wenigen  langem  sich  doch  so  nahe 
als  möglich  an  den  umfang  jener  anschließen.  Daher  auch  Wör- 
ter ganz  fremder  sprachen,  wenn  sie  ins  Semitische  übergehend 
gegen  dies  gesez  fedilen,  sich  leicht  verkürzen,  wie  n^sb'^D  Dan.  8, 
10  für  n^^BÄiO  Cvfi^iavta  v.  6.  15. 


Allgemeine  Uldungsgeseee. 

Innerhalb  der  wurzel  nun  von  jeder  art  und  färbe  beginnen 
107  die  sprachen  zu  deren  sippschaft  das  Semitische  und  insbesondere 
adas  Hebräische  gehört,  das  eigentliche  gescbäfb  der  büdung  d.  i. 
der  feinern  unterscheidi^ig  und  bestimmung  des  Wurzelbegriffes 
nach  maßgabe  aller  der  feinem  unterschiede  in  denen  dieser  sich 
denken  und  aussprediien  läßt;  wie  dies  imallgemeinen  schon  §.  5 
erklärt  ist.  Lneinzelnen  aber  durchläuft  die  bildung  (oder  die 
form)  wesentlich  drei  stufen,  in  denen  die  wurzel  immer  näher 
bestimmt  und  immer  schärfer  ausgeprägt  werden  kann  und  auf 
jeder  von  welchen  eine  weite  menge  einzelner,  näherer  oder  ent- 
fernterer bildungen  möglich  werden. 

1.  Der  wurzelbegriff  legt  sich  zunächst  entweder!  als  that- 
Wort  was  man  gewöhnlich  verhum  nennt  oder  als  nennwort  (na- 
men,  lat.  tkmien)  dar,  die  zwei  grundauffassungen  in  welchö  alle 
begriffe  der  verständigen  spräche  sich  spalten,  weil  alle  spräche 
wesentlich  aussagt  daß  etwas  genanntes  (ein  grundwort  oder  sub- 

i 

1)  Über  dto  ui^prong  dieses  Wortes  b.  jezt  OOttl  Gel,  Nachrichten 
IB6d  8.  871  f.  2)  «ach  lat.  rana  kami  fulr  frana  lautete,   wie 

rogo  f}kc  frogo,  re-  ^g,  red-  bob  frati  ngof^  Deutsch  rtfcA^n  ausSanflkr. 
prishta.    An  jene  werte  schließt  sich  sogar  das  sehr  verkürzte  TurloBohe 

9Ji^  iUr  fro$<^  sicher  an  C^j^  ist  eigentlich  grattfro^th)  und  das  Un- 

gttische  beka,        '        '  '> 
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jekf  Ireldies  deShalb  immer  nomen  seyn  mnft)  etwaa  sei  ^aStit 
tttde  (die  aoBsage  oder  da«  prädieai',  welches  daher  meist  eine 
handlung,  ein  Bewegen  Wirken  und  Werden  schildern  muß).  'In 
weldien  dieser  beiden  gnindstlünme  die  wnrsel  zuerst  übergehe,.- 
ist  gleichgültig:  sie  kann  zuerst  bloß  als  nennwort  sich  ausjfirttgein 
und-  &steezen  (wie  M  va^er  §.  106  a)  und  es  kann  dann  etwa 
voB  diesem  ans  mö^^cherweise  ein  afterverbim.8i£ih  bilden  §.  126^, 
oder  umgekehrt;  jeder  begriff  aber  eines  .thatwertes  kann/ auch 
ohne  ansTiahme  in  seinem  rub^nden  begriffe  d.  i.  als  bloftes  da> 
sejn,  als  nomen  aufgefaßt  werden.  Das  verbum  als  das  wort 
der  tbat  und  bewegung  ist  daher  der  lebendigste  theil  der  spräche 
und  bezeichnet  eine  höhe  bis  zu  wacher  sich  alles  hinauf  undvoin 
wo  alles  wieder  sieh  herab  bewegen  kann«  r-^,  Jeder  dieser  zwei 
grundtheile  des  Sprachbegriffes  spaltet  sich  dann  aber  sogleich 
weiter  in  seine  mehr  oder  weniger  wesentlichen  theilungen:  das 
yerbum  erscheint  entweder  als  activ  oder  als  passiv,  sodann  jMelii 
aetive  oder  passive  der  zeit  seiner  handlung  nach  entwedw  als  in  die 
Vergangenheit  oder  in  die  zukunft  fallend;  das  nomen  sezt  den 
ruhenden  begriff  entweder  ganz  rein  fOrsich  oder  an  einer  peraon 
einem  orte  xl  s.  w.  haftend;  imd  noch  eine  große  menge  anderer 
nebenbegriffe  lurägt  sich  weiter  in  diesen  ersten  grundbegriffeü 
aus.  Wir  nennen  alle  diese  zunächst  der  Wurzel  entkeimenden 
bildungen  stamme^  wobei  aber  der  unterschied  bleibt  daß  der  «eine 
stamm  der  wurzel  n&her  stehen  oder  gerader  aus  ihr  hervörschie« 
ßen  kann  als  der  andere,  wie  im  einzelnen  zu  zeigen  ist.  -^  An 
diesen  stammen  bildet  sich  dann 

2.  weiter  die  bezeidmung  und  Unterscheidung  der  jp«r«oni\ach 
ihrem  Verhältnisse  zum  redenden,  ihrer  geringem  oder.^it^ßem 
lebendigkeit  und  bedeutung,  ihrer  zahl  und  ihrem  geschlechte,  da 
alles  was  ausgesagt  wird  doch  immer  von  personen  oder  ähnlichen 
wesen  sichtbarer  oder  unsichtbarer  art  ausgesagt  wird.  Da  die 
person  nur  ein  ruhendei?'  begriff  ist,  so  würde  diese  bildung  nicht 
das  verbum  treffen  können,  wennnicht  jedes  verbum  nach,  der  je- 
zigen  ausbildimg  die  personzeichen  mit  sich  verschmolzeii  hätte 
und  so  die  Vereinigung  von  person  (subject)  und  handlung  (ao^ 
sagCi  prädicat]  darstellte.  Man  kann  daher  diese  insofern  d^rch 
verbum  und  nomen  gehende  bildung  welcher  alle  stamme  gleich- 
mäßig unterworfen  sind,  die  erste  umbüdung  nennen:  denn 

3.  tritt  ^  den  so  bes^iammten  begriffen  noch  zuvor  nothwen- 
dig  eine  »weite  umMdung,  ehe  das  wirkliche  wort  im  saze  mit 
vollem  klaren  sinne  erscheinen  kann.  Denn  in  jedem  saze  kann 
das  wort  wieder  nach  dem  sinne  der  rede  selbst  in  sehr  verschie- 
denen beziehungen  und  Verhältnissen  stehen,  als  selbständiger  be- 
griff des  sazes  (nominativ)  oder  als  n^nder  selbständig  und  andern 
zur  erläuiemng  dienend  {auua  obhqmu)^  als  ruhige  aussage  oder 
als  ausruf  n.  s.  w.  Dies  sind  die  Verhältnisse  d^s  Wortes  im 
saze  (die  camu  und  mod();  und  mit  ihnen  schließt  idc^  erst  der 
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)fvm  dor  woribildong,  d»  jedes  worfc.Aothweculig  auob  fitr  sein« 
bespndaro..  steUei.im  saMpaseen.  muft' wenn  es  einen  sinn  geben 
8olP).  -  .  r 

h  .'  Diesem  gtt>ßen  bildimgsgange  gegenüber  der  jest  die  ganse 
spräche  durchdrangen  und  vorgeisügt  hat  sodaft  si^  als  ein  hOchst 
geftlgig«r  feinem  leib  dem  atisdmcl^  A^  gedanken  dient,  Terhal- 
ten  moh  die  einnetnenirtarcelh  sttnuntUdi  gleioh:  diebildnng  tiifit 
äUe  wekhe  sie  tH£Pb'anf  dieselbe  weise,  und  es  gibt  danach  über- 
all nur  ^ine  Bildung  von  dem  rohesten  anfange  des  wertes  an 
bis  zu  lieiner  bestimmtesten  feinsten  auspr&goxig  im  sase.  Zwar 
ob  eine  worzel  in  diesen  oder  jenen  oderanch  yieU^cht  nur  in 
änen  einMlmen  stamm  übergeben  soll ;  h^gt  von  dem  besondem 
spracksinbe  ab:  aber  jeder  stamm  der  einmal  gebildet  ist  moB 
dann,  weiter  durch  irgend  eiiie  person  und  irgend  ein  verhftltniB 
iaä  saaie  ausgebildet  werdidn.  Audi  die  drei  groften  wurzelartea 
§.«101-* 6  T^iuüten  sich  gegen  diese  kraft  der  Wortbildung  wie 
leidend:  nächtnur  jede  begriffswurssel  §.  106  muß  durch  sie  hin- 
durch, auoh  die  deutewurzeln  g.  102—5  müssen  wenigstens  was 
person  und  saeverhXltnift  betrifft  durch  die  nominal-bildung ,  ob- 
wohl-sich  gerade  bei  dieser  wurzelart  manches  sehr  aitcurthttm- 
liche  mnd  eigene  in  der  bildung  erhalten  hat;  und  die  gefOhls- 
warsein  selbst  g.  101,  welche  doch  ansich  vielmehr  thierisohen 
als  menschlichen  Wesens  sind,  können  sich  wenigstens  von  feme 
dieser  bildung  anschließen  und  schliefen  sich  nach  §.  106  a  in« 
derthat,  je  gebildeter  eine  spräche  ist  ^,  desto  mehr  ihr  an. 

e  Vergleichen  wir  das  verhältniß  dieser  drei  stufen  der  Wort- 
bildung in  den  Semitischen  und  den  Mittelländischen  sprachen: 
so  erhalten  wir  die  merkwürdigsten  aufschlüsse  über  die  titeste 
geschichte  dieser  sprachstämme.  Es  läßt  sich  nämlich  im  einzel- 
nen genau  erweisen  (und  wird  unten  in  der  kürze  überall  erwie- 
sen werden),  daß  beide  sprachstämme  auf  der  ersten  Stufe  in  vie- 
len der  wesentlichsteil  und  ältesten  bildungen  übereinstimmen: 
das  mittel  durch  Verdoppelung  der  wurzellaute  die  stammb^deu- 
tung  zu  vei^manmch&chen  findet  sich  ursprünglich  in  beiden,  ob- 
woM,  es  in  den  Semitischen  wurzeln  wegen  ihres  festen  gleichmä- 
ßigen baues  eine  eigenthümlichere  und  schärfere  anwendung  findet 
soweit  es  überhaujE)t  hier  angewandt  ward;  und  besonders  sind 
die  nebenwOrtchen'  allgenieinerer  bedeutung  welche  mit  der  wurzel 
zusammenwachsend  die  leisten  ataimnbildungen  hervorbringen,  in 
beiden  sprachstämtnei  ursprünglich  die8eH)en,  nur  daß  sie  im  Mit- 


' '  / 


1)  hiemit  ..ist  d^nn  auch  der  einzig  richtige  weg  gegeben  «lle  die 
Stoffs  der  hildongs-  o4er  worÜehre  nach  dem  sinne  der.  spräche  Selbst 
zu  reihen;  imd'  ich, gebe  hier  die  in  der  ersten  ausgäbe  vom  jähre  1826 
gewählte  anfeinuideriblge  nur  nooh  etwas  fester  aosgeföhrt  als  doit. 

2)' dies  beweist  mohtnor  das  Sanskrit,  sondemauch  das  Arabische, 
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talläHcHsohen  stttomtlich  hintan-  sieb  onliftngen  fimstreiti^;  schon  in 
folge  eines  neuen  hier  herrschenden  gesezes  wonach  alle  solche 
wdrtchen  der  ein&ohen  Wortbildung  hinten  hingeworfen  aind  Of 
umfttrdie  neue  wortzusammensezung  reine  bahn  zu  haben)  welchem 
gesaze  im  Semitischen  nur  die  jüngsten  sich  bequemen  (y^  .§• 
122—167).  Auch  bis  in  die  zweite  stufe  einfacher  Wortbildung, 
die  der  hinten  am  stamme  zu  bezeichnenden  .person,  erstreckt  sich 
noch  diese  ursprfinglidie  Verwandtschaft  beider  Sprachstämme,  hOrt 
aber  hier  unvollendet  auf  §.  l^lff.;  auf  der  dritten  und  lezten 
stufe  verachwind^t  dagegen  feu^t  jede  gemeinsame  bildung  und  das 
Semitische  nimmt  seinen  ganz  eigenthün^iohen.  weg,  oder  vidmehr 
wie  man  hier  sagen  kann  es  bleibt  a;urück  imd  läßt  nur  den,, an* 
dem  Bpraahfltamm  deu  ganzen  «eraden  wog  feinster  bÜd^g  > 
zuni  ;iiele  vollenden.  Hier  :S^hen  wii;  also  in  den  deutlichsten,  zei* 
dien  daß  beide  Sprachstämme,  gerade  bis  in  die  mitte  der  ein- 
&chen  Wortbildung  zusammengingen,  dann  aber  sich  trennten:  und 
es  Öffnet  sich  uns  hier  ein  überrasdiiender  blick  in  urzeiten  von 
denen  wir  sonst  wenig  oder  nichts  wissen.  *-r,  ,Aehnlich  liej^  sich 
aber  auch  so  zeigen  wieweit  das  Semitische  mit  dem  Koptisch- 
Afrikanischen  zusammenging  ehe  beide  sich  trennten ,.  uiid,  wie  es 
sogar,  von  einem  entfernten  zusamimenhange  miti.^an4em  spraoi^ 
stammen  noch  einige  spuren  trage. 

Noch  mehr.  Nach  Vollendung  des  kreises  dieser  Wortbildung 
welche  man  die  einfache  nennen  kann,  beginnt  das  HitteUändisebs 
einen  neuen  bildungskreis  durcii  die.i  tiwrtetivammmiMknm^ ,  indem 
zwei  odjsr  mehr  bis  zur  persoubezeichnung  ausgebildete  wcSirter  9^cb 
unter  dem  gemeinsamen  bände  ^ines  casus  oder  modus  sammeln, 
bei  Ungleichheit  der  begriffe  das  untergeordnete  vorangestellt.  Im 
Semitischen  omd  namentlidi  dem  Hebräischen  finden  sich  aber  nur 
eimgo  entfernte  und  geringe  anfi&nge  dieser  hohem  wodibildung 
welche  ungemein  viel  spaimkrafb  des  geistes  fordert,  g.  270;  im 
gründe  fehlt,  ihm  dieser  ganze  kreis,  und  and^e  spraiohmittel 
mußten  dafür  ersaz  geben.:  So  stimmt  auch  .diese  qrscheinung 
völlig  zu  der  vorigen.  i, .. 

Sieht  man  auf  die  mittel  wodurch  das  Semitisdiie  seine  hü^d 
dungszwecke  erreicht,  so  sind  diese 

'l)  ein  zusieonmenwachsen  kleiner  wörtchen  welche  sehr  allge-- 
meine  bedeutungen  geben  können,  mit  der  wurzel,  sodaß  jene  nur 
noch  zur  färbung  der  wurzelbedeutung  dienen.  Dies  ist  also  zwar 
zonäofaat  äußere  bildung  durch  fremde  zusäze:  allain  weil  diese 
anhängsei  immer  mehr  bloß  geistige  bedeutung  tragen ,  vei^tlcfa- 
tigen  sie  sich  immer  weiter  und  hängen  sieh  immer  fester  ui,  ja 


1>  wie  im  Aramäischen  der  ariikel  §.  lOS  c.    S.  jazt  über  das.Mnse 
große  varhältniß  weiter  die  i^M^tMMMc^/lt^ibA«^  ^^  Lund 
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dringeh  aUmälig   in   die  wnnel  selbst^),  r^"  Söhon  etwas  mehr 
innerlich  J0t 

^  dali  mittel  der  Terdoppelrmg  ton  wonseUanten  tmd  swar 
in  rersehiedener  8t&rke,  um  die  bedentung  der  Wurzel  zu  yerman« 
dicMachen;  und  bissoweit  geht  so  ziemlich  noch  wie  §.  e  gesagt 
das  llitteL  mit  dem  Semit.     Nun  aber  kommt 

8)  im  Semit,  nach  §.  4/  als  das  feinste,  und  geistigste  mit- 
tel der'innere  yocalwechsel  hinzu,  worin  ihm  das  Mittell.  nicht 
mit  gleicher  macht  folgen  kann  (bbgleich  auch  in  ihm  diese  in- 
nere bÜdung  die  äußere  zu  unterstüzen  und  zumtheü  zu  ersefzen 
begpÄntJf,  und  welcher  jezt  als  das  herrschendste  und  durchgrei- 
fendste", ^e  Wörtbildung  durchdrungen  hat.  Es  gibt  ursprüng- 
liche'£.  i.  in  der  wurzel  begründete  Vöbale;  andere  sind  wenig- 
stens zur  ausspniche  der  mitlaute  nöthwtodiger,  wobei  ä  ima^• 
gemeinen  der  nftöhste  ist,  das  gesenkte  e  (i)  mehr  durch  ddn 
stftrkeHi  Yocal  einer  vorher^henden  oder  folgenden  sylbe  bedingt 
wird  g.  108* f.  Hier  erst  greift  der  innere  vocalwechsel  ein:  vo- 
c^le  biBistimmterer  färbe  dringen  in  die  wurzel  um  bestimmtere 
bödeutuugen  zu  bilden,  wie  das  ti  oder  i  um  den  passivbegrill^ 
d^  tt-oi  tun  dto.  verkleinerungsbegriff  zu  bilden  §.  129.  167; 
kilrzere  yocale  veilftngem  sich  viel&ch  innerhalb  der  wurzel  g. 
149,  oder  gewichtige  lange  vocale  sezen  sich  endlich  ganz  neu  in 
ihr  fest  g.  125.  151  f.,  alles  um  den  wurzdbegriff  in  stets  neue 
foinei«  sdiatttmgen  zu  spalten;  die  Stellung  der  yocale  wechselt 
innerhalb  derselben  fasten  laute  g;  160  oder  ihr  ganzer  ton  än- 
dert 6ich  g.  119,  yocale  halten  sich  sezen  sich  fest  oder  yer<» 
•sohwindttQ,  alles  um  yerschiedene  begriffe  so  kurz  und  doch  so 
klar  fils  mOglidi  hören  zu  lassen.  So  ergreift  dieses  feinere  ge- 
Webe  das  ganze  weite  gebiet  der  bildung,  daß  fast  kein  einziger 
yoöal  ihr  noch  gleichgtütig  bleibt;  kein  spraehstamm  kennt  eine 
ähnliche  büdungskunst,  und  während  das  alles  im  Hebr.  schon 
sehsT' weit  durchgeführt  ist,  greift  di^er  wunderbare  zauber  im 
Arab«  und'  Aeth.  noch  in  neue  gebiete  ein,  um  die  äußere 
bildung   noch   immer    mehr  durch    die  innere   zu   ersezen  ^.  — 


-'»■• 


X)  .das  zeichen  ri  des  reflesdys  schiebt  sich  im  Hebr.  und  Aram. 
wenigstens  in  einem  nahe,  liegenden  falle  §.  124,  im  Arab.  ganz  alge- 
mehi  hinter  .den.  ersten'  wurzellftut  des  einfaohen  stamlhes.  Hber  übef- 
(fuig  eines  Präjkces  oder  Suffixes  in  ein  If^ß^  findet  sich  anch  im  Büt- 
tall«  in  fUlen  wie  badknäU  Tmd'  hanaddhi^  die  sog.  MX  und  YU  Ooojng. 
ijyi .  Spmskr.     .... 

.2;)  im  Arab.  und  Aeth.  ist  so  eine  schon  gans  herrschende  ttmcr» 
ploralbildung  statt  der  änßem  entstanden  §.  \lTh\  in  beiden  gehören 

femer  dahin  solche  neue  femininbildongen  wie  sauddu  und  kubrd  ^j^  von 

oMocki'  4»kbarus  indem  das  u  vom  sich  mit  dem  weiblichen  -a  am  ende 
yersinigt;  sowie   manches  andere   seltenere.     Vgl.  darüber  §.   178  •. 

177  6.  p  •...•■■  ..    •'  .;* 
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WeQ  aber  bei  alle  dem  nach  §.  0  die   bildimgskraft  im  groften 
znrflekg^angen,  ist  endlich 

4)   noch   ein  ganz  äußeres   mittel  hinzugekonmien   nm  beV 
griffe  zu  bilden:   die  blofte  Stellung  und  Ordnung   der  werte  §. 
201  ff.,  WQdnrdi  sich  denn   das  Semit,  wiedejr  ganz  rüokw&rts  zu  ' 
der  reihe  des  Sinesichen  Türidschen  und  ähnlicher  sprachen  hin- 
bewegt. 

Da  jede  begriffswurzer  §.  106  demnach  nur  mittelst  dieser  0 
HIduiig,  und  da  schon  der  einfache  stamm  Welcher  ihr  ani  nSch- 
sten .  riehen  würde  nur  entweder  als  nennwort  z.  b.  3n3'  oder 
als  thatwort  nns  ausgesprochen  in  der  wirklichen  spräche  er- 
sdieint:  so  versteht  sich  daft  die  reine  wurzel  als  solche  Über- 
haupt nichtmehr  ohne  die  bildung  irgend  eines  weitem  Unterschie- 
des aussprechbar  ist  Nach  der  jezig^n  ausbildung  der  spräche 
ist  ako  die  wurzel  nur  ein  gelehrtes  gedankending,  me  dne  un- 
terif^sche  wurzel  von  der  man  nur  die  daraus  hervorgegangenen 
einzelnen  stamme  und  zweige  sieht'.'  Die  gain^  soviel  verhandelte 
frage  ob  verbum  oder  nomen  früher  sei,  ist  demnach,  so  gestellt, 
vOUig  eitel.  Weil  jedoch  das  verbum  einen  lebendigem  und  voll-' 
ständigem  begriff  gibt,  das  nomen  dagegen  den  begriff  begrenzt 
und  ruhend  auffaßt,  so  ist  das  verbuJtn  allerdings  in  der  stainm- 
lehre  ebenso  näher  wie  unter  den  personen  das  mse,  näher  ist  als' 
das  fem.;  und  da  maja.  doch  grammatisch  die  wurzel  auf  irgend, 
eine  art  kurz  und  deutlich  angeben  muß,  so  ist  es  im  wSrter- 
buche  besonders  sitte  geworden,  die  kürzeste  verbalform  oder  die 
dritte  person  sg.  per/,  des  ein&chen  Stammes  (g.  110  c),  wie  sns, 
als  den  wnrzellaut  anzugeben;  wie  man  in  Europäischen  sprächen 
so  den  infinitiv  angibt,  der  doch  geschichtlich  betrachtet  wedex' 
wurzel  noch  erster  stamm  istr  Nur  bei  den  wuizeln  mi;t  ü  m,  der 
Bitte  §.  113  nennt  man  den  /f|^.  des  ein&ehen  stanmies  wie 
C^np  als  wurzd,  weil  das  per/,  hier  den  wurzsellaut  weniger  deut- 
lich ausspricht« 

Eine  wichtige  folge  der  eben  erwähnten  Wortbildung  ist  daß  108 
jedes  80' gebildete  wort  in  allen  seinen  theilen  und  sjlben  einea 
feste  innere  einheit  haL  Anlehnen  können  sich  zwar  an  jedes 
wort  vom  oder  hinten  andere  kleinere  unselbständige  Wörter,  iVd- 
fixe  und  Suffixe  genannt,  wie  §.  241—66  weiter  beschrieben  wird  t 
aber  diese  sind  eigentlich  nur  durch  den  saz,  nicht  durch  ein  in- 
neres band  mit  ihm  verknüpft,  und  hangen  demnach  nur  loee  mit 
ihm  zusammen,  was  sich  in  der  vocalaussprache  sehr  merklich 
zeigt  §.  243  ff.  Abgesehen  also  von  diesen,  bildet  jedes  wort 
eine .  festgeschlossene  einheit,  wodurch  zunächst,  alle  die  zusäze 
welche  nach  §•  107  c  die  wurzeUaute  ^  von  außen  vermehren  sich 
ihm  so  eng  als  möglich  verknüpfen,  welches  man  z.  b.  an  dem 
Daguh  l&ne  in  fällen  wie  an^3  an:;^  nig:}73  i^^rr^  §.  48  a  sieht. 
Vorzüglich  stark  aber  zeigt  sich  cUese  innere  aUes  verbindende. 
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worteialieit  darin,  di^  die  voc^e. des  Wortes  unter  lEfic^  in  einer 
Wechselbeziehung  und  Wechselwirkung  stehen  können ,  welche  zu 
beachten  und  zu  verstehen  von  großer  Wichtigkeit  isi  Wir  fin- 
den nämlich  bei  näherer,  ansieht 

■,.-.'  ■'  • 

&  1)  eine  oxt  iatUgeißMit,   dessen  ein&uß   sich  durch  das  ganze 

bildwerk  der  worte  mit  großer  maoht  erstreckt,  und  dessen  höch- 
stes gesez  ist  daß  ein  starker  vocal  leicht  die  vocalaussprache.  des 
ganz^  Wortes  beherrscht,    und  zwar  d^sto  mehr  je  nothwei^diger 

er  im  werte  schon  durch  die  stammbildüng  begiUndet  ist  ^).  I^ies 
hödiste  gesez  gestaltet  sich  aber  nach  der  Stellung  der  einzelnen 
laute  spirie  durc^  seine  eigne  gegenwirkung  sehr  mannichJEach: 

a)  nehmen  mr  die  gewöhnliche  dreUautige  wurzel,  so  wird 
allerdings  die  nächste  stelle  von  wo  aus  die  vocalaüssprache  das 
WQrt  leicht  umfassen  kann  und  wo  sich  also  der  nächste  und 
nothwtodigste  vbcalfestsezt,  die  mitt^  des  Wortes  d.  i.  ^6r  zweite 
von  drei  festen  lauten  sejn:  ans  hatäb,  ^yi^kaiid,  vgl.  g.  I19'5. 
Treten  weite^  vier  feste  laute  durch  die  wuii^l-  oder  (was  allein 
am  häufigsten)  durch  die  stamm-büdung  zusammen,  so  bleibi  bei 
dem  ursprünglichen  vocalreichthume  des  Semitischen  der  nächst 
vocal  ehexiso  vor  dem  lezten  wurzellaute,  sodaß  das  wört  in  zwei 
zusammengesezte  sylben  zerfällt;  allein. liier  beginnt  die  Wirkung 
des  vorherrschenden  vocales.  Ist  der  vocal  der  lezten  sylbe  der 
stärkere,  welches  nach  dem  eben  gesagten  überall  das  nächste 
ist,  so  senkt  sich  d^r  der  erstem  leicht  vor  ihm  auf  aoii;  gerin- 
geres gewicht:  vor  d  öder  o  in  der  lezten  sylbe  verdünnt  sich 
also  ein  ursprüngliches  oder  mögliches  a  sehr  häufig  zu  e  oder 
vielmehr  nach  §.  34  a   zu '»,  wie  asn»  fdr  Wjö,   xß'ip'ü  n^oa 

fbr  V7'^p>9  nhp»  g.  160  c,    vgl    das  AramSjsche  %j^c)^  -  ^^i^"^ 

welches  in  diesem  falle  noch  einfadier  das  a  beibehalten  hat; 
vor  dem  kurzen  il  hält  noch  weiiiger  das  ganz  gleichlautende  « 
stanÄ,  ti^e  ya'TT?  ftr  Va"iö  g.  i21»i?,  atfns  für  aujn:  g.  140 #. 
Daß  sich  in  dieser  sylbe  der  tiefere  vocal  festsezt,  stimmt  auch 
gaiiz  zu  dem  Wesen  des  vortones  g.  88  a f.:  daher  dieser  vocal 
auch  noch  wandelbar  ist  g.  88  c,  außer  wenn  er  sich  sogleich  als 
das  im  Hebräischen  allerdings  beliebteste  spize  feine  i  festsezt.  — 
Ist  umgekehrt  der  vocaJl  der  erster^  sylbe  der  schärfere  und 
stärkere,  So  wirkt  ex  leicht  dahin  daß  hinter  ihm  in  der  lezten 
sylbe  nur  das  tie%esenkte  schwache  i  (oder  dafür  e  nach  g.  33  b) 
la;ut  wird,  wie  in.-jj^  .§.  155«,  bn^T^g.  160  c;  wohin  eigentlich 
aoeh  die  vefbal-bdldongw  an^  imd  ^^»1  gehören  g.  1315,  .so- 
wie anssi  g.  HOb. 

^         h)  Aber  noch  Weit  gewichtiger  als  ein  solcher  leichtei^er'^  vocal 
wirkt  ein  sehr  schwerer  und  unwandelbar  langer  auf  die  fassong 

1)   am   gewaltiesten  -i^eigt  sfeb    ahnlicbes'  ikki  Türkisohei),  «.  die 
Spraok90i$$,  Abhk.  II  B.  2^t  t  • 
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im  ganzen  Wortes  ein,  indem  andre  voeale  in  seiniBr  Umgebung 
vor  ibm  sich  stark  senken  und  Terringem«  Ein  imwimdelbaf 
langer  yocslI  welcher  zor  reineh  bildung  neu  in  die  dreüautige 
Wurzel  tritt,  klingt  so  stark  daß  er  neben  sich  nur  den  tiefisten 
und  schwAchsten  Tocal  leidet  i  hinter  ihm  senkt  sich  der  nothwen;- 
dige  TOCal  zu  t    oder  nach  §.  83^   daftlr  c:  !in/td  §.  151,  vor 

ihm  würde  er  sich  ebenso  zu  i  ilenken  mtlssed  (vr'^^},  aber  die- 

ser  kurze  schwache  vocal  kann  sich  in  einfacher  tonloser  sylbe 
nach  9..  87  5  hier  nicht  einmal  al^vortoit  halten  und  w^Ü  zum  ' 
blöBen  yocalanschlage ,  wie  b^^lA  tahd  §.  163  c.  Ist  aber  neben 
einem  solchen  ü  oder  6  (i)  ein  anderer  tmwandelbar  langer  Vöc%I 
gleicher  färbe  im  Worte  begründet  und  nur  durch  einen  einzel&än 
mitlaut  von  ihm  getrennt,  so  senkt  sich  der  vordere  als  der  ton- 
lose 2war  auf  ähnliche  art,  aber  ohne  seine  unwandelbare  länge 
aufeugeben  verftrbt  er  sich  bloß  zu  f  oder  S  wie  nh"»:  für  nhhS 

8/156  fc.c;  Oh-»?,  pyn,  ]*iu5fc<7  für  aS^y,  ohin,  7*rÄ«h 

8.  163  c^);  und  demselben  geseze  üaiigeil  sogar  schon  gewisse  W^ 
sprfinglich  aus    zwäi.  trennbaren  wOrtehi  lusämmeügeseiste  wörtei:^ 

sidi  zu  fügen  an,  nSmUch  mgennainen  wie  y ^2  y4<)^<^&  ^d  ^^»^t 
aus  ?iDnn^  und  it^n*n  ^,  und  das  zusammerigeseitekleinwott-'^V«»'!? 
u)enniciu  für  ^b^b  §.  858  b  wo  sich  umgekehrt  das  zweite  ^  - vtdr- 
ftrbt  hat.  Ja  weiter  zeigt  sich  die  ungemeine  Zartheit  und  Weich- 
heit des  Hebräischen  darin  daß  der  eine  dar  beiden  vocale,  eu- 
näehst  immer  der  vordere  d.  i«  vor  dem  worttone  lautende,  sich 
sogleich  verkürzen  kann  in  den  bildungen  |i^^  für  ^ist^b  wo  ein 
Uofter  vorton-vocal  geblieben  §.  163  e  und  indem  der  vocal  vorne 
des  tones  wegen  ganz  verschwindet  tn'^'i^'^  9*  ^^^  ^^  '^i^^  ^ 
naio  §.  156«;  femer  xiärin  daß  sogar  die  bloßen  endungen  des 
pl.  -im  und  r^  eine  ähnliche  Wirkung  auf  einen  vorh^rge^nden  ^ 
vocal  ausüben  kQnnen,  wie  0"*^^  mit  bloßem  vortone  a  von.  91^ 
8-  AÖöy-  Vgl*  noct  §.  152  J  und  §.  189  b  anm. 

Auf  den  vocal  vor  einer  mitteld^lbe  hat  ein  sehi*  starker 
tonvocal  oft  eine  ähnlichi^p.wirkung ,  wia  in  den  bildungen  y^p0, 
8.  156  3,  nia*  n^«  T=it:;  §.  155/,  wo  sich  das  /  nur  Jüeraus' 
erklärt  und  wo  in  den  andern  Semitischen  munäarten  statt  seiner 
vielmehr  a  sich  erhalten  hat.  Aber  wie  durch  eine  art  gegei^- 
wirkung  .hat   sich   dagegen   in    zusammengesezter  s^^Jlbe  yo;r  dem 

1)  bis  dahin  findet  sich  alles  auch  M  Arabischen  (6^.  ar.  I.'g.BÖ), 
im  Anunäischen  wenigstens   zumtheil   wied6r;.y^l..  ^4^^  C^^/uf.  von 

ßm  §.  004  6.  2)  9JWI  Übr  ^^,^*^rt^,  findet 'sich  ers^  i^  den  Chro^ 

nik-büchem:  man  könnte  daher  zweifeln  ob  der  weit  früher  vorkom- 
mende name  Jthü*  auf  dieselbe  weise  entstanden  sey,  zumal  neben  ihm 
ein  Jöhü'  sich  allerdings  nicht  belegen  läßt«  Allein  doch  findet' sich 
schwerlich  eine  andere  mögliohkeit  diesen  namen-  sn  erklären;  iwir 
werden  also- annolmien  müsseh  4aß  solche  tusi^rachen  zentreiM, früher 
entstanden.  •'■-{'    ?  /    ••: 
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betonten  H  immer  a  feetgeseot,  wie  in  den  gebilden  V^z^a 
§.  160^,  nsinr^n  §.  161,  Pi^iDifg  §,  167a,  wpbl  §.  162,  j» 
audk  &8t  immer  in  dem  gebilde  n^nng  §.  165  b.  Und  ein«: 
ähnlichen  gegenwirkong  muß  es  im  ztisammenwirken  mit  anderen 
einfltkBsen  nach  §.  41  i0  zugeschrieben  werden  daß  vor  der  schar« 
fen  a^jectiyen  endnng  4  sich  a  als  sein  gegengewicht  festzusezen 
sudit  und  jeder  abweichende  ypcal  in  diesen  übergehen  kam;^  wie 
•»3^7  Yor  ]■»»;§.  164*. 

d  .  ej.  Einp  art  gegengewicht  der  laute  liegt  auch  dirin  daß  die 
stamme  von  etwas  ungewöhnlicher, länge d^e  endvocale  yerh&ltniS- 
mttßig  kürzer  haben  kiönnep»,  wie  'rjBrjqjT,.  VbT}?«  .§.  157  h.  c.  — 
Tritt  yor  das  wort  auch,  nur  ein  mit  einer  gewissen  kraft  ihm 
enger  zu  yerbindendes  wörtchen  wie  der  artikel  ist,  so  kann  es 
nadi  solchem  gewichte  yorn  etwas  yon  seiner  übrigen  yocalaus- 
sprache  yerlieren^):  zweisylbige  Ärwörter  verlieren  leicht  daa  ^ 
womit  sie  ichließen,  bficn,  tVn  fÜrnVMü,  n^Vri  g.l03d.  18S.a.5; 
und  in  einem  nennworte  wie  tS^UJ"TSn  §.186d<mit  flüchtigem  a 
für  c;'^«i'ip„  mit  kurzem  o,  kehrt  das  nach  §.  iB8d  bloß  durch 
den  g^;enton  nothwendige  kurze  o  desto  leichter  in  seine  yi^Uige 
flücht^keit  zurück  jemehr  der  gegenton  nun  weiter  yome  einqn 
festeren  halt  findet. 

e  2)  zeigt  sich  in  dem  festen  baue  des  eigentUchen  wertes  die. 
kraft  des  wiederhalies,  welche  die  färbe  des  einen  yocals.nach  d^ 
des  andern  sich  so  bestimmen  läßt  daß  nur  derselbe  yo<^*  wie- 
derzukehren scheint;  dies  triiSt  im  Hebr.  nur  bei  kurzen  yoeales 
ein,  und  zwar  bei  dem  nach  §.  44  b  yorzüglich  dahin  neigenden  o 
in  Wörtern  wie  "rlP'^p^  §•  158  6,  und  bei  dem  häufigen  doppellaute 
^  nach  §.  32  b.  41c,  nns  §.  146  ^  n'nra^  §.  173  c^. 

/  8)  läßt  sich  auch  schwerlich  yerkennen  daß  die  spräche  in 
dem  ^schlossenen  werte  gerade  umgekehrt  das  ungewöhnliche  zu- 
sammentreffen zweier  '  gleicher  yocaUaute  zu  yermeiden  eine  nei>- 
gung  faßte:  ^:}D^n  (du  wirst  gut  seyn,  fem.)  erklärt  sich  so  als 
für  ''^Vj'^ri  gesprochen  §.  139a;  es  yerst^ht  sich  aber  daß  dann 
die  andre  bildung  ebenfalls  im  gesammten  gebiete  der  sprachmög» 
lichkeiten  eine  anknüpfung  haben  muß.  Eine  neigung  mannich- 
faltigkeit  Btatt  todter  gleichartigkeit  im  latite  einzuftlhren  finden 
wir  we'iügstens  sonät  auch  wohl  bei  dem  zusammenfügen' zweier 
wo^rte,,  jwie  in  den  beiden  imperatiyen  '»uji']!;  •*»5?,  Mikha  4,  13 
vgl.  §'.  227  c,  in  Verbindungen  wie  nj»^  h:«  §.32  5.  104  d,  fer- 
ner in  der  f.^'VÖ^b  erklärten  yerbindung  njD")  h^Ä  wo  freÖioh 
durch  den  gegensaz  des  lautes  zugleich  eine  art  gegensaz  im  sinne 


1)  auch  diesem  ähnliehes  findet  sich  im  Arabischen,  Or,  ar,  §. 
336;  ee  gehört  dahin  aooh  das  fehlen  des  Tanvin  in  gebilden  wie  ah' 
boru,.  qtwäüki*  3)  Tgl.  ähnliches  Gr*  ar,  L  p.  167t  und  6Swn§ 

neben  1^t3K. 
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gebildet  wird,    als  sagten  wir:  wie  disß  \md  dat.     Anderes  und 
weitergehendes  dieser  art  ist  schon  §.  94  a  erörtert. 

Die  kraffc  des  gegeruazes  und  der  gegenwirkung  in  den  selbst-^ 
lauten  des  wertes  welche  nach  §.  o.  /  hier  ebenfalls  einspielt,  > 
kann  sich  aber  ganz  besonders  bei  der  lezten  Umbildung  äußern 
welche  ein  schon  vollständig  ausgebildetes  und  selbständiges  wort 
noch  durch  seine  beziehung  im  saze  erleidet.  Hier  wo  das  wort 
weniger  äußerlich  sehr  fühlbar  als  vielmehr  nur  wie  durch  einen 
lezten  schlag  und  anhauch  im  gekette  des  sazes  noch  wie  eine 
umprägung  erfahrt,  drückt  sich  diese  leicht  und  in  manchen  flSl- 
len  allein  deutHch  genug  durch  einen  solchen  vocalwechsel  feinsten 
lautes  aus;  und  vorzüglich  hat  sich  dies,  im  Hebräischen  seinem 
allgemeinen  wesen  zufolge  (§.  6  b,  c)  am  stärksten  ausgebildet. 
8.  besonders  die  vielerlei  beispiele  §.  212  ff.,  und  schon  oben 
8.  88  c. 

Mehere  Wörter  sind  zwar,  besonders  auch  im  Hebräischen  109 
welches  unter  allen  Semitischen  sprachen  die  laute  nach  manchen 
Seiten  hin  am  meisten  verfeinert  hat,  endlich  in  der  geschichtü«^ 
chen  ausbildung  bis  unter  das  gewicht  von  drei  festen  lauten  her^ 
abgesunken :  und  Wörter  weldie  mehr  bloße  nebenbegriffe  ausdrüi- 
cken  z.  b.  präpositionen ,  verkürzen  sich  auch  nach  ihrer  ganzen 
bedeutung  im  saze  leichter  imd  nothwendiger.  Aber  in  den  haupt-' 
bildungen  bemerkt  man  daß  die  spräche  oft  auf  neue  weise  durch 
besondre  laute  durch  Stärkung  der  ausspräche  oder  gar  durch 
Wiederholung  des  ganzen  kleinen  wertes  wieder  zu  erseaen  sucht 
was  sie  gegen  das  gesez  der  dreilautigen  wurzel  verloren  hat ;  und 
es  ist  auch  das  noch  ein  bildungstrieb  welcher  sich  auf  die  man- 
nichfaltigste  weise  durch  die  spräche  wie  sie  jezt  ist  hindurchzieht 
und  manchen  gebilden  ihr  leztes  gepräge  gegeben  hat,  vgl.  §.112. 
114 f.  166  &.  218.  227  u.  a. ;  sogar  eine  präposition  kann  sich 
durch  Wiederholung  ihrer  selbst  verstärken  wenn  sie  bloß  mit 
schwachen  anhängsein  (suffixen)  in  berührung  kommt  §.  268  h)  ^). 

Wörter  welche  entweder  nie  zur  vollen  verbal-  oder  nominal- 110 
bildung  fortgeschritten  sind  §.  101,  oder  die  von  dem  lebendigen  a 
theile  der  spräche  sich  allmälig  mehr  ablösend  und  in  starrer  ge- 
stalt  stehen  bleibend  nur  gewisse  nebenbegriffe  ausdrücken  z.  b. 
n^73  tehry  diese  sonst  sehr  verschiedenartigen  Wörter  faßt  man 
unter  dem  namen  partikeln  (JdeinwÖrter,  wörtchen^  oder  einzdwörter) 
zusammen.      Sie  indeß  neben  verbum  imd  nomen  als  den  dritten 


1)  alles  dies  zeigt  sich  auch  in  andern  alten  and  neuen  sprachen 
sehr  ähnlich:  es  kommt  aber  dabei  ganz  auf  die  geschichtliche  entwir 
ckelang  and  aosbildong  der  besondern  spräche  an.    Das  höhere  alteir 

des  Hebräischen   zeigt  sich   auch  hier  in  fallen  wie  HD  mund  neben 
^OQd  und  (^  ^^^  d^^  einen  and  ^(f  von  der  andern  seite. 

Ewald* 8  at^f.  hebr.  Spl.  eu  Atifl.  1 9 
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redetheil  abzuhandeln  ^) ,  ist  wegen  ihrer  Unselbständigkeit  nicht 
zu  rathen;  und  höchstens  könnte  man  irgendwo  eine  Übersicht 
von  ihnen  geben. 

b  Bisweilen  aber  gebraucht  sie  die  spräche  wieder  mit  neuer 
kraft  in  lebendigerer  auffassung  und  freierer  anwendung;  wie  z.  b. 
D97^  wenig  (parum)^  weil  für  den  begriff  nicht  leicht  ein  anderes 
wort  da  ist,  wieder  in  jeder  rerbindung,  als  prädicat,  als  subjeot, 
mit  dem  artikel ,  auf  singular  oder  plural  bezogen  vorkommt  ^ 
(während  erst  ganz  spät  davon  in  neuer  weise  ein  mehrheitswort 
C3rit!D973  wenige  §.  186  d  gebildet  wird);  und  wie  man  sagen  kann 
rrbz)  mü  §0  d,  i.  mit  sddien  werten  1  Eon.  22,  20. 

^  um  von  der  dreüautigen  Wurzel  aus  alle  bildimgen  kurz  zu 
benennen,  dient  seit  dem  Mittelalter  nach  dem  vorgange  der  Ara- 
bischen und  Jüdischen  grammatiker  das  vei'bum  ^yB  thun  als 
beispiel;  den  ersten  wurzellaut  nennt  man  danach  d,  den  zweiten 
9,  den  dritten  b,  z.  b.  iü  d.  i.  eine  wurzel  deren  erster  laut  ein 
a  ist;  auch  die  stamme  und  die  mehrlautigen  wurzeln  nennt  man 
danach,  z.  b.  Vs^Dirr  d.  i.  der  starkaddve  verbalstamm  §.  122, 
V^D  d.  i.  ein  stamm  der  den  lezten  wurzellaut  wiederholt  oder 
auch  eine  vierlautige  wurzel.  Dodii  paßt  fOr  beispiele  leichter 
die  Wurzel  an 3,  weil  in  ihr  lauter  starke  laute  sind,  auch  die 
wichtigen  eigeziheiten .  des  Dag.  lene  sich  in  ihr  vollkommen  aus- 
drücken können.  Freilich  finden  wir  von  ihr  jezt  nicht  alle  mög- 
lichen bildungen  im  AT.  gegeben  vor:  aber  man  kann  für  diese 
ausnahmsfälle  dann  überall  auch  andre  musterwörter  wählen. 

Aehnlich  ist  seit  dem  Mittelalter  sitte  den  einfachen  verbal- 
stamm  bp^  d.  i.  leicht,  die  vermehrten  tmd  abgeleiteten  verbal- 
stämme  O^l^i^  d.  i.  schwere  zu  nennen.  Der  kürze  wegen  be- 
halten wir  wenigstens  den  namen  QcU  bei. 

Die  Arabischen   Sprachlehrer  nennen  auch    das  folgerichtig  bloß 

^yt  und  gebrauchen  diese  wurzel  auch  um  alle  Nominalbildnufren 
nach  ihr  zu  bezeichnen,  was  im  Hebräischen  heute  ungewöhnlich 
geworden  ist.  Viel  richtiger  wäre  es  alle  stami^abildungen  nach 
einer  genauen  eintheilnng  kurz  durch  zahlen  auszudrücken,  die  des 
thatwortes  durch  Lateinische,  des  nennwortes  durch  Deutsche:  was 
unten  näher  besprochen  werden  wird. 


Die  arten  der  wurzeln  nach  ihren  lauten, 

111  Bei  der  anwendung    der    bildungen   auf  die  einzelnen  vollen 

wurzeln  §.  106  kommt  es  indeß  sehr  auf  die  art  der  vmrzeUaute 
an.  Zu  der  §.  106  beschriebenen  begriffswurzel  gehören  aller- 
dings immer  drei  feste  laute,  wie  sie  dort  erklärt  sind.    Bestehen 

1)  wie  die  Arabischen  Gelehrten  thaten  und  nach  ihnen  die  ältesten 
Hebräischen  Sprachlehrer.  2)  ähnlich  wie  peu  sont  aüe. 
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nun  diese  drei  laute  aus  drei  starken,  sich  stets  erhaltenden  mit- 
lauten  wie  :3n3^,  "^^^^  so  zeigt  sich  die  bildung  in  ihnen  am 
gleichmäßigsten  und  imallgemeinen  am  vollkommensten.  Allein 
es  gibt  eine  große  zahl  von  wurzeln  welche  diese  höchste  stärke 
und  Vollendung  mehr  oder  weniger  nicht  haben,  die  man  deßhalb 
schwache  wurzeln  oder  wurzeln  schwacher  bildung  nennen  kann, 
und  in  denen  sich  vieles  eigenthümlich  gestaltet,  vieles  auch  aus 
dem  höhern  alterthume  sich  zäher  erhalten  hat.  Die  schwächen 
solcher  wurzeln  sind  freilich  zum  theile  sehr  zerstreut  und  einzeln, 
hie  und  da  erst  aufkommend,  wie  das  3  sich  in  manchen  fallen 
leicht  auflöst  §.  79  b,  und  wie  der  leiseste  hauch  K  bisweilen  ganz 
überhört  wird  §.  72-75.  Sehr  durchgängig  sind  zwar  die  ein- 
wirkungen  welche  von  einem  hauchlaute  §.  58  ff.  in  der  wurzel 
ausgehen  können,  aber  sie  betreffen  nur  die  ausspräche,  vorzüg- 
lich die  der  kurzem  vocale.  Dagegen  gibt  es  ganze  reihen  von 
wurzeln  welche  nach  ihrem  eignen  Ursprünge  und  wesen  stärker 
und  durchgreifender  von  der  gewöhnlichen  oder  starken  bildung 
abweichen  müssen: 

I.  Es  gibt  wurzeln  die  dem  umfange  und  zustande  kürzerer  112 
urwurzeln  §.  4  dadurch  theils  sehr  nahe  geblieben  theils  wohla 
auch  durch  geschichtliche  entwickelung  erst  wieder  näher  gekom- 
men sind  daß  sie  nur  zwei  feste  mitlaute  um  einen  kurzen  vocal 
vereinigt  enthalten,  wie  173  mad,  bö  pal;  weil  aber  die  bildung 
wenigstens  die  kraß  von  drei  lauten  fordert,  so  liegt  ihnen  zwar 
dem  ganzen  sprachgeseze  und  Sprachgefühle  zufolge  als  etwas  we« 
sentliches  stets  die  Verdoppelung  des  zweiten  lautes  zimi  gründe, 
sodaß  die  wirklich  lebende  wurzel  lautet  maM,  pall;  man  be- 
zeichnet sie  daher  nach  §.  110  c  als  y'r- wurzeln.  Allein  es  er- 
gibt sich  auch  aus  diesem  Ursprünge  daß  bei  ihnen 

1.  die  beiden  lezten  wurzellaute,  wo  nur  inamer  möglich,  inj 
öinem  dichten  laute  zusammen  zu  bleiben  suchen,  da  außerdem 
ansich  schon  dieselben  laute,  zweimal  kurz  nach  einander  wieder- 
holt ,  einen  unangenehmen  laut  geben  und  sich  gern  vereinigen 
§.  81  a.  Ein  beweglicher  vocal  daher,  welcher  zwischen  zweitem 
und  drittem  wurzellaute  stehen  würde,  sezt  sich  sofort  vor  dem 
zweiten  fest,  falls  dieser  selbst  ohne  festen  vocal  ist,  wie  no  für 
33  D,  nn  für  3h*i,  da  das  a  der  starken  bildung  bloß  vom  vor- 
tone stammt  und  also  sich  nicht  fest  erhält;  und  ebenso  wenn 
zwei  mitlaute  vorhergehen  würden,  wie  ib;  für  säq*;,  iqr)  für 
320^3,  wo  nun  vielmehr  bei  der  schwachen  bildung  ein  vortons- 
vocal  entsteht  §.  87  a. 

Die  sonst  durch  den  ton  verlängerten  endvocale  bleiben  hierc 
verhältnißmäßig  kürzer,  weil  durch  den  doppelten  mitlaut  der  vo- 
cal mehr   beengt    und  zusammengedrängt  wird.      Zwar  wird  nun 
durch  besondre  Ursache  der  endmitlaut  nicht  deutlich  doppelt  ge- 
hört §.  82  6;  und  die  vocale  am  ende,  tonhaltig  werdend,  können 

19* 
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doch  wieder  passenden  ortes  etwas  gedehnt  werden,  obgleich  die 
dehnnng  hier  weit  beschränkter  bleibt:  aber  vor  zosazsylben  wird 
die  Verdoppelung  nothwendig  hörbar,  und  mit  dem  tone  fallen 
die  tonvocale,  z.  b.  aOrt:n*mCn,  abn:n3"»apn  nach  §.  33  f. 

d  Besonders  ohne  nachsazsylben  sind  diese  st&mme  die  ktlrze* 
sten  and  schwächsten  welche  möglich.  Daher  streben  sie  anch 
mehr  als  alle  andre  nach  Verlängerung,  welches  sich  in  zwei  fol- 
gen am  meisten  zeigt: 

a)  statt  des  gewöhnlichen  a  als  vortones  ist  neben  einer  ein- 
igen andern  kurzen  sylbe  oft  das  in  solchem  zusammenhange 
nach  §.  87  a  etwas  schwerere  e,  wie  in  dem  participe  307}  §. 
169  c,  ferner  in  dem  Substantive  1^73  §.  160  d,  während  in  der 
imperfects-bildung  Vp^  zugleich  noch  eine  andre  Ursache  einwirkt 
§.  138  i. 

6  b)  die  Verdoppelung,  unhörbar  im  schließenden  mitlaute, 
dringt  schon  bisweilen  in  den  vorigen  vor,  wenn  diesem  ein  vor- 
sazlaut  vorhergeht;  sodaß  diese  stamme  durch  die  eingreifende 
Verdoppelung  des  ersten  wurzellautes  denen  mit  ]  als  erstem  ähn- 
lich werden,  wie  Dn;  für  Dn^  §.1416;  piöü  für  pttja  §.  160  dl  0- 
Vgl.  weiter  §.  114  c. 

/  Diese  verrückung  des  doppellautes  ist  nun  im  Aramäischen 
ganz  durchgedrungen  und  hat  dadurch  die  gestalt  der  bildungen 
dieser  wurzeln  stark  verändert;  insbesondere  ist  hier  in  folge  da- 
von die  Verdoppelung  ganz  verloren  gegangen  wenn  dem  ersten 
wurzellaute  kein  vorsazlaut  vorhergeht  und  er  deßhalb  nicht  dop- 
pelt gehört  werden  kann  und  doch  dem  dritten  wurzellaute  ein 
mitlaut  eng  folgt  d.  i.  in  der  bildung  des  perfects  einfachen 
Stammes,  wie  nja  {du  raubtest)  von  wurzel  TT3.  Das  Hebräische 
ist  von  dieser  Aramäischen  weise  zwar  noch  weit  entfernt:  den- 
noch fehlt  es  nicht  an  zerstreuten  fällen  wo  es  die  Verdoppelung 
ihrer  kraft  und  ihren  Wirkungen  nach  schon  ohne  ersaz  verloren 
gehen  läßt,  und  zwar  begreiflicher  weise  mehr  wenn  ein  vorsaz 
vorhergeht  wie  ngc^  fiir  nso;  von  ao:  §.  193  c,  Dnbö3!)  §. 
234  c,  ->a^  §.  160  d,  DD'^Brf'§.  265  a7  als  ohne  einen  solchen 
wie  ^373ri  §.  197  a.  —  Dagegen  müssen  sich 

g         2.  die  zwei  lezten  wurzellaute  vollkommen  trennen: 

a)  wenn  ein  unwandelbar  langer  vocal  vor  oder  nach  dem 
zweiten  wurzellaute  eintritt,  welcher  die  Vereinigung  der  beiden 
gleichen  laute  nothwendig  unterbricht,  wie  das  6  in  nab  §.  151, 
das  t  in  i*»aD  §.  149.  153.  Doch  ist  von  diesen  beiden  Men 
nur  der  lezte  durchaus  zwingend  und  fest :  im  erstem  können  die 


1)  Dies  ist  im  Aramäischen  noch  viel  weiter  gediehen;  das  Ara- 
bische ist  frei  davon  weil  es  die  veranlassung  dazu  nicht  in  sich 
schließt. 
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beiden  gleichen  laute  wegen  des  unwandelbar  langen  yocales  vor 
ihnen  zwar  nicht  wohl  zusammenfallen,  weil  sonst  der  vocal  sich 
verkürzen  müßte  was  er  doch  nicht  kann  ^ ,  aber  da  die  beiden 
gleichen  laute  durch  einen  schwachem  vocal  doch  immer  leicht 
zu  wenig  getrennt  sind,  so  hat  das  Aramäische  beständig,  das 
Hebräische  wenigstens  zerstreut  schon  die  bildung  in  diesem  falle 
mit  dör  der  w.w.  \ftv  zusammenfallen  lassen,  wie  DMiz?  für  DOtD 
§.  lU  b.  161. 

b)  wenn  der  zweite  wurzellaut  im  Steigerungsstamme  verdop- 
pelt wird,  wie  VVpj  indeß  sind  solche  bildungen  wegen  zu  star- 
ker häufung  derselben  laute  nochnicht  häufig  und  werden  lieber 
durch  andre  ersezt '),  §.  121. 

c)  wenn  auf  den  dritten  wurzellaut  ein  engverbundener  mit- 
laut  folgt,  weil  dann  dem  vocale  drei  mitlaute  folgen  müßten 
welches  nach  §.26  unerträglich  ist.  Das  Arabische  (wenigstens 
in  seinen  feineren  mundarten)  stellt  darum  in  diesem  falle  die 
starke  bildung  her;  das  Aramäische  dagegen  gibt  in  der  klemme 
eher  die  Verdoppelung  selbst  nach  §.  /  völlig  auf:  das  Hebräische, 
für  lezteres  meist  noch  zu  gut  und  doch  zu  jenem  schon  zu  träge 
geworden,  hilft  sich  durch  einschaltung  eines  sonst  nichtmehr  er- 
haltenen vocales  §.  197  c2. 

Jedoch  auch  sonst  löst   sich   der  doppellaut    bisweilen  nach  7^ 
der  gewöhnlichen  bildung    in  zwei   getrennte    auf,   am  leichtesten 
aber  nur  da  wo  die  zusammenziehung  die  gestalt  des  wertes  nicht 
bedeutend  geändert  hat ,    also    weniger   in    gebilden  wie  ^b^  fdr 
:3äD^  als  vielmehr    in  fällen  wie  ^ibba ,  und  auch  dann  besonders 

;  •  »IT 

nur  in  gewissen  neuen  bildimgen  oder  stärkeren  bedeutungen,  s. 
nuten  im  einzelnen  §.  122  e,  193  &.  251  c\  außerdem  auch  wohl 
am  leichtesten  bei  den  schlüpfrigen  lauten  l  und  r  vgl.  §.  255  b. 

In  vielen  wurzeln  vertritt  ein  mittlerer  langer  vocal,  z.  b.  113 
1^,  die  kraft  und  stelle  des  zweiten  wurzellautes,  da  nach  §.  106  &  a 
ein  langer  vocal  einem  mitlaute  an  kraft  völlig  gleich  ist,  wie 
aip  giW,  1!)Ä  Wn,  n^«  'ör.  Der  wurzelvocal  ü,  um  von  dem 
hier  wichtigsten  vocale  anzufangen,  kann  nun  zwar  1),  wenn  die 
bildung  es  erz¥ringt,  in  seinen  mitlaut  v  übergehen  und  die  Wur- 
zel dadurch  den  starken  gleich  werden:  aber  nur  ungern,  zögernd 
und  schwer  entschließt  sich  die  spräche  dazu,  da  dies  vom  Ur- 
sprünge so  weit  abliegt.  Die  bildimg  betrachtet  daher  solche 
wurzeln  vielmehr  —  2)  als  wurzeln  mit  umgebenden  festen  mit- 
lauten,  in  deren  mitte  ein  bloßer  langer  vocal  i^  schwebt,  der  nun 
mit   der  vocalaussprache   der   stamme  zusammenstoßen  und  sich 


1)  nur  das  Arabische  ist  kräftig  genug  nach  d  einen  folgenden  mit- 
laut zu  verdoppeln;  vgl.  oben  b.  82  anmerk.  2)  so  wenigstens 
noch  im  Hebräischen :  in  den  späteren  sprachen  werden  diese  bildungen 
häufiger,  wie  auch  im  Hebräischen  bei  wörtem  verhältnißmäßig^  spätem 
alters. 
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irgend  wie  vertragen  muß  ^),  Wo  also  ein  betonter  und  wen^- 
stens  nicht  ursprünglich  unwandelbarer  stamm-yocal  nach  dem 
zweiten  wurzellaute  seinen  siz  hat  (und  dahin  gehören  die  meisten 
bildungen),  da  vereinigt  er  sich  entweder  mit  dem  u  oder  v  nach 
den  lautgesezen  §.  42  £f. ,  oder  er  verdrängt  es  falls  er  nichtnur 
ein  abweichender  sondemauch  ein  gewichtiger  und  unterscheidender 
ist,  dies  jedoch  nur  so  daß  er  selbst  ebenso  unwandelbar  lang 
wird  wie  der  vocal  an  dessen  stelle  er  tritt  §.  54  «.  —  Dem- 
nach hat  er  8)  noch  am  meisten  seine  ursprüngliche  kraft  und 
beweglichkeit  erhalten  in  den  kurzen  nennwörtem  mit  vorderem 
vocale,  mit  dem  er  leicht  verschmilzt  ohne  in  der  bildung  zu  ver- 
schwinden, wie  *iiuj  oder  sogar  nXü  §.  146  e  in  der  Vielzahl 
C'^niuj  nach  n^^Jö'^^bTS  §.  186/,  sodaß  er  also  hier  in  der 
bildung  sowohl  wie  in  der  Umbildung  sogar  vorübergehend  haJb- 
vocal  werden  kann. 

^  Nothwendig  aber  müßte  ü  in  der  stammbildung  in  den  fe- 
sten mitlaut  stets  verhärtet  werden  wegen  folgender  zwei  Ursachen 
welche  auch  bei  den  doppellautigen  wurzeln  gelten  §.  112^:  a) 
wegen  eines  imwandelbar  langen  vocales  nach  dem  ersten  wurzel- 
laut^,  wie  in  dem  gebilde  ün'i^  §.  151.  Allein  eben  solches 
Zwanges  wegen  sind  diese  gebilde  im  Hebräischen  fast  noch  nie 
durchgeführt;  sowie  auch  die  neuen  abstractformen  mit  unwandel- 
barem vocale  nach  dem  zweiten  wurzellaute,  wie  b^iaa,  STJRb  §. 
153,  hier  fast  noch  gar  nicht  gebräuchlich  geworden  sind  ^).  — 
b)  in  den  gebilden  mit  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellautes. 
Doch  aaeh  diese  bildungen  sind  im  Hebräischen  vorherrschend 
noch  durch  andere  entsprechende  vermieden,  und  nur  sehr  selten 
und  einzeln  werden  die  gewöhnlichen  hier  durchgesezt,  s.  §.  121  a 

0  Nach  allen  spuren  hatte  die  spräche  ursprünglich  etwa  eben- 
soviel wurzeln  mit  mittlerem  t  als  mit  mittlerem  w  ^).  Allein  die 
bildungen  beider  haben  sich  im  Hebräischen  nicht  in  ihrem  unter- 
schiede rein  erhalten.  Vielmehr  hat  entschieden  die  iHldung  von 
ü  aus  die  andere  überwältigt  und  herrscht  im  verbum  und  nomen, 
mit  ausnähme  von  gewissen  kurzen  vornbetonten  nominalstämmen 
wo  sich  %  sowohl  als  ^  §.  a  fester  erhalten  hat,  jedoch  auch  so 
leicht  mit  u   wechselnd,    wie  in  rrja  §.  146  e;    über  wurzeln  wie 

1)  die  Arab.  grammatiker  nennen  deßhalb  diese  wurzeln  nicht  un- 
passend hohle  wurzeln.  2)  nämlich  im  einfachen  stamme  sind 
Bie  nicht  ausgebildet  weil  der  unwandelbare  vocal  sich  dann  an  seiner 
stelle  behaupten,  folglich  der  2te  wurzellaut  nach  ihm  mitlaut  werden 
müßte.  Geht  dagegen  eigentlich  eine  volle  zusammen gesezte  sylbe  vor- 
her, so  kann  der  unwandelbare  vocal  leichter  durch  die  zertheilung  die- 
ser unter  Verdrängung  des  2ten  wurzellautes  sich  behaupten,  wie  »^n^n 

§   166  d  vgl.  ^*^^  Gr.  ar.  §.  388  f.  8)  wie  im  Großen  das  Arab. 

und  Aethiopische  zeigt. 
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ä^'n,  V^  s*  aoAerdem  §.  127  a.  Kur  sehr  wenige  wurzeln  zei- 
gen im  Hebr.  ursprüngliches  "^ ;  und  zwar  ist  ^  dann  immer  zum 
mitlaute  verhärtet  in  folgenden  nennwörtem:  n;iil  feind,  p|;9  müde, 
a*«8j  furchtbar,  C3^  zom  nach  §.  153  gebildet,  bj«  und  nnb;^ 
ttärke  nach  §.  153. 165,  aber  diese  sämmtlich,  was  nicht  zu  über- 
sehen, mit  hauchen  anfangend  §.  118  ö.  Sehr  selten  hängt  da- 
mit ein  yerbum  zusammen,  t\iy  Jer.  4,  81,  oder  ist  davon  ein 
neues  verbum  mit  starkem  "^  abgeleitet:  3^^  befeinden  Ex.  23, 
22,  )2^9  beneiden  von  ]^^  (mge  1  Sam.  18,  9  vgl.  §.  125  a,  yp^ 
eammem  Jes.  18,  6  von  y^'p    scmmer. 

Wurzeln  mit  mittlerem  d  im  gegensaze  zu  solchen  mit  üd 
oder  t  lassen  sich  allerdings  denken:  allein  sobald  der  innere  vo- 
calwechsel  sie  ergreifen  wollte,  müßten  sie  diesen  reinsten  vocal 
in  den  reinen  hauch  M  oder  in  den  etwas  starkem  n  verwandeln, 
damit  sich  um  diesen  die  stammvocale  reiheten  und  wechselten, 
weil  die  stammvocale  sonst  nichteinmal  um  einen  möglichen  mit- 
laut  wechseln  würden.  Damit  aber  entsteht  eine  wesentlich  ver- 
schiedene art  von  wurzeln,  nämlich  wurzeln  mit  hauchen,  also 
auch  mit  drei  überall  leicht  trennbaren  wurzellauten ;  und  da  diese 
schon  mehr  zu  den  ausgebildeten  wurzeln  gehören,  so  erklärt  sich 
wie  manche  von  ihnen  geschichtlich  erst  aus  jenen  hervorgegangen 
erscheinen,  wie  Sfiin  Zach.  14,  10  sogar  in  C39n  (^^s;*!  hohmt 
Ijob  39,  19)  übergehend  aus  Qn'n  0,  vgl.  §.  114&. 

Diese  beiden  wurzelarten,  die  doppellautigen  und  die  mittel-  114 
vocaligen ,  stehen  demnach  auch  in  der  bildung  dem  einsjlbigen  a 
zustande  denkbarer  urwurzeln  ziemlich  nahe,  imd  unterscheiden 
sich  dadurch  von  allen  andern  wurzelarten  sowohl  starker  als 
schwacher  bildung.  Allerdings  mögen  manche  dieser  wurzeln  erst 
aus  voller  imd  bestimmter  lautenden  wieder  zusammengesunken 
seyn,  wie  "i^  oder  'leja  graben  eig.  spalten  und  weiter  ia  mw- 
gen  (sichten)  aus  njja,  nna  tauechen  aus  i?l»,  ^"yox  aber  vielfe 
sind  sicher  auch  ganz  ursprünglich  von  diesen  lauten.  Sie  haben 
darum  auch  gegenseitig  in  den  einzelnen  bildungen  viel  ähnlich- 
keit,  wie  unten  beschrieben  wird;  und  zerstreut  geht  eine  wurzel 
der  einen  art  ganz  in  die  bildung  der  andern  art  über,  mehr  je- 
doch die  y:?  in  die  13^  als  umgekehrt  weil  jene  verhältnißmäßig 
die  weniger  ausgebildeten  sind.  So  steht  der  tnfin.  Hifü  *T»iJn 
{quellen)  neben  dem  pj.  *^[>!n.  Jer.  6,  7;  dJl  {verwirren),  wie  Deut. 
7,  23  die  Massöra  liest,  ist  der  bedeutung  nach  einerlei  mit  bfi 


1)  wie  ww*>^  bauchig  and  ^^a^  köcher  (hebr.  •lDU3M)8ich  erst  ton 

aii  oder  P|^i  bauch  f  ^ii^s^  S*^  hinwerfen  erst  von  ba  wälzen  rieh 
abzweigt  und  im  Aramäischen  solche  wurzeln  besonders  häufig  ein  mitt- 
leres  n  angenommen  haben,  «-ion  ^oil^  aus  IT^*^  *ny. 
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Bz.  28,  27;  ^^"«nnd  Jes.  83,  1  mit  zu  gedehntem  rooale  ftbr 
^^nr)^;  und  in  späteren  zeiten  reißt  derttbergang  der  :ly  in  die 
iüf  noch  mehr  ein,  welches  weniger  die  Schreibart  der  vocale  in 
Wörtern  wie  nnd  §.  146/ vgl.  §.  15  5  als  die  bildung  in  fWen 
wie  751*1^  fttr  p^  §.  188  a  bezeugt.  Umgekehrt,  von  Übergängen 
der  l^y  in  :f'^  lassen  sich  wahrscheinlich  anführen:  ^norr  1  EOn. 
21,  25  8te  weibl.  Ps.  sg,  neben  n-^DSi;  ini^  Ps.  78,' 9  8te  Ps. 
pl,  neben  n«;  ii»h  pf,  Qal  Ijob  24,  24  und  ^1391^;  impf.  Nifal 
(vgl.  §.  127  &)  Num.  17,  10.  Hez.  10,  15—19  nelJen  Di^  jedoch 
mit  der  kleinen  Veränderung  des  sinnes  daß  es  bedeutet  sich  er- 
hebBn  statt  hoch  aeyn;  39  wölke  welches  nach  den  verwandten 
spradien  von  einer  w.  319  oder  D19  stammt,  bildet  zwar  im  9t. 
ooMt,  pL  *«39  aber  im  9t.  conat,  »g,  39. 

h  Femer  sind  beide  wurzelarten  darin  sich  gleich  daß  sie  im 
fortschritte  der  spräche  allmälig  doch  auch  wieder  gerne  in  stär- 
ker lautende,  gleichsam  vollkommner  ausgebildete  wurzelarten  über- 
gehen.    Sie  können  nämlich 

1)  den  bloß  vocalischen  laut  in  ihrer  mitte  zu  dem  nächsten 
mitlaute  d.  i.  zu  einem  reinen  hauche  K  oder  Si  verhärten,  eine 
kraft  welche  zunächst  die  wurzeln  mit  mittlerem  ü  (d  ss  d)  be- 
8i2en  (§.  118  d),  dann  aber  auch  die  verwandten  ^'y  s6  anwenden 
daß  von  dem  ursprünglichen  doppel-mitlaute  nur  der  einfache  als 
lezter  wurzellaut  bleibt.  Diese  dehnung  der  wurzellaute  findet 
sich  im  Aramäischen  stark  eingerissen,  theils  durch  ganze  wurzeln  ^), 
theils  besonders  in  der  bildung  des  activen  particips  einfachen 
Stammes  §.151.  Im  Hebräischen  fängt  sie  jedoch,  was  einzelne 
bildungen  betrifft,  erst  ziemlich  selten  und  zerstreut  an,  zunächst 
in  :^en  wo  die  Verdoppelung  der  laute  der  spräche  selbst  etwas 
schwerer  wird,  wie  in  der  Steigerungsbildung  §.  121  a  sodaß  ein 

jet»  verachten  aus  einer  w.  ]73  vgL  er  äth.  CPJ  (vgl.  §.152  h) 
sich  bildet,  und  ähnlich  in  dem  particip  Dfi^iö  für  oop  §.  151  ; 
dann  reißt  dies  weiter  ein,  wie  das  Nifal  023 •;  {zerachmeUen)  hie- 
undda  in  DM^*;  auseinandergeht  Ps.  58,  8.  Ijob  7,  5  ,  und  wie 
^•»fij^n  Spr.  18,  5  mit  «3*^3?;  19,  26  wechselt.  Tritt  eine  be- 
stimmtere Unterscheidung  im  sinne  hinzu,  so  sezt  sich  die  laut- 
veränderung  am  leichtesten  fest,  wie  b?i^  heachneiden  vom  weine 
gesagt  wird  Jes.  1,  22  zum  unterschiede  des  gewöhnlichen  be- 
schneidens  b^. 

c  2)  Da  die  99  nach  §.  112  e  eine  starke  neigung  haben  die 
Verdoppelung,  wenn  ein  vorsaz  es  möglich  macht,  in  den  ersten 
wurzellaut  vorzuschieben :  so  folgen  auch  einige  f9  diesem  zuge '), 


1)  wo  dazm  gewöhnlich  •!  als  2ter  wurzellaat  erscheint,  wie  t3rj*^ 
=  l^^'l  lattfen,  2)  im  Aethiopischen  ist  daher  selbst  der  wor- 

zel-vocal  verkürzt  im  causal-stamme  /i^^^  dqama  für  aqäma. 
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besonders  wenn  der  erste  WDrzellaut  ein  zisch-  oder  sonst  flüssi- 
ger laut  ist  der  daher  ansich  leicht  verdoppelt  wird  (vgl.  §.  38  a). 
Von  dieser  art  sind:  n'^öti  {verführen)  welches  vor  betonten  nach- 
sttzen  (außer  Jer.  38,  22)  noch  die  reine  bildnng  n*«o:7.  bewahrt, 
rViTT  {verspotten)  j  beide  von  wnrzeln  n'JO  Tib  nach  §.  122  6  ge- 
bildet; 'ina^a  («cA  regen)  ZacL  2, 17  nach  §.  140  a.  69  5  von  n^iy; 
131  «;73  geht  vor  betonten  zusiteen  in  Dnisx;  {rüder)  über  Hez.  27, 
29.  6,  und  auch  schon  ohne  dies  j^i'lQ  (Icntf)  Qoh.  9,  11  nach 
§.  1^0  d  von  Ö5»tt?  und  yi*i  gebildet  Noch  leichter  sezt  sich  bei 
einem  auseinandergehen  des  sinnes  eine  solche  lautverschiedenheit 
fest,  wie  Tpiy^  als  legen  sich  so  beständig  und  völlig  trennt  von  ' 
Tpyn  ruhen  lassen  w.  niS  ruhen;  aber  1'^VSl  murren^  welches  vor 
staürken  nachsäzen  auch  noch  y\>'n  lauten  kann  Num.  14,  29, 
entstammt  gewili  zugleich  einer  ganz  andern  wurzel  als  j'^bsi  iiber* 
nachten  §.  127  a,  da  es  aus  ^'i  {rufen  geräusch  machen)  erweicht 
sejn  muß  und  in  der  nominalbildung  «ilbn  §.  161a  auch  noch 
ganz  wie  ein  :fy  erscheint.  —  Wie  ein  :py  dabei  zugleich  in  die 
bildung  eines  "ib  übergehen  könne,  zeigt  n'^^Si  {anaUnden)  welches 
vor  starken  nachsäzen  auch  rein  n'^^ü  lauten  kann  Jes.  27,  4 
und  seinen  übrigen  bildungen  nach  einer  w.  n^  entstammen  muß, 
und  doch  sonst  wie  ein  ^y  gebildet  ist  ja  ähnlich  einem  solchen 
in  n-'arSn  2  Sam.  14,  30  K*ttb  nach  §.  117  /  übergehen  kann. 

3)  Ein  Übergang  der  ww.  :fy  in  rf^b^  indem  sie  sich  nach<2 
hinten  ausdehnen  und  einen  stark  vocalischen  ausgang  annehmen, 
ist  zwar  möglich,  wie  173  und  rritt  beide  den  begriff  des  Widri- 
gen, Bittern  tragen,  s6  jedoch  daß  mehr  bloß  {1*173  sittlich  tnder" 
streben  bedeutet  (vgL  Ex.  23,  21),  und  wie  ^n*i  mit  nn  {viel 
seyn)  verwandt  ist  jedoch  zugleich  den  bestimmten  begriff  vxtchsen 
ausprägt:  aber  am  nächsten  ^nd  häufigsten  findet  er  sich  ebenso 
wie  §.  &  in  solchen  fällen  wo  die  nach  hinten  offene  wurzel  mehr 
ein  thätigsejn  ausdrückt,  und  dann  besonders  wo  die  Verdoppe- 
lung der  laute  stärker  werden  müßte  und  sich  daher  desto  eher 
wieder  zu  erleichtern  sucht,  am  meisten  in  den  activen  Steige- 
rungsstämmen §.121  a,  ähnlich  bei  solchen  besch^eibewörtem  wie 
nn^  gam  dürre  nach  §.  155  e  von  n^  gebildet,  und  "^^OU?  gepULn- 
dert  von  D\D  für  Dno^  0;  dann  dringt  dieselbe  freiere  auslautung 
der  Wurzel  auch  in  andere  abgeleitete  stamme  ein,  wie  üOTsti  Hif. 
zerließen  machen  §.  122  e,  tlb^)  Nif.  au/gewickeU  werden  ^)  in 
Hizqia*8  liede  B.  Jes.  38,  12  von  D73,  b^,  nbi^3  verachtet  werden 
und  ^'ibp^  nach  §.  163  c  Verachtung  von  b}^  leicht  oder  gering  seyn. 


1)  VgL  das  ^^mJ)  i^^  Zohair  M.  v.»38  mit  dem  entsprechenden 

äX^m  Lebid  M.  v.  63  and  dem  ebenfalls    entsprehenden  Hebr.  ?(^^^ 
panzern:  die  Scholien  erklären  jenes  unrichtig. 

2)  nach  der  richtigem  eikl&rong. 
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Diese  uud  alle  ähnlichen  iSMe  von  Übergang  einer  wnrzelart 
in  die  andere  §«117  sind  auf  diese  art  zwar  erklärlich:  allein  es 
ist  doch  nicht  zu  vergessen  daß  sprachen  welche  so  kerngesund 
sind  wie  das  Arabische  in  seinen  besten  mundarten  dergleichen 
Übergänge  weit  weniger  kennen  als  andere;  ausgenommen  wo  si|3 
zugleich  zum  unterscheiden  verwandter  bedeutungen  dienen  und 
eben  deßwegen  durch  die  ganze  wurzel  sich  gleich  bleiben.  Am 
weitesten  dagegen  sind  diese  und  alle  weiteren  Übergänge  der  art 
in  die  spätesten  und  entartesten  sprachen  eingedrungen  ^). 

115  n.     Mehr  schon  hähem  sich  den  starken  wurzeln  die  seUen^ 

<^vocdUgen,  d.  i  die  welche  bloß  von  der  seite,  von  hinten  oder 
von  vorn  einen  vocal  oder  doch  einen  zunächst  dem  voeale  an- 
grenzenden laut  haben.  Die  Wirkung  aber  ist  je  wie  eine  wurzel 
Boldien  laut  vom  oder  hinten  hat  so  verschieden  daß  wir  diese 
beiden  arten,  sogleich  völlig  trennen  müssen. 

1.  Eine  große  menge  wurzeln  müssen  ursprünglich  auf  I 
und  auf  ü  ausgegangen  seyn,  wie  ntiuj  ahachu^  '»'^D  fori.  Aber 
diese  verschiedenartigen  wurzeln  sind  in  der  spräche  wegen  über- 
wiegender ähnlichkeit  der  voeale  t  und  t^  nicht  mehr  streng  ge- 
schieden: auch  hier  ist,  wie  bei  den  mittelvocaligen  §.  118,  die 
bildung  inuner  mehr  nur  von  6inem  vocallaute  ausgegangen,  der 
den  ähnlichen  getrübt  und  verdrängt  hat.  Hier  hat  nämlich  im 
Hebräischen  und  ähnlich  im  Aramäischen  der  laut  %  überhand  ge- 
nommen, woneben  nur  noch  selten  in  einigen  gebilden  u  vorkommt ; 
die  einzige  wurzel  worin  t^  etwas  beständiger  geblieben,  ist  ibu3 
ruhen  auch  zum  unterschiede  von  nbu:  feMew,  auch  in  dem  be- 
schreibeworte  n::?  {gebeugt)  ist  i  oft  noch  erhalten,  da  "^aa?  eigent- 
lich eine  ganz  verschiedene  wurzel  {andeuten)  ist  ^).  Die  bildung 
aber  ist  so: 

h  a)  In  den  meisten  stammen,    denen  nämlich    die  einen  bloß 

tonhaltenden  oder  bloß  tongedehnten  vocal  nach  dem  zweiten  wur- 
zellaute haben,  hat  sich  a  als  der  nächste  stammvocal  mit  jenem 
i  inmier  zu  ae  vereinigt,  welches  aber  nach  §.  38  ft  wieder  nicht 
rein  geblieben,  sondern  wo  es  vom  endtone  getroffen  wird  in  das 
abgestumpfte  ^  zusanmiengeschrumpfb  ist.  Und  dieser  laut  herrscht 
am  wortende  allgemein,  indem  die  kurzen  voeale  *  (a),  Oj  welche 
sonst  bei  gewissen  stämanen  in  der  endsylbe  eintreten,  hier  neben 
jenem  mischlaute  i  sich  zu  unterscheiden  'zu  schwach  sind.  Da- 
durch wird  hier  mm  die  bildung  in  der  lezten  sylbe  sehr  einar- 
tig :  und  nur  für  gewisse  neubedeutsame  Unterscheidungen  entsteht 
hier  dör  geringe  Wechsel  daß  an  der  leeren  vocalstelle  hinten  ein 
vom  sinne  der  bildung   gefordertes  a  oder  o  für  dieses  e  eintritt 


1)  •  wie  in  das  Neusyrische,  b.  Stoddard  im  Joum.  Am.  V  p.  66  f. 
71 — 73.  89  f.  2)  das  Aethiopische  dagegen  ist  im  feethalten  des 

u  als  dritten  wurzellaates  noch  weit  zäher  aU  das  Arabische. 
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g.  142  a.  238  e.  Außerdem  gilt  doch  das  i  als  aus  ae  verkürzt 
noch  immer  sosehr  als  mischlaut,  daß  es  weiter  in  e  sich  verein- 
fjEhohen  läßt,  wie  in  gewissen  hildungen  welche  kürze  der  ausspräche 
verlangen  immer  geschieht  §.  213 «.  227 d;  und  weiterkann  auch 
dies  e  sich  noch  in  i  vereinfachen  ^). 

Da  der  vocal  e  oder  a  in  welchen  diese  vielen  stamme  aus- 
gehen nach  §.  16  &  beständig  durch  n  in  der  schrift  ausgedrückt 
wird:  so  hat  man  diese  wurzeln  nach  ihren  häufigsten  stammen 
und  gebilden  und  vorzüglich  nach  der  als  muster  angenommenen 
bildung  Jiba  §.  107  e  HT?  genannt,  obwohl  man  sie  ihrem  übrigen 
wesen  nach  auch  "^"b  oder  wo  dies  nadi  §.  a  zutriflFt  i'V  nennen 
könnte. 

In  der  schwäche  dieses  schUeßenden  vocales  e  liegt  es  auch^ 
daß  er  vor  jedem  antretenden  vocale  in  der  bildung  verschwindet 
(nach  §.  45  a),  wie  nba^  nbi^  gleich  ah:?^  nanD"; ;  nba:nbä 
gleich  ans :  naniD.  Sogar  ist  bisweilen  dies  schwache  e  auch 
vonsolbst  "allmählig  abgefallen  §.  146  d.  149  flf.  166  a.  224  c.  Doch 
je  schwächer  hinten  dies  e  wird,  desto  häufiger  lassen  viele  bil- 
dungen  dieser  stamme  vorne  ein  e  statt  eines  andern  nähern  lau- 
tes durchlauten,  als  wollte  sich  so  der  hinten  geschwächte  wur- 
zellaut vorne  wieder  sammeln  und  halten,  vergl.  §.  45  A.  138  a. 
141a.  186  Ä.  192  a.  227  d.  252  a.  255  Ä^. 

Neben  dieser  echthebräischen  bildung,  welche  sich  in  keiner*^ 
andern  Semitischen  spräche  findet  ^) ,  zeigt  sich  an  vielen  dichte- 
rischen stellen  eine  wesentlich  verschiedene,  welche  Aramäische 
art  und  färbe  trägt  und  mehr  wie  aus  alter  mundart  ins  Hebräi- 
sche gebiet  eindringt.  Sie  weiß  nichts  von  jener  ungemeinen  Ver- 
dünnung oder  gar  Verdrängung  des  lezten  wurzellautes:  vielmehr 
hält  sie  als  solchen  das  ae  so  fest  daß  es  im  zusammentreffen 
mit  andern  lauten  meist  ganz  stark  bleibt  und  dessen  lezter  be- 
standtheil  von  jedem  vocale,  am  leichtesten  vor  u,  a,  in  den  halb- 
vocal  j  übergeht;  und  zwar  vor  den  überhaupt  schwachem  ver- 
baiendungen  so  daß  der  diphthong  ae  (ai)  sich  nachdrücklich  ge- 
gen den  vocal  der  endung  behauptet,  der  ton  also  auf  das  dt 
fällt,  wie  n"«bi»,  rr^On,  welches  a  vor  j  sich  zwar  auch  tonlos  noch 


1)  wie  im  Aramäischen  immer,  vgl.  den  Imperativ  ^.j^^.      neben 

nba ;  im  Hebr.  dagegen  seltener,  vgl.  §.  224  c.  Derselbe  seltene  fort- 
schritt  von  S  am  ende  des  wortes  in  e  und  t  findet  sich  anch  sonst, 
§.  173/.  176  a.  2)  im  Arabischen,  wo  als  3ter  worzollaut  sich 

u  viel  erhalten  bat,  drangt  sich  in  vielen  gebilden  vielmehr  u  anch 
nach  vom  hin  zu  dem  ersten  wurzellaute,  Gr.  ar.  §.  412.  —  Wenn 
einige  in  solchen  fällen  bei  einem  bauchlaute  zu  anfange  der  worzel 
doch  lieber  a  als  ^  lasen  (wie  aus  den  beispielen  in  der  Berl.  Akad. 
Mb.  1868  8.  607  zu  schließen  ist),  so  war  das  willkürlicher. 

3)  solche  mischsprachen  wie  das  Samarische  kommen  hier  nicht  in 
betradit. 
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in  1^^^^?)  ^7^2^%^  erhalten  kann,  aber  nicht  mehr  naoh  längerem 
YOoalhEilte  wie  l^öirj,  vgl.  §,  194  a.  Vor  den  starkem  nominal- 
endnngen  aber  kann  das  ae  nie  betont  sejn,  sodaß  es  meist  bloA 
in  den  halbvocal  übergeht:  ?i^^ii  fem,  von  iibi,  doch  kann 
auch  vorher  (zumahl  der  passiven  bedeutung  wegen)  a  als  vorton 
bleiben  wie  Q-^n»»  §.  189  e. 

t  b)  Wenn  aber  ein  vonvoman  oder  doch  gewöhnlich  unwan- 
delbar langer  vocal  nach  dem  zweiten  wurzellaute  eine  stelle  hat, 
muß  der  dritte  nothwendig  getrennt  werden;  es  erscheint  also 
hier  gesezlich  der  lezte  wurzellaut  ansich,  nur  daß  auch  hier  wie 
in  dem  vorigen  falle  immer  nur  *«  sich  erhalten  hat,  welches  dann 
nach  den  lautgesezen  §.  42  ff.  entweder  mit  dem  langen  vocale 
zusammenfließt  oder  sich  ganz  trennt,  wie  "^^iba  fem.  ^^nbi; 
■^pj  (=3  "»^pa),  fem.  !TJp;3.  Und  diese  bildungen  sind  im  Hebr. 
ohne  weitere  hinderung  mOglich,  indem  der  wurzelvocal  sich  am 
ende  überhaupt  leichter  und  häufiger  als  in  der  mitte  §.  113  6 
in  seinen  halbvocal  auflösen  kann. 

/  c)  Am  nächsten  dem  Ursprünge  sind  demnach  hier  sowohl 
wie  bei  den  "fy  §.  113  a,  3  die  wenigeren  gebilde  geblieben  welche 
den  vocal  nicht  nach  dem  zweiten,  sondern  nach  dem  ersten  wur- 
zellaute halten,  weil  hier  der  dritte  immer  für  sich  rein  erschei- 
nen muß,  mag  er  vocal  bleiben  können  oder  mitlaut  werden  müs- 
sen; hier  ist  daher  auch  i  noch  mehr  gehalten.  So  ^niZ) ,  "^"^d 
(inPausa)  §.  146ci,  ferner  yy^  §.163«,  rrints  §.120a,  riinniDr? 
§.  121  c. 

116  Auf   -&  ausgehende   wurzeln   müssen    (ebenso  wie   §.  113  cQ 

wegen  der  in  den  stammen  und  übrigen  gebilden  um  den  3ten 
wurzellaut  beständig  wechselnden  vocale  jenen  laut  in  den  näch- 
sten mitlaut  also  in  einen  hauch  K  oder  n  übergehen  lassen,  wie 
PiöÄ  K^i.     Zwar  können  hier  wie   in  andern  fÖlen  wurzeln  mit 

—    T  TT 

K  oder  Ti  auch  ganz  anders  entstehen,  wenn  ein  härterer  mitlaut 
sich  bis  zu  diesen  schwächsten  hauchen  erweicht  hat,  wie  in  M^p 
rufen  vgl.  »Qayrn  hrcuihen:  allein  die  weitem  folgen  in  hinsieht 
der  bildung  solcher  wurzeln  sind  dieselben.  —  Wurzeln  indeß 
welche  einen  wirklichen  hauch  ti  (nach  §.  21  «  mit  Mapptq  zu 
schreiben)  zum  lezten  laute  hätten,  gibt  es  im  Hebr.  und  fast 
ebenso  in  den  übrigen  Semitischen  sprachen  wenigstens  ursprünglich 
sehr  wenige ;  desto  stärker  ist  aber  die  zahl  der  mit  dem  weichsten 
hauche  fit  schließenden  indem  das  Semitische  an  dieser  stelle  der 
Wurzel  die  stärkste  neigung  zur  weichsten  ausspräche  hatte.  Dazu 
scheinen  manche  von  ihnen  früh  mit  demri'b  d.L  '^'b  zusammen- 
ge&llen  zu  sejn,  wie  sich  bei  einigen  noch  deutlich  nachweisen 
läßt  ^).     Umgekehrt  ist  denkwürdig   wie  das  M   in  späten  neubil- 


1)  flTjflTjnSl  Gen.  19, 16  muß  sichtbar  aus  einer  kurzen  wurzel  »^JO 
durch  ihre  Verdoppelung  entstaDden   seyn  §.  124,    hat  also  am  ende 
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dangen  wie  durch  einen  stärkeren  laattrieb  anfkommt  und  wie 
vorzüglich  abgekürzte  nennwörter,  wenn  bei  ihrer  Umbildung  die 
stelle  eines  dritten  wurzellautes  ergänzt  werden  soll,  als  solchen 
den  hauch  n  annehmen  können,  wie  ninne^  pl,  yon  nnfii  {Magd) 
zogt  §.  187  d^). 

Dagegen  sind  also  die  wurzeln  ^ib  desto  häufiger;  und  ihr 6 
M  gilt  imallgemeinen  als  mitlaut  ebenso  wie  irgend  ein  anderer. 
Aber  gerade  im  Hebr.  hat  doch  M  nach  §.  72 — 75  im  unter- 
schiede vom  Arabischen  schon  ziemlich  stark  seinen  hauch  im  zu- 
sammentreffen mit  andern  starkem  lauten  eingebüßt,  insbesondere 
immer  wo  es  rein  am  ende  des  Wortes  lauten  sollte:  dadurch  ist 
der  betonte  endyocal  unmittelbar  vor  M  gedehnt  und  rein  auslau- 
tend geworden,  wie  M'ip^  gard  w^p  q<^e;  und  da  diese  wurzeln 
insofern  eine  stärkere  ähnlichkeit  mit  den  tfb  erhalten,  so  kann 
ihre  bildung  allmälig  in  die  der  ti^  übergehen  und  mit  dieser 
zusammenfallen.  Im  Aramäischen  nun  ist  dieser  Übergang  der 
k'V  in  die  li'h  fast  ganz  vollendet:  im  Hebr.  dagegen  ist  er  erst 
im  beginnen  und  an  einigen  den  lauten  nach  am  nächsten  lie- 
genden stellen  oder  in  gewissen  Wörtern  weiter  gediehen  als  in 
andern,  zumtheil  auch  die  spätere  Aramäischartige  sprachfarbe 
nntersdieidend.  Imgroßen  aber  erhellt  aus  dem  obigen  daß  er 
nach  den  3  bei  den  H'b  zu  unterscheidenden  fällen  §.115  in  fol- 
genden 3  stufen  abnimmt:  am  nächsten  ist  er  bei  den  gebilden 
mit  tonhaltendem  oder  bloß  tongedehntem  vocale  nach  dem  2ten 
wurzellaute  §.  115  6,  aber  auch  hier  wieder  zunächst  nur  wo  fi< 
das  wort  selbst  oder  doch  die  sylbe  schließt,  nicht  ebenso  wo 
ein  folgender 'vocal  seinen  hauch  stärker  zur  deutlichen  hörbarkeit 
reizt,  wie  K'ip^  aber  ^")p,  '«S^finR,  §•  1316.  186  d.  1946.  198  6. 
238«.  Vief  weniger  findet  sich  der  Übergang  bei  den  gebilden 
mit   unwandelbar  langem  vocale    nach  dem   2ten   wurzellaute   §. 


eigentUch  ein  Tt  als  hauch   vgl.  sogar  noch  im  Afrikanisch-Arabischen 
1^4^  ttoUern  Joum.  as.  1855  IT.  p.    555;  ^^^  erlVschen  ist   mit  tS 

verwandt,  wie  «ID"^  weich  aeyn   mit  i^i«;  I^APJ  wälzen  wechselt  'Amr 

^  *  •  ^ 
Mo*all.  y.  93  nur  des  Versmaßes  wegen  mit  stVP^. 

1)  vgl.  ähnliches  im  Arab.  (Gr,  ar.  §.413)  und  im  Aramäischen  wie 
|i^Ol^;  auch  nltibl  die  thären  in  einer  kürzlich  gefundenen  Phöniki- 
chen   insohrifb  von   bl,  T)}n^  §.  186  6  (vgl.  die  Abb.  über  die  gro^e 

Karthagische  inachrift  s.  42).   Wurzeln  wie  sld  reden  eigentlich  den  mund 

aufthun  sind  erst  später  aus  verkürzten  nennwörtem  wie  !1S  s.  289  ge- 
bildet. Aber  ähnlich  sind  nach  s.  295f.  auch  viele  wurzeln  mit  mittlerem 

n  später.    Sogar  zu  anfange  der   wurzeln  überwiegen    in  allen  Semi- 
tischen sprachen  die  mit  Sl  keineswegs. 
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115  6,  wie  "t^tiDS  einmal  Ps.  82,  1  ftLr  KnTD3  zugleich  eines  Wort- 
spieles mit  "^iDd  wegen;  und  garnicht  findet  er  sich  bei  den  ge- 
bilden  mit  dem  vocale  nach  dem  ersten  wurzellaute  §.  155  /,  au- 
ßer etwa  bei  einer  einzelnen  wurzel  welche  ihm  überhaupt  schon 
stärker  ausgesezt  ist,  wie  ^vsn  im  anziehungsfalle  ]n"'2n  haue 
von  «r^n  und  dafür  nicht  selten  nnn.  —  Bisweilen  folgt  auch 
schon  die  Schreibart  der  einreißenden  Verwechslung  der  «"b  mit 
den  Tiby  wie  no:  Ps.  4,  7.  Ijob  4,  2  für  «ioj  heben  vgl.  §.  50 a, 

nann  für  «ann  2  Kön.  7,  12. 

^  Umgekehrt  gehen  bei  diesem  schwanken  auch  einige  der  ur- 

sprünglichen ri'b  in  die  bildung  oderauch  in  die  Schreibart  der 
«"b  über,  wie  «nj^  impf.  «"JR7  bisweilen  nicht  für  rufen  sondern 
für  begegnen  steht  (wie  Oen.  49,  1  und  besonders  in  dem  §.  73e 
erwähnten  PNnpjb)  welches  doch  eigentlich  T\'yp^  impf,  n^np";  ist. 
Hiervon  ist  aber  das  einzelne  so  zerstreut  daß  davon  weiter  nur 
bei  den  einzelnen  gebilden  geredet  werden  kann. 

117  2.     Während  so  die  hintervocaligen  wurzeln  durch  ihren  vo- 

^calausgang  auf  die  eigentliche  gestaltung  des  übrigen  wertes  nur 
zerstreut  und  unmerklicher  zurückwirken:  haben  die  übrigens  sehr 
.  verschiedenartigen  wurzeln  welche  man  vomvocalige  nennen  könnte, 
doch  darin  etwas  gemeinsames  daß  der  stärkere  vocallaut  welcher 
sich  vorne  bei  ihnen  bilden  kann  in  gewissen  gebilden  merklicher 
die  ausspräche  des  übrigen  wertes  bestimmt. 

1)  Zunächst  und  zumeist  gehören  hieher  die  mit  i  und  u 
oder  (wenn  ein  vocal  hinter  dem  ersten  wurzellaute  seine  stelle 
hat)  statt  deren  mit  /  und  v  anfangenden  wurzeln:  jiud  mochten 
dieser  von  beiden  lauten  ursprünglich  wohl  gleichviele  seyn.  Al- 
lein wie  die  laute  i  imd  u  als  zweite  imd  als  dritte  wurzellaute 
sich  nicht  in  ihrem  unterschiede  hinreichend  erhalten  haben  §. 
113.  115,  ebenso  sind  sie  auch  hier  in  einem  starken  ineinander- 
fließen begriffen,  obwohl  nicht  gleich  stark  und  auf  andere  weise. 
Zwei  wurzeln  welche  bei  übrigens  gleichen  lauten  durch  *  oder  u 
vorne  verschiedene  bedeutungen  trügen,  scheinen  sich  nichtmohr 
zu  finden:  schon  dieses  läßt  auf  große  lautwandelungen  schließen 
welche  vorangegangen  seyn  müssen.  Wie  das  Hebr.  jezt  erscheint, 
hat  sich  in  diesen  wurzeln  der  laut  u  vorherrschend  festgesezt 
wenn  der  erste  wurzellaut  am  ende  einer  zusammengesezten  sylbe 
seine  stelle  hat,    und  weicht  dagegen  fast  beständig  ^)    dem  i  im 


1)    die  einzigen  überbleibsei  vom  T  sind:   nbj  kind  aus  einer  sehr 
alten  schrifb  Gen.  11,  30  beibehalten  vgl.  §.  146  6,  ähnlich  2  Sam.  6,  23 

Q'rt;  ntj  schuldbeladen  Spr.  21,  8  ein  wort  welches  ganz  einzeln  steht 

and  in  einem  alten  spräche;  und  das  merkwürdige  '>1  hahen  im  B.  d. 

Ursprünge,   gebildet   wie   OD  §.   118  a   und  verwandt  mit  nj3,  n^y 

gehogeiiy   gekrümmt  seyn.  —   Die  lesarten  der  eigennamen    S^IJ  Nura. 

21,  14,  '':\ül  1  Chr.  6,    13,  Yll  Hez.  27,   19  sind   (wie   ich  sonst  ge- 
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an£EUige  des  Wortes,  wie  »nj  «"512,  während  er  im  Arab.  und 
Aeth.  anch  in  dieser  Stellung  fest  bleibt,  ja  umgekehrt  in  ihr 
vorherrschend  geworden  ist;  nur  in  einer  einzelnen,  mehr  von  ei- 
nem stamme  mit  anfangendem  '^  ausgehenden  bildung  wird  am 
ende  der  sylbe  *>  vorhergehender  §.  139  a ,  sonst  ist  es  an  d^r 
stelle  sehr  selten  §.  141  a;  in  der  mitte  zwischen  diesen  beiden 
fWen  liegt  dör  wo  der  erste  wurzeUaut  am  anfange  einer  sylbe 
aber  nach  einer  ganzen  aufs  engste  verbundenen  vorsazsylbe  er- 
scheint, und  da  hat  sich  vonaltersher  mehr  1  als  "^  festgesezt  §.  124  c2: 
n^inrr  a^'^^nn  nSnnSl,  dagegen  'iV^rjSl  {nach  der  abstammung  ver- 
aeichnet  werden)  MD^nn  {sich  schön  machen)  welche  beide  ihren 
bedeutungen  nach  verhältnißmäßig  neu  sind. 

Wurzeln  dieser  art  folgen  zwar  übrigens  imallgemeinen  derb 
starken  bildung,  indem  ob  der  erste  wurzellaut  als  vocal  oder 
als  mitlaut  gelten  und  wie  er  näher  in  jedem  gebilde  lauten  soUe 
aus  den  sonstigen  laut-  und  bildungsgesezen  erhellt.  Wenn  in- 
dessen der  erste  wurzellaut  als  vocaUos  mit  einem  vorigen  vocale 
zu  einem  schon  ansich  sehr  stark  lautenden  vocale  zerschinilzt, 
wie  in  der  bildung  'i  15*^0  ttßar  ftlr  tiißar,  so  gewinnt  dieser  durch 
seine  schwere  leicht  ein  gewisses  Übergewicht  über  das  ganze  ge- 
füge des  Wortes,  ähnlich  wie  es  bei  vocalen  der  fall  ist  welche 
sogleich  unwandelbar  lang  und  ungewöhnlich  stark  in  das  wort 
treten  §.  108c;  daher  diese  starke  sylbe  wenigstens  in  einem 
häufigen  gebilde  die  folgende  sylbe  ganz  von  sich  abhängig  ge- 
macht und  eine  ganz  eigenthümliche  bildungsart  sowie  eine  menge 
weiterer  folgen  hervorgebracht  hat  §.  189  a. 

2)  Wurzeln  welche  mit  einem  reinen  hauche  M  oder  n  an-e 
fangen,  lassen  den  hauch  imallgemeinen  noch  immer  als  vollen 
mitlaut  gelten,  und  entfernen  sich  insofern  nicht  von  der  starken 
bildung.  Da  indessen  der  reine  hauch  am  ende  der  sylbe  nach 
§.75  leicht  verstummt,  sodaß  an  dieser  stelle  eine  rein  lange 
sylbe  entsteht,  so  können  auch  hier  an  der  stelle  des  ersten  wur- 
zellautes o£fene  lange  sylben  aufkommen  welche  in  der  gewöhn- 
lichen bildung  fehlen,  und  wodurch  solche  wurzeln  den  ^'t  oder 
"ib  ähnlicher  werden.  Hier  öffnen  sich  daher  sodann  weiter  zwei 
möglichkeiten : 

1)  eine  wurzel  dieser  art  läßt  zwar  den  hauch  wie  eben  ge- 
sagt s6  verstmnmen  daß  die  vordere  sylbe  ein  entschiedenes  über- 
gewicht über  die  folgende  erhalten  und  die  bildung  so  dör  einer 
Wurzel  '^h  oder  ib  §.  b  sehr  ähnlich  werden  kann,  aber  sie  be- 
wahrt doch  übrigens  noch  ihren  Ursprung  indem  sie  den  unter- 
scheidenden  vocal  behält    welcher    sich  vonselbst   aus   ihr  ergibt; 


zeigt)  unsicher;  ebenso  "^QD^  Num.  13,   14  vgl.  die  LXX;   es   bleibt 

nur  ^1^^\  Ezr.  10,  36,  aber  auch  der  nach  8  Ezr.  9,  34  als  urkundlich 
antastbar. 
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von  dieser  art  sind  einige  &^b  theils  zerstrent  und  anfangend  theils 
in  den  am  nächsten  liegenden  fällen  schon  durchgängiger  und 
fester,  §.  192  d;  189  &.  140  a.  160  a.  —  Oder 

2)  eine  wurzel  geht  noch  entschiedener  in  die  bildung  eines 
*ib  über  indem  sie  die  bei  diesem  ursprünglichen  vocale  annimmti 
immer  aber  (wie  sich  aus  obigem  vonselbst  versteht)  nur  in  dön 
fällen  wo  der  erste  wurzellaut  vocallos  am  ende  der  sjlbe  steht. 
Dies  liegt  entfernter  und  trifft  im  Hebr.  beständig  nur  erst  das 
Hif-ll  von  P|CN  vgL  122  6  und  die  sehr  häufig  gebrauchte  und 
daher  etwas  abgenuzte  wurzel  !]bsi  gehen  ^  welche  in  allen  bildun- 
gen  wo  der  erste  wurzellaut  am  ende  der  sylbe  vocallos  ist  wie 
von  T{bn  ausgeht  ^)  und  nur  in  einigen  bildungen  neueren  Ur- 
sprunges sich  gleichsam  wieder  verstärkend  und  verjüngend  das  rr 
in  dieser  Stellung  beibehält  §.  122  6.  139  a.  128  c2.  160  <2.  226  <2. 
Im  Aramäischen  jedoch  greift  diese  Vermischung  bei  meheren  fiib 
viel  weiter;  und  danach  kommt  Neh.  18,  18  "l^ltl  ü^  den  scheut 
seien  als  Hif-ll  von  natöl  vor,  freilich  um  so  leichter  so  ausge- 
sprochen da  dies  Hif-ll  sich  erst  von  *n3tnfii  sckas  ableitet.  Von 
Übergang  in  Vc  siehe  einige  Aramäischartige  fälle  §.  141  a. 

d  8)  Wurzeln  mit  anfangendem  3  sind  zwar  zunächst  nichts 
weniger  als  mit  einom  vocallaute  anfangende:  allein  dieser  an- 
sich  schwächere  mitlaut  kommt  hier  in  die  läge  wo  er  der  anf- 
lösung  in  den  folgenden  mitlaut  §.  79  h  am  stärksten  ausgesezt 
ist,  wegen  der  großen  zahl  von  fällen  wo  der  erste  wurzellaut 
vocallos  die  sylbe  schließt.  So  ist  denn  hier  mit  der  aufiösung 
des  mitlautes  in  den  folgenden  eine  ausspräche  der  erwähnten 
sylben  herrschend  geworden  welche  sich  einem  vocalischen  aus- 
laute nähert,  da  ]ri;  nuten  in  der  ersten  sylbe  einem  niten  un- 
gleich näher  steht  als  einem  ninten;  und  so  haben  allmälig  auch 
dieser  art  mehere  wurzeln  ähnlich  ein  übergewicht  der  vordem 
sylbe  über  die  folgende  angenommen  und  sich  insofern  nach  den 
'*fD  gerichtet  §.  189  c,  ja  sind  diesen  in  einigen  gebilden  ganz 
gleich    geworden   §.  227  b  ^,      Von   mit  b   anfangenden    wurzeln 


1)  wenn  man  nämlich  bedenkt  daß  ^bSl  gehen  mit  y^L«  und  dem 

Causalstamme  T^^bujrr  werfen  verwandt  also  aus  diesen  nach  58  h  er- 
weicht seyn  muB,  so  kann  man  "^bl  nur  erst  aus  ihm  wieder  als  weitere 
Verflüchtigung  ableiten. 

2)  das  Arabische  ist  zwar  in  seiner  herrschenden  mnndart  von  die- 
ser ganzen  Hebräisch-Aramäischen  schwäche  frei :  aber  das  befehlwort 


o  « 


L^Ljkd  ^£)  ^^^  guten  morgen  l  Zohair  M.  v.  6.    'Antara  M.  v.  2,  weh 

ches  mondartig  entstanden  seyn  kann,  stammt  gewiß  richtiger  von  einer 
w.  073  als  von  einer  a^^,  wovon  es  die  dortigen  Sprachlehrer  ableiten 

wollten.  —  Dagegen  finden  sich  gebilde  wie  bD|  pD,  pD  als  ]^erf,  Qal 
für  bD3,  pD3,  p7D  (§.  78  c)  erst  im  Samarischen. 


B^-^/JOie  arten  der  wuraeln  nach  ihren  läuten.    §.  117.    SOS 

hat  das  sehr  h&nfig  gebranchte  npjb  (nehmen)  ähnlich  seinen  an- 
fangslaut abnuzen  lassen.  —  MöglicJi  ist  danach  znlezt  sogar  völ- 
liger Übergang  eines  Vd  in  ein  Vd,  wie  neben  dem  per/,  9pJ^ 
(verrenken)  ein  imperf,  ypj^  steht,  neben  ;li]^  und  iz5p^  neze  legen 
ein  wmperf.  ;zip;  Jes.  29,  21. 

Freilich  ist  nun  der  lange  vocal  welcher  auf  solche  weise  in« 
der  vordem  sylbe  entsteht,  im  Hebr.  nichtmehr  überall  ganz 
straff  und  stark  geblieben.  Das  ü  oder  6  hat  sich  in  dieser  läge 
bisweilen  schon  vor  dem  2ten  wurzellaute  gesenkt  und  ist  unta: 
Verdoppelung  dieses  selbst  kurz  geworden,  und  zwar  am  nächsten 
vor  flüssigen  und  Zischlauten  weil  diese  am  leichtesten  sich  deh- 
nen und  verdoppeln  lassen  (§.  38  a),  wie  nDi73,  i^iV^^D  für  "iDiTa, 
n^l3  §.  131  b.  140  a.  und  weiter  kann  die  ganze  krafb  eines 
^  oder  1  als  ersten  wurzellautes  durch  Verdoppelung  des  zweiten 
so  ersezt  werden  daß  die  bildung  dieser  wurzeln  ganz  in  die  ei- 
nes Vd  übergeht,  die  §.  d  bemerkte  einreißende  Vermischung  die- 
ser wurzelarten  sich  also  auch  auf  diese  weise  bahn  bricht;  wel- 
ches jedoch  meistens  erst  bei  Zischlauten  eintrifft  wie  pk";  imperf. 
von  p:e^  §.  139a,  bei  andern  lauten  kaum  einigemale  (wie  in 
yrn  von  ^n^  §.  160  <Q  ganz  auf  Aramäische  weise  sich  zeigt. 
Indessen  sind  doch  alle  diese  abweichungen  von  der  üächsten  bil- 
dnngsart  eines  Vd  oder  ''^ü  imganzen  noch  sehr  zerstreut;  imd 
als  herrschendes  gesez  gilt  daß  ein  unwandelbar  langer  vocal  bei 
ihnen  dd  entsteht  wo  der  erste  wurzellaut  in  das  ende  der  sylbe 
konmit.  ' 

Sehen  wir  in  hinsieht  der  entstehung  eines  solchen  unwandel-/ 
bar  langen  vocales  aus  einem  wurzellaute  auf  die  verschiedenen 
wurzelarten  zurück,  so  leuchtet  ein  daß  er  weniger  durch  den 
lezten  wurzellaut  §.  115  als  durch  den  eben  erklärten  ersten  und 
durch  den  zweiten  §.  113  entsteht.  In  diesen  beiden  lezten  wur- 
zelarten hat  er  seinen  eigentlichen  siz :  und  eben  daraus  entspringt 
noch  die  besondere  eigenthümlichkeit  der  bildung,  daß  ein  solcher 
der  Wurzel  zur  hälfte  angehönger  langer  vocal  oft  zwischen  dem 
ersten  oder  zweiten  wurzellaute  schwankt  und  im  schwanken  sich 
entweder  vor  oder  nach  dem  ersten  wurzellaute  festsezt.  Am 
nächsten  und  zugleich  am  durchgreifendsten  trifft  dieser  fluß  des 
starken  vocales  in  einigen  fallen  ein  wo  ein  schon  durch  die  kraft 
der  bildung  sehr  unterscheidender  scharfer  vocal  u  oder  i  in  die 
vordere  sylbe  treten  muß,  zu  welchem  daher  dann  leicht  der  ähn- 
liche wurzellaut  eines  Vy  sich  hinüberzieht  und  mit  ihm  zerfließt, 
wie  ato!p  oder  iD"»^  von  tDilo  und  aiD  §.  131c.  138  6,  bnia 
in  der  bedeutung  vensweijeln  Hez.  19,  5  nach  §.  128  d  von  b^n. 
Dasselbe  aber  breitet  sich  mehr  zerstreut  auch  weiter  aus:  ein 
Vc  oder  '"^'t  zieht  in  einer  bestimmten  oft  ganz  einzeln  dastehen- 
den stammbildung  wohl  die  schwere  der  ausspräche  in  die  mitte 
zusammen    sodaß  es  wie   in  ein  Sy   oder  V:^   übergeht,   wie  yy^i 

Ewalds  aurf.  hebr.  Spl.  SU  Auß.  20 
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(ratlien)  im  imperatw  atait  der  gewöhnlichen  sehr  kurzen  aus- 
spräche Vi  sio^  ^  d®^  ausspräche  y^^  gleichsam  zu  seinem  ur« 
spirOnglicmen  gewichte  wiederherstellt,  imd  wie  p*^^  speien  im  tm- 
perf^  P'^l  bildet,  uip^  neee  legen  im  imperf,  in  tti^p^  §•  188*, 
na'*  grauen  haben  §.  180  c  im  imferf,  in  *n!a^  sowie  im  ,nomen 
§.  160  in  *iia73  sich  zusammenzieht  ^).  Oder  ein  'ny  lÄßt  bei 
'  einem  vorsaze  zugleich  seinen  schweren  yocal  dahin  gleiten  und 
sich  mit  dem  vocale  des  vorsazes  vereinigen,  wie  nio  den  causal- 
stamm  ri'^D'^n  bildet  §.  122 «.  Ja  dieses  fließen  dringt  bis  in 
die  Wurzelbildung  selbst,  wie  iq^^  und  p];;^  müde  bedeutet;  und 
da  die  Vd  nach  §.  <i  in  näherer  Verwandtschaft  zu  den  Yd  stehen, 
so  kann  es  nicht  be&emden  daß  wurzeln  wie  ?{D3  und  T(^D  beide 
salben  bedeuten  und  im  per/,  neben  einander  vorkommen  während 
im  imperf,  T\^Ol  die  ganze  vocalkraft  sich  in  der  mitte  zusam- 
menzieht. Meheres  einzelne  dieser  art  wird  unten  weiter  erklärt: 
gerade  hier  ist  ein  ort  wo  die  in  der  spräche  liegende  möglich- 
keit  sich  so  sehr  in  den  einzelnen  werten  und  bildungen  gespal- 
toD  hat  daß  fast  die  spur  eines  festen  gesezes  verschwindet  % 

Dagegen  liegt  der  Wechsel  eines  Hb  mit  einem  Vd  weit  ent- 
fernter: b'^y'lSl  nüzen  eig.  in  die  höhe  bringen  hängt  zulezt  mit 
nb^  Steigen  zusammen,  sondert  sich  aber  stark  in  der  bedeutung. 

118  ni.  Endlich  können  mehere  dieser  sdiwachen  laute  in  einer 
a  Wurzel  zusammenkommen.  Dies  hat  indeß  zunächst  seine  grenze 
in  sich  selbst.  Denn  bei  aller  freiheit  der  Wurzelbildung  zu  drei 
lauten  §.  4  können  doch  nicht  alle  laute  ohne  unterschied  d.  i. 
ohne  rücksicht  auf  wohllaut  und  zusammenpassen  des  Granzen  zu- 
sammengesezt  werden.     So  können 

1)  die  zwei  ersten  wurzellaute  nicht  wohl  dieselben  seyn,  wie 
an,  aa,  wodurch  die  Wörter,  da  der  vocal  gewöhnlich  nach  dem 
zweiten  ist,  sehr  holprig  klingen  würden  *),     Auch  der  erste  und 


1)  ähnlich  stammt  r)^*i:P  (b.  über  dessen  bedeutung  die  AlierthUmer 

8.  168  der  3ten  ausg.)  von  w.  ^^^  nach  §.  1656,  indem  der  vorne 
verschwundene  wnrzelvocal  bei  dieser  starken  bildung  durch  die  deh- 

nnng  des  e  sich  wiederherstellt;  und  das  Aeth.  ^CJi^^  tag  von  w. 
(DUA  Li^'  ^^^'  2  p.  7,  13  ff.  —  Aehnlich  auch  stellt  sich  bei  den 
^rb,  wenn  sie  hinten  eingebüßt  haben,  das  wurzelgewioht  nach  §  109 
besonders  in  stärkeren  bildungen  wieder  her»  wie  in  den  gebilden  ^^\^ 
§.  166  a.  260  «,  bfij^^;  §.  232  d  von  w.  n\«  vgl.  das  von  den  Arabischen 

spraohgelehrten  angemerkte  v)b  för  j.ib. 

2)  Im  Arabischen  ist  dieser  fluß  wohl  in  den  wurzeln,  aber  in  den 
einzelnen  ableitungen  einer  wurzel  ist  er  strenger  Vermieden.  Dagegen 
ist  er  im  Aethiop.  stark,  wie  jehÜb  als  imperf,  von   vahba    (gäen); 

mübd  müchar  von  KIS  "rm  4  Ezr.  13,  44.  46.  Aus  dem  Mittelländi- 
schen wären  falle  wie  »hiiog  &y>ft6g  von  xül  &ay  zu  vergleichen. 

3)  Stämme  wie  ;t?,'!j  §.  124  6  und  das  ihm  verwandte  KU?\b  (gängeln 

W  ^  w      • 
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dritte  wureellaut  ist  wenigstens  ursprünglich  nicht  derselbe, 
indem  solche  im  Hebr.  noch  seltene  wurzeln  wie  ^^^,  9^9  Ijob^ 
89,  29  entweder  erst  ans  langem  wie  'iTD'^tö ,  h^by  verkürzt  *) 
siiul,  oder  der  eine  laut  in  ihn^  vertänscht  ist,  wie  ]n3  aas 
bn^*);  bei  mittehrocaligen  woi^ln  ist  jedoch  umgekehrt  der  erste 
tmd  dritte  wnrz^ant  überall  leicht  derselbe,  wie  iD'^tD  (hüpfen) 
D^D  (ro98)y  da  auch  sie  zwar  «as  Wiederholung  kürzerer  entstan- 
den scheinen  ^)  '  aber  wegen  des  langen  yocales  in  der  mitte  we- 
niger lautwidrig  sind.  Noch  weniger  können  alle  drei  laute  ur- 
sprünglich leicht  dieselben  seyn:  o^^l  MMe  Hez.  23,  8  ist  bloß 
Aramftischer  Wechsel  für  v3^n^  nach  §.  49  6;  O^st^S  biuman 
1  Kön.  #,  18  £f.  ist  nach  %.  38  a  aus  tS'f^St  yerkürzt,  sowie  3) 
dach  erst  im  gt.  const.  y^  wird  als  wäre  es  von  dnem  V:f  vgl. 
^y^  §.  114  a;  und  ni;  dem  fUr  rv-n  senkt  nach  §.  63  6  sein  d 
nur  vor  einer  neuen  betonten  sylbe  zu  d  herab  ^). 

2)  Was  sich  angrenzende  ähnliche  laute  betrifft,  so  zeigt  sich 
nach  §.  106  b  zwar  daß  die  zu  unähnlichen  sich  im  fortgange  der 
Zeiten  allmählig  gerne  immer  mehr  angleichen:  aber  ursprüng- 
lich fügen  sich  sehr  ähnliche  laute  weder  vorne  noch  hinten  in 
der  Wurzel  gerne  nach  einander.  Keine  w.  beginnt  oder  schließt 
z.  b.  mit  ^p,  oder  mit*),  oder  mit  *in,  oder  mit  >\)2;  einem  sol- 
chen lautgefühle  zufolge  hat  sich  im  Hebräischen  sogar  der  Aegyp- 


Hes.  39,  2)  sind  erst  aus  ^yil  ^'4)'^  nach  §.  117 0  entstanden,  ein- 
fache w.  ^"1  "IV)  oder  Kl  Ktt),  welche  entsprechend  dem  k>^«>  nnd  dem 
Aethiop.  /St'{l^A(D  ^^^^  ^^ .  langsamen  schreitens  ausdrücken  muß. 
Ebenso  sind  wurseln  von  der  bildung  (I)(PU  ^^^^^  im  Aethiop. 
nichts  ursprüngliches,  sondern  erst  durch  eine  neue  art  von  Verkürzung 
und  Umbildung  aas  (DOCDQ  entstanden.  1)    vgl.  dad  im 

Sanskrit   aus  dadä^  dath  im  Zend.  aus  dathä  u.  a:,  OUl  toanken  aus 

2)  man  könnte  zwar  vermuthen  das  V  sei  in  dieser  wurzel  umge- 
kehrt aus  3  entstanden:  indeB,  sollte  die  Ursache  dazu  in  dem  streben 
die  gleichheit  der  laute  aufzuheben  (der  sogen.  Dissimilation)  liegen,  so 

ist  schon  d^r  umstand  daß  bna  innerhalb  des  Aramäischen  überhaupt 
nur  im  imperf,  also  in  einem  nicht  dahin  gehörigen  gebilde  vorkommt, 

einer  solchen  annähme  weniger  günstig.  8)  ^^7^  nacht  hat  wohl 

ihren,  namen  von  dem  ineinandergehen,  verwickeln  (w.  lb  vgl,  §.158&), 
daher  Trüben  im  gegensaze  des  Klaren.  4)  eine  Aramäische  w.  wie 

\31  ^i&\lL  V^^\  tharheii  (Lagarde'i  anal.  syr.  p.  3,  27.  8,  25)  ist 
wohl  erst  aus  deih  uns  durch  Spr.  26,  18  bekannten  ^\^\  neuge- 
bildet. 5)  im  Aramäischen  sind  Wörter  wie  j^Z  erst  aus  MV)*1 
entstanden. 

20* 
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tische  atadtname  qb  Memphü  Hos.  9, 6  lieber  in  qb  Yer&ndert 
Jes.  19,  13.  Jer.  2,  16.  Doch  finden  sie  McH  am  ende  bisweilen 
wie  ans  absichtlicher  lantvermannigfaltigang  zusammen»  wie  nny 
ni2K.  IDn  iüdO  ans  nn^;  und  der  sehr  weiche  laut  fit  kann 
anoh  wohl  vorne  vor  n  oder  rt  stehen,,  wie  üSifit  m»  brti^.:  Aber 
auch  als  erster  und  dritter  wnrzellaut  treten  sehr  ähnliche  lante 
nicht  gerne  zusammen,  da  wurzeln  wie  ^bn  nach  g.  58a  nicht 
ursprünglich  sind.  Aehnlich  treffen  aber  auch  "ib^  besonders  n3, 
nicht  gerne  unmittelbar  zusammen^. 

8)  Zu  großer  härte  wegen  steht  vorne  nie  ein  T-laut  vor 
einem  S-laute  §.  78  (,  wohl  aber  aiu  ende,  wie  Dn3,  j^n^;  und 
wohl  ist  auch  das  weichere  n  vor  dem  härteren  zi8chla,ute  mög^ 
lieh,  wie  in^ttii  Muj'9. 

^  Sodann  ist  eine  besondre  jedoch  leicht  verständliche  erschei- 

nung  allgemeinerer  bedeutung  hier  die  daß  ein  sonst  sich  leicht 
auflösender  la^it  neben  einem  sehr  weichen  desto  stärker  und  dau- 
ernder werden  kann,  sodaß  eine  schwäche  die  andere  hebt;  vgl. 
§.  56  a.  —  Und  nach  alle  dem  ist  das  verhältniß  der  mehrfach 
Mhwacken  wurzeln  in  hauptdingen  folgendes: 

c  1)  wenn  der  mittlere  wurzellaut  ein  fester  ist,  wie  in  }it33| 
njn,  nnK,  so  werden. die  umgebenden  schwachen  laute  ein  jeder 
nach  seiner  sonstigen  art  behandelt ;  ebenso ,  wenn  der  mittlere 
ein  hauchlaut  ist,  wie  Si:?'^. 

2)  n  oder  *«  stehen  als  mittlere  wurzellaute  nicht  selten  vor 
n  oder  ^  (n  §.  115)  als  letztem.  Der  zweite  wurzellaut  ist  hier 
immer  der  ursprünglichere  und  kann  sich  bisweilen,  noch  mit  dem 
dritten  nach  der  art  der  doppellautigen  Wurzeln  §.112  zusam- 
menziehen §.  142  ft.  146/.  Wo  sich  aber  der  dritte  als  reinerer 
hinterer  vocallaut  (nach  §.  115  &)  trennt,  da  muß  der  zweite  ge- 
gen  §.  113    nothwendig  immer    ein    fester  mitlaut  werden,    wie 


1)  8.  Abb.  über  die  Pbönikische  Inschrift  von  Marseille  s.  15. 

2)  die  Wurzel  Slb3  ^job  15, 29  entsteht  erst  aus  b'^a  durch  lautver* 
sezung  nach  §.  114  <^;  b^lll  brennneasel  ist  wohl  nicht  (nach  Royle  im 
Londoner  Jonm.  of  the  As.  Soc.YIII.p.  124  f.)  aus  ^^^^  sondern  nach 
§.  149  d  gebildet  aus  ^^*1X\  eig.  brennend^  b"jia  sUinehen  §.  167  aas 
Viy^s^  entstanden;  die  nennwdrter  ^^W  nis^  und  "llJac  haben  im  Se- 
mitischen  keine    entsprechende  verba  und  ihre  entstehung  ergibt  sich 

nach  §.  79  d  so  daß  wahrscheinlich  auch  ^lldi*  aus  "ind^  zusammenge- 
falleu  ursprünglich  hattf  bedeutet,  daher  ein  saitenw^kzeng ;  7^^?  Oh- 
renbläser kommt  von  einer  w.  A*33  hin  und  her  gehen  welche  wenigstens 
selbst  erst  aus  einer  w.  bj*^  hervorgegangen  ist,  aUo  doch<  für -^  das  noch 
unertragUchere  ^^  so  lauten  und  daher  weiter  leicht  in  5^73  (vgl. 
^y^'n  dreschwaize)  übergehen  konnte;  über  T»?»  s.  oben  §.  84,2.    Die 

l'IS  narde  ist  von  Indien  her  den  alten  Hebräern  zugebracht ,  s.  Las- 
sende Indische  Altertbumskunde  I.  s.  289. 
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^3R>  •^1?»  •^tH*  ^^'^  ^®  mittelvocalige  bildung  ist  hier  ganz 
unbrauchbar,  da  einen  vocal  als  zweiten  worzellaut  festzuhalten 
ein  genug  fester  dritter  wurzellaut  fehlt;  obwohl,  wenn  der  vocal 
nach  dem  ersten  wu]^e)laate  seiAen  sis  hat  §.,115/,  der  halb- 
Yocal  nach  §.  42  f.  sich  für  diesen  besonderen  fall  auflösen  kann, 
wie  ^'la  §.  146  e.  —  Sogar  vor  hauchlauten  ist  i  oft  mitlaut,  da 
auch  so  die  festere  wand  von  hinten  fehlt,  wie  91^,  nr^ ;  dodi  ist 
dies  nicht  beständig,  wie  rrt3,  et^a. 

8)    Vor  dem  weichen  Imuchlaute    hlQt  sich  ]    weit   stärker, 
und  löst  Sich  nur  seltener  auf,  wie  Pifijj";  brjj^  §.  139  <?.    Vor  T»   • 
ist  ähnlich  der  hauchlaut  oft  stärker,    wie  n^ti^  t3^93   §.  138  a. 
2456.  "■'     "■ 

4)  Drei  schwache  wurzellaute  können  nur  dadurch  zusam- 
menkommen daß  der  eine  oder  zwei  hauchlaute  sind,  wobei  denn 
aHe  diese  geseze  zusammenwirken,  wie  fr;^  und  n'^n  §.  188  a, 
n»*i  §.  232,  ny\ 

Indem  sich  nun  innerhalb  der  von  §.  lOr  an  beschriebenen  grond»  d 
gedeze  alle  bildung  von  den  wurzeln  aus  bewegt ,  ist  alles  einzelne 
was  als  wirklicher  bestandtheil  der  alten  'spräche  gelten  maß  seiner 
geetaltnng  nach  richtig;  und  es  versoh windet  insofern  gänzlich  der 
von  obeinachlicher  kenntniß  gemachte  untersohied  zwischen  gesezli- 
chem  und  ungeseziichem  (anomalen).  Freilich  steht  wie  in  den  lau- 
ten 80  hier  in  den  worigebilden  neben  dem  gewöhnlichen  vielerlei 
selteneres:  aber  auch  dies  hat  überall,  naher  betrachtet,  um  mög^ 
lieh  zu  seyn  seine  anknüpfongsfaden  woduxsh  es  irgendwie  fest  mit 
dem  ganzen  innem  getriebe  der  bildung  zusammenhangt,  sei  ee  in 
einer  altem  gestalt  der  spräche  überhaupt  aus  der  es  sich  wie  in 
trümmem  eines  frühem  baues  erhalten  hat,  oder  sei  es  daß  aus  dem 
lebendigsten  innem  triebe  der  spräche  wie  sie  ist  etwas  neues  sich 
hervorbilde  (vgl.  §.  2  f.).  Als  eine  noch  s^r  frische  und  gefügige 
•spräche  bildet  das  Hebr.  z.  b.  leicht  ein  wort  etwas-  um  nach  einem 
enffverbundenen  werte  ähnlichen  sinnes:  allein  auch  dann  maß  eifte 
nähere  und  entferntere  möglichkeit  zor   ambildong  vorliegen,   wie 

M^n73  eingang  für  M1^73  w.  M13  neben  M^i73  auagang  Hez.  43,  IL 

nach  S.  117/,  J^r*?^  (/«*^  ^^««**  weiberl)  HL.  3,  11  neben  J" 
nach  §.  116  5  möghcn  ist.    Auch  wegen  des  Versuches  einer  na 

erklärung  wird  wohl  etwas  in  der  spräche  kühner  gewagt,  wie  «^^S. 
als  per/.  Pi*el  für  ni2|3  Gen.  41,  51 :  doch  liegt  auch  hier  nach 
§.141  eine  entferntere  möglichkeit  solcher  bildung  und  ausspräche 
vor. 

Was  dagegen  auf  keine  weise  sich  an  irgend  eine  wahre  möglich- 
keit und  fahigkeit  der  spräche  anschließt,  z.  b.  das  Sn'^inP\p73  MSr; 

Hez.  8,  16,  oder  das  ^3^b\)j27^  Jer.  16,  10,  das  verräth  sich  eben- 
dadurch  als  selbst  bei  so  kühnen  sohrifUteUem  wie  Hosea  nnd  He- 
zeqiel  unmöglich,  also  als  aus  bloßen  Schreibfehlern  hervorgegangen« 

An  lezterer  stelle  verbesserte  ich  schon  in  d^  ersten  ausg.  ^3fb^{PQ 
und  sah  viel  später  daß  schon  Spinoza  (comp.end.  gr.  hebr.  Opp.  ed. 
Paulus  II.  p.  457  ff.)  hier  einen  fehler  vermuthete. 
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Erster  sobritt  der  Wortbildung. 

Stammbildung 

I.    der  Verba  (thatwörter). 

119  Untersucht  man  näher  alles  was  zur  stammbildung  gehört: 
aso  entdeckt  man  darin  znnädist  zwei  dem  Ursprünge  nadh  sehr 
verschiedene  bestandtheile.  Einmal  sehen  wir  neben  dei;  einfachen 
Wurzel  eine  menge  stärkerer  gebilde,  entstehend  durch  Wieder- 
holung von  wurzellauten  oder  durch  zusäze  von  außen;  leztere, 
als  ursprünglich  selbst  volle  Wörter,  bestehen  zunächst  immer  ans 
mitlauten,  dann  erst  wohl  auch  aus  bloften  vocalen.  Di^se  a^ 
der  Wurzel  hervorgehenden  starkem  gebilde  verrathen  sich,  wie 
schon  §.  107  c  gesagt  ist,  als  die  älteste  grundlage  audi  dadurch 
daß  sie  wesentlich  in  den  das  Semitische  begrenzenden  sprach- 
stämmen  wiederkehren  und  demnach  schon  als  es  nodi  keinen 
Semitischen  spradistanun  gab  dagewesen  seyn  müssen;  zugleich 
haben  mehere  von  ihnen  die  weiteste  bedeutung  bewahrt  und 
schließen  begriffe  in  sich  welche  in  feinerer  spräche  genauer  durch 
den  laut  unterschieden  werden,  ein  umstand  welcher  ebenso  stark 
für  das  ungemein  hohe  alter  dieser  gebilde  zeugt.  —  Der  innere 
vocalwechsel  welcher  sodann  zweitens  als  das  acht  Semitische  hin- 
zugekommen ist  und  jene  einmal  gegebenen  gebilde,  sowohl  der 
einfachen  als  der  abgeleiteten  art,  gleichmäßig  trifft,  bewegt  sich 
durch  nicht  weniger  als  drei  stufen  vorwärts,  ehe  er  sein  ziel 
völlig  erreicht.  •  Er  bestimmt  1)  die  entweder  passive  oder  active 
oderauch  halbpassive  auffiEtssung  jedes  der  zuvor  gebildeten  b^(riffe, 
soweit  eine  solche  nähere  Unterscheidung  bei  ihm  überhaupt  noth- 
wendig  wird;  diese  höchste  bedeutsame  Unterscheidung,  welche 
doch  im  Semitischen  so  kurz  und  scharf  sich  ausdrücken  läßt, 
entsteht  durch  den  Wechsel  der  vocale  selbst,  indem  nur  gewisse 
vocale  z.  b  u  den  passiven  sinn  geben,  ihnen  also  andere  bestimmte 
als  den  entgegengesezten  sinn  gebend  gegenübertreten  §.  128—- 
133.  146  ff.  Er  bestimmt  dann  2)  fernere  unterschiede  welche 
in  jedem  so  activ  oder  passiv  gesezten  stamme  möglich  sind,  bei 
dem  verbum  die  unterschiede  der  beiden  grundzeiten  §.  134 ff.; 
bei  dem  nennworte  ähnlich  gewisse  feinere  unterschiede  der  be- 
deutungen  z.  b.  §.  160,  auch  den  des  Verkleinerungswortes  §.167. 
Verglichen  jedoch  mit  jener  ersten  anwendung  des  vocalwechsels, 
ergiebt  sich  dieser  meist  nicht  als  so  stark;  er  greift  überall  erst  in 
jenen  ein,  und  ist  doch  in  gewissen  entferntem  gebieten  nicht 
ganz  durchgeführt.  Endlich  tritt  3)  noch  auf  eine  eigene  weise 
die  Unterscheidung  aller  bis  dahin  gebildeter  Wörter  als  verba 
oder  als  nomina  hinzu,  wovon  sogleich  näher  zu  reden  ist. 
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i.   Die  verbdlstämme  ansich. 

Der  ungemein  starke  eindrang  innerer  vocalbildung  §.  107 dh 
ist  also  bis  soweit  fortgeschritten  daß  diese  auch  den  unterschied 
zwischen  thatwort  und  nennwort  wesentlich  bestimmt  und  schon 
an  ihrem  feinen  Wechsel  imallgemeinen  sicher  gefühlt  werden  kann 
auf  welche  der  beiden  möglichen  grundtheilungen  aller  Wörter 
§.  107  a  ein  wort  falle.  Es  ist  dies  wie  ein  lezter  feiner  anhauch 
der  noch  über  das  sonst  schon  gegebene  wort  ergeht  und  ihm  die 
eine  oder  die  andere  läge  und  fassung  mittheilt :  denn  nicht  ei* 
gentlich  besondere  vocale  geben  die  große  Scheidung  aller  Wörter 
in  diese  zwei  grundseiten,  sondern  nur  eine  verschiedene  haltung 
and  Stellung  schon  gegebener  vocalaussprache.  Einmal  n&mlich 
ist  die  vocalaussprache  des  thatwortes  durchgängig  kürzer  als  die 
des  nennwortes,  weil  dieses  den  begriff  ruhend  und  sich  in  sich  selbst 
haltend,  jenes  ihn  in  handlung  und  darum  leicht  und  rasch  da- 
hineilend sezt:  innerhalb  des  baues  der  thatwörter  zeigt  sich  nur 
ein  einziger  mehr  gedehnter  vocal  und  auch  der  ist  nur  dem  Hebr. 
eigentiiümlichy  also  dem  allgemeinen  wesen  des  Sprachbaues  gegen- 
über wie  zufällig  §.  181  &:  die  weitem  folgen  davon  bei  dem 
n&men  sind  §.  145  ff.  erläutert.  Und  zweitens  hat  aus  ähnlichem 
gründe  das  nennwort  eine  neigung  das  leben  der  vocalaussprache 
d.  i.  den  ton  mehr  zurück  nach  vom  in  das  wort  zu  ziehen  und 
da  mhen  zu  lassen,  während  das  verbum  den  begriff  der  that  und 
bewegung  umgekehrt  durch  den  nachhintenhin  drängenden  vocal 
ausdrückt ;  ein  unterschied  der  sich  in  der  verschiedenen  ausspräche 
des  einfachen  Stammes  als  nennwort  !3n^  käeb  =  hatb  und  als 
verbum  ^ns  katdb  am  fühlbarsten  macht  §.  e,  aber  auch  sonst 
wo  er  kann  in  manchen  äußerungen  sich  offenbart,  wie  in  der  an- 
Bich  sonderbaren  aber  hieraus  erklärlichen  Verkürzung  "^73^  für 
nfyo  §.  160  d,  in  der  ähnlichen  solcher  nennwörter  wie  aej  vater 
3V  ntune  bs  nicht  g.  149 A.  l^tßd,  und  besonders  häufig  in  der 
weiblichen  endung  auf  tonloses  -et  §.  173  0.  Bisweilen  tritt  auch 
dieser  unterschied  erst  in  den  entferntem  stufen  der  nominalbil- 
dong  hervor,  wie  in  dem  H.  conH.  y^*\^  §.  218  d. 

In  welchem  fortschritte  die  einzelnen  stamme  selbst  von  derc 


1)  darch  die  übrigen  Semitischen  sprachen  gehen  im  gründe  die- 
Belben  geseze,  auch  durch  das  Aethiopische,  wo  der  dritte  worzellaut 
im  verbum  sein  a  behalten  hat,  im  nennworte  ans  einem  unten  er- 
wähnten gründe  vocallos  scheint.  Wenn  aber  in  einigen  epäteren 
sprachen  wie  im  jezigen  Aethiop.  der  zweite  wnrzellaut  im  verbum  sei- 
nen vocal  verloren  hat,  so  ist  das  durchaus  erst  spätere  tonveranderung, 
vgl.  §.  146  6  anm.  —  Aber  auch  noch  weiter  über  das  Semitische 
hinaus  geht  eine  ähnliche  Unterscheidung,,  wie  im  Englischen  combtU, 
c6n8orty  iübject  als  nennwörter,  cambäie ,  eonsörtj  suhßci  als  thatwörter 
gelten. 
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Wurzel  aus  sich  bilden,  ist  was  den  grundsaz  betrifft  §.  107 d 
erklärt:  es  erhellt  daraus  daß  man  4  arten  von  stammbildung 
unterscheiden  muß,  welche  theils  nach  ihrem  hervorgehen  aus  der 
Wurzel  theils  auch  in  hinsieht  auf  ihre  wechselseitigen  beziehungen 
zu  einander  hier  nach  folgender  Ordnung  abgehandelt  werden : 

^  I.  Der  einfache  stamm  kann  sich  als  thatwort  sehr  leicht 
dddurch  unterscheiden  daß  der  stamm -vocal  nach  dem  zweiten 
wurzellaute  gesprochen  wird,  wie  k^tdh  oder  katdb^  w&hrend  er  sich 
im  einfachsten  nennworte  nach  vorne  zurückzieht,  wie  hdib  oder 
an^^  §.  146 ;  jene  nach  hinten  drängende  ausspräche  drückt  so 
das  bewegen,  das  treiben,  den  verbalbegriff,  diese  umgekehrte  das 
sich  zurückziehen,  in  sich  ruhen  und  abgeschlossenseyn ,  also  den 
nominalbegriff  aus.  Nach  dem  zweiten  wurzellaute  hat  daher  das 
einfache  verbum  den  wesentlichen  und  bedeutsamen  vocal,  der 
dann  weiter  nach  der  activen  oder  passiven  auffassung  des  be- 
griffes  wechselt  §.  180;  der  alleinstehende  erste  wurzellaut  hat 
nach  §.87  beständig  das  a  des  vortones,  wie  '2,'n'3i^8chrMm^  Ib]^ 
Uein  aeyn;  vgl.  weiter  §.  138. 

e  Daß  der  vorton  ä  nur  wegen  des  alleinstehenden  ersten  wur- 
zellautes hier  räum  habe,  also  in  andern  fällen  garmcht  aufkom- 
men könne,  versteht  sich  nach  §.87  vonselbst:  wir  müssen  je- 
doch nicht  übersehen  daß  er  in  diesem  &lle  nie  fehlt  ^). 

Ein  vierlautiger  einfacher  stamm  hat  als  verbum  hinten  den 
vocal  an  derselben  stelle,  während  (£e  beiden  ersten  wurzellaute 
auf  die  kürzeste  weise  den  vocal  halten:  T^'^Q,  00*^2  vgl. 
§.  141(7  und  §.  154.  Auch  wo  sonst  durch  die  bildung  abgelei- 
teter stamme  vier  laute  zusammentreffen,  da  bleibt  für  das  that- 
wort überall  dies  die  nächste  ausspräche  daß  der  vocal  scharf 
auf  den  vorlezten  mitlaut  fällt  nachdem  die  beiden  ersten  so  kurz 
als  möglich  gesprochen  sind,  wie  nu373p,  ^"^nDri,  ^n^;  ja  dasselbe 
gesez  geht  auch  durch  die  noch  längeren  stamme  §.  120  a. 

120  IL     Verdoppelwigs-  oder  steigerungS'Hämme,  durch  innere  ver- 

amehrung  aus  der  wurzel  selbst,  sind  zwar  ansich  sehr  mannich- 
fach  zu  denken ,  werden  aber  durch  das  wirkliche  leben  der 
spräche  auf  engere  grenzen  beschränkt.  Stämme  mit  Wieder- 
holung des  ersten  oder  der  zwei  ersten  wurzellaute  sind  nach  der 
ähnlichkeit  des  wurzelbaues  §.  118a  nicht  beliebt;  fast  die  ein- 
zige bildung  welche  scheinbar  hierher  gehörig  im  A.  T.  sich  findet 
rtD^p^  ist  vielmehr  nach  §.  131^  ganz  anders  entstanden;  und 
kaum  zeigt  sich  sonst  auch  in  der  bildung  des  nennwortes  irgend- 
eine spur  davon'). 


1)  das  gegentheil^war  scheint  höchst  selten  stattzufinden,  wie  tijn 

Ps.  8,  2,  "l*^*)  zweimal  für  ^1^  Bioht  5,  13:  allein  es  firägt  sich  ob  die 
Massöra  dann  nicht  abweichende  erklanmgen  vor  angen  hatte. 

2)  6.  das  ganz  vereinzelte  seltene  und  spätere  ^^!^I  §.  157  d;  an- 


B  I.  1.  h  Die  verbaht&mme  ansieht   g.  120.       dl3 

St&mme  mit  Wiederholung  der  swei  lesten  wnreellaute  (V^Y?^ 
Pt^al^dL  genannt)  kommen  vor  nnd  drttcken  malerisch  eine  starke 
gteigemng  des  begriffee  (wie  tit;?;  %.  181  flf)  odwauch  eine  hef- 
tige unruhvolle  bewegung  aus  (wie  "^^^Ht?  immer  herumgehen,  vom 
pochenden  herzen  Ps.  88, 11):  sie  sind  indeft  als  fast  zu  sinnliche 
gebilde  gerade  im  Hebr.  äußerst  selten  geworden^)  und  bloft 
dichterisch  gebraucht;  während  sich  dagegen  ini  nomen  solche 
büdungen  weit  mehr  festgesezt  haben  g.  157.  MögHch  ist  sogar 
daß  der  hintertheil  eines  vollständig  gebildeten  verbum  mit  der 
▼orbalperson  wiederholt  wird:  lati  ^ä??^  '^  lieben  lieben  Hos.  4, 
18  (wo  des  Wechsels  wegen  zum  zweiten  male  der .  vorton  *vocal 
beibehalten  ist),  "«rnnnja^  sie  venucJi-^femiehteten  mich  Fs.  88, 17  ^. 
Und  übersieht  man  die  4  angeführten  beispiele  als  die  emzigen 
welche  sich  im  A.T.  finden:  so  zeigt  sich  daß  ihrer  zw^  der  ma- 
lerischen aber  ofb  auch  etwas  künstlichem  kraftsprache  der  Spä- 
tem, die  anderen  zwei  der  nördlichen  spradie  ang^Orea. 

Stämme  mit  Wiederholung  des  bloßen  dritten  wurzellautes 
sind  schon  etwas  häufiger  und  beschreiben,  sofern  sie  etwas  eige- 
nes bezeichnen,  einen  gleichsam  fortgesezteren,  dauernderen  zustand 
z.b.  eine  dem  gegenstände  anhaftende  färbe  oder  eine  andere  leib- 
lich auffallende  eigenschafb  die  er  zeigt,  wie  73^"^  grünen  Qob  15, 
32,  72KTD  ruhig  seyn,  Jil«;  lieblieh  segn  HL.  l,To"  vgl  g-  115/^).- 
allein  wenn  schon  in  diesen  fällen  allen  ein  hauchlaut  vorhergeht, 
80  zeigen  die  andern  beispiele  dieser  bildung  g.  121c  noch  deut- 
licher daß  der  dritte  wurzellaut  sich  besonders  dann  gern .  auch 
statt  des  zweiten  verdoppelt  wenn  der  mittlere  als  bloßer  hauch 
die  Verdoppelung  weniger  leicht  erträgt. 

Darum  ist   der  herrschende  steigerungsstamm    der  leichteste^ 


lautend  mit  t  sich  wiederholend  ist  auch  1oi2^1   in  der  bedentong  des 

Unruhigen  and  Trüben ,   doch  ist  dieser  stamm    insofern  anders  gebaut 

als  er  nach  §.  121  5  zulezt  von  einer  worzel  bt  ausgeht   die  sieb  dabei 

nach  §.  llid  zugleich  in  *^Vt  dehnt.  Erst  in  den  spätesten  sprachen 
wird  diese  bildung  etwas  häufiger,  wie  im  Neuanabischen  Journ.  as.  1861 
I.  p.  380.  886,  im  Neusyrischen  bei  Stoddard  im  Am.  Journ.  Y  p.  111. 

1)  in  andern  Semitischen  sprachen  sind  diese  und  ähnliche  Verdop- 
pelungen etwas  häufiger,  jedoch  auch  in  ihnen  mehr  auf  gewisse  Schreib- 
arten beschränkt;  volksmundarten  wie  die  Aethiopischen  haben  sie  ver- 
hältnißmäßig  am  stärksten,  vgl.  jezt  DiUmanns  Aeth.  SL.  §.  77. 

3)  diese  ansieht  von  den  beiden  stellen  ist  nämlich  allen  umständen 
nach  die  richtigste ;  es  scheint  kaum  nöthig  die  abweichenden  erklärun- 
gen  dieser  seltenen  bildongen  ausdrücklich  zu  widerlegen.  —    Dagegen 

scheint  bbo;  Hez.  28,  23  bloß  £&lsohe  lesart  zu  seyn.  ~  Auch  kann 
bei  der  Wiederholung  der  lezte  allmälig  abfallen,  wie  C7(IX'PG)  ^^~ 
len  von  (^^fi  (oll  im  6.  Henokh) :  einen  fall  davon  im  Hebr.  beim 
nennworte  s.  §.  158  c.  3)  die  Rabbinische  aofiassang  des 

wertes  alä  Nif.  von  •l'tK  eich  sehnen  so  dsß  -m  erMehnt  iegn  bedeate, 
scheitert  schon  an  dem  entsprechenden  Sl^J* 
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und  lUnste  welcher  möglich,  durch  bloBe  Terdöppdiung  des  zwei- 
ten wurzeUautea  gebildet  sodaft  dieser  nicht  durch  eineü  vooal 
auseinandertritt:  ^a,  gewöhnlich  genannt  b^n  Pi^d.  Dieter 
äußerst  häufige  stamm  drückt 

1)  die  gew4»U,  den  eifar,    die  ftrtijkeU   oder  tehMe  vaiedet* 
holung  von  handlungen  aus,    wo  andere  sprachen^)    freqnentatiy« 
verba  haben,  wie  pyt  damü4»re  2  Eon.  2,  12 ;   t)*iS    sequi:  V[Y\ 
9Mari;   auch  durch  zuisammensezungen   drücken   unsere  sprachen 
wohl  den  nebenbegriff  aus,    "^atf  firangm'e:  *ixu5  eanftingtrSy  yejj 
f)&raehien:  y^D  etwas  stärker,    daher  besonders  mit  rücksicht  auf 
das  Gtöttliche,  nb\zj  mittere,  n^  ganz,  auf  immer  i>an  sieh  sehiehm, 
dimiUere,  "iDD  Mahlen;   ^D  eniählen  (vieles  nach  einander  aufzäh- 
len), Y^p  ist  mehr   unser  zusammenbringen z   yzp  unser  sammeln  \ 
namentlioi  bezeichnet  Pi  el  auch  die  kunst  und  fertigkeit  womit 
etwas  gethan  wird,    wie  nne  aufihun:  rmt  dfnen  im  sinne  man- 
cher fertigkeiten  und  künste^,    TTiK  fassen   in    der    künstlerischen 
bedeutung    einfassen   eher    m^    vgl.   Ijob    26,    9    mit    1   Eon. 
6,  10  ^.     Möglich  ist   daß   der  Steigerungsstamm  sich  vom  ein- 
&chen  bloft   dadurch  tmterscheide    daft  er  die  handlung   sogleich 
als  auf  viele  sich  erstreckend  sezt,    wie   D^bvJT^  h^ia  spriehwMer 
fiörbringen  Hez.  21,  5  neben  bvJTS  b^b  ein  spriekwwi  bringen  17,2, 
^Va  If^aben   einen   nap  mehere ;   ferner  daft   der  begriff  cBeses 
Stammes  sich  bloft   in    einem  Substantiv  (particip)  festseze,    wie 
nx*^  morden :  part.  H Jt'ntt  mörder  (was  mehr  ist  als  bloft  mordend) 
Jes.'l,  21,  nnK»  Kit973  amator,  osor  Yon  an^t,  K3Ü9  ohne  den  ne- 
benbegriff  des  dauernden  eifers  bloft  lieben,  hassen,    und   wie  bei 
solchen  passiven  bildungen  wie  D^niD  fast  wie  unser  durchgebildet 
'd.  i.  ^vollkommen  gebildet  §.  313').     Auch  kann  eine  solche  bU* 
düng,  wenn  der  Zusammenhang,  der  rede  darauf  führt,  einen  ver- 
ächtlidien  eifer  und  tadelnswerthe  betriebsamkeit  ausdrücken,  wie 
and  scriptitcwe,  schreibein,  schmieren  Jes.  10,  1,  nat  opfern  mehr 
vom  falschen  opfer  (vom  guten  einmal  1  Eon.  8,  5),  nsn  nähen 
mit  böser  geschäftigkeit  Hez.  13,  18.     So  ist  der    steigerungs- 
stamm  in  dieser  seiner  näcchsten  bedeutung  immer  vom  einfachen 
merkbar,    wennauch   in  andern  sprachen   oft  nicht  leicht  ebenso 
kurz  ausdrückbar  verschieden;    auch  wo  sie  in  zwei  gliedern   ne- 
ben einander  stehen,  geben  sie  feinere  unterschiede,  wie  '^ra  ser- 
theHen,  "ina  theHen  Qen.  15,  10;    und   nur  selten  verdrängt  der 


1)  am  ähnlichsten  sind  die  intensivformen  im  Sanskrit,  wie  rSrud 
(sehr  weinen)  von  rud  (weinen). 

2)  dasselbe  ist  auch  in  den  übrigen  Semitischen  sprachen  häufig,  wie 

/udi  einstechen  m^    durch  eine  solche  kunst  verzieren, 

^  5)  ganz  ähnliche  anwendungen  hat  dieser  stamm  auch  in  den  ver- 
wandten sprachen,  und  nicht  selten  bemerken  dies  die  Arabischen  scho- 
hasten  und  übrigen  sprachgelehrten,  wie  BaOhävi  zam  Qor'an  s.  24, 
11  f.  DMGZ.  1852  s.  309  f. 
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abgeleitete  st^unm  allmälig  den  tinfaohen,  wie  p^n  und  pan  um- 
armen Qoh.  8|  5.  •—    Indem  nnn  iV. 

2)  schon  sehr  oft  nur  den  geistigen  begriff  des  eifers  nnde 
der  anstrengong,  also  des  ihöligen  Wirkens  oder  Bewirken»  und 
Schemens  festhalt,  nähert  es  sich  der  bedeutung  des  causativen 
rerbalstaihmes  oder  Hif-ll  g.  122  und  erhält  dadurch  die  neue 
kräft  causal-stämme  zu  bilden;  ja  es  tritt  in  dieser  bedeutung 
als  innere  bildung  allmälig  an  die  stelle  der  Itußem  durch  Hif-U 
§.  122  und  wird  auch  insofern  immer  häufiger  ^).  Doch  ist  zwi- 
schen beiden  zimächst  noch  ein  merklicher  unterschied:  denn  Pi. 
drückt  zunächst  den  begriff  des  causativen  mit  dem  nebenbegriffe 
der  besondern  aarge  und  thätigkeit  aus  womit  man  etwas  bewirkt, 
während  ihn  Hif-Ü  ganz  einfach  oder  sinnlich  bezeichnet,  wie  von 
bij  groß  seyn:  ^i^  mit  eorge  oder  eifer  groß  metchen  (z.  b.  groß' 
giehen  kinder,  pflanzen;  ehren) ,  Vi^^}  bloft  groß  machen;  ebenso 
unterscheiden  sich  ^s:d  ehren  und  ^^S3il  et^wer  machen  z  bVp  ^er* 
ßuehen  und  bßh  leicht  machen  \  ähnlich  vom  activen  "^^^^  gebären  vbirr 
weugen,  nV7  g^ären  machen  d.  i.  helfen  das  part.  fem.  rinV;^  g^wiehd^ 
ferin.  Nun  ist  zwar  PL  schon  in  einigen  verben  ohne  großen 
unterschied  der  bedeutung  neben  Hif*-ll  gewöhnlich  geworden,  be- 
sonders um  intransitive  Qalformen  transitiv  zu  machen ,  wie  D3^^ 
unmuthig  seyn:  DJPd  und  O'^^D^I  kränken  1  Sam.  1,  6.  7,  pns 
gerecht  seyn:  p'^l^n  und  bisweilen  schon  p^^  rechtfertigen ^  *^^R» 
schwer  seyn:  Mizjpr;  und  n\^p.  schwer  thun  d.  i.  arbeit  (mühe)  ha- 
ben, laborare  Gen.  35,  16.  17;  na»  umkommen:  n^^^n  und  'laei 
vernichten;  n^n  leben  tl^ttl  und  n*n  leben  machen  jedoch  Pi,  noch 
mehr  in  der  bedeutung  mit  sorg/alt  das  leben  erhalten,  d.  h.  er- 
nähren  Jss.  7,  21;  nn»  steigen;  T\^t(r\  und  nn*)»  tödten  doch  lez- 
teres  eigentlich  immer  mit  nachdruck,  nämlich  vöUig  tödten  wie 
aus  1  Sam.  17,  51  vgl.  v.  50.  2  Sam.  1,  9  f.  erhellt,  oder  viel 
tödten,  mehere  tödten  1  Sam.  14,  13:  erst  bei  gewissen  wurzela 
aber  sind  sich  beide  stamme  fast  oder  gai^  gleich  geworden;  bis- 
weilen bilden  nur  dichter  und  Spätere  ein  Pi  für  das  rein  sinn- 
liche Hif-Ü,  wie  a-ip.  n<XÄ«rfi ,  D;p.  (DTj*ip)  au/stellen  Ps  119,  28. 
106  für  S'^^ßn,  D'^pn;  und  in  der  eigenthümlichen  bedeutung 
und  kraft  von  Hif-ll  nach  der  es  ein  transitives  verbum  doppelt 
transitiv  machen  kann,  findet  sich  in  Pi.  erst  äußerst  selten  §. 
122  b.  —  Jene  anstrengung  welche  P/.  bezeichnet,  kann  aber  auch 


1)  hätten  die  übrigen  Semitischen  mandarten  so  wie  die  Aethiopi- 
schen  eine  besondere  bildang  des  causalstammes  auch  für  die  steigerungs- 
verba  beibehalten,  so  würde  diese  vermischang  weniger  eingerissen  seyn. 
Aber  in  den  einfachsten  sprachen  kann  sogar  auch  die  volle  Wiederho- 
lung des  thatwortes  den  neuen  begriff  des  Bewirkens  bilden,  wie  im 
Kamaqua  nach  WaUmann  (Berl.  1857)  s.  16.  Und  auch  das  Mittellän- 
dische hatte  ursprünglich  diese  bildung,  wie  sisio  tenjfn  ^wt^inT  (von 

kha  =  stä  vgl.  pers.  q^)  «eigen. 
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d  8)  nach  umständen  eine  bloft  innere  öd^  ein  verBiHäieny 
streben,  wollen  bleiben,  und  ibdem  dann  Fi.  fttr  sich  allein,  ohne 
,object  steht,  kann  es  ganz  in  die  bedeuiang  eines  tnd^o^o^.oder 
denderativ'Hiammes  treten  (welche  beiden  begriffe  auch  im  Sans« 
krit  durch  Verdoppelung  gebildet  werden,  und  wie  die  griechisohea 
verba  auf  -ffxoi  beide  bedeutungen  haben):  n73D  horret,  '^^ap  Aor- 
rtseii  Ijob  4,  15,  iHB  eaniremiscä  Jes.  51,  ISl  Spr.  28,  14;  O?^ 
deeretcü  Qoh.  12,  3,  nnn  brechen  wollen  Jer.  51,  56;  Dtti*1  in 
die  hohe  streben  Hos.  11,  7,  XV^SL  eprouen  woUen  2  Sam.  10,  5, 
miD  ganz  wie  pcUeacit  HL.  7,  13.  Jes.  48,  8.  60,  11 ;  fe^V.^  ^ 
worden  d.  i.  überfließen  1  Chr.  12,  15,  n^*!  trunken  werden  Jes. 
34»  5.  7  vgl.  die  adjßctiva  oriiö  stupeeoens  d-g.  1,  13,  Wü)"^  vus- 
toriosue  Ps.  118,  16  nach  §.  170  gebildet;  über.  Hif-ll  in  dieser 
bedeutung  s.  §.  12^  c^).  Den  begriff  des  ängstlich  wiederholten 
Versuches  sieht  man  in  Vttp  betteln,  ^D^pjcuten,  iDBn,  rst^n  ergrü^ 
beln  Spr.  16,  9:  und  ähnlich  ist  Tf^^  an  allen  steUen  wo  es  vor- 
kommt würdevoll  langeam  oder  sogar  sehleiehend  gehen  ^  mehr  un- 
ser toaüen  und  so  hinreichend  verschieden  von  ^\Ti  gehen.  Ja 
es  kann  sich  daran  endlich  dogar  der  begriff  eines  verkleinerungs* 
verbums  schließen,  s.  §.  157<0. 

e  .  Von  nennwörtem  abgeleitet  drückt  Pi.  ein  thäügee  wirken, 
Aa  betreiben  einer  sache  aus,  wie  ^trs  priestergeechäße  verwalten 
(von  ]S1[!d  priester),  v3Vu;  am  dritten  tage  (Ql23bu|)  etwcts  thun;  und 
da  der  verbalstamm  bloß  im  allgemeinen  diese  beschäftigung  mit 
einem  gegenstände  ausdrückt,  so  hängt  es  von  der  möglichen  art 
dieser  und  von  dem  sprachgebrauche  ab  in  weichem  sinne  wir  PL 
umschreiben  müssen,  wie  ]T231  (von  jiD*?  aeeht)  su  aeche  machen 
oder  die  aeche  entfernen  Num.  4,  18;  ^^0  (vgl.  oben  s.  144  oftm.) 
steine  werfen ,  mit  steinen  werfen  2  Sam.  16,  6  und  steine  lesen, 
von  steinen  reinigen  Jes.  5,  2;  U)*!^  entwurzeln  von  «3*l1tS  wurzd 
nach  §.  118  a;  nur  eine  mögliche  bedeutung  zeigt  sich'  in  solchen 
ableitungen  wie  ^9T  den  schwänz  (^3t)  nehmen,  abhauen,  Vflp^  die 
zweige  (C)^2^D)  abhauen  Jes.  10,  88,  jedoch  ^({D  die  zweige  {r^'y^^) 
scMttdn,  durchsuchen  Dt.  24,  20;  Ü^i  und  DB£9  (den  knocken 
D^a,  D^^)  benagen  oder  fressen,  vgl.  die  seltenem  bildungen  un- 
serer sprachen:  ld5pfefn,  häuten,  fugulare,  tQ^xrikC^HV,  steinigen^,  — 


1)  ähnlich  ist   ^Ita?  träufeln   M.  Ta'nith   8,  8;    J^  sich  zu  neigen 
anfangen  oder  sich  halb  und  halb  neigen,  schwanken  Kexnäleldin  in  Frey- 

tags's  ehr.  99,  15;  ^j^  oder  auch  ^U  nach  §.  122  c  klar  werden  s. 
die  Scholien  zu  Lebid's  M.  v.  10.  Im  Aegyptischen  gehören  dahin  die 
zQsammeniezungen  mit  €p-,  wie  ep^n^c  veieraaeere,  pAppe  juna  werden. 
%)  dieselbe  vom  spraohgebrauche  abhängende  Vieldeutigkeit  zeiffi 
eich  in  allen  von  nomina  abgeleiteten  activen  formen  nicht  weniger  i3b 

in  Pi'.,  wie  Pj^?  den  naeken  (Jj'^if)  brechen;  *lIDttj  und  ^^»«j^l  getreide 
(^3V  getreide /iflr  die  mUhle)  kaufen  und  verkaufen,     Aeltere  sprach- 
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Aueh  hier  aber  findet  sich  die  bedeutnng  des  bewirkens ,  wie 
vVv  in  drei  theUm^  !3al?  herz,  miäh  machen;  "ida  mim  entgebomeiik 
(n^DS)  machen^  KCatl  ein  ßündop/er  (nfi^ian)  ßir  jem.  bringen  laeaen 
and  dadurch  ihn  reinigen,  versöhnen  Lev.  6,  18.  19.  14,  52. 

Bei  dieser  sehr  manmchfachen  anwendimg  JFV'eT«  ist  es  nicht 
auffallend,  daß  dasselbe  verbum  in  diesem  stamme  sehr  verschie- 
dene bedeutungen  tragen  kann  welche  nur  aus  dem  jedesmaligen 
zusammenhange  erhellen,  wie  b^v;  fehlgebären  Qen.  31,  38  waiir«» 
scheinlich  von  einem  nennworte  abgeleitet,  und  venvaieen  nach 
§.  e  wenn  es  mit  einem  ausdrücklichen  oderauch  im  sinne  liegen*- 
den  accusative  steht  Dt.  32,  ^5. 

Ein  hauch  als  zweiter  wurzelläut  behält,  da  die  Verdoppelung/ 
im  stamme  ruht,  nach  §.  69  b  gesezmäflig  die  kurzen  vocale  vor 
mch  in  allen  bildungen,  wie  Dti^,  P|fij[2,  Y^h  P^'^'  ^H.?;  selten 
erst  trennt  sich  der  vocal  ganz,  in  einfacher  sylbe  lang  werdend« 
wie  in  dem  nach  §.  114  6. neugebildeten  stamme  lejTj  impf,  7K73^, 
in  dem  ähnlich  neugebildeten  nnK  eägem  Qen.  34,  19,  dem  im* 
per  f.  yfiJJ*; ,  part.  yfc|2» ;  vgl.  weiter  §.  141  b.  Bei  "i  aber  im- 
mer wie  ^1?,  po9s,  JJ'jä,  die  Verdoppelung  bloß  in  n'ns  paee. 
§.  71.  131 V.     üeber  anderes  vgl.  §.  121a. 

Sonst  seltene  Steigerungsbildungen  werden  indeß  häufiger  in  121 
gewissen  wurzeln  welche  die  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellau- a 
tes  schwerer  ertragen.  Beständig  gehören  .dahin  die  mittdcocaH' 
gen  wurzeln  wie  0^p ,  wegen  der  großen  schwäche  des  zweiten 
wurzellautes  §.  113  &;  aber  auch  die  doppellautigen  gehen  des 
mitlautes  wegen  .  §>.  112^  ungern  die  Verdoppelung  des  zweiten 
und  dessen  trennung  vom  dritten  ein.  Diese  beiden  nach  §.  1 14 
auch  sonst  sehr  verwandten  und  nahen  wurzelarten  wählen  daher 
statt  der  gewöhnhcben  zwei  andre,  bildungen: 

1)  Die  wurzeln  i:?  wiederholen  den  dritten  wurzellaut  wdnn 
et  ein  starker  ist,  sodaß  ein  6  nach  dem  ersten  wurzellaute  er^ 
schallt,  wie  att*»p  erheben  von  D^ip,  bb*»n  gebären^  '^'l^y  erregen, 
ppjiD  Überfließen  laesen,  ^"^xß  canceMrare,  nn'nD  fAtfimicxw  ^  VtDHa 
cunctari  (vgl.  §.  122  c).  Desselben  lautes  sind  aber  auch  die 
stamme  der  wurzeln  ^2^,  indem  die  Verdoppelung  des  zweitep  wur- 
zellautes durch  das  unwandelbare  d   nach  dem  ersten  ersezt  wird 


lehrer  schrieben  daher  unrichtig  dem  Pi-*el  eine  sog.  privative  krall  zu 
(vgl.  Gr.  ar.  §.  172),  ein  irrthum  der  leicht  weiter  in  die  irre  fuhrt  und 
der   noch  in   der  ersten  ausg.  dieses  werkes  ausfuhrlioh  beseitigt  werden 

mußte.  Aehnlich  ist  JiJOJ  enUpizen,  <^;  gleichsam  eniicrümmen ,  fjo^ 
einen  kranken  heilen  und  viel^  anSere,  auch  in  andren  stammen 
wie  JjkolXMft  entwurzeln:  vgl.  Baidhavi  zum  Qor.  s.  21,  29.     Auch  im 

spätHebräischen  ist  ähnliches ,  wie  SS'^n^^!;  n^i^^  M.  iif  2,  8.  5;  9. 
Dagegen  muß  man  sich  hüten  dabin  zu  ziehen  was  nicht  dabin  gehört, 

wie  pn*^^  Qolk  12,  6   Q'ri  nicht  wohl  enikettei  werden  bedeuten  kann 

als  käme  es  von  p^n^  kette  sondern  aus  pril*^  verderbt  ist. 
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(ygl.  §.  84  «X  ^io  Vli  foähen  von  V$,  pj^h  hestimfMk^  sii'iD  «ma- 
^«60»,  -ins  brechen.  Da  nnn  die  bildung  so  bei  den  93^  vonselbst 
klar  ist,  so  müssen  wir  annehmen  daß  sie  von  diesen  auf  die  li^ 
übergetragen  wurde.  Beiderlei  bildungen  geben  keinen  starkem 
sinn  als  iVel,  entsprechen  vielmehr  diesem  in  der  bedeutung 
ganz,  sodaß  ihre  bedeutungen  insofern  sogleich  mit  denen  von 
Bi*d  8.  120  angefahrt  wurden.  Sie  sind  aber  dem  Hebräischen 
vor  den  andern  Semitischen  sprachen  eigenthümlich  und  zeigen 
eine  alterthümliohe  färbe.  —  Ueber  Dtt)^  grimmig  treten  Arnos  5, 
11  &  §.  49d. 

Das  Pi^d  dringt  hier  ursprünglich  nur  ein  wenn  der  dritte 
wurzellaut  (bei. 9:1^  also  zugleidi  der  zweite)  ein  sehr  schwacher 
ist  vgl.  §.  118  c,  wie  n^rj,  n;p,  rrjn,  n^«,  n^rj  und  alle  derart, 
bisweilen  sogar  s^on  wenn  er  ein  hauch  ist  wie  9-^u?  achrden  in 
welcher  Wurzel  überhaupt  1  härter  ist;  außerdem  abcnr  ist  der  St. 
ariD  von  12^  äußerst  selten:  n^^  drehen  wo  n  stärker  ist  als 
wechselnd  mit  nn^,  n^i^  umringen  bloß  Ps.  119,  61,  \r!9^  sündigen 
dichter,  abgeleitet  von  \r9  sünde  sind  3  flUle  wo  ein  hauchlaut 
wenigstens  vorangeht  ^),  das  reflexive  "i^DSr;  (^^  hekMigen)  ist 
erst  abgeleitet  von  ni'>3£  ko9t\  und  die  bildungen  O^p,  !3^n,  wo 
1  nach  §.526  in  *«  übergegangen  ist,  gehören  als  wesentlich  Ara- 
mäisch der  spätesten  spräche  an  Hez.  18,  ^  Ruth  4,  7.  Ps.  119, 
28.  106.  Est.  Dan.  1,  10.  —  Gebrauchter  ist  schon  der  gewöhn- 
liche Steigerungsstamm  von  iv  obgleieh  auch  hier  mehr  nur  erst 
bd  neuen  bildungen  und  bedeutungen,  wie  :i£p  (sehr  selten)  ver^ 
ändern^  bVp  (eig.  fliehen  machen)  in  der  besondem  neuern  be- 
deutung verfluchen.  Und  doch  geht,  um  den  mißlaut  zu  heben, 
die  bildung  mancher  dieser  stamme  nach  §.  114<2  lieber  in  die 
der  Hb  über,  wie  n^n  Ijob  20,  10  =  y»-)  v.  19;  nj^n,  ni^nnri 
eich  vereichem  von  pn;  nVi}  wkken  von  bl  Jer.  11,  20.  20,  12^; 
nng  passiv  für  nn»Jes.25,  6;  7^\sr\T{eiehin  etwcteeUehen  vonb? 
Jw.  61,  3;  ähnlich"  geht  die  w.  ^1  zunächst  im  steigerungs- 
stamme  dann  in  andern  abgeleiteten  stammen  in  rrd*;  oder  dafür 
MÄi  über'  ). 

h  2)  Beide  arten  von  wurzeln  wiederholen  ihre  zwei  festem  un- 
terschiedenen mitlaute  d.  i.  die  ganze  kurze  Wurzel  vollständig, 
welche  bildung  ebenso  zunächst  von   den  v^f  ausgeht   dann  auf 


1)  im  Arabischen   ist  dagegen  die  gerade  bildang  überall  schon 

dorohgeföhrt;  ähnlich  |^^  in  der  Mishna  ond  im  Targan^iachen. 

i2)  an  diesen  beiden  stellen  halte  ich  es  nämlich  für  das  richtigste 
den  sinn  so  zu  verstehen  ,,dir  hab'  ich  meine  Streitsache  überlassen"  eig. 
„auf  dich  gewäht''  vgl.  Ps.  37,  6.  22,  9.  Es  erhellt  aach  bieraas  wie 
wichtig  es  ist  dies  iraier  ganz  anbeachtet  gelassene  spraehgeses  zu  ver* 
stehen.  3)  dasselbe  zeigt  sich  bisweilen  im  Arabischen.    Im 

Hebr.  geht  AdlD   irren  besonders  in  dem  ähalichen  Hif U  beständig  in 

m^jn  über,  vgL  Ijob  12,  16. 
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die  i3^  übertragen  ist.  Dieser  schwerere  stamm  drttckt,  wo  er 
neben  dem  vorigen  oder  einem  andern  leichtem  in  derselben  wor- 
sEel  Yorkommty  eine  höhere  steigerong  des  begriffes  aus,  wie  niC^D 
tertrümmem  und  YV^^-  zerschellen  Ijob  16,  12,  bibl  vol^are  statt 
volvere  Jer.  51,  25,  bobu  sohlendem  Jes.  22,  11  mit  größerm 
nachdrucke  für  die  gewöhnlichen  foimen  ^^b  und  ysE^B,  bba, 
b^C^;  oder  gibt  eine  sinnlichere  bedeutung,  wie  bp.bp  heftig  be- 
wegen, schüUeln  Hez.  21,  26  neben  dem  obigen  bVß.  Zwar  kann 
der  stamm  auch  ohne  solche  starke  Steigerung  vorkommen  und 
in  der  bedeutung  ganz  übereiostimmen  mit  JH,  %.  120:  aber  dies 
ist  selten  bei  starkem  lezten  wurzellaute  ■,  wie  ^tyyn  eni»ünden 
dicht.  Spr.  26,  21  von  "^n  brennen,  bsbS)  unterhalten  (durch  be-* 
st&ndige  reichung  von  lebensmitteln)  von  }>^^  halten,  und  am 
häufigsten  nur  in  wurzeln  mit  schwachem  lezten  wurzellaute,  wo 
die  vorige  bildung  §.  a  bei  fi(  kaum  möglich  ist,  wie9V3;«J  strei<^ 
cheln  d.  i.  liebkosen,  erfreuen,  yipi  offitare  Hab.  2,  7 ,  sodaß  oft 
eine  sehr  kurze  wurzel  bloß  in  <üesem  activen  stamme  ausgebildet 
ist,  wie  KDKU  treiben ,  forttreiben  ^)  (daher  erst  fegen)  Jes.  14, 
28,  »üV(q  verstoßen  27,8  (vgl.  aber  §.  75  a).  Aehnliche  bildun- 
gen  im  nomen  np-jp^  u.  a.  s.  g.  158  a.b^. 

Von  aoflösung  des  schluß-mitlautes  der  ersten  sjlbe  §.  76. a 
findet  sich  hier  im  thatworte  nur  das  eine  beispiel  i^b  erregen 
für  ^yj^'Sl  Jes.  15,  5;  häufiger  ist  sie  im  nennworte  §.  158  c. 

Auch  bei  einigen  wurzeln  mit  mittlerm  haüchlaiite  findete 
sich  das  streben  die  bildung  nri!D  durch  Wiederholung  des  leiten 
wurzellautes  zu  ersezen ,  da  auch  der  kehllaut  der  verdoppehuig 
unfähig  ist;  und  zwar  da  am  meisten  wo  der  dritte  wurzellaüt 
ein  schwacher  ist,  der  sich  dann  wiederholend  nach  §.  115/  zu- 
erst in  den  halbvocal  n  verhärtet  und  so  immer,  wo  er  nur  ei- 
nen vocal  nach  sich  hat,  erhält;  denn  so  findet  sich  nicht,  nur 
das  zuständliche  rT]K3  (für  niN:  §.  75  a)  seh^  seyn  HL.  1,  10 
wie  fip,^  grünen  und  ]3Niü  ruhen  nadi  §.  120  a,  sondern  auch 
ganz  aetiv  ^(^tlO  jaetare^  jaeulari  Gen.  21,  16,  und  dem  ent- 
sprechend Hitp.  njnnttjti  sich  niederwerfeii,  huldigen,  von  nntö, 
dieses  selbst  aber  nach  §.  a  für  n*4  % 

m.     Abgeleitete  verbal-stämme  mit  äußerer  Vermehrung:  122 

1.     Causativstamm :  ^-^nDSi  genannt  b"»y!5rj  Hif-tl.     Die  kraft  a 
des  Stammes  liegt  in  dem  vortretretenden  a   oder  mit  schärferm 


1)  vgl.  \Jo[h  Tab.  Ann.  I.  p.  60,  11.     Damit  ist  verwandt  MOKb, 

ebensowie  auch  Watt  laufen  =  ^*m,  2)  isolche  völligfe  Wie- 

derholung der  kurzen  wurzel  ist  im  Koptischen  aber  auch  sonst  im  ein- 
fachsten zustande  von  Ursprachen  sehr  häufig. 

8)  im  Arabischen  gestalten  sich  solche  bilduugen  wie  \Sy^^,  was 
die  alten  Gelehrten  leicht  verkannten;  vgl.  zur  HamAsa  p.  220. 
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hanche  vome  ha;  denn  daß  dies  a  das  ursprüngliche  sej  und 
nicht  etwa  das  nur  das  per/,  bezeichnende  t,  ist  §.  141  erläutert 
und  ergibt  sich  leicht  aus  den  übrigen  Semitischen  sprachen« 
Der  stärkere  haudi  vorne,  welcher  in  den  übrigen  sprachen  sich 
fast  gänzlich  verloren  hat  0  9  M^  ^  Hebräischen  nur  sehr  selten 
aufgegeben  (wie  n»^^»  Mikha  7,  15;  Ssef.  2,  11.  Jer.  25>  8. 
Jes.  68,  3),  und  muß  ohnezweifel  ursprünglich  seyn:  denn  es  fin- 
det sich  statt  s^er  sogar  bisweilen  das  härtere  vi  oder  das  noch 
härtere  n;  das  n  zeigt  sich  in  Va^in  =  b'^a'^n  leäm  (eig.geken 
wuMchen  von  bj'J  ßkß)  Hos.  11,  8  *);  femer  in  rr^nrj  hdtdg,  »firig 
handein  oder  reden,  streiten  Jer.  12,  5.  22,  15  neben  nnn^  Neh. 

'  '  '  T  VI  rv 

3,  20;  das  D  zeigt  sich  in  dem  nach  §.  156  d  gebildeten  nenn- 
worte  S^'^l^D  blendung,  welches  ein  offidnbar  mit  n-)9  bUnd  zu* 
sammenhangendes  causalverbum  ni^D  voraussezt;  femer  ein  ID 
in  dem  dichterisch  gebrauchten  nennworte  nsnb^  flamme  von 
:x'rib  brennen  intransitiv.  ^iiblZ)  aram.  anbrennen  acldv,  und  in 
"^^ß^  ^^rtief^n  wovon  sich  ebenfalls  ein  nennwort  ableitet  §.  157  a. 
Obgleich  nun  diese  härtern  laute  t  und  e  im  gegenwärtigen  zu« 
Stande  der  spräche  sehr  selten  geworden  sind^),  so  müssen  wir 
doch  schon  ansich  nach  den  lautgesezen  annehmen  daß  der  ur- 
sprüngliche  laut  welcher  den  causalstamm  bildete ,  tae^  oder  eae- 


1)  vgl.  Gr,  ar,  §.  177.  2)  das  entsprechende  ^^^^^^^^  Is. 

oarm.  in  Knös.  ehr.  syr.  pr.  112  v.  71 ;  Lagarde's  anal.  p.  178,  15. 
190,  1  hat  die  bedeutimg  verleiten  angenommen;  b|i*^0  ^Vii^  ziehen 
M,  D^*1S10  1,  1.  Doch  muß  man  sich  hüten  angehöriges .  dabin  zu 
ziehen,  zb.  ein  ^nna:"^ljn  Jer.  26,  34. 

3)  häufiger  schon  ist  es  bei  gewissen  Wörtern  im  Aramäischen ;  und 
dais  bedeutendste  ist  daß  der  ganze  sogen.  Xte  stamm  im  Arab.  und 
Aethiop.  hieher  gehört,  da  er  nichts  ist  als  der  reflexivstamm  des  causal- 

-•» 
Stammes;  als  einreiche  bildung  findet  sich  noch  ^aJ^  Hamäsa  p.  195,5. 

Sehr  merkwürdig  encheint  in  der  Semitischen  «SoAo-sprache  -üeh  nach* 
gesezt  als  bestäodige  causalbildung  (Journal  as.  1843  T.  2.  p.  116).  Im 
Amharischen  ist  awalä  wie  abald  Causalstamm  von  bald,  Isenbergs  die- 
tion.  p.  83.  Aber  es  ist  sehr  denkwürdig  wie  weit  sich  ein  «  (isu,  isa) 
als  zeichen  des  causalverbums  erstreckt  vom  Canaresischen  (s.  JVeigle 
in  DM6Z  1848  s.  274)  bis  zu  Ahrikanischen  sprachen,  s.  Hunzinger' s 
Ostafrik.  Stud.  s.  348  ff.  Casalis  über  das  Sechuana  p.  15.  Americ.  Or» 
Joum.  t.  p.  392.  412.  421.  Hugo  Hahn's  Grundzüge  des  Hererö  (Berl. 
1857)  s.  38—42.  JBarth'e  Centrala&ik.  vocab.  s.  XLYIUff.;  und  sogar 
die  Türkische  endung  -t,  tur  derselben  bedeutung  ist  vielleicht  desselben 
Ursprunges.    Aber  vorzüglich  gehört  hieher  als  gleichbedeutend  imKop« 

tischen  das  nachtretende  s  in  "roTtioc  von  "roKrjfn  und  das  so  häufig 

vortretende  ^^ .  . .  oder  -^^  ...  (s.  Sprachwiu,  Abh.  I.  s.  20) ;  und 
da  im  Neusyrischen  damit  »lui....  wechselt  (s.  Amer.  Jour.  Y  p.  87  ff.), 
so  können  wir  nicht  bezweifeln,  daß  die  neue  active  krail  erst  aus  der 
eines  passiven  partioips  nach  §.  123  L.  ebenso  entspringe  wie  ajfectare 
von  affectua  kommt.  , 
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war  und  dieser  sich  dann  in  ha&-  oder  Ao-  sänftigte.  So  aber 
ergibt  sich  auch  klar  daß  wir  hier  zolezt  dasselbe  urwort  haben 
welches  dem  verbnm  angehängt  im  Mittelländischen  dieselbe  kraft 
hat,  "tMe,  -dn,  ^u$y(jü,  oderauch  noch  härter  tae,  -po«  ^) ;  wir  kön*- 
nen  dies  urwort  seiner  wurzel  nach  nur  dann  sicher  verfolgen 
wenn  wir  noch  über  alles  Semitische  hinaus  bis  in  die  ältesten 
spuren  seines  weitverbreiteten  gebrauches  zurückgehen. 

Strenggenommen  könnte  dieser  stamm  sich  wie  von  den  ein-  b 
flächen  so  auch  von  den  Steigerungsstämmen  §.  120  f.  unter  bei- 
behaltung  der  steigerungslaute  ableiten,  da  die  ursprüngliche  be- 
deutung  dieser  eine  andere  ist:  und  wie  sehr  das  möglich  sei, 
zeigt  der  Aethiopische  zweig  des  Semitischen.  Allein  in  allen 
übrigen  Semitischen  sprachen  ist  er  schon  so  stark  gleichsam  auft 
neue  vereinfacht  und  vereinzelt  daß  er  immer  nur  von  drei  wur- 
zellauten aus  sich  bildet;  während  der  einfachste  Steigerungsstamm 
dann  nach  §.  120  c  desto  leichter  neben  ihm  eine  nicht  ganz 
gleiche  aber  doch  ähnliche  bedeutung  enlpfing.  —  Aehnlich  könnte 
er  auch  von  einem  früheren  Keflexivstamme  §.  123  f.  und  von 
jedem  über  die  drei  wurzellaute  hinaus  vermehrten  nennworte  unter 
beibehaltung  der  ihnen  eigenen  laute  sich  bilden:  allein  auch  in 
einen  solchen  falle  vereinfacht  sich  seine  kurze  scharfe  ausspräche 
immer  bis  auf  die  annähme  von  drei  wurzellauten:  und  nur  in 
sehr  wenigen  ableitungen  von  längeren  nennwörtem  dehnt  er  sich 
nach  §.  126  &  bis  über  dies  maß  hinaus. 

Der  stamm  kann  denmach  1]  von  einem  verbum  abgeleitet  wer- 
den, wie  am  häufigsten.  Ausgehend  von  einem  verbum  dessen  begriff 
ansich  vollständig  ist  und  keiner  ergänzung  durch  ein  object  be- 
darf, z.  b.  fdUen,  liegen,  sterben,  ordnet  Hif-Ü  sich  ein  object  oder 
einen  accusativ  unter  der  von  dem  causativ-begriffe  abhängt,  z.  b. 
von  bo:  fallen :  b"Ji.l  b'^BH  er  macht  das  loog  fallen  =  fUllt  oder 
wirft  es.  Causativ  machend  ein  rekuives  odor  transitives  verbum 
d.  h.  ein  solches  dessen  begriff  die  ergänzung  durch  ein  object  er- 
laubt, kann  Hif-Ü  xwei  (oder,  falls  das  einfEiche  verbum  schon 
zwei  objecto  hat,  drei)  objecto  sich  unterordnen,  indem  das  erste 
von  dem  causativbegriffe,  das  zweite  von  dem  verbalbegriffe  ab- 
hängt; in  ruhiger  Wortstellung  muß  jenes  immer  voranstehen, 
z.  b.  von  ne{"J  sehen,  bn;  erben:  *1b^J•n»  *n:}:P-nN  rt^nrj  er 
macht,  läßt  seinen  knecht  sehen  seine  große,  y'"^ejn"n«  Qn*l«  ^'^xrfr\ 
er  läßt  sie  erben  das  land  Deut.  3,  24.  28.  In  diesem  letzten  ge- 
brauche zeigt  sich  am  höchsten  die  kraft  dieses  Stammes ;  daher 
auch  hier  Pi.  §.  120  erst  äußerst  selten  nachfolgt.  Gen.  41,  51 
(wo  aber  ein  etymologischer  versuch  zugleich  zwang)  und  Ijob  33, 


1)  -tae  und  -po«  sind  aus  dem  Sanskrit  bekannt;  über  den  ganzen 
zasammenhang  des  Mittelländischen  und  Semitischen  in  dieser  hinsieht 
habe  ich  schon  geredet  G.  O,  A.  1882  s.  1126. 

Ewald' 8  ausf.  hehr,  SpL     Sts  Aufl.  21 
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20.  Aber  auch  ein  mit  einer  präposition  verbundenes  verbum 
kann  mit  seiner  ganzen  Wortverbindung  in  Hif-'Ü  treten,  wie  von 
^b  "^ü  es  ist  mir  biUer  oder  übel  sich  ableitet  ^b  ^^«1  ^  macht 
daß  es  mir  Übel  ist,  von  ^ys^b  rt^J^  es  kam  mir  unerwartet  entgegen 
**3Sb  t^'^pn  laß  es  mir  entgegenkommen  oder  vmemjoartet  gelingen! 
Öten.  24/10.  27,  20;  vgl.  weiter  §.  282  c  und  ähnliches  bei 
dem  nennwortgebilde  §.  160  e.  —  2)  Von  jedem  nomen  oder  an- 
derm  worte  kann  ein  causatiwerbum  gebildet  werden,  in  welchem 
das  nomen  selbst  zunächst  object  des  causativen  wird,  södaß  jedes 
andere  object  fehlen  kann,  wie  von  *itj73  regen:  '^'^taxjfl  er  macht 
regen  =  regnet,  b'*b^?3  toeh  (^bb»  §.  101  d)  machen,  wehklagen  \ 
1'^bli  (s.  §.  127  a)  wdirscheinlidi  von  b^^  nacht  nach  der  Ver- 
wechselung der  flüssigen  laute  §.515  nacht  machen,  übernachten. 
Ein  solches  Hif-ll  nimmt  aber  auch  oft  einen  verbalbegriff  an  in- 
dem ihm  ein  object  untergeordnet  wird,  wie  VTö^n  eigentlich  von 
11^  das  ohr,  (Üchterisch  ==  ^f^D  hören  mit  jedem  accusative, 
T12   *l''tD'>5?7  hagel  regnen. 

c  Da  auch  der  einfache  stamm  streng  active  bedeutung  haben 
kann  (§.  130),  so  kommt  für  einen  bloß  activen  sinn  wohlHif-Ü 
und  Qal  in  einer  wurzel  zugleich  vor,  wie  die  geschichte  jeder 
besondem  wurzel  lehren  muß,  z. b.  y"'nT73  und  ynt  samend  Gen. 
1,  11.  12.  29  (vgl.  jedoch  für  diesen  besondem  fall  eines  mittel- 
wortes  §.  1 70) :  aber  am  häufigsten  kommt  so  Hif-ll  neben  Qal 
auf  wenn  Qal  immer  mehr  für  sich  oder  intransitiv  gesagt  wird, 
sodaß  die  active  kraft  sich  neu  in  Hif-Ü  festsezt,  wie  nüj  neigen 
sehr  oft  schon  neigen  d.  i.  weichen,  daher  SitSJl  etwas  neigen,  ob- 
wohl auch  der  neue  active  stamm  allmäüg  wieder  fürsich  gesezt 
zu  werden  anfangen  kann,  wie  Jes.  30,  11;  oder  es  tritt  bei  ei- 
nem stets  activen  verbum  Hif-ll  als  bestinmitere  äußere  activ- 
form  allmälig  an  die  stelle  der  kürzern,  wie  n^b*^^  schon  meist 
gesagt  wird  für  das  ältere  nb^  wo  dieses  nicht  gebären  sondern  zeugen 
bedeuten  soll,  und  wie  p?T  rufen  später  verdrängt  werden  will  von 
p'^yiTl  (nur  erst  Jon.  3,  7.  Ijob  35,  9),  nj^H  erwidern  Qoh.  5, 
19  neben  tis:;  und  SiJRn  besizen  Zach.  13,  5  neben  tijp,,  femer 
-ityn  helfen  und  abnVr  träumen    2  Chr.  28,  23.    Jer.  29,  8    ne- 

.•vir'  ••••.•  '  ' 

ben  ")T5  und  Gzbn  gebraucht  wird.  Aber  es  wäre  dem  begriffe 
dieses  Stammes  gänzlich  entgegen  wenn  er  jemals  ursprünglich 
intransitive  bedeutung  hätte ;  und  alle  beispiele  dafür  sind  nur 
scheinbar.  Denn  1)  drücken  viele  verba  in  Qal  ganz  einfach  be- 
schaffenheit  oder  zustand,  in  Hif-ll  ein  Handeln,  thätiges  liehen 
dieser  sache  aus,  wie  rr'mjri  (oder  dafür  nach  §.  120c  nnu;  im 
Deuter.)  verderbt  handeln  von  nn^  verderbt  seyn,  UJ'^aTS  schlecht 
aber  nur  vom  schlechthandelnden  vgl.  Spr.  13,  5.  19,  26.  Jer. 
38,  9 ;  b'^ÄiöJi  einsieht  haben,  nicht  von  natur,  sondern  durch  üben 
und  handeln,  als  frucht;  ähnlich  :?''5")tl,  tS'^puJSl  nicht  ruhig  seyn 
{py^  Ijob  7  ,4),  sondern  niAe  haiUen\  p^rj'^Si  vom  lebendigen:  en<- 
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fernt  ^ehen^),  aber  pn*!  ent/emt  seyn,  auch  I^^JM  in  die  irre  mit 
Willen  gehen  Spr.  10,  17;  ähnlich  yx^  rühren  in  Qal  von  Sachen 
in  Hif.  von  menschen  Jes.  6,  7.  Jer.  1,  9.  Und  so  haben  viele, 
vorzfiglich  von  nennwöriem  abgeleitete  Hif-ll,  die  man  in  unsem 
sprachen  intransitiv  übersezen  kann,  nach  der  ursprünglichen  dich- 
terischen anschauungsart  alter  sprachen  rein  active  bedeutung,  wie 
a^^iyrt  abenden  d.  i.  cun  abend  (3"^^  thun,  gehen;  b^n  Haiöri  viel 
macht  haben  Ps.  73,  12,  "T^N^tn  Üker  haben  Amos  5,  3,'  H'^bs^rt 
glück  haben,  gelingen  ^.   1,  3,  S'^sn  713*1^7  viele  söhne  haben  1  Chr. 

7,  4.  23,  11;  nfjll  tt5''^u3n  hörner,  ^wwradn  treiben  oder  haben, 
q^b^ti^  in  Tausende  gehen  =  sich  zu  T.  mehren  Ps.  144,  13 ;  be- 
sonders auch  die  verba  der  färben,  wie  ]'^ab»7  eig.  weißen  schein 
treiben,  zeigen,  vgL  aUncare,  Mescere,  freilich  oft  schon  bloß 
unser  weiß  seyn.  Auch  spielt  hier  wie  bei  Pi-el  §.  120  cl  die 
bedeutung  des  Inchoativen  ein:  •J'^'l^sJ  ^<'«**»^  (vgl.  durare)  Ex. 
20,  12  von  menschen  Qoh.  7,  15.  8,12  vgl  Pi^'O^in  Spr.  3,  2  und 
*T573  Ijob  7,  4,  TRf^.  senescere  Ijob  14,  8,  P'^J^Tan  dulcescere  20, 
12,  ^"»^»57  kraft  fassen  (kräftig  werden)  Ps.  27,'  14,  ns^n  viel 
werden   Jer.  46,  16,     1^tt::>rr   ditescere   Ps.  49,  17;    izj'^a^n  cm- 

'  '  •  VI   IV  ^  7  7. 

bescere    (vgl.    wie    es  von  ttjia  unterschieden    wird    Jer.   6,   14  f. 

8,  12),  QttJSl  stupescere  Ijob  21,  5,  *T»nDn  Ijob  4,  14  und  l'^y^Jl 
contremiscere  Dan.  10,  11,  T^>?3?Q  consistens^).  Bei  demselben  ver- 
bum  hat  Pi.  auch  wohl  eine  ganz  andere  bedeutung  angenommen, 
wie  u;u3i2  zaudern  eig.  immer  weiter  erröthen,  ungewiß  werden. 
—  Hievon  ist  aber  2)  verschieden  wenn  bei  einem  activen 
stamme,  Hif-Ü  oder  einem  andern,  allmälig,  wo  es  ohne  dunkel- 
heit  des  sinnes  geschieht,    das  object  ausgelassen   wird,    wie  der 

1)  ähnlich  Pi  pn*")  Jes.  29,  13  wo  die  LXX  treffend  n6^^io  anixn. 
Aber  alles  (Ues  kommt  allerdings  im  einzelnen  ganz  auf  den  Sprachge- 
brauch an,  und  V7^3n  versteht  man  zwar  Jes.  41,  22  nicht  aber  Amos 

9,  10  grundlos  vom  einfachen  herankommen  obwohl  die  worte  Arnos* 
nach  2,  12.  6,  10.  7,  18  und  6,  3  zu  verstehen  sind.  2)  2  Chr. 
18,  34;  freilich  steht  auffidlend  in  der  entsprechenden  stelle  l  Eon.  22, 

35  ganz  anders  '^^^^  in  Hofal;  ähnlich  wie  Ijob  21,  5  einige  hdschrr. 

Ql^Sl  als  pass,   punotiren.  —  Aehnliches   ist   im  NeuhebräiBchen   sehr 

häufig,  wie  0*^2) nn  weise   werden   P.  Aboth    2,  5,  Vl^*l  adolescers, 

^'^^n  weichen  im  8eder  Olam  R.;   vgL  Sh'qalim  4,  9;   aber  auch  im 

Arabischen  wie  J^^  (»^'  esßnstert  die  nacht,  mm^\  oder  ^\  ditescere, 

yftSh\  arm  werden,  jm»x\  in  noth  kommen  (s.  die  falle  Hamäsa  p.  515. 

517.   530),  J^bt  ßtnge  bekommen  Lebid  IL  v.  6,  /üaLa  iadelnswerthes 

thuend  Sur.  51,  40,  (j[^l  Fäkih.  chol.  p.  21,  11  s.  auch  Zozeni  zu  ^Amr's 

M.  v.  22;  jA^  wird  Hamäsa  p.  166,  3  dnroh  t^  ^Uo  erklärt,  vgl.  auch 

\aJ  p,  487,  17. 

21  ♦ 
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name  eines  gliedes  in  sehr  häufig  yorkommenden  redensarien,  z.  b. 
tJ^^ÖpJl  aufmerken^  eigent.  neigen  ^^'JN  sein  ohr  Spr.  2,  2  ;  tltip^STT 
(Sj'jlJ)  harten  nacken  haben  =  trozen  Ijob  9,  4. 
d  Verba  welche  so  im  Hif-Ü  eine  scheinbar  einfache  bedeutong 
haben,  können  jedoch  aufs  neue  durch  dasselbe  auch  die  hödiate 
causatiykraft  ausdrücken,  zumal  diese  bildung  im  Hebräischen 
stets  nur  von  der  wurzel  selbst  ausgeht  ^)  und  daher  von  Hif-ll 
kein  neues  Hif-Ü  abzuleiten  ist ;  es  muß  dann  aber  fOr  die  neue 
causativbedeutung  ein  deutliches  object  hinzugefügt  werden  oder 
wenigstens  im  zusammenhange  der  rede  liegen,  wie  n^l%%!  ^^^ 
langem  1  Eon.  3,  14;  b'^Slpn  toeiee  machen  d.i.  lehren  Ps.  82,  8; 
"{^^rT  unter8chei€len,  eineehen  und  wieder  einstihenlcLseen  Ps.  119, 27; 
ü'^arj  achauen  laeaen  Hab.  1,  3;  ^"^^^  bezeugen  und  wieder  mit 
dem  accusativ  der  person  zeugen  laesen  Jes.  8,  2.  Aehnlich  bei 
Pi^d:  )^M3  verachten  und  zur  Verachtung  verführen  2  Sam.  12,  14, 
^yp[  abscheulich  machen  Ijob  9,  31. 

e  Dieser  stamm  wie  jeder  einfach  vermehrte  bildet  sich,  wie 
gesagt,  immer  von  der  wurzel  aus.  Von  r'i:  aorj  oder  aoti; 
hie  und  da  in  die  ausspräche  eines  i':^  übergehend,  wie  C'^nfi 
§.  114 a.c.  Erst  selten  mit  neuer  starker  bildung:  YY^^]  lout 
rufen  wie  absichtlich  so  stark  gebildet,  Q'^T^in  etupeacere  Mikha 
6,  13.  Hez.  3,  15  wie  von  OTDTUJ  etarr  neu  abgeleitet.  Von  073 
zerfließen  das  Hif.  außer  Deut.  1,  28  immer  iriD7a!ri  nach  §.  114d, 
ähnliches  s.  318  nt.  —  Von  f:?:  a"'i?rj,  vgl.  darüber  weiter  §.  131. 
Einige  i'y  haben  nach  §.  114  c  die  Verdoppelung  vorgeschoben, 
7^bfi,  n'^äSti  uDnü  wovon  schon  oben  die  rede  war,  femer  btiSi 
entweihen  Num.  30,  3.  Hez.  39,  7  zugleich  so  zum  unterschiede 
von  bnn  anfangen;  imd  daher  weiter  zugleich  mit  übergange  in 
"(b  C3'*prT  Jer.  49,  20.  50,  45.  Aehnlidi  nun  haben  auch  ei- 
nige ii  nach  §.  114c  den  ersten  wurzellaut  verdoppelt:  rr^ön 
*pVrj  man  (lasaenj;  andere  li  aber  haben  nach  §.  118/  den 
starken  wurzelvocal  nach  vornhin  geschoben:  a'^D*'?!  (guithun  von 
aiü)  seltener  n'^üSn  geschrieben,  welches  jedoch  vor  mitlauts-nach- 
säzen  noch  ninorr  neben  r^^D^^  bildet,  sodaß  sogar  einmal  Hes. 
86,  11  ^nborr  zwischen  beiden  schwankend  punotirt  ist;  und 
iD^^'in  §.  c  von  u^'ta,  welches  aber  ähnlich  vor  mitlauts-nachsäzen 
noch  n'ii23"«a?3  Ps.  44,  8.  58,  6  neben  nu3n*in  2  Sam.  19,  6 
bUdet. 

Bei  den  fs  und  i'd  ist  nach  §.  117  a  die  bildung  von  i 
aus  herrschend,  wie  vb*in  a'^U5*in  U5"»ain;  von  •<  gehen  aus  Vb"»!! 
wehMagen  §.  b,  ^^^^Tigutihun,  p"»?"»?!  säugen,  V'R'^  rechts  geJien 
von  l'^Ta^  die  rechte^)^  "T^u:"»?!  gerade  machen  (wofür  sich  indeß  im 

1)  anders  in  den  Aethiopischen  sprachen  welche  von  allen  activen 
stammen  einen  catisalstamm  bilden  können. 

2)  wenn  damit  T"^^^,^.  wechselt  Jes.  30,  21,   so  ist  dies  nach  dem 
s.  279  anmerk.  erläuterten  Ursprünge  dieses  Wortes  nicht'  aufiallend. 
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KHlb  auch  ^"»uj'in  findet  Ps.  5,  9.  Jes.  45,  2);  einige  male  Ex. 
2,  9  und  Gen.  8,  17  Q'rt  geht  jedoch  ein  sonst  ö  festhaltendes 
wort  in  die  ausspräche  ae  (ai)  über,  vgl.  weiter  §.  131.  Auflö- 
sung des  ersten  wurzellautes  in  den  folgenden  nach  §.  11 7  e  fin- 
det sich  in  einigen  Wörtern  welche  in  Hif-ll  mehr  eine  besondre, 
von  Qal  weiter  abgehende  bedeutung  annehmen:  p'^^t^  hinstellen 
(p%^  ist  bloß  gießen),  :l^^r7  fast  in  derselben  bedeutung  aus  dem 
vorigen  erweicht,  ?''S£n  hinbreiten. 

Die  fb  lösen  den  ersten  .wurzellaut  in  den  folgenden  auf, 
lassen  ihn  aber  fest  vor  einem  hauchlaute  oder  einem  1  "^  vor  ri'b 

(§.  118c),  wie  u5^an  vonioa:,  aber  Vnan  man  Ex.  15,2,  rr^nn 

von  bn3  ni^  n;n.  Da  die  auflösung  des  vocallosen  3  in  allen 
reinen  stanunbildungen  gesezlich  ist,  so  ist  seine  beibehaltimg  in 
dem  Worte  ^T)jri  Hez.  22,  20  vielmehr  für  einen  anstoß  gegen 
die  echthebräische  bildung  zu  halten. 

?]bn  gehen  bildet  nach  s.  304  wie  von  einem  fs  TJ''^*n  und 
dafür  einmal  TJ'^^^'l  -^^-  ^>  ^  ^)-  —  ^^^  zusammemiehen,  acmuneln 
vgl.  §.  139^  ninmit  in  Hif-Ü  die  eigenthümliche  bedeutung  hin- 
zufllgen  eig.  nch  sammeln  lassen  an  und  geht  so  ebenfalls  bestän- 
dig in  die  ausspräche  eines  "fb  über:  P)'*Din,  wird  aber  bisweilen 
noch  ganz  seinem  Ursprünge  gemäss  mit  M  geschrieben,  V\'^Oii'^ 
imperfi  Ex.  5,  7.  1  Sam.  18,  29;  vgl.  über  dieses  wort  weiter 
§.  1275. 

üeber  einige    causalstämme   welche    nach  §.  a  von   langem/ 
nennwörtem  abgeleitet   über  das   maß   dreier  wurzellaute  hinaus- 
gehen, s.  §.  126  6. 

2.  Das  gerade  gegentheil  des  einfachen  causal-stammes  gibtx23 
der  einfache  reflexiv-stamm,  :iro^Ntf-al  genannt,  durch  ein  vor-^ 
tretendes  «'  oder  vollerlautend  hin-  gebildet,  wie  weiter  von  die- 
ser doppelten  ausspräche  geredet  wird  §.  140.  Eine  andre  bil- 
dung etwa  desselben  sinnes  entsteht  durch  ein  vortretendes  ta 
oder  voller  gesprochen  mit  dem  vocale  vorne  Jut-  §.  124:  desto 
nothwendiger  erhebt  sich  die  frage,  wie  beide  vorsäze  zu  einander 
stehen  und  welchen  Ursprunges  sie  seien.  Hier  erhellt  nun  so- 
fort bei  näherer  betrachtung,  daß  ihnen  im  Mittelländischen  die 
beiden  endungen  -ta  und  -na  entsprechen  welche  das  pari,  pass. 
ausdrücken  aber  ebensowohl  auch  von  intransitiven  und  reflexiven 
begriffen  gebraucht  werden,  wie  im  Sanskr.  gata  d.  i.  gegangen, 
hhäkta  d.  i.  ergehen  y  huldigend  von  verben  die  sonst  auch  activ 
ausgebildet  sind.  Vergleicht  man  überhaupt  den  ganzen  fort- 
schritt  aller  Sprachbildung,  so  zeigt  sich  daß  das  ganze  bestimmte 
passivum  im  strengen  unterschiede  vom  reflexivum  oder  intran- 
sitivum  erst  allmälig  entsteht  und   wie  eine   lezte  ausbildung  im 


1)  ähnlich  «^^f  {aiU)  kommen  lassen   von  )i^?  ;  noch  h&ufiger  im 
Samarischen,  wie  b^*^«  =  b'^DNrt. 
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gebiete  der  stammbildnng  sich  festsezt  *).  Da  nnn  jene  participien 
auf  'ta  und  -na  allen  spuren  zufolge  zu  den  allerältesten  theilen 
der  Sprachbildung  im  Mittelländischen  gehören:  so  können  wir 
nicht  zweifeln  daß  sie  diesen  Semitischen  stammen  entsprechen, 
da  ob  ein  stamm  als  nomen  oder  als  yerbum  sich  festseze  im 
großen  gange  der  Sprachgeschichte  von  untergeordneter  bedeutung 
ist.  Den  ursinn  dieser  begriffssjlben  aber  können  wir  in  beiden 
Sprachstämmen  verfolgen:  wenn  es  schon  ansich  wahrscheinlich  ist 
daß  diese  sjlben  ursprünglich  den  begriff  des  reflexiven  und  da- 
her (weil  eine  andere  wortart  nicht  dahin  gehören  könnte)  den 
eines  reflexiv-fürwortes ^  tragen  müssen,  so  sind  oben  §.  105/ 
die  spuren  sowohl  eines  6^  als  eines  6n  oder  aen  in  dieser  bedeu- 
tung nachgewiesen.  Und  wie  im  Mittelländischen  die  endung  -na 
verhältnißmäßig  als  die  auch  an  sinn  schwächere  gilt:  so  erscheint 
im  Semitischen  hin-  von  weniger  starker  bedeutung  als  ää-.  — 
Was  aber  den  nähern  gebrauch  dieser  bildimgen  im  Semit,  be- 
trifft so  ist  dabei  vor  allem  zu  beachten  daß  der  rein  passive 
begriff  im  Semitischen  durch  inneren  vocalwechsel  ausgedockt 
werden  kann  §.  129,  daß  also  je  mehr  dieser  innere  vocalwechsel 
in  einer  Semitischen  spräche  ausgebildet  oder  festgehalten  ist  desto 
mehr  jene  älteren  bildungen  äußerer  art  auf  den  reflexiven  sinn 
beschränkt  werden.  Im  Aramäischen  imd  Aethiopischen  wo  der 
innere  vocalwechsel  für  den  passiven  sinn  im  verbum  wenig  oder 
gamichtmehr  angewandt  wird,  dienen  diese  bildungen  auch  für 
jedes  passivum^);  gerade  umgekehrt  im  Arabischen;  im  Hebräi- 
schen findet  eine  art  mittelweg  statt.  Wenn  sodann  die  bildung 
mit  Am-  als  die  schwächere  gilt,  sodaß  der  reinste  reflexivbegriff 
der  stärkern  -hü  geblieben  ist,  so  ist  imHebr.  dieser  unterschied 
soweit  ausgedehnt  daß  der  einfache  stamm  nur  mit  jenem,  der 
stärkere  d.  i.  der  Verdoppelungsstamm  nur  mit  diesem  zusammen- 
gesezt  werden  kann. 

Ansich  kann  ein  reflexivstamm  sich  von  jedem  activum  aus  bilden ; 
dies  sieht  man  am  deutUchsten  aas  dem  Aethiopischen  und  Arabischen, 
wo  ein  reflexivum  sich  ganz  beständig  ans  dem  Hif.y  sowie  dieses 
aus  jenem  sich  bildet.  Die  bildung  von  hin  aus  ist  dagegen  im  Ara- 
bischen und  im  Aethiopischen  schon  seltener,  und  fehlt  im  Ara- 
mäischen fast  ganz. 


1)  im  Griech.  und  Lat.  fallt  das  pass.  und  reflex.  noch  zusammen ; 
im  Sanskrit,  wo  das  passivum  sonst  ausgedrückt  wird,  ist  wenigstens 
in  dem  uralten  part,  per/,  kein  unterschied.  Auch  das  Koptische  hatte 
ursprünglich  diese  bildung,  s.  die  Sprachwiss,  Ahhh,  I.  s.  15—18. 

2)  wie  in  der  Mittelländisohen  personenbildung  das  reflex.  und 
pass.  durch  den  nachsaz  des  eigentlichen  reflexiven  furworts  se  be- 
zeichnet wird ;  dasselbe  läßt  sich  auch  sonst  nachweisen ,  wie  im  Tu- 
male  (Galia)  das  pass,  von  einem  mich  dich  sich  ausgeht,  Münch.  G,  A. 
1848  s.  742. 

8)  nur  daß  das  hin-  im  Aramäischen  gamicht  geblieben  ist,  was 
sich  ebenfalls  aus  obigem  leicht  eriüärt. 


B.  I.  1,^1.    Die  verhalstämnie  anskh.   §.  123.       327 

Das  einzelne  verhält  sich  demnach  so : 

Nif-al  hat  1]  zunächst  reflexivehedexitxmg  indem  es  diehand-^ 
Inng  auf  den  handelnden  zurückkehren ^ßt,  "^no:  sich  verbergen; 
•173\1J5  »ich  hüten ,  ^vXncc^ad-ab ,  I^:?13  sich  berathen,  ßovXiviC^ai; 
auch  neben  dem  intransitiven  Qal  kann  es  leicht  seinen  plaz  haben, 
wie  Nb73?  sich  fäUen,  voll  werden  neben  «bö  voll  seyn,  Tlhvz  sich 
aufmachen  d.i.  weggehen  von  Jlb:P  aufgehen  Jer.  37,  5.  11.  Num. 
16,  24.  27.  2  Sam.  2,  27.  Ezra'l,  11.  Daß  -a  «-^ß:  sich  an 
jemandem  heiligen  (von  Gott  gesagt)  soviel  sei  als  sich  an  ihm 
heilig  beweisen,  versteht  sich  leicht.  Wird  die  reflexive  handlung 
auf  mehere  personen  bezogen,  so  entsteht  der  begriff  des  recipro- 
ken,  ^"^a*]?  sie  unterreden  sich  gegenseitig  Hez.  33,  30,  S^^T  iDa^ 
es  drängt  sich  gegenseitig  das  volle  Jes.  3,  5 ;  daher  Nif-al  über- 
haupt gern  von  solchen  verbalbegriffen  steht  die  eine  gegenseitige 
handlung  zwischen  meheren  voraussezen,  wie  canbä  (eig.  sich  ver- 
»ehren y  gegenseitig  vernichten)  streiten,  fiä^eo&at^  P^^  Itictari . 
Gen.  32,  25;  üDizjq,  ^i^j  und  HD^iD^)  geben  alle  gleicherweise 
den  begriff  vor  gericht  mit  einem  andern  sich  stellen  und  reden^ 
rechten.  Nach  dieser  grundbedeutung  kann  Nif  al,  da  es  sein  ob- 
ject  in  sich  schließt ,  mit  einem  äußern  objecto  nicht  verbunden 
werden,  außer  bei  solchen  wenigen  Wörtern  bei  denen  die  bed.eu- 
tung  zulezt  in  einen  sich  neu  erzeugenden  activen  sinn  übergeht, 
besonders  wenn  Nifal  ohne  Qal  ist  und  sich  so  vereinzelt,  wie 
Kr 3  sich  als  Prophet  M'^aj  (§.  149  e)  neigen  d.  h.  weissagen,  etwas 
Jer.  25,  13;  ^'aujs  sich  bei  stehen  (:PaU7)  heiligen  sachen  oder  mit 
sieben  eiden  verbinden  d.  h.  schto&ren,  etwas;  a02  §.  193c  sich  her- 
umstellen  d.  h.  umgeben,  eine  Stadt  Bicht.  19,  22;  "^ans  sich  be- 
sprechen daher  etwas  bereden  Mal.  3,  13,  OCtDD  rechten  d.  i.  als 
Richter  etwas  besprechen  1  Sam.  12,  7  (aber  gericht  a:?  gegen 
jem.  halten  2  Chr.  22,  8).  Dem  intransitiven  Qal  dagegen  steht 
zwar  Nif-al  nahe  und  fUllt  in  gewissen  wurzeln  mit  ihm  zusam- 
men §.  1275:  allein  ursprünglich  ist  doch  ein  unterschied:  1) 
Nif-al  steht  gern  bei  handlungen  die  auf  das  gemüth  zurückwir- 
ken, wie  n:«D  und  p2«2  Hez.  9,  4  idvQttfd^aij  seufzen,  sich  bekkh- 
gen,  Csn:  reue  empfinden.  2)  Neben  intransitivem  Qal  stehend 
drückt  Nif-al  mehr  die  freie  handlung  eines  lebenden,  oder  die 
selbstthätigkeit  aus,  wie  a*^j^  nahe  seyn,    ll^fj?  sich  nähern  Ex.  22, 


1)  nur  nicht  in  der  stelle  Gen.  20,  16,  deren  sinn  ist:  er  (Abra- 
ham) ist  dir  eine  augenhüUe  (ein  Schleier)  für  jeden  der  bei  dir  ist^  so- 
daß  unter  seinem  schütze  dich  kein  lüsternes  äuge  ungestraft  anzusehen 
wagen  kann;  und  hei  jedem  d.  i.  wenn  du  bei  irgendwem  bist,  so  bist 
du  im  rechte  d.  i.  in  der  ehe  (Ehe  ist  wesentlich  vertrag,  recht),  also 

verheirathet  (vgl.  f^  und  mXi.z  als  mit  f^^  verwandt);    das  J^nDbl 

nach  §.  195  6  und  344  b.  Damit  wird  erst  das  bild  vom  schleier  schön 
vollendet  unter  anspielung  darauf  daß  Sara  Öffentlich  ohne  schleier  er- 
schienen war  während  andere  weiber  nach  den  Alterih,  s.  270  f.  ihn 
tragen. 
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7.  Jos.  7,  14;  n*7i^  begegnen  von  Sachen  tT^RS  von  peraonen ; 
^^"D  echmelzen  von  Sachen  ai73:  mehr  von  lebenden  z.  b.  vom  volks- 
häufen  der  sich  auflöst  1^  Sam.  14,  16 ;  n^iTJ  tsurüchweichen  von 
menschen;  3^7323  i^ören^  973iZ)r  gehorchen  Ps.  18,  45^).  Sonst  v^. 
§.   1245. 

c  Weiter  aber  wird  JNif-al  2)  um  so  häufiger  in  rein  passivem 
sinne  gebraucht,  je  mehr  gerade  vom  ein&u^hen  stamme  ein  durch 
inneren  vocalwechsel  zu  bildendes  passivum  völlig  verloren  ist  §. 
130.  132;  wie  nd733  geaalht-,  I^IS  geboren  werden.  Auch  solche 
wurzeln  welche  sonst  in  Nifial  reflexive  bedeutung  geben,  können 
nach  dem  zusammenhange  der  rede  rein  passiv  werden,  wie  nbs;: 
erhaben  eeyn  Ps.  47,  10,  t3q\p3  gerichiet  töerden  37,  33.  Vgl.  wei- 
ter §.  133a.  b. 

^  Von  '-t  und  Vd  bildet  sich  Nif-al  nur  mit  n  als  erstem 
wurzellaute,  wie  nbi3,  nxi'a ;  und  daß  auch  in  ihm  ein  V:>  seinen 
schweren  wurzelvocal  nach  §.  117/  vorschieben  kann,  zeigt  bni'a 
warten  Gen.  8,  12  von  b'in,  wovon  sich  auch  als  Hif-Ü  und  Piel 
Vniii  öen.  8, 10  ^  und  bn?  bilden.  —  Von  y'i>  0^3,  bnj,  nn;  vgl. 
weiter  §.  140  a.  Das  auseinanderhalten  der  zwei  lezten  wurzel- 
laute ist  hier  unmöglich,  und  das  einzige  sab;  Jeiug  werden  Ijob 
11, 12  lautet  nur  so  weil  erst  von  m\  her»  abgeleitet:  aber  ein 
yy  kann  nach  §.  114d  auch  wol  in  ein  rfb  übergehen,  wie  n"b:}2 
Jes.  38,  12.  —  Von  rjbn  gehen  s.  304  hat  sich  hier  dichterisch 
ein  neuer  starker  stamm  gebildet  ?\\Tr:  dahinschwinden  Ps.  109, 
23.  —  Ueber  die  sonstigen  bildungen  dieses   Stammes  s.  §.  140. 

124  Die    sylbe    hü-    tritt   nach   §.  123  a    vor   den    gewöhnlichen 

A  Steigerungsstamm :  :in:Dn^,  Hüpa'el  genannt.  Dieser  häufig  ge- 
brauchte stamm  hat  1)  meist  die  reine  bedeutung  der  zurückbe- 
ziehung,  und  zwar  zunächst  von  Pi*el  aus,  wie  iriip  heiligen 
\D"7j5^nn  sich  heiligen,  nö3  decken  nosnn  sich  bedecken:  aber  er 
kann  sich  ebensogut  unabhängig  von  einem  solchen  ihm  zunächst 
entsprechenden  Pi'el  bilden  und  bildet  sich  inderthat  meistens  so. 
Er  hat  dann  seinem  Ursprünge  nach  eigentlich  größere  kraft  als 
Nif-al,  wie  Djg^:  sich  rächen,  Dj5,2nn  sich  rächen  wollen,  rachgierig 
seyn  Ps.  8,  3  ;  Ktoj  sich  erheben,  Niß:n?l  sich  eifrig,  stolz  erheben 
1  Kön.  1,  5  :  doch  erscheint  er  neben  Nif-al  auch  wohl  nur  als 
neuerer  und  wieder  bestimmterer  ausdruck  des  reflexiven ,  wie 
3^;nn  sich  stellen  neben  :i2j:,  l^änn  etwas  ruhig  bei  sich  betrach- 


1)  vgl.  ^SJ^Aift)  in  Aasemäni^s  bibl.  or.  II.  p.  251.    Lagarde's  anal. 

syr.  p.  12,  7  ;  M^'  mit  i.i  auf  etwas  horchen  Sur.  37,  8  nach  der 

besseren  lesart. 

2)  freilich  ist  danach   die  lesart   an  einer  der  stellen  zweifelhafl, 

und  sonst   herrscht  für  diese   bedeutung  Hif;    über  bnia  Hez.  19,  5 
vgl.  oben  s.  305. 
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ten,  aufmerken  neben  7*1:23  welches  mehr  den  bloßen  zustand  des 
besonnenen  zeichnet.  Der  stamm  bildet  sich  aber  auch  ohne  alle 
rücksicht  auf  Nif-al  wie  auf  Pi'el,  von  meheren  personen  gesagt 
und  daher  leicht  redprok,  z.  b.  iDn^nSl  unter  einander  ß/Mem 
Ps.  41,  8,  rt{J*^nll  eich  immerfort  ansehen^  zaudern  G[QnA%  1,  ??hnr^ 
um  die  wette  eehreien  Ps.65,  14,  oder  vom  einzelnen  in  beziehung 
auf  den  andern^),  wie  03?  "lönn?!  eich  gegen  einen  fromm  »eigen 
Ps.  18,  26 f.  viermal,  oder  auch  rein  fürsich,  wie  -j^nnSi  eich 
hinandher  bewegen  d.  i.  wandeln  von  Tfbir^  gehen.  Der  stamm  be- 
zeichnet ofb  gemüthsbewegungen,  wie  C|2£j2nM.  eicherxQmen^  ^a^HH 
tief  trauern;  oder  handlungen  die  sich  unmittelbar  auf  den  thuen- 
den  zurückbeziehen,  wie  MafiinM,  gdegenheä  suchen  für  sich  2  Eon, 
5,  7;  aus  dem  begriffe  der  auf  die  iperson  begrenzten  that  ent- 
wickelt sich  aber  auch  leicht  der  eines  leidenden  ^ustandes,  wie 
£1^9 nn  wankend  werden  neben  WA  wanken  Ps.  18,  8^,  und  wie 
K3:  und  M3:n!-t  vatidnari  beide  das  thun  des  Propheten  M^ns 
mehr  als  einen  von  einer  äußern  krafb  bestimmten  leidenden  zu- 
stand schildern,  so  jedoch  daß  dieses  Hitpa-el  den  zustand  in  sei-  ' 
ner  heftigem  erregung,  jenes  ISTif-al  ihn  schlechthin  bezeichnet. 
Vom  intransitiven  Qal  abgeleitet  bezeichnet  Hitp.  die  eifrige  selbst- 
ihätigkeitf  wie  bb3  fallen:  bs:nn  sich  anhaltend  oder  eifrig  hinwer- 
fen Deut.  9,18;  Gen.  43,  18  ;  Tt'^'^  beliebt  seyn:  rräl^nn  sich  eifrig 
beliebt  machen  oder  sich  beliebt  ssu  machen  suchen^  1  Sam.  29,  4, 
wie  73tnnr7  sieh  jemanden  gnädig  zu  machen  suchen  d.i.  um  erbar- 
men yleA^n;  daß  die  bildung  oft  nur  den  begriff  suchen  und  wollen 
ausdrückt  und  man  ihren  hauptbegriff  bisweilen  durch  sich  stellen 
übersezen  kann  (welches  Hitp.  ansich  gar  nicht  bedeutet),  wie 
»ann^T  sieh  verstecken  wollen  Gten.  3,  8  verschieden  von  dem  ein- 
fachen  Kans  sich  verstecken  v.  10,  *lVnnfl  sich  krank  machen  d.  i. 
sieh  krank  stellen  2  Sam.  18,  5,  liegt  im  wesen  einiger  hand- 
lungen. 

Wie  Nif-al  als  reflexiv  eigentlich  ohne  ohjed  steht,  eben  so^ 
Hitp.  Nur  in  zwei  fUUen  fkngt  dieses  an  ein  object  sich  unter- 
zuordnen: a)  wenn  die  spräche  in  einigen  reflexiven  allmälig  mehr 
eine  mögliche  active  wendung  des  begriffs  festhält,  wie  bsrnn 
sich  listig  machen,  daher  jemanden  ssu  überlisten  suchen'Qen.  37,  18; 
15*1  an  n  bei  sich  aufmerken  =  tief  aufmerken,  bemerken,  dichterisch 
mit  dem  object  Ps.  119,  95;  a^jriti  schenken  eig.  sich  freiwillig 
zeigen  1  Chr.  29,  17;  T\'Trn  eigentlich  langsam  feierlich  wallen 
(s.  oben  §.  118  a)  wie  Tj^nnti  §.  a  gebildet,  aber  da  es  nur  vom 
tempelzuge  gebraucht  wurde  Jes.  38,  15,  auch  das  volle  zum  tem- 
pd  führen  Ps.  42,  5 ;  meist  werden  dieselben  Wörter  sonst  auch 
noch  ursprünglicher   mit  präpositionen    verbunden.  —    b)    Sofern 


1)  in   diesen  beiden  fällen  würde  das  Arab   bestimmter  den  ziel- 
stamm §.  125  ins  reflexivnm  sezen, 

2)  vgl.  ajlJSr]!!  (sich  eiDsohläfem)  einsehltrfen  M.  Joma  1,  7. 
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Hitp.  auch  eine  mktMare  znrückbeziebiuig  der  bandlnng  auf  den 
wirkenden  bezeichnen  kann,  welche  feinheit  des  Mediums  im  Orie- 
chischen  und  Sanskrit  im  Hebr.  etwas  seltener  ist  aber  doch 
unstreitig  sogar  in  Prosa  vorkommt:  bnsnJi  für  tick  (etwas)  «r- 
hm,  in  bestz  nehmen  Jes.  14,  2.  Num.  83,  54.  Lev.  25,  46 ; 
pVtinSi  etwas  unter  steh  vertheÜen  von  meheren  gesagt  Jos.  18,  5; 
a^73J|^|-nK  ^p'7Bn?7  sie  rissen  sich  ab  die  ringe  Ex.  32,  3.  33, 
6 ;  vgl.  ein  andres  beispiel  nach  dem  Q'n.  Jes.  52,  2.  Audi  dasselbe 
verbum  kann  so  seine  Verbindung  ändern,  wie  "lasinJi  mit  "a 
der  person  sich  gegen  fem,  emümen  aber  auch  mit  dem  accusativ 
sieh  einen  erz&men  Spr.  20,  2,  "jnlinirT  mit  "a  sich  mü  jem,  t?er- 
sehwägem  aber  auch  unmittelbar  mit  dem  accusativ  sich  einen 
verschwägern  Gen.  34,  9.  1  Kön.  3,  1.  Von  demselben  gebrauche 
in  Nif-al  sind  wohl  die  einzigen  beispiele  j^blia  einen  für  sich 
rüsten  Num.  31,  3  (vgl.  die  LXX),  und  bK^3  sich  etwas  erbitten 
1  Sam.  20,  6.  28.  Neh.  13,  6. 

e  2)  Wie  Nif-al  in  die  rem  passive  bedeutung  übergeht,  ebenso 
Hitpa-el,  obgleich  viel  seltener  und  besonders  häufig  nur  in  spä- 
tem Schriften.  So  sogar  von  Qal  'njanibfi  beobachtet  werden  Mich. 
6,  16;  n^nvjtl  vergessen  werden  nur  Qoh.  8,  10,  sonst  nsujd. 

d  Die  bildung  der  Wurzel  in  diesem  stamme  richtet  sich  nach 
der  von  Pi-el  §.  120  /:  doch  erscheint  ein  hauchlaut  als  zweiter 
wurzellaut  hier  leichter  ohne  halbe  Verdoppelung,  wie  yn*^n{i 
Ijob  9,  30,  ttjyanti  Ps.  18,  8;  vgl.  weitere  erleichterungen  der 
art  §.  132  ^.  Wirkliche  Verkürzung  des  lautes  zeigt  bei  dieser 
bildung  das  aäE^n^i  von  n^;  §.  52  a.  232  d. 

Von  'yh  erscheint  hier  nach  §.  117  a  meist  1  als  erster  wur- 
zellaut, wie  nsnntri  Mikha  6,  2. 

Wo  der  gewöhnliche  active  Steigerungsstamm  durch  seltenere 
ersezt  wird  §.  121 ,  wird  gleichmäßig  dieser  reflexivstamm  gebil- 
det, wie  ^ais  richten:  ]pisnSi  sich  richten  oder  auch  gegründet 
werden;  CDTaip  erheben:  CTSjpnJl  sich  erheben;  bj^bi?  schütteln: 
bpjbp_nrj  sich  heftig  bewegen  Jer.  4,  24;  viele,  besonders  der  art 
mit  völliger  Wurzelverdoppelung  §.  1215,  sind  nur  reflexiv  aus- 
gebildet, wie  n)3Ji53nJ7  cunctari  von  der  Interjection  riiz  oben  s. 
300  f. ;  pu3pn\ril  unter  einander  hin  und  her  rennen  Nah.  2,  5, 
neben  dem  ähnlich  steigernden  j^iji'l  cursitare;  ITanttnli  sich  er- 
bittem  Dan.  8,  7  und  das  häufige  njn^j^rri  §.  121  c. 

Eine  vierlautige  Wurzel  §.  119  e  würde,  da  sie  äußerlich  ei- 
nem Piel  gleicht,  ihren  zurückbeziehungsstamm  wahrscheinlich 
durch  dasselbe  hit^  bilden:  es  fehlen  aber  im  A.  B.  beispiele 
davon. 

e  Für  "nli  wird  selten  nach  Aramäischer  weise  "n»  gespro- 
chen (wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  122  a),  wie  bbnnu;«^  Ps.  76, 
5;  2  Chr.  20,  35.  Das  n  selbst  dieser  vorsazsylbe  sezt  sidb 
nach  §.  786  einem  die  Wurzel  anfangenden  sdschlaute  immer  nach 
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und  richtet  sich  zugleich  nach  dessen  art,  wie  'iHtd^iT  nch  verköi* 
Ügen  von  TTV^^,  kost;  löst  sich  aber  nach  §.80  bisweilen  in  den  er- 
sten wnrzellaat  ganz  anf ,  am  leichtesten  in  einen  zisdüant  wie 
^^fn  sieh  reinigen  Jes.  1,  16,  auch  in  einen  stnmm-  oder  flüssi- 
gen laut  wie  HT^t]  §.  b,  nddrr  bedeckt  werden  Spr.  26,  26,  Mnsn 
weissagen  Jer.  23,  13.  Hez.  87,  10,  «^S^l  sich  erhöhen  Dan.  11, 
14.  Nnm.  24,  7  vgl.  23,  24,  OTDi^lrt  sidh  aufheben  Jes.  33,::10, 
nie  aber  in  einen  bloßen  hauchlant  ^). 

üeber  ein  zusammenfließen  des  Nif-al  mit  Hitpa-el  zum  ge- 
bilde  V^fiD^  s.  §.  132  c. 

IV.  Zulezt  geht  die  äußere  stammbildung  durch  die  größte  125 
Verflüchtigung  und  Verfeinerung  in  die  innere  zurück,  und  es  ent-  a 
steht  ein  abgeleiteter  und  eigenthümlich  bedeutsamer  stamm  durch 
nichts  als  einen  unwandelbar  langen  vocal  der  sidi  nach  dem  er- 
sten wurzellaute  festsezt.  Als  solcher  erscheint  im  Hebr.  b  wel- 
ches aber  allen  spuren  nach  aus  d  geftrbt  ist:  und  indem  dies 
A  das  treibende  active  a  wie  es  z.  b.  in  ^f-U  §.  122  a  vor  der 
Wurzel  erscheint  mit  äußerster  kraft  einführt,  bildet  es  zugleich 
den  jüngsten  und  den  stärksten  activ-stamm,  ^nis,  genannt  b^P^iD 
JPt'd,  Oder  dasselbe  starke  A  dringt  statt  der  so  anendlich 
häufigen  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellautes  §.  120  6  ein,  wo- 
durch da  Pi-^el  in  vielem  so  stark  mit  Hiftl  zusammenfällt,  fast 
dasselbe  ergebniß  erfolgt  ^);  und  es  versteht  sich  hieraus  leicht 
daß  dieser  stamm  zunächst  als  eine  abart  von  £[if-ll  und  Pi-el 
erscheint,  ohne  großen  unterschied  der  bedeutung,  wie  titDiv 
jplündem  Jes.  10,  13  nur  so  aus  DDnu3  entstanden  ist  wie  n^'n 
aus  y^n  §.  121a  vgl.  §.  151  b;  an^  ergießen  Ps.  77,  18;  mehr 
mit  absieht  u3"liu5  vmrzeln  treiben  Jes.  40,  24  sich  sondernd  von 
u3nu?  erUumrzeln  S.  120  e,  während  iD'^nuJM  noch  in  derselben  be- 
deutimg  wurzeln  treiben  vorkommt;  'nj^b  stürmen  d.  i.  fortfliegen 
Hos.  13,  3  sich  sondernd  von  "njO  fortstürmen,  treiben  Zach.  7, 
14.  Dies  sind  die  einzigen  beispiele  der  art:  man  muß  indeß 
hinzusezen  daß  die  gewöhnlichen  Steigerungsstämme  der  99  und 
^9  §.  121a  eigentlich  auch  hieher  gehören. 

Aber  weiter  dient  sodann  dieser  stärkste  activ-stamm  selb- 
ständiger zum  ausdrucke  einer  ganz  neuen  und  starken  bedeutung: 
er  sezt  die  handlung  so  daß  ihr  ziel  und  ihre  absieht  d^hin  geht 
einen  andern  mit  dem  thun  zu  treffen,  anzugreifen  oder  zur  ge- 
genseitigkeit  zu  bestimmen,  daher  er  auch  immer  den  accusativ 
sich  unmittelbar  unterordnet.  Man  könnte  diesen  in  unsem  spra- 
chen ganz  unerhörten  stamm,  welcher  mit  größter  kürze  sehr  viel 
ausdrückt,    den  xielrstamm  (tendenz-stamm)    nennen,    oder   noch 


1)  zweifelhaft  ist  wenigstens  das  beispiel  s.  171  anmerk. 

1)   vgl.  Neuarabisch  vJÜ^'  wechselnd   mit  dem  altern   s^jJSa 
Joum.  as.  1861  n.  p.  886. 
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richtiger  hujh^stamm,  on^y-^tamm ,  onpotf j(;«-8tainm  (wdnh  ikiaii 
dies  wort  nicht  fürchtet):  er  findet  sich  nicht  im  Aram.  Bondem 
nur  im  Arab.  und  Aethiop.,  und  ist  ein  recht  lebhaftes  aeichen 
des  alles  keck  anpackenden  muthigen  geistes  der  Araber  (Gen. 
16,  12)  ^).  Im  Hebr.  konunt  er  zwar  so  yor,  aber  nnr  in  we- 
nigen beispielent  T^Dib  eig.  die  zunge  IW^  gebraueheii  gegen  je* 
mand,  d.  i.  ihn  verisumden  Ps.  101,  5  JCHbi  yj\9  beneiden  eig. 
das  äuge  77;^  gegen  jemand  wenden  (ygl.  itpS-aXf^oQ  {TmvtiQog) 
Marc.  7,  22/9,  47)  1  Sam.  18,  9^;  tSD^  rechten  mit  jemand, 
d.  i.  ihn  bestreiten  Ijob  9,  15 ;  ^IV  jemanden  etwas  wissen  las- 
sen um  ihn  dadurch  zu  gleicher  that  zu  bestimmen  d.  i.  ihn  be- 
stellen  1  Sam.  21,  8;  tliJ^T  "n^ti  lügen  empfangen  und  kervorsto' 
ßen  gegen  andre,  feindlicher  absieht  Jes.  59,  18  (aber  hier  bloft 
im  tn/-  abs.  §.  240  b). 

b  Eine  andere  lezte  mdgliohkeit  der  bildong  wftre  die  daß  die  bil» 

dang  statt  die  wnrzel  vorne  oder  in  der  mitte  stark  dnroh  mitlaote 
zu  vermehren,  an  ihr  ende  einen  bedeutsamen  laut  han^:^  wie  im 
Mittell&Ddisohen  sogar  vorherrschend  geschehen  ist  Wirklich  kann 
im  Aramäischen  schon  ein  verbam  sich  durch  angehängtes  -oe  bil- 
den,  theils    von  einem  nennworte   mit   ähnlicher  endung  aus  wie 

wSlLS    entfremden  von   nukroi  d.  i.  fremde  -  >A^^  heimisch  machen 

Wisem.  Aor.  syr,  p.  172  f.  und  ^AaS2)  von  U^^S  ein  häusling^  theils 

indem  der  vocal  hinten  reiner  ersaz  f&r  Verdoppelung  eines  wurael- 

lautes    ist ,    wie     'r>j<^  offenbaren,  ^.^Ql^^^.  gefangen  fortführen ,  wo 

auch  Pa-el  (Pi-el)  stehen  könnte  ^.  Von  dieser  art  findet  sich  ein- 
mal  im   spätem  Hebräischen  ein  verbam   mit  passiver  ausspräche 

MB^y  verschmachten  Hez.  31,  16*),  wofür  nach  alter  bildang  C)Vj 
Jes.  51,  20  gesagt  wäre. 

c  Auch  das  anwachsen  der  wurzel  durch  einen  sich  nach  dem 
ersten  laute  eindrängenden  flüssigen  mitlaut,  besonders  ein  r,  ge- 
hört weiter  hieher,  da  ein  solcher  sich  eindrängender  stärkerer 
laut  doch  immer  seine  bedeutung  hat  Man  nennt  zwar  solche 
bildungen  wie  DD'^d  nach  §.  106c.  119«  gewöhnlich  vierlautige 
wurzeln:  allein  gerade  die  mit  -r-  sind  vorzüglich  allerdings  nur 
in  dem    gröberen  Aramäischen  so   häufig  und   gleichmäßig   daß 


1)  ähnlich  ffibt  es  im  Timneh  (Negerairika)  stamme  auf  -ah  zum 
aosdracke  des  Siuns  für  einen  andern,  Ausland  1850  s.  190. 

2)  das  KHib  ]1^  würde  auch  hier  nach  §.  113  c  das  j  innerhalb 
der  Wurzel  meiden:  doch  gibt  wohl  hier  das  Q*ri  das  richtige. 

3)  vgl.  ebenso  im  Aeth.  Qjftl't'CD  ^^^  bdchUt,  |*l'JA(D  ^*^ 
einem  alten  sen'd;  im  Neusyrischen  auch  thatwörter  auf  -«,  femer  -en 
von  nennwörtem  der  §.  163  erklärten  bildung  abgeleitet,  s.  Stoddard 
im  Am.  Jonm.  Y  p.  80.  85  f.  4)  an  dieser  stelle  erlaubt  näm- 
lich der  zosammennaog  der  rede  durchaus  nichts  als  ein  verbum  and 
zwar  im  perf;  die  Verbindung  der  worte  ist  nach  §.  817  c. 
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man  darin  einen  eignen  stamm  sehen  kann  ^).     Das  r  dient  Mer 
statt  der  stärksten  Verdoppelung  des  mittlem  wnrzelLautes. 

üebersicht  der  stamme: 

1.   Einfjäclier  stamm:    ind 


126 
a 


8.  Stämme  mit  äußerer  Vermehrung: 
Causativ-stamm         Beflexiv-stamm 


(Hif.il) 

• »  • 

4.  Zielstamm: 
(Pö'el) 


(Nif-al) 

3nD3 


2.  Steigerungsstämme: 

nn'^nq  (P^al'al) 

yzii.  (Paalal) 
ans  (K-el) 


reflexiver  Steigerungsstamm  (Hitpa-el) 


Im  kreise  dieser  stamme  hat  sich  offenbar  von  den  urzeiten  her 
der  haupttrieb  dieser  ganzen  bildung  erschöpft,  weil  sie  die  begriffe 
der  grundrichtungen  enthalten  in  denen  eine  handlung  als  solche  zu 
denken  ist^).  Sie  sind  also  auch  alle  von  einander  unabhängig, 
und  jeder  entspringt  aus  der  wurzel  je  nachdem  der  begriff  es 
fordert  und  die  spräche  in  ihrem  geschichtlichen  gange  ihn  wirk- 
lich ausgebildet  hat;  kaum  daß  in  einigen  verben  Hüpad  näher 
aus  Pi'd  erst  hervorgeht.  Keineswegs  entspringen  die  vermehr- 
ten stamme  erst  nothwendig  aus  dem  einfachen;  ein  verbalbegriff  der 
z.  b.  in  Nif-al  bestand  gewonnen,  kann  nach  §.122  a  wieder  in  Hif-il 
causativ  werden,  wie  yz^D^  schwören.  y'^z'^D'n  schworen  Uuaen.  So 
kann  sich  sogar  eine  neue  einfache  bedeutung  rückwärts  in  Qal  festse- 
asen,  obgleich  sie  dem  begriffe  nach  nicht  die  erste  ist,  wie  die  w.  K^n, 
wenn  sie  sinnlich  das  menschliche,  also  mühevolle,  langsame  bilden 
(eig.  durch  spalten,  trennen  vgl.  is)  bezeichnet,  den  Steigerungsstamm 


9      f 


1)  Vgl.  ^3ujifc2]  sich  wälzen  in  Cureton's   spicil.  syr.  p.  27  vorl.  z. 
offenbar  von  b^9,  und  soviele  nennwörter  dieses  Ursprunges.    Auch  das 

§.  106  c  erwähnte  TlZ^ne  kann  von  einer  w.  T^D  =  *11DS  oder  ufwAid 
kommen. 

2)  jede  weitere  fortbildung  in  mehr  einzehien  richtungen  hin  geht 
daher  auch  von  ihnen  aus,  wie  sich  z.  b.  im  Berberisch-Arabischen  jezt 


%ftj^S^\  für   trinkbar  seyn   nach    §.  124  a,  jl*xi^  zu  grünen   anfangen 

nach  §.  120  a,  d,  ausgebildet  hat;  s.  Chei'honneau  traite  metb.  de  la 
conjug.  arab  de  la  £al.  Alg.  1864  vgl.  Journ.  as.  1855  11  p.  557  ff. 
1861  p.  862.  864  vgl.  887  f.  —  Der  name  Co^jugaUonen  womit  viele 
noch  jezt  diese  stamme  bezeichnen,  ist  schon  deswegen  unrichtig  weil 
ihm  im  nennworte  keine  deolinationen  entsprechen.  Wollte  man  den 
nameu  conjugationen  durchaus  beibehalten,  so  müßte  man  nach  s.  6  ff. 
die  starke  und  die  schwache,  und  dann  die  verschiedenen  arten  dieser 
schwachen  unterscheiden:  aber  der  name  ist  für  uns  überhaupt  über- 
flüssig. 
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wählt  ttnz,  und  dagegen  in  Qal  etna  zurücktritt  nm  du  6U 
fachste  und  leichteste,  also  das  göttUche  schaffen  zu  bezeichnen; 
ebenso  ist  b:ifi$  trauern  eine  neue  dichterische  ableitung  vom  re- 
flexiven baKPJi  der  gewöhnlichen  spräche;  bti  für  r<u«n  Ps.  75,5 
erst  abgekürt  aus  ?bnn  ein  rasender,  b\t\  wund  seyn  Ps.  109, 22 
vom  passiven  b!jin,  activen  bbin. 

b  Auch  kann  jeder  verbalstamm  gebraucht  werden  um  aus  ei- 
nem begriffe  der  sich  allein  in  einem  nennworte  festgesezt  hat 
das  entsprechende  verbum  abzuleiten,  wie  actives  Qal  ]3V  t^- 
steine  (n33^)  machen  Gen.  11,  3;  Pi-el:  nab  herz  machen,  sab; 
Jdug  werden,  beide  von  lab  herz;  oft  Hitp.,  wie  *lir[^nv|  Judamm 
(^^^n*')  se  facere  s.  profiteri,  *7b^nn  eich  nach  den  Ursprüngen  oder 
abstammungen  (n*7b*in)  ordnen  lassen  Num.  1,  18.  Bei  der  ab- 
leitung von  langem  nennwörtern  bleiben  dann  bloß  die  drei  wur- 
zellaute oder  drei  dafür  geltende  laute:  doch  findet  sich  biswei- 
len eine  etwas  längere  ausspräche  beibehalten,  in  Hif-Ü  b'^Ntttm 
oder  nach  §.   73  6  Vfit^iDn   Unks  (bfi^isiD  s.  oben  s.  279)  mwcHm 

d.  L  gehen^  und  n''?T'i\S  (^  *!5sJ  ^'"^^  §•  ^^  ^)  ^^^  geruch  ver* 
breiten  von  n;tK  (nach  §.  162  6  gebildet)  Jes.  19,  6  ^);  sogar  ist 
nagian  trompeten  'ganz  beibehalten  von  nnszäin  trompete  1  Chr. 
15*,  24.  2  Chr.  5,  12.  7,  6  rttb,  während'  das  QW  an  diesen 
stellen  n::nn  in  Hif-Ü,  5,  13  in  Pi-el  lesen  will  *). 

127  Doch    lebt  die   bedeutung    eines   vermehrten    verbalstammes 

anur  dann  am  stärksten  und  hellsten  im  bewußtseyn  der  spräche, 

wenn  die  wurzel  und  ihre  einfache  bedeutung  noch  klar  ist.     Steht 

aber  ein  vermehrter  verbalstamm  vereinzelt   imd  in   ganz  beson- 


1)  1  Sam.  15,  9  scheint  einmal  ein  Nif-al  von  einem  unverkürzten 
vierlautigen  nennworte  abgeleitet  zu  seyn  in  dem  werte  ^J^^?  verächt- 
liches als  fem.  part.  Nif-al  von  S^tap  Verachtung  w.  HTia.  Eine  solche 
bildung  ifit  gerade  bei  Nif-al  sonst  gegen  alle  Semitische  art;  und  auch 
zum  vollkommneren  reime  dieser  offenbar  sprichwörtlichen  zusammen- 

Stellung  eines /cm.  und  msc.  §.  172  c  scheint  eine  lesart  C'aa'J  «IJÖp 
{die  verhungerte  und  der  verschmachtende  d.  i.  lauter  elendes  wesen) 
besser  zu  passen.  Zwar  findet  sich  in  den  BB.  Sam.  auch  sonst  man- 
ches sehr  seltene,  ans  der  Volkssprache  entlehnte;  und  wenigstens  lasen 
schon  die  LXX  so  daß  sie  verächtliches  übersezen  konnten :  doch  scheint 
hier  die  lesart  verdorben.  2)  in  späteren  sprachen  werden  solche 

ableitungen  immer  häufiger,  wie  b'^nntri  anfangen  in  der  Mishna  von 
nbnn  §.  lei  anfang,   sogar  UDOIiOli)  und  >0QJL02)  Catal.  edd.  syr. 

Lond.  p.  65  a ;  auch  im  Arabischen  stammen  solche  verba  wie  ^>«^ 
kämmen  'Amr  M.  v.  80  gewiß  erst  von  nennwörtern  auf  -an:  das 
Aeihiopische  hat  eine  wahra  menge  solcher  mit  geringer  ump^estaltung 
von  nennwörtern  gebildeter  verba ,  vor  welchen  das  alt  Arabische  eher 
einen  großen  Widerwillen  hat.  Noch  weit  häufiger  werden  sie  aber  in 
den  neuesten  sprachen,  wie  im  Neusyrischen  und  Neuarabischen  wo  viele 

von  den  nennwörtern  mit  -^  §.  160  sich  bilden. 
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derer  bedeutnng,  so  verliert  sich  allmälig  die  ursprüngliche  kraft 
des  gebildes  und  es  wird  möglich  daß  ein  vermehrter  stamm  zu* 
rÜckMlt  in  den  einfachen  ohne  die  bedeutung  zu  ändern.  Die- 
ses zurückfallen  in  den  einfachen  stamm  ^)  und  dieses  schwanken 
der  bildung  ist  indeß  am  häufigsten  nur  theils  in  gewissen  ent- 
fernten gebilden  (z.  b.  im  particip  vieler  verba  nach  §.  170), 
theils  in  einigen  arten  von  schwachen  stammen  deren  laut  dazu 
die  leichteste  Veranlassung  gibt: 

1)  Im  Hif-Ü  der  mittelvocaligen  wurzeln  steht  das  n  vorne 
so  einzeln  und  so  wenig  fest^er  mit  der  wurzel  äußerlich  verbun- 
den, und  das  gewicht  des  ganzen  Stammes  fällt  so  sehr  allein  auf 
die  lezte  sjlbe ,  daß  es  leicht  f^llmülig  abgeworfen  wird  ^) ;  am 
leichtesten  und  nächsten  im  imperat,  und  in/.;  im  perf,,  wo  eine 
abweichung  der  bildung  sehr  merklich  ist,  wird  dann  das  verb. 
gewöhnlich  wie  ein  neues  Qal  gebildet,  da  z.  b  i'>a  von  ]'>n^ 
zu  wenig  unterscheidendes  für  das  per/,  hat,  und  ihm  folgt  das 
part.  act. ;  im  imperf.  aber,  wo  Verkürzung  nicht  möglich  ist, 
bleibt  die  bildung  aus  Hif,  und  erst  selten  wird  auch  dieses  wie- 
der von  Qal  abgeleitet.  Dieser  fortgang  zeigt  sich  bei  folgenden 
stammen,  welche  zum  theil  erst  anfangen  n  abzuwerfen,  zum  theil 
schon  fast  völlig  die  ableitung  von  Hif.  verlieren:  1.  y^ti  «er- 
8t€hen  (discemere)  imperat.  verkürzt  pl.  13"^ 3  außer  ^yn  welches 
Dan.  9,  23  wie  absichtlich  erneuet  ist,  inf,  7''aJi,  doch  schon 
Spr.  23,  1  ]"»a;  perf.  ^"«nn,  doch  auch  schon  "'n*^3"'a  für  *aSi 
Dan.  9,  2  und  dafür  nja  Ps.  139,  2;  part,  T*?^>  einmal  Jer. 
49,  7  ]a;  imperf.  y^\  —  2.  l'^'jn  (streiten)  imperat.  a*»*^,  inf.  c. 
a-'nn  Spr.  17,  14  aber  gewöhnlich  a^-^,  inf.  abs.  a"«-}  Jer.'  50,  34 
und  ah  Eicht.  11,  25;  perf.  an,  na*^,  doch  noch  nij'^n  Ijob  38, 
13  ;part.  an,  doch  noch  l"»"}»  1  Sam.  2,  10.  Hos.  4,  4 ;  imper/.  ^^^\ 
—  3.  D'^ton  legen  imperat.  tD*^«?,  jedoch  auch  fem.  sg.  "^»"^tDil 
Hez.  21,  21;  per/,  aüj,  D'^ii;^  noch  Hez.  14,  8  nach  der  besseren 
lesart;  part.  ciü,  jedoch  noch  O'^to»  Ijob  4,  20;  imperf.  tD'^iöj, 
doch  schon  tD^nü';  Ex.  4,  11  und  daher  inf,  c.  CD"»\z>  und  DsitD, 
inf.  abs.  a*nzJ;  als  part.  pass.  Q'^iD  (vgl.  §.  149  /)  Obad.  v.  4.  — 
4.  rr^UJ  sezen  imperai,  rr^lö,  perf,  nuj,    imperf,  n''©',    inf.  c.  und 


3)  wie  z.  b.  ^^  gehorchen  gewiß  vereinfacht  ist  aus  d6m  dem  Hehr. 


«  »t 


F-^n  entsprechenden  ^-y^^  1)  im  Neaarabischen  ^nd  im  Sy- 

rischen finden  sich  ganz  entsprechende  falle,  wie  i>lt  für  ^^^  tooUen, 

%,j^ah  riechen  Hebräisch  noch  immer  tl'^'l*!  *  wahrend  man  in  der  älte- 
ren zeit  schwerlich  «^Lo  für  ^ij>o\  sagte  (wie  z.  b.  die  Scholien  zu 
Lebid  M.  v.  4  annehmen).  —  Seit  Schultens  nahmen  alle  neuem  Gram- 
matiker hier  überall  ein  ursprünghches  ^9  an,  wesen  und  gescfaichte 
der  spräche  völlig  verkennend. 
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(Uf8.  n^^  Ijob  22,  24.  Jer.  13,  16,  doch  inf,  abe.  schon  ni«? 
Jes.  22,  7.  —  5.  Aehnlich  sind  ^-»b  übernachten  s.  322,  j*«! 
ndUen,  l"»®  «nflr«n,  n*«*  A^rror^ec/im  (Ijob  38,  8  vgl.  Rieht.  20, 
33) ;  bei  n^t?  «nn«i,  tTio ,  b^a,  Vn  »cÄ  freuen,  y^S  schlimmem 
findet  sich  keine  bestimmte  spnr  von  Hif-Ü,  und  in  einigen  die- 
ser mag  "^  ursprünglich  gewesen  seyn,  aber  da  die  bildung  yon 
wurzeln  ^'y  überhaupt  abnahm  und  sich  yerlor,  so  greift  auch  in 
diese  schon  oft  die  bildung  der  17  ein.  Einzelne  fälle  noch: 
•»n»b,  "»nDD  Spr.  9,  12.  7,  17  beide  erst  einmal  von  y»bJri  spot- 
ten, q-^rn  tränken;  ?ia"«'j  3te  ps.  pl.  perf.  für  ^^^yi  («w  fangen 
fische)  Jer.  16,  16.  —  Als  pass,  kommt  richtig  am  meisten  Hof. 
vor:  n\z3nn  Jes.  26,  1;  die  abgeleiteten  verbalformen  gehen  von 
1  aus,  Nif.  p33,  Paalel  nach  §.  121a  7312,  nnw,  nnto;  auch 
die  nennwörter,  wie  iciiDTa;  die  einfachsten  davon  haben  jedoch 
»:  ]'»'7  gericht,  l"»«}  gesang,  i*»«!  streit.  Aehnlich  rp'l  gerueh,  yj^ 
schreien  Mich.  4,  9  von  Hif. 

Die  Ursache  warum  das  Hif-Ü  von  doppellautigen  wurzeln 
nicht  ähnlich  verkürzt  ward,  liegt  darin  daß  bei  diesen  stammen 
das  gewicht  der  wurzel  nicht  sosehr  bloß  auf  die  lezte  sylbe  sich 
zusammenzieht. 

^  2)  Andere  zerstreute  flüle :  n'^^rt  loerfen  ein  altes  Hif.,  ver- 

einfacht sich  zu  Qal  Mn^  im  perf.;  das  pari,  nach  beiden  stam- 
men, inf,  kürzer  niT^:  dagegen  ist  das  imperf.  nie  in  Qal,  auch 
nicht  Num.  21,  30  an  welcher  stelle  die  w.  nT»  eine  ganz  an- 
dere bedeutung  hat.  Aehnlich  rTjTDSrr  understreben  §.  114  d  nur 
im  imperf.,  im  perf.  schon  kürzer  rT^Tj,  im  part.  nadi  beiden.  — 
y^P^Tj  erwacheny  aber  inchoativ  wie  expergisco  Hif-Ü  von  ]^^p  im- 
mer noch  im  per/.,  inf.  und  imperat.,  aber  im  imperf.  statt  des 
seltenen  und  dichterischen  ^''j?^  gewöhnlich  schon  ^[C  ^^.ch  §. 
139  a,  eine  neue  einfache  bildung  intransitiven  sinnes  von  yp'^.  — 
^D^"«  imperf  Hof-al  (vgl  ^5^1";  als  eigenname  Jer.  37,  3  mit 
38,  1)  können  eigentlich  rein  passiv  in  stand  gesezt  werden;  aber 
da  die  bedeutung  einfach  scheint,  perf  immer  schon  bb^  wie  in- 
transitives Qal;  ein  pari.,  welches  vom  imperf.  ausgehen  sollte, 
hat  das  wort  bei  diesem  schwanken  verloren  ^).  —  Das  merk- 
würdige ^"^pin  hinzufügen  §.  122  e  geht  allmälig  in  Qal  über, 
aber  so  daß  es  sich  im  imperf.  nur  erst  im  hintern  vocal  ver- 
kürzt 5)pi'>,  Pici-»  neben  q"»pv  (selten  5)"»Dö<'»,  qo»'»,  ^0^^)  pl. 
ID^O**;  der  inßn.  noch  v\^0^7:  Lev.  19,  25,  aber  auch  schon  wie 
ein  Qal  niDO  (vgl.  über  die  endung  §.  238  c) ,  und  imperat.  im- 
mer pl.  ^DO ;  das  perf.  schon  ganz  Qal  P)0^,  und  nur  die  Spätem 
gebrauchen  wieder  nach  dem  imperf.  Pi"*p"in;  vgl.  §.  169«.  Da- 
her ein  Nif-al  5) 013  in  passivem  sinne:  hinzugefügt  werden.  — 
On^  brunst  haben  Pi-el  perf.  und  inf.,  Qal  impf. 


1)  erst  die  Mielma  gebraucht  bi^;^  als  ein  solches  part, 
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8)  Von  doppellantigen  wurzeln  ffült  nicht  selten  Nif-al  und 
das  intransitive  Qal  zusammen,  wie  bp_  und  bp3  Uichi  seyn,  nn 
und  nn^  erschrocken  aeyn,  avp  und  Qtp3  Öde  eeyn,  ts*^  tmd 
Cana  wnikommeni  doch  hängt  dies  zugleich  von  besondem  laut- 
und  bildungsyerhältnissen  dieser  sehr  kurzen  wurzeln  ab  §.  140. 
198.  197.  —  Ferner  oh  intrans.  perf.  Qal,  öh^  imperf.  Nif. 
aiek  erheben,  nKUJ")  impf.  Nif.  neben  SlÄlg  Jes.  6.  11;  umgekehrt 
'^x^\  eich  ergießen  perf.  Nif-al,  imperf.  kürzer  -jn^  intrans.  Qal, 
^«  1*19  vgl-  weiter  §.  140  b ;  qOD3,  5|5D^  «cA  ««Äwen,  nßjb:  und 
ntjb^  «riiiüci^  ^).  —  Von  ii :  lifitj  Nif-al  und  intransitives  Qal 
*1"W*  leuchten. 

Umgekehrt  kann  ein  abgeleiteter  stamm,  weil  sein  Ursprung c2 
im  bewußtseyn  der  spräche  verloren  geht  und  er  sich  in  einer 
neuen  bedeutung  vereinzelt,  allmälig  wie  ein  einfacher  stamm 
behandelt  werden,  so  daß  ein  bloßer  stammzusaz  als  wurzelhaft 
gilt.  So  besonders  das  Hif.  bnrt  eig.  von  bn  werfen,  daher  be- 
trügen, tätuchen,  spotten  (pass.  richtig  bnin),  indem  n  inuner  als 
wurzelhaft  bleibt:  eine  Verdoppelung  zeigt  sich  noch  in  ^Vn^^ 
Ijob  13,  9  und  nach  §.  112  6  in  den  vorigen  laut  gerückt  bnn^, 
verliert  sich  aber  auch  schon:  nbnn^  (pausa)  Jer.  9,  4.  nbnrt 
2  ps.  sg.  msc.  perf.  Rieht.  16,  10. 


2.    Die   verbalstämme  nach   der  activen  und  passiven  oder 

halbpassiven  ausspräche. 

Im  reinen  passivum  wird  die  person  des  sazes  (das  subject)  128 
als  reiner  gegenständ  (als  object)  einer  sie  treffenden  Wirkung  a 
gesezt:  der  wirkende  wird  also  zunächst  ganz  verschwiegen,  und 
im  Hebrl  steht  wirklich  das  passivum  gewöhnlich  nur  da  wo  der 
wirkende  nicht  genannt  werden  kann  oder  soll,  wie  uJ'^Kn  ntt^-r 
getödtet  ist  der  mann,  und  mit  sachlicher  Wendung  n^rr  ee  ist  ge- 
meldet. Erst  selten  wird  der  wirkende  mittelbar  durch  eine  prä- 
Position  beigefügt  §.  294  c:  viel  eher  tritt  im  Hebr.  noch  Über- 
all die  active  Verbindung  ein  wo  der  wirkende  bestimmt  zu  nen- 
nen ist,  sodaß  dadurch  sogar  eine  im  gedanken  als  passiv  ange- 
£EUigene  Verbindung  sich  plözlich  ändern  kann,  wie:  ich  war  — 
am  tage  fraß  mich  hize  und  kälte  nachts  d.  i.  tags  von  hize  und 
nachts  von  kälte  gefressen  Gen.  31,  40. 

Aehnlich  werden  im  Hebr.  und  nochmehr  im  Aramäischen  ')  b 
die  passivbildungen    da  gern  vermieden    wo  ein  einfaches  verbum 
den  begriff  obgleich  minder  bestimmt    ausdrücken  kann,    wie  bei 


1)  vgl.  Jahrbb.  der  bibl.  toiss.  IX  8.  175  f. 

2)  auch  im  gemeinen  Arabischen,   wie  überhaupt  in  jeder  spräche 
welche  den  hier  nachlässigem  ausdruck  vorzieht. 

£waid's  aus/,  hebr.  Spl.  Sie  Auß.  22 
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begriffen  der  bewegang:  das  geld  kam  mirUck  dui  d.i.  wurde  za- 
rttckgebracht  Q^n.  43,  18  ygl.  mit  y.  12  wo  das  passive  n^^M 
dafär  steht,  das  opfer  tiby  stieg  cmf  den  altar  d.  i.  ward  hinauf- 
gesezt  ^)  Lev.  2,  12  (oder  vom  neze  auoh  aufgeaogen  werden  Arnos 
3,  5),  der  wald  "1*1^  «anÄ;  d.  i.  ward  niedergeworfen  Zach.  11,  2; 
sogar  nn73  sterben  steht  wohl  in  kurzer  spräche  für  getödtet  wer" 
den  1  Eon.:  16,  22. 

e  Doch  läßt  sich  bemerken  daß  der  gebrauch  des  passivs  in 
gewissen  zeiten  oder  bei  einzelnen  Schriftstellern  umgekehrt  auch 
sehr  beliebt  wird  ^ :  nur  ist  diese  erscheinung  im  Hebräischen 
sehr  selten,  und  besonders  zeigt  nur  das  b.  Esther  einen  auffal- 
lend häufigen  gebrauch  desselben. 

129  I.     Zur  Unterscheidung    des   rein   passiven    begriffes   genügt 

anach  §.  119  a.  123  a  im  Semitischen  eigentlich  dör  innere  vocal- 
wechse]  daß  der  dunkle  gedrückte  lautu,  an  einer  entscheidenden 
stelle  einfallend,  die  handlung  als  in  der  person  geschlossen  und 
an  ihr  haftend  sezt,  während  a  theils  der  schlechthin  nächste 
laut  ist  (wie  in  ]23[n  §.  121c),  theils  als  heller  drängender  laut 
sie  im  gegentheü  als  thätig  und  wirksam  aus  der  person  hervor- 
gehend sezt.  An  jenes  u  grenzt  aber  hier  t,  wie  dessen  halber 
oder  schwächerer  schwesterlaut  es  begleitend  oder  auch  wohl  an 
seine  stelle  tretend  '). 

h  Jedoch  ist  zwischen  der  strengen  thätigen  oder  rein  leiden- 
den handlung  noch  als  mittelbegriff  denkbar  der  begriff  einer 
bloßen  bestimmtheit  worin  etwas  gekommen  ohne  daß  man  das 
bewirkende  angeben  oder  andeuten  mag,  wie  MbTa  voU  seyn,  m73^ 
dürsten^  welcherlei  begriffe  man  gewöhnlich  intransitive,  besser 
halbpassive  nennt.  Das  Semitische  drückt  diesen  feinen  unter- 
schied sehr  folgerichtig  durch  eine  art  abschwächung  des  passi- 
ven vocalwechsels  aus,  wie  §.  130  weiter  erklärt  wird:  und  es 
entsteht  so  ein  eigener  vorzug  den  das  Semitische  vor  dem  Mit- 
telländischen voraus  hat.  Denn  in  diesem  fallen  solche  begriffe, 
wenn  sie  sich  überhaupt  in  ihm  vom  activum  unterscheiden,  mit 
dem  reflexivum  (oder  medium)  völlig  zusammen,  während  sie  doch 
streng  genommen  von  diesem  so  unterschieden  sind  daß  sie  nicht 
wie  dieses  die  innere  selbstthätigkeit  und  das  zurückgehen  der 
handlung   auf  den    handelnden,    sondern   bloß    eine  bestimmtheit 


1)  vgl.  jedoch  die  Alterth.  s.  64  f. 

2)  wie  das  passivum  in  einigen  neuem  Indischen  sprachen  ganz 
überhand  genommen  bat,  fast  das  rechte  Sinnbild  des  übermäßig  lei> 
denden  gehorsams  dieser  neuern  Völker.  3)  auch  im  Sechuana 
bildet  ein  -o  das  passivum ,  ik-  das  reflexivum ;  und  wie  u  in  den  Eä- 
fir-  und  in  andern  Afrikanischen  sprachen  dafür  diene,  s.  Americ.  Or. 
Joum.  I.  p.  418.  Bleek's  comp.  gr.  p.  52  ff.  Wie  sehr  dieser  laut  in 
solcher  bedeutung  dann  in  der  spräche  weiter  greife,  ist  schon  s.  261 
bemerkt 


t 
t 
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oder  beschaffenheit  der  person  ausdrttckeiL  Zwar  begrenzen  sieh 
die  beiderseitigen  gebiete  nahe:  doch  werden  sie  im  Semitischen 
meist  genau  auseinander  gehalten  und  folgerichtig  unterschieden. 

Die  volle  passiv-aussprache  fordert  im  verbum  daß  das  un-130 
terscheidende  u  sofort  nach  dem  ersten  laute  des  wertes  scharf  a 
herrorgehoben 'werde  und  ihm  dann  wie  sein  leisester  nachhall 
ein  i  folge:  diese  beiden  verwandten  vocale  stehen  so  gleichmä- 
ßig dem  a  entgegen  und  bewirken  hier  die  entgegengesezte  be- 
deutung  dieses,  vgl.  weiter  §.  131  f.  Allein  im  einfachen  stamme 
hat  das  Hebräische  diese  rein  passive  ausspräche  nicht  ausgebil- 
det, unstreitig  deßwegen  weil  die  das  passivum  unterscheidenden 
vooale  in  ihm  nicht  stark  und  deutlich  genug  bleiben  könnten: 
denn  das  verbum  will  kurze  vocale,  und  u  könnte  sich  also  im 
einfachen  stanmie  vorne  kaum  festsezen  noch  weniger  bei  der 
Umbildung  §.  195  sich  halten;  anders  ist*s  mitrecht  beim  nenn- 
worte  §.  149  ^).  Dagegen  ist  in  ihm  neben  der  activen  die  halb- 
passive bildung  sehr  häufig,  indem  sich  nach  dem  2ten  wurzel- 
laute als  Überbleibsel  des  passiven  ein  o  (nach  §.336)  oder  statt 
dieses  noch  schwächer  ein  e  (aus  0  festsezt;  das  a  an  dieser 
stelle  bezeichnet  dann  das  active  verbum;  der  erste  wurzellaut 
hat  nach  §.  119  d  überall  a.  Zugleich  aber  ist  die  halbpassive 
ausspräche  bloß  in  diesem  an  sich  ganz  unbestimmten  einfachen 
stamme,  weil  die  übrigen  verbalstämme  häufigster  anwendung 
vom  Ursprünge  an  beschränkterer  bedeutung  sind,  entweder  acti- 
ver  §.  120  b.  122.  125  oder  reflexiver  §.  123  f. 

Beide,  stammvocale  sind  sehr  kurz:  1)  die  stamme  mit  eb 
sollten  also  das  kurze  e  haben:  da  dieses  des  tones  wegen  in 
diesen  kurzen  Wörtern  nicht  stehen  kann,  so  erscheint  dafOr  zu- 
nächst d ,  dann  e  (§.  33  b) :  betiändig  steht  aber  e  erst  in  den 
Wörtern:  ]p^T  vgl.  1  Chr.  23, 1  mit  29,  9,  -inö,  löaj,  ysn,  baj, 
n^n,  auch  nsd  Gen.  12, 10  und  bD\z:  Jes.  2, 11  f.  17,  sonst  immer 
d  r  bna,  HTato,"  irr»,  ü'HV ;  doch  findet 'sich  für  artK  Gen.  27, 14  an« 
schon  im  vorlezten  werte.  Daß  aber  bei  diesem  d  der  e-laut 
zum  gründe  liege,  zeigt  sich  zuerst  in  pausa,  wo  dann  e  lauten 
kann,  wie  antt:nn«,  7512:  Ex.  40,  35.  Jos.  22,  19:  7?»  Deut. 
33,  12.  20.  Rieht.  5,  17,*sofern  nämlich  nicht  nach  §.  93  a  aus 
besondrer  Ursache  in  zusammengesezter  sjlbe  d  in  pausa  sich 
festgesezt  hat,  wie  b'op^  Jes.  33,  9  vgl.  mit  ^hvp^  19,  6  (und 
in  diesem  falle  lautete  außer  der  pausa  wohl  meist  6  durch); 
sodann  in  allen  bildungen  wo  der  zweite  wurzellaut  als  in  ein- 
fache sjlbe  tretend  einen  langen  vocal   haben  muß,    wie   vor  den 


1)  im  Chaldäischen  hat  sich  indessen  doch  wenigstens  füs  das  per/. 
des  einfachen  Stammes  ein  passiv  ausgebildet,  ST)  5) ,  '»73/1 ;  ebenso  im 
Samarischen  T'b';  Gen.  10,  25:  dies  ;>«r/.  scheint  aber  erst  yom  pari, 
pö«.  neu  abgeleitet,  wie  ly^ay^  von  yQonroe. 

22* 
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.  Suffixen  "laJi«,  tatoa^)  Lev.  16,  4  oder  in  der  pausa  ^^»•ip^ntö^p^ 
§.  92  b  Num'.  17, '2  Vgl.  irnp  Ex.  29,  21;  endlich  sehr  deutlich* 
in  allen  schwachen  stammen  M^  nach  §.  75  5,  wo  ein  langer  yo- 
cal  sofort  nothwendig  ist:  Mb»,  KJiD,  M^D,  MTjas,  Mnr  ^  2) 
Eben  so  kurz  ist  o;  da  aber  kein  zwischenyocal  zwisdben  dem 
nicht  tonlangen  6  und  dem  betonten  ö  ist,  so  tritt  gleich  o 
überall  ein:  ^bp^,  bb^,  ^r,  bbttj. 

^  Der  stamme  auf  o  sind  wenige  geworden,  und  diese  aseigen 
in  der  bedeutung  keinen  unterschied  von  denen  auf  e  (anders  bei 
den  entsprechenden  adjectiven  §.  149).  Halbpassiver  art  aber 
sind  nicht  bloß  begriffe  die  eine  leibliche  bestimmtheit  bezeichnen, 
wie  Ibp^  ^T[?>  Metn-,  groß  seyn,  KTDiS  dursten,  iy*i  hungern,  7pjt 
etU  seyn,  bbn  durchbohrt  seyn  W.  109,  22,  pbn  glatt  seyn  Hos. 
10,  2 ,  s:^3  lieblieh  seyn,  ^DH  mangeln,  U;^b  bekleidet  seyn;  fer- 
ner begriffe  ohne  den  sinn  lebendiger  handlung,  wie  nn  sterben, 
bin  aufhören,  bb*^  A»nnen>  ]t3v3  u^^nen:  sondern  auch  in  geistigem 
sinne  begriffe  fOr  handlungen  der  seele  welche  aus  innem,  über 
den  menschen  herrschenden  empfindungen  zuständen  oder  leiden- 
schafken  fließen  und  insofern  unfrei  sind,  wie  rtT3\r  sieh  jreuem, 
ba«  trauefm,  VOn  delectari.  an«  lieben.  »3to  hassen,  K*!*»,  nä"« 
ßkrchten,  yttUJ  Äören  (aufmerksam  seyn),  riDUJ  vergessen,  bä  ver- 
traitan  Ps.  22,  9;  endlich  auch  schon  einige  active  yerbalbegriffe 
mit  dem  sinne  einer  steten,  mühevollen  oder  künstliehen  beschäfti- 
gung  der  man  sich  ergeben  hat,  einer  wie  aus  innerer  lust  flie- 
ßenden fertigkeit   der   that,    da  mühe   und  leiden   verwandte    be- 

.  griffe  sind  0»  wie  nstn  holz  hauen,  Jes.  5,  2,  u?p^  nege  legen  (au- 
cupari)  Jer.  50,  24,  n^  jaculari  Oen.  49,  23 ,  und  nach  §.  93  a 
wenigstens  schon  in  der  pausalbildung  C)"^t27  raub  treiben  oder 
raubsüchtig  seyn  Oen.  49,  27 ,  uian^  künstlich  (wunden)  verbinden, 
arzt  seyn  Ijob  5,  18.  Begriffe  der  zwei  lezten  arten  können  aber 
dennoch  relativ  werdend  ein  object  sich  unmittelbar  unterordnen, 
wie  *Ja?jrN  er  liebu  ihn,  vgl.  darüber  weiter  §.  282^). 

Bisweilen  kommt  so  in  demselben  stamme  die  active  und 
halbpassive  bedeutung  und  bildung  vor,  wie  irbn;  (das  imperf. 
§.  138  a)  debilitare,  vincere  Ex.  17,  13:  ^bn*^  debilem  esse  Ijob 
14,  10;  pTH  (vgl.  §.  138*)  stark  seyn,  selten  activ  stärken  2  Chr. 
28,  20 ;  V(\h  voll  seyn,  «b»  füllen  Est.  7,  5.     Bleibt  ein  häufiges 


1)  ähnlich  haben  im  Sanskrit  die  steigerungsverba  gern  das  Medium, 
]m  Lateinischen   die  vom  nennworte  abgeleiteten  wie  jaculari  gern  das 

Deponens.    Aus   dem  Semit,  ist  zu  vergleichen  J^^  arbeiten  eig.  sorge 
haben,  besorgen,  ^i^  tragen.  2)  vgl.  ^i?^  treten  auch  betreten: 

kX^  loben  eig.  bewegt  seyn,  lieben. 
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wort  der  art  bei  activer  Wendung  des  begriffes  anch  wohl  unyer*  . 
ändert,  so  maß  man  sich  hüten  dies  aus  einer  bloßen  bequem- 
lichkeit  der  spräche  welche  hier  einrisse  abzuleiten:  nach  §. 281& 
steht  so  etb^a  auch  für  fÜUen  mit  einem  von  diesem  activen  be« 
griffe  abhängigen  accusative  nur  in  gewissen  fällen  Jer.  23,  24. 
2  Chr.  5,  14  vgl.  v.  13.  7,  1. 

Wie  dieses  halbpassive  Qal  von  Nif-al  in  der  bedeutung  sich  d 
unterscheide,  ist  §.  123  6  gezeigt;  wiefern  es  sich  ihm  aber  doch 
in  gewissen  fällen  nähere  und  seine  gebilde  mit  ihm  wechsele, 
ist  ebenso  §.  127  c  im  einzelnen  bestimmt.  — ^  Von  der  andern 
Seite  sind  manche  begriffe  allerdings  im  leben  der  spräche  zwi- 
schen der  activen  und  halbpassiven  wendung  schwankend  gewor- 
den, sodaß  in  diesem  fließen  die  weitere  bildung  wohl  vom  acti- 
vum  ausgeht,  §.  138  c.  151  a. 

IL  Die  reinpassive  bildung  hat  nach  §.  130  a  vorne  das  131 
u,  darauf  i  ^).  Allein  es  ist  zu  beachten  daß  das  e  (aus  t)  ima 
Hebräischen  nur  noch  in  wenigen  spuren  erscheint:  es  dringt  in 
der  starken  bildung  des  tnfin.  absol.  durch  §.  240  b,  und  hält  sich 
außerdem  fast  nur  bei  den  seltenen  dreisjlbigen  passivstämmen 
in  der  endsjlbe  §.  141  a.  Sonst  ist  es  dem  a  gewichen  ^.  Die 
stamme  selbst  in  denen  die  passivbildung  vorkommt  sind  fol- 
gende: 

1)  Pi-el  und  Hif-Ü  haben  ihrer  bedeutung  nach  die  strengste  b 
Unterscheidung  des  activen  und  passiven,  beide  als  zwei  zusam- 
mengesezte  sylben  umfassend  auch  von  fast  durchaus  gleicher 
ausbildung.  In  der  ersten  sylbe  hat  das  activ  a  (oder  i  zum 
tmterschiede  des  perfectum  §.  141  a),  das  passiv  u.  In  der  zwei- 
ten hat  das  activ  im  Hebräischen  und  Aramäischen  (nicht  im 
Arabischen  und  Aethiopischen)  das  gesenkte  e  als  den  nächsten 
vocal  nach  starker  sylbe  (§.  108  &)  angenommen;  das  passiv  nach 
dem  zuvor  erörterten  ä.  Jenes  gesenkte  weichere  e  bleibt  auch 
nach  der  starken  verdoppelungssylbe  in  Pi-el  stets  bloß  tonlang, 
ist  aber  durch  besondere  Hebräische  betonung  in  Hif-Ü,  wo  die 
Wurzel  sich  mehr,  spaltet,  bis  zu  t  gedehnt,  obwohl  die  ursprüng- 
liche kürze  dieses  lautes  sich  in  gewissen  gebilden  der  ersten  um- 

1)  obgleich  nämlich  das  i  im  Arab.  nur  im  per/,  erscheint,  so  ist 
68  doch  allen  spuren  nach  als  der  ursprüDgliche  vocal  an  dieser  stelle 
zu  betrachten:  nur  durch  die  Unterscheidung  der  zeiten  kann  das  Arab. 
im  irnperf.  dafür  das  verhältnißmäßig  stärkere  a  einsezen. 

2)  unstreitig  durch  einen  nachlaß  in  der  Unterscheidung  der  beiden 
Zeiten ,  da  das  a  (wie  das  Arabische  zeigt)  eigentlich  nur  dem  imperf, 
zukommt.  Im  Aramäischen  ist  ebenso  a,  aber  im  einfachen  stamme  e. 
Das  eindringen  eines  e  in  die  zweite  sylbe  schon  im  per/,  des  activs, 
wovon  das  Arabische  sich  frei  gehalten,  hat  sicher  im  Hebr.  und  Aram. 
ammeisten  dahin  gewirkt  diesen  vocal  aus  dem  pass,  zu  vertreiben. 
Ueber  manches  dahin  gehörende  vgl.  jezt  die  zweite  ausgäbe  der  Pro- 
pheten des  Alten  Bundes  III  8.  480  L 
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bildang  nach  %.  195  a  und  außerdem  in  den  hintervocaligen 
wurzeln  nach  §.  142  a  noch  yollkommen  erhalten  hat.  Wo  aber 
dies  t  in  der  lezten  sylbe  hörbar  wird,  da  wurde  es  auch  in  der 
Schrift  sehr  beständig  durch  ^  ausgedrackt,  sodaß  Schreibarten 
wie  *Tiin  für  ^i^'inn  2  Kön.  16,  17  nur  ausnahmen  sind. 

Der  zulezt  erwähnte  fall  alter  Schreibart  ist  aber  hier  noch  be- 
sonders merkwürdig  weil  sie  sich  zwar  im  per/,  durchaus  gleichbleibt, 
im  imperf.  aber  und  den  von  diesen  abhängigen  gebilden  nicht  selten 

^  fehlt  mid  von  der  Massora  selbst  als  richtiger  vocal  e  angenommen 
wird,  wie  '^^'^.l  Ps.  11,  6,  OCIM^  58,  5,  und  daher  im  infin,  nach 
§•  64  a  riDin  Ijob  6,  26.  Allein  beachtet  man  genau  die  einzelnen 
stellen,  so  muß  man  hier  folgendes  unterscheiden:  1)  Im  ächten 
^bräischen  wechselt  dies  blon  tonhaltige  e  rein  nach  feineren 
unterschieden  der  bedeutung  und  Umbildung  des  imperf,  mit  i, 
wie  aus  dem  unten  §.  224  b,  233  a.  235  e  und  besonders  nach  §.  343  h 
weiter  erörterten  sich  ergibt.  Davon  ist  aber  —  2)  ganz  verschieden 
die  bei  gewissen  späteren  dichtem  und  schriftsteilem  einreißende 
rein  Aramäische  bildung  und  ausspräche  mit  diesem  «,  besonders  bei 

den  Mittelwörtern,  wie  M^*)n  herawßihrend  für  M*«^*)»  Ps.  135,  7 

und  in  der  mehrzahl  D'»»\;n7i  Jer.  29,  8,  D'^ITSJ«  2  Chr.  28,  28, 

wohin  auch  das  O'^'l^nTa  7,  6.  1  Chr.  15,  24  gehört  wie  das   QW 

einfacher  für  D'^^.^btnp.  nach  §.  126  &  lesen  will.  Dies  ist  eine  Unter- 
scheidung welcher  auch  die  Massöra  sich  sehr  gut  bewußt  gewesen 
seyn  muS  ^). 

Also  Pi-el,  Pw-al :  ans  ans  *) ;  u  bleibt  nach  §.  34  e  ge- 
sezlich  und  geht  nur  äußerst  selten  in  o  über,  wie  ü&s  von  MOS, 
wegen  des  folgenden  tones  vorgezogen  Ps.  80,  11.  Spr.  24,  31 
obgleich  sich  auch  ^e;  findet  Oen.  7,  19  f.;  Nah.  2,  4.  3,  7. 
Späterhin  wird  auch  VpTi  Ps.  78,  68.  102,  5  nach  §.  15  b  ge- 
schrieben:  aber  eben  dahin  gehört  auch  schon  pat^**  Ijob  22,  16 
welches  troz  dieser  Schreibart  ohne  Dag,  (§.  84  a)  dem  zusam- 
menhange nach  perf,  JPu.  {ea  toard  hingegossen)  sejn  muß.  — 
Von  wurzeln  mit  einem  hauche  als  2tem  laute  nach  §.  69  a: 
Ona  DTTD,  yttj,  P)ti:;  bei  -n  nach  §.  71  =1*^3  Tj^iüi  (nur  aus- 
nahmsweise  n'n^),  vgl.  weiter  §.  120  /. 

Hof-al  dagegen  hat  nach  §.  34  b  seltener  u  als  o,  wie  nnvn, 
n^an,  nej'nn,  np.ijrt,  Mttjn  Hez.82,  32,  etwas  häufiger  rjb^pn  als 
•{bujn,  nur  im  participium  ist  nach  §.  169  c  öfter  das  auch  zu 
dem  m  gut  stimmende  bestimmtere  «,   wie  Ti'ipp    Hez.  29,  18. 


1)  die  auffallende  ausspräche  '^^s;^  Deut.  26.  12  und  'ntSS^a  Neh. 
10,  39  als  inf,  consi.  mit  präpositionen  nach  §.  244  b  in  der  bedeutung 

zehnten  ist  so  nahe  als  möglich  dem  ^^3^Q  zehnten   geblieben  woraus 

dies  Hif.  sich  ableitet  vgl.  ^^'in  §.  117  c.  —  üeber  bnana  Deut.  32,  8 

8.  §.  238  d.  2)  auffallend  ist  Gen.  41 ,  50  das  ä  nV; ,  welches 

die  Massora  ausdrücklich  festhält  obwohl  keine  eigentliche  pansa  sich 

findet;  aber  anch  schon  bei  kleiner  pausa  D^l^^  imperf.  HofLev.  4, 10 

jedoch  von  einem  1^  vgl.  das  bald  zu  besprechende  QiD^^. 
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Wo  aber  eine  mittelsylbe  entstehen  kann,  wie  bei  den  je, 
da  ist  beständig  u,  wie  nan,  ?jnn,  tinn,  imperf.  DJS.^,  woge- 
gen yrjsrr,  bnan  ohne  zusammenziehnng  nach  §.  118  c.  Vor 
gutt.  Dnnrj  imperf,  ü^vm,  aber  auch  nbsjh  für  'jn  nach  §.  60  5. 

Von  rr'b:nV^,  nVa,  mx,  M^^iS;  rtban,  Mb^rt,  nach  dem  fi.c 
142a  erläuterten  besondem  falle;  auch  »^^i,  M3^^  nach  §.  116 c. 

Von  "^'b  und  ifc  hat  das  Hif-Ü  nach  §.'  122'c  vgl.  §.  141  a 
vorne  immer  einen  doppellaut  6  oder  ae,  und  für  lezteren  findet 
sich  hier  sogar  bisweilen  die  ausspräche  ai  (§.  36  a)  Glen.  8,  17. 
Hos.  7,  12.  Spr.  4,  25.  1  Chr.  12,  2.  —  In  Hof-al  aber  fallen 
die  wurzeln  ganz  zusammen,  weil  u  nicht  bloß  mit  1  in  i2  zer- 
fließt, sondern  auch  den  laut  i  nach  §.  42  c  mit  sich  in  i2  zu- 
sammenzieht: niD^n,  "i:£!)M.  —  Die  auflösung  dieses  ersten  wur- 
zellautes in  den  folgenden  mitlaut  nach  §.  122  6  findet  sich  bei 
den  Wörtern  wo  sie  in  Hif-ll  ist  auch  inmier  in  Hof-al :  sie  stellt 
sich  aber  bei  Hof-al  wegen  der  eigenheit  des  vocales  u  besonders 
vor  flüssigeren  mitlauten  §.  38  a  auch  in  solchen  Wörtern  ein 
welche  sie  in  Hif-ll  nicht  kennen,  wie  nV^^  imperf.  (er  wird  gebo^ 
ren)  Ijob  5,  7  und  rinVji,  rin^in  infin.  (dae  gebarenwerden)  Gen. 
40,  20,  ndn»  part.  (gegründa)  Jos.  28, 16  vgl.  ähnliches  §.  140a; 
daher  gewiß  auch  bsfic  Spr.  30,  1  soviel  sejn  soll  als  ich  kann 
vgl.  §.  127  b. 

In  den  iV  dringt  das  t  von  Etf4l  ungehindert  ein:  D'^pn. 

Von  der  rückwirkung  der  kurzem  ausspräche  welche  nach  §•  b 
bei  dem  starken  verbum  möglich  ist,  wird  aber  auch  das  i  dieser 
eigentlich  ganz  anders  entstehenden  gebilde  ergriffen,  sodaß  auch 
hier  e  statt  t  wenigstens  dichterisch  vorkommt  Ijob  33,  11  (13,  27. 
24,  25  vgl.  mit  v.   12);   und  möglich  ist  demzufolge  femer  ^  nach 

§.  100  6,  wie  ni^7D-b5J-rt73  -Ps.  21,  2  QH 

In  Hof-al  würde  aus  ^Ip^'ri  zunächst  ap,^  oder  tsipn  ent-c2 
stehen:  da  aber  so  u  vorne  wenig  hörbar  w&re,  so  hat  sidi  dieser 
gewichtige  vocal  nach§.  117  /  vielmehr  schon  so  überwiegend  nach 
vomehin  gedrängt  daß  in  seiner  dehnung  i^  zugleich  die  kraft 
eines  wurzellautes  ruht  und  das  i,  als  sei  es  nach  vorne  gezo- 
gen, an  seiner  stelle  als  ursprünglicher  zweiter  wurzellaut  ganz 
verschwindet :  tsp^in,  nu}^  ^) ,  obwohl  hinten  auch  noch  ein  lan-r 
ges  a  erscheint  QW'^  Oen.  24,  33  Q'rt;  auch  findet  sich  2  Sam. 
23,  1  vorne  noch  kürzer  u  mit  Verdoppelung  tspji.  Sehr  merk- 
würdig ist  auch  daß  die  Massöra  selbst  ein  Hof-al  tr^2t^  aner- 
kennt Zach.  5,  11  von  TV^iT]  lassen  g.  114  c,  während  sich  das 
auf  den  ersten  anblick  auffallende  t  nach  u  allerdings   nach  §.  a 


1)  ähnlich  wie  \^^  oft  handschriftlich  sich  findet  für  A^^ 

B.  296  anmerk.  üebrigens  ist  diese  ffanze  bildang  dem  Hebräischen 
sehr  eigenthümlich ,  und  für  seine  ächte  vooalaussprache  bezeichnend: 
doch  hat  auch  nach  b.  806  anm,  das  Aethiopische  auch  hier  etwas  ähn- 
liches. 
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ToUkommen  erklärt;  ähnlich  tsn'nti  im  K*tib  Dan.  8,  11  vgl.  das 
chaldäische  O-^Rn  7,  4  ^).  —  Wenn  aber  nach  der  vorherrschen- 
den bildnng  das  passive  i^  in  diesen  stammen  nachvomhin  sich 
stark  senkt,  so  ist  nicht  auffallend  daß  dieses  ^  sich  hier  wie 
sonst  bisweilen  zu  dem  ebenso  langen  aber  spizen  i  verfeinert: 
wir  finden  jedoch  dies  nur  3mal  bei  der  3ten  ps.  sg.  nuc,  Imperf. 
Q^**?  (g^eet  toerden)  Gen.  24,  33  K'äb.  50,  26  vgL  §.  232  b 
und  •JO'«';  (gego99en  werden,  w.  TJIO  =  ?JQ3  §.  117/)  Ex. 30,  32, 
und  es  ist  allerdings  möglich  daß  die  lebende  spräche  diesen 
lautübergang  nur  in  dem  zusammentreffen  eines  jü  d.  i.  tu  kannte 
§.  25  c  «). 

e  Von  doppellautigen  wurzeln  Hif-U:  :iD>i,  da  sich  vor  dem 
eigentlich  doppelten  lezten  wurzellaute  der  vocal  hier  nicht  hat 
zum  langen  i  dehnen  können;  vgL  weiter  §.  122  d.  In  pausa 
auch  ^517,  9*Vl  ^fi^'  vor  kehllauten ,  nach  §.  93  a.  —  Hof-aL 
wie  bei  den  12^:30^,  obwohl  hier  noch  öfterer  der  erste  wur- 
zellaut verdoppelt  wird  ^'m^  Hos.  10,  14,  nS"»  ^job  4,  20;  in 
dem  ftfi/ii».  n»T^n  Lev.  26*,  34  f.  2  Chr.  36,  21  ist  der  vocal 
vorne  ganz  kurz  geblieben,  ohne  durch  die  Verdoppelung  nach  §. 
23  /  mehr  als  lose  gehalten  zu  werden,  sodaß  er  bei  einem  vocallo- 
sen  vorsaze  sich  vielmehr  diesem  anschließt  ns^ria  Lev.  26,  48 
vgl.  darüber  weiter  §.  245  b. 

Von  bsbs    §.  121  i    passiv  bs^S;  mit  hauchlaute  a^ttSy« : 

/  2)  Wo  schon  im  stamme  vom  6  ist,  kann  sich  das  passi- 
vum,  da  dessen  u  auch  sonst  im  Hebr.  vom  übergange  in  o  nicht 
rein  bleibt  §.  35  c,  als  läge  der  passive  laut  schon  in  diesem  o 
zugleich  enthalten,  bloß  hinten  durch  das  a  unterscheiden:   bbiti 


1)  ähnlich  scheint  ^"^^n  ^  8am.  15,  81  bloß  in   der  ersten  sylbe 

unrichtig  ausgesprochen  für  *'''*»T[  (vgl.  die  LXX):  und  Onb  Rieht.  5,8 
gibt  in  jenem  zasammenhange  wirklich  nur  dann  einen  guten  sinn 
wenn  es  als  pass,  (««  umrden  erobert)  betrachtet  und  lochSm  nach  §.  69  a. 
141  6.  316  a  ausgesprochen  wird.    Diesem  entspricht  dann  in  der  ersten 

sylbe  wohl  ^^u;  gespalten  «eyn,  wenn  es  aho-ar  zu  lesen  ist  Spr.  23,  7. 
—   Weiter   würde  es    sich    fragen    ob    man    nicht  auch  den  pL  pari, 

h'^yn^  (verjagte)  Jes.  68,  7  und  das  fem,  pari.  Jl^^ö  {die  ab/äUige) 
Jer.  c.  3  von  Hof-a)  ableiten  könne,  welches  von  dem  guten  sinne 
beider  entschieden  empfohlen  wird:  denn  ebenso  ließe  sich  durch  ein 
zusammendrangen    des  hauptvocales  des  pass.  Hof.  auf  die  lezte  sylbe 

gerade  im  pari,  erklären  D-'niTaTa  geWdUte  {K'Hb)  für  D'^nTJ^»  2  Kon. 

11,  2  Qfri  und  2  Chr.  22,  11,  und  p^^^  hingesteUt  eigent  hingegossen 
1  Sam.  14,  5  (vgl.  hier  Tanchum). 

2)  ob  sich  sonst  i  vorne  far  u  finden  kann?  S^a^  p  Mikha  1,  7 
wäre  als  pass.  auch  wegen  des  a  der  zweiten  sylbe  wirklich  passender 
{es  ward    gesammelt)  \    einige    handschriften   lesen    wirklich    3jp.      Bei 

^39  Sq,  5,  11  welches  Tanchum  mit  ^3S^  gleiohsezt,  ist  das  act»  je- 
doch nicht  unmöglich. 
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nach  §.  121  a  pau,  Wn;  ttSniti  mich  g.  125  pow.  )Dym  (gS^ 
wwzeU  seyn)  Jer.  12,  2.  Aehnlich  kommt  auch  in  Hof-al  von 
einem  fc  vom  6  für  tf  vor,  obwohl  sehr  selten:  ynin  Lev.  4, 
23.  28  für  ^V^;  «^li*»  Spr.  11,  25  vgl.  §.  142  c,  beide  hinten 
mit  schwächerem  laute;  und  im  pari,  fem,  n^i^lTS  Lev.  18, 
9.  11  0- 

3)  Von  den  selteneren  Steigerungsstämmen  §.  120  a  bb^M^ 
(verwdkt  seyn)  immer  mit  dem  u\  '\tyym  (durohglOhet  seyn)  Ijob 
16,  16,  wo  der  passive  vocal  wenigstens  vom  hauchlaute  gehalten 
wird.  Dagegen  ist  in  n^C^D'^  {du  bist  sehr  schon  gebildet)  Ps.  45, 
3  eine  neue  passivaussprache  vom  activ  n^fi'^s^  s6  gebildet  daft 
das  o  in  eine  voUe  sylbe  tretend  deutlich  wird;  das  folgende  a 
ist  vom  vortone  §.87  gehalten  ^.  —  Beispiel  eines  passivs  von 
vierlautiger  wurzel  ist  UJDg")  §.  106  c,  wo  das  u  in  der  ersten 
sylbe  so  schwer  lautet  daß  die  engere  sjlbenverbindung  aufgege* 
ben  wird  und  ein  vocalanstoß  nach  §.  31  &  eindringt.  Ferner 
bs^3  1  Chr.  15,  27;  vgl.  auch  ODpn  §.  158c,  woraus  erhellet 
daß  in  diesen  seltenem  gebilden  das  u  Älr  o  gerade  am  bestän- 
digsten geblieben  ist. 

HL  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  stammen  §.  124 132 
kennt  seinem  begriffe  zufolge  eigentlich  ebensowenig  als  Nif-ala 
den  unterschied  zwischen  passiver  und  activer  ausspräche,  und 
hat  daher  in  der  lezten  sylbe  zwar  oft  e  von  Pi-el  her,  baNnfi, 
lü'jpjin  Jes.  30,  29,  ]3nsnn  Ijob  37,  14.  Aber  sofem  der  be- 
griff des  reflexiven  doch  auch  d^m  des  leidenden  oder  auch  des 
halbleidenden  §.  130  a  sehr  nahe  kommt ,  entsteht  in  der  aus- 
spradie  und  lezten  ausbildung  dieses  Stammes  ein  theilweises  hin- 
überstreifen in  die  passive  ausspräche;  wodurch  das  Hebräische, 
zumahl  so  ?rie  es  jezt  punctirt  erscheint,  sehr  eigenthümlich 
schwankend  wird,  aber  auch  hier  seine  stelle  zwischen  dem  Ara- 
mäischen und  Arabischen  einnimmt^).  Einmahl  nämlich  kann 
jeder  dieser  stamme  leicht  wenigstens  das  a  in  der  lezten  sylbe 
beibehalten,  welches  nach  §.  131a  der  passiven  ausspräche  gleicht, 
aber  nach  §.  129  a  auch  nur  wie  das  ursprünglichste  und  gleich- 
gültige a  ist,   wie   pinnn   2  Chr.  13,  7.  15,  8.  23,  1.  25,  11; 


1)  Dach  dem  zusammenhange  der  rede  wird  dies  wort  am  richtig- 
sten  als  part,  pass,  betrachtet. 

2)  dies  scheint  die  leichteste  erklämng  des  gebildes;    es   hat   dann 

die  größte  ähnlichkeit  mit  ^^^^i  nur  daB   bei  diesem  der  dritte  wnr- 

zellaut    an    zweiter  stelle    abgefallen  ist.    Daß   nicht  ^'^~    erscheint 
nach  §.  198  a,  ist  nach  §.  132  J  gar  nicht  unrichtig. 

3)  das  Arabische  läßt  die  passive  ausspräche,  wo  es  sie  hier  für 
nöthig  hält,  scharf  dorch  das  ganze  wort  walten;  das  Aramäische  dage- 
gen (and  in  denkwürdiger  weise  ganz  ähnlich  das  Aethiopische)  legt 
zwar  noch  immer  die  alten  passivaussprachen  zu  gründe  denen  es  nur 

das  TiM   vorsezt,  hat  aber  den  passiven  vooal Wechsel  in  den  vorderen 
sylben  verloren  und  nur  in  der  lezten  oder  ton-sylbe  behalten. 
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Jes.  8,  21;  sodann  läßt  sich,  das  e  sdbon  sehr  leicht  in  vielen 
wurzeln  von  einem  schlieftenden  K  in  dies  a  umlauten,  wie  bei 
(iVerin,  Katar;,  Ki&nnn  Ijob  10,  16;  und  am  leichtesten  hat  es 
sich  als  d  bei  vielen  wurzeln  in  größerer  pause  festgesezt,  wie 
V^^:r\^  Num.  28,  24  neben  dem  Ml8:n  24,  7,  und  wie  es  be- 
ständig  in  pausa  heißt  iz5ip,nn,  "jaiann,  '^DVnn'^  Jes.  1,  3.  42, 
18  f.  1  Sam.  28,  13 ;  vgl.  weiter  §.  141  c,  —  Zweitens  aber 
hat  sich,  wo  dieses  reflexivum  im  rein  passiven  sinne  gebraucht 
wird,  bisweilen  schon  der  passive  vocal  vorne  eingedrängt,  sodaß 
es  dann  K^tarr  Dt.  24,  4  verunreinigt  eeyn  lautet;  Vgl.  darüber 
weiter  §.  141  c  und  die  fWe  unten  §.  d, 

h  In  einigen  spätem  bildungen  ist  auf  etwas  andere  art  die 
ausspräche  von  Pu-al  als  dem  nächsten  passivum  auf  Hitpa-el 
und  Nif-al  übergetragen:  ^zSr^liinrT  erschüttert  werden  Jer.  25,  16. 
46,  8;  y^isT;  part.  verachtet  Jes.  52,  5;  beta^  besudelt  werden 
59,  8.  Thr.  4^  14  vgl  Ezra  2,  62. 

e  Auch  bemerkt  man  eine  aiUmählige  neigong  das  n'  vom 
Nif-al  vor  das  hi^  von  Hitpa-el  zu  schieben  und  so  beide  stamme 
zu  verschmelzen,  indem  das  reine  Nif-al  etwas  seltener  wird. 
Dabei  kommt  es  etwa  auf  die  passive  bedeutung  von  Hitpa-el 
sowenig  an,  daß  dies  gebilde  sich  als  eine  reine  spätere  Verstär- 
kung zeigt.  So  *^Dd3  versöhnt  werden  Deut.  21,  8;  ^D^^  eich 
warnen  lassen  Hez.  28,  48;  Sl^nu^S  sich  ausgleichen  Spr.  27,  15. 
Im  Neuhebräischen  macht  dann  diese  bildung  auf  "Tv:  schnelle 
fortschritte. 

d  Endlich  ist  einigemale  bei  Hitpa-el  auch  die  Verdoppelung 
und  ableitung  von  Pi-el  aufgegeben,  wo  im  begriffe  die  Steige- 
rung nicht  mehr  lebendig  genug  ist  vgl.  §.  124  e2.  So  am  leich- 
testen wenn  die  passive  ausspräche  nach  §.  a  hinzutritt,  wo  dann 
nach  dem  a  das  i  {e)  nach  §.  131a  freier  durchdringt:  von  die- 
ser art  findet  sich  das  n^onSi  gemustert  werden  (dem  das  ein- 
fache 1]^o  mustern  entspricht)  wo  das  a  wenigstens  noch  wie  von 
einem  Steigerungsstamme  her  als  vorton  geblieben  ist  und  welches 
in  der  punctation  selbst  mit  *ip.&nrT  wechselt  im  B.  Num.  und 
1  Kön.  20,  27  vgl.  mit  Rieht.  20*  15  bis.  21,  9,  und  da8]u3":[n 
wo  auch  dieses  a  des  vortones  schon  fehlt  und  worüber  §.  194  c 
weiter  zu  reden  ist  ^).  Außerdem  leiden  diese  Verkürzung  zwei 
schwache  bildungen:  tliniz::  §. c  und  das  aus  der  niederen  vol]cs- 
sprache  eingedrungene  ]'^nu573    im  Mittelworte  ^).  — -    Umso  leich- 


1)  diese  bildnng  entspricht  also  dann  ganz  dem  Aramäischen  pas- 
sivum des  einfachen  Stammes  nri2)nfi(,  wo  die  passive  ausspräche  sich 
als  beim  einfachen  stamme  ganz  nach  §.  180  ausdrückt;   während  bei 

den  abgeleiteten  stammen  ^l^^^^  u.  s.  w.  nach  §.  181    nur  das  d  am 
ende  geblieben,  das  vorige  u  verloren  ist. 

2)  vgL  die  Oesckiehie  des  v.  /.  I  s.  176:  daß  die  w.  ]^^  laQtet,er- 


B.L  1 ,2.  Active  passive  u,  haJbpassioe  verhdls^mime.  §.  1 83.    347 

ter  aber  ist  dann  einmal  '^^n*!  (pausa)  2  Sam.  22,  27  ans 
■l'ianrt  Ps.  18,  27  gegen  §.  81  so  verkürzt  daß  die  Verdoppe- 
lung nach  §.  112  6  vorgerückt  ist,  dieses  jedoch  zugleich  nur  ei- 
nes Wortspieles  wegen. 

Die  reinen  passivstämme  sind  im  Hebräischen  allem  obigem  183 
zufolge  zwar  zunächst  nach  dem  Ursprünge  aus  den  activen  unter  a 
sich  verschieden,  doch  auch  wieder,  da  die  passivbildung  nicht 
gleichmäßig  durch  alle  activen  stamme  geht,  so  zerstreut  und 
vereinzelt  daß  die  beiden  passivstämme  welche  allein  häufig  sind, 
Hof-al  und  Pu-al ,  auch  schon  bisweilen  für  die  nach  §.  130  a 
ganz  fehlenden  passiva  von  Qal  gebraucht  werden.  Das  ganze 
verhältniß  ist  so:  1)  Hof-al  ist  am  häufigsten  noch  pa$s»  von 
Hif-il,  T^an  melden:  lan.  Wenn  von Hif-Ü  nach §.  122*  »ww  ver- 
schiedene objecto  abhangen,  so  fällt  zwar  das  erste  bei  Hof-al 
weg,  sofern  der  begriff  des  causativen  passiv  geworden  ist:  aber 
das  zweite  object  welches  von  dem  einfeushen  verbalbegriffe  ab- 
hängt, bleibt,  wie  rt2n53nrr"n»  ^^^^  «•  *•*  bewirkt  «u  sehen  d.  i. 
hat  zu  sehen  bekommen  *Aw  häd  Ex'  25,  40;  «itö  ^rV)l  ^^^,^^^ 
ich  bin  bewirkt  =  gezwungen  zu  erben  oder  kcibe  erben  müseen  böte 
mande  Ijob  7,  3  vgl.  Jes.  5,  8.  —  2)  Pu-al  ist  zunächst  inmier 
pase.  von  Pi-el,  wie  von  ti\^,  n^u5  immer  rtVSt,  nVtp;  selten 
kommt  schon  sein  reß,  in  bloß  passivem  sinne  vor,  wie  Sd2D  eüh^ 
nen,  pass.  gewöhnlich  "isd,  jedoch  auch  '^fisn^r  1  Sam.  3,  14.  — 
3)  Da  Qal  ohne  passiv  ist  §.  130  a,  so  wird  sehr  häufig  Nif-al 
dafür  gebraucht  §.  123,  viel  seltener  Hitpa-el  §.  124  c.  Indeß 
findet  sich  nicht  selten  schon  Pu-al  neben  Qal,  zumal  wenn  Pi-el 
ungebräuchlich  ist,  li)r^  gebaren-,  *12J5^  begraben  werden  nebembia, 
"lajDS,  p^l*^  hingegossen  werden  ]job  22,  16  vgl.  §.  131  b;  auch 
Hof-aJ  wohl,  besonders  leicht  und  viel  im  imperf.  wenn  3  als  er- 
ster wurzellaut  sich  zusanmienziehen  läßt  und  so  das  kürzeste 
passivum  in  Hof-al  entsteht,  wie  ]p;»,  ^^n;»,  njj.'«  (von  njjb  §. 
117^0  Dit.1  öen.  4,  24  neben  ins*;  "Stif-al^^vgL  g."  140  *.  —Wo 
dagegen  ein  verbum  nicht  in  Qal,  sondern  bloß  in  Pi-el  oder 
Hif-Ü  sich  erhalten  und  darin  sich  vereinzelt  hat,  tritt  nach  §. 
126  f.  die  passivbildung  nicht  selten  schon  in  den  einfachen  stamm 
zurück  d.  i.  in  Nif-al,  wie  9tt3i3,  tidS,  *T73\^3  passive  der  bedeu- 
tung  nach  von  ?'^tt)in  helfen^  rtstl  schlagen,  T'Wpn  vernichten; 
bn;  entweiht  werden  oft  neben  bVn,  und  anfangend  MO^;  bedeckt 
werden  Jer.  51,  42  neben  fiDd  von  ii&3 ;  aber  absichtUch  erleich- 
tert,  nT33  zum  lügner  werden  von  ÄtS  lügen,  —  Aber  für  das 
part,  zumal  des  einfachen  Stammes  liegt  &st  überall  auch  noch 
die  einfachste  bildung  vor,   §.  149  d  vgl.  §.  170. 


hellet  sowohl  aus  dem  entsprechenden  nennworie  )1^  (Urin)  2  Eon. 
18,  27  als  aus  der  ganz  gleichen  redensart  )£u»}o  AZ  in  AsaemAni's 
bibl.  or.  n.  p.  260,  15. 
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5  Die  mögliohkeit  eines  znrttekfalles  in  den  einfacheren  stamm 
zeigt  sich  auch  wenn  Nif-al  reflexiver  bedentung  ist,  wie  •]'^^3 
dich  segnen  neben  Tj'ian^i  welches  doch  zunächst  yon  dem  Pi»ei 
segnen  kommen  würde  ^) ;  Dna  sich  trösten  *)  neben  Ötl anfl  Gten. 
37,  35  vergl.  38,  13  von  Pi-el  ön?  trösten,  —  Aber  besonders 
denkwürdig  ist  daß  Nif.  in  gewissen  Wörtern  schon  wie  über  Hif, 
und  Hof,  hinaus  neu  gebildet  wird  um  das  nach  §.  a  durch  Hof. 
ausgedrückte  äußere  müssen  zu  einem  mehr  innerlichen  und  inso- 
fern noch  stärkeren  zu  machen,  wie  3^*113  etwas  erkennen  oder  ßh^ 
len  müssen  Spr.  10,  9.  Jer.  31,  19'),  a^&{3  büßen  müssen  Joel  1, 
18,  51 5^5  antworten  müssen  oder  deutlicher  sich  veranbwortUch  ßüh^ 
len  Hez.  14,  4.  7. 

e  Auch  haben  die  eigentlichen  reflexivstämme  dadurch  etwas 
vor  den  reinen  passiven  voraus  daß  die  passivbedeutung  sich  in 
ihnen  leicht  wieder  reflexiv  wendet,  das  bezeichnend  was  man  an 
sich  thun  läßtf  ohne  widerstreben,  wie  iODnntn  sich  erforschen  las^ 
sen  d.  i.  sich  entstellen,  sich  unkenntlich  machen  (z.  b.  durch 
Verkleidung);  "^nei^T^d  ich  ward  gefunden  d.  i.  ließ  mich  gerne 
finden  aUen,  von  allen  Jes.  65,  1;  ^013  gewarnt  werden,  leicht 
=  sich  warnen  lassen  Ps.  2,  10.  Hez.  23*  48;  rr»"^3  sich  sehen 
lassen  d.  i.  erscheinen  ^) ;  während  die  reinen  passiva  nur  sehr  sel- 
ten so  gebraucht  werden,  wie  ^scn  imperaL  Jer.  49,  8.  ^)  Hez, 
32,  19,  iDGrt  sich  suchen  lassen  d.  i.  sidi  verstecken  Spr.  28,  12. 

3.  Die  verhälstämme  nach  dem  unterschiede  der  beiden  Zeiten, 

'  1)   Die  beiden  Zeiten  n€U)h  ihrem  begriffe. 

134  Da  das  verbum  das  wirken  und  das  ereigniß  bedeutet,  die- 

ases    aber   als  das    vorübergehende  vonselbst    auf  den  begriff  der 

1)  daß  Nif-al  hier  soviel  als  Hitpa-el  sei,   ergibt  sich  aus  Gen.  22, 

18.  26,  4  vgl.  mit  12,  3.  18,  18.  28,  14.  Daß  sie  aber  mit  "a  soviel 
aasdrüoken  als  sich  mit  jem.  oder  mit  jemandes  namen  segnen  und 
daher  ihn  wieder  segnen  und  preisen,  erhellt  am  deutlichsten  aus 
der  erklärung  Ps.  72,  17  vgl.  Gen.  48,  20.  Jer.  29,  22.  B.  Jes.  66, 
15  f.  Zach.  8,  13.  Ps.  31,  7;  auch  Deut.  29,  18  spricht  für  den  reflexi- 
ven sion;  und  das  passivum  wird  gerade  hier  immer  durch  das  Pu-al 
bezeichnet. 

2)  die  erste  bedeutung  dieser  wurzel  ist  stark  aihmen,  daher 
refl.  seufzen  =  reue  empfinden  ^  aber  aotiv  Pi.:  machen  daß  jemand 
frei  aufathmet  d.  i.  ihn  trösten;  nichts  ist  ähnlicher  als  Sanskr.  cvas^ 
d-gvas.  3)    ganz  ebenso  noch  P.  Aboth  4,  29  (22). 

4)  vgl.  Arabische  falle  aus  dem  8ten  stamme  bei  Tahriu  zur  Ha- 
mäsa  p.  107,  13—15. 

5)  dies  beispiel  ist  noch  dazu  unsicher,  s.  meine  bemerkung  zu  der 

stelle.  Auch  das  ^l^'^  sich  durch  fasten  schwächen  Lev.  23,  29  ist  des 
Zusammenhanges  wegen  insofern  nicht  ganz  hieher  zu  ziehen  als  es 
dort  von  der  seele  (d.  i.  dem  Selbst)  ausgesagt  wird. 


B.  1. 1, 3.  Die  beiden  reiten  nach  ihrem  legriffe.  %,  134.    349 

zeit  führt,  so  gehört  die  nnterscheidimg  der  zeiten  mit  zu  der 
frühesten  bildung  des  thatwortes:  und  jeder  oben  beschriebene 
verbalstamm  muß  sich  ihr  gleichmäßig  unterwerfen.  Die  einfachste 
Unterscheidung  der  zeit  des  handelns  ist  aber  die  daß  der  redende 
zunächst  nur  die  zwei  großen  gegensäze  unterscheide  unter  denen 
alles  denkbare  handehi  gedacht  werden  kann.  Der  mensch  hat 
zuerst  gehandelt,  erfahren,  und  sieht  fertiges,  gewordenes  vor 
sich:  aber  eben  dies  erinnert  ihn  an  das  was  nochnicht  ist,  was 
zurück  ist  und  dem  er  entgegensieht.  Jene  erste  oder  positive 
Seite  ist  die  der  erfahrung,  des  äußern  bemerkens  von  handlung; 
diese  negative  ist  die  höhere  seite  des  einzelnen  menschlichen 
denkens  und  schließens.  So  faßt  denn  der  redende  in  beziehung 
auf  das  handeln  alles  entweder  als  schon  vollendet  und  so  vorUe- 
gend,  oder  als  unvollendet  und  nochnichteeiend  möglicherweise  aber 
werdend  und  kommend  auf;  er  sezt  es  als  etwas  gegebenes, 
oder  verneint  daß  es  solches  schon  sei.  Hier  ist  noch  gamichts 
von  den  drei  zeiten  die  man  in  spätem  sprachen  als  Vergangen- 
heit gegenwart  und  zukunft  genau  unterscheidet:  inderthat  aber 
kann  keine  spräche^),  wenn  sie  Unterscheidungen  einführt,  ur- 
sprünglich von  etwas  dreifachem  ausgehen;  der  gegensatz  ist  zu- 
nächst immer  nur  einfach  weil  von  seinem  saze^  hervorgelockt, 
darum  durchgreifend,  groß;  erst  saz  dann  dessen  gegensaz,  so  ist 
jede  Unterscheidung  wie  im  denken  so  in  der  spräche  zuerst  nur 
eine  doppelte.  Wie  im  gebiete  des  persönlichen  zunächst  war  Ich 
vom  Du^  dann  erst  diese  beiden  vom  schlechthin  entfernten  Er 
unterschieden  werden  §.  105  e,  wie  dann  bei  allem  seienden  zu- 
nächst nur  das  lebendige  und  unlebendige  dann  in  jenem  wieder 
das  männliche  imd  weibliche  unterschieden  wird  §.  171 :  so  geht 
alle  Zeitunterscheidung  in  den  Ursprachen  von  nichts  weniger  aus 
als  von  unsern  drei  zeiten  oder  von  der  gegenwart  als  einer  die- 
ser drei.  Das  Hebräische  nun  ist  wesentlich  auf  der  uralten  stufe 
dieser  einfachsten  Unterscheidung  stehen  geblieben,  unterscheidet 
sich  auch  gerade  in  dieser  hinsieht  noch  sehr  stark  von  spätem 
Semitischen  sprachen;    nur  erst  in  beschränkterem  umfange  tritt 


1)  ich  habe  vonjeher  mündlich  im  vortrage  der  Sanskrit-gprammatik 
gezei^  daß  auch  in  den  Mittelländisohen  sprachen  alle  die  jesigen  noch 
80  vielfach  ausgebildeten  tempora  und  modi  nur  auf  zwei  zeitunter- 
scheidungen  zurückweisen  und  sich  aus  diesen  völlig  erklären ;  ganz 
wie  im  Semitischen.  Dasselbe  läBt  sich,  was  die  zeiten  betrifft,  sowohl 
vom  Türkischen  als  vom  Koptischen  und  andern  sprachen  zeigen.  So 
ist  im  Odschi  (nach  Riis,  Basel,  1853)  zuerst  ein  perf.  (durch  a-  ge- 
bildet, vgl.  §.  231  h)  und  im  geraden  gegensaze  dazu  ein  kürzeres  imperf,, 
dann  erst  ein  bestimmteres /m^,  praes.  und  prtxes.  fut:  in  vielem  ist 
auch  das  Bomu  sehr  ähnlich,  s.  Kölle  Kanuri  language  (Lond.  1854) 
p.  226  ff.;  s.  auch  Americ.  Or,  Joum.  I.  p.  370  vgl.  mit  p.  391.  Ueber 
das  Ostjakische  s.  Castren's  SL.  s.  51  ff.  und  über  das  Jenisei-Ostjakische 
nach  desselben  SL.  s.  G.  Q.  A.  1859  s.  172. 
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das  participiniii   als  die  zeit   bestinunend  zu  diesen  beiden  noch 
durchaus  herrschenden  grundunterschieden  hinzu  §.  168. 

h  Die  begriffe  des  vollendeten  und  unvollendeten  oder  kom- 
menden, vom  Zeitstande  des  redenden  aus  scharf  unterschieden, 
fuhren  allerdings  auf  die  der  reinen  Vergangenheit  und  der  rei- 
nen Zukunft,  wie  "n^ly^  fi^bl  n^tl  &(b  es  ist  nicht  gewesen  und  wird 
nicht  seyn,  Dni^  ^'h'\  9Stp3  er  hat  geschworen  %md  wird  es  nicht 
bereuen.  Allein  wie  die  Ursprachen  überhaupt  der  einbildung  den 
freiesten  Spielraum  gewähren  und  mit  ungemeiner  lebendigkeit  be- 
weglichkeit  und  sinnigkeit  alles  auffassen  §.  171:  so  sind  auch 
diese  nächsten  Zeitunterschiede  weit  entfernt  von  der  bloften  kal- 
ten Verständigkeit  unserer  Zeitbestimmungen.  Da  also  die  be- 
gr^e  des  vollendeten  und  unvollendeten  nach  der  kraft  und  frei- 
hei^  der  einbildung  auch  beziehungsweise  (relativ)  s6  gebraucht 
werden  können  daft  der  redende,  in  welchem  der  drei  reinen  zeit- 
kreise (Vergangenheit,  gegenwart,  zukunft)  er  eine  handlung  sich 
denken  mag,  sie  da  entweder  als  vollendet  oder  als  werdend  und 
kommend  sezen  kann:  so  entsteht  schon  dadurch  eine  sehr  man- 
nichfache  anwendung  der  zwei  der  spräche  zu  geböte  stehenden 
zeitausdrücke,  und  auf  dem  gründe  dieser  allereinfachsten  zeitun- 
terscheidung  sind  eine  menge  feinerer  Unterscheidungen  und  ge- 
bilde  möglich.  Solche  bildungen  welche  sobald  eine  spräche  diese 
älteste  grundlage  aufgebend  die  drei  zeiten  unterscheidet  keinen 
sinn  mehr  haben  und  daher  sehr  sonderbar  scheinen,  hat  nun 
auch  das  Hebr.  als  etwas  ihm  eigenthümliches  §.  230—5.  Und 
soviel  ist  hieraus  schon  deutlich  daß  hier  im  einzelnen  wesentlich 
auch  der  Zusammenhang  der  ganzen  rede  den  jedesmaligen  sinn 
der  einen  oder  der  andern  zeitform  bestimmen  muß.  Da  die  na- 
men  Praeteritum  und  Futurum,  wie  schon  aus  dem  eben  gesag- 
ten erhellt,  nicht  passen  und  nur  von  neuem  sprachen  entlehnt 
sind,  so  nennen  wir  sie  Fer/ectum  und  Imperfectum^  diese  namen 
aber  nicht  in  dem  engen  sinne  der  Lateinischen  grammatik  son- 
dern ganz  allgemein  verstanden  ^j. 

135  1.     Das  pelfectum  steht  also  1)  von  handlungen  welche  der 

^redende  von  seiner  gegenwart  aus  als  wirklich  vollendet,  gesche- 
hen, vergangen  betrachtet,  mag  die  that  in  einen  besonderen  kreis 
der  Vergangenheit  gehören,  also  in  erzählender  weise,  wie:  an^ 
fcmge  »^"^  da  Gott  schuf  die  weit,  oder  einfach  mit  rücksicht  auf 
die  gegenwart  des  redenden  von  der  Vergangenheit  gelten,  wie 
n'^^y  r\12  was  hast  du  gethant  ttj^fit  '^R-i';iSl  iib  nicht  hob*  ich  ;«- 
mand  gemordet.     Wird  eine  solche  Üiat  insbesondere  in  bezug  auf 


1)  diese  namen  habe  ich  zuerst  1629  in  dem  drucke  der  Gr.  ar, 
gebraucht;  ihren  begriff  hatte  ich  schon  in  dem  lehrbuche  von  1828 
gegeben,  und  die  Damen  /  und  //  mod,  welche  ich  anfangs  gebrauchte 
waren  nur  ein  unvollkommener  versuch  die  untreffenden  namen  praete* 
ritum  und  futurum  zu  ersezen,  vgl.  weiter  §.  228—86. 
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etwas  anderes  Yergangenes  als  schon  damals  vollendet  gesezt,  so 
drückt  dies  einfache  perf,  bloß  kraft  des  Zusammenhanges  oder 
der  wechselseitigen  beziehung  des  sinnes  der  beiden  thaten  unser 
phuperf,  aus,  wofür  dem  Hebr.  noch  jede  äußere  Unterscheidung 
fehlt  ^) :  mag  ein  solches  perf.  auf  eine  schon  erwähnte  Vergan- 
genheit sich  beziehen,  wie  Gott  segnete  die  werke  welche  nlD9  er 
machte  (aber  damals  waren  sie,  wie  vonselbst  deutlich,  schon  da; 
also  unser)  gemacht  hatte  Gen.  2,  2.  3  und  in  vielen  andern  Ver- 
bindungen 8,  13.  Ijob  15,  7.  19.  Ps.  40,  7  &,  oder  mag  es  auf 
eine  im  folgenden  zu  nennende  Vergangenheit  schon  vorläufig  an- 
spielen, wie  von  ferne  '^'^r):;73u3  haue  ich  dich  gehört,  doch  nun  hai 
mein  äuge  dich  gesehen  ''](job  42,  5.  Ps.  30,  8.  104,  6  f.  139, 
16  c;  oder  mag  vor  imd  nach  ihm  vergangenes  erzählt  sejnGen. 
27,  30.  Ijob  32,  4  vgl.  §.  341.  —  Umgekehrt  kann  das  perf 
ebenso  gut  gleich  in  bezug  auf  etwas  genanntes  oder  gedachtes 
künftiges  gesezt  eine  dann  eingetretene  Vergangenheit  andeuten 
(also  unser  fut,  exact,),  wie  sie  werden  leiden  il*lb^  ri:p;  *19  bis  auf 
die  zeit  wo  sie  geboren  haben  wird  Mikh.  5,  2;  Ps.  56,  14.  59, 
17.  Jes.  16,  12  (riN^:);  1  Chr.  14,  15  vgl  mit  2  Sam.  5,  24 
wo  Tfi<  dann  deutlicher  dabei  steht. 

2)  Von  handlungen  welche  der  redende  zwar  als  schon  fer-^ 
üg  und  vorliegend,  aber  so  gerade  in  die  gegenwart  hineinrei- 
chend betrachtet,  wo  neuere  sprachen  das  nackte  präsens  sezen; 
dies  gilt  also  besonders  von  ruhigen,  klaren  zuständen  der  seele 
und  des  leibes,  die  man  als  gegeben  vor  sich  sieht,  wie  ^n^^^ 
olia  novif  ^^15!  ^^^i^^)  Num.  11,  5,  ^n^on  ich  vertraue, 
VnSn  er  hofft  Ps.' 38,  16,  fi^jto  odü*),  ^«Q  er\oeigert  sich  Ex. 
10,  3.  16,  28,  ntlK  er  Uebt,  DMO  er  verachtet,  srn  er  verabscheut, 
Ijob  7,  16.  19,  2Ö,''^nn5Dto  ich  freue  iwcä  Ps.  122,1,  '\q  -»nsbp^ 
zu  gering  bin  ich  für  ....  Oen.  32,  11 ;  femer  von  thaten  die 
im  augenblicke  des  redens  wirklich  als  schon  geschehen  über- , 
schauet  werden,  obwohl  sie  übrigens  noch  fortdauern  mögen: 
^n"l73K  ich  sage,  meine,  ^n^l^f^  ich  rathe  Amos  5,  14.  2  Sam.  17, 
11.'  Qoh.  6,  3.  8,  14.  ^job"33,  3.  Ps.  38,  8  f.  39,  4.  88,  10. 
14.  118,  26.  129,  8.  Spr.  4,  11.  22,  19  f.,  und  bei  langem 
Schilderungen  Jer.  14,  1—6.  Ssef.  3,  6  f.  1  Sam.  2,  1  in  wel- 
chem faUe  freilich  leicht  auch  das  Imperf  §.  136  b  eindringt. 
Oft  kann  man  dieses  perf,  so  durch  den  zusaz  schon  bei  unserm 
praes,  ausdrücken,  wie  HL.  2,  12  f.  7,  13  f.  —  Oder  es  werden 
allgemeine  Wahrheiten,  die  aus  der  erfahrung  deutlich  sind  und 
sich  schon  bestimmt  so  bewährt  hab^n,  im  perfectum  beschrieben, 

1)  während  sowohl  das  Arabische  als  das  Aramäische  sie  bilden 
kann.  Aber  dem  Hebräischen  steht  auch  hier  das  Aethiopisohe  in  man- 
chen fallen  noch  zur  seite. 

2)  dies  sind  also  noch  einige  reste  ursprünglich  gleichen  gebraaohes 
im  Mittelländischen,  ebenso  wie  nf^d^if/icr»  and  didowa]  dasselbe  zeigt 
sich  aber  auch  in  vielen  andern  sprachen. 
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wie :  <20r  frevler  yM3  verachtet  OoU,  und  oft  in  yergleichnngen  omd 
Sprichwörtern  Ps/io,  3.  84,  4.  83,  13  f.  Spr.  11,  2.  8.  22, 
12  f.  1  Sam.  2,  3—5;  auch  in  zwei  eng  auf  einander  folgenden 
B&zen  deren  erster  mehr  wie  eine  bedingung  sezt  Ps.  39,  12. 
Vorzüglich  gerne  steht  so  das  perf,  auch  bei  v(b  nicht,  jedoch  am 
nächsten  nur  yome  und  ganz  unabhängig  im  saze,  wie  Ps.  24, 
4.  15,  3-5. 

'  3)  Von  handlungen  die  zwar  der  Wirklichkeit  nach  weder 
vergangen  noch  gegenwärtig  sind,  die  aber  der  wille  oder  die  le- 
bendige einbildung  des  redenden  schon  sogutals  vollendet  betrach- 
tet, also  als  ganz  unbedingt  und  gewiß  sezt;  wo  man  in  neuern 
sprachen  wenigstens  das  dringendere,  bestimmtere  präsens  statt 
des  futurum  gebraucht.  So  wenn  jemand  seine  Willensmeinung 
kurz  erklärt  als  den  beschluß  der  seele  der  in  ihm  fest  steht, 
also  besonders  oft  in  aussprüchen  Gottes  dessen  wille  der  that 
gleich  ist,  "Tjb  "^nna  ich  gebe  dir,  ^n^'ns  ich  segne  ihn  Gen.  15, 
18.  17,  20;  und  in  der  spräche  von  vertragen,  kauf  und  verkauf 
Gen.  23,  11.  13.  Ruth  4,  3  vgl.  v.  5  0;  vgl.  auch  unten  §.223  5. 
Die  einbildung  femer  des  dichters  und  propheten  ^schauet  oft 
die  Zukunft  schon  als  ihr  klar  vorliegend  und  erlebt,  aber  meist 
nidit  in  ruhiger  Schilderung,  sondern  mehr  in  kurzem,  schneller 
vorübergehenden  aussprüchen,  wie:  ee  wird  vertrocknen,  ^"ja  iet 
»eratoben  und  verechwundenl  Jes.  19,  7.  43,  8.  Jer.  31,  5.  Ps.  20, 
7.  85,  11.  116,  16.  ^^.4,  22.  In  diesem  falle  wird  zwar  gerne 
durch  ein  vorangeseztes  T\Vr[  eiehel  auf  die  zukunft  hingewiesen 
(wie  1  Kön.  3,  12  zweimal),  übrigens  aber  muß  das  perf,  selbst 
immer  nachdrücklich  vorne  im  saze  stehen,  oder  durch  den  sinn 
des  ganzen  sazes  als  erst  künftig  möglich  vonselbst  klar  sejn 
(wie  B.  Jes.  60,  1)  *).  Bisweilen  wird  jedoch  ein  im  geiste 
erschautes  bild  auch  in  übrigens  ganz  ruhiger  rede  ausführlicher 
so  wie  es  dem  begeisterten  blicke  vorschwebte,  gleich  als  erfah- 
ren und  gewiß  dargestellt,  obwohl  eine  solche  ungewöhnlich  ru- 
hige  rede  dann  nicht  nur  aus  dem  ganzen  zusammenhange  des 
Vortrages  leicht  klar  sejn  muß,  sondern  sich  aueh  leicht  überall 
in  die  gewöhnliche  wiederauflöst,  wie  Ps.  50,  1—6.  36,  13.  64, 
8—10.  110,  5  f.  Jes.  8,  23—9,  3.  5.  —  In  der  gewöhnlichen 
rede  wird  wenigstens  in  zwei  fällen  dies  per/,  der  bloßen  Vorstel- 
lung oder  einbildung  beständig  gebraucht,  bei  bedingungssäzen 
nämlich,  wovon  weiter  §.  355,   und  in  Verbindung  mit  dem  Vav 


1)  dasselbe  noch  spät  in  Arabischer  rede  wie  ^^^ lit  CxX^t 

ich  nehme  bei  Gott.,,.,  in  Freyt.  ehrest,  p.  118,  8. 

2)  also  nicht  etwa  so  wie  B.  Jes.  55,  4,  wo  man  es  eben  deshalb 
onrichtig  von  zukünftigem  versteht.  —  Wlefeme  dieses  in  den  LXX 
und  Hellenistischen  schritlstellem  nachgeahmt  werde  und  auch  bei  ihnen 
angenommen  werden  könne  (s.  Thilo  £U  Jac.  Protev.  c*  2),  ist  eine  an- 
dere frage. 


B,  1. 1,  3.  Die  beiden  s^ten  nach  ihreih  begriffe.  §.  136.    353 

der  folge  um  das  eigenthümliche  wesen  des  perf,  canseauivum  zu 
bilden,  wovon  aber  als  von  einer  bei  weitem  nichtmehr  einfachen 
bildung  erst  unten  §.  234  weiter  geredet  werden  kann,  üebri- 
gens  gelten  der  spräche  alle  diese  yieli'achen  arten  des  perf.  des 
willens  und  der  einbildung  (um  es  kurz  so  zu  nennen)  doch  im- 
mer mehr  als  etwas  auüerordentliches ,  mehr  '  augenblickliches  als 
bleibendes,  worüber  weiter  §.  350. 

Sonst  kann  auch  was  einfeich  yon  der  Vergangenheit  Auage-d 
sagt  wird,  durch  den  sinn  der  rede  z.  b.  im  einfachen  saze  durch 
eine  partikel,  als  bloß  der  möglichkeit  nach  gesezt  gelten,  wie 
^^jubji  D^73S  heincbhe  tödtete  man  mich  (hat  es  aber,  ?rie  sonselbst 
deutlich,  nicht  gethan),  also  ist  es  ebensoviel  als  unser  hätte  man 
m.  g,  Ps.  119,  87.  Gen.  26,  10  vgl.  §.  358  a.  —  So  liegen  im 
perf,  eine  menge  von  besondern  bes^ehungen  und  bedeutungen, 
woraus  sich  ebensoviele  neue  gebilde  spalten  könnten :  aber  dies 
Hebr.  perf,  steht  noch  ganz  starr  und  einfach  da. 

2.  Das  imper/ectum  beschreibt  das  unvollendete  sei  es  das  136 
nochnichtseiende  oder  das  werdende ,  erst  in  erfUllung  gehende ;  a 
daher  aber  auch  weiter  das  was  erst  werden  solle  d.  i.  das  nach 
dem  gedanken  des  redenden  von  etwas  anderem  erst  abhängige. 
Darin  liegen  schon  zwei  bedeutungen  welche  wie  im  begriffe  so 
im  ausdrucke  sich  sehr  weit  von  einander  entfernen  können,  ohne 
doch  ihren  gemeinsamen  Ursprung  ganz  unkenntlich  zu  machen. 
Was  ich  schlechthin  als  unvollendet  seze,  bleibt  reine  aussage 
über  eine  zeit,  also  eine  bloße  zeitbildung  (ein  temptis);  was  ich 
dagegen  als  von  etwas  anderem  erst  abhängig  seze,  das  spreche 
ich  aus  in  einer  besondern  art  des  seyns,  das  wird  also  mehr 
modus  als  tempus,  um  lateinisch  zu  reden. 

Das  ganze  gebiet  der  art  des  sejn  gehört  aber  nochnicht 
hieher,  da  es  neue  feinere  Unterscheidungen  bringt  §.  223 — 35. 
Hier  beschränken  wir  uns  also  auf  die  erklärung  des  imperfects 
sofern  es  schlechthin  eine  Zeitunterscheidung  sezt:  und  da  erhel- 
let leicht  daß  sein  begriff  des  unvollendeten  sich  sogleich  weiter 
in  zwei  besondere  begriffe  spalten  kann.  Entweder  wird  das  un- 
vollendete als  werdendes,  so  eben  ent'Stehendes  und  dauerndes, 
nur  noch  nicht  vorübergegangenes  aufgefaßt,  oder  als  schlechthin 
künftiges,  noch  garnicht  seiendes;  also  nach  unsern  sprachen  als 
praesens  oder  als  futurum, 

1)  Das  imperf.    sezt  das   bloße  werden,    entstehen,   oder  die& 
handlung  als  gegenwärtig.      Genauer    aber   läßt   sich    dies    wieder 
doppelt  denken:   entweder  wird  die  imvollendete  handlung  einfach 
als  anfangend,    oder  als  in    diesem   anfange    dauernd  aufgestellt. 
Das  imperf.  bezeichnet  also 

a)  die  handlung  die  gerade  jezt  nochnicht  vollendet  ist,  aber 
eintritt  und  betrieben  wird  um  vollendet  zu  werden  oder  in  die 
gegenwart  einfällt,   wie  ^K^n    ihr  ziehet   am    1  Sam.  17,  8;    so 

Ewalds  ausf,  hebr.  Spl.     8te  Aufl.  23 
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kommt  das  per  f.  §.  185  5  bisweilen  mit  dem  imperf.  für  unser 
praesens  zusammen,  je  nachdem  die  sache  als  eben  vollendet  oder 
vielmehr  als  noch  werdend  und  kaum  vollendet  geschildert  wird, 
wie  n«a  "J^«»  Gen.  16,  8.  42,  7  und  »hn  '"^  woher  kommst  duf 
welches  leztere  häufiger  ist  Jos.  9,  8.  Rieht  17,  9.  19,  17.  2  Sam. 
1.  3.  Jon.  1,  8.  Ijob,  1,  7.  2,  2  vgl.  Jes.  89,  3  ^ ,  und  ähnüch 
wechseln  die  zwei  ausdrücke  auch  wohl  bloß  um  des  dichterischen 
gliederwechsels  willen  Spr.  11,  7.  14,  18  und  bei  verneinungs- 
säzen  Jes.  5,  12;  die  grenzen  sind  oft  sehr  enge,  da  das  was  in 
die  gegenwart  fÄllt,  von  der  spräche  welche  noch  kein  festes  ge- 
bildo  fOr  das  engere  praesens  hat,  leicht  als  schon  vollendet  und 
so  daseiend  aufgefaßt  werden  kann:  doch  dem  gebrauche  nach 
wird  das  perf.  in  dieser  anwendung  seltener. 

Aber  mit  demselben  rechte  kann  das  imperf.  auch  ein  wer- 
den  in  der  Vergangenheit  (praesens  praeteriti)  bezeichnen ;  denn  bei 
einer  als  ein/<ich  geschehen  und  vorübergegangen  aufzufassenden 
Sache  kann  in  lebhafter  Schilderung  die  eine  seite  ihres  werdena, 
der  augenblick  ihres  einfallons  in  die  Wirklichkeit  hervorgehoben 
werden,  indem  die  einbildung  des  redenden  schon  im  kreise  einer 
bestimmt  gedachten  Vergangenheit  weilend  von  da  herab  sieht  auf 
das  damals  werdende  und  eintretende  und  so  den  hörer  in  die 
zeit,  wo  sie  ward,  sogleich  versezt;  welches  die  dichter  besonders 
mit  großer  leichtigkeit  vermögen,  wie  der  tag  *lb^N  an  dem  ich 
geboren  werden  sollte  (nascendus  eram) ,  warum  von  mutterleibe  an 
d.  i.  als  ich  eben  geboren  war  n^?3N  ^b  starb  ich  nicht  Ijob  3, 
3.  11.  15,  7.  Ps  139,  16.  In  prosa  fehlt  dieser  gebrauch  zwar 
nicht,  ist  aber  auf  bestimmte  ftllle  und  Verbindungen  be- 
schränkt, z.  b.  auf  die  Verbindung  mit  Dnü  bevor  §.  387  c,  die 
mit  t»  day  wie  *n"«u;;  TN  da  sang  Ex.  15, 'l.  Jos.  8,  30.  1  Kön. 
16,  21.  2, Kön.  15,"l6.'ljob  38,  24.  Ps.  126,  2  besonders  aber 
auf  den  §.  231  erklärten  beständigen  fall  des   Vav  consecutivum. 

Da  nun  dieser  gebrauch  des  imperfects  im  herrschenden  theile 
der  Sprache  mehr  auf  bestimmte  Verbindungen  beschränkt  ist  und 
daher  weiter  auch  in  der  bildung  mehr  als  eine  besondere  zeitart 
(modtu  temporis)  denn  als  eine  einfache  Zeitbezeichnung  erscheint 
§.  231,  so  ist  davon  dör  fall  zu  unterscheiden  wenn  eine  vergan- 
gene that  ausnahmsweise  bloß  aus  lebhafterer  darsteliung  in  das 
imperf.  s6  gesezt  wird  daß  auch  wir  das  präsens  dafür  gebrau- 
chen können;  dies  ist  fast  bloß  dichterich  und  findet  sich  in 
prosa  kaum  einmal  bei  lebhaftem  gesprächo  1  Kön.  21,  6,  ist 
auch  nur  möglich  entweder  weil  der  redende  mehr  an  die  bloße 
Sache  als  an  die  zeit  der  that  denkt,  auch  im  anfange  der  rede, 
wie:  aus  Ardm  -^rrir  filhrt  er  mich  Num.  23,  7.  Ijob  10,  10  f. 
Hab.  3,  3.  Ps.  SO]' 9.  1  Kön.  21,  6,  oder  um  in  vorder-  und 
nachsäzen  oder  auch  in  eingeworfenen  zwischensäzen  die  ereignisse 


1)  vgl.  ähnliches  z.  b.  im  Vei,  Koelle  Yei  grammar  p.  100.  118. 
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als  schnell  aufeinanderfolgend  sich  näher  zu  rücken  und  alles  aufs 
lebendigste  als  gegenwärtig  zu  malen  Ex.  15,  12.  14—16.  Ps. 
18,  7.  104,  6.  8.  107,  26.  Ijob  4,  15  f.;  Ex.  15,  4 f.  Doch 
kann  so  auch  in  einfacher  erzählung  das  aUmäUge  eintreffen  des 
ereignisses  schön  bezeichnet  werden,  wie  Ezra  9,  4;  oder  das  im- 
p»f.  dient  zur  näheren  erörterung  und  Schilderung  des  schon  er- 
wlöinten,  Neh.  3,  14  f. 

b)  Es  liegt  im  sinne  mancher  aussprüche  oder  in  der  bezie-«? 
hung  der  handlung  auf  eine  andre,  daß  im  unvollendeten  beson- 
ders der  begriff  des  noch  dauernden,  rieh  fartsezenden  oder  auch 
(wenn  die  handlung  der  art  ist)  sich  iriederholenden  ausgedrückt 
seyn  kann;  denn  das  dauernde  ist  auch  das  unvollendete,  stets 
wieder  werdende  bis  ins  unbestimmte.  Auch  bei  dem  gewöhnlichen 
praesens  steht  für  diesen  begriff  lieber  das  imperf.  als  das  perf., 
wie  '^'OfV^  dicitur,  dieunty  besonders  daher  bei  vergleichungen,  ¥de 
TC"»«  «tß7  *^^S?  ^'«  *»«*»  ««*  tragen  pflegt  Deut.  1,  81.  Beson- 
ders wichtig  wird  dies  aber  sofern  es  nach  dem  zusanmienhange 
der  rede  ebensowohl  in  den  kreis  der  Vergangenheit  verlegt  wer- 
den kann,  um  in  untersäzen  oder  donst  beziehungsweise  unterge- 
ordnet einen  während  einer  andern  sache  dauernden  zustand  zu 
beschreiben  2  Kön.  3,  25.  Jer.  13,  7 ;  oderauch  um  in  mehr  un- 
abhängigen säzen  vergangene  sitten  und  gewohnheiten  zu  schildern, 
wie  n:u3n  n:\z3  tliD^2  ^  pflegte  zu  thun  jähr  an  jähr  1  Sam.  1, 
7.  2,  i9;'  io^jahre  lang  ü^p»  hatte  ich  Überdruß  Ps.  95,  10. 
Ijob  29,  2  f.  6  f.  Spr.  7,  11  f.;  auch  in  abhängigen  säzen  wie 
sie  gingen  dahin  nDVnn';  lUJJ^a  LXX  treffend  ov  luv  inoqsvovjo 
toohin  sie  immer  gingen  1  Sam.  23,  13.  Hier  entspricht  das  he- 
bräische imperf.  also  fast  ganz  dem  was  man  im  Lateinischen  im 
engern  sinne  imperf,  (eigentlich  imperf.  praeteriti)  nennt.  — 
Uebrigens  hängt  es  oft  vom  redenden  ab  ob  er  eine  auch  mehr- 
fach wiederholte  sache  einfach  als  geschehen  fOrsich  d.  i.  im  perf. 
hinsezen,  oder  sie  bestimmter  bezeichnen  will;  sodaß  beides  nach 
dem  tanze  der  dichterzeilen  wechseln  kann,  wie  nie  hat  sich  Jona- 
than^s  bogen  zurück  d.  i.  nach  haus  umgewandt  und  nie  kehrte  heim 
(d.  i.  pflegte  heimzukehren)  SauTs  schwert  umsonst  2  Sam.  1,  22. 

Im  Aram.  hört  dieser  ganze  gebrauch  des  imperf.  für  jeg- 
liches präsens  vollkommen  auf,  indem  das  participium  ganz  wie 
eine  dritte  tempusform  als  praesens  eintritt;  welches  zwar  auch 
im  Hebr.  schon  anfängt,  aber  noch  beschränkt,  s.  §.  168.  Das 
Aethiopische  hat  dagegen  das  part.  mit  dem  imperf.  sich  noch 
gar  nicht  kreuzen  lassen,  das  Arab.  wenigstens  noch  seltener  als 
das  Hebr. 

2)  Das  imperf,  ist  der  bestimmte  ausdruck   einer  schlechthin  d 
zukünftigen  sache,    im    strengsten  gegensaze    zum  perf.,     wie    ^h 
?T»n7  öibl  71171  es  ist  nicht  gewesen  und  wird  nicht  seyn.     In  erzäh- 
lungen  kann   aber  dieser  ganz  schlichte  ausdruck   auch  die  nach 

28* 
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den  besohriebenen  yerhältnissen  damalige  zukonft  bezeichnen,  wie: 
der  erstgebome  welcher  TJ^^'J  herrschen  solUe  (regnatums  erat) 
2  Eon.  3,  27.  13,  14.  Qoh.  4,  15.  Aehnlich  steht  das  imperf. 
ohne  weiteres  in  abhängigen  säzen  auch  wo  die  rede  von  der  yer- 
gangenheit  ist  (wo  man  also  im  lat.  conj.  imperf.  sezen  würde), 
wie  1Ö«*'  "'S  S^lifl  wußten  wir  daß  er  sagen  würde  (wie  ■*n3>'3^ 
173«*»  "«a  ich  weiß  'daß  er  sagen,  wird)  Gen.  43,  7.  25 ;  vgl.  2,  19. 
Ex!  2,  4.  1  Sam.  22,  22. 

e  Dies  ist  nur  die  nächste  anwendung  dieser  bedentong  des 
imperfects.  Farbe  und  art  der  rede  und  damit  zugleich  ihre  in 
keiner  schrift  auszudrückende  lebendige  haltung  und  ihr  schaJl 
{ton)  können  aber  in  ihrem  flusse  und  zusammenhange  noch  wei- 
ter sehr  verschieden  sejn,  und  doch  bleibt  die  anwendung  dieser 
einfachen  bedeutung  der  zukuuft,  während  nnsre  sprachen  in  die- 
sen fällen  statt  der  geraden  zukunft  bestimmtere  ausdrücke  wäh- 
len. So  steht  es  a)  in  zweifelnder  frage,  bei  Ungewißheit  über 
das  was  geschehe?  wie  •{bfijttl  werd^  ich  d.i.  soU  ich  gehenf  Mich. 
6,  6,  oder  in  verwerfender  frage,  wie  brPBN  fi^bn  solW  ich  nicht 
thunf  Ps.  139,  21,  auch  in 'unwillig  verwerfender  rede  wie  Siö 
:3JpM  was  soü  ich  verwünschen  den  guten l  Num.  23,  8.  Dies  ist 
nun  aberauch  wieder  so  möglich  daß  eine  inderthat  vergangene 
Sache  gemeint  wird,  wie  n^Td^ti  soUte  Abner  sterben  t  oder  vielmehr, 
da  er  damals  wirklich  todt  war,  hätte  er  sterben  sollen?  morien- 
dumne  ei  erat?  2  Sam.  3,  33.  1  Sam.  21,  16.  Gen.  43,  7; 
■T*UJ:  TJ"^»  wie  sollten  wir  singen!  Ps.  137,  4.  —  5)  in  säzen 
welche  bloß  ruhig  zugeben  daß  etwas  seyn  könne  und  geschehen 
möge,  wie:  nacMier  S^'^Sjbti  loirst  oder  ma^st  du  spotten!  Ijob  21, 
3.  Spr.  22,  29,  insbesondre  wenn  sogleich  ein  gegensaz  folgt  wel- 
cher das  zugegebene  beschränkt,  wie:  von  allen  bäumen  des  gartens 
bDfilh  wirst  oder  magst  du  essen ,  aher  nicht  ....  Gen.  2,  16. 
Lev.  21,  22  f.  22,  23.  Deut.  12,  20  ff.  Aehnlich  bei  sözen  all- 
gemeiner möglichkeit,  wie  wesen  ZD^^^T]  die  man  zerschlagen  wird 
oder  mag,  kann,  also  lat.  conterenda  Ijob  4,  19.  28,  1.  Jer.  24, 
2  f.  8.  29,  17.  —  c)  oder  endlich  in  der  färbe  strengen  vor- 
schreibens  dessen  was  geschehen  werde  und  geschehen  müsse, 
welches  indeß  nach  §.  328  c  meist  nur  in  verneinungssäzen  vor- 
kommt, sei  es  in  gesezart,  wie  ^^(th  fi^'b  du  %mrst  d.  i.  soUst  nicht 
essen!  Gen.  2,  17,  oder  nur  überhaupt  im  ausdrucke  ernster  rede, 
wie  du  hast  gethan  Ti'^y'^  K^  *1U3^<  %oas  nicht  gethan  werden  soü 
oder  darf,  indem  der  nachdruck  auf  nicht  liegt  lat.  haud  facienda 
Gen.  20,  9.  34,  7.  Lev.  4,  2.  Ijob  28,  18  ^).  In  zugleich  ab- 
hängigen säzen  kommt  dasselbe  auch  ohne  Verneinungen  vor,  wie 
er  lehrte  sie   ^K*n'<  ?{■<«    loie    sie   Gott    fürcjiten  sollten    2  Kön.   17, 


1)    vgl-   w^^^jl  ^  ^  tt^o«  ^icht  zu  beschreiben  ist,   Jlfij}  ^  es   darf 
nicht  gesagt  werden  u.  a. 
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28    (hier   ist   nämlich   imperativ   oder   inf.   absol.    §.  328  e   im- 
möglich ^). 

Wie  das  perf.  nach  §.  135  cf  in  seinem  kreise,  so  kann  fer-/ 
ner  auch  dies  imperf.  eine  sache  bezeichnen  welche  bloß  gedacht 
wird  als  werdend^  kommend  and  folgend  tvenn  etwas  anderes  toäre^ 
oder  im  Deutschen  kürzer  von  der  sache  welche  seyn  toürde,  wie: 
denn  dann  (wenn  ich  gestorben  wäre  als  kind)  ÜipttjfiJ  tverde  ich 
ruhen ,  aber  da  die  sache  jezt  wie  von  selbst  deutlich  unmöglich 
ist,  sovielals  vHlrde  ich  ruhen  Ijob  3,  13.  16;  6,  27.  9,  15  —  18, 
13,  19.  14,  14  f.  31,  36  f.  Jer.  3,  1,  bei  ü?t;3  leicht  würde.... 
Ijob  32,  22  ^,  und  indem  zugleich  §.  e  der  begriff  des  soUens 
sdso  auch  der  heftige  wünsch  daß  etwas  was  inderthat  in  die 
Vergangenheit  fiillt  hätte  geschehen  sollen,  sich  hier  einmischen 
kann,  wie  3?yN  ich  sollte  (wenn  ich  geboren  werden  mußte]  sterben 
also  ich  hätte  sterben  müssen  Ijob  10,  18  f.  und  verneinend *Obadja 
V.  12  ');  vgl.  n^Tajfj  moriendumne  ei  eratf  §.  e.  In  solchen  sel- 
tenen fällen  liegt  aber  immer  schon  in  dem  eben  vorher  gesagten 
ein  fingerzeig,  der  nicht  irre  leiten  kann. 

Etwas  wesentlich  neues  aber  ist  es  wenn  das  imperf.  in  ab-y 
hängigen  säzen  steht  um  das  was  werden  solle  als  absieht  des 
handelnden  zu  bezeichnen,  welches  dann  auch  in  der  erzählung 
über  vergangenes  möglich  ist,  wie  er  befahl  7nnU9^  "^2  daß  sie  um' 
kerten  {ut  redirent)  Ijob  36,  10  ;  '»"l  Tay  ■'"HS  73  imperavit  {ut)  -sta- 
rem  kürzer  ohne  -'S  daß  Dan.  1,  *5."'"Spr.'8,  29  vgl  §.  338; 
auch  mit  7^73b  damit  ich  dies  thäte  thaten  sie  das  Neh.  6,  3. 
Denn  hier  kann  der  begriff  der  absieht  s6  gänzlich  vorherrschen 
daß  dafür  vielmehr  der  schon  §.  a  kurz  besprochene  besondre 
modus  brauchbar  wird.  Im  Aramäischen  ist  freilich  immer  ein- 
fach das  schlichte  imperf.  als  futurum  in  diesem  sinne  gebraucht: 
im  Arabischen  aber  und  Aethiop.  immer  der  modus  subjunctivus, 
der  freüich  im  Aethiop.  mit  dem  voluntativ  zusammenfWt.  Das 
Hebräische  schwankt  auch  hier  zwischen  beiden  fällen,  und  gleicht 
wo  es  einen  bestimmteren  modus  anwendet  dem  Aethiopischen, 
vgl  §.  224.  337. 

3.     Wo  zur  bestimmung  der  zeit  einer  handlung  weder  diese /i 


1)  vgl.  sie  hatten  ohren  l^  q^l^^imj»  mü  denen  sie  hören  sollten  Sur. 
22,  45  und  vieles  ähnliche. 

2)  im  Aramäischen:  wir  erzürnten  über  sie   Qj)  J^dJ}  ^^   ^i^  sie 

umgebracht  hätten,    wenn   nicht  .  .  .  Assemäni's  bibl.  or.  I.  p.  371,  17. 
Sonst  fugen  die  späteren  sprachen  dem  imperf.   wo  es  auf  vergangenes 

sich   bezieht  zur  verdeatlichnng  überall   leicht  ein  \ooi  oder  ^  fuü 

hinzu. 

3)  deutlicher  würde  man  nämlich  alle  diese  worte  dem  ganzen 
zusammenhange  der  rede  gemäß  übersezen:  Aber  nicht  hättest  du  — 
soüen! 
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zwei  jseitgebilde,  einfiEWjh  oder  nach  §.  230—84  umgebildet,  noch 
das  pari,  nach  §.  168c  hinreicht,  da  können  auch  noch  weit  be- 
stimmtere bezeichnungen  gebildet  werden,  wie  mit  hülfe  von  prä- 
positionen:  das  ihor  war  'lliiC'^  zum  schließen  d.  L  soUte  oben 
geschlossen  werden  Jos.  2,  5  vgl  g.  211  d  2,  oder  mit  hülfe  des 
in  vielen  sprachen  so  gebrauchten  thatwortes  kommen  verbunden 
mit  dem  hauptverbum,  sodaß  man  sogar  sagen  konnte  MisTS  fita 
er  war  gekommen  vom  kommen  d.  i.  war  eben  gekommen  nach  ,  . 
Gen.  24,  62  ^).  Allein  alle  solche  weitläufigere  bezeichnungen  be- 
stimmterer Zeitverhältnisse  sind  gerade  im  Hebräischen  noch  sehr 
selten. 

2)  Die  beiden  zeüen  nach  ihrer  büdung, 

187  Soviel  vom  begriffe    der  zwei  grundzeiten.      Sehen   wir  nun 

aauf  ihre  bildung,  so  trifft  da  ebenso  wie  bei  der  oben  beschrie- 
benen bildung  der  reinen  verbalstämme  eigentlich  eine  doppelte 
bildungsart  zusammen: 

o)  einmal  finden  wir  hier  eine  äußere,  insofern  stärkere  und 
unstreitig  auch  frühere  bildung  vor,  welche  zwar  das  Semitische 
für  sich  allein  hat  die  es  aber  schon  in  den  fernsten  Urzeiten  so- 
bald es  sich  von  andern  sprachen  trennte  angenommen  haben 
muß  ').  Da  nämlich  die  personbezeichnungen  sehr  nothwendig  zur 
ausbildung  des  vollkommenen  verbalbegriffes  gehören  §.  190,  so 
ist  ihre  Verbindung  mit  dem  reinen  verbalstanune  offenbar  in  ei- 
ner Urzeit  wo  sie  noch  loser  und  gefügsamer  war,  im  Semitischen 
auf  eine  sinnige  weise  zugleich  zur  Unterscheidung  der  beiden  zel- 
ten benuzt:  zur  bildung  des  perf,  sind  sie  nach-,  zur  bildung  des 
imperf.  ihm  vorgesezi,  Ihre  nachsezung  ist  gewiß  das  nächste, 
wie  nichtnur  das  verwandte  Mittelländ.  sondernauch  die  entspre- 
chende nominal-bildung  im  Semitischen  §.  189—9  zeigt:  ihre  vor- 
sezung  im  imperf.  entspringt  also  aus  demselben  triebe  des  ge- 
gensazes  welcher  überhaupt  das  imperf.  aus  dem  perf.  hervorge- 
trieben hat  §.  184a;  wozu  kommt  daß  das  Semitische  überhaupt 
früh  eine  vomeigung  zum  vorderbaue  des  wertes  annahm  ').  Die 
vollendete  zeit  sezt  darnach  die  handlung  stark  voran,  die  unvol- 
lendete dieselbe  zurück:  welches  so  auch  als  dem  begriffe  selbst 
entsprechend  sich  zeigt. 

ff  h)  Aber  diese  älteste  und  stärkste  äußere  Unterscheidung  der 
zwei  Zeiten   durch  nach-    oder  vorsezung  der   personenbezeichnun- 

1)  8.  die  Alterihümer  b.  270  f. 

2)  in  der  /S^aAo-Bprache  sogar  findet  sich,  wiewohl  numoch>  in  we- 
nigen spuren,  das  echt  Semitische  imperf.,  wie  ich  in  der  Zeitschrift 
for  das  Morgenland  bd.  Y  h.  2  zeigte.  —  Wiefern  sich  ähnliches  im 
Aegyptischen  zeige  ist  jezt  in  den  Sprachwiss.  Abhh,  I.  s.  29  ff.  er- 
örtert. 

8)  nach  den  Sprachwise.  Ahhh.  U  s.  66  ff. 
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gen  hat  der  spräche  nicht  allein  genügt:  vielmehr  kann  man  aus 
vielerlei  spnren  schließen  daß  ursprünglich  noch  außerdem  beson- 
dere wörtchen  sich  anhingen  die  zeiten  zu  unterscheiden,  nämlich 
ein  auf  das  ferne  oder  vergangene  hinweisendes  -a  am  per/,,  und 
ein  umgekehrt  auf  das  nahe  hinweisendes  -m  (-un)  am  imperf.  ^). 
Indem  aber  diese  alten  endungen  sich  zumahl  im  Hebräischen 
und  ähnlich  im  Aramäischen  immer  weiter  abstumpften  und  bis 
auf  einzelne  spuren  im  laute  verloren  ^) ,  zog  sich  die  vocalaus- 
sprache  der  gebilde  immer  mehr  auf  die  vorigen  festeren  laute* 
zurück,  bis  endlich  der  feinere  innere  vocalwechsel ,  wie  er  sonst 
durch  die  Wortbildung  zieht,  auch  hier  (§.  119J)  fast  überall  ein- 
drang. Seine  allgemeinen  geseze  sind:  Das  imperf.  als  das  un- 
vollendete zurückseyende  dauernde  schildernd  liebt  gern  wenigstens 
etwas  stärkere  und  längere  vocale.  Das  vom  ende  aus  vorrückende 
a  womit  die  lezte  feste  sylbe  des  per/,  fast  aller  stamme  ursprüng- 
lich schließt,  wechselt  auch  deßhalb  hier  mit  dem  ebenso  vorrücken- 
den dunkleren  und  leicht  noch  weiter  sich  dehnenden  o :  und  wirk- 
lich erscheint  dies  o  als  das  imperf.  recht  eigentlich  unterschei- 
dend in  dem  nächsten  und  häufigsten  stamme  §.  138  a,  ja  ent- 
ferntere spuren  von  ihm  finden  sich  noch  weiter  wieder  §.  238  c. 
240  b.  Aber  wo  eine  stärkere  schärfe  oder  macht  der  ausspräche 
der  vorderen  laute  gleichsam  auf  die  endsylbe  drückt,  da  ver- 
dünnt sich  dies«  (o)  in  i  (e):  also  vorzüglich  in  den  vorne  stär- 
keren stammen  %,  140.  141a.  5;  aber  auch  wohl  im  einfachen 
stamme  wenn  vorne  das  vocalgewicht  sehr  stark  wird  §.  139  *). 
Zwar  in  den  seltenern  und  entferntem  verbalstämmen  fehlt  im 
Hebräischen  wie  es  jezt  ist  noch  aller  vocalwechsel  g.  141c:  aber 
in  den  häufigem  ist  er  desto  durchgreifender  und  wichtiger  ge- 
worden, und  in  einigen  stücken  geben  erst  die  eigenheiten  der 
schwachen  wurzeln  gelegenheit   daß  sich   alle  folgen  dieses  innem 


1}  nach  demselben  unterschiede  dieser  vocale  welcher  bei  der  aas- 
bildung  der  furwörter  §.  103  ff.  sich  offenbart.  So  tritt  das  Semitische 
auch  mit  den  übrigen  sprachstammen  in  einen  arsprünglichen  zasam- 
menhang:  ein  solohes  a-  als  zeichen  des  per/,  ist  auch  im  Koptischen 
(s.  die  Sprachw.  Abhh.  s.  24.  28  f.),  wo  es  wie  auch  in  andern  sprach- 
stammen vorantritt  (z.  b.  in  den  Afrikanischen  sprachen  und  im  Fidschi, 
Gütt.  Gel.  Anz.  1854  s.  406.  1766.  v.  d,  Gabelentz  Melanesische  Sprachen 
B.  31);  ja  wir   werden  es  §.  231  a  sogar  im  Hebräischen  nur  in  einem 

anderen  bildungszusammenhange  wiederfinden. 

» * »     »    » 

2)  im  perf.  kommt  noch  davon  das  -a  in    ^*^ ^  OT^  'P'Oi^y 

wahrend  es  sich  hinter  den  anderen  personbildungen  verloren  hat;  aber 
auch  im  Hebräischen  und  theilweise  im  Aramäischen  erklärt  sich  so  am 

leichtesten  das  starke   durchdringen  des  a  im  p^rf,    der  wurzeln  ^^^^ 
)li^^^§.  142  fl.    üeber  das  imperf.  s.  weiter  §.  191  ff. 

3)  im  Arabischen  erstreckt  sich  dies  eindringen  des  dünneren  i  far 
u  sogar  noch  weiter. 
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Yocalwechsels  schärfer  nnd  fester  ausgeprägt  zeigen  als  es  die  bil- 
dungen  der  starken  wurzeln  gestatten:  in  andern  hat  der  zarte 
Wechsel  von  a-e  einen  durch  die  stanimbildung  entstandenen  dop- 
pellaut  noch  nicht  berühren  können,  nämlich  in  den  abgeleiteten 
stammen  "^b  und  ii^.  Aber  auch  noch  über  dies  ganze  nächste 
maß  hinaus  sezt  das  Hebräische  aus  besondem  gründen  die  Un- 
terscheidung fort  §.  141  a  f. 

c  Es  gehört  hieher  diesen  innem  vocalwechsel  sogleich  zu  zei- 
gen, da  außerdem  ohne  ihn  in  der  bildung  der  nominalstämme 
§.  148  ff.  manches  unklar  bliebe.  Die  bildung  der  personen  selbst 
gehört  nicht  hieher:  jedoch  ist  aus  §.  190  ff.  hier  vorauszusezen, 
daß  die  3te  person  sg,  mcuc,  welche  hier  als  beispiel  angenom- 
men wird,  im  perf.  ohne  äußern  zusaz  bleibt,  im  imperf.  durch 
ein  vortretendes  eigentlich  vocalloses  "^  erkennbar  ist. 

188  1*     Im  einfacJien  stamme  ist  der  vocalwechsel  am  stärksten: 

a  1)  Für  die  active  ausspräche  hat  das  per/,  nach  dem  zweiten 

wurzellaute  ä  §.  119  d:  im  imperf.  ist  aber  dafür  nur  in  gewis- 
sen schwachen  wurzeln,  deren  laute  einen  schwachem  vocal  am 
ende  besonders  begünstigen,  e  §.  139  0;  ^^  starker  bildung  ver- 
f^bt  sich  a  hier  vielmehr  in  das  dunklere  J,  durch  den  ton  o 
§.  33  5;  und  dieser  vocal  selbst  ist  wol  nur  wiederhall  der  ur- 
sprünglichen endung  §.  137 &.  Also:  !2n!D,  ^r!^*);  das  o  wird 
selten,  besonders  nur  in  pausa  und  bei  Spätem,  mit  1  geschrie- 
ben, wie  niBO:  Ijob  14,  16.  31,  4.  39,  2,  lis\z3:  18,  15.  Jer. 
83,  16.  50,  39,  nis^^,  nnptj-;  und  ^f)D7  Hos.  8,"l3.  9,  9;  das 
d  des  perf.  wird  dagegen  nur  in  pausa  ä,  außerdem  bloß  1  Sam. 
7,  17  2). 

Vorne  erscheint  im  imperf.  nach  §.  34  a.  §.  192  c  bei  star- 
ker bildung  immer  zunächst  i:  aber  von  gutturalem  1  wurzellaute 
nach  §.  65  a  aion"'  anrr*;  selten  und  besonders  nur  bei  »  hält 
sich '#' statt  a,  nicht  ohne  einfluß  des  gesezes  §.88  2>  vgl.  §.  193a, 
jedoch  nach  §.  54  d  vorzüglich  bei  •»,  wie  P|iorP  Ps.  29,  9,  irj^^ri; 
Spr.  10,  3,  0115;^  Jes.  22,  19  neben  Ohnn  (2te  pers.)  Ex.  15^ 
7,  ^b«;,   ah»"»,  Sb^r;   bisweilen  kürzer  «n*»,  br  von  nn«  br» 


1)  im  Arabischen  ist  dagegen  das  t  hier  auch  bei  der  starken  bil- 
dung theils  mundartig  schon  in  einigen  wurzeln  seit  alter  zeit  theils 
noch  mehr  in  neuem  zeiten  eingedrungen  (s.  DMGZ.  1852  s.  210),  ent- 
spricht offenbar  dem  i  des  imperf.  der  übrigen  verbalstämme,  und  ist 
ansich  nur  spizer  als  ti,  auch  allen  anzeichen  nach  aus  diesem  hervor- 
gegangen. 

2)  so  bemerkt  es  hier  wenigstens  die  Massora:  die  vocalverlange- 
nmg  ist  indeß  in  diesem  falle  sonderbar,  da  das  wort  einen  senkungs- 
accent  hat;  denn  wo  eine  kleine  pause  denkbar  ist  wie  Lev.  5,  18. 
Jer.  17,  11,  erklärt  sich  das  ü  leicht;  dazu  lautet  dasselbe  wort  kurz 
zuvor  V.  16  mit  &\    doch  wirkt  beim  vorlezten  werte  unter  den  accen- 

ten  wohl  schon  a  oder  /)  dahin,  vgl.  über  Gen.  27,  14  s.  339,  über  ]bn 
8.  870. 
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gesprochen  nnd  geschrieben  nach  §.  75  a.  18  a.  142c;  dagegen 
aber  rturj*^  und  rt^n*;  nach  §.  118  c.  Wenn  n  neben  rf'b  herr- 
schend'^e '  tat ,  me^Tiin^  tiom  Ji^rr»  «bn*»  2  Chr.  16,  12,  anch 
Kon**  neben  n^n*),  so  erklärt  sich  das  nur  daraus  daß  die  S-r^ 
gern  das  e  auch  vorn  haben  §.  115  c  und  daß  i-e  mehr  als  a 
das  imperf.  Qal  unterschddet  §.  140  a  ra.  141  5,  welches  leztere 
auch  bei  den  i^  §.  189  a  sehr  deutlich  ist.  —  Von  guti  2  wur- 
zellaute nach  §.  67  6  b?!};»,  ^nn"?,  b«uj^,  doch  auch  abr,  b^t;^ 
Lev.  5,  15.  Num.  5,  27.*  23,  s' neben 'wr,  b?W":  Spr.  16,  10. 
24,  24.  2  Chr.  26,  16,  jenes  also  im  Pentateuche  dieses  in  den 
K'tübim,  Weil  demnach  der  laut  o  hier  kaum  erst  in  a  über- 
geht, so  kehrt  er  auch  wol  zur  Unterscheidung  vor  Maqqef  wie- 
der: "b^Dn  Ijob  35,  6.  —  Von  gutt.  8  wurzellaute  nach  §.  64a 
stets  nbi:";  y'o^D'];  und  daher  ÄnRI  §.  756  von  «-jj^.  Dagegen 
bleibt  das  o  vor  *i  überall,  wie'n^n^,  *iiD|%  ^^5!^  vor  Suffix 
sj-jÄy;  Jos.  7,  25. 

Von  3^i  oder  doppellautigen  wurzeln  SD  per/.,  abj  imperf.; 
bei  Gutt.  nach  §.  71  oft  mit  1  geschrieben  niat^,  ^i'aj.  Nur  sel- 
ten erst  geht  die  bildung  nach  g.  114  a  schon  in  die  l':^  über: 
nn©^  Ps.  91,  6.  in'^;  Spr.  29,  6.  ,  Auflösung  des  doppellautes 
findet  sich  bei  einzelnen  thatwörtern  nach  §.  112  A  hödistens  im 
perf,,  wie  tZDWJ  denken  oft. 

Von  ny  i>cr/.,  weil  der  laut  a  hier  unterscheidend  ist,  Dp 
mit  Verdrängung  des  i;  imperf.  dagegen  D^p^,  indem  sich  o  mit 
dem  ü  der  wurzel  vereinigt,  §.  54  a.  Eine  Schreibart  wie  Dp  ^ 
für  das  volle  imperf,  kommt  nur  selten  {d-g,  8,  3)  vor,  da  y'i« 
Ps.  18,  30  nicht  von  y^in  laufen  abzuleiten  ist,  wiewohl  es  2 
Sam.  22  )^^1K  geschrieben  und  gesprochen  wird. 

2)  Für  die  inircmsüive  ausspräche  hat  das  per  f.  (nach  §.130)6 
e,  selten  o  nach  dem  2ten  wurzellaute;  und  diese  vocale  sind  so 
unterscheidend  daß  sie  selbst  in  die  w.  ib  dringen  mit  verd|g|pi- 
gung  des  1,  wie  nö,  na  {fliehen)  Jes.  17,  11;  a*»0,  ic*m,  *i*»« 
f^uiU,  werden)  Oen.  44,  8.  1  SanL  14,  29,  ^t  tüiderspenetig  aeyn 
Ps.  58,  4  ^).  Von  3f3>  ist  ah  {jacidari)  Gen.  49,  28.  Sonst  vgl. 
§.  196  h. 

Wenn  nun  das  imperf  umgekehrt  a  für  e  und  zugleidi  fOr 
o  sezt,  so  erklärt  sich  dies  nur  daraus  daß  das  intransitive  oder 
vielmehr  halbpassive  verbum  von  vorne  an  dadurch  entsteht  daß 
die  passive  ausspräche  sich  in  ihm  eben  nur  halb  d.  i.  auf  der 
lezten  sylbe  erhält.  Das  volle  passivum  hatte  nach  §.  131  ur- 
sprünglich U'i  im  perfj  welches  sich  vaiimperf.  ganz  entsprechend 
in  vra  verbreitert :  im  intransitiven  erscheint  also  nur  noch  das  a 


1)  ^1^  Jes.  1,  6  soll  dagegen  wohl  volleß  paw,  Pu.  von  IT  drücken 

seyn,  der  Übergang  in  'nb  nach  §  414  d:  das  reine  passiv  paßt  hier 
am  besten  und  der  aocent  ist  nur  nach  §.  194  c  auf  die  vorlezte  sylbe 
gekommen. 
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iu  der  lezten  sjlbe.  Doch  lUßt  sict  bemerken  daß  vor  diesem  a 
in  der  lezten  sylbe  jenes  intransitive  i  (e)  sich  gerne  wieder  fest« 
zuhalten  sucht  ^);  denn  obwohl  in  gebilden  wie  b'tTji  das  vordere 
a  schon  nach  dem  geseze  vom  lautgewichte  §.  108  5  leicht  in  e 
übergeht,  so  liegt  zu  diesem  laute  hier  doch  zugleich  ein  grund 
in  der  bedeutung  selbst  vor.  Im  starken*  stamme  kann  sich  zwar 
das  t  vom  nicht  von  demselben  laute  in  activer  ausspräche  un- 
terscheiden, sodaß  bloß  a  hinten  den  unterschied  macht:  b^a, 
bii?,  "jbp^,  löR*;:  aber  von  gutt.  1  wurzellaute  ist  immer  auch 
vom  eine  Unterscheidung  möglich :  bin;;,  ^irn.,  pinjj,  513rn,  ^^^1» 
in  pausa  yotr^  Gen.  25,  23.  Sogar  bildet  sich  H^hV  ^  dör 
neuen  bedeutung  grcusari  Ex.  9,  23.  Ps.  73,  9,  wo  das  reine  % 
gegen  §.  65  5  bleibt.  Ebenso  stets  von  yy;  ix;  (enge  seyn,  ■^bt'j 
beengen  Jes.  11,  13),  bpj,  *1^;,  TJ'^;,  3>1?.>  0^^?.»  ^"Zi  3^?^  OH^ 
und  auch  von  li;  UJ'q;  (erröthen^  perf,  UJis)  aus  ui^S,^  indem  i*-a 
in  a-tt  =  6  übergeht  §.  54  a  *),  obwohl  hier  sonst  a  vorne  bleibt 
«h^,  ^i«;,  ]i*i;  (ni«dr^  seyn  Gen.  6,  3),  ünp;  Ijob  8,  14^), 
u5np;  (neze  legen  Jes.  29,  21  vgl.  par/.  ttjp^  §.  130  c).  —  Bei 
den  9y  kommt  das  übergewicht  des  lautes  leicht  so  sehr  nach 
vorne  daß  der  vocal  e  bisweilen  entweder  ganz  zu  i  sich  dehnt, 
daher  DVJd^  nach  §.  15  e  Hez.  6,  6  und  bn^ej[  in  der  ersten  per- 
son  sg,  Ps.  19,  14  geschrieben  wird,  oder  sogar  nach  §.  19  in  t 
übergeht,  wie  on^  1  Kön.  1,  1,  DiD'»';  Hez.  6,  6.  Noch  weiter 
geht  nnC3,  sofern  es  nach  §.  117/  geradezu  durch  Übergang  in 
ein  '-^b  atD''^  bildet.  —  Aufs  heue  stark  gebüdet  ist  ]3nj  gnädig 
seyn  Arnos  5,  15. 

e  Bei  einigen  verba  ist  im  imperfectum    die  intransitive  aus- 

spräche nach  §.  ISO  d  noch  nicht  ganz  von  der  entgegengesezten 
allgemeinen,  unbestimmten  getrennt,  wie  das  ebengenannte  iTi"^ 
neben  dem  sonstigen  ]h^,  näu?*;  und  na^*;  (ruhen)  Lev.  26,  34i 
3%|p')^i9n^  imd  nach  §.  75  a  wenigstens  in  pausa  y&n^  (cupere); 
daher  auch  das  perfectum  nicht  immer  mit  dem  imperfectum  des- 
selben verbum  zugleich  intransitiv  gebildet  ist  und  umgekehrt, 
wie  b?.;,  bä^  (welken);  astn  §.  130  c  alstn; ;  M^,  MX^  (Hegen); 
pjn  (eiark  seyn  Hez.  3,  14.  2  Chr.  26,  15),  prn^;']n3u37  wohnen 
(aber  auch  part.  ^31\D  §.   151  o)  neben  per  f.  ]5i2;  §.  130  ä. 


1)  gebilde  wie  TjbJin,  UJlS;  lassen  allerdings  mit  Sicherheit  schlie- 
ßen daß  das  t  oder  e  vom  an  sich  bedeutend  ist ,  und  nicht  von  der 
nächsten  ausspräche  kommt;  vgl.  außerdem  §.  150  d, 

2)  ganz  entsprechend  sind   die  seltenen  bildungen  ^^fhi'  sj^^^^ 

»  m 

^jO^  und  JL^'  (ich  denke)  mundartig  neben  JLi>l  und  Oy^\  s.  zur 


von  ,^ 

Hamasa  p.  120,  15. 

3)  s.  aber  zu  der  stelle. 
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Von  besonderer  bildung  sind  die  imperfecta  der  wurzeln  mit 
anfangendem  vocale:  indem  dieser  mit  dem  vocale  der  vorsaz- 
sjlbe  in  einen  langgedehnten  zusammenschmilzt,  bekommt  die 
erste  sylbe  ein  so  starkes  yocal-gewicht  daß  die  lezte  im  gegen- 
saze  dazu  nur  mit  dem  nächsten  kürzesten  vocale  gesprochen  wird, 
also  eigentlich  mit  e,  welches  jedoch  den  ton  behalten  kann  und 
daher  nach  §.  33  6  entweder  in  d  oder  in  tonlanges  e  übergehen 
muß.  Active  oder  intransitive  ausspräche  kann  demnach  hier 
nicht  unterschieden  werden.  Obgleich  nun  aber  die  nb  und  die 
*is  nach  §.117  viel  ineinandergehen,  so  ist  doch  gerade  bei  die- 
sem imperf.  Qal  ein  unterschied  zwar  nicht  aller  der  ursprüng- 
lichen wurzeln  aberdoch  der  doppelt  möglichen  bildung  sehr  fest 
erhalten:  und  darum  wechselt  hier  nichtbloß  dervocal  in  der  er- 
sten sylbe  jewie  ihn  ^  oder  1  bestimmt,  sondemauch  die  in  der 
lezten  sylbe  möglichen  zwei  vocale  ä  und  e  wechseln  nun  nicht 
wie  sonst  dem  bloßen  gewichte  sondern  den  beiden  wurzelarten 
und  dem  vocale  der  ^-sten  sylbe  nach.  So  hat  1)  ein  "^'b,  wo 
vorne  aus  w  nach  §.  55 a^  entstehen  muß,  hinten  den  nächsten 
vocal  4,  wie  py^i  von  pg^  (saugen),  iß^']  von  U3*nj  [erben),  *i2r*«^ 
(bilden) ;  SÜ*;  (gut  seyn),  '^Tg-;  (gerade  seyn),  »yi  eigentlidi  intrans. 
bildung  von  perf.  «n^  («cä  ßbrchten).  —  2)  ein  nb  hält  unter 
den  beiden  zusammentreffenden  lauten  r-ti  folgerichtig  den  ersten 
als  das  Qal  bezeichnend  fest,  dehnt  dann  aber  sofort  nach  §.  55  5 
unter  völliger  ausstoßung  des  n  das  t  zu  i^):  und  wie  so  vorne 
ein  ganz  anderer  vocal  entsteht  als  bei  einem  "^b,  so  hält  es  dann 
hinten  das  e  fest  als  wiederhall  des  e  und  als  die  rechte  Senkung 
nach  einem  solchen  vocale  §.  41  c;  nur  bei  einem  hauchlaute 
gibt  dies  e  wieder  dem  d  nach.  Doch  ist  diese  bildung  nur  noch 
in  den  wenigen  wurzeln:  nb;  vom  perf.  nb^,  5u5;,  T]b;  (nach  §. 
117c  von  TjbSl  gehen),  ^'^i;  ^n;,  ^12,  ^^pj^,  aber  «i;  §.  75  5; 
die  meisten  wurzeln  folgen  schon  der  bildung  von  ursprünglichem 
•«b,  zu  welcher  im  übergange  sind  njj;,  '^p,'';  und  schon  "^p^, 
1  Sam.  18,  30,  npj|  Jes.  10,  16  und  ^py^  Deut.  82,  22^.     W'a^ 


9     ' 


1)  wie  das  Artbische   vom  bloß  einen  kurzen  vocal  haben  könne 

iXLi  von  wXi^,   ist   aof  den  ersten  blick  desto  schwerer   zu  sagen,    da 

dieses  gebilde  sich,  wie  ich  in  der  Gr.  ar.  zeigte,  ans  dem  jezigen 
Arabischen  äberhanpt  nicht  erklären  läßt.  Allein  zunächst  ist  zu  be- 
denken daß,  wie  man  aus  dem  Aethiop.  und  Aram.  sieht,  das  i  sich 
durch  verdoppelang  des  folgenden  mitlantes  verkürzen  konnte;  sodann 
ist  durch  die  nene  bildung  welche  man  nach  §.  192  c  als  verstärkende 
rückwirkong  bei  jedem  imperf.  im  Arab.  annehmen  muß,  ein  stärkeres 
a  vom  angenommen,  aber  dabei  zugleich  die  Verdoppelung  aufgegeben : 

jaUdu  für  Jellidu,    Demnach  ist  dennoch  ^b;  von  ^bl  ebenso  vne  riö 

von  n!iÄ  §.  138fl. 

2)  die  zweite  person  sing.  fem.  '^^tj'^ri  Nah.  d,  8  steht  bei  dem 
leichten  übergange   der   einen  wurzelart  in  die  andre   wahrscheinlich 
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ram  das  S  vorne  nicht  durch  den  yocalbuchstaben  "^  ausgedrückt 
werde,  erhellet  aus  §.  15  5:  doch  findet  sich  einmal  ti^b*^&$  (ich 
will  gehen!)  Mikha  1,  8.  —  Wie  sich  nun  aber  a  oder  «  in  je- 
dem stamme  hinten  festgesezt  hat,  so  bleibt  es  auch  in  pansa 
seinem  laute  treu,  wie  ttj*!"»*»,  'WJ-)'»'',  nb;^,  yT*,  ^y^*»  *). 

Wenn  dagegen  eine  dieser  wurzeln  statt  des  yocales  als 
ersten  wurzellautes  den  zweiten  nach  §.  117  c  verdoppelt^  so  geht 
die  bildung  damit  in  die  sonst  gewöhnliche  ausspräche  eines  sol- 
chen zweiten  wurzellautes  §.  c  über,  Wie  "las*  Jer.  1,  5  (sonst 
12'»:),  p^?  fl^/^ö«  (>en.  28,  18^  nb^  »ächtigen  Hos.  10,  10; 
nig"}  gerade  gehen  1  Sam.  6,  12. 

h  Aus  alter  zeit  ist  in  einigen  wurzeln  KD  sitte  geblieben  den 
laut  da,  der  ursprünglichst  vorn  entstehen  würde,  in  d  =  d  zu 
verf^ben  §.  37  5.  Nach  diesem  langen  6  hat  die  lezte  sjlbe 
denselben  schwachen  vocal,  nur  hier  noch  mehr  nach  dem  Ur- 
sprünge so  wechselnd  daß  für  a  in  pausa  e  erscheint :  bDfi^*',  *iöä% 
naN'^,  in  pausa  b?«*»,  ^bj«*»,  und  von  ri'b  zugleich  rtia«*',  iiDN*»; 
beständig  hat  e  schon  THM*^;  selten  fehlt  ein  solches  nicht  mehr 
gehörtes  «  in  der  Schreibart,  wie  irp  2  Sam.  20,  9.  19,  14, 
K3h  Spr.  1,  10   von  n!3e<  oder  nach  §.  116c  mm,  ^nsDhi  und 

•  *  '  TT  *'  ^  TT'  I—         — 

sie  kochte  es  1  Sam.  28,  24  von  SiDK  ^.  Einige  stänmie  schwan- 
ken zwischen  dieser  bildung  und  der  gewöhnlichen  gutturalaus- 
sprache:  tn«*^  und  seltener  thN7;  PJON  einziehen^  fortraffen  bildet 
gewöhnlich  Plb^|^,  vor  betonten  endungen  auch  mit  o  wie  ^idoä'^ 
§.  65  a,  aber  die  ausspräche  P]DK^  und  zwar  ohne  M  p]q^  findet 
sich  noch  1  Sam.  15,  6.  2  Sam."  6,  1.  Mikha  4,  6.  Ps.  104,  29  ^). 
Etwas  anders  findet  sich  13  n^  immer  nur  so  in  der  1  ps.  sg,  (ich 
liebe)  neben  den  übrigen  personen  ifl»^.  u.  f.  welches  sich  aus 
§.  192  cf  erklärt.  "'*'' 

c  Die  :d  lösen  nach  §.  79  ft  den  ersten  wurzellaut  im  imperfl 
gesezlich  auf:    bo:  bb*;;    da  3  indeß  im  perf.  immer  bleibt  *),  so 

bloß  des  Wohllautes  wegen  §.  108/fiir  ^I^t^'^n:  obwohl  dieselbe  person 
von  ^"2^  immer  ''fi^T^R  lautet.  1)  im  Aramäischen  ist  des- 

halb   die  bildung   auf  i  noch   herrschender   geworden,  wie  Zip  (was 

jedoch  seiner  Schreibart  nach  ursprünglich  vielmehr  noch  n^et  lautete) 
für  ^TiJ;  ja  im  Samarischen  wird  sogar  b?^*;,  b^'^^  von  bDN  §,  b  b3> 
gebildet  2)  doch  lesen  manche  p^^  nach  §./. 

8)  ebenso  gebildet  bei  der  nominalbilduog  sind  Wörter  wie  D73|fii73 
§.  160  d  und  eigennamen  wie  in'lOfi^'^  nach  §.  273  c. 

4)  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  wahren  Hif-il  P]''Ot^^  welches  eine 

ganz  andere  bedeutung  hat  §.  122  e.  127  5.  Das  ganz  kurze  P|^0  hat 
sich  dann  erst  zulezt  so  völlig  zusammengezogen,  wie  solche  kurze  wur- 
zeln nicht  selten  erst  aus  viel  starkern  abgeblaßt  sind;  die  urwurzel 

wäre  hier  mehr  ()t3n  engl,  grasp,  5)  denn  das  einmalige  Sinri 

für  n:  §.  196  c  ist  nicht  in  anschlag  zu  bringen.  Nur  im  Samarischen 
geht  aas  verderben  der  spräche  nicht  selten  auch  soweit. 
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erscheint  es  doch  in  diesem  imperf.  nicht  ganz  so  selten  als  wo 
es  in  einem  ganzen  stamme  als  vocallos  aufgelöst  werden  muß, 
wiewohl  mehr  dichterisdi:  *i'^3^  Spr.  2,  11  und  1^7  3,  1,  10537 
Jes.  58,  3  und  iDa^  Deut.  15/3:  es  müßte  denn  ein  Gutt.  fol- 
gen (§.  118  c)f  wo  3  wieder  gesezlich  bleibt,  wie  ^fi^r,  und  sich 
nur  "äußerst  selten  vor  dem  hartem  n  auflöst:  nn;  von  nns  hin- 
abfahren  Ijob  und  Jer.  21,  13.  Spr.  17,  10  0-""  I>a  aber  die 
erste  sylbe  der  zusammengezogenen  gebilde  der  von  ^h  und  1  s  sehr 
ähnlich  wird,  so  fllngt  auch  hier  in  der  lezten  sylbe  das  eindringen 
jenes  kurzen  a  §.  a  an ,  wie  1'?';  (jedoch  nur  nach  Vav  conseq, 
§.  232  Ä)  neben  «^^7,  r^^ih  Spr.  23,  32  neben  Tju?:  Qoh.  10,  11; 
stets  ist  a  in  piö^  (doch  1  Kön.  19,  20  rtp^ig«  §.  228  b\  uJa^ 
b^lf  außer  den  Guttural-wurzeln  wo  es  ansich  seyn  muß:  yta^, 
ns7„  s^ä';,  9D7  »^",1  in  dem  sehr  häufigen,  stärk  abgeschliffenen 
^n:  (geben)  ist  sogar  stets  jenes  e  fest  geworden ;  7137,  vor  Maqqef 
jedoch  noch  11^7  Rieht.  16,  5  (vgl.  "^^t'^,  §.  138  a). 

Hiemit  sind  nicht  zu  verwechseln  die  doppellautigen  wurzeln 
welche  nach  §.  112  e  die  Verdoppelung  in  den  ersten  wurzellaut 
vorrücken:  Dn7  von  Dn,  1j?",  ns",  und  mit  ä  in  der  lezten 
sylbe  wegen  intransitiver  bedeutung  oder  Gutt.  bi7  von  Vi  me- 
drig  seyn^  T]»'',  157,  n\B'»,  b?37  §.  193  e.  Uebergehend  in  n'y  On'' 
Hez.  24,  11.         "' 

In  der  sehr  häufigen  wurzel  njpb  nehmen  ist  b  ebenso  zu- 
sammengezogen als  3 ;  n^\  Aber  außer  diesem  imperf.  Qal  und 
dem  §.  133  a  erklärten  gebilde  erhält  sich  in  den  neuen  bildun- 
gen  schon  wieder  b  tiberall,  wie  njjbs  Nif-al.  —  Ueber  das  mehr 
bloß  Aramäische  imperf,  p07  von  pbD  s.  oben  §.  78  c. 

2.    In  Nif-al   hat    das  perf.  die  möglichst  leichte  ausspräche  ^^0 
des  Stammes:  anD3*).     Mit  Guttural  vom  auJH?»  ^!Sä»  ^^^^  ^®^^ 
lautgewichtes  wegen  nach  §.  108  für  :3u3n3 ;    daher    auch   das  a 
vom  eindringen  kann,    wenn  die  ausspräche  der  lezten  sylbe  sich 
ändert  ^). 

Daa  Nif-al  von  tnet  halten  lautet  zwskr  auf  gewöhnliche  weise 
TnN3  wenn  es  rein  passive  bedeutung  hat  Gen.  22, 13,  aber  tnfi^s 
offenbar  nach  älterer  weise  der  ausspräche  (wie  §.  139  ft)  wenn 
es  reflexiv  bedeutet  sich  an  ein  land  halten  d.  i.  seine  band  daran 
legen,  es  in  besiz  nehmen. 


1)  an  lezterer  stelle  hat  das  wort  gar  den  ton  vom,  welches  aller- 
dings nach  §.  a  nicht  sehr  auffällig  wäre.  Die  pansalaussprache  in  ^tili^ 
Ijob  22,  13  müßte  nach  §.  9'd  d  erklärt  werden,  wenn  dieMassora  nicht 
etwa  an  eine  andre  wurzel  gedacht  hat. 

2)  2^71^3  Jer.  60,  23  ist  troz  §.  65  6  wohl  bloß  durch  versehen  in 
neuere  ausgaben  gekommen.  8)  wie  pari,  Cb3;3,  inf  abs.  O'intJJ 
Esth.  8,  8.  9,  1.  Besonders  häufig  bei  Hb,  wie  nbis  niD^J  pl  ?i1ö3;3; 
nbn:  Dan.  8,  27  und  Jlbrj  Jer.  12,  13  wechselt  mit  ?lbn3  als  partie.y 

»sri:  pi.  =>«an3  mit  n^rn;  und  Onans  §.  198. 
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Von  "^c  und  ib  ist  immer  nur  die  eine  ausspräche  von  n 
ausgebildet^  wie  ^bib  n^'o  vgl.  §.  55  b.  Bisweilen  findet  sich  Ver- 
kürzung des  6  unter  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes  nach 
§.  38  a:  jedoch  nach  den  vorhandenen  belegen  nur  vor  einer 
neuen  betonten  personenendung,  !n^i3  1  Chr.  3,  5.  20,  8  ;  vf^ 
Hof-al  von  derselben  wurzel  §.  131  6. 

Von  •iiia'1733  7*133,  aus  anxjs  n&ch  §.  54  a,  indem  der  vorne 
allein  stehende  laut  hier  wie  sonst  in  der  stammbildung  überall 
(nach  §.  87)  a  erhält.  Ebenso  von  :fb  ::3D:,  Du3«  {vertoüstet  wer^ 
den)f  D733  Ps.  112,  10  mit  Übergang  des  d  hinten  in  o  nach 
%,  S7  h  aber  zugleich  bei  rein  passiver  bedeutung  in  Tb 3  geplür^ 
dert  werden  Am.  3,  11,  und  bei  t3'p3  {fem.  ncajps)  sich  eckel» 
weil  diese  w.  überhaupt  leicht  in  cp  übergeht ;  aber  oft  auch 
mit  vordrängung  der  Verdoppelung  in  den  ersten  wurzellaut  n^3 
(immer),  bei  Ghittural  mit  halber  Verdoppelung  nach  §.  69  a  bn; 
entweihet  werden  Hez.  25,  3  vgl.  §.  122  c,  nn3  entbrennen  Ps. 
102,  4.  HL.  1,  6,  nn3  gebrochen  d.  i.  kleinmOthig  werden  Mal.  2. 
5,  und  daher  weiter  nichtnur  mit  jenem  o  am  ende  sondern  zu- 
gleich mit  Übergang  in  l'btb'iTap  beschnitten  werden  von  b^  vgl. 
§.  234  c ;  eine  ähnliche  bildung  dringt  umgekehrt  auch  in  ein  iy 
ein:  n'iyj  sich  regen  w.  ^^  Zach.  2,  17.  Merkwürdig  lautet  in 
der  endsylbe,  weil  die  kraft  des  stanmies  sich  nach  vorn  hinzieht, 
bisweilen  nach  §.  108  c  ein  e  statt  a:  0Q3  Hez.  21,  12  und  von 
einem  i'v  \Dj3^*i3  Ps.  9,  17. 

Bei  3b  ist  immer  zusanmienziehung,  schon  wegen  des  doppelten 
3  wie  ttjas;  vor  Gutt.  indeß  1^:3,  obgleich  auch  hier  gegen  son- 
stiges gesez  gern  zusammenziehung:  Bn3  reuen,  nn:  gesenkt  seyn 
Ps.  38,  3  (ganz  verschieden  von  jenem  nns  von  nnn). 

Bei  geringerer  pausa  bleibt  a  hinten  ^Sn3  Hez.  19,  4  vgl.  ^^^^3 
1  ps,  pL  Jer.  7,  101  ähnlich  auch  in  Hof.  8,  21. 

b  Im  imperf.  Nif-al  hat  sich  nach  dem  vorsazlaute  das  ]  des 
stanmies  immer  in  den  ersten  wurzellaut  aufgelöst.  Denn  das 
den  stamm  bildende  n  lautete  nach  §.  123  a  ursprünglich  zwar 
viel  stärker  etwa  wie  aen^  oder  hcien-,  war  aber  längst  so  ver- 
dünnt, daß  es  entweder  mit  vorhergehendem  {hin)  oder  mit  fol- 
gendem kurzen  vocale  {ni)  gesprochen  werden  konnte:  im  perf. 
nun  hat  es  den  ersten  wurzellaut  mit  sich  in  öine  sylbe  ziehend 
den  vocal  nach  sich  :3n33,  die  möglich  kürzeste  ausspräche;  im 
imperf.  aber,  welches  ja  auch  sonst  überall  die  verhältnißmäßig 
längere  ausspräche  liebt,  geht  die  bildung  von  hin-  aus,  wobei  ] 
sich  auflöst,  das  h  aber  nach  dem  vorsazlaute  des  imperf.  stets 
ausgestossen  wird  und  so  das  hier  festeste  gebilde  entsteht :  ^Try] 
aus  ari2ti\  Der  vocalwechsel  zeigt  sich  in  derlezten  sylbe  nach 
§.  137  &  folgerichtig  so  daß  0  für  a  eintritt:  der  allein  stehende 
erste  wurzellaut  nimmt  aber  nach  §.87  das  ä  des  vortones  an, 
sodaß  das  imperf.  auch  insofern  längere  ausspräche   hat    als    daa 
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perf. ;  ja  dieses  a  dehnt  sich  hier  leicht  schon  bis  zum  unwandelbaren 
(vgl.  darüber  weiter  §.  199  c\  und  ist  doch,  wie  auch  die  bildung  der 
schwachen  wurzeln  zeigt,  nichts  rein  ursprüngliches.  —  Von  gutt. 
1  wurzellaute  !3u3n;j,  ^VPJl  ohne  Verdoppelung  des  ersten  wurzel- 
lautes nach  §.  69  b,  niy^  mit  zurückgezogenem  tone  nach  §.  91  e. 
100  a  nur  Ijob  18,  4;  von  gutt.  2  wurzellaute  cnV^,  Dn37; 
aber  von  gutt.  8  wurzellaute  yq^^  ti^^.,  ^^n^^  bei  Ti/cha  Jer. 
28,  9,  in  pauaa  Try&^. 

üeber  die  scheinbare   pausalaussprache  mit  d  ^tjt"^  Ex.  84,  19  8. 
oben  §.  93  a  anm. 

Von  ib  muß  nun  das  1  mitlaut  werden  nach  §.  54  ft,  wie 
*ib;7,  und  bisweilen  geht  1  dann  nach  §.  52  ft  in  "^  über:  bn^^ 
Gen.  8,  12.  1  Sam.  18,  8.  Ex.  19,  13.  —  Von  ni  J  a'ia';,  ni«;, 
indem  das  ]  sich  einfach  auflöst,  der  vocalwechsel  aber  deßhalb 
hinten  nicht  eintritt  weil  er  noch  nicht  gewichtig  genug  ist  um 
sich  ungeachtet  der  2te  wurzellaut  ein  bloßer  vocal  ist  festzuse- 
zen;  daher  auch  der  vorton  hier  vonselbst  keine  stelle  hat.  — 
Ebenso  treibt  ein  yb  nochnicht  dieses  vocalwechsels  wegen  seinen 
doppellaut  auseinander,  sodaß  hinten  das  ursprüngliche  d  bleibt 
wie  im  Perf.,  no^  D^^  Aber  dagegen  lautet  dies  a  ähnlich  wie 
im  perf.  oft  in  o  über,  wie  Sh;  1  Sam.  4,  5.  Bsth  1,  19; 
und  weiter  ist  auch  hier  dies  o  oft  so  gedehnt,  als  wollte  der 
laut  in  ein  "fi  übergehen,  wie  p*\zi  T^a";  Jes.  24,  8  oder  wegen 
des  hauchlautes  vorn  y*\i^  wie  ^i*!«*^.  Selten  erst  dehnt  sich  die 
bildung  nach  §  114  5  bis  zu  einer  w.  »y  und  geht  damit  in 
das  geleise  der  stärkeren  über :    ONS")  Ijob  7,  5.  Ps.  58,  8. 

Von  :"c  nothwendig  vollständig  insy.  indeß  wird  bisweilen 
kürzer  dafür  im  passiven  sinne  Hof-al  gesezt,  wie  ^n  ;^ ;  und  ähn- 
lich wechseln  die  per/.  Nif.  ?{n:  sich  ergießen  y  ;üa?  sich  nähern 
mit  den  imperf,  Qal  nach  intransitiver  bildung  TJ 03,^3'^,  vgl. 
weiter  §.  133  a.  127  c. 

3.  Die  rein  activen  stamme  Pi^el  und  HifM  haben  nach  141 
§.  131  &  im  Hebräischen  wie  im  Aramäischen  den  vocal  der^ 
zweiten  sylbe  schon  durchweg  sich  senken  und  ein  e  {%)  hier  umso 
leichter  einreißen  lassen  da  dieses  dann  zugleich  das  Active  vom 
Passiven  zu  unterscheiden  dient.  Weil  aber  dadurch  der  unter- 
schied der  Zeiten  in  der  hauptsache  verloren  geht,  so  nimmt  das 
Hebräische  nun  umgekehrt  in  der  ersten  sylbe  für  das  perf.  das 
dünne  i  an.  Pi-d  und  Hif-ü  haben  vorne  ursprünglich  kein  i 
sondern  a,  Pi-el  bloß  weil  dies  a  der  nächste  vocal  ist,  Hif-il 
aber  weil  der  laut  a  bei  ihm  sogar  allein  den  begriff  trägt 
§.  122  a.  Inderthat  ist  die  Verdünnung  dieses  a  zu  »  im  perf. 
und  die  so  entstehende  imterscheidung  des  perf.  vom  imperf. 
etwas  rein  Hebräisches  und  den  übrigen  Semitischen  sprachen 
noch  ganz  unbekannt,  also  ein  zeichen  der  lezten  ausbildung  des 
Hebräischen   mit   seiner  auch  sonst  hervortretenden  höchst  feinen 
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Yocalaussprache.  Also :  uns  iaP5'j  und  ebenso  bsb?  ^?^3'? 
§.  121  b\  :a-n3r7  ^'^'^^i  aus  'dsi-;.  Da  nun  aber  einmal  dasi 
in  diesen  so  häufig  gebrauchten  stammen  das  perf.  unterscheidet, 
so  läßt  es  seinen  scharfen  laut  nicht  leidit  da  ganz  verdrängen 
wo  er  sich  irgendwie  festsezen  kann.     Also  bleibt  t 

1)  nichtbloß  in  Pi-el  beständig,  sondern  hält  sich  bei  dem 
entsprechenden  stärkern  verdoppelungstamme  ^db^  sogar  vor 
einem  hauchlaute  gegen  §.  65  &,  wie  9^^^u}  Jes.  11,  8  9^^^^ 
und  «UND  (§.  75  o)  14,  23  «tjNü^  ^).     Ebenso  bleibt  es 

2)  Nach  dem  n  von  Hif-il  a"»n3J7  gegen  §.  67  a  sehr  be- 
ständig, und  geht  nur  selten  in  e  über,  nämlich  bei  einem  zusam- 
mentreffen von  kl  vor  starken  nachsäzen  nach  §.  88  <2  s^isT^b^n 
1  3am.  25,  7  vgl.  20,  34,  mehr  sdion  bei  den  ähnlichen  lauten 
eines  n"b  wegen  der  eigenart  dieser  wurzelart  §.  115  c,  wie  nbasi 
und  n\yn  2  Kön.  17,  11.  26.  1  Chr.  8,  7.  Jer.  20,  4  scheinbar 
ohne  merklichen  unterschied.  Von  einem  hauche  als  erstem  wur- 
zellaute behauptet  sich  nach  §.  65  5  wenigstens  immer  e,  wie 
n'»pnn  n-^qn;,  0"'inr;j  C^'^'jn'»  vgl.  weiter  §.  234  c;  ebenso 
b"^D«rj  ^''?N!  vgl.  weiter  §.  l§2d\  vor  i  bleibt  >,  wie  na-jrj, 
f^ann  O'^^nn,  nur  von  der  mehrfach  schwachen  w.  nN"i  findet 
sich  weit  mehr  rtöj'^rj  mit  e  als  ri^'y]  Bei  einigen  «fc  hat  sich 
aber  das  e  nach  §.  65  a  so  stark  festgesezt  daß  es  durchaus  bleibt 
und  auf  Aramäische  weise  in  die  bildung  eines  "^'b  übergeht,  auch 
ohne  M  geschrieben  wird:  ^'^nJi  3te  person  pLperf.  Jes.  21,  14*) 
aber  auch  imperativ  Jer.  12,  9  von  dem  Aramäischartigen  nnN 
kommen;  ]"'T75  part.  Spr.  17,  4  von  dem  sonstigen  ]"»T«Jl  hören 
(wenn  leztere  lesart  richtig  ist).  —  Bei  ni  und  yy  wo  i  in  ein- 
fache sylbe  treten  würde  ist  daftir  nach  §.  23  e.  35  a  ^  noth- 
wendig:  O"»!??!  Ü'^p^l,  aOrt  ao^,  vgl.  jedoch  weiter  §.196  6.  234c. 

3)  wo  aber  vorne  im  stamme  ein  o  oder  oc  ist,  ist  dies  zu 
stark  um  jenem  feinen  vocalwechsel  zu  weichen:  daher  bleibt  von 
den  "fb  und  ^h  nach  §.  122  c  stets  ohne  vocalwechsel  T»b\i 
T^b*p,  yy?!  b'^b;;  wobei  jedoch  zu  beachten  ist  daß  die  §.  131  b 
angefahrten  beispiele  der  ausspräche  o*  für  oc  vom  imperf.  aus- 
gehen, als  wollte  sich  die  längere  ausspräche  des  imperf.  auch  so 
herstellen,  und  ebenso  von  den  stammen  mit  6  nach  dem  ersten 
wurzellaute  §.  121a.  125  a  stets  ohne  vocalwechsel  D73ip  O^'^p"^, 
\bn*i\ü  uj*!*!«?'«.  —  üeber  Si^a  als  per/.  Gen.  41,  51  s.  oben 
§.  118rf. 

b  Die  lezte  sylbe  mit  ihrem  e-i  kann  demnach  keinen  so  star- 


l)  VCD  diesem  imperf.  findet  sich  indeß  im  A.  B.  zufallig  kein  bei- 
spiel. 

3)  dafür  müßte  man  das  wort  allerdings  nach  der  Massora  halten: 
allein  weit  besser  in  den  Zusammenhang  und  zugleich  nach  §.  142  a. 
194  a  in  die  Wortbildung  paßt  der  imperativ^  wo  man  dann  mit  verän- 
dertem gliederbaae  ^^"^ß.  für  ^^'^p  lesen  muß. 
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ken  unterschied  der  vocalausapraGhe  nach  den  zwei  zeiten  haben. 
Aliein  wiewohl  die  stärkere  Unterscheidung  der  ausspräche  hier 
verwischt  ist,  so  hat  sich  dennoch  auch  hier  wenigstens  in  dem 
gewichte  dieses  vocales  folgerichtig  ein  gewisser  feiner  unterschied 
nach  den  beiden  zeiten  behauptet  ^),  wo  es  nämlich  die  stufe  die- 
ses vocales  noch  erlaubt.     Denn 

1)  Pi-el  hat  ziemlich  durchgängig  den  vocal  im  perf.  kürzer 
als  im  imperf. ,  soweit  bei  einem  eigentlich  nur  durch  den  ton 
dehnbaren  vocal  ein  unterschied  sehr  merkbar  seyn  kann.  Das 
nach  §.  83  &  mögliche  e  lautet  nur  im  imperf.  beständig  so :  es 
findet  sich  zwar  auch  im  jperf.  wie  2  Sam.  19,  22.  Ps.  46,  10, 
oft  aber  erscheint  dafOr  d  nach  §.  83  b,  wie  p|^t  Mal.  3,  8,  nsfit 
2  Eon.  21,  3,  besonders  in  der  berührung  eines  "n,  wie  -{na, 
^tWf  "nau},  'nD'^;  und  selbst  e  hat  sich  hier  vor  einem  r  und  9 
in  den  Wörtern  ^^i  (reden)  "^dSd  (versöhnen)  und  außer  Gen.  49, 
11  in  Das  (waschen)  beständig  behauptet;  im  imperf.  überall 
nafit-j  Tj-^a-j  -15;^  vgl.  1  Kön.  12,  11.  14,  'nal';;  in  pausa  hat 
auch  das  perf.  stets  e,  wie  "na*?  Gen.  21,  1,  ^{na.  Das  2  Sam. 
19,  25;  zwar  findet  sich  Mikha  1,  7  n:^ap,  aber  vgL  darüber 
das  §.  131  d  bemerkte.  Immer  ist  jedoch  das  e  s6  schwach  daft 
es  vor  einem  hauche  auch  im  imperf,  nicht  im  flnane  dw  rede 
sondern  nur  wo  ein  anlaß  zur  pause  ist  bleibt,  v^  T\\;&i  und 
tiVtü;  Gen.  38,  17.  Ex.  3,  20.  4,  21;  Jes.  45,  13.  YÖi»  da- 
gegen stets  wie  m»d  MTac*;  nach  §.  75  b,  —  Aehnlich  bsbD'j  im 
imperf.  stets  mit  e,  im  peri  schwankt  die  lesart  2  Sam.  19,  33 
zwischen  d  und  e  '). 

2)  Hif-ll  kann,  sofern  es  nach  §.  131  b  durch  eine  jüngste 
eigenheit  des  Hebräischen  dies  e  außerordentlich  zu  i  dehnt,  den 
unterschied  der  beiden  zeiten  in  diesem  längsten  vocale  nicht  wei- 
ter ausdrücken.  Allein  in  den  ^3^,  vor  deren  doppellaute  der  vo- 
cal sich  nicht  so  hat  dehnen  können,  tritt  ein  ganz  ähnliches  ver- 
hältniß  ein  wie  bei  Pi-el:  das  perf.  behält  oft  noch  das  bloße  d 
wie  pin  2  Kön.  23,  15,  bp.n  Jes.  8,  23,  -n^n  Ijob  27,  2,  ne- 
ben aqn  2  Chr.  18,  13.  35*  "22,  IDH  Jes.  83,  8.  Hez.  17,  16 
vgl.  weiter  §.  193  b;  das  imperf.  stets  äD^,  IQ;  vgL  Zach.  12, 
10,  yetr  Qoh.  12,  5  mit  m  nach  §.  15«;  vor  hauchen  vyn 
n\orT,  imperf.  9*1; ;   von  Snti    beendigen  merkwürdig  gerade  im 


1)  im  Aramäischen  gestaltet  sich  wenigstens  bei  den  n  7  der  vocai 
für  das  ./»er/,  einfttcher   weil  leichter:   «jiOl  rabbi  l^jp   n'rabbe   vgl. 

§.  142  a. 

2)  ob  sich  die  größere  vocallänge  welphe  das  imperf,  liebt,  noch 
weiter  erstreckt?  z.  b.  bei  einem  bauche  als  zweitem  wurzellaute?  Aller- 
dings findet  sich  Y^Tl  ^tets  neben  )^N3,  und  Gen.  18,  15  stand  einst 
in  vielen  handsohrr.  U^nDni  neben  dem  bestandigen  VTiS  (die  Rabbi- 
nen  im  mittelalter  leiteten  bei  dieser  stelle  die  sonderbarsten  folgerun- 
gen  daraus  ab):  aber  dies  alles  ist  nach  §.  120/  mehr  zufällig. 

Ewald' 8  aus/,  hebr.  Spl.  Sie  Aufi.  24 
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imj^erf.  immer  t3n;  naoh  §.  112  6  (außer  vor  safBxen  §.  114  a). 
In  paosa  geht  dies  9*^;  zwar  in  9^^  über  ygl.  Jer.  25, 6.  1  Sam. 
26,  21  mit  Ssef.  1,  12:  aber  wo  im  flusse  der  rede  e  ist,  da 
kann  die  pause  nach  §.  98  a  vielmehr  &  festhalten  weil  keine 
starke  sylbe  noch  starker  vocal  vorhergeht,  non  Gen.  17,  14. 
Num.  16,  81,  tnn  Jes.  18,  5  ^). 

c  4.  Die  stamme  mit  Wiederholung  des  lezten  wurzellautes  §. 
120  a  kennen  noch  nichts  von  dem  bisher  erläuterten  vocalwech- 
sel:  so  scheint  es  nämlich  aus  den  wenigen  beispielen  welche  vor- 
kommen sich  zu  ergeben.  Im  perf.  finden  wir  ]3^n  Ijob  15,  32, 
73^v3  3,  18.  Jer.  30,  10,  ^^MS,  wo  also  vorne  immer  a  bleibt. 
Indem  nun  solche  Steigerungsstämme  wie  ^^"n  ^SNV  auch  hinten 
das  reine  a  sowohl  im  perf.  als  imperf.  ^)  behalten,  sind  sie  noch 
ungebildeter  als  die  dem  Pi-el  näher  stehenden  vierlautigen  wur- 
zeln und  demnach  die  ungebildetsten  aller  geblieben,  sowie  sie 
auch  der  bedeuttmg  nach  bloße  zustände  beschrieben  und  dem- 
nach den  adjectiven  am  i^chsten  stehen,   in   welchem   allem  der 

arab.  stamm  ^>^^  vollkommen  entsprechend  ist.  -—  Aber  die  von 
activer  bedeutung  sowie  die  ihnen  an  gestalt  und  seltenem  ge- 
brauche ähnlichen  vierlautigen  §.  119«  sind  damit  nur  scheinbar 
ttbereinstimmend>  wie  tUg^nD  Ijob  26,  9  welches  wie  Fi-el  hinten 
ein  t  hat  und  wahrscheinlich  nicht  perf,  seyn  soll  \  Von  einem 
imperf.  zeigt  sich  einmal  das  beispiel  t3D*^Q^  Ps.  80,  14. 

Auch  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  stammen  läßt  das  a 
nach  dem  ersten  wurzellaute  wechsellos.  Hinsichtlich  des  vocales 
der  lezten  sjlbe  aber  verhält  es  sich  so  wie  oben  §.  132  a  er- 
läutert wurde:  im  p«9/v  läßt  es  zwar  häufig  das  a  durchlauten 
wie  ba^nri  1  Sam.  15,  36,  yö^nn  1  Kön.  12,  18.  2  Chr.  10, 
18,  bVonJi  30,  18  vgl.  §.234,  hat  aber  audi  oft  a,  wie  pTnnn 
sooft  es  vorkommt,  PjSp.nii  Jes.  8,  21 ;  im  imperf,  ist  zwar  auch 
hier  e  herrschend,  wie  MT&jn^  an  allen  stellen,  pTTin^  u.  f.,  doch 
hat  sich  vor  M    bisweilen  a  festgesezt,    wie  MVond  Ijob  10,  16, 


1)  Bohwierig  ist  ^bn  Ijob  17,  3 :  jedenfalls  maß  es  bloß  wegen  des 
seltenen  zusammentrefiens  von  /-n  wie  bei  hauchlau ten  (vgl.  oben  s.  151 

anmerJc)  für  ]bn  stehen ;  aber  sollte  es  sie  weilet  §.  122  d  bedeuten,  so 

würde  dafür  im  B.  Ijob  nach  19,  4.  29,  19.  31,  82.  39,  9  (41, 14)  y\ri 
geschrieben  seyn.  Nur  wenn  der  volunt,  §:  227  c  hier  zum  sinne  paOte, 
würde  diese  bildung  erträglich  seyn:  der  saz  kann  aber  wohl  zugleich 
ids  wunschsaz  aufgefaßt  worden ,  und  dann  braueben  wir  an  das  (im  B. 
Lob  nicht  weiter  vorkommende)  ähnliche  verbum  §.  114  c  nicht  zu 
denken. 

2)  wenigstens  kommt  einmal  ein  inßn.  vor  §.  238  d, 

8)  man  kann  nämlich  nach  der  bloBen  Wortstellung  bei  tu3'^S  Ijob 
26,  9  auch  an  den  in/in,  ahsol,  denken:  und  dies  könnte  wahrscheinli- 
cher seyn  weil  solche  vierlau tige  wurzeln  §.  119«  in  allen  Semitischen 
sprachen  sich  nach  dem  äußern  von  Pi-el  richten.  Aber  der  inf.  abe, 
ist  so  gebraucht  bei  dem  dichter  des  B.  Jljob  ungewöhnlich. 
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»mvy]  Ley.  21,  1,  Niann*;  Nmn.  19, 12;  in  pauaa  endlich  hrärscht 
in  beiden  zeiten  d  vor  Jes.  1,  3;  Ps.  5,  3.;  80,  9.  142,  2.  Dan^ 
11,  6,  auch  Ml^:n^  Nom.  23,  24,  vgl.  ij'D';  Num.  21^  Ü?  wblz 
fter  und  f  ^^isn^j'  Spr.  24,  3.  Ps.  59,  5  in  der  pausa  ^). 

Die  passiv-stämme  mögen  ursprüng^ch  nach  g.  131  a.  1386 
den  yocalwechsel  gehabt  haben,  sind  d,)i>ei  in  den  hauptstämmen 
'des  jezigen  Hebräischen  seiner  verlustig  geworden;  doch  scheint 
das  e  wo  es  nach  §.  132  a  jezt  in  den  dreisylbigen  stammen  in 
der  endsjlbe  durchdringt  mehr  nach  art  des  Pi'el  daß.  iräerf.  zu 
bezeichnen  vgl.  Da^ti  aJs  inj,  oonatr.  g.  238  d:  dagegen ,  ^scheint 
als  perf.  wenigstens  jenes  et^aisn  Deut.  24,  4. 

Von  ganz  besonderer  art  in  diesem  yocalwechsel  sind  aber  142 
endlich  alle  wurzeln  Hb,  weil  ihr  vocalausgiang  in  die  sonstigen  a 
yerbal&rbungen  der  lezten  sjlbe  nicht  paftt.  Ihr.  ursprünglioh 
schließendes  oe,  in  ^  abgeschlifiipn ,  behalten  sie  vielmehr  übeiuU 
treu  bei ;  und  nur  zur  allgemeinen  Unterscheidung  des  perf,  vopoi 
Unperf,  lassen  sie  im  perf,  das  ^  in  a  übergehen,  da  a  nach  §. 
137  &  ursprünglich  recht  eigentlich  den  ausgang  dfiß  perf,  aUer 
stamme  unterschied.  Dieser  einfachere  Wechsel  geht  dann  zwar 
durch  alle  stamme  ohne  unterschied,  sodaß  auch  die  bei  den  übri- 
gen wurzeln  ungebildeten  stamme  hier  das  perf.  und  mperf.  tren- 
nen, verschlingt  aberauch  alle  sonstigen  untersohiedö ,  selbst  die 
des  activen  oder  intransitiven  Qal.  So:  nba,  ?ibai,  Pi-el  nb*, 
nb37,  Hif.  'nbxn,  nbr  Hitpa'lel  njnpujsn,  nnnni^'i»  sogar  auch 
von  jenem  ^ijc  §.  115  a  imperf,  n^ttj:  (vgl." T^lii;^  §.  194a). 
Demnach  ist  also  das  a  richtig  bloß  in  die  mit  dem*  wurzellaute 
schließenden  personen  dea  perf,  gedrungen:  in  der  initte,  vor  per- 
sonen  mit  Consonantenlauten,  hat  sich  das  ursprüngliche  ae  fast 
erhalten  g.  198. 

Im  Aramäischen  dagegen  ist  der  gewöhnliche  yocalwechsel 
der  stamme  auch  bei  diesen  wurzeln  durchgängig  geworden,  so 
daß  Hif.  lauten  würde  ^'bi'n  nach  §.  42  6.  Diese  mehr  Ära- 
maische  bildung  zeigt  sich  nach  §.  115  d  auch  hie^  und  da  sdion 
im  Hebräischen  (vgl.  i^DTsn  3te  person  pl.  Jos  14,  8)  und 
scheint  nach  den  Massoreten  bei  ''bn^  Jes.  53,  10  zu  w^ten: 
doch  können  sie  jenes  auch  als  nach  g.*^  186  für  fiC^bni^  geschrie- 
ben betrachtet  haben  ^)  w.  «bn  =  nbn. 

Wurzeln  deren  zweiter   und  dritter  laut  i  oder  "^  ist,   habend 
sich  im  verbum  hnmer   in  die  gewöhnliche   bildung  so   bequemt 
daß  der  dritte  wurzellaut  nach  diesen  H^  gebildet  wird  g.  118«; 
nur  fttr  n^n  perf.  Qal  findet  sich  noch  "^n    nach  der  bildung  der 

1)  auch  im  Arabischen  hat  das  imperf,  der  reinen  reflexivstamiiie 
(V.  VI;  theilweise  auch  YII  und  YIIl)  offenbar  deswegen  a  vor  dem 
lezten  wurzellaate  behalten  weil  sie  weniger  als  der  Xte  als  sich  den 
activen  nähernd  gelten. 

2)  wirklich  betrachteten  es  Juden  im  Mittelalter  so,  s.  die  Beäräge 
zur  gescbicbte  der  ältesten  spracherklärung  des  -  A«  Ts.  I.  «.  186. 

24  ♦ 
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fy  wie^D,  aber  nur  sehr  selten  nnd  in  prosa  nur  imPentateuohe 
(nieht  2  Sam.  12,  21  f.),  auch  nnr  in  dieser  dritten  person  9g, 
perf,  Qal;  vgl.  übrigens  unten  §.  194  a  ^). 

Die  wurzeln  ti'b  gehen  nach  §.  116  &  oft  in  die  bildung  der 
ri'b  über,  wie  «M  Ps.  143,  8,  «ben  ^  perf.  fttr  K3i,  «•»bsrj. 
Umgekehrt  geht  ein  ti'b  auch  wohl  in  die  bildung  des  e^'V  über, 
aber  mehr  zerstreut  und  einzeln,  wie  Ä*^p,,  N*5R^  ^  der  bedeu- 
tung  begegnen  (fl*^p^,  ?l*Ji?'j)  verwechselt  mit  dem  häufigem  ver- 
bum  rufen:  »n»  'ffi:  nnV  Deut.  83,  2:  VC^'^tH  Bxf,  Hos.  13,15. 
Bisweilen  liegt  aber  blon  eine  freilich  durch  die  mehr  aramäisch- 
artige Vermischung  der  beiderseitigen  wurzeln  selbst  veranlaßte, 
daher  auch  mehr  spätere  Verwechselung  des  rr  und  M  in  der 
Schreibart  vor  vgL  %  165,  wie  rrVtt^  imperf.  Pi,  Ijob  8,  21  fttr 
«i73^,  rrbD-;  imperf,  Qal  fttr  »bD^  und  dies  ftr  nbD^  1  Kön.  17, 
14." W  ii9,  117,  «Jttf-J  imperf,  Pa,  fttt  rtl«';  Qoh.  8,  1  vgl- 
einV»  §.  131  c  fttr  JT^K' obgleich  fttr  i  vor  «dann  leicht  i  als 
das  dazu  passendere  eintritt,  wie  Mn*^  für  nnfit**  imperf.  Qal  Dt. 
83,  21  §•  188  a,  »a'«  fttr  n:^«^  §.  f 39  5. 
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143  Das  nennwort  sezt  den    begriff  nicht  als  in  bewegung,  trei- 

abend  oder  getrieben,  sondern  als  ruhend,  gleichsam  als  stehend 
gedacht.  Dies  ist  aber  sofort  wieder  auf  doppelte  art  denkbar: 
1)  entweder  stellt  es  den  ruhenden  begriff  ganz  rein  fürsich 
auf  (faßt  ihn  abstract  auf,  nach  dem  jezigen  schulausdrucke) ,  als 
würde  bloß  das  daseyn  eines  begriffes  oder  auch  eines  sichtbaren 
dinges  genannt  und  hervorgehoben,  wiewenn  etwas  fällt  oder  ich 
denke  es  falle  und  ich  so  das  daseyn  des  fallens  einen  fall  oder 
das  ding  wodurch  etwas  fällt  eine  faüe  nenne:  wir  könnten  dies 
das  daeeynewart  oder,  weil  hier  der  begriff  am  nacktesten  rein  für- 


1)  bei  Jer.  38,  2.  Hez.  18,  13.  24.  20,  11  f.  47,  9.  Neb.  6,  11  er- 
scheint dieselbe  bildung  wohl  in  nachahmoDg  des  Pentateuches.  Auf- 
fallend ist  die  verkürzQDg  **ni  Lev.  25,  36  neben  "^Hl  v.  85  vgl. §. 248a.- 
doch  liegt  die  Ursache  wohl  bloß  an  den  verschiedenen  accenten. 

2)  so  scheint  man  nämlich  nach  §.  16  filr  fi^^Cjfi  wie  die  Massora 

will  lesen  su  müssen  Jes.  28,  29  vgl.  Rieht.  13,  19:  das  *^  von  Hif-il 

fehlt  sogar  sonst  nicht  leicht,  wievielweniger  vor  schließendem  Ml  vgl. 
Jes.  29,  14  den  ganz  anders   gebildeten  und  auch  geschriebenen  inßn, 

8)  hierüber  herrschte  vor  der  ersten  ausgäbe  dieses  Werkes  eine 
noch  größere  Verwirrung  als  über  die  bildung  derverba.  Früher  hatten 
den  gegenständ  zu  verstehen  gesucht:  Joh,  Simonis^  areanum  formarum 
nominum  hebr.  ling.  T.  I.  II.  Hai.  1736.  F.  Heul,  allgemeine  Nomi- 
nalformenlehra  der  hebr.  Sprache  1798. 
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sich  hingestellt  wird,  das  beffr^ßwori  oder  in  anderen  fUlen  das 
äin^woH  nennen.  Wird  dann  das  daseyn  eines  begriffes  ganz 
selbstttndig  fOrsich  aufgefaßt  als  wSre  es  eine  Sache  die  fOrsich 
bestand  und  leben  hätte  z.  b.  der  faU,  die  fäUung  (vgl,  §.  171)> 
so  entsteht  das  stärkste  daseynswort  oder  das  lebendigste  be» 
griffo-  nnd  dingwort  und  damit  zagleich  der  geradeste  nnd  yOl- 
ligste  gegensaz  zum  thatworte  (verbum),  weil  die  dem  thatworte 
nothwendige  Verbindung  von  einer  person  und  einem  ihr  zuge- 
schriebenen begriffe  hier  völlig  aufgelöst  ist  und  das  daseyn  des 
reinen  begriffes  mit  kraft  wie  etwas  fürsioh  allein  hingestellt  wird; 
man  kann  dies  das  begriffnoort  Mchleehthin  nennen.  Dabei  sind 
weitere  unterschiede  denkbar,  und  wirklich  in  der  spräche  ausge- 
drückt. Das  begriffswort  kann  entweder  den  einfachsten  begriff 
welcher  denkbar  hinstellen,  wie  faü^  akmd^  msg,  Bohlag^  das  heU 
TOj^  §.  146,  tooH,  rede  nV»  §.  146,  ^M  §.  160,  httn^er  ^T^^ 
g.  150;  solche  Wörter  haben  eben  als  die  kürzesten  leicht  den 
allgemeinsten  und  darum  geistigsten  begriff,  wie  das  heü^  da$ 
recht  pnsjt  §.  146.  Oder  das  wort  stellt  einen  bestimmteren  be- 
griff auf  und  h^t  sich  ebendeßhalb  mehr  als  abgeleitetes  gebilde 
an  einen  früher  zu  denkenden  begriff,  wie  die  rettung  ny!)«?^,  die 
keOwng  HD^in  S- 1^3.  161  d.  i.  der  Vorgang  des  rettens,  h^ens. 
von  dem  bestimmt  passiven  begriffe  gereUet,  geheiU  werden ,  oder 
wie  die  gereehiigheü  Tip^y^  §.  150  die  tharheit  n^b^O  %.  165  von 
den  begriffen  gerecht,  thor;  welche  bildungen  man  gewöhnlich  eub* 
eUmJtiva  abstracta  nennt,  obgleich  begriffe  wie  Jieil,  faü  nicht  min- 
der abstract  sind. 

Wird  dagegen  das  daseyn  eines  begriffes  unlebendiger  soft 
hingestellt  daß  ein  verbum  zwar  seinem  nackten  begriffe  nach 
ganz  unverändert  bleibt  aber  seine  wahre  lebendigkei^  d.  i.  seine 
Verbindung  mit  einer  person  als  dem  subjecte  des  saoes  verliert, 
so  ist  das  zwar  kein  verbum  mehr  sondern  ioin  nennwort,  aber 
da  es  ohne  eigene  Selbständigkeit  und  kraft  nur  wie  ein  bloßer 
leib  des  verbum  ist  dem  die  seele  ausgezogen,  so  ist  es  ein  unle- 
bendiges begriffswort  (kein  Substantiv),  welches  sich  so  nahe  als 
möglich  an  sein  verbum  hält  und  diesem  wie  sein  lebloses  Schat- 
tenbild folgt.  Dies  ist  der  vi^finiUv^  das  verbum  als. nomen. oder 
bestimmter  als  begriffswort:  woraus  sich  von  selbst  ergibt  daß 
der  Infinitiv  auch  stets  seinem  besondem  verbalstamme  folgen 
muß  (vgl.  §.  170).  Zwar  ist  die  trennung  [zwischen  infinitiv  und 
selbständigem  begriffsworte  §.  a  keine  starre ,  da  ein  infinitiv 
leicht  wieder  etwas  lebendiger  aufgefaßt  und  verbunden  werden 
kann,  wie  im.  Griechischen  und  nochmehr  im  Arabischen  geschieht. 
Aber  doch  ist  der  unterschied  da,  und  wird  gerade  im  Hebräi- 
schen ziemlich  fest  gehalten. 

2)  Oder  das  nennwort  sezt  den  begriff  zugleich   als  aussage^ 
(als  prädicati  concret),  folglich  an  einer  person. oder  doch  an  ir- 
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gend  etwas  haftend :  wir  können  dies  kurz  auBaagewcri  nennen. 
Dies  nennwort  schließt  also,  da  eine  aussage  ohne  alle  yerbindong 
mit  einem  Etwas  woTon  sie  gelten  soll  sionlos  seyn  würde,  zu- 
mal 'in  jeder  spräche  welehe  den  nebenbegriff  des  PersönHohen 
ausgebildet  hat  §.  171,  strenggenommen  den  begriff  der  persmi 
schon  insich,  und  steht  ebend^durch  dem'  verbnm  keineswegs  so 
gerade  gegenUber  wie  das  begriffiBWort  ^.  a.  &;  es  geht  Tiehnehr 
immer  erst  vom  verbum  aus,  sesst  aber  aussage  und  person  nidit 
wie  im  verbum  geschieht  in  gegenseitiger  einheit  und  in  vollkomm- 
nem  gleichgewichte  (sodaß  jedes  verbum  ansich  schon  ein  saz  ist, 
§.  271),  sondern  sezt  asunäohst  nur  eine  person  als  an  welcher 
eine  aussage  hafte  {ist  also  im  saze  strenggenomm^i  nur  öin 
glied,  subjeot  oder  pilKdicat  des  sasses).  Hier  ist  demnach  1)  das 
pmrticip  das  nächste  gebilde,  §.  168;  schon  weiter  ab  von  begriff 
und  kraft  des  einzelnen  verbum  steht  2]  das  beschreibewort,  wel- 
ches man  gewt^hnlioh  unter  dem  namen  adfsotiv  dem  Substantive 
(jgMgttoortef  oder  gtandworu)  entgegenstellt,  w&hrend  doch  Substan- 
tiv d.  i  selbständig  nichtbloß  jedes  begriffswort  sondemauch  je- 
des ^sönlidie '  fürwort  seyn  und  auch  jedes  andre  nennwort  an 
passender  stelle  zur  Selbständigkeit  im  sasM  erhoben  werden  kann. 
I>azu  kommt  8)  die  selbständige  (Substantive)  bezeichntmg  des 
ihäter»,  wodurch  sich  dieses  gebiet  des  nennwortes  in  das  vorige 
zurttdkbewegt,  weil  hier  ntcr  das  dasejn  einer  so  oder  so  handeln- 
den person  hervorgehoben  wird. 

d  Indeß  kann  das  nennwort  den  begriff  als  aussage  auch  un- 
lebendiger einem  bloßen  Etwcu  beilegen,  kann  z.  b.  einen  ort  se- 
zen  als  das  wo  etwas  sei,  oder  ein  Werkzeug  als  das  wodurch  et- 
was geihan  werde:  wie  tt^^b^TS  iviv-f^a  das  womit  man  sich  Idei- 
dety  kUidung.  Wir  nenneki  dies  bestimmter  das  Boehwort,  da  es 
in  vielen  sprachen  und  besonders  im  Semitischen  deutlich  nur  als 
eine  besondere  art  des  aussagewortes  hervortritt  §.  160. 

6  Hiezu  kommen  hoch  bildungen  mit  dem  nebenbegriffe  der 
Verkleinerung  oder  der  Vergrößerung ;  bildtlngen  ftir  abgeleitete 
und  bezügliche  beschreibewöiier,  sowie  ftkr  andere  feinere  unter- 
schiede und  vermannichfkltignngen.  und  (da  die  verbalstämme 
wenn  sich  nennwörter  von  ihnen  ableiten  zunächst  in  ihren  unter- 
schieden bleiben,  so  kan^  man  aus  alle  dem  schließen  wiegroß 
die  zahl  möglicher  bildungen  im  kreise  des  nennwortes  sejn  muß. 
Oerade  weil  das  nennwort  das  unendlich  einzelne  in  seiner  ein- 
zelnheit bezeichnet, .  ist  seine  bildung  viel  mannichflEicher  als  die 
des  verbum.  ' 

Bezeichnen,  könnte  man  die  ganze  lange  reihe  und  genaue  folge 
aller  dieser  bildungen  nach  s.  290  am  leichtesten  durch  arabische 
zahlen  mit  buchstaben.  Wenn  nämlich  die  b.  383  zusammengestell- 
ten verbalstämme  am  leichtesten  durch  la-c  d.i.  das  einfache  that- 
wort  nach  seinen  drei  arten  mit  a  e  o,  Ila-c  d.  i.  Pi*e1,  Paalel  und 
Pe^al^al,  m  d;  i.  Po'el,.IY  d.i.  Hifil,  Ya-c  d.i.  Hitpael  nach  seinen 
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8  möglichen  srten,  VI  d.  i.  Nifal  u£  d.  u  das  vierlautige  yerbom 
bezeiolmet  werden  können,  so  werden  die  nominalstämme  bequem 
dnroh  12  8,  la-c,  2a-c  n.  s.w.  bezeiobÄet:  das  weitere daTon  wird 
miten  im  einzelnen  knns  verhandelt  werden. 

Eigennamen  d.  i.  durch  gewohnheit  fest  gewordene  namen/ 
fttr  einzelne  personen  oder  gegenstände  haben  ihrem  Ursprünge 
nach  durchaus  nichts  besonderes,  da  jeder  von  ihnen  immer  von 
irgend  einem  der  vorigen  stamme  entlehnt  seynmuß.  Allein  weil 
sie  einen  der  festesten  und  unveränderlichsten  theile  der  spräche 
geben,  so  haben  sie  viel  alterthümliches  oder  sonst  seltenes  treuer 
erhalten  was  sonst  allmälig  verloren  geht;  und  müssen  deßhalb 
auch  der  bildungen  wegen  inuner  berücksichtigt  werden.  Üeber 
die  personen-namen  s.  tmten  §.  271  ff. 

Wie  zu  diesen  innem  nothwendigkeiteu  und  trieben  der  144 
spräche  die  geschichtliche  bildung  sich  verhalte,  welche  mittel  einea 
besondere  spräche  zur  ausführung  verwende  tmd  wieweit  sie  da- 
mit gekonmien  sei,  ist  hier  wie  überall  erst  die  zweite  frage. 
Wie  das  Hebräische  hier  verfahren  sei,  ist  imallgemeinen  aus  § 
107  ff.  119  ff.  deutlich.  Auch  die  endungen  für  gueUecht  und 
loftl,  von  denen  als  solchen  erst  unten  §.  171  ff.  geredet  werden 
kann,  dienen  die  bedeutung  einiger  stamme  näher  zu  bestimmen; 
und  insofern  muß  schon  hier  an  einzelnen  stellen  vorläufig  auf 
sie  rücksicht  genommen  werden. 

Infinitive  und  participia  welche  strenger  dem  verbalbegriffe  6 
treu  bleiben,  sind  desto  mehr  an  ihre  verbalstämme  gebunden, 
sodaß  die  zeichen  der  abgeleiteten  verbalstämme  bei  ihnen  bleiben, 
wiewohl  bei  dem  Infin.  noch  mehr  als  bei  dem  part.,  vgl.  §.  170. 
Aber  je  mehr  ein  selbständiges  nennwort  entsteht,  desto  leichter 
verlieren  sich  diese  zeichen,  indem  die  neue  bildung  des  nennwor- 
tes  so  einfach  als  möglich  wird,  wie  :P^  hülfe  obgleich  zulezt 
stammend  von  ;^^hn  helfen,  ]hDJ  (oder,  wenn  dies  richtiger  zu 
lesen  ist,  ]V3^)  schlag  Ijob  12,  5  von  ^S^  eehlagen  §.  163  d; 
obv  dank  d*  i.  dankopfer  von  O^ip  vergäben,  ^y^  rede,  nbbj^ 
ß»ch  von  la*?  und  bijj,  ^1317:  hefM  von  rjJÄ  be/Men;  nWati 
sditour  von*9att):  echtoören  '§.  123;  n^M  gdOete  Hos.  10,' 10, 
tanb  reue  Hos.  is,  14  von  Ji^itmü,  onsViii. 

"'in  dem  wesen  des  aeunw;;t;8;  wonii'es  das  ruhende,  blei-US 
bende  bezeichnet,  ist  auch  nach  §.  119^  die  größere  zurückgezo- 
genheit und  dehnung  seiner  vocale  bedingt,  welche  sich  nichtbloß 
in  den  ableitungen  von  nominal  gebilden  aus  verbalgebüden,  son- 
demauch  in  den  weitem  Umbildungen  aller  nominalarten  durch 
die  folgenden  stufen  §.  171  ff.  zeigt.  Das  wort  ist  hier  nicht  so 
leicht,  beweglich,  flüssig  und  fügsam,  wie  im  verbmn:  obwohl  ihm 
zum  bilden  des  feinsten  festen  begriffes  durch  die  §.  1196  er- 
wähnte Zurückziehung  des  lautes  umgekehrt  auch  wohl  eine  dem 
verbum  tmbekannte  kürze  nach  hinten  hin  genügt  §.  145  d.  g, 
149  A.  160  d.     Und  zwar  steigt  diese  dehnung  und  Steifheit,  je 
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mehr  ein  nennwort  reines  sabstantiy  wird;  die  infiniüye  tmdpar- 
iddpia  stehen  auch  hier  in  der  leichten  voealaasspraehe  dem  yer- 
biun  am  nächsten.  Anch  trifPt  diese  eigenheit  des  nennwortes 
nichtbloß  die  vocale:  bei  gewissen  anlassen  kommt  anch  daher 
die  §.  13  /  zumvoraus  kurz  erwähnte  yerdoppelnng  eines  mitlau- 
tes  wegen  größerer  schwere  der  ausspräche.  Eine  besondere  Ur- 
sache welche  dahin  wirkt  daß  das  nennwort  ruhigere  längere  aus- 
spräche entweder  empfilngt  oder  doch  behält,  liegt  außerdem  in 
der  dem  Semitischen  eigenthflmlichen  und  im  Hebräischen  beson- 
ders stark  ausgebildeten  Unterscheidung  des  nennwortes  wie  es 
im  saze  zunächst  ftirsich  steht  und  seiner  anwendung  zur  büdung 
einer  wortkette,  worüber  erst  §.  208  ff.  weiter  zu  reden  ist. 


1.    Die  nennwMer  einfachen  eUmmee 

146  durchlaufen  die  drei  stufen  innerer  bildung  welche  überhaupt  mög- 
alich  sind,  ganz  vollständig;  und  das  getriebe  der  schaffenden 
sprachmächte  kann  man  hier  am  deutlichsten  verfolgen.  Auch 
der  zahl  und  dem  gebrauche  nach  sind  diese  bloß  durch  die  stu- 
fen einfacher  büdung  gegangenen  Wörter  die  häufigsten.  Wir  re- 
den aber  zunächst  nur  von  den  nennwörtern  dreilautiger  wurzeln ; 
über  die  von  vierlautigen  s.  §.  154. 

I.  Erste  naminaUnldtmg  (II  o-e):  deren  wesen  ist  der  betonte 
ursprünglich  kurze  vocal  ncich  dem  ersten  umrzeUaute,  sodaß  der 
zweite  eigentlich  vocallos  ist  oder  doch  nur  einen  hinterlautigen 
vocal  durchschallen  läßt ;  an  welcher  bildung  der  gerade  gegensaz 
zum  verbum  haftet  vgL  §.  119  d,  und  wodurch  der  sinn  eines 
reinen  begrifflBWortes  §.  143  a  entsteht,  sei  es  für  allgemeinere 
bedeutungen  wie  büp).  mord  (krieg),  nbrt  dcmer  |^Dn  u)ohlgefaUen^ 
bnä  große  ^  oder  mag  das  wort  auf  bestimmtere  dinge  und  ge- 
genstände im  sprachgebrauche  beschränkt  werden  wie  nnr  opfer, 
"nn^  heerde  eig.  reihe,  oder  weiter  bisweilen  selbst  zum  Personen- 
namen geworden  seyn  wie  TjbTj  Jcdnig,  1:5^  diener,  nV  kind,  tzb9 
jüngUng;  ein  bloßes  adjectiv  kann  aber  ursprünglich  wenigstens 
nie  in  dieser    bildung  liegen  ^).      Als  kürzester    substantivstamm 


1)  solche  Arab.  Wörter  wie  jvXfi  gerecht  y^oar  »charf  ^^m*o  schwer 
pk*4M  freigehig,  ^^  eben,  jiS^  reichUeh  halte  ich  för  aus  v>^  v^aoa 
a.  8.W.  durch  schnelle  ausspräche  zusammengezogen  (ähnlich  wie 


sogar  im   thatworte  der  vocal   an  dieser  stelle  nicht  bloß  Aethiopisch 
sondern  auch  nach  Zamachshari's  J^Aoibi  p.  123,  7  f.  in  flLllen  wie  %X^ 

aus  \X^  ausfiel),  also  for  ursprüngliche  adjectiya;  auch  bildet  sich  das 

weibliche  davon  ganz  wie  sonst,   und  neben  j^««^  findet  sich  j^^*^; 
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Irann  das  gebflde  anch  ans  frUhern  langem  stftmmen  yereinfadit 
seyn,  wie  y^^  heil  von  y'^uj'in  Bif.  helfen,  'iV  kind  neben  dem 
ftltern  nnd  seltenem  ib^  Gen.  11,  80  welches  als  a^jectiy  der 
entstehnng  des  lat.  naku  nnd  dentsch.  kind  (eig.  part.  pass.  von 
Jdn  =  yev)  noch  näher  entspricht.  Ebenso  hat  sich  o^b'^DB  gö^ 
9en  im  eg.  stets  in  bo&,  und  das  der  lezten  bedentang  nach  ähn- 
liche ts-^ait:^  in^iti?  Jes.  48,  5  verkürzt  ^).  —  Die  Femininen- 
dnng  ist  als  unnöthiger  selten,  anßer  wo  sie  dnrch  eine  einzelne 
bedentnng  einen  rein  geschlechtlichen  sinn  hat  wie  Sisb^  regina, 
rr^b*^  nata,  mödehen,  oder  bei  kurzen  wOrtem  schwacher  stamme 
(S.  109)  wie  oft  bei  den  hb,  s.  weiter  §..166  a.  &.  Einige  welche 
den  ganz  reinen  begriff  sehr  stark  wie  eine  kraft  beschreiben, 
haben  aber  sichtbar  absichtlich  die  weibliche  bildnng  entweder 
immer  wie  n^Dti  Weisheit,  oder  s6  daß  man  die  daneben  vorkom- 
mende andere  bildnng  eher  fOr  eine  abkürznng  ans  jener  halten 
könnte,  wie  ti'Jt^  hülfe  in  alten  Schriften  und  häufiger  als  i{^, 
np^TTj  nnd  ntt2^  stärke  dagegen  in  der  Verbindung  l*  p J^j,  ox'y 
^l"Mrke  der  hand  Ex.  13,  3  —  16.  Ijob  30,  23.  Deut.  8,  Ü 
die  kürzere  ausspräche.  Am  nächsten  liegt  die  weibliche  bildnng 
nur  bei  intransitiven  begriffen,  hat  dann  aber  strenggenommen 
einen  etwas  anderen  Ursprung,  s.  §.  150  b. 

Der  wesentliche  vocal  nach  dem  ersten  wurzellaute  wechselt 
nach  §.  129:  d  oder  dafür  i  %.  S2b  ist  der  nächste,  am  allge- 
meinsten herrschende  vocal;  o  welches  sich  gerade  im  nennworte 
sehr  häufig  festgesezt  hat,  oft  auch  da  wo  das  entsprechende  ver- 


\yJLo  hart  ist  wohl  aus  ^Lc*  zosammengefAllen.  Im  Aethiopischen 
Yentehen  sich  aussprachen  wie  /^"Oi'?*  (ihOricht  eig.  irrend,  verloren) 

noch  leichter.  Wenn  man  nun  bedenkt  daß  ^i^l^  könig  und  Jik£  jüng^ 

Ung  (dies  fireilich  erst  zugleich  als  verkleinenmgswort  §.  167  a)  adjeo- 
tivform  haben,  so  ^^ird  eine  ähnliche  Verkürzung  bei  ?{bn  and  0b9 
wahrscheinlich ;  auch  das  dichterische  ^HD  leichtsinniger  würde  wenn  es 

dem  ^^^  JdngUng  entspricht  erst  aus  einer  adjectivform  verkürzt  seyn, 

zomal  sich  daneben  "^tie  in  der  bedeatong  leichtsinn  findet  Spr*  1,  22. 

9,  6.  Dem  12^3  vieh  eig.  dumm  entspricht  im  Aram.  und  Arab.  ^"^^a 
ein  adjectiv.  —  Im  Mittelländischen  würden  dieser  kürzesten  nominal- 
bfldung  die  nomina  entsprechen  welche  bis  auf  die  bloße  wurzel  ver- 
kürzt scheinen,  während  sie  doch  meistens  ihr  langer  vocal  noch  genug 
unterscheidet:  väk\  rdg\  vip,  Lat  vox,  rex,  lex,  Deutsch  faüf  schlag: 
aber  auch  das  dem  Lat.  rex  entsprechende  rd^  ist  sicher  erst  aus  dem 
aossagewort  räg'an  sowie  dieses  aus  rda'ant  abgekürzt.  Aehnliches  läßt 
sich  auch  in  andern  sprachstammen  beobachten,  wie  im  Koptischen 
nee^  schiffen  und  kürzer  nccA  scMffer,  TOioTfii  erheben,  ToiOTf 
berg. 

1)  ähnlich  wäre  D:nD)D  Ps.  68,  14  ans  'tD73  §.  180  a  verkürzt: 
dodi  muB  man  sich  hüten  aus  einer  einzehien  lesart  zuviel  abzuleiten. 
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bnm  schon  da?  wuchere  e  hat,  und  e  sind  den  intransitiven  und 
passiven  begriffen  eigen,  wie  iD*i{^  heäigkeäy  b^ii  große,  nnä 
schwere,  Uut^  yni{  eUkrke,  be^  niedrigheü  Qoh.  10/'6,  ytm  gefaU 
Im,  hitt,  denen  sämmtlich  intransitive  verba  entsprechen;  brb 
'^y  ^^^  #pet«6,  "yof^  und  ^TJN  ^)  troH,  »T^iD  und  9731D  p«räd^ 
von  passiven  begriffen.  Bisweilen  findet  sioii  auch  jene  allge« 
meinste  bildung  neben  einer  bestimmten,  wie  ^C}n  und  iDh  manm 
gel,  lezteres  mehr  bezüglich  mangel  an  etwas;  :i)l9  »ehmerz  und 
aa^b  mehr  eiOea  (vgl.  beides  in  bw)  Ps.  139,  24  "(über  Me  wie 
nn^  gelübde  vom  passiven  begriffe  und  1*ijj  s.  aber  nachher);  je- 
doch zeigen  zwei  gewöhnlich  einen  stärkeren  oder  schwächeren 
unterschied  der  bedeutung,  wie  ptjj  thal  pt^^  tiefe,  nn&  ihiir 
nxyt  cffenbarung  Ps.  119,  130^  :^'^9  abend  eigentlidi  nuechung 
(trübung  des  lichtes)  aber  n'iy  eimMag,  Ein  beispiel  von  ablei- 
tung  eines  neuen  begriffswortes  durch  o  von  einem  personennamen 
mit  a  ist  ~i^b  fugend  von  ^y^  junges  wie  diese  vocxde  in  der  en- 
dung  -an  §.  163  ähnlich  wechseln:  l'abfit  wüwe  und  davon  abge- 
leitet ]b^N  vntwenikum. 

Die  drei  ursprünglichen  aussprachen  sind  also  hier  ans, 
]jnsi,  ifnb,  indem  in  leztem  beiden  durch  den  ton  e  und  o  ein- 
treffen ftir  i  und  u:  allein  im  Hebräischen  haben  diese  häufigsten 
gebilde  schon  als  nennwörter  (§.  145)  nach  §.  26  6  so  beständig 
hinterlautendes  e  angencmunen,,  daß  jene  ganz  einsjlbigen  Wörter 
auch  da  wo  ihr  laut  nach  §.  26a  erlaubt  wäre,  sehr  selten  ge- 
worden sind,  wie  Dvjp  wahrJieä  dicht.  Spr.  22,  21 ,  "^^d  norde 
nach  §.  118  c  nicht  acht  Hebräisch,  '^'^K  eigenname.  Gebräuch- 
lich sind  dafür  die  aussprachen  nns  nach  §.  32  f.  41  c  vgl.  je- 
doch §.  181a,  nns,  tanlD:  aber  sobald  ein  zusaz  hinten  antritt, 
hört  diese  für  den  fall  des  einzehi  stehenden  Wortes  entstandene 
ausspräche  auf,  und  vor  betontem  zusaze  erscheinen  immer  wieder 
"i^ns,  ~ar)S)  und  "sns  ,  nur  daß  für  a  sehr  stark  t  eingerissen, 
besonders    weil  schon  in  nnd    das  a    zu  ^   verfärbt  ist.  —     In 

r  rr 

pausa  das  erste  gebilde  ^n^,  aber  in  gewissen  Wörtern,  adverbia- 
len wie  niiD  vom  und  andern,  bleibt  nach  §.  93  h  schon  auch  in 
pausa  das  e,  wie  no:  Gen.  24,  62,  :2'^p^  Lev.  3,  3.  9.  14;  und 
merkwürdig  ist  daß  wie  ä  nach  §.  93  6  am  leichtesten  bei  här- 
teren mitlauten  bleibt,  so  i  am  ehesten  bei  weicheren  welche  das 
wort  schließen  eindringt,  wie  nb^.  Ijob  6,  6,  Vdi^  Jes.  30,  14, 
«bs  2  Kön.  17,  4,  mn  Ps.  90,"^^  6,  :?ttj'j  Spr.  i"  1  und  sonst, 
:?«'!  nur  Qoh.  3,  16  im  gegensaze  der  stärksten  pausa.  —  Wie 
dagegen  ^n|i  in  pausa  zu  3n^^  ja  in  manchen  Wörtern  entweder 
in  stärkerer    oder  in  jeder  pausa    (wie  ^^^  immer  neben  t33\g) 


1)  jedoch  kommt  ^^^  nnr  ohne  nachsaze,  "^Pi^  o^^^  "^^^  nor 
mit  solchen  vor,  vgl.  Ijob  22,  28  mit  20,  29  mid  die  andern  stellen. 
Da  68  nun  nicht  ganz  an  beispielen  fehlt  daß  ein  o  bei  Umbildung  sich 

in  t  verliert  (§.  212}|  so  ist  das  daseyn  eines  H^g  insofern  unsicher. 
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in  hn^  werden  könne,  ist  §.  93  a  gezeigt  ^).  Das  so  einre^nde 
fließen  dieser  laute  e  und  i  scheint  sich  dann  bei  einigen  der 
Massdra  zufolge  noch  weiter  zu  erstrecken  ^. 

Was  schwache  bildungen  betrifft,  so  bildet  sich  c 

1)  von  OtUt,  als  driitem  imirzeUaiuie:  nnp,  9^0 ;  M^;  mi,  ^r^^ 
nach  §.  64  a;  bei  fii  bleibt  zwar  zunächst  n^h  §.75  6  das  hin- 
terlautende 6  unverändert:  MbD,  MV'?,  (MDn)  tfok,  H^*n,  manche 
fangen  aber  schon  an  es  zu  verlieren,  wie  stets  etian  gesagt  wird ; 
über  »"»a  und  Miu;  siehe  §.  et  Vor  zusäzen  lautet  M  wieder  wie 
sonst.  —  Ueber  das  weiter  daraus  hervorgehende  seltene  gebilde 
fclbT}  a.  §.  147  a. 

Von  GhiU.  als  mittlerem  umrzeüaute:  ^1^3,  *i:p^,  ^ZJ^f  "^^^ 
*ilFW  }nz  nach  §.  64  a,  wo  also,  da  der  Gutt.  auch  das  Ursprünge 
liehe  6  (i)  nach  dem  ersten  wurzellaute  verdrängt ,  beide  gebilde 
an^  und  ans  zusammenfallen;  'nur  wenige  Wörter  mit  dem  här- 
tern n  behaifen  nach  8.  ßib  das  i:  on^  (ah*^  Bicht.  5,  80 
wegen  gleichlautea),  Canb ;  hingegen  erhält  sich  stets  vorhergehen- 
des o,  wie  ]n!a,  ^;b,  ^9J9,  wo  nach  dem  Gutt.  immer  a  ftlr  e, 
jedoch  noch  stets  b^^  zeU  gerade  bei  zwei  zusammentreffenden 
hauchlauten  vgl.  §.  65  c  und  ]riä.  —  (i  aber  ist  zu  schwach  um 
diese  zwei  vocala  um  sich  zu  ixagen  und  aus  einander  zu  halten: 
vielmehr  zieht  es  nach  §.  62  a  den  betonten  vocal  auf  sich  hin, 
und  da  es  nach  §.  65  e  gern  e  liebt,  so  geht  in  diesem  über- 
gange a  in  6  über,  so  daß  die  zwei  ersten  gebUde  zusammenfal- 
len: aus  IMip^  und  "nt}^  wird  -iMi),  a($T,  ^it^,  CSN*!;  dagegen 
bleibt  auch  hiero,  wie  \z3Na,  tsi^n.  In  solchen  sylben  wird  dann 
weiter  M  nach  §,  73  6  leicht  überhört,  so  daß  CDÄi^,  \r5NS,  ^fi^a') 
gesprochen,  in  der  Schreibart  jedoch  fit  gesezlich  beibehalten  wird, 
obgleich  auch  Qnp,  "i*©,  O'^'n  (jpl.  tz^'oi)  bisweilen  schon  vor- 
kommt §.  18  6:  jedoch  ist  woU  zu  beachten  daß  die  Wörter  iD^'i 
haupt  ntfis  scMauch  ^t^^  Ueinmeh   ihr  6   nach   §.  37  a.  18  a    erst 


1)  8.  auish  die  Jahrhb,  der  SM.  wies,  VIII  s.  67  f. 

2)  68  ist  nämHch  möglich  daß   es  sich  mit  dem  miteraohieda  von 

TTS  2  Sam.  15,  8  und  1*;p,  gelübde  Gen.  28,  20  wo  keine  pauf a  mehr 
scheidet,  and  mit  den  ähnlichen  wechseln  von  T[C^  guoopfer  pU?3  und 

n^Ä  P^l;.  (i^  Paosa  ?I^5  P«33)»  anch  mit  ba3^33  (in  paus«  bab) 
ursprünglich  ebenso  verhielt,  der  unterschied  aber  allmälig  sich  ver- 
wischte.   Als  opferwort  lautet  auch  ^"J^  stets  mit  e,  und  nur  Zakh. 

14,  11  nach  den  jezigen  ausgaben  D^|!J.  •'  gerade  bei  der  Übertragung 
auf  künstliches  und  geistiges  stellt   s^h    leicht  die  feinere  ausspräche 

ein.    Auch  neben  "iSt  d.  i.  S*i  findet  man  selten  "^^i* 

m 

8)  hrunneut  einerlei  mit  -^{ta  f»^  indem  %  und  u  nach  §.  h  wech^ 
sein;  erst  mit  '^^Ä  wechselt  dann  wieder  "l^i  §•  ^* 
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au8  einem  älteren  d  umgelautet  haben  ^),  vgL  §.  258  d.  Vor 
nachsttzen  hat  sich  dies  et  mehr  oder  weniger  noch  flüssig  und 
wandelbar  erhalten:  in  vielen  Wörtern  ist  jedoch  die  veränderte 
vocalauBsprache  starr  geworden,  besonders  nachdem  K  ganz  yer» 
stummte.  —  Sehr  selten  ziehen  andere  Gutt.  als  (i  so  den  be- 
tonten Yocal  zu  sich,  s.  §.  147  a. 

d  2)  Von  rib.  Nach  §.  115/  gehen  diese  stamme  fast  im- 
mer noch  Yon  "^  oder  i  als  drittem  wurzellaute  aus:  doch  ist  ^ 
h&ufiger.  In  diesem  nackten  zustande  aber,  wo  auf  ^  oder  i 
kein  yocallaut  folgt,  können  diese  nicht  als  miÜaute  hörbar  wer- 
den: sondern  indem  sie  nach  §.57  sofort  reinyocalisch  2,  i^  lau* 
ten,  sdeht  das  t  schon  so  scharf  die  ganze  vocalaussprache  des 
Wortes  xmd  den  ton  zu  sich  daß  der  ursprüngliche  yocal  nach 
dem  ersten  wurzellaute  verschwindet,  wie  ^•IB,  •'Xn  aus  '«'ns,  "^atn, 
und  nur  o  sich  etwas  fester  h&lt,  nämlich  beständig  bei  Gutt. 
wie  ^bn,  "^jj;,  "»as^,  ^dsp,  dann  bei  seht  geringer  pausa  schon  (bei 
gliedaccenten)  wie  "^"jä  und  "^"ns  Oen.  87,  25  vgl.  48,  11  und 
Hez.  28,  7,  selten  sonst,  wie  v^i  Ps.  88,  2;  in  pausa  lauten 
nach  §.  92  d  alle  wieder  '»'if^,  ^sn  ^schon  bei  Ueinerer  pause  Ex. 
25,  10),  "^bh,  ^ti^f  ja  auch  atißer  der  pausa  scheint  "^ne  nach 
Spr.  19,  25  leicht  zu  bleiben.  Das  trägere  und  zugleich  selte- 
nere n  bleibt  dagegen  immer  tonlos,  sodaß  ^n^  (wo  sich  nun  das 
a  ganz  richtig  erhalten  hat)  Sehtoimmen  Hez.  47,  5,  sirDiD  (eigen- 
name  1  Sam.  19,  22),  !)nh  ^nb  entsteht;  für  n^p  stets  'iMn  oder 
gleich  K'in ,  indem  sich  o-u  ungeachtet  des  ei  vereinigen  vgl.  §. 
72  5.  Vor  zusäzen  können  aber  1  ^  in  der  richte  noch  miüaute 
werden,  s.  unten  §.  186.  256. 

Sehr  selten  sind  die  bildungen  von  der  nach  §.  115  6  häu- 
figem gestaltung  dieser  wurzeln  aus :  HDa  (lautlich  nach  §.  25  a 
möglich)  bloß  Ezra  10,  1  für  -»Da  {fletm)[  nan  Bchaü  Ps.  90,  9, 
nsrp  ende  Jes.  2,  7,  nns  gäbe  Hez.  16,  33  (wenn  hier  nicht  y\\ 
§.  1636  zu  lesen  ist). 

Manche  Wörter  unklarer  ableitung  oder  starker  abstumpfung 
haben  indeß  den  endlaut  nach  §.  115  c  und  §.  119  6  ganz  ver- 
loren, ohne  daß  er  in  den  abkitungen  der  meisten  je  wieder  er- 
scheint; so  ba  (sonst  ^ba)  als  vemeinungswörtchen  §.  322  a,  nv 

O   m 

(du.  ^yy^  hrüete)  vgl.  v^*^,  \i  ^)  airt  (genus)    mit  der  kürzesten 


1)  wie  sich   dies  deutlich  genug  aus  ^|^,  ^^  MJ^  ergibt;  den 

Übergang  zu  Iaj5  zeigt  das  Hebräische. 

2)  kommt  im  9g,  nur  P8.114,  18  vor  und  lautet  hier  in  und  außer 
der  pausa  ]t :  doch  scheint  nur  der  gleichlaut  in  der  Verbindung  71^ 
^{""Vm  von  art  zu  art  dies  doppelte  a  zu  fordern;   denn  die  lesart  mit 

ä  in  pausa  scheint  unrichtig.    Das  seltene  auch  in  pis)  (nach  art  von 
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ausspräche,  femer  mit  etwas  gedehnterer  ^a  söhn,  C3t3  name,  yi 
Mm,  td;  Partikel  s.  §.  209  c,  Zli  frewid\  186«. '211  e  oder 
nach  der  ganz  anderen  Aramäischen  bedentung  und  ableitnng  Ton 
^r^  —  rr»*n  §.  58  J  gedanke  Ps.  139,  2,  \iH  goU,  wahrschein- 
lich auch  tsi  ähnUehkeit  Hez.  19,  10.  27,  32  '(an  welchen  stellen 
es  die  Massöra  freilich  anders  auffaßt).  In  pansa  findet  sich  das 
d  §.  98  a  in  den  Wörtern  biD  (unversehens,  als  beiwörtchen)  2Sam. 
^'  7>  ]!  ^s.  144,  13,  nnd  in  dem  Syrischen  eigennamen  bbir^lj} 
(ChUgut)  Jes.  7,  6  von  der  kürzeren  ausspräche  V«at};  Vej'ifott 
als  solches  bleibt  in  pansa  unverändert.  —  Bei  einigen  dieser, 
wie  ba,  b-j  «Aflr«  Ps.  141,  3,  trifft  nach  §.  1866  mit  dieser  Ver- 
kürzung die  ähnliche  der  weiblichen  büdung  s6  zusammen  daft 
diese  sogar  als  älter  erscheint. 

3)  Von  ni  (und  ^i):  e 

a)  das  gebilde  durch  a  nj^,  -{in,  ^J«,  wo  vor  1  wegen  des 
zusanmientreffens  von  a-u  welche  leichter  zusammenstimmen  als. 
e-«,  sieh  a  erhalten  hat  ohne  nach  §.  325  in  ^überzugehen  (vgl. 
jedoch  auch  den  einfluß  des  stca.  absol.  §.  213«)  aber  das  a  nach 
§.  43  5.  55  d  gedehnt  ist;  hingegen  von  guttur.  drittem  wurzel- 
laute zugleich,  da  hier  nach  §.  118  c  die  bildung  wieder  stark 
wird,  ni'n,  9r^.  Häufig  jedoch  erscheint  hier  auch  *^  als  zweiter 
wurzellaut  n^a,  b^tj,  172.  —  Doch  nicht  selten  ist  in  dem  ge- 
bilde mit  a«ti  dies  nach  §.  55  c  beständig  in  6  zusanmiengeflossen, 
wie  b V  (b|P  Ex.  4,  8) ,  P|')0 ,  a*n ,  p^iW  (schenkel) ,  ^•j»  (licht), 
nih;  seltener  in  dem  mit  a-»  dies  in  ae,  wie  jd^d  HL.  5,  15. 
Est.  1,  6  neben  it'^  1  Chr.  29,  2  ^),  immer  in  p*»?!,  n^»,  *^i 
(lettchter),  welches  ae  oder  i  dann  weiter  nach  §.  365  in  f  sich 
abschleifen  kann:  p"^";  neben  p-i,  ]'^fi{  bloß  1  Sam.  21,  9  für  1'^» 
Partikeln;  aberu:'^*^  (armiuh)  findet  sich  neben ui'^n  nur  in  pausa, 
indem  der  vocal  sich  vereinfachend  desto  länger  auslautet,  Spr. 
28,  10  vgl.  mit  13,  18  ^.  Selten  vereinfacht  sich  ai  nach  §. 
86€2  in  d:  ^3^9  Ijob38,  32  in  iDV  9,  9;  oder  &rbt  sich  6  nach 
§.  86  c  zu  aei'i,  wie  p-^n  busen  aus  pin  Pö.  74,  11  K*tlb,  "^^a 
Jer.  6,  7  JE^Üb  wechselnd    mit  ^^a  brunnen,    D'^S    immer    in  der 


. . .,  so  uns)  erhaltene  wort  selbst  kommt  von  der  w.  »IJT  welche  eigent- 
lich mit  dem  MitteUftndischen  ysy  übereinstimmt,  nur  daß  das  verbom 
im  Semitischen  die  schlechte  bedeutong  hursn  angenommen  hat;  es  ent- 
spricht also  dem  lat.  genus.  —  Im  Arabischen  würde  dem  CSUJ  das 

mondartige  ^  entsprechen,  s.  Baidhavi  zum  Qor.  s.  4,  5  f. 

1)  hingegen  b^b  ist  Jes.  15,  1  (zweimal)  wahrschdnlioh  siai,  etmsi. 
{in  der  naM  wo  es  verwüstet  ward,  wCird  es  vernichtet  t),  und  steht  Jes. 
21,  1 1  nur  in  pansa  för  b^b.  2)  vgl.  §.  255  b  und  das  eben 

erwähnte  ^b.  —  Dagegen  sind  Wörter  wie  Ctg  oder  DD  V',  101 ,  8. 
Hos.  5,  2  wol  schon  weil  sie  niemals  mit  ^  geschrieben  werden,  ganz 
anderen  Ursprunges,  nämlich  zu  §.  149/  gehörig. 


882      B.  I.  2,  1.    Einfache  nennwartstämme.  §.  U6. 

bedeutong  heuUil  und  Spr.  23,  81  KUih  auch  in  der  verwandten 
bedentong  heeher  fUr  D19.  Vom  Übergänge  des  b  m  d  yor  be* 
tonten  endungen  s.  §.  186  c,  f\  und  auffallend  wird  für  bip  bei 
gewissen  schriftsteilem  so  best&ndig  bp  geschrieben  daß  man 
meinen  sollte  sie  hätten  es  qßl  ausgesprochen. 

H)  Das  gebilde  durch  o  (u)  muß  hier  nach  §.  65  a  nothwen- 
dig  lauten  3^  (^fl^)»  T\jr\^  piuj  (ttrciße),  da  tfru  zusammenstoßen 
würden. 

e)  Das  gebilde.  durch  e  (t)  ist  hier  nicht  sehr  deutlich,  und 
fiQlt  wahrscheinlich  mit  den  andern  zusammen:  denn  )'^'^  gericht, 
V\D  Ued,  a^n  hader  sind  nach  §.  127a  entstanden;  ursprüng- 
liches i  ist  yieUeicht  nur  in  V'^n  sdUem^  b^  frohlocken,  y'^^  tehün^ 
mer,  T»tJ  kalk. 

Mit  M"b  zugleich)  indem  fit  desto  leichter  immer  stumm  wird, 
Miti  mit  a  für  a  nach  §.  436.  55  d  und  fi(->A.  —  Mit  "^'b  zu- 
gleich  ^14  nach  dem  gebilde  durch  a,  wo  also  "^  nicht  naCh  §.  d 
den  Yocal  des  wertes  an  sich  ziehen  kann,  sondern  nach  6  yocal 
wird  §.  118  c;  -^^  ßkngkek  Ijob.  37,  11  aus  rCui  =  ri»  =  ri 
nach  dem  gebUde  ahs,  ^fi^  ffW62,  n^::  fem.  dürre  ^  "^3  brandmaM 
Jes.  3,  24.         ""       ' 

4)  Von  ^^3^  immer  unaufgelöst:  a)  b^  mit  ursprünglichem 
/a,  C39  «o2X;,  ^D  junger  atier  vgl.  über  solche  Wörter  weiter  §. 
149  /.  .  In  einigen  hat  sich  das  a  vor  einem  schwächeren  laute 
dennoch  schon  nach  §.32  6  in  e  erweicht,  ]9  geeUüe,  ia  rücken 
welche  indeß  vor  betonten  zusäzen  meist  ihr  ursprüngliches  a  noch 
behalten  §.  82  c.  255  a,  wiewohl  der  so  eindringende  laut  e-i  auch 
leicht  weiter  sich  zu  behaupten  sucht  ^) ,  vgl.  über  ]p^  neat  und 
rtjl  und  nj*  garten  weiter  §.  186  c.  213  c;  —  b)  mit  ursprüng- 
lidiem  e  (t)  n2{  nach  §.  33  6  oder  etwas  länger  V^ ;  in  pausa 
bleibt  leicht  das  a  auch  wo  es  sonst  nochnicht  in  e  übergegan- 
gen, wie  ta  vgl.  Num.  14,  3  mit  v.  31  (nicht  zu  auffallend  ist 
dann  nach  den  ähnlichen  Wien  §.  93  a  die  dehnung  ra  Num.  31, 
32),  DM  Jes.  8,  6.  1  Kön.  21,  27  mit  2Sam.  18,  5;'dooh  auch 
fit  eigenname  einer  südlichen  wüste,  sehr  verschieden  von  der 
wüste  ]^q;  —  c)  ph  t'9  nb  (kraft),  wofür  nach  §.  15  6  erst  die 
Spätem  ms  t\^f\  tia?  Ps.  84,  6.  Spr.  31,  17.  25  schreiben;  Tiuä 
wechselt  Ijob  5,  21  wenigstens  noch  mit  niD  v.  22.  Aufgelöst 
findet  sich  nur  OD'n.  Jer.  49,  24  vgl.  aber  nn")  §.  147  a:  denn 
die  MIß  §.  212  6.  255  &  sind  anderer  art.  •—  Damit  sind  nicht 
zu  verwechseln  mehere  von  ii?,  deren  zweiter  wurzoUaut  sich  in 
dieser  bildung  nach  §.  79  b  sehr  leicht  in  den  dritten  auflösen 
konnte:  S)fit  nase  für  ^3K,  ?{n  gaumenj  t:^  ziege^  deren  3  auch  in 
weiterer  bildung  nie  wieder  erscheint,  ui'^fi;  mann  ist  dann  durch 
die  §.  1316  schon  ähnlich  vorgekommene  bloß  Hebräischartige 
weitere  vocaldehnung  aus  u3k  gedehnt  mit  völliger  aufgebung  der 

1)  vgl.  den  entgegengesezten  fall  8.  379. 
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ursprünglichen  verdoppelnng  des  «$;  fem.  aber  noch  n^fi^  frau 
mit  yerdoppelung  des  V) ;  in  dem  mehr  einzelnen  jpl.  indessen  hat 
sich  das  3  erhalten  a'^vsM  §.  186/. 

1  als  zweiter  und  dritter  wurzellaut:  112,  ip.  oder  nach  §.^ 
48  h.  55  d  12;^  vgl.  unten  §.  213  c;  ebenso  vnn  **  in  dem  nächsten 
gebilde  durch  a  "^up  huldigung,  '^1  genüge,  "^72  toasser  (nur  im  jpl. 
§.  178);  in  andern  hat  sich  audi  dies  di,  obgleich  f  darin  ur- 
sprünglich doppelt  ist,  nach  art  der  wurzeln  ti'^  in  ae  und  so 
weiter  in  i  erweicht  ^.  55  d.  1156,  rriD  kleinviehf  ne  mtmd  (Gr. 
ar.  §.  442),  wie  auch  jenes  M*;^  §.  e  nichtbloß  in  «"«^  nach  obi- 
gem Zach.  14,  4,  sondernauch  in  M*««  übergeht  Jes.  40,  4:  doch 
kann  jenes  seiner  Stellung  nach  vielmehr  als  etäti  eanttr,  gelten 
§.  287  a.  Endlich  aber  kann  dies  ae  {4)  sich  nach  §.  86  6  in  I 
abschleifen:  "^d  aus  rre  wenigstens  in  der  weitem  Umbildung  §. 
218  «,  '>y  trumm,  schuU  vgl.  den  Stadteigennamen  '^9  welcher  ur- 
sprünglich wohl  dieselbe  bedeutung  hatte,  ^at  sMf  sofern  dies 
anfangs  wohl  ein  anderes  gebilde  hatte  als  "»^  dürre  §.  e  ^). 

Außer  den  wertem  welcher  ihrer  wurzellaute  wegen  den  we-  147 
sentlichen  vocal  vom  ersten  zum  zweiten  wurzellaute  ziehen  §.  a 
146  c.  d ,  gibt  es  nur  sehr  wenige  und  ganz  einzeln  stehende  mit 
mtrückgetüarjenen*  tonvocale  §.  41 « ,  welches  eine  ärmere ,  im  Ara- 
mäischen nöthige  ausspräche  ist:  so  a)  mit  a  W'o  als  partikel 
wenig^  -13A  dicht.  Ps.  18,  26  für  '^sj  mann,  ^wo  in  beiden  fällen 
auch  der  Gutt.  zu  beachten,  im  zweiten  auch  nach  §.  218  a.  287  a 
der  9t,  canttr.  möglich  ist;  inD  (für  incj  §.  48  a)  unnter  HL.  2, 
11,  i"«!  aus  T»i  nach  5.  bbc^dinte,  "»n  kranhheit  Ps.  41,  4,  n:0 
(ein  Strauch)  nach  §.  115  6  für  '^:q,  nipb  sc^ft  (ein  seltenes  wort), 
tZ^^  sumpf,  onn  myrthe;  auch  nach  §.82*  wie  iü'^S  bauch  *;;  — 
b)  mit  e  S^U?  aokuUer,  wo  einmal  nach  §.  88  c  i  im  tone  geblie- 

ben  ist,  ^"yn  honig  {j^  wo  es  nach  §.  88  &  in  a  überge- 
gangen ;  —  c)  mit  0  "liTar;  ein  kaufen  (etwa  wie  unser  ein  schock) 

1)  dagegen  können  die  plurale  3^?^  und  CS'^t^  welche  nach  Je<s. 
13,  21  f.  84,  14.  Jer.  50,  89  zwei  verwandte  arten  von  wilden  thiek^n^ 
bedeuten  and  die  offenbar  auch  sehr  gleichartiges  gebilde  haben  müs- 
sen, weder  von  "^St  und  ^ß?  noch  von  ^^5?  und  ''^JJ  abstammen,  weil 
keine  dieser  beiden  formen  zu   beiden  paßt.     Vielmehr  können  sie  von 

fr^St  und  n^K  nach  §.  165  «  kommen  in  der  bedeutung  Schreier^  heuler 
wie  Schakale,  H"»»  vgl.  v5^  und  niat,  mN  vgl.  ^5^«  s.  313;  und  in 

der  zusammensezuug  ^^^\  ^\   tchakcU  welches  offenbar  ein  sehr  altes 

und  mehr  bloß  dichterisches  wort  ist,  entspricht  das  ^^1  gans  einem 

»  • 

2)  nach  fisp,  während  {JifS  aas  lA;^  verkürct  seyn  kann. 
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mondartig  für  nnh  Biobt.  15,  16;  femer  wahrscheinliGh  -{h^ 
(vor  Maqqef  *l|^D  '§.  29  d)  cUckUM  van  hoU  Ps.  74,  5  vgl.  da- 
rüber weiter  §.  255  d.  Leicht  äeht  M  als  dritter  wurzellant  nach 
§.  68  d  dies  o  zu  sich  und  behauptet  es  dann  auch  bei  der  wei- 
teren bildung:  fi^bn  wofür  erst  selten  wibr;  Ps.  24,  1.  Rieht.  6, 
88  geschrieben  wird  fülle  ^)  und  fi<D3  mit  weiblicher  bildung  nfiisf 
§.  189/.   —    Bisweilen  bei  3^:^,    welche  sich  so  auflösen  können: 

vkpn  heu,    nnn  Mchreckm   Ijob  6,  21;    dagegen    sind  nrn  b^ 

tehrecken  Hos.  13,  1  und  b^^  geheid  beide  nach  §.153  zu 
nehmen. 

b  Denkbar  wäre  daß  einige  dieser  Wörter  vorne  nach  §.  77  a 
einen  kurzen  yocal  sich  vorgeschoben  hätten:  2^^a£M  finger  hat 
hinten  einen  kurzen  vocal  Jes.  58,  9  und  ebenso  ist  der  endvocal 
von  bbuiM  traute   wandelbar;  auch  haben  beide   Wörter  zwar  im 

Arabischen  aber  nicht  im  Aramäischen  (U^^«,»  ^^^^)  ^^^  vordem 

vocal.  Allein  die  Wörter  können,  wie  eben  das  Arabische  am 
deutlichsten  zeigt,  auch  aus  dem  gebilde  §.  162  6  verkürzt  sejn, 

wie  in^  daumen  aus  f^^  ▼gl*  §•  186  d. 

148  n.     Zweite  büdungsart:    deren   wesen  ist    das  haften  dee  he^ 

tonten  unterscheidenden  vocales  an  dem  zweiten  tüurzeUaute,  Hiedurch 
geben  sich  diese  bildungen  sogleich  als  dem  verbum  zur  seite  ge- 
hend kund  §.  119  <2;  und  wirklich  hangen  alle  hieher  gehörigen 
gebilde  mit  den  verbalformen  aufs  engste  zusammen,  und  sind 
erst  durch  sie  möglich.  Da  nämlich  das  verbum  als  Zeitwert  sich 
stets  in  die  zwei  großen  hälften  perf.  und  imperf.  theilt,  so  geht 
vom  perfectum  als  der  beschreibung  des  vollendeten  und  erfahre- 
nen das  a/uMogewort  aus,  welches  das  sichtbare  und  gewisse  am 
dinge,  die  wahrgenommenen  eigenschaften  desselben  ausdrückt; 
vom  imperj.  aber  als  der  auffassung  des  unvollendeten  also  des 
bloß  gedachten  Etwas  entspringt  ein  hegriffewort,  den  bloßen  be- 
griff für  sich  als  gedanken  hinsezend;  oder  enger  aufgefaßt  vom 
per/,  das  participiumf   vom  imperf.  der  infinitiv  *)»     Der  feste  vo- 


1)  ganz  entsprechend  an  bedeutung  und  nach  {.  h  iroz  des  wech- 
sels   von  t  und  u  auch   an  bildung  ist  das  {JOj^^  ^i3>n«  die   erde  voll 

Bor.  8,  85. 

2)  in  gewissen  sprachen  steht  für  den  inf.  entweder  häufig  (wie  im 
Arab.)  oder  gar  noch  beständig  (wie  in  Amerikan.  sprachen  vgl.  z.  b. 
Ausland  1836  Jan.  p.  86,  im  Afrikanischen  Tumale  u  s.,  s.  Münch.  6. 
Anz.  1848  s.  741.  Amer.  Or.  Journ.  I  p.  377)  das  imperf.  oder  fut.  — 
Daß  aber  diese  ganze  ansieht  nicht  etwa  umzukehren  und  das  perfectum 
von  einem  partic\pium,  das  imperf.  von  einem  infinit,  abzuleiten  sei, 
mul^  jeder  etwas  nachdenkende  finden,  und  wird  imgrunde  schon  durch 
alles  widerlegt  was  in  diesem  werke  gesagt  ist. 
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calwechsel  jener  zwei  grundtrennangen  des  yerbum  §.  1 29  f.  kehrt 
also  hier  wieder:  aber  mit  däm  unterschiede  daß  die  vocale  hier 
nach  §.  145  länger  werden,  besonders  bei  dem  adjectiy,  welches 
das  haften  der  eigenschaft  ausdrückt ;  wozu  kommt,  daß  das  nenn- 
wort  auch  hier  mannnichfacher  sich  spaltet  und  in  mehr  mög- 
liche gebilde  auseinandergeht. 

1.  Die  aussagewörter  bilden  sidi  nichtbloß  auf  die  tonge- 149 
dßhnten  ä,  e,  cT  als  die  kurzem  yocale  des  verbum  §.130:  son-a 
demaudi  auf  die  nach  §.  35  a  bis  zur  unwandelbarkeit  gedehnten 
f,  1^;  in  welchen  fUnf  möglichen  gebilden  zugleich  wieder  feinere 
unterschiede  der  bedeutung  sich  festgesezt  haben.  Die  stufe  der 
dehnung  der  fünf  yocale  ist  nach  dem  allgemeinen  yocalyerhält- 
nisse  die  daß  bei  der  Umbildung  ä  noch  immer  wandelbar  ist,  e 
und  o  [sich  mehr  zur  unwandelbarkeit  neigen  und  zwar  yorzüg- 
Udi  stark  J,  t  und  i^  stets  unwandelbar  bleiben.  Der  erste  wur- 
zellaut aber  hat  nach  §.  87  a  noch  bei  allen  diesen  ftlnf  gebilden 
ohne  unterschied  das  a  des  yortones:  weldids  ein  wichtiger  be- 
weis dafür  ist  daß  auch  die  genannten  gebilde  mit  unwandelbar 
gewordenen  yocalen  keines  anderen  Ursprunges  sind,  und  sich  so 
yon  den  §.  153  zu  beschreibenden  in  denen  der  unwandelbare 
yocal  ursprünglich  ist  yöUig  unterscheiden;  nur  in  sehr  wenigen 
§.  153d  angegebenen  Wörtern  ist  yor  dem  unwandelbaren  yocale 
auf  Aramäische  weise  der  yorton  yerloren  gegangen.  Die  einzelnen 
ftUif  (die  wir  nach  s.  374f.  mit  I2a-«  b^seichnen  könnten)  sind: 

1)  Das  ^bilde  mit  a  wäre  ursprünglich  zwar  yon  der  nach-  b 
sten  aotiyenr -Bedeutung:  aber  da  sich  fOr  das  aussagewort  rein 
actiyen  begriffes  oder  das  partie,  act,  ein  späteres  bestimmteres 
gebilde  gesondert  hat  §.  151,  so  ist  bis  auf  wenige  Überbleibsel 
aus  früherer  zeit  §.  1516  für  dieses  einfachere  gebilde  die  bloße 
adjeotiybedeutung  geblieben,  wie  b^D  thMcJU,  9\D^  böee;  nv^  ge- 
rade, TZJnn  neu,  nnn  weit,  neben  den  substantiyen  nadi  der  er- 
sten bildung  bso,  Vijn;  n«?"*,  ttj^h,  3nS;  bbn  durehbohH  ygl. 
pbn  intrans.  yerb.  Ps.  109,  22.  Erwägt  man  nun  daß  die  drei 
leztem  auf  kein  handeln  zurückgehen  und  daß  ihnen  begriffswör- 
ter  mit  o  entsprechen,  so  scheint  in  ihnen  d  nach  §.37  6  erst 
aus  ö  entstanden  zu  sejn;  und  dies  bestätigt  sich  durch  ]bp^  §.6 
imd  ;nn^3|  §.  255  c, 

2)  Das  gebilde  mit  o  geht  zwar  wie  das  mit  e  ^.  c  yon 
intransitiyen  begriffen  aus,  dient  aber  yielmehr  für  adjectiye  ei- 
ner dauernden  d.  i.  dem  gegenstände  wie  unzertrennlich  anhafben- 
den  und  insofern  stärkeren  eigenschaft,  und  unterscheidet  sich  so 
merklich  yon  dem  gebilde  mit  e.  In  dieser  stärkern  bedeutung 
und  in  der  art  des  gleicherweise  festern  yocales  o  liegt  es  auch, 
daß  sich  in  den  meisten  Wörtern  yor  betonten  nachsäzen  zugleich 
der  dritte  wurzellaut  yerdoppelt  und  das  o  so  stets  in  u  über- 
geht §.  34  c;   daher  das    wort  dann   auch   ohne   solche   nachsäze 

Ewald' 8  ausf,  hehr.  Spl.    8U  Auß,  25 
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mit  gedrückterem  yocale  gesprochen  und  ohne  1  geschrieben  wird: 
b^y  (j>l  ta^Va^)  rund,  ^by  verflochten,  ?jh»  lang,  pfay  tief,  ?{tin 
finHer,  ab^  eärtUch,  Ö*'Ä  furchtbar  und  ac^ectiva  der  färben  S*!», 
yb»,  p^to,  njpa,  nhs,  "rjpy;  vgl.  mitgutt.,  wo  die  Verdoppelung 
nur  gezwungen  aufhört,  i^ba  hoch  (nur  selten  und  spät  rritia  ge-^ 
schrieben),  nhuj  echwarz,  nbj  gerade',  ^bp  W«»n  stets  ohne  1  ge- 
schrieben kommt  neben  ]Dp^  in  derselben  bedeutung  vor,  fem. 
ntDi;),  pl.  a^ltip,  nur  ist  dieses  ^op^  für  ^bp^  nach  §.  93  a  auf 
die  pausa  beschränkt  ^).  Viel  wenigere  haben  ein  reines  o  ohne 
stärkere  anspräche  und  daher  Verdoppelung  des  folgenden  mitlau- 
tes :  aber  dafür  ist  dann  das  o  meist  schon  sehr  stark  unwandel- 
bar geworden  und  wird  gewöhnlich  mit  1  geschrieben:  bini  ffroßj 
p*^nn  fem,  n^HD  selten  nhD  rein,  «ji^ip^  heiUg,  pina  «ite»,  nicht 
aber  |^^^n  Jes.  1,  17  welches  wort  vielmehr  nach  §.  152  6  ge- 
bildet ist  und  als  starkes  selbstwort  etwa  veru^fl^^r  bedeutet.  Die 
entsprechenden  substantiva  nach  der  ersten  bildung  haben  sehr 
oft  auch  dieses  o:  wai,  ij^^»  pH»»  n^b,  bnä,  "^nb,  «jnfj. 

c  3)  Das  gebilde-mite  geht  einfach  von  intransitiven  begriffen 

s6  aus  daß  es  mehr  vorübergehende  und  veränderliche  zustände 
sezt;  es  dient  also  recht  eigentlich  um  das  participium  solcher 
verba  zu  bilden  §.  169a;  und  wenn  es  acyectiva  bildet  so  be- 
zeichnen diese  doch  mehr  leibliche  und  seelische  zustände  die  leicht 
vorübergehen  können,  wie  M732E  durstig,  39*n  hungrig,  2^nTD  «att; 
doch  auch  ann  trocken,  nns  schwer,  bizja  gahr  (gekocht);  ÜDIDR 
schuldig,  bl«  trauernd,  P)5^  und  ^^9  maU,  ya^  müde,  b'Oy  arbei- 
tend =  leidend,  nD\D  obliviscens  (intransitiv  §.  130  e).  Da  indeft 
das  intransitivum  auch  eine  mühevolle  künstliche  beschäftigung 
mit  etwas  bedeuten  kann  §.  130c,  so  beschreibt  dieses  gebilde 
auch  wohl  einen  in  etwas  viel  beschäfbigten ,  sich  einer  fertigkeit 
widmenden  mann,  np9  insidiator  Ps.  49,  6 :  gewöhnlicher  ist  dann 
der  vocal  verlängert  §.  e.  —  In  nntj  alms  (alter)  mehrz.  cnr« 
verhält  sich  der  Inirze  vocal  vorne  nach  §.  63  b. 

d  4)  Das  gebilde  mit  ü  hat  vor  allen  andern  die  strenge  pas- 

sive bedeutung,  und  dient  meist  als  pari,  pass.  des  einfachen  Stam- 
mes wie  n^ins  geschrieben,  nnu;»  gesalbt;  jedoch  steht  es  bisweilen 
anch  den  intransitiven  begriffen  noch  näher,  theils  als  beschreibe- 
wort,  wie  b^DUJ  verwaist  neben  dem  intransitiven  verbum  bb©  §. 

1)   allerdings  ist  demnach  hier  die  Verdoppelung  bedeutsam,  daher 
das  Arabische  solche  begriffe  gern  im  verbum  ebenso  durch  den  ent- 

Sprechenden  stamm  .ZK  im  nennworte  durch  die  an  kraft  gleiche  bil- 

düng  mit  vorgeseztem  a-  §.  162  b  ausdrückt,  .T^  =  0*7«.     Nur  ist 

ein  stamm  mit  solcher  Verdoppelung  nicht  starker  als  der  mit  unwan- 
delbar gedehntem  vocale,  wie  eben  die  beispiele  hier  zeigen;  und  erst 
wenn  der  dritte  wurzellaut  wirklieb  auseinandergeht  §.  120  a.  157  a,  hat 
sich  ein  solcher  stamm  vollkommen  entwickelt. 
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ISOi,  t3?iÄ3J  gewdUig,  aübuj  yriÄ&ain  2  Sam.  20,  19,  tDn-^aj 
«eUöv,  enttä  ^li^rdeliw?Ä,  sehatf  Jer.  9,  7,  tti^in  «ö^  Num.  32,  17 
Y^.  §.  187,  theils  als  partidp,  dies  aber  mehr  darch  einflnß  des 
Aramäischen  wo  die  intrans.  oder  reflexiva  und  pass.  im  yerbum 
nicht  so  streng  geschieden  werden,  wie  n^Ds  confisus  Ps.  112,  7, 
•n'iDt  eingedenk  103,  14,  T^infiJ  eigentlich  reflexiv  wie  amplexua  vom 
zustande  mit  gewundenen,  fest  haltenden  händen,  obgleich  es  dann 
auch  wieder  gleich  unmittelbar  mit  einem  accusativ  verbunden 
werden  kann  §.  130  c,  amplexua  gladium  HL.  3,  8  ^).  Es  ist 
nidit  nöthig  daß  im  einzelnen  das  verbum  immer  dieselbe  ausbü- 
düng  habe;  auch  erklärt  sich  leicht  wie  daneben,  besonders  leicht 
nach  mundartiger  Verschiedenheit,  die  activen  participia  stehen 
können:  nDä  confidena,  tnfc^  amplectens.  Aber  *1^DT  eingedenk  ist 
wirklich  tiefer  als  "idt  oder  ^''StTD  gedenkend,  —  Bin  selbständi- 
ges  nennwort  wie  :ipjsi  S*  ^  ^^  ^^p?  (weeps  vgl.  das  intransitive 
yerbum  ^pi  §.  130  c.  —  Bis  zu  ü  zeigt  sich  das  6  %.  b  ge- 
dämpft in  bi'nn  pl,  ta^^/pn  neeael  eig.  brennerig  s.  308  not, 

5)  Das  gebilde  mit  C  ist  1)  ein  nebengebilde  dieses  rein  pas-  e 
siven  mit  ü,  indem  dies  ü  in  das  weniger  volllautige,  mildere  1 
übergehen  kann,  sobald  aus  dem  particip  ein  reines  Substantiv 
hervorgeht,  wo  die  verbalableitung  mehr  zurücktritt;  wie  K^ü?3 
fik'et  neben  Mn1Z73  erhoben^  ^^i?^  aufeeher  neben  l^pc  fwr  aufeicht 
beetelü:  noch  neben  einander  kommen  vor  9^üt^  und  y^^*^  strcOum, 
^bp^,  «■»bp^Gferö««6<e*  neben  ^^iVp^  oder  p  S"*!?«  geröstetes  kam  Lev. 
2,  14.  Aehnlich  wenn  auch  nur  ein  adjectiv  sich  vom  particip 
sondert,  wie  »^2iD  gehaßt  als  adf.  M^^lD  als  part.  Dt.  21,  15  0, 
n'^SlD  gedungen  Jes.  7,  20;  und  so  sind  späterhin  CS'^rna  die 
DtMngegebenen  d.  i.  die  geweiheten  diener  des  Tempels  ^).  Als 
Substantiv  dient  das  gebilde  besonders  um  Jahreszeiten  nach  den 
darin  herrschenden  beschäftigungen  zu  bezeichnen,  wie  ^"^DK  herbst 
eig.  zeit  wo  das  obst  eingesammelt  wird,  n^lSSp^  Schnitterzeit ,  1^:2^ 
äiurenmonatf  noch  vollständig  n'^TSt  ny  gesangsmt  HL.  2,  12*); 
kürzer  dann  nach  §.  146  C]0^,  (l'ih  winter  ebenfalls  mit  dem 
passiven  o.  —     2)  Das  t  entsteht   durch  größte    dehnung  aus  e 


1)  ganz  wie  'fAD\,  ^aji). 

2)  wie  sehr  ein  solcher  vooalwechsel  diesen  sinn  geben  könne,  zeigt 

das  wort  ^^tj  ein  gericht  gesottener  speise,  welches  eigeDtlich  ein  part. 

Nif.  der  w.  *nt  ist  und  demnach  I^TJ  lauten  würde  §.  169  6,  aber  weil 
es  Substantiv  wird  den  starken  vocal  S-ü  in  i  mildert:  sowie  im  Mit- 
telläudischen  die  participia  sich  auf  -rndna,  die  substantiva  auf  -man 
endigen. 

3)  vgl.  die  Alterih.  s.  380. 

4)  hier  entspricht  ganz  das  Arabische,  wie  jn^^  mittagszeit  eig.  wo 
man  sich  zurückzieht,  ruhet,  iXaaa^,  v^i^^»  (•^'^  in  den  versen  F&- 

kih.  Chul.  p.  242;  dagegen  )?^'  UsSßD  nach  §.  153  a. 

25* 
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von  intrans.  begriffen  §.  o,  wie  C3'«^3  ange/nehm^  pn2(  und  p^ny 
glänssend  8pr.  8,  18.  Jes.  23,  18;  in'?r  und  y^^i'müde,  ö''!?^ 
und  obs  ßüehUing  wechseln  aber  diese  yocale  zugleich  nach  dem 
§.  88  a  erkläji^n  geseze,  vgl.  §.  187  a.  212  e.  Ein  nennwort  des 
fertigen  thäters  ist  M'^nj  prophet  eigentl.  Sprecher  vergl.  die  hftu- 

figen    Wörter  ^t^  spreche    j^^  verkündiger    und  jiy^  ermahner 

im  Qorftne. 
^         In   ableitungen    von   schwachen   wurzeln  gestalten    sich   die 
ftlnf  gebilde  so:      Vor  gutt.  8  wurzellaute   erhält  sich   stets  der 
lange  vocal:  ?3;,  51»»;  von  «"biÄöat,  «nnp. 

Bei  ^v  erhklt  sich  jeder  der  fünf  langen,  unterscheidenden 
yocale  mit  Verdrängung  des  n  oder  Vereinigung  damit  (bei  Ü) 
ganz  so  wie  §.  138  unwandelbar  lang,  wie  D^  hac\  Dp^  «leAend 
vgl.  §.  151;  nt  üöermiUA^,  ]3[  perocle,  <mJrichHg^  y\  9pmer;  nno 
^,  9i\D  r6u;;^  Ijob  34,  19  neben  vjm  reUshihum  36,  19  nach  §. 
146«;  bi73  66«cAfB«fto»  Jer.  9,  24,  -i!»D  verstoßen  Jes.  49,  21; 
^12  ^te  eig.  nUseuB,  W^iD  gesesst  Num.  24,  21.  Oba^ja  v.  4.  1 
Sam.  9,  24  vgl.  28,  22  und  s.  oben  s.  385. 

Von  iv\  a)  das  gebilde  mit  dem  noch  stets  verkürzbaren 
a  drängt  vor  dem  eigentlich  doppelten  mitlaute  diesen  vocal  zu- 
sammen wie  bei  Hif-Ü  §.  115  6:  h\  niedrig ,  nn  erschreckt  ^  auch 
tn  lebendig  f  aUe  an  Ursprung  ganz  verschieden  von  den  Substan- 
tiven erster  bilduug  §.  146/,  und  doch  äußerlich  mit  ihnen  zu- 
sammenfallend. Auch  theilen  beiderlei  gebilde  einige  weitere  ei- 
genheiten:  einige,  besonders  a(^ective,  haben  den  vocal  hier  dem 
wesen  eines  nennwortes  dieser  stufe  zufolge  schon  verlängert: 
CSn,  D73,  O^  (*n«^);  andere  dehnen  ihn  wenigstens  bei  hebungs- 
accenten  (wie  Num.  23,  24.  Bicht.  9,  36  f.  Ps.  73,  8.  Est.  1,  7) 

und  mit  dem  artikel  (§.  181  a):  *in  ('ISJH)»  *^^  '**^'  ^?  ^^f 
n^  feind  eig.  dränger,  n*^  viel,  9*n  böse,  leztere  beiden  jedoch 
nur  mit  auswahl;  ?{T  rein  im  Pentateuche  (nicht  Spr.  21,  8);  ja 
*nD  stier  dehnt  schon  vor  dem  mit  ihm  nach  §.  243  a  enger  ver- 
bundenen b^KI  ttnd  Widder  sein  a  zu  ä  Num.  23,  2.  4.  14.  30 
Vgl.  dagegen  Lev.  4,  8  ff.,  und  ^a  getreide  lautet  im  Pentateuche 
(nicht  aber  sonst)  sogar  überall  ^z  Gen.  45,  23.  —  b)  Die  ge- 
bilpe  mit  t^,  i  müssen,  weil  diese  unwandelbar  lang  sind,  nach  §. 
112a  den  zweiten  und  dritten  wurzellaut  trennen:  0*^7311,  linu). 
Bemerkenswerth  aber  aus  §.  34  c  erklärlich  ist  daß  neben  diesen 
drei  hauptgebilden  mit  a,  I,  ü  die  mit  e  und  o  hier  gamicht  vor- 
kommen, außer  nTD  oder  rvi2  fett  vgL  nta  Fett  wo  der  vocal  vor 
dem  hauche  die  Verdoppelung  dieses  ganz  aufgegeben  hat. 

Bei  den  ri^  faUen  die  drei  ersten  gebilde  mit  a,  e,  o  hier 
ebenso  in  ein  einziges  zusammen  wie  bei  der  verbalbildung  §. 
142a,  nur  daß  hier  noch  als  einzige  endung  die  ursprüngliche  6 
(aus  a«)  gilt,  wie  MD^  schön^  nt"^  mager.  In  einigen  Wörtern  ist 
UQch  die  älteste  ausspräche  ot  (ae):  ^72X0  eig.  hoch,  hat  sich  aber 
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Uoft  als  himmd  erhalten  §.  178;  "«nl^  fdd  neben  rriiD,  "^nlD  ei- 
genname  wahrscheinlich  bedeutend  streUsHchÜg  Oen.  17;  vgl.  fthn- 
Ucbes  §.  155.  Auch  noch  1J9  nach  §.  115a,  altes  gebilde  für 
^^9  gebeugt.  —  Hingegen  das  unwandelbare  i^,  t  unterscheidet  sich 
auch  hier,  sodaB  nach  §.  115«  die  bildung  wieder  von  ^  oder  1 
als  drittem  wurzellaute  ausgeht,  und  zwar,  da  die  bildung  mit  ^ 
vorherrscht:  '^^^s^,  "^^w,  sehr  selten  W9  indem  i  als  dritter  wur- 
zellaut  geblieben  ist  aber  mit  ü  nach  §.  55  a  zusammenfließt  Ijob 
15,  22.  41,  25  0;  vonC  stets  •»jjj  rötn,  -»jy  gebeugt,  -»n  (Jes.  24 
16  als  neutr.  aegrum)  indem  t  mit  "^  zusammenfließt. 

Im  Aram.  ist  keine  passivbildang  "^^bä  oder  ^ba,  sondem  da  ist 
auch  för  das  passive  particip  noch  einfacher  bloß  nVi|,  da  das  ge- 
bilde ^nd  welches  darin  liegen  kann  als  intransitives  dem  passi- 
ven nahesteht;  es  fehlt  dann  auch  Aramäisch  der  vorton  vgl.  §.  158c. 
Dahin  nrai   gehören  im  Hebr.  einige  wenige  Wörter  die  man  sich 

sonst  nicht  erklären  kann:  da^a  fem»  sg,  IX^^V^  nudata  Mikh.  1,  11. 

•l^'^a  pinguefaeta  Hez.  84,  20;  anch  Htfi  oder  SltD  ist  ganz  passiv 
auageeogen  Deut  82,  24.  Alles  dies  ist  ganz  folgerichtig  nach 
§.  115  d. 

üeber  ""^tp  u.  ä.  s.  §.  269  a. 

Verkürzt  wie  §.  146  d  a.  e.  sind  hier:  1)  die  uralten  ver-A 
waadtschaftswörter  dK  üo^a*,  riK  bruder^  ütj  eehwiegerwxter  j  wel- 
cher zwar,  allein  gesezt,  so  kurz  bleiben,  aber  vor  nachsäzen  fast 
durchaus  noch  in  einen  langen  vocal  ü  oder  t  sich  endigen  §. 
211  e;  und  es  leidet  keinen  zweifei  daß  sie  einen  vocal  ursprüng- 
lidi  noch  nach  sich  hatten  z.  b.  abo  für  das  jezige  äb^  s.  §.  106a 

not.  —  2)  n;  hand,  m  blut  für  linj  Hä-j  vgL  ^  f*>  welche 
auch  vor  nachsKzeu  so  kurz  bleiben;  der  erste  mitlaut  in  jenen 
gilt  daher  vor  nachsäzen  noch  als  der  erste  wurzellaut  von  *i*^^, 
diese  aber  gelten  nur  als  zweite  sylbe  von  n^^  ^. 

2.     Vom  imperf,  Qal  kommen    begrifßs Wörter,   den  verbalbe-150 
griff  als  bloßen  gedanken  fürsich  hinstellend:  und  zwar  a 

a)  als  bloße  inßnüive;  und  da  nach  §.188  dies  imperf.  zwei 
gebilde  hat,  so  ist  auch  hier  nhd  imd  Vi«  möglich,  lezteres  von 
intransitiven  begriffen;  welche  aussprachen  ganz  enge  sich  ans 
verbnm  schließen,  indem  der  betonte  vocal  sehr  kurz  ist  und  der 


1)  allein   15  22  ist  wahrscheinlich  ]^DÜt   aufgespart  für   ^D3^  zu 
lesen. 

2)  der  innere  pl.  '^JÜD^  des  ätb.  ^.l^  hand  würde  freilich 

d  •  o  •  • 

eher  auf  einen  nrspruDg  des  ^^  ^1  ans  y\^  nach  §.  146  d  führen :  aber 

dies  Aeth.  id  ist  auch  sonst  zusehr  verkürzt.  —  Wie  uralt  außer  3fi^ 
auch  C3n  sei.  zeigt  das  entsprechende  Eopt.  v^oxx  mit  dem  Wechsel 
von  sh  und  cA. 
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Yocal  des  yortones  ganz  fehlt,    wie  immittelbar   aus  ahö*^.»   Vj)^ 
heryorgegangeiL     Weiter  s.  darüber  §.  238. 

b  .  6)  als  Substantive:  jedoch  selten  bleibt  das  gebüde  dann  un- 
verändert, wie  ph1Z7  ein  lachen  ==  gelächter  und  gegenständ  des- 
sen Qob  12,  4,  VlD»  16,  6,  ntolo  Hez.  35,  14  nnd  nlr^  Jes.  49, 
7,  welche  drei  Wörter  jenem  auch  an  bedeutnng  ganz  nahe  ste* 
hen;  ähnlich  ist  aber  auch  wol  ^rlD^;  ^.  101,  4  in  der  bedeutnng 
das  ihun.  —  Mehr  schon  mit  der  fem.-endung  und  zwar  weniger 
von  activen  stammen,  deren  abstracta  (wie  die  participia  sehr 
ähnlich  §.  151)  gewöhnlicher  deutlicher  und  fester  bezeichnet 
werden  §.  153,  als  von  intransitiven  nach  §.  238  a,  wie  n:?u?*^ 
(von  9^^  nach  §.  32  e),  von  9^^  §.  146  verschieden  wie  af$x(a 
von  uSmov,  rtKSiö  hass,  l^tTi']  ßtrckt,  nbX?  fa»dheit,  riaT]«  Hebe, 
nö-iy  Zw*.        '    '  '  *  *  ^  ^ 

Aber  am  meisten  selbständig  wird  das  abstractum  erst  durch 
Verlängerung  des  betonten  vocales,  welche  auch  einen  vontonvocal 
nach  sich  zieht;  die  weibliche  bildung  ist  dann  zwar  auch  noch 
die  nächste,  wird  jedoch  sehr  häufig  schon  abgeworfen :  Sip,*^ac  von 
pn^  §.  146  verschieden  wie  jusUtia  von  /u»,  SiniSt  geschrei,  n*r^ 
freitüüligkeit,  n»7:u3  Verödung,  nD^j))  zerhniehung  Joel  1,  7,  Sl*^^^ 
versamndung,  M^|P^  und  Qp^  radte;  zy^^kunger,  tfüJiZdurst,  C3^(^ 
schuld  wogegen  n73\0K  mehr  als  infiniüv  sdüddig  seyn  gilt,  D73n 
grausamkeitf  b^p  Versammlung,  nsiD  lohn;  einige  wenige  ohne 
weibliche  endung  haben  dann  das  betonte  a  bis  zu  dem  steifen, 
unwandelbaren  6  gedehnt:  nind  majestas,  oibiD  salus  ^).  Die 
bildimg  geht  unstreitig  vom  intransitiven  infin.  aus  wie  np^^Sf 
von  pn2,  mit  welchem  bei  passiven  begriffen  der  passive  wesent- 
lich zusammenfallen  kann  (vgL  ^yt  als  faetium  und  die  ähnlichen 
§.  146  b).  —  Diese  abstracta  aber  können  nicht  mit  den  adjec- 
tiven  desselben  lautes  §.  149  verwechselt  werden:  denn  ein  ad- 
jectivum  von  demselben  intransitiven  stamme  gebüdet  kann  dann 
vielmehr  als  vom  perf.  ausgehend  e  oder  t  festhalten  und  behält 
dies  auch,  wie  a?n,  «Tjs,  tau»,  (p-^:?)  a"»n;,  dt?;^,  nas,  Dbuj; 
daher  von  V\ys  ramus  schon  die  ableitung  qg:?  ramosus  Hez.  19, 
10.  Mit  den  Substantiven  erster  bildung  §.  146  kommen  sie 
zwar  bisweilen  nahe  zusammen:  aber 'da  der  Ursprung  verschieden 
ist,  so  ist  es  zunächst  auch  immer  die  bedeutnng  oder  doch  die 
krafb  des  wertes,  wie  3^n^  Sättigung  yn^  säJtte  d.  i.  getreidefülle 
Gen.  41,  29,  *^D\D  lohn  n^ij^  nur  mit  einem  vorigen  werte  enger 


1)   Diesen   entopreohen  die  ziemlich  häufigen  gebüde  (»^L^y  i3u5^, 
^^L^^  \Juo,  ^U^  deren  vorne  erhaltenes  a  bezeugt  daB   das  d  hinten 

sich  in  ihnen  nur  aus  dem  d  des  intransitiven  Infinitivs  eines  ^JLmub.w. 

<ß 

verlängert  hat,  nicht  aber  aus  der  bildung  §.  153  abstammt. 
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yerbunden  also  wie  mit  absieht  kürzer  Jes.  19,  10.  —  Da  dies 
flbrigens  ein  sehr  bestimmtes  and  etwas  späteres  gebilde  ist,  so 
lösen  sich  die  :f'y  in  ihm  gesezlich  auf,  wie  t^3J*^,  tiö^tti,  bb^, 
rtTjbpj  beuUf  ins  einsamJeeü;  die  rf'b  können  sich  nach  §.  115  d 
stark  bilden,  n^i*^  Überfluß,  Dabei  aber  können  sich  sehr  wohl 
abgeleitete  verbalstämme  in  dieses  noch  längere,  jedoch  einfache 
gebilde  vereinfachen,  wie  ^n"?  »ermo  von  "lai  reden,  Tiih^p^  fluch, 
^jnra  schrecken,  Sl5ju3  geschrei,  lezteres  selten  schon  in  ynig  (aber 
3jT^  Jes.  22,  5  ist  eigenname)  verktlrzt;  alle  diese  von  Pi-el. 

Mehr  als  reine  inünitive  geltend  bilden  sich  daraus  dann 
neue  Wörter  wie  nu3n^,  nbb-,  nnbu:  §.  289  a:  sie  spizen  sich  als 
infinitive  auch  wie  absichtlich  zu  n*"  zu  (nach  §.  211  /.  237), 
lassen  aber  dann  in  der  Umbildung  das  dadurch  beengtere  a  in  o 
umlauten  ^). 

Da  die  is  §.  139  a  im  imperf.  Qal  ihren  ersten  wurzellautc 
eigenüich  ganz  verloren  haben,  im  Hebr.  wenigstens  soweit  daß 
nur  noch  ein  fremder  vocal  an  seiner  stelle  mit  dem  vorsaz-mit- 
laute  des  imperf.  zosammenlautet:  so  kann  er  bei  der.  bildung 
des  infin.  nicht  wieder  hergestellt  werden,  da  der  fremde  vocal 
an  dieser  stelle  zugleich  mit  dem  abfallen  des  vorsaz-mitlautes 
verschwindet.  Es  würde  also  aus  n^;  bloß  ib  bleiben:  doch  er- 
sezt  sich  der  verlust  vorne  hier  immer  durch  die  weibliche  en- 
düng  hinten,  da  der  infin.  seinem  begriffe  nach  stets  weiblich  sejn 
kann:  Sinb  oder  n*j^.,  vgl.  weiter  §.  238c.  Nun  ist  sehr  merk- 
würdig daß  gerade  von  diesem  infin.  aus  sich  auch  das  reine  be- 
griffswort  dieser  wurzeln  §•  b  immer  bildet,  wie  r^^i  da»  wissen, 
t^fyi  9^9  ^1Z  versammhing,  rTÜt5[  rothj  r(3u3  schlaf  (obgleich  im 
imperf.  der  drei  leztem  das  Hebr.  jezt  schon  ein  t  statt  i  spricht), 
not  pech  von  einer  w.  S|T^  tröpfeln.  Ja  bei  diesen  wurzeln  wird 
die  sonst  ganz  herrschende  bildung  an  3  §.146,  welche  fast  dem- 
selben betriff  geben  würde,  meist  vermieden:  woraus  «sich  ergibt 
einmal,  wie  gewiß  der  infin.  erst  aus  dem  imperf.  stamme,  und 
zweitens,  daß  das  gewöhnliche  begriffswort  einfachster  bildimg  §. 
146  immer  nur  ein  verbum  überhaupt  voraussezt  woraus  es  her- 
vorgehen könne  ^.  üebrigens  ist  es  nach  §.  139  c  ganz  ebenso 
mit  ntvif  hoheit  von  der  w.  KiOS  erheben. 

Statt    des   a  als   vortones    findet  sich    bisweilen  e,   welches  d 
nach  §.  128  5  recht  eigentlich  eine  spur   intransitiver  ableitung 
ist :  aber  durch  diese  bestimmtere  ausbildung  entstehen  auch  ohne 
die  weibliche  endung  desto  bestimmtere  begriffs-   und  dingwörter. 
So  "^SJ  die  jremde,  und  von  dingwörtem  nTan  harz,  ^^süßwein, 


1)  in  zahlen  kann  man  die  gebilde  §.  b,  c.  durch  l  2  f.  g^  .aus- 
drucken. 

2)  ganz  dasselbe  zeigt  sich  im  Arabischen,  nur  daß  hier  die  bildung 
§.  146  durch  eine  auch  sonst  im  Arabischen  vielfach  zu  erkennende  art 
von  emcuung  der  spräche  schon  neben  der  altem  möglich  ist. 
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^39  iraube,  9\2  rippe^  ^9%  haoTy  üti!^  her»  neben  dem  yerkflnten 

^\'    "^gl-  gebüde  wie  j^  ch.  air.  §.  240, 

151  m.     DrüU  hädungsart:  deren  wesen  ist  ein  vanurtpnmg  an 

a unwandelbar  langer  vocal,  neu  in  die  wnrzel  eindringend:  dies  ist 
die  stärkste  und  lezte  yocalbildnng,  aus  der  vorigen  ^)  durch  neue 
kraft  hervorgegangen ;  und  hier  beherrscht  der  neue,  stärkste  yo- 
cal  dermaßen  das  ganze  wort  daß  sich  vor  ihm  der  vocal  der 
andern  sylbe,  selbst  der  betonte,  tief  senkt  zur  geringsten  laut- 
barkeit §.  108  c.     So  entsteht 

1.  die  stärkste  actwe  büdung  durch  6  (aus  dem  ursprüng- 
lichem activen  d  nach  §.  37  a)  ge^bt)  nach  dem  ersten  wur- 
zellaute, hinter  dem  sich  die  zweite  obwohl  betonte  sylbe  tief 
senkt,  ursprünglich  also  i  hat,  wofür  jedoch  des  tones  wegen 
nach  §.  33  6  e  gesprocken  wird:  während  aber  jenes  6  durchaus 
unwandelbar  ist,  hängt  dies  e  allein  vom  tone  der  zusammenge- 
sezten  sylbe  ab,  und  verschwindet  (wenn  nicht  nach  §.  188  6 
neue  gründe  zur  dehnung  hinzutreten;  immw  sobald  der  ton 
weicht  und  die  zusammengesezte  sylbe  getrennt  wird.  Als  stärk- 
stes activum  dient  dies  schon  ungemein  herrschend  gewordene 
(und  doch  im  Hebräischen  nach  §.  b  noch  nicht  gänzlich  durch- 
gedrungene) gebilde  zum  part.  act.  einfachen  Stammes,  wie  snnd 
schreibend  f  obgleich  es  auch  allmälich  freier  von  jedem  einfa<^n 
oder  einfach  werdenden  verbalbegrifife  abgeleitet  werden  kann,  wie 
^nv  als  neutrum  das  übrige ,  UJn'b  atmehend  ein  kleid  bloß  Ssef. 
1,  9  sonst  U^n^b  indutua,  ^Dnrb  wohnend  §.  138  c  (]*DiU  nur  noch 
Bicht.  8,  11)  woneben  das  ältere  '}D\D  §.  148  e  zum  ^selbetworte 
bewohner  oder  anwohner  geworden  ist;  wo  ein  part.  act  ganz  be- 
stimmt von  einem  part.  pass.  zu  unterscheiden  ist,  da  ist  es  auch 
vom  halbpassiven  verbum  stets  ausgebildet,  wie  ynb(  liebend  mstd 
hassend  neben  n^riM  geUebt  »na^  gehaßt.  Häufig  aber  wird  es 
auch  von  einem  frühem  nennworte  abgeleitet  Substantiv,  wie  ^D^D 
Schreiber  eig.  wer  sich  mit  "iBg  bwih  abgibt,  *1?Tiü  thorhüier  von 
^TO  thoTf  S"liD  wiwser  von  0'}!9  weinberg. 


1)  auch  im  Arab.  und  Syr.  entstammen  alle  diese  bildongen  nichi- 
mehr  unmittelbar  der  wnrzel,  sondern  dem  jp«r/.  des  einfachen  verbums; 

wie  schon  die  laute  zeigen,  j^6,  >oio  (gesprochen  qSjem  nach  §.  45) 

unmittelbar  vom  perf,  J®,  ebenso  solche  bildungen  wie  .^iJ  §.  152  6. 

2)  außer  in  den  ans  dem  Aram.  entlehnten  ^il^  zeuge  Ijob  16,  19 
(denn  dies  wort  ist  sicher  so  zn  betrachten,  obgleich  schon  seiner  unge- 

wöhnlichkeit  wegen  die  punkte  bei  ihm  schwanken)  und  pZ^  einer  spä- 
tem art  von  belagerungswerkzeug,  welches  wort  aus  der  w.  p^"^  stam- 
mend nach  §.  45  d  sogleich  so  geschrieben  wird  wie  es  im  leben  ge- 
sprochen wurde,  Syrisch  verkürzt  zn  )jDO?. 
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Das  €  in  der  lezten  sjlbe  lautet  als  gesenkter  laut  hier 
nach  6  so  stark  daß  es  sogar  yor  guU.  bleibt;  ^f2^t  Hp^'  ~~ 
Von  ri'hi'nbh,  wie  sonst  immer:  merkwürdig  einmal  in  dem  Hede 
Jes.  88  ■'^h  hirt  fttr  rt^h,  indem  sich  S  nach  §.  115  c  zu  »  ver- 
ein£Eicht  hat  ^).  —  Von  yif :  n^b ,  indem  sich  der  zweite  und 
dritte  worzellaut  trennen  muß  §.  112^.  Doch  erleichtert  sich 
Otjiä  plünderer  entweder  mehr  Aramäisch  nach  §.  114  5  zu  DKÜ3 
Jer.  30,  16  Küb,  oder  mehr  echtHebräisch  zu  nOUJ  wie  'nryiV 
§.  125  a  aus  DDiu?  entstand. 

Aber  von  f:^  sind  nach  §.  115  6  überhaupt  nochnicht  Wörter 
mit  solchem  unwandelbaren  vocale  durchgebildet:  worin  das  He- 
br&ische  alterthümlich  und  feinlautig  zugleich  ist,  da  in  allen 
übrigen  Semit,  sprachen  diese  bildung  dennoch  durchgeführt  ist. 
Als  p<urt.  act,  dient  hier  daher  noch  das  sonst  untergegangene 
ältere  einfachere  gebilde  nn:D§.  149  a,  also  Qp^^^aiw,  no,  I^K,  Mn 
kommend  \  und  da  dieses  gei>üde  so  weniger  iFür  das  eigentliche 
adjectivum  dienen  kann,  so  wird  dies,  wo  es  neben  jenem  nöthig 
ist,  durch  dds  mit  i  §.  149c  unterschieden,  wie  na  pereffrinans, 
na  peregrintu^  Dt;  und  Dip ;  ähnlich  sind  *1T  iOfermmhig,  |^b  spött&r 
mehr  bloße  aüssagewörter;  doch  findet  sidi  auch  ]b  als  halbpas- 
dy  Ühemaehtend  als  part.  Neh.  13,  21.  Dahin  gehört  auch  das 
uralte  heidnische  wort  TID  Deut.  32,  17  eine  art  böser  däman 
eig.  herrisch  *). 

Für  ä  sprechen  die  Spätem  bisweilen  6^  wie  Dhp  stana  2  Eon.  16, 7. 

Zach.  10,  5.  Jes.  25,  7.  Jer.  4,  31.    Ueber  ^l^  indeß  s.  113  c.    Von 

ri'b  zugleich:  ni[?,  Sl^h  oder  später  mehr  Aramäisch  Sl^H.  —  Das 

"^na  V'.  22,    10  mit  dem  suff.    §.  252  a  ist  yon  Mna,  dieses  aber 

nach  S.  121  a  a.  e.  und  §.  170  a  aus  nnü  w.  n^ia  abgeleitet,  sodaß 
es  bedeuten  kann  der  mtch  hervürgehen  Ue^, 

Wird   ein  wort  dieser  art  stets  substantiy,    so  kann  dieser  152 
starkem  bedeutung  wegen   der  yocal  der  lezten  sjlbe  gedehnter  a 
werden:  eina;  so  9^in  tourm  neben  ^{bir,  welches  sidi  im  fem, 
il^brn  erhalten  hat ;  wahrscheinlich  "1M^2E  eig./otio;,  hdU  aus  nM*iac 
nach  §.  75  <2,  can'itl  siegdring,    n^lM  tchatM  eig.  actiy  wie  unser 
behäUer^,    ^t^^  ^trompete ,    bbw   viell.  räuber   Ps.  187,    8;   ygl. 


1)  daß  man  nämlich  in  diesem  -i  nicht  etwa  die  adjectiv-endoDg 
§.164  sehen  kann,  ergibt  der  sinn  selbst;  eher  könnte  man  fragen  ob 
es  nicht  plural  far  -im  seyn  könne  ?  vgl.  §.  177  a :  jedoch  ist  diese  an- 
nähme unnöthig,  da  der  bloße  laatübergang  hier  hinreicht. 

2)  das  ^lü  8?iid  ist  wie  schon  die  Schreibart  in  allen  solchen  fällen 

m  »  m 

zeigt  aus  shSd  vereinfacht;  und  «A^^  herr  ist  nicht  ans  iXiLm  sondern 
ans  i^<»A4M  zosammenge&Uen. 

3)  auch  im  Griechischen  solche  Wörter  wie  t^m^Q  als  toasehbeeken* 
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B.  160  a.  Vor  diesem  stärkeren  a  kann  sich  dann  das  6  nach 
§.  S6ü  auch  wohl  zu  i  herabsenken,  wie  wahrscheinlich  in  vfy^^ 
hammer  eig.  Schläger;  der  eigenname  itD9  gehört  aber  zu  §.6^). — 
Nicht  zu  verwechseln  sind  hiemit  die  Substantive  deren  i  oder  6 
vom  aus  andern  Ursachen  entsteht:  nVät  §.  155  g,  :i;i'7  §•  156  e, 
bna  §.  167  a. 
h  Zur  eigentlichsten  bezeichuung  des  ihäters  und  zum  neuen 
Substantive  wird  dieses  gebüde  durch  ein  auch  in  die  lezte  sjlbe 
dringendes  d,  vor  dem  sich  das  6  der  ersten  zu  d  vereinfacht: 
dies  6,  im  Aram.  und  Arab.  als  ü  erscheinend,  weist  auf  ein 
zum  activum  hinzutretendes  passivum  hin,  als  soUe  es  den  thäter 
al9  den  im  leben  so  thuend  erkannten  imd  durch  sein  thun  lei- 
denden bezeichnen.  Doch  ist  diese  schwerste  bildung  noch  etwas 
selten  und  mehr  Aramäisch;  einige  der  frühesten  beispiele  sind 
]lTn  Spr.  14,  28  wechselnd  mit  dem  sonstigen  dichterischen  ]ii*i 
herrseher  eig.  wägend,  richtend,  )i3lQ  29,  21  ein  verächter,  unr 
dankbarer^  t^n^n  graiucmer  venoütter  Jes.  1,  17  woneben  auch 
noch  das  einmchere  yar^n  in  derselben  bedeutung  sich  findet  Ps. 
71,  4;  weiter  gehören  dahin  piu;:^  Unterdrücker  Jer.  22,  3  wech- 
selnd mit  pxöjiy  21,  12,  pna  prüfer  6,27,  /«»^nniala  Jieuchlerin 
3,  7.  10.  Aber  der  ansich  unwandelbar  lange  vocal  vorne  hat 
sich  siditbar  in  einigen  nach  §.  108  o  schon  wieder  verkürzt, 
wie  vor  der  weiblichen  endung  in  dem  alten  eigenamen  tT^il"^ 
eig.  lekeriny  und  in  r.n'^niü  oder  vielmehr  ?iTin\D  fem.  vertoüsterin 
Ps.  137,  8  ').  Umgekehrt  senkt  sich  vor  d  welches  statt  6  hin- 
ten durchlautet,  das  6  vom  zur  kürze  herab  nach   §.  88  a:    isfi< 

küntUer   (nach  der    bessern  lesart,    vgl.   syr.   laJboo|   HL.    7,    2 

153  neben  ^iTaK  Spr.  8,  80  und  oben  s.  279  anmerk. 

a         2.    Zur   stärksten  bildung  von  begriflfswörtem   dient  ein  vor 

■        I    ■  ■  I    ■   ■■■■■■ 

1)  vgl.   die  Phönikische  ausspräche  Odetoos,  Oeschichte  des  v,  1,1, 

8.  814.     Entsprechend   ist  das  gebilde  J^^aa)  der  enUcheider   (arbiter) 

Hamäsa  s.  128  1.  z. 

2)  8.  darüber  die  Jahrhh,  der  B,  w,  XI  s.  10 ff.:   nur  liegt  ee,  da 

nach  §.  114  6  ]&$£)  mit  der  w.  verwandt  ist,  näher  an  die  Urbedeutung 
des  1^  weg  von  §.  217  b  zu  denken. 

8)  entsprechend  ist  das  Aram.  ^^Ü|P,  ^O^  auch  das  Arab.  J^'g^ 
nur  daß  dieses  ähnlich  seinen  vorderen  vooal  meist  schon  wieder  ver- 

kürzt  hat  (Gr,  ar.  I.  p.  144  f.) :  denn  alle  solche  Wörter  wie  ^^^  rost 

(eig.  brennend,   schwärzend)  Lebid  M.  v.  9,  ;)^^  werfend  (noch   mit 
dem  accus,  ganz  wie  ein  part,  act.  Tarafa  M.  v.  83)  gehören  ursprüng- 


lich  hieher;    von   der    andern   seite   geht  aber  ein  gebilde  wie  f^j^, 
{brüst  vom  gedrungenen  so  genannt)  Ham.  p.  88.  5  v.u.  229, 11  vielmehr 
von  §.  166  d  aus.    üeber  S^"!^"^  s.  die  Jahrbb,  der  B.  w,  XI  s.  205  f. 
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dem  lesten  wonellante  eindringendes  yonsn&ngan  unwandelbares 
^,  welches  die  ganze  &8snng  des  wertes  so  einzig  und  so  stark 
beherrscht  daß  der  vocallaut  vor  ihm  sich  so  tief  als  möglich 
senkt,  also  eigentlich  hier  ein  %  oder  e  entsteht  (ygl.  §.  156  5), 
nur  daß  der  allein  stehende  erste  wurzellaut  diesen  kürzesten  yo- 
cal  nicht  erträgt  und  daher  ganz  yocallos  wird  §.  87  h  ^).  Dies 
I»  wechselt  zwar  in  einigen  Wörtern  seine  färbe  yon  der  eineti 
Seite  mit  dem  etwas  mildem  (,  yon  der  andern  mit  6  nach  §.  35<^ : 
allein  es  ist  hier  nicht  bloß  der  häufigste  sondernauch  der  ur- 
sprtlnglichste  yocal.  Denn  gewiß  geht  die  bildung  yon  einem 
passiyen  sinne  aus  wie  retributio  eig.  das  yergolten-werden  yon 
retributue  und  wie  das  deutsche  ttimmiung  d.  i.  das  gestinuntseyn 
ygl.  §.  161:  es  ist  also  nur  die  besondre  neue  und  starke  fas- 
sung  des  wertes ,  wodurch  es  sich  ursprünglich  yom  part,  pcus. 
unterscheidet.  Dem  gebrauche  nach  ist  es  die  lezte  und  schärfste 
einfache  bildung  eines  begriffswortes,  welche  daher  sehr  oft  yon 
einem  früheren  nennworte  ausgeht.  Es  entspricht  auch  ganz  dem 
Ursprünge  dieser  bildung  sowie  dem  ähnlichen  falle  §.  150,  daß 
sie  I 

1)  am  nächsten  als  fem,  ausgebildet  wird,  wo  dann  der  3te 
wurzellaut  yor  der  endung  d  und  nach  u  oder  %  durch  die  starke 
kraft  dieses  Stammes  sogar  leicht  yerdoppelt  wird  ähnlich  wie 
§.  149  by  jedoch  ist  es  meist  nur  ein  flüssigerer  mitlaut  der  sich 
hier  yerdoppeln  läßt  So  mit  «:  nV^TJ^  und  rrb^na  magnäudo 
Est.  1.  4.  10,  2  yon  einem  beschreibewörte  weiches  nach  §.1496 
selbst  seinen  lezten  wurzellaut  yerdoppeln  könnte,  n'i^ns  pracM 
Ps.  45,  14  ebenso  gebildet;  Siatnp  scmmUmg  Hez.  22,' 20,  na^ttj; 
Verödung  Jas.  6,  12,  ÜDDH  oder  nach  anderer  lesart  Sicvj  unhei^ 
Ugkeit  Jer.  23,  15,  wolun  nach  g.  73  5  auch  ri'^MD  kröimng  (d.  i. 
ein  oberster  zweig  yon  bäumen)  gehört  ^,  aus  früherer  zeit  schon 
rjV«a  lörnng,  nV^S  opera  lohn;  mit  6  rtVSn  pfand  Hez.  18,  7 
neben  Vbn  y.  12.  16,  nntoa  evayyiX^ovi  mit  I  oder  i:  n^'^bj; 
dichterisch  that,  nO'''in  eversio,  MV?7P5  congregatio,  •li'Vl  maetatio, 
n^n*^  und  nuJn''  heredüae,  T^^li'O  eäe  (über  dieses 's.  §.  240  e). 
Mehere  erst  yon  altem  nennwörtern  abgeleitet :  'n'y\  b73  königthum 
yon  -J^.^. ,  H2ri3  priesterthum  yon  Irtb  prteeter,  n^stna  fortüudo 
yereinfacht  zugleich  yon  ^iaa  §.  155;  SiK^^S  prophitie  sehr  spä* 
tes  wort  yon  «•'^3  §.  149«. 

Aber  noch  stärker  wird  bisweilen,  besonders  bei  ableitung 
yom  frühem  nennworte,  nach  jenem  ü  zugleich  die  pluralbildung 
(nach  §.  179)  gewählt,  wie  in  den  gemeinsam  gebildeten  abstrac- 
ten  yon  namen  für  bestimmte  lebensalter :  D^ppJ  tenechUf  ü'^m^^ 


»    i 


1)  Arab.  g)^»  v^'  selten  mit  t  (nach  a) 

2)  Jes.   10,  33;   dangen  wird  Hez.  17,  6.  81»  5  ff.   dafür  n^lKe 
gesprochen  ohne  wesenthchen  unterschied   in  ableitung  and  bedeutang. 


806       B.  I.  2,  1.   Einfache  nennwartstämme.   §.  153. 

und  Ö'^'^jp)  juvetthUf  D^brm  virgmUaa,  n^^lbs  hrauMcmd  Jer.  2,  2 
von  ^P4,  oVy,  n:j5,  üb 5ns,  rtV?;  sehr  selten  von  Qal,  wieD^Tj 
einbalsamung  Gen.  50,  3,  D^VTf  «nruA«  Ijob  7,  4. 

2)  Die  bildnng  in  schlichter  art  ohne  endung  ersdieint  wie 
eine  abküizong  ans  der  vorigen  (]^M  treue  steht  nnr  einmal 
diditerisch  Deut.  82,  20  fOr  713^73^;  und  dient  meist  nm  mehr 
dinge  oder  bestimmte  Sachen  anzudeuten.  So  mit  ^:  b^Taa  ver* 
geUting,  3^D*^  fahrzeug^  "^^DS)  bedeehung,  V^ab  Jeleidung^  b^lA  grenae; 
Verdoppelung  des  lezten  wurzellautes  vor  naohsäzen  zeigt  sich  in 
D^nb  Ssef.  1,  17.  Dieses  ü  wechselt  von  der  einen  seite  mit  I, 
wie  :a^2E3  tkOwi,  b^DD  sehrUzbüd  (nur  im  p2.  gebräuchlich  neben 
dem  einfacher  gewordenen  »g.  bt^D)»  M^bs  gefängw^^  ^^y'Ofnantel^ 
wonebon  sehr  selten  i  erscheint  wie  bV[^  jammer,  nn^  »chrehen; 
—  von  der  andern  seite  mit  6,  wie  Dibn  träum,  ^IDS  erstgeburt 
(von  thieren  und  menschen,  in  lezterm  falle  dem  sinne  naöh  = 
erHgebcrener  aber  der  pL  noch  meist  iTl^ba),  rinaj  flecJde,  '«'iba 
Uifmipe,  und  die  dichterischen  bldV}  arhiUu,  ^imp  eehwärte,  *niAp 
Ijob  28,  15 ;  ^  kann  dann  nach  37  a  in  ^  sich  f&rben,  aber  dies 
ist  früher  sehr  selten,  wie  nij^  gdübde,  häufiger  nur  späterhin^ 
wie  nn:;  ihat  Qoh.  9,  1,  änS)  '  echriß  (budi)  neben  dem  ftltem 
fem,  nahSi,  dichterisch  Djy  ghoh,  anp,  Ari«^,  V«  Ära/t.  Unter 
welchen  lautverhältnissen  aussprachen  wie  *i^D  fem,  ^"^3^0  hier 
mOglich  seien,  ist  §.  68  6  erörtert  ^).  —  Mit  vortretendem  vocale 
nach  §.  77  a  :phT«  arm  neben  yi^iT,  wahrscheinlidi  n^tÖR  ctonJfc^ 
^Dtp«  Ärcrfön,  ijttj«  flrö«er  vgl.  §.  188  c;  aber  wohl  nicht  n-^tau?« 
§.'l62  c.  —  Vor'  {  erscheint  nach  §.  41  e  108  c  a  in  ys^f  »er- 
läumdung^  b^bd  gcrnghek  von  bb  pon«. 

&  Die  fi^b  können  vom  e  schüzen  und  zeigen  damit  die  eigent- 
lichen lautverhältnisse  dieses  Stammes  vollkommener  als  sonst, 
^Di^,  b^^;  vor  6  oder  ü  haben  sie  sogar  stets  e  nach  §.  59  c 
als  vorton,  ntM,  *i^M,  n'iDej^,  D^n»,  l^Tsei,  wohin  nach  s.  72  auch 
]iD«  gehört.  —  Von  den  ib  erscheint  hier  wie  §.  151  6  nichts 
durchgebildet,  außer  niätip,  locken  BL,  5,2.  12:  desto  mehr  um- 
schreiben sie  die  bedeutung  dieses  stanmies  durch  weibliche  bil- 
dnng mit  u  oder  i  vorher,  wie  SiTan'^  stüUchweigen,  Si^-p  das 
aufstehen  d-Q,  3,  63.  HNa  eingang  Hez.  8,  5 ;  dem  ähnlich  wird 
sogar  'ny^'p  das  wohnen  2  Sam.  19,  33  gebildet  vom  infinit. 
nniD  w.  nu?""  §.  238  c,  und  von  derselben  wurzel  aus  nn^U)  nur 
in  der  etwas  anderen  bedeutung  ruhe  eig.  sizen,  stillesizen  Jes. 
80,  15.     Dagegen  o;?^    b^«  nach  §.  113  c. 

Da  diese  lezte  einfache  bildung  ffli  begriffswörter,  was  die 
bedeutung  betrifft,  mit  den  frühem  §.  146.  150  in  irgend  einem 
zusammenhange  steht:    so   können  sich  die  gebilde  TiTn  §.  150  c 


1)    äuBerlich    entsprechend  sind  dann  gebilde   wie   JC^Um,  |»Im 
8.  277  anmerk. 
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nach  dieser  lezten  starken  bildong  s6  erneuen  daß  sie  ihren  un- 
terscheidenden unwandelbaren  vocal  annehmen  und  dabei  die 
weibliche  endung  aufgeben,  ohne  den  ersten  wurzellaut  wiederher- 
zustellen. So  finden  wir  die  kurzen  aber  sehr  schweren  gebilde 
«•»ID  erhebung,  kokeä  Ijob  20,  6  oder  dafür  auch  Kito  Ps.  89,  10, 
welche  beide  erst  der  dichterischen  kunstsprache  angehören;  femer 
Ti  wUseMchaft  bei  Elihu  Qob  32,  6,  erneuet  aus  nK\D  und  :i^^ 
oder  n:>'9  0- 

Das  abgeleitete  abstractum  wird  so  sehr  durch  das  gewicht  dieses  c 
■ehr  langen  and  stets  unwandelbaren  vocales   bezeichnet,   daß    auch 
einige  durch  äußere   zusäze   gebildete   abstracta,  besonders  dichte- 
rische und  späte,  den  ersten  allein  stehenden  mitlaut  eben  so  kurz 

halten:  aMö,  -»^73,  a*»nn,  nxö  §.  160 f.  aip7  §.  162  a,  na» 

§.  166  b. 

Mit  dieser  bildung  sind  jedoch  nicht  zu  yerwechseln  einige  c2 
mehr  dichterische  oder  sehr  späte  Wörter,  welche  eigentlich  der 
zweiten  bildungsart  angehören  nur  daA  sie  Aramäischartig  den 
Yorton  aufgegeben  haben.  Diese  sind  aussagewörter  nach  §.  149 
mit  dem  spizen  I:  ^'^11\  gebieter,  herr,  N^nxa  mattkalb  eig.  gemä- 
stet, b'«q3  thar,  b''7^  feist  ebensoviel,  b'^']y  missethäter  Ijob  16, 11, 
b^b^  nichtig ;  die  nur  später  vorkommenden  |''Dn  stark  Ps  .89,  9, 
T»b«  ruhig  Jer.  49,  81 ;  femer  das  eigentlich  nach  §.  150  5  ge- 
bildete, auch  in  prosa  später  vorkommende  Aramäische  ])3t  zeit*). 
Ob  die  beiden  sichtbar  ihres  innem  gegensazes  wegen  gleichmäßig 
gebildeten  Wörter  »^ibM  Ghtt  und  u3i:N  mensch  hieher  gehören,  ist 
zweifelhaft,    da   sie  auch  im  Arabischen   im  wesentlichen  ebenso 


1)  ich  lasse  hier  b^S  aus,   weil  dies  Jes.  44,   19   keineswegs   von 
einer  w.  bl^  abstammt,  sondern  wie  im  Talmudisohen  als  stück  zu  ver- 

stehen  ist  (w.  Ju  =  bs)»  U^h  40,  20  aber  entweder  mit  o^  Hamäsa 

?.  112  pen.  verwandt  grünes  kraut  bedeutet,  oder  nach  *^2D  sogleich  als 
^^1  herzustellen  ist.  —  Ganz   ähnlich   ist  die  bildung  vL;^  ehre  eig. 

anseJien,  von  x^  w.  f^s^y  Hamäsa  p.   225  f. ;    vgl.   auch   die   bildung 

nTl5[  von  w.  n?^  §.  166  b.  Dagegen  ist  das  uralte  dichterische  ^*iO 
rath  eigentlich  geheimnif)  vgl.    mit  «^Lm  und  dem  daraus  abgeleiteten 

thatworte  ^^l^  (Hariri  p.  175,  17  f.)  von  einer  w.  ^TID  welche  das  dun- 
kele (schwarze)  bedeutet;  und  wie  daraus  ein  N\f,  *T0'l3  steh  im  gehei- 
men berathen  sich  abzweigen  konnte,  erhellet  aus  §.  114  c.  \l7f, 

2)  aus  dem  Aramäischen   ging   dies   wort    sogar  in's  Armenische 
Ober,  wie  manche  andre  wahrschei^ich  altAssyrische  worte;  vgl.  O.  O, 

A,  1859  s.  897.  Das  a  ist  noch  kurz  in  MJ^I,  und  neben  ^U:  ist 
auch  noch  crS  möglich. 
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Yorkommen  und  nicbtbloß  aramftisch  sind;  sie  scheinen  also  eher 
nach  §  a  gebildet  zu  sejn. 

g  Aber  weiter  ist  hier  sehr  denkwürdig  daß  solche  ganz  neue 
begriffswörter  {dbatracta)  auch  schon  aas  nennwörtem  zweiter 
bildong  neugebildet  werden  können  ohne  daß  der  in  dieser  herr- 
schend gewordene  starke  stanunvocal  verschwindet;  also  ganz 
ähnlich  wie  es  sich  §.  1515  bei  der  stärksten  bezeichnong  des 
thäters  erwies,  unmittelbar  in  ein  passives  beschreibewort  wie 
a^ns  oder  l'^rjÄ  §.  149  dringt  vorne  jenes  6  ein,  hier  vor  dem 
folgenden  ü  Hebräisch  stets  in  &  übergehend;  und  wir  finden 
diese  bildungsart  vorzüglich  deutlich  für  Substantive  angewandt 
welche  von  Zahlwörtern  abstammen:  ^^iv;  woche  eig.  ein  Sub- 
stantiv wie  hebdamas,  kommt  offenbar  zulezt  von  einem  passiven 
particip  IPns^  oder  y^ziü  nebenher  §.  169  a,  unterscheidet  sich 
aber  von  diesem  sehr  stark  dadurch  daß  es  in  der  ersten  sylbe 
kein  a  als  bloßen  vorton  sondern  ein  unwandelbares  d  =6  hat, 
also  ein  neues  abstractes  wort  von  jenem  einfach  passiven  werte 
aus  ist;  es  ist  nur  ein  neuer  einfluß  des  starken  vocales  der  lez- 
ten  sjlbe ,  welcher  dies  ds=6  in  gewissen  ableitungen  sich  vor 
ihm  verkürzen  läßt  §.  188  a.  212  e.  Aehnlich  gebildet  bedeutet 
u3^bv  schälish  von  Sachen  gesagt  ein  Spielzeug  mit  3  saiten  oder 
etwas  sonst  der  art  1  Sam.  18,  6,  und  kann  zwar  auch  schon 
wieder  von  menschen  gesagt  etwa  einen  mann  vom  stände  der 
dreißiger  ^)  bezeichnen,  aber  nur  so  wie  tertiarws  vermittelst  eines 
iertias  (wie  hebdamas)  von  tertius  kommt;  es  könnte  in  lezterem 
falle  nach  §.  164  a  voller  •«U5''bM^  lauten.  Ebenso  "Tito:?  ein  spiel- 
zeug  mit  ^hn  saiten  Ps.  33,  2  oderauch  die  decade  des  monats 
d.  i.  der  zehnte  tag,  das  drittel  eines  mondes :  obgleich  dies  wort 
hinten  mit  6  lautet ,  gehört  es  doch  sichtbar  in  diese  reihe  *).  — 
Wie  dieselbe  lezte  bildung  eines  abstractum  in  den  mehrlautigen 
stänunen  und  wurzeln  wiederkehre  erhellt  aus  §.  156  c^). 
154  —  Die  nominalbildung  der  merZati^s^ßn  Wurzel,  wie  diese  auch 

anach  §.  106  c  entstanden  seyn  möge,  folgt  der  ähnlichkeit  der 
dreilautigen,  nur  ist  sie  viel  weniger  ausgebildet  und  mannichfach 
schon  deßwegen  weil  bei  der  sehr  geringen  ausbildung  vierlautiger 
verba  fast  alle  diese  Wörter  nur  substantiva  sind.  Die  dem  all- 
gemeinen sprachgeseze  nächste  und  noch  herrschendste  ausspräche 

1)  Geschichte  des  v.  /.  III.  s.  189  f. 

2)  entsprechend   sind    die  bildungen  ;y^Ic  oder  als  fem.  ^.^Ät 

bisweilen  ebenso  in  der  vordersylbe  sich  zu  (^^y^  senkend  Gr,  ar. 
§.864.  Im  Syr.  ist  dasselbe  Wona  vom  mit  S^  woför  jedoch  auch\Ska:^A 
mit  a   vom   gelesen   wird;   Aeth.  |*1»QC^,  auch  verkürzt  jftfY'Öj 

Arab.  P^•^^^  dann  weiter  verkürzt  P^«*"^. 

3)  in  zahlen  wären  die  gebilde  §.  151/  I  3a-r,  die  §.  153  I  4t  a.b. 
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ist  die  welche  die  vier  mitlaute  in  zwei  gleiche  sylben  zerfallen 
nnd  die  leztere  von  dem  unterscheidenden  vocale  betonen  läßt: 
l^'P'3  6€Öer,  i^p,?  scorpion,  ^SD:?  matu,  Dbnn  schriftgelehrter, 
hln^  heuachrecke,  ibf^^H  enges  band,  Dl'lp^  cuct  ^)  welche  vocale 
zwar  nicht  starklautend  aber  in  diesen  Wörtern  geringerer  bild- 
samkeit sehr  unbeweglich  sind  und  vor  betonten  yocalzusäzen  sich 
durch  Verdoppelung  des  lezten  wurzellautes  halten  §.  23  /;  mit 
ü  und  t:  n^nzJD?  oUer,  n^i^^a  hartes  gestein,  D^anip  §.  106  c. 
Der  erste  wurzellaut  behält  fast  überall  a  als  ansich  nächsten 
Yocal:  doch  findet  sich  "iQ^D   (pflanzenname)    nach  §.  108  &;    in 

UJönn  vgl.  LT^^  Sichel  und  D^bO  [heusokrecke  aus  firüherm  Di^^Vo) 

ist  der  laut  des  betonten  herrschenden  vocales  in  die  erste  sjlbe 
gedrungen,  vgl.  §.  158  und  Gr,  ar,  I.  p.  168.  Als  fem.  HDi^bT 
hochglut  (kürzere  w.  qyj)  Ps.  119,  53  vgl  weiter  §.  188  c."— 
Selten  ist  ein  wort  kürzer  so  gesprochen  daß  nach  der  art  der 
ersten  bildung  §.  146  der  zweite  wurzellaut  betont  ist:  p^^"^ 
weiches  hissen  Am.  3,  12  ^) ;  häufiger  drängt  sich  im  streben  des 
Substantivs  «ur  dehnung  vor  den  betonten  zweiten  wurzellaut 
auch  hier  ein  yocal  als  vorton  auf,  wie  bony  nebel,  m^O  rehen- 
Udthe  (  beide  so  auch  in  pausa),  b73:n  reif,  oder  ist  der  zweite 
wurzellaut  verdoppelt,  wie  «J'^^Vtr  hiesel,  uj^^sy  spinne,  eine  Ver- 
doppelung der  Substantivbedeutung  wegen  etwa  nur  so  entstanden 
wie  in  ]in3T  §.  163  d;  etwas  ganz  andres  aber  ist  es  nach 
§.  157  6  wenn  der  dritte  wurzellaut  verdoppelt  wird.  Wörter 
wie  C3^*^.p.,  ^ab-^n;  bö^a?,,  bans;  ]pa  gehören  indeß  wahr- 
scheinlich alle  ursprünglich  der  bildung  §.  164,  ]'5tt)n,  133?  dör 
§.  162  6  an.  -  .  -       •  «- 

Die  sehr  wenigen  und  zerstreuten  fünflautigen  Wörter  welche  b 
nicht  einfach  auf  eine  dreilautige  wurzel  zurückgehen,  folgen, 
wenn  sie  aus  zwei  Wörtern  zusammengeflossen  sind,  noch  ganz 
dem  Ursprünge  ihrer  zusammensezung :  iPi'iDSfc,;  "jj^^jui,  ^^tabo 
8.  106  c.  Das  seltsame  tt3'»nabN  Hez.  13,"  il.  IS.*  38,  22  ist 
wahrscheinlich  aus  US'^nii  bN  ein  nebel  von  hagel  d.  i.  dichtester  ha» 
gel  zusammengewachsen  ^). 


1)  Bcbon  Tancham  za  1  Sam.  13,  20  vergleicht  (»5%>&9  wofür  unsre 

Wörterbücher  ^3«-^^  geben:   aber  da  ^ffij^i  0}y^  ebenfalls  axt  bedeu- 
ten, so  ist  das  wort  wohl  nach  §.  163/  gebildet  zulezt   von  der  w. 

nns. 

2)  8.  über  dies  wort  Jahrbb.  der  BiU,  w.  VI.  s.  88  f.  und  die  Nach- 
richten der  G.  6.  A.  1862  s.  872;  in  den  SchoUen  zur  Hamaaa  s.  265 
1.  z.  wird  es  als  wei^e  seide  erklart. 

3)  vgl.  unten  zu  §.  181  a.  —  Die  zahlen  für  §.  164  a  wären  B  1-4, 
für  §.  ft  C. 
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2.    Nennwörter  von  verdoppdungs^ämmen  und  den  ähnlich 

vermehrten, 

155  Nennwörter  welche  noch  ebenso  wie  die  vorigen  dnrch  bio- 
aßen innem  yocalwechsel  aber  von  einem  doppelten  yerbalstamme 
aus  unter  beibehaltong  aller  seiner  festen  laute  oder  auch  durch 
eigne  Verdoppelung  sidi  bilden,  durchlaufen  wegen  des  schweren 
Stammes  schon  nichtmehr  so  leicht  jenen  vielfachen  bildungskreis 
des  einfachen  Stammes;  ganz  fehlt  die  kürzeste  bildung  ^  be- 
griffswörter  mit  vocallosigkeit « des  vorlezten  wurzellautes  §.  146 
und  die  für  den  thuenden  dnrch  ö  (d)  nach  dem  ersten  wurzel- 
laute §.  151.  Der  yocalwechsel  muß  sich  darum  hier,  obgleich 
wesentlich  derselbe,  im  einzelnen  theilweise  anders  gestalten. 

Die  Verbalstämme  welche  einen  festen  laut  der  wurzel  vor- 
schieben §.122  f.  stehen  dem  lautgewichte  nach  dem  verbal- 
stamme mit  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellautes  §.  120  &  gleich: 
die  ableitung  der  nennwörter  von  ihnen  gleicht  also  ursprünglich 
ebenfalls  dar  von  Pi-el;  und  wir  stellen  sie  deshalb  hier  mit  die- 
ser zusammen. 

b  I.  Nehmen  wir  die  hier  kürzeste  lautgruppe,  so  finden  wir 
1.  eine  große  menge  außettgetoörter  auf  ganz  frische  weise 
durch  Verdoppelung  des  zweiten  wurzellautes  sich  bildend,  welche 
den  begriff  einer  innerlich  fester  haftenden,  dauernden  oder  star- 
kem eigenschafb  geben;  sie  sind  so  zunächst  eine  Steigerung  der 
einÜEUshen  participia  und  a^ectiva  zweiter  bildung  §.  149,  und 
haben  auf  dieselbe  art  den  wesentlichen  vocal  betont  nach  dem 
zweiten  wurzellaute;  doch  ist  ihre  anwendung  auch  schon  etwas 
weiter  ausgedehnt. 

c  Die  ausspräche  aber  a)  mit  a  ist  hier  nichtbloß,  wie  bei 
dem  einfachen  stamme,  imallgemeinen  f(lr  adjectiva  gebräuchlich, 
wie  ttj\>n  sehr  schwcich,  ^!»i  krank,  T3*^  ssüterig  und  der  uralte 
eigenname  '^i'^  Chtt  eig.  der  Allmächtige;  sondern  sie  muß  auch 
vermöge  der  activen  kraft  des  a  die  Steigerung  des  thuenden, 
also  des  Stammes  ^nb  §.  151  bilden,  wie  b^y  frevler  von  bi9 
frevel,  nVo  verzeiher  =  gern,  viel  verzeihend  Ps.  86,  5,  und  be- 
zeichnet daher  vorzüglich  den  nach  seiner  lebensweise  sich  stets 
mit  etwas  beschäftigenden,  wie  baD  träger,  n2D  koch,  oft  vom 
einem  früheren  nennworte  erst  abgeleitet,  wie  "i*^  jäger  von  n"^ 
jagd  (nur  erst  Jer.  16,  16,  dagegen  noch  umschrieben  durch 
mann  der  jagd  Gen.  25,  27),  n^Pö  schwer  von  nb^^  salz,  meer. 
Daher  ist  auch  das  a  in  diesem  neuern  und  mehr  streng  activen 
gebilde  gedehnter  und  zur  unwandelbarkeit  strebend;  woher  von 
Hb  *^?i  mit  unwandelbarem  d,  neben  dem  aus  älterer  zeit  ge- 
bliebenen ■»•^lü  ^);  i^,  d  geht  in  6  über  in  niO^  tadler  Ijob  40,  2, 

1)  vgl  wegen  der  seltenen  endung  die  ähnlicheu  alten  gebilde  §.149 
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*nnaj  hM  eig.  sehr  Hark,  ficnp^  iraeundui  neben  Map.;  Dina  troH^ 
reich  pL  ^^snp  mit  Verdoppelung  des  lezten  wurzellautes  nach 
9-  28/  Zaoh.'  1,  13  ^).  —  Auf  eine  sache  tlbertragen:  nsip  feier 
eigenUich  der  feiernde  oder  die  feier  bewirkende  tag  selbst,  wie 
nach  den  obigen  fiOlen  s.  393  ipövnJQ  vom  bekleidenden  klei- 
dungsstücke;  ygL  aber  die  folgen  dieser  begriffsübertragung 
§.  174  a  177  0. 

6)  die  ausspräche  mit  ü  ist  passiver  abkunft,  wie  C|iVK/V«tmda 
dg.  stets  verbunden,  oder  intransitiver  mit  dem  nebenbegriffe  der 
vorherrschenden  neigung,  wie  ]^2n,  d^n'l  voU  von  gnade,  erbarmen, 
^^P.  '^^f  9^^  9uh9rend  Ps.  13*0,  2  neben  ni2jp.;  indeft  drückt 
die  Verdoppelung  auch  schon  bloß  eine  dauernde  eigenschafb  aus 
und  bildet  so  ähnlich  wie  in  dem  falle  §.  149  &  a^jectiva  im 
gegensaze  zu  bloßen  partidpien,  wie  b^3p  vervoalet,  ein  gebrauch 
der  Verdoppelung  wdcher  sonst  auch  Aramäisch  nichtaber  Ara- 
bisch ist.  In  n^TS^  eä^le  eig.  feetetehendee  scheint  die  verdoppe- 
lang dazu  nur  aus  dem  langen  d  der  bildung  §.  152  b  hervorge- 
gangen ^  Dies  ü  geht  —  e)  von  der  einen  Seite  bisweilen  iu  6 
ttber,  wie  nib';  gebaren,  aber  nicht  als  einfaches  partidp,  sondern 
als  selbstständiges  adjectiv  wdter  gebildet  wie  das  entsprechende 

2Q2^  Ez.  1,  22,  mit  ü  :r\^l  ono^i/t*oc  aäbares,  kratä  vgl.  wdter 

%.  187  a;  von  intransitivem  begriffe:  nS3V9  trurJcener.  —  d)  von 
der  andern  seite  kommt  t  neben  ü  vor,  wo  es  passiver  abstam- 
mung  ist,  n'^De^  Oe/angener  mehr  als  das  bloße  partidp  gefangen; 
sonst  von  intransitiven  begriffen,  wie  p'^'nä  gerecht,  l'^'n»  herrlich, 
O'^V«?  mächtig,  v\y  frohlockend. 

e)    die  ausspräche   mit   dem  schwachen  e  ist  hier  fast   ganz« 
dön   a^jectiven   eigen   welche    eine  wie  innerKch  gezwungene  oder 
nothwendige  läge  und  beschaffenheit  der  person  bezeichnen^,    im 

und  die  dgennamen  "^^C^  wo  die  verdoppelang  wohl  verloren  gegangen, 

•^Jl  Neh.  S,  18. 

1)  des  zasammenhanges  wegen  ist  et  besser  dies  wort  nicht  nach 
§.  156c  zu  fassen:  die  Massora  selbst  mochte  das  wollen,  da  sie  den 
lezten  wnrzellaut  nngewöhnlich  verdoppelt.  —  Im  Aetbiopischen  ist  die 

bedeutung  des  gebildes  als  bloßen  eigenschaftswortes  wie  ^7°2  ^^^ch 
und  als  bezeichnong  des  thaters  dadorch  auseinander  getreten  daß  ihm 
in  lezterem  falle  ein  -i  angeschlossen  wird,  gewiß  ebenso  wie  im  Ara- 
mäischen von  jedem  activen  participinm  mit  hülfe  der  neuen  endung 

-^  {-dn)  §.  1 63  a  das  Substantiv  gebildet  werden  kann  (denn  ]b|l  räuber 
l'Jll  Prediger  ist  nur  zu  flüchtig  für  l^Ta  ,  ]tt5^2  gesprochen. 

2)  denn  ^^^  ist  nach  §.  152  &  Selbst  erst  aus  dem  älteren  J^^^le 

verkürzt,  wie  die  ältere  spräche  zeigt,  s.  den  vers  in  den  Schollen  zu 
'Antara  M.  v.  33;  die  Arabischen  sprachgelehrten  verkannten  dies. 

8)  auch  in  entfernteren  sprachen  wird  das  ac|jectiv,  besonders  sofern 
es  im  saze  nicht  als  loses  aussagewort  steht,  durch  Verdoppelung  gebil- 
det, s.  Um  Odschi-Sprache  s.  27.  78  f. 

Ewald: 8  autf,  hebr.  SpL  SU  Aufl.  26 


402    B.L  2,2.  VerdoppeUe  u.  vermehrte  netmwartsiätnme.  i.l6(i. 

leiblichen  sinne,  wie  dVk  shimm,  ^^9  bUnd,  ntist  verdorrt  nadi 
§.  114  ci,  rjjps  offene  ==  ^«  oti^ren  htUtend  Ex.  4,  11,  nns  «r- 
letdiendy  matt,  oderanch  im  geistigen,  wie  iDjP9  verkehrt  =  falsch^ 
Ttifl  **^»  T^^  oiflf«««^  Jer.  16,  10,  P)»?  «o«5^  Ps.  119, 118  0« 
Dies  e  ist  theils  ansidi,  theils  weil  nach  §.  /  der  vordere  yooal 
hier  bedentsamer  ist,  stets  sehr  knrz  und  flüchtig  geblieben;  als 
fremder  eigenname  entspricht  jedoch  "i'^s^tp  rauh  eig.  haarige 
Hinten  verkürzt  findet  sich  einmal  anch  hier  ein  rfb :  Ma  Jes.  16, 
6,  vgl.  die  Wörter  s.  383  anm.,  —  Etwas  anderer  art  sind  die 
ableitungen  von  Zahlwörtern  welche  im  pl,  D'^^^u;,  ta'^^^s^  (kinder 
dee  dritten,  werten  geecUecktea)  mit  bleibendem  e  lauten  §.  1886^ 

/  Der  nächste  yocal  der  ersten  sylbe  ist  zwar  ansich  a,  wel- 
ches Torzüglich  vor  demselben  laute  a,  meist  auch  vor  t^  und  t, 
unverändert  bleibt;  doch  findet  sich  hier  schon  bisweilen  nach 
§.  82e  das  dünnere  i,  *13M  eig.  aeherer,  landmann*),  T^t0[  »ehr 
Hark,  *i?»b  stets  lernend  s^sehiüer;  auch  vor  (^  ist  meist  t.  Vor 
dem  intransitiven  e  hallt  aber  beständig  das  i  wieder,  als  hätte 
sich  die  kraft  des  intransitiven  lautes  vorzüglich  zugleich  vornhin 
gezogen^).  —  In  der  bildung  von  schwachen  wurzeln  ist  zu  be- 
achten wie  in  diesen  schon  etwas  spätem  gebilden  der  hauchlaat 
gegen  g.  120/  oft  die  Verdoppelung  ganz  aufgibt,  wie  nrr:i 
u.  s.  w. ,  und  die  ''^y  oder  auch  ''ip  bisweilen  schon  ebenmäßig 
sich  durchbilden:  "1*55,  yi  richter  von  y![,  aji  oder  aj-n  Hez.  47, 
10  fischer  von  A"?  fisch.    Sonst  vgL  oben. 

g  In   dem  fem,  riTlV^  schUUsel  wahrscheinlich  eigentlich  das  flache 


1)  im  Arabischen    würden   solche    Wörter  meist    in   die  bildong 

§.  162  &  übergehen,  wie  ^^^  auch  der  bedeutong  nach  dem  ^H^  so  nahe 

steht. 

2)  8.  über  die  bedeutung  dieser  Wörter  die  Alterthümer  s.  226  f. ; 
Ex.  34,  7  vgl.  20,  5  sind  die  enkel  nur  der  deutlicfakeit  wegen  einge- 
schaltet. 3)  es  ist  sehr  denkwürdig  daß  sich  das  dem  Mittel- 
ländischen aekery  ager   entsprechende   wort  für  land  im    umfange  des 

Semitischen  nxxr  im  Amharischen  erhalten  hat,  wo  A*?C  9^^^*  ^^^ 
bedeutet,  vgl.  die  redensart  bdgar  vast  in  Isenhergs  amh.  gr.  p.  167.  11 ; 
in  Syr.  findet  sich  ein  abgeleitetes  verbum,    Wiseman  hör.  p.  86,  2.    Zwar 

entspricht  ihm  das  Aeth.  U/C  '^^^*    &ber  nur  so  wie  jUjsX^,  «AJL^ 

(s.  Burckhardt  tr.  in  Arabia  I,  122),  pers.  .4^  Sanskr.  qjTf  (s.  Joum. 
as.  1847  I.  p.  116)  Fries.  ^A»  (£ngl.  toton)   nicht  ursprünglich   atadt 

bedeuten  und  wie  die  ^^i^  JwPl  vgl.  P^J^C  ^^^^^  ansich  nur  den 
gegensaz  zu  den  wüstenleuten  bilden. 

4)  vgl.  §.  1S8  h  und  die  Arab.  bildungen  ^^iJ*»  Ham.  p.  410  v.  ult. 
wwdwh>  Tabari  I.  p.  164,  8,  andre  Gr,  ar,  §.  248. 
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(gesohiir)  lost  sich  im  pL  ninbst  das  erste  ^nach  §.  76  a  in  i  auf; 
und  dasselbe  wort  verlor  mundartig  sogar  weiter  mit  der  verdoppe* 
hmg   den  vooal  vorne  ^   indem  dieser  nach  hinten  sich  zog  and  das 

febilde.  in  ein  neues  hinten  stärkeres  §.  165  aberging:  n'^Tl^^  2  Eon. 
I  20.  . 

Oanz  anders  entstehen  endlich  Wörter  wie  n^;äi^  schritt  Ijob 
81y  7  neben  nqu3(»,  nOK  gelübde  für  nOK  welches  sich  nur  vor 
betonten  nachsäzen  erhalten  hat  ^) :  diese  sind  eigentlich  nach  §. 
158  gebildet ,  und  nehmen  die  Verdoppelung  nur  nach  .  §.  28  f. 
59  tf.  145  an.  Ebensowenig  ist  die  yerdoppelung  nrsprtinglich  in 
nah 3  ;)f»T(i/V  §.  40  b,  welche^  sie  auch  wirklich  bei  tonverkürzung 
nocn  verliert  §.  214  a;  und  in  nnn^  (§.  70  a)  lohe,  welches  bloft 
des  hauchlautes  wegen  nach  §.  59  6  so  für  T\:in^^  §.  150^  lautet, 
da  es  sich  von  dem  einfachen  inb  nur  etwa  so  wie  «ip^nst  von 
py^  unterscheidet. 

Die  oben  erwähnten  Wörter  sind  alle^  frischen  gebildes  aus  ^ 
der  Wurzel  selbst,  ohne  daß  ihnen  ein  entsprechender  verdoppe- 
lungsstamm  im  yerbum  vorausgegangen  zu  sejn  brauchte.  -^ 
Nun  könnten  sich  zwar  auch  von  Pi-ei  und  den  äußerlich  ver^ 
mehrteu  verbalstämmen  aussagewörter,  zunächst  also  participien, 
so  bilden  wie  sich  solche  vom  einfachen  verbum  aus  bilden  d.  i. 
bloß  durch  eine  dem  wesen  des  nennwortes  entsprechende  d^- 
niing  des  endvocales  §.149:  auch  hatte  die  spräche  nach  ^.169  d 
ivdorthat  ursprünglich  diese  fähigkeit,  allein  bei  den  meisten  und 
häufigsten  stammen  ist  hier  zugleich  oder  allein  eine  äußeire  bil- 
dung  aufgekommen  und  jene  fUhigkeit  verloren  gegangen,  §.169  e, 

2.  Begriffswarter  von  dieser  stufe  fester  laute  bilden  sich  156 
1)  am  kürzesten  und  einfachsten  vom  imperf.  Pi-el's  unda 
aller  übrigen  abgeleiteten  verbalstämme  aus:  doch  diese  gelten 
mehr  als  bloße  infinUive,  worüber  erst  unten  §.  288  weiter  zu 
reden  ist.  Nur  selten  werden  sie  sofort  selbständiger  get)raucht, 
wie  n:pa  Jes.  4,  4  das  Verbrennen ,  doch  dies  auch  hier  iih  zu- 
sammenhange des  sazes  mehr  untergeordnet,  vgl.  §.  236  a.  Erst 
später  findet  sich  'in "7  ^Vri  das  Lobsingeii  d  i.  wie  wir  jezt'sagiBn 
der  Psalter  Dattd^s'l  Chr.  7,  6  *). 


1)  nicht  im  stat.  consi,  Nam.  80,  13. 

2)  wahrscheinlich  gehört  aber  dahin  das  alte  dichterische  ^a?3;*i^n?1 
wie  man  dann  ^.  60,  10  am  besten  liest.  In  jenen  Zusammenhang 
paßt  am  besten  daß  der  redende  zum  schlösse  sich  frage  «  will  ich  mich 
legen?  zur  ruhe  (zum  frieden)  kommen?»  und  darauf  antworte:  «  Moäb 
ist  mein  Waschbecken,  auf  £d6m  werf  ich  meinen  schuh ,  auf  Philistaa 

ist  mein  sturmisches  nachtlager  »  (vgl.  t^JS  und  ^f)  wofür  es  ^.  106«  10 

nur  etwas   leichter   lautet  « auf  Philistaa  lagere  ich  fiutend,»  das.bild 
von  einem  stürmisch  sein  nachtlager  einnehmenden  sieger  entlehnt.  Daß 

9:^innn  hier  einen  andern  sinn  haben  kf^n  als  in  dem  liede  einer  ganz 
anderen  zeit  VA  65,  14,  versteht  sich  leicht. 
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2)  Selbstäpdigere  begrifflBwörter  werden  recht  eigentlich  durch 
den  starken  passiven  yocal  in  der  endsylbe  also  auf  dieselbe  art 
gebildet  wie  oben  bei  dem  einfachen  stamme  §.  153  beschrieben 
ist:  so  sezt  sich  dann  vor  dem  starken  yocale  der  lezten  sylbe 
nach  §.  108c  das  i  fest;  auch  die  übrigen  dort  beschriebenen 
Verhältnisse  des  geschlechts  und  der  zahl  kehren  hier  wieder.    So 

a)  voti  Pi'dy  wie  die  mehrheitsbildnngen  D'«n^V\z3  entUuswkg 
Ex.  18,  2,  D^^^DS  Versöhnung;  ferner  M^V^  faUung  meist  im  pL, 
D^VÜS  vergeUung,  V'^JpUJ  absehen,  auch  em  abscheu  =  gSze ;  seltener 
wechselt  «  in  der  lezten  sylbe  (§.  153  a),  wie  dVu?  Dt.  32,  36, 
nmp  t^ffUus,  nsi  rede  Jer.  5,  13  und  fem,  PM^ts  ftille  nliiQUiftd, 
oder  (^,  wie  n'^|da  Unterscheidung  Lev.  19,  20.  Wegen  der  häu- 
figkeit  dieses  gebildes  entsteht  es  bisweilen  auch  von  Qal  oder 
vielmehr  von  deiti  gleichbedeutenden  Hif-ll  aus,  wie  "^^pu;  getränk 
von  £Qf.  ^),  ]^«3  gesteüe  Arnos  5,  26  von  ^''Dn  stellen  mit  dem 
"^  als  zweitem  wurzellaute  nach  §.318  und  eb^o  l^""^;  n^pp  6e- 
fehl  ein  sehr  spätes  wort.  Das  i  der  ersten  sylbe  hat  hier  also 
nur  wegen  des  starken  vocales  der  endsylbe  seinen  siz:  aber  da- 
durch eben  sind  nun  diese  gebilde  zugleich  von  den  adjectiven  §. 
155.  (ti  meist  deutlich  genug  unterschieden.  —  In  einigen  abge- 
nuzteren  hat  sich  schon  die  Verdoppelung,  des  zweiten  wurzellau» 
tes  nach  §.  84a  verloren:  p^^  Verschluß,  nb'^p  rauch,  n'tn'^^ 
Ijob  15,  24^  wohin  wahrscheinlich  auch  der  eigenname  nVu3  eig. 
Strömung  gehörig.  Das  adjecüv  thut  dies  nicht  so  leicht:  t^Hx}*«]; 
Hos.  9,  6  nessel  neben  ur^p.  ist  aus  adjectiv  schon  Substantiv 
geworden^ 
c  b)  von  Nifral  im  pL  a'»aTl3  miüddsgefüMe  Hos.  11,  8,  ob- 
gleich dasselbe  wort  von  Pi-el  abgeleitet  (vgl.  §.  l33  a  nt.)  auch 
tröstung  bedeuten  kann  Jes.  57,  18 ;  D'^^-nsjr  kämpf  Gen.  30,  8 
hat  nach  §.  L08  c  nichtbloß  der  anspielung  auf  NaftaU  wegen 
das  a  vom  behalten.  —  Von  vxov^  §.  1216:  D'':^'»L"yu3  ver^ 
gnügen.  ^ 

Von  dem  verbalstamme  nn*)3  §.  12l  a  bildet  sich  Hh*^?  wohU 
gefallen  eig.  berühigung,  befriedigung;  ebenso  ^^'^3  und  n'in'^S 
funken,  von  den  wurzeln  n?)3,  yi,  "ina  und  verbaistä^nmen  causa- 
len  Sinnes  welche  wenigsten  denkbar  sind  obgleich  sie  im  Al^. 
nicht  vorkommen^).  Das  6  der  ersten  sylbe  ist  nach  §.  108c 
und  153  dem  i  gewichen.  In  Ti^?5  jauchzen  ist  es  vor  d  nur 
zu  ae  geworden  §.36  5. 

1)  von  einem  Pi-el  aas  findet  sich  sonst  nur  das  pass,  Mi^^»  vgl. 
§.  138  a. 

2)  weshalb  aoch  seine  rein  passive  erklärung  dntcmlfAiyoi  Job.  9,  7 
nicht  so  onrichüg  ist. 


•     9 


8)  auch  die  Arab.  bildung  ^Ajis*^  oder  %s^^kic  ist  der  bedeutong 

nach  ein  infinit,  des  zweiten  Stammes;  beispiele  Or,ar,  §.889,  wo  aber 
dies  noohnicht  bemerkt  ist. 
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e)  Ebenso  zwar  auch  von  BH-H:  r^^r^'T]  ffießung  Rez.  22^  02 
w.  T{n^;  aooh  von. 'fS'  ist  hier  das  gebilde.  dorchgebüdot ,  jedoch 
mit  den  endnngen  dos  pl.  oder  des  fen^  zun  ersaize  des  Y^äjt- 
niAmäßig  sel^  kurzen  worteSi  wie  nn:ij^  eretamMg  S^q.  &,  49  })^ 
Allein  da  Hif-Ü  nach  der  echtiiebraischen  bildnng  sehon  ansidi 
ein  schweres  i  vor  dem  lezten  wnrzellaate  hat  §.  181  a»  so  ist 
das  echthebräische  begrifbwort .  hier  vielmehr  durch  gegenwirknug 
so  ausgebildet  daft  sich  das  I  zu  i  kürzt  und  so  die  leichtere 
ausspräche  bleibt  (vgl.  §.  2406):  n^ttjn  fterHlgung  Jes.  14,  28» 
nti^n  Chmhvn  1,  17.  Jer^  10,  5,  /^:gTQn  das  hwmnfinßfiun  oder 
die  besonnonheit  Spr.  1,  8,  V^^trl  A«t4^eft<|/l!!  Iiob.25,, 2,'nD*n 
tOokUgu/ng  6,  25^),  welches  Spr.  15,  12 :  nocb  ganz  als  tbatworit 
verbunden  wird^);  daher  in  pausai  nst!^^  .1  Sam.  15,  28  xiach 
g»  98  a;   und  das   wort  T^ivm    ofuee^aF  klage   Ijob  18,  17   i9t 

danach  eine  einfachere  femininbildung  von  il^ti  H.  =  \j^y 
ERf.  vgL  mit  dem  §.  162  c  zu  zeigenden.  —  j)aß  sich  D'^'^iJO  ^len- 
düng  und  n^nVu3  ßamme  ebenso  bilden,  versteht  sich  aus  g,122a. 

Dieselbe  bildung  erscheint  aber  theils  dichterisch  theils  inc^' 
spätem  Schriften  nadi  Aram.  einfloß  auf  besondere  art  stets  mit 
unwandelbarem  d  (aus  6)  und  mit  der  femininendung,  und  gut 
allmählig  auch  in  der  bedeutung  eines  bloßen  Infinitivs;  das  a 
der  vordem  sylbe  hingegen  bleibt  unverändert ,  da  im  Aram.  die 
bildsamkeit  der  vocale  abnimmt.     So  iiiiVa  todesschrecken  Jes.  17, 

T  T  •  ■  ' 

14  und  oft  im  Ijob,  HTanj  tröHung  im  Ijob,  Si^jpjs  Hez.  84,  11, 
rroVp.  Verspottung  22,  4,  tl^K:  Verachtung  85,  12  sämmtlich  von 
Pi-ei;  ähnlich  von  Hittoael  eines  rf'b  n^Tnmgn  2K9Il  5,  18  von 
rrinnujrr  §.  121c,  ihaein'  nach  dem  un^^äeilbafei^  ia  als  dritter 
wurzellaut  -^  wieder  erscheinen  muß  §.  115«.  Von  Hif-ll  nnaJi 
Jes.  8,  9  wenigstens  nach  diesen  «^puncten,  und  «nsdn  Jos.  80^  28, 
TSTi\i]  Est.  2,  18^)  juadem  auch  hier  das  n  als  mittlerer  wurzel- 
laut bloß  verdrängt  wird  §.  54  a.  118  &nl. 

Indem  diese  lezte  bildung  im  Aram.  dem  Infinitive  eigen« 
wird,  bildet  sich  das  subistantiv  in  ihm  vielmehr  so  aus  daß  das 
ö  oder  ö  des  begriffswortes  ähnlich  wie  §.  158«  aufs  neue  und 
sehr  scharf  in  die  ertte  sylbe  tritt,  während  in  der  lezten  jenes  d 
(6)  zunächst  bleibt,  aber  sich  doch  auch  nach  d^r  starlcen. länge 
senken  und  verdünnen  kann;   die  Verdoppelung   des  zweiten  wur- 

1)  ebenso  iUBI,  mit  ä  nach  §.  d. 

■2)  viel  häufiger  erscheint  die«  gebilde  erst  im  leiUdter  derMishaa, 
wie  "lODfl  schaden  P.  Äboth  2^  1. 

8)  zom  beweise  daß  wir  hier  wirHich  dieselbe  bildimg  Hiit  im. 
mf.  ahs.  haben.  -  - 

4)  vgl.  tlN^irt  das  Lehren  P.  Abdth  4,  9  nach  f.  55  e,  aber  auch 

»TJJ^  ^onksagumg  noch  mit  "<  AC  mS'ia  4,  2.       »  I   I 
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seilautes  hört  dann  nach  dem  schweren  ik  leicht  auf  ^).  Im  Hebr. 
sdt  jedoch  diese  bildung  nodb  sehr  selten:  ya^iy  grübe  Qoh.  10, 
8;  ^fV  und  na^y  mnsikal.  instnimidnt  «ig.  UMiehkek;  asi'?  in 
panda  :i3ii  toaclts  (einfachste  wnrsel  Ain  =  ann,  ^uch  nin  tri», 
lat.  UU>,  BehmeUen);  Tj^Ta^in  besisung  Ps.  16,  5,  7'^cn  schichU  eig. 
anfstellong  Lev.  6,  21  *);  a'n'ra  wate  mit  a  fttr  7  (»)  nach  9« 
83  6,  bai*»  wauerflufl  Jer.  17,  8,  ^a^O  gefängniß  Hez.  19,  9; 
D3^V  (wahrsch.  ans  ob^u;  nach  §.  51  b)  eigenname  eines  ortes 
in  welchem  das  nrsprttngliohe  a  der  lezten  sylbe  nach  dem  ü 
zwar  nach  §.32  6  schon  za  e  sich  gesenkt  hat,  aber  vor  beton- 
ten zusäeen  noch  wiederkehrt'):  "^Tapu?  oder  vielmehr  ursprüng- 
licher mit  i  n^Äb^!«)  (im  HL.)  nach  §.  164;  n«n  und  rrjh  oro- 
kel  Jes.  28,  7.  15^),  mit  der  weiblichen  endung  n^")M  «foU  ^). 
Bbendahin  gehört  9^^:b  hdm  worüber  vgl.  §.  213  /,  und  das  da- 
mit verwandte  n^sp  kdch,  obgleich  dies  auch  zu  ^'^Dä  verein- 
facht ist;  und  daß  das  ü  hier  wie  sonst  sich  auch  in  t  verfei- 
nem konnte,  zeigt  by^'ü  untiefe  2  Sam.  17,  20  ^. 

157  n.     Hieraus    ergibt  sich  hinsichtlich   der  begriffswörter  das 

a  merkwürdige  daß  zwar  die  bildung  der  vorigen  stufe  hinreicht 
um  aus  entsprechenden  verbalstämmen  begriffswörter  zu  bilden, 
nicht  aber  um  von  den  in  frischer  fUlle  keimenden  aussage  Wör- 
tern derselben  stufe  §.  155  begriffswörter  abzuleiten.  Darum 
geht  denn  bier  die  bildung  sogleich  einen  schritt  weiter:  wenn 
das  aussagewort   mit  Verdoppelung   des  mittleren  wurzellautes    §. 


•«       i^      #    • 


1)  ^E^*  \lhO£D*  [loiü^a«,  aber  auch  IaaOQa 

2)  00  Vit  nämlich  dies  dunkle  wort  am  leichtesten  zu  verstehen,  w. 

^^,  Syr.  hinten  sehr  erweicht  M^i!^  verwandt  mit  vJu^y  dicfU  {de- 

cketij,  kUhen^  peusen;  activ  sehiekten;  das  iXtxtu  der  LXX  ist  wahr- 
scheinlich gate  übersezong,  gahz  unrichtig  aber  ist  die  in  neueren  Zei- 
ten berrsclmn^  gewordene  devituDg  des  wertes. 

8)  yrie  \k  ^9$,  ^\  "^^A  §.  255  a:  der  Wechsel  des  vocals  im  tone 
and  vortone  hangt  wohl  sicher  mit  den  §.  88  a  erklärten  andern  f^len 

zusammen.  4)  vgl.  n^Tf}  v.  18.    Man  mu()  ebenso  n|jn  fassen 

2  Eon.  17,  13,  jedoch  nar  nach  dem  QW;  nach  dem  KUb  ist  wohl  zu 

lesen  üTh  bb^,  Ä-^a;  bb. 

5)  Uhd\  von  w.  ^^^  z:  \ß^  (kJj^  sich  zurückhalten)  weilen, 
stehen  bleiben;  im  Ärab.  entspricht  zwar  ^5^^  aber  daß  dervocal  in  ihm 
vorne  sehr  verkorst  sei   zeigt  sich  noch   ^n  innem  pL  ^^^>  Das  wort 

findet  sich  im  pl.  ri^'^'lK  2  Chr.  9,  25,  aber  auch  nach  §.  55  e  verkürzt 
nin«  32,  88.  1  Kon.  5,  6:  irrig  dagegen  scheint  die  punctation  riTn« 
^er^gar  nilJN  2  Chr.  82,  28  für  den  et.  abs,  und  ni*}«  für  den  \t, 
eonetr,  1  Kon.  5,  6.  6) '  als  wurzel  entspricht  ^^  und  (P^fXi, 
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155  sich  im  Übergänge  zu  einem  begriffisworte  nicht  ganz  yerein- 
faoht  wie  nnisa  von  lisi)  §.  153,  so  wiederholt  es  statt  des 
zweiten  wnrzellautes  viehnehr  das  ende*  des  Wortes  stärker ,  um 
seinem  gewichtigen  voeale  hier  mit  allem  nachdrucke  ranm  zn 
geben;  so  gewichtig  ist  eigentlich  jede  solche  bildnng  lezter  art, 
wie  wir  hier  noch  am  stärksten  sehen  können.  Sogar  den  2ten 
nnd  8ten  wurzellaut  zwingt  ein  (^6  oder  i  so  sich  zu  wiederhol 
len:  nip~np.D  heUäugigheit  Jes.  61,  1  von  Tj'^s  helläugig  §.155«; 
gewöhnlich  wiederholt  es  nur  den  lezten  indem  vorher  a  bleibt, 
wie  7bn^  höcker  von  ]ad  höekerigy  und  ebenso  sind  gewiß  gebildet 
yj'X^:  domgehege  von  yyji  itacheUg,  nnnqn  we0iwi*«r  Jer.  81,21, 
n!|-^«B  (für  1«q  §.  75  a)  gluth,  n'l'ina;-^  eig.  sehawrigkeit  ä.  i. 
entseziichkeit  Jer.  5,  30.  23,  14,  ^n'*»!!;^  ein  schmuck,  T»"i39? 
(wie  ]job  3,  5  zu  lesen)  achtoäree,  b^b^n  dunkdröthe  (wovon  ein 
neues  a^jectiv  "»ybDn  nach  §.  164  Gen.  49,  12  wie  "»l^'^a;« 
enUedieh  Jer.  18,  18),  ~t'^'^:>0  sdiwellender  regen,  t^'^q^:^  schul- 
denloit  (eig.  das  verwickelt  seyn)  Hab.  2,  6,  femer  mit  d  f ür ^  und 
vorher  i  nn'^D  umchemde  brut  Ijob  30,  12;  auch  woM  b^Va^ 
(nach  §.  31  &  gesprochen)  wache  Ps.  58,  9,  und  mit  noch  hinzu- 
tretender Verdoppelung  vor  dem  vorlezten  laute  wie  §.  ^  p^p^n 
(eigenname),  bban  Acvxoiji^a  Lev.  21,  20.  —  Bisweilen  geben 
selbst  Pi-el  und  die  äuß^lidi  vermehrten  verbalstämme  diesem 
derben  zuge  des  begriffswortes  nach:  C3'^I)9C£{3  eheJfruch  Hos.  2, 
4  wie  ss-dn;  Jer.  13,  27  nach  §.  156  b,  b'bn:  trift  Jes.  7,  19 
von  bflj  auf  die  weide  treiben,  ni^3?p.^  vertießtng  Lev.  14,  37 
nach  §.  122  a.;  wohin  auch  die  bildungen  yih'^2  §.  156  c  gehören. 

Aussagewörter  mit  Wiederholung  des  lezten  wurzellautes  sindA 
ni»2  lieblich,  ]3«u3  ruhig,  ^jj"!  grün  welche  sich  von  den  ent- 
sprechenden verben  §.  120  a  nur  durch  den.  etwas  ge<^ehntem 
tonvocal  untersdieiden:  auch  diese  schwache  dehnung  fehlt  di^ 
bbp(<  schwach  Ps.  6,  3,  welches  nach  den  ähnlichen  fällen  §..  c 
nicht  auffällt;  jedoch  hat  sich  in  der  neuen  mehr  bloß  a^jectivi- 
schen  bildung  bbTjK  elend  Neh.  3,  34  der  intransitive  vocal  wie 
§.  138  b  scharf  nachvomhin  gezogen  und  ist  hier  unwandelbar 
lang.  —  Dies  sind  alle  beispiele  der  bildung:  wie  das  Segriffs- 
wort  davon  sich  gestalten  würde,  können  wir  aus  mangel  an  be- 
legen nicht  genau  wissen;  nur  Jes.  37,  29  steht  einmal  als  infin. 
721^?  ohne  weitem  vocalwechseL  ' 

Von  vierknUigen  wurzeln  welche  dauernde  eigenschaften  von 
thieren  oder  gewachsen  bedeuten , '  sezt  sich  das  beschfeibewort 
ähnlich  wie  §.  155«  gerne  mit  Verdoppelung  vor  dem  lezten  wur- 
zellaute fest,  wie  ^\oy  fledermaue  §.  106 o,  weibl.  nb^an  (eine 
zwiebelart).  —  Eiu  begriffswort  davon  ^''BSO  floßfeder  wie 
bb^n  §.  a. 

Etwas  häufiger! sind  die  aussagewörter  mit  wiedei^hokuig  desc 
aweiten   und  ciritten  wurz^llautes ,    deren  großer  imfang   die  braft 
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der  ausspräche  so  theUt  daft  die  lezte  sylbe  obgleich  betont  doeh 
sehr  kurze  vocale  hat;  denn  es  bleibt  gewOhnlidia,  woneben  bis- 
weilen o  Yorkonimt,  aberf  auch  dies  so  wenig  als  möglich  gedehnt 
§.  88  b.  Dies  gebilde  drückt  zwar  anch  allgemeine  steigenmg 
ans,  wie  n'^DTiD^  im  fem,  sehr  tehdne  Jer.  46,  20  vgl.  das  Yer^ 
bnm  §.  181  d,  aber  besonders  liegt  in  der  starken  Wiederholung 
fast  des  ganzen  wertes  nur  der  begriff  von  steter,  ebenmäftiger 
Wiederholung  ohne  unterlaß,  wie  'bp^J^y  oder  !]fi:;cr?  gewundm^ 
tartuoimf  malerische  beschreibung  des  vielmal-gewundenen,  bnbne 
perpleaBUB  auch  im  geistigen  sinne  Dt.  82,  5,  ähnlich  p^jl^bn 
glatt-glatt  =  ßMüp/rig ;  oder  der  begriff  des  Am  und  da,  des  ge- 
theilt,  gebrochen  sich  fortsezenden,  wonach  n'j^'^n  fem.  trampeie 
(vgl.  §•  158  c)  ihren  namen  hätte  Tom  gebrodienen,  schmettern- 
den laute,  und  welches  von  färben  gesagt  dassehälemf  ähndn  be- 
schreibt, wie  S'973n(lref<W0A,  p^R^^  grünliehf  nh-jH»  sohwärzlieh^). 

Als  begriffswort  findet  sich  auch  hier  bloß  ü  oder  unwandel- 
bares 6  in  der  lezten  sylbe,  wie  Rpi^Q^t  Me  und  da  gesa$mneUe 
menge,  eolkmei  popuU  Num.  11,  4,  la*^^  bunter  flecken  Jer. 
18,  28. 

Uebrigens  ist  die  Wiederholung  des  2ten  und  8ten  wurzellau- 
tes so  stark,  daß  sie  bisweilen  getreimt  als  du  besonderes  wort 
geschrieben  erscheint:  njD^^D^,  'iB'"'i©n  (wie  Jes.  2,  20  wahr- 
scheinlich zu  lesen)  viel  grabend  =  mamheurf]  nip~nj^s  Jes.  61, 
1  §.  a;  ähnlich  ippp,  18,  2.  7  §.  158  i. 

d  Bildungen  mit  irgend  welcher  Wiederholung  des  ersten  von 
drei  festen  wurzellauten  sind  nach  §.  120a  uneben;  die  einzigen 
beispiele  davon  sind  Sj'^tnT  regeMchauer  Ps.  72,  6  w.  q*^!  vgL 
oben  s.  184  amn.,  und  ds^^X  rand  eig.  kreis  w.  lä'iD. 

158  m.     Aussagewörter  von  ganz  wiederholten  wurzeln  nach  §. 

al216:  mit  a  ns^na?  oder  ^a?">y  (Jer.  17,  6  schwankt  die  lesart 
der  hdschr.,  Ps.  102,  18  entscheidet  nicht)  ganz  nackt  =  ver- 
Uueen,  hülflos;  n'^t^t  echmächtig  Spr.  30,  31  von  nt  drücken; 
und  stärker  an  bedeutung  mit  eindringendem  o  nach  art  des 
b^?9j{  §.  157  h  bp.^p  väissimui  Num.  21,  5,  vgl.  den  eigenna- 
men  lyny. 

b  Das  begriffswort  wird  zwar  auch  hier  am  entschiedensten 
nach  der    dritten  bildungsart    d.  i.   mit  ü,  6  (d),  i  in  der  lezten 
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1)  ygl.  bildungen  wie  ^^^^  schwärdich  seyn.  Sehr  starke  bei- 
spiele einer  darch  solche  spottende  wiederholang  angedeuteten  absobwä- 
chung  des  begriffes  s.  in  Jaardeland's  Dajacksprache  8.28.83.  46.  70  ff. 
138  f.    Aber  dasselbe  zeigt  sich  auch  im  Semitischen,  sogar  im  Ara- 
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bischen  wie  j^;<^  dichterUng,  besonders  im  Aethiopiscben  s.  DiUmann 
in  DMaZ.  1661  i.  116,  und  im  Syrischen  wie  ]^oJ^d  (nach  der 
büdung  P^P^U)  ßinkehen  Assem&ni's  bibL  11.  p.  272. 


B.L2,3.  Verdoppelte  u.  vermehrte  nevmwortstämme.  §.138.    4Ö9 

Bylbe  gebildet,  wie  '^r'in  hiziges  fieber  eig.  enisAndungy  und  im 
pl.  Q^Tpjxü  deUeiae  von  den  verben  nn'nn  und  J^ttJa;^  §.  122  ä, 
nbnbn,  n^öbö.  Aber  es  sind  lüer  audi  mehere  leichtere  sub- 
stantiybildungen,  zunächst  mit  a  yorn  wie  ip>~'^p.  «t^ibe  Jes.  18, 
£3^nnnn  &dfißog  Qoh.  12,  5,  doch  senkt  sich  der  laut  der  2ten 
sylbe  leiditer  nach  §.  108 i  wie  rtl\p')«  /em.  hetu,  \üb^Ü  korb 
mit  d  für  ^  §.  33  6,  ebenso  ^OfQi  ^I^t  reis  und  Va^a  rad  oig. 
walze  von  baba  immer  fort  wälzen;  sodann  sehr  kurz  und  fluch- 
tig  mit  {  oder  u  (o)  vorne,  welches  sich  nach  §.  108  e  auch  in 
die  zweite  sylbe  zieht,  wie  ts'^^^'i:;  schtotndsl  Jes.  19,  14  pl.  vom 
äff.  »^yi^,  w.  19,  191!^,  ^jp^p,  «cMtoZ  eig.  Spaltung  wo  o  in  der 
lezten  sylbe  des  tones  wegen  gedehnt  wird,  vor  betonten  zusäzen 
nicht  lang  bleibt,  ribi^ja  fem,  sehädel  s.  oben  s.  185;  von  rf'b 
ursprünglich  i'^  Q'^V^lb  windeUreppen  pl.    von  Jlb«lb  w.  1^,    l^lb 

v^,  ^XJ  vgl.  s^n^j  tmd  hinten  mit  Übergang  in  ti'h  rifc^bb  fem. 
pL  schleifen  (vgl.  auch  »^\fl  nackt  s.  807  til.);  endlich  nach  §. 
146  mit  etwas  zurückgezogenem  vocallaute:  bSjLbüf  eigentlich  das 
hUrren  dann  name  zb.  für  eine  art  grillen  (Deut.  28,  42  in  pausa 
ba(^ü{)y  welches  aber  vor  betonten  zusäzen  sogleich  das  a  des 
Tortones  verliert  und  in  das  kurze  b^^^  zurückfällt,  vgL  die 
ausspräche  der  ähnlichen  stamme  §.  154  a. 

Alle  eben  und  g.  157  0  genannten  starklautenden  steigerungs- c 
gebilde  büßen  allmählich,  besonders  wenn  die  erste  bedeutung  bei 
einem  als  Substantiv  gebrauchten  worte  unklarer  wird,  etwas  von 
ihren  lauten  ein  und  mildem  die  härtere  ausspräche.  So  1)  am 
häufigsten  durch  erweiohung  des  schluftmitlautes  der  ersten  sylbe 
in  einen  vocal  nach  §.  76  a,  entweder  nach  a  in  u  =  ^  wie 
^DiS  sUm  eig.  schimmernd  für  ^^^^d,  niDQio  pl.  f.  arm^  oder 
wtim-^änder^  und  n'i^lKn  §.  157  c  %  auch  kann  d  in  tf  überge- 
hen wie  bjMtj'  ^ ;  oder  auch  nach  £  in  i  =  f  wie  in  dem  be- 
griffsworte  fi^pJ^R  mit  der  endung  -Gn  §.  168  <2  für  tibpjbp. 
Mckknpf  und  schände  Hab.  2,  16.  —  2)  Durch  auflösung  dieses 
Schlußmitlautes  in  den  folgenden  §.  79  h:  ^^3  kreis  aus  *^^^3.  — 
3)  Seltener  durch  abwerfung  des  schlußmitlautes  der  tnoeiten  sylbe, 
wie  n©-)«  f.  kette  aus  n-j^-juS;  Ähnlich  OoqpT^  Ex.  16, 14  pari, 
pass.  von  dem  aus  P|QQDr]  verkürzten  DDtjn.  iToch  stärkere  ver- 
wandelung  zeigt  sich  in  Wörtern  wie  9p^p^  boden  für  "ifi^p.  vgl. 
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^  ')  und  das  endlich  ganz  verkürzte  /^  derselben  bedeutung. 


1)  vgl.  ""^R^öttj  schale  M.  Shabbath  2,  4;  ribü^ti'q  achwanzlappen 
;,  8.  2)  8.  darüber  die  AUerthümer  b.  476  f 

8)  wirklich  findet  sich  so  '^p.lp.  M.  Eelim  2,  2. 
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3,    Nennwörter  mit  äußerer  Vermehrung. 

1)  durch  vorsäze, 

159  Wir  mainon  hier   nicht  solche    äußere  Termehnmgen   die  ein 
anennwort   yon  einem  &aßerlich  yermehrten  yerbalstanune  her  hat 

§.  155a,  sondern  solche  die  ihm  selbst  eigen  sind.  Diese  ver- 
mehmngen  sind  entweder  vor-  oder  nachsäze:  jene  aber  siad  nach 
§.  119  a  die  verhältnilimäßig  älteren,  daher  sie  auch  noch  sämmt« 
Uch  unmittelbar  mit  den  wurzellauten  susammenschmelzen  und 
insofern  zu  sehr  einfachen  g^bilden  dienen  können.  Näher  be- 
achtet zerfallen  sie  indeß  in  zwei  sehr  verschiedene  arten: 

Einmal  kann  die  innere  bildung,  deren  ungemein  große  be^ 
deutung  wir  bisher  sahen,  ihre  eigene  kraft  gleichsam  nach  außen 
sehlagen,  den  innen  zu  yoUen  laut  ganz  nachyomhin  drängen  und 
dadurch  soviel  alis  möglich  yerflttchtigen  0-  Durch  diesen  rein 
Semitischen  Vorgang  hat  sich  wenigstens  ^in  gebilde  sicher  ge- 
staltet, worüber  unt^i  §.  162  6  weiter  zu  reden  ist. 

6  Zweitens:  es  hängen  sich  vorne  laute  von  prohominalwun&eln 

§.102—5  an,  kraft  ihres  urspnmges  eine  pCrson  oder  sache  {der 
wer,  das  wcu  .  .  .)  sezend  von  welchen  etwas  ausgesagt  wird,  zu- 
nädist  also  bestimmtere  aussagewOrter  bildend,  aus  denen  aber 
durch  eine  neue  Wendung  der  bedeutung  wie  §.  153  auch  bloße 
eachw&rter  werden  können.  Diese  gebilde  sind  dem  lezten  Ur- 
sprünge nach  wenige,  der  bedeutung  und  anwendung  nach  aber 
äußerst  fruchtbare  (wie  sie  denn  der  bloßen  Wortbildung  nach 
ganz  nahe  liegen  und  im  Mittelländischen  von  vorne  an  allein 
herrschen),  und  der  bestimmtem  ausbildung  nach  sehr  mannich- 
faohe.     Von  vörne  an  sind  es  indeß  nur  folgende  drei: 

160  I.     Der  am  häufigsten  gebrauchte  vorsaz  ist  ein  zum  bloßen 
amitlaute  verkürztes  m',    welches  unstreitig    mit    dem  fürworte  §. 

104  zusammenhängt  und  dessen  gebrauch  zur  nominalbildung  den 
mannichfachen  endungen  "tna,  -t^a,  -mant^  -vant  -mdna  entspricht 
welche  im  Mittelländischen  nur  bestimmter  ausgebildet  sind  um 
vielfache  Spaltungen  der  Urbedeutung  zu  geben ').  Indem  also 
dies  gebilde  vonanfangan  den  nebenbegriflf  eines  gegenständlichen 
toerf  wasf  äufs  engste  mit  dem  hauptbegriffe  verknüpft,  sodaß 
sich  eii^  so  entstandenes  wort   ursprflnglich   wenigstens  immer  in 


1)  wie  im .  Arab.  die  ploral-endung  dn-  zuerst  als.  ä  in  den  stamm 
eindrang,  dann  auf  einen  mittlem  vocai  stoßend  sogar  als  ä  nach  vorn- 
hin rückte,  dktdbj  dktäb  oder  dktibah, 

2)  am  nächsten  steht  aber  hiei'  das  Koptische  mit  seinem  Aih^r-, 
s.  die  Sprachtüiss.  Abhh,  I.  s.  20  f.  Dagegen  ist  ai^  ...  in  der  bedeu- 
tung ort  schon  als  aus  aa-^T  erst  verkürzt  hier  ganz  anderen  Ursprun- 
ges und  Wesens. 
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einen  besondem  relativen  saz  auflösen  lieBe:  so  versteht  sich  hie^ 
nach  Tonselbst  daß  es 

1.  zunächst  im  reinpersönlichen  sinne  ein  aunagewcrt  gibt, 
also  zur  bildung  aller  participien  und  adjectiya  dienen  kann.  Al- 
lein eine  spräche  hält  zugleich  immer  ihre  vorhandenen  krftfbe  zu- 
rathe  und  wählt  nichts  ttberflüssiges :  da  also  nach  obigem  bei 
dem  einfachen  stamme  die  innere  büdtmg  vollkommen  hinreicht 
um  alle  arten  von  participien  und  adjectiven  zu  schafifen,  so  dient 
dazu  "12  wenigstens  im  Hebräischen  nochnicht  ^).  Auch  bei  ab^ 
geleiteten  verbalstämmen  ist  diese  äußere  bildung  durch  m*-  für 
die  participien  nochnicht  nothwendig  wo  die  bloße  vocaldehnuog 
am  ende  des  Stammes  des  perf,  genügt:  wo  aber  diese  nicht  recht 
merkbar  wäre  wie  in  Pi-el  und  deu  entsprechenden  stammen, 
oder  wo  sie  unmöglich  ist  wie  in  Hif-Ü  wo  der  ehdvocal  schon 
in  verbum  überaus  gedehnt  ist,  da  tritt  diese  äußere  bildung  ein 
und  ergänzt  leicht  das  mangelnde;  s.  darüber  weiter  §.  169^). 

Wird  ein  mit  "73  gebildetes  partidpium  zum  bloßen  adjec- 
tive  oder  zum  Substantive,  so  verliert  es  bisweilen  das  na  wie- 
der: sosehr  zeigt  dies  zunächst  nur  das  partidpium  an.  So  (zwar 
nicht  ^et^a  umtnüig  von  Pi-el  §.  169  d,  aber)  mehere  von  dem 
starkem  Steigerungsstamme  mit  6  §.  121a,  O^^*!,  ^tyrü  §.120d, 
^^yi^  und  •jpy  MoubereTy  bbia?  kind  vgl.  Vyy912  sä^Ung  Jes.  8, 
12,  12[ia?  abtrünmgf  feind  Mikha  2,  4,  übrigens  auch  zu  bVi? 
nnd  ^:ir^  nach  §.  152  a  gedehnt;  ja  es  ist  merkwürdig  daß 
solche  Wörter  mit  wiederholtem  lezten  wurzellaute  sich  vor  nach- 
säzen  bisweilen  noch  weiter  verein£aohen  zu  bi9  Jes.  49,  15.  65, 
20,  1^V7  Mikha  2,  8,  niD  abtrümmg  Jer.  17,  13  (sonst  stets  inb), 
niiD  Ps.  92,  12  (sonst  stets  *in1b):  auch  ist  nidit  zu  übersehen 
daß  in  den  drei  lezten  fällen  die  Verkürzung  nur  im  pl  eintritt, 
wie  in  weiterer  folge  von  §.  81  a.  Von  Hitpa-el  vereinfacht  sich 
OTj'tpn  Widersacher  Ps.  189,  21  aus  'pn»,  und  weiter  sindb^iin 
wahneinmg  und  j^sgib  epöUer  erst  aus  reflexiven;  verben  entsprun- 
gen; wirklich  findet  sich  auch  noch  b^*)n^  Ps.  102,  9. 

2.  So  vom  einfachen  stamme  in  rein  persönlicher  bedeu-6 
tung  ausgeschlossen,  hat  sich  dies  gebilde  desto  mehr  in  ihm  fest- 
gesezt  um  in  schwächerer  bedeutung  die  sacke  oder  das  etwas  zu 
bezeichnen  worauf  der  hauptbegriff  zu  beziehen  sei;  wir  können 
dies  zum  unterschiede  passend  das  sachwart  nennen  §.  148  d;  im 
Mittelländischen  entsprechen  zunächst  die  vielen  neutra  auf  "tnan, 
"lAUT.  Die  anwendung  aber  dieser  ungemein  häufig  gebrauchten 
bildung  ist  zwar  sehr  mannichfach,    jedpch  dadurch  wieder  etwas 


■<•... 


1)  anders  schon  im  Arabischen  VV^  geschrieben, 

2)  hier  zeigt  sich  wieder  das  höhere  altertham  des  Hebräischen: 
in  den  spätem  sprachen  wird  jedes  particip  abgeleiteter  verbalstämme, 
im  Arab.  sogar  schon  das  pari,  pass,  des'  emfaohen  so  gebildet.  " 
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besohrttnkt  daß  sie  als  ursprüngliches  aossagewort  znnftchst  immer 
Ton  verbalbegriffen  ausgeht  und  erst  selten  Ton  einem  frühem 
nennworte  sich  ableitet.  Am  stärksten  zeigt  sich  ihre  eigenthüm- 
Kdie  kraft  darin  daß  sie  einen  ganzen  saz  ,1nirz  zusammenfassen 
kann,  wie  n^  H*^^^^  ^^  woruieh  man  seine  hand  ausstreckt  d.  i 
nur  zu  greifen  hat  um  es  willkürlidi  zu  gebrauchen  Jes.  11,  14, 
^•^S*!!^  l!3'^M  ni^JD  '73  ein  tag  too  man  tick  einander  Uebeegaben  m»- 
sendet  Est.  o.  9 ,  Tgl.  ähnliches  Ssef.  3,  18  und  unten  §.  e  ^). 
Sonst  kann  sie  im  einzelnen 

1)  d€u  angeben  worin  etwas  geschehe,  den  ort  der  handlung 
(s.  g.  Mem  loi^,  wie  f^^~)n  {M  pascüur)  weide^  än|{q  locus  tiMi- 
diairum\  und.  in  dieser  bedeutung  ist  sogar  schon  vom  nennworte 
abgeleitet  der  pl  nibi)*^7j  was  m  den  ßlßen  ui,  die  gegend  wu  den 
ßißen,  und  n^DM^Ta  was  am  Haupte  ist  Jer.  13,  18^.  Daher 
ebenso  auch  eine  »eit  worin  etwas  geschehe,  wie  :3ipi73  das  was 
die  Israeliten  wohnten  in.Aegypten  d.  L  die  zeit  ihres  wohnen« 
Ex.  12,  40  »). 

2)  das  womit  etwas  geschehe ,  das  werhseug  der  handlung, 
wie  nncn  {qu^  aperüur)  schlüssele  rT';}^.^n  fem.  toinsermesser; 
endlich 

8)  allgemeiner  den  gegenständ  des  begriffes,  das  was  gesche- 
hen oder  sejn  kann,  sowohl  von  activen  yerben  wie  t}^p}>i2  beute 
eig.  was  genommen  wird,  073*1X3  was  uertreten  werden  kann  yom 
fufte  der  menschen  und  thiere  Jes.  7,  25,  als  von  intransitiven 
wie  pnn73  was  weit  ist  =  eine  weite,  fernes  land,  HTStTS  etuHMs 
kleines,  kleinigkeit;  "IDOT?  tsahl,  ^^^73  schritt;  und  allmählig  wird 
die  bildung  s6  häufig  daß  sie  sogar  anfängt  statt  der  einfachem 
infinitivformen  gebraucht  zu  werden,  wie  nDCHTS  Zerstörung  ganz 
als  infin.  verbunden  Am.  4,  11,  niK^73  aufheben  (vgl.  §.  238  a) 
Hez.  17,  9,  i^^'ü  Bösethun  wie  zunächst  von  Hif-ll  §.  122  e  Spr. 
17,  4.  Dan.  11,"  27. 

Die  femininbildung  ist  bei  der  sächlichen  bedeutung  dieses 
gebildes  überall  zwar  möglich,   jedoch  am  häufigsten  nur  bei  den 


1)  ähnlich  ist  S*^  er  ^-^^^^  i^  ^^  i^t^***^  da  wo  das  wasser  in 
die  ihäler  vom  berge  fliegt, 

2)  wofür  zwar  sonst  ntt)J}'J73  wie  nach  §.  72  c  punctirt  wird,  aber 
vielleicht  nur  aas  falscher  erklärung  von   1  Sam.  26,  12  (wo  man  das 

"73  für  die  praposition  §.217  hielt).    Ganz  entsprechend  der  bedeatong 

und  bildong  nach,  nur  mit  "n  §.  161  a  gebildet,  ist  das  Aeth. 'J'^/^^ ; 

der  pl  wie  in  dem  s^oiOJsi^  Mar.  ed.  Wright  p.  37,  2. 

8)  zwar  versteht  sich  nach  S.  146  &  leicht  daß  auch  kürzere  d.  i. 
bloß  dorch  innere  bildong  bestehende  Wörter  hieondda  eine  solche  nä- 
here bedeutung  annehmen  können,  wie  t^'jn  H'?.^  der  Aschenumrf 
d.  i,  der  ort  wohin  asohe  geworfen  wird  Lev.  4, 12;  allein  das  ist  eben 
etwas  bloß  mögUches,  nichts  ursprüngliches. 
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Wörtern  Ar  Werkzeuge-  und  bei  den  reinen  begriffiswörtem  ange- 
wandt, was  sich  aus  §.  172  ff  erklärt.  Imallgemeinen  aber  gilt 
sie  viehnebr  bier  ebenso  als  zunächst  überflüssig  wie  bei  den 
nennwörtem  einfachster  bildung  §.  146  &:  und  wie  dort  findet 
sieh  auch  hier  die  kürzere  bildung  besonders,  im  engern  wortver- 
bande,  wie  natTj  der  ttand  meist  mit  folgendem  genitive  z.  b.  der 
FhüütäiBr  1  Sam.  13,  23  ff.,  daher  in  derselben  bedeutung  imd 
ebenso  kurz  gesprochen  auch  wohl  mit  dem  arükel  ^^larj  1  Sam. 

14,  15,  aber  rr^ar^fl  '«uisfii  die  Uute  der  au/steüung  14,  12.  Au- 
ßerdem 8.  §.  17'6'a. 

Wenn  ein  solches  wort  einmal  persönlichen  sinn  hat,  so 
kann  es  das  nur  durch  Übertragung,  wozu  sich  nicht  alle  begriffe 
eignen ;  wie  :^'iin  bekannter ,  y^ii'O  freund  eigentlich  bekanntbchaft, 
freundschaft,  bestätigt  durch  Spr.  19,  7.  2  Sam.  8,  8  wo  das 
wort  auch  vMhere  freunde  bezeichnet  \  H^^^  ^^  eigentlich  sen* 
düng,  da  man  dabei  mehr  auf  das  geschäft  und  die  sache  als  auf 
den  menschen  sieht  ^) ;  «i^u^TS  e^oaa  von  gweiter  d.  i.  geringerer 
etufe,  daher  weil  es  soviel  als  eecundanua  ist  sogar  im  pl  1  Chr. 

15,  18.  Diese  fWe  sind  einmal  durch  gebrauch  festgeworden: 
einzelne  Schriftsteller  gehen  indessen  weiter,  wie  der  Chroniker 
bip»73  eine  herreehaft  für  das  haupt,  den  fürsten  wie  magiitratnM 
1  'Chr.  26,  6,  n9u3^;srt  die  hoaheit  einmal  2  Chr.  24,  7  mit  nach- 
druck  für  den  schlecktesten  sezt,  Tgl*  eceHu»  mit  ähnlichem  nach- 
drucke von  einem  menschen.  Ob  aber  n3U:73  ahfaü  =  ireuloee 
sei  Jer.  8,  6  ff.,  ist  weil  ihm  das  reinperaönliche  fem,  ^'i^as  &a\n 
spricht  zweifelhaft;  s.  §.  131  d  nt.  152  6. 

Dies  ~79  ist  fest  mit  der  wurzel  zu  einem  einfachen  stamme  c 
verschlungen,  wiewohl  nicht  ganz  so  fest  wie  die  vorsäze  des  ver- 
bum ;  denn  ein  gutt.  erster  wurzellaut  behält  meist  den  flüchtigen 
vocal  (§.  60  a) ,  und  bisweilen  findet  sich  in  dem  ersten  wurzel- 
laute sogar  ein  Dagesh  dirimens  (§.  28  d),  XO^^'O  Ex.  15,  17, 
n*iaa73  Joel  1,  17  vgl.  8-  215  a').  Innei-halb  der  zwei  zusam- 
mengesezten  sjlben  welche  so  gegeben  sind,  ist  also  1)  als  näch- 
ster und  herrschendster  vocal  iu  der  lezten  sjlbe  a,  durch  den 
ton  meist  ')  gedehnt  ä ,    aber  sehr  selten  unwandelbar  oder  zu  ^ 


1)  ähnhch  würde  sogar  ''J^•S[^  seine  freunde  bedeuten  1  Sam.  30,  26, 
obgleich  dies  häufigere  wort  gewöhnlich  leicht  eine  mehrzahl  bildet,  wie 


•  > 


äi^,  U|^U^  F&kih.  Chttl.   p.  22,  2.    Ganz   ähnlich   ist  U^  Hamisa 

p.  121  vorl.  z.,  f^  HitöpadS^  1,  8  und  vieles  andre  in  allen  sprachen, 

sogar  im  Fidschi  s.  v,  d.  Oabelentz  Melanesische  sprachen  s.  21. 

2)  ebenso  bedeutet  sogar  dnocroXof  eigentlich  aoeendungf  und  kommt 
auch  noch  so  vor  Jos.  arch,  17 :  II,  1. 

3)  in  0*^1^^^  pL  Spr.  7,  16.  31,  22  fehlt  jedoch  das  Dagesh  lene 
zugleich  wegen  des  gegentones  und  wegen  des  ^1  s.  §.  88  d. 

4)  seltener  ist  noch  ä   ohne  dehnung,:  wie  p3I}§  eretiekuttg  Ijob 
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gefibrbt  wie  ^^biTT^  a^ij^,  ^^^^  0 ;  ^^^  dessen  hohem  laute  in 
der  yorigen  sylbe  der  vocal  sich  zu  i  senkt  (§.  108  &),  sodaft 
hier  anfter  yor  hanchlauten  nur  selten  a  bleibt,  wie  in  «iMbn^oto, 
aKu|?9  9ek^JoH  worin  aber  a  durch  das  folgende  K  fester  gehal- 
ten scheint,  pl.  Q'^prio»  Süßigkeiten  ^  bisweilen  auch  e  sich  hfilt 
im  schwanken  zwischen  a  und  t,  besonders  vor  flüssigen  mitlaa- 
ten,  wie  a^^»,  npba,  np^")tt,  pn'n»,  besonders  nach  §..88  d  in 
der  weiblichen  bildung  nnnb73,  nb«3737a  neben  biz;»73  Dan.  11,  5. 
Mich.  4,  8.  Eine  neuere,  sch&rfere  bildung  des  stanmies  entsteht 
aber  —  2)  durch  ein  vornhin  sich  eindrängendes  stärkeres  a, 
welches  das  wort  so  beherrscht  daß  nun  in  der  zweiten  sylbe  viel- 
mehr das  gesenkte  t  (im  tone  e  §.  33  b)  nachhallt,  wie  bnpia, 
nnD?3,  fem.  nniQTio;  selten  ist  hier  vor  e  ein  i,  wie  nat73  ottor, 
neDT3  irauer.  Durch  diese  stärkere  ausspräche  werden  meist  die 
Wörter  mit  dem  bestimmtem  sinne  des  Werkzeuges  oder  der  stttr- 
keren  handlung  gebildet,  sodaß  die  vorige  leichtere  bildung  mehr 
zu  bloßen  orts-  und  begriffswörtem  dient:  welcher  unterschied 
auch  in  ableitungon  aus  derselben  wurzel  fühlbar  werden  kann, 
wie  3^:73  ttaJUo,  nnstTS  8tcaua\  Nun  aber  weist  das  i  am  ende 
auf  passive  bildung  hin,  aus  welcher  neuen  stärkeren  bildung  sich 
auch  das  a  vorne  erklärt:  es  ist  daher  nicht  auffallend  daß  — 
3)  auch  nicht  selten  passive  aussprachen  mit  unwandelbaren  vo* 
cälen  nach  §.  153  in  der  lezten  sylbe  erscheinen,  vor  denen  nach 
§.  108  c  vom  das  schärfere  a  bleibt;  so  mit  ü\  id^abD  gewand 
für  das  frühere  izi^nb  §.  153,  b^9373  riegd,  y^m  quelle^  überge- 
hend in  d:  nipb73  beute,  msbö  nez,  und  dies  in  d:  la^Ta  that 
Ijob  34,  25  =  137  §.  153,  aber  auch  in  unwandelbares  i,  wie 
in  dem /cm.  abstractum  riDB'n'q  Zerstörung ,  sehr  selten  Inf:  n3"*a3iQ 
gegenständ  des  liedes  d.  i.  spottes  d^Q.  3,  63  neben  npa:  v.  14. 
welches  also  wie  *i:^sb73  eine  Verschmelzung  zweier  bildungsarten, 
der  innem  und  der  äußern,  und  ein  überhandnehmen  der  äußern 
noch    neben  der    innem    beweist;    ferner  in  zwei  Wörtern  welche 


7,  15,  P^l«  36,  16;  Ott-in  Jes.  10,  6.   Mikba  7,    10  (versch.  lesart) 

33*^73  Lev.   15,  9,  :^lltt  Ruth  2,   1   und  ^Vl  2  Chr.  1,   10-12  (wo 

auch  versch.  lesart),  *^d^  l  Eon.  7,  9;  am  leichtesten  wenn   die  form 

als  infinitiv    gebraucht   ist   wie  !^&^  Deut.    10,    11;   außerdem   3^^n 

1  Sam.  14,  15  8.  oben.  —  Aehnlich  ist   aus  andern  stammen  nur  pHTS 
Rieh.  6,  19  f.  brühe  (wo  indeß  die  hdschrr.  nicht  übereinstimmen)  nach 

§.  150  6  gebildet,  und  jI|S  Hez.  27,  17  ungewisser  abkunfb. 

1)  vgl.  '^^na»  2  Kon.   19,   23  neben  nna«  Jes.   87,   24;  n^tltt 

und  "^^HTS  wechselnd  in  der  schrift  und  sogar  in  der  Punctation  9q, 

1,  7.  11;   und  die  worte  lina??  nSS^   2  Kon.  3,  19  sollen  offenbar 
durch  gleichen  klang  und  sinn  ein  Wortspiel  geben. 

2)  ob  aber  1  Sam.  13,  20  f  nttj-nntt  und  HUJ-^TTa  wie  die  Massora 
nach  dieser  verschiedenen  punctation  will  bloß  zwei  ganz  verschiedene 
Bchnoidewerkzeuge  bedeuten  ist  unsicher;  s.  Geschickte  c^«  v.J.  III  8.47. 
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Ton  Hif-Ü  stammen  und  vonda  noch  das  i  zu  behalten  eoheinen, 
1^^*^9T3  schrecken  eig.  aber  bestimmter  gegenständ  des  Schreckens 
Jes.  8,  13  vgl.  V.  12,  rr^niütt  verderben  8pr.  18,  9.  Hez.  5,  16. 
2  Chr.  20,  23.  22,  4.  Dan.' 10,  8  und  pnn»  echuz  eigentlich 
haltong  Dan.  11,  1. 

In  den  schwachen  wurzeln  feJlen  diese  unterschiede  der  vo- 
ealaussprache  m^  zusammen:  anderes  bildet  sich  hier  neu.  Vor 
OuU.  als  erstem  wurzellaute  bleibt  beständig  in  der  ersten  sylbe 
dus  a,  und  nach  23  wird  n  häufig,  ^Mit  fast  immer  mit  lose  g&* 
schlossener  sylbe  gesprochen,  ausgenommen  bei  der  neuen  starken 
bildung  bB»73,  Tjterj^,  n'?:j73,  a^frj):,  nay».  Sehr  selten  mit  aus- 
stoßung  des  Nin'nb^^  für  'ofiliQ  feaül  Hez.  20,  37;  noch  seltener 
ist  eine  ausspräche  wie  nbsTS  speise  1  E5n.  5,  25  w.  b^it  nach 
§.  79  b.  —  Auch  von  den  Vd,  wenn,  wie  meist  nach  der  ähnlich- 
keit  des  imperf.  Qal  §•  139  c  geschieht,  zusammenziehung  eintritt, 
ist  eben  deshalb  die  ausspräche  mit  vorderem  a  die  herrschende 
geblieben:  bs73,  2^D^,  ]t^^9  klingend  vorne  fast  wie  O^p^  von 
einem  iy  ;  nur  Zach.  9,  5  findet  sich  »^tjsn  (mit  dem  Su£&xe  §. 
254  S)  nach  §.  88  d  mit  e,  und  ncd73  fem.  beüe  zum  unterschiede 
von  ntDTS  Stab.  Dagegen  ist  ii^ätTS  nach  2)  §.  b  gebildet.  — 
Die  '"RS  und  %  haben  ebenso  vom  ursprünglich  bloß  a,  welches 
mit  u  in  d  zerflossen  bleibt  in  den  ^b ,  woneben  in  der  lezten 
sylbe  a  oder  6,  nur  nicht  o  oder  u  (nach  §.  108  c)  lauten  kön- 
nen :  ^u;  173,  Ma{^73,  ^^ya  {Versammlung  d.  i  schaar)  und  mit  e  bei 
abwechselnder  bedeutung  19^^73  {verstunwhmgsort) ^  ^p..^^  feubercH] 
in  Wörtern  aber  wie  nc>n73  aOcktigung,  weiblich  Hpy^^'Qguß  ist  das 
passivartige  ü  des  reinen  begriffswortes  dafür  vorne  eing^drungan. 
Von  '^%  hinten  mit  a  *1izj'«73  (geradheit),  *)n^73,  wogegen  ein  hin- 
ten sich  festsezendes  6  den  vocal  vorne  senkt,  sodaft  er  i  lautet: 
niD'^n  {ebene).  Mit  zusammeoziehung  des  "^ :  9ä{n  b^a^  ß»Uh  ein 
sehr  alterthümliohes  wort,  und  später  yj»  hewußteegn  Qoh.  10, 
20,  ndq  vgL  %.  139  a.  122  c.  Von  nd  des  gebildes  nn3&  nach 
§.  1396  ];d<73  im  du.  wage,  und  ohne  M  geschrieben  "^xym  fessd 
Ps.  2,  8.     Die  w.  rfy!!\  §.117c  bildet  hier  stark  weil  neu  T\\T\fi' 

• 

Die  "i'^  bilden  vorherrschend  O^*?^,  M^a»  aus  Oijl^T;  §.  54a, 
woneben  ein  gebilde  nn373  gar  nicht  aufkommt;  selten  besonders 
erst  spät  und  dichterisch  geht  dies  6  wie  §.153  in^  über,  durch 
welche  Aramäischartige  ausspräche  auch  der  mitlaut  vor  dieser 
sylbe  seinen  vorton-vocal  verliert:  nstö  1  dhr.  11,  7;  /«».  nn^X) 
Wiie  von  "nsiy;  neben  ^nn»  rtrcii  jpi.' C3"»?iia  [Kt£b  Spr.  21,' 9. 
19  und  sonst)  findet  sich  auf  andere  art  au(m  Y^'o  (im  pl,  Spn 
18,  18.  19,  13)  durchgebildet,  als  neue  abstracto  sibleitung  von 
Y'^^  §.  127  a,  und  für  dessen  pl  xs^v^jyq  ist  weiter  a"»?!^  mög- 
Uch  nach  §.  54  <2.  Eine  abstraot-bildung  V\'9^'ü  verdwnkdung  und 
p^n73  (im  B.  Ijob  p%^T3)  beengung  Jes.  8,  23,  ist  aber  vielmehr 
nach  §.  166  a   so  ausgebildet  neben  dem  im  etat,  canstr,    wieder«- 
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kehrenden  einÜEbcheren  ()^9n  y.  22.  —  Gebildet  im  Übergänge  sa 
3^^  sind  Di^n  und  j^^nq  nach  §.  114  e. 

O^K73  Ijob  81»  7.  Dan.  1,  4  KUb  and  dafür  nach  §.  78  5.  18  5 

gewöhnlich   t3^73  ßeck  scheint  stark  yerkürzt  ans  O^HTS^  w.  t3in 

schwarz  aeyn.    Dieses  hat  ebenso  wie  ^1M^  sehr  eigentlich  anvtren- 
gung  nach  §.  168  c  schon  keinen  yortonvocal  mehr. 

Die  v:f  bilden  die  nächste  und  leichtere  axt  !1P3^  so  daB 
der  Yocal  vor  dem  eigentlich  doppelten  laute  noch  das  ganz  knne 
d  ist,  während  der  aUein  vor  ihm  stehende  miüaat  yom  hier  als 
yorton  nach  §.  112  i2  das  etwas  längere  e  annimmt:  173^,  "^aKij 
(Ps.  118,  5  lesen  einige  "^ättt),  a^*^»  Spr.  17,  4;  yor  neuen  be- 
tonten zusäeen  spizt  sich  dies  d  nach  §.  32  ü  zu  t  zu  in  dem 
Worte  ÜD73,  izDtj  %  Da  nun  diese  gebilde  hinten  sehr  schwadi 
lauten,  so  haben  einige  nach  §.  119  5  ganz  das  Übergewicht  und 
den  ton  nach  yorne  gezogen  und  sind,  des  Ursprunges  nach  §. 
119  5  nur  scheinbar  wie  yergessend,  einfachen  nomina  erster  bil« 
dung  gleich  geworden:  ^W2  (büterkeit),  oyo  fem.  HDD^  (*^t 
^ya  {Uöße,  yon  *i*n9)^.  Dagegen  bildet  sich  nun  die  sonst 
durch  3n3n  bezeichnete  stärkere  art  so  aus  daß  yorne  ein  so* 
gleich  unwandelbar  werdendes,  nicht  als  bloßer  yorton  geltendes 
d,  und  hinten  ein  wenigstens  tongedehntes  ä  sich  festsezt:  ^t^'0 
decke  f  tia'Tj  stärke  y  ^^xo  echäd  (lezteres  offenbar  yon  einem  JEBf, 
abstammend).  Selten  ist  die  yerdoppelung  yorgerttckt  (§.  112  e): 
p^T2  lauf,  ygl.  obenDiust;  bei  den  f^;  bisweilen  aber  auch  schon 
mit  aufhebung  aller  yerdoppelung:  ^bsjn  (indeß  yon  einem  sehr 
starken  yerbalstamme  ^^^2^  §.  121  a  ausgehend]  handlungy  bbDS 
voUendung,  Endlich  mit  der  recht  eigentlichen  bildung  des  ab- 
stracten    §.  153  c:     CDh73    ettoas    heiles,     '^sio   trümmerhau/e    yon 

m:>  =  ')^v  =  '^'^s. 

Die  rn  ganz  so  wie  §.  149^:  1)  nCJJtt,  ^i?,^\  2)  ninq, 
nm'n  =  anDTa;  3)  "»'ibn»  =  ri^^ns«;  doch  auch  hier  ftlr'l) 
nach"§.  115  ci ""»2«»  Ps.'fiO,  9*).  '  Für  3)  auch  wohl  mit  der 
starkem  weiblichen  endung  §.  165  5  n^3>'^73  das  weiden  yerschie- 
den  yon  dem  einfacheren  n^na  weide  Hez.  34,  14—18.  81.  In- 
dessen  stößt  die  §.  119  5  erörterte  neigung  dieser  gebilde  zumal 
in  ihrer  leichtesten  art  bei  diesen  wurzeln  auch  stark  mit  der 
neigung  dieser  ihr    schließendes  -e    schwinden  zu  lassen  §.  115  e 

1)  wo  das  wort  die  tafeirunde  bedeutet  HL.  1,  12,  ist  es  jedoch 
sicher  erst  von  Hif.  ^Otl  (eig.  einen  kreis  schließen  d.  i.  nicht  einzeln 
sondern  in  geschlossener  gesellschafb  essen)  abgeleitet;  vgl.  M.  DI 3*^:) 
4,  6.  2)  eben  so  '^Z^i   ^'i'?)  ^^?,  ^^^^  ^^^  ähnlichen  bildung 

§.  161  a.  Später  sogar  DH^  nadel  vonw.  tt^Tl  M.  Shabbathl,8.  Einen 
abergang  zn  dieser  betonung  zeigt  der  eigenname  )^p.^  1  Eon.  4,  9 
andre  lasen  ^p,'?)-  8)  pl.  D*3«)3  nach  §.  188  c:  aber  die  lesart 

C?7^^  in  alten  hdschrr.  föhrte  auf  die  bildung  mit  unwandelbarem  d 
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OBammen,  sodaft  sich  leicht  verktlrzatigen  wie  y'yo  Tgl.  §.  156  & 
md  ]9%D  §.  222  b  bilden;  und  wenn  dann  die  w.  zugleich  19  ist, 
0  entsteht  ntTJ  varrathskammer  aus  niTO,  dessen  pl,  C3'>iT73  ist 
I.  186  Ä.   —  Von  -ib  zugleich  n»TO  eidadvwwr  Dt.  32,  5  0^  ' 

3.  Abgeleitete  yerbalstftmme,  in  die'bildung  eines  Sachwertes^ 
retend,  verkürzen  sich  insgemein  bis  auf  die  wurzellaute,  wie 
TittQ  hefM  Yon  n^^as,  ii^ri73  onMicAm  Lev.  c.  18  von  n;n  ofiMu 
w»  mit  Übergang  des  n  m  "^  nach  §.  526,  9ä&»  2a$«r  von  ^^fS^n 
agem,  yyq  oben  §.5;  in  |^"''13J»  und  n-^niöT}  §.  c  sehen 
rir  das  das  t  von  Hif-ll  noch  sich  haltend.  Doch  findet  sich 
osweilen  noch  der  ganze  längere  verbalstamm  beibehalten  (wie 
m  Arabischen,  Or.  ar.  I.  p.  151):  und  dann  tritt  das  ~n  ganz 
rie  ein  personzeichen  vor  den  verbalstamm  d.  i.  vor  den  stunm 
a  der  gestalt  des  imperf,^  nach  §.  137.  Aeußerlich  kann  also 
lann  ein  solches  wort  mit  einem  pari.  §.  169  c  übereinstimmen: 
.ber  es  ist  im  sächlichen  (neutralen  §.  166)  sinne  auch  oft  be- 
tinmiter  im  fem,  für  sich  hingestellt  und  wird  so  Sachwort;  auch 
ind  mehere  dieser  gebilde  spätere  neuerung^.  So  finden  sich 
.)  Substantive  des  ortes  oder  Werkzeuges:  MD 373  bedeckung  von 
f\.  Jes.  14,  11.  23,  18;  fem.  nbujn»  küehe  von'P*.  kochen  Hez. 
^6,  23,  nnöp^73  rauchopferort  oder  <Utar  2  Ch.  30,  14,  n-^i^JT} 
ibatoriumy  opferachale,  von  Pi, ;  ph  ^2*^93  9  373  2  Sam.  6,  5  tUtruim 
reiches  lat.  wort  ebenfalls  nach  der  endung  trum  ein  Werkzeug 
bedeutet,  von  9:^:  §.  121  b.  Ebendahin  gehört  das  n^:7:b  in 
len  beischriften  der  lieder  ').  —  2)  Substantiva  des  gegenständes 
ier  handlung:  3^n73  gegenständ  de$  cUfSokeus  Jes.  49,  7,  mit  vol- 
ar verbalbildung  noch  'sara  0*^30  nnOTj  eiwaa  (jemand)  vor  dem 
fian  dcu  geeicht  verbirgt  =  gegenständ  des  abscheus  53,  3,  von 
3iy.  T^notl  verbergen;  HB  "in  ST^ba?  nfidBö  die  auf  welche  man 
<^mach  erhebt  Ssef.  3,  18  sogleich  mit  beziehung  auf  ein  weib '). 
Luch  für  die  hatidlung  selbst:  nb^iz;?;;  dae  fehlgebäre»  2  Kön.  2, 
Sl  vgl.  V.  19;  ganz  wie  ein  aramäischer  infinit,  aber  noch  ohne 
reibliche  endung  erscheint  Kl93ni9  dae  Sieh  erhebenl  Chr.  29,  11. 

Anders  ist  es  wenn  ein  abgeleiteter  verbalstamm  der  spräche 
Js   einfach  gilt   und  danach     sich  ein    kurzes    sachwort    bildet: 


1)  80  ist  nämlich  diese  schwierige  stelle  zu  fassen:  eeine  uneöhne 

erlezten  oder  brachen  ihm  üiren  eid,  w.  7173^  Uqj  welche  aber  selbst 

nt  von    ^"^TS^  die  rechte  d.  i.  der  echwur  durch  Verkürzung  entstanden 
eyn  muß. 

2)  sofern  das  wort  nämlich  in  solchen  beischriften  aller  wahrschein- 
ichkeit  nach  bedeuten  soll  daß  ein  lied  ßlr  dae  tempelmueikamt  be- 
tiromt  und  nach  deren  eigenthfimlicher  weise  vorzutragen  sei. 

3)  ansich  freilich  ist  dasselbe  auch  bei  kürzeren  nennwortbildungen 

aöglich,  wie  C^?^b  riDn  ein  epeien  ins  geeicht  d.  i.  etwas   oder  einer 
lem  man  ins  gesiebt  speiet  mui^  ich  seyn  Ijob  17,  6:  allein  die  bildung 

nit  "7^  ist  doch  offenbar  die  bestimmtere, 
Ewald' 8  ausf,  hebr.  SpL  Sie  A^fi.  27 


418    B.  I.  2,  3.  Ajeußerlich  vermehrte  nennwortstämme.  §.16L 

nn^nnTj  töwehungen  yoix  bnrj  §.  127  d,  fi^QlftfTa  heaen  von  dem 
eigenthümlich  kurzen  wiederbolongsstamme  MDKD  §.  121  (  als 
bildete  dieser  eine  einfache  Wurzel. 

161  n.     Vortretendes  f    entstammt  nach  §.   128  a   einem    fttr- 

a  Worte  welches  auch  im  Mittelländischen  als  naohsas  nomina  bildet, 
zunächst  aussagewörter ,  dann  von  diesen  aus  durch  Umbildung 
starke  begriffiBwörter ,  wie  lat.  actio  von  tictus  eig.  das  Gehandelt 
{actus)  toerden  §.  14da  0^  Ini  Semitischen  aber  ist  der  gebrauch 
dieses  vorsazes  sehr  beschränkt  worden:  imallgemeinen  ist  die 
ganze  bildung  desto  mehr  im  abnehmen,  je  herrschender  die  eben 
erläuterte  mit  ^12  geworden  ist ;  nur  nach  gewissen  richtungen 
hin  lebt  sie  noch  etwas  mehr.  Im  Hebräischen  insbesondre  be- 
zeichnet das  gebilde  nur  noch  den  Vorgang  einer  handlung  und 
bildet  daher  gerne  begriffswörter,  schließt  sich  so  in  bedeutung 
und  bildung  eng  an  die  sachwörter  mit  ~73  §.  1606,  hat  aber 
vorzüglich  gern  zugleich  starke  passive  vocale,  am  liebsten  4; 
aber  auch  so  kommt  es  selten  von  ganz  starken  wurzeln  vor,  wie 
P^lün  pueunffy  biTaan  Vergeltung  Ps.  116,  12  für  das  ältere  bn»^ 
§.  153,  nüabn  kkidung  Jes.  59,  17  neben  \d?is1d  §.153,  ntti")n 
tiefer  echlaf  dieses  von  Nif,  sich  ableitend.  Viel  mehr  findet  es 
sich  von  schweu^hen  wurzeln  aus  die  gerne  festere  laute  suchen 
§«109  und  auch  hier  vornehmlich  nur  bei  ableitungen  von  lan- 
gem stammen,  Hitpael  dessen  nach  §.  128  a  urverwandte  vorsaz- 
sylbe  "nii  sich  dann  in  diesem  n  erhält,  und  Hif-ll  dessen  n 
oder  nach  §.  122  a  ursprüngliches  ^-  sich  in  diesem  härtern  n 
zugleich  zu  erhalten  scheint.  Die  femininbildung  ist  indessen  hier 
zumal  bei  den  vielen  ableitungen  von  schwachen  wurzeln  sehr  vor- 
herrschend geworden.     So 

1)  von  Y3?,  wo  selten  die  femininendung  fehlt  wie  in  dem 
uralten  und  fast  nur  noch  dichterischen  CSinn  (brausende)  ftuth 
nach  §.  158c  gesprochen;  herrschend  dagegen  ist  die  ausspräche 
mit  dem  abstracten  t^  vor  der  jFemininendung,  wie  n^^ujn  antwort 
Ijob  21,  34,  nxj'inn  und  no^irn  opferausdrücke,  nej'Jan  ver/ein- 
düng,  alle  von  Hif.;  ebenfalls  wol  von  Hif.  oder  Hitp.  und  nicht 
von  Qal  HTsn^n  das  ecMummem,  ^rn^pn  das  bestehen.  So  sehr 
ist  diese  abstractbildung  beliebt  daß  sie  sogar  von  ähnlichen  wur- 
zeln sich  ableitet  deren  vocalgewicht  sich  in  jenes  ü  nach  dem 
ersten  wurzellaute  zusammenzieht,  wie  HD^i'^n  Heilung  von  HD"^ 
oder  fc^D'l  Qal;  ÜD^pp,  umhreimng ,  T\V^'^V\  rettung  von  Hif.  f]''j>.?7 
(qp3),  ?'^uj*»n,  nn^iVp  oraJceUpruch  Jes.'  8,  16,  20  und  nach  einer 
ganz  andern  wendung  des  ursinnes  gewohnheü  Ruth  4,  7  beides 
zulezt  von  Hif.  der  w.  ny^  (vgl.  schon  s.  306  anmerh,) ;  ähnlich 
bisweilen  bildungen  mit  » :  iia^^u?»  irrthum  von  nauj  irren,  n^llZ} 

1)  im  Koptischen  scheint  -c  zu  entsprechen,  wie  ^oiic  gewalt  w. 
«OA&,  QLOOc  wort,  «opotc  jagd :  denn  bloße  weibliche  endung  ist  es* 
wohl  nicht;  sowie  vorgeseztes  aiht-  zulezt  dem  '"Ä§.  160  verwandt  ist. 
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begehrliehkeU  Jer.  8,  6.  22,  17.  23,  10  von  nat"^.  Indem  aber 
dieses  abstracte  ü  nach  §.153  mit  ö^  d  wechseln  kann:  fem. 
rtbj;«,  n«bn  mit  unwandelbarem  ä  von  nba?,  n^b 

Von  :p9:.  fem,  JirDn ,  n|nn,  alle  diese  von  Hüp,  stam- 
meoad;  sonst  aber  vgl  §.  160  c2  not,  Aehnlich  ist  rrTsinn  fm/'- 
rühr  mit  ~T3  wie  die  obigen  beliebten  gebilde  mit  ü  nach  §.  153 
von  einer  w.  pi. 

2)  Von  ih:fem,  nK^^n  außgang  in  der  anwendnng  der  be- 
deutnng  von  fiiir  173  etwas  verschieden ;  n'lin  lehre  und  nn*in  danÄj, 
/«ik  von  Hif.  stammend.  Von  -b :  ]73"»n  richtung  zur  rechten  = 
9üd  von  ^"^»^  rechte  y  Hif.  zur  rechten  gehen.  Das  dichterische 
barj  für  ercfe  ist  ein  uralte  wort  wie  das  obige  D*iiiP,  von  bs^ 
treiben,  fmcht  tragen,  vgl.  bsjSi'j  frucht,  aber  in  seltener  bildung 
nach  der  ähnlichkeit  des  imperf.  Qal  eines  *fb  §.  139  a;  ebenso 
der  Stadtname  "j^an  ^). 

3)  Von  ri'bj  niNn  6«^ier^,  tTnifn  entrUatung  von  Hitp.,  tlJRR 
hqffnwug  von  Pi-el;  n*>3nn  da«  Sich  lagern,  caetrametatio  2  Kön. 
6,  8  von  Qal  hat  zugleich  die  endung  eines  infin,  nach  §.  288  e. 

Sonst  viele  ableitungen  reiner  begriffswörter  mit  ü  von  wurzeln 
mit  gutt. ,  wie  i^^Dyp  Vergnügung ^  tl73^3jn,  iisn^bn;  von  :?i : 
a"»'7')"^»n  biuerkeü^  ^^?J1  von  Hitp.  über  dessen  ^bedeutung  s. 
§•   167  a;  von  ib  und  von  Pi*el  C3"»73!)n:ri  tröstungen. 

Persönliche  bedeutuDg  hat  dies  gebilde  nur  in  sehr  wenigen  wör-& 
tem,  welche  den  Geringeren  gleichsam  mehr  als  eine  sache  an  der 

etwas  geschehe  denn  als  eine  person  bezeichnen:  !3iz3in  heisasee  wie 
etwas  das  man  bei  sich  wohnen  läßt,  und  das  mehr  aus  dem  Ara- 
mäischen  entlehnte  mit    passivem  vocale  gebildete   H^Tsbn  schüler 

1  Chr.  25,  8').  —  Ganz  anderen  Ursprunges  ist  tSCIlpn  Widersacher 
§.  160  a. 

Als  ableitung  von  einem  verstärkten  verbalstamme  zeigt  sich  einmal  o 

Dttiin  Ijob  17,  4  erhehungy  heMerung^  »leg  vgl.  0721"^  siegend 
§.  120  d.  Der  Zusammenhang  erlaubt  hier  keine  andre  deutung: 
und  ähnlich  finden  sich  sol(£e  seltene  ableitungen  §.  160  e,  162  a. 
Indem  aber  solche  ableitungen  von  Hitp.  aus  sich  nach  §.  1 57  a  neu 

als  begriffswörter  ausbilden »  entstehen  gebilde  wie  bV^r)  JUvxiu/ia 

Lev.  21 ,  20  ')  und  *l^U9Mn  als  name  eines  baumes. 


1)  es  ist  aber  (wie  ich  schon  in  der  Isten  ausgäbe  zeigte)  ganz  un- 
richtig diese  bildungen  mit  n"  und  "^  §.  162  a  von  den  beiden  person- 
zeichen des  imperf,  §.  191  6  abzuleiten,  als  hätte  man  hier  ansich  nur 
die  dritte  person  des  imperf. :  so  roh  ist  das  Semitische  nicht. 

2)  ähnlich  in  der  spätem  spräche  pia^^r)  kindlein  eig.  Säugling,  bil- 
det zwar  mit  der  weiblichen  endung  '^R^,^'^  pueüa^  aber  den  pl,  immer 
wie  von  einem  sächlichen  begriffe  aus  mp*iain  M.  Shabbath  1,  3. 
Ta'anith  3,  6;  es  gleicht  also  solchen  sächlichen  Verkleinerungswörtern 
wie  10  uxvoy  das  kind,  (Ai^Qdx^ov  u.  s.  w.  3)  wenn  nämlich  dessen 

w.  bb^  und   nicht  b^D  ist. 

27  ♦ 
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m.  Noch  mehr  ist  die  bildnng  mit  yortretendem  ;*  in  ab- 
ahme  gekommen,  obgleich  sie  sich  durch  solche  eigennamen  wie 
i*)!!;  (goUesname\  ^p^'^f  PH^!'  ^^1^7  (zusammengesest  nadi  §. 
2Jdd)f  I^DV»,  nnC7  und  Tiele  andere  der  art  Tielmehr  als  eine 
nralte  bildnng  fOr  den  thäter  erweist,  die  das  Hebr.  mit  dem 
Arabischen  gemeinsam  hatte  nnd  die  einst  sehr  stark  gebraucht 
war  ^).  Da  nnn  das  ;  hier  wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  191 
ans  n  erweicht  scheint  ^ :  so  kommen  wir  anch  hier  auf  ein  ur- 
sprüngliches fdrwort  zurück,  weldies  als  endung  -aitf,  -ana,  "Omi 
im  Mittelländischen  Tiele  nennwOrter  bildet:  wirklich  wechselt 
noch  jest  ^^"^  w.  n;9  mit  ]973  §.  222  b.  Die  Wörter  welche  ject 
außer  den  eigennamen  nach  dieser  bildnng  vorkommen,  sind :  a^*^^ 
htiderer  w.  3*''^  §.  127  a  oder  vielmehr  wie  ein  adjectiv  nach  g« 
149c  gebildet  n'n^  itreitbar  (im  Hosea),  beide  bloß  dichterisch; 
^TV2,^^  6l\  tt^pb;  taache  und  namen  für  thiere  oder  ähnliches  wie 
-^nDT^^y  q^«?r,  sbr^;;,  wahrscheinlich  auch  das  s.  362  erwähnte 
D^P^  als  9ommerfäden  ').  Als  begriffswort  neu  nach  §.153«  um- 
gebildet erscheint  ta^p*;  heHand,  wesen  ^).  —  Daß  das  gebilde 
auch  von  verstärkten  stammen  möglich  war,  zeigen  uralte  eigen- 
namen wie  TM}D\  onh''. 

b  lY.  Ein  leztes  gebilde  ist  hier  jenes  in  welchem  bloß  noch 
der  vocal  a  sich  vor  die  wurzel  sezt,  aber  so  daß  er  das  ganae 
gebilde  allein  beherrscht,  das  wort  ganz  einfach  auf  seine  drei 
wurzellaute  zurückbringt  un4  hinter  dem  zweiten  wiederlautet: 
dktdb^).  Diese  Umbildung  konnte  ursprünglich  von  einem  J7i/.  aus- 
gehen, wie  aus  §.  122a  erhellet:  als  ein  fall  davon  hat  sich  das 
uralte  aber  acht  Eanaanäische  wort  ]int|  (nach  §.  54  a  aus  advan) 
herr  erhalten  ^.  Aber  vorherrschend  <h*ang  diese  bildnng  nur 
ein  um  eine  person  als  eine  solche  zu  bezeichnen  an  welcher  eine 
eigenschaft    in  hoher   krafb    klebe;    sodaß  diese   bildnng  insofern 


1)  doch  war  dieses  gebilde  einst  nicht  sowohl  im  gewöhnlichen 
Arabischen  als  vielmehr  im  Himjarischen  sehr  verbreitet.  Daß  es  aber 
auch  im  Phönikischen  sehr  gewöhnlich  war  beweisen  schon  viele  eigen- 
namen wie  'Ittfißl^x^g  d.  i.  H^^-'  P*'™y"*c^  iDb^a*'  in  Vogue's  tiM- 
criptions  s^mitiques  (1869)  p.  40  t. 

2)  vgl.  solche  eigennamen  wie  bnca»  Obns.  Daß  übrigens  dies 
*3  auch  von  einem  Nif.  bleiben  konnte,  zeigen  fölle  wie  iT^J^Tj^ 

donner  in  Dillmann's  ehrest,  p.  51,  12  von  /i."}"!*  . 

3)  s.  Jahrbb.  der  Bibl.  tr.  IX  s.  88. 

4)  aber  "l^n^  Ijob  39,  8  als  erepähetes  zu  fassen  ist  schon  wegen 
des  dortigen  Versbaues  unsicher.  5)  alles  dies  sind  merkmale  der 
besonders  im  Arabischen  und  Aethiopischen  stark  eindrängenden  lezten 
Umbildung  der  nennwörter,  wie  sie  außerdem  besonders  bei  der  inneren 
Plural-  und  Femininbildung  sich  zeigt.  6)  eigentlich  unterwer- 
fend von  jenem  l*)*!  niedrig  aeyn  von  welchem  wir  s.  862  eine  andre 
alte  bildung  vorfanden. 
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Ton  allen  früheren  nominalbildnngen  sich  schon  völlig  nnter- 
scheidet  und  einen  viel  geistigem  begriff  gibt.  Wir  können  uns 
ihren  Ursprung  s6  denken  daß  es  nach  §.  159  a  aus  den  frühe- 
ren steigerungs-adjectiven  durch  Verdoppelung  eines  wurzellautes 
§.1496.  153.  157  &  als  eine  neuere  eiiäachere  und  doch  hinläng- 
lich klare  bildung  schärferen  sinnes  hervorging,  indem  statt  der 
Verdoppelung  ein  nachdrückliches  a  vortritt  ^)  dem  in  der  mitte 
des  einfachen  Stammes  ein  gleiches  entspricht  und  wodurch  nun 
der  begriff  eines  nachdrücklichen  eigenschaftswortes  sich  festsezt. 
Diese  bildung,  im  Aram.  und  Aeth.  unbekannt,  ist  imArab.  sehr 
häufig  und  dient  da  auch  zur  bildung  eines  ektUv^s  d.  i.  compa- 
rativs  und  Superlativs:  vielen  spuren  nach  war  sie  auch  einst 
im  Hebr.  häufiger,  und  ist  nur  jezt  selten  in  ihm  und  mehr  bloß 
dichterisch  erhalten.  Als  eine  ganz  neue  starke  Umbildung  geht 
sie,  wie  gesagt,  immer  wieder  unmittelbar  von  der  ganz  reinen 
Wurzel  aus,  was  zu  ihren  wesentlichsten  eigenthümlidikeiten  ge- 
hört. So  *nt:;ii  hart,  grausam,  ntSN  l/ügneriMoh,  ^ry^H  beständig, 
b^*^N  =  bi-)«  (wie  Jes.  83,  7  zuwiesen  ist)  /ür<iuam,  l'OW» 
gernnd  Jes.  59,  10;  ebendahin  gehört  wahrscheinlich  mit  mund- 
artigem h  vorne  bs^ii  palast  eig.  geräumig,  vielfassend  von  b^"* 
=  bid  fassen;  ein  n^tK  Übelrieehmd  hat  sich  noch  in  einem  ab- 
geleiteten  verbum  §.  126  b  erhalten.  Bloß  mundartig  wechselte 
wohl  der  hintere  vocal  in  dem  namen  der  landsehaft  än^iK  eig. 
sieinigty  in  ^sHtl  hewpferd  eig.  gute  fäße  habend  und  in  dem  Orts- 
namen S^TDfit  '£x<f»7nra;  und  ebenso  mundartig  wechselte  wol 
vorne  ein  härterer  hauch  mit  tt  wie  in  jenen  Wörtern  *iaD9  maus, 
]73T2Jn  §.  154  o. 

Wie  aber  jedes  aussagewort  durch  Umbildung   zum  begriffs-c 
Worte  werden  kann,    so   entspricht  diesem  im  Arab.  als  begriffs- 

wort  ^^5^S  welches  auch  von  einem  verbum  in  Hif-ll  oderPi-el 
ausgeht  {Or.  ar.  §.  243).  Von  dieser  art  sind  wol  n-jtaujej  ^vXaxij 
nachtwache  von  einem  möglichen  *^^^,K  wachsam  als  Verstärkung 
von  "i»*);23  <fvXa'%\  ii"JSTK  mit  unwandelbarem  d  ein  uraltes  wort 
dafiapfer  von  einem  möglichen  l3TfiJ<iu/*«nd  vgl.  tlSTK  §.126^. — 
Das  ]')'>*1CM  HL.  3,  9   wahrsch.  brcnOhett  mit  der  e'ndung  §.  163 

ist  ganz  so  gebildet  wie    das  syr.  jLuD^dl  ^ ;  und  der  stadtname 


1)  ein  solches  ausschlagen  der  innem  verdoppelang  oder  ventär- 
kang  nach  außen  hin  durch  einen  gleich  starken  vorsaz  zeigt  sich  auch 

in  bildungen  wie  J^^H^i  anzeigs  von  Hjn  anzeigen  §.  156  c.  d,  «^^  pH 


»• 


von  *l^p  §.  161  a,  und  in  der  ganzen  Arabischen  infinitivbildung  |»^<Afij 

von  fy>^, 

2)  netZf  Ust  Barhebr.  Chr.  p.  828, 17  vom  auebreiten  genannt.  Ebenso 

qI^^  von  dem  oben  bemerkten  ^^\  alle  diese  sind  wol  verJMne' 


422    B.  L  2,  3.  Äeußerlich  vermehrte  nennwortstämme.  %.  163. 


•  •  « 


^  ^    ^ 

t*ibj;j\Oii  Arab.   o^S^n     (vgl.   über    dies  :p    §.  106  c)    ist    dem 

ähiüicti. 

Die  mit  e-  beginnenden  sachwörier  wie  rT^T»  sprö&Ung,  H^*}^ 
ßinge  brutf  sind  im  Hebräischen  wol  alle  erst  aus  gebiiden  dieser 
art  erwachsen  (vgl.  §.  147  b),  sofern  sie  nicht  aas  der  ganz  andern 

bildong  §.  153  a   hervorgingen.     Bestätigt   wird   dies  durch  »^^^^ 

als  gleich  dem  ^^t  eine   art  schlänge  eigentlich  »ehäumendt   •ehnau-' 

fend  w.  ^9D.   -^  üeber   solche    hier  ganz  fremde  bildungen  vne 
ni^a^afit  ••  unten  §.  177  6. 

Man  'icann  die  stamme  §.'  156  f.  durch  Dia  usw.,  §.  158  durch 
D  2  a  usw.,  §.  160—162  durch  E  l  a-d  usw.,  die  folgenden  §.163-166 
durch  F 1  a^d  usw.,  den  Verkleinerungsstamm  §.  167  durch  Q  a^ 
bezeichnen. 

2)  duireh  naehsäMe, 

163  Die  nachs&ze  sind  zwar    ebenfalls   fdrwörtlichen   Ursprunges» 

a  dienen  aber  auf  ganz  andere  weise  dazu  um  yon  den  bisdaUn 
gebildeten  nennwörtem  ganz  äußerlich  neue  abzuleiten.  Sie  ge- 
ben also  wesentlich  die  neue  stufe  der  ganzen  nominalbildung 
welche  niditmehr  wie  alle  frühem  yon  der  Wurzel  oder  doch  den 
yerbalstttmmen  unmittelbar  ausgehet,  sondern  ein  schon  fertiges 
nennwort  yoraussezt  und  dies  aufnimmt  um  ihm  äußerlich  noch 
eine  lezte  richtung  und  beziehung  mitzutheilen.  Doch  sind  diese 
endungen  hieundda  schon  in  ein  mehr  innerliches  yerhältniß  zu 
den  hauptbegriffen  getreten:  und  in  der  mitte  zwischen  äußerer 
und  innerer  bildungsart  schwebt  noch 

h  I.  die  erste  und  älteste  dieser  endungen,  -an  oder  -^  (auch 

-dm,  -6m  §.  /),  welche  eine  doppelte,  wesentlich  yerschiedene  be- 
deutung  hat:  sie  bildet  adjectwa  und  abstracta.  Daß  beide  be- 
deutungen  in  derselben  endung  zusammentreffen,  ist  zwar  schon 
nach  dem  beispiele  yon  "»  und  "r)  §.  160 f.  denkbar:  aber  ur- 
sprünglich ist  zugleich  immer  feinere  Unterscheidung.  Als  die 
nächste  bedeutung  muß,  wie  immer,  die  adjectiybedeutung  stehen, 
und  es  scheint  ^es  an  mit  der  Pronominalwurzel  an  §.  103  f, 
105  6  und  der  adjectiy-endung  ^na,  -an  im  Indo-Grerm.  zusam- 
menzuhängen: die  abstract-bedeutung  leitet  sich  wie  §.  153  erst 
davon  ab,  sowie  auch  im  Mittell.  sich  abstraete  auf  -nd,  -nt», 
-nam  bilden.  Im  Hebr.  scheint  nun  zwar  in  der  endung  selbst 
kein  unterschied  mehr  zu  seyn  (etwa  vnevn-vog  abstractum,  dit- 
vng  adjectiv) :  aber  gewiß  war  ursprünglich  -an  das  adjeetiy ,  -6n 
(womit  sich  das  d  des  abstracten  begriffes  §.  153  mischte)  das 
abgeleitete  abstracto  bezeichnend  (ygl.  l^bw  und  "itab»  §.  146 5)^ 

rungabüdungen  nach   §.  167-     Mit  ]1"'*nDit  ist  zu  vergleichen  )^a»id 

wiege  bei  Wiseman  hör.  syr.  p.  255  und  ST1^*11D  oder  Aramäisch  aus- 
gebildet Mn^niD  heU  Q.  Megiila  bl.  28,  1. 
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und   noch   jezt   gilt  die  adjectivendung    als    weniger   stark    and 
Bohorf  ^).  —  Um  nun 

1.  adjectiva  zu  bilden,  hängt  sich  die  endong  an  jedes  frü-c 
here  nennwort :  doch  ist  sie  nicht  sehr  häufig  in  diesem  gebrauche, 
indem  zu  diesem  zwecke  eine  noch  neuere  endung  gebrauchter  ist 
§.  164.  So  ]*)"inN  hinterer  (westlicher)  von  "^nß«  hinten,  ]*i«njj. 
vorderer  von  Dlp^.  »an»,  ^ID'^n  mittlerer^  TlSi^n  äußerer,  ^ITZJ«"^  er- 
Her;  von  fem.  abgeleitet  indem  die  endung  des  fem.  bleibt,  invzjnj 
der  hJieme  (Gott,  als  bild)  nach  2  Kön.  18,  4  von  r\Wr:  erz. 
In  diesen  Mlen  ist  immer  ein  früheres  nennwort  gegeben  welches 
eine  solche  bedeutung  hat  daß  erst  von  ihm  aus  ein  neues  ad- 
jectiv  entstehen  kann.  In  andern  fWen  aber  bildet  sich  das  ad- 
jectiv  offenbar  nur  seiner  starkem  endung  wegen  also  mit  einer 
gewissen  Vergrößerung  des  begriffes  von  einem  frtOiern  notnen 
aus,  scheint  sich  dann  aber  wie  in  sich  selbst  zu  verdoppeln,  und 
entspricht  so  der  lat.  endung  auf  -dem  (sanskr.  'dru),  wie  ]inY 
Übermüthig  Ps.  124,  5  neben  nj,  1^3>l^  Wahrsager  gleichsam  viel- 
wissentßoÜender  von  einem  nichtmehr  vorkommenden  a4jective  ^"n*; 
nach  §.  155  6,  ]n''jl5  eigentlich  n'^ib  mnd^ng^f^  habend  d.  L  viel- 
gewunden, ]inVpj;  viel  geschlungen  yon  7l\p^^  odör  tl\p^  hrüm- 
mung,  ]')^:z  (der  berg  eig.  dürrereich)  von  n;3?  oder  ^X  §.  146«; 
und  ebenso  sind  wohl  der  eigenname  eines  gewächses  li^pj^i!^  Jon. 
4,6—10  und  der  einer  stadt  ^ibj)«»  §.  162  c  entstanden.  Bis- 
weilen ist  diese  bildung  auch  schon  einfache,  aber  etwas  stärker 
klingende  adjectivform ,  nicht  von  einem  andern  nennworte  erst 
stammend:  li*^^«  dürftig,  ^^^hy  höchster,  l'obtlviduus,  D'^'»?^  nackt. 
Die  laute  der  stamme  werden  durch  diese  endung  nicht  weiter 
verändert,  als  daß  sich  vor  •dn  nach  §.  108 &  die  langen  vocale 
ö  oder  Ä  zu  i  oder  i  senken,  ]*»D"'n,  l^f^n,  i'iusitT  (§.  18  c)  von 
Tjin,  y^n,  ujith;  ebenso  geht  ob^fif  vestibidum  (eig.  Vorderes)  bis- 
weilen in  Db*»«  über,  D"^"'n  (eigenname)  findet  sich  neben  D'nin; 
diese  gesenkten  vocale  sind  übrigens  noch  ganz  unwandelbar,  und 
nur  ü'^'^y  nackt  von  "^^ly  kann  sich  weiter  verkürzen  in  Oi*^!?, 
pl.  O'^anj;  *),  ganz  verschieden  von  ü^'^y  pL  O'*»';^?,  ^^t  schlau 
eig.  TTvxvog  w.  D*^^  dicht  seyn, 

2.  Als  ahstractbUdung  dient  sie  zwar  bisweilen  um  abstractad 
von  einfachem  nennwörtern  abzuleiten,   und  ist  so    die  erste  äu- 
ßere ableitung    eines   abstractum    von  einem   frühem  nennworte, 
wie  p"73"»u57    ^®  loüste   vom  adjectiv  D'^uj^  =  073«;  wüste,    ]113? 
bUndheU  mit  a    als    vorton    von  '^\y  blind   §.  155  e,    dsÄ  uralte 


1)  dies  sogar  im  Arabischen,  wo  doch  der  vooal  selbst  immer  rein 
lang  ä  lautet:  das  adjectiv  ist  in  ihm  ohne  das  Tan^.  Ebenso  ist  bei 
uns  der  gehorsam,  —  üebrigens  ist  das  -u  womit  im  Mitteil,  die  meisten 
adjectiva  kurz  schließen,  sicher  nur  Überbleibsel  einer  frühem  stärkeren 
endung  -»«,  -la,  -ra. 

2)  wovon  sich  dann  erst  wieder  jenes  C3^^^  hUfße  s.'4T4  ableitet. 
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pT'JS  führung  oder  führerschaft  Bicht.  5,  11  daher  selbst  sovid 
als  die  führer  y.  7  abgeleitet  von  tne  ßlhrer  (eig.  entscheid^, 
gebildet  wie  ?l^^  s.  876)  Hab.  S,  14,  ]inaw  feierUchkei^  von 
naic  /«»er;  femer  auch  von  einfachem  abstracten,  wie  l'^S'*} 
hungersnoüi  von  n:^"^  Atm^er  §.  150,  ebenso  l^'^'^P^  säulenreike 
Bicht.  8,  28  von  -)ng  reeAe;  und  von  Hif.  »^^rt  iäuscTien  ]1K^» 
tdfuchung  Spr.  26,  26.  Aber  sehr  häufig  leitet  sich  durch  diese 
endung  auch  von  der  wurzel  selbst  ein  abstractum  ab,  welche 
ftußere  prächtiger  klingende  bildung  allmälig  an  die  stelle  vieler 
einfachem  tritt  und  später  sehr  herrschend  ist,  obgleich  anfsuigs 
nicht  leicht  ein  kleiner  unterschied  der  bedeutung  fehlt,  wie  nTr|S 
traumbüd  Gen.  15,  1,  ]1Tn  prophetisches  gesieht;  'nDT  andenken  im 
allgemeinen,  11*13 1  denhnal;  as^  tckmerz^  P^^?  ^^  ^^  ^ 
schalle  so  im  sinne  stärker  etwa  unser  sehmententhum  Gen.  8,  16. 
Solche  substantiva  von  einÜEicher  wurzel  dehnen  sich  eben  als 
selbstwOrter  länger,  indem  der  nachdruck  des  tones  zwar  sich 
auf  das  ende  hinzieht,  der  vordere  theil  des  wertes  aber  mit  ei- 
nem gewissen  gegendrucke  gesprochen  wird:  daher  der  scharfe 
vocal  des  ersten  wurzellautes  oft  Verdoppelung  (§.  145)  des  zwei- 
sen  nach  sich  ^eht,  wie  l'nst,  ^Sätj^?,  r^rj,  rpn;,  welche  Ver- 
doppelung indeft  sanmit  dem  a  des  yortones  mit  diesem  zugleich 
verschwindet  §.  68  d.  187.  214;  ja  ]i'^^Y  behält  sogar  nur  bei 
starken  hebungsaccenten  diese  vollere  ausspräche  und  lautet  sonst 
pn^T  wie  Qoh.  1,  11,  2,  16';  auch  findet  sich  etwas  schwächer 
livirp  zacke  1  Sam.  18,  21  ^).  Sehr  selten  hat  sich  die  vordere 
kraft  auf  den  zweiten  wurzellaut  gezogen  und  sogar  mit  Verdop- 
pelung p*?^^  Untergang,  dichterisch.  Die  kürzere  ausspräche 
ohne  vorton  und  Verdoppelung,  jedoch  meist  noch  ohne  engere 
sylbenverbindung  (s.  125),  trifft  nur  in  wonigen  frühen  Wörtern 
ein,  wird  aber  später  nach  dem  Aram.  herrschender;  und  zwar 
ist  dann  vorn  als  nächster  vocal  das  zusammengedrückte  i  nach 
§.  108*,  wie  ];3jj,  ]i"^n%  T*^^?,  wofür  wegen  eines  gutt.  a 
V'^^.'Jf  ]nnK  (olme  Dag,  l.  Est.  9,  5),  oft  aber  ist  auch  schon 
nach  §.  158.  160  der  dem  abstractum  noch  nähere  vocal  u  (o) 
vorne  eingedrungen*),  wie  ^nb^   tisch  (eig.  matte)  gegen  §.846, 

1)  auch  die  Hellenisten  sprachen  bisweilen  noch  voller  wie  in  den 
stadtnamen  'Ea&tßmy  p'aifjr],   'jäxxaQwt^   r*^P,^'     IdQ   Arabischen  ent- 

sprechen  die  bildungen  mit  a  nach   dem  zweiten  wurzellaate  qUiA^ 
e    *»     o     » •     o      « « 

2)  welcher  im  Syr.  bei  activen  begriffen  ganz  herrscht,  wie  )j|^QS>* 
Ableitungen  von  AthX  §.  122  gehen  wenigstens  vom  pari,  pass.  aus,  wie 
I X  n m\i)  heratjfführung  von  '0"^V>  heratrfgsführi,  j  I  n^^  hsrausfüh' 

rung,   jj.^:^^  ein/ührung  ganz  wie  das  oben  erwähnte  ]*iÄ\»tt,  vgl. 
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Ih*!^  dorbSn  s.  88,  alle  diese  ohne  engere  yerbindong  der  ersten 
Bjrlbe,  doch  hat  das  häufige  ^a'ip  oder  7S*^|7  darbringung  schon  ' 
irom  eine  enggeschlossene  sylbe.  Bei  dem  worte  1^*^^  dof^bön 
[stachel)  Qoh.  12,  11  wechselt  merkwürdiger  weise  noch  d  mit  6 
in  der  pause  ab  (nach  §.  93  a)  1  Sam.  13,  21,  und  la'^p,  wel- 
shos auch  ohne  pausa  beständig  ä  hat  gibt  in  der  pausa  wenig- 
stens noch  die  enggeschlossene  sjlbe  vom  auf  ]^^i^  Hez.  40,  43. 

Von  M^!:]  Hif.  p'^^  naoh  §.  144  b;  von  Pi*«l  aus  hat  sich  jenes 
*iV)R  vereinfacht;    von   einem   stärkeren  verdoppelongfsstamme   ist 

jenes  7*>biP^p  §.  158  c^  —  Wo  vom  einfachen  stamme  ans  die  etwas 
Jangere  aassprache  neben  der  kürzeren  besteht,  kann  jene  merkwür- 
dig in  neuer  weise  das  naoh  §.  176  a  sonst  doroh  das  Weibliche  ge- 
bildete einheitswort  geben,  wie  l^^jn  neben  ]"•  Tn  *),  sodaß  deitpl. 
von  jenem  ausgeht;  der  grund  davon  ist  daß  die  weibhche  endung 
bei  dieser  entfernteren  bildung  überhaupt  schon  abnimmt. 

Von  ^'i:]*iiz5^  frohlocken,  ^ixb  «pott,  iViT  übermiUh  mit  ä^ 
ils  bloßem  vortone  für  ]h1üHtz):  nadi  §.  108  c  hat  sich  vor  der 
starken  endung  -in  das  vorige  S  so  tief  gesenkt,  daß  nur  noch 
lies  ä  übrig  geblieben  ist  *).  —  Von  i':^  ganz  einfach:  CsVo 
•eiter,  j^^  blume;  denn  eine  ausspräche  wie  ^'i'^ST  liegt  hier  sehr 
fem,  so  wie  auch  bei  den  ib  der  zweite  wurzellaut  sich  nicht  so 
lehnen  und  trennen  läßt;  vielmehr  bildet  sich  ]l^p,  sehmaoh  von 
bp^  nach  §.  114  ei.  —  Die  ri'b  gehen  zwar  von  *»  als  drittem 
nrurzellaute  aus,  da  der  zweite  ohne  vocal  ist  §.  115/,  wie  }^^p^ 
^fenzthunif  ]vy'^,  T^'^^'l  Schwangerschaft^  aber  der  sehr  schwere 
ind  starke  vocal  der  endung  verdrängt  nach  §.  54«  leicht  das 
n  der  mitte  schwebende  schwache  ^,  so  daß  der  erste  wurzellaut, 
1er  dann  allein  stehen  würde,  nach  §.  87  a  als  vorton  erhält: 
[^•»St,  ]ibp^,  l^tn,  y\\  Hez.  16,  33;  neben  ]i'^'^vl  ist  wenigstens 
ror  betonten  zusäzen  ^i"^^ ,  indem  nach  §.  59  &  der  vocal  wie 
70T  Verdoppelung  des  1  bleibt,  obwohl  das  seltenere  ]'i"'TTi  geeicht 
n  der  bedeutung  mit  ptn  nicht  völlig  übereinstLtnmt. 

Viel  seltener  erhält  sich  der  laut  des  dritten  wurzellautes  als  vo- 
cal i  und  so  das  folgende  a  der  endung  verdrängend:  l*^^!?  eigent- 
lich entscheidung ,  herrscbafl,  daher /<<r«^*  aber  in  O^^^^T  (immer 
im  pl,  buhlerei)  kann  sich  nach  §.  88  a  6  in  ä  gesenkt  haben ,  und 

über  ]^^^  8.  §.  167  a.     Ganz  sterk  gebildet  n:i'»a.>5  kapper. 
Nur  in  wenigen   Wörtern    hat    die   endung  -an    gegen    einen/ 

G.  Gel,  Anz,  1866  s.  1029  f.;  erst  die  ableitungen  von  Pa*el  und  wo 
lonst  vorne  ein  festerer  laut  bei  vierlautigen  stammen  ist,  schwindet  die 
mdung  und  das  6  tritt  nach  dem  passivem  u  selbst  in  die  wursel  vrie 

1^^  >-<^^  Vollendung,  §.  156  b, 

1)  ähnlich  wie  ^^/^  Gott  Gel.  Anz.  1860  s.  1456  f. 

2)  der  Phönikische  stadtname  P^^  J^doiiß  fangort  ist  dagegen  nr- 
rprünglich  wol  adjectiv  §.  c  von  I^SE  nach  §.  88  c. 
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Torigen  starken  yooal,  der  entweder  schon  dort  ist  oder  sich  dort 
festsezt ,  ihre  kraft  und  den  ton  verloren :  f*^j^^  fingemagd,  ans 
pB3K  verkürzt,  indem  das  6  vorgerückt  ist  (vgl.  §.  38  rf);  und 
so  ist  ein  nenes  fem,  gebildet  ii3iz3a  BoharuU  Hos.  10,  6  aus  iv$s, 
w.  ibia.  —  Aehnlich  ist  auf  veranlassung  des  hauchlautes  §.  62  if. 
der  landesname  793d  verkürzt  aus  ]!r33  vgl.  §.  189  6. 

flf  Uebrigens  wechselt  mit   dem   schließenden  -n  beider   bedeu- 

tungen  bisweilen  ein  -m,  und  zwar  gerade  nach  einigen  sehr  al- 
ten spuren  *) :  im  adjectiv  hat  sich  immer  erhalten  O'T'?  fMcht, 
wahrscheinlich  gehört  auch  dahin  sb^fit  vorhaUe  eigentlich  Vorde- 
re9  und  C3b")n  Aegyptischer  sohriftkundiger  §.  154a;  im  Substan- 
tiv aVo  ,  Ol'^nB  wenigstens  nach  §.  91 Ä,  femer  das  alte  wort 
tsbi9  etüigJeeit  eig.  zeit  s.  165  anmerk,,  C3i*1'7  Süden  w.  1^,  auch 
a^p.  §.  154  a.  Die  vielen  alten  eigennamen  von  menschen  oder 
örtern,  wie  D^^tt  LXX  MaQtoifi,  t=3fn»,  QDiDu;;  c;j*in?j  Gen, 
10,  27,  oVny  sind  ursprünglich  am  wahrscheinlichsten  adjectiva, 
ebenso  wie  die  unten  §.  204  h  näher  zu  erörternden  verhöltnift- 
wörter.  Der  in  den  Urzeiten  so  häufige  Levitische  eigenname 
a\z?na  wechselt  sehr  firüh  mit  liz^^a. 

Bloß  abgestumpft  scheint  das  -an  zu  -en  zu  seyn  m  dem 
Worte  7p5  cuct;  ähnlich  wie  erweicht  zu  e  in  dem  flußnamen 
]T,1l  LXX  noch  Yopcfayifc  und  dem  eben  so  uralten  menschen- 
namen  15.5»»"^  *).  —  Einen  Übergang  des  n  in  ^  zeigen  wahr- 
scheinlich die  Worte  b«tal0  die  Unke  s.  279,  bi^Sa  blüthenkelch 
vgl.  y'^aa  kelch;  btt'^Ä  tüeinland  d.  i.  fruchtland  von  Ol?  wel- 
ches  geringer  einen  einzelnen  weinberg  bedeutet,  bß'^s^.  nebel  etwa 
soviel  als  der  pl.  a''D''iy  Jes.  5,  30;  bK'^N  oder^b'^»n«j  auch 
bfij'^n  herd  eig.  feuerort  w.  M*^»  brennen^)  Hez.  43,  15  f. 

In  i;n»  gedinge  w.  tlJO  Hez.  16,  34.  41  ist  nichtnur  der  vocal 
hinten  verkürzt,  sondemauch  zugleich  (was  inderthat  nahe  damit 
zuBammenhängt)  ein  vocal  vorgetreten  vgl.  §.  77  a. 

h  Sonst  hat  die  starke  endung   -on  ihr  n  nach  -d  verloren  in 

eigennamen  wie  ntab^,  ib^i:  oder  nb\i5  s.  oben  s.  55,  und  in 
n'iaN  tod  Spr.  27,  20  K'ttb.  Vor  zusäzen  kehrt  aber  dies  n 
noch  wieder,  wie  '^S^u;  der  von  Shüo  nach  §.  164 J.  —  Auch 
für  nriN  oder  ursprünglicher  im«  findet  sich  schon  nan»  als 
wäre  es  ein  fem.  Hos.  2,  14    und  n^nuj  panzer  Ijob  41,  18    für 

1)  im  Amharischen  findet  sich  dies  -dm  noch  herrschend,  s.  Isen- 
berg's  gr.  p.  33  a. 

2)  wenn  die  LXX  dafür  Povßijl  sezen.  so  wurde  dieser  Wechsel 
von  n  und  /  §.  32  6  wohl  vorzüglich  dadurcn  so  bestandig  daß  man  in 

'tll  das  bK.  Gott  zu  finden  meinte,  nach  Gen.  29,  22. 

3)  diese  w.,  verwandt  mit  'iSft?.  /euer  und  dem  Aram.  HtK  brennen 

findet  sich  als  Tl^y^  in  dem  uralten  liede  Num.  21, 30,  wo  mit  den  LXX 

V7t<  für  '^^${  zu  lesen  ist;  über  das  schwierige  t3^lg{l  an  dieser  stelle 
8.  unten  §.252  a. 
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sUrjän  1  Kön.  22,  34  oder  Bhirjin  1  Sam.  17,  38;  ebendahin 
gehört  das  adverbial  gebrauchte  adjecüv  !l^Q6$  wahrlich  wol  nach 
mtmdartiger  Verschiedenheit  Qen,  20,  12.  Jos.  7,  20  für  d:7^K 
§.  204  5.  —  Bei  vielen  eigennamen  wird  aber  nach  s.  56  das 
aus  «^n  verkürzte  -4  schriftlich  vielmehr  durch  K~  ausgedrückt 
wie  Kja^  Jes.  22,  15.  36,  3.  11.  22.  37 ,  2.  2  Kön.  18,  37. 
19,  2 'neben  n::au5  2  Kön,  18,  18.  26. 

n.  Iljie  vocalendung  4  macht  die  lezte  und  neueste  bildung  164 
um  ein  adjecHv  von  jedem  beliebigen  nennwarte  abzuleiten^  eine  stets  <^ 
Kuftere  ableitung,  vor  der  das  nennwort  fast  ganz  unverändert 
bleiben  kann:  es  ist  wie  ein  relaHvee  adjeetiv  d.  i.  den  begriff: 
welcher  von  —  enthaltend  und  durch  einen  bezüglichen  saz  um- 
schreibbar,  weil  es  bloß  die  ableitung  oder  abstammung  ergiebt 
und  auf  den  genannten  Ursprung  zurückweist  ^).  Am  nothwen- 
digsten  und  häufigsten  ist  daher  diese  ableitung  von  eigennamen 
die  keine  innere  bildung  zulassen,  wie  '^'^J^y,  hebräisch,  '^^MnlO'; 
israeHitisch,  oder  als  Substantiv  im  Deutschen:  Hebräer,  leraeläf 
aber  auch  sonst  von  nennwörtem  deren  bedeutung  mehr  einzeln 
steht^  wie  '^b^'l  pedee  von  ba*^  pee,  •'y^D  paganua  von  T*nD  pagu», 
•»•IDD  Fremder  von  ll^lj  =  "^'53  §.  150V,  "»Sbä^  nördlich  von  ]*iD5r 
nordg  "»ny  zeiHg  von  n^  »eit^  ^V^*?  richterlich  von  b^bo  richter 
Ijob  31/28  vgl  V.  11,  ■'V^DTl  dwnJcelröthlich  von  Vbsn'i  157  a, 
sogar  ''73^5©  vorderer  vom  pL  D'^aij  §.  178  a,  oder  vielmehr  der 
nächsten  bedeutung  nach  von  '"jDb  §.217  2  (vgl.  n»*«:!»  §.220a); 
femer  von  partikeln,  wie  "^nrir)  unterer  von  nnn,  •'beb  anterior 
1  Eon.  6,  17  von  stai  constructus  ^stib  ante,  indem  o«  -l*  ^  z^ 
d»  wird  §.  43  &  und  gegen  sonstige  sitte  vorne  sogar  die  präpo- 
sition  "b  bleibt.  Auch  kann  sich  diese  lezte  und  bestimmtste 
a^jectivendung  an  ältere  a(^ectivformen  hängen  um  den  adjectiv- 
begriff  stärker  hervorzuheben,  wie  *^TDN  und  ''"JTplJ  grausam  (das 
lezte  eigentlich  grausamartig),  b'^n.^  nach  §.  153  d  und  '^b'iN  thö* 


1)  dies  bestätigt  auch  der  laut  >/,  der  deatlich  zosammenbängt  mit 
der  uralten  genitivbildang  §.  211a,  zugleich  aber  einfürwort  der  insich 
schließeD  muß  und  urBprünglioh  der  von . . .  bedeuten  mochte ,  daher 
auch  urspranglich  viel  länp^er  lautete  §.  c  und  im  Saho  noch  jezt  -Ua 
lautet,  8.  Journ.  as.  1843.  T.  2.  p.  116.  Im  Sanskrit  entsprechen  die 
lezten  adjectiva,  die  auf  -Ja,  -m,  -ika;  Grieoh.  -»of,  -»xoc,  ^i&tig:  Lat. 
die  auf  -icus;  Deutsch  -igt  -isch  u.  s.  w.  Vgl.  auch  ChampollioDS  gr. 
egypt.  p-  188  f. ;  und  sogar  im  Türkischen  entsprechen  die  endungen 
JjT-  oder  4«^  vom  bezüglichen    fürworte    abstammend.     Wesentlich 


gleich  ist  es  also  auch  wenn  im  Aeth.  a^jectivwörter  von  Substantiven 
durch  das  vorgesezte  JJ-  gebildet  werden^  wie  H^^'J^^fl  geietig 

JJpiFp  leiblich ;  und  noch  näher  stehen  solche  auf  den  ersten  blick 

auffallende  Syrische  Verbindungen  wie  Simeon  aixi^]}  seiner  säule  d.  i. 
StifUtes. 
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rieht  Zach.  11,  15;  insbesondere  nehmen  die  adjeciiya  aof  -d« 
§.  163  6  im  übergange  ins  /em.  oft  diese  |;>estimmtere  endnng 
an,  wie  n'^rlräK'n  Jer.  25,  1,  n'^373n'n  Thr.  4,  10  ^).  In  diesen 
fWen  besonders  sieht  man  eine  neuere,  erst  entstehende  weiter* 
bildnng,  sowie  überhaupt  viele  dieser  a^jectivbildungen  späterer 
zeit  angehören« 

Obwohl  diese  bildung  ziemlich  bäofig  ist  und  überall  freisieht,  so 
gibt  es  doch  viele  begriffe  von  welchen  weder  durch  diese  lezte 
noch  durch  eine  vorige  bildun?  leicht  beschreibewörter  abgreleitet 
werden.  Die  wortbildungsth&ti^eit  erschöpft  sich  eben  im  Semi- 
tischen nach  vielen  richtnngen  hin  auf  dieser  lezten  stufe,  sodaß 
s.  b.  Wörter  wie  uisre  golden  silbern  nicht  durchgebildet  sind ;  und 
wie  es  sprachen  gibt  in  welchen  überhaupt  noch  wenige  adjectiva 
gewöhnlich  sind  *),  so  drückt  das  Semitische  ihren  sinn  sehr  oft  noch 
einfacher  durch  die  bloße  Wortstellung  und  Wortverbindung  aus 
§.  208  b,  287  f. 

b  Als  betonte  endung  macht  sieder  richte  nach  die  Yocale  des 
vortons  schwinden,  wic^bNlto"»  von  ^»1«"»,  Ti^niy  1  Chr.  27,  12 
nach  der  bessern  lesart  vgl.  §.  28  5  von  n*»n:?;  von  b»;j'nr,  aus 
b«yn|7  nach  §.  73  c  verkürzt,  wird  dagegen '•'^«y'ir,  indem  in 
eintacher  sylbe  vordem  tone  ein  langer vocal  lauten  muß;  '^n.'intt 
von  o'in»  nach  §.  88  a,  '^i'ibp,«:«  von  ]*ibp,ttJKnach  §.  33  e.  ~ 
Von  ^^/(Arabien)  "»a^^y  nacxh  §.  89  6 ;  von  T3p:'«f:p,  nach  §.88  5. 
34  c.  145.  186  Ä;  von  CD^ttJ  ''732?i\D  nach  §.156«.'  Von  rrbw 
und  ähnlichen  nach  §.  168/.  "»sVizJ. 

In  einigen  Wörtern  wirkt  das  i  schon  so  auf  die  vorige  sylbe 
daß  vor  dem  tief  gesenkten  (  das  hohe  a  statt  anderer  vocale  ge- 
hört wird')  §.  108  c,  wie  "'?»';  der  zur  rechten,  ''bK^jiZ)  der  stur 
linken  Yon     V»",  bö«T3to. 

Seltene  spuren  von  Verkürzung  in  der  ableitung  häufiger 
eigennamen  sind:  a)  *3n73  neben  '*3^"1'3  Midianü  Gen.  37,  36.28; 
■»TSD^nzJ  von  Od^idid  Nnia.  26,  39,  '•»öl'^ns  1  Chr.  11,  23  von 
ö-i'-jnna  2  Sam.  17,18;  -»panfitn  nach  §.735  von  75^«")  §.  163/. 
—  5]  die  endungen  für  geschlecht  und  zahl  fallen  bisweilen  ab: 
^1^n\  "»aTan,  '^nsc»  von  nnsin'»,  n:Qn,  O'^-isc»;  doch  auch '^ntt}bB 
^nt:?  von  njy,  ri;D^e.  —  c)  von  zusammengesezten  eigennamen 
fiQlt  der  genngere  theil  ab:  '^a'^a^^^s  und  schon  bloß  '^3'>73^  Ben^ 
jaminii  von  ^-lÄISa  §.  270  c  1  "Sam.  9,  1.  Ps.  7,  l!  —  Daß 
aber  die  vocale  hier  leichter  starr  werder,  zeigen  fHUe  wie  "^aba 
von  abÄ  und  ^S"^^^  zugleich  zum  unterschiede  von  jenem  ^p»^ 
Num.  26,  12.    '    "* 

c  Eine  härtere  aber  ursprünglichere  ausspräche  dieser  endung 
\ai  diy  ae  und   i,   herrschend   im  Aramäischen.     Im  Hebräischen 


1)  was  insbesondere  Syrisch  ist ;  vgl.  auch  die  bemerkung  Tebrizi's 
zur  Ham&sa  p.  789,  15.  2)  wie  die  Eafferischen  sprachen. 

S)  wie  im  Arab.  s.  Gr,  ar,  1.  p.  153.  Es  wirkt  aber  dazu  wohl 
auch  daß  die  ursprdngliche  endung  nach  §.  c  weit  starker  lautend  war 
-di,  oder  sogar  wie  im  Aeth.  -ävi;  vgl.  ähnliches  §.  177  5. 
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findet  sie  sich  in  eigennamen,  wie  ^s;,  ^an,  sonst  sehr  selten: 
^y»  Jes.  82,  5  wahrschdnlich  für  ■»•j-'S  uüg  von  ^"»5  lüt;  •»'^*in 
weißMoug  Jes.  19,  9  von  n^n  ti^/9,  "^^^^^  '^  '^^'^  fleische  Hos. 
8,  18,  nsbn  «Hl*«  ein  adjectiv  wie'^ttjon  Ps.  10,  8.  14  K'Ub; 
pl.  D'«M*i^'7  lieb€9äpfel  Oen.  80,  14  vom  &g!  ^1^1  und  dieser  von 

m.  Durch  das  fem.  dieser  lezten  ableitnng  ti^-;»  oder  hftu-  165 
figer  n'^-  werden  endlich  die  leaten  aMracta  gebildet  von  jedem  a 
beliebigen  nennworte  aus,  wobei  das  gebilde  des  frühem  nenn- 
wortes  ganz  unverändert  bleiben  kann,  wie  n^Vbs  Judicium  von 
VbD  judex,  rr'UJÄn  anfang  von  Tü«h  haujpt  nach  §.  108  ft,  n"»")«^ 
rett,  n^b'^b:'  eine  spätere  bildung  wie  activücuy  tkätigkeä  Jer. 
82,  19." 

Je  häufiger  aber  diese  endung  -it  für  abstracta  wird,  desto 6 
mehr  geht  sie  in  die  ausspräche  -iU  über,  indem  u  als  der  eigent- 
liche vocal  des  abstracten  nach  §.  158  auch  hier  eindringt,  wie 
miDDH  2  Kön.  15,  5  und  n^^Sjn  2  Chr.  26,  21  (mb)  kranhheit 
sogar  von  einem  möglichen  ^u3!)n  krank  eig.  bettlägerig  gebildet 
wird.  Dies  wird  allmälig  eine  äußere  abstractbildung  statt  der 
frühem  innem,  und  verdrängt  immer  mehr  die  frühern  einfachem 
Stämme.     So 

1)  von  ac^ectiven  der  zweiten  bildungsart:  nri"i3  trennung 
von  rr^ns  oder  vielmehr  n^llS  getrennt,  n^n^^S  grcmitas  von  nas 
gravis  schon  früher  gebraucht,  r)^'«z3p,3^  perversitas  Yoniv^y  §.  155e, 
nq2r'«b3;  frohlocken  von  ^b:?,  nno"»")?!  ^'«**»'"^»^»  auch  niTabs 
•cAmdAun^  neben  dem  einfachen  rr^bs)  Jer.  28,  40  beide  mit  der 
§.  158  a  erwähnten  Verdoppelung;  ähnlich  nibbln  dunkle  rötJie 
von  "»V^sn  §.  157  a,  rr^abaTD  hüaritas  Jer.  8,  18  Vom  part.Hif. 
3'»ba73  heiterblickend  oder  hilaris  und  ebenso  n^bB6<73  (nach  der 
bessern  ausspräche)  dunkdheit  Jer.  2.  81;  n!i!Dt<b73  botschaß  von 
!]«bö  §.  160  Hag.  1,  18,  sogar  ms'nis«  Spr.  27,  4  von  ■»itDN 
§.'l64a. 

2)  Einfachere  stamme  welche  schon  ansich  abstracto  bedeu- 
tong  haben,  können  durch  diese  endung  noch  bestinmtter  gefaßt 
werden,  wie  nisbütt  känigreich  neben  nsbzjiD,  n^ib^^  stärke  Ps. 
22,  20  neben  b^M  §.  158;  und  so  fangen  später  aramäischartig 
die  inßnitive  der  abgeleiteten  verbalstämme  an  durch  dieses  gebilde 
ausgezeichnet  zu  werden,  wie  n!iiannf7  von  Hitp.  Dan.  11,  28, 
imd  zugleich  mit  dem  d  vor  dem  lezten  wurzellaute  nach  g.  156d 
ni)553U3n  von  Hif.  Hez.  24,  26. 

8)  Auch  finden  sich  bildungen  der  einfachsten  art,  wo  bloß 
die  wurzellaute  vor  der  endung  -üt  stehen,  theils  von  nennwörtem 


1)  eben  dahin  muß  auch  das  '*n'i3'^A3  Jes.  88,  20.  Hab.  3,  19  gehö- 
ren als  mitenspielwerkzeug f  erst  abgeleitet  von  dem/>/.  ri'fS'^^:  die  saiten 
als  sächlich  dcu  von  den  saiten.  Das  wort  dessen  richtige  iesart  fest- 
steht, gibt  sonst  keinen  sinn. 
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erster  bildungsaxt,  wie  nnV  fugend  Ps.  110,  3  von  nbjj,  n^D^Q 
hönigihum  spätere  bildung  Ton  T{b^.  könig  ygh  n^*n!)  tharkeUSpt. 
9,  13  wie  1*)!^  §.  165  d  gebildet,  theils  durch  vereinfiusbaog 
der  ausspräche,  indem  dieses  gebüde  so  eine  einfache  reine  be- 
deutung  empfiLngt,  wie  nin!ia  ttol»  Jes.  2,  11.,  17  von  Ri3s  Hok, 
n^bDO  thorheä  im  Qohöleth  ^  von  bso  thor^  niinp,  finstre  trauer 
von  injp  frauamd.  Diese  gebüde  haben  nach  §.  108  c.  160  c  in 
der  ersten  sjlbe  vor  ü  gern  a,  aber  rücksichtlich  der  endung  sind 
sie  den  abstracten  anf  -6n  §.  163  c  ahnlich,  indem  die  erste  sjlbe 
eine  lose  bleibt.  Von  einem  "^'b  n^^  aber  weil  vom  einfachem 
infinitive  ausgehend  (§.  153  &)  nach  §.  117/  wie  von  einem 
I3^:n^ny^,  wo  der  vocal  der  ersten  sylbe  stets  lang  bleibt;  aber 
n^tb  Spr.  4,  24  von  ^^"»bsi  spoUen  §.  127  a  hat  bloß  das  a  des 
vortones  wie  ]*i5tb§.  163  e  *);  über  ableitungen  vonrr'b  s.  §.  166. 
Da  nun  aber  diese  stamme  ebensowohl  als  die  ähnlichen  §.  Ißdd 
das  passiv-abstracte  u  auch  in  die  vorsylbe  zu  werfen  suchen 
können,  so  erklärt  sich  daraus  die  bildung  n*n*rT  oder  nach  an- 
derer lesart  fi^n^rr  dcts  lobpreisen  Neh.  12,  8  vgl.  11,  17  von 
dem  als  einfaches  verbum  betrachteten  Hif-ll  nn*in  vgl.  §.  192  ^ 
indem  das  i  nach  dem  eindringenden  tc  in  "^  sich  verwandelt  und 
zugleich  sich  verdoppelt  hat  um  nicht  nach  §.  54  a  mit  ihm  zum 
bloßen  ti  zu  verfließen. 

Von   starkem  Steigerungsverben   bleibt  auch    wohl    ein    längerer 
stamm,  wie  P^bVfy  nachlese  von  bbl^  nachlesen y  mbbin  §.  c  von 

bb*) nnrj  §.  leo  a. 

Sehr  selten  ist  die  abartung  dieses  -iU  in  -dt  nach  §.  35  c, 
welche  sich  besonders  findet  a)  in  niTSDn  loeisheit,  eine  neue  dich- 
terische bildung  für  das  einfachere  nöDH  Ps.49,  4.  Spr.  14,  1  *); 
1,  20.  9,  1.  25,  7.  24,  7  scheint  es  wie  ein  pl  verbunden  zu 
seyn,  und  es  ist  klar  daß  dies  -6t  in  die  endung  des  pl.  f.  über- 
schwebt, der  pl,  aber  paßt  nach  §.179  zum  begriffe  des  abstracti 
wohl^).     Diesem  entspricht  ganz  nibb*in  Wahnsinn  vonb^^.Si  f^a^n- 


1)  zwar  sind  viele  dieser  gebilde  auf  -41  erst  in  der  spatem  spräche 
namentlich  bei  Qoheleth  recht  beliebt,  aber  es  ist  thöricht  zu  laugnen 
daß  zerstreutere  falle  von  ihnen  sehr  früh  vorkommen. 

2)  über  die  bedeutung  dieses  uralten  wortes  s.  die  Alier th.  s.  167  f. 

8)  dahin  gehört  auch  das  verkannte  n^^uS  oder  ri'^riu?  im  st.  const, 
welches  nicht  gefangenschaft  sondern  Wendung  bedeutet,  s.  zu  Jer.  48, 47 
und  Jahrbb,  der  B,  w.  V  s.  216  f.    Das  wort  für  gefangenschaft  ist  viel- 

mehr  "^nu?  oder  mehr  dichterisch  und  später  n^3U;,  womit  nur  einmal 

in  dem  ganz  besondem  liede  Num.  21,  29  r)^^«p  wechselt. 

4)  wo  so  für  73 Dn  zu  lesen  ist;  obgleich  das  wort  sonst  in  den 
älteren  Sprüchen  sich  nicht  findet. 

5)  an  eine  wirkliche  mehrheitsbildung  nach  dem  sinne  der  puncte 
kann  bei  diesem  werte  nach  §.  186  c{  kein  verständiger  denken.     Wenn 

also  Ps.  49,  4  mit  ihm   n^3?lP  wechselt,  so  ist  dieses  ebenso  zu  beur- 
theilen :  die  stärkeren  abstract-  und  die  pluralendungen  haben  auch  sonst 
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9iwnig  §.  160  a  Qoh.  1, 17.  2,  12.  7,  25.  9,  3,  welches  aber  einmal 
10,  18  weil  ein  weibliches  adjecidv  dabeisteht  n^bbn^  punctirt 
ist.  Auch  bei  n'iniü:^  gedanke  Ijob  12,  5  schwankt  die  puncta- 
tion  so.  —  b)  nian  JBi^fyriade ,  ein  späteres  Aramttischartiges  wort 
in  dem  bei  Zählungen  die  bedeutung  des  sg,  und  pl,  ähnlich  zu* 
sammenfallen  zu  können  scheint  (vgl.  Neh.  7,  65.  71.  72.  Jon. 
4,  11  mit  Ezr.  2,  69.  Dan.  11,  12  wo  der  pl.  auch  in  neuer 
'gestalt).  -*  c)  mit  Sinba  §.  156  d  wechselt  oft  ninVa,  welches 
durch  die  ausspräche  mit  9  von  nnnVa  als  möglichem  infin.  Fiel 
unterschieden  scheint. 

nian  findet  sich  auch  abgestumpft  in  ian  (oder  dafür  fi^ia*i<2 
nach  §.16  c),  sowie  sich  im  Aram.    beständig    das   -ikt    im  etaiu 
ahsohoo  §.  211^  in  -^  abgestumpft  hat,  ebenso  ^5|U373  Hez.  16,4 
für  m:?«?;:. 

Die  Veränderungen  der  vocalaussprache  des  frühem  nennwortes 
welche  diese  3  betonten  ableitangsendungen  §.  163—5  bewirken, 
sind  imallgemeineD  aus  §.  85  £f.  deutlich,  übrigens  auch  fast  ganz  die- 
selben welche  die  endungenfür  zahl  und  geschledit  verursachen  §.185  £f. 

IV.  Noch  näher  dient  die  einfache  femininbildung  als  die  166 
des  neutrum  nach  unserer  spräche  §.179  dazu  von  jedem  stamme  a 
4er  persönliche  bedeutung  hat  ein  abstraotum  zu  büden,  wie 
1)  von  einem  einfachen  a^ectiv  zweiter  bildung:  ^bl3  thorheü 
von  bn;  ihor,  n'JJJ  demuth  von  135  demmhig,  rnn».  brüderschfsft 
von  HM  §.  149  A,  im  pl,  m'jpbn  ^hmeichel^m  Dan.  11,  32  mit 
einer  Verdoppelung  wie  in  ^Dj^  §.  149  b;  nD"'bB  rettung  von  Db© 
(oder  Q'^bc)  entrinnend  j  rrbta  raub  eigentlich  im  passiven  sinne 
raptum^  T^^'2ti  Verlust  eig.  verlorenes;  rr^^^at  hUinheU  und  STjba 
eretgeburUrechi  von  ■^''3|22  klein  ^  llba  =  eratgeborener  §.  158  a 
Gen.  43,  83.  Von  der  dritten  bildung:  rra^in  abecheu^  gräuel 
eig.  das  übelriechende  als  neutrum  eines  a^jectivs,  rs'iaä  treuloeig' 
heU  Ssef.  8,  4  ^),  nb>  oder  damit  nach  §.  37  a  wechselnd  nbaj 
9tafe,  wQrde  eig.  das  hinaufsteigende  ^,  rrbia  gefangeruchaft  Nah. 
3,  10  von  nbia  gefangener;  und  von  den  andern  participien,  wie 
nap3  toendung  von  Nif.  Das  weibliche  ^TDfilbö  (für  HDetbö 
§.  78  c)  geechäß  eig.  außrag  oder  das  wozu  man  abgesandt  wird, 
ist  schon  wieder  von  jenem  ?JMb73  §.  160  5.  —  Indessen  hält  die 
spräche  eine  solche  weibliche  endung  bloß  ftlr   diesen  zweck  auch 


fi^ewisse  ähnlichkeiten   §.  259  6.  —   Im  Aethiopischen  entsprechen  die 
Bildungen  für  abstracta  auf  -d  (-oQ  und  -ae. 

1)  vgl.  i^ikle  woKlihtU  wie  sonst  \^^jla  eig.  edles  (Schollen  zu  Ta- 
rafa  M.  ▼  78),  K^ile  Verzeihung  schon  im  Abdalhakam,  iC^^  tadel  Freytag 

ehr.  p.  167,   10;   Kibk  gunst,  i^^^  feindschaß  Fäk.  chul.  p.  191.  194 

und  in  andern  spätem  schrifbstellem. 

2)  s.  die  Geschichte  des  v.  I.  I.  s.  535. 
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wohl  wieder  ftlr  überflüssig,  sei  es  in  einzelnen  stehenden  Wörtern 
wie  durch  eine  neue  leste  Umbildung  ^),  wie  bta  in  gleicher  be- 
deutung  mit  nbu  r€ntb  aussagt,  oder  dichterisä  in  kühner  ge- 
wagtem Wörtern,  wie  l^b^  d<u  untergehende  für  iodf  wUergamg 
Num.  24,  20.  24. 

2)  Bei  den  a^jectiven  mit  verdoppeltem  zweiten  wunseUante 
§.  155  ist  diese  bildung  etwas  häufiger,  wie  iiKian  eOmde  (eig. 
sündigung)  yon  »x^neündig^  ^1^9  schwüle  nach  §.  173  c  in  ri*^'9:% 
übergehend,  daher  auch  die  bauausdrttcke  h'^ds  *)  und  rdhe  hie- 
her  zu  ziehen  sind  (eig.  der  krazery  der  trenner  ygL  oben  8.  401 
aber  stichlich  vom  Werkzeuge  zu  verstehen);  die  a^jectiva  nn:D 
haben  dann  meist  nach  neuer  und  etwas  stärkerer  bildung  a  vorne 
ftbr  f,  wie  nach  der  ähnliohkeit  der  gebilde  §.  165  &  3:  nni:^ 
blineÜieU  von  n^üf  bUndy  nnsA,  nn'^j^  wodurch  diese  häufigen  ab- 
stracta  zugleich  von  dem  a^jectiv  bleibenden  fem.  ri'r^v  (ecMca) 
unterschieden  werden;  jedoch  hat  sich  ribn»  ihorheü  von  b^M  ==: 
y-j»  §.  153  d  festgesezt. 

3)  Besonders  merkwürdig,  obwohl  mehr  selten  und  dichte- 
rich,  ist  die  bildung  des  Abstracten  vom  passiven  particip  eines 
abgeleiteten  verbalstammes,  welches  aber  eigentlich  ist  wie  divuio 
von  divieus  §.  153,  nur  daß  das  abstractum  sich  hier  noch  durch 
nichts  ausdrücken  kann  als  durch  die  einfache  femininendung,  wie 
niu^  (vom  part.  Hof.  w.  nC3:)  eig.  das  ausgedehnt  seyn,  eztenaio 
=  ausdehnung  Jes.  8,  8,  M[^Vjn73  Verödung  vom  part.  jFVi.  Nah. 
2,  11.  Doch  kann  auch  hier  (da  der  begriff  des  neutrums  nicht 
nothwendig  durch  das  fem,  ausgedrückt  wird  §.  179)  das  wort 
kürzer  ohne  femininbildung  bleiben,  wie  i:\y^l2  Verdunkelung  eig.  das 
verdunkelt-seyn  vom  part.  Hof.  w.  ;]?7  Jes.  8,  23;  nnu3»  twr- 
derbtheä  Lev.  22,  25,  32:t  eine  kriegerische  aufsteUuiig  Jes.  29,  8, 
^tzvo  ein  stand  Ps.  69,  3,  b^b  die  aufhebung  der  bände  Neh.  8, 6 
von*"  nbySr:  §.  131  ä  mit  abfedl'  des  n  wie  ähnlich  §.  160  d;  niop 
verkehrSieit  Hez.  9,  9;  auch  Cni'n  (pl.st.  c.  ni'UTSin)  lobpreisung 
Ps.  66,  17.  149,  6*).  —  Vom  einfachen  stamme  wird  später  be- 
sonders die  bildung  mit  I  (feiner  als  ü)  beliebt,  wie  nb'^Di^  das 
Essen  1  Kön.  19,  8  vgl.  O.  Berakhöt  bl.  17  ft. 

5  Besonders    viele    feminina    dieser   bedeutung    werden    nach 

§.  146  b  u.  150  6  von  den  einfachen  stammen  der  hinten  so 
schwachen  Hb  gebildet,  indem  sich  an  deren  vocalendung leicht  die 


1)  vgl-  ?1  §•  168  b  und  weiter  unten  bei  nr.  3.    Aehnlich  ^^4^ 

grübe  für  8^6^  in  der  späteren  und  feineren  dichterischen  rede,  Fä- 
kih.  Chul.  p.  36,  19,  (»U$  auferstehung  für  i^^Ui  p.  242,  3. 

2)  B.  die  Alterthümer  b.  165  ff.:  auch  nach  dieser  seite  hat  das  wor 
also  mit  S^^^eSJ  §.  166  a  nichts  gemein. 

8)  vgl.  ^/^^  die  erfahrung  Hamisa  p.  185,  24. 
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femininendung  hangt,  wie  n^^S,  nb»  MDö  (naT^  §.lS7d),  MiW, 
nin:{  rt"^au3,  oder  auch  in  der  fasrong  iT^rj^^  Nmn.  21,  29,  n"»:?:} 
Gen.  50,  4,  welches  lezte  gebilde  wegen  älmlichkeit  des  lautes  mit 
der  abstractendung  §.  165  auch  leicht  in  nns^,  n^nu?  grubeSpr, 
28,  10,  rnet'i  QoL  5,10  Q*ri  übergeht.  SehrVcht  tritt  beson- 
ders auf  Aramäische  weise  auch  von  vorne  die  das  gleiche  bedeu- 
tende bildung  §.  161a  hinzu,  wie  Hezeqiel  fast  immer  nnstn  fdr 
n^^  hurer  ei  sezt. 

Die  abstractbildungen  mit  der  eigentlichen  endung  -Jt  oderc 
Uk  §.  165  unterscheiden  sich  aber  bei  solchen  wurzeln,  wenn  ihr 
einfacher  stamm  active  bedeutung  hat,  auch  d^urch  daß,  da  der 
dritte  wurzellaut  vor  der  endung  verloren  geht,  dagegen  das  a 
^des  vortones  die  kraft  des  begriffes  erhaltend  sich  zur  unwandel- 
baren länge  dehnt,  als  ginge  diese  lezte  bildung  erst  recht  nach 
§.  165  durch  die  volle  passive  bedeutung;  wie  n^m,  n^Ds.  nnba 

nian,  n^b^,  rr^lT,  vgl.  Zo-^^^.   Aber  auch  ohne    die  schwere 

endung  halten  gebilde  wie  t^yo  antheil  rrbM  eehtour  leicht  das 
erste  a  unwandelbar  fest  und  erzielen  so  denselben  begriff,  s.  wei- 
ter §.  212  e.  260  a. 

Verkleinerungswörter  und  deren  gegemaß. 

Wie  etwa  nennwörter  mit  dem  nebenbegriffe  einer  vergröße-167 
mng  oder  Verstärkung  ausgedrückt  werden  können,  ersieht  mana 
aus  dem  l)ei  §.  155  /.  162  h  und  163,  auch  §.  152  b  gesagten: 
Verdoppelung  der  wurzellaute,  länger  gedehnte  endungen  und  der 
eintritt  bedeutsamer  starker  vocale  in  die  Wurzel  selbst  dienen 
dazu  in  verschiedener  weise.  Es  ist  nun  sehr  denkwürdig  zn 
beobachten  wie  leicht  die  Vergrößerung  eines  begriffes  vielmehr  in 
seine  abschwächung  und  Verringerung  umspringen  kann,  uAd  wie 
dicht  tieben  den  Vergrößerungswörtern  Verkleinerungswörter  ent- 
stehen. Wie  die  Verdoppelung  oder  Wiederholung  von  wurzellauten 
auch  das  gebrochene  schillernde  abgeschwächte  bezeichnen  könne  0» 
ist  §.  157  c  gezeigt:  aber  auch  die  brechung  der  voeale  kann  am 
kürzesten  den  begriff  des  gebrochenen  und  kleinen  geben.  Lautet 
also  die  endung  -m  §.  163  nur  mit  gebrochenerem  und  wie  zit- 
terndem vocale  in  ^aan  oder  noch  dazu  das  -n  in  das  schlüpfrige 
und  wie  gebrochene  l  um,  so  ist  das  schon  nach  dem  einfachsten 
Semitischen  ein  Verkleinerungswort;  und  diese  endung  -otm  (-^] 
woraus  nur  nach  neuer  erweichung  im  Aramäischen  immer  »ün 
wird,  ist  nebst  -ÜL  in  den  Aramäischen  sprachen  für  diese  be- 
deutung vorherrschend.  Aber  die  ächteste  Semitische  woitbildung 
§.  4  sezt  sich  endlich  auch  hier  s6  durch  daß  solche  wie  gebro- 
chene schülernde  vocale  au,  cd  oder  am  stärksten  u-ai  (bei  vier- 


1)  vgl.   im   Aethiopischen  daharbir  ein  kleiner    berg,  Dillmann's 
chreBt  p.  57  vi. 

Ewald:»  ausf.  hehr,  SpL    8U  Aufl.  28 
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laatigen  st&mmen  u-at-i)  mitten  in  das  wort  eindringen,  um  bo 
bloß  durch  diese  wie  halb  dunkle  oder  me  zerreißende  und  zer- 
quetschende ausspräche  des  ganzen  wertes  den  begriff  der  yerklai- 
nerung  zu  bilden;  und  aus  dem  ganzen  wesen  der  Semilaschen 
sprachen  versteht  sich  leicht  daß  diese  rein  innere  bildung  am 
häufigsten  und  leichtesten  im  Arabischen  ist,  zerstreuter  aber  auch 
sonst  wiederkehrt.  Das  Hebräische  namentlich  als  eine  so  alte 
und  dazu  als  die  meist  so  ernste  spräche  großer  Propheten  Hebt 
wenig  solche  wortmalerei,  und  hat  die  eigentliche  leichtigkeit  und 
fülle  der  Verkleinerungsbildung  fast  verloren:  doch  ist  in  bjta 
vögelchen  und  bnij  lapiUua  (d  aus  au)  vielleicht  eine  alte  innere 
bildung  der  art  erhalten,  sowie  in  lin^  steinchen  ßömchenj  2  Sam. 

17,  13.    Arnos   9,   9^    vgl.    1^^  ^   feUen  (stein),    dem   halben 

fremd  Worte  9'^!iu3  sönnchen  (ein  zierrath)  Jes.  8,  18  aus  dem 
mundartig  verscluedenen  TD73U3,  und  im  eigennamen  ]  ^3*^73  K  aus 
•jiaöfij  2  Sam.  13,  20 ;  aucV  in  n'^5|  pauUum  von  der  zeit  Jes. 
28,  13  (wiederholt  wie  modo-modo ," bald-hcdd),  Ijob  36,  2  *).  — 
Etwas  häufiger  findet  sich  nur  ^  oder  schon  -ün  als  ondung  in 
eigennamen,  wie  '['»bai,  ^^n^iTj  (wofür  ]^n'»Tj  Ps.  77,  1.  89,  1 
KtibJ,  ]^Vtt3,  Ii3^73u3  als  zugleich  aus  dem  zusammengesezten 
bN5;»u3"!  verkürzt  Ismadchen  •),  und  erst  sehr  spät  neu  gebildet 
das  dichterische  innttj*»  aus  Vetliö*»:  leraeichen,  als  bedeutete  dieser 
name:  das  gerade  oder  redliche  völkchen;  außerdem  ist  li'tt;^M  in 
der  bedeutung  von  pupiUa  (oculi)  von  UJ*^«  mann,  li"^555  (§.  152) 
häUchen  Zärtlichkeitswort  HL.  4,  9,  7b ^DU?  Gbn.  49,  17  bedeutet 
als  name  einer  schlänge  wahrscheinlich  Schleicherle,  D^sj^nj  pLg^ 

müse   eig.   kleine   kräuter  Dan.  1,  12   vgl.    16   (vgl.   Sjr.  ^^m) 

und  ]i"^n^  möndcJien  Jes.  3,  18  (wie  obiges  0"^3U3  wohl  ein 
fremdwort)  *).  Doch  bemerkt  man  vor  der  endung  noch  oft  einen 
gleichen  vocal  d  oder  t,  als  ginge  diese  zweite  bildung  schon  in 
jene  erste  über.     Dagegen   ist   ]^*2S   ein  etand-mahl  nach  §.  49  & 

1)  dieselbe  bedeatung  M.  Jadüm  2,  2. 

2)  ansich  könnte  dies  wort  auch  nach  §.  153  a  gebildet  seyn,  wenn 

nicht  die  Schreibart  mit  "^  nach  §.  15  &  bewiese  daß  das  ^  in  ihm  aas 
a«  entstand;  denn  nD'^b.B  wechselt  bloß  mit  nu'^bc  und  hat  keinen 
verkleinerungBßinn ;  nn/u3«  2  Kon.  17,  16  und  ^k'^VT]  V'.  139,  12  sind 
bloß  zerstreute  spätere  Schreibarten.  Aber  so  muH  man  auch  das  S^p*^:äp 
Jes.  3,  18  nach  §.  88  a  von  einem  O'^^'D  ableiten,  vgl.    mit   dem  Ära- 


»#^  9 


bischen  Qotte  Sabis  in  Plin.  h.  n.  12,  32,  namen  wie  ^iS^V^  aus^x^^ 

Hamasa  p.  212,  2  ff.   und  den  stadten  JBtida   und  Ki^iba  an  der  Nord- 
afrikanischen küste  für  Bulaida,  Kußaiba. 

3)  vgl.  Gau.   Gel.  Anz.  1864  s.  1274. 

4)  noch  Ben-Gorion  5,  1  p.  351   behauptet  losippön   sei  Verkleine- 
rung von  loseph.  —   Im  Syrischen    bedeutet  der   mannesname   pQ^ 
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soviel  wie  yt^'Si  Arnos.  5,  26  nnd  nach  §•  156  h,  54  6  von  w.  ]13 
gebildet. 

Je  häufiger  das  klein  wort  sich  daroh  den  innem  vocal  Wechsel  be- 
zeichnet, desto  manDichfaltiger  konnten  sich  dessen  grandlaute  mund- 

artig  gestalten.  In  wörtem  wie  fM  s.  877  vgl.  f^'>  >S  and  v^-^^^ 
{fiebchen  als  s&rtlichkeitswörtchen  von  der  heidnisch  verehrten  haas- 


•  • 


schlänge  Hanri  175,  5  Sac.)  wechselt  u-d  mit  u-at;  namenwie  jftTi 

vgl.  'OfÄtjQiTM,  ^.vA^  Hamasa  p.  212,  16,  ^n^^^s  bezeichnen  durch 
t-ta  als  Wechsel  von  u-ai  einen  kleinen  stamm  neben  dem  großem; 
C3j^  ricinus  ist  ähnlich    von  e  .d  kürbis    und   sogar    als    thatwort 


• «« 


U&5.«fij  Hamäsa  p.  226,  IS.  —  Auch  das  H^^  §•  ^^6  ist  wahrschein, 
lieh  ein  kleinwort  wie  ungicultis,  —  Eine  Verbindung  beider  arten 
das  kleinwort  zu  bilden«  zeigt  sich  wahrscheinlich  in  den  s.  421  er- 
wähnten Worten  j*'^")!*»  u.  s.  w.,  ebenso  wie  in  den  Chaldäischen 
n3"1^fit  gemäuer  und  n3"JßOJ{  studiosius  im  B.  Ezra:  hier  ist  das 
u  von  u-a  sogar  ganz  nach  vorne  geschlagen. 

Auf  eine  ganz  andere  art  entsteht  der  begriff  des  lÜeineni 
nnd  Verächtlichen  auch  wohl  dadurch  daß  etwas  lebendes  absicht- 
lich nur  als  sächlich  aufgefaßt  und  hingestellt  wird  0*  So  ist 
bibsjP  nach  §.  162  ^  eigentlich  hinderet^  dann  ein  kindcken  aber 
mit  verächtlichem  sinne  Jes.  3,  4  vgl.  v.  12  und  lä  nakSi^xd  Jos. 
arch,  17:  2,  4  a.  e. 


wahrscheinlich  kleinmeisier :  vgl.  ^er^^ovW  in  den  Ew.  und  die  Gott,  Gel. 
Anz,  1865  s.  1027 ;  und  auch  im  Arabischen  kann  mundartig  schließen- 
des -al  (offenbar  als  mit  -on  wechselnd)  Verkleinerung  ausdrücken,  wie 

jAj;  Zatdchen,  s.  Tebrizi  zu  Hamasa  p.  634f.);  doch  von  den  He- 
bräischen Wörtern  auf  -el  §.  163/  ist  schwerlich  eins  dahin  zu  ziehen 

außer  etwa  ^3^3^ •  Im  neuSyrischen  sind  die  Verkleinerungswörter  nur 
zu  häufig  und  zu  gemein  geworden,  s.  Stoddard  im  Amer.  Or.  Joum.  Y 
p.  116.  119    130. 

1)  wie  diese  Wörter  im  Deutschen  beständig,  in  anderen  sprachen 

wenigstens  sehr  oft  zugleich  neutra  sind.   Im  Syrischen  )iiSO|^)  {emrüso) 

lämmlein  ist  -ds  wohl  aus  -ät  umgelautet,  während  das  -är  in  ^^^A> 

stumpf chen  Hamasa  s.  239  1.  z.  240,  13—17  vgl.  *vÄ:>  stumpf  s.  237, 

9  vielmehr  aus  jenem  -tU  umlautet.  —  Dagegen  kann  der  stam- 
mesname  rt^DS  Gen.  25,  13  oder  rii"^!]^  28,  9  welcher  am  besten  als 
Verkleinerungsname  von  Xabat  oder  Naift  gefaßt  wird,  der  inneren  Um- 
bildung durch  die  mit  u-ai  wechselnden  laute  ai-o  angehören;  dies  als 
nachtrag  zu  den  in  den  Nachrichten  1857  s.  161  gesagten. 
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Stcm/mbüdung  III  der  participien  und  infiniUi>e. 

168  Obgleich  hiemit  die  gründe   und  triebe   aller   stammbildnng 

aha  nennworte  vollständig  erklärt  sind,  so  muß  doch  zolezt  noch 
besonders  vom  participimn  und  Infinitiv  gehandelt  werden,  nicht- 
bloß weil  es  nüzlich  ist  ihre  verschiedenen  bildongen  Übersicht- 
lieh  zusammenzustellen,  sondern  besonders  deßwegen  weil  sie  ih- 
rer bedeutung  nach  gleichsam  das  nennwort  zum  verbum  zurück- 
führen oder  vielmehr  das  verbum  selbst  in  nominalart  sezen  und 
damit  wirklich  in  der  mitte  zwischen  diesen  beiden  gegensäzen  stehen. 
Vom  infinitive  indeß,  welcher  sich  durch  weitere  Umbildung 
wieder  in  zwei  nach  den  sazverhältnissen  verschiedene  arten  ge- 
spalten hat,  wird  besser  im  zusammenhange  erst  weiter  unten 
§.  286—40  geredet. 

l  Das  particip  sezt  nach  §.  143  c  nicht  die  beiden  grundtheile 
des  sazes,  aussage  und  person,  in  öiner  gleichmäßigen  einheit  (wie 
die  Verbalperson),  sondern  einseitig  nur  eine  person  (oder  Sache) 
aber  als  die  woran  die  handlung  hafte;  also  auch  nicht  eine  be- 
stimmte person  der  drei  wohl  unterschiedenen  ich  du  er  (wie  das 
verbum  vgl.  §.  190),  sondern  nur  überhaupt  eine  person  sezt  es. 
Das  erste  in  ihm  ist  der  begriff  des  persönlichen  nennwortes,  und 
erst  dieser  person  wird  einfach  die  handlung  als  an  ihr  haftend 
zugeschrieben.  Das  particip  hat  daher  seine  gestalt  vom  persön- 
lichen nennworte,  seinen  stoff  vom  verbum,  ist  also  so  mannich- 
fach  im  einzelnen  als  das  verbum  den  stammen  nach;  und  geht 
überall  erst  von  den  verschiedenen  verbalstämmen  aus.  Darin 
ist  es  aber  wieder  im  Semitischen  gleich  dem  infinitive  ganz 
nennwort,  daß  es  auch  den  geringen  anfang  von  tempusunterschied 
der  im  verbum  entstanden,  noch  gar  nicht  kennt.  Im  gebrauche 
desselben  sind  jedoch  zwei  fälle  wohl  zu  unterschieden  ^): 

1.  Es  dient  bloß  zur  kurzen  Zusammenfassung  einer  ange- 
nommenen person  und  eines  ihr  zugeschriebenen  verbalbegriffes: 
agens  =  gut  agü ;  es  enthält  also  dann  dem  sinne  nach  eigent- 
lich einen  bezüglichen  saz  in  sich  vgl.  §.  335,  und  kann  so  in 
jeder  Verbindung  der  rede  stehen,  mit  oder  ohne  artikel,  in  ap- 
position  zu  einem  Substantive,  wie  bötn  tt}^Nn  der  mann  der  fal^ 
lende  =  welcher  fällt  oder,  wenn  dies  im  zusammenhange  der 
rede  liegt,  der  gefallen  ist ,  oderauch  für  sich  allein  ,  wie  böb  ein 
faUendery  aSifc^  ein  liebender,  OtT\  der  fliehende,  werflieht,  tI3'>"lNU3|?3 
die  ühriggehliehenen,  flJSl^  *na'^"nN   «tl*?!  der  fürchtende  d.  i.    wer 

1)  daß  diese  beiden  bedeutungen  und  anwenduDgen  nicht  in  jeder 
Sprache  beim  participe  wiederkehren,  zeigt  z.  b.  das  Türkische,  in  wel- 
chem -an  den  begriff  der  welcher .  . . ,  -er  den  des  zustandes  ausdrückt, 
Bodaß  dann  das  präsens  von  diesem  ausgeht.  Am  deutlichsten  ist  die 
entstehung  des  mittelwortes  im  Koptischen,  s.  die  Sprachwiss.  Ahhh.  I. 
s.  39  ff. :  man  ersieht  daraus  daß  ein  bezüg^liches  tiirwort  den  grund 
bildet,  mag  es  auch  seinen  sinn  nur  noch  in  der  inneren  Umbildung 
haben,  wie  theil weise  im  Semitischen, 
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ftlrchtet  tku  toort  Jahve*§  Ex.  9,  20.  Eine  bestimmte  zeitbeden- 
tung  liegt  nicht  in  diesem  particip:  wie  jedoch  für  das  active 
particip  die  gegenwart,  so  ist  ftir  das  passive,  aus  der  erfahrung 
redende  die  Vergangenheit  die  am  nächsten  liegende  zeit  der  an- 
gedenteten  handlang.  Es  liegt  aber  im  sinne  gewisser  passiven 
participien  eine  ans  der  erfahrung  klare,  aber  deß wegen  auch 
leicht  stets  dauernde  oder  nothwendige  eigenschafb  auszusagen,  wie 
fiCilD,  ^^nS  zunächst  zwar  ist  geßircJUet,  ersehnt ^  dann  aber  auch, 
da  eine  wirklich  oder  allgemein  gefOrchtete,  ersehnte  sache  einen 
ionem  grund  dazu  in  sich  tragen  muß,  furchtbar  ^  toünschenewerth, 
tremendtu,  desiderabüis ;  l^HJ  qt  ist  sm  schassen  Jes.  2,  22,  3^^^3 
&i  ist  m  hören  Qoh.  12,  IsTV^nö  preiswürdig  Ps.  18,  4. 

Jedes  passive  mittelwort  kann  so  leicht  in  ein  bloßes  beschreibe- 
wort  {adjectiv)  übergehen:  aber  in  den  gebilden  des  einfachen  Stam- 
mes sind  beiderlei  begriffe  deutlicher  und  darchgängiger  aaseinan- 
dergehalten  §.  449,  wahrend  sie  in  denen  der  abgeleiteten  stamme 
noch  immer  zusammenliegen  und  nur  erst  zerstreat  sich  trennen  §.  169  d, 

2.  Das  particip  wird  einem  andern  nennworte  als  der  wah-  c 
ren  person  des  sazes  oder  dem  subjecte  bloß  beigeordnet  und  so 
als  einfache  aussage  (als  prädicat)  im  saze  gebraucht,  denmach 
zwar  ganz  in  der  bedeutung  und  Verbindung  eines  verbum,  aber 
mit  d^m  unterschiede  von  den  zwei  nächsten  zeitbildungen  daß 
es  die  handlung  als  cm  der  genannten  person  (oder  sache)  haftend 
und  daher  weilend,  fest,  dauernd  sezt,  während  perf.  und  imperf. 
die  bloße  Übung  und  entwickelung  der  handlung  schildern.  Dtk- 
durch  wird  die  handlimg  als  festes,  bleibendes  bild  vor  das  äuge 
geführt,  und  das  particip  dient  so  zu  eustcmd^sVaen,  um  die  im 
zustande  dauernde  handlung  zu  bezeichnen,  §.  806c.  Das  parti- 
cip kann  daher  nach  §.  136  c  eine  der  vielen  bedeutungen  des 
imperfectum  ergänzen,  und  wird  bereits  ein  ziemlich  wichtiges 
glied  im  kreise  der  Wortbildungen  des  Hebräischen.  Wie  es  sich 
aber  in  ihm  zum  imperf.  stelle,  ist  in  der  sazlehre  weiter  zu  er- 
klären: im  allgemeinen  wird  es  im  Hebräischen  nur  erst  für  die 
nächsten  fWe  wo  ein  zustand  am  lebendigsten  zu  schildern  ist, 
nnd  auch  so  nur  vorne  im  anfange  der  rede  wie  außerordent- 
licher weise  (§.  350  a)  angewandt,  während  die  Späteren  seinen 
gebrauch  nach  Aramäischer  art  weiter  auszudehnen  anfangen. 

Es  steht  so  zunächst  cUlein  in  einem  abgerissenen  zustand- 
saze,  wenn  der  zustand  vonselbst  den  zuhörem  aus  den  umstän- 
den einleuchtet,  wie  Tfbn  •»DbJJ  ich  (bin)  gehend  d.  i.  gehe  in  die- 
sem augenblicke  wie  du  siehst  Rieht.  1 7,  9.  Die  handlung  welche 
so  als  zuständlich  gesezt  wird ,  kann  aber  nach  den  besonderen 
Verhältnissen  des  augenblickes  der  rede  auch  nur  ein  bild  dessen 
geben  was  der  redende  als  schon  im  begriffe  zu  kommen  sezt,  sei 
es  daß  er  damit  auf  eine  ganz  nahe  zukunft  hinweisen  oder 
daß  er  damit  nur  das  seinem  geiste  vorschwebende  sichere  kom- 
men der  sache  ausdrücken  will.     So  dient  das  part.   das  futurum 
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imtans  zn  unterscheiden,  und  empfUngt  dadurch  eine  besondere 
anwendong.  Am  lebendigsten  wird  ihm  dann  zwar  das  hinwei- 
sende MSi7  da  ,  .  .  oder  Mhe  .  .  .  yorgesezt,  wie  ]nb  ^33^  «§ 
daturus  sum  §.  306^:  aber  es  kann  auch  ohne  dies  wörtchen  ru- 
higer die  sichere  zukunfb  andeuten,  wie  Spr.  25,  22.   ^.  22,  29. 

Weiter  aber  wird  das  part.  so  in  engerer  Verbindung  mit 
andern  werten  und  säzen  angewandt  um  den  während  einer  an- 
dern handlung  dauernden  zustand  zu  bezeichnen,  wie  D^bi  ^S 
ITD"^  sie  kamen  an  und  Lo€  (wu*)  sk&nd  d.  i.  während  L.  eajß 
(}en.  19,  1.  Ueberall  liegt  hier  der  zeitkreis  in  welchen  der  ge- 
schilderte zustand  gehört,  nicht  im  partidp,  sondern  nur  im  za- 
sanmienhauge  der  rede:  sogar  der  begriff  der  Vergangenheit  folgt 
nur  entfernt  aus  dem  sinne  Rieht.  4,  4  f.  Ps.  119,  67,  eben  so 
wie  dör  einer  bloß  als  möglich  gesezten  that  Ijob  23,  7  a. 

d  Seltener  erst  &ngt  das  Hebräische  an  bei  dem  so  gebrauch- 
ten particip  die  bezeidinung  des  zeitkreises  durch  die  zwei  ver- 
schiedenen Zeiten  des  n^!i  teyn  als  verbum  finitum  zu  ergänzen, 
sodaß  anb  n;fi  er  war  schreibend  eine  dauer  in  der  Vergangen- 
heit, anb  H^?7^  er  wird  seyn  schreibend  eine  längere  dauer  in  der 
Zukunft  malt  (Jes.  30,  20.  Deut.  28,  29),  während  dagegen  das 
einfache  particip  die  nächste  dauer  d.  i.  die  einfache  gegenwart 
genauer  bezeiclmet;  wodurch  der  gebrauch  des  particips  allerdings 
viel  selbständiger  wird  und  weiter  ausgedehnt  werden  kann.  So 
in  Verbindung  mit  andern  handlungen:  Josef  n^S  ti*jn  weidete 
und  brachte  so  (während  er  mit  seinen  brüdern  weidete)  Gen.  37, 
2,  Josua  U3^lb  rr'^^T  war  bekleidet  und  stehend,  und  sprach  (so, 
in  diesem  zustande)'  Zach.  3,  3.  Ijob  1,  14  f.  2  Sam.  8,  6 ;  und 
wo  schon  von  der  Vergangenheit  die  rede  ist,  kann  dies  auch  un- 
ser plusqpf,  ausdrücken  1  Kön.  12,  6;  aber  ziemlich  oft  steht 
diese  zusammensezung  auch  schon  ganz  allein,  um  eine  in  be- 
wußter zeit  dauernde  handlunc  zu  bezeichnen,  wie  D^nTSD  On"»*»?! 
ihr  seid  gewesen  erbitternd  d.  i.  ihr  habt  immerfort  erbittert  Deut. 
9,  7.  22.  24.  Ps.  10,  14.  122,  2.  Aehnlich  bei  der  willenser- 
klärung  §.  223  o,  wie  V1273  "^n";  (das  gewölbe)  sei  trennend  d.  i. 
trenne  beständig  Gen.  l',  *6"  vgl!  Est.  9,  21.  27.  Neh.  13,  22. 
Ueberall  aber  ist  es  im  au&ählen  meherer  solcher  handlungen 
noch  genug  mit  ti^ii  einmal  im  anfange  den  bestimmteren  zeit- 
kreis einzuleiten,  wie  1  Kön.  5,  \  ^). 

1)  alles  dies  nimmt  im  Aramäiflchen  weitmehr  überhand  und  bildet 

sich   da    fester  aas,  vorzüglich  dadmrch  da()  das  (OOI  dann   dem  pari, 

immer  unmittelbar  nachgesezt  wird.  Das  Arab.  sezt  wie  das  Hebr.  das 
qK  nur  einmal  vom  vor  eine  längere  Schilderung  der   dauer  in   der 

Vergangenheit,  wozu  es  aber  immernoch  das  imperf.  gebraucht.  Wie 
schwankend  aach  die  spätesten  Schriftsteller  im  Hebr  die  zusammense- 
zung des  part.  mit  ^^H  gebrauchen  und  wie  leicht  sie  noch  in  das 
einfache   verbum    zurücksinken ,    sieht  man   klar   aus    Neh.  6,  17.  19. 
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Der  bildung  nadi  zerfallen  die  participien  wie'  ans  §.  149  ff.  169 
yonselbet  deutlich  ist,  in  zwei  arten:  a 

1)  emfache  bildungen  durch  hlofte  vocalverstärkuDg,  wie  das 
nennwort  sie  fordert:  so  ganz  Qal,  part.  ad.  Sinid  §.  151,  part. 
pa9$,  ains  §.  149  rf,  und  part.  in^atu,  wie  im  verbum  §.  180  5 
sehr  selten  mit  6:  lia^  sich  grauend  Jer.  22,  15,  gewöhnlich 
nach  §.  149  0  mit  ei  iicr^^  fiiirc7Uend\  sodaft  in  demselben  intran- 
sitiven stamme  das  part.  durch  e,  das  adj,  durch  das  st&rkere  6 
oder  a  unterschieden  ist:  ü'^p^  nahend,  anip^  nahe;  b'ia  groß  wer~ 
dend,  bina  groß;  prj^  sieh  entfernend,  p^TH  entfernt;  pvn  ttark 
werdend  Ex.  19,  19,  'pm  Hark.  Nach  §,  149  e  ist  dies  e  in  I 
gedehnt  in  ei^äk^  hervorgegangen  2  Chr.  32,  21,  0*^2  geflohen  Jer. 
48,  44  Küb  neben  dem  sonstigen  D:',  Vp:  tragend  (beladen) 
Ssef;  1,  11  intransitiv  nach  §.  130«?,  \''tr  aihmend  Spr.  12,  17. 
14,  5.  19,  5.  9.  6,  19.  Ps.  12,  6.  Einzig  ist  pj-'pn"»  Jes.  29, 
14.  38,  5.  Qoh.  2,  18  ein  part.  aet.  von  dem  aus  Hif .  in  Qal 
tretenden  stamme  §.  127  b  noch  mit  I  ftir  ^t$\\  —  Ueber  die 
part  von  ib  s.  §•  151  &.  Von  H'b  aqldv  Ti^ik  cffenbewend,  intran- 
sitiv n*in  echxoanger,  aber  von  dies^  auch  wieder  durch  neue 
stttrkere  bildung  §.  151  a  n'^h  fem.  parens  dichterisch  fllr  mut- 
ter,  ebenso  wie  sich  dichterisch  ein  pl  D'^nin  gleich  dem  Latei* 
nischen  parentee  bildet. 

Außerdem  ist  die  einflEtche  bildung  beständig  in  Nif,  geblie-  ^ 
ben,  wo  das  partidp  nach  §.  160  a  vom  per/,  ausgeht  und  bloß 
durch  die  dehnung  des  d  der  endsylbe  sich  unterscheidet :  ans?.  — 
Von  i'^  )nb3,  ohne  mögliche  Unterscheidung  vom  perf.;  nur  31^3 : 
bat  sich  wegen  seiner  einfach  gewordenen  bedeutung  hohl  auch 
schon  etwas  schw&cher  hach  der  fthnlichkeit  des  gebildes  §.  146  d, 
n^T3  ein  gericht  gesottener  speise  ähnlich  nach  döm  §.  149  «  um- 
gebildet —  Von  :f'y  bp^  oder  bp^3  nach  §.  140  a,  aberauch  in- 
dem die  Verdoppelung  ganz  in  den  ersten  wurzellaut  tritt  DHS 
ipl,  ü'^fyni,  ohne  alle  Verdoppelung  hinten)  Jes.  57,  5  und  'ik; 
Mal.  3,  9,  wo  es  merkwürdig  (vgl.  §.  140  a;  eine  Unterscheidung 
des  paai.  ist  daß  sogar  vor  n  die  schwache  Verdoppelung  ganz 
aufgehoben  und  ein  reines  e  vorne  entstanden  ist.  —  Von  tib 
hat  sich  hinten,  wie  im  nennworte  dieses  tones  und  vocales  über- 
haupt §.  149^,  das  ursprüngliche  4  eriialten:  t^bAS,  obgleich 
schon  im  perf.  S  inmier  in  a  übergegangen  ist  §.  142. 

2)  Die   participien    der    übrigen   abgeleiteten    verbaistfimme  c 
nehmen   schon   alle  zugleich    nach   §.  160  a    eine  äußere  bildung 
an  durch  vortretendes  "U.     Da  dies  "73  als  ursprüngliches  prono- 
men   den   vortretenden   personalzeichen    des  imperf.  entspricht  §. 
191,  so  folgt  es  auch  der  art   wie  diese  personalzeichen  sich  mit 


2  Kto.  17,  25  28  f.  81—83.  2  Chr.  30,  10.  Dan.  1,  16.  —  Sonst  vgl. 
§.200. 
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dem  yerbum  yorbinden  §.  192,  nur  daß  ans  der  frühem  einfii- 
chem  bildung  die  yocaldehnung  am  ende  bleibt,  welche  sich  je* 
doch  nur  in  dem  ä  yon  Pu-al  und  Hof<A  äußern  kann,  da  Hif. 
schon  einen  fast  unwandelbaren  yocal,  JV.  tind  EUp,  wenigstens 
schon  einen  tonlangen  im  yerbum  haben.  Also  iV.  ^i;?X3,  üb/. 
nn373  oder  wegen  des  m  oft  bza  §.  131  h\  Pi.  nn:3n,  P)\»  ein- 
mal'tiol>  35,  11  für  P|Vm7;  nach  §.  735;  Http,  nn^n^»  beide 
immer  noit  e  nach  §.  141;  Hif,  ^i'^Vtt^TZj  yon  yi  und  i^  ^^fi, 
O'^jl^ti,  indem  im  part.,  welches  als  nennwort  doch  schon  immer 
mehr  dehnung  liebt,  yom  als  etwas  llüiger  e  im  yortone  sieb 
festsezt  während  im  imperf,  a  bleibt  30^,  D'^p^  ^^^  ^^^  zunächst 
bei  den  y:^  nach  §.  112  <2,  dann  nach  deren  ähnlichkeit  auch  bei 
den  i'y  §.  114a.  Das  Hof,  yon  einem -ii  oder/:?  Ol')»,  aow^; 
das  pass.  yon  einem  yierlautigen  stamme  DA^n^  gedolmetaehi 
Ezra  4,  7.  —  Die  übrigen  bildungen  sind  aus  der  yerballehre 
deutlich. 

d  Doch  ist  in  iV.  das  part.  bisweilen  noch  ohne  *»,  wie'^:^^ 
Ex.  8,  2,  npb  2  Kön.  2,  10  und  nVü*'  Rieht.  18,  8  m  welchen 
drei  stellen  der  sinn  ein  reines  partidpium  fordert  *),  n*iV  gewrn^ 
/bU  JeB.  30,  24;  ygl.  ü'^'n  Jes.  18,  2.  7  hurtig,  leicht  eig.  p»- 
glättet  und  ^snä  Jen  29,  17  sohamrig  eig.  tremendue*,  später  mit 
aufhebung  der  yerdoppelung  §.  84  a  u;p^r  Qoh.  9,  12,  fem, 
nn^i«  ine  wanken  gebracht  ;Spr.  25,  19*).  In  i\*.  ist  dies.  au(A 
am  leichtesten,  theils  weil  die  yocaldehnung  am  ende  das  part, 
noch  genug  unterscheidet,  theils  weil  ""23  nicht  so  fest  yom  mit 
dem  stanmie  yerschmolzen  ist  wie  in  Hof-al.  und  wo  das  part. 
wie  Jer.  29,  17.  Jes.  18,  2.  7  bloß  als  a^jectiy  dient,  ist  das 
fehlen  des  "tf  außerdem  nach  §•  160  a  noch  besonders  ent- 
schuldigt. 

Yon    einem   PCel   aus   wird   das  -^  in    der  häufigen  redensart 

^^Ä  1^^  ta«  u>enn  du  dich  weigerst  Ex.  7.  27.  9,  2.  10»  4.  Jer, 
38,  21  überhört,  aber  oÖenbar  nur  Dach  §.  81  a  wegen  der  yielen 
zusammentreffenden  m*),  ] 

1)  in   der  späteren  spräche  auch  wie  O^Ü^a  verachtet  M,  f:?   8,  3, 
womit  das  oben  s.  844  attm.  erwähnte  zusammenzunehmen  ist. 

2)  es    ist  wenigstens   nicht  nöthig  Rieht.  18,  8  den  Artikel   nach 

§.  381  b  zu  fassen,  vgl.  nVü-^  als  perf.  Rieht.  18,  29. 

8)  dies  kann  nicht  pari.  Qal  von  *y^J^  wanken  soyn^  weil  dessen  6 
als  aus  d  entstanden   immer   rein    bleibt   und   nie  in  ü  übergeht.    Ein 

wenig  hat  bei  einem  TSC  auch  wohl  der  Zusammenstoß  von  m~m  darauf 

einßuß,  wie  in  der  späteren  spräche  oft  t3i^*)7D  verringerty  geringer  neben 

SiailÖ  vermehrt^  mehr  steht  3f.  ^6o7  8,  17  zweimahl,  G'.  GitUn  bl.  85, 1 . 
BäW  Meßia  bl.  81/  2. 

4)  denn  etwas  anderes  ist  das  adjectiv  7fii^  §.  155  e:  und  ähnlich 

ist  im  Arabischen  das  ^fCfSä  für  «i^Äji.  Nicht  gehören  also  hieher  solche 
falle  von  Pi-el  wie  Halü  Qoh.  4,  2  §.  851  c,  oder  "1^^  §.  240  c.      ,. 
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Der  inflmtiy,  weil  dem  yerbnm  am  n&ohsten,  mnft  nach  9.170 
143  6  aach  stets  seinem  verbalstamme  folgen^).  Dagegen  kanna 
das  particip,  weil  es  schon  mehr  von  dem  wesen  des  nennwortes 
hat,  aach  wohl,  besonders  da  wo  es  weniger  als  verbmn  steht 
(§.  168  6),  in  ein  einfacheres  gebilde  übergehen,  und  geht  oft  aus 
Fi,  in  Qal  über,  wie  n:n  redend,  atb  lügend  Ps.  116,  11  von 
na*^,  nj3;  ttjnna  Ex.  84,  11  vgl.  28,  28—30,  nijp,  C|"jh  wie 
au(Äi  Spr.  14,  81.  17,  5  wohl  zu  lesen  ist,  nob,  nah,  bbS»  8pr. 
6,  18;  viel  seltener  trifPt  dagegen  dasselbe  beim  past.  ein,  wie 
^^OS  Ps.  32,  1;  TJ^ia  gesegnet,  \önia  vertrieben  welche  beiden  lez- 
teren  schon  mehr  als  bloße  adjective  erscheinen  ^).  Auch  Hif-ll 
geht  bisweilen  in  das  active  Qal  über,  wie  Z'^*^V^  ^"^^  VZ*^  §• 
122  c,  tinan^  eig.  das  verbindende  nach  §.  166  daher  auch  ver- 
hindungaoH  \mdi  'r\y^  Ex.  26,  4  f.  10*). 

Wiefern   viele  mittelwörter    von    den   nächsten    steigerungs- ^ 
stammen   der  wurzeln   9'y    und  iS?    §.  121a    in   ähnlicher    weise 
durch    einfaches    abfallen    des  ""73    in  adjectiva    übergehen ,    wie 
0D^v3»  in  m^vo,  ist  schon  §.  160  a  vgl.  120  a  weiter  gezeigt. 


Zweiter  schritt, 

Bildung  der  person,  des  geschlechts  und  der  aahi 

Erste  Umbildung  der  stamme« 
1.    Ursprung  und  Bedeutung  dieser  büdung. 

Die  lebhafte  einbildung  der  ^testen  spräche  der  Semiten  171 
und  der  mit  ihnen  verwandten  völkerstftmme  £aAt  auch  die  schein-  a 
bar  leblosen  gegenstände  gerne  nach  ihrer  eignen  art  d.  i.  leben- 
dig und  daher  persönlich  auf.  Denn  indem  der  redende  alles 
sichtbare  oder  unsichtbare  was  von  innen  oder  von  außen  auf 
seinen  geist  wirkte  und  dessen  gewalt  er  empfand,  als  ein  seineqa 
eignen  leben  gegenüberstehendes  und  doch  verwandtes  leben  em- 
pfand, faßte  er  das  alles  nach  sich  selbst  und  seinem  eignen  le- 
ben, folglich  als  lebendig  und  persönlich  auf;  sodaß  er  sich  mit- 
tel^ von  einem  unendlichen  daseyn   auf  ihn  wirkender  wesen  und 


1)  daß  auch  das  wort  '^^^'^  P8.  51, 6  nicht  etwa  ein  aas  Fiel  ver- 
einfachter inßn.  Qal  sei,  ist  erörtert  Jahrhh.  der  BibL  w,  V,  s.  171. 

2)  das  "l^/^  Spr.  26,  11  soll  wohl  nicht  geredet  bedeuten,  sondern 

ein  Wortspiel  mit  *1^1  wort  bilden  und  dem  bilde  der  ganzen  i^dens- 
art  eufolge  bedeaten  getrieben  auf  seinen  rädern  d.  i.  flugs  fertig ,  wie 
das  auf  seinen  radem  getriebene  töpfergefaß  flugs  fertig  und  schön 
dasteht. 

8)  vgl.  im  Arabischen  ähnliches  bei  Tabtfid  zuHamäsa  p.  685  v.8'. 
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kräfbe  umgeben  flUilte.  Diese  von  nnsrer  jezigen  külildn  betrach* 
tougsweise  sehr  verschiedene  dichterische  auffassung  aller  dinge, 
welche  entfernter  auch  der  grund  aller  Mythologie  wurde,  erklärt 
allein  die  ganze  hier  zu  beschreibende  ausbildung  der  urweltlichen 
spräche,  welche  nur  der  Widerschein  davon  wurde.  —  Doch  eben 
dies  mußte  durch  seine  bedeutung  sogleich  den  gegensaz  hervor- 
rufen daß  solche  gegenstände  welche  als  verhältnißmäßig  weniger 
lebendige  empfunden  wurden,  seien  sie  bloß  gedachte  (nomina  ab« 
stracta,  collectiva)  oder  mehr  bloß  sächlich  aufgefaßte  (z.  b.  caput^ 
eor^  h^ar,  jeeitr,  pectus,  selbst  corptu  im  gegensaze  zu  emirnua, 
amma,  pes^  manue),  der  spräche  als  todte  erschienen:  der  wahre 
begriff  des  neutrum,  welches  man  eher  das  unpersönliche  nennen 
könnte;  während  umgekehrt  unsichtbares  welches  eine  besonders 
lebendige  kraft  zu  zeigen  scheint  z.  b.  kräfte  des  geistes,  leicht 
als  stärker  belebt  aufgefisißt  wurde.  —  Im  persönlichen  aber 
wurde  dann  weiter  das  weibUche  vom  männlichen  als  dem  frühern 
und  nächsten  unterschieden;  und  zwar,  wie  es  nach  solchen  vor- 
aufgängen  sejn  mußte,  nichtbloß  nach  dem  sichtbaren  unterschiede 
der  geschlechter  der  menschen  und  thiore,  sondemauch  wiederum 
bei  leblosen  gegenständen,  sodaß  z.  b.  eine  stärkere  macht  wie 
ehjurmy  tctg  zum  maee,^  eine  mildere  wie  Utft,  nacht  zum  /em.  wird. 
Das  Semitische  bildete  sich  dabei  ganz  entsprechend  weiter  aus 
als  das  Mittelländische,  indem  es  auch  bei  der  zweiten  person  das 
geschlecht,  sowie  bei  der  dritten  das  geschlecht  auch  im  verbum 
imterschied.  Durch  solche  doppelte  gegensaze  konnte  also  mit 
hülfe  kleiner,  oft  ganz  unscheinbarer  endungen  §.  173  ff.  allen 
sichtbaren  oder  gedachten  dingen  ein  höheres  mehr  ursprüngliches 
und  selbständiges,  oder  ein  niedereres  mehr  abhängiges  und 
schwächeres  leben  in  vielfacher  abstufiing  gegeben  und  die  weit 
(natur)  im  wechselseitigen  Verhältnisse  und  im  zusammenwirken 
ihrer  theile  verschieden  personificirt  werden.  —  Dazu  kam  end- 
lich die  Unterscheidung  der  zahl  d.  i.  entweder  des  allgemeinen 
oder  des  einzelnen  oder  vieler:  und  da  ein  ganzes  so  oft  in  zwei 
hälften  zerfällt  und  das  eine  durch  das  andre  sich  ergänzt,  so  ist 
zunächst  für  den  begriff  des  pcLoree  neben  dem  general,  sg,  und 
pl,  noch  ein  dual  von  den  feinem  sprachen  ausgebildet.  Sodaft 
die  Ursprachen,  indem  sie  drei  bis  vier  zahlen  unterscheiden,  auch 
darin  weit  gedankenreicher  und  lebendiger  beweglicher  und  gefü- 
giger waren  als  unsre  jezigen  nichts  als  nothdürfbig  eg,  und  pl, 
kennenden  sprachen. 
^  Zwar  stellen  auch  die  ältesten  uns  bekannten  sprachen  das 
bild  dieser  alles  wie  persönlich  nach  leben  geschlecht  und  zahl 
auffassenden  Wortbildung  nichtmehr  mit  voller  lebendigkeit  dar ; 
und  besonders  sind  die  begriffe  des  geschlechtes,  weil  sich  soviel 
beweglicher  einbildung  leicht  in  sie  einmischt,  im  Semitischen 
schon  früh  auch  selbst  sehr  beweglich  und  veränderlich  geworden. 
Nur   in  einem  noch  frühem  Zeitalter   der  Sprachbildung  hat  sich 
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dies  geifltig-siiiiiliciie  leben  mit  aller  ursprünglidieii  kraft  entfal- 
tet. Aber  man  merkt  es  den  filtern  sprachen  an  daß  sie  dem 
leben  und  geftihle  dieser  nrzeit  noch  näher  standen;  nnd  vieles 
ist  in  ihnen  nochnicht  so  starr  und  dürftig  wie  in  den  spätem. 

i.   DoB  ünUhendige  (Netdrwn). 

Das  Semitische  hat  zwar  allen  spnren  zufolge  in  einer  nrzeit  172 
wo  es  noch  nicht  seine  eigenthümlichkeit  ausgebildet  hatte,  aucha 
das  Unpersönliche  oder  sog.  neutrwn  unterschieden:  so  liegt  es 
in  der  sache  selbst,  weil  die  spräche  bevor  sie  auch  lebloses  als 
männlich  oder  weiblich  auffaßt  zuvor  überhaupt  einiges  leblose 
als  persönliches  anderes  also  als  unpersönliches  aufrafassen  ge- 
wohnt  seyn  muß;  und  so  zeigt  es  noch  das  gewiß  aus  jener  or^ 
zeit  herstammende  fragende  fürwort  ^12  rtg  wert  Tt72  rt  »aaf  in- 
dem lezteres  vollkonmien  unserem  neutmm  entspricht  §.  182. 
Und  dies  fOrwort  geht  genau  so  unterschieden  nichtnur  durch 
alle  Semitischen  sprachen:  die  vollere  und  gewiß  ursprüngliche 
ausspräche  merU  (mant)  fOr  ii73  welche  sich  noch  im  Aethiop.  fin- 
det lehrt  xms  auch  daß  das  neutrum  im  Semitischen  ebenso  wie 
im  Mittelländischen  durch  ein  -t  gebildet  wurde  (vgl.  sanskr.  tal, 
anja^;  dann  übergehend  in  -n,  -m). 

Allein  außer  dieser  geringen  spur  hat  daö  Semitische  jede 
feste  Unterscheidung  des  neutrum  aufgegeben,  offenbar  weil  die 
Unterscheidung  des  weiblichen  vom  männlichen,  deren  vollkom«* 
mene  durchführung  erst  einer  zweiten  stufe  der  spräche  angehö- 
ren kann,  später  in  ihm  so  überaus  einseitig  herrschend  geworden 
ist  daß  darüber  jene  noch  ältere  in  den  hintergnmd  gedrängt 
wurde  ^).  So  läßt  das  Mittelländische  hier  wie  sonst  (§.  4  f.) 
alle  stufen  der  sprachbildtmg  bis  ^sur  entferntesten  hinatüT  nodi 
viel  heller  durchleuchten,  und  hat  durch  die  erhaltung  des  neu- 
ianaa  an  schärfe  und  klarheit  der  rede  besondre  Vorzüge  gewon- 
nen: obgleich  nicht  zu  verkennen  ist  daß  in  ihm  das  neutrum 
schon  viel  mit  andern  gebilden  zusammenMlt,  und  wieder  in  den 
europäischen  sprachen  mehr  als  im  Sanskrit  *). 

Durch  das  herausfallen    dieses  steines  nun  aus  dem  gebäudeft 
ist  der  ausdruck    des  Semitischen   nichtnur  ärmer   geworden  son- 
demauch  in  ein  eigenthümliches   schwanken  gerathen.     Denn  das 


1)  ganz  anders  als  in  solchen  sprachen  wie  das  Türkische,  wo  die 
Unterscheidung  eines  neutrum,  weil  sie  nie  zu  der  des  weiblichen  und 
männlichen  fortschritten ,  vielmehr  die  stärkste  and  dies  ganze  gebiet 
beherrschende  geworden  ist.  —  Völlig  wie  das  Semitische  verhalt  sich 
aber  hier  (wie  überhaupt  in  sovielen  büdungen  des  Persönlichen)  das 
Koptische. 

2)  ganz  ist  das  neutrum  schon  wieder  im  Celtischen  verloren  >  eben- 
so im  Sindhi,  wo  (nach  Trumpp)  meiat  das  mac,,  doch  auch  das/tfm, 
es  ersezt,  ganz  ähnlich  wie  im  Semitisoheii. 
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bedttrfiiift  das  unpersönliche  xmlebendigere  unbekanntere  und  all« 
gemeinere  im  gegensaze  zum  klaren  persönlichen  lebendigem  und 
einzelnen  auszudrücken  kehrt  dennoch  inuner  wieder,  wenn  audh 
dringender  nur  im  fUrworte  jeder  färbe  oder  in  gewissen  redens- 
arten.  Hier  nun  nimmt  das  Hebräische  keineswegs  bloß  immer 
entweder  das  mcuo.  (wie  die  Bomanischen  sprachen),  oder  das 
fem.  (wie  noch  eher  das  S3rrische)  zum  ersaze  des  neutrum;  auch 
beschränkt  es  sich  nicht  auf  den  gebrauch  des  ag.  für  das  neu- 
trum, wie  in  neuem  sprachen  geschieht.  Am  nächsten  drückt 
ihm  den  fehlenden  begriff  das  fem.  aus  ^),  und  dies  nichtbloft  so- 
fern das  fem.  als  das  schwächere  bezeichnend  auch  das  weniger 
lebendige  folglich  das  unpersönliche  bezeichnen  kann,  sondemauch 
noch  aus  einer  besondem  Ursache  von  verwandtschaffc  zwischen 
beiden  welche  §.  173  a  erklärt  ist:  allein  in  nicht  wenigen  fiLllen 
wählt  es  auch  zu  seinem  ersaze  leichter  das  mac.  bloß  als  das 
überhaupt  näherliegende  imbestimmtere  geschlecht.  Im  fOrworte 
ist  das  fem.  herrschend  für  das  neutrum  im  pl,^  wie  I^W  lat. 
ea^  uirä  Ley.  5,  22  vgl.  4,  2;  *^}7:j^  toie  das  d.  i.  unser  aolchea 
2  Sam.  12,  8.  ](job  23,  14;  seltener  das  mao,  nstj  m  oder  nV^ 
diea  Ijob  6,  7.  Jer.  7,  4.  14,  22  (und  als  suffix'S,  13.  44,  21, 
Lev.  15,  10.  Ijob  22,  21  auch  Jes.  30,  6,  wozu  jedoch  §.  184  tf 
zu  vergleichen) ;  auch  im  8g.  findet  sich  das  fem. ,  wie  n^t  diee 
Ex.  9,  16,  aberauch  das  leichtere  m#c.  rT|  diea^^n  das  ist  häufig, 
allein  oder  als  suffix  Amos  1,  3.  —  Im  ac^ectiv  ist  dagegen 
der  leichter  möglichen  Zweideutigkeit  wegen  das  mae.  seltener  im 
plf  wo  es  nur  als  dichterische  neuerung  gewagt  wird,  wiea'^'i'^A) 
unser  klarea  Spr.  8,  6  *)  vgl.  22,  20  nach  dem  ffn,  a'»")i47 
proba  16,  13,  O'^^'H  mala  12,  12,  tS"^»^:  amoena  Ps.  16,  6. 
Ijob  36,  11,  kS'^'n^äSii  daa  verateckte  oder  um  den  pl.  auszudrü- 
cken die  eeratecke  B.  Jes.  65,  4,  Wörter  die  dazu  im  saze  alle 
abhängig  stehen  und  in  folge  dieser  Unterordnung  keine  zweiden- 
tigkdt  leicht  verursachen  können;  gewöhnlicher  ist  das  fem.i 
niblä  magna,  msüf)  hleinea  Zach.  4,  10,  ni^n  malay  niN^DD 
mtrabiUa,  niTars  amoena  Ps.  16,  11;  dagegen  ist  im  ag,  das  fem. 
zwar  der  bestimmtere  und  unfehlbarere  ausdruck  des  neutrum, 
wie  nnt«  eine  Ps.  27,  3.  Ijob  9,  3.  22  (vgl.  sonst  über  die  Zahl- 
wörter*^ §.  267),  nuJ2;  und  tl^nn  daa  trockne  d.  i.  das  land, 
rrnbs  geradea  Amos  3,  10,  Tlir^Ti  das  böse  9,  10:  aber  das  mac. 
reicht  doch  auch  in  vielen  leicht  deutlichen  redensarten  hin,  wie 
a'n  viel^  genug  woneben  jedoch  auch  n2*n  dichterisch  (und  mehr 
aramäisch)  vgl.  §.  2046,  n^y/q  krummea  kann  nicht  gerade  wer- 
den Qoh.  1,  15,  ferner  dichterisch  toer  geht  inb:  aein  geradea  d.  i. 


1)  wie  das  Koptische  immer  das  fem.  für  das  neutr.  sezt. 

2)  •  nach  dem  ächten  sinne  im  zusammenhange  der  rede  muß  das 
wort  hier  klares,  deutlid^ea,  gewtasea  bedeuten,  obwohl  der  spmch  22,  20 
auf  etwas  anderes  zu  leiten  scheint. 
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seinen  geraden  weg  Jee.  57,  2,  ^n^s  im  fe^Un^  d.  i.  tmeer  ad- 
verbiales /^Qen.  49,  24,  ptns  m»^  /estem^  (verkttrzt  aus  der 
der  bestehenden  alten  redensart  fnü  fester  hand  Ex.  18,  9)  Jes. 
40,  10;  und  in  der  sehr  kurzen  dichterischen  hervorhebung  des 
a4iectivs  vor  seinem  hauptworte  durch  vorsezung  im  ^aiu 
eongtr,  §.  293  e  kann  sogar  nur  das  nächste  geschlecht  plaz  ha- 
ben. —  Im  yerbum  aber,  wo  nur  der  sg,  das  neutrum  ausdrü- 
cken kann,  ist  das  fem,  schon  seltener  geworden,  worüber  s.  weiter 
g.  295  a. 

Da  also  nur  masc,  und  fem.  lebendige  unterschiede  sind,  so 5 
drückt  die  spräche  durch  ihre  Zusammenordnung  auch  wohl  die 
allgemeinheit  von  irgend  etwas  aus,  wie  nss^ujnn  i:PtD^  "^^  ^^ 
stüze  d.  i.  alle  mögliche  stüzen  Jes.  3,  1;  Jer.  48,  19,  und  das 
oben  s.  334  anm,  angefahrte  beispiel  ^) ;  dichterisch  kann  ähnlich 
nach  den  gliedern  der  rede  das  msc.  und  fem,  von  menschen  sie  alle 
ausdrücken  Jes.  11,  12,  oder  das  fem.  und  masc.  sg,  von  adjecti- 
ven  für  das  neutrum  wechseln  Hez.  21,  31. 


2.    Dcu  geschleckt. 

Das  masc,  als  solches  hat  im  Semitischen  keine  äußere  im-  1 73 
terscheidung  als  eben  die  daß  es  ohne  endung  für  das  geschlecht  a 
ist,  das  wort  also  wie  es  im  stamme  §.  119—170  gebildet  ist 
im  msc,  als  dem  nächsten  geschlechte  bleibt;  daher  auch  der 
stamm  des  perf,  als  der  nächsten  zeit  ohne  alle  personendung 
wegen  des  gegensazes  schon  ansich  für  das  msc,  sg,  der  dritten 
als  der  allgemeinsten  person  genügt  §.  190  &.  Diese  einfachheit 
welche  sich  im  Semitischen  festgesezt  hat,  ist  wieder  senr  be- 
zeichnend für  dieses  dem  Mittelländischen  gegenüber.  • 

Das  fem.  hat  dagegen  zur  äußern  Unterscheidung  ein  hinten 
angehängtes  -aJt  vgl.  weiter  §.  &  ^ :  und  es  ist  also  hier  sogleich 
wieder  merkwürdig  daß  dieselbe  endung  welche  nach  §.  172  a 
ursprünglich  das  unpersönliche  bezeichnete,  im  Semitischen  wäh- 
rend seiner  eignen  ausbildung  vielmehr  zur  Unterscheidung  des 
weiblichen  als  des  minder  starken  imd  daher  mehr  unpersönlichen 
angewandt  wurde ;  während  das  fem,  im  Mittelländischen  erst  aus 
dem  msc,  durch  neuere  und  stärkere  vocalaussprache  des  endes 
der  Wörter  sich  sondert  und  dadurch  vom  neutrum  am  weitesten 
sich  entfernt.  War  aber  im  Semitischen  so  vonanfangan  ein  nä- 
herer  Zusammenhang  zwischen  fem.    und  neuitr,    und  ist  das  fem. 


1)  auch  in  den  verwandten  sprachen  wie  fc^aA^äJ^^  (joaIäJI  Haiiri 

I.  p.  18  Sac,  ]ZnN.i»iO  I^^mIm  in  der  mehrzahl  Carm.  de  Alex.  v.  28. 

27,  und  vieles  der  art.  2)  im  Koptischen  und  Berberischen  ist 

ein  for-geseztes  t  zeichen  des  weiblichen;  dasselbe  erscheint  aber  auch 
nachgesezt,  oder  auch  zugleich  vor-  und  nachgesezt. 
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hier  eigentlich  nur  das  alte  onbranchbar  gewordene  netdr.,  so 
gibt  sich  erst  wie  das  fem.  aach  im  vollen  leben  des  SemitiBdiea 
noch  immer  eine  so  große  Verwandtschaft  mit  dem  neiOr.  bewah- 
ren konnte  §.  172b, 

^  Diese  weibliche  endung  -ät,  welche  sich  allen  spuren  zofolge 
als  die  allein  ursprüngliche  (aber  freilich  über  das  Bemitische  füs 
solches  hinausliegende)  erweist,  durchläuft  aber  selbst  wieder  im 
Semitischen  eine  große  reihe  von  wechseln.  Denn  von  der  einen 
Seite  kann  "ät  leicht  das  t  nach  dem  hellen  vocale  a  bis  zum 
bloßen  hauche  abstumpfen,  sodaß  nichts  von  ihm  bleibt  als  eine 
größere  dehnung  des  a :  d,  vgl.  §.  84,  2 ;  diese  endung  hat  noch 
den  wortton  so  gut  als  -of,  da  sie  kaum  aus  dieser  sich  erweicht. 
Das  fem.  wird  also  dann  nach  §.  16&  gesezlich  durch  n-;- 
geschrieben,  viel  seltener  durch  M  ^  nach  Aramäischer 
Schreibart,  welches  meist  erst  in  gewissen  spätem  Schrif- 
ten und  auch  da  nur  sehr  zerstreut  aufkommt,  Ruth  1,  20.  Hez. 
19,  2.  27,  31.  31,  5.  &q.  3,  12.  Ps.  127,  2,.  in  etwas  altem 
Schriften  sich  nur  Ps.  90,  3  ')  und  Jes.  19,  17  findet  und  im 
Pentateuche  (außer  Dt.  23,  2  wo  viele  alte  hdschr.  Msi  lesen) 
vielleicht  noch  ganz  fehlt,  da  Mnnn  als  dem  gr.  duiga^  ent- 
sprechend ungewisser  abkunft  ist  und  e<nT  ecJeel  Num.  11,  20 
nicht  nothwendig  von  einer  w.  1  T  abzustammen  braucht  sondem- 
auch  nach  §.  150  6  von  w.  ö^nt  =  rriT  gebildet  sejn  kann*). 

Von  der  andern  seite  aber  fUllt  von  -ai  auch  leicht  der 
schwache  vocal  ganz  ab,  sodaß  bloß  ein  -t  bleibt ;  und  dies  nicht- 
nur  in  dem  außerordentlichen  falle  wo  es  zum  zeichen  des  weib- 
lichen im  verbum  dient  §.  1905,  sondernauch  wo  es  nach  ge- 
wöhnlicher art  sich  hinten  anhängt  ist  es  schon  sehr  viel  zu  dem 
bloßen  mitlaate  -t  verkürzt  ^). 

^  Diese  beiden  sehr  verschiedenartigen  verkürzimgen  derselben 

endung  sind  nun  im  Semit.  s6  herrschend  geworden  daß  sie  den 
ursprünglichen  laut  aus  dem  sie  sich  erst  entwickeln  und  aus 
welchem  sie  allein  deutlich  sind,  in  ziemlich  enge  grenzen  ge- 
bracht haben.  Im  Aramäischen  ist  dieser  noch  am  meisten  er- 
halten: im  Hebr.  ist  die  weichere  vocalische  endung  imallgemei- 
nen  viel  beliebter  geworden,  doch  hat  sie  weder  die  bloß  mitlau- 


1)  hier  fassen  schon  die  Alten  fit 31  richtig  als  Substantiv,  nur  daß 
sie  dabei  unpassend  an  erniedrigung  denken ;  während  die  Neuem  es  ganz 

gegen  den  sinn  der  stelle  mit  dem  adjecti?  N31  verwechseln. 

2)  ganz  verschieden  ist  das  fit"  am  ende  vieler  mannesnamen  s.  87 
und  s.  427.  3)  wie  im  Aethiopischen  beim  nennworte  fast  be* 
standig  geschieht,  im  Arabischen  aber  nur  in  sehr  wenigen  kurzen,  Gr, 
ar.  I.  p.  280.  284.  —  Wie  uralt  die  endung  ist,  kann  man  auch  daraus 
erkennen  daß  der  name  der  Moreenländischen  götün  AndMd^  aus  wel- 
chem sich  Nanaea  verkürzte,  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  ursprünglich 
nur  das  weibliche  zu  TJ^^n  Annakos  ist. 
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tische  '•i  verhindert  nooh  die  Tursprüngliohe  -at  ganz  verdrängen 
können;  und  so  ist  im  Hebräischen  ein  ziemlich  verwickeltes  ver- 
hftltnift  der  drei  möglichen  endungen  entstanden,  welches  nnr  aus 
folgender  anseinandersezong  dentlich  werden  kann: 

1.  Zunächst  kehrt  auch  hier  der  große  gegensaz  zwischen 
nennwort  und  thatwort  mit  aller  kraft  wieder:  denn  da  die  vo- 
calische  endung  -ä  eine  volle  sjlbe  bilden  muß  und  dazu  nach 
§.  h  den  ton  behält,  so  eignet  sich  die  bloß  mitlautische  endung 
-4  vollkommen  da  wo  die  Wortbildung  den  ton  nicht  zum  ende 
des  Wortes  hinab  sondern  umgekehrt  nach  vornhin  zu  ziehen  em- 
pfiehlt: dies  aber  trifft  nach  §.  119&  bei  dem  nennworte  im  ge- 
gensaze  zum  verbum  ein;  und  so  kommt  dieses  bloße  -t  nicht 
bei  dem  verbum,  bei  dem  nennworte  aber  sogar  sehr  gern  und 
wie  zu  ihm  gehörig  auf.  Zwar  ist  diese  mitlautische  endung  bei 
dem  nennworte  noohnicht  überall  durchgedrungen:  aber  sie  strebt 
doch  sich  immermehr  überall  festzusezen  wo  es  theils  dem  be- 
griffe nach  am  nächsten  liegt  theils  der  laut  des  ganzen  wertes 
es  erlaubt.  Was  den  begriff  betrifft,  so  ist  es  nur  eine  weitere  fol- 
gerichtige äußerung  des  grundtriebes,  daß  diese  durch  den  nachvom 
gezogenen  ton  bedingte  mitlautische  endung  mehr  bei  dem  substan- 
tivum  und  daher  auch  bei  dem  infinitive  als  bei  dem  participium 
und  adjectivum  sich  festzusezen  sucht:  denn  nur  jenes,  nidit  die- 
ses gibt  den  dem  verbum  gerade  gegenüberstehenden  begriff  §. 
143.  Was  aber  den  laut  des  ganzen  wertes  betrifft,  so  hängt 
sich  zwar  dies  -<,  weU  es  nenn  Wörter  bildet,  nach  §.  26  6.  145 
an  den  vorigen  mitlaut  stets  vermittelst  des  hinterlautigen  e, 
ebenso  wie  nennwörter  erster  bildung  §.  146  eigentlich  mit  zwei 
mitlauten  schließen  aber  vor  dem  lezten  stets  das  hinterlautige 
e  annehmen  solange  der  endmitlaut  nicht  etwa  durch  nachsäze 
getrennt  wird.     Aber 

1)  ergibt  sich  aus  den  allgemeinen  tongesezen  §.  85 — 90, 
daß  fälle  wie  nsbT^  oder  dafür  n^^^a  ganz  unmöglich  bleiben, 
die  mitlautische  endung  hier  also  keine  anwendung  finden  kann. 
Dasselbe  trifft  eigentlich  auch  öin  wenn  der  endlaut  des  Stammes 
ein  verdoppelter  ist,  da  die  im  endlaute  nach  §.826  unhörbare 
Verdoppelung  vor  jedem  nachsäze  sogleich  wieder  hörbar  werden 
muß  und  also  nsDj^  von  ]^p^  §.  149  a  unmöglich  zu  sprechen 
ist:  selten  erst  gibt  eine  solche  mittelsjlbe,  damit  sich  das  ton- 
lose -et  anhängen  könne,  ihre  Verdoppelung  auf  und  wird  eine 
einfache,  wie  nu3«  für  nu?N  §.  171c.  —  Wo  der  stamm 

2)  vor  dem  einfachen  schluß-mitlaute  den  ton  hat,  da  kann 
sich  dies  tonlose  -t  überall  anhängen:  aber  doch  hängt  es  sich 
desto  leichter  an  je  leichter  und  wandelbarer  der  vocal  der  schluß- 
sylbe  ist,  und  desto  schwerer  je  schwerer  und  unwandelbarer  er 
ist.  Denn  wo  das  -t  sich  anhängt,  da  entsteht  die  der  lautbar- 
keit nach  wesentlich  verschiedene  art  einer  endsjrlbe  mit  2  schlie- 
ßenden mitlauten  (da  das  hinterlautige  e   nur  wie  zufällig  hinzu- 
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tritt  und  vor  neuen  nachsäzen  vonaelbst  wieder  schwindet)^  wo 
also  jeder  stärkere  Tocal  bis  sn  seinem  dem  tone  nach:  gering- 
sten gehalte  einschwinden  und  ä  in  d,  I  und  i)  nach  §.  35  6.  89  g 
in  e  und  ö  sich  verringern  müssen.  Doch  kommt  hier  noch  dam 
daß  das  e  vor  diesen  zwei  mitlauten  nach  §.  89 /"  sogar  weiter 
in  d  sich  vereinfiächt ,  sodaß  die  stamme  mit  ursprünglichem  e 
oder  i  ganz  mit  denen  auf  ursprüngliches  a  zusammenfeülen. 
Also  wird  aus  C3mn,  'nna,  rto72,  «jnn;,  niöR  zunächst  rjöiinn, 
nnia,  n:ii&%3 «  ntL'ns,  nnbp  oder  vielmehr  dafür  mit  dem  leich- 
ten  eindränge  des  hinterlautigen  vocals  nTsnin,  n'nnij,  n^\^.:9,  nTZJn^, 
n^bjj;  und  in  pausa  tritt  für  dies  6^  auch  wo  ursprünglidi  e 
oder  I  war,  inuner  d  ein,  riü^uj,  n'ni«,  n^^uJn,  ribDfci,  doch 
auch  nbDb  bei  Jjtndch  Amos  9,  11. 

Daß  allen  diesen  aussprachen  mit  tonlosem  et  ursprünglich 
das  vollkommen  betonte  -dt  vorherging,  erhellt  auch  deutlich  aus 
dem  fehlen  des  vortones  in  ihnen:  n'^,'14  ohne  das  ä  des  vorto- 
nes  kann  nur  vermittelst  eines  nm*  (oder  rrnlTa)  von  'i'ia  ab- 
stammen,  wie  nn^s'  neben  rr'nä:?,  nibn:  neben  nizi^ins  vorkommt. 

Besonders  bei  einigen  arten  von  nennwörtem  deren  weib- 
liche bildung  zugleich  zur  bezeidmung  des  bloßen  gedankenwortee 
dient,  hat  sich  ein  a  im  zusammendrängen  der  laute  vor  dem  -et 
nach  §.  73  b  sogleich  in  ö  verfärbt:  n^b";  §.  150  6,  n'nara  §. 
166  a;  doch  s.  auch  §.  188  c. 

d  2.     Wo  nun  diese  beliebte  tonlose  endung  nicht  angewendet 

ist,  da  herrscht  zwar  die  reine  betonte  vocalendung  a :  aber  doch 
ist  inderthat  das  -t  hinter  dem  a  nur  verhallt  wenn  das  wort  im 
saze  fürsich  steht  (im  ttatu  absoltUo  §.  208);  sobald  es  dagegen 
nach  hinten  mitten  in  den  stärkeren  fluß  eines  enger  verbundenen 
Wortes  tritt  (d.  i.  in  dem  statu  constructo) ,  tritt  sogleich  die  ur- 
sprüngliche endung  mit  schließendem  mitlaute  und  kurzem  vocale 
-de  wieder  ein ,  und  erhält  sich  da  desto  fester  je  mehr  der  mit- 
laut  vor  sufQxen  zur  trennung  eines  folgenden  vocales  dient  ^),  s. 
weiter  §.  211.  248.  257.  So  dienen  denn  die  zwei  aussprachen 
mit  oder  ohne  schließenden  vocal  zugleich  zur  Unterscheidung  des 
Status  ahsolutus  und  constructus  ^  und  im  lezteren  ist  die  kürzere 
-€«  oder  die  längere  -dt  ziemlich  gleichgültig  wenn  beide  möglich 
sind:  daher  für  den  statua  absol,  die  vocalische  ausspräche  oft 
auch  da  gern  beibehalten  ist  wo  der  stamm  sonst  nach  §.  c  leicht 
die  mitlautische  haben  konnte. 

Nur  an  sehr  wenigen  stellen  findet  sich  die  endung  -dt  ohne 
in  dem  erwähnten  flusse  engverbundener  worte  zu  stehen:  n:'»:i: 
Ps.  61,  1  *),  das  erste  n^n  Ps.  74,  19,  n:PD\z3  2Kön.  9,  17  (m 


1)  im   gebildeten  Arabischen  findet  sich   -ah  für  -at  nur  in  der 
paosa,  in  welcher  auch  das  -n  der  casus-  und  modus-endungen  verhallt, 

2)  wo  die  lesart  jedoch  zweifelhaft  ist,   vgl.  die  Dichter  des  Alten 
Bundes  I.  s.  216  der  2ten  ausg. 
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weloheu  bdden  siQllen,  wenn  die  lesart  richtig  ist,  das  wort  doch 
wenigstens  mitten  im  saze  steht):  an  einigen  andern  stellen  hat 
die  MassOra  dann  zum  unterschiede  wenigstens  ein  ä  vor  dem  n 
gebilligt,  nn|^  Ps.  60,  13,  nbnj  16,  6,  n^b  Gen.  49,  22  vgL 
§•  189  e,  njc|  ganz  Aramäisch  ohne  verton  ftir  nstc  schlaf  Ps* 
132,  4,  ferner  der  eigenname  riD;;»  Jos.  13,  13  wofür  sonst 
tTD^Tj;  über  n*^»!  Ex.  15,  2  dagegen  s.  §.  339  &  mid  über 
n'^q^  §.  220  6.  Dazu  kommt  der  eigenname  des  Smaragdes 
njl^S^  Hez.  28,  13  ^)  (jedoch  mitten  im  saze,  neben  nj^na  Ex. 
28,  17)  nnd  der  des  Pelikans  PMp^  dessen  bildnng  aber  wegen 
der  eigenthümlichkeit  des  fi(  im  übergange  za  §•  0  steht.  —  Als 
KanAanttischer  stadtname  entspricht  nTsn,  woftLr  auch  noch  mit 
ä  in  der  verbindimg  rra^n  riTan  Qroß''J3[amdth  Amos  6,  2  nach 
§.  287  a. 

8.  Einen  besondem  fall  bilden  noch  die  stamme  mit  90002-0 
aufgängen,  welche  wieder  ziemlich  verschieden  sind.  ImaUgomei« 
nen  hängt  sich  an  jeden  vocalausgang  leichter  ein  mitlaut  als  ein 
vocal:  das  bloße  -t  ist  also  hier  überall  sehr  nahe,  wie  n^^ti"» 
von  '^l^Si'^  §.  1646:  und  da  das  a  von  -o^  hier  durch  den  vori- 
gen  vocal  nach  §.  45  a  sogleich  verdrängt  wird,  so  bleibt  hier 
anders  als  §.  c  der  vorton,  wie  n^:^Mi»  2  Chr.  24,  26.  Doch 
greift  auch  hier  die  vocalendung  nach  sonstigem  gebrauche  oft 
durch,  theils  ohne  den  vorigen  vocal  zu  verdrängen  wenn  dieser 
zu  stark  ist,  wie  ^i«^6(Sä  Ituth  4,  5  neben  dem  erwähnten 
n'*3ej'l23  sich  findet,  theils  ihn  verdrängend  wenn  er  schwächer  ist 
und  ohne  nachtheil  des  sinnes  schwinden  kann,  welches  aber  nur 
bei  dem  schwachen  -6  der  Hb  anwendung  findet  §.  189«. 

Sogar  auf  die  verbalbildüng  hat  dieses  zusaitamentreffen  von  vo- 
calen  den  einfloA  daß  bei  ihr  aasnahmsweise  (nach  §.  c)  der  mitlaut 
-t  sich  erhalten  hat,  s.  weiter  §.  194  a. 

Die  Kb  können  nach  §.1166  noch  überall  das  M  vor  vooal-nach- 
säzen  wieder  als  vollen  hauch  lauten  lassen  und  gehören  insofern 
nicht  hieher:  doch  fangt  die  spräche  auch  ihre  endungen  allmälig 
wie  vocalausgange  zu  nehmen  an,  sodaß  hieundda  schon  die  reinvo- 
calische weibliche  endungbei  ihnen  vermieden  wird;  welches  schwe- 
ben zwischen  zwei  verschiedenen  büdungeu  bei  ihnen  zu  verfolgen 
sehr  unterrichtend  ist ;  s.  unten  §.  188  c.  194  h. 

Die  vocalische  endung  -ä  kann  sich  nach  §.32  6   weiter  zu/ 
-^  erweichen^:  doch  ist  diese  sehr  weiche   endung    sehr   selten 

1)  der  name  drang  von  den  Semiten  aus  nicht   bloß   ins    Griis- 
chisohe,  sondern  als  marakata  auch  ins  Sanskrit    ein:   daß  dieser  rein 

Semitische  name  des  Olämenden  (weiblieh  wegen  'f^H  §.  17i  d)  aber 
von  einem  andern  Semitischen  volke  her  ins  Hebräische  kam,  bezeugt 
diese  seine  endang  -at  ebenso  wie  das  ä  der  ersten  sylbe  für  ö  §.  151a. 

2)  wie  die  Araber  neben  K-  die  endung  ^-.  haben,  die  dem  Hebr. 

d  entspricht  nach  §.  116;  und  wie  das  neuSyrische  das  weibliche  oft 
durch  -0   ausdrückt  (Amer.  Or.  Joum.  Y  p.  118.  128),   aber   auch  das 

EuhMs  aurf.  h«hr,  Spl.  BU  Auß.  29 
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(noch  seltenep  als  in  dem  Hitilicheii  falte  §<  216  c);  im  yerimm 
findet  sie  sieh  nur  in  dem  (§inen  beispiele  rtobi  Zadi.  5,  4  mit 
dem  tone  auf  der  ydüezten  sylbe  ygL  §.  82  ^7  234  <l;  im  msaat^ 
mrte  ist  sie  ebenfalls  bei  einem,  .pärticip  und  gewöhnlichen  b^ 
gri£f8Worte  kaum  ein-  oder  zweimal  zu  finden,  rr^^T  (part.  pass« 
Qal  w.  iit)  die  MerdrüoHe  Jes.  59,  5  und  HNn^  als  infin«  /ar«Ä- 
ten  llfikhB,  6,  9;-  etwas  mehr  ist  sie  bei  nennwörtern  fllr  ftul^e^' 
g^^ensi^nde  üblich,  scheint  dann  aber  mit  der  eiidung  für  yl^«- 
einzelung  §.  176  a  zusammenzufallen  und  insofern  ^ine  bestimi^- 
tere  bedeutung  zu  geben,  wovon  weiter  §.  176  0  die' rede  ist- 
Wie  ein  e  möglich  sei,  darüber  vgl.  ti^toy  §.  268a.  —  !Nooh' 
weiter  erscheint  dann  dies  e  bis  zu  dem  einfachen  i  verkttrat  und 
zugleich  tonlos  geworden  in  dem  werte  ^^^UJ  Uchterscheinung  w. 
nD\o  für  npiö  Ijob  38,  36^):  daher  dies*»  bei  einem  werte 
rxwelches  mit  dem  bloßen  schwächsten  hauche  fit  schließt  diesen 
überspringend  vorwärts  sogar  in  die  wurzel  selbst  dringen  kann, 
wie  in  »"isb  löwin  ^)  und  in  das  fürwort  ^'^1^  unter  Verdrängung 
des  u  von  etn  er  §.  184  c. 

g  Da  nun  die  vooalische  endung  allerdings  eine  verhältnißmä- 
Aig  sehr  schwache  geworden  ist ,  so  kann  es  nicht  auffallen  daß 
die  spräche  schon  anfangen  mag  sie  selbst  zu  velrdoppeln  (§.  109). 


»   f  » •      f 


altSyrische  'hat  dasselbe  in  fallen  wie  4.aO|^*.  ^a j^.  nord,  —  Hier  ist 
im  Syrischen  nach  seinen  gewöhnlichen  lautgesezen  -at  für  ^  herrschend : 
ein  'S  hat  sieh  aber  indem  susammengesezten  weibliche»  furworte  hoi 

erhalten  welchem  Arabisch  ^^cXP  entspricht. 

1)  beinahe  könnte  man  auch  das  f  in  ^^'^^^  verherrlicht  in  dem 
li^de  Ex.  15,  6  für  die  weibliche  endung  halten,  da  es  als  das.t  der 
Verbindung  §.2116  weder  in  der  gleichen  Verbindung  v.  11  nodi' sonst 
in  diesem  liede  wiederkehrt:  doch  wäre  die  erscheinang  bisjezt  zu  selt- 
sam einzeln. 

2)  denn  das  stanlmwort  ist  K^^>  wovon  noch  ganz  richtig .  die 
mebrzahl  Sfitln^;  P8.57,5  und  nW^  Nah.  2,13;  die  ausspreche  t^\'2h 
Hez.  19,  2  ist  aber  ganz  unnöthig.  Das  uralte  wort  selbst  hat  sich,  von 
den  Semiten  aus  weithin  westlich,  aber  nicht  östlich  verbreitet,  -r-,  Dem 

K'^n  entspricht  das  i  in  Tj"!^,  ^ß'^  ^c^'.  —  So  ist  dies  also  ein  an- 

fang  zu  der  inneren  femininbildun^ ,  welche  dann  im  Arabischen  und 
Aethiopischen  bei  adjectiven  noch  viel  weiter  so  um  sich  gegriffen  hat  daß 

ein  weibliches  d  ein  nach  §.  149  e  ursprüngriiches  if  verdrangt  wie  ^^a<:^> 

(die    foohlbewahrtc y    d.    i.    keusche),    qU^  von   ^Ajka>-,    ^:^    Hamftsa 

p.  167,  14  A.  F4kih.  chul.  p.  71,  20.  (s.  auch  die  Nachricht'n  der 
G.  G.  A.  1857  s.  HO).  -  -  Auch  das  Koptische  hat  -i  als  weibliche 
endung.  i 
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Dies  gesdueht  in  öinem  falle  eogaor  gesezKoh,  nämlich  im  jper/. 
der  rf  b  wo  .  eine  besondre  nähere  yeranlassnng  dazu  vorlag  §. 
194  a,  außerdem  freilich  seltener  und  mehr  bloß  nach  dichteri- 
scher neuerung  der  voller  schallenden  laute  wegen  (wiewohl  dich- 
ter nichts  der-  art  wagen  können  wozu  nicht  schon  in  einer  volks- 
mundart  oder  im  streben  der  spräche  eine  aufforderung  gegeben 
ist}  bei  einigen  silbstantiven,  und  zwar  so  daß  das  -a  vor  dem 
neuen  -a  wie  sonst  vor  solchen  nachsäzen  %.  d  in  -at  übergeht 
aber  hier  den  ton  behält:  nn^g'^jj  Ex.  15,  16,  rrngnü'j  Ps.  3,  3- 
80,  3,  nn'niij  12Q,  1,  rtn^jJ"  44,  27.  63,  8.  94'"l7'  vgl.  Ijob 
5,  16.  10,  22.  Jer.  11,  15.  Jona  2,  10;  ebenso  im  ftirworte 
nnfitt  Jer.  26,  6  K^b  §.  183  a  ^).  Ein  name  auf  das  tonlose 
't  welcher  noch  das  erweichte  ^  §.  /  betont  annimmt,  ist  rrnsn 
seheUerhaufen  Jes.  30,  33,  sonst  DDt^  W.  P)r)  =  3iz3  brennen. 

Däss  die  Vocalendung  auch  außer  dem  eben  erwähnten  fallet 
rein  tonlos   wird,    ist  bei  ihrer    zuvor  nachgewiesenen   schwäche 
nicht  unmöglich,  aber  doch  ein  äußerster  j(all    dessen   dasejn  im- 
einzelnen    nachgewiesen  werden  muß.       Wir  finden   1)  das    wort 

nb'jb  nacht  *^^  immer  so  verkürzt  *) ;  dichterisch  flbigt  das  wort 
an  seine  endimg  ganz  zu  verlieren  b^b,  aber  es  hat  im  Hebr. 
auch  inderthat  seine  weibliche  bedeutung  verloren  vgl.  §.  177  c2. 
Aehnlich  ist  das  alte  Zahlwort  ns^'SiD  §.  269  c,  und  rT73nfiC73  §. 
176  a.  —  2)  Einige  nennwörter  welche  sonst  ohne  die  weibliche 
endung  sind  aber  die  doch  ihrer  bedeutung  nach  theils  wirklich 
weiblich  sind  theils  in  das  weibliche  übergehen  können,  sodaß  ih- 
nen gewisse  dichter  die  weibliche  endung  aber  tonlos  geben, 
nqnn  sonst  o'nn  9onne  Rieht.  14,  18  vgl  ttJa\^.  §.  174c,  nst")«« 
sonst  Vn«  erde  IJob  34,  13.  37,  12,  und  weiter  nrn^rt  dertod 
und  iryr]i  back  bei  späten  vollere  schalle  liebenden  dichtem  Ps. 
116,  15.  124,  4  welche  beide  als  weiblich  zu  fassen  allerdings 
eine  stärkere  neuerung  ist ').     Wie  nun   die  Massöra   bei   diesen 

1)  ich  behaupte  noch  immer  daß  die  obigen  stellen  keine  andre 
ansieht  gestatten'.  Daß  das  tonlose  -^  der  bewegung  §.216  ein  an- 
deres sei,  versteht  sich  vonselbsl:  nur  bei  stadt-  und  Ortsnamen  wie  bei 

dem  Riebt.,  c.  14  oft  wiederholten  «in^Xjn  kann  man  an  eine  solche 
möglichkeit  denken  dal)  ein  ort  zu-tmmah  heißen  könnte.  Dal)  das 
tonlose  -a  in  diesem  und  den  ähnlichen  fallen  ^.  h,  2  der  dem  Hebr. 
artikel  entsprechende  Aramäische  atat.  emphat.  sei,  konnte  man  höchstens 
aus  den  sonstigen  starken  Aramäischen  gebilden  Ps.  116  und  daraus  be- 
weisen wollen  daO  dem  HsntD'Jtl  mit  dem  Hebr.  artikel  Ps.  3, 9  in  der- 
selben redensart  nn^i'i)')  Jona  2,  10  entspreche:  allein  etwas  so  rein 
Aramäisches  welches  dem  Hebräischen  geradezu  widerspricht  ist  in  alten 
Hebr.  liedern  nicht  zu  erwarten ;  auch  findet  sich  beides,  wie  einige  der 
obigen  stellen  beweisen,  in  einem  worte  zusammen. 

2)  ebenso  ]i\  >-    nur    daß  hier  das  -a  zugleich  nach   §.  /  in  -e 

oder  -ai  umlautete. 

8)    in  späten   stücken  welche   auch  sonst  viel  Aramäisches  haben« 

29* 
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Wörtern  vielleicht  nur  weil  sie  ikre  weibliche  endmig  ftbr  über- 
flüssig hielt,  die  lezte  sylbe  unbetont  lieft ,  ebenso  scheint  sie  — 
3)  an  yerschiedenen  stellen  die  endnng  unbetont  zu  lassen  w^ 
sie  ihr  nach  vergleichnng  anderer  stellen  oder  wegen  der  sasver- 
bindung  keinen  vollen  weiblichen  sinn  ssoschrieb  ^).  In  der  §• 
112  e  erläuterten  stelle  Jer.  48,  19  ist  die  endung  wohl  bloft  des 
so  entstehenden  Beimes  wegen  in  pausa  verktlrst,  da  sie  sonst 
bei  dem  nomen  beständig  auch  in  pausa  den  ton  behält. 

Vom  verflüchtigen  des  lautes  der  weiblichen  endnng  bis  eu  ihrem 
völligen  abwerfen  ist  endlich  Dar  noch  ein  schritt:  und  sowc^  im 
Arabischen  als  im  Mittellandischen  tritt  dieser  naohlaß  in  der  Wort- 
bildung zunächst  bei  beschreibewörtem  längeren  lautes  und  gleich- 
sam schwereren  gewichtes  ')  ein,  als  erschöpfte  sich  gerade  bei  ihnen 
dieser  zweig  der  bildungslmifl  am  ehesten.  Ob  dies  auch  im  He- 
bräischen schon  beginne  s.  §.  175  a. 

Oder  das  weibliche  kann  sich  auch  wenigstens  durch  eine  wirk- 
liche Verdünnung  und  Verringerung  des  lautes  unterscheiden ') :  sowie 
die  bildung  auch  sonst  wo  keine  Verstärkung  mehr  möglich  wird 
umgekehrt  zur  Verkleinerung  des  lautes  gelangt  §.  156  c,  c).  Ein 
uraltes  beispiel  davon  s.  unten  §.  186/. 

und  endlich  hat  sich  aus  der  urzeit  aller  spräche  in  den  wörtam. 

M  vater,  tzafi^  muUer  nach  s.  276  f,  der  unterschied  des  weiblichen 


könnte  man  in  dem  tonlosen  -a  den  atatus  emphatictu  vermuthen :  doch 
Hegt  eines  solchen  ganz  unHebräischen  sprachtheiles  einmischung  sehr 

entfernt,  und  «^rj^^  hat  dazu  den  artikel  vom.  Das  m»  gilt  wenig- 
stens im  Aethiop.  auch  bXb  fem,  (Ludolfi  gr.  p.  103);  und  zu  ^^^2 
kann  man  ri  13^^73  §.  177  d  vergleichen. 

1)  diese  stellen  sind:  i^V^i*!  ^  ^^°*  ^^)  ^^  ^  welchen  landes- 
namen  sonst  stets  b^b^^T  sich  findet,  doch  lautet  der  jp/.  immer  P'lVbiSy 
das  wort  ist  also  dem  fem.  nicht  ganz  fremd ;  «^^^^^  (eine  vogel- 
art)  Deut.  14,  17  vgl.  Drjn  Lev.  11,  18  j  ^ib»ttJn  (ein  erz)  Hez.  8,  2 

vgl.  b73U)tl  1,  4;  in  welchen  zwei  fallen  aber  die  ausbildung  eines /«m. 
ansich  gamicht  unmöglich  ist.  In  andern  stellen  hat  die  Massöra  wohl 
die  scheinbare  Unmöglichkeit  eines  weiblichen  aussagewortes  in  der  sas- 

verbindung  aufheben  wollen,  •1'^^^  Hos.  7,4  wo  *ni2n  nicht  schien /em. 

seyn  zu  können ;  '•^ySiP^  ^^*  '^j  ^^  weil  das  mae.  Ma  folgt ;  dagegen  ist 

Num.  21,  20  nicht   mit   28,  28  zu  vergleichen  sondern  ^l^jlMZi^l  kann 

pausalform  des  per/,  seyn;  HD^n  Ijob  11.  17  gehört  vielmehr  als  ver- 

bum  zu  der  Verbindung  §.  857  5,  und  •ij'^a  Ijob  84,  16  faßte  die  Mas- 

sora  wohl  als  imperf,:  oder  merke!  Ueber  nbgU)  Hez. 21, 31  vgl.  §  172c. 

2)  wie  0  17  kvyiinit  im  Griechischen  Sansloit  u.  a.  Im  Arabischen 
trifll  dieser  nachlaß  auch  nur  die  Wörter  ältester  bildung  §.  149,  ebenso 
wie  im  Lateinischen  die  Wörter  levis  etc. 

3)  wie  im  Koptischen  i9^pi  tochter,  {gHpi  $ohn,  im  Arabischen  jenes 

y^U  neben  «^15  •  im  Sindhi  dient  das  weibl.  als  Verkleinerungswort, 

B.  Trumpp  im  Lond.  As.  Joum.  1862  p.  140.  148.  188  f.;  und  über 
ähnliches  im  Eabylischen  s.  Hanoteau^s  gr.  p.  48,  im  Tuärek  Hano^ 
teauB  gr.  p.  29. 
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sogar  in  dem  bloßen  Wechsel  dar  beiden  weicheren  laate  mit  den 
härteren  erhalten. 

Aber  wiewohl  die  spräche  so  das  fem,  wo  es  nöthig  durch  174 
eine  endung  äußerlich  ausdrücken  kann , .  so  steht  ihr  doch  der  a 
innere  sinn  welcher  alles  persönliche  in  weibliches  oder  männliches 
theilt  immer  noch  höher  als  die  äußere  endung.  Sie  kann  einen 
begriff  schlechthin  als  weiblich  sezen  und  so  im  zusammenhange 
der  rede  behandeln ,  ohne  daß  die  äußere  auszeichnung  des  weib- 
lichen durch  die  endung  hinzuträte  ^) ;  umgekehrt  kann  sie  bei 
manchem  werte  welches  von  alters  her  als  weiblich  galt  oderauch 
die  weibliche  endung  trägt  den  sinn  nach  welchem  es  ursprüng- 
lich als  weiblich  aufgefaßt  wurde  allmälig  verlieren,  und  es  so 
troz  seiner  überkommenen  endung  in  das  nähere  geschlecht  wer- 
fen oderauch  die  endung  selbst  als  unbedeutend  geworden  schwä- 
chen imd  endlich  ganz  aufgeben.  Aus  diesem  möglichen  wider- 
streite zwischen  gegenwärtigem  leben  und  Überlieferung  kann  ge- 
rade in  diesem  gebiete  bei  seinem  zarten  imd  den  Spätem  leicht 
inuner  dunklem  wesen  ein  großes  schwanken  entstehen:  und  das 
Hebr.  zeigt  darin,  zumal  in  gewissen  spätem  Schriften,  fast  ein 
eb^DLSO  starkes  schwanken  wie  das  Aethiopische ,  während  dies  al- 
les in  Jätern  imd  zugleich  für  schnfbthum  ausgebildetem  spra- 
chen wie  das  Arabische  und  Syrische  wieder  etwas  fester  gewor- 
den ist. 

Namen  für  sinnlich  lebendiges  welche  ohne  endimg  als  weib-5 
lieh  gelten,  sind  indeß  nur  folgende  wenige:  der  uralte  OM  mut- 
ier^ das  fremdwort  UJabe  kebsweib  *),  außerdem  ]inK  eselin,  bn"j 
muUerschaf.  Weit  'mehr  namen  für  gegenstände  gehören  hieher 
welche  bloß  durch  die  einbildung  weiblich  aufgefaßt  werden;  man 
kann  sie  in  folgende  hauptarten  theilen: 

a)  Indem  die  erde^  das  Vaterland^  die  Stadt  als  erhaltende 
mutter  ihrer  einwohner  (kinder)  gedacht  wurde,  sind  y'n«  erde^ 
latnd^  b^,n  dicht,  dasselbe,  ^"^^  Stadt  sehr  beständig  fem,  gewor- 
den; ygl.  jedoch  den  entferntem  Übergang  ins  msc,  Ps.  68,  2. 
104,  5  f.  2  Sam.  17,  13.  Daher  sind  aJ^e  namen  einzelner  läiider 
und  städie  fem.;  ja  auch  die  namen  der  .väZ2;6r  und  stämfne  kön- 
nen als  fem.  verbunden  werden,  sofern  land  und  volh  nahe  mit 
einander  verwandte  begriffe  sind,  wie  O'^itDS  Chaldäer  d.i.  Chal- 
däa  Jer.  50,  10;  und  danach  ist  auch  a:^  völk  bisweilen  fem, 
Ex.  5,  16  vgl.  12,  83.  Jer.  8,  5  sowie  ^lört  Volksmenge  Ijob  81, 
84,  :^'1T  same  d.  i.  nachkommenschaft  Deut.  31,  21.  Dichter 
können  dann  dies  fem.  auf  neue  weise  freier  auffassen,  eine  blü- 
hende Stadt  jung&äu,  tochter  nennend;  wie  die  bekannten  namen 


1)  wie  anoh  im  Mittelländischen  viele  Wörter  ohne  weibliche  en- 
dung als  weiblich  gelten,  namentlich  die  ganze  groAe  sippe  der  kürze- 
sten begriffBWorter  (§.  146),  wie  vox,  Us  etc. 

2)  über  seinen  nrBprong  vgl.  auch  die  AUerih,  s«  265« 
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toehter  Sionj  Jungfrau  iochUr  JeruHtUm^),  —  Mehere  namen  Ton 
^tem  gelten  diesen  folgend  als  weiblich:  bifiCUj  uiUenoeU  Jas.  5, 
14  und  das  ebenso  uralte,  fast  mythologische  C3inn  JMk^  meer 
Gen.  7,  11.  Jon.  2,  6  (vielleicht  anch  O^  Zach.  10,  11.  He«. 
26,  17  vgl.  2  Kön.  16,  17);  «^a  thcd  Zach.  14,  4.  5,  "133  kreis 
des  Landes  Gk)n.  18,  10,  "^ijia^  festung  Hab.  1,  10,  n?TD  thor  Jes. 
14,  31.  Dagegen  steht  n*;a  haus  als  männlich  so  fest  dafi  so- 
gar der  Stadtname  Bäth-U^em  deshalb  nicht  als  weiblich  gilt 
Mikha  5,  1. 

h  b)  Namen  starker  aber  heimlicher,  unsichtbar-thätiger  Kräfte : 
VJSJ  sede  stets;  nn^  xoind,  geist  (sehr  selten  msc.  Ps.  51,  12. 
Qoh.  1,  6.  Ex.  10,  13);  jenem  kann  dichterisch  liss  ehre,  Hoheit 
=  sede  wenigstens  des  gleichen  gliedes  wegen  Gren.  49,  6,  tmd 
sb  herz  einmal  Spr.  12,  25,  diesem  können  alle  namen  einzelner 
toinde  und  Himmelsgegenden  folgeiu  —  Aehnlich  ist  1Z?{^  feüer 
fast  durchaus  (Ps.  104,  4)  fem.  und  daher  ihm  folgend  Tü^^  glang 
des  feuere  Hab.  8,  4,  "inM  Ucht  (selten,  Jer.  18,  16.  Qob  36*,  82) ; 
u573iä.  sonne  als  fem.  (außer  wenigen  stellen  Gen.  19,  28.  Ps.  118, 
8)  steht  neben  TVy^  mond  als  mse.  gewiss  wie  im  Deutschen  aus 
uralter  mythologie ,  die  aber  schon  zu  David's  zeit  unter  Hebrä- 
ern so  veraltet  gewesen  seyn  muß  daß  die  sonne  Ps.  19,  5 — 7 
in  ganz  neuer  dichterischer  weise  als  bräutigam  aufgefaßt  und 
durchgängig  als  msc.  verbunden  werden  konnte  ^).  —  ^ai^  w^ 
msc.  Jes.  19,  1  und  fem,  1  Eon.  liB,  44;  y^v  rauch  fem, 
Ps.  68,  8. 

c  c)  Der  begriff  des  weiblichen  als  des  schwachem  und  abhän- 
gigen gilt  sehr  weit  von  dingen  die  dem  menschen  wie  dem 
manne  das  weib  dienen,  mit  oder  in  denen  er  sich  als  herr  be- 
wegt; so  ist  das  fem.  übergetragen 

a)  auf  sehr  viele  namen  der  glieder  des  menschen  und  der 
thiere,  besonders  derer  die  der  mensch  am  häufigsten  als  Werk- 
zeuge gebraucht:  n^  und  P|d  hand  (sehr  selten  nicht  /em.  Ex.  17, 
JL2),  jenem  folgt  sehr  häufig  V73J  rechte  hand;  b^S  fuss  (sehr 
selten  nicht  volles  fem.  Jer.  18,  16),  welchem  O^s  tritt,  mahl 
(selten  nicht  fem.  Rieht.  16,  28)  und  "niiz?^  schritt  folgen;  yaSfiJ 
finger,  IH^  daumen^  yi*i|  arm  (selten  nicht  fem.  Jes.  17,  5),  ]^y 
äuge  (sehr'  selten  nicht  fem.  HL.  4,  9  K'Hb.  Zakh.  8,  9.  4,  lÖ)'i 
]Ti<^  ohr,  ]iu;^  Zunge  (nicht  fem.  Ps.  22,  16),  ]\23  zcihn  (schwan- 
kend), lj7T  hart  (schwankend),  -jöa  bauch  dem  Jer.  20,  17  On^J 
Uterus  folgt,    ^yj^  knie,    P|:?D    (du."  Ö^BJO)    kniekehle    1  Kön.  IS, 


1)  sogar  das  sehr  undichteri&che  Syrische  nennt  die  einwohner  des 
landes  in  schlichter  rede  seine  kinder  oder  söhne:  doch  hängt  dies  nach 
§.  287/  mehr  mit  der  besonderen  stufe  der  gesammten  ausbildang  des 
Aramäischen  zusammen. 

2)  das  Arabische  bleibt  bei  diesem  worte  alterthiimhch,  über  das 
Syrische  aber  vgl.  Lagarde's  andl.  p.  164  f. 
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21  vgl.  die  LXX,  92^  hnoohm  (auoh  nicht  fem.  Hez.  24,  10), 
.  ybäj  »T^RP«»*  yy^  harn,  i[i2  flügel  l  Kön.  6,  24—27  (aber  schwan- 
kend 2  Chr.  8,  11  f.),  6^3©  gesioht  §.  178  a  Hea.  21,  21. 

ß)  auf  namen  der  JSIeidung:  b:^3  scihith  xmd  Lev.  6,  20  ein- 
mal  "ija  kleid;  auf  namen  der  gerätTie  und  Werkzeuge:  ^Ifi  achtoert, 
n^n  «cÄ«ere  Jes.  7,  20,  nuj.y  ifcMW^«rÄ;  HL.  5,  14,  155  <i«cW 
Zakh.  5,  7,  ois  becher,  tiN  «op/,  in;  1>/^Ä?;  sdiwankend.  siiid 
noch  "«bs  geräthe  als  itmc;.  und  /^.  Ezr.  8,  27,  "i'^D  <<>p/,  das  ur- 
alte ns  etm^,' p->e<  Zoife,  ntoö  und  133 ;ü  «toi.  Aehnlich  ist  snb 
brot  bisweilen  fem.  Gen.  49,  20.  Lev.  23,  17,  dem  DD  etück  bror 
tes  Spr.  17,  1,  nbb  fernes  mehl  Lev.  2,  5  (aber  nicht  Ex.  29, 
40)  und  einmal  bD^;'7^  speise  Hab.  1,  16  folgt 

y)  todte  gegenstände  im  räume,  in  denen  der  mensch  sich 
bewegt  oder  die  er  gebraucht:  n^t]  atrium  Hez.  10,  4.  5.  47, 
1,6,  rrjn?3  lager  Gen.  32,  9.  Ps*  27,  3,  n*»!;  wand,  '^rr^daoh  eig. 
Tunken  eines  kastens  Qen.  6,  16,  .^^3£;  Stockwerk  (entfernter  ins 
vue.  übergehend  1  EQn.  6,  6.  8.  10),  ^1j  matier  (schwankend), 
p'iy  bette,  -^SN  schiff  (schwankend,  1  Kön.  10,  11.  12),  ^«z 
btitnne,  ]^a  tenne]  ^'yn^  und  H'nfcj  t^jr,  '^Sn^l  «<ra)^6  Dan.  9,  25 
Tgl.  Zakh.  '8,  5,  t;at73  tütar  Hez*.  43,  18,  sehr  selten  n^s  haus 
8pr.  2,  18  *),  b?7fce"ieft,  oSp^  or«  Ijob  18,  14.  20,  9,  \>y^ri  tem- 
pel  wenigstens  in  gliedergleichheit  Jes.  44,  28;  )i  garten  Gen.  2, 
15  vgl.  HL.  4,  11,  Ü^Ä  Weinberg  Jes.  27,  2t;  ]aijjS.  stein,  und 
überhaupt  namen  der  steine  und  pflanzen  z.  b.  ]Da  ioeinstack 
fschwankend  Gen.  40,  10;  msc.  Hos.  10,  1).  •—  Ebenso  namen 
der  zeit  worin  der  mensch  sich  bewegt :  n:?^  xeit  (schwankend)  *), 
dem  einige  andere  folgen  können:  :i^9  abend,  nau3  Sabbat ,  hy^'^ 
ptheljakr;  auch  *-in^  der  fMrgende  tag'^^§.  220  6.  849  6. 

Hienach  kann  ein  wort  dieser  art  auch  an  derselben  stelle^ 
sein  geschlecht  wechseln,  wiewohl  dies  doch  mehr  nur  spätere 
Schriftsteller  sich  erlauben,  und  zwar  zunächst  nur  so  daß  das 
/em.  erst  im  verfolge  der  fede  uhventierkt  in  das  nähei*e  ge- 
schlecht übergeht,  wie  bei  n^in  1  Kön:  19,  11,  bei  ^^  Hez.  2, 
9,  oder  umgekehrt  wie  bei  r\^i  Jer.  81,  9.  1  Kön.  13,  10,  s. 
auch  §.  b.  Wechseln  die  geschlechter  so  zugleich  nach  den  dich- 
terischen gliedem,  so  entspringt  sogar  daraus- eine  neue  Zierlich- 
keit der  Rede,  Jer.  11,  16  (19);  was  Apoc.  14,  19/.  bei  ^ 
Xtivog  die  kelter  nachgeahmt  wird. 

Einige  der    otiigen  namen    haben  zugleich   die    weibliche  en- 


1)  wenn  man  hier  nicht  Sin^  für  JlHttJ  lesen  will. 

2)  es  ist  nicht  nöthig  dies  ri!P^  wegen  seiner  weiblichen  aofiassang 

für  ein  äußeres  fem.  zu  halten  und  etwa  ans  rin9  =  \i\Xo  abzuleiten ; 

daß  die  wurzel  ursprünglich  ein  dumpfes  ^  haben  konnte,   zeigt  noch 
deutlich  die  w.  ^n;^  §.  1100  . 
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dnng,  sei  es  naoh  mtindartiger  yerschiedeiilLeit  oder  nach  neoa» 
nmg,  "yr^  und  rinni)  Hez.  42,  12^  fa  ^or^en  und  mehr  dichterisdi 
naa;  Hezeqiel  büdet  sogar  ^sb  AÖv  und  nJfiK  fiMittdr  ganz  neu 
16,  80.  44  0.  Aber  mit  einer  gewissen  absichtlichkeit  treten 
namen  für  glieder,  wenn  sie  mehr  auf  todtes  oder  durch  kunst 
nachgebildetes  übergetragen  werden,  umsomehr  auch  ftußerlieh 
durch  die  endung  in  das  weibliche,  da  diese  endimg  nach  §.179  0 
recht  eigentlich  abgezogene  begriffe  ausdrückt:  Tfn;  Mfte^  »^^l? 
TdnJteraeite  z.  b.  eines  gebäudes,  im  pl,  nid^  queUen  neben  W^V^y^ 
äugen  y  0*^»?©  dritte  von  menschen  Ps.  58,11,  niö^js  fSiße  z.  b, 
der  lade  Ex.  25,  12;  ni73^7  mehr  gebeine  e^nea  todten;  obgleich 
die  weibliche  endung  allerdings  auch  sonst  einreißt  §.  180  e  und 
daher  auch  einmal  das  gerade  gegentheil  stattfinden  kann :  ni9b^ 
rippen  Qen.  2,  21 ,  D'^^bs  ihorflüga  1  Eon.  6,  84.  Sonst  w£^ 
ähnlich  pai'>  $äugUng,  aber  np3^  aprößUng  von  gewachsen:  wie- 
wohl für  die  leztere  bedeutung  m  zierlicher  rede  (vgl.  §.  166  a) 
auch  wieder  ohne  weibliche  endung  paS*^  gewagt  wird  Jes.  58, 2  '). 

f  Weil  dagegen  *nt^2JluM  xmd  ^tlherg  als  nuc.  gelten,  so  folgt 
die  ganze  Wortsippe  der  flüue  und  berge  (selbst  mit  der  endung 
des  /em.  2  Kön,  5,  12)  diesem  sinne  *).  —  Auch  wo  ein  weib- 
lich gebildeter  name  einen  mann  bezeichnen  soll,  versteht  sich 
leicht  seine  auffassung  alsiTuc.  in  der  Wortverbindung,  sei  es  daft 
ein  fem,  nur  durch  neues  dichterisches  wagniß  einmal  so  gebraucht 
werde  wie  n^»n  der  faiUheä  d.  i.  der  faule  Spr.  12,  27  vgL  §. 
818  a,  oder  daß  die  spräche  mehr  durch  gewohnheit  dahin  neige 
§.  175  c. 

g  Namen  welche  mehi:  reine  begriffe  bezeichnen,  werden  ohne 
weibliche  endung  nur  sehr  selten  und  zerstreut,  auch  mehr  bei 
Spätem,  weiblich  aufgefaßt,  wie  X^Tü  ein  wenig  Hagg.  2,  6;  ^ti'n 
weite  d.  i.  glück  Ijob  36,  16;  ^tys^  mühe  Qoh.  10,  15  *),  n£3{ 
zwang,  frohn  Jes.  40,  2.  Dan.  8,  12  (dagegen  10,  1);  das  fremd- 
wort  O^ne  hefehl  Qoh.  8,  11 ;  welchem  ähnlich  bisweilen  ein  In- 
fin.  ausdrücklich  als  weiblich  hervorgehoben  wird  Jer.  2,  17.  Jes. 


1)  doch  ist  n79fi{  sehr  auffallend,  und  die  lesart  'n^^  kann  naoh 
§.  21/  als  ihre  mutier  verstanden  werden,  wiewohl  dies  allerdings  kei- 
nen leichten  sinn  jg^ibt.  ~  Das  Samarische  geht  in  alle  dem  noch  wei- 
ter, und  im  Samarisoh- Arabischen  ist  »^\S\  für  pp^  §.6  gebildet. 

2)  dasselbe  findet  sich  aaoh  im  Aramäischen  und  anderen  Semi- 
schen  sprachen,  sowie   außerhalb   des  Semitischen   zb.   im  Persischen 

a^L^  grund  neben  ^L^  /tiß. 

8)  ebenso   erscheint   der  fiuß   bei  Damasq  i^^ji  als  msc.  bei  den 

Arabern,   obgleich  Baidhavi  zum  Qorän  p.  80,  12    in  solchen  fallen  U 
Wasser  hinzudenken  will. 

4)  VgL  3^*^  hunger  als  weiblich  üf.  Aboth  6,  8. 


B*IL  1,2.  Bedeuttmg  derper^.,  des  geschl.  u.  dersnM.  §.175.    457 

27,  9  ^).  —  Eher  ftngt  bisweilen  umgekehrt  ein  wort  solcher  be- 
ddntnng  troz  der  weiblichen  endnng  schon  an  in  das  fMo.  bloft 
als  das  allgemeinste  unbestimmteste  geschlecht  zurückzusinken: 
ein  w^n,  mit  weiblicher  endung  wird  nicht  selten  so  verbunden 
8pr.  16,  16.  29,  25.  Ps.  78,  28,  aber  auch  wohl  ein  selbständi- 
ges wort  wie  naN*7  hummer  Spr.  12,  25,  n;i!3^  getUXLe  zuerst 
weibl.  dann  in  der  ferneren  yerbindung  m&nnl.  1  Eon.  7,  80  f., 
vgl.  Lev.  22,  9  (hier  aber  doch  nur  bei  entfernterer  Verbindung) ; 
Ijob  8,  7  (vgl.  jedoch  §.  388  ä);  Hez.  7,  25  (vgl.  8.452ti«);  Jos. 
2,  17,  und  das  kurze  wort  TiZT.  ^'^^  Spr.  14,  6.  2,  10.  Ijob 
88,  8  *).  Noch  entfernter  liegt  dies  wenn  ein  wort  einen  be- 
stimmten sinnlichen  gegenständ  bezeichnet,  wie  n^n^  en  Hez.  1, 
7.  Ezr,  8,  27  (wo  es  als  mae,  und  fem,  zugleich  gilt) ,  Snobs;  fin- 
starmM  Gen.  15,  17,  Mono  joeh  Jer.  28,  10  (jedoch  nur  in  ent- 
fernterer Verbindung,  was  immer  einen  kleinen  unterschied  macht, 
vgl.  V.  18),  n^bsj  oberhaui  im  pl  Jer.  22,  14.  Ueber  so  kurze 
namen  wie  niM,  ntDp  s.  außerdem  §.  186  c. 

Verliert  sich  bei  gewissen  Wörtern   allmälig  die   erste  lebwi-Ä 
dige  bedeutung  des  weiblichen  sinnes,  so  ist  nicht  auffallend,  daft 
sie  zulezt  auch  wohl  die  endung  aufgeben.     So  zei^  sich  bi  als 
ikOre  für  nb*?  §.  186  6   aber  nur  erst  in  der  neueren  zierlichen 
dichtersprache  Ps.  141,  8,  stets  '{'i^'^K  6. 188/  und  andere  nach 

Die    nothwendigkeit   der    ftuftem    femiuinbildimg.  tritt    da- 175 
gegen  a 

1)  überall  am  stärksten  6m  wenn  dasselbe  nennwort  je  nach 
dem  zusammenhange  der  rede  auf  verschiedene  geschlechter  bezo- 
gen werden  soU,  also  immer  bei  den  partioipien  und  a^jectiven 
in  jeder  sazverbindung ,  bei  dem  aussageworte  iauch  im  verbum, 
sowie  bei  jedem  fürworte,  weil  alle  diese  Wörter  ansich  den  sinn 
eines  geschlechtes  nicht  in  sich  schließen,  sondern  sich  nach  dem 
geschlechte  wovon  die  rede  ist  erst  bilden;  mag  das  gesdilecht 
nur  anzudeuten  genug  seyn,  wie  l^a^w  viduuSf  »id^bM  tndua,  oder 
mag  ein  solches  wort  sich  mit  einem  genannten  Substantive  be- 
stimmten geschlechtes  verbinden,  wie  n^^h  Ofi<  liegende  muttetf 
*l'^9n  Sin  2)^  3  die  Stadt  ist  genommen. 

Auffallend  ist  das  particip  ^^1^^  die  tu  zersiUrende  auf  ein  weib 


1)  daß  dagegen  D^  name  HL.  1,  8  nicht  als  weiblich  verbuiden 
werde,  ist  in  den  Dichtern  des  A,  Bs,  U  8.  416  gezeigt 

2)  ganz  ähnlich  im  Aethiopischen ,  Iwie  Matth.  7,  27.     Auch   im 
Arabischen  welches   im    allgemeinen  den  sinn   nicht  leicht  über  das^ 

äußere  vorherrschen  läßt,  verbinden  sich  solche  inf,  wie  iU^v^JÜt  wohl 

als  mse,f  und  umgekehrt  solche  wie  |»l<>XSt  wohl  als/em.,  s.  Scholien 
zu  Lebid  M.  v.  88.  Baidhsivi  p.  12,  L  z. 
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bezogen  Jer.  4,  80,   wohl  so  wie  .im  Arabischen  nach  dem.§,.17Ai 

erörterten  einige  adjeetive  dieser  bildong  J^aS^  {Or.  är,  §.  296)  das 

weibliche  za  unterscheiden  m  träge*  werden.    Das  beispiel  seheiiit 

Bwar  zu  vereinzelt  zu  seyn,   da  HTob  2,  24  und  b^3^  Höi.   18,  8 

vgl.  HL.  4,  2.  6,  6  oder  T*?.?  Spr.  10, '24  schwerer  als  bewdse  die- 
nen könnten.  Aber  auch  andere  st&rkere  participe,  wie  das  von 
Hof.  und  Pti.,  scheinen  sich  Ps.  22,  16.  £zr.  8,  27.  Jer.  29,  17  ge- 
gen die  weibliche  Umbildung  schon  zu  steifen:  woraus  sich  einige 
ausnahmen  §.  174  f.  weniger  ergeben  würden. 

l  Aujch  in  vielen  Substantiven  wird  so  das  sichtbare  geschlecht 
fest  unterschieden,  wie  u;''^»  mann  tw^  Jrau.  ob2^  iuvencus  riTsby 
jummoa^  b^^^  vthi^  n^^:^  wt/ula^.  Indeß  läßt  sich  bei  meheren 
deutlich  verjfolgen  wie  der.  unterschied  des  geschlechts  nicht  so  . 
streng  heiTortritt,  wader  in  der  Verbindung  noch  .in  der  endung: 
qt)  ii^L.mehereijL  thiera^rten,  ,  deren  geschlechtsuntersoided  gleichgül- 
tiger ist,  w4  <ia9:  geschlecht  weder  dem  sinne  nooh  der  bildong 
nach  unterschieden ,   mag ;  der  sprachigebraudb    die   ganzQ  thierart 

;  nach  dem /cm,  genannt  haben,   wie  r-iji**  taube ^  ^l^^l  bUsM  wo 
die  Veibliche  einduing   sich  jedoch  urspirüiiglich  aus  §.  176  a   er- 
Idbi!,;  und  ohne  endung  >'?*^D2  A-mcA  Ex.,  8,  ,2  und  namen  klei- 
nbr  Vögel  Jer:  8,  7,  oder  nach  dem  m«c..  wie,^^  här;  selbst  das 
aüssageiYort  riV^tet  sich  nicht  nach  dem,  siiine  des  geschlechts  b^ 
Pi^Vm  ho8  fem.  Ps.  144,  14  und^ne  iocUde^eltn  wird  erst  im  fort- 
gange  der  Schilderung  zum  bestimmten  fem.  Jer.  2,  24,  auch  ab- 
gesehen« von  dein  §«  a  berührten  ^9^^  3^  wi*$a  orba  Hos.  18, 
8.  —  ß)  Bei  andern  namen  ist  zwar  keine  endung,  aber  das  ge- 
sehlecht    kann  doch  wenigstens   in  der  Verbindung   unterschieden, 
-werden;  z.  b.  ^"pii'rvndvuh  als  in$c,  oder  fem.,  "nSvi  find  nüe.  Ijol> 
21,  10,   O'^Vtsa  hämde  imallgemeinen  als  mae,  Qen.  24,  63.  87^ 
25,   aber  axu^^  bestimmt  mit    d^n  fem.  nipp^a  CS'^V^^  säugende 
hameU  82;  16;   eben  so  -^^isä  kiemer  vogel    Ps.*^  102,  8    vgl.  84,^ 
4;    ]^^  kUmmeh  imallgemeinen  fem,,   bezogen  auch    auf  msc.  alfi^ 
mto.  Gen.  30,  89.     Uebrigens  f^ngt  ein  namen  der  ersten  art  oft:::^ 
schon  an  nach  dieser   zweiten  art  das   geschlecht   bestimmter   zn^ 
trennern,    wie   3^  bär    2  Kön.  2,  24.  •—     ^)  Je  häufiger   solche^ 
nomm.  eommunia  werden,    desto  bestimmter    drückt  sich   das  fem„^ 
auch  durch   die   äußere  bildung  aus,    und  einige   namen   der  arW 
sind  im  übergange  dazu:    b*N  auch   noch.A»Wm  Ps.  42,  2,    aber^ 
bestimmter  riVt«;    nisn   wolfinnen    Mal.  1,  3    sonst   stets  Q'^sn^ 
auch  in  rein  weiblicher  bedeutung  S^q,  4,  3;  ^15:  ist  in  der  älte^ 
ren    spräche  besonders    des  Pentateuches    dae   junge,    hnahe    und 
mädch^,  abter  fdr  lezteres  später  bestimmter  M'^^s. 

e         2)  Wiefern    die    weibliche   bildung   zur    nähern    bestimmung 


9o«  .•« 


1)   ahnlich  im    bildbchen  shine,    wie  »Ait  der   oberstem  ^^>h\  der 
uniereiein  beim  feueranzünden,  Harizi  p.  166  Bac..; 
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der  begrifnoörter  diene,  ist- obdn  in  der  stamnilelire  §.  146  ff. 
ansftlhrlich  erläutert.  Es  ergibt  sich  daraus  daß  imgrunde  jedes 
reine  begriffswort  weiblich  ausgebildet  werden  kann,  daß  aber  die 
endung  desto  leichter  entbehrt  wird  jemehr  das  wort  ßohon  durch.,  f 
die  stanunbildong  den  reinen  begriff  ausdrückt.  Zugleich  wirken, 
die  lautyerhältnisse  der  yerschied^nen  wurzeln  ein,  wie  das  wei- 
tere darüber  oben  einzeln  erklärt  ist.  Beim  infinijiye  nimmt  ge- 
rade das  halbpassiye  verbum  gerne  die  weibliche  endung  an  §. 
238  a;  auch  läßt  sich  bemerken  daß  das  begriffswort  wejjches  aus 
einem  stärkeren  stamme  nach  §.  144  ^  neu  einfach  sich  bi^et,  wie 
zum  ersaze  die  weibliche  endxmg  sich  gerne  ansezt  0*     .   ' 

Die  bedeutung  des  begriffes  geht  aber,  nach  §,  173  von  dör 
der  Sache  aus:  wo  es  daher  bei  einem  lebenden  wesen  mehr  auf 
die  Sache  oder  die  würde  die  große  dasamt  als  auf  den  men- 
schen als  solchen  ankommt,  da  k^n,  die  weibliche  bildung  sogar 
nur  imi  diesen  nebenbegriff  der  größeren  ehrfurcht  auszudrücj^on 
dienen.  Wirklich  ist  dies  in  dß^  späteren  «prachen  sehr  gewöhn- 
lich^, im  Hebräischen  aber  mehr  nur  bei  demi>2.  in  eioem  falle 
dorchgebüdet,  worüber  weiter  §.177/. 

8)  Ist  aber  ein  name  einmal  feste  beeeichnung  für  irgendein  d 
wesen  geworden,  so  kann  das  davon  ganz  neu  nch  bildende  weib- 
liche wort  auch  sehr  wohl  etwsLS  h^wmdefei  ekmdnee  von  dorn;  all- 
gemeinen bedeuten,  wie  §.  176  weiter  erklärt  wird.  Das  bebil- 
dere oder  eimelne  iHrd  so  als  das  kleinere  oder  schwädiisre lie- 
gen das  allgemeine  und  große  beträchtet:  ähnlioh  wie ün  sehr 
vielen  sprachen  das  neutr,  dem  hier  nach  §.  t72'da8/^dm.  eni- 
Bpricht,  auch  dem  verkleinisrungsworte  eig^nthftmlich  ist '). 

döseht  mannichfach  und  yerschieden  ist  allmälig  der  begriff 
des  weiblichen  und  die  anwendüng  der  weiblichen  endung  ge- 
worden. 


1)   wie  S^^^pJ  von  bVp)  §.  144 '6.    Dazu  gfeme  in  ihrer  selteneren 


«  • 


ausspräche,  wie  ^s^'^  ^^d  manche  ähnliche  begriffswörter  erst  aus  dem 
YUI  oder  anderen  stärkeren  stammen  heraus  sich  bilden. 

2)  wie  ^SaI^  ChaUfe ,  ^^^^^  der  erzähler  und  KjUiif  dm-  ge- 
schlechtskundige (Hamäsa  p.  124,  2)  als  eigennamen  geschichtlicher 
männer  (Gr,  ar.  §.   184);    daher   die   Verbindung  K^^Lbii  ^jj  Jener 

Mchwindler  Fäkih.'^chol.  p.  228,  14.  30.  241,  17.    Das  gerade  gegentheil 
dazu  wäre  §.  174/. 

8)  d<i8  mädchen,  n  fittQaxioy  o.  s.  w.  Es  versteht  sich  daß  dieses 
hier  nur  als  etwas  ähnliches  angeführt  wird:  noch  ähnlicher  ist  türkisch 

tf^f^  hUndin,  —  Da  für  dieses  -a  nach§.  176 a^ oft  ^e  laotet,  sol^önnte 

man  dabei  gar  an  dft  ans  skr.  aeva  (eines)  abgekürzte  neuPers.  endung 

^-  für  den  begriff  der  Vereinzelung  denken:  allein  im  Arab.  erscheint 

gerade  hier  stets  ein  ursprüngliches  volles /»m. 
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3)    Die  %aia. 

a)  das  stoffwort  and  das  euuselwoit. 

176  HinsichtliGh  der  mM  ist   schon  §.  171    bemerkt    daA  in  ihr 

a  nicht  unsere  einartige  Unterscheidung  des  bloßen  sg,  Tom  bloften 
pl,  zu  erwarten  ist  Viebnehr  liegt  zwischen  dem  strengen  »g. 
und  pl.  eigentlich  der  ganz  unbestimmte  begrijBP  des  bloften  stcffe» 
oder  einer  unbestimmten  menge  d.  i.  des  gegenständes  noch  ohne 
Unterscheidung  der  bestimmtem  zahl;  dies  ist  strenger  genommen 
weder  «^.  weil  ein  einzelnes  stttck  nicht  hervorgehoben  wird,  noch 
pl.  weil  mehere  einzelne  stücke  nicht  unterschieden  werden;  viel- 
mehr kann  man  diese  noch  unbestimmte  allgemein  gelassene  zahl 
einen  generalis  nennen.  Es  gibt  daher  sprachen  und  zwar  gerade 
aufterhalb  des  kreises  des  Mittelländischen,  welche  hierin  eine  fei- 
nere unterscheidimg  und  bildung  besizend  erst  aus  einem  solchen 
generalis  den  bestimmtem  eg.  und  pl.  durch  verschiedene  endungen 
hervorgehen  lassen  ^) :  und  im  umfang  des  Semitischen  hat  das 
Arabische  d^n  besondem  Vorzug  vermittelst  der  wdblichen  en« 
düng  mit  großer  leichtigkeit  aus  jedem  namen  fttr  s&ohliches  leb- 
loses  und  thierisches  ein  neues  einheitewoH  zu  bilden,  wodurch  der 
allgemeine  begriff  bestimmt  auf  etwas  besonderes  begrenzt  wird 
§.  175  d.  Auch  im  Hebräisohan  haben  sich  von  einer  ^hnlidien 
bildung  spuren  erhalten,  aber  sehr  zerstreut  und  daher  mehr  un- 
kenntlich geworden;  auch  ist  merkwürdig  daß  sich  gerade  hier 
statt  der  endung  -a  .bei  vielen  das  mildere  -i  wie  ,S*  178/  fin- 
det. Zugrunde  liegt  ein  name  für  lebloses  oder  thierisches ,  sel- 
ten für  einen  reinen  begriff;  auch  sind  fast  alle  solche  werter 
kurze  namen  aus  uralter  zeit.  So  a)  namen  zwar  nicht  fttr  men- 
schen aber  für  thiere  und  ähnliches:  n^'^K  l^toe  (wo  das  4  ein- 
mal nach  §.  38  ft  schon  weiter  in  e  vereinfacht  ist)  neben  "^^p, 
na't'*  tatUfe\  nböD  ameise,  Tt^i^'^i  biene,  ns^^  vgl.  §.  187  a  sh-aui, 
O^^y  raubvögel  Gren.  15,  11.  Jer.  12,  9  und  diesem  ähnlich  sicher 
lii'iS  unbestimmt  als  Kerübe  (Greife)  Hez.  c.  10*);  auch  SiSJ'^a  ey 

1)  außer  dem  Arabischen  (Gr.  ar,  §.  295)  ist  hier  besonders  das 
Malaiische  zu  nennen,  s.  Marsden's  miscell.  works  p.  41.  Harddands 
Dajackspraohe  s.  82  vgl.  auch  WaU7nann'$  Namaqaasprache  s.  50,  im 
Galla  ist  das  Substantiv  apsich  gewöhnlich  ein  generalis  und  daher  weib- 
lich in  der  Verbindung,  Tntschek's  gr.  p.  54.  78,  80.  Im  neuPersischen 
hat  das  -e  der  Vereinzelung  etwas  ähnliches,  ist  aber  viel  weiter  ge- 
braucht. —  Aas  dem  Aramäischen  gehören  wohl  hieher  l^"f^fT>  roß,  wo 

das  e  am  ende  wie  in  iiXN  nacht  aus  •^^'J^  unkenntlich  geworden« 
und  die  thiemamen  UJJCIO  mauleael,  ),jiaoaD  wi^el;  aber  auch  mit  der 

gemeinen   weiblichen  endung  ^^Zo  )AJLSl    einmahl  und   acei   (mahl 

ABaerndnCa  bibl.  er.  ILp.  265,  21.  2)  vgl.  das  mögliche  1^*^  Oe- 

schichte  y  s.  262.      8)  so  sogar  noch  in  DiUmann's  ehrest,  aeth.  p.  108, 9« 
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^'^  ^"VM  ^^"^  (y^^'  besonders  Bicht.  20,  16)  neben  ^9\D  ^)f 
rrny;  eine  hanigwabe  richtig  unterschieden  von  19^  1  Sam.  l4, 
25*^27;  —  ß)  ffii  gewächse:  nsnb  atorax,  nnuJD  nnd  rttyän 
ßache^),  nj^iiD  UUe  neben  frp^  allgemein  für  unser  UUen^  iiJMn 
feige f  n^9^  gerate j  tlCDH  voakun,  ^^^9,?.  ^P^»  ^\^V  ^^9  ^^? 
Mtune.Jes.  18,  5.  Ijob  15,  83  von  |^3  welches  neben  einem  wirk- 
lichen pL  nach  dem  zusammenhange  Oen.  40, 10  Humen  bedeutet, 
n^'^^  blume  Jes.  28,  4  neben  ]rn^;  daher  auch  noch  '^'^»ierebm^ 
ihen  neben  Slb^fit  in  der  alten  stelle  Otem  14,  6  womit  das  der 
Schreibart  nach  ebensowohl  mögliche  b»  den,  83,  20.  35,  7  ur- 
sprünglich gewiß  eins  ist.  —  /)  il^^M  ein  einzelnes  eekiff  (daher 
richtig  mit  dem  artikel  n^^Krj  dae  einzelne  schiff)  neben  ^i»  flotte 
welches  bloß  dem  sinne  nach  als  fem.  gilt  1  Eon.  10,  22.  Jes. 
88,  21,  rvsstit  ein /euer  daher  im  besondem  sinne  opferfener  neben 
dem  ganz  allgemeinen  U}fil  /euer,  ^V^l  ^*^  gWietein  (obgleich  des- 
sen pL  gegen  §.  189  A  ts*«!)^*]  punctiit  ist),  ns^b  thanstein  von 
l^b  Mwj?,  nMiö  flechtwerk  V  Kön.  7,  17  f.  ▼gl.'§.'  1776,  rr^lrj} 
am  ^roAt  Ijob  8,  4  und  il339  6»n  gew&lke  y.  5;  njtD  /oAr  wahr- 
sch.  eig.  ring.  Aber  weiter  gehört  hieher  SiV%}  ti^art  (ungewisserer 
ableitung);  r^^'jp  welches  Ex.  15,  1.  Ps,  is,  1.  Num.  21,  17 
deutlich  ein  eimielnes  Ued  neben  ^yp  Ueder  1  Eon.  5,  12  und 
Ued  ist,  nyn  ein  achmer»  Ijob  6,^  10  ▼gL§.238&.  Auch  n^a;^>; 
ein  wagen  ygl.  mit  ^3*^73  1  Eon.  5,  6  und  ns^n  §.  h\  obgleich 
sonst  nicht  gerade  stamme  längerer  bildung  dieser  Umbildung  sich 
noch  unterwerfen. 

Allerdings  hat  das  Hebr.  wie  es  jest  ist  von  dem  unterschiede 
dieser  bildong  für  die  Vereinzelung  od^  besonderung  kein  überall 
ganz  klares  gefuhl  mehr:  nur  bei  den  wenigen  Wörtern  wo  es  oben 
angegeben  ist ,  kommt  noc^  ein  stamm  ohne  endong  vor,  sodaß  bei 
den  übrigen  eben  nomoch  dieser  stamm  mit  der  weiblichen  endong 

schlechthin  für  den  ag.  gilt;  dazu  steht  neben  tl^'^3(  schon  in  glei- 
cher bedentang  "^^^  Jes.  28,  1,  und  außer  »l^^M  Uhce  wird  auch 

n\SM  nach  Num.  28,  8  als  mac,  verbunden:  dennoch  machan  die 
Wörter  allen  sparen  zufolge  eine  eiffenthümliohe  sippe  aus,  wie  sich 
auch  noch  weiter  bei  der  bildung  uires  pL  zeigt  §.  177,  —  Ben  ton 

hat  die  lezte  sylbe  verloren  in  tl^^MTa  s.  270  anmerk. 

Ein  fall  ähnlicher  art  ist  es  wenn  in  der  Verbindung  ^^  ^V77373 

!jn7V7373  gro^e  herr Schaft  ist  seine  herrschaft  Dan.  11,  5  nur  das 
zweite  nennwort  als  das  auf  etwas  bestimmteres  beschrankte  weiblich 

wird.    Aehnlich  wechselt  •^^^i^  und  D^lj^  urxeit  Jes.  23,  7. 


1)  auch  bei  1^  1  Sam.  14,  45.  2  Sam.  14,  11.  1  Eon.  1,  52  steht 
das  einheitswort  nach  §.  278  c  ganz  richtig  irgendein  haar :  aber  Ijob 
4,  15  ist  es  dichterich  nach  §.  179  c  erneuet  ganz  anders  diM  gshäre. 

2)  die  Massora  punctirt  das  wort  ohne  sufBx  immer  mit  -ä:  aber 

^rnpD  Hos.  2,  7  kann  nach  §.  257  d  nur  von  MP|u3d  stammen.  Seltsam 

lautet  das  wort  im  Neuhebraischen  (schon  M.  n^U)  4,  1)  rj^B  mit 
bleibendem  -n,  aber  als  weiblich  geltend ;  es  wäre  pl.^  wenn  dort  nicht 
auch  Ytt»\;  for  nta^^  §.  216  sich  fände. 
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b  Dagegen  sind  im  Hebr.  bei  minderer  bewegtichkdt  der  bil- 
dang  sdion  mehere  wdrter  als  bezeichnung  des  bloßen  stoffoa 
oder  der  nnbestdmmien  menge,  so  ganz  starr  daOl  sie  weder  ein 
solches. «emzelwort  noch  einen  pl.  bilden  können:  np^a  rmäfmk^ 
lit^.  klekmehj  .V{^y  vög4n  C^?^  raubvögeli  nbyUaUf  ^nc^/v-scAl  V. 
If'  >8,  3iD7  krmU  (ein  pl.  von  diesem  zeigt  sich  nur  Spr.  27,  25), 
lisr  hatU  mit  dem  i>l..  verbanden  S-q.  5,  10,  Onb  brad,  ^\ 
gold;  onij  kokUn  Spr.  26,  21  and  ebenso  ist  wahrscheinlich  Fs. 
11,  6  zn  lesen.  Die  spräche  drückt  dann  neben  solchen  menge* 
Wörtern  das  einzelne  stQck  leicht  darch  ganz  andere  Wörter  ans/ 
wie  "^iuJ  rindf  niZ9  ein  gtüt^ .  kUintneh.  -  In  manchen  Wörtern 
schwankt  aach  der  sprachgebraaoh :  o^o  kommt  in  den  alten  stel- 
len Rieht.  5,  28.  Ex.  15,  1.  19  noch  fOr  rosse  vor,  daher  MD^O 
ein,  roß  HL.  1,  9,  doch  gewöhnlich  =3*^0:10  im  pL;  ^Dn  fahrzeug 
{uHtgen)  überhaupt,  der  pl.  nur  HL.  1,  9;  \Z}D^  aehndlroß  nie  im 
pl.'y  ein.D'^'^pa  für  l^auentkiere  findet  sich  außer  Arnos  6,  12  erst 
2  Ohr.  4,  3.  Neh.  10,  37.  .Und  bei  dieser  einreißenden  erstar- 
mng  ist  oüandies  einzelwort  rein  fürsich  geblieben,  wie  in  dem 
alten  Hede  Ps.  8,  8  n:bt  noch  ebensoviel  ist  als  jenes  ]t<bt  A^n- 
vieh  ^)f  oder  hat  die  weibliche  endung  verloren  wie  nis2d;  zwar  in 
den  alten,  liedem  Fs.  11,  1  KHb.  8,  9  noch  als  mengewort  Hein- 
vöffd  bedeutet  aber  dodi  nach  §.  188  c2  einst  auch  ein  jezt  nicht* 
mehr  gebräuchliches  einzelwort  bildete.^). 

Wo  eine  ursprüngliche  begriffsbedeutung  noch  durchleuchtet, 
sind  solche  Wörter  auch  wohl  nochnie  viel  weiter  ausgebildet,  wie 
^^  ^./^  ^^^  unreife  flüchte  oder  kinder  bedeuten  und  daher 
mit  dem  pL  verbunden  werden  kann  Ps,  58,  9,  und  wie  5*^13  §. 
160  fr  nur  Rieht.  14,  11  in  der  Verbindung  mit  dem  zahlworte  8 
in  den  pl.  tritt.  —  Von  inanchen  Wörtern  dieser  art  bilden  sich 
auch  durch  Umschreibungen  ein  bestimmter  sg.  oder  pl,  wie  von 
Die»  fkehschen  DIJ*  '»ja  menschensöhne  d.  i.  einzelne  m. ,  DIN^ia 
mensehmkohn  d.  i.  mensch,  beide  mehr  aramäisch  und  dichterisch; 
b^^ba  verderben  welches  schon  als  ein  seltenes  zusammengeseztes 
wort  §.  270  a  keinen  pl.  von  sich  bildet,  kann  dichterisch  auch 
noch  für  verderbliche  menschen  stehen,  indem  der  sinn  des  pl.  nach 
§.  318  a  bloß  aus  der  Wortverbindung  im  saze  sich  ergibt  2  Sam. 


1)  Dagegen  ist  C3:3N:!£  Nam.  32,  24   wohl  nur  alter  Schreibfehler 
für  CrsSfi^X;  die  ausspräche  ]fi<X  selbst    weist  nach  $.  37  a.  18  a  vgl. 

mit  §.  146  c  und  qU9  d&rauf  hin  daß  das  wort  nur  aus  ^^^^  verkürzt 
seyipL  kann. 

2)  sogar  im  neaSyrischen  findet  sich   noch  ]2f^a)  und   ähnliches 

Amer.  Or.  Jouni.  V  p.  113.  117;  und  für  rtte  hat  das  Arabische   noch 
ein  ursprüngliches  8^  neben  ^^, 


]l^i. Sedewttmg^ derpers:,  de^gis$thhi$.  äeraühU^llid!,   468 
28,  7  ^),'>  dooh  wird   diede^  sinn-   gewdhnikh  ümdcbrieben  duroüi 

,    Eift  nrapF&DgUohes  mengfawort   kann'  am  ende  eben  blö Bewegen 
Beiner  allgemeinen  V^d^ntung  auch  wol  den;  einselnen  bexelohnen^wiA 

D*1K  ßin  niinkBch  Lev.  1,  2.;. aber  ein  weiterer  förtochrHt. ist  eaiwenn 

I  es.  f(a]Bh::den  bestfimmteii  einzelnen  beeeiphnen  Junn,  wie  1)^%  hokr 

Docl;  J^i^den  mebere  Wörter  welche  b^i  uns .  meist  ejbarr  g^c 
worden  sind,,  im  Hebr.  I&och  gefügiger  emenp^. ».thei^sinamw. 
sichtbarer  gegenstände  wie  D'>^S[  fiolMstücke  von  ys[  hoUi  (auch  Qin. 
^^^^^^">^)  vgl.  §.  179^),  D'ti^DS  getder  einzelner  fnänner  (Gen.  42; 
25.  85,  W^^i  hlutstrpfjen  d.  i.  vergossenes  blut  (mord)  von  DT 
Wtrf^),  nincjö  regentropfen  Ijob  87,  6  Yon  'Vm  regfn^.  tninM 
erdacboUen  von  ""iDr  slaub^  "^nt^  schmuck  im  i»2.  sclunuokktoider  vgL 
§.179  Ä,  D'«;-p;  mit  D"'3*i5;73'  und  D^nn«  Spn  5,  .19  ist  wie.  lati 
deliciae'^  theils  reine  begriffswörter,  wie  nip'jaj  gerechtigkeiten  d.  i, 
erweise  der  gerechtigkeit  im  unendli^  einsMe^^i  Rieht.  5,  IL  Pd. 
11,  7,  ni:^i  b»  ^a<<  von  ufwen  (pl.)  d.  i.,  der  unendlich  alles 
weiß  1  Sam.  2,  3,  nh-ni^  wie  SvvufA€^g  im  N.  T.  imocAtt^e» 
(wunderthaten)  Ps.  20,  7 ,  von  rrni^y  überwallen ,  tarn  nhn^ jj 
äußerungen  desselben  d.  h  stra/en  ^  Jjoh  40,  11 ,  von  X»n .  ««rÄ 
n^^'^'^ßtreägründe  18,  6;  wohin  auch  gehört  D'»n  173 73  tode  d*  L 
der  tod  meherer,  in  unbesünmiter  rede  Jer.  16,  4  *). 

b)  Das  mehrheitswort,  männlich  und  weiblich. 
1.     Die   gewöhnliche    etidung   der    möhrzahl,    und  zwar    zurl77 
nächst  für  das  männüche,    ist  im  nenn^orte  -C^,   insgeihein  wd-a 
gen  des    sehr  gedehnten  vocales  a»»-f^  geöchrieben"^):   In  Ihr,  is^ 

\)  ähnlich  wie  v^i^  terläumdung  auch  n^ensohei».  beseichiken/kann,  .*. 
Hamäsa  p.  515  1.  v.  mit  den  Scholien. 


!  I< 


2)  auch  elA«>  wird  gern  wo  von  mord  und  raohe  die  rffde  ist,  ge- 

braucht,  wie  Tabari  I.  p.  68  vorl.  We^rs  ta  Ibn-Khäkän  p.  ,180^^  vgf. 
besonders  .Cr73nn  ]»  ^n«  ^n  hluUtropfe  M.  ''i''t3  4,  5.  6,  ff.  ll. . 

3)  danach  ist  auch  Hez.  28,  8.  10  '»n'f7373  fiir  Tlhiti  Ibu  lesen,  weil 

m7373  vonselbst   mehr  totUsart  ist;,  Jes.  53,  9   ist  no^   die  Jesart  der 
punkte  unrichtig. 

4)  wenig  auffallend  ist  nach  §.  15  c  D^Q  tpidder  £x.^6(U.,d6,  19, 
obwohl  ringam  in  andern  wertem  das  ^  nicht  ausgelassen- ist,  mehr 
DHTSn  zweimal  Ex.  8,  10:  vielleicht  ist  dafur.Q'^T^n  schockweise jiSLch 
§.  204  h  auszusprechen.  —  Bei  Ds:s  Ungeziefer  schwankt  die  ausspräche 
Ex.  8,  18—14  ^eit  alten  zeiten  zwischen  t3|^  und  Q"^ 3 5  als  k5nnte|.auch 
'dm  pluralendung  seyn,  wozu  dann  ]3  jes.  51,  6  als  sg^  stimmen  würde:- 
allein  der  ursprüngliche  laut  ist  wol  Dl3  =»  cnuft^^  und  das  wort  nach 
§.  176  2»  zu  nehmen;  Das  wort  lautet  in  den  übrigen  Semitischen  fl|»ra* 
eben  b>3p,  mit  dem  Wechsel  von  n-l  s.  138;  und  7?  «Tes.  Öl,' 6  kann' 
aus  D33  entstanden  seyn.  '^        '     ' 
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das  -«n  ein  dem  Hebrttisohen  sehr  eigenthttmlidher  laat,  da  er  fast 
in  allen  andern  semit.  sprachen  in  -n  übergeht  ^) ;  dooh  dringt 
auch  ins  Hebr.  aUmlÜig  das  Aram.  y^^  ein^  sonttohst  mehr  bloft 
mondartig  nnd  zerstreut  bei  dichtem  Mädi.  8,  12.  ]job  4,  2. 
24,  22.  81,  10.  Spr.  81,  8.  Hez.  4,  9.  ^.  4,  8  {E^\  in  prosa 
noch  seltener  2  Sam.  21,  20  (K^h).  1  KOn.  11,  88.  2  Eon.  11, 
18  ^.  ^  Aeußerst  selten  und  allen  spuren  nach  nur  dichterisch 
scheint  jenes  4m  weiter  zu  -4  verkttizt  (wie  im  Dual  *^  fttr 
O^  Hez.  18,  18).  Sicher  gehört  dahin  nur  ->»9  vSücer  2*Saxn. 
22,  44  wiederholt  Ps.  144,  2  (Ps.  18,  44  verändert)  und  ^q.  3, 
14;  vielleicht  '»31»T  grcmaUn  HL.  8,  2  wo  viele  hdschrr.  O*^ 
lesen;  ob  aber  ^rn  {saiUm)  Ps.  45,  9  vgL  150,  4  hieher  gehören, 
darüber  s«  §.  817  &.  Man  muß  sich  sehr  hüten  diese  möglich- 
keit  zu  weit  auszudehnen,  da  sie  z.  b.  irrig  angenommen  ist  bei 
^•leia  Psrf  22,  17  (wo  die  lesart  schwankt),  femer  bei  •»'^Sfl, 
^nbD^  "^PlSf  2  KOn.  11,  4.  19  welche  adjectivbildungen  auf  I 
sind'),  und  bei  '^«j'^b^sn  2  Sam.  28,  8  vgl  §.  152c,  welches  als 
name  eines  Standes  (z.  b.  des  ritterstandes)  ebenso  ein  adjectiv 
nach  §.  164  seyn  kajm^).  —  Noch  wemger  kann  ^—  als  ver- 
kürzte endung  des  pl.  vorkommen:  ^3iVn  Jer.  22,  14  ist  wahr- 
scheinlich ein  du,  wie  vdhae,  sodaA  nicht  die  gewöhnlichen,  son- 
dern die  künstlichem  dcppelftn^er  gemeint  Ednd;  "«^l«  heuit^eeken  ^) 
und  ^'i'in  toeißee  zeug  sind  «^.  jenes  nach  §.  152a,  dieses  nach 
§.  164c  gebildet;  '^^S{  Oott  ist  eigentlich  mein  herr  vgl.  beson- 
ders Ps.  16,  2.  85,  28  und  '^shjj  im  menschlichen  sinne  Gen.  28, 
6.  44,  9.  16  ^);  über  -^ito  und  "^ito  s.  §.  149^,  155  c,  und  über 
das  "> —  Bicht.  5,  15  und  Jes.  20,4  s.  unten  bei  dem  etat.oonetr, 
§.  21l'c. 

•         Viele  spuren  lassen  aber  nicht  zweifeln  daß  das  wort  wdches 

1)  nur  im  PhönikiBchen  findet  sich  ebenso  -m. 

2)  nnriohtig  aber  hat  man  es  in  7**!^  Rieh.  5,  10  grefiinden  s. 
Jdkrhh,  der  Bibl,  fCiM.  IV  s.  156. 

8)  VgL  Geaehichte  des  o.  J.  I,  s.  352  ff. 

4)  ""^Kn  1  Sam.  20,  88  für  D->^n  pfeüe  ist  schon  vom  Q'W  verbes- 
sert: beide  Wörter  wechseln  dort  v.  20—22.  36—88  soviel  daß  ein 
Schreibfehler  leicht  war.  Die  älteren  Sprachforscher  gehen  in  der  An- 
nahme daß  'i  für  -im  lauten  könne,  zu  weit:  wie  Tanohnm  ohne  noth 

den  nach  §.  164  gebildeten  »p,  "^^^^ijS^  1  Sam.  24, 14  hieher  ziehen  wilL 

5)  spater  "«fiinia  geschrieben  3f.  nid^n  6,  8. 

6)  besonders  ähnlich  ist    -j^^  eig.   mein  herr,  wo  aber  das  mein 

fast  müssig  wird,  s.  besonders  Knös  ehrest,  syr.  p.  114.  v.  108;  wie 
ähnlich  die  werte  (oßßi,  ^aßßovA  in  den  Ew.  bloß  dorch  Mäexitle 
übersezt  werden,  weil  das  Semitische  snffix  für  mein  in  onsem  sprachen 
bei  weiten^  nicht  so  kurz  wiedergebbar  ist.  Vgl.  ähnliches  in  KölWe 
Bomu  gr.  p.  198  u.  s.  —  Das  -d  am  ende  im*  a  ist  nach  §.  20^  dann 
bloß  vQn  derMassora  beliebt  um  das  wort  als  Gottesnamen  desto  mehr 

von  ^3^fi{  im  menschlichen  sinne  meine  herren  zu  unterscheiden. 
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die  yielzaU  bedeutete  ursprünglich  etwa  wie  -^iin  oder  "m^n  lau- 
tete 0 1  luid  daß  daraus  auf  der  einen  seite  -ün  (oder  indem  das 
m  noch  durchlaute  -dm)  wurde,  welches  dann  als  anhängsei  am 
yerbum  sich  mit  ü  als  -ün  oder  -t^  erhielt  §.  190 f.,  am  nenn- 
worte  sich  in  -Cn  (-Cm)  verfeinerte ;  auf  der  andern  seite  aber  -dn, 
welches  noch  jezt  im  Aethiop.  die  Vielzahl  der  nennwörter  bUdet 
und  ehemals  auch  im  Arab.  weit  geherrscht  haben  muft  ^.  Aus 
dieeer  endung  -<£n  erklärt  sich  auch  die  weibliche  bilduojg:  solche 
würde  nämlich  nach  §.  173  eigentlich  -diiä  oder  -dnet  lauten, 
und  von  jenem  stammt  noch  die  ganze  bildung  des  fem.  pl,  im 
ftkrworte  uüd  im  verbum  ab  §.  184.  191 ;  aus  diesem  ist  im 
nennworte  -dt  zusammengezogen  nach  Hebr.  und  Arab.  gebrauche, 
während  im  Aram.  bloß  für  den  etat,  eonstr,  (wo  -t  nothwendig 
ist)  diee  -dit  festgeworden,  füi*  den  «f.  ahsoh  aber  das  t  von  -^tit^ 
abgefallen  und  so  bloß  -äa  geblieben  ist.  Im  Hebr.  ist  dann 
nach  §.37  immer  -Ä  gesprochen,  meist  nl"*  doch  oft  audi  n- 
geschrieben:  nur  Hez.  81,  8.  47,  11  schreibt  nfi^",  welches  ge- 
wiß Aramäisch  -SA  zu  sprechen  war  aber  von  der  Massdrä  eb^ 
&11b  wie  -^  gelesen  wird. 

Diese  endong  der.mehrzaU  war  anfangs  gewiß  eine  sehr  starke 
und  voUaatende,  weit  mehr  als  clie  des  weiblichen  $.  173.  So  erklärt 
sich  wie  sie  bei  ihrer  engsten  Verbindung  einen  theil  des  Wortlautes 
vorBcbieben   konnte  und  wie  hier  der  f.  107  d  bcMichnete  wortbil- 


1)  der  deutlichste  beweis  dafür  liegt  im  Aethiop.  fürwofte  emüntä 

d.  i.  Aram.  ^'l^^  wechselnd  mit  \^^)  Hebr.  tti  Arab.  humä  §.  184  6, 
welches  sich  zu  seinem  sy,  veeiA  sicher  so  verhält  daß  -rnttn-  die  Viel- 
zahl anzeigt.    Man  könnte  vermuthen  das  m  von  ]*)^-  ^  gehöre  znm 

stamme  des  fiirwortes  der  dritten  penon:  aHein  -^mü  findet  sich  im 
Aeth.  und  Arab.  auch  noch  sonst  als  bloßes  zeichen  dieser  zahl  §.  1846. 
Der  Wechsel  von  il  und  ö  kann  nach  §.  85  c  angenommen  werden :  und 
die  Wurzel  mön  würde  leicht  soviel  als  mol,  m'Ü  d.  i.  menge,  bedeuten 
können,  wie  der  begriff  des  mebrheitswortes  sich  in  den  sprachen  un- 
streitig durch  wörtchen  etwa  dieses  begriffes  bildet  (s.  beispiele  in  Bun- 
$en*8  Outlines  I.  p.  286.  292.  392.  462).  Aber  sicher  entspricht  dann 
anch  das  in  Kaffern-spraohen  vorgesezte  -aina  oder  -am  (s.  Casalis'  Se- 
chuana  u.  a.)  ebenso  wie  die  ursprüngliche  pluraiaodung  -dn  im  Sanskrit 

und  sonst  im  Mittelländischen:    und  man  wird  auch  die  w.  D^  damit 

verwandt  finden.  —  Ueber  die  frage  ob  der  ph  im  Hebr.  auf  auf  1"  sich 
endigen  könne,  s.  unten  zu  §.  211  c. 

2)  nämlich  der  Aethiopisch-Arabische  innere  plural  (sonst  pL  frac^, 
tue  genannt),  zu  dessen  bildung  das  tiebr.  nie  gekommen  ist,  geht  (um 
es  Imrz  zu  sagten)  von  derselben  ur-endung  -dn  aus,  indem  das  d  end- 
lich mitten  in  den  stamm  gedrungen  und  durch  dessen  färbungen  oder- 
auch  minderungen  die  vielfachen  arten  dieser  plural-bildung  entstanden 
sind.  Doch  hat  sich  eben  diese  endung  -dn  im  Arab.  noch  theilweise 
erhalten  in  derselben  bedeutung.  Von  diesem  grundgedanken  aas  ist 
das  ganze  schwere  gebiet  des  sog.  pl,  frciciue  aufzufassen.  Vgl.  die 
Morgenl,  Zeitechrift  1844.  s.  420.  433. 

Bwald'i  aus/,  hebr.  Spl.  Bte  Aufl.  30 
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dangsjj^Dg  in  eigenthümliober  weis«  möglich  wurde.  Es  Iftßt  sieh 
nämlich  bemerken  daß  die  endung  gerne  schon  ein  a  vor  sieh  her 
schiebt,  welches  auch  sehr  leicht  hörbar  wird  und  sich  ganz  festge- 

sezt  hat  in  den  kurzen  nennwörtem  erster  bildung  wie  S'^DbT]  uod 

n*)Db73  §.  186  d  ff.,  in  andern  fallen  aber  wenigstens  zerstreut  bis- 
weilen' ganz  vorne  hin  vor  das  wort  gedrängt  erscheint,  besonders 

bei  so  langen  Wörtern  wie  C^nCdDK  melonen  Num.  11,  5  nba:j!3M 
schwär chen  Ex.  9,  9  (vgl.  §.  315  a) ,   aber  auch  in  den  §.  nl>  er* 

wähnten  kurzen  C3'^j^TjK  und  O^eAM.  Spuren  dieser  uralten  bil- 
dung gehen  durch  alle  Semitischen  sprachen  ^);  und  bedenkt  man 
daß  sie  sich  nur  bei  Substantiven  zeigt,  so  ist  es  alsob  dieses  a  naoh 
§.  ^02  a  ursprünglich  ihr  kennzeichen  war  welches  durch  die  starke 
endung  vorwärts  gedrängt  wurde. 

'  Zu  der  bestimmt  weiblichen  endung  ni~  im  nennworte  ver- 
hj&lt  sich  die  endung  0*^-7-  nichtbloß  wie  nwc«  zu /em.,  sondern  auch 
wie  die  ursprünglich  allgemeinere ,  dem  endungslosen  sg,  entspre- 
chende zur  besondem.  Beide  stehen  sich  daher  als  fMc.  und  fem^, 
gerEbde  entgegen  in  participien  und  adjectiven,  ebenso  .wie  im  «y« 
(§.  175):  Q'^sio  honi^  niab  oder  nhio  b<mas^  und  bei  namen 
lebender  wesen  in  demselben  stamme:  a^D^^  reges^  nisb^q  regi» 
nae\  die  begriffswörter  welche  im  bq.  die  endung  des  fem,  haben, 
behalten  sie  im  pl,  wie  n^aisuj  bde\  ni73nu3.  Bei  den  übrigen 
su'bstantiveii  ab^  ist  ein  mannichfacheres  verhältniß: 

1)  weibliche  namen  für  lebendes ,  welche  im  bq.  noch  ohne 
endung  sind  §.  174  &,  haben  theils  auch  im  pL  die  nächste  en- 
dung OV--  noch  beibehalten,  obgleich  sie  immer  als  fem,  gedacht 
und  verbunden  werden  müssen:  tS'^uJabB  kebBweiber,  ö'>bni  mttf- 
terBchafe,  ^^^^J  stiegen,  vgl.  auch  Cj^u;D  toeiber  §.  186/;  andre 
haben  stets  schon  die  endung  des  fem,  angenommen:  QN  muUeri 

2)  bloß  begrifflich  weibliche  namen  welche  im  8g,  noch  ohne 
endung  sind  §.  173  d,  können  a)  im  ph  in  der  nächsten  endung 
bleiben:  CS'^n^  tiädte,  0^33${  steine  (stets  als  fem,  geltend); 
S^p'1'7  toege  (schwankend) :  aber  die  meisten  haben  schon  die  en- 
dung des /cm.  angenonmien:  ni5t";N,  r\''\z)rtz(Jinger)f  niuJD;  (außer 
Hez.  13,  20  und  Jer.  46,  6  nach  der  lesart  aD'^izJDrJ,  rj-^nn, 
niyasr«,  nnato'b,  niann,  rriois,  rnnr-j,  niüj-jr,  nin'^j;:,  r»^"^*!!?, 
m'ah"),  m'xn  (straßen),  m'D">a  (n^)»  ri-inau;;  besonders  merkwür- 
dig ist  das  dichterische  wort  riinn^j:  für  toege,  während  jenes  ge- 
meine a-'p'ji  noch  immer  die  nächste  endung  bewahrt;  —  b) 
bei  andern,  vorzüglich  denen  die  erst  in  das  fem.  übergehen,  ist 
der  gebrauch  der  zwei  endungen  schwankend,  indem  aUmäHg  die 
bestimmtere  endung  ni'"  eindringt,  wie  nib:p^  nur  erst  einmal 
Jos.  9,  5    in   der   Verbindung    mit    dem   adjectiv;   ni'^^a)!;  nur 


1)  man  kann  sie  aber  nicht  etwa  als  die  vorläuferin  der  Aethio* 
pisch-Arabischen  innem  pluralbildnng  betrachten,  da  diese  ganz  anderer 
art  ist. 
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D&a.  11,  15;  O^n^  sseiten,  nin^  nur  dreimal  dichterisch;  ^s> 
toofttf;  na-»ny  selten  m'i:j;  naa:a*»na^,  nur  Ps.  45,  9  ninaa; 
]lkn  fentter^  (schwankend) :  Q'^s'bn  mid  n*iAn ;  istn  :  D^"5in 
nnd  ninacn^  O'^n^'q  nur  Hab.  8,  14  sonst  nit^'ü  von  rlCD^a. 

Mehere  Substantive  deren  begriff  sie  den  gewöhnlich  oder<^ 
doch  leicht  weiblich  gebrauchten  Substantiven  nähert,  haben  im 
pt  beständig  oder  zerstreuter  die  endung  n*r  angenommen,  wäh- 
rend sie  im  sg.  immer  ohne  endung  und  fast  immer  ohne  die 
Verbindung  des  fem,  sind,  auch  bei  jener  pluralendung  nicht  als 
jf^.-verbunden  werden.  Dies  erklärt  sidt  wenn  solche  Wörter  einst 
wirklich  als  weiblich  galten  und  weibliche  endung  haben  konnten, 
wie  eben  dies  zumtheil  noch  deutlich  beweisbar  ist  (§.  188  d./.), 
dann  aber,  diese  weil  die  kraft  des  fem.  abnahm,  im  sg,  verlo-* 
ren,  im  pL  beibehielten,  und  so  als  msc,  gebraucht  werdep.  Es 
kommt  aber  hinzu  daßi  Spätere  die  weibKcfae  endung  als  die  vol- 
lere auch  wol  erneuen,  vgl.  unten  §.  /•  So  a)  namen  von  glie- 
dern Werkzeugen  örtem  zeiten  und  ähnlichen  gern  zum  weiblichen 
sinne  neigenden  begriffen  von  äußeren  gegenständen,  beständig: 
:i\  hen  (außer  Nah«  2,  8),  nst  eehwam  n*):^  haiui  (doch  auch  als 
.weibl.  verbunden  Ijob  19,  26  vgl.  dagegen  7,  5.  30,  80),  njn 
bru9t,  nD9,  karMreUe;  bj^13  etab^  ""IXIM  sckats,  geld,  NDdD  throne 
Dipjij  ort,  nr^  tafel ,  afc<  und  nKb  echlauch,  ig  und  ^i«»  leuch- 
ter,  irj^uj  tiächf  ri'^l'O  aU(xr,  ]^T2'^t^  paüaH,  n*]UJ  ocä^,  i«i  ftnm- 
nen  (obgleich  mit  ne«:^  §.  174  <i  gleichbedeutend)  Jer.  2,  13, 
ninv^  im  pl.  gruruUagen  Ps.  11,  3.  Jes.  19,  10,  Itivi  trompeU; 
namen  von  gewachsen:  bbttJK  traube,  3lC[9  kraut  %.  176 d,  nzp^ 
röhr  pl.  ni3p^;  b'^ii  «<ewi<?Äen,  loos;  b'^V  oder  nV b  §.  173A  nodal 
:79nu3  tooche  (D^^nu;  bloß  ungenauer  im  Dan«);  —  weniger  be- 
ständig, mit  beiden  endungen:  '^^p^grab  (vgj.  Ijob  17,  1.  21, 
32),  '{ly'Q  queüe^  -^rj3  strom^  '^Vi^-  *-^«»^»  p'^t^  becher,  nÄtt|73  /o- 
ger^  ^^9^  «ofir«!,  iS'n  zeUaUer  immer  mi'n  außer  der  Verbindung 
'3'>-;*7  *^ii;  nur  erst  selten  findet  sich  ni"  in  btD"^?!  palast,  ob^fil 
vorhatte,  n^?  waldy  3^  radfeige,  nhs^^  strich  nach  §.153,  plbrand^ 
pfeü  (nnp"«rbloß  Jes."  50,  11),  ^yi»  fest  (m'nyia  bloß  2  Chr.  8, 
13);  nur  dichterisch  in  1«5%  hals,  DT'»  tag  pl,  n^»^;  nur  vor 
suffixa  hat  sich  die  endung  0^~  erhalten  in  niä^  cither,  3U9n73 
#w,  *^  01*73  fessel,  —  b)  Wenige  Wörter  die  den  sinn  reiner  be- 
griffe haben,  besonders  der  endung  ^n"  welche  die  endung  des 
fem,  im  sg.  fast  gar  nicht  kennt  §.  161:  ni^i^  missethaten, 
nbi'^m  gesichie,  nishujy  gedanken  von  ]iy ;  von  D*^bn  träum ,  bip 
stimme,  DUJ  name  hat  der  p/.  stets  ^6t;  von  ]in3|  a7u2€nA;6n,  D\z3fi( 
schuld  und  1^3^  schmerz  beide  endungen.  Auch  die  langen  be- 
griffswörter  mit  Wiederholung  der  lezten  wurzellaute  sind  im  sg, 
meist  ohne,  im  pl,  meist  mit  dieser  endung,  wie  n^'ia^^rj, 
""'^:?3;i^©  §.  157. 

Das  gegentheil    davon  i^igt  sich  bei  den  noch   im  strengem 

80» 
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sinne  so  gehenden  eunktäwOrtem  §.  176«.  Diese  kannten  den  fiH, 
weil  er  gleick  dem  strengem  »g.  dem  gmuraUs  entgegengesezi  ist, 
ans  dem  /k»,  ag.  bilden  ^):  allein  nur  weniga;  bilden  den  pL  vcm 
der  weiblichen  endtmg  des  sg.  aas,  n^«3et  tc^fe^  n'inytD  haon^ 
n^'^^^{  löwen;  die  meisten  bilden  ihn,  als  sei  die  weibliche  endnng 
hier  dpch  eine  von  minder  sticrker  bedentung,  wie  mit  absieht 
gerade  im  gegentheile  von  der  schwächeren  nächsten  endung  auö, 
wie  O'^a?:';  Strauße  &Q.  4,  3,  D"^^öa ,  O'^b'^Ä  terMnthen,  D'^Jfiin, 
D-^atDa,  D-'baiij,  D-^b»^.  (wasserblumen)',  tD-^rö^,  O'^Däto  §.17^ä, 

ta-»}Db,  Cr^M,    O**?^!    D^\^  wi/rtef    0*>|T3  saü^n  (vgl  «it  ]^^J^ 

haar)\  nnd  anch  dadurch  geben  sich  diese  wl^rter  als  einer  gant 
besondern  sippo  angehöng  bu  erkennen  *)*  Ebendahin  geh5reii 
tS'^VllA  koJile»  von  nbna,  das  dichterische  C^fifhiD  Schlünde  V. 
85/17  von  ntt*)'«}  v/S,  und  O'^'^d^K  hUme  pögel  weiblich  ver- 
bunden Jes.  31,  6.  Qoh.  9,  12  von  welchem  nach  §.  188  d  einst 
ein  weiblicher  tg,  dagewesen  seyn  muft.  —  In  der  Verbindung 
des  sasies  ist  jedoch  ihr  weiblicher  sinn  meist  noch  lebendig  er« 
halten:  wiewohl  aueh  sie  bisweilen  schon  ohne  rüoksicht  auf  das 
weibliche  aufgefaM  werdeü  (CS^bTaa  ameüm  als  mic.  8pr.  80,  25, 
der  8g,  als  /<0m.  6,  6  ff.;  tS'^VX}  vorte  als  tnae.  Ijob  4,  4.  19^  28), 
und  sogar  das  nna^  fahre  welches  einige  dichter  f^  D'^aiD  nach 
Aramäischer  weise  ebeäSO  wie  ni»;  §.  d  einfuhren  nicht  als 
fm,  verbunden  wird  Ijob  16,  22.  Ps.  102,  28.  Dagegen  gilt 
m'"^n»  Uiwen  wie  der  wr.  n'^'i«  als  nuc.  2  Kön.  17,  25.  -— 
Uebrigens  erklärt  sich  hieraus  wie  einige  wQrter  von  solchem  eg, 
aus  beide  pluralendungen  haben  können,  wie  nSvbjt  und  cs^»blt 
garben  Gen.  87,  7,  rn»^y  und  D'^öiy  Wnd^  von  nx^K  und 
HTany;  tZD^^"»«  tind  m»'»«  von  rrn^ej  ein  sekrecJtmß,  Dagegen 
zeigt  sich  neben  rri&j  §.  174<?  D'^|4  nur  im  HL. 

Einige  der  hier  §.  d,  e  üttd   17 i  d  gesafnmelten  ftlte  kssen  sich 
jedoch  noch  mehr  vereinfachen  wenn  man  zugibt  daß  «Ke  Ste  peräofi 

pl.  des  Irnperf.  nach  §.  191  6  sowie   das   fiirwort  an    und  dessen 

sufBx  D,-  nach  §.  184  e  247  i  anch,  besonders  wo  nicht  von  menScRtoil 
die  rede  ist,  für  das  weibliche  dienen« 

f         Mit  ausnähme  nun  der  soeben  §.  e  genannten  Wortsippe,  ist 
die  weibliche  endung  -öt  sichtbar   als  die  stärkere   zugleich  schon 


1)  wie  im  Arab.  immer  wenigstens  da  wo  die  bildung  ganz  fmA 
im  bewußtseyn  der  spräche  ist. 

2)  dieselbe    bildung  herrschte  im  Aramäischen  j    sogar  noch  das 

Rabbinische  D"^?!!^  die  Psalmen  erklärt  Sich  so  als  pL  von  «"^VtI  ^° 
der  bestimmten  bedeutung  ein  psalm,  während  ni^nn  im  AT.  vielmehr 
allgemein    hudes    bedeutet;   und   ebenso  erklärt    sich  das  Rabbinische 

^^Vcn  von  •^Vsrn  als  gehetriemen.  Auch  das  Arabische  hat  noch  spu- 
ren  dieser  bildung,  wie  in  dem  uralten  Qy^  Jahre, 
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ÜQür  sttbstfmtiye  dk  herrschendere  geworden,  da  sie  nach  g.  d  yie- 
]ßA  sobstantivien  sieh  anhOogi  welche  zwar  Sachen  oder  teiM  b^ 
griffe  beseiohnen  die  aberdoch  im  sase  nie  weiblich  yerbunddli 
werdeu^);  und  wie  die  dichter  gerne  stärkere  Wörter  lieben,  90 
läAt  sich  bemerken  daß  sie  diese  stärkere  endung  M  mehr  ge- 
braudien  und  oft  nen  einfuhren.  Venda  war  alsoleieht  noch  ein 
sohritt  weiter  möglich:  diese  silürhere  endung  hängt  sieb  an  snb* 
stautive  welche  zwar  schlechtinn  nur  männer  bedeuten,  aber  da- 
bei solche  männer  denen  eine  gewisse  wflrde  und  ein  ansehen 
zokommti  die  also  mehr  bloft  vonseiten  dieser  würde  und  folglich 
mit  der  ansich  nach  §.  172  6  leicht  mehr  die  Sache  als  die  per- 
son  beschreibenden  starkem  weibliehen  endung  bes^ehnet  werden 
können,  da  doch  bei  der  hohem  wüi*de  mehr  die  saohe  und  der  be- 
griff als  die  person  hervotrstiidit  Auchso  indefi  tritt  diese  stär- 
kere endung  aunächst  nur  bei  wurzeln  tC^  ein^  wie  eur  stdse  des 
schwachen  lezten  wurzellautes:  und  im  Hebräischen  findet  sich 
überhaupt  erst  nur  als  ein  beispiel  davon  ^  der  uralte  Semiti- 
sche pl  ni32j  Väter  von  ne$  %.  149^.  Es  versteht  sich  daß 
solche  Wörter  stets  männlich  aufgefaßt  werden,  da  die  weibliche 
endung  dem  stehenden  mannesnamen  nur  einem  nebenbegriff  mit- 
theili 

Daß  ein  mannesname  scfion  im  $g.  zu  ähnlichem  ^na  ähnlich 
ausgebildet  werden  könne,  ist  nach  §.  175  c  nicht  unmöglich :  doch 
findet  sich  im  A.T.  kaum  ein  sicheres  beispiel  davon :  4^  Aramäisch- 
artige  riJS  pU  rf'lJÄ  Ezr.  4,  7  gehört  schon  seiner  bedeutimg  ge- 
seile  nach  nicht  hieber  und  ist  wie  ^'^TJ  freund  §.  160  h  zu  fassen,  w. 
MJ^  =  •^^^  zusammenkommen  ,  vovon   ta^K^jS   beiderlei    §.    180; 

die  eigennamen  n'lDb  Ezr.  2,  56  mid  QliSSn  ^^^5®  ^'  ^^  ™^ 
ihrem  sinne  naöfi  unklar,  aber  allerdings  ursprünglich  wohl  würde- 

namen  wie  Schreiber,  Jäger ;  der  künstliche  name  ri^tljp  im  B.  Q6* 
helet  gehört  gedoch  insofern  ganz  hieher  als  er  theils  die  Weisheü 
als  predigerin  theils  aber  anoh  den  hier  aaftrettnden  mann  selbst  in 
4pr  wärde  des  g^neinderedfitrs  beaeidmen  soll,  wonaeh  dfioua  wirk* 
Uoh  in  diesepi  bache  äiß  gesGhlech|be|r  wuseln«  s.  die  Jahrbb.  der 
:Bibl.  wies.  VU  s.  168  f. 

2.    ladeß  kommt    der  pl.  naq}i   deo;i  älteste^   Sprachgefühle  178 
nicht  bloß  so  einartig   u^d  nothdürftig   vor    wie  in  neuem  spra-a 
chen.     Denn  einmal  faßt  dasHebr.  manche  sichtbare  gegenstände 
w«l(die  wir  einfach  durch  den  eg.  benennen  j    noch  mehr  nach  der 


1)  im  Amharischen  ist  die  endung  -6t  sogar  schlechthin  für  den 
pl.  geft)räa<^lieli,  s.  leenberg'a  gr.  p.  B8. 

2)  im  Aramäischen  ist  dies  weiter  ausgedehnt,  jedoch  immer  zu- 
nächst von  wurzeln  HV;  noch  weiter  geht  das  Aethiopische,  welches 
nichtbloß  die  propheten  n'bffdt  nennt ,  sondern  in  Hqdndt  d.  i.  Aelteste 
an  den  pL  Üqdn  noohekanal  diese  endung  h&mgt.  Jm  Kenhebrüschen 
sagt  man  ähnlieh  ri»"l  die  hoMehrer  Dan.  11,  40,  ^T^rnz^^nneerehoch- 
lehrer  von  i*!  M.  Sota  9, 14,  ganz  wie  IJ\'S'\^  Dillm.chr.  aeth.p;  122, 3. 
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manmchfEiItigkeit  ihrer  möglichen  theile  auf  nnd  benennt  sie  da- 
her im  pl.  So  a)  namen  fttr  gegenden  welche  ansic^  unendlich' 
theilbar  sind:  tS^^i^  himrnü  ein  auch  seiner  pluralbildung  nach 
uraltes  und  Hebräisch  und  Aramftiaoh  (abw  nicht  Arabisch)  nur 
in  diesem  plurale  erhaltenes  wort  §.  189«;  tS'^ninji  MfUerihea^ 
Q^:d  varderiheü  dann  getickt  vgl.  beide  zusammen  Ex.  33,  28, 
m'"»nnn  unUHheü  eig.  inferiora  als  neutrum  §.  172.  -^  b)  na- 
men fOr  körpertheile  welche  leicht  theilbar  zu  denken  sind: 
tS'^yt)  und  Q^Tan*^  vüeera;  '^tK^ll  hals  {yauee»)  kommt  im  sttU. 
conti,  tmd  Tor  sümxen  noch  oft  im  pL  Yor  tmd  bedeutete  wahr- 
scheinlich drehgeUnhe  ^).  ^  c)  femer  S^TJ  waster  stets  im  pi. 
wie  im  Sanskrit  dpas;  nS%3'n  oft  uapL  wie  moenia  für  «kkftmotMr, 
jedoch  mehr  bei  den  Spfttem,  vgl.  weiter  §.  318  a;  namen  fttr 
gewächse  oder  deren  unendliche  stücke  und  frttchte,  wie  a-«btifil 
dhe  und  Q'^^3^^  gertte,  tS'^tSti  traten ,  C*%3&^d  ^^»  Q^n*<äB 
flachs,  welche  plurale  wenigstens  imallgemeinen  viel  häufiger  vor- 
kommen als  die  sg.  T^'^^^,  iltDri  §.  176  a. 

^  Aus  uralter  vormosaischer  zeit  haben  sich  einige  spuren  von 
pluralen  fdr  die  begriffe  von  heiTy  gebieter  erhalten,  indem  die 
pluralbildung  dabei  den  nebenbegriff  des  allgemeineren  und  daher 
herrschenden  hohen  und  herrlichen  nur  ebenso  beiläufig  hervor- 
hebt wie  nach  §.  175  c  und  177/  die  weibliche  bildung  den  der 
würde  und  des  amtes.  Dies  ist  bei  weitem  nicht  unser  steife 
schleppende  hoheitsplural  {pl.  majestatis) ,  für  welchen  das  He- 
bräische ebenso  wie  die  andern  alten  sprachen  gar  keinen  sinn 
und  keine  handhabe  hat:  es  liegt  nur  ein  leichter  nebenbegrifip, 
ein  sanftes  zeichen  der  spräche  in  dieser  bildung,  sodaß  diese 
pluralbildung  auch  ebenso  wie  jene  weibKohe  auf  die  Verbindung 
solcher  Wörter  im  saze  gar  keinen  einfluß  hat  ^.  Auch  ist  die- 
ses Sprachgefühl  in  der  jezigen  Hebräischen  spräche  bei  den  näch- 
sten Wörtern  dieser  art  schon  wieder  ziemlich  erschlafft,  sodaß 
nur  nodi  geringe  und  zerstreute  trümmer  solcher  sprachart  übrig 
sind.      So  p'TH  herr,    mit  suff.   noch    immer  im  pL  (außer  "^^^m 

1)  von  '^^^  drehen  vgl.  vj^t«^  als  pl,  Eosegarten  ehrest;  ar.  p. 
159,  8   mit   den  worten  **«»^^  k6j^  ^^^^jJ^Uü  im  Qämüs;   vgl.  auch 

oLt^  als  kehle  eines  einzelnen  Hamasa  p.  288,  5  v.  n.    Wie  0*^36  ist 

das  gleichbedeutende  Armenische  l^lfTgL   (wahrscheinlich  mit  &täif9^t 

zusammenhangend)  im  pL  ausgebildet,  wie  überhaupt  das  Armenische 
gerade  im  gebrauche  des  pl.  noch  über  seine  nädiste  grenze  hinaus 
sehr  dem  Hebtäischen  gleicht.  Auch  das  Slavische  hat  vieles  ähnliche, 
s.  Schleicher's  Litauische  Spl.   s.  255  f.    Aber   am   nächsten    entspricht 

im  Aethiopischen  ACjP^  ^^  ^l'^Hf  A^>i.C  ^^^  ^■'?'?- 

2)  s.  weiter  §.  318  a;  vgl.  über  das  Ganze  auch  die  Geschichte  des 
V.  I.  n.  s.  56  f.    Wir  treffen  hier  also  wieder  die  nahe  barührung  des 

pl.  mit  dem  fem.  sg.,  sobald  beide  einen  rein  geistigen  sinn  annei^en. 
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mem  herr,  zum  großem  nnterschiede  yon  ^Shfif  =  €hu\  H.  e,  sei* ' . 
ten  noch  "^^h»  Gen.  89,  20.  42,  15,  im  «i.  aü.  sehr  selten  tS'tJ^^t ; 
das  andere  wort  b:$3  herr  hat  sich  bloft  mit  den  knrzen  suff.  8 
ps.  sg.  im  pl.  erhalten:  "^^biPS  sein  herr^  *V\^*^  ^^  ^^'^'  ^^^' 
den  ähnlichen  fall  von  ^»^:£^bals  g.  a  0-  --  Öaa  wort  Q-^n^b« 
goU  dagegen,  welches  in  seinem  gegensaze  zu  ^')3^t  §.  158  d  ur- 
sprüngUch  recht  eigentlich  macht  bezeichnet,  ist  zwar  durch  eine 
denkwürdige  firönunigkeit  des  alten  yolkes  von  seiner  urzeit  her 
inuner,  in  der  gewöhnlichen  rede  wenigstens,  in  dieser  mehrheits- 
bildung  stehen  geblieben,  aber  eine  weitere  auazeichnung  und  er- 
höhung  des  gottesbegriffes  liegt  in  ihm  nicht;  und  wiewphl  es, 
wo  es  vom  wahren  gotte  gesagt  wird,  der  wahren  religion  ge- 
mäß im  saze  sehr  streng  als  eine  einheit  verbunden  wird ,  so 
dachte  sich  doch  das  ganze  Alterthum  übrigens  das  Göttliche 
stets  leicht  in  unendlicher  menge  und  theilbarkeit ,  sodaß.  ebenso 
O^b'in  wie  pencUes  immer  im  pl,  gebraucht  wird,  auch  da  wo  es 
nur  ein  bild  bedeuten  kann  Gen«,  81,  84.  1  Sam.  19,  18.  16. 
Doch  haben  die  dichter  etwa  seit  dem  Bten  jahrh.  schon  wieder 
den  ag,  »^^Vm  gebildet,  und  mit  nicht  geringerer  bedeutung ;  wäh- 
rend das  kürzere  wort  bfij  gatt  welches  übrigens  znlezt  derselben 
Wurzel  ist ,  auch  früher  stets  im  sg.  gebraucht  wurde  ^.  Dage- 
gen ist  sehr  selten  dichterisch  nach  Q'*ribM  ein  pi.  desselben 
Sinnes  gebildet,  wie  Q'^u3np  der  Heilige  Hos.  12,  1.  Spr.  9,  10t 
80,  8.  vergl.  Jes.  54,  5.  Qok  5,  7.  12,  1.  —  Auch  ein  anderes 
wort  tritt  wohl,  um  den  begriff  herr  anzudeuten,  vorzüglich  mit 
bloßen  kurzen  Suffixen  in  den  pl.,  wie  i'^nbizJ  Spr.  10,  26.  25, 
18;  '»''ö'''?^  Jes.  10,  15. 

Von  solchen  in  der  Pluralform  erstarrten  Wörtern  kann  kein  c 
neuer  pL  gebildet  werden,  sodaß  D^:s   auch   für  geeichte  Hez.  1, 
6,  Q'^n'b^  für  gätter  gebraudit    werden  muß,    und  bloß  der  Zu- 
sammenhang der  rede  auf  die  mehrheitsbedeutung  hinweist. 


1)  im  Arab.  und  Aran.  findet  sich  diese  sprachart  noch  viel  weni- 
ger; vgl.  jedoch  eine  entfernte  spur  beim  verbnm  Sur.  23, 101  und  dazu 

Baidhävi.  Aber  das  Aeth.  A(^^ A^  ^^^  eig.  herr  ist  gevriß  ähnlidi 
ein  ursprünglicher  pl, :  es  wird  zwar  vor  Suffixen,  nicht  mehr  als  ein  pl. 
verbunden,  umgekehrt  aber  nahmen  auch  längere  Wörter  mit  der  bloßep 
weiblichen  endung  diese  ploralsoffixe  an.  vgl.  auch  erbäb  bei  Bruce 
Rdse  in  Aeth.  I.  s.  450  der  kl.  ausg.  Ausland  1868  s.  1183;  Polak's 
Peivien  n  s.  122  f.  Unter  dem  eiimosse  des  begriffes  des  heiligen  ist 
wohl  auch  ra  adßßara  aus  dem  Aramäischen  umgebildet  in  stellen  wie 
BÄarc.  1,  21/. 

2)  nur  far  das  unbestimmte  GoU  ist  schon  Ps.  18,  82  der  eg.  «ü*)^^ 
erneuet:   2  Sam.  22  steht  aber    dafür  nach  sonstigem  alten  sprachgoh- 

brauche  bfij.  S.  über  den  gottesnamen  auch  die  Jahrbb,  der  Bibl.  taiss. 
X  8.  11  f.;  und  etwas  im  Yädisohen  ähnliches  bei  Max  Müller  history 
of  anc.  Sanskrit  liter.  p.  532;  vgl.  auch  wegen  des  .\egyptischen  jßoK^d 
Revue  archeol.  1860  p.  237. 
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d  Anßer  den  erw&linten  w5rt6m  0*^73«}  himmd  Q^  ummmt 
und  C3*«3D  geneht  findet  sich  auch  das  wort  ts^n»  ganz  wie  un^ 
ser  leuU  nur  im  i^Z.  erhalten;  der  tg.  würde  n93  lauten  nach  %* 
186  6  Yon  der  W.  nnn  <Mn«n  abo  :eig^  der  axisgewachseoei 
mann  *).  —  Ueber  tD"»ttjJ  weiber  s.  186/. 

179  Femer  kann  der  plural  dienen  um  das  zerstreute  ein- 
azelne  in  einen  höJiem  begriff  gusammenmifassen,  also  um  die  bedeu- 
tung  eines  abBtraclum  zu  bilden.  Dies  ist  im  Semitischen  eine 
fast  bloß  Hebräische,  alterthttmliche  bildungsart:  und  vorausge- 
sezt  wird  dabei  ursprünglich  immer  ein  aussage*  oder  ein  per- 
sonenwort;  daher  auch  hier  &st  nur  die  männliche  endung  des 
pL  angewandt  wird  %  Auch  so  ist  die  bildung  sehr  selten  bei 
den  nächsten  aussagewOrtem :  in  gewöhnlicher  spräche  findet  sich 
nur  aus  alter  zeit  stets  beibehalten  Q^^ti  leben  eig.  lebende  ^ ; 
und  dichterisch  sehr  selten  sind  gebilde  der  art  wie  t2^b^h  «m- 
tracM  Zach.  11,  7.  14  eig.  einträchtige,  0'«;:>  (nach  §!.  160  a 
aus  C^rjlPö  yerkürzt)  wahreagerei  Je8."2,  6.  Ifer.  27,  9  "Vo  die 
LXX  richtig  xXi^iov&fffsoC  und  olwvuffAoC,  tD'^nnnil  erstechen 
Qoh.  12,  5  *).  Häufiger  ist  die  bildung  nur  bei  den  begriffsw5r- 
tem  welche  nach  §.158  recht  eigentlich  von  einem  passiven  par- 
ticipium  ausgehen ,  als  stellte  hier  der  plural  erst  den  von  allen 
einzelnen  abgezogenen  yollen  begriff  her,  wie  3*^731^1;)  kllhnhek 
(eig.  kriegerisches  vordringen)  Eicht.  5,  21 ,  O^jjtt^s;  bedrüchung 
Am.  8,  9.  Ijob  35,  9.  Qoh.  4,  1,  O'^T}.?  unnihe'  Ijob  7,  4, 
O'jms  lösung  Num.  3,  46—51;  Ö-ni^izj  enilaseung,  tS'^rnsjn  5e- 
trügerk   Jer.  10,  15    nach    §.  158ft;*   a"»an33jn  gärÜichk^'Wikh. 


1)  D^n73^von  rim  abzuleiten  als  bedeute  es  sterbliehe  ist  bedenk- 
lich, da  das  Yädisch-Zendisphe  marta  eig.  rnartja  ßQot6c  von  mrita  wohl 

zu  unterscheiden  ist.  Eher  könnte  man  fragen  obnioht  '^nc>  §.  146  ver- 
wandt sei.  Abjsr  es  ist  denkwürdig,  daß  das  Berberische  ebenso  wie  im 
tiefen  süden  Aifrika'B  das  S^chuana  (Casalis  p.  10)  wesentlich  dasselbe 

wort  haben,  während  auch  im  Aegyptisohen  A&oy  sterben  ist. 

2)  doch  finden  sich  einige  Wörter  wie  n'lbbiy  nacTUese  nhb^atjn 

lenkung,  n^^ibs  §.  153  a:  aber  das  ri^sn;^  1  Sam.  15,  32  gilt  wahi> 
soheinlich  nach  §.  166  e  gebildet  als  beiwort  nach  204  h, 

8)    ganz  wie  im  Armenischen  lifrtaib^  (zalezt  auch  von  derselben 

Mittelländisch-Semitischen  worzel  gi  oder  gai)  fur/e6en,  sowie  überhaupt 

das  Armenische   in   diesem  gebrauche  der  mehrzahl  sehr  dem  Hebr. 

•* 

gleicht,   wahrend   keine  andre  Semitische  spräche  abgesehen  von  Iam 

ähnliches  bietet. 

4)  « Erschrecken  ist  am  wege  >  d.  i.  man  erschrickt  vor  deib  wege 
(aus  altersschwache)  ist  der  sicherste  sinn  der  worte  Qoh.  12, 5,  ähnlich 
wie  das  vorigre  gUed  sich  auf  die  furcht  vor  dem  emporsteigen  bezieht. 
Ein   anderes  beispiel  s.  in   den  AUerihümem  s.  274.     Dagegen  gehört 

D;qiÖ  Ps.  101,  3.  Hos.  6,  2  nicht  hieher;  auch  ob  D'«?»^?  Jes.  17,  10 
liebHehkeit  bedeute  ist  nach  §.  287  a  unsicher;  über  Ps.  19,  14,  s.  Jahrbh. 
der  Bibl  wies,  V.  s.  166. 
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1,  16.  2,  9;  atiGh  das  häufige  •  D*«:q3Tlr)  wofOr  nur  ^i' M,  • 
nb^on^  LXX  dina^g.  Ebendahin  gehören  O^'^i^D  hUndimg  %.  156d^ 
D^9):(  Mkurindd  §.  158  b.  Andi  bisweflen  Wörter  einftiehster  t»l^ 
dnng,'  i*ie  ir»n*n  oder  o-^ah»  Spr.  7,  18  Uebelei,  crrny  -wie  dOi^ 
eiae  2  Sam.  1,  24.  ^.36,  9,  und  wecheelnd  mit  dem  sg.  O'^Mnir 
und  '^rm  ImehUirm  Spr.  9,  6.  1,  22;  auch  IDSOp)  als  teahrsagvi/^'^ 
lohn  Num.  22p  7.  .  Sonst  die  ,§.  158  a  erwähnten  altersbezeich- 
nongen.  Wie  lebendig  aber  wenigstens  bei  vielen  dieser  Wörter 
noch  immer  der  begriff  der  mehrzahl  war,  zeigt  die  Verbindung 
rsnna  "rn^  unser  sämnUlieh  meine  liebeegefMe  Hos.  11,  8. 

Im  jezigen  alter  der  spräche  ist  statt  eines  solchen  plurals^ 
nach  §.  166  das  fem.sg,  zur  ableitung  eines  abstractum  vom  oon- 
cretum  herrschend  geworden;  bisweilen  stehen  auch  noch  beide 
faildungen  neben  einander,  wie  D'^K^fi  ßUlung  Ex.  25,  7  neben 
rrfijsii»  28,  17;  0'»?»«  treue  %f).  12,  2.  Spr.  18,  17.  14,  5  neben 
n»fi«  V.  25  d.  i.  rrDsüb«  g-  153:  D'»Drn  tenebrae  Jes.  50,  10  ne- 
ben  n5\^n,  und  T^in  sagen  schon  dichter  oft  fttr  D'^*!!  Xro/I,  le- 
ben, sowie  D^n  auch  in  der  bedeutung  familie  1  Sam.  18,  18  mit 
n;n  ^.  68,  11  wechselt;  n^ät  ufüOe  ^.  78,  17  neben  D'f^ar  Jes. 
23,  13.  Und  manche  solcher  weiblichen  bildungen  gehen  dlmäh- 
lig  schon  in  die  einfachste  und  allgemeinste  d.  i.  in  das  mse,  sg. 
über,  wie  §.  153  und  sonst  beschrieben  ist. 

3.  Während  sich  nun  in  den  von  §.  178  a  an  bis  faiehere 
erläuterten  erscheinungen  einige  der  ältesten  anwendungen  des^Z. 
erhalten  haben,  vollzieht  die  spräche  in  seinem  allernächsten  be- 
griffe allmälig  eine  ganz  neue  Unterscheidung.  Sie  begini^t  die 
art  von  Vielheit  welche  sich  mehr  an  bloß  unlebendigeren  und 
unselbständigeren  dingen  (also  auch  an  thieren  und  Sklaven)  oder 
ähnlich  an  dichten  unklaren  großen  mengen  zefi^t,  durch  den 
weiblichen  sg.  als  das  neiUrum  zu  bezeidmen.  Dadurch  bilden 
sich  aus  früheren  nennwörtem  in  ganz  neuer  weiBe  gattungsbggriffe 
oder  Sammelwörter  (coUedwa),  ganz  verschieden  von  den  stoffwör» 
tem  §.  176  a  und  deren  mehjr^hlen  §.  178  a:  aber  di^se  ganze 
bildung  ist  eine  verhältnißmäßig  spätere,  und  bei  aller  feineren 
Unterscheidung  der  dinge  schon  auf  kürze  berechnete.  Nicht  bloß 
besondere  subsiantivbildungen  dienen  dazu,  wie  ni33{  dienersehaft^ 
fofmiUa  =  famtdi  nach  §.  153:  auch  die  weibliche  bildung  von 
aussagewÖrtem  reicht  dazu  hin:  n^fj  das  lebende  d.  i.  die  thiere 
ta  idSu,  nn*i^  dcu  wandernde  d.  i.  Wandergesellschaft,  karawane, 
sowie  die  von  namen  für  siditbare  gegenstände  zunächst  todier 
oder  thierischer  art:  T^Xn  fische  neben  0^>'J  von  5*^  fisch ^  *^'l^f! 
ttJnl?  heSUge  schmuckUdder  Ps.  29,  2.  96,  9*  neben  'p  •'^^n  110^ 
3  vgl.  §.  178a;  aber  nb"ia  verbannte  Zach.  6,  10  ist  eig.  ver- 
bannung  nach  §.  166  a  ^).     Etwas  verschieden  ist  wenn  nbna  dg. 

1)   Zweideutigkeit  mit   der  bildnng  das  einheülrwortes  §.  177  k«nn 
nicht  leicht   entstehen ,   weil  dieses  fem,  ein  nomen  vohtossM  Welche« 
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daa.gefaUene  10  TttiSfia  (Apoc.  11,  8  f.  nach  der  richtigeii  liaaeurt) 
für  ietd^  darcbaas  noch  keinen  pL  bildet,  aondem  sowohl  . auf 
mehere  Jes.  5,  25.  26,  19  als  anf  den  eihzelnto  sich  beäe« 
hen  lassen  muß.  —  Wie  weit  dies  in  der  sazverbindimg 
oidi  erstrecke,  wird  §.817  erklärt:  imallgemeinen  aber  ist  das 
Hebr.  hierin  bei  weitem  nicht  soweit  gegangen  wie.  das  Arabische. 

Aehnlich  ist  es  wenn  ein  name  schon  durch  seine  stammbildnng 
leicht  den  begriff  einer  unbestimmten  menge  giebt,   wie  jenes  l^TH 

Bisweilen  wird  der  pl.  auch  nur  gesezt  om  unbestimmt  su  reden, 
etwa  weil    man  das  bestimmtere  nicht  nennen  will  oder  kann,  wie 
'       du  arche  blieb  auf  den  bergen  Ararai's  Qen.  6,  4  vgl.  Ex.   21,   22. 
HL.  2,  9.  Matth.  24,  26 1) 

^  Uebersieht  man  endlich  den  ganzen  bisher  beschriebenen  so  äußerst 

bunten  und  doch  überall  erklärbaren  gebrauch  der  zahl  und  beson« 
ders  des  geschlechtes,  so  erhellet  leicht  welche  ungemein  verschie- 
dene Wechsel  die  spräche  durchlaufen  haben  muß  bis  sie  sich  in 
ihrer  jezt  herrschenden  gestalt  festsezte,  und  wie  durch  den  eindrang 
höherer  begriffe  und  spizerer  ausdrücke  im  kämpfe  der  gegensäze 
und'  l>eim  allmäligen  erschlaffen  der  ersten  sinnlicheren  bedeutung^ 
in  vielen  stellen  wie  ein  völliger  Umschlag  erfolgt  ist.  Dasselbe  zeigt 
sich  noch  sehr  stark  bei  den  takhoih'tem:  doch  über  diese  s.J.  267«. 
—  Und  doch  geht  das  Arabische  in  alle  dem  noch  viel  weiter,  indem 
es  durch  neue  bildungen  und  dessen  Unterscheidungen  sogar  den  be* 
griff  einer  größeren  oder  kleineren  menge  sehr  durchgangig  atnh 
drücken  kann. 

e)   das  paarwort  (dual). 

Der  diuü  erscheint  zwar  in  den  gebildeteren  sprachen  s6 
früh  als  man  sie  nur  geschichtlich  verfolgen  kann,  ist  aber  den- 
noch gewiß  erst  die  lezte  ansbildong  in  diesem  gebiete.  Denn 
er  gibt  sich  nnr  als  eine  nebenart  des  plnrals  nnd  aus  ihm  um- 
gebildet: and  zwar  im  Semitischen  eigentlich  gleicher  weise  wie 
im  Mittelländischen  so  daß  ein  t  (u)  zu  dem  a  des  plnrals  sich 
drängt  nnd  so  dnrch  den  misch-  nnd  doppellant  der  begriff  des 
doppelten   selbst   sich  verahschanlicht  ^.     Im  Hebrtischen  indeß 


ohne  die  weibliche  endung  ganz  bestimmt  schon  das  einzelne  anzeigt. 
Auch  muß  mai:^  sich  hüten  ungehöriges  hieher  zu  ziehen,  wie  »^^Z 
Jer.  6,  6  wahrscheinlich  nach  §.  247  d  für  ri!2:P  ihr  holz  steht.  Sehr 
selten  entsteht  nach  s.  461  anm.  bei  einem  werte  ein  verschiedener  ge- 
brauch. 

i)  vgl.  Aeneas  Sylvius  m  st/lms  naius  Liv.  1,  4;  doch  bei  der  auf- 
fallenden redensart  Rieht.  12,  7  ist  vielleicht  die  lesart  unrichtig,  s.  Oe- 
schichte  des  v,  L  II,  8.  555. 

2)  die  endung  -^m  mußte  folglich  nach  §.  15  a  immer  tD^~  ge- 
schrieben werden:  in  dem  stadtnamen  Obizj^n"^  §.  20  y.  270  c  welcher 

zuerst  Jer.  26,  18  und  dann  in  noch  spätem  Schriften  wirklich  mit  ^ 
geschriesen  wird,  muß  also  späterhin  eine  lautveränderung  vorgegangen 
sein,  weloher  die/Mass(5ra  iblgU    Eine  doppelstadt  scheint  sich  für  ge* 
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ist  sein  gebrannh  bei  weitem  mcbt  mehr  so  lebendig  wie  imAra^^ 
bischen,  obgleich  nodi  yiel  lebendiger  und  Toller  als  im  AtüMSi» 
sehen.  Im  yerbum  nnd  im  fttrworte  erscheint  er  nirgends  mehr: 
aber  attch  im  nennworte  ist  er  auf  die  nächsten  und  nothwendig» 
sten  fälle  seines  begriffes  besdiränkt.  Er  malt  eigentlich  das  in 
zwei  hälffcen  gespaltene  Ganze,  nmd  gibt  den  begrifip  des  doppelten 
oder  gepaart  zusammenhangenden  ^).  Zwei  Sachen  oder  personen 
welche  zuüülig  zusammen  kommen ,  können  nie  durch  den  dnai 
zusammengefaßt  werden;  und  der  dual  umschreibt  so  wenig  die 
zahl  zwei  daß,  soll  der  begriff  zwei  sehr  stark  hervorgehoben  wer- 
den, ihm  selbst  das  Zahlwort  noch  hinzugesezt  werden  muft,  wie 
O^^'ld  "^nizj  zwei  (und  nicht  mehr)  sehenkel  Am.  3,  12.  Sicht. 
16,  28.  Er  findet  sich  daher  nur  in  einigen  Zahlwörtern  und 
Substantiven,  und  hat  auf  die  Wortverbindung  so  wenig  einfluß 
daß  ihm  adjectiv  verbum  und  pron.  nur  im  pl.  beigefügt  werden 
können,  wie  niTa'n  0?P9  hohe  äugen  Spr.  6,  17.  So  findet  er 
sich  1)  in  ÜD^T^  zwei,  auch  unbestimmt  ein  paar  1  Kön.  17,  12, 
CrwbÄ  zweierlei,  OTix»  200,  0"»^«  2000;  —  2)  besonders 
aber  von  gegenständen  die  als  ein  aus  zwei  tJieüen  bestehendes 
gansies  gewöhnlich  zusammengedacht  werden,  am  häufigsten  von 
doppelgliedem :  0^*1^  d€u  händepcuxr,  D*;fiej  nares,  D'^lD'i'j  lenden, 
O^an»  hüften,  D'jBSJtoÄmteÄre/i^s.  454,  D?J^  «ÄÄn«  (oben  und  unten), 
D'jöiS  fiügel;  ferner  von  geräthen:  D'JJTfiita  hHances,  D'?^1  >»flÄZ« 
(zwei  steine)*).  In  solchen  Wörtern  aber  ist  er  als  eine  bloße 
abart  des  plurals  so  einzig  im  gebrauche  daß  auch  nach  \b  aus 
oder  Zahlwörtern  über  zwei  die  pluralform  nicht  wiederkehrt,  wie 
tyy^Z  ^?=|?  hieben  äugen  Zach.  3,  8.  1  Sam.  2,  13;  Dl^ia'blJ 
aüe  imee  Eez.  7,  17.  21,  12.  1  Kön.  19,  18').  —  3)  von  an- 
dern-gegenständen  nur  da  wo.  die  zwei  gegenstände  im  gedanken 
engeg  verbunden  werden,,  wie  O^TTISl  ^^  fiHssepaar  (Eufr&t  und 
Tigris);  D?^"^  hiduum,  0?ri3;p  hietniMwin^  0^?^^  z^joei  wochein\ 
P^^n;aK  ein  paar  eUen ,  07?33',e  zweimaie,  Aelmlicl;!  sind  •  auch 
D';a'iy  abend  (die  zeit  vor  und  nach  Sonnenuntergang)  ^),  D^-Mntat 

ehrter  uiid  höher  gehalten  zu  haben,   so  daß  mati  später  atfch  77^^^ 

für  Samarien  aas  ]^'^73lZ?   umbildete:    aber   ursprünglich   lautete  jener 

name  sewiß  Q\iz}^*1^  vgl.  die  Geschichte  lU  8.  166  f,    Man  kann  hier 
anwenden  was  Tabrizi  zur  Hamäsa  8.  91,  16  sagt. 

l)  aber  eben  sowohl  wäre  auch  für  gewisse  dinge  ein  Trial  möglich 
nnd  nodet  sich  z.  b.  im  Fidsohi,  s.  v.  d,  ihbelentz  Melan.  Öpraoh6n-B.26. 
90.  102;  und  das  Arabische    kann  onterscheideo  ob  die  mehrheit  nur 
•  etwa  zwischen  3  —  10  oder  weiter  bis  ins  unbestimmte  hinaufgehe. 

3)  noch  in  der  Mishna  findet  sich  07*^*^^  wärmeplatten  neben  dem 

9g.  ny^,  Shabbäth  3,  1.  2. 

8)  erwägt  man  solche  Wörter,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse  daH 
die  spräche  früher  den  dual  viel  umfassender  kannte,  und  daß  Wörter 

wie  CD^SVJ,  tD^J^j;  in  der  dualbildmig   stehen  blieben  wahreidd.  der 
dual  sonst  aasstarb. 

4)  vgl.  ^£U^«if  ^^  U,  Q^.Aaftit  Borhäneddln  enchir.  süidf  etf. 
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mmüg  {vor  and  nach  dem  höohBtea  stände  der  sonne) ,  «ndi 
D^TF!^  obgleich  jezt  nur  noch  als  majtnesname  MorgemwUk 
1  Chr.  8»  8.  Nor  dichterisch  and  sehr  selten  o^r^^n*^  stMi  «oii» 
ber  Kdit  6,  80  vgL  15,  16;  DT^n  doppdweg'^  %f.  28,  18; 
O^rni)  dappelahfiül  Jer.  50,  21.  Seuie  bedentong  kann  aber  der 
<lift.''nie  Terlieron:  D?n^3|9  §.  1870  Qob.  10«  18  ist  eine  dichte- 
risch sierliohe  neabifdnng  fOjr  die  fauim  moei  (bände  /«».)  ^\ 
UV^^t  -^  «toti  ff0w<Mgen  (Idauen  des  löwen,  männlich)  ^.  10» 
lör  07f)ir?^  ^^'  ^^oppMürde  berieht  sidb  a^  zwei  hälften  des 
yiehes  die  man  gewöhnlich  in  den  hflrden  sonderte  ');  Oi^b*^  dop* 
pekimer  auf  das  häufige  sosaxnmentragen  zweier  '). 

h  Da  nur  diese  einrige  endung  ohne  weitem  geschlechtsunter- 
schied  sich  gebildet  hat,  so  hängt  sie  sich  auch  an  die  endung 
des  fem.  sg.,  wenn  der  eg.  diese  hat,  wie  möfj:  erz  und  Q^nünj 
doppeleUen  Ser.  89,  7;  und  üb^haupt  g^  der  du.  als  neue'^bil- 
dung  voll  der  form  des  eing,  aus,  wie  0^'^  ^^  (p^*  D'*ä^§.  186/): 
D^ttV  Aidttum;  jedoch  vom  pl,  n'ttth,  weil  er  wie  moemafi^r  euidt^ 
maaier  gebraucht  wird,  D^nS^oh  doppeknemer  Jes.  22,  11. 

e  Das  geschlecht  des  duals  richtet  rieh  bei  Substantiven  ganz 
nach  dem  eg.i  demzufolge  sind  die  meisten  duale  nach  g.  174 
weiblich,  obwohl  der  sinn  des  weiblichen  auch  bei  ihnen  A-H^n^^g 
aufhört,  z.  b.  01"W  ^rMs  als  nue.  Hos.  9,  14,  D^rt&iD  Uppen  ala 
nuc.  Spr.  5,  2  als  fem,  v.  3.  Einige  Wörter  fangen  schon  die 
gewöhnliche  pluralendung  anzunehmen  an,  wie  n^nDlz?  Uppen  dich- 

Csspari  p.  21.  §.  6«  Tuch  zu  elKhgarTs  Reise  (Lpz.  1850)  8.  16.  4ubh 
zwei  sidi  «ehr  nahe  gegenstände  werden  wohl  in  efit^m  doppelworte  zu- 
sammengefaßt, bei  menschen  wie  qIJUhsS-  Hasan  und  Hnsain  (die  be- 
kannten 'Ali-söhne),  bei  Aussen  s.  die  Scholien  zu  ^Antara  M.  v.  28;  bei 
Sachen  s. 'H&rit'sM.  v.  44  mit  den  Scholien;  bei  gegenden  wie  ^UÜli^! 

West  und  Ost  F&kih.  chnl.  p.  76,  6  ,  s.  die  amjierkang  zu  Ps.  65,  9. 
Sur.  43,  87.  56,  16  f.  und  Lane's  mod.  Egypt.  II.  p.  291.  Ebenso  im 
plurale  die  Orianen  d.  i.  Orion  und  dem  änliche  Je«.  13,  10. 

1)  ganz  wie  q^^^^C/^^  die  uoei  edeln  (Augen,  fem.)  Fäkih.  ChnL 

p.  86,  7. 

2)  VgL  die  Gesekichie  III.  s.  535:  man  kann  rieh  ifiaken  die  alten 
und  die  jungen  thiere;  zwischen  den  beiden  bürden  leitete  man  gern 
die  trankrinnen. 

3)  nämlich  V^l  Nom.  24,  7  {do'\jdv  vgl.  oben  s.  68)  kann  nur 
du,  seyn:  die  redensart  ist  also  davon  entlehnt  daß  zwri  eimer  kannen 
schlauche  zunächst  nach   den  beiden  armen  und  seiten  sooft  zusammen-  ^ 

gedacht  wurden,  vgl.  ^^>^'^  in  dem  sprichworte  Freyt.  ehrest,  p.  138; 

Taraia  M.  v.  22.     Tebrizi   zur  Hamäsa  p.  535,  7.  Wilh.  Rotfa's  'Oqba 

g}ött  1859)  s.  64.  Bruce's  Reise  I,  s.  463.  Burckhardt's  notes  on  tbe 
ed.  jp.  26.  trav.  in  Arab.  I.  p.  194  f.  Ausland  1850  s.  886.  Tobler's 
Denkblfttter  aus  Jerusalem  s.  84  f.  645.  Seetsen's  Reisen  I.  s.  3^4.  III 
s.  41.  Folak^s  Fernen  I  s.  123,  auch  das  bild  in  Leprios'  Denkm&lem 
II.  1,  54. 
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teriseh  ftbr  D?riDTi5;  aber  n"»3  sind  mehr  handgriffe ,  und  D^n^T! 
himeti  seU^  wechselt  ganz  nach  §.  174e  mit  D'l^tlT  ^<^ß^-  ^I^a^ 
aber  anch  bei  det  bloAen  nenbildung  eines  duals  der  verborgene 
sion  des  weiblichen  in  der  endung  hervortreten  kann  ^  •  leigt  das 
§•  a  genannte  D^JT.'jnn  von  DT^  9ch6ß  d.  i  «w6,  und  *i'i73n 
D?n-l^n  ^  Bchoek  (%/l4:7  a)  tnoä  whoek  Bicht.  15,  16. 

Die  höchst  seltene  Verkürzung  dieser  endung  in  -<ft  ist  §.d 
177  a  bemerkt.  Die  Aram&ischartige  ausspräche  mit  n  ssogleich 
mit  Vereinfachung  des  äi  tu  A  vor  diesem  (§.  20  d)  zeigt  aicdi  in 
den  namen  nördlicherer  städte  ]n^  neben  )'^.t}i%  Y<^1P.  «^os.  21» 
32  neben  D'^n'^^R  1  Chr.  6,  61,'  }rp^  Jos.  8,  lö!  1  Kön,  4, 
12.  7,  46.    '  "' 

IL    Nach  den  emjseüien  Wortarten 

aber  hat  sich  die  bloße  äu£lerUche  bildung  von  person  geschlecht 
und  zahl  sehr  verschieden  entwickelt,  wdl  die  drei  groBen  Wort- 
arten auf  welche  es  im  sazbaue  ankommt  selbst  so  verschieden 
sind.  Am  vollkommensten  und  klarsteh  hat  sie  sich  bei  dem 
vollen  nemiworte  und  ammeisten  bei  dem  Substantive  entwickelt 
und  gut  erhalten,  weil  nach  §.  171a  eben  an  ihm  ztinächst  der 
begrilr  der  person  haftet.     Dagegen  hat  sie  sich 

1,    in  den  ßbnoörtem 

auf  eigenthümEche  weise  ausgestaltet,   weil  in  ihnen  theils  vieles  181 
uralte  sich  fester  erhaltet,    theils    aber   auch   vieles  jede   unter- a 
Scheidung  von  gesehlecht  tmd  zahl  starker  verloren  hat. 

1.  Ohne  alle  solche  Unterscheidung  sind  jezt  die  welche  ei- 
nem andern  schwerem  Worte  nothwendig  vorgesezt  werden  müssen 
und  ansich  garkeine  selbst&ndigkeit  haben,  n&mlich 

1)  das  wörtchen  ^^n  §.  108  <;  welches  unserem  artiM  ent-^ 
spricht,  aber  sich  weit  enger  und  fester  mit  dem  nennworte  ver^^ 
bindet  als  unser  artikel,  und  nodi  Weit  mehr  verkürzt  ist.  Er 
gibt  nur  eine  leise  und  sanfte  hinweisung  auf  die  sache,  uni-  sie 
hervorzuheben:  und  gesehlecht  und  zahl  ist  darin  um  so  weniger 
unterschieden,  da  er  für  sich  allein  gar  nicht  mehr ,  sondern  nur 
in  dieser  engsten  anlehnung  an  ein  folgendes  nennwort  stehen 
kann,  vgl.  §.  244  a.  Eine  folge  davon  ist  daß  sein  V  nach  §• 
79^  sich  stets  in  den  anfangslaut  des  folgenden  wertes  auflöst, 
wie  ]a.T  der  söhn,  ttJTJien  die  9(mne\  ni«>T  der  Nü^  ^'^Ik'Vh 
Sj^t'SfTi  mit  auigebung  der  verdoppduAg  nach  §.  83|a;,.vor 
gutt.  mit  der  schwachen  Verdoppelung  V^n»!  und  nach  §.  70  a 
D^nn,  nö:?n,  O'^'^ü^tin  pl.  von  izinh,  und  zwar  bleibt  diese 
schwache  Verdoppelung  nach  §.  69  sehr  beständig  bei  n  (jedoch 
nicht  Gen.  6,  19.  JesL  17,  8),  hört  mehr  auf  bei  ^9,  wie  '^nn^ 
D^^9  Cd'^Sn  Gen.  15,  11,  und  beständig  bei  M  und  1,  wie  D^n, 
D^^n»  VIST»  ^^n»  P'^^'^H»    wobei  aber  zugleich  das  gesez  vom 
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worttone  und   gegentone   nicht  za  übersehen  ist  §.  69  b,   85  d. 

Sehr  seltan  sind  die  MLe  eines  znsammenfließens  wie  niD'iJri  für. 

D;f?(S*i  §.72^  oder  des  Überganges,  eines  folgenden  M  in^:'n^v^ 

für  nSflÄrj  §.  45  d. 

Der  Arabische  artikel  al  ist  beibehalten  in  dem  Arabischen  Orts- 
namen *1"T^nbM  Gen.  10,  26.  Sehr  übel  aber  hat  man  ihn.  auch  in 
Hezeqiels   worte    ttS'^IJ^^fit  sehen  wollen:  vgl.  darüber  oben  s.  399. 

Weil  das  nennwort  mit  dem  artikel  schon  voUstftndiger  nnd 
in  sich  selbst  ruhender  ist:  so  verlängert  sich  bei  einigen  Wör- 
tern der  tonvocal  wenn  sie  vom  den  artikel  haben;  es  sind  dies 
aber  nur  solche  fälle  in  denen  außerdem  schon  dem  tonvocale 
eine  empfindlichkeit  für  solche  Verlängerung  innewohnt,  nämlich 
die  Sippe  der  Wörter  D^  §•  149  /  verlängert  das  d  zu  ä,  Ü^jn; 
^r^K  erde  verlängert  sein  4  wie  sonst  in  pausa  in  ä,  welches  bei 
M  am  nächsten  liegt ,  l^";^!  und  der  thiemame  ne^p^  §.  173  cl 
lautet  hier  ähnlich  tifijjprt'  liev.  11,  18  vgl.  Jes.  34^  TlI.  Ssef. 
2,  14.  Der  scheinbar  umgekehrte  fall  daß  sich  nach  dem  laute 
des  arükels  im  anfange  des  wertes  ein  leichterer  vocal  der  bloß 
durch  den  hauch  etwas  länger  gehalten  ist  wieder  zum  flüchtigen 

verdünnt,  D''^lii^  ^^^  D■'^^p^  und  D'^^tiöJ/^  von  D^'^vJ^^»  erklärt 
sich  aus  §.  186  d.  Aber  der  scharfe  laut  aes  artikels  vorne  be- 
wirkt allerdings  daß  hinten  ein  sctiwacher  vocal  ganz  abfallen 
kann  in  den  fürwörtem  >»n  fllr  nV^n  und  tVn  für  ntVn  §. 
183  a.  6  vgl.  §.  108  d  und" ähnliches '(?r    ar.  §.  336. 

,b  2)  das  bezügliche  fOrtwörtchen ,  welhes  nach  §.  331  ff.  stets 

an  der  spize  des  ganzen  sazes  stehen  muß  und  hier  nichts  als 
die  anzeige  einer  bezüglich  zu  denkenden  person  oder  sache  sezt, 
ohne  alle  nähere  bezeichnung  von  geschlecht  und  zahl  ^).  Ob- 
gleich dies  fürwörtchen  nach  §.  331  mehrfach  ausgedrückt  wer- 
den kann,  so  ist  doch  das  herrschende  wort  dafür  das  §.  105  a 
erwähnte  iipM.  Dieses  spricht  sich  eben  als  beziehungswort  so 
kurz  als  möglich ,  also  auch  mit  einem  e  in  der  endsylbe  vor  r 
§.  33  c. 

Mundartig  wurde  es  noch  weiter  verkürzt  indem  es  den 
flüchtigen  anfangsvocal  verlor  und  sein  r  nach  §.  79  in  den  fol- 
genden mitlaut  sich  auflöste  *  v3 :  diese  yerkürzimg  findet  sich  in 
sehr  frühen  und  sehr  späten  stücken  des  A.  Ts.,  in  den  frühem 
aber  überall  so  daß  sie  wo  sie  ist  durchgreifend  herrscht  und  man 
den  -  einfluß  von  mundarten  des  nördlidieren  landes  darin  sieht, 
so   Bicht.  c.  5    und   im  HL.,    ferner    in   den  Überbleibseln   eines 


1)  inBofem  ist  das  Arabische  (^«ÄJI  feiner  ausgebildet  worden:  aber 

in  ^memer  spräche  (und  theilweise  schon  in  altem  zeiten,  s.  Baidhavi 

p.  27,  27  ff.)  steht  es  doch  anoh  wie  im  Hebr.  '^^tK  ohne   onterschied 
der  zahl. 
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alten  geschichtswerkes  Rieht.  6,  17.  7,  12.  8,  26;  in  einzelne 
sohriften  des  Südens  aus  später  zeit  (die  EL.  nnd  spätere  Psal* 
meUy  Qoh^leth,  Chronikbücher  mit  Ezra)  ^)  dringt  es  dagegen  wie 
durch  Aramäischen  einfloß  ')  allmälig  imd  abwechselnd  mit  i^j) 
ein,  sodaß  es  z.  b.  im  b.  Qohöleth  mehr  absichtlich  da  steht  wo 
der  kürzeste  ansdruck  der  passendste  ist  (s.  ein  beispiel  §.  94a). 
Bei  der  auflösong  des  *i  in  den  folgenden  laut  Meibt  doch  insge« 
mein  das  e  (§.  34  c),  wie  nVij?,  s»^"^?)^,  auch  vor  weichen  hau-.- 
chen  wie  b^ic  Ps.  146,  5,  D^^  HL.  6,  5.  &q.  4,  9  und  sogar 
vor  1  •^ttJN'n^  §.  71.  Doch  entspricht  es  den  sonstigen  lautver- 
hältnissen  mehr  wenn  das  e  nach  g.  83  &.  41  o  wenigstens  vor 
einem  andern  a  selbst  gewöhnlich  (vgl.  Ps.  144,  15)  in  a  über-^ 
geht:  '^nöjS.t^  Bicht.  5,  7  und  in  der  Verbindung  riTjVuä  §.  3376, 
und  dann  vor  schwachen  hauchen  in  ä  sich  dehnt  rin($i^  Eicht. 
6,  17.  Oder  das  e  verliert  sich  auch  wohl  bis  zum  bloßen  vo- 
calanstoße,  wie  vor  Maqqef  —  DS^tp  Qoh.  3,  18.  Denn  die  ac- 
centuation  bebandelt  dies  wörtchen,  sofern  es  bei  aller  abkürzung 
doch  noch  einen  eigenen  sinn  im  saze  hat,  überall  als  ein  wirk- 
liches d.  i.  als  ein  besonderes  wort,  läßt  ihm  also  möglichst  sei- 
den eignen  ton,  und  spricht  es  nur  vor  Maqqef  so  kurz  als  mög- 
lich aus ').  . 

Die  fragenden  fürwörter  na  toaa  f  von  Sachen,  •»»  rwerf  von  \  82 
personen^  haben  zwar  volle  kra&  für  sich,  sodaß  sie  jiichtr  wioa 
lipdi  §.  331  erst  durch  ein  folgendos  fütwort  ergänzt .  werden 
müssen,  gelten  aber,  (etwa  wie  im  Deutschen)  sosehr  als  fUrsicfa 
selbstständig  und  sind  sosehr  immer  mit  nadidrucke  im  anfange 
des  sazes  gestellt,  daher  so.  wenig  fügsam  und  adjectiven  odet 
demonstrativen  pronomina  ärmlich,  daß  sie  virimehr  als  starre 
Substantive  weder  zahl  noch  geschlecht  unterscheiden ;  bei  iiJq 
%»a$f  wird  dies  zwar  auch  nicht  erwartet,  aber  '^^  wird  auch  auf 
den  pU  bezogen,  wie  nV^  i^t)  wer  sind  diese  f.  Gen.  33,  5.  Jes. 
36,  20,  und  auf  das  fem,  wie  D»'f  '^'q  toer  ifA.  dweef  HL.  ;6,  10. 
Sieht  man  auf  ihren  Ursprung,  so  sind  sie  unstreitig,  selbst  schon 
zusammengesezt  gewesen  aus  dem  bloßen  fragenden  tna-  und  einem 
hinweisenden  na^;  m&n  oder  man  für  wert  findet  sich  noch  in 
allen   übrigen  Semit,    sprachen,   imd   muß  erst   im  Hehr,    zu  nA 


1)  dagegen  beruht  es  in  der  stelle  2  Eon.  6,  1.1  näher  betrachtet 

auf  einer  unrichtigen  lesart:  nach  9,  5  ist  ^^^^.^  zu  lesen.  Daß  es 
Gen.  6,  3.  49,  10  sich  nicht  finde,  versteht  sich  jezt  vonselbst,  vgl. 
Jakrhb.  der  B,  w,  II  s.  49  ff.  YII  8.  24. 

2)  im  Aramäischen  kürzt  sich  wenigstens  das  ^'^^  ähnlich  immer 
weiter  ab.  Aber  noch  näher  liegt  daß  das  wirkliehe  "^IDN  im  Phöniki- 
sehen  zu  tDet  sich  verkürzt,  und  im  Samarischen  sich  'IM  oderauoh  das 
bloße  "T  in  derselben  bedeutung  findet. 

d)  Qoh.  2,  22  ist  demnach  die  lesart  O^vj  unrichtig. 
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ycorkürzt  seyn  ^ ;  ihm  gegenüber  stand  anfangs  men^ )  weldies 
nach  §.  172  ans  uralter  zeit  her  das  neutrom  d.  i.  das  oliper-' 
sönliche  ausdrückt;  ans  ihm  entstand  zunftdist  ]ni welches  skih 
noch  einmal  Ex.  16,  15  bei  gelegenheit  einer  wortörklärong  er- 
haltenhat, offenbar  weil  es  mundartig  noch  verständlich  war,  wie 
ecr  sich  im  Aram.  als  fi^sn  immer  erhalten  hat:  daraus  erst  ver^ 
kttnste  sich  im  Arab.  und  Hebr.  nn. 

T 

b  Wahrend  nun  aber  das  spize  f  von  "«Ts  weiter  keiner  wande- 
lung  mehr  imterliegt,  erleidet  das  auslautende  -a  von  ^773  als  ein 
ansich  sehr  wandelbarer  vocal  noch  eine  menge  Übergänge.  Die 
volle  ausspräche  Tin  gilt  eigentlich  bloß  inpausa;  außerdem  ver- 
kürzt es  sich  zunächst  immer,  spricht  sich  aber  dabei  nach  seiner 
engeren  oder  loseren  verbindimg  mit  dem  folgenden  werte  und 
nach  der  eigenheit  des  ersten  lautes  von  diesem  (also*  nach  dem 
geseze  §.  91)  in  verschiedener  weise  aus:  1)  in  engster  Wortver- 
bindung (d.  i.  eigentlich  nur  bei  Maqqef ,  welches  aber  bisweilen 
wieder  ausgelassen  ist)  spricht  es  sich  weil  sein  a  kurz  ge- 
worden, nach  §.  91  d  mit  dem  folgenden  werte  zusammen.  Hat 
dieses  aber  vorne  einen  guttural,  so  bleibt  diese  ausspräche  üur 
wenn  der  gutt.  nach  §.  69  a  die  halbe  Verdoppelung  ertragen 
kann,  also  in  der  richte  vor  n,  oft  vor  Tiy,  selten  vor  n  und  nie 
vor  ^,  wie  -»nKtan  rt»  Gen.  31,  36.  Ijob  21,  21  ^)  «nn-nö 
Nxmi.  13,  18.  Zach.  5,  6;  imd  daher  nach  §.  70  a  nbn"n»  Ps. 
89,  48,  n-^toy  nra  Gen.  4,  10,  Dn»n  nra  Qoh.  2/ 12,  auch 
^DbN-n»:  ist  aber  der  gutt  zu  schwach  für  diese  halbe  Verdop- 
pelung, so  wird  das  ä  nach  §.  69  a  wieder  lang,  wie  nVK*nn 
Zach.  1,  9.  Jes.  38,  15,  "»nantj-n»  2  Sam.  24,  Is!"  Ps^ 
119,  97,  W-j-n»  Est.  9,  26.  — '  2)*  Wo  nicht  diese  engste  Ver- 
bindung, aber  auch  keine  pausa  ist,  wird  nur  etwas  gedämpfter 
n73  nach  §.  82  6  gesprochen,  wie  Rieht.  16,  6.  15.  1  Sam.  4,  6. 
6, '2.  2  Kön.  1,  7.  Jes.  1,  6.  Jer.  8,  9.  Ps.  4,  3.  10,  13.  Qoh. 
3,  22 :  aber  vor  einem  folgenden  schwächern  gutt.  bleibt  oft  an- 
sich das  ä  ohne  in  i  überzugehen,  da  ein  solcher  gutt.  überhaupt 
das  a  xmd  den  längern  vocal  vor  sich  liebt,  wie  '^iß^y  nn  Gen. 
81,  32.  Jos.  4,  6  (dagegen  7,  25).  Rieht.  20,  12.  i'Sam.'' 6,  4. 
Est.  8,  1.  Jer.  7,  17.  Allein  die  hdschr.  und  ausgg.  schwanken 
gerade  hier  zwischen  beiden  möglichkeiten  oft,  z.  b.  1  Sam.  20, 1. 
—  Hieundda  wurde  es  daher  in  der  alten  schrifb-mit  dem  fol- 
genden Worte  schon    ganz  zusammengeschrieben,  s.  oben  §.  91  d. 


1)  den  Übergang  zeigt  das  min  im  neuArabtschen  s.  Cnumn  de 
Percevar*  gr.  ar.  valg.  p.  61.    Im  Koptischen  nur  mit  versezten  lauten 

niAi,  verschieden  von  dem  aus  vu  (mu)  verkürzten  oy  wasf 

2)  im  Aethiep.  erhalten,  im  Amhar.  men, 

3)  80  in  den  besten  ausgaben,  obgleich  alte  Gelehrte  hier  H^  vor- 
zogen, S.Mose  hanNaqdän  s.  9  Frensd.  Der  unterschied  lag  dann  aber 
gewiß  ursprünglich  in  der  sezung  oder  audlassnng  des  Maqqef. 
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2.  Das  gewöhnliche  hinw^sende  ftirwort  n{  dir,  die$eT\%Z 
§.  108  a  lautet  eigentlich  nur  im  Hebr.  mit  dem  echthebräischen  a 
i  am  ende  des  wertes:  ursprünglich  hatte  es  gewiß  einen  länge- 
ren TocaJ  ä,  welcher  also  in  6  und  dayon  weiter  nach  §.  85  e 
in  ^  Übergehen  konnte ;  wirklich  finden  sich  auch  nach  mundar- 
tiger abweichung  diese  aussprachen  obgleich  sehr  selten,  it  Hos. 
7,  16  und  ^T  Ps.  12,  8.  Hab.  1,  11;  sonst  hat  sich  nt  in  einer 
zoBammensezung  §.  b  und  bisweilen  im  sinne  eines  bezüglichen 
fürwortes  erhalten  §.  881  h.  Von  jener  ursprünglichsten  aus- 
spräche Mt  her  hat  sich  nun  noch  immer  die  weibliche  bildung 
nfi^t  erhalten,  wo  d  in  d  übergegangen  ist;  nur  bei  spätem 
schnftstellem  findet  sich  dies  nfi^T  imter  einfachem  abfallen  des  n 
in  rit  verkürzt  2  Kön.  6,  19.  Hez.  40,  45.  Qoh.  2,  2.  5,  15, 
7y  28^  9,  18,  nach  demselben  fortgange  wonach  auch  die  weib- 
lichen Substantive  auf  -iU  und  -U  in  diesem  Zeitalter  das  schlie- 
ßende t  nach  dem  langen  vocale  verlieren  können  §.  165  c ;  die 
Schreibart  ist  dann  immer  Mt  nach  §.16  h^). 

Als  pL  dient  nach  §.  108  c  ein  zusammengeseztes  wörtchen 
n^M  dessen  tonlose  endimg  -6  gewiß  aus  einer  langem  verkürzt 
ist,  da  sich  im  Aram.  dafür  aiUny  im  Aethiop.  Mit  oder  eüo  fin- 
det und  in  diesen  allerdings  nach  §.  177  a  ein  zweig  der  plural- 
endimg  erkannt  werden  kann  ^.  Mit  dem  artikel  nach  §.  808  a 
verbunden  rrVtcn  ;  das  hieraus  nach  S.  181  a  verkürzte  bfitin  fin- 
det  sich  im  Pentateuche  als  eine  luiterscheidung  seiner  spräche; 
das  wörtchen  aber  so  ohne  den  artikel  verkürzt  \^  liest  man 
nur  1  Chr.  20,  8,  ist  also  jedenfalls  als  etwas  völlig  ungewöhn- 
lidbes  zu  bezeichnen.  In  diesem  pl.j  wie  er  jezt  so  äußerst  ver- 
kürzt im  Hebr.  lautet,    wird  kein  geschlecht  mehr  unterschieden. 

In  der  nächsten  und  kürzesten  fassung  Mt  wird  das  wört- 
chen schon  oft;  ganz  unpersönlich  und  unselbstständig  gebraucht, 
wie  rtt  T\ir.  meh  da  1  Kön.  19,  5.  HL.  2,  8  f.  Jes.  21,  9, 
nT"nw^  wQxu  dennf  Oder  es  hat  dann  einen  bloß  örtlichen  sinn, 
onserm  hier  entsprechend,  wie  TiV^  von  hier;  steiget  i^sa  HT  hier 
im  Süden  an  Num.  18,  17;  oder  auch  einen  zeitlichen,  wie  nn:^ 
riT  nun  eben  oder  soeben  1  Kön.  17,  24.  2  Kön«  5,  22  und  in 
diesem  sinne  wird  es  besonders  viel  mit  zahlen  ft]r  jähre  oder 
tage  verbunden  um  unser  schon  auszudrücken,  wie  HpUJ  D*"^!!!!?  tiT 
schon  70  jähre,  vgl.  Gen.  81,  41  *).  In  diesen  fUllen  gibt  es  von- 
selbst  alle  Unterscheidung  von  zahl  und  geschlecht  wieder  auf. 

Die  zusammensezung  ntVv!  oder  nach  §.  181  a  verkürzt  l\n,b 

1)  doch  wird  it  oft  in  der  Mishoa  geschrieben  wie  Berakhoth  4,2. 

2)  ^Vm  diese  und   das   ähnliche  ^bVSl  Jene   kehren    sogar   in  der 
Mishna-sprache  wieder,  wie  Aboth  5,  19.  Seder  Olam  c.  1.  O,  Shabbat  306. 

3)  vgl  sehr  ähnUch  im  Aeth.  U/AflYl  "H^ls  ^^^r  ^{}^ 

schon  zum  drtttenmale.  —  lieber  den  stärksten  gebrauch  dieses  Sn^  Ruth 
2,  7  8.  die  Jahrbb,  der  B.  tüiss.  YUI  8.  156. 

Ewald'e  autf.  hebr.  SpL  Qte  Aufl.  äl 
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weJLjshe  nach  §.  10^4  ißU  st&rkern  begriff  xm»wo»  jener  oder  jmar 
da  gibt,  steht  je^t  im  Sebr.  als  ein  sebr  jieUeaes  imd  vereiivi^tee 
wort  da:  sie  wird  unr  im  sg.  gebraucht  tmd  daim  Auob  für  da« 
weibliche  2  Eon.  4,  25;  aim»al  Hez.  36,  35  findet  sich  daaeb^ii 
^t^s!  mit  ^T  §.  a  aber  dieses  tonlos.  Für  den  pl.  wird  da^  prp^ 
nomen  der  drittem  perso»  8«  184  gebraust.  Das  Jpupe  t^^i  f|lx 
c^ort  1  Sam.  14,  1. 

c  nj  in  beziehong  auf  ein  vorangestelltes  fragendes  '^H  gibt 
nach  §.  104  ß  den  begriff  todcherf  und  unterscheidet  die  ge^ 
schlechter;  jedoch  findet  steh  im  A.  T.  kein  bei«piel  eines  fl.  von 
ihm.     Vgl  weiter  §.  326. 

184  3.    Wie   die  peraanal-farwört^   nach  s.  274  f.   an  bedeutung 

a  höher  stehen  als  alle  die  zuvor  erkläften,  so  sind  sie  auch  in 
hinsieht  auf  zahl  und  geschlecht  am  ausgebüdetsten  und  haben 
diese  unterschiede  treuer  als  andre  fdrwörter  festgehalten.  Sie 
lauten;  wenn  sie  allein  stehen,  d.i.  selbstlüidig  im  saze  (nicht  als 
Suffixe  §.  247—61)  gebraucht  werden,  so: 

Sg.  PL 

'jxL  p^n  er 
«"«n  sie 


3 


/m,  finej  du 
'^  Vf,      nfij  (-»nN)  du. 

1    —  "^DbN  oder  "'PN  ich. 

f       IT  •#» 


prj,  rti^n  sie 


n|5  sxe 


]r3, 

D^{{  ihr 
!i:n3»  (sJsriD)  wir. 


Da  in  der  «weiten  person  mae,  »g,  die  lezte  sjlbe  betont  isl^ 
so  wird  nach  §.16  6  hinten  H"  geschrieben,  sehr  selten  r\H  ohne 
n,  wie  Fs.  6,  4  JSTUb;  aber  verkürzt  zu  r^^  zeigt  sich  die  endoüig 
ganz  deutlich  in  den  stellen  Num.  11,  15,  Deut.  5,  24.  üce. 
28,  14;  in  pausa  lautet  das  wort  nach  §.  93  ä  nnM  Ps.  56,  9, 
in  geringerer  niR^  2,  7.  5,  6.  25,  7.  —  Daß  \:öi"aus  "»^b^j  ii^ 
pause  "«bjfij  §.  92  e  verkürzt  ist,  ward  bereite  s. 275  gesagt:  wir 
dürfen  aber  nioht  etwa  dafl  mittlere  ök  dabei  bloß  ausgeßtoftea 
uns  denken,  sondern  g^wiß  fielen  die  lezten  laute  ab  und  aua 
ano  =  anü  ward  m^  ^).     Auch  "^Sjf  wird  in  pausa  '^Zif^, 

l  Der  pL  von  kü  war  nach  alten  spur^  §.  177  6  «»tt^iH,  wo- 
raus zuerst  tD^n,  dann  aus  diesem  weiter  nach  §.386  h6m  oder 
(zum  unterschiede  vom  suffix  §.  247  li)  wieder  etwas  länger  ge- 
sprochen on  verkürzt  wurde,  obwohl  sich  auch  oft  noch  nan  mit 
einem  vocalausgange  findet  vgl.  §.  28  f.  Ebenso  lautete  der  pl, 
von  nnij  ur3prünglich  p^rfit ,  wovon  noch  eine  spur  §.  248  a 
sich  zeigt;  er  ist  aber  jezt  immer  zu  onK  abgeschleift.     Der  pl, 

1)  daher  in  den  andern  sprachen  and:  während  diese  das  ^i  als  aus 
-d  verdünnt  nur  im  suifixe  kennen,  jedoch  hat  dabei  das  Aethiop.  noch 
ja  (ans  t-a)  und  mit  noch  stärkerem  laute  l-ii'a  (mir,  vgl.  oben  s.  275), 

woraus  sich    auch   allein  die  Arab.  ausspräche  des  Suffixes  ^-  '\ja  er- 
klärt, welche  gerade  die  älteste  und  ursprünglichste  ist. 
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der  ersten  person  ^3n3t{  scheint  aber  anf  andre  art  aus  Wieder- 
holung von  "^D^fi^  entstanden ;  erst  selten  ist  auch  er  in  ^t^n^ 
verktLnst,  und  njor  Jer.  42,  6  KM  findet  sich  dafür  das  ganz 
kurze  nsfii. 

Das  fem,  ig.  der  Sten  person  M'^ti  ist  nach  §.  178  /  dadurch  c 
gebildet  daß  ein  I  als  bezeichnung  des  weiblichen  in  das  wort, 
selbst  eindrang  und  so  das  wurzelhafbe  u  verdrängte  oder  viel- 
mehr bei  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  laute  nach  sich  um- 
bildete; und  daß  man  dabei  einst  noch  ein  auslautendes  -a  sehr 
stark  hörte  (Md  hijd)^  erhellt  auch  daraus  daß  bei  der  Verkür- 
zung als  Suffix  aus  ihm  -hd  wurde  §.  247  d,  üebrigens  ist  nach 
mundartigem  Wechsel  an  einigen  stellen,  besonders  viel  im  Penta- 
teuche,  ofb  e(in  auch  fOr  das  fem,  gebraucht,  von  den  punctatoren 
aber  immer  als  (ti^  bezeichnet,  weil  sie  M'^n  dafür  zu  lesen  be- 
fahlen (Q'H  perpetuum)  ^).  Ebenso  lautete  das  fem,  der  zweiten 
Ps.  ursprünglich  "^n«  ^,  ist  aber  immer  zu  I^N  verkürzt  vgl. 
§.  48  d;  bei  Spätem  und  im  HL.  wird  jedoch  nach  Aramäischer 
weise  "^nfit  infolge  dieser  ableitung  geschrieben,  vgl.  §.  190  c.  247  e, 

—  Das  fem,  pl.  lautete  nsn,  rjDn»  Gren.  31,  6  oder  njn»  Hez. 
18 ,  20  *) ,  wie  auch  als  Verbalperson  nan",  als  suffix  fij— , 
nj^",  wo  das  schließende  d  nach  §.  177  a  wesentlich  und  ^ur- 
sprünglich ist;  aber  es  ist  schon  ofb  verkürzt  durch  abfall  dieses 
-a,  mehr  jedoch  in  der  dritten  als  in  der  zweiten  Ps.  Hez,  84, 31. 

—  Ziemlich  oft  schon  kommt  gerade  hier  statt  des  fem,  das  mec, 
al9  der  allgemeinere  ausdruck  vor,  sowohl  im  alleinstehenden  pro- 
nomen  Dn,  onK  als  auch  im  abhängigen  tD-^^-und  tDS";  wie  Gten. 
31,  9.  Am.  4*,  2.  Jer.  9,  19.  Ijob  1,  14  f.  HL.  4,  2.  6,  6.  2Sam. 
20^  3.  2  Kön.  18,  13  (2  Chr.  32,  1)  *). 

üebrigens  gebraucht  das  Hebräische  die  person-fürwörter  noch  d 
immer  sehr  einfach:  der  Niedere  nennt  sich  vor  dem  Höheren 
zwar  schon  gerne  T=i^^  dein  diener,  und  redet  ihn  "^ahN  mein  Herr 
(oder  vielmehr  T{b^n  der  könig  2  Sam.  14,  11)  an,  aber  damit 
weißhselt  noch  immer  leicht  das  einfache  ich  und  du.  Die  spräche 
hält  sich  also  noch  sehr  weit  von  der  übertriebenen  höflichkeit 
welche  z.  b.  ins  Türkische  und  in  das  neuere  Deutsche  eingedrun- 
*gen  ist,  sowie  von  der  noch  übertriebeneren  höflichkeitssucht  im 
Sinesischen  Javanischen  u.  ä.     Vgl.  1786^). 

1)  vgl.  die  Oeschichte  des  v,  I,  I.  8.  197.  —  Die  Schreibart  fi^lM 
hat  sich  aach  im  PalmyrischeD  ^fflialteni  vgl.  die  Gott.  i^TacAr.  1869  8.  349. 

2)  von  einer  form  y^^  ist  keine  sichere  spur,  sodaß  das  n  am 
verbum  aas  Unterscheidung  des  voUerh  Verhältnisses  von  dem  kurzem 
abzuleiten  ist  §.  191  h.  Das  -4  allein  bezeichnet  wie  in  der  8ten  person 
das  /»m.,  nur  daß  es  hier  bloß  ein  voriges  *a  zu  verdrängen  hatte. 

8)  doch  nur  in  einigen  ausgaben. 


0»  S  > 


4)  im  Arabischen  dagegen   ist  der   Wechsel    eines  ^-  mit  ^^- 

sehr  selten,  Hamäsa  p.  411,  10—12. 

5)  ähnlich  ist  der  das  weibliche  geschlecht  entwürdigende  zwang 

81  ♦ 
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2,   In  den  namengtämmen 

185  lauten  die  person-endungen  immer  so  wie  sie  §.  173.  177  al  im- 
a  allgemeinen  beschrieben  sind,  das  fem.  eg.  rr—  oder  n*;  der  pl. 

Qn...  und  n*!"*.  Da  sie  dem  stamme  sich  anfs  engste  verbinden 
und  dazu  den  ton  auf  sich  ziehen,  so  können  sie  die  ausspräche 
des  Stammes  mannichfach  verändern:  und  insgem^  bewirken 
auch  die  endungen  der  lezten  stamme  -^n,  -dn,  -C,  -^  §.  168 — 
165  ähnliche  Veränderungen.  Doch  trennt  sich  hier  die  endung 
des  fem,  sg.  als  die  dem  laute  nach  leichteste  wieder  in  vieler 
hinsieht  von  den  übrigen.  Und  umgekehrt  hat  die  am  stärksten 
lautende  endung  des  du.  D^-7  bisweilen  das  wort  mehr  verkürst 
als  die  pluralendung,  wie  aus*^  Dl'^rjS  §•  187  a,  O^^attj  §.  188  a 
und  D''^53  §•  188  e  erhellet.       ^' 

h  Namenstämme  deren  vocallaute  vor  diesen  betonten  endun- 
gen sich  nicht  weiter  verkürzen  oder  verändern  lassen,  kommen 
hier  sowie  in  aller  fernem  Umbildung  nur  wenig  in  betracht:  es 
ist  aus  der  lehre  von  den  stammen  einleuchtend  welche  vocale 
entweder  ansich  unwandelbar  sind,  wie  ü  in  bl3^  §.  153,  d  in 
Op^  §.  149/  u.  s.  w.,  oder  durch  die  sjlbe  festgehalten,  wie  das 
z  in  D^Vtzj  §.  156  b ,  oder  wo  schon  im  stamme  ein  nicht  weiter 
verkürzbarer  laut  ist,  wie  bei  dem  ersten  wurzellaute  in  b^aa  §. 
153.  Die  übrigen  stamme  aber  zerfallen  der  Stellung  und  art 
ihrer  vocalaussprache  nach  in  drei  arten:  1)  die  einfachen  der 
ersten  bildiuig  §.  146  f.  und  einige  andre  äußerlich  ihnen  nahe 
stehende ;  —  2)  die  einfachen  der  zweiten  bildung,  wo  der  1  wur- 
zellaut einen  nicht  bleibenden  vocal  hat,  und  deren  ähnliche;  3) 
die  stamme  deren  vordere  sjlbe  den  vocal  unverändert  fest  hält. 
Besonders  sind  dann  noch  zu  betrachten  die  nennwörter  mit  den 
betonten  vocalausgängen  als  solchen. 

186  !•     Die  einfachen  nennwörter  erster  büdu/ng  haben  nach  §.  146 
adie  volleren  aussprachen  ?|b^,  *^r9>,  *^Db  bloß  für  diesen  fiedl  des 

alleinstehens : 

1.  Vor  dem  betonten  -a  des  fem.  eg,  kehrt  also  die  ur- 
sprüngliche und  kürzere  ausspräche  wieder,  mit  o  n^3t:P,  S^p^TH; 
mit  i  (e)  rr^no;  mit  a  Sisbfi ,  obwohl  in  meheren  nach  §.  32  f. 
schon  t  für  a  einreißt,  wie  von  lons  lamm  n^':^'^  und  ntoas, 
von  93a  hügd  tn^nii.  Uebngens  ist  die  erste  sylbe  nach  §.  107 
stets  eng  zusammengesezt ,  außer  dem  eigennamen  rrTDs  =  to- 
7rttC*oF  Ex.  28,  17;  denn  Wnaa?  Hez.  23,  11  ist  richtiger  von 
nüas?  nach  §.  150  ft  abzuleiten. 

Von  schwachen  wurzeln: 

a)  Von  1  wurzell.  Gutt.  1)  riTabr;    2)  n'5?33?,  r\v^v,  rr^wn, 

auch  bei  ich  ein  weibliches  za  unterscheiden,  welcher  in  gewissen  Afri- 
kanischen und  Ostasiatischen  sprachen  vorkommt,  dem  Semitischen 
immer  fremd  geblieben. 
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auch  noch  rt*^tt»   mit  i  vgl.  §.  67  a  und  s.  878  itf.;    3j  'np^\n, 

nöa^y.  —  Von'  2  wnrzell.  Gutt.  ^7352,  n^sjs,  nbnj,  njs;^,  J^JH?» 

jedoch  auch  51»^*^ ;  von  löKa  §.  146  c  'noch  ni'fcca. '—  nwttn 
(müch)  ist  einmal  Ijob  29,  6  in  Tt'oii  nach  §.  73  c  b6  zusammen- 
gezogen daß  der  vocal  zugleich  als  vorton  bleibt. 

b)  Did  ti'b  haben  als    mit  vocalen  endigend  hier  eigenthüm-^ 
liehe  bildungen,  deren  mannichfaltigkeit  um  so  größer  ist  je  häu- 
figer sie  nach  §.  166  6    um  substantiva  zu  bilden  die  femininen- 
dung  annehmen;  die  reihe  ist  diese: 

a)  in  einigen  wird  der  3te  wurzellaut  rein  beibehalten,  wie 
5^;3J*l  (/reundin)  im  HL.,  n;3tt5,  ni^y,  !^^^r^,  ti;«ri  grenze^  niH 
stolz  aus  niKA ,  rriet^  nach  §.  62  b,  73  b  ganz  verschieden  von 
dem  andern' nna  §1  c,  nNi\ü,  5i3nT  aus  SiT«uJ  §.  72  6.  Einige 
die  sich  als  thierische  fem.  erst  von  einem  nwc.  auf  t  bilden,  las- 
den  auch  wohl  das  gebilde  des  nuc.  in  seiner  ruhe ,  indem  das  ä 
sich  an  I  so  hängt  daß  i  zugleich  vocal  bleibt,  also  nach  §.  445 
ti^n^,  n^n^  von  den  thiernamen  "^"t^,  ^3^;  das  ähnlich  klingende 
n^nuj  das  trinken  Est.  1,  8  ist  aber  vielmehr  nach  §.  153  und 
166  a  gebildet  vgl.  rt^SK  das  essen  i_Kön.  19,  9. 

ß)  viel  häufiger  wird  von  dem  *a  der  bei  diesen  wurzeln 
gerade  sehr  schwache  3te  wurzellaut  ganz  verdrängt,  sodaß  der 
erste,  nun  allein  stehend ,  einen  vorton-vocal  erhält ,  seltener  je- 
doch a  wie  nyäjahr,  riDiD  Uppe  Sibd  garaus  als  e  nach  §.  115  0: 
IXys  beufirthung^  \  Kön.'l6,  23,  rtna,  nn|,  n»B*);  alle  diese 
aber  können  dann  weiter  nach  §.  173  0  leicht  übergehen  in  n*i{;>^ 
{siadt  dichterisch  =  ^(;;^p.)  y  rib*?  thO/r,  nOS  hissen,  nifi(  tseickm 
aus  niN  w.  nifit;  auch  n73n  schlaiuch  (w.  iiT^n  zurückhalten,  si- 
ehern)  ^),  und  npjo  tränkrim/ney  in  welchem  sich  das  %  (dieses  als 
ursprüngliches,  nicht  durch  §.  115  0  veranlaßtes)  und  u  nadi  dem 
ersten  wurzellaute  erhält. 

y)  jedoch  an  die  ursprüngliche  vocalendung  <,  ü  kann  sich 
auch  das  n~  §.  173«  leicht  hängen:  ma«;,  n**3:}  Qen.  50,  4, 
n*^:;]  speer,  übergehend  nach  §.  166  &  in  n^niz;,  n^ifil'^;  selten  je- 
doch mit  ursprünglichem  u:  t\^7*^  freundin,  dessen  masc,  aber 
schon  zu  i^n  §.  146  d  verkürzt  ist  %  —  Von  dem  ganz  verkürz- 

1)  dies  bedeutet  das  seltene  wort  Gen.  49,  26  nach  der  bessern  er- 
klarong,  w.  «^^'^  besUmmenf  messen  Nam.  34,  7  f. ;  ist  daher  ganz  ver- 
schieden von  dem  aas  Sl^iin*!  sieh  sehnen  nach  §.   161  a   gebildeten 

flTejn  Sehnsucht.  VV^  ^*  ^*  I*  P-  281.    Für  ii*^  pL  sa- 

nüna  (jähre)  spricht  man  im  Arab.  auoh  IUm  pl.  sinüna. 

3)  wenn  ^>^  dasselbe  bedeutet,  so  muß  es  derselben  wurzel  ent- 

stammen,  obwohl  es  nichtmehr  wie  ein  fem.  geschrieben  wird. 

4)  wie  fest  hier  das  u  von  semem  orspronge  her   sei,    zeigt  auch 

das  Aeth.  AC^^  ^^^  ^^^  ^^  verfoin^mg  so  genannt 
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ien  )a  §.  146  d  lautet  das  fem.  na  (fOr  ns  nach  §.  82  ft)  t&tk^ 
t&r  mit  auflösung  des  )  in  n,  ans  nra.  Aber  mit  frei  anslaat^i* 
dem  -a  bilden  solche  kleinste  namen  ihr  fem.  wie  Mt^D  (ein  klei«' 
nes  maft  z.  b.  von  getreide,  nach  §.  176  a  gebildet,  daher  pl. 
D'^MD  nach  §.  177  6)  und  n^p^  (weibliche  schäm,  Nnm.  25,  8) 
mit  flüchtigem  o  wegen  des  p  nach  §.  40  b. 

c  c)  Von  15  vgl.  §.  146«:  a)  n'T"'5J  von  Tj;«;  —  ß)  von  ei- 
nem gebilde  njQ  wird  nn*i73,  nj^  (ib-otw)  von  "^iS  =  Sinb,  rtjh 
[stwrz,  unfaü)  Jes.  47,  11;  doch  von  big,  in  welchem  Überhaupt 
nach  §.  118  c  der  zweite  wurzellaut  als  miüaut  fester  ist,  noch 
nbi7,  und  erst  vor  dem  neuen  zusaze  des  tonlosen  a  §.  178^ 
vom  kürzer  Sinbi?  Ijob  5,  16.  In  einigen  Substantiven  hat  sicli 
aber  dennoch  die  kurze  ausspräche  mit  n  vgL  §.  89^.  178  c 
festgesezt,  mit  Verkürzung  des  ,stammvocales  der  nun  bloß  be- 
tont bleibt:  nuJa  (»chande)^  von  123*13,  DDb;  nicp^  bogetiy  wo  a  so- 

gar  aus  6  (au)  verkürzt  ist  (vgl.  u«*>')9  welches  in  nn^  nhSf 
nnt?  grübe  noch  leichter  wegen  des  Qutt  geschehen  konnte;  vgl« 
nsizTa  §.  161/.  Auch  konnte  das  6  nach  §.  87  a  in  £  überge- 
hen, wie  TttySL  das  sohtnmmen  Hez.  82,  6,  *l!)3  das  sieb  Jes.  80, 
28:  doch  ist  lezteres  wohl  eher  von  Hif-Ü  nach  §.  127  a  ver- 
kürzt, da  T^mi}  als  f»/.  g.  156  <l  daneben  vorkommt.  —  Von 
3^i:  nsa  (garten);  2)  Si^»;  3)  Sisy.  Die  erste  ausspräche  kann 
zwar  auch  allmälig  in  ti23  übergehen,  nach  §.  82 f.:  doch  findet 
sich  dies  i  HL.  6,  11  und  im  B.  Esth.  nur  er^  im  etat,  coneir. 
§.  218/,  was  wohl  zu  beachten  ist.  Aehnlich  haben  substantivB 
mit  -73  gern  hier  dies  t:  JintiTa  nsTtt.  —  Von  nin  =  inti  r\\T\ 
einehirz;  aber  von  Iä  §.  146'/  nia/fe*  Ijob  20,  25^). 

rrton  wadzen  und  ntauj  aATOs»«'  aus  MDSn  ^D^tt?  vgl.  §.  79  6; 
«j'^M  mann  s.  882  /em.  ntDM  ti>e^,  sehr  selten  erst  nach  g.  17Bc 
n\DN[  Ps.  58,  9.  Deut.  21,  11,  doch  an  beiden  stellen,  wie  be- 
sonaers  aus  lezterer  erhellt,  wenigstens  noch  im  flusse  des  sazes, 
nicht  in  pause. 

Einige  der  stark  verkürzten  fem.  auf  n*  fangen  schon  an, 
ihren  Ursprung  vergessend,  als  wären  sie  einfache  substantiva  er- 
ster bildimg,  in  der  sazverbindung  als  msc.  zu  gelten,  ,wie  nibp 
msc.  2  Sam.  1,  22.  Hez.  1,  28,  n'iM  mac,  Ex.  4,  8.  Jes.  55,  18; 
vgl.  weiter  §.  e. 

d  2.     Vor  den  endimgen  des  pl,  O''-    ,  n*r  als  zusammenge- 

sezten  sylben  starkem  tones  wird  Ifer  eigentlich  vocaliose  2te 
wurzellaut,  da  zumal  Substantive  schon  ansich  gern  stärkere  laute 
haben,  nach  §.  177  &   stets  mit  dem  ä   des  vortones  gesprochen. 


I)  dagegen  weist  das  schwanken  zwischen  D'^PM  Jes.  2,  4.    Mikha 

4,  3  und  D"«!!»  1  Sam.  18,  20  f.  von  tn«  pßugschaar  (w.  nn«  =  ö^5> 
scharf  sei/n)  auf  eine  Unsicherheit  derMassörethen  selbst  hin.. 
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seik^  der  tti^rttiiglidif'lbinid'  voeiEd  bei  ^ni  nmi  aüeiin  stehenden 
eHrtefi  tHfrteDaute  nicM  bleiben  kaün:  to-^^btJ,  Ö'^'^ntJ^  S-nss, 
fm.  H'iDb»,  nl-^ticj,  rt^ia^i}  (von  f'ih).  Ntrr  d  verliert '  sicfi  liaeh 
§«  406  schwerer  gäittüeh,  sodaft  es  bei  gttttstigeti  verhiltnisseil 
der  mitlaute  seinen  laut  als  Itnrzes  o  (^imeft-chatttf)  hält:  so 
stets  zwischen  einem  r  und  $h  in  dem  worte  a3^tt}"jtt5  ah&ta&htm 
von  tf*;iö;  der  pl.  von  id7|?^  ebenso  wenigstens  bei  defia  dum- 
pfen p  2a'«tt^*ti:j^,  w6  jedoch  bd  zttsaz  von  vom  (durch  den  arti- 
kel  nach  8*  ^^1  ^)  ^cl  oft  auch  von  hinten  (vor  Suffixen)  mxr 
das  flüchtigste  n  (C^tef-Qameß)  bleibt  r  C&*«td^;^h  Lev.  22,  4.  7; 
Hex.  22,  a  Vgl.  mit  Num.  5,  10.  2  Kön.  12,  'l9T  aber  auch  daß 
sogar  in  diesem  beschränkten  um&nge  das  volle  kunseo  hier 
ukSgliob  wird,  kommt  theils  von  der  größeren  ruhe  und  d^httung 
gerade  dieser  mehrheitsgebilde,  theils  von  dem  lautgeseze  Wonach 
£e  drittleete  sylbe  gerne  den  vollen  gegenton  annimmt  %  88  d. 
Bin  zurückziehen  des  o  nun  Qutt.  Mn  §.  62  9  wütde  sich  in 
n\>h2i  von  \tVSL  daaiftäti  finden',  WO  dann  das  (r  bei  dem  hauche 
sieh  m  festgesenst  hätte  daft  es  in  weiterer  umbüdeM^  nnwandel- 
\}tJt  bleibt  Riebt.  1,  6f}  wönnicht  gemde  bei  dieseni  Worte  um- 
gi^hrt  der  sg.  v^kUrzt  ist  §.  147  h, 

a)  Von  erstem  wurzefl.  guÄ.  1)  und  2)  tj^'t^lj,  ä"'p,^2^ 
von  iön,  p»^;  8)  cb"«'^t^,  fi*irt'i»  von-<!jij,  rn\\  mt  stets  blel- 
ben4em*o;  Ungern  von  ^n^  «ääT kommt  Cb-^^ntf  §.  99'  c:  wenn 
a1l>er  ies  nach  dem  artikel  wieder  das  o  verkürzt,  CD^^^fi^rj  Aa- 
^ffÄm  Eicht.  8,  11,  Jer.  35,  1.  10.  Äös.  \%  10,  hinge^n  vor 
SU^en  das  ö  behält,  wie  ^^^^f^a  ^n  deinen  zelien  Ijöb  ll,  l4. 
I  K6n.  12,  1^,  80  erklärt  sich  das  aus  der  kraft  des  gegentones 
§•  88  d.  —  Bei  ^  als  ^m  wurzell.  Utefbt  der  im  sq.  zurückge- 
zogenö  vocal  gewffhnHöh  schon  unverändert,  n*i*vs(a,  3'*;«n, 
ta-^öferj,,  ta'»*^»©;  jedoch  hat  sich  D-^tfiti  (für  t^'^'SiC^^  §.  Ho) 
Vdn  tDMh  haupt  nach  der  ursprünglichen  büdung  erhalten.  -^ 
Von  ybn  8.  75  ^.VD'^eitDn;  von  »"^a  aber  sehr  auffallend  n^i-^Sj, 
indem  das  ae  von  n^M^A  welches  nadi  §.  /  ^sich  folgerichtig  bil- 
den würde,  zwar  sich  behauptet  aber  dodi  zugleich  äereigenthüm- 
fi6&e  vorton  ä  des  pl,  sich  eindrängt,  durch  ^  begünstigt;  doch 
liest  Hez.  6,  2  das  X!W)  n"i»'^a^  vgl.  auch  §.  212  a. 

J)  Von  n"V:  a)  von  "^nj;  fem.  rt;n»  i>/.  b'':'^«,  **'*^'**15?  oder« 
dafür  nach  §.  36«  O-'fit^fSjjD'N^^t}  ^j^D-^'^nif  von^^nö  s.  877  ^)\ 
von.  rI*^^  §-.i  n*in^,  und  ^Ijmgo  n^^"^^  ^iädte  Jer.  48,  41,  ob- 
gleich der  «I?»  ^«"5R  laujiet.  ^^on  nkj^  ^rrenee  fem.  SIJ^ljJ.  (wenn 
man  diese  "«WP^l-  bildung,  die  sich  im  A.  B.  zufällig  im  9g,  nicht 
findet^  so  hsratellen  wül) ,  2^^.  fi'^naei^ ,  rii^j;; ;  und  gewiß  ist  auc)^ 


1)  von  einem  «^  ^?Ö  Ukmnv;  wenn  dafür  nur  ^^Ö  als  »^.  vor- 
kommt, .80  ist  dies  nur  wie  der  Wechsel  von  *lV  und  *l^2  kind  nach 
8.  arr.   .      *        2>  ebenso  Onixri  Aff{^|^  ton  '^n  ilf.  *V»ir3  7, 1  a-e. 
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rintopj  UtUer  Ex.  87, 16  dessen  $g.  nicht  vorkommt  ebenso  za  £u- 
senT—  /J)von  njuj  i>I.  D"?»  §.177«;  vonrtJjD,  tTji:  nS«ft,  nVi|, 
da  vom  dritten  mü.  schon  im  »g,  kein  yoUer  lant  mehr  da  ist; 
ebenso  n^3^'l  freundimnen^  wo  im  #^.  /«m.  noch  das  yoUere  gebilde 
n!t3^^,  im  nwc.  aber  schon  das  verkürzte  9^  ist.  Das  n*  fem. 
wird  bei  diesen  kleinen  Wörtern  oft  schon  vor  der  endnng  des 
pl,  als  zum  Worte  nothwendig  gehörend  beibehalten,  wie  ninb^» 
nino^  Hez.  13,  18,  ninn»  »eichen^  nincto  §.  180  ö;  aachnh"*5n 
Jes.  2,  4  und  mn'^nuj  gruben  Ps.  107,  20  bilden  sich  von  eineni 
9g.  wo  der  dritte  wnrzellant  noch  vollständiger  erhalten  ist,  und 
daher  sogar  endlich  mit  der  endong  des  mac.  pl,  D'^n^^n  2  Chr. 
23,  9  vgl.  §.  c.  Aehnlich  ist  .vielleicht  nbtDM  (meist  ohne  n  ge- 
schrieben) koth  1  Sam.  2,  8.  Ps.  118,  7.  Neh.  2,  18.  3,  13  £. 
12,  31  nach  §.  147  h  von  einem  fem.  nDQJ  as  nD^  gebildet  Ot 
mit  Übergang  des  a  in  o :  denn  9q.  4„  5  findet  sich  ^  pk 
nnnDUJN,  den  man  wohl  nicht  bloß  für  eine  falsche  lesart  statt 
niDtbfij,  halten  kann.  —  y)  von  den  9gg.  deren  dritter  wzL  gani 
verloren  gegangen:  D^2'{,  ü^t^  {männer  vgl«  §.  178 c2)  vom  9g. 
mit  der  kürzesten  ausspräche  ^T  nach  §.  33  5  für  t|»  n%3  (W. 
nna);  dagegen  mit  vorton-vocale  niö)D,  D^3??l>  D^?Q  von  »gg. 
die  etwas  länger  e  haben ,  woiilqh  auch  D^^%  «'^i^ »  obgleich  im 
$g.  noch  voller  "^^^  *) ;  endlich  sogar  mit  a  als  neuem  vortone 
0*^:3  aöhne^  ni3a  tdekter  von  7a,  na  §.  h.  —  Das  wort  •'Sn  ß/WI 
weiches  nur  nocL  bei  dem  erzähler  1  Sam.  20,  36—38.  2  Kön. 
9,  24  ^)  imd  auch  hier  schon  mit  tonlos  gewordenem  endvocala 
sich  findet,  gewöhnlich  aber  sich  schon  völlig  zu  yn  abgekürzt 
hat,  orsezt  in  der  bildung  des  pL  ebenso  wie  vor  den  Suffixen 
durch  den  Übergang  in  ein  4':^  den  verlorenen  vocal:   D''2in. 

c)  Auch  von  den  ^:p  kann  der  mittlere  laut  durch  diese  bil- 
-dung  noch halbvocal  werden:  D'^^j^fj»  ^^^\Z  vontti^n,  yv^\  0*^133^, 
D'^"n'^  und  D'*1J^  von  pnui,  ^W,  'liu5;'*doch  ist  schon'^in  mehe- 
ren  der  zweite  wzl.  als  fester  vocal  zu  träge  hiezu  geworden,  be- 
sonders denen  mit  ik,  wie  D'^H'^T.»  ^'^'\y  riW:>,  nirr;}  von  n^t, 
nb^b,  nbi:?,  ^?il,  schwankend  D'^niÜ  ^  ^^^-  ^^»  ^  "^^  W^n^n 
in'den  K'tüblm  (s.  64)  HL.  2,  2.  T'Chr.  33,  11.  —  rr^a  hauB 
wechselt  nach  §.  146  6  im  pt  noch  mit  dem  laute  d,  nur  daft 
sich  QTjia    nach    §.  38a   stets  in  D'^'^a  hottim  verkürzt    hat*). 

1)  w.  ilD\Z}  vgl.  ^km  staub  Hamftsa  p.  445,  10  fiP. 

2)  ahnlich  wie  von  ^^B  frucht  W  der  Mishna  ni*^"^ö   sich  bildet 

fireilich  schon  mit  S.  Dies  "^^B  kommt  im  A.  T.  immer  nur  im«^.  vor, 
ein  in  der  alten  spräche  sehr  seltenes  beispiel  daß  ein  solches  wort 
keinen  pl,  bildet,  welches  sich  aber  erkl&rt  wenn  es  nach  §.  176  6  ur- 
sprünglich mengewort  ist,  wie  auch  3>*lt  »amen. 

8)  nämlich  dem  altem  erzähler  der   Eönigsgeschichten,  s.  Oeschichie 

I.  s.  206  ff.    Ganz  entsprechend  ist  di/Ü  von  rflÄP. 

4)   merkwürdig   hat   das  neoSyrische  ähnlich  neben"  )AjLa  den  pl. 
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Aehnlich  muß  fOr  "^rir  &tadt  (aus  '^;;:^  nach  s.  881)  eine  iütere 
ausspräche  ^'iiP  gewesen  sejn,  wovon  noch  der  pL  O'^^,^  indem  6 
in  unwandelbares  d  übergegangen;  min^b  Grundlagen  s.  467 
w.  nitt),  dessen  sg^  nicht  vorkommt,  ist  gewiß  lüinlich  gebil- 
det^). —  Sehr  merkwürdig  ist  aber  daß  die  endung  des  plurals 
bei  einem  werte  nach  §.  108  e  dieses  unwandelbare  d  =  6  schon 
sKum  bloßen  vortone  ä  gemindert  hat:  von  qi'*^  tag  hat  sich  im 
pl.  D*^^^  <l&s  vocalgewicht  auf  die  endsylbe  gezogen,  sodaßa  bloß 
als  vorton- vocal  geltend  geblieben  ist;  und  ebenso  ist  in  dem 
fem.  tixi  von  :^i  ßsch,  welches  nach  §.  179  6  an  die  stelle  des 
pL  tritt,  das  a  nur  noch  vorton  geblieben:  wie  sich  dies  alles 
aus  dem  etat,  canstr,  "»q*;,  r)Xi  ergibt. 

Von  den  3^3^  hat  sich  selten  ein  stamm  durch  eindrang  jenes 
plural-vocales  aufgelöst,  D"^^^^  »ehaUen,  D'^^^3;  vöüeer  Bicht.  5, 
14,  0"*^^  «*w«^  Spr.  29,  13,'  D''i?p,n  Richt/'ö,  15.  Jes.  10,  1 
von  V^  ÜZy  ^^  P^'  obgleich  diese  büdung  sogar  die  ursprüng- 
lich zu  erwartende  ist,  so  ist  sie  doch  weniger  Hebräisch  als 
Aramäisch,  und  erscheint  in  prosa  wirklich  nur  in  so  ganz  Ara- 
mäischartigen stücken  wie  Neh.  9,  22.  24. 

Von  lO'^tt  mann  pl  noch  ganz  ursprünglich  erhalten  D'^VJ3ftj; 
mehr  spät  und  dichterisch  selten  ist  D'^^'^C!  neugebildet  Ps.  141, 
4.  Spr.  8,  4.  Jes.  53,  8.  Das  vorne  verkürzte  D**«);  dient  im- 
mer als  fem,  für  den  begrifT  weiber  *) ,  sehr  selten  imd  spät  ist 
dafür  ni^fi;  aus  dem  sg.  ni^M  neu  gebildet  Hez.  28,  44. 

3.  Die  endung  des  4u.  hängt  sich  ebenso  an  wie  die  des^ 
pl'y  0^511  Spr-  28,  6,  D'Ilir!^»  von  dem  fem.  auf  niD^n^l» 
C^PDiz):  doch  kann  das  a  des  vortons  vor  dieser  langem  und 
zugleich  neuem  endung  auch  schon  fehlen,  als  ginge  die  büdung 
vom  ^.  aus,  wie  0:^1%  DIJ]"^»  Ö:3J7R.  neben  D^JIR  Dan.  8,  3. 
6.  10  vgl.  §.  187«.  —  Von  nttt}  g.  h  Q^'J'^Q  ebenso  wie  von 
nw^a  §.  267  d  D";n»»  moeihunderi  nBck  §.  73'i.  ' 

Die   wenigen  begrifTswörter  mit   vorgeseztem    *73    oder   *n,A 
welche  sich  zuMlig  nach  §.  160  d  ähnlich  gestalten,    folgen  der- 

]Zo£SSii  Amer.  Or.  Joarn.  V  p.  26  vgl.  115.    Sonst  vgl.  über  die  ans- 

Bprache  das  in  den  Gel  Anz,  1869  s.  1027  f.  bemerkte. 

1)  ein  8g,  dieser  sehr  seltenen   ausspräche  ist  wahrscheinlich   fi^tj 

pl.  D*^Mn  (einmal  Hez.  40,  12  lllKtj)  nmmer  w.   fi^'iri  ^^  ]oZ  tuten, 

wohnen  (zulezt  verwandt  mit  30^. 

2)  freiliob   ist   dies  eine  nicht  weiter  vorkommende  art  das  fem. 

vom  msc,  am  unterscheiden;   und  nach  dem  Arab.  i>M*j,  ^Lmj  könnte 

man  leicht  glauben  es  liege  hier  eine  andre  wurzel  zugnmde.  Allein 
die  Arab.  innem  plnral-bildnngen  des  wortes  können  eben  so  neugebildet 

8Qyn  als  wäre  ein  Hb  die  wnrzeL  Die  art  weiblicher  bezeichnmig durch 
bloBe  Verkürzung  ist  aber  nach  §.  178  t  nicht  unmöglich. 
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selben  büdimg,  wie  !1M»  flm,  von  ^M  tdhaaimg,  äbgah^^y  W. 
ö?#  O^'im  Pb.  114,  13*  pl.  Yon  siT^'verkltet  aas  !rr|ig  wr- 
ralAfAaii#. 

In  Wörtern  mit  zurückgeworfenem  vocak  §.  147  d.  h.  mit 
kürzerer  ausspräche  bleibt  dieselbe  auch  im  j»Z.;  es  wird  also 
nicht  das  a  des  yortones  gesprochen,  sondern  der  vocal,  der  vor 
den  vocalendungen  des  pl.  in  ein^Etcher  sjlbe  nicht  kurz  bleiben 
kann,  wird  vorwärts  wieder  zum  1  wzl.  geworfen  (§.  89  5),  wie 
tbtD  (fttr  ibto  nach  §.  55  d)  pL  D"*!^^  wachtdn  üfm.  ll,81f  *). 
Jedoch  hat  sich  ofb  der  vocal  schon  bei  dem  zweitcoiwzl.  so  sel^ 
befestigt  daß  er  sich  nach  §.  9y  durch  Verdoppelung  des  folgen^ 
den  halt:  onn  myrU  O^^.^lT},  D?»  9umpf  O"»»?»,  tS^TS  ädverb.  tue- 
idg  später  als  ac^ect.  pL  W^Wjc.  Ebendahin  gehört  auch  wahr- 
sdieinlich  das  dichterische  D^»M9  v&ker  von  übib,  und  das  8.454 
erklärte  C'^n^D. 

üeber  die  bildung  des  fem.  vom  infin,  Qal  s.  unten  §.  238  a. 

187  11.     Namen  mit  betonter  leater  eylbe   deren  vordereylbe  Uoß  eU 

anen  vorton^ocal  hat,  wohin  vorzUglicb  alle  einfachen  namen  zwei- 
ter bildung  §.  149  f.  gehören,  dsum  aberauch  namen  mit  vortare- 
tendem  12  (oder  n]  von  i'y  und  y'y  §.  160  d.  Vor  den  i^uen 
betonten  endungen  fällt  zwar  der  vorton-vocal  ab ,  es  bleibt  aber 
der  fiüher  betonte  vocal,  nichtbloß  der  unwandelbare,  sondenmach 
jeder  wandelbare  nach  §.  89  c.  So  1)  'niÖ;:rT'i^';,  D'^'iuj^,  n"!^^*»; 
nM.'trjas  u.  8.  w.,  öttjN  pL  nSa^N  §1  17? rf,  v\^i  du.  W^üzi, 
rt^^  du.ü'^'D'^^.  Ebenso' von  aab,  i^St  §.  IhOe  D"»3*l^,  rr*iiSV: 
jedoch  ist  merkwürdig  daß  ein  hauchlaut  in  der  mitte  der  wtus 
tel  nach  §.  63  den  vocal  a  in  diesen  begriffswjhrtern  vor  sieh  be- 
halten kann,  während  der  zweite  sich  verflüchtigt;  so  wenigstens 
^  ^\?,l  flremwi  von  "b?;,  im  fem.  rTTJji?  ein  haar  Bidit.  20,  16 
von  "^a^Tö,  und  im  du,  der  redensart  D^^tttj  f^tt  das  Ardm  der 
beiden  flÜBse  von  irtj:   aber  im  pl.  O'^bjJ^f'^sdion  'nach    §.  177J. 

—  2)  b'Jn^  §.  149  Y:  nbina,  Ü^Vi^x  b^piq  g.  160  d  pl  ntej?»; 
doch  senkt  sich  das  6  nach  §.  88  a  bisweilen  in  t^  vor  der  neuen 
betonten  sjlbe,  piS^  (beengung  w.  p^iat)  nach  §.  160  diditerisch 
verkürzt  aus  fem.  ÜfjaSTq,  "liaT;  («JÄr«c*cn  w.  lia)  /•!>/.  niS'OTä  ^ 

—  3)  a^ins  j  nrjnriÄ,  D''?rj2)  u.  s.  w.     Die  mit  i  können  nach  §. 


1)  da  die  ablekung  des  wortes  von  Od  durch  Ex.  12,  4  feststeht, 

80  muß  man  annehmen  daß  dieses  mit  yT\  zählen  ^  berechnen  zusammen- 
hängt; vgl.  die  Alierth,  s.  868  der  Sten  ausg.  Das  wort  war  offtobar 
von  einem  uralten  handelsvolke  entlehnt. 

2)  da  ihm  ^y^  entspricht,  8o  zählt  man  das  wort  arm  besten  zu 
§.  176.  177  e. 

8)  ähnlich  pl^,  «^j^^St  noth:  doch  nie  bei  einsylbigen  adjectiven. 
Dagegen  wechselt  D*^^^t  j^l,  Dan.  1,  12  vgl.  Jes.  61,  U  mit  V^^l 
rein  nach  §.1566. 
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88  «  statt  t  vielmehr  i  ym  dem  tone  haben,  wie  von  ts^^be  ßiMiU 
Ung:  nö-^bje,  D'»D"»bD.  —  Von  :p'9  nach  §.  160  rf  von'n73tj  pl 
O'^'^ÄÄj,  ^273  pk  D'^^iWra,  hingegen  yon  a^ri  fem,  nao»  pZ.  D'^aor^. 

Von  bäy  8.  386  n^5y,  o^^bliy,  von  O'wrn»'»«  u,  s.  w.;ft 
gelten  hat  sich  der  vocal  vor  der  Verdoppelung  zu  sehr  gedehnt: 
pto^  ^^J??,  oder  schon  Slp^^nj  Spr.  22,  14.  23,  27,  aber  sicht- 
bar ist  doch  ähnlich  in  np^JiriTa  a'^pina  von  pinTj  süß  das  6 
deßwegen  immer  in  ik  gesellet  weil  auch  in  ihm  der  lezte  wur- 
zellaut leicht  verdoppelt  werden  konnte.  —  Sonst  sezt  sich  a 
gerne  in  gewissen  Substantiven  durch  solche  Verdoppelung  fest: 
cVwa,  CaSty,  O'^STai  von  böa  hamd,  asr^J  g^zenfnld,  ^TJT  %eU\ 
in  i^aop ,  O'^sqp  von  ^Dp^  klein  ist  sie  dagegen  nach  §.  149  h 
ebenso  ursprünglich  wie  in  D^Vin  von  bi'ilPJ  neasü  nach  §.  118a 
und  in  ni*«*!  Est.  2,  9  als  adjectiv  passende  (weiber)  von  •'9«n 
ers^ien. 

Ob  ein  adjectiv  oder  gar  partioip  auf  e  so  den  vocal  halten  könne, 

lat  sehr  zweifelhaft:  O^nns  tich  lagernde  2  Kön.  6,  9  könnte  statt 

intransitives  part.  Qal  eher  part.  Nif.  von  rin  seyn.  —  Ebenso  muß 

'     man  das  D'^'Tiarj  s.  444,  ^'^^^  und  nn^?)»;  Spr.  7,  10.  Jes.66,  6 

von  *^^^l  als  part  Nif.  von  'I'^IS  in  derbedentong  versteckt  eig.  ein« 
geengt  ableiten. 

Das  fem.  n*  §.  178  hängt  sich  hier  nur  selten  an  mitlant-'c 
aoflgänge,  und  nur  bei  Substantiven.  Von  gebüden  mit  betontem 
a:  nn^  neben  n'ist^:  yon  gebilden  mit  e  n^*}«  mauar  von 
^*H ;  audi  sogar  mit  verkürztem  i  (g.  89  g) :  nn^jj  herrin  von 
*^^nj;  nach  §.  158  <2,  P^^T?  känigin  aber  als  eigenname  einer 
Syrischen  göttin  Jer.  7,  18  welches  wort  offenbar  ebenso  gebildet 
igt  wie  das  vorige,  n»^[  treue  auB  ^S'^^M  nach  §.  158  5  vgl. 
ns^^tfj. indem  sich  zuerst  njTJ^  (fCtr  n)^M)  daraus  zusammenzog, 
in  diesem  aber  3  stets  sich  aufgelöst  hat  §.  79  5;  o;;nb%3;  & 
476  von  b^y  faul.  Endlich  von  gebilden  mit  6:  n'ibj^  und 
n'^bp  rauchioerky  aber  nbb^  das  können  nach  §.  150  &;  nur  sel- 
ten mit  verkürztem  (^:  n\äf}:  von  n^^ti)  er»,  du.  aber  von  jenem 
eg»  tS^nu^ns  indem  das  u  wieder  durchlautet  §.  89  >,  und  riTSilDt^ 
das  seeen  Lev.  5,  21  (w.  Q"«!!)  vgl.  den  eigenndiDien  nTjnjn  Jer. 
40,  8),  wo  das  ü  der  abstracten  bedeutung  wegen  noch  gegen 
§.  89  g  geblieben  ist.  Ganz  ungewöhnlich  ist  die  bildung  des 
fem.  part.  Nif.  najb;  für  nsJ^Bj  w.  vn©  2  Sam.  18,  8 :  aber  nur 
das  Qri  will  so,  das  K*ttb  ist  mhrscL  n^dS  (xersprengung,  wüde 
flucht)  zu  lesen.  —  Einige  von  y'i  verlieren  schon,  den  Ursprung 
mehr  vergessend,  die  Verdoppelung;  nb^t3  aus  Ti^'i^l^  pL  noch 
niVseiD,  aber  du.  von  jenem  sg,  aus  Q^rr^li^Ta  cgfnbeln\  ähnlich 
mit  aufgebung  der  Verdoppelung  des  dritten  wurzellautes  tWT^\ 
ßkaf  und  nbnip  oder  n^^n  (eine  färbe]  Ex.  80,  34.  Dodi  ist 
alles  das  naon  §.  173  c  nur  bei  selbstwörtem  möglich. 

Der  vorton-vocal  erhält   siöh  aber  dennoch  bei  meheren  ab-d 


492    B.IL2,2.  Bildung  des  gescM.  u.  der  zahl  der  namenst,  §.187. 

leitangen  von  Bchwachen  wurzeln,  wo  das  gebilde  um  erneu  laut 
zu  kurz  hallt,  den  es  so  wieder  ergänzt  (g.  109).  So  substan- 
tiva  auf  "72  oder  ~n  von  ^y  den  schwächsten  wurzeln:  fixj,  fil)}, 
r^ryo  pl.  S'^s^Ts,  C^tj^Ta  nach  s.  416.  Am  merkwürdigsten  ist 
dies  bei  den  Substantiven  der  bildung  ^^trs  §.  150  &  von  w.  li'\ 
wo  sich  zwei  gebilde  finden,  das  eine  voller  und  älter  aber  mehr 
Aramäisch,  das  andere  mehr  Hebräisch.  Indem  1)  das  1  als  drit- 
ter wzl.  mit  dem  a  des  zweiten  und  zugleich  dem  a  der  weih« 
liehen  endung  -a<  zusammentrifft,  fließen  diese  laute  in  6  ffftr 
^au)  zusammen,  sodaß  die  weibliche  endung  hier  -^  lautet:  dies 
ist  aber  nach  §.  115  c2  die  mehr  Aramäischartige  bildung,  welche 
daher  in  der  kurzen  ausspräche  ohne  vorton  und  mit  dem  Über- 
gange des  6  ia  d  vorkommt,  wie  näd  geselle,  n373  aruheä,  n^D 
ende  vgl.  mit  dem  tnac.  nach  echtHebräischer  bildung  Sl^p,;  und 
findet  sich  dichterisch  wie  Ps.  16,  5.  63,  11,  außerdem  nur  ganz 
spät  Dan.  1,  2—18.  Neh.  7,  70  ^).  Im  pl  kehrt  vor  der  en- 
dung -dt  eigentlich  der  dritte  wzl.  als  halbvocal  wieder,  aber  vor 
ihm  sezt  sidi  nun  d  unwandelbar  fest:  rii^Ta  (wie  vom  eg.  «I^ds) 
Ezr.  4,  7  oder  nvjTa  indem  i  in  das  häufigere  ^  übergeht,  wo-, 
für  auch  ri&t3%3  nach  §.  55  e.  —  Aber  mehr  Hebräisch  ist  2)  die 
bildung  von  einem  mee,  rt-^  aus,  also  nach  §.  189«  eg.  ;i3S, 
'^\^f  P^'  '^^^^y  riibfi{;  und  da  in  diesen  der  dritte  wzL  ganz  ein- 
gebüßt ist,  so  bleibt  das  a  des  vortons,  als  sei  darin  die  kraft 
vom  ende  übergegangen,  vor  fernem  betonten  zusäzen  leicht  un- 
wandelbar, wie  mit  suffix  ^^T^^m  inb«  (§.  166  ft).  —  Doch  fol- 
gen  auch  mi  echten  Hebräischen  jener  vollem  ausspräche  noch 
immer  die  uralten  verwandtschafbswOrter :  niriM  9cku>eHer,  nnOTJ 
BehtoiegermtiUer ,  pl.  ri*^nK  aber  nicht  mit  unwandelbarem  4,  §. 
2126.  —  riBK  magd  büdet  pl.  niü^fit,  indem  sich  an  der  stelle 
des  dritten  wzl.  ein  gutt.  neu  ansezt  vom  laute  ä  im  sg.  ^.  — 
Die  übrigen  verkürzten  nomina  s.  388  bilden  den  pl.  von  dieser 
verkürzxmg  aus:  D'^ö'j,  D^i;,  wo  a  bloß  als  vorton  bleibt. 

e  Vor  gutt.  hält  sich  leicht  der  vorton-vocal  nach  §.  ßSb, 
wennauch  außer  vor  "^  nur  durch  hülfe  der  schwachen  Verdoppe- 
lung des  gutt.  §.  69  a  und  daher  kurz  werdend;  so  "nntia  jüng^ 
ling  pl.  D-^nra,  O^'^^tJ,  m'ia  (flüOitling),  y'^'iD  pl.  a'»0'»lD;  über 
einige  ähnliche  fälle  s.  unten  §.  212  d.  —  Aehnlich  verdoppelt 
in  andern  fallen  auch  das  nur  um  eine  sjlbe  vom  tone  sich  ent- 
fernende a  leicht  folgendes  T\,  sich  fester  sezend:  YlD:)%3,  nfi{  (5ru- 


• 

1)  daß  eine  mehr  Hebräisohartige  bildung  ril^tl  vorkomme,  ist  bei 

genauester  ansieht  der  sache  unwahrscheinlich,  da  ribsin  Ex.  11,4,  Ijob 
84,  20  mehr  nach  §.  288  e  für  den  inßn,  zu  halten  ist. 

2)  häufiger  ist  dieser  eintritt  eines  solchen  H  im  Arab.  und  Ara- 
mäischen ;  ähnliches ,  namentlich  Verdoppelung  des  weiblichen  n,  noch 
mehr  im  neuSyrischen,  Amer.  Or.  Joum.  Y  p.  115. 
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der  8.  888)  pl  ta-^nOM;  0"»^,  sodaß  selbst  rjin  s.  488  in 
WVrtn  ttbergehen  kann.  Das  nach  §.  149  c  gebildete  "inK  ande^ 
rer  fOr  Itje^  beh^t  diesen  vollen  vocal  vor  dem  hauchlante  zwar 
im  weibL  nnn«,  nicht  aber  in  der  mehrz.  ö'^'^riN. 

Das  e  in  den  Wörtern  ]^7aK  §.  153  6  bleibt  als  bloßer  vor- 
ton  nicht  vor  betonten  zusäzen,  sondern  löst  sich  wieder  in  das 
flüchtige  e  anf,  Q'^a.^,  oder  vielmehr,  da  dies  nach  §.  68  a  88  & 
nnr  gegen  das  ende  liin  näher  ist,  in  das  flüchtige  a,  wie  D^ip^^K, 
D-'^üON  Rieht.  15,  14.  Das  nöN  §.  155  g  fÄllt  vor  der  endung 
des  pl.  wie  vor  jeder  andern  betonten  in  seine  kürzeste  ausspräche 
zurück:  Q'^'iDN. 


T  n 


Die  vorigen  stamme  welche  sonst  einen  vorton-vocal  haben,/ 
verlieren  diesen  gleichfalls:  wie  a'«u3'«B\jn  (zufällig  kommt  ein 
solcher  pl  im  A.  T.  nicht  vor,  vgl.  aber  §.  213  /)  von  ©"»TaVn 
§.  154;  D-'DSdt  von  ^^i-jST  vgl.  §.  188/;  der  pl.  von  bxbst  '§. 
158  5  verliert  nicht  nur  den  vorton  sondern  auch  das  ä  (e)  nach 
ihm,  welches  sich  noch  weniger  halten  kann:  doch  sezt  sich  dafür 
vorne  nach  §.  88  d  statt  i  vielmehr  das  etwas  fettere  e  zwischen 
den  flüssigen  mitlauten  fest:  D'^b^bs  2  Sam.  6,  5,  vgl.  unten 
§.  213/. 

m.  Die  menge  d6r  etämme  welche  vorne  eine  oder  mehere  188 
feete  eylben  haben^  entweder  als  zusammengesezte,  wie  srjDTS,  oder  a 
als  mit  unwandelbar-langem  vocale  gesprochene,  wie  ^n^d  §. 
151/,  'ipiTa  §.  160  d.  Hier  ist  der  vocal  der  ersten  sylbe  ei- 
gentlich xm veränderlich:  und  fast  weiter  keine  änderung  ist  mög- 
lich als  daß  vor  einem  gutturale  kleine  vocalverfärbungen  eintre- 
ten, besonders  nach  §.  SSb  e  leicht  in  ä  übergeht,  wie  ^^n)3, 
pnna,  Sbip«  pl.  r-naanq,  n'»j5nnö,  n^ibbuJN.  Das  d  'von 
jp^av  tooche  §.  152  c  verkürzt  sich  nicht  vor  den  endungen  des 
pLp  wohl  aber  vor  der  des  du.:  Q;>:P3ip  Lev.  12,  5:  sonst  bleibt 
jeder  unwandelbare  vocal.  Darum  ist  nach  dem  starken  halte 
der  vordem  imwandelbaren  sylbe  der  vocal  der  leztem,  obwohl 
betont,  doch  verhältnißmäßig  kürzer,  sodaß  der  bloß  durch  den 
ton  gehaltene  vocal  vor  den  betonten  zusäzen  abfällt  §.  S9b:  je- 
doch, ist  der  vocal  durch  eigene  kraft  oder  durch  den  sinn  des 
gebildes  nur  etwas  stark,  so  wird  er  der  nominalbildung  we^en 
gerne  fest  gehalten,  wenigstens  als  eine  art  von  vorton;  unwan- 
delbare vocale  bleiben  von  selbst.  Die  beschreibung  des  einzel-« 
Ben  muß  daher  hier  von  den  verschiedenen  vocalen  der  endsjlbe 
ausgehen : 

1)  das    bloß    tongedehnte  e   ist    der  schwächste    und  tiefste  b 
vocal,    der  daher    vor  betonten    zusäzen  insgemein  verschwindet ; 
80  1)  bei  ^ni:D  §.  151  und  den  übrigen  partidpien  mit  6  in  der 
lezten  sylbe  §.  169  c,  wie  n^nb,  ca-^anio;  ttJiS.a73 :  C'^ßa»  vgl. 
§.  83  a ;  das  e  bleibt    bloß  im    vortone  bei  fem.    die  Substantiv  e 
werden,  wie  nnjä  treulose  Jer.  3,  8.  11,  n'^Cjb  kmerin  HL.  1,    6 
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(wo  es  aber  doch  mit  einem  aocusatiye  zn  aiehen  kommt),,  «ll^^*^ 
gebärmde  Jes.  21,  3,  nbs^n  fehlgtbärende  Bx.  23,  26,  das  ab- 
stracto tiay^n  §.  166  a  sowie  die  ähnlidien  bildungen  n^ibbVf 
oder  nnbbhn  §.  165  0,  nh%)ahTz3  er^totmen  Dan.  9,  26;  aoAerdem 
bisweilen  yor  der  leichtesten  endung  n —  in  paosa,  wie  Jes.  80, 
30.  84,  9.  Hob.  4,  16.  Ps.  107,  9.  ^q.  1,  11;  Nah.  8,  2.  2 
Sam.  13,  20.  1  Eon.  14,  5  f.  —  2)  in  den  steigemngsbildnngen 
§.  155«:  a-^n^tt,  a'^'l'iy  §.  83a,  D-3NÖ  von  DVfi^,  nj?,  l^Jj; 
nur  die  erst  von  Zahlwörtern  abgeleiteten  gebilde  wie  &'^tdV«; 
Idnder  des  driUe%  geichlecJUes  §.  269  c  behalten  den  vocal.  —  8) 
Substantive  auf  -»  §.  160  wie  naoö  pL  D'^-jtjq»,  npj»a  /. 
Sinj;)*«,  na|ö  pl.  n*in3|»,  ^tfi^n  du.  U'^yiti'o ;  jedoch  behalten  schon 
einige  den  vocal,  wie  nnTain,  ni-iTatiä.  Ebenso  J^'J'JDS?  §.  154 
pL  Q'«9'9'1D^.  —  Unwandelbar  ist  e  in  den  neuen  abstractbildun- 
gen  TTD^Tj-q  §.  160  c  vgl.  T^^^  §.  153. 

a'i'i»  §.  156  e  pL  0*^3*^173*  ist  ein  beispiel  vom  festhalten 
des  vocales  durch  Verdoppelung  des  lezten  wzl.,  ein  wort  von 
nicht  sehr  klarer  ableitung;  ebenso  b^a'i?  §.  163/  pl.  cbö-js, 
und  besonders  bei  den  schweren  verdoppelungsstämmen  §.  1585 
wie  b^ba  pl.  D''babä,  vgl.  a''Sö5D,  n^Vobo.  Da  nun  nach  §.  e 
sogar  bei  bloßen  beschreibewörtem  wie  ripnjij'}')  eine  solche  art 
trägerer  ausspräche  des  vocales  in  der  nach  dem  gegentone  ge- 
senkten sylbe  sich  einstellt,  so  erklärt  sich  die  Ursache  davon  zu- 
gleich nur  aus  §.  145. 

Das  n~  fem.  hängt  sich  an  diese  stamme  mit  so  nachgiebi- 
gem vocale  sehr  leicht,  sodaß  sehr  häufig  n^nb  ^),  n^n^Ta, 
n-jj:?,  riDbui  nach  §.  238  d  (das  fäUen,  vom  inf.Pi,)  Jes.  6^12, 
nas^  (w'Vx3,  gewöhnlicher  nnatTa  §.  160  c)  sich  findet,  doch 
immer  noch  etwas  mehr  fUr  begriffswörter  und  Substantive  als 
für  reine  participia.  Aber  ist  das  betonte  e  des  gebildes  ^n^^ 
§.  160  tf  noch  sehr  nachgiebig,  sodaß  das  n*  sich  so  gut  wie  be- 
ständig anhängt  und  es  nach  §.  89/in  S  =  a  verwandelt,  so 
wandelt  sich  nach  diesem  sogar  auch  noch  das  vorige  a  in  t 
(nach  §.  108  h.  160  c)  um  und  dieses  zweite  gebilde  mit  "73  fl&llt 
mit  dem  ersten  wieder  zusammen  ^  aber  nicht  vonselbst  sondern 
durch  das  bloße  lautgesez  (ebenso  wie  §.  213  c),  wie  n:9^iE; 
8tü»e  von  ivj&n  stob  (nj^ttin  nur  Jes.  3,  1  des  Wortspieles  we- 
gen), nna073  mehrz.  ni'ia073  neben  naö»:  ja  es  erklärt  sich  da- 
raus  auch  wie  der  pl.  von  3b l»  gahü  niabT»  lauten  kann,  ob- 
wohl neben  ni *12:;73  yvrtÄen  Jes.  16,  2.  Jer^öl,  82  sich  nSnayq 
Jos.  2,  7.  1  Sam.  14,  4  findet;  auch  nbDK73  pL  nibDceTS  f?i<M«r 

1)  die  ganz  kurze  ausspräche  nach  §.  173  ^^b**  scheint  sich  selbst 
zu  finden  Gen.  15,  11.  Rieht.  13,  5.  7:  aber  da  sich  diese  ausspräche 
nicht  findet  wo  nicht  von  der  zweiten  person  die  rede  ist  (Jes.  7,  14), 
80  haben  die  punctatoren  wahrscheinlich    bloß    wegen  ähnlichkeit  mit 

der  2  Ps.  fem,  8g,  n'^b^  in    einem   zusammenhange   so    ausgesprochen 
wo  man  beinahe  auch  cuese  erw;:rten  könnte. 
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ist  vqji^  4dr  bildung  in3?9}  während  nbbKTS  {eine  apeUe  dichte- 
risch A«di  §.  176  a,  im'  k  conetr.  Job.  V^^.  18)  nacdi  §.  178c 
aus  V:dm^  umg^utet  iet.  Auch  erklärt  sich  so  nnrj'^"  ^^^ 
vtn^n  ^hHgung  neben  niHDin  Ps.  38,  15.  39,  12  obwohl  siöh 
auc'h  niHDh  findet  149^  7. 

Zu  beachten  ist  ferner  n*^^»  1  Eon.  1,  15  fem,  pari.  fV. 
aus  nn"^*  nach  §.  81a;  ähnlich  nrv^'n  verdorbenes  yom  fem,  part. 
Hof*al  Mal.  1,  14  und  nsn»  pfam/new,  nnn  Lev.  2,5.—  Ueber 
die  Ä'^  s.  §.  c. 

2)  Das  tongedehnte  ä  ist  dagegen  schon  ein  stärkerer  nndc 
bleibenderer  laut,  der  sich  in  allen  hieher  gehörigen  bildungen 
festhält,  wie  nsD2 :  maD3  cnaDS  §.  169  h.  Daher  ist  das  n- 
fem.  hier  zwar  seltener  als  §.  6,  aber  doch  ziemlich  häufig,  wie 
immer  in  dem  a^jectiv  dtj^^i^  g.  157  c,  in  Substantiven  wie 
DTjnbT?  einmal  0  1  Sam.  13,  22  für  :i»nb»  hrieg^  riTanh  sieffeH^ 
ring  nach  §.  152  a,  m^g^  <^^  ^ocA;c»e,  seltener  in  participien  wie 
n'jnDa  Nif.  Zach.  11,  9^  n-i^^ijö  Pü.  Jer.  36,  22,  nDbtt573  Hef. 
1  lJ!ön.  13,  24.  Für  n^äji's.  432  pl.  ninM  findet  siti  aber 
auch  n'^äia,  indem  a  bei  diesem  gedränge  der  laute  zumal  bei  **) 
Ueber  in  o  übergeht,  Jer.  17,  8  vgl.  14,  1.  Pb.  10,  1;  «benso 
lautet  von  n'irw;^  ABtorte  wo  alle  sprachexi  außer  dam  HeW« 
das  a  vor  r  beioehalten,  der  pl.  richtig  ninx^i^y«  Nicht  dahin 
gehört  n*^)^a;;s  nachiyKuihe  nach  §.  162  c. 

Bei  Wörtern  der  wurzeln  Sb  wie  a^'iQ  tca^c»  np^"j»  Mcdibe 
§.  160  c  bleibt  nach  §.  a  selten  c  vor  den  starken  endungen  der 
mehrz.  wie  0*^7717,*^^  HL.  5,  13,  wohl  aber  vor  der  sehwäehdrn 
weibl.  wie  nn^*^,D,  ^np,*^^»  ^^^  sogar  das  i  selbst  kann  hier 
bleiben  wenn  wie  in  der  ausspräche  ring.'iö  ny^^»  1  Chr.  9, 
30.  2  Chr.  24,  7  (vgl.  nM-)73  im  *«.con««r.' Gen. '41, '43  g.  212d) 
die  zweite  stammsylbe  mit  einem  in  zwei  endsjlben  sich  breit 
dehnenden  betonten  a  beginnt. 

Von  mDybt  §.  164  a  nic^bt  Ps.  11,  6*)  offenbar  so  alsob 
der  stamm  auch  rTs:pb{  lauten  könnte  vgl.  niabi^  §.  &;  denn 
ähnlidi  kehrt  auch  das  a  bei  der  neueü  xmibüdung  §.  212  c 
wieder. 

Von  nas  §.  158  c  pl,  D"»*!»?,  aber  du,  D'^'^SS  nur  in  pausa, 
sonst  D^HÄ»  vgl.  1  Kön.  16,  24'.  2  Kön.  5,  '2€,  ' 

Desto  häufiger  hält  sich  dies  a  durch  Verdoppelung  des  lez- 
ten  mitlautes,  zumal  wo  es  noch  etwas  kürzer  ist:  im  adjectiv 
§.  147*  D''233?^,  D*»?:«!!;,  und  §.  157  c  njpnpjn^  nta'^iw'lfij  LeV. 
14,  37;  in  Substantiven' §.  160  niabSD  2  Chr'.  35,  12*  D^jsnTaTD, 
D'^'^öna,  D'»i?n^»,  D-»a»ipD;  D"«rinnn,'cmsp^lD,-p  §.  158,  a"»a'^Ry, 
S'*b:?*{d  und  anderen  der  art  nadi  6.  154:  ähnlich  S'^aruiK 
von  dem  wahrscheinlich  nach  §«  153  a  gebildeten  ^;^&^. 

1)  and  auch  hier  nicht  nach  der  bessern  lesart  der  LXX. 

2)  nur  wenige  hdsohrr.  lesen  )üer  '^\\: 
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Von  »b  (mag  e  oder  a  ursprünglich  seyn)  nach  %.  67e 
nfi{)tb  pari.  Qal.  HL.  8,  10,  MKiDTS  Substantiv  w.  fitiD:,  oder  wei- 
ter'daraus  nach  g.  73  6  nvtth  part.  Qal.  Hez.  18,^4,  nfit^e; 
Nif.  Deut.  30,  11  vgl.  Zach/s,  7.  —  n«ran  nach  §.  178  a  "ist 
schon  häufiger  als  rrNlon  §.  166  a.  —  nD»b7?  geschäft  beständig 
so  verkürzt  aus  n^«^»  §.  173  c.  Merlnvürdig  ist  Q-^Ä^jp  Ps. 
99,  6  für  a-^Kni?,  a-^Äöh  1  Sam.  14,  38  und  a-^^Tpa  Neh.  5, 
7.  6,  8,  während  dae  tt  dieser  Wörter  bei  der  weitem  Umbildung 
wieder  stark  bleibt,  ^^^p  st.  congtr,,  "^etch  mit  dem  suf&c:  dies 
zeigt  nur  wieder  aufisneue  daß  das  wort  mit  diesen  starken  mehr- 
heitsendungen  theils  wegen  dieser  theils  auch  ansich  sich  gerne 
zur  größten  ruhe  der  ausspräche  hinneigt.  Sonst  vgl.  nodi 
§.  189/. 

d         3)  das  tonlange  ö,  seinem  wesen  nach  noch  mehr  als  a  zur 

dehnung  geneigt,  hält  sich  stets  nothwendig  vor  betonten  zusäzen, 

selbst  nibbtpM    mit  schwachem  o  von  bbipM    §.  147    vgl.  mit  §. 

88  h.    Wenn  jedoch  das  o  durch  das  fem.  n~  bereits  eingeklemmt 

und  verdünnt  ist  §.  173  <r,  kann  es  vor  der  starken  endung  des 

pl.  abfallen,  wie  nipbn»  von  npjbn»,  nibaba  von  nb^bfi  §.  158, 

auf  welche  art  auch  wahrscheinlich  ein  solches  wort  wie  nSiönan 

II* 

fioUm  Hez.  27,  28  als  pl.  von  nip'iA^  zu  verstehen  ist  0«  Doch 
hält  sich  o  nach  §.  40  &  im  flüclitigsten  o  bisweilen  nach  einem 
verdoppelten  laute:  O'^baip  von  nbap,  Q'^'^DX  vögd  nicht  von 
nid:£   sondern    nach   §.  176  6    einem    £rühem   fem.    n*iG^;    und 

*  V    #      •    ' 

m'Dns  von  njhr  §.  155  sr.  Verdoppelung  des  lezten  wzl.  zeigt 
sich  in  D'^aprV  von  ]bna  §.  157  o. 

0  ist  nach  §.  88  a  vor  dem  neuen  betonten  zusaze  in  ik 
gesenkt  in  dem  part.  Nif.  (w.  W)  mi3  pl.  f*  ma«  Thr.  1,4 
vgl.  §.  /. 

e  ü  und  I  als  unwandelbare  vocale  gehören  weiter  nicht  hie- 
her.  Doch  sind  auch  sie  in  einigen  Substantiven  durch  das  an- 
dringende fem.  n~  nach  §.  89^  zusanmiengedrängt ,  wie  n'^'JM 
manUl  von  T^ltJ  §.  155,  nü^lp  gebieterin^  '^RjJ*^  amme  vom  part. 
Hif.,  und  einige  abstracte  substantiva  auf  ""73,  wie  rribi;«  Wi- 
nung  aus  71*1^312)73;  sehr  selten  in  einem  schlichten  part.  Hif,, 
wie  n3iS73  Lev.  14,  21.  Est.  2,  20.  Weil  aber  in  allen  solchen 
die  kraft  des  längern  ursprünglichen  vocals  noch  wach  ist,  so 
suchen  sie  dessen  laut  vor  betonten  zusäzen  zu  erhalten,  wie  ka 
pl  noch  immer  m'p-rTD  ammen. 

f  Die  namen  auf  -an  oder  -ön  §.  163  verhalten  sich  dem 
endvocale  nach  wie  die  mit  a  oder  o  vor  dem  lezten  wzl.  §.  o: 
ä  und  o  bleiben,  nur  im  fem,  pl,  n'f3D")fi<  (paläet6f  fremdwort 
nicht  klarer  ableitung)  von  p'ö^lfij  oder  vielmehr  nach  §.  177  d 
einem  altem  fem.  n5ta^»    ist   der  vocal  verschwunden.      In   der 

"  V     •     I    ~ 


1)  daher  in  einigen  hdBohrr.  wirklich  nilD"ia73  gelesen  wird. 
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nnn  drittlezten  sylbe  hört  aber  die  nach  §.  163  <i  angenommene 
längere  ausspräche  mit  a  als  vorton  anf  und  dadurch  fällt  die 
damit  zusammenhangende  Verdoppelung  des  zweiten  wzl.,  wie 
n^ahDT,  n*»3'^|n  von  eg.  ]T1st,  ivtn;  selten  bleibt  die  Verdoppe- 
lung und  dann  wohl  nur  als  Dageah  dirimena  §.286,  wie  nn^b^n 
Qoh.  7,  29.  —  Bei  einigen  Wörtern  unklarer  ableitung  hält  sich 
a  von  -an  mit  Verdoppelung  desnasals:  O'^^bK  von  ob  ^2^,  rra^'iiD 
und  D*»?^-!«?',  0''S5nfij,  Q'^SDi«  von  ^^jm  liüe^),  ^jntj  gedinge 
Mikha  1,  7  §.  163/,  f&iK  rad  Hez.  1,  15,  in  welchen  das  a 
auch  ohne  endung  durch'  rückwirkung  dieser  bildung  verkürzt 
ist:  daher  im  du.  von  diesem  nach  noch  weiterer  Verkürzung 
CD72Efii  Spr.  25,  11. 

Die  wenigen  stamme  welche  nach  einer  festen  sylbe  vorn 
den  betonten  vocal  mit  hinterlau tigem  e  haben  §.  26  a,  verhalten 
sich  in  der  pluralbildung  nicht  wie  die  ganz  kurzen  stamme 
§.  186  ci,  weil  hier  die  Ursache  zu  einem  vortonvocale  fehlt:  so 
D'»?")B22  Deut.  21,  12  von  ^nsir  §.  163  /,  DDUJibE  von  uJab'^s 
§.  154.  —  Aber  D-'DrjrS  kaufleuie  Jes.  23,  8  von  ]:f:'S>  §.  163'/*), 
indem  hier  das  sonst  vor  der  endung  des  pL  so  häufige  a  des 
vortones   von   der   ursprünglichen  stammendung   nur  wiederkehrt. 

Was  endlich  die  zweite  sylbe  vor  dem  tone  in  diesen  gebil-^ 
den  betrifft,  bo  ist  nicht  zu  verkennen  daß  ihre  vocalaussprache 
durch  den  gegenton  verändert  werden  kann.  So  gesellt  sich  zu 
dem  "73  der  sachwörter  §.  1 60  b  vorzüglich  vor  dem  schlüpfrigen 
l  leicht  dat  vollere  e  statt  t,  wie  nb^TSTS  imd  daher  auch  nb^TSTj 
von  b^ö73  §.  176  a  a.  e.,  ebenso '  hnnbö,  D'^np^bö  und  damit 
wechselnd  im  Pentateuche  D^njpb)3  vgl.  §.  212  c'  Iber  t  bleibt 
auch  in  n^nb^^  und  vielen  andern.  Ueber  die  Gutt.  s.  §.  a.  c. 
—  In  nnnbst  von  nnbs?  §.  155  ^  hat  die  kraft  des  gegentones 
sogar  mit  aufhebung  der  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes 
den  reinen  langen  vocal  geschaffen;  und  in  n^^^^ /rühfeigen  Jer. 
24,  2  von  nn^sz  hat  sich  ursprtlngliches  a  umso  fester  eiiialten 
da  das  a  der  mehrzahl  §.  177  &  mit  ihm  wie  verschmilzt 

Was  die  stamme  mit  vocaknugängen  betrifft,  so  können  zwar  189 
1)   die    stamme   welche    ein  wurzelhafbes  i  oder  u  zum  aus-a 

1)  der  Wechsel  des  6  und  ü  in  T^J^ilZJ  und  ilS^Vi)   {^ab  fem.  nach 
§.  176  a  zu  nehmen)  erklärt  sich  aus  §.  88  a :  aber   das  6  kehrt  in  der 

vorlezten  sylbe  sogar  bei  der  bloßen  pausa  ^»O^UJ  wieder  1  Kon.  7,  22. 
26  vgl.  mit  V.  19.  Ps.  60,  1.  Das  wort  selbst  als  die  sechshlättrige  be- 
zeichnend entstammt  unstreitig  dem  zahlworte  §.  267  c. 

2)  da   sonst  nur  der.  Kanaanüer  ''?3>53)  auch  für  kauf  mann  steht, 

80  könnte  man  vermuthen  der  pl.  von   diesem  O^S^J^S  nach  §.  189  6 

erscheine  in  tl^DySS  Jes  ii3,  8  sogar  vor  dem  suffixe  so  verkürzt:  al- 
ein weder  diese  Verkürzung  -ae  für  -ijjae  lälHsich  erweisen,  noch  daß 
vor  ihr  das  wort  selbst  sich  verändere.  Es  scheint  also  allmählig  auch 
das  ganz  kurze  wort  fiir  kauf  mann  gebraucht,  wozu  man  Hos.  12,  8 
den  Übergang  sieht. 

Ewald'8  amf.  hebr,  Spl.     8U  Aufl.  32 
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gange  haben  wie  ^^^s,  ^}ip^  §.  186 «,  noch  immer  den  vocal  Tor 
einem  neuen  vocale  in  den  halbvocal  verdichten,  da  er  nur  wo  er 
nicht  mitlaut  sejn  kann  vocal  wird;  und  ebenso  wird  ^  wo  es 
nach  einem  unwandelbaren  vocale  das  wort  schlieftt  §.  43  e  vor 
dem  neuen  vocale  sogleich  halbvocal,  wie  D'^ia  g^tm  vgl.  §.176 
von  "»la  §.  146«,  rr^^iba,  ül^^Jji  n*»si^  oder  nvbi^  von  "»sib« 
§.  149^;  2^*^^  b'ldji  vgl.  s.  58  anm.  im  stat.  constr.  pL  von 
'»'iVa  §.  153,  D'^'ibnü  von  ^^'bn'n  hrcmkheü  nach  §.  160  c.  Von 
'^IDlsr  §.  156  6  bildet  sich  ein  fem,  rr^D^  €2<m  irart«n  d^q.  4,  17 
nach  §.  42  c.  Einmal  Est.  2,  9  findet  sich  ni^Mn  von  "^nitn 
attaersehen  mit  Verdoppelung  des  lezten  wurzellautes  wie  bei  ad« 
jectiven  §.  149  Z».  —  Allein 

h  2)  der  schwere  und  scharfe  vocalausgang  -I  der  adjectiven 
ableitung  g.  164  behauptet  sich  im  zusammenstoßen  mit  folgen- 
dem vocale ,  indem  er  in  den  halbvocal  j  übergeht,  dennoch  zu- 
gleich als  langer  %>ocdl  tja  (§.  44  6),  sodaß  von  "'"^asj  wird  rr^'^ay, 
D^nr^a?  (c^uJS)  Am.  9,  7),  ni«nay.  Die  zwei  zusammenstoßenden 
vocale  bloß  durch  einen  hauch  zu  trennen,  fängt  nach  §.  45  c 
erst  später  an:  D''«''^-)?  oder  D'^Änn^  Araber  1  Chr.  5,  10.  19  f, 
2  Chr.  17,  11.  —  Die  zwei  im  msc,  pl,  zusammenstoßenden  t 
können  indeß  auch  sogleich  in  ein  einziges  C  verschmelzen  §.  42  b: 
D-'nay,  o-^ns  Gen.  10,  4.  Dan.  11,30  {Q'ri  Jes.  23,  12),  ü'^^p^n. 
Im  fem.  eg,  kann  sich  gleich  n~  an  die  vocalendung  hängen,  wie 
rr^nay,  n"»i3t73,  besonders  leicht  bei  Substantiven  §.  165  o 

Die  endvocale  welche  vor  diesem  -f  noch  als  vorton  geblieben 
waren,  müssen  sich  vor  der  neuen  betonten  sylbe  nach  §.  88  c 
verlieren;  also  besonders  a,  wie  "^Tp»,  "^IJ^?  §.164 /cm.  Si^'^iD« 
(vgl.  ebenso  nn'^TDN  §.  165  Z»);'  a«S73,'^:^«'i»  Moabit  fem.  pl, 
ni*3»i»,  jedoch  bildet  sich  kurz  schon  fem,  eg,  rT^nNia  neben 
rT^lfi^n73  nach  §.  173  6;  auch  einfaches  o  kann  sich  noch  auflösen, 
wie  'j'T'Sr  Siiian  -»Dh^,  pl  fem,  n^nST  1  Kön.  11,  1  0,  obgleich 
es  sich  weit  mehr  entweder  ganz  lang  oder  doch  im  flüchtigen 
laute  zu  halten  sucht,  wie  nj?»:^  Neh.  13,  23  von  ]ia?,  "^jas^. 
—  Von  ]?35;  (verkürzt  nach  §.  63  d  aus  l^:s)  '^yjss  pl-  °^?^J^' 

e  Die  fem,  abstractenendung  n"^—  §.  165  &  geht  im  pl,  noch 
immer  dem  Ursprünge  treu  in  ni^-7-  über.  Aber  der  gefärbten 
auf  nn"  fehlt  ein  gerades  msc,  sodaß  die bildung  des  pl.  schwankt: 
es  findet  sich  ni'Db»  Dan.  8,  22  als  pl,  von  n^DbtD,  indem 
sich  bloß  u  für  »  in  jenes  ursprüngliche  m»  —  drängt;  oder  es 
ist  schon  von  »üt  selbst  aus  der  pl,  so  gebildet  daß  -dt  sich 
gleich  an  u  hängt,  dieses  also  in  einen  halbvocal  übergeht,  wie 
niny  (^^3?)  riinj^*)    welches   die  Aramäischartige    spätere  bildung 

1)  hier  kehrt  vom  durch  den  gegenton  das  ursprüngliche  ae  (ot) 
wieder  (vgl.  die  Arabische  ausspräche  derselben  stadt'  Satda)^  welches  in 

]l"*2t  nach  §.  108  c  in  i  vereinfacht  ist. 

2)  es  ist  zu  bedauern  daß  dies  wort  immer  nur  im  stat,  const,  vor- 
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ist.  —  Von  13*1  §.  165  c  bildet  sich  auch  unmittelbar  der  pl. 
niö^a-)  Dan.  11,  12  und  im  K'Hb  Ezr.  2,  69;  während  der  du. 
CS^nan  Ps.  68,  18  vgl.  §.  267  d  von  dem  ursprünglichen  sg.  auf 
"öt  ausgeht. 

Ebenso  die  gleicher  weise  endenden  abstracta  von  H'^  §.  166  b, 
deren  a  im  vortone  aber  nach  §.  187  d  in  der  richte  unwandel- 
bar wird,  wie  rii?»iT,  nn^b^  von  rr^iT,  rT'b'i;  doch  findet  sich  auch 
noch  n*i?2n  luden  von  n^.ln  oder  nnsn  Jer.  37,  16. 

Das  't  der  namen  zweiter  bildung  von  den  ti"b  §.  149  ^d 
verhält  sich  ebenso  wie  das  -C  der  bezüglichen  a^ectiva:  ^p:, 
ti^p:,  0!p:>  und  hier  behauptet  sich  das  C  als  aus  ii  =  t  ent- 
standen gegen  die  endungen  sogar  noch  schärfer,  sodaß  im  pl,  msc, 
selten  zusammenziehung  erfolgt,  wie  in  dem  Substantiv  0^3^  von 
^:u3  faden;  dagegen  immer  ua*j?3  unschuldige^  0^33;  eZerid«.  — 
Gleicherweise  wäre  der  ausgang  auf  -Ä  von  ri'b  zu  behandeln, 
aber  bildungen  von  ihm  aus  kommen  nach  §.  115  e  sehr  selten 
vor:  niniö^  1  Sam.  25,  18  K'tib  von  üiör  §.  149^,  a'^ij?!!;  Ps. 
102,  10  von  !ij?\b  tränkung  wofür  gewöhnlich  "^üpup  §.  156  i  vgl. 
mit  §.  42  c. 

Von  -^ir  schiff  §.  146^  bildet  sich  als  pl.  ZD^^  Num.  24,  24 
neben  a"'*^:  Dan.   11,  30  ;  aber  inmier  a*^*»  küsten. 

3)  Der  Ausgang  n—  in  so  vielen  namen  von  den  rr'b« 
schwindet  nach  §.  115  c  vor  diesen  vocalen  völlig  wie  riD^  §. 
149^  fem.  no^  pl.  C^D^,  niD^;  Thjk  §.  151  fem.  nbl4  %'l>^. 
D'»bä,  nib^r  nby»  §!  160  T/cm.  Viba^T:,  pl.  nibyTs'.  --  Die 
weiblichen  begriffswörter  welchen  ansich  die  einfache  weibliche 
endung  genügt,  lassen  doch  oft  den  2ten  wurzellaut  als  t  vor 
der  weiblichen  endung  bleiben,  als  endigten  sie  sich  wie  die  ei- 
gentlichen abstracta  §.  1 65 :  n^pfitn,  n^ui^n  {weisheit  eig.  fesiigJeeit 
w.  rri?-«),  n"»3nn,  n-^bDn,  rr^xn».  Ebenso  rr^ssTD  §.  160  e  und 
daher  dessen  pl.  ni^jjjrTS. 

Nun  aber  zeigt  sich  nach  §.  115  d  daneben  die  ganz  an- 
dere bildungsart  welche  vor  den  vocal-endungen  den  ursprüng- 
lichen laut  ae  =  ai  voller  festhält:  und  zwar  dies  auiT  doppelte 
weise.  Das  i  der  endung  -im  vereinigt  sich  mit  dem  ae  nach 
§.  44  d  so  daß  das  a  vor  dem  i  hörbar  bleibt :  in  dem  beispiele 
C2'^n73»  von  '^rjp'TZ  part.  Pu^al  vgl.  §.  121  a  a.  e.  Jes.  25,  6 
bleibt  das  t  sogar  noch  betont  sodaß  das  a  wie  ein  vorton  vor 
ihm  sich  hält,  während   sonst   im  Aramäischen  der  reine  doppel- 


kommt, wo  es  ri'l'J?.  'ed'vdth  oderauch  mit  Verdrängung  des  1  nach 
§.  65  e  nin?  Deut.  4,  45,  Ps.   25,   10.  78,   66   lautet    Im   aiat  absoL 

würde  das  wort  wie  njQ  §.  187  rf  ohne  vorton  lauten  wenn  es  rein 
Aramäischer  bildung  wäre :  da  jedoch  das  wort  wenifj^stens  im  sg.  alt- 
Hebräisch  ist,  so  konnte  ihm  der  vorton  zukommen  wie  §.  /. 

1)  selten  und  dichterisch  dafür  nach  s.  449  r.nfe  Gen.  49,  22. 

32» 
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lant  dt  oder  dafllr  ae  sich  bildet.  Hingegen  vor  der  betonten 
endung  -ä  oder  -ät  verhärtet  sich  nach  g.  44  6  oe  sogleich  asn  ;\ 
ohne  daß  ein  vorton  bleibt,  nach  der  echtAramftischen  bildong 
n^Ob?  fem,  von  rrqy  HL.  1,  7:  doch  wird  hier  gewöhnlich  das  / 
etwas  weicher  d.  i.  zugleich  mit  i  vor  sich  gesprochen,  •l^'^fe  die 
fruchtbare  Ps.  128,  3  von  n^liß,  tn^Sia  weinend  fem.  &Q.  1,  16, 
nnnrt  gravidae  Hos.  14,  1  nach  §.  187«  von  nyi  §.  149  p 
fem,  sonst  Jinn  stat.  constr.  d*Mi  Jer.  20,  17  pZ.  m'^nfr.  — 
Nicht  aber  sind  mit  diesen  erst  im  zweiten  Zeitalter  der  spräche 
durch  Aramäischen  einfluß  eindringenden  bildungen  zwei  uralte 
pluraJe  zu  verwechseln  welche  von  einem  sg.  auf  -c£*  aus  die  ähn- 
liche endung  -dem  (-djim)  stets  beibehalten,  auch  nach  §.  179  d 
bloß  in  dieser  plural-bildung  worin  sie  starr  geworden  sich  er- 
halten haben:  q^tsu?  Himmel  eigentlich  von  einem  a^ectiv  "^23^ 
Jioch  wie  •''ito  §.  149  flr,  und  a^73  toasser  von  "^73  §.  146/.  —  So 
kurze  Wörter  wie  JiB  §.146/.  müssen  außerdem  ansich  den  end- 
vocal  festhalten,  also  pl.  m'">B  Rieht.  3,  16  oder  nach  §.  146/ 
von  "»B  aus  m*9B  Spr.  5,  4  und  mit  der  schwächern  endung  O"»!» 
1  Sam.  13,  21.  ' 

/  Auch  hier  schließen   sich   einige  ^"h   an  das    Vorbild  der  rf'b 

in  hinsieht  der  sehr  schwachen  endung,  jedoch  zunächst  nur  so: 
Z3-Nttü:,  aN3:«D,  a"^N33  pl  paru  Nif.  als  wäre  es  fast  D">7303 
von  n73t3D,  die  volle  ausspräche  D"^N73132  ist  aber  oft  noch  in 
pausa  Hez.  13,  2.  Ezr.  8,  25  ^),  —  Dann  greift  dieser  tibergang 
weiter:  für  D^N\p3  Neh.  5,  7  wird  v.  10  sogleich  D^^ips  geschrie- 
ben; nbD73  hürde  wie  fem.  von  nbD^  aber  pt  noch  ni«bD73; 
sogar  wird  ÄST*»  geschrieben  für  riNSr*»  Qoh.  10,  5.  Vgl.  oben 
s.  496. 

In  nKb:  (name  für  eine  art  specerei    Gen.  37,  25)  lautet  6 
nach  §.  37  a  ftlr  di    das  msc.   wäre  KD:   für  «d:  nach  §.  147  a. 

q  Die  starke  endung  -d»  einiger  stamme  kann  das  d  nicht  an- 
ders als  unwandelbar  festhalten,  läßt  aber  zwischen  ihm  und  dem 
neue)!  betonten  vocale  leicht  nach  §.  55  e  das  schwache  /  zer- 
drücken. So  1)  bei  -di  als  adjectiv-bildung  §.  164  c:  D'^Nn^i  von 
■»l^"^;  ebenso  gewiß  D">N5bn  Ps.  10,  14  Kiib  obwohl  der  tg, 
nsbn  V.  8  Küb  mit  n  geschrieben  ist  und  also  etwas  weicher 
gesprochen  wurde;  —  2.  bei  -di  als  wurzelhaftem  auagange  eines 
Wortes,  m'Nb!)b  von'»bnb  §.  158Z»;  und  ebenso  ist  D'^^ij;»  ujätmcä« 
Pa.  140,  9  zu  fassen,  wenn  man  mit  vielen  hdsehrr.  statt  der 
Verdoppelung  des  lezten  wurzellautes  unter  Verkürzung  des  a  viel- 
mehr mit  d  lesen  will  ^.I^^N^  im  9tai,  constr,  (sonst  wäre  es  nach 
§.  e  zu  verstehen).  —  Aehnlich  bildet  sogar  m^D  oder  m^3  aue 
im  pl   außer  Ssef.  2,  6    immer    ni»:,   sodaß    selbst    mitten   im 


1)   ebenso  bei  Gutt.  eogar  vor  Suffixen  ^tll^  2  Sam.  14,  13  (Deut 
30,  4)  von  trn?  V.  14.  pari  Nif, 
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Worte  ein  worzelhaftes  1  zwischen  diesen  beiden  yocaJen  zerdrückt 
wird.  ^ 

4)  Das  -AT  des  fem.  sg,  verhärtet  sich  vor  dem  vocal  der 
dualendong  in  -at-  nach  §.  173c,  das  a  aber  davon  erhält  sich 
in  einfacher  sylbe  als  vorton  vgl.  §.  257,  wie  n;3N  du,  Q^nSN, 
n^jauj  du.  ta^n:?:^«?  §.  269  b.  Hingegen  o^nbsrV  oben  s.  V76 
von  rib^y  fem  von  bit:>,  wo  das  o  sich  erhält  wie  in  an*i:^i 
g.  89»^  ■' 

Aber  in  den  ganz  besondem  flQlen  wo  die  plural-endnng  ^ 
"tm  sich  erst  an  ein  Substantiv  mit  der  weiblichen  endong  -ä 
oder  i  hängt,  hat  sie  merkwürdiger  weise  inuner  einfach  diese 
verdrängt  (nach  §.  45  a),  wie  aus  einem  uralten  'gefühle  der 
spräche  her  als  vertrüge  sich  diese  endung  des  nuc.  nicht  mit 
der  des  fem,  und  müßte  also  diese  (was  auch  dem  laute  nach 
leicht  geschehen  kann)  beim  zusammenstoßen  lieber  verdrängen. 
So  1)  bei  der  bildung  der  Zahlwörter  für  20— 90  ,  wie  a-nob» 
dreißig  von  rwjibuj  drei;  vgl.  darüber  weiter  §.  267  c.  —  2)  bei 
den  einheitswörtem  von  denen  §.  176a.  177«  die  rede  war,  wie 
a"»n\25B,  a''73RuJ  ca'^jtja,  o'^bÄSj  Ijob  40,  21  £  von  sg.  nn^pD, 
n73j;u3  u.  s.  w. ;  'wohin  man  aucn  aus  der  gleich  zu  erwähnenden 
Ursache  3*^7311  *!  viseera  ziehen  muß  obgleich  dessen  sg.  in  der  je- 
zigen  spräche  die  weibliche  endung  verloren  hat.  Man  kann 
nämlich  diese  pl.  sofort  daran  erkennen  daß  sie  nicht  vom  rei- 
nen stamme  aus  sondern  von  dem  werte  aus  wie  es  im  sg,  mit 
der  weiblichen  endung  ist  sich  bilden,  als  wäre  eben  dieses  so 
vermehrte  wort  ihr  wahrer  stamm  gewesen:  daher  sie,  wenn  ihr 
stamm  von  der  einfachsten  bildung  §.  146  ist,  doch  nicht  wie 
ein  solcher  mit  dem  d  des  vortones  nach  §.  186  ci  sich  bilden. 
Dasselbe  zeigt  sich  so  im  Arabischen. 

3.    Mit  den  verbaletämmen 

vereinigen  sich   die  bezeichnungen  aller   drei  personen.     Denn  da  190 
das  verbum  seinem  begriffe    nach  die   beiden  nothwendigen  theilea 
des  sazes,    person  (subject)    und  aussage  über  sie  (prädicat),    in 
sich  zusammenfaßt  und  so  strenggenommen    immer  schon  fürsich 
einen  vollständigen  saz  gibt,    so  muß  beliebig  jede  der  drei  per- 
sonen sich  mit    ihm  sezen  lassen;    während   das  nennwort  irgend 
eine  der  drei  personen  denen  der  mensch  alles  denkbare  zuschreibt, 
stets  nur  fürsich   allein   sezt.   —     Die   personzeichen   selbst   nun, 
welche  sich  durchgängig    mit  jedem  verbalstamme  verknüpfen  so- 
bald er    in  die  bildung  der   zwei   Zeitunterschiede  tritt   §.   137  a, 
sind  iragrunde  dieselben  welche  §.  173 ff.  184  beschrieben  wurden: 
aber  theils  haben  sie  sich  im  engsten  zusammenwachsen    mit  den 
verbalstämmen  so    vielfach    verkürzt    und   doch   zugleich  wieder 
nach  den  zwei  zeiten  so  verschieden  sich  gestaltet  §.  137  a,  theils 
haben  sie   von  den  urzeiten   her  wo  diese  gebilde  entstanden   so 
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manclies  eigenthümliche  fester  erhalten,  daß  sie  jezt  zuvor  nach 
ihren  lauten  fürsich  weiter  beschrieben  werden  müssen.  Als  et- 
was das  thatwort  vom  nennworte  unterscheidendes  ergibt  sich  da- 
bei sogleich  im  allgemeinen  daß  die  personalendungen  im  nennworte 
noch  immer  betont,  im  verbum  weiter  stark  verkürzt  und  vielfach 
tonlos  geworden  sind:  so  bestimmt  hat  sich  die  hauptunterschei- 
düng  bei  der  §.  145  auch  hier  ausgeprägt. 

*  1.     Im  per  factum  ist 

1)  bei  der  dritten  als  der  nächsten  person  das  mse.  sg,  nach 
§.  173  a  noch  ohne  alle  personbezeichnung  geblieben.  Das  fem. 
8g,  verlängert  sich  durch  -a  Ji—  ^) ;  die  härtere  ausspräche  die- 
ser endung  -ät  n  ^j  ist  nach  §.  173  <?  sehr  selten  wenn  der  lezte 
wurzellaut  ein  starker  ist  (n^TM  Deut.  32,  86  dichterisch,  später 
Hez.  46,  17,  beidemale  mitten  im  saze),  sehr  nahe  aber  und 
häufig  wenn  er  ein  weicherer  vocalischer  laut  ist  woran  sich  das 
härtere  t  leichter  hängt  §.  194.  —  Für  den  pL  ist  beständig  4 
T*;  selten  ist  dafür  M^  nach  §.  16  c  geschrieben  und  zwar  au- 
ßer den  Wien  §.  194  &  und  Jes.  28,  12  wo  der  endlaut  ü  durch 
zusammenziehung  besonders  lang  lautet,  nur  Jos.  10,  24  ^.  Die- 
ses 'ü  ist  gewiß  (vgl.  den  alten  plurtj  des  pronomen  hüm)  ver- 
kürzt, zunächst  aus  tin,  welches  sich  nur  zweimal  in  dem  perf. 
Qal  ]^3?^J  Deut.  8,  8.  16  zeigt*).  Eine  weibliche  person  des  pL 
ist  daneben  im  Hebr.  nicht  unterschieden:  allein  bedenkt  man 
daß  sie  in  den  andern  Semitischen  sprachen  und  vom  Hebr.  selbst 
in  den  Übrigen  personen  durchaus  unterschieden  wird,  so  können 
wir  hier  nun  einen  mangel  entdecken  der  nicht  ursprünglich  ist. 

c  2)  In  der  zweiten  person  ist  n  der  festeste  und  unterschei- 
dendste  pronominallaut,  an  dessen  ausgango  sich  geschlecht  und 
zahl  unterscheidet:    a)  masc.  sg,  n",   tonlos*)   geworden,    daher 

1)  wofür  nur  Hez.  31,  6  Ä"~  nach  §.  16  h  geschrieben  ist. 

2)  wo  freilich  das  folgende  wort  wieder  mit  2<  beginnt,  sodaß  man  eine 

blosse  wiederholong  des  &^  vermuthen  könnte. 

8)  daß  gerade  im  Deut,  und  in  ihm  allein  diese  nrsprüngUche  vol- 
lere ausspräche  sich  findet  (denn  l^p^  Jes.  26,  16  welches  noch  Ihn- 
JEzra  im  Safa  berura  p.  14  f.  so  deuten  will,  gehört  nicht  hieher),  ist 
merkwürdig ;  auch  ist  nicht  zu  übersehen  daß  das  folgende  wort  beide- 
male bloß  mit  M  anfängt«  Das  Arabische  weiß  von  diesem  -n  im  per/. 
nichts;  im  Syrischen  ist  es  jedoch  bisweilen  gebraucht,  noch  mehr  im 
Samarischen  (welches  freilich  -ün  sogar  bei  dem  imperative  ganz  gegen 
§.  225  gebraucht,  wie  Gen.  19,  2)  und  im  neuSyrischen  (vgl.  Amer.  Or. 
Joom.  y  p.  178,  6  V.  u.);  am  denkwürdigsten  aber  ist  daß  das  Saho 
dies  -n  im  perf.  durchaus  festhalt  (Jonrn.  as.  1843.  II.  p.  114  f.).  Ein 
zeichen  des  höheren  alters  ist  es  daher  bei  dem  Deuteronomiker  sicher 

nicht:  aber  von  der  andern  seite  wäre  verkehrt  dafür  l^^^"]?.  im  imperf. 
lesen  zu  wollen.  Die  feinere  spräche  verschmähte  dies  -n  weil  es  erst 
im  imperf.  nach  §.  191  durch  den  gegensaz  seine  lebendigere  bedeu- 
tong  empfangt. 

4)  jedoch  findet  sich  noch  bei  einem  ganz  kurzen  verbum  t^  (von 
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seltener  die  vollere  «chreibart  nn"  nach  §.  16  ft.  —  b)  fem,  sg, 
n*,  mit  hinten  abgefallenem  yocale :  die  gelehrtere  (etymologische] 
Schreibart  ^n*  (aas  dem  ursprünglichen  ti),  im  Aramäischen  treuer 
erhalten,  findet  sich  im  HL.,  ferner  Mikha  4,  13  (wo  die  Mas- 
söra  T)-  liest  und  wohl  anders  erklärt),  sodann  vorzüglich  bei 
Spätem,  Jerem.,  Hezeq.,  Ruth  3,  3.  4  u.  s.  w.  ^).  —  c)  pl.  msc, 
On"',  als  volle  zusammengesezte  sylbe  noch  immer  betont;  — 
d)  /em,  pl.  gewöhnlich  davon  unterschieden  durch  ]n"" ;  selten  er- 
scheint dabei  die  längere,  ursprüngliche  ausspräche  nsn*  Am.  4, 
3.  —  Ueber  einen  bloß  lautlichen  Wechsel  dieses  -m  und  -n  vgl. 
oben  §.  91b. 

3)  JiA'ste  ps.  a)  Im  9g.  liegt  nicht  •»?«  zugrunde,  da  dieses <^ 
nach  s.  482  selbst  schon  verkürzt  ist,  sondern  das  vollere  "^DbM 
gerade  nach  seiner  endsylbe :  nur  daß  nicht  "fD"  sondern  mit  dem 
andern  stummlaute  ""n*  gesprochen  wird,  theils  weil  t  hier  wirk- 
lich nach  s.  275  mit  k  wechseln  konnte,  noohmehr  aber  wohl  we- 
gen des  ähnlichen  t  bei  der  2ten  person  ^.  —  Dies  M  ist  wie 
das  "ta  der  2ten  ps.  tonlos  geworden:  doch  wurde  nadi  §.  16  a 
auch  das  tonlose  i  am  ende  in  der  richte  durch  "«  geschrieben, 
sehr  selten  ist  die  Schreibart  n"»lD:?  Hez.  16,  59.  Ps.  140,  13. 
Ijob  42,  2.  1  Kön.  8,  48,  wo  *die '  Schriftsteller  bloß  t  verkürzt 
für  ti  gesprochen  und  geschrieben  zu  haben  scheinen,  sowie  sich 
wirklich  findet  n-)73N  für  dixi  Ps.  16,  2.  —  b)  Im  pl  stets  na- 
aus  nan^^  t^>  tonlos. 

Nun  hatte  das  per/,  nach  §.  137  a  ursprünglich  die  endung« 
a,  wovon  sich  in  der  Sien  pers.  sg.  mcuc.  als  dör  des  reinen  stani- 
mes  eine  spur  erhalten  hat  1)  in  der  bildung  der  li"b  nach  §. 
142  a,  2)  in  d^r  der  i'2^,  indem  sein  laut  überwältigend  mitten 
in  den  einfachen  stanmi  eindrang  und  hier  die  halbpassiven  vo- 
cale  verdrängte,  was  freilich  nach  §.  196b  im  Hebräischen  sel- 
ten, im  Arabischen  aber  gewöhnlich  ist  ^.  Treten  nun  die  per« 
sonzeichen  an,  so  sollte  dies  a  folgerichtig  an  deren  ende  erschei- 


n'^iD  §.  127  a)  Ps.  90,  8,  aber  gewiß  zugleich  nur  weil  9  folgt  §.  68  ü; 
vgl.  ähnliches  bei  dem  -H  der  ersten  person  §.  197  a. 

1)  verkannt  hat  dies  die  Massora  wol  nicht  Jer.  2,  20,  aber  Hez. 
16,  50.  ~   Die  Assyrische  punctation   (nach  Pinsker  s.  89  ff.)  will   für 

nttJs  Jer.  2,  36.  rinir^ri  Hez.  27,  33  vielmehr  ntpa,  n'I.^Sjn  lesen, 
offenbar  bloß  am  die  ausspräche  solcher  endsylben  zu  erleichiern,  wozu 
doch  hier  nach  §.  26  b  der  grund  fehlt.    Dagegen  ist  Hez.  27,  84  for 

n"2SU73  welches  aus  einer  solchen  punctationsart  abstammen  mag,  besser 
n^a^5  zu  lesen. 

2)  daß  ein  solcher  wechselseitiger  einfluß  dieser  beiden  nur  noch 
durch  den  schließenden  vocal  unterschiedenen  personen  wirklich  statt- 
gefunden, zeigt  auch  das  Aethiopische  sofern  ee  in  beiden  personen  k 
statt  t  festhalt. 

8)  nur  80  erklart  sich  das  oL>  von  halbpassiven  stammen. 


504    B JL2^2.  Bildung  desgesehl.  u.  der  eahl  der  verhddst.  §.191. 

nen :  hier  scheint  es  zwar  spurlos  verschwanden  ^),  aber  nodi  im- 
mer erscheinen  die  folgen  der  ursprünglichen  bildung  in  deutlichen 
spuren  §.  193  ff.  249  ff. 

191  2.     Indem  die  ftirwörter  ftir  das  imperf.  nach  §.  137  a  dem 

a  verbum  vortreten,  kürzen  sie  sich,  da  überhaupt  die  vorsäze  flüch- 
tiger und  schneller  gesprochen  werden,  bis  auf  einen  vocallosen 
mitlaut  ab ,  den  ersten  oder  den  stärksten  und  unterscheidendsten. 
Da  aber  so  bei  meheren  personen  die  vollständige  bezeichnung 
unmöglich  wird,  so  müssen  dann  die  weitem  Unterscheidungen 
durch  nachsäze  bezeichnet  werden,  sodaß  die  person  zwar  vorne 
durch  ihren  festen  laut  bezeichnet  erscheint,  die  genauere  bestim- 
mung  aber  von  zahl  und  geschlecht  wo  es  nöthig  ist  noch  immer 
(wie  von  anfang  an)  hinten  folgt.  —  Dies  wäre  nun  schon  das 
einfachste  imperf.  ^) :  allein  indem  es  im  Semitischen  eine  iaoch 
bestimmtere  ausbildung  für  den  begriff  der  dauernden  zeit  an- 
nimmt, hing  sich  ihm  ursprünglich  noch  ein  darauf  hinweisendes 
wörtchen  en)  (oder  -tn,  wi  vgl.  §.  137  5)  an,  wodurch  es  sich 
zugleich  noch  schärfer  von  der  endung  des  perf,  unterschied'). 
,  Auch  von  dieser  urältesten  endung  haben  sich  zwar  jezt  im  He- 
bräischen nur  wenige  spuren  erhalten,  und  wie  jenes  a  am  ende 
des  perf,  ist  sie  überall  verloren  wo  das  imper£  mit  dem  lezten 
wurzellaute  schließt:  aber  beständig  sezte  sich  ein  -n  hinter  dem 
ü  und  C  fest  wenn  damit  die  erwähnten  Unterscheidungen  der 
personen  schließen,  und  hat  sich  so  sogar  im  Aramäischen  be- 
ständig erhalten..  Im  Hebräischen  hat  sich  nun  zwar  auch  dies 
-n  von  -un  und  -m  schon  häufig  wieder  abgestumpft,  auch  abge- 
sehen von  den  fällen  wo  es  in  der  folgenden  Umbildung  §.  223 
absichtlich  verschwand:  doch  Endet  es  sich  besonders  in  gewissen 
altem  Schriften  noch  häufig,  wie  im  Joel  Arnos  Mikha,  verliert 
sich  aber  besonders  in  der  Prosa  allmälig  vgl.  1  Eon.  12,  24 
mit  2  Chr.  11,  4.     Das  einzelne  ist  so: 

h  1)  Die  dritte  Ps.  kann  hier  nicht  mehr,    wie  im  perf,,  ohne 

pronominalzusaz  gelassen    werden ;  also  hat   a)   das   msc.  "^  f  *) ; 


1)  wenn  nicht  die  s.  502  anm,  8)  erwähnten  falle  noch  in  anschlag 
kommen. 

2)  wie  man  auch  sehr  deatlich  aus  dem  Koptischen  ersieht,  s.  die 
Sprachw,  Ahhh.  I.  §.  16  f. 

3)  aehnlich  wie  im  Koptischen  ein  bestimmteres  Imperf.  durch  er- 
sieh bildet,  Sprachwm,  Ahhh,  I.  §.  23  —  26.  Im  Arabischen  Imperf.  ist 
von  der  endmig  am  ende  der  wurzel  nur  ein  vocal  -u  geblieben;  im 
Aethiopiscben  aber  ist  dies  suffix  ein  infix  geworden,  indem  ein  a  vor 
den  zweiten  stammlaut  eindringt. 

4)  dies  dunkle  /  könnte  man  (wie  ich  zuerst  that)  von  Ä^n  ablei- 
ten, da  dies  im  Aethiop.  zu  vee  wird  und  da  v  im  anfange  des  wortee 
m  j  übergeht  §.  52  i:  doch  hat  auch  das  Arab.  und  Aethiop.  welche 
sonst  V  vom  im  worte  behalten  hier  J,  Richtiger  also  hält  man  es  nach 
§.  52  a  für  aus  /  oder  n  erweicht ;  denn  /  entspricht  nach  §.  103  richtig 
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dagegen  ist  —  h)  für  das  fem.  $g,  "n  herrschend  geworden,  ein- 
fach von  der  endung  -ä*  §.  173  ä  hier  ^).  —  c]  Im  wwc.  pl, 
mußte  jenes  mittel  der  trennnng  eintreten:  ]!)•"•;,  oder  !|"'j,  indem 
— •;•  wie  im  ag,  vom  bloßen  pronomen  ist,  der  plural  aber  wie  im 
perf,  durch  eine  endung  sich  bezeichet;  die  vollere  ausspräche 
mit  ]  ist  auch  in  prosa  nicht  selten  Gen.  18,  28—32.  —  d) 
Ebenso  sollte  im  fem.  pl.  entstehen  iis*"^,  welches  sich  auch  noch 
gelten  findet  Gen.  30,  38.  1  Sam.  6,  12');  aber  schon  ist  statt 
des  "^  aus  dem  fem,  sg,  das  auch  sonst  das  fem,  mehr  unterschei- 
dende n  fast  beständig  angenommen:  ü^Ti,  obgleich  dadurch 
diese  dritte  person  mit  der  zweiten  zusammenflLllt.  Jedoch  findet 
sich  auch  schon  ununterschiedener  als  allgemeiner  pl,  die  endung 
des  msc.  !)-' ;  für  das  fem.  z.  b.  Hos.  14,  1.  7.  HL.  6,  9.  1  Kön. 
11,  3.  Hez.  23,  42  und  bei  sächlichen  namen  (wo  es  eher  zu 
entschuldigen  ist)  Ijob  3,  24.  Jer.  13,  16.  Dan.  11,  15.  22.  44. 
Zweimal  Jer.  49,  11.  Hez.  37,  7  zeigt  sich  daher  das  seltsame 
gebilde  ?~n,  indem  T  vom  fem.,  ^^  aber  die  allgemeine  endung 
dieses  pL  ist. 

2)  Zweite  Ps,  Das  n,  welches  als  der  stärkste  und  unter- 
Bcheidendste  mitlaut  für  das  pronomen  dieser  person  vorn  bleibt, 
reicht  für  das  msc.  ag,  aus:  ~n;  die  übrigen  müssen  sich  aber 
alle  nothwendig  theilen:  fem,  sg,  ]'^-7-n  oder^— n,  die  ausspräche 
mit  -tn  ist  auch  in  prosa  nicht  selten  1  Sam.  1,  14;  msc,  pl, 
^!i"n  (Gen.  32,  5)  oder  q-n,  und  fem,  pl.  fij"n.  Statt  der  un- 
terscheidenden femininformen  finden  sich  jedoch  auch  hier  schon 
bisweilen  die  männlichen  gebraucht,  besonders  im  sg,  wo  das 
schließende  -4  bei  Spätem  bloß  stumm  zu  werden  braucht  wie 
nhsn  für  "^n^Dn,  Jes.  57,  8.  Jer.  3,  5.  Hez.  22,  4.  23,  32. 
26,  14;  seltener  im  pl.  vgl.  Jes.  32,  11. 

3)  Erste  Ps.  Der  sg,  "^^m  ich  lieh  seinen  nächsten  laut  K 
und  der  pl,  ^snSK  oder  nsns  den  eben  so  nahen  mitlaut  3  her, 
sodaß  durch  diese  Unterscheidung  der  vorsäze  "K  (für  "fc^  nach 
§.  59  Ä)  und  ^a  nachsäze  nicht  nöthig  werden. 

Auf  diese   art   sind  einige   dieser   gebilde    zusammengefallene 
die   ursprünglich,   wie  zum  theil    noch   sichere    spuren  beweisen, 


einem  möglichen  fürworte  der  dritten  person,  findet  sich  auch  noch  für 

diese  Verbalperson  im  Chald.  «^l^J^  ^^'^  einmal  im  Hebr.  riS!3")  ^  nhls^ 
Jes.  44,  14 ;  und  im  Syrischen  lautet  diese  person  im  sg,  und  pL  be- 
standig n\  Ueber  die  Aramäisch-Rabbinischen  bildungen  Q^p'^b  er  stehe 
auf!  s.  jedoch  §.  237  c.  —  Ganz  ähnlich  entstand  ÜP  heja  im  Aeth. 

aus  tJLP  (hier)  vgl.  s.  268.    Auf  jenes  einzelne  nhDb  wird  hier  freilich 

weiter  kein  gewicht  gelegt,  da  es  unrichtige  lesart  seyn  könnte:  die 
saohe  selbst  aber  um  die  es  sich  hier  handelt,  steht  desto  fester. 

1)  wie  das  Koptische  im  leichten  laatübergange  dafür  ein  c  vor- 
flchiebt. 

2)  ja  in  den  übrigen  Semitischen  sprachen  sieh  beständig  erhalten  hat 
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verschieden  gewesen  sejn  müssen;  denn  in  der  jezigen  spräche 
haben  wir  die  bildnngstriebe  sehr  verschiedener  zeiten.  Beson- 
ders lästig  ist  das  zusammenfallen  der  3  fem.  $g.  imperf.  mit  der 

2  fM€,  8g,  \  daher  bisweilen  zum  unterschiede  an  tsb^n  als  3te 
fem,  9g.  sich  auf  neue  weise  das  weibliche  zeichen  als  endung 
hängt,  wennauch  zunächst  nur  an  kürzere  Wörter  (nach  §.  109), 
also  ^K-iä^n  Ijob  22,  21  mit  dem  sui&c  '^HMitsn  [§.  248  nach 
der  bessern  lesart  und  nnfi^sn  mit  n  nach  §.  194  und  dem  ton- 
losen -a  des  willens  §.  228  c  Deut.  33,  16,  rtjHr  Spr.  1,  20.  8, 

3  vgL  Hez.  23,  20;  oder  es  hängt  sich  sogleich  na"  (scheinbar 
vom  fem.  pl.)  auch  an  diesen  sg,  bloß  als  weibliches  zeichen,  ob- 
gleich dadurch  eine  Vermischung  der  zahlen  entsteht,  und  dies  ist 
schon  etwas  häufiger  und  früher  gebräuchlich  als  jenes,  Rieht.  5, 
26.  Ex.  1,  10.  Jes.  27,  11.  28,  3.  Ijob  17,  16  0-  I>»8  äußerst 
kurz    klingende  häufige  verbum  Mia  kommen   verstärkt   seine  ge- 

.  bilde  außerdem  noch :  es  hängt  sich  für  das  fem,  der  2ten  Ps.  »g. 
die  ganze  endung  des  per  f.  an,  '«nfi^^in,  welches  wenigstens  ein- 
mal so  im  K'tib  1  Sam.  25,  34  erscheint. 

192  Diese  vorsöae  deaimperf,  bleiben  nach  dem  verschiedenen  an- 

afange der  ausspräche  der  verbalstämme  nicht  immer  in  der  vo- 
callosen  und  getrennten  ausspräche:  1)  in  allen  stammen  in  wel- 
chen der  erste  wurzellaut  einen  nothwendigen  [vocal  hat,  können 
sie  in  ihrer  nächsten  ausspräche  bleiben;  also  besonders  in  PUd 
und  Pti-al',  inD*;,  inp*;.  In  der  ersten  person  sg.  anDK  nach 
§.  59  Ä:  sehr  selten  drängt  sich  bei  einem  rf'b  nach  §.  115  c 
statt  dieses  flüchtigen  a  vielmehr  e  ein:  tT^TK  Lev.  26,  33;  denn 
C3^:^C«T  Zakh.  7,  14  ist  nach  §.  235  h  zu  fassen. 

b  2)  In  allen  stammen  welche  mit  einem  äußerlich  zugesezten 
n  anfangen,  Äy.,  Hof,,  Nif,    und  Hüp.y  wird    dieser  hauch  zwi- 


1)  das  Syrische  kann  dagegen  diese  person  durch  ^  am  ende  un- 
terscheiden, welches  vom  fem,  der  2ten  Ps.  sg.  herübergenommen  seyn 
müßte,  wenn  es  nicht  vielmehr  ursprünglich  ist  und  darauf  hinweist  daß 
der  vorsaz  i-  in  der  3ten  person  der  urlaut  §.  103  und  nur  im  msc,  ssu 
l  und  n  oder  weiter  zu  j-  erweicht  ist.    Dann  wäre  also  wie  im  pl.  der 

Sten  ps.  S15"="R  woraus  dann  erst  HS — *J  geworden ,  so   im  sg,  '^—t^ 

oder  Sl—  P  das  ursprüngliche ;  und  allerdings  würden  sich  dann  so  alte 

gebilde  'wie  nttlbujn  Rieht.  5,  26  leichter  erklären.  Ueber  njtl^^'^ 
Obadja  v.  13  welches  nach  dem  zusammenhange  auf  keine  weise  fem, 
seyn  kann,  s.  unten  §.  246  a.  Bei  dem  -noA  der  oben  genannten  «tei- 
len könnte  es  jedoch  zulezt  auch  auf  einen  einfluß  der  §.  a  erwähnten 

urendung  des  imperf.  ankommen.  Bei  den  seltenen  gebilden  von  Kia 
Ijob  22,  21.  Deut.  33,  16.  1  Sam.  25,  34  könnte  man  die  richtigkeit 
der  erklärung  oder  der  lesart  bezweifeln,  und  Riebt.  5,  26  als  richtigere 

lesart  ^änbuin  (sie  sireckt  sie  die  band  aus)  vermuthen:  allein  diese 
zweifei  sind  mir   immer  zulezt  als  grundlos   erschienen.  —  Im  Hebr. 

fände  sich  einmal  durch  Aram.  einfluß  ebenso  "^tDp^U^ti  Jer.  47,  7,  wenn 
dies  nicht  bloß  aus  v.  6  entstanden  wäre. 
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sehen  dem  folgenden  vocale  und  dem  vorigen  vocallosen  mitlante 
verdrängt,  theils  wegen  der  engen  Verbindung  der  vorsäze,  tbeils 
weil  il  äußerer  zosaz  ist  (§.  73  6);  sodaß 

aus  a-^n^rt-j,  an:??!'?,  an^s^^  ^an^nn? 
stets  wird  n-^n^^    nni\     inS)\   nnsrr*. 

3)  In  Qal  geht  der  erste  wurzellaut,  weil  er  ansich  vocallosc 
ist,  mit  dem  ansich  ebenfalls  vocallosen  vorsazlaute  s6  in  6ine 
sjlbe  zusammen  daß  dazwischen  (nach  §.  46  a)  £  in  enggeschlos- 
sener sylbe  gesprochen  wird:  nh^^  ^).  —  In  der  1  pers,  eg.  je- 
doch wird  nach  §.  67  a  stets  e  ^  i  gesprochen  in  allen  stam- 
men welche  J  in  der  ersten  sylbe  haben,  also  Qal,  Hitp.  und 
Nif-al,  wie  nhiDN ,  n-'r?«  §.  138  a,  bVen» ,  yauJN  1  Kön.  2,  8; 
in  Nif-al  indeß  kehrt  wegen  der  mittelsylbe  §.  84  c  häufig  i  wie- 
der, wie  t2b»K  1  Sam.  27,  1,  und  immer  so  bei  fs  wegen  des  T 
welches  e  noch  schwerer  vor  sich  haben  würde ,  ^b^N.  Zugleich 
bei  einem  hauche  als  erstem  wurzellaute  ^bne«,  ?{tsrT6{  Ssef.  3,  9, 

nba?N,  nhy«,  yyn^,  nry»  *). 

Steht  dagegen  der  vorsazlaut  vor  der  wurzel  allem ,  wegen 
der  besondem  art  der  wurzeln  13?  und  aTy ,  so  wird  er  nach  §. 
87  a  mit  ä  gesprochen:  C^p;,  ab^,  jedoch  auch  bp.p.  nach  §. 
138  6.  Dafür  mit  unklarem  vorlaute  vorne  nach  Aramäischer 
weise  tK^H^  sovielals  rr^tT"^  Qoh.  11,  3,  indem  Aramäisch  stets 
T\yr\  für  n^h  gesprochen  wird,  dann  aber  nach  dem  tibergange 
ded  n*  in  M  §.  142  c  die  bildung  nach  einem  ^'9  wie  bei  R'ia 
frei  steht. 

In  der  1  Ps.  sg.  wird  "n^fc^  ich  sage  (dritte  person  ^ö»*»  §.d 
1395)  nach  §.17  5  immer  so  geschrieben  für  ^73KK.  Es  ist  aber 
zu  beachten  daß  stamme  von  md  in  der  ersten  Ps.  «y. ,  wo  die 
zwei  leisen  hauche  K  zusammenstoßen,  bisweilen  auch  dann  die 
§.  139  5  beschriebene  auflösung  von  a  '\-  a  =.  ä-o  haben  wenn 
sie  in  den  andern  personen  fehlt:  so  !itl^  ich  Hebe  §.  139  5,  wo- 
neben nur  einmal  Spr.  8,  17  ^tiK  punctirt  ist  als  nach  sonstiger 
art  §.  75  6  aus  i^^ftj  erweicht;  ebenso  n'^afc^  ich  vernichte  Jer. 
46,  8  von  Hif-ll  ^'»3^5t^  und  b"^?*!«  Hos.  11,  4  ich  kuee  essen 
von  Vd»?!.  In  ]'^t«  *w;Ä  höre  Ijob  32,  11  für  ^-^T»«  Hif-ll  ist 
der  nächste  vocal  d  geblieben.  —  Wie  in  der  ersten  Ps.  sg.  des 
intrans.  Qal  ein  K  als  erster  wurzellaut  vor  einem  andern  hauche 
vergehe,  zeigt  außer  jenem  nnfij  auch  •ntifi«  Gen.  32,  5  von  ^nej 
zögern, 

1)  das  herrschende  Arabische  hat  hier  stärker  ein  a:  aber  in  man- 
chen Arabischen  mondarten  sprach  man  },  wie  die  alten  Gelehrten  dort 
selbst  bemerken  (wie  Bhaidavi  zu  Sur.  1,  5);  die  dorchbildong  mit 
jenem  a  gehört  (wie  so  vieles  andere)  erst  dem  leztenArab.  sprachalter 
an,  und  findet  sich  auch  im  Aethiopischen  nicht. 

2)  eine  ausnähme  machte  nur  ^^^,t$  Ijob  82  17  vgl.  v.  20:  aber 
dies  soll  wahrscheinlich  als  Hif.  bedeuten  furche  auch  ich  meinen  acker ! 
sprichwörtlich« 
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In  der  otwas  spätem  sich  auflösenden,  sich  breit  und  schlaff 
haltenden  spräche  wird  indeß  das  T\  von  Hif~tl  bisweilen  schon 
wieder  an  seiner  stelle  gelassen,  wie  ähnlich  das  Si  des  artikels 
nach  einer  präposition  §.  244  a.  Diese  auflösung  findet  sich  je» 
doch  Caußer  Hez.  46,  22  wo  das  part.  :)^'pT\'ü  so  steht)  nnr  erst 
bei  einigen  schwachen  wurzeln  "^'b ,  die  außer  einer  gewissen  wei- 
cheren ausspräche  von  vorne  (vgl.  §.  109)  zugleich  ohne  Qdl  sind 
und  sich  so  in  Hif-il  mehr  als  besondere  verba  sondern :  rtn^*« 
Ps.  45,  18;  r^'irr;  116,  6.  1  Sam.  17,  47,  b-^Vn:  '^^^^  ^^J  5| 
vgL  SjO^iSTj  als  eigenname  fllr  Josef  Ps.  81,  6. 

Schon  etwas  früher  föngt  die  spräche  an  bei  wurzeln  "^'s  das 
*^  der  3  ps  msc.  sg,  für  unzertrennlich  von  dem  anfangslaute  oe 
oder  S  des  Stammes  zu  halten ,  wie  zum  ersaze  ftlr  den  ersten 
Wurzelmitlaut,  sodaß  die  personbezeichnungen  aufs  neue  vor  diesem 
"^  erscheinen:  so  am  häufigsten  bei  dem  ganz  einzeln  stehenden 
Hif  yb">ri  jammern  y  wie  yb;*;,  Vb;n ,  VV«  Jen  48,  31;  au- 
ßerdem einmal  a'^ö'>'^  Hif.  ijob  24,*  21  und  in  Qal  9^^^  Ps, 
138,  6  0. 

193  Viel  stärker  wird  das  ende  der  verbalstämme  durch  die  fiocA- 

asäee  des  per/,  und  einiger  personen  des  imperf,  bewegt.  Denn 
da  die  verbalbildung  überhaupt,  im  gegensaze  zum  nennworte, 
sehr  kurze  und  verkürzte  gebilde  liebt,  so  sind  diese  sich  an- 
schließenden endungen  bis  auf  wenige  gern  überall  ganz  tonlos 
geworden  §.  190  a.  Näher  also  kommt  es  bei  diesen  bildungen 
theils  auf  die  art  und  die  vocale  der  lezten  stammsylbe,  theils 
auf  die  art  den  anfang  und  umfang  des  nachsazes  an;  und  in 
lezterer  rücksicht  müssen  sogleich  die  zwei  hauptarten  von  nach- 
säzen  unterschieden  werden,  die  mit  vocalen  und  die  mit  mitlau- 
ten  anfangenden: 

1.  die  mit  vocalen  anfangenden  nachsäze,  meist  bloße  vocale, 
da  'ün  und  -in  für  -d,  -i  seltener  geworden  ist.  Indem  sie  den 
lezten  wurzelmitlaut  zu  ihrer  sylbo  ziehen,  behalten  sie  noch  im- 
mer den  ton,  wenn  der  vocal  der  vorigen  sylbe  kurz  oder  bloß 
tongedehnt  also  nicht  stark  genug  ist  zu  bleiben  (§.  89  ä),  wer- 
den aber  immer  tonlos  sobald  dieser  vorige  vocal  vielmehr  wider- 
steht und  sich  erhält;  nur  daß  die  allgemeinen  tongeseze  auch 
so  die  tonlosigkeit  der  langen  endungen  -ün  und  -tn  nicht  ver- 
statten (§.  66  a). 

a)  der  erste  fall  tritt  bei  den  meisten  stammen  ein,  da  die 
meisten  einen  kurzen  oder  bloß  tonhaltenden  vocal  in  der  end- 
sylbe  haben;  nämlich  es  löst  sich  so  das  a  der  endsylbe  auf, 
wienns.'nnns;  2np:nnnD:;  ferner  e  (§.  33ä),  wie  nns  n^ns, 
imperf/Nif-al  nnS-^'^nnnsS   intrans.   Qal  N^":nj^^"';  'endlicV  o 

1)  der  vermuthung  hier  etwa  bloß  mit  andern  puncten  ^'^\^Z  zu 
lesen,  steht  schon  entgegen  daß  nach  §.  139  a  auch  bei  Späteren  nicht 

leicht  2P^^^  für  3^1?.  geschrieben  wurde. 
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{§.  896),  wie  imperf.  Qal  ah^^:  laMi;  intrans.  Qal  7b|7  :  ^jDp^. 
Nur  sehr  selten  hält  sich  schon  dieser  dunkle  festere  yooaX  o, 
dann  aber  ähnlich  wie  §.  88  a  tibergehend  in  ü,  '>'^^a3;n  unmit- 
telbar vor  der  pausa  Ruth  2,  8  und,  was  noch  leichter,  zugleich 
mit  zurückgezogenem  tone  §.  100  a  Dn  ^ityiBTZJ';  Ex,  18,  26.  — 
Von  gutt.  als  2  wzl.  "^inTün  Hez.  16,  38  noch  vom  imperf.  Qal 
nhuj"*,    während  stets  schon  ^'byt'^  von  b^f^.      Zu  bemerken  ist 

!•'  —I»»  •»• 

^nrjcjrj  Spr.  1,  22,  die  2  pl.  msc,  imperf.  Qal  für  ^^H^^.  ^^^^ 
§.  60  c.  Von  nÖN"^  '^b»'*  aSN*»  nach  §.  138  a  kommt  ^DON\ 
=i*iOK^,  lan»'« ,  indem  der  laut  e  nach  §.  65  a.  88  5  in  der  um- 
bildung  vor  den  betonten  nachsäzen  verschwindet.  Von  den  in- 
trans. norj;;,  bin;  §.  138  6  ebenso  =1*^011;,  ^bin;,  vgl.  §.228  5.— 
Von  Dn^  VmpcrX  0«^  w.  Dn  §.  1^85  und  Dn*;,  ^n«  per/, 
Pi'd  bildet  sich  wegen  des  Zusammenstoßens  zweier  hauche  oder 
eines  hauches  mit  ^  vor  diesen  betonten  enduncen  ^ön^ ,  ^anwrT^ 
Ps.  51,  7,  iinN  nach  §.  70  5.  —  In  pausa  tritt  aber  der  ton 
zurück  und  führt  den  vocal  der  lezten  stammsylbe  wieder  ein, 
ihn  lang  dehnend  (§.92  5):  rt^ns,  s^nns,  nN'^'»,  naniD'^,  nbyD"^, 
^nbuJ'' ;  ob  das  seltene  ?l2t3p  verf,  Pi-^  sei,  darüber  s.  oben  s. 
344  anm. 

5)  Ein  starker  widerstehender  vocal  ist  bei  den  gewöhnlichen  h 
wurzeln  bloß  in  Hif-ll,  also  n"»nDn,  a-'nD'^ :  ni'»nDn,  ^a'^n^'», 
T^aTiD"^;  :?"'2u3!i:^:?''2UJn.  Aber  in  zwei  arten  schwacher  wurzeln 
muß  dasselbe  durch  alle  stamme  außer  den  Steigerungsstämmen 
eintreffen,  nämlich  zunächst  bei  den  n'^,  wo  immer  an  der  stelle 
des  2ten  wzl.  ein  langer  unwandelbarer  vocal  ist,  wie  Qp,>  Ks, 
nö,  D!ip\  5103  :n7:p,  n^a,  !)n.»,  •»»'ipn,  Jiaio:,  aber '79 öp'*» 
nach  §.  85  a.  88  c.  —  Zweitens  bei  den  ähnlichen  ^V,  weil  auch 
hier  der  kurze  vocal  der  endsylbe  durch  die  vor  der  neuen  sylbe 
hörbar  werdende  Verdoppelung  des  endmitlautes  gehalten  wird, 
wie  nao,  lan,  ^ac^,  ^ao^  von  io,  ah,  ab;;,  a(^^;  auch  wird  vor 
der  deutlichen  Verdoppelung  der  durch  den  ton  gedehnte  endvocal 
oft  wieder  kurz,  wie  im  per/.  Hif-ll  und  Nif-al  ^aon,  ^02  häufiger  als 
'laon,  nao:  Hez.  26,  2.  Vor  gutt.  nach  §.  79  mit  schwacher 
Verdoppelung  ^n^  perfect.  Qal,  aber  wegen  n  rrjn,  imperf.  in- 
trans. ^in'»  Hez.'^24,  10  f.,  und  bei  y  perf.  Hif.  'isnn;  in  nbnn 
perf.  Hif.  1  Sam.  3,  2  (nach  vielen  ausgg.)  ^^sn  HL.  7,  13  und 
HTj^n  Spr.  7,  13  hört  die  Verdoppelung  nach  §.  825  auf.  Doch 
findet  sich  bisweilen  noch  im  perf.  Qal  die  lezte  sylbe  betont, 
wie  iVp_,  Jer.  4,  13.  Ps.  3,  2.  55,  22  0- 

Die  trennung  der  zwei  gleichen  laute  eines  yy,  nach  §.  112  A  schon 
in  dem   karzen  activen  perf.  Qal  bei  einigen  verben  möglich   und 


1)  auch  80  bei  1^  selten,  doch  schwanken  einige  handschrr..  Gen. 
26,  22.  40,  15.  Num.  13,  S2 :  an  welchen  stellen  aber,  was  wohl  zu  be- 
achten ist,  das  folgende  wort  immer  mit  einem  hauche  beginnt,  vergl. 
§.  63  c. 
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äblich,  wie  tSTST,  tia,  "^^^  {einsehlMen,   bedrängen  and  nditbar 

auch   wegen   dieser   activen  bedeatung  zum  untenohiede  von  ^3t 

enge  seyn  aufsneae  stark  gebildet),  ^^0>  '^*10  (nur  Hos.  4,  16  nea 
gebildet  vgl.  s.  411),  erhalt  sich  in  diesem  per/,  Qal  leicht  vor   den 

vocalendongen  wie  ^12121  Spr.   31,  16,  '«TT3  Num.  31,  82,  nn» 

33,  66,  ^nSO,  Jlb^i  Gen.  29,  3.  8,  ibb^  Ex.    16,  10;   vgl.  aber 
weiter  §.  197  6.    Einmal  Ps.  118,  11   steht  das  aufgelöste  wort  mit 

nachdruck    neben    dem    kurzem      Das    halbpassive  O^^  >    ^^^^ 
starren  ist  nach  §.  126  a  wenigstens  erst  aus  dem  stärkeren  stamme 

a?3^U7  vereinfacht. 

c  Das  vorrücken  der  Verdoppelung  eines  y'y  in  den  ersten  wzl. 
§.  112  e  hört  vor  nacbsäzen  gewöhnlich  auf:  von  Qu?^  imperf. 
Qal  bildet  sich  der  pl,  noch  immer  ^Taizj"^;  sogar  neben  T}^*;  Qoh. 
10,  18  welches  wegen  der  intransitiven  bedeutung  sinken  mit  a 
sich  spricht  §.  139  c,  findet  sich  noch  der  pl.  ^sb"^  ganz  ohne 
diese  intrans.  bildung  Ps.  106,  43.  Doch  bleibt  die  vorgerückte 
Verdoppelung  auch  schon  nicht  selten,  sodaß  dann  der  2te  wzl. 
entweder  noch  zugleich  verdoppelt  wird,  wie  in  den  imperff,  ^isg; 
Hif.,  ^ns;;  Hof.,  nTan*)  intrans.  QalNunLl4,  35.  Jer.  14,  5,  oder 
diese  Verdoppelung  aufopfert,  wie  i^ön";  Ps.  102,  28  (nach  der 
lesart  ohne  Dagesh  in  pausa),  ^njij^  von  nfe^  beide  imperf,  Qal  )), 
qns:  imperf,  Hif.  Deut.  1,  44,  '^pn.;*  Hof.  Ijob  19,  23,  ^"^n? 
perf,  Nif.  HL.  1,  6.  Da  nun  so  das  imperf.  Nif.  und  das  vom 
intrans.  Qal  oft  zusammenfallen,  so  sind  überhaupt  diese  beiden 
Verbalstämme,  Nif.  und  intrans.  Qal,  bei  manchen  dieser  wurzeln 
im  starken  Wechsel  und  schwanken  (§.  127  c),  bß.J  und  bp.  leicht 
seyn,  nns  und  nn  erschrocken  seyn,  QU^3  und  Qu?  öde  seyn,  CZS'iS 
impf,  ai'^,  la'JJ^  nach  §.  140  ä  und  Di,  t2Yl  pl-  ^»^?  ^ 
siTai"^  Jer.  8,  14. 

Viel  seltener  dagegen  ist  ohne  daß  die  Verdoppelung  in  den 
ersten  wzl.  rückt,  der  kurze  vocal  der  endsylbe  wie  bei  einer 
gewöhnlichen  Wurzel  aufgelöst  ohne  eine  spur^  der  ursprünglichen 
Verdoppelung  des  zweiten  wzl.:  jedoch  muß  dann  immer  eine 
volle  sylbe  zum  halte  der  stimme  vorhergehen.  Dies  geschieht 
a)  bei  dem  a  des  intransitiven  imperf,  Qal  §.  138  ä,  wie  'inSt] 
{sie  werden  enge)  Ijob  18,  7.  Jes.  49,  19  von  ^^iS^*);  in  pausa 
!i"^sr".  —  h)  bisweilen  bei  dem  a  oder  o  \on  Nif.,  besonders  wenn 
es  sich  mehr  sondert  und  ein  einfacher  verbalstamm  wie  nns  zu 
werden  scheint,  wie  n:i,03^  fem.  sg.    (§.  123)    Hez.  41,  7;    HD  p^ 


1)  eben  dabin  muß  man  ^bsjn  Hez.  36,  3  ziehen,  als  intrans.  im- 
perf. Qal  von  b^  welches  Aramäisch  etwa  soviel  als  eindringen^  eingehen 
bedeutet  und  mit  dem  Hebr.  nb  y  aufgehen  nichts  gemein  hat ;  vgl,  über 
b?  Dan.  9,  27  Jahrhb,  der  B.  w.  III  s.  230,  aber  auch  unten  §.  220  a. 

2)  die  schwäche  des  schließenden  a  zeigt  sich  auch  darin  daß  es 

den  ton  nach  §.  91  rf  verlierend   zu  ^  wird,   wie  'ib^^SC;  {es  wird  ihm 
enge)  Ijob  20,  22;  vgl.  "IST^T  §.  232  c. 
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{sieh  eehdn)  sonst  auch  tltajp^D  Ijob  10,  1  vgl.  Hez.  6,  9;  np„^^ 
(leer  werden)  Jes.  19,  3;  'ib^:  (zerrinnen)  Eicht.  5,  5;  fiST^B? 
(eich  zerstreuen)  Qen,  9,  19  (wofür  schon  bei  kleiner  pausa  im 
pL  ^^b3  10,  18  jedoch  ohne  Verdoppelung  des  c);  im  imperf. 
des  activen  Qal  sehr  selten,  wie  n^^3^  laßt  uns  vencirren  nach  §. 
228  Ä  von  bha  und  ^»r  von  OtV&en.  11,  6  f.  Dagegen  in 
pausa  ^V^3  Jes.  64,  1.  3. 

c)  Noch  besonders  aber  muß  sich  diese  ganze  bildung  ge- 194 
stalten  bei  den  wurzeln  rfb.  In  der  echtHebräischen  bildung  a 
flUlt  nach  §.  115  c  der  endlaut  i  odera  vor  andringendem  vocale 
der  nachsäze  ohne  spur  aus,  wie  ^^a  3  pl.  perf.  Qal  von  nbi, 
54^4 •;,  "^bar  3  pl.  m.  und  2  fem.  sg  imperf.  Qal  von  tibi^,  siban 
3  pl.  perf.  von  ^ib^rr.  Die  2te  ps.  fem.  eg,  von  J^jn*^  §.  138  a 
ist  '^•^np  2  Kön.  4,'  7,  aber  auch  -^nn  Nah.  3,  11  von*"  JT^rr'^,  in- 
dem  das  ji  nach  §.  58  c  sich  in  i  zusammenzieht.  —  Die  3  fem. 
sg.  perf.  würde  aber  so  durch  die  bloße  endung  ä  nicht  unter- 
schieden seyn:  daher  hier  an  die  vocalendung  -ä  des  Stammes 
vielmehr  das  harte  t  §.  173  c  sich  anhängt:  nbA,  wo  das  ä  wie 
das  der  reinen  endung  kein  unwandelbar-langes  ist;  allein  das 
betonte  ä  ist  nach  §.  173  c  im  gegensaze  zu  -4  nun  einmal  im 
Hebräischen  so  stark  das  thatwort  unterscheidend  geworden  daß 
es  sich  meist  an  diese  femininbildung  noch  einmal  gehängt  hat, 
sodaß  eigentlich  eine  doppelte  femininbildung  (§.  1 73  g)  zusam- 
mentriflTt:  Sinba^,  Jinbas,  imd  das  einfache  nb^  ist  (außer  vor 
sufaxen  §.  252)"  sehr  'selten  Lev.  25,  21.  26,  34.  Jer.  13,  19. 
2  Kön.  9,  37  Kttb^). 

Neben  diesen  echtHebräischen  bildungen  erscheint  nur  selten 
and  dichterisch  jene,  wonach  das  als  3ter  wzl.  wiederkehrende  ae 
(ai)  gegen  den  endvocal  sich  stemmend  den  ton  behält  (§.  115d), 
also  deu  wird  dju,  wie  n'^^u?';  imperf.  Qal  Ijob  12,  6;  auch  3  sg. 
fem.  perf.  n^CJ^n  Ps.  57,  2;  vor  -Om  weicht  der  ton,  doch  kann 
noch  das  ä  vor  ^  bleiben  wenn  bloß  eine  leichte  sylbe  vorher- 
geht, l'J'»^:in  Qal  Jes.  21,  12.  33,  7.  Ps.  36,  8  neben  ].;»a"^* 
Deut.  8*,  13.  Ps.  36,  8  f.,  anders  aber  ]n-»ain  Pi-el  Jes.  40^  lö. 
In  jenem  falle  erhält  sich  a  vor  -dn  vorzüglich  bei  der  pausa 
vgl.  §.  199  ci,  doch  nicht  allein  bei  ihr.  —  Wie  indeß  im  nenn- 
worte  nach  §.  189  6  ein  paar  uralte  bildungen  stehen  geblieben 
sind  welche  weder  aus  dem  gewöhnlichen  Hebräischen  noch  aus 
dem  Aramäischen  fließen:  so  findet  sich  hier  noch  einmal  Ex.  1, 
16  das  fem,  n^n  statt  des  gewöhnlichen  Sin^n  von  dem  alten 
perf.  Qal  ^r\  §.'142ä. 

Sezt  sich  diese  Aramäischre  bildung  in  Hif.  durch,  so  bildet  sich 
im  pL  der   3ten  pars.   pf.   richtig   T^Oön  sie  fruchten  fliegen  vgl. 

l)  diese  bildung  ist  sosehr  rein  Hebräisch  daß  sie  sich  nichteinmal 
im  Phönikischen  wiederfindet,  s.  die  Entzifferung  der  Neupuniachen  In- 
schriften 8.  10  f. 


512    B.II.2,3.  Bildung  desgeschl.  u.  der  moU  der  verbaut.  |.194. 

§.  142  a.  Im  imperf^  and  daher  auch  im  imperat,  des  Hif.  wie  aller 
stamme  hat  das  Aramäische  aber  bei  diesen  wurzeln  das  ae  oder  S 

am  ende  behauptet;  daher  die  ausspräche  ^^fjvl  bringet!  ^*^Qfi{ 
kommet!  nach  §.  141  a.  227  d, 

^  Den  Hb  folgen  bisweilen  auch  hier  die  wnrzeln  t!t\  nämlich 

in  der  3  fem.  sg.  perf.  sowohl  durch  anhängnng  des  bloften  n, 
wie  n«-3P^  Jes.  7,  14.  Jer.  44,  23.  Gen.  33,  11.  Ps.  118,  23, 
dem  ähnlich  sogar  einmal  eine  mit  n  schließende  Wurzel  sich  bil- 
det: nn^u?3  Nif,  Jes.  23,  15,  alsauch  mit  wiederholter  feminin- 
endung ,  wo  dann  jedoch  nicht  gleich  T\T\  K'^p  wie  nn  ^a  gesagt 
wird,  sondern  weil  R  seinen  laut  noch  geltend  macht,  nn^np, 
indem  die  erschlaffte  ausspräche  rifif^p  wieder  zuvor  in  die  leben- 
digere und  volle  n«  *^p^^  oder  njj"^p^  tibergeht  und  an  solche  sich 
die  wiederholte  endung  d  nun  Umlos  hängen  muft:  so  tinnbos 
Nif,  2  Sam.  1,  26  mit  kurzem  vocale  nach  §.  90,  nn«  snn 'JETi/i 
Jos.  6,  17  mit  langem'  vocale  bei  kleiner  pausa.  Einmal  1  Chr. 
14,  2  findet  sich  auch  nMl2^3   als   perf.  Nifal,    nach  §.  67  c   ge- 

•  bildet^).  —  Sonst  ^\rn  Ar  ^ifijbD  später  Hez.  28,  16.  Jer.  8, 
11;  nicht  selten  bleibt  das  N  nach  §.  190  &  in  der  schrift  hinten 
stehen:  M^iD3  Ps.  139,  20.  Jer.  10,  5;  oder  bloß  die  puncto  for- 
dern das  R  nichtmehr  auszusprechen,  qRDi3  pf,  Nif,  Hez.  47,  8 
§.  73  6,  welches  aber  in  diesem  falle  sehr  selten  ist. 

c  In  pausa  bleibt  der  ton  auf  allen  endsylben  wo  der  dritte 
wurzellaut  ausgestoßen  ist:  ^iba;  ähnlich  ^«33,")  Am.  2,  12  we- 
gen großer  ähnlichkeit  gerade  dieses  wertes  mit  deu  rCh  vgL 
C3'^N2D  6.  189/  Nur  sehr  selten  tritt  hier  der  ton  zurück: 
nbSd  in  pausa  folgend  auf  ^bs  des  Unterschiedes  in  den  gleich- 
lautigen  Worten  wegen  Ps.  37,  20  §.  92«.  108/;  ähnlich  ist  5»it 
Jes.  1,  6  der  pausa  und  des  gleichklanges  mit  der  folgenden 
stärkeren  pausa  wegen  perf,  Pu,  von  nnj  vgl.  oben  s.  861 
anm.  —  Das  gebilde  STnba  aber  geht,  da  es  ganz  dem  gewöhn- 
lichen fem.  nsns  gleicht,  stets  innnba  über,  schon  bei  geringe- 
rer pause  ürijps  Nif.  Jes.  3,  26. 

Seltsam  und  einzig  in  seiner  art   ist  n.ui'^rT  sie  ist  hefeUei  Jes. 
34,  6  mit  ganz  zurückgegangenem  tone,  und  das  ohne  pausa:  man 

muß  wohl  annehmen  es  sei  nicht  sowohl  von  einem  1^1^.  §•  132  a 

•  •  * 

als  von  eimem  ganz  kurzen  l^"^!!?,  wie  ^'^n^H  °ach  §.  132  d  wie 
im  Aramäischen  eine  so  große  Verkürzung  möglich  ist:  die  Verkür- 
zung im  stamme  wirkte  dann  auch  auf  die  personbildung  so  daß 
vor  der  tonlosen  endsylbe  zwar  nach  §.  89  h  das  e  weiter  nach  vorne 
dringt  aber  dann  nach  §.  33  h  des  tones  wegen  zu  a  wird. 

195  2.     Die  mit  vMtlavJtefa  anfangenden  nachsäze  (n",  n**,  Bn"", 

a]n"";  "^n",  !13"  im  perf,^  und  n:"  im  imperf,)  schließen  sich  aufs 


1)  forderte  nicht  der  sinn  an  dieser  stelle  das  perf.  Nif. ,  so  würde 
man  das  wort  nach  dieser  ausspräche  eher  wie  sonst  für  das  fem,  des 
part.  Nif.  halten  müssen. 
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«engste,  ohne  allen  zwischenlaut,  an  den  stamm:  so  sind  sie  außer 
den  zwei  schweren  Cn"  und  in"  sänuntlich  tonlos  geworden,  in- 
dem der  ton  auf  der  ungetrenriUn  enäsylbe  des  Stammes  bleiben 
kann,  wie  n^ns.  In  dieser  engen  anschließung  aber  liegt 
es  daß 

a)  der  vocal  in  ^er  vorigen  sylbe  nicht  mehr  sich  frei  deh- 
nen kann,   sondern    stark  zusammengedrückt  wird.      Das  o  zwar 
muß  nach  §.  33  &  im  tone  ö  bleiben,    wie  n^bj^,  njnnDP,   und 
wird  nur  tonlos  zu  cf,  wie  EDnDüß.     Aber  das  e  bleibt  nicht  wie 
in  der  endsylbe  lang,    sondern  zieht    sich  in  einen  kurzem  laut 
zusammen:  dieser  ist  dann  aber  nach  §.  33  6.  89/  nicht  ^,  son- 
dern d,    welches  zwar  zunächst  für  die  betonten  vorlezten  sylben 
aich  eignet,  dann  aber  auch  geblieben  ist   wenn    der  ton  nothge- 
drungen  auf  die  lezte  sylbe  kommt  §.  89 1.      So  n^rs,  Onsns 
von  Pi-el  nns   auch  in  pausa;  ^3")ai  von  "^ai  §.  1416;    niTDn 
vom  intrans.  )^Dn;  auch  in  pausa  n^gn  Jes.  1,  11.  56,  4.     Im 
imperf.  Pi-el,   wo  überhaupt  nach  §.  1416   der  laut  e   beständig 
ist,    kann  indeß    vor  der  einzigen  und  dazu   weich  anfangenden 
endung  ti:*"  das  e  sogar  bei  n  bleiben:  nj'^ann  Ijob  27,  4;  da- 
gegen Nif,  tijbDficn  Jer.24,  2,  und  Qal  T\'A^r^  von  ibn  §.  139a; 
in  pausa  überall  möglich   mit  a  (§.  93a),    wie   in  Nif.  Jes.  13, 
16.  18.  28,  3,    doch  auch  e  in  Pi-el  Spr.  24,  2.   —    Das  3  als 
lezter  wzl.  vereinigt  sich  mit  dem  nachsaze  ti3:ns;^pn    Hez.  32, 
16;    doch  fehlt  hier  bisweilen   die  Verdoppelung   eben   so  wie  am 
ende  des  wertes  (§.  82  6),    besonders  in  pausa,  wie  ^2a:pn  Ruth 
1,  13  und  n3n«n  pausa  Jes.  60,  4,    beide  Nif.;    Ps.  "7i,'"23  in 
in  vielen  ausgg.   •—  Sogar  das  i  von  Hif-ll  ist  hier  nicht  durch- 
gedrungen, sondern  Hif.  zeigt  sich  hier  noch   in  seiner  ursprüng- 
lichen ähnlichkeit  mit  Pi-el,  indem  es  ebenso  a  in  der  vorlezten 
sylbe  hat:  nansn,  Dna'^^'l»   ^  *^^  ™  imperf.,  wie  njaPDn; 
aber  wegen  gutt.  njsjsn   von  911'^   Ps.  119,  171.  —     Von  wur- 
zeln 6c'b   erscheint    dagegen    nach  §.  75  6   statt  dieses  ä   überall 
sogleich  6,  n»'ii^  intrans.  Qal,  an»sö  Pi-d^  '^Ifi^^'ti  Hif. 

Sonst  von  guttural  als  drittem  wzl.  tj^»^  Qa/,  nsjTjlzjn  Ä/.,  6 
^33;Dizj,  immer  fest  angeschlossen;  nur  vor  dem  weichen  3  löst 
sich  in  tonlos  werdender  sylbe  die  gutturalaussprache  auf: 
■^^^i 3^73^3  mit  Suffix  8.147  anmerh.  Vor  der  endung  n"  der  2ten 
8g.  fem.  dagegen  als  vor  hartem  laute  kann  der  härteste  gutt. 
selbst  vocallos  bleiben:  nnpb  1  Eon.  14,  3.  Jer.  13,  25;  sonst 
r)^73  u3 ,  indem  selbst  Dag.  lene  gegen  §.  48  a  bleibt,  da  das  a 
kaum  nachhallt;  jedoch  findet  sich  bisweilen  auch  rinj^b  ohne 
Dcig.  lene  Gen.  30,  15.  20,  16  (vgl.  über  die  lezte  stelle  oben  s. 
327  anmerk,)  —  Dieselbe  2te  Ps.  fem,  sg,  von  einem  «"b  oder 
rib!  n^lpT»  n'^^n  °^^  §•  38a,  oderauch  schon  ohne  Sh'vd  am 
ende  geschrieben  (wie  meist  in  unsem  jezigen  ausgaben)  n*^^n 
Dfita  Jes.  57,  10.  Ruth  2,  11.  3,  2  und  mit  Übergang  eines  M'b 
in  ein  ri'b  nösr  2,  9. 

£wald'$  au8f.  hebr.  Spl.  BU  Aufi.  ^% 
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3  als  lezter  wnrzellaat  löst  sich  nach  §.  79  5  in  das  fd-* 
gende  n  der  ersten  und  der  2ten  person  auf  in  dem  yielgebranch- 
ten  ^n:  geben:  Sinn;,  onnD;  nna  2te  Ps.  fem,  »g,  nach  §.  48«. 
Einmal  2  Sam.  22,  41  findet  sich  sogar  bloß  nnn  neben  Sinnd 
in  der  entsprechenden  stelle  Ps.  18 :  eine  sonst  ganz  unmögliche 
Verstümmelung,  welche  hier  höchstens  dadurch  entschuldigt  wer- 
den könnte  daß  dies  sehr  abgenuzte  verbum  auch  im  imperf,  stets 
das  a  als  ersten  wurzellaut  eingebüßt  hat  §.  139  c. 

196  h)  Aber  es  gibt  stamme   in   denen   ein   ursprünglich  langer, 

a  unwandelbarer  vocal  vor  dem  lezten  wzl.  ist,  nämlich  die  meisten 
der  wurzeln  nV,  wo  dieser  vocal  wurzelhaft  ist  (§.  113).  Indem 
nun  dieser  vocal  zunächst  der  Verkürzung  mächtig  widerstrebt, 
tritt  ein  besonderer  vocal  zwischen  die  beiden  sylben  ein  ^) ,  der 
ihr  hartes  zusammentreffen  aufhebt  und  dem  sich  die  nachsäze 
wie  jonst  der  lezten  stammsjlbe  anhängen.  Dieser  vocalische 
ausgang  ist  gewiß  ursprünglich  aus  dem  höchsten  alterthume, 
und  hat  sich  nach  der  auch  hier  eingreifenden  Unterscheidung  der 
tempus-vocale  (§.  137  h)  so  gef^bt  daß  b  im  perf.,  i  im  imperf. 
erscheint.  —  Doch  hat  sich  die  spräche  nach  §.  89  y  auch  schon 
in  meheren  fällen  zur  Verkürzung  des  wurzelvocaJes  erhoben,  sodaß 
diese  trennungsvocale  nichtmehr  nöthigsind;  welche  bildung  nach 
art  der  übrigen  verba  gleichmäßiger,  aber  späterer  art  und  im 
Hebräischen  sichtbar  erst  im  anfangen  ist.     Das  einzelne: 

b  a)  Im  perf,  haben  sich    schon  beständig  verkürzt  die  vocale 

von  Qal,  dem  leichtesten  und  gebrauchtesten  gebilde,  wozu  kommt 
daß  der  hier  herrschende  vocal  d  seinem  wesen  nach  am  leichte- 
sten sich  verkürzt:  also  Dp^:n73j5^,  nöp^,  Dri^op, ,  u.  s.  w. ,  von 
Ma  (§.  75  6):  risXa,  QnMs,  selten  ohne  K  geschrieben  1  Sam. 
25,  8.  Mit  dieser  Vereinfachung  läuft  aber  zusammen  daß  das  a 
(6)  des  perf.  von  seiner  stelle  vertrieben  bei  diesen  ly  destomehr 
stark  in  der  mitte  sich  fesizusezen  sucht,  die  intransitiven  vocale 
}  u  §.  188  6  so  verdrängend  daß  sie  sich  nur  in  tonloser  zusam- 

1)  woher  dieser  vocal  komme,  ist  schwerer  zu  sagen.    Für  einen 
bloßen   sogen,   bülfsvocal  ihn    zu    halten,    verbietet  seine  länge.    Man 

könnte  nun  vermuthen  er  sei  bloß  von  der  bildung  der  Hb  entlehnt, 
da  er  im  imperf,  wirklich  diesen  nach  §.  c  ganz  gleicht  und  da  diese 
einst  auch  im  perf,  ein  6  statt  des  jezigen  S  oder  ^  §.  198  gehabt  ha- 
ben könnten.  Dafür  spricht  auch  daß  im  Arabischen,  welches  mundar- 
tig diese  bildung  wenigstens  bei  den  S^i?  §.  197  kennt,  ein  verbum  3? 3? 
dann,  um  das  gewicht  der  einfachen  8  wurzellaute  herzustellen,  ganz  in 

ein  n  b  übergehen  kann  (vgl.  überhaupt  Gr,  ar,  I.  p.  308  f.)»  wie  dies 
im  Hebr.   bei  anderer  veranlassung  §.   121  a.  vorkommt.     Doch  dann 

würden  wir  diesen  völligen  Übergang  in  die  rf'b  auch  im  Hebr.  hier 
anfangen  sehen.  Nachdem  wir  aber  §.  J90e.  101  a  gesehen  haben  wie 
gewiB  das  perf.  ursprünglich  mit  a  und  das  imperf,  mit  en  schloß, 
können  wir  nichtmehr  zweifeln  daß  die  vocale  6  und  e  sich  gerade  dort- 
her noch  hier  erhielten. 
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mengesezter  sjlbe  halten  konnten:  wovon  ein  beispiel  gibt  iz39 
springen  pl.  iuJd  Hab.  1,  8  (auch  ins  imperf.  tcüS^  Jer.  50,  11 
übergehend),  aber  C3nu;9  {ihr  spränget)  Mal.  3,  20  indem  der 
intransitive  vocal  nach  §.  89 »  wieder  durchlantet  ^).  Doch  hat 
das  Hebräische  ebenso  wie  das  Aramäische  den  intransitiven  vo- 
cal in  den  meisten  thatwörtem  schon  durch  alle  personen  durch* 
klingen  lassen,  wie  u;^:nu3s},  t^ujz,  aber  Onvra  da  das  o  nun 
tonlos  wird;  nnnsn^  n^s  (§.  14),  indem  im  tone  a  statt  e  ge- 
sprochen wird  wie  oben  §.  195  a  bei  gewöhnlichem  Pi-el  und 
Hif-ll.  —  Von  ganz  anderer  art  ist  '*rj^3^s  ich  merkte  §.  127  o. 

In  Hif.  dagegen  erhält  sich  in  der  richte  noch  das  spize  2 
unverkürzt,  also  mit  eingeschaltetem  ^,  vor  dem  sich  jedoch  i  bis- 
weilen zu  i  etwas  herabsenkt  (§.  88  a)  Ex.  19,  23,  wie  Q'^pn: 
nb'»RSTr  seltener  niöpji,  onta-^p^  u.  s.  w.  ^,  vgl.  weiter  §.  198  a. 
Zwar  findet  sich  auch  schon  mit  aufgebung  des  eingeschalteten  6 
die  gewöhnliche  bildung,  aber  noch  sehr  beschränkt,  nämlich  in 
gebilden  wo  ein  n  oder  a  als  lezter  wzl,  sich  mit  n  oder  a  als 
personzeichen  zu  vereinigen  strebt  (§.  81a),  wie  "^n^n,  tir^n, 
^i'yn^  wo  a  in  der  vorlezten  sylbe  wieder  nur  des  tones  wegen 
für  e  steht,  daher  ohne  ton  an  Tan;  hier  wird  bisweilen  selbst 
noch  an'^Tan  (oder  bei  Suffixen  i^n'^ön)  geschrieben ,  als  suchte 
der  lange  vocal,  eben  aus  :3nn'>7an  zusammengedrängt,  sich  noch 
zu  halten  1  Sam.  17,  35.  Ferner  bei  2<'b,  da  M  leicht  seine 
mitlautkraft  aufgibt  und  nach  dem  vocale  stumm  wird  (§.  72  ff.), 
wie  «^3n:nNan  (öfter  als  nfc^an),  Dn«an  aus  n«nn,  wo  der 
vocal  e  auch  in  der  tonsylbe  sogleich  erscheinen  muß,  weil  er  in 
einfacher  sylbe  lang  wird  §.  75  6.  Außerdem  sehr  selten  bei  Hif. 
ohne  Qal,  wie  nD:n  Ex.  20,  25:  lezteres  wird  jedoch  in  einer 
mehr  für  Verkürzung  günstigen  neuen  bildung  häufiger  §.  234  0. 

In  Nif,  endlich  ist  das  verkürzte  gebilde  noch  ohne  allen 
anfang ;  es  senkt  sich  aber  nach  §.  88  a  vor  dem  eingeschalteten 
6  das  6  des  Stammes  oft  zu  ü  herab,  aber  nur  stets  dicht  vor 
dem  tone,  wie  :tica :  "nänos  Jes.  50,  5;  dagegen  ani^b:  Hez. 
11,  17.  20,  34.  41.  43,  über  welchen  unterschied  nur  das  we- 
sen  des  gegentones  aufschluß  gibt. 

ß)  Im  imperf.  erscheint  das  vor  der  einzigen  endung  Ji3"c 
stets  betonte  e  geschärft  ^,  wie  das  i  der  wurzeln  n"b,  nach  des- 
sen muster  sich  seine  ausspräche  und  Schreibart  richtet  (§.  197); 
daher  einige  ausgg.  das  a  verdoppelt  schreiben  nach  dem  geschärf- 
ten vocale  Hez.  13,  19.  Zach.  1,  17.  Mich.  2,  12.  üebrigens 
hält  sich  nach  §.  137  6   ganz  folgerichtig  der    einschaltungsvocal 


1)  ganz  wie  in  diesem  falle  c^^  neben  oL^  w.  vJ>^* 

2)  merkwürdig  ist  ''nbip^n  mit  Übergang  in  ein  ib  Zach.  10,  6  för 
■^niattJr]  V.  10. 
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im  imperf.  weit  mehr  als  im  perf.;  er  steht  in  der  richte  auch 
in  Qal:  Sir^jjn  oder  n:öipn,  auch  nsTanpn,  nur  n3»hn  ist  ne- 
ben nj^Kinn  wie  im  perf.  mit  ruhendem  «  möglich;  Hif.  njö'^Sli^ 
Mich.  2,  12,  wofür  jedoch  merkwürdig  Jer.  44,  25  noch  njta'^pjn 
steht,  indem  beim  abfallen  des  i  die  enge  Verbindung  der  sjlben 
nochnicht  eintritt ,  befördert  durch  das  weichere  3 ,  vgl.  89  g ; 
sonst  muß  das  verkürzte  gebilde  lauten  Qal  n:73|P^n  und  in  Hif. 
njÄp^n  Ijob  20,  10. 

197  Die  Stämme  der  y:f,   welche   die  lezte  sjlbe  mit    eigentlich 

a  doppeltem  mitlaute  schließen,  kommen  auf  anderem  wege  zu  der- 
selben einschaltung  des  6  ^)  im  perf,  und  S  im  imperf.  Denn 
2ter  und  3ter  wzl.  machen  hier  eine  dichte  menge  aus,  eine  Ver- 
doppelung des  lautes  die  zwar  nach  §.  826  am  ende  des  wortee 
nicht  hell  genug  wird,  aber  vor  nachsftzen  zunächst  immer  wie- 
der hörbar  und  hell  hervortritt.  Sie  würde  aber  bei  enger  an- 
schließung  des  mitlaut-nachsazes  gar  nicht  hörbar  seyn  §.  112  y: 
es  drängt  sich  also  hier  ebenso  wie  bei  den  i'y  ein  fester  vocaL, 
und  zwar  derselbe  wie  dort,  zwischen  die  sich  sperrenden  sylben, 
wodurch  auch  das  gewicht  des  doppelten  lautes  hell  wird.  Als 
tonlose  vocale  vor  der  Verdoppelung  erscheinen  immer  a,  i  und 
ü  (leztere  beiden  nach  §.  34  c),  je  nachdem  der  reine  laut  a  oder, 
i  oder  u  ursprünglich  in  der  stammbildung  liegt.  So  Qal:  niao 
Dnäq,  imperf.  üj'^aon  von  iO,  ab^;  Hif,  ijäori,  imperf.  tir^nn 
von  non,  bn^;  Ä»y."'»nnVp.3  von  bp.2  oder  bp.:  §.  140  a*);'  bei- 
spiel  von  einem  intrans.  Qal  tiS'^Vltn  1  Sam.  3,  11  von  bst"» 
zwar,  aber  so  daß  der  halbpassive  vocal  e-t,  da  er  des  tones  we- 
gen vorne  schwinden  muß,  sich  nun  in  der  nächsten  sylbe  vor 
dem  tone  wieder  festsezt  ^).  Zu  bemerken  ist  daß  hier  die  en- 
dung  ^n"  der  1  sg.  perf.  noch  betont  seyn  kann:  TnvD  Deut. 
32,  41.' Jes.  44,  16.  Ps.  116,  6*),  vgl.  ähnliches  oben  §."193ä: 
doch  ist  dies  selten  imd  nur  in  Qal.  —  Aufgebung  der  Verdop- 
pelung und  also  des  einschaltevocals  findet  sich  eigentlich  bloß 
da  wo  die  Verdoppelung  nach  §.  112  e  vorgerückt  ist,  wie  beson- 
ders bei  intransitivem  Qal,  Sisbssn  Jer.  19,  3;  aber  Pianstn  49, 
2,  n;p»ri  Zach.  14,  12  treten  nach  §.  127  c  aus  Nif.  erat  ins 
intrans.  Qal,  von  ns:,  ns:'^,  ^n:L1  zünden,  p»:,  pa^,  ^^ts^  schmach^ 


1)  nurMikh.  2,  4  findet  sich  ü  statt  dieses  ö  ^i^ip!  A'i/.,  vielleicht 
mehr  um  den  laat  der  klage  nachzuahmen,  da  übrigens  der  Übergang 
der  laute  hier  nach  §.  35  c  nicht  grundlos  ist. 

2)  das  e  welches  sich  in  der  tonsylbe  vor  einem  eigentlich  doppel- 
ten mitlaute  aus  d  gedehnt  hat,  bleibl  also  hier  vor  dem  neuen  beton- 

ten  zusaze  ebenso  wenig  wie  in  ]3:1S5  vgl.  §.  146/. 

3)  damit  stimmt  der  Übergang  eines  ^22;  (er  wird  etige)  in  ^^1. 
nach  §.  193  c  ganz  überein,  vgl.  weiter  zu  §.  227  6. 

4)  bei  Deut.  32,  41  könnte  es  nach  §.  355  h  noch  einen  besondem 

^und  haben  im  vortretenden  SfiJ  wenn. 
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Un;  aber  auch  ^r:dö:  ieh  hin  gewebt  oder  gewirkt  geaehafien  Nif. 
von  TJO  Spr.  8,  '23*^^)  vgl.  Ps.  139,  18.  15.  Sehr  selten  ohne 
Verdoppelung  vorne,  wie  istari  Iste  perf.  pers.  pf.  Qal  {wir  sind 
vernichtet f)  Num.  17,  28,  vgl."^  aber  §.  284  c*). 

Nif.  0|p:,  fem.  eg.  nrajj:  nach  §.  193  <?,  gibt  vor  der  schwe- 
ren endung  hier  seine  Verdoppelung  im  gegentone  auf:  CSnbb: 
Hez.  20,  43.  36,  31,  da  die  yS?  so  leicht  in  die  laute  der  ly 
übergehen  und  der  gegenton  reine  vocale  liebt. 

Die  verba  welche  im  perf.  Qal    nach   §.  198  &   den  doppel-* 
laut  aufgelöst  haben   und  ihn  vor   den   vocalzusäzen  so  behalten, 
können  ihn  zwar  auch  hier  so  behalten,    doch  geschieht  das  hier 
mit  recht   weit  weniger,  wie  ^^Dtta    Deut.  2,  85    und  !t3iT2  8,  7; 

P»T3»T  und  niÄT  wie  -^nfeT,  '^n^^^,  "^nao. 

»irr  Ti-  •!"'  ••-'  ••- 

c)  Die  wurzeln  ri'b  haben  vor  den  mitlautnachsäzen  ihre  ur- 198 
sprüngliche  vocalendung  ae  bewahrt,  da  diese  naeh  §.  115  nura 
am  ende  des  Wortes  durch  den  ton  zu  S  abgestumpft  ist;  und 
aus  dem  bei  §.  190  e  bemerkten  erhellet  jezt  leicht  warum  dies 
ae  vor  den  personzeichen  des  perf.  so  bleibt  wie  es  ursprünglich 
war,  ohne  in  d  überzugehen.  Doch  ist  auch  bei  diesen  ri "b  eine 
besondere  art  von  imterscheidung  der  zelten  schon  eingedrungen, 
sofern  das  ursprüngliche  ae  sich  nur  vor  den  oft  auch  betonten 
endungen  des  perf.  erhalten  hat,  vor  der  leichteren  imbetonten 
des  imperf.  dagegen  den  ton  stets  behaltend  wie  sonst  in  diesen 
ww.  sich  in  i  zugespizt  hat.  Also  1)  im  per/,  ist  der  lange  laut 
S  =  ae  zwar  herrschend,  hat  sich  aber  sehr  stEirk  schon  nach 
§.  Sßb  in  das  einfache  i  abgeschleift;  nämlich  beständig  in  Qal 
als  dem  gebrauchtesten  und  abgenuztesten  gebilde,  wie  n'^bs, 
uDn'^ba;  etwas  seltener  in  Pi.  Hif.  Nif.  und  Hitp.,  wie  '^ri'^gÄ 
und  ^rr^Va,  ^rr^innicr»  immer  in  der  ersten,  aber  rT'TnnttJrr  im- 
mer  in  der  zweiten  person  eg.;  und  noch  nie  in  den  seltenem 
stammen  Pual  und  Hof-al,  twie  n**^^,  n^Vn  Jes.  14,  10.  Auch 
WO  S  noch  möglich,  verliert  es  sich  nach  §.  88  a  wohl  vor  stark 
betonten  nachsäzen,  wie  '»:n'«!is,  D'»n'>V5  neben  ^rr^^sr,  •tt'Vdt  *).  — • 
2)  Im  imperf.  ist  dagegen  vor  der  einzigen  weichem  endung  nj" 
das  hier  stets  betonte  e  schon  stets  zum  geschärften  i  zusam- 
mengedrückt, wie  riS'^^an,  daher  bisweilen  *«  nicht  mehr  geschrie- 
ben wird  Ijob  5,  12  (welches  bei  den  langen  vocalen  des  perf. 
in  betonter  sjlbe  sehr  selten  ist),  und  3  nach  dem  geschärften 
vocale  selbst  verdoppelt  vorkommen  kann  Mich.  7,  10  vgl. 
§.  196  c. 

1)  nach  der  allein  richtigen  erklarong. 

2)  das  '^Stl!)  Jer.  22,  23  kann  man  nicht  hieher  ziehen  als  sei  es 

Nif.   von  in.  <  der  sinn  fordert  dafür  nnj:  d.  i.  *^nS^2  C^^  seufztest) 
nach  §.  75  a  zu  lesen. 

3)  in  den  handschrr.  schwankt  auch  die  lesart  bisweilen,  s.  Muckers- 
f eider  syll.  comm.  p.  227.    J,  H.  Michaelis  not.  er.  ad  Jes.  8,  17. 
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Aber  yon  ^\\o^  ruhen  §.  115  a  ist  noch  **n^bu3  Ijob  8,  26; 
dessen  ungeachtet  3  pl.  ^bv3  Thr.  I,  5,  weil  hier  zwei  ü  oder  1 
zosammenkommen  und  nichts  sie  auseinanderhält  §.  4:2  b,  54«. 
Das  imperf,  bildet  indeß  schon  nach  gewohnter  art  »ibul^  pl. 
^•»bü*»  nach  §.  194.a. 

h  Hier  gerade  folgen  die  »'b  am  leichtesten  und  h&ufigsten 
den  rf'b.  Die  personen  ides  imperf.  auf  Jia"  folgen  immer,  wie 
nSR'^l^n  Qal^  bisweilen  schon  ohne  N  geschrieben,  wie  t\l^Vi  Qal 
von  (i^rj  Buthl,  14;  den  Übergang  zeigt  die  Schreibart  rT3*^M^»r) 
fOr  nr^.^^n  Nif  Jer.  50,  20  Q'rt;  und  übergetragen  ist  diese 
bildung  sogar  einmal  auf  ein  gnttur.  ii:rTrns:}n  Hez.  16,  50, 
zugleich  aber  durch  gleichklang  befördert,  wie  auch  ii3'^^2f  (»m- 
percA.  §.  227  d)  für  n;«St  neben  np«-j  HL.  3,  11  des'gleich- 
klanges  wegen  §.  108  d  so  lautet.  —  Femer  wird  das  perf. 
Nif.  beständig  schon  mit  i  in  der  lezten  sylbe  für  &  gesproclien: 
nK^73a  neben  der  8ten  person  sg.  K^^ar  ohne  endung,  sodann 
des  hauchlautes  wegen  HKati:  s.  365  anmerh.  Seltener  und  spä- 
ter sind  andere  Übergänge,  wie  "^n^bd  Qal  wo  K  in  der  Schreib- 
art noch  geblieben  ist  Ps.  119,  lOlVn-^ajrjSi  ERtp.  1  Sam.  10, 
6,  ^3''730?  Nif,  Ijob  18,  3  wir  sind  fHur  unrein  gehalten  von  »73D 
unrein.  Umgekehrt  spricht  sich  isnK  Jer.  3,  22  lyon  nn(<  wie 
von  fiinM.  In  der  schrifb  fehlt  H  nach  §.18  5  bisweilen,  beson- 
ders in  der  ersten  person  sg,  pf.^  "^naSTa  Tü^*^  ^nbTS  Num.  11, 
11.  Ijob  1,  21.  32,  18. 

199  3.     Weicht    in  allen  verbalbildungen  durch    diese  oder  an- 

adere  nachsäze  (§.  251  f.)  der  ton  zurück,  so  verschwindet  der 
vortonvocal  §.  88  c ,  wie  ans  :  Qnnns ;  Q^^p^  :  1 WR  *; ;  ab;  j 
JiJ^apn.  Im  imperf.  Hif.  der  i'y  erhält  sich  gern  als  flüchtiger 
vocal  (§.  59)  6  vor  dem  starken  I  und  des  tempusunterschiedes 
wegen,  niT^ßn,  doch  auch  nto'^pji,  während  bei  den  :f'y  wo  ein 
solches  starkes  i  nicht  folgt  immer  a  d.  i.  der  nächste  flüchtige 
vocal  erscheint:  nisDn  von  aon.  Dies  ist  ebenso  wie  das  n 
von  JT?i  seyn,  wenn  es  den  vorton  verliert,  wegen  des  folgenden 
■^  und  als  rib  sich  mit  flüchtigem  e  spricht:  arj'^^i^.  —  Wie 
sehr  auch  hier  der  gegenton  einwirke,  zeigt  ?i;r»Si  (Üben  lassen) 
wovon  zugleich  nach  §.  41  e  Qn^'jnri  Jos.  2,  13.  Bicht.  8,  19 
neben  '^n'^'nrt  Nu.  22,  33  (was  auch  vor  dem  suffix  bleibt  Qen. 
47,  25). 

Kommt  aber  jenes  ti  von  Hif.  so  vor  einen  guti  als  1  wad., 
so  wird  statt  des  flüchtigen  a  das  volle  kurze  a  mit  schwacher 
Verdoppelung  des  folgenden  gutt.  gesprochen  (nach  §.  59  6),  da 
diese  wui'zeln  sich  gerne  nach  vorn  verlängern  §.  114,  wie 
•^n*T'yr»,  ni"»]?n  Neh.  9,  34  und  Jini^Si  Ex.  19,  23,  mnnji  Jes. 
9,  3  von  T'ytl,  nn?7;  hier  fällt  zugleich  der  gegenton  auf  den 
neugeschärften    vocal.     Sonst  vgl.  noch  §.  234  e, 

h  Die  "^b  sprechen  sich   in  diesem   falle  nach  §.  53  d  mit  zu- 
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rückwirkung  des  weichen  flüssigen  lautes  Qmi^'^,  S:;n\2|^';, 
T^l\^ ,  tlW^yi  (die  drei  leztern  mit  Suffixen)  Ps.'  2,  7.  69,  36 
von  ttjn^  nb;,  in  pausa  tti*;;;,  nb;;  selten  nur  bleibt  a  Hez.  35, 
10.  —  Aebnlich  nimmt  M  als  zweiter  wzl.  tonlos  werdend  den 
schwachem  laut  e  (vgl.  §.  65.  67  c)  statt  a  an,  welches  «  in  zu- 
sammengesezter  sjlbe  dann  weiter  nach  §.  33  a  in  £  übergehen 
kann;  so  beständig  im  yerbum  bKiD  (in  pausa V^(tD),  wie  ap:\)fi|(U| 
1  Sam.  12,  13;  und  mit  Suffixen  "^vnb««,  ä"/.  vnb«tt3n,  fj  20. 
28.  Bicht.  13,  6;  abdann  in  einfacher  sjlbe  mit  suffix  ^bN\i3 
Gen.  32,  18  ^). 

Die  einzigen  Wie  des  bleibens  der  vorton-yocale  sind:  a)  in« 
dem  gebilde  ^^9^^^  3  pl.  perf.  Qal,  weil  vor  den  kurzen  betonten 
endungen  des  perf.  d,  ü  vielmehr  der  kurze  vocal  der  endsjlbe 
verschwindet,  und  jene  form  auf  -^  äußerst  selten  ist  §.  190^. 
—  b)  Im  imperf,  Nif.  ist  das  d  des  vortones  träger  geworden, 
weil  in  Nif.  als  einer  reflexiv-  und  passiv-form  überhaupt  nicht 
so  viel  bewegung  und  leichtigkeit  ist  und  dazu  das  imperf.  schon 
als  solches  im  gegensaze  zum  perf.  seine  voctde  leicht  etwas  län- 
ger dehnt  §.137  6;  es  bleibt  auch  vor  schweren  endungen,  wie 
^qi)^^^  Deut.  4,  26.  Ps.  37,  9  und  ähnlich  im  infin.  vor  Suffixen 
wie  OD">DTn  Hez.  21,  29  §.  255  e. 

V   t  -nr   •  '  o 

Vor  den  schweren  endungen  des  imperf.  -i2n,  und  -in  ffix  -üd 
und  -I  (und  den  diesen  ähnlichen  suffixen)  kann  nach  §.  87«  der 
vor  dem  leichtem  -<2,  4  verschwindende  vocal    als  vorton  in  ein- 
facher sjlbe  bleiben,  und  zwar  bleiben  a  und  e  in  der  richte,  wie 

i='«";r:»  r^«^^  Jos.  4, 6,  r^in:»  r^?.^''  i''*'^"  ^«^5  v^nv. 

Nif.;  jedoch  weniger  außer  der  pausa,  wie  l^a»«;'^  außer  und 
^!I3^\IJ7  in  der  pausa  vorkommt,  ]!)*isin  ohne  pausa  Gen.  32,  20 
und  l^'iairi  Ps.  58,  2  in  ihr;  aber  auch  in  pausa  nie  in  Pi-el 
(wegen  des  festen  haltes  vorn)  vor  suffixen,  wie  QinVuJ'^  Num. 
5,  3.  Dagegen  bleibt  ä  in  ]i^iiKn  (ihr  liebet)  auch  ohne  pausa 
nach  §.  60  c.  —  Die  bildungen  f^iinn  1^9"]'!.  stellen  das  nach  §. 
139  a  durch  den  hauch  9  verlorene  e  nicht  wieder  her  und  lau- 
ten nur  in  starker  pausa  mit  a:  Irj^^^r)  (mit  suffix)  Jes.  43,  19. 
Sehr  selten  (und  nie  vor  sufßxenf  bleibt  das  o  vom  imper. 
Qal,  wie  ^n^i^j^^  Buth  2,  9.  Jos.  24,  15.  Bicht.  2,  2:  auch  hier 
wirkt  wohl  überall  die  pausa  mit. 

Die  peraonen  mit  dem  mittekoorte. 

Dies  ist  die  bildung  der  beiden  zelten   des  thatwortes  durch  200 
alle  Personen  hindurch.     Da  nun  das  mittelwort  (participium)  nacha 


1)  die  krankheit  welche  so  im  Hehr,  das  yerbum  ^6$^  erst  gleich- 
sam in  seinen  entferntem  gUedera  ergreift,  hat  es  im  Syrischen  schon 

ganz  ergriffen,  sodaß  es  schlechthin  ^|ui  mit  e  lautet. 
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§.  168  0  allmälig  an  die  stelle  einer  dritten  zeitbildnng  tritt,  to 
ist  es  nor  folgerichtig  daß  am  ende  das  Syrische  die  person-ftlr- 
wOrter  auch  ihm  immer  enger  verbindet  und  so  eine  yoUkommiie 
dritte  Zeitbildung  schafft.  Das  Hebräische  ist  davon  zwar  nodi 
weit  entfernt:  aber  da  es  doch  das  partidpinm  der  reihe  der 
zwei  Zeiten  anzuschließen  anfängt,  so  behandelt  es  dasselbe  schon 
in  öiner  hinsieht  wie  ein  zeitgebilde.  Wie  nämlich  das  verbnm 
seinem  wesen  nach  größere  kürze  des  ausdrucks  liebt  und  beson- 
ders der  stamm  schon  ansich  für  die  3te  ps.  sg.  pf.  gentlgt  S* 
173  a:  so  kann  im  participium,  sofern  es  als  aussagewort  wie 
ein  verbum  eine  zeit  bestimmt,  schon  der  stamm  als  solcher  im 
9g.  oder  pl  zur  bezeichnung  der  dritten  person  dienen;  mag  von 
dieser  person  nach  §.  294  b  in  bestimmter  oder  in  unbestimmter 
weise  die  rede  seyn.  So  ^nk  er  liebt  von  der  dauer  in  jeder  zeit 
Ps.  83,  5.  7.  66,  7;  von  der  bezüglichen  Vergangenheit  oder  au- 
kunffc  nach  nsSi  siehe  Gen.  41,  1 ;  Ex.  7,  15.  8,  16.  Ps.  22,  29. 
96,  13  oderauch  ohne  niti  mehr  Aramäisch  Ezr.  10,  6;  und  un- 
tergeordnet auf  matmichfache  weise  Oen.  37,  17.  Ezr.  10,  19. 
Femer  unbestimmt  im  pl.  C3^^73k  eie  eagen  d.  L  man  sagt  Ex. 
5,  16.  1  Kön.  5,  1.  Jes.  32,  12.  Jer.  38,  28.  2  Chr.  17,  11; 
und  im  sg.  wie  «^j?  es  ruß  oder  man  ruft  Jes.  21,  11.  30,  24. 
38,  4.  Zach.  9, 12 :  und  auch  bei  dieser  unbestimmten  rede  keh- 
ren alle  die  mannichfachen  anwendungen  wieder  welche  der  be- 
griff des  participium  als  einer  Zeitbestimmung  erlaubt. 

b  Ein  besonderer  beweis  ddfür  daß  mit  dem  so  gebrauchten 
mittelworte  wirklich  eine  neue  Zeitbestimmung  sich  zu  bilden  be- 
ginne, liegt  darin  daß  es  dann  in  der  sazverbindung  selbst  lieber 
als  ein  reines  thatwort  d.  i.  den  zwei  alten  zeiten  gleich  gesezt 
wird.     Was  dies  bedeute,  wird  unten  §.  288  a  weiter  erläutert. 


Dritter  schritt. 
Verhältnisse  des  Wortes  im  saze  (Casus^  Modi). 

Zweite    Umbildung. 

201  Das  bis  dahin    gebildete  wort  erhält   erst  durch  seine  leben- 

adige  theilnabme  am  ganzen  saze  und  zusammenhange  der  rede 
seine  lezte  bildung  oder  doch  seine  genauere  beziehung  und  an- 
wendung.  Im  saze  wird  eine  reihe  von  Wahrnehmungen  so  zu- 
sammengestellt daß  der  gegenständ  (am  ursprünglichsten  und  le- 
bendigsten nach  S.  171  ff:  ^e  person)  der  rede  oder  das  svhject 
und  ie  aussage  darüber  oder  das  prädicat  seine  beiden  nothwen- 
■  digen  glieder  bilden ,  an  die  sich  alles  was  sonst  -etwa  noch  hin- 
zutritt   enger  oder   loser   anschließt:   während   wo   eins  derselben 
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fehlt,  eine  art  unvollendeten  sazes  vorliegt.  Dem  subjocte  und 
dem  prftdicate  als  den  beiden  selbständigen  und  nothwendigen 
sttizen  des  sazes,  von  denen  die  eine  die  andre  fordert,  kommt 
daher  die  krafb  der  unabhängigkmt  (des  casus  oder  modus  rectas, 
nominativs  und  indicativs)  im  ruhigen  saze  zu:  alle  Wörter  außer 
ihnen  müssen  unselbständig  oder  untergeordnet  d.  i.  in  einem  ca- 
sus oder  modus  obliquus  gesezt  seyn.  Diese  unterordnimg  eines 
Wortes  kann  aber  theils  an  krafb,  theils  nach  der  bedeutung  der 
unterzuordnenden  begriffe  mannichfach  seyn :  neben  dem  accusative 
als  dem,  nächsten  und  allgemeinsten  casus  obliquus  können  eine 
menge  anderer  von  bestimmterer  bedeutung  stehen.  Endlich  kann 
der  saz  statt  der  ganz  ruhigen  aussage  theilweise  oder  durchgän- 
gig einen  ausruf,  einen  wünsch,  eine  bloße  möglichkeit  aus- 
sprechen. 

Was  in  hinsieht  dieser  feinen  schattungen  des  wertes  im  6 
saze  von  dem  einen  der  beiden  grundtheile  aller  Wörter  gilt,  das- 
selbe gilt  wesentlich  auch  vom  andern:  wie  das  nennwort  entwe- 
der selbständig  in  den  saz  treten  oder  auf  mannichfache  weise 
untergeordnet  werden,  entweder  ruhig  in  den  saz  verflochten  oder  ab- 
gebrochen und  ausrufsweise  stehen  kann,  ebenso  das  verbum ;  ceuus 
und  modi  sind  insofern  nur  verschiedene  namen  ftir  Verhältnisse 
welche  ihrem  wahren  leben  nach  auf  beiden  selten  dieselben  sind, 
soweit  überhaupt  die  beiden  grundverschiedenen  arten  aller  Wör- 
ter ihrem  Ursprünge  und  ihrer  bildung  nach  etwas  gemeinsames 
haben  können  ^).  Der  unterschied  welcher  sich  dennoch  unter 
ihnen  ergibt,  kommt  bloß  daher  daß  das  verbum  als  der  viel 
mehr  umfassende,  leichter  für  sich  abgeschlossene  redetheil  nicht 
in  alle  die  Verbindungen  eingehen  kann  welche  dem  nennworte  so 
oft  unentbehrlich  sind ,  ^  dagegen  aber  auch  manche  begriffe  als 
sehr  wichtig  werdend  unterscheiden  kann  welche  im  nennworte 
seiner  einzelnheit  wegen  unwichtiger  sind  §.  202  6. 

Merkt  man  auf  die  mittel  welche  das  Hebr.  anwendet  diese  c 
feinen  schattungen  auszudrücken:  so  kommt  man  bei  näherer  Un- 
tersuchung hier  auf  dasselbe  ergebniß  welches  wir  schon  in  so 
vielen  andern  Wien  sahen,  daß  die  jezt  herrschende  gestalt  dieser 
spräche  ganz  andere  bildungen  voraussezt  welche  früher  geherrscht 
haben  müssen  und  deren  spuren  man  theils  noch  im  Hebräischen 
selbst  theils  in  den  verwandten  und  angrenzenden  sprachen  ver- 
folgen kann  §.  107  c;  während  es  dagegen  in  seiner  lezten  fest- 
sezung  einige  durchgängig  klare  feinere  bildungen  unterscheidet 
welche  in  den  verwandten  sprachen  keineswegs  so  leicht  und  so 
durchgängig  unterschieden  werden  §.  240.  Doch  alles  das  kann 
nur  aus  dem  einzelnen  deutlich  werden.  Wir  müssen  hi^r  vom 
nennworte  beginnen,  weil  in  ihm  alle  möglichen  Verhältnisse  die- 

1)  welches  aach  im  Arabischen  sehr  dentlioh  ans  der  bildung  selbst 
hervorleuchtet. 
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8er  art  nch  noch  mehr  auf  dem  sinnlichen  boden  der  spraohe 
befinden,  bei  ihm  also  gewiß  zeitlich  ihren  onfang  haben. 

I.  Die  Verhältnisse  des  nennwortes. 

1.   Nominativ  und  Aeeu$aHü. 

202         Das  Hebräische,    wie    es  jezt  ist,  unterscheidet  in  äußerer 
A  Wortbildung    weder    einen    nominativ   nodi    einen    vocativ;    und 
hat   auch  für   den  accosativ  in  sehr  vielen  fWen  kein  äußeres 
zeichen. 

Daß  es  keinen  nominativ  unterscheidet,  scheint  nicht  sehr 
auffallend,  denn  wie  die  Semitischen  sprachen  den  reinen  verbal- 
stamm sogleich  ohne  weitere  bezeichnung  für  die  dritte  Ps.  sg. 
per/,  als  die  nächste  §.  190  b,  und  jeden  reinen  stamm,  vom  ftLr- 
worte  nennworte  und  verbum,  schon  als  solchen  fllr  das  tnse.  sg. 
als  das  nächste  geschlecht  §.  173  a  gebrauchen,  ebenso  könnte 
ihnen  scheinbar  ursprünglich  jeder  nominalstamm,  wie  er  durch 
die  bildung  der  person  des  geschleohts  und  der  zahl  gegangen, 
fClr  das  nächste  verhältniß  hinreichen  in  dem  ein  wort  im  saze 
gedacht  werden  kann  d.  i.  für  den  nominativ,  während  alle  die 
Verhältnisse  der  Unterordnung  nothwendiger  durch  ihre  merkmale 
unterschieden  werden  müssen.  Auf  dieser  stufe  stehen  wirklich 
die  Koptischen  tmd  die  Türkischen  (Tatarischen)  sprachen,  sowie 
manche  andre.  Der  nächste  fortschritt  vonda  ist  dör  daß  eine 
Sprache  das  Substantiv  und  demnächst  auch  leicht  jedes  volle  no- 
men  als  solches  durch  ein  zeichen  hervorhebt  welches  ursprünglich 
gewiß  ein  wörtchen  wie  er  oder  der  war,  dann  aber  etwa  ange- 
hängt sehr  verkürzt  und  ansich  kaum  noch  kennbar  wurde:  dies 
ist  früh  auch  im  Semitischen  geschehen  wie  deutliche  spuren  zei- 
gen ^) ;   imd   wir   können   eben   diesen  spuren  zufolge    annehmen 

1)  das  Nabataische  anterscheidet  (soviel  wir  bisjezt  sehen  können) 
nur  die  sabstaDtiva  durch  ein  -fl|  wie  auch  die  uns  bekannten  ältesten 

eigennamen  etwa  aus  jener  gegend  ^73\Z?ä  Neh«  6,  6  neben  Q^jt  ^*  If* 
2,  19  l*^3ä  1  Chr.  8,  38  und  die  Wörter  in  Tuch'a  Sinai-Inschriften 
(Lpz.  1849)  zeigen;  viele  solcher  eigennamen  sind  jezt  in  inschriften 
wiedergefunden,    vgl.   de   VogiWs  inscriptions    semitiques^    Paris   1869. 

Auch  iny*iny  für  AUrgatis  auf  münzen  (Revue  numismatique  1861  p. 
9.  21)  gehört  wohl  dahin;  und  nach  der  altAegyptischen  Umschreibung 
würden  sich  viele  altKananäische  Ortsnamen  auf  -u  endigen  (bei  jRougi 
in  Revue  archeol.  1861  p.  355  ff.).  Ebenso  wird  im  Odsohi  das  sub- 
stantivum  durch  o-  oder  bei  Sachen  a-  unterschieden  (s.  Riis'  Gr.  Basel 
J853).    Im  Aethiopisohen  weist  die  endung  der   nennwörter,    wie    die 

ausspräche  und   zugleich    die  Wortbildung  OJf'tD'    ^^^'^^f   OflJB 

'aMje,  C2\^  ^^V'^f  (fi^^W^  mdchieve,  iT^JfACD'  ^^ddrve  und 
ähnlicher  Wörter  zeigt,  auf  einen  abgestumpften  schließenden  vocal  hin 
welcher  sich  im  südArabischen  noch  jezt  an  allen  namen  ohne  unter- 
schied des  casus  als  -o  erhalten  hat  (s.  Botta  relation  d'un  voyage  dftns 
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daft  diese  endung  in  ihrer  volleren  weise  'On  oder  -w»  (m)  lau- 
tete ;  die  spuren  ihrer  einstigen  macht  erstrecken  sich  weit  genug. 
Demnach  hätte  eine  solche  endung  also  auch  im  Hebr.  und  Ara- 
mäischen herrschend  werden  können,  muft  aber  in  diesen  mund- 
arten  fast  ebenso  früh  wieder  aufgegeben  seyn,  sodaß  sich  davon 
nur  entfernte  spuren  finden  ^).  Indem  aber  das  jezt  gewöhnliche 
Arabische  diese  hervorhebung  der  Selbständigkeit  eines  wertes  im 
saze  auf  den  nominativ  begrenzte  als  den  vornehmsten  faXL  dieser 
Selbständigkeit  ^,  schritt  es  endlich  als  die  gebildetste  der  Semiti- 
schen sprachen  über  jene  grenze  ganz  hinaus,  und  blieb  insofern 
in  nichts  hinter  dör  hohen  Vollendung  zurück  wovon  das  Mittel- 
ländische ims  das  muster  gibt.  Dadurch  daß,  nachdem  alle  fälle 
von  Unterordnung  dem  nächsten  bedürfhisse  gemäß  unterschieden 
sind,  endlich  auch  der  ihnen  allen  entgegengesezte  fall  der  selb- 
ständigen sezung  des  wertes  im  saze  sein  äußeres  zeichen  em- 
pfangt, vollendet  sich  erst  der  kreis  möglicher  bildung  auf  dieser 
lezten  stufe  aller  Wortbildung ;  und  ließe  sich  sicher  beweisen  daß 
die  Arabische  bildung  eines  nominativs  im  Semitischen  ursprüng- 
lichst, d.  i.  schon  zur  zeit  als  dieses  sich  vom  Mittelländischen 
trennte  herrschend  gewesen  sei,  so  müßten  wir  annehmen  daß 
alle  übrigen  Semitischen  sprachen  sich  zu  jener  ursprache  ebenso 
verhielten  wie  die  Bomanischen  sprachen  welche  die  bezeichnung 
des  nominativs  verloren  haben  zum  Lateinischen  sich  verhalten. 
Allein  eben  dies  läßt  sich  nicht  beweisen:  das  Aethiopische  wel- 
ches sonst  die  bildungen  dieser  stufe  ebenso  alterthümlich  als  klar 
erhalten  hat,  zeigt  keine  spur  daß  es  je  einen  nominativ  gehabt 
habe  ') ;   im  Arabischen    selbst   ergibt   sich   die  nominativbildung 


Temen  (Paris  J841)  p.  141.  Dies  fuhrt  auf  -un  im  gewöhnlichen  Ara- 
bischen, nur  daß  dies  bloß  für  den  nominativ  beschrankt  ist. 

1)  Im  Aramäischen  ging  die  endung  allein  in  die  bedeatung  des 
artikeU  über:  sowie  dieser  sich  im  Hebräischen  und  im  Arabischen  in 
neuer  weise  vorne  festsezte,  schwächte  sich  die  endung  hinten  und 
hörte  im  Hebräischen  ganz  auf. 

2)  aber  falle  wie  ^«j  neben  «-Xä^^  AÖA^  neben  j^OA  sowie 
die  Zahlwörter  /^fflj^  §.  267  c  und  andere  der  art  zeigen  daß  dies 

-u  als  anfangs  aus  einem  fiirworte  er  hervorgegangen  doch  nicht  bloß 
den  nominativ  zu  bezeichnen  brauchte,  sondern  das  nennwort  auch  bloß 
als  in  sich  geschlossenes  selbständiges  glied  des  sazes  hinstellte.  Wie 
stark  zuerst  die  bezeichnung  des  subjeots  seyn  kann  und  daß  der  no- 
minativ sich  anfangs  und  zunächst  sogar  nur  in  den  nothwendigsten 
fallen  auf  dieses  beschrankt,  zeigt  z.  b.  das  Koptische,  das  Fidschi  und 
das  Mongolische;  s.  die  Sprachtotss,  Ahhh.  I.  s.  26.  Ueber  den  ganzen 
gegenständ  s.  die  abh.  in  den  Jahrhb.  der  JBibl,  toiss.  XI  s.  1  —  9  vgl. 
jedoch  mit  dem  oben  s.  466  gesagten  und  dem  unten  §.  223  a.  c  weiter 
zu  erweisenden. 

8)  das  nennwort  als  solches  endigt  zwar  im  Aethiop.  auf  jenes  zxxvoc 
bemerkte  flüchtige  e,  aber  das  ist  bloß  dem  -a  des  accus,  und  des  von 
diesem   wieder  sehr  verschiedenen  stai,  eonaL  §.  211  a  entgegengesezt 
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als  lezte  ausbildung  auf  einem  gründe  der  in  den  anderen  spra» 
eben  noch  einfacher  geblieben  ist  ^)  und  als  mit  einer  gamen 
reihe  anderer  bildungen  zusammenhangend  die  hier  fehlen  (§.208 
— -215);  wir  haben  also  allen  grond  anzunehmen  das  Semitischa 
habe  sich  in  einer  urzeit  vom  Mittelländischen  getrennt  als  es  mit 
diesem  selbst  noch  keinen  äußern  nominatiy  hatte,  wie  sidi  denn 
leicht  beweisen  läftt  daß  der  nominatiy  im  Mittelländischen  die 
lezte  casus-bildung  und  dazu  eine  vom  Arabischen  ganz  yersdiie- 
dene  sei*). 

h  Hieraus  ergibt  sich  auch  das  fehlen  einer  Wortbildung  für  den 
Yocatiy.  Dieser  ist,  wo  er  nicht  durch  den  bloßen  ton  unterschieden 
wird,  ein  verkürzter  nominatiy,  dem  auch  ein  ausrufendes  ot  vorne 
vorgesezt  werden,  oder  mit  dem  (§.101  h)  ein  dem  ähnlicher  vooal 
am  wortende  verschmelzen  kann  *) :  abgesehen  von  den  fällen  wo 
der  accusativ  oder  andere  untergeordnete  Verhältnisse  zum  aus- 
rufe dienen  §.  203.  Fehlt  also  im  nennworte  der  nominativ»  so 
kann  noch  weniger  ein  besonderer  vocativ  ausgebildet  sejn.  An- 
ders im  verbum,  §.  223—228. 

c  Ebenso    auffallend    scheint    es  zunächst  daß  im  Hebräischen 

(und  etwa  ebenso  im  Aramäischen)  der  accusativ  als  das  nächste 
und  allgemeinste  verhältniß  der  Unterordnung  in  vielen  fllllen 
kein  äußeres  zeichen  hat.  und  gewiß  kann  dies  nichts  ganz  ur- 
sprüngliches seyn :  schon  ansich  wird  jede  bildungsreiche  Ursprache 
einen  so  besondern  und  nothwendigen  begriff  wie  den  der  Unter- 
ordnung durch  ein  entsprechendes  zeichen  ausdrücken ;  und  wäh- 
rend die  Aethiopischen  sprachen  den  accusativ  durchgängig  durch 
ein  angehängtes  -a  oder  vielmehr  ursprünglicher  (wie  im  Amha- 
rischen  durch  -e.n)  durch  -an  bezeichnen,    sehen  wir  nichtnur  im 


und  bildet  keineswegs  den  nominativ.  Im  imperf.  unterscheidet  zwar 
das  AdÜL  einen  modus  der  ruhig  selbständigen  rede  d.  i.  einen  indicativ 
auf  eine  ihm  eigene  ganz  neue  weise  durch  stärkere  innere  vocalsprache 
wie  jhiv'n  für  jkün :  aber  da  ist  nach  §.  107  d  das  suffix  nur  infix 
geworden,  und  hat  nach  §.  190c  einen  ganz  andern  Ursprung,  wie 
§.  223  ff.  weiter  erklart  wird.  1)  Gr.  ar.  §.  332. 

2)  denn  man  wird  wohl  nicht  ernstlich  das  den  Arabischen  nomi- 
nativ im  nomen  und  verbum  unterscheidende  u  (welches  offenbar  im 
gregensaze  zu  dem  a  des  accusativs  als  der  gewichtigere  vocal  den  be- 
griff des  selbstandifren  bezeichnen  soll)  von  dem  -8  des  nominativs  im 
Mittelländischen  ableiten  wollen,  da  es  vielmehr  beiderseitig  einen  ganz 
andern  Ursprung  hat.  Uebrigens  ist  auch  im  Mittelländischen  ein  no- 
minativ beim  neutrum  gar  nicht  unterschieden,  weder  in  der  ein-  noch 
in  der  mehrzahl. 

3)  wie  dies  alles  am  deutlichsten  aus  dem  Sanskrit  sich  ergibt. 
Aber  auch  andere  sprachen  z.  b.  das  Arabische  und  Aethiopische  kön- 
nen nennworte  im  ausrufe  bestimmter  durch  anhängsei  unterscheiden; 
vgl.  Or,  ar.  §.  349—53.  Dagegen  ist  es  ganz  entsprechend  daB  das 
Aethiopische  nicht  wie  das  Arabische  einen  vocativ  durch  Verkürzung 
des  nominativs  bildet:  es  hat  diesen  eben  nicht. 
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Arabischen  eigentlich  dieselbe  bezeichnnng  durchaus  herrschend, 
sondern  wir  bemerken  auch  im  Hebr.  noch  eine  zwar  weit  mehr 
frisch  und  ursprünglich  daher  auch  mehr  einzeln  angewandte  aber- 
doch  damit  verwandte  bildung  §.  216.  Ja  wir  können  dies  -an 
als  accusatiy-bezeichnung  imgrunde  auch  im  Mittelländischen  wie- 
derfinden ^) ;  und  werden  desto  weniger  zweifeln  daß  es  ursprüng- 
lich durch  alle  Semitischen  sprachen  durchgeführt  werden  konnte. 
Allein  ähnlich  wie  bei  dem  vorigen  falle  §.  a  muß  das  Hebräische 
und  Aramäische  sehr  friXh  diese  durchfOhrung  vermiedeu  haben, 
weil  der  begriff  der  nächsten  Unterordnung  eines  Wortes  sich  auch 
durch  die  blc^e  Stellung  des  wertes  im  saze  und  den  sinn  aller 
Wörter  eines  sazes  im  lebendigen  zusammenhange  der  rede  schon 
erreichen  läßt  ^.  Wenn  also  das  Hebräische  in  seiner  jezigen 
festsezung  den  accusativ  meist  äußerlich  nicht  bezeichnet,  so 
kommt  dies  nur  daher  weil  er  als  das  nächste  und  allgemeinste 
verhältniß  der  Unterordnung  eines  nennwortes  in  vielen  Wien 
leicht  aus  dem  bloßen  zusammenhange  der  Wörter  des  sazes  seinen 
sinn  erhalten  kann.  Dies  ist  eine  abnähme  der  bildungsf^higkeit 
welche  noch  weiter  in  den  Bomanischen  sprachen  sich  entwickelt 
hat,  aber  auch  schon  in  der  ältesten  uns  bekannten  gestalt  des 
Mittelländischen  darin  sich  wie  versuchsweise  festsezt  daß  im  neu- 
trum  als  dem  minder  gewichtigen  der  accus,  und  nomin.  nicht 
unterschieden  wird. 

Der  sinn  des  accusatives  ist  nun  imgrunde  d^r  daß  er  das  203 
verhältniß  der  richtung  zu  etwas  hin  nur  ganz  allgemein  ausdrückt,  a 
Wie  nämlich  alle  die  Verhältnisse  der  Unterordnung  welche  man 
cagm  obliqui  nennt ,  eigentlich  orts-bezeichnungen  enthalten  und 
erst  von  diesem  sinnlichen  boden  aus  nach  ähnlicher  anschauung 
geistige  beziehungen  der  denkverhältnisse  ausdrücken  können 
§.  217  :  so  bezeichnet  die  Wortbildung  aus  welcher  der  accusativ 
hervorgeht,  eigentlich  ein  Sichrichten,  ein  Streben  und  Wollen 
nach  etwas  hin,  und  ist  im  Hebr.  auch  nur  in  dieser  nächsten 
und  sinnlich  stärksten  bedeutung  unverktlmmert  geblieben  §.216. 
228,  unstreitig  deswegen  weil  schon  die  älteste  spräche  diese 
sinnlichere  bedeutung  auch  im  laute  am  stärksten  ausdrückte, 
sodaß  der  laut  gerade  in  dieser  unmittelbarsten  bedeutung  am 
dauerndsten    sich   festsezen   konnte^).     Das  anhängsei  selbst  wel- 


1)  wie  eino  nähere  ansieht  der  mancherlei  Sanskrit-accusative  lehrt. 

2)  im  Galla  gilt  der  stamm  des  durch  die  Wortstellung  im  saze 
untergeordneten  namens  schlechthin  als  accusativ,  während  der  nomi- 
nativ  sich  durch  ein  -n  oder  einen  andern  angehängten  laut  verstärkt, 
Tuischek  Gr.  p.  65  f.  vgl.  65  f.  71  f.  Gegen  den  nominativ  gehalten 
gilt  der  accusativ  aach  im  Mittelländischen,  ja  in  gewissen  bildungen 
auch  des  Aethiop.  und  Arabischen  (nämlich  im  modus  suhjunctivus)  als 
schon  durch  die  Wortstellung  und  schwächern  laute  unterschieden. 

3)  obgleich  er  im  Aramäischen  auch    in    dieser  bedeutung  ver- 
schwunden ist. 
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ches  den  sinn  der  bildnng  ti^gt  -an  (-a),  hatte  gewiß  nadi 
§.  103  A  ursprünglich  diese  hinweisende  kraft.  —  Allein  im  wd^ 
tem  sinne  kann  diese  bildung  die  allgemeinste  Unterordnung  eines 
nennwortes  im  saze  ausdrücken,  indem  der  redende  damit  das 
wort  im  saze  nicht  als  selbständig  und  ruhend,  sondere  als  die- 
nend, d.  i.  als  auf  etwas  anderes  bezogen,  oder  gleichsam  als 
irgend  wohin  gerichtet  oder  von  ihm  bewegt  sezt ;  das  wort  selbst 
steht  dann  also  im  yerhältniße  der  bewegung  im  saze,  aber  der 
allgemeinsten  bewegung,  des  bloBen  flusses  welcher  auf  etwas  be- 
wegendes zurückgeht  imd  hinweist.  Dies  ist  erst  der  begriff  des 
accusatiys  d.  i.  der  allgemeinsten  Unterordnung  im  saze  oder  des 
allgemeinsten  gegensazes  zum  nominative.  Das  nennwort  wird 
dadurch  nur  erst  ganz  allgemein  nicht  gerade  aufgestellt,  sondern 
gleichsam  schief  in  den  saz  oderauch  abgerissen  statt  eines  sazes 
hingeworfen,  sodaß  diese  schiefe  ausspräche  des  begriffes  ansich 
etwas  ungenügendes  hat  und  immer  auf  etwas  höheres  hinweist 
welches  es  so  schief  hinstelle  und  nicht  gerade  zu  stehen  erlaube. 
Man  kann  dies  auch  die  freie  Unterordnung  des  Wortes  nennen, 
im  gegensaze  zu  der  gezwungenen  von  welcher  §.  208  £f.  gehan- 
delt wird. 

^  Hieraus  ergibt  sich  daß  der  accusativ  die  weiteste  anwen- 
dang  ertrage:  und  gerade  viele  der  ält-esten  sprachen  haben  ihn 
so  aufs  weiteste  angewandt,  die  Semitischen  ^)  noch  dazu  aus 
dem  besondern  gründe  weil  sie  eigentlich  nur  diesen  einen  casus 
aus  der  reihe  der  mittelländischen  casus  ohliqui  bewahrt  haben 
und  wo  er  nicht  hinreicht  sogleich  eine  präposition  anwenden 
müssen  §.  208.  216  f.  Wiewohl  die  nähere  einsieht  in  den  ge- 
brauch dieses  Verhältnisses  in  die  saziehre  gehört  §.  279  ff.,  so 
muß  doch  schon  hier  des  folgenden  wegen  eine  kurze  Übersicht 
davon  gegeben  werden.  Imallgemeinen  nun  kann  eine  solche 
schiefe  ausspräche  des  nennwortes 

I.  entweder  abgerissen  im  ausrufe  einen  bloIJ  kurz  hinge- 
worfenen, unausgebildeten  sinn  und  trieb  des  innem  schildern, 
etwa  weil  der  redende  nicht  ausführlicher  sich  erklären  mag  oder 
weil  er  zu  bewegt  ist  es  zu  thun.  Dies  ist  der  fall  wo  der  ao- 
cusativ  im  ausrufe  steht  und  der  im  Hebr.  in  gewissen  beson- 
dern anwendungen  ziemlich  häufig  vorkommt,  wie  im  infinitiv 
*^?.p-  warten!  d.  i.  man  warte!  §.  240.  328.  Er  füllt  dann  zwar 
den  saz,  gibt  aber  eigentlich  immer  nur  einen  unausgebildeten, 
halben  saz,  in  dem  es  nicht  zur  ruhigen  erklärung  kommt.  — 
Oder 

204         n.    das   nennwort  wird    in    dieser  unselbständigen    fassung 
a  mitten  in  den  saz  als  geringeres  glied  desselben  verflochten.     Dies 


1)  ich  meine  hier  vorzuglich  auch  die  gebildetste  Semitische  spräche, 
das  Arabische  >  welche  den  accusativ  viel  weiter  anwendet  als  irgend 


eine  Mittelländische. 
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ist  der  gemeine  gebrauch  des  accusativs:  und  bei  dieser  freien 
Unterordnung  eines  nennwortes  sind  folgende  drei  arten  zu  unter- 
scheiden, welche  hier  nach  der  stufe  ihrer  geringern  oder  größern 
Lebendigkeit  geordnet  werden. 

1.  Das  nenn  wort  wird  untergeordnet  um  in  beziehung  auf 
einen  saz  oder  ein  einzelnes  wort  in  ihm  jedes  verhäUniß  von 
maß  und  große,  räum  und  zeit,  art  und  weise  näher  anzugeben: 
und  zwar  wird  es  dann  entweder  nur  ganz  allgemein  auf  den  ge- 
danken  des  sazes  bezogen,  wie:  dies  jähr  wirst  du  sterben;  er 
pilgerte  dreimal;  oder  es  erklärt  näher  die  art  imd  weise  eines 
einzelnen  begriffes,  wie  er  ging  Hn^'^  eigentlich  JiocTiseyn  oder 
höhe  d.  i.  eodaß  er  hoch  war,  oder  wie  wir  in  anderer  weise  sageii 
können  hoch,  stolz,  vgl.  weiter  §.  279.  Hieraus  ergeben  sich  in 
der  anwendung  besonders  drei  wichtige  folgen: 

1)  viele  begriffe  der  art  ertragen  oder  fordern  vielmehr  so- 
fort eine  nähere  begrenzung,  stehen  also  nach  §.208  im  et,  conetr, 
vor  einer  neuen  folge,  wie  sie  etanden  n^atl  nnig  thür  des  hausee 
—  d.  i.  draußen  vor  ihm ;  sie  waren  ^'\'n  rr^a  haus  Davids  d.  i. 
bei  ihm;  er  opferte  CsVs  *1SD73  zaM  ihrer  aller  d.  i.  soviel  ihrer 
waren.  Manche  nun  kommen  entweder  gar  nicht  weiter  oder 
doch  gewöhnlich  nur  noch  mit  gleichfolgender  ergänzung  vor,  sind 
auch  wohl  durch  häufigen  gebrauch,  weil  sie  inamer  mehr  bloß 
nebenbegri£fe  ausdrücken  stärker  verkürzt;  man  kann  sie  vorsaz^ 
wSrtchen  nennen,  auch  die  gewöhnlich  sogen,  präpositionen  gehö- 
ren dahin  §.  217. 

2)  viele  welche  alleingestellt  vollen  sinn  geben,  sind  so  häufig  b 
in  diesem  gebrauche  daß  sie  nach  unserer  sprachweise  adverbia 
genannt  werden  könnten;  so  sind  ihrer  manche  nur  in  diesem 
gebrauche  von  der  spräche  festgehalten  während  ihre  stamme  und« 
wurzeln  sich  sonst  verlieren.  So  von  begriflfswörtern  ißfc  mor^ 
gens  d.  i.  früh,  T'Än  beständig^);  pj-läf  rückwärts,-  Ü573  wenig, 
nfcia  nach  §.  160  d  gebildet  eig.  anstrengung  w.  ni»  eehr;  O^b^ 
wohl,  n^?3^l  still,  ntDS  sicher;  im  pl.  D^fi?^D  ««*  wundem  d.  i. 
wunderbar  &q,  1,  9;  D"'!«;'^??  m  rechtend,  l  recht,  billig,  Q"^^*'^^ 
zu  vollen  maßen  oder  vollständig  Jer.  13,  19  *).  Von  aussage- 
Wörtern  ^'^^0  rings;  bp,  schnell,  an  viel,  im  pl.  n*i«'5*»3  ßirchtbar 
Ps.  65,  6  nach  §.  172  &,  auch  n'^'Q'jJ}  Aramäisch  d.  i.  von  der 
Sprache  gesagt  auf  Aramäisch,  D'^nin'J  at^f  Jüdisch  nach  §.  164, 
welche  im  fem.  d.i.  im  neutrum  stehen  wie  SiD*i\r;«'^  zuerst,  rrshn» 
zulezt.  Manche  nehmen  zu  dem  ende  auch  eine  bestimmtere  säch- 
liche bildung  an:  die  sonst  seltene  a^ectiv-endung-dm, -6m  §.163 
ist  hier  häufig  von  einfachen,  die  -t^  oder  -U  §.  165  von  langem 


1)  über  dessen  sprachlichen  Zusammenhang  s.  die  Alierthümer  s.  497. 

2)  dagegen  wechselt  C3^7a'ib^  Ps.  69,  23  als  adjectiv  wohlerhaltene, 
friedliche,  vielmehr  bloß  mmidartig  mit  C3^^  §.  160  b. 


528     B.  in.  1,  1.    Nominativ  und  Äccusativ.     §.  204. 

stammen,  OTJ!*^  ^^'^)»  Di<nD  augenblichB  von  9rvß,  ^V^^  wahr' 
Uehf  ^\n  gnädig  d.  i.  unwnut,  3p/n  leer ,  vergeblich,  ob-*)K  g^g^fi^ 
über,  dagegen  §.  354  o,  CDTD^l  rti//;  rT'S'^hN  rückwärUhm,  nn«&X){P 
aufrecht  Lev.  26,  13  von^snip  aufrichten  §.  121  a  *),  n^ll^lß 
trauerartig,  in  trauernder  weise  Mal.  3,  14,  welche  drei  die  be- 
zeichnung  der  art  und  weise  durch  -U,  'tit  erst  von  einem  aus- 
sageworte  aus  vermittelst  der  endung  fttr  a^ectiva  §.  163  f.  be- 
werkstelligen können ;  entsprechend  diesem  ist  imgrunde  die  bildong 
^^73^*7  etill  nach  §.  165,  welche  dem  sinne  nach  sovielals  das 
vorige  S73T7  ist,  nsnsjTS  nach  §.  165  c  xoohlgemuth  ISam.  15,  32; 
und  noch  kürzer  steht  n^3b73  gleich  für  königlich  Est.  4,  1  vgl. 
6,  8,  da  OS  sonst  als  Substantiv  königthum  bedeutet 

Die  feminina  haben,  da  ein  solches  wort  doch  im  flusse  zum 
ganzen  saze  steht,  oft  das  -t  §.  173:  na^  viel,  genug  Ps.  65, 10. 
120,  6.  123,  4  und  jenes  n"'72'iN  worüber  vgl.  auch  oben  s.  42- 
anmerk.     Doch  ist  der  gebrauch  dieses  -t  eher  Aramäisch  als  He- 
bräisch, wie  man  auch  aus  §.  289  6  ersehen  kann. 

c  3)  das  nennwort  wird  untergeordnet  um  den  inhaU  einer  be- 
gri£fes  näher  zu  bestimmen,  um  das  allgemeinere  auf  etwas  mehr 
besonderes  zu  beziehen;  mag  ein  verbum  so  näher  begrenzt  werden 
wie  T^baiTi»  rrbn  er  war  krank  an  seinen  fußen,  oder  ein  nenn- 
wort  wie  drei  nTDp^  D'^N^J  maß  mehl,  vgl.  jedoch  über  lezteres  §.287  i. 

205  2.    Weit  ursprünglicher   imd  kräftiger  ist  der  fall  wenn  die 

ftverba  der  bewegung  das  nennwort  der  richiung  durch  einfache 
imterordnung  sich  verbinden,  da  der  äccusativ  recht  eigentlich 
die  bewegung  und  beziehung  beschreibt:  wie  er  ging  nrj'ja  nach 
haus,  SliJ^n  ncu:h  außen  oder  heraus,  tTJÜJii  rus,  ins  feld;  vgl. 
weiter  §.  281  d, 

h  Da  aber  dieser  begrifT  der  bewegung  der  ursprünglichste  und 
sinnlich  kräftigste  ist,  so  hat  sich  gerade  hier  der  laut  welcher  von 
vorne  an  den  begriff  bildete  im  Hebräischen  noch  am  meisten 
erhalten,    wie  §.  216  a  weiter  erläutert  wird.     Ja  man  kann  hier 


1)  68  ist  zwar  far  ehr  und  aage  sehr  verführerisch  dies  Hebr.  wort 

mit  '^^yi  zu  vergleichen  und  demnach  zu  meinen  C3-^  sei  eigentlich 

accusativenduDg  welche  sich  aber  in  dieser  ausspräche  nur  bei  diesen 
wenigen  Hebr.  Wörtern  erhalten  habe.  Doch  halte  ich  es  für  irrig:  man 
kann  bei  der  soDst  feststehenden  bedeutuug  dieser  endung  §.  163  so  ge- 
wiß bleiben  als  es  auch  im  Deutschen  advcrbia  gibt  die  ganz  ähnlich 
gebildet  sind,   wie  wahrlich ,  leichtlich,  schwerlich,  weidlich,  treulich   ad- 

jectiva  sind  aber  nur  noch  adverbial  vorkommen;  und  D^T*  entspricht 
ja  vielmehr  dem  Syr.  imdmö  s.  287  anmcrk.  Ich  halte  daher  diese  ver- 
muthung  noch  jezt  für  grundlos. 

4)  Dieser  bildung  auf  n^^-7-,  welche  im  A.  T.  nur  bei  diesem  ein- 
zigen Worte  sich  findet,  entspricht  die  im  Syrischen  ganz  herrschende 

bildung  der  adverbia  auf  A«).  -ojit,  • 
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den  nrlant  der  büdang  noch  am  deutlichsten  verfolgen :  und  allen 
spuren  zufolge  lautete  diese  endung  ursprünglich  *ed  oder  noch 
stftrker  ^an  ^). 

3.  Noch  enger  ist  die  Unterordnung  wenn  sie  den  gegen*  206 
stand  als  durch  die  handlung  getroffen  und  bestimmt  darstellt, 
also  die  Wirkung  einer  Ursache  sezt,  wie  i^nrTSuj  ich  habe  es  ge^ 
hört.  Allein  ebensogut  kann  dem  ortsfdrworte  nvn  en,  ecce  ein 
solcher  accusativ  untergeordnet  werden,  ^issn  en  eumi  vgl.  weiter 
§.  262  c.  Femer  können  so  auch  mehere  accusative  demselben 
herrschenden  begriffe  imtergeordnet  werden,  §.  283  f. 

In  neuem  sprachen  ist  diese  Verbindung  des  accusativs  mit 
einem  activen  verbum  fast  allein  übergeblieben,  indem  die  an- 
dern an  sich  losern  Verbindungen  sich  lieber  durch  präpositionen 
oder  sonstwie  verdeutlichen  lassen:  allein  im  Hebräischen  erlaubt 
der  accusativ  überhaupt  noch  sehr  große  freiheit  und  die  weiteste 
anwendung- 

Da  nun  das  Hebräische  nach  §.  202  c  eine  äußere  bezeich- 207 
nung  des  accusativs  für  alle  fUlle  dieser  weiten  bedeutung  nicht  a 
durchgebildet  hat,  so  muß  meistens  die  Stellung  der  Wörter  im 
saze  seinen  sinn  ergänzen:  und  wir  haben  hier  den  ersten  fall 
der  durch  den  mangel  der  bildung  äußerlich  gezwungener  und 
steifer  werdenden  Wortstellung,  vgl.  darüber  §.  307.  Doch  ist 
diese  Wortstellung,  was  den  accusativ  betrifft,  im  Hebräischen 
nach  §.  309  a  noch  keineswegs  so  völlig  gezwungen  und*  unabän- 
derlich wie  in  den  Eomanischen  sprachen  bei  dem  accusative: 
darum  unterscheidet  doch  zulezt  nur  die  lebendige  auffassung  des 
Sinnes  und  zusanmienhanges  der  ganzen  rede,  ob  ein  wort  darin 
als  accusativ  oder  als  nominativ  stehe.  Jedes  rein  d.  i.  ohne 
Präposition  hingestellte  nennwort  welches  nach  dem  sinne  der 
rede  nicht  als  eine  der  beiden  geraden  stüzen  des  sazes  d.  i.  ent- 


1)  es  war  nach  §.  103/  ein  stark  hinweisendes  wörtchen,  welches 
sich  außer  in  jenem  SlCJbn  besonders  klar  noch  in  dem  Aeth.  ^^\ 

a/'d  oder  /^^f!^/\  f\f'a  zum  munde  (af)  hin  d.  i.  nach  außen,  drauüen 
erhalten  hat.    Wie  die  endung  sich  allmälig  verkürzte,  zeigt  das  jenem 


o«        «• 


Hebräischen  entsprechende  wörtchen  Aa/  in  der  Verbindung  i^  J^^  ^: 

welche  eigentlich  bedeutet  ei  hin  mit  dem!  d.  i.  beeile  esl  und  in  ganz 
derselben  bedeutung  noch  voller  halan,  hala  lauten  kann  (vgl.  die  be- 
merkungen  bei  Haiiri  p.  194,  3.  196,  8-11).    Auf  den  Ursprung  weist 

am  deutlichsten  das  ^31  zurück :  dieses  welches  auch  noch  ^^S  geschrie- 

ben  werden  kann,  ist  als  da!  dann!  mit  dem  Aramäischen  V^i^  das- 
selbe, und  dieses  mit  dem  Aramäischen  M31  der  (dieser)  verwandt,  ver- 
liert wenn  es  bezüglich ,  d.  i.  im  et.  constr,  dem  saze  vorangestellt  wird 
(d!ti...ist ;  oder  wann..,)^  sein  n  ebenso  wie  die  Arabische  accusativendung 
■»an  in  diesem  falle  zu  -a  wird. 

Ewalde  aus/,  hebr.  SpL  QU  Aufl.  34 
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weder  als  subject  oder  schlechthin  als  aussage  gesezt,  noch  einem 
andern  nach  §.  208  im  statu  conat.  d.  i.  gezwungen  untergeben, 
welches  also  vielmehr  &ei  untergeordnet,  d.  i.  in  beziehung 
und  bewegung  auf  etwas  andres  gesezt  ist,  steht  im  aocosa- 
tiy :  eine  bestimmtere  richtschnur  ab  diese  Iftßt  sich  hier  nicht 
ziehen. 

&  Es  gibt  aber  wohl  in  jeder  spräche  eine  kleine  zahl  von 
wörtchen  deren  gebilde  wie  in  sonstigen  fällen  so  insbesondere  in 
der  bildung  des  accusativs  (oder  auch  der  übrigen  ccuus  obUgm) 
von  der  art  der  gemeinen  nennwörter  stärker  abweichen^  nämlich 
die  fttrwörter,  insbesondere  die  person-fürwörter  §.  102  ff.  Im 
Mittelländischen  haben  wir  die  auf  den  ersten  blick  auffallende 
erscheinimg  daß  das  person-fUrwort  durch  alle  casus  obliqui  so- 
gar wurzelhaft  anders  lauten  kann  als  im  nominative:  aber  dies 
erklärt  sich  hinlänglich  wenn  man  bedenkt  welchen  schneidenden 
unterschied  im  saze  die  gerade  oder  schiefe  Stellung  eines  nenn- 
Wortes  macht  tmd  wie  ein  untergeordnetes  wort  als  ein  ganz  an- 
deres gefflhlt  wird  als  ein  selbständiges;  sodaß  yon  so  kleinen 
fügsamen  wörtchen  wie  die  ftlrwörter  welche  nach  §.  103  a  oft 
in  zwei  verschiedenen  ausbildungen  vorkommen,  leicht  die  eine 
für  den  nominativ  die  andre  für  die  casus  obliqui  sich  festsezen 
konnte.  Auf  ähnliche  weise  haben  sich  seit  den  urzeiten  im  Se- 
mitischen die  person-fürwörter  sehr  verschieden  gestaltet,  jewie 
sie  selbständig  oder  unselbständig  im  saze  erscheinen:  und  wäh- 
rend sie  in  ihrer  unselbständigen  bedeutung  leicht  auch  äußerlich 
in  der  Wortstellung  dieselbe  Unterordnung  annehmen  welche  im 
begriffe  liegt  ^),  hat  im  Semitischen  die  nach  §.  a  überhaupt  ge- 
zwungenere Wortstellung  dazu  beigetragen,  daß  sie  insgemein 
immer  dem  herrschenden  werte  angehängt  sind  welches  sie  dem 
sinne  nach  im  accusativ  zu  sich  fordert.  Hieraus  sind  die  sogen. 
suffixa  aceusativi  entstanden,  in  denen  das  Semitische  den  begriff 
des  accusativs  auch  äußerlich  immer  stark  genug  unterscheidet,  8. 
unten  §.  247—53.  262. 

c  Wiedornm  aber  fordert  doch  die  spräche  für  gewisse  färben 
der  rede  nothwendig  auch  die  voransezung  des  person-fürwortes 
wie  jedes  andern  nomen  im  accusative  §.  309  a :  und  doch  hatte 
das  Semitische  vonanfangan  das  fürwort  nach  den  erwähnten  zwei 
möglichen  Verhältnissen  im  saze  zu  bestimmt  in  zwei  sehr  ver- 
schiedene gebilde  auseinanderfallen  lassen,  als  daß  das  flirwort  in 
der  gewöhnlichen  gestalt  des  nominatives  je  f(ir  den  accusativ 
gebraucht  werden  konnte.  Da  nun  aber  zugleich  das  fürwort  in 
der  gewöhnlichen  gestalt  worin  es  den  accusativ  bedeutet  §.  b 
d.  i.  als  schwaches   anhängsei  nicht  voraufgestellt   werden    kann: 

1)  dies  zeigt  das  Sanskrit  schon  in  der  Yäda-sprache,  wo  gewisse 
fürwörter-gebilde  sich  nur  als  anhängsei  im  sinne  eines  allgemeinsten 
casus  ohiiquus  erhalten  haben. 
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so  lag  hier  für  das  Semitisdie  eine  dringende  Teranlassung  vor 
den  begriff  des  aocosativs  durch  ein  besondere»  wort  zu  ergänzen, 
und  zwar  ein  solches  welches  kräftig  genug  ist  voraufzustehen 
und  dem  sich  das  ftü:wort  wie  sonst  in  seiner  bedeutung  als  un- 
tergeordnetes wörtchen  anschließen  kann,  damit  mxkt  auf  solche 
art  das  gewirke  der  spräche  wieder  herstelle.  Hieam  nun  dient 
das  wort  ~n*)W  welches  nach  s.  275  f  selbst  ein  fOrwort  ist  aber 
ein  kräftiges  reflexiver  bedeutung,  und  daher  als  rückweisend  die 
bemehung  des  frei  untergeordneten  rückwärts  auf  das  herrschende 
auszudrücken  d.  i.  also  den  begriff  des  accusativs  zu  umschrei- 
ben Wing  ist;  wie  ^6^7^  ^^ribk  dich  (nicht  mich)  haben  ne  iter- 
xDorfm,  Es  stellt  sich  aber  nach  §.  209  c.  264  a  im  eiain  eonttr. 
voran. 

Im  Arabischen  und  Aethiopischeoi  vHt  so  diese  Umschreibung 
des  accusativ-begriffes  auf  den  eben  erklärten  und  einige  ähnlidw 
dringendere  Wie  beschränkt.  Im  Hebräisciben  aber  hat  sie  weiter 
um  sich  gegriffen  und  wird  auch  vor  Substantiven  gebraucht«  «Ja 
fühlte  die  spräche  daß  sie  den  mangel  äußerer  bezeidmiung  des 
frei  untergeordneten  wenigstens  in  stärkeren  fWen  durch  ein  vorw. 
saawörtchen  ersezen  müsse,  sowie  sie  sonst  die  begriffe  vieler  .^ca- 
sus obliqui  durch  präpositionen  ausdrückt  §.217.  Vgl.  darüber 
weiter  §.  277  d. 

'       I  ■  ■  •  •  ■         ■  ;       ■     t  I  ■  .  .         ■ 

2.    Das  wert  in  ansdehti/ng  (im  Statut  consttuctus). 

Das  Mittelländische  hat  neben  dem  accusative  als  der  i  ]iädirt=208 
sten  und  allgemeinsten  Unterordnung  des  nednwortes  eine  menge  a 
anderer  gebilde  der  art  {oasua  obliqui)  ausgebildet,  welche i  wie 
jener  durch  kleine  mit  dem  nennWorte  eingverwachsene  und  immer 
mehr  geistig  verflüchtigte  endungen  entstehen  aber  die  Unterord- 
nung nach  bestimmterem  sinne  unterschieden  aussprechen .  und  so 
mit  jenem  zugleich  einen  geschlossenen  kreis  möglicher  Verhält- 
nisse der  Unterordnung  umschreiben.  Dadurdi  entsteht  eine 
ebenso  kurze  als  gleichmäßige  und  klare  bezeichnung  aller  haupt« 
Verhältnisse  in  denen  ein  nennwort  im  saze  untergeordnet  gedacht 
werden  kann;  wobei  ein  hauptvortheil  dieser  ist  daß  jeder  casus 
der  art,  da  er  das  wort  insich  geschlossen  darstellt,  an  jeder 
stelle  im  saze  ausgesprochen  werden  kann  und  so  die  Wortstellung 
im  saze  die  größte  freiheit  und  beweglichkeit  gewinnt.  —  Da  das 
Semitische  aber  hierin  dem  Mittelländischen  nicht  gefolgt  ist  und 
demnach  die  Wortstellung  im  saze  minder  frei  handhabt,  ja  sie 
vielmehr  zum  ersaze  fehlender  Wortbildung  gebrauchen  muß  (§.  207 
a,b):  so  hat  es  durch  die  be^ndere  wortfdge  der  anidehung  sich 
ein  neues  gebilde  geschaffen  welches  am  meisten  einen  solchen 
mangel  zu  ersezen  dient  und  gewöhnlich  Statut  ccnstructus  genannt 
wird. 

L    Die   anziehung  oder  der    status  construotus  bildet   dem  6 
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sinne  nach  eine  engere  getumngene  Unterordnung^  dem  äoftem  nach 
eine  art  von  wortzusammensezung  kiaft  der  an  irgendein  nenn» 
wort,  dadoch  jedes  nennwort  im  gegensaze  zom  thatwort  im  saze 
ansich  leicht  so  nnvolldtändigen  begriffes  ist,  ein  andrer  im  ge- 
danken  engverbondener  begriff  anch  äußerlich  fest  angeschlossen 
und  so  eine  kette  von  begiiffen  gebildet  wird:  und  zwar  wird  im 
Semitischen  die  kette  s6  gebildet  daß  das  dem  gedanken  nach 
erste  auch  nach  der  einfachen  und  nächsten  Stellung  vorne  bleibt  ^). 
Indem  nun  das  erste  wort  nicht  fdrsich  (im  etaiu  abeohtto),  son* 
dem  als  erst  im  folgenden  sein  ziel  und  ende  findend  gesprochen 
wird,  zieht  es  diese»  an  und  ordn^  es  sich  eng  unter;  so  in  der 
mitte  verbunden  stehen  zwar  beide  in  engster  Wechselbeziehung  za 
einander,  aber  die  kraft  der  Verbindung  geht  allein  vom  ersten 
aus:  das  erste  strengt  sich  iln  seine  nothwendige  ergänzung  sich 
scharf  unterzuordnen,  das  zweite  ist  schon  durch  diesen  starken 
zug  dem  ersten  unterworfen  und  von  ihm  abhängig  wie  das  ge* 
bundene  vom  bindenden.  —  Eine  solche  von  einem  bloßen  nenn- 
Worte  ausgehende  kette  von  begriffen  kann  aber  wenigstens  zu* 
nächst  immer  nur  ^in  glied  im  ganzen  saze,  entweder  subjoct  oder 
prädicat  oder  ein  frei  untergeordnetes  glied  des  sazes,  nie  ein 
voller  saz  sein,  weil  der  saz  wesentlich  aus  zwei  wechselseitig  von 
einander  unabhängigen  begriffen  bestehen  muß  welche  von  den 
zwei  verschiedenen  Seiten  aus  bloß  imter  dem  gedanken  des  sazes 
zusammentreten;  diese  feste  kette  von  begriffen  ist  insofern  stets 
nur  äine  zusammengesezte  einheit,  von  einem  festen  anhalte  aus, 
nur  ein  glied  eines  sazes;  oder  wo  sie  im  sazbaue  eiumahl  freier 
angewandt  wird,  doch  einer  weitem  ergänzung  bedürftig. 

Demnach  ist  das  erste  wort  hier  nie  ein  vcrbum,  als  welches 
subject  und  prädicat  d.i.  die  beiden  getrennten  bestandtheile  des 
sazes  in  sich  schließt :  nur  von  einem  nemiworte  aus  im  weitesten 
sinne  oder  was  ihm  gleich  gilt  kann  sich  die  kette  bilden^). 
Hingegen  kann  das  enguntergeordnete  sehr  wohl  ein  verbum  und 
sogar  ein  längerer  saz  seyn:  nur  daß  dann  das  ganze  wieder  nur 
ein  glied  in  einem  größern  ganzen  bildet,  z.  b.  ■i'*n"'Nn  si*»  tag 
—  ich  ihn  sah  d.  i.  welchen  tags  oder  au  welchem  tage  ich  ihn 
sah  (da  gefiel  er  mir,  oder  was    mau  sonst  hinzusezen  will).     Ist 


1)  also  iet  das  iusofei-n  das  gerade  gegentheil  der  wortzusammen* 
sezong  welche  das  Mittelländische  kennt  und  zu  gauz  andern  zwecken 
anwendet,  vj^l.  §.  270.  —  Wie  die  wortkette  im  Öcmitischeu  überhaupt 
entstand  und  was  sie  in  ihm  bedeute,  ist  weiter  gezeigt  in  den  Sprach' 
toiss.  Abhh,  II  s.  58  ff. 

2)  zusammengesezte  verba  im  strengen  sinne  d.  i.  zwei  oder  drei 
wirklich  enger  zusammentretende  und  wie  eine  kette  bildende  verba 
sind  zwar  ansich  möglich  und  kommen  in  gewissen  sprachen  vor:  aber 
dann  treten  doch  nur  die  reinen  begriffe  solcher  verba  d.  i.  ihre  stamme 
zusammen,  wahrend  die  personenbezerchnung  und  was  mit  dieser  zu- 
sammenhängt d.  i.  die  zweite  hälile  des  vollen  verbums  auch  bei  ihnen 
nur  einmal  erscheint ;  sadaB  dieses  doch  zulezt  auf  dasselbe  zurückkommt. 


t    I 
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das  enguntergeordnete  wort  aber  ein  nennwort ,  so  kann  dies  "So- 
fort ein  nenels  sieh  unterordnen,  und  so  kann  die  kette  soweit  der 
sinn  der  rede  es  erheiscbt  nm  viele  glieder  fortgehen',  wie  '»'^b 
•^ni»»  nbT3  asb  blii  die  frucht  der  höhe  -^  des  herzens  d.  i.  des 
hochmuths  de»  Königs  Assyriens:  wiewohl  zu  viele  glieder  nachein- 
ander leicht  zu  schwer  werden  und  die  kette  gewöhnlich  auf  2 
oder  3  höchstens  4  glieder  sich  beschränkt. 

Hieraus  folgt  schon  iniallgemeinen,   wie  weit  die  anwenduiig  209 
dieser  ungern    Unterordnung    eines    folgenden    wertes    unter    ein« 
voriges  nomen  seyn  kann.     Die  hauptfälle  ihres  gebrauohes   siiid 
diese:  .  .  •  ■  ■ 

1)  jedes  adjectiv  und  particip  kann  sich  zti  seiner  eiffii^n 
beschränkung  und  erläuterung  ein  folgendes  substajitiv  unter- 
ordnen, wie  nb  b'ra  groß  an  itra^cs:  großkrafkig;  vgl.  weiter 
.§.  288.            "          '  .,    •   ' 

2)  Jedes  Substantiv  kann  sich  durch  ein  anderes  beschrän-^ 
ken:  einmal  jedes  Substantiv  der  handlung,  wie  *TTrÄ  ^fi-^idas 
Stichen  deines  bruders.  Sodann  jedes  andre  Substantiv;  und  da 
dem  Hebräischen  nach  §.  164  a  ?.  428  die  bUdungen  ftb^  abge- 
leitete a(^'ectiva  noch  nicht  sehr  geläufig  sind,  so  dient  ein  unter- 
geordnetes Substantiv  der  eigenschaft  oft  zum  ausdrucke  derselben,, 
mQ  y:i  ]^-ik  lade  von  Tiole  d.  i.  hölzerne;  oder  die  spräche  ver- 
bindet auch ,  um  eigenschaftswörter  zu  bilden ,  <  gewisse  personen- 
namen  allgemeinem  sinnes  als  erste  glieder  der  kette  mit  sach- 
wörtem:  -)Nn  \2:"W  vir  farmae  d.  i.  formosus:  nhsn^ia  ein 
§okn  des  scJUagens  d.  i.  ihm  angehörig ,  es  verdienend ,  also  j>tf- 
mendus,  Deut.  25,  2;  n'iTD'bn  b^a  ein  herr  von  träumen  d.i.  viel- 
träumer. 

8)  Manche  Substantive  welche  sich  ein  anderes  nennwort  un-c 
terordnen,  geben  nur  die  allgemeinsten  begri£fe  von  raüm  zeit 
zahl  daseyn  und  wesen  an,  sind  daher  in  dieser  bedeutung  sosehr 
bloße  gedankenwörter  und  insofern  so  leer  d.  i  der  ergänzung 
bedürftig,  daß  sie  ohne  gleichfolgende  oder  sonst  klare  ergänzung 
nicht  gedacht  werden  können ;  man  kann  sie  daher  (um  einen 
kurzen  namen  zu  gebrauchen)  als  leere  nennwörter  bezeidmen. 
Qanz  ähnliches  zeigt  sich  ursprünglich  in  aUen  sprachen,  und  so- 
gar im  einzelnen  kehrt  hier  vieles  in  den  verschiedensten  spraoh- 
stämmen  wieder ;  das  Semitische  namentlich  ist  nur  hier  in  der 
lezten  Wortausbildung  nicht  so  gefügig  geworden  wie  das  Mittel- 
ländische, welches  solche  begriffe  wenigstens  viel  leichter  und  all- 
gemeiner auch  zu  selbständigeren  beschreibewörtem  umzubilden 
gelernt  hat.     Im  Hebräischen  gehören  dahin  vorzüglich 

a)  -bis  eig.  äXXh^  von  .  .  .,  VöJ'jtJ';  ^Ä  gang  Israel;  l^n; 
seine  gesammiheü  d.  i.  als  beiwort  wie  es  allein  vorkommt  «iMam- 
men  vgL  258c;  *^ab  9um  edkinsegn  von.,  .  .,  "^"^^b  ich  aüeinf 
""^h  menge  von  .  ^  .,    a^bu)  ah  menge  .von  Äeü   oder   vid  hsUi 
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-V5  Überfluß  van  .  .  .,  abtl  '^1  genug  miUsh;  "^tlkh^  fiOle  wm  •  .  . 
oder  was  —  fOlU,  ]th  t!hri  ^eine  fauet  voUj  und  alle  die  zahlwöiter 
§.  267;  ^1*7  ioehe  von  .  •  .,  wie  i73V^  &V  ^la*^  Mache  wm  tag 
an  seinem  tag«  d.  L  nicht  mehr  als  was  wir  das  tägliche  nennen 
1  Ohr.  16,  37.  2  Chr.  9,  24  (1  Eon.  10,  25).  Dan.  1,  5.  Ei- 
nige  solcher  Wörter  kommen  in  der  spräche  nur  noch  in  dieser 
engen  yerbindnng  mit  einem  folgenden  nennworte  vor,  sodaft  wo 
kein  bestimmter  name  ihnen  angekettet  wird  sie  wenigstens  das 
«t^.  der  3ten  person  sg,  mec,  als  das  allgemeinste  sich  opterord- 
nen  (§.  286  0) ,  oder  dieses  überhaupt  gern  als  ihre  nächste  und 
wie  nothwendigste  ergänzung  stets  mit  sich  verbunden  haben,  s. 
weiter  §.  2h%e. 

h)  "IDDS  Bede  vai^  im  sinne  unseres  selbst,  DVD3  sie  sMet 
vgL  g.  105/.;  "^JD  gesteht  oder  person  von  .  .  .,  VDD  seins  per* 
son  d.  i.  er  persönlich;  von  leblosen  dingen  "D^y  körper  van  ..«, 
S*;»;»?^  t3 «  cfor  himmd  selbst;  "bnp  stimme  von...,  rtlfi;  Vip 
stimme  Jahve's  .  .  .  d.  i.  horch  Jahve  .  .  .  Mikha  6,  9.  2  Eon. 
6,  32.  Ps.  19,  3  S. 

e)  *tt9;  daseyn  von  dem  oder  dem  d.  i.  es  gibt  (fehlt  niehtj 
dies  oder  das;  *]'^M,  '"^^^^  ^^^  '^\^  ^^  deutsche  verneinende 
^tin-,  ohne,  H'^UJiq  ^\>^  ungesMtf  ^0^^  ptf[  Mne  $Mhl,  ohne  mM^ 
dichterisch  b»  tib  ein  niohtgott,  ungott;  "nSy  dauer  von  d.  i.  al- 
lein gesezt  mit  folgendem  namen  nennworte  noch  ist  ...  .  VgL 
über  dies  alles  weiter  §.  286  e  fif.  Einige  dieser  wörtchen,  weldbe 
das  bloße  dasejn  des  gegenständes  beschreiben,  können  zwar  mit 
ihrer  ergänzung  auch  allein  im  saze  stehen,  in  dem  sinne  von 
es  ist",  es  ist  nicht- ^  es  ist  noch'  u.  s.  w.:  allein  dann  gehen  die 
beiden  Wörter  als  subject  und  prädicat  geltend  leicht  weiter  aus- 
einander und  das  zweite  kann  loser  angefügt  werden  §.  299  a. — 
Endlich 

d)  alle  Präpositionen  §.  217,  sowie  die  ihnen  ähnlichen  Wör- 
ter nnM  als  zeichen  des  accusativs  §.  207  c  und  -^  loie  lat  instar 
§.  221.  Eine  präposition  steht  demnach  zwar  selbst  immer  im 
accusative  dem  saze  untergeordnet  §.  204  a,  ordnet  sich  aber  so- 
gleich wieder  in  enger  Verbindung  ihr  eignes  wort  unter. 

2XQ  Alle  diese  fälle  laufen  jedoch  darauf  zurück  daß  unsre  spra- 

chen das  enguntergeordnete  durch  ihren  so  ungemein  leicht  imd 
überall  gefügig  brauchbaren  gemtiv  ausdrücken  könnten.  Zwar 
erlaubt  der  aUgemeine  begriff  dieser  Unterordnung  eine  noch  viel 
weitere  ausdehnung  im  gebrauche:  auch  ein  adjectiv  oder  ein  be- 
züglicher saz  könnte  so  seinem  vorigen  Substantive  untergeordnet 
werden  §.  SS2  0;  und  zwei  begriffe  von  ansich  gleicher  geltung 
und  beziehung  könnten  dadurch  zu  einem  einzigen  hohem  verei- 
nigt werden  (die  zusammensezung  durch  eoordination) ,  wie  nTSDp 
ny^nn  vmsheit  und  kenntniß  Jes.  38,  6  §.  339  a.  Allein  dieser 
weitere  gebrauch  ist  sehr  wenig  herrschend  geworden. 
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n.     Fragen  wir  nun  nach  den  mittein  wodurch   die  spräche  211 
solche  ketten  von  begriffen  bilde:    so  kommt   uns  hier   wie  sonst a 
so  oft    eine   doppelte    sehr     verschiedenartige    bildung   entgegen, 
welche    sich  im  Hebräischen    wie  es  jezt  ist  begegnet  und  wovon 
die  eine  sich  leicht    als  die   viel  Sitere  aberauch  in  den  urzeiten 
genügende  zu  erkennen  gibt: 

Einmal  bemerken  wir  hier  eine  wirkliche  äußere  bildung,  so- 
gut  wie  irgend  eine  der  vielen  andern  bildungen  im  kreise  dieser 
sprachen.  Diese  besteht  in  einem  dem  nennworte  sich  anlangen- 
den vocale,  der  im  Hebräischen  nach  §.  b  numoch  sehr  sparsam 
und  schwerer  erkennbar  wie  in  einigen  zerstreuten  trümmem  ei- 
nes alten  großen  baues  erscheint,  im  Aramäischen  und  im  Ara- 
bischen (so  stark  verschieden  diese  sprachen  auch  sonst  sind)  fast 
ganz  spurlos  verschwunden  ist,  in  den  Aethiopischen  sprachen 
aber  sich  sehr  deutlich  erhalten  hat  und  genauer  verfolgen  läßt. 
Das  gewöhnliche  Aethiopische  (Geez)  bezeichnet  das  erste  glied 
der  kette  durchgängig  vermittelst  eines  angehängten  -a:  und  diese 
bezeichnung  genügt  ihm  voUkonmien  um  den  begriff  zu  bilden. 
Können  wir  aber  schon  ansich  nicht  anders  vermuthen  als  daß 
dies  abgeblaßte  -a  nur  Überbleibsel  einer  ursprünglich  viel  stär- 
kern endung  sei  ^):  so  bestätigt  sich  dies  völlig  durch  andre 
Aethiopische  mundarten.  Das  Amharische  bezeichnet  den  genitiv 
durch  ein  vorgeseztes  ja  d.  i.  welcher  *) :  dies  ist  nur  eine  andre 
weise  wie  derselbe  begriff  sich  bildet,  da  auch  der  etoHu  constr, 
vorzüglich  den  begriff  des  genitives  ausdrückt  §.210  und  es  für 
diesen  begriff  imgroßen  gleichgültig  ist  ob  sein  zeichen  dem  ersten 
Worte  angehängt  oder  dem  zweiten  (welches  unser  genitiv  ist) 
vorgesezt  werde ;  aber  wir  können  aus  diesem  ja-  deutlicher  se- 
hen daß  der  begriff  sich  durch  ein  bezügliches  fürwort  bildet, 
weil  der  genitiv  wesentlich  die  engere  beziehung  ausdrückt  worin 
der  redende  das  eine  vom  andern  wie  glied  vom  gliede  abhangen 
läßt.  Durch  den  genitiv  wird  so  eine  Unterordnung  gebildet 
welche  ungleich  enger  ist  als  die  durch  den  accusativ ,  weil  die 
begriffe  welche  sie  verbindet  ansich  einzelner  und  spröder  seyn 
können  (z.  B.  Jierr  -haua),  sodaß  sie  um  überhaupt  verbunden  zu 


1)  man  kann  es  nicht  mit  dem  ebenso  lautenden  -ä  des  acousativs 
zusammenbringen,  als  bezeichnete  es  überhaupt  den  casus  obUquus :  denn 
aooosativ  und  etat,  constr.  sind  grondverBohieden. 

2)  es  hat  zwar  auch  den  status  constr,^  aber  mehr  aas  dem  Geez 
erborgt,  s.  Isenberg's  gr.  p.  29.  41.  Daß  auch  das  Oeei  einst  dies  ja 
kaimto,  erhellt  aas  seinem  gebilde  tiaka  lat.  iuus  und  enüak^  lat.  tua^ 
von  z'  ond  enta,  dem  soffix  -ka  mid  dem  genitivzeichen  ia.  Der  sprach- 
geschichtlichen Stellung  nach  steht  freilidi  der  Amharische  vorsaz  ja- 
als  zeichen  des  genitivs  schon  auf  derselben  stufe  auf  welcher  das  Ara- 
mäische "^"l  als  genitivzeichen  steht :  nur  des  lautes  wegen  ist  es  hier  zu 
nennen.  —  Im  Koptischen  entspricht  ganz  das  ^  ....  der  von  . . . ., 
von  m  der  und  einem  bezüglichen  >^  oder  ha. 
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werden  schärfer  verbunden  werden  müssen  (hausherr,  herr  des 
hanses):  hierin  ist  sich  Hatua  conatr,  nnd  genitiv  gleich;  der  un- 
terschied ist  nur  dör  daß  wenn  eine  spräche  den  genitiv  als  ein 
wort  f(ir  sich  ausbildet  (durch  einen  besondem  vor-  odernachsai, 
der  nur  diesen  begriff  trägt),  sie  ihn  dann  auch  viel  freier  stellen 
und  anwenden  kann  als  dies  der  stat.  constr.  erlaubt.  Kommt 
nun  noch  hinzu  daß  das  Saho  den  genitiv  durch  ein  angehängtes 
-4  ausdrückt')  und  nach  s.  271.  427  anm.  durch  sein  bezügliches 
w5rtc)}en  -^ia  die  bezüglichen  adjectiva  bildet  welche  nach  s.  425 
selbst  erst  vom  begriffe  des  genitivs  ausgehen:  so  werden  wir 
annehmen  müssen  das  Semitische  habe  in  seiner  frühesten  urzeit 
als  es  noch  mit  dem  Mittelländischen  ^  zusammenging  durch  ein 
bezügliches  fürwörtchen  -jat  den  genitiv  bilden  können  und  von 
diesem  seien  in  ihm  die  spuren  geblieben  welche  wir  noch  verfol- 
gen können.  Der  erste  schritt  rückwärts  den  das  Semitische  hier 
that  war  gewiß  der,  daß  es  den  genitiv  stets  auf  die  unmittelbare 
zusammenreihung  der  zwei  glieder  beschränkte  und  so  das  zeichen 
des  genitivs  dem  ersten  anhängte  ^ :  so  ist*s  im  Geeg;  und  aus 
dieser  Ursache  haben  sich  auch  die  person-ftlrwörter  in  der  be» 
deutung  unsres  genitivs  beständig  ihrem  beherrschenden  werte 
angehängt,  in  ähxilicher  weise  und  in  ähnlichen  lauten  wie  wenn 
sie  im  accusative  untergeordnet  werden  §.  207  b,  aber  hier  mit 
engerer  Verbindung  als  dort  g.  247.  254  ff. :  welche  Verbindung 
mit  solcher  strenge  durch  alle  Semitischen  sprachen  herrscht,  daß 
ein  genitiv  dieser  fürwörter  ebenso  wie  ein  accusativ  gamicht 
bildbar  ist  ist  außer  durch  ihre  anhängung. 

Der  zweite  war  daß   das  Semitische    auch  dies  zeichen  weg- 
warf und  nur  noch  durch   die  engste  zusammenreihung  und  feste 


1)  8.  Journal  asiat.  1843  T.  2.  p.  113  ff. 

2)  denn  das  Mittelländische  hat  offenbar  dieselbe  bildang  hier  or- 
BprÜD^Uch  gehabt :  bedenkt  man  daß  der  Sanskr.  genitiv  aaf  -sja  oder 
"ias  (wie  Lat.  in  a/tW,  ejus)  die  älteste  form  ist  welche  sich  sonst  in 
'€u  schwächt ,  und  daß  mit  diesem  -sja  oder  -as  sichtbar  die  ablativ- 
enduDg  -at  zasammedhängt  ja  den  sinnlichem  und  insofern  urspr&ngU- 
cbem  sinn  enthält,  so  kommen  wir  auch  hier  auf  ein  -tia  als  lezten  er- 
kennbaren grund.  Vgl.  unter  anderem  Jahresber.  der  DMG.  1846  b. 
214  ff.  Americ.  Or.  Joum.  I.  p.  374.  388  f.  404  f.  410. 

3)  wie  das  neuPersische  (aber  schon  vor  dem  eindränge  des  Ara- 
bischen, daher  auch  schon  das  sogen.  Pärsi)  denselben  rückschritt  ge- 
macht und  darum    ein  -ae   oder  -i  (das  i^äUo^)   beständig  dem  ersten 

gliede  angehängt  hat:  während  man  aus  demZend  siebt  daß  ursprüng- 
lich jat  als  neutrum  des  bezüglichen  furwortes  einen  solchen  begriff 
tragen  ktnnte,   aber  in  freiester  Stellung  und  anwendung.  —  Dagegen 

kann  das  i  in  solchen  nenSyrischen  Verbindungen  wie  ))^  «.^Aj  das  ohr 

der  geis  (worüber  ich  schon  in  den  6.  6.  A.  1856  s.  326   bei  der  dort 

gegebenen  Übersicht   des  nenSyrischen  redete)  aus  dem  altSyr.  ^  tJ 

mit  dem  genitivwörtchen  di  nach  §.  79  d  entstanden  seyn. 
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Stellung  der  beiden  glieder  den  sinn  des  genitivs  ausdrückte,  in- 
dem das  erstere  heftiger  und  spizer  rascher  und  gleichsam  unvol- 
lendeter auf  das  ende  zu  eilend  gesprochen  wurde,  als  stttrzte  es 
sich  mit  gewalt  auf  das  zweite  um  sich  durch  dieses  und  seilte 
gezwungene  Unterordnung  zu  ergänzen  ').  Auf  dieser  zweiten  stufe 
steht  schon  das  Hebräische:  doch  noch  mit  einigen  Überbleibseln 
des  verbindenden  vocales  am  ersten  gliede.  Im  Aramäischen  und 
Arabischen  hören  diese  noch  völliger  auf  ^. 

Daher  hat  sich  denn  für  jedes  nennwort  die  doppelte  hal- 
tung  Stellung  und  ausspräche  im  saze  gebildet  daB  es  entweder 
ohne  solche  rasche  anziehung  zum  folgenden  worte,  daher  ruhiger, 
in  sich  geschlossener  und  zurückgezogener,  oder  mit  ihr  und  da- 
her durch  ihre  kraft  unvollendeter  schärfisr  und  kürzer  zum  fol- 
genden hineilend  gesprochen  wird;  oder  nach  der  früheren  kunst- 
sprache:  es  ist  nothwendig  entweder  im  Haiu  absokUo  oder  im 
stiUu  canstrueto. 

Die  aberbleibsel    des  verbindenden    vocales    sind  im  Hebräi-d 
sehen  folgende: 

1)  am  meisten  noch  findet  sich  ein  -t,  sehr  selten  und  of- 
fenbar mit  alterthümlicher  färbe  in  prosa,  ^^^,?.^  ^^  ^^9  3^» 
•»n'»-j:j  Lev.  26,  42  und  dasselbe  wort  Jer.  38,***20.  25*);  bei 
jfrtiheren  dichtem  Gen,  49,  11.  Ps.  101,  5.  110,  4;  außerdem 
ist  es  dichterisch  etwas  freier  und  oft  nur  überhaupt  im  flusse 
zweier  etwas  enger  verbundener  Wörter,  nicht  im  strengen  ttat. 
canstr.  angewandt,  wie  9b 03  "^pp/n  auihölend  im  feUen  sein  grab 
Jes.  22,  16  vgl.  1,  21.  "Öos.  'lO,  11.  Zach.  11,  17,  Mikha  7, 
14.  Obadja  v.  3.  Jer.  49, 16.  Deut.  33, 16.  Spätere  dichter  ver- 
meiden es  entweder  ganz  (wie  B.  Jes.  40—66,  denn  die  stelle 
47,  8   macht  als  aus    Ssef.  2,  15    entlehnt    vonselbst  eine    aus- 


1)  das  Malaiische  drückt  die  wortkette  sogar  ohne  verkürzang  des 
ersten  nenn  wertes  wie  darch  die  bloße  rasohe  aufeinanderfolge  beider 
hennwörter  aas,  allein  es  laßt  sich  ans  dem  Dt^akischen  beweisen  daß 
es  das  bezügliche  wörtchen  in  der  mitte  nur  verloren  hat ;  s.  OUtt.  Oel. 
Ant,  1859  s.  1297  f. 

2)  im  Arabischen  jedoch  nor  s6  daß  das  }\  von  seiner  ursprünglich 
das  erste  wort  zum  zweiten  hinüberziehenden  stelle  abgelöst,  vielmehr 
dem  zweiten  angehängt  wurde  and  dadarch  einen  eigentlichen  casus 
bildete.  Allein  dennoch  hat  das  Arabische  die  wortkette  selbst  dabei 
bestehen  lassen ;  auch  ist  der  neue  casus  nicht  darch  alles  völlig  durch- 
gebildetf  da  er  allen  anzeichen  nach  bei  den  endungen  für  die  mehrzahl 
and  zweizahl  beständig  fehlte. 

3)  wie  der  Bund  Abrahatns  der  ist  welchen  dieser  zu  halten  gelobt 
hat,  ebenso  dm-  bund  des  tages  der  welchen  gleichsam  der  tag  selbst 
bei  seiner  Stiftung  zu  halten  sich  verpflichtet  hat,  also  dasselbe  was 
Jer.  33,  25  im  zweiten  gliede  sein  gesez  heißt.    Man  übersezt  hier  am 

besten  wenn  kein  bund  ist  von  tagesUoki  (Q^^^  wie  oben  s.  287.  528) 
und  naehif  ich  die  geseze  pon  Himmel  un4  erde  nichi  habe  gegeben. 
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nähme),  oder  gebranchen  es  sehr  häufig  und  mehr  auf  eine  künst- 
liche weise,  Ps.  118,  5—9.  114,  8.  116,  1.  Thr.  1,  1;  bei  sol- 
chen dichtem  findet  sich  dies  I  sehr  frei  gebraucht  s.  bes.  Ps. 
118,  8,  jedoch  noch  stets  um  namen  zu  verbinden.  AuBerdem 
aber  hat  es  sich  in  eigennamen,  wie  bM*^»!^  §.  2780,  pn^'^d^ia 
fReehUkSnigX  2  Sam.  9,  4;  Gen.  14,  18.  Bicht.  1,  6,  und  in  ei- 
nigen pr&positionen  wie  "^nba  ohne  ^ri^^t  außer  aus  dem  böhem 
alterthume  erhalten;  für  lezteres  findet  sich  nur  2  EOn.  24,  14 
nb^t,  dagegen  ist  das  gleichbedeutende  "^Ofifi^  nur  in  der  halb 
dichterischen  redensart  n^9  '»  keiner  toeUer  Ssef.  2,  15.  B.  Jes. 
47,  8.  10  und  ^173  von  überhaupt  nur  dichterisch  erhalten.  *-* 
Von  besonderer  art  sind  noch  die  flQle  wo  das  I  einem  weiblichen 
mittelworte  sich  anhängt  welches  zugleich  in  der  anrede  steht, 
wie  Y^^f^  ^i)^^*^  die  wohnende'dm  lande!  wofür  man  auch  sagen 
kann  du  du  wohnet  im  l.  Jer.  10,  17.  22,  23.  Hez.  27,  3.  &q. 
4,  21 :  hier  scheint  es  sich  mit  dem  t  des  weiblichen  fürwortas 
nach  Aramäischer  weise  zu  vermischen  (vgL  s.  494  anmerk,),  so- 
daß  es  auch  die  Massöra  ganz  so  wie  das  "^nfi^  §.  184  a.  f.  alsob 
das  "^  am  ende  überflüssig  wäre  ■»nntD*)'»  ausspridit  ^).  —  Ueber 
'»n'^etj  welches  Ex.  15,  6  vgl.  v.  11  vielmehr  weibliche  endung 
haben  muß,  s.  oben  s.  450  onm. 

2)  -6  viel  seltener,  in  prosa  bloß  Y"^^,  ^ri^ti  thiere  der  erde 
vom  fem.  sg.  rrn  Gen.  1,  24  und  auch  an  dieser  stelle  wie  aus 
einer  noch  weit  altem  heiligem  spräche,  da  der  gewöhnliche 
Sprachgebrauch  ^^'^Nn  n;n  sofort  v.  25  in  der  bloßen  erzählung 
damit  wechselt:  wiederholt  daraus  in  demselben  werte  Ps.  50, 
10.  104,  11.  20.  Ssef.  2,  14.  B.  Jes.  56,  9;  dichterisch  123 
(MÄn)'Num.  28,  18.  24,  8.  15,  und  später  '13';3;^  (quelle)  Ps! 
114,  8.  Eben  dahin  gehört  aber  auch  i'773  Lev.  6,  8.  2  Sam. 
20,  8  von  n73  gewand  ^,  ein  wie  es  scheint  altes  gebilde  das  sich 
von  diesem  kurzen  werte  erbalten  bat. 

3)  -^  scheint  in  der  präposition  '^rn  Jes.  30,  11  neben  dem 
sonst  gebräuchlichen  -C  bei  ^S73  von  vorzukommen;  und  die  Viel- 
heit dieses  vocals  wird  überhaupt  leicht  begreiflich,  wenn  man 
bedenkt  daß  der  ursprüngliche  bindelaut  ia  war,  später  sich  in 
mehere  laute  spaltend. 

Alle  diese  Wörter  haben  den  bindelaut  im  sg.y  mit  oder  ohne 
femininendung.  Und  zwar  meist  mit  der  starken  vocalverkürznng 
welche  nach  §.  212  f.  überhaupt  den  etat,  eonstr.  unterscheidet, 
welches  aussprachen  wie  TNbTa ,  "»naia  (aus  nnsa),  inTi,  "12^513 
genugsam  beweisen ;  ja  die  Verkürzung  scheint  hier  nach  dem  sinne 


1)  dagegen  ist  "^ri^^.H  2  Eon.  4,  23  wohl  bloß  verschrieben  für 

2)  das  ö'  kann  hier  dem  sinne  nach  nicht  das  suffixum  seyn;  auch 

hieße  dieses   "»"^tt  wie  pl.  ö'*'?'?,  w&hrend  von  ^^i  (gebildet  wie  75 
§.  146/;  im  8t  eonstr.  nach  $.  213/  sehr  gut  1  durchdringen  konnte. 


B.  m.  1,  2.    Das  wort  in  an/riehung     §.  211.      589 

der  Massdra  bisweilen  noch  stärker  zu  se3rn  nnd  einen  sonst  un- 
wandelbaren Tocal  anzugreifen:  wenigstens  ist  für  die  yerkürznng 
des  ö  in  "»iiöb»  Ps.  101,  5  Q'rt  von  )^ib  §.  125  a  weiter  kein 
gnind  anzugeben,  und  auch  ^nn^  Ps.  30,  4  QW  scheint  die  Mas- 
söra  so  fttr  '^ni'»  zu  verstehen  ^).  Indem  nun  aber  neben  solchen 
stärksten  Verkürzungen  andre  Wörter  ohne  jede  hörbare  vocalkür- 
zung  vorkommen,  wie  "^na^  zweimal  sogar  mit  tonlosem  i  &q. 
1,  1  von  tian  die  große:  so  erhellet  auch  aus  dieser  Unbestän- 
digkeit wiesehr  diese  ganze  bildung  in  ihrer  auflösung  begriffen 
ist  und  ihre  Überbleibsel  zerstreut  aus  einander  fallen  ■).  —  Au- 
ßerdem läßt  sich  bemerken  daß  das  folgende  wort  in  sehr  vielen 
fällen  ein  ganz  kurzes  ist. 

Diese  vocale,  welche  am  ende  eines  sg,  sichtbar  werden,  sind  c 
indeß  nur  die  seltenem    aber  deutlichsten    spuren  der    alten  bil- 
dung.    Noch  weiter  äußerst  sich  diese  in  gewissen  spuren  welche 
nicht  sofort  in  die  äugen  springen  aber  bei  näherer  ansieht  nicht 
weniger^ gewiß  sind: 

}  (1)  die  endung  des  pl.  -im  §.  177  ändert  sich  im  statu  con- 
str.  in  <ie :  dieses  erklärt  sich  nur  wenn  mit  der  altem  ausspräche 
"dm  aus  welcher  jenes  -Cm  nach  §.  177  a  verdünnt  ist,  unter 
Verdrängung  des  flüssigem  -m  sich  jenes  -f  verband:  und  gerade 
in  diesem  falle  einer  lautverschmelzung  welche  in  den  ältesten 
Zeiten  sich  festgesezt  haben  muß,  hat  auch  noch  das  Aramäische 
ein  Überbleibsel  der  ursprünglichen  bildung  bewahrt.  —  Da  in- 
deß die  endung  des  duaJs  -d/im  §.  180  ebenso  ihr  -m  einbüßt, 
so  fällt  auch  in  ihr  -ai  nach  §.  213  6  in  -a«  zusammen:  sodaß 
der  pl,  und  du,  insofern  im  statu  constr.  äußerlich  nicht  unter- 
schieden werden  können  ^). 


1}  für  den  injin.  Qal  =s  t^*}^  konnte  die  MasBÖra  das  wort  nicht 
halten:  ein  solcher  ist  unmöglich,  was  die  Massora  gewiß  wußte.  Als 
pari.  $g,  konnte  das  wort  den  sinn  haben:   da?k  ich  nieht  in  die  grübe 

tinke,  nach  der  kurzen  bedeatong  derpräpos.  T^  die  auch  bei  aussage- 
wörtem  möglich  ist  §.  387  6.  Das  Mitheg  welcdies  die  meisten  hdscmT. 
und  ausgg.  hinter  d  haben,  ist  nach  s.  88  za  Terstehen.    Aber  das  KUh 

•»•j^l^^tt  ist  dem  dichtersinne  nach  besser. 

2)  daher  sich  auch  in  der  altem  Sprachlehre  lange  kein  rechtes 
verstandniß  aller  dieser  erscheinongen  leicht  bilden  wollte, 

3)  das  -di  ^-  findet  sich  Rieh.  6,  15.  Jes.  20,  4  da  wo  man  den 
etat  const  pl.  erwartet :  man  sieht  nur  nicht  warum  die  Mass6ra  gerade 
nur  an  diesen  beiden  stellen  eine  ausnähme  von  der  sonstigen  bezeich- 

nnng  durch  ^-7-  machte.  — Aber  für  dieses  ''"  vielmehr  H"  zu  schrei- 
ben kommt  erst  im  Samarisohen,  fi^""  erst  im  späteren  Phönikischen  und 
im  Palmyrisohen  auf,  s.  die  Entzifferung  der  Neupuniechen  Inechr\fien 
B.   11.  OliU.   Gel.  Anz.  1869  s. 

Femer  hat  das  Ktib  an  einigen  stellen  ein  ")*  ftr  ^*  welches  das 
Qri  herstellt ;  es  könnte  also  scheinen  als  sei  in  jenem  vielleicht  eine 

ältere  ausspräche  des  et,  constr.  pL  enthalten,  etwa  ^~  sowie  -4  deapL 
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2)  Die  endung  des  Tpl.  fem.  M  §.  117  &  kennt  zwar  im- 
aUgemeinen  keinen  solchen  bindevocal  mehr:  doch  hat  sie  wie 
ans  alter  erinnernng  daran  oder  als  lezte  spur  davon  das  -oe  des 
stat.  constr.  vmc.  pL  in  einigen  fWen  zu  sich  herübergenomman. 
Nämlich  dem  stat.  constr.    des  Wortes  niTSs  Mhm  w.  a^a,  wel- 

•r 

ches  im  ag,  weniger  als  im  pl,  gebräuchlich  ist,  findet  sich  dich- 
terisch ein  -ae  angehängt,  vor  dem  aber  das  sonst  unwandelbare 
i  sich  ganz  ähnlidi  wie  in  den  fallen  §.  h  bis  zum  flüchtigen  5 
gesenkt  hat,  "^ri^a  hämhhae  Deut.  32,  13  Q'ri  und  an  andern 
dichterstellen.  Auch  in  prosa  hängt  das  s.  412  erwähnte  nnuiM^a 
im  st.  constr.  sich  diese  yocalendung  an,  "«niSM^iTa  im  häuptea^  vo»- 
1  Sam.  26,  12.  Am  stärksten  aber  hat  sich  die  endung  an  -^ 
gehängt  wenn  zugleich  die  fürw5rter  in  der  bedeutung  unseres 
genitivs  §.  a  sich  anhängen  §.  259  a. 

e  3)  Oder,  wo  wirklich  keine  äußere  spur  eines  bindelautes 
mehr  da  ist^  da  hat  die  spräche  doch  einen  hang  bewahrt  das 
nennwort  im  st.  constr.^  wenn  nur  immer  möglich,  vocalisch  zu 
schließen.  Die  sippe  der  verkürzten  verwandtschaftswörter  §.149  A 
hat  im  stat.  constr.  beständig  -im  als  überblieb  ihres  dritten 
wurzellautes  erhalten :  ^IM,  "«tKt,  "^Tsn  ^) ;  das  einemal  wo  davon  eine 
ausnähme  gemacht  wird,  bei  ^ et  Gen.  17,4,  geschieht  es  nur  um 
einen  alten  eigennamen  aus  dem  gewöhnlichen  Hebräischen  zu 
deuten,  was  nur  vermittelst  dieser  annähme  gelang,  da  es  aller- 
dings als  erstes  glied  in  eigennamen  wohl  so  verkürzt  wurde  §. 
273  h.  Ebenso  kehrt  das  verkürzte  wort  vy\^  freund  §.  246  d  im 
stat.  constr.  zu  seiner  vocalendung  zurück  sodaß  diese  selbst  be- 
tont wird:  ny^^i  2  Sam.  15,  37.  1  Kön.  4,  5  oder  vielmehr  nj^n 
nach  §.  213  cl  "2  Sam.  16,  16;  ebenso  ist  das  Ktib  Spr.  27,  10 
zu  verstehen. 

/  Die  weibliche  endung  des  sg,  n—  kehrt  nach  §.  177  c  im 
stat.  constr.  in  n-^-  zurück,  als  folgte  dann  noch  immer  ein  vo- 
cal  vor  welchem  das  t  schon  um  die  vocale  auseinander  zu  hal- 
ten bleiben  müßte.  In  dän  fällen  nun  freilich  wo  diese  endung 
schon  im  9t<Uu  absohUo  tonlos  geworden  ist  also  vor  u  ein  hin- 
terlautiges  e  erschallt^   bleibt  sie  meist  auch  im  statu-  constr.  in 


des  verbum  bezeichnet,  oder  ^~  wie  fi  nnd  ae  nach  §.  36  c   wechseln 

können.    Allein  1  Kön.  15,  16  wäre  "^'iJ^p  deutlich  nur  Schreibfehler  für 

"^YD^p,  weil  dieses  in  demselben  verse  noch  einmal  vorkommt,  richtiger 

ist  es  aber  nach  §.  267  a  als  ^^—  zu  verstehen ;  da  nun  T  und  ^  in  der 
Schrift  oft  verwecbselt  sind,  so  wird  man  auch  auf  die  wenigen  andern 
beispiele  davon  Hez.  1,  8.  Jes.  47,  13.  2  Sam.  5,  8.  1  Chr.  6,  11  um 
so  weniger  etwas  bauen  können,  da  außerdem  die  Massorethische  erkla- 
rung  an  lezterer  stelle  unsicher  ist.  In  der  stelle  2  Kön.  17,  13  ist  wohl 
die  lesart  so  zu  ändern  wie  s.  406  nt.  gesagt  ist. 

1)  ähnlich  in  den  übrigen  sprachen :  aber  im  Syrischen  behält  auch 

das  ]^  Herr  sein  schließendes  e  nur  im  reinen  staU  constr. 
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derselben  tonlosen  fassung;  ja,  da  der  dtat.  constr.  doch  immer 
ohne  ausnähme  das  ^  fordert,  so  ist  die  tonlose  anhängong  in 
ihm  sogar  um  eine  stufe  häufiger  als  im  st.  absol.,  und  herrscht 
nach  e  (i)  in  der  lezten  sylbe  der  stamme,  ist  häufig  nach  ä 
und  bisweilen  selbst  nach  »,  wie  rr^Sttt  von  "^^sttt  fem.  ti"j'»5tÄ 
port.  Hif.  Num.  5,  15.  Dennoch  ist  sehr  merkwürdig  daß  die 
hinten  betonte  endung  *<it  für  den  st.  constr.  sich  bisweilen  selbst 
da  erhalten  hat  wo  im  st.  absol.  schon  die  tonlose  -^et  herrscht, 
weil  der  ton  da  der  ruhe  des  wortes  wegen  leicht  zurückgeht:  so 
mächtig  ist  noch  der  ursprüngliche  hang  des  lautes  in  stat.  con- 
str. Das  betonte  -&t  findet  sich  so  1)  nach  e  nichtbloß  dann 
wenn  im  st.  absol.  die  endung  noch  betont  ist,  wie  in  den  sub-' 
stantiven  nay^n  nmk  von  nnyin  §.  188  a  Jm-ifc«  §.  179  c, 
sondernauch  wo  sie  tonlos  seyn  kann,  wie  von  ^r^^^*.73  säuie  wo- 
neben schon  selten  im  st.  abs.  nSätTS  vorkommt  2  Sam.  18,  18 
der  st.  constr.  ebenso  rnSTs  Gen.  85,  14.  20  oderauch  nnsjTj 
lautet  2  Kön,  3,  2;  von  n«n  9chla%Ach  Gen.  21,  15.  19  welches 
als  fem.  nach  §.  186  i  gebildet  ist,  st.  constr.  n»n  v.  14.  — ^ 
2)  nach  ä,  nNto«  §.  83  a  st.  constr.  von  rwc&n  wofttr  einmal 
Jes.  30,  27  auch  noch  ne<^73  in  pausa  w.  MiD3  erheben  \  dagegen 
findet  sich  neben  njn»  Dt.  16,  17  von  T\\nTZ  gäbe  auch  schon 
nn73  welches  rirn»  voraussezt,  Spr.  25,  14  und  bei  noch  spätem 
schriftsteilem.  —  3)  wahrscheinlich  nach  t:  najr^  Spr.  15,  13 
st.  constr,  von  ras:?  10,  10  trübscU  von  einem  im  A.  T.  nicht 
vorkommenden  a"'äSy  trübe,  leidend  nach  §.  166  a  gebildet. 

Die  weiblichen  abstractbildungen  auf  -f>«  und  -H  §.165  kön-^ 
neu  das  schließende  t  nach  dem  schweren  vocale  im  st.  absol. 
ablegen,  halten  es  aber  im  st.  constr.  nothwendig  fest.  Diese 
Unterscheidung  ist  inderthat  ähnlich  wie  die  gewöhnliche  wei)>1iche 
endung  ^at  im  stat.  absol.  zu  -a  wird.  Sie  ist  jedoch  Aramäisch, 
nicht  echtHebräisch :  und  die  wenigen  Aramäisohartigen  beispiele 
davon  im  A.  T.  sind  schon  §.  165  erwähnt. 

III.  Aber  die  herrschende  Unterscheidung  des  stat.  constr.  212 
ist  im  Hebr.  nach  §.  211a  die  lautverkürzung  des  ersten  wortes  a 
bestehend  in  einem  gewissen  eilen  der  ausspräche  dieses  zum  ende 
und  zunächst  zu  seinen  endlauten  hin  geworden:  und  auf  diesem 
gründe  hat  sich  eine  eigene  vielfache  Umbildung  der  Wörter  ge- 
staltet wie  sie  nach  dem  bisherigen  vorliegen.  Diese  Verkürzung 
trifft  weiter  keinen  mitlaut  als  das  schließende  -m  des  pl.  und 
du,  welches  nach  §.  211  c  sich  verliert;  desto  mehr  aber  trifft 
sie  die  vocale,  jedoch  auch  diese  zunächst  nur  sofern  sie  ihrem 
wesen  nach  Verkürzung  erlauben  d.  i.  sofern  sie  in  folge  des  to- 
nes  noch  länger  sind  als  es  die  nothdurft  fordert  §.  86  f.;  noch 
weiter  greifende  vocalverkürzungen  sind  selten  §.213  f.  215,  und 
die  Verkürzung  eines  ansich  unwandelbar  langen  vocales  welche 
nach  §.  211  b,d  wohl  vor  einem  ungewöhnlichen  bindevocale  vor- 
kommt als  suchte  das  wort  vorue  wieder  um  das  sich  zu  erleich- 
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tem  um  was  es  hinten  schwerer  geworden,  hat  hier  keinen  raABPU 
Demnach  gestaltet  sich  die  vocalverkürzang  nach  der  großen  man» 
nichÜE^tigkeit  der  stamme  imeinzehien  so: 

1.  Die  Yocale  welche  rein  vom  wesen  des  vcrUmeB  abhangen 
§.  87,  verschwinden  völlig:  einmal  also  die  welche  vor  der  laztea 
stammsjlbe  ihren  siz  haben,  wie  Dipq  von  Dips  §.  160  d,  bViJ| 
von  b^^i  §.  149  d^  nsuj,  n^p  und  nnn  von  der  weiblicben  bil- 
dung  njtD,   n»q  §.  186  ft  und  rrnn  g.'lSOc,   nhn«  von  nhnij 

Schroetter.  Ebenso  HD')  tg.  von  riD^,  ^D*;  pl*  von  D^D^  §.  189  d. 
und  von  br^bas  §.  158  &  muß  sich  nun'  b^bx  bilden  mit  dem 
nächsten  kurzen  vocale  vorne;  von  f^ä^^i  §•  163  li^sjn  mit  a 
wegen  des  hauches. 
h  Zweitens  die  welche  vor  dem  dritten  wurzellaute  und  den 
endungen  für  geschlecht  und  zahl  ihren  siz  haben :  diese  aber  sind 
mannichfach  und  bewirken  in  vielen  fallen  durch  ihren  abfiedl  neue 
Veränderungen  in  der  ausspräche  des  Wortes: 

1)  wenn  die  pl.  von  den  einfachsten  stammen  erster  bildung 
§.  168  ci:  D"»Dbö,  a"«-\no,  d^^ids:  ntobtt,  n*inno,  n'ona  das  ä 
des  vortones  verlieren,  so  muß  für  den  ersten  der  zwei  vocallos 
werdenden  vordem  mitlaute  ein  vocal  angenommen  werden ;  dieser 
nun  lautet  nach  §.  70  6  bei  den  stammen  mit  ursprünglichem  a 
oder  t  am  häufigsten  z:  "»laR,  '''^inp  von  "i3p^.,  "^Ig;  doch  die 
Wörter  mit  ursprünglichem  a  halten  diesen  laut  oft  wieder  fest: 
■»51^75,  ^3*71?^  riittJD:;  besonders  bei  gutt.  wie  ^ttJjN;  auch  noch 
schwankend:  "^^b^f  ©innaal  ■»n^')  Jes.  57,  4;  Hos.  1,  2.  Aber  ur- 
sprüngliches o  strebt  vielmehr  stets  wiederzukehren:  "'IDS,  ^'fi^p,» 
"^^"^^3,  n^3"?^ ;  wiewohl  auch  das  i  gerade  hier  um  so  leichter  sich 
einschleichen  kann  da  das  0  im  ttat,  ahsoL  verschwunden  war, 
und  so  findet  sich  i  in  '^[>X,fT[  Rieht.  5,  15.  Jes.  10,  1  von  ph 
§.  186/".,  -»DaD  Jes.  9,  17  von  ?]:jb,  und  nnnpfiü  (§.  316)  Gen. 
30,  38  von  nj^ib  §.  186  6  Gen.  24,  20  indem  dessen  weibliches 
n  schon  als  wurzelhaft  genommen  ist;  möglich  nach  §.  65  a  wird 
dadurch  auch  '^'^yi  Hez.  13,  19  von  b:piz;  handooU  Jes.  40,  12 
pZ.  D^bfi(«i  1  Kön.  20,  10.  Fast  überall  ist  die  so  entstehende 
zusammengesezte  sylbe  noch  eine  loaei  aber  weil  die  ganze  kraft 
der  ausspräche  hier  stark  auf  die  endsylbe  hineilt,  so  hat  eben 
dadurch  eine  solche  sylbe  vorne  doch  auch  ein  streben  desto 
rascher  d.  i.  aber  enggeschlossen  sich  zu  sprechen.  Dieses  hier 
neue  streben  erfüllt  sich  aber  sichtbar  desto  leichter  je  mehr  der 
erste  *der  zwei  hier  aneinander  grenzenden  mitlaute  schon  vonselbst 
ein  weicherer  schlüpfenderer  und  nachgiebiger  ist,  besonders  ein 
r  8  oder  m.  So  bildet  sich  von  a-^nDT*  §.  180.c.  187  a  dessen 
D  richtig  nie  ein  Dag,  lene  hat,  beständig  '^ri^'^1  mit  demselben; 
und  ebendahin  gehören  folgende  beispiele:  nnniDp.  Neh.  4,  7  (s. 
jedoch  auch  oben  s.  83),  niD^n  Ps.  69,  10;  "»"jon  &q,  3,  22 
(anders  Ps.  89,  2),  •'^p;  Num.'6,  15.  28,  31,  "»DD?  Gen.  42, 
25.  35,   -»©«jT   HL.  8,  6,  '^^^q    Hez.  17,  9,  auch  •I'jTai:  Jes.  5, 
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10  ^):  obgleich  die  hdschrr.  nicht  in  allen  diesen  stellen  überein- 
stinunen,  so  lassen  sich  doch  diese  beispiele  nicht  ttbersehen;  und 
bedenkt  man  daß  in  diesen  ßülen  immer  ein  s  oder  r  (nur  ein- 
mal ein  m)  vor  dem  stammlaute  sich  spricht,  und  daß  dasselbe 
lautverhältniß  in  den  noch  andern  ÜQlen  ähnlicher  auf  ungewöhn- 
liche art  enggeschlossener  sjlben  wiederkehrt  §.  c  und  §.  226  d^ 
so  können  wir  nicht  zweifeln  daß  zugleich  der  besondere  laut  des 
•  und  r  im  gegensaze  zu  den  andern  theils  weicheren  theils  stär- 
keren lauten  auf  die  enge  sjlbenschließung  hingewirkt  hat  ^. 

Von  niayjrrmy;  aber  vom  oZ.  nnnas  §.  176  c  ist  nach 
s.  64  aaim.  m*ia?  neben  miay  möglich.  —  Wo  ein  mittleres 
M  im  pZ.  den  stammvocal  behlüt  §.  ISöcZ,  bleibt  er  zum  theil 
schon  im  st,  c.  unverrückt,  wie  "^3^1,  "^^^^y  zum  theil  erscheint 
noch  die  ursprünglich  leichtere  ausspräche  wieder,  wieni'n^g  von 
n'i*iNa,  '<n«D  von  D'^'nfiJD,  ^ö^«n  HL.  4,  5  und  '»TjNn  7,  4. 

Von  c:^\L;;n,  a'*^3i,  O'^RIttj  (p^^)  «*•  <'•  stets  ^"»n,  '»•^'ittJ, 
"^P^niD.  Eben  so  von  vc\ii  st.  c.  pl.  nitt^i  Hez.  35,  8,  obgleich 
im  St.  ahaol,  ni*t2t|^  lautend  §.  186  d. 

Von  a''';'^!?!  Ö"«na5p>,  m'iijR  st.  eonst.  '^lyx  (kommt  zufiülig 
im  A.  B  nicht 'vor),  ni^'^s,  "»lijjj.,  "»l^n  HL.  2,  "l4,  rimp^  häufig 
aber  mit  Verdrängung  des  halbvocales  *»n\;,  nn^p,  nitt^p;  ähnlich 
lautet  riVHM  »chwtstem  §.  187  <2  vor  suGäxen  (der  reine  st.  e. 
kommt  im  A.  T.  zuf&Uig  nicht  vor)  zunächst  nvnfij,  nicht  selten 
aber  (Jos.  2,  18  E'tlb.  Hos.  2,  8.  Hez.  16,  45— Vi)  auch  schon 
nin6(,  obgleich  dadurch  der  pl.  mit  dem  sg.  §.  a  zusammenfällt. 
Doch  stemmt  sich  gegen  diesen  Verlust  gerade  bei  dieser  wunel- 
art  nach  §.  109  in  vielen  fällen  das  a  des  pL  oderciu.  und  hält 
sich  vielmehr  im  st.  oonst.  desto  fester,  wie  "«^nb  Jes.  30,  28, 
"^ül?  Qen.  27,  9.  16.  Die  schon  im  sg.  den  lezten  wzl.  verloren 
haben,  bleiben  auch  im  st,  const,  pl  kurz,  wie. ^3«:,  niMD  von 
Q-^sts,  ni«D;  "»n^B  vomdu.  a^nNB;  '»aa,  niaa,  niTDuj,  ^jjs;',  ^ba, 
•»5», 'von  tD"»?»,  nn»\q,  cb?.  "^'Von  rlinV"?*  (tÄfiröii,  §r*186e) 
St.  const  nnnb'7.  —  Vor  m  hält  sich  nach  §.  63  b  bisweilen  das  a 
vom  st,  aha.^  wie  '^KCan  Hez.  23,  49.  Aehnlich  bleibt  niM»  Atm- 
derte  im  st,  c,  obgleich  im  sg,  noch  nfitiq  nach  g.  o. 

Wo  die  2^9  nach  §.  186/  im  pL  ihre  zwei  mitlaute  aoseinander- 
treten  lassen,  bleibt  der  gesperrte  laut  auch  hier,  wie  ^^K3:^,  ***n'^tl 
dichterisch  von  1*1  herg,  aber  nach  §•  14  a  zo  lesen. 

2)  Bei  den  einfachen   namen  der   »weiten  hUdung    sollten   diec 
tongedehnten    vocale    sich   verlieren,    behaupten    sich   aber  schon 
einem  theile  nach  gegen  die  verkürzimg :  a)  a  als  der  hier  leich- 


1)  '^'Jtä^  steht  Nun.  22,  18  nar  in  einigen  schlechten  neneren  aus- 
gaben. 

2)  hingegen  Ijob  12,  6  schwankt  die  lesart  zwischen  n'in^;^  und 
n!)-  nach  §.  166  c. 
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teste  und  nächste  yocal  löst  sich  noch  immer  auf,  wie  O^'lt;^ 
n^.pnsj  in  ■»"luj';,  nipnx;  ebenso  sogar  nnjx,  nnist  vgl.  §.  56  a^ 
np_)jn  Spr.  6,  24  von  pbn  glatt;  doch  erscheint  vom  oft  a  wie- 
der, wie  •'D23,  nia:t  von'n:3,  a:t.  Von  ns3-)  (Wnn,  nach  §. 
150  ft)  ebenso  n3:"n  aber  nach  §.  14  a  zu  lesen  Ijob  20,  5,  — 
b)  e  verkürzt  sich  theils  noch :  =3''tR.T>  "^SR!;  "^?v  ^^V^  rinnP";, 
m'nn^,  theils  behauptet  es  sich  schon:  rinn»,  ^nDu3,  ^scn;  riD-^a, 
ni^na  tetcA  Neh.  2,  14  dieses  zum  unterschiede  zugleich  von 
n^'ia  (welches  auch  nach  §.  h  nicht  auffallend  vorne  eine  engge- 
schlosseüe  sylbe  hat  Ijob  29»  13),  nisia  von  rrDna  tegen;  auch 
schwankend:  -«nTSiZ)  und  *«n73U)  Jes.  24,  7.  Ps.  35,*  26;  außerdem 

••f«  •••■I  '  '' 

erklärt  sich  nnp^*;  von  rrnp;^  gehorsam  aus  28  6.  Muß  der  erste 
wzl.  beim  abfalle  des  e  einen  vocal  annehmen,  so  ist  hier  zwar  i 
am  häufigsten,  doch  erscheint  wie  aus  rückwirkung  gegen  die 
starke  Verkürzung  (s.  99)  bei  diesen  vom  stamme  aus  schwerem 
Wörtern  bisweilen  gerade  umgekehrt  a  (vgl.  ähnlich  im  ag,  §. 
213  6),  ni:?b2  vonybatrt^P«,  nnybs;  niDnu;  von  ni73*itt5  ^ur«n  *). 
Die  so  vorn  entstehende  zusammengesezte  sylbe  gilt  gerade  bei 
diesen  Wörtern,  weil  e  verhältnißmäißig  schwerer  ist  als  a,  als 
eine  sehr  lose,  sodaß  sich  hier  das  dagesh  dirimens  am  meisten 
findet,  wie  auch  bei  ^2[39  von  s:^,  vgl.  oben  s.  99:  enggeschlos- 
sen ist  diese  sylbe  nur  geworden  in  dem  als  eigennamen  ge- 
brauchten ni-nujfit  von  ninilj«  abhänge  Deut.  3,  17.  4,  49.  Jos. 
12,  3,  und  in  ninn  1  Sam.  14,  15  von  Hnnn  schrecken  vgl. 
§.  b,  —  c)  ö  verkürzt  sich  nicht  mehr  leicht:  aber  von  "'b'nij 
die  Großen  (eines  reiches)  wird  absichtlich  "»bna  als  einfaches  ei- 
genschaftswort  unterschieden  Hez.  16,  26  vgl.  17,  7  (3). 

Von  naN\D  st,  c.  n>»\zj ,  aber  von  rr):?i2,  nbN«?  st.  const. 
nTasrtj,  rbwu;,  indem  sich  e  als  hier  etwas  längerer  laut  auch  so 
von  a  zu  unterscheiden  strebt.  Indeß  pl,  niTarra  von  niTarta, 
da  die  endung  -öt  stärker  ist. 

Adjectiva  deren  e  eigentlich  nur  ein  Wechsel  von  I  ist,  be- 
wahren dies,  wie  vonselbst  deutlich,  als  unwandelbar;  jedoch  gilt 
dabei  auf  eine  merkwürdige  weise  auch  hier  ein  Wechsel  des  to- 
nes,  indem  i  gern  vor  der  tonsylbe  im  statu  absol.  bleibt,  im 
stat.  const.  aber  in  i  übergeht;  so  ■^ü'^bs  von  C^übs  ag,  D'^be, 
aberauch  '^3r^,"l  Ijob  3,  16  von  a'*:?3^  Qoh.  1,  8  sg,  yj\  Dies 
ist  wie  der  Wechsel  in  71D3,  nia:iD3,  CDniitb3  oben  s.  511  f. 
VffL  §.  88  a^).  —  Das  i  in  fiillen   wie  noiio  brand,    na:a  dieb^ 


1)  es  ist  sehr  ähnlich  wenn  im  Arabischen  die  Wörter  der  zweiten 
bildung  den  vocal  des  zweiten  wzls,  wenn  er  durch  den  inneren  pl.  ver- 
loren gehen  muß,  doch  wieder  als  ein  a  ganz  nach  vorne  hin  werfen, 
Gr.  ar.  §.310.  ^ 

2)  bedenkt  man  daß  der  stat.  constr.  zwar  gern  einen  eigenen  ton 
hat  aberdoch  immer  nur  vor  einem  anderen'  worte,  so  kann  man  diesen 
mitrecbt  mit  dem  gegentotw  vergleichen,  dessen  bedeutung  iu  diesem 
werke  oft  berührt  ist. 
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sUM  st.  constr.  DD'n^,  ni3ii.  ist  das  unwandelbare  der  namen 
dritter  bildnng  g.  153:  aber  wo  HD^bD  nnd  Dü^he  (Überbleibsel 
eig.  nur  <ku  entflohene)  punctirt  wird,  ist  dies  nach  dem  geseze 
der  alten  schrift  §.  15ft  nur  im  Q'ri  für  no^^bD  nü^^bö. 

üeber  "»bauj  Zach.  4,  12  vgl.  oben  b.  83.  95. 

3)  St,  constr.  von  namen  welche  vorne  eine  feste  sylbe  hahen^  d 
§.188:  a)  e  verschwindet  in  den  wenigen  namen  welche  es  im 
H,  abs.  halten,  wie  ni:>*)n,  n'iiTatTj  von  nay*)n,  ni"n»T73.  Aber 
mehere  femininbildungen  mit  "73  behalten  als  abstracta  (§.  160  c) 
das  c  unwandelbar,  wie  nDsriQ,  ri^DTs  {guß  w.  ^03),  T)tV2  {nie- 
derlage  w.  P|a3)  Zach.  14,  15.  —  ß)  ä  verkürzt  sich  noch  in  al- 
len participien,  häufig  auch  in  andern  formen,  wie  ninsf'ifit, 
■^bs-^rr  §.  152.  159,  '^mujt?,  ■•niriTs,  n^iauj^in  §.  160,  weshalb 
auch  ^'^«^^  voniNji:  §.  152  a  punctirt  wird:  aber  es  widerstrebt 
auch  schon  in  vielen  Wörtern  dem  völligen  verschwinden,  selbst 
da  wo  es  in  zusammengesezter  sylbe  sich  noch  immer  verkürzen 
läßt  (nach  §.  86  c),  besonders  beständig  bei  den  Steigerungsgebilden 
§.155o,woa  den  handelnden  stark  bezeichnet,  wie  ^3^1,  ■»lü'in  Jes.  45, 
16,  dann  auch  bei  meheren  Substantiven  mit  "ö  oder  "n  von 
schwachen  stammen  (nach  §.  109),  wie  "«n^TD  2  Eon.  12,  8, 
•»5^tarf,  "'^ni»,  "»^iDin;  in  '»'la^f»  kommt  das"  d  vom  abstractum 
§.  160  c.  Am  leichtesten  hält  sich  a  vor  M  nach  §.  63  5,  wie 
immer  in  den  Substantiven  •«»np73 ,  •»»St*»»  ,  ^n^n^  von  D'^K^M^ 
{Sprößlinge  nach  §.  158  &  von  Mi^  =  N2e^  herkommen  gebildet). 
Eine  ausnähme  der  unwandelbarkeit  des  d  der  steigerungsstäntune 
^,  155  a  macht  nur  das  wort  nau3  sahbat,  welches  im  st.  const, 
pL  nina^  bildet:  aber  dies  wort  hat  überhaupt  etwas  sehr  ei- 
genthümliches  ^).  —  y)  ein  beispiel  daß  ö  noch  im  st,  dbsol,  blei- 
ben könne,  gibt  nibbu:»  traubenbeeren  HL.  7,  8  von  bbuJN  §. 
147  &  nach  dem  §.  SSb  beschriebenen  vocalwechsel  gespiochen, 
welches  im  st,  const,  das  ö  als  bloßen  vorton  verliert,  nibsujfit 
Qen.  40,  10.  Deut.  32,  32  ,  aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit 
dem  schwächeren  e  vorne  erscheint  SttJfiJ  HL.  7,  9  §.  88c.  Doch 
senkt  sich  das  unwandelbare  ö  nach  §.  88  a  erst  hier  bisweilen 
in  ü  herab,  wie  •^s^ü»  Jes.  45,  3  von  ]n73D?5,  D''?taü73,  m'p'in'i 
von  p'in'i;  ja  n*^ia73  gegenständ  des  grauens  bleibt  so  mit  ö  Spr. 
10,  24    und  das  u  erscheint  erst  im  pl,  vor  Suffixen  ^nhna^s  Ps. 


1)  das  wort  nach  §.  155  c  ganz  einfach  gebildet  wurde  den  feierer 
bedeuten:  und  es  läßt  sich  nicht  läugnen  daß  damit  der  feiernde  tag 
oder  der  stille  tag  gemeint  seyn  könne.  Allein  weil  das  wort  eben  als 
eine  zeit  bedeutend  früh  weiblich  geworden  seyn  muß  §.  174  d,  ist  es 
aus  seiner  Wortsippe  herausgetreten  und  verdoppelt  ebenso  einzig  in 
seiner  art  den  lezten  wurzellaut  vor  Suffixen  §.  260  c ;  vielleicht  war  es 
wirklich    auch   im    sg.    einmal    mit  der  weiblichen    endung  gebildet: 

nnaup  =  nau3  und  durch  neue  tonverlängerung  Pai^:  dann  würde 
BiciT  sein  pl,  in  beiden  Verhältnissen  ganz  richtig  so  bilden. 

Ewald' s  aus  f.  hehr.  Spl.     8U  Aufl.  35 
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34,  5.  Jes.  ^^^  4.  Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier  tim- 
lich wie  §.  c  daß  ein  hinten  verschwindendes  ä  sich  vorne  statt 
f  oder  6  wieder  eindrängt,  niDjbt  ^q,  5,  10  von  nnoybt  8. 
495,  T»nibi2}737D  Ps.  114,  2  neben  nib^Tsn  Ps.  136,  9  nach  s. 
497.  — 'üeber  na^^TD  von  nasna  s.  §.  *188  c. 

Von  n«tan  oder  häufiger  nach  §.  188  c  n»ran  H,  c,  nerton 
aus  n»tan  nach  §.  81,  pl.  eben  so  mfi^tön.  Von  tiDfitb»  §. 
188  c  8t.  c.  nD»b»  aus  n^fitb«,  im  pl.  aber  bleibt  niDerbij  un- 
verkürzt,  weil  M  ohne  vollen  vocal  ist.  Auch  erklärt  sich  aus  §. 
211a  leicht  '•ijnjp  neben  D''«-jj?  §.  188  c.  Aber  ein  guttural 
ohne  festen  vocaL  in  eigentlich  zusammengesezter  sylbe  nimmt 
doch,  eben  weil  der  ganze  Wortlaut  sosehr  zum  ende  eilt,  hier 
am  liebsten  die  schneUere  ausspräche  §.  60  a  an,  wie  nisifJnT;, 
ni"nto^73  neben  nia^nw,  ni'iiü?«;  doch  bleibt  beim  zusammen- 
stoße   von   :p    und  1    immer    nb"i3>tt    und  ^Di:^»    von    nDn:>ö, 

Das  a  der  stammendung  ^an  §.  163  kann  sich  noch  ver- 
kürzen, wie  n^373b»  Jes.  9,  16,  nianbuj  1  Chr.  28,  16;  be- 
hauptet  sich  aber  auch  schon,  wie  ni3a";p^  Lev.  7,  38  in  eini- 
gen ausgg. 

e  Ein  unwandelbar  langer  vocal  kann  nach  §.  a  nicht  ^taicb 
den  bloßen  stat.  constr,  verkürzt  werden:  vielmehr  widersteht  der 
Verkürzung  bei  einigen  schwachen  wurzeln  schon  der  vortonvocal, 
indem  dieser  wie  zum  ersaze  für  die  schwachen  laute  §.  109  un- 
wandelbar wird,  wie  außer  den  §.  b.  c  erwähnten  fUllen  das  a  ei- 
niger Sachwörter  §.  160  d  von  wurzeln  r'y ,  ?]573  Ex.  35,  15  ff. 
von  ?]073  decke  w.  TJD,  tia^»  schirm  als  stat.  constr.  Ps.  27,  1, 
]aD  schüd  als  stat.  constr.  18,  36,  pL  "^l^Tj,  ^25»;  sowie  das  a 
von  weiblichen  ableitungen  der  wm-zeln  rt'p  wo  der  dritte  wurzel- 
laut v§rloren  ist:  denn  von  n:73  antheil  §.  187 rf  bildet  sich  zwar 
noch  im  st,  constr,  n373  Jer.  13,  25,  sonst  aber  bleibt  dieses  a 
vielmehr  unwandelbar,  wie  nibfij  schioüre  im  stcU.  constr.  Deut. 
29,  21  und  nn^a^  niit  suflfixe  Est.  2,  9;  bei  den  bildungen 
nitn,  nnan  Ps.  49,  4,  pl.  m'^b*!,  m'«iT  versteht  sich  das  unwan- 
delbare a  außerdem  nach  §.  166  i.  Nur  :?ia\ü  woche  kann  nach 
§.  152  c  sein  a  im  stat.  constr.  schon  verkürzen,  wie  y}'2^ 
nNt  die  Woche  dieser  Gen.  29;  27,  pl.  m*:>5i23  Hez.  45,  21  ^). 

213  2.     Die  vocale  der  eigentlichen  tonsylbe  verkürzen  sich  zwar 

a ebenfalls  soweit  sie  können:    aber    doch    wird    das   wort   nur  wo 


1)   da()   das  ö  des  part.  act.    Qal   §.  151    verkürzt    werden   könne. 

würde  wenigstens  als  meinung  der  Massora  folgen  aus  HNl  Ijob  10, 15 
wenn  dies  wirklich  sehend  bedeutete  (aber  die  Massora  kann  es  ja  ganz 

anders    verstanden    haben)   und  aus  niriT^b  Spr.  «^1,  3    wenn  hier  die 
lesart  mit  Metheg  richtig  wäre  und  das  wort  den  sinn  hätte:  den  (wei- 

bern)  die  vernichten  n*»nta  (aber  die  Massora  kann  auch  dies  anders  ge- 
faßt haben):  vgl.  über  lezteres  Jahrhh.  der  JB.  w,  I   s.  113. 
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die  accente  es  nach  g.  97—100  fordern,  ohne  allen  ton  (durch 
Maqqef)  zum  folgenden  hinübergezogen,  sodaß  in  der  tonsylbe  die 
allerkürzesten  vocale  lauten  können ;  noch  seltener  ist  das  erste 
wort  mit  dem  zweiten  g^nz  zusammengewachsen,  wie  in  dem  ei- 
gennamen  V^^?^  eig.  JanMs  eohn.  Darum  behält  doch  die  ton- 
sylbe insgemein  soldie  vocale  welche  obwohl  so  kurz  als  möglich 
doch  tonvocale  sejn  können.     Was  demnach 

1)  die  namen  betrifPt  welche  mit  einem  bloß  hinterlautigen 
vocale  nach  dem  tonvocale  schließen,  so  bleiben  sie  insgemein  im 
stat.  eonstr.  unverändert,  da  sie  kaum  noch  viel  weiter  verkürzt 
werden  können.  Doch  bemerkt  man  daß  mehere  einfache  Wörter 
erster  bildung  sich  durch  ein  zurückwerfen  des  tonvocales  vom 
ersten  auf  den  zweiten  wurzellaut  noch  etwas  weiter  verkürzen 
vgl.  §.  147,  am  meisten  freilich  nur  wenn  einhauchlaut  die  Wur- 
zel schließt  §.  63  d,  wie  yüj  Jes.  6,  7,  ino  23,  3,  nnn  Ex.  7, 
28,  -ynt  Num.  11,  7  von  ?CD3,  "nn^,  '^*jn,  ä^^^T,  auch  Tinp}  we- 
nigstens vor  Maqqef  2  Kön.  12,  9  von  dem  weiblichen  Infinitive 
nnp^  w.  npb  §.  238  o,  und  die  Zahlwörter  ^^auj,  :>tt5n  §.  267  o, 
auch  wechselnd  nau)  Ex.  13,  12  und  "laiz;  Deut.  7,  13:  doch 
daß  es  auch  sonst  geschehen  könne  zeigt  brT]  Qoh.  1,  2.  12,  8 
von  bnri  eitles.  In  lezterem  zeigt  sich  nach  §.32  6  nur  der  wie 
im  lezten  schritte  der  wortumbildung  eindringende  fortschritt  ^) 
zur  noch  dunklern  förbung  des  ^,  vgl.  ^'f}']p  §•  216  c. 

2)  Die  tonvocale  ä  und  e  in  den  einfachen  namen  zweiter  b 
bildung  §.  149  f.  verkürzen  sich  gesezlich:  ä  in  dy.e  nach  §. 
83  b  ebenso  in  d,  aber  da  dies  nur  für  6  gilt,  so  kann  vor  Maq- 
qef e  bleiben,  wie  "b^öl  von  bafij  trauernd  Ps.  35,  14  vgl.  (Jen. 
49,  12;  sehr  selten  erst  bleibt  e  schon  unverändert,  wie  nbj} 
müch,  apj  Gen.  25,  26  von  ap^y /«rw;  denn  in  no*;  Ps.  27, 
12  ist  das  i  vielmehr  als  mit  t  wechselnd  §.  169  a  unwandelbar 
lang. 

Da  nun  aber  zugleich  der  vorton  dieser  stamme  nach  §.212 
schwindet ,  so  lauten  die  welche  den  tonvocal  verkürzen  im  st. 
canst.  verhältnißmäßig  sehr  kurz  und  fallen  mit  den  stammen  er- 
ster bildung  zusammen  wenn  diese  nach  §.  a  den  tonvocal  auf 
den  zweiten  wurzellaut  werfen :  es  ist  daher  eine  art  rückwirkung 
(wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  212  c),  wenn  viele  nun  vielmehr 
den  vocal  a  wieder  vorwärts  auf  den  ersten  wurzellaut  werfen, 
sodaß  ein  hinterlautiger  vocal  nach  §.  32  a  nöthig  und  die  ganze 
ausspräche  etwas  länger  wird.  Beide  bildungen  welche  sich  so 
ergeben  theilen  sich  jezt  in  diese  Wörter:  doch  ist  die  vorwärts- 
werfung  des  vocales  a)  häufiger  bei  den  stammen  mit  e,  weil  sie 

1)  vgl.  die  Aramäische  ausspräche  ^»i^^  für  ?{^^  §.  147  a  und  das 

Zf*^  von  UJnn  )^^f-M  §.  149  a  auch  in  säzen  wie  OOl  Am  ^OgUi  etwas 
neues  ist's. 


35 


* 


548      B.  ni.  1,  2.    Das  wart  in  anjfiehung.    §.  213; 

die  schwereren  sind:  so  l^ij^  Spr.  24,  31.  Hez.  42,  10  von  ni| 
mauer^  qns,  T]'^'^  alle  von  Substantiven;  bei  a^ectiyen  schon 
weniger  ^p?  Öenr42,  2,  i?uj,  ^irpj  von  ijij,  ]5tt5,  -la^p,,  aber- 
auch  nM  Ex.  4,  10  und  ^^ä  Jes.  1,  4,  b"i5  Ex.  6,  12.  80 
und  'b'yy  Hez.  44,  9  ^)  von  nn:^,  bn:? ;  dagegen  entsteht  bestän- 
dig sogleich  Ä^";,  «öd  nach  §.  7b  b  von  {fjj,  »TjD;  —  ä)  am 
häufigsten  wohl  bei  dem  stamme  ünra  §.  150  c2,  wo  auch  Heber 
wieder  betontes  e  bei  dem  ersten  wurzellaute  sich  festsezt  weil 
das  intransitive  e  überhaupt  bei  diesem  stamme  sich  dahin  zu- 
rückgezogen hat;  "^^  Deut.  31,  16,  9b^  Ex.  26,  20.  26  oder 
ybst  2  Sam.  16,  13"*"von  nDj,  :?bj:,  doch  auch  aab,  n^tij  von 
llS,  n^'tz);  bei  einem  Ortsnamen  ybas  Jos.  18,27.  Das  wort  bu 
§.  166  a  dessen  bildung  mit  e  ebenfalls  sehr  ungewöhnlich  ist» 
behält  es  ebenso  vorne  bei,  btj^);  —  o)  am  wenigsten  bei  den 
stammen  mit  a,  nai,  ^^^J]  von  n«,  ^^J;  7^3;  Jos.  8,  20  und 
■juj^  Ex.  19,  18  von  ^-^rj  rat«jÄ;  nito  und  einmal  Spr.  11,  18 
■nsiö  von  ISto;  •]*)«  von  T}n«  ion^  wofür  aber  nach  §.  149  a 
jezt  ?|hM  sich  festgesezt  hat.  Aehnlich  erklärt  sich  der  Wechsel 
von  -]a^  Gen.  49,  12  und  dem  oben  erwähnten  abr]  neben  dem 
st.  absol.  ]^b  toeiß,  ^bt}  müch:  e  ist  hier  unstreitig  ursprüng- 
licher, kann  aber  nach  §.  149  a.  c  vermittelst  des  o  in  a  über- 
gehen. 

c  Das  ä  anderer  stamme  geht  beständig  in  d  über:  ncDU 
von  nDoa  §.  160,  ifitiSt  Jer.  28,  10  von  '^«jit  §.  152,  bi^n 
von  bs*^?!  §.  159;  sogar  wo  es  sonst  zur  unwandelbarkeit  neigt, 
verkürzt  es  sich  hier  als  in  zusammengesezter  sylbe  noch  leicht 
in  den  stammen  lli  §.  155  a,  ^;3p  Lev.  22,  11,  ]a")p,  inbp, 
ab*»  §.  163,  doch  bleibt  es  unwandelbar  in  abV«' §.  163 
1  kön.  7,  7.  12.  Hez.  40,  7.  Auch  in  ^n?:  flfoÄe  Spr.  18,  16 
nach  §.  160  ist  es  unwandelbar,  wohl  wegen  der  neuem  scharfem 
bildung  statt  des  gewöhnlich  weiblichen  wortes  n:n3a.  —  Bei 
den  kleinern  wörtem:  »3i,  n^  von  D*^,  n;  §^  149dV  np_  2  Kön. 
21,  13  von  np^  nach  §.  146  f  gebildet;  aber  Qj  meer  pl.  C3^a^ 
also  von  einem  :fy  verkürzt  sich  nur  noch  in  der  Verbindung 
5|!|0"D2  ^^  Schüfmeer, 

Das  e  anderer  stamme  verhält  sich  nach  §.  33  i  mannich- 
foch:  a)  in  dem  stamme  ^ntD^  §.  160  o  verkürzt  es  sich  noch 
insgemein  in  4,  aber  in  folge  davon  verdünnt  sich  nun  nach  §. 
108  i  das  vorige  a  um  so  leichter  zu  t,  da  so  der  hinten  ver- 
drängte laut  vom  wieder  durchschallt,  wie  j^a^^,  I^UJTS,  *i2Tbn, 
Tn\^  von  y^yi  u.  s.  w.;  ähnlich  lEDö,  Ji2t73  von  ne Ott,  natö; 

1)  der  Wechsel  der  beiden  möglichen  aussprachen  bezeichnet  also 
von  der  einen  seile  die  panctatoren  des  Pentateaches ,  von  der  andern 
die  der  Propheten. 

2)  Chajjüg  p.  186  liest  Qoh.  5,  7.  Hez.  18,  18  unrichtig  bta;  auch 
sonst  folgt  er  nicht  selten  unrichtigen  puncten.  '* 
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nur  in  'nlO^Q  Yon  *nlD973  Konten  h&lt  sich  das  a  yome  zugleich 
wegen  des  hauches;  ganz  anders  entspringt  -{({^73  yon  -fti^^. 
In  nni)73  8chlü8$el  Jes.  22,  22  hält  sich  das  e  zum  unterschiede 
yon  nno^  st.  abs.  MnoTS  was  geöffnet  (heryorgesprochen)  wird 
Spr.  8,  6.'  Von  nD*iö '/«*««/  §.  160  d  st.  oonst.  -now  Ijob  12, 
18,  indem  das  6  sich  nach  §.  88  a  zu  tf  senkt,  ganz  in  dem  yer- 
hältnisse  yon  Va'nn  :  ^^a'ntj.  —  h)  das  e  nach  dem  d  des  Stam- 
mes !3ri^d  §.  151  kann  sich  allerdings  ebenso  in  d  yerkürzen, 
wie  nafci  Deut.  32,  28  und  der  eigenname  ?7J*ia>  (d.  i.  Jahye's 
diener)  zeigt:  aber  dieser  ttbergang  des  e  in  d  ist  hier  selten, 
da  jenes  sogar  bei  hauchen  bleiben  kann  ygL  '\Zfyii  2  Eon.  7, 
10,  weil  je  stärker  das  yorige  6  ist  destomehr  nach  §.  108  c  der 
folgende  yocal  hinter  ihm  sich  zu  dem  laute  %  herabsenken 
muß.  —  c)  in  den  partidpien  wie  ^ri^TS  bleibt  das  e  schon  deß- 
wegen  weil  sie  yom  imperf.  abstanunen  §.  169  c.  —  d)  bei  ein- 
sylbigen  Wörtern  bleibt  das  e,  oiz3  oderauch  "aib  s.  253  anm.^ 
^a  oder  ~]a,  lezteres  e  geht  sogar  yor  einigen  flüssigen  anfangs- 
lauten des  folgenden  wertes  nach  §.  34  a  in  %  über,    jedoch  bloß 

in  den  Wörtern  p3"]?>  ^RI"!^  ^P^-  ^^»  ^»  V^"*t^  §•  ^  ^^?^"W 
Jon.  4,  10,  n'isrt  ]a  §.  209  i,  ygl.  dagegen "^»jnj—ja  i"cirr. 
24,  6  u.  a.  ^).  Von  ip,  nett  nach  §.  146  f,  dessen  ]  eigentlich 
doppelt  ist,  bei  Maqqef  "]p_  Dt.  22,  6. 

o  muß  als  tonyocal  bleiben  und  kann  bloß  bei  Maqqef  o». 
werden,  wie  ~pn ;  merkwürdig  ist  bisweilen  ein  sonst  schon  gänz- 
lich, jedoch  allerdings  nicht  ursprünglich  unwandelbares  o  bei 
Maqqef  noch  yerkürzt,  "^ö^p  Ex.  30,  23  yon  ^tjj?  §.  163; 
-bna  Nah.  1,  3  dri  yon  Vr\i  %.  149  Ä,  -lobtti  §.  267  c.  Sonst 
zeigt  sich  yor  einem  hauche  a  für  o,  Sns^  Hez.  31,  3.  Ps.  101, 
5  yon  f^b^;  und  merkwürdig  auch  nach  dem  zu  §.  212  c  be- 
merkten ist  schon  die  Schreibart  b^i}  Hez.  17,  7  neben  b*nA 
▼.  3. 

3)  6i  zieht  sich  beständig  in  ae  zusammen:  n^a,  V^  yon« 
n*;?  n^^,  »-»ä  yon  »-ja  §.  146«,  n  Deut.  16,  8  yon  •»'5  §.  146/, 
•»nto  fdd  wechselnd  mit  rtnto  Ruth  1,  1.  2.  6.  22.  2, '6  vgl.  4, 
8  von  "«nyj  §.  149^,  "'3'7  Ijob  6,  7  von  "»ni  hramkheü  nach  §. 
147  a.  Ebenso  ist  der  st.  oonstr.  der  dual-endimg  gebildet  §. 
211c;  und  wie  C3'f73\b  himmd  6.  189«  in  '^72^  zusammenfWt, 
ebenso  der  pl.  O^^  wcuser  in  "^Ta,  nur  daß  die  spräche  dies  wört- 
chen dann  nach  §.  109  ganz  verdoppeln  kann  ^Q"^^,  welche  sitte 
indeß  gewiß  zuerst  bei  der  zusammenfügung  mit  su^on  §.  258 
entstanden  ist.  —  Stärker  yerkürzt  sich  nur  das  7')tt  welches  als 
das  daseyn  einer  sache  verneinend  §.  209  c  zwar  sonst  immer 
]^M  lautet,    aber  vor  ttf;;  dessen  Verneinung  es  su  allemächst  ist 

1)  dagegen  bleibt  ]a  wo  es  im  atat.  ahsol.  steht  auch  vor  Maqqef 
00  Hez.  18,  10.  Gen.  80,  7  (an  welcher  stelle  wenigstens  lbn-£2zra  im 
8(\fa  berüra  p.  20  Maqqef  las,  vgl.  auch  Mose  hanNaqdln  p.  14  f.  Fr.). 
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und  mit  dem  es  daher  sich  noch  enger  verbindet,  aidi  xu  ptl 
vereinfacht  1  Sam.  21,  9;  vgl.  aber  §.  255  6. 

Ebenso  Mli  ni»  §.  146  0  in  n'iTa  znsammen;  nur  b;^  tM- 
recht  welches  sein  t  ttberall  mehr  als  miÜaut  festhftlt,  verkflnct 
sich  bloß  in  b'\y  Hez.  28,  18. 

Das  aus  ae  abgestumpfte  ^  am  wortende  geht  nach  g.  115  6 
immer  in  das  ganz  einfache  e  über;  rtD"),  rt:j?73  von  nij^,  ^3ß^9 
ebenso  nto  von  rriö  §.  146  /,  aber  das  dort  angeführte  rt!^  nmnd 
spizt  sich  weiter  sogleich  in  ^D  zu.  —  Daß  mit  der  sdn^bart 
ti'^  bisweilen  ^-^  wechsele,  ist  schon  s.  56  f.  bemerkt  ^). 

f  Eigenthümliche  kürzung  zeigt  sich  in  91*12  heim  §.  156«, 
welches  zwar  im  etat,  absol.  den  ton  hinten  behält  Hez.  27,  10, 
aber  (da  die  stamme  dieser  art  überhaupt  die  hauptkraft  der  ans* 
Sprache  nachvom  gezogen  haben)  im  stat.  canst  den  ton  ganz 
auf  die  vorlezte  sylbe  zurückzieht  3^3^3  1  Sam.  17,  5.  Jes. 
59,  17. 

Wo  die  lezte  stammsylbe  keinerlei  kürzung  duldet  weU  sie 
selbst  nur  die  möglich  schwächste  vocalaussprache  hat,  da  spizt 
sich  doch  wohl  noch  ein  etwas  stärkerer  kurzer  vocal,  ein  a  oder 
«,  in  der  vorigen  sylbe  zu  »  zu:  baVa  Jes.  28,  28  stca.  conHr. 
von  b|ba  §.  158,  und  '•bxbi?  Ps? 'l50,  5  vom  pl.  0'»b^Vs 
§.  187/'.     Aehnlich  ist  S'^l^  §.  2116,  und  nn  von  ns|  gartm/ 

214  3.     Wo  die  Verdoppelung    eines   mitlautes    weniger    fest   im 

a  stamme  selbst  begründet  ist,  da  kann  sie  nun  in  stat.  eongtr.  ab- 
fallen, und  fHUt  inderthat  meistens  hier  wieder  ab.  So  a)  bei 
den  stammen  j'i'iSt ,  l'i'^aiü,  V^^'^}.i  r"*jn  §•  163  d  welche  hier 
ebenso  wie  dort  §."l88/ alle  in  pDt,  V*^^^»  r**!?? »  T'^IH  ^- 
sammenfallen ,  den  vorton  und  die  Verdoppelung  zugleich  aufge- 
bend; nur  ]i!3äS^  mÜhscU  und  ]to^p  welches  name  eines  gewürzes 
ist  behalten  die' Verdoppelung,  "173JR  Ex.  30,  23,  liaat?  Gen.  8, 
17.  5,  29,  doch  kann  dies  nach  dem  §.  ISS  f  erörterten  Dag. 
dirimens  seyn.  Bei  p^'J^i  Mchuxjmgerschaft  verliert  sich  dann  zu- 
gleich nach  §.  115  c  der  schwache  dritte  wurzellaut  ]*i'nn  (wie 
mit  verdoppeltem  ^)  Gen.  3,  17.  —  6)  bei  den  vierlautigen 
Stämmen  §.  154 ,  wie  tt5'»öVri  in  tt3'»öbn  zusammenfällt  Deut.  82, 
13.  ^  c)  bei  dem  werte  njhs  §.155^  verschwindet  die  Verdop- 
pelung sowohl  im  8g,  nsM  als  im  pl.  msrjs,  wie  aus  der  rich- 
tigen einsieht  in  die  stellen  Gen.  37,  3/23—88;  3,  21.  Ex. 
89,  27.  Ezr.  2,  69  deutlich  hervorgeht  und  wie  es  auch  in  der 
Sache  liegt. 

5  Wo  der  pl.    den    mitlaut  unmittelbar  vor  der   endung  sich 

hat  aus  bloßer  schwere  der  vocalaussprache  verdoppeln  lassen  §. 
28/,  da  kann  die  Verdoppelung  zwar  ebenso  im  stat.  constr.  noch 


1)  dagegen  kann  Slth  2  Sam.  24,  11  nur  ein  fehler  für  nth  teher 
(Davi  s)  seyn. 
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schwinden,  wie  ^m(l  von  tS'^a^dj  sg,  tS^M  g.  186^:  aber  meist 
bleibt  sie.  Sie  kann  sich  sogar  auch  im  stat.  constr.  erst  fest- 
sezen  wenn  sie  mehr  für  die  bedeatung  selbst  wichtig  ist:  laDr 
geehrt  nimmt  Substantiv  in  der  bedeutung  Edler  werdend  im  pl. 
a'^'iss:  erst  bei  der  Umbildung  zum  stat.  constr.  die  verdoppe- 
lang an  "^^s^;,  als  sträubte  sich  das  a  wegzufallen  und  sezte  sich 
der  stärkern  bedeutung  wegen  eher  durch  Verdoppelung  fest. 

Ein  zurückdrängen  des  vooales  welcher  vor  der  endsjlbe215 
wäre  bis  in  die  vorige  sylbe  finden  wir  einigemale  sehr  merk-a 
würdig  bei  dem  stamme  innDTa  welcher  allerdings  nach  §.  160  c 
die  erste  sylbe  nicht  immer  festgeschlossen  hat,  sodaß  sie  durch 
den  zurückgedrängten  vocal  leichter  zerstört  werden  kann.  Die 
fÄlle  sind:  "»uiTp.^  heiUgthümer  Hez.  7,  24  von  ttJnj^n  wie  selbst 
noch  Ex.  15,  17  mit  Dagesh  dirimens  geschrieben  wird;  und 
ni9^p  'o  mnkel  neben  dem  stat.  absol.  ni^btpr;  in  den  stellen 
Ex.  26, '23  f.  36,  28  f.  —  Ein  ««.  e.  wie  P|?<3>d  "jes.  8,  22  von 
P):jn7D  V.  23  und  im  pL  "^iJ^^ö  1  Sam.  2,  8  von  pxiTa  (gründe 
läge  eig.  hingegossen)  erklärt  sich  aus  s.  415  f.  432. 

Db8  §.  177  b  8.  462  beschriebene  a  der  mehrzahi  bleibt  im  st.  c. 

wenn  es  ganz  nach  vorne  bin  gedrangt  ist:  wie  ^bD*^^t^  Ezra  1,  9 
von  dem  als  xagmlog  wiederkehrenden  uralten  werte. 

Ungewöhnlich  starke  Verkürzungen  zeigen  sich  aber  häufig  6 
bei  d^n  wörtchen  welche  man  als  präpositionen  unterscheidet  §. 
217  ff.,  sowie  bei  ähnlichen  nur  noch  die  allgemeinsten  denkver- 
hältnisse  im  saze  und  in  der  Wortverbindung  bezeichnenden  wört- 
chen. So  ist  auch  das  ^^e^.  oder  ]^K  §.  213  e  als  bloße  Vernei- 
nung eines  einzelnen  namens  einmal  schon  zu  ^fee  verkürzt,  ^pJ^'^K 
der  nicht^cJuddhse  Ijob  22,  80  ^). 

Nach  alle  dem  ist  dennoch  nicht  in  jedem  worte  eine  äußere  e 
Verkürzung  und  Unterscheidung  des  etat,  constr.  möglich,  z.  b.  bei 
kurzen  Wörtern  mit  der  kürzesten  ausspräche,  wie  '''lö,  3^;  bei 
Wörtern  mit  einem  einzigen  unwandelbar  langen  vocale  wie  \np, 
b^iaa,  oder  von  zwei  sylben  mit  unbeweglichen  vocalen,  wie  o^iVxD 
§.  156.  Bei  solchen  kann  also  nur  der  Zusammenhang  und  die 
lebendige  rede  dem  mangel  der  bildung  zu  hülfe  kommen.  Im 
Aramäischen  ist  wegen  seiner  vocalarmuth  dieser  mangel  noch 
fühlbarer:  das  Arabische  dagegen  hat  denselben  grundsaz  auf  die 
sinnreichste  und  leichteste  weise  so  durchgeführt,  daß  es  das 
nennwort  nur  um  den  nasal  kürzt  womit  der  accusativ  -an  [oder 
der  diesem  ähnlichgebildete  nominativ  -un  schließt;  wenn  es  aber 
das  nachgeordnete  wort  durch  eine  besondere  casus-endung  ^  un- 
terscheidet, so  ist  das  seine  eigene  neuerung'). 

1)   in  der  Mishna-Bprache  ist  das  wörtchen  überbaapt  schon  ofl  za 

^M  verkürzt  2)  -tn,  worin  das  i  allerdings  von  dem    ursprünglich 

vocaofgesezten  ya  §.  211  a  abstammen  kann. 

3)  ich  halte  es  nämlich  für  eine  verkehrte  ansieht  wenn  man  an- 
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8.    Die  caauB-anfänge  und  iiberbleibtel. 

216  Das  einzige  etwas  bedeutendere  Überbleibsel  und  zugleich  der 

a  neue  ansaz  einer  Casusbildung  entsteht  im  Hebr.  nach  §.  202  e, 
208  a  durch  die  anhängung  eines  ä  als  hinweisenden  wöriehens, 
um  das  streben  zum  gegenstände,  die  richtung  oder  bewegung  sn 
dem  orte  hin  zu  bezeichnen.  Diese  bildung  ist  im  Hebr.  meist 
ganz  sinnlich  gebraucht,  aber  nur  um  die  richtung  zu  todtan  ge- 
genständen hin  hervorzuheben,  wie  tin'jan  Mum  hause  hin,  olxovis, 
n^Sin  zum  berge  hin,  r7n2|Sn  zum  aüare  hin  Lev.  1,  9—15.  2 
Chrr  29,  22,  n73'»'?toS  m  den  ChdLdäem  hin  d.  i.  nach  Babel 
(aus  welchem  worte  man  auch  sieht  daß  sie  noch  in  spätem  zel- 
ten innerhalb  ihrer  grenzen  sehr  lebendig  war) ;  auch  kommt 
nbiaa  in  der  bedeutung  unseres  zu  Babel  vor,  wenn  ein  Fremder 
von  der  stadt  spricht  Jer.  29,  15  ^),  nbat  wie  unser  zu  haue 
Hab.  3,  11.  Möglich  ist  auch  tiiy^fy^  0*^0*»  «an  tagen  d.i.  von 
jähr  zu  jähr  1  Sam.  1,  8.  Um  die'  bewegung  zur  persou  hin 
auszudrücken  ist  diese  endung  zu  schwach,  ähnlich  wie  im  Latein, 
der  accusativ  allein  zwar  die  bewegung  zum  orte  nichtaber  die 
zur  person  hin  bezeichnen  kann.  In  einem  geistigern  sinne  kommt 
die  bildung  zwar  in  einigen  Wien  vor:  tjb  n^^bn  zum  unheHigen 
oder  zum  absehen  d.  i.  fem  sei  es  dir!  §.  829  a,  T^r^y  jezt  eig. 
zur  zeä  worüber  weiter  §.  266  i,  nn^'^bti  zum  driUen  d.  i.  drei- 
fach Hez.  21,  19:  aber  dieser  ihr  gebrauch  ist  nicht  weiter  aus- 
gedehnt. 

l  Als  Casusendung  hängt  sich  dies  anhängsei  an  das  nennwort 
wie  es  bis  dahin  durch  alle  stufen  fortgebildet  ist,  also  nichtbloft 
an  das  mit  jeder  endung  für  geschlecht  und  zahl,  sondemauch  an 
das  wie  es  im  etat,  canstr.  ein  folgendes  im  sinne  unseres  geniti- 
ves  sich  unterordnet,  wie  Jiniö  ribSifc^rj  in  das  9eU  Sarahs  Gen. 
24,  67,  3?SU3  rrnwa  nach  BeerUba  IL^ \ ,  Pl'tÖ  n»'^  zum  schuf' 
meere  Ex.  10,  19,  piDTD^  ülanö  von  der  u^üste  von  Damask  1 
Eon.  19,  15.     Dies  leztere  ist  zwar  auffallend,  da  dies  anhängsei 


nehmen  wollte  daß  aach  solche  eigenheiten  des  Arabischen  wie  die  Un- 
terscheidung des  nominativs  und  besonders  des  genitivs  zu  der  Semiti- 
schen Ursprache  gehört  hatten:  dagegen  sprechen  alle  geschichtlichen 
merkmale,  und  es  würde  aberglaube  seyn  durchaus  nirgends  auch  in 
geschichtlicher  zeit  an  die  möglichkcit  feinerer  ausbildung  eines  sprach- 
Stammes  zu  glauben,  als  wäre  unter  allen  geschichtlichen  lagen  nur 
eine  Verschlechterung  der  spräche  möglich.  Auch  so  vollendete  spra- 
chen wie  das  Arabische  sind  nicht  wie  schnee  und  regen  vom  himmel 
gefallen. 

1)  ebenso  SlJa^JTJT:  zu  Machanäim  1  Kön.  5,  14  vgl.  die  Ortsnamen 

mit  ~a  in  v.  9 :  sonst  steht  in  solchen  verzeichnisseo  auch  wohl  kürzer 
der  nackte  ortsname.  —  ursprünglich  aber  ist  dies  -a  nach  s.  529  aus 
-an  verkürzt,  was  sich  nach  s.  263  anm,  sogar  noch  im  Neuhebraischen 
bei  einigen  wörtchen  erhalten  hat. 
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so  mitten  in  die  kette  zweier  Wörter  tritt  welche  sonst  durch 
nichts  getrennt  werden  darf,  vgl.  §.  289  f/:  aber  es  war  nicht  zu 
vermeiden,  sollte  der  gebrauch  dieses  anhängsels  nicht  überhaupt 
in  dem  unendlich  häufigen  falle  der  bildung  eines  stai  oonstr. 
vermieden  werden ;  und  dazu  lautet  dies  anhängsei  selbst  so  leicht 
und  flüchtig  daß  es  sich  überall  unschwer  anhängt. 

Immer  aber  gilt  dieses  anhängsei  wegen  seines  beschi^nkte- 
ren  sinnes  und  gebrauches  doch  nur  etwa  wie  eine  der  veralteten 
und  daher  vereinzelt  dastehenden  casusendungen  des  Griechischen, 
z.  b.  die  endungen  -rf,  -d-iv,  -Je.  Weil  es  sich  also  am  häufig- 
sten nur  bei  gewissen  stehenden  Ortsbestimmungen  findet  und  da- 
rin mit  dem  werte  fester  zusammengewachsen  ist,  so  kann  seinem 
werte  in  diesem  zustande  doch  noc^  eine  ipräposition  vorgesezt 
werden,  als  mischte  sich  der  in  der  spräche  lebendigste  ausdruck 
solcher  Verhältnisse  durch  präpositionen  mit  dieser  alten  stehenden 
casusbezeichnung;  wie  die  Griechen  gewisser  Zeiten  sagten  anb 
fiaxQod-evy  ano  jots.  Früher  findet  sich  solches  zusammenwach- 
sen nur  in  wenigen  Wörtern  allgemeineren  sinnes,  wie  die  Wörter 
im  B.  d.  ürspr.  tiaiDäSTq  von  nordwärts,  na^3a  in  tüdtoäris  d.  i. 
in  der  südlichen  gegend  Jos.  15,  10.  21;  tii^ri^a  nicht  in  son- 
dern bei  Jahesh  1  Sam.  18,  13  (1  Chr.  10,  12  bloß  \D3"«3), 
rrb]?73b  nach  obenoärts,  mi2b  nach  untertoärts  §.  218  6:  allmälig 
aber  wird  es  häufiger,  wie  mD*nh^  in  waldwärts  d.  i.  in  der  ge- 
gend des  Waldes  1  Sam.  23,^15.'  19,  ^sn*^^  b^^  naJie  bei  Ssd- 
rethan  1  Kön.  4,  12,  rrnn^Tab  nach  o^"  hin  2  Chr.  31,  14, 
n^inb  nach  außen  hin  32, '^5 '  "(wofür  früher  bloß  tl^mtl  oder 
kürzer  pnn  2  Sam.  18,  17  f.),  nbfc^^ipb  tsur  höUe  hin  Ps.  9,  18, 
sogar  auch  nb^a)3  von  Babel  her  Jer.  27,  16  nachdem  einmal 
der  gebrauch  des  nb^a  §.  a  feststand. 

Sehr  lose  und  schwach  hängt  sich  diese  lezte  vocal-endung  e 
an,  welches  nach  den  längern  vocalen  im  nennworte  noch  merk- 
barer wird  als  es  im  verbum  ist  §.  228.  Dies  a  ist  also  vorherr- 
schend tonlos,  xmd  jeder  lange  vocal  bleibt  von  ihm  unberührt 
in  der  lezten  sylbe,  wie  «13*^^ ^  9^  Samarien^  •^^•Ul  **'*'*  berge 
hin;  ebenso  das  ^  wo  es  aus  langem  vocalen  abgestumpft  ist, 
Slbaas,  nbti^Ä.  Das  d  in  nb»«}  (stur  Hme)  Jes.  7,  11  wechselt 
nur  nach  s.  194  mit  6.  —  Ein  kurzer  betonter  vocal  rückt 
zwar  vor,  wenn  er  leicht  kann,  wie  Mtt^U)  von  Q^ttj  6.  147  vgl. 
§.  92^2;  bleibt  aber  unverändert  wenn  er  gar  nicht  vorrücken 
kann,  wie  nm  1  Kön.  2,  40,  T^i^n  von  ^n  (w.  "n^n)  mit  schwa- 
cher Verdoppelung  nach  §.  71,  auäi  wieder  tiTj^U?  in  pausa  Rieht. 
9,  1,  und  verschwindet  kaum  gern  wenn  eine  feste  sylbe  vorher- 
geht, sodaß  nach  so  festem  anfange  der  ton  auf  das  ä  am  ende 
gehen  kann;  daher  schwankend  nna'^TS  oder  rr'ja^t)  vom  st.  c. 
nzi'ü.  In  aiN  nr-^D  Gen.  28,  2'*5.  6  creht  de/ ton  zwar  nach 
§.  91  0  nach  vorne,  aber  zugleich  bleibt  er  nach  §.  68  c  hinten; 
dagegen  hat  sich   in  ^tn  nm  Jos.  19, 18  für  das  obige nn Ader 
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ton  vor  dem  n  nach  §.  63  c  sogleich  ganz  auf  die  lezte  sylbe  ge- 
zogen weil  das  n  sich*  wo  irgend  möglich  wieder  verdoppelt.  — 
Bloß  hinterlautige  vooale  verschlingt  zwar  nach  §.  90  diese  vo- 
calendung,  indem  der  vorige  vocal  betont  bleibt,  wie  ti^^M,  Srin^a, 
na";55«n  (mim  himmel),  tin*)^  von  yyi,^  n^a,  ni»; 'rlnjjT^j  wfe 
Tibyo  nach  §.  61  6:  aber  weil  ein  o  sich  leichter  dehnt,  bleibt 
das  a  hinter  ihm  wenigstens  außer  dem  st.  eangtr,  bisweilen  auch 
sonst  betont  ')  wie  rrbnfc^,  li^y'i^  Gen.  18,  6.  19,  23.  24,  67, 
^11\  ^^^  1^^  Mikha  4,  12  in  pausa.  Mit  dem  lezten  e  fiült 
das  vorige  4  in  3n:D.  nach  §.  41  c;  und  wo  nun  nach  alle  dem 
der  3te  mitlaut  vor  dem  tonlosen  -ä  ein  ursprüngliches  a  hat, 
da  kann  dies  zwar  wiederkehren  wenn  dieser  laut  sonst  schon 
nahe  liegt  wie  wegen  des  M  in  ^^"^^^  von  Y^^9  sonst  aber  bleibt 
vor  ihm  entweder  das  4  oder  geht  sogar  durch  weitere  dunkle 
flürbung  wie  in  bsn  §.32  6.  213  a  in  e  ttber;  besonders  zunächst 
in  pausa:  HöD^ü,  ?12^3.  n«;np^.  und  ?itt}^p^  Richi  4,  9  vgL  v. 
10,  Siw^i^L  (immOT)  von"  0310*,"^^ 35 3,  ^ip^j  ^IRr  —  ^^  musi- 
calische nb«^.  aufuoärU!  laut!  kommt  von  bo  w.  bbo  wie  oben 
rtn«,  hat  aber  sein  a  nach  §.  38  6  in  ^  abgestumpft  ^. 

Die  endung  ä  des  fem,  sg.  geht  nach  §.  173  c  vor  diesem 
vocal  in  ca  über,  wie  nn^Ta  von  nn».  An  andere  vocalendun- 
gen  aber 'hängt  sich  dies  schwache  a  nicht  gern;  daher  auch  nicht 
an  den  st,  e.  pl.  und  zwischen  nomen  und  suffix  §.  254  ff.  Doch 
findet  sich  ncd^  als  partikel  nach  unten  hin  von  niSTS  die  neige 
w.  nD3  und  nbyo  nach  oben  hin  von  nb3?73  das  steigen  Wurzel 
rib:^f  indem  das  schwache  e  diesem  tonlos  anzuhängenden  a  ganz 
weicht  §.  45  a.  Allein  vor  einem  hauchlaute  zieht  sich  der  ton 
nicht  nur  nach  §.  63  c  auf  die  lezte  sylbe,  sondern  es  kehrt  eben 
damit  auch  das  hier  ursprüngliche  e  wieder:  Onnn  ^tb^öbö 
Rieht.  8,  13. 

Auch  die  endung  der  mehrzahl  bleibt  von  diesem  schwäch- 
sten anhängsei  unberührt,  wie  n^a'^T:'^  §.  a,  rrTa-^SB  worüber  s. 
§.  220  a. 

Sehr  selten  wechselt  6  mit  ä,  und  offenbar  da  am  nächsten 
wo  ein  d  oder  6  vorhergeht,  Jis^"^  nach  Ded&n  hin  Hez.  25,  13; 
nai  nach  Nob  1   Sam.  21,  2.  22,'  9. 

d  2.     Das  Überbleibsel  eines  andern  alten  casus,  der  im  gegen- 

theil  die  ruhe  am  orte  anzeigte,  merkt  man  in  den  endungen  der 
Wörter  riTaiz:  Hos.  2,  17.  Jes.  22,  18.  Jer.  18,  2  oder  gewöhn- 
lich weiter  verkürzt  D\23  dort   und  cabrj  hier    §,   103/^);   jenes 


1)  man  kann  kaum  bestimmter  reden,  weil  die  hdschrr.  and  aasgg. 
hier  wenig  übereinstimmen. 

2)  über  den  sinn  dieses  wörtchens  vgl.  die  Dichter  des  A,  B,  l  a 
8.  231  f. 
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lautet  im  Aramäischen  noch  etwas  länger  ]»n^;  der  nrlaut  aber 
war  gewiß  -am. 

8.  Ein  anhängsei  für  den  begriff  der  ausdehnung  in  ranm  und 
zeit  war  wohl  "^n"  §.  104  c'). 

Die  Präpositionen. 

Alle  übrigen  Verhältnisse  eines  nennwortes  im  saze,  welche  217 
durch  die  bisher  beschriebenen  bildungen  nicht  ausgedrückt  wer-a 
den  können,  müssen  durch  vorwörtchen  oder  jpräpositianen  ver- 
deutlicht werden.  Diese  haben  daher  im  Semitischen  eine  weit 
größere  bedeutung  als  im  Mittelländischen,  wo  sie  jemehr  eine 
spräche  (wie  das  Sanskrit)  die  casus  ausgebildet  und  lebendig  er- 
halten hat,  desto  weniger  angewandt  werden;  und  da  das  Semi- 
tische keine  zusammensezung  der  präpositionen  mit  dem  vorbum 
kennt  §.  270,  so  werden  sie  auch  deßwegen  in  ihm  mit  dem  no- 
men  soviel  verbunden. 

Die  Präpositionen  machen  die  größte  zahl  d^r  Wörter  aus 
welche  man  im  gegensaze  zu  andern  Wörtern  am  passendsten  v0r- 
häünißtoörter  nennen  könnte,  sofern  sie  fOrsich  nie  eine  der  bei- 
den nothwendigen  hälften  des  sazes  noch  weniger  den  ganzen  saz 
geben,  sondern  nur  feinere  nebenbegriffe  und  beziehungen  im  saze 
d.  i.  allgemeinere  denkverhältnisse  ausdrücken.  Sie  sind  eigent- 
lich alle  nach  §.  209  c  als  im  «^.  canstr,  vor  dem  nennworte  ste- 
hend zu  denken;  und  je  allgemeiner  <Ue  denkverhältnisse  sind 
welche  einige  von  ihnen  ausdrücken,  desto  stärker  sind  diese  durch 
den  unendlich  häufigen  gebrauch  abgekürzt.  Näher  aber  betrach- 
tet muß  man  folgende  hauptarten  bei  ihnen  unterscheiden: 

L  Die  meisten  haben  ursprünglich  räumliche  bedeutung,  & 
welche  aber  mehr  oder  weniger  in  die  geistige  überspielt,  oder 
ganz  in  diese  sich  verliert.  Sie  sezen  die  allgemeinen  beziehun- 
gen und  Verhältnisse  von  räum  zeit  Ursache  mittel  und  Wirkung, 
welche  im  saze  zu  nähern  bestimmungen  des  hauptsinnes  der  rede 
dienen;   xmd   wiefern   sie  neben    andern    möglichen  Verbindungen 

1)  auch   der  ausraf  des  zu  Gott  rufenden  ^^  erklart  sich  so  als 
eigentlich  Gott  her!  bedeatend. 

2)  im  neoSyrlBcben  aber  Uo2  (Am.  Or.  Joom.  p.  185),  ganz  dem 
M73\z3  entsprechend.     Dagegen   erhellt  aas    dem   mit   ^  wechselnden 


dichterischen  d.  i.  alterthümlichen  4^4^  daß  mit  diesem  -on  auch  -ai 
wechseln  konnte. 

3)  daher  auch  wohl  ,^^  von  diesem  ^n"  und  1^  §.  217  0,  ebenso 

wie  das  im  Aethiopi^ohen  dem  19  entsprechende  nur  in  den  lauten  wei- 
ter erweichte  wörtchen  für  dieselbe  bedeatnng  noch  ein  ähnliches  an- 
hängsei bat  ^^Yl*  ~~  ^™  ^®^'  verflüchtigt  sich  das  -tae  auch  in 
-Ao«,  wie  hteüa-hae  d.  i.  allerorts. 
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das  wesen  des  sazes  bestimmen,  kann  von  ihnen  überhaupt  erst 
in  der  sazlehre  §.  277  ff.  gehandelt  werden.  Hier  sind  sie  nur 
einzeki  eine  jede  -nach  ihrem  begriffe  kurz  vorzaMhren,  wobei  die 
leichteste  Ordnung  folgende  scheint: 

1.  Für  die  begriffe  der  bewegung  von  und  otw  der  sache 
ist  nur  die  eine  prftpos.  "l»  ^) ,  in  welcher  diese  begriffe  nicht 
streng  getrennt  sind;  daher ,  wo  den  genaueren  Ortlichen  unter- 
schied zu  bemerken  wichtig  ist,  allerlei  zusammensezungen  n5thig 
werden  §.  219  a. 

1)  Nach  der  ursprtLnglich  örtlichen  bedeutung  steht  ]73  be- 
sonders bei  den  begriffen:  fliehen y  helfen,  herautreißen ,  retten,  rd- 
chen  (vertheidigen  Ps.  43,  1)  von  oder  vor  jemand;  verbergen, 
verhehlen;  eich  fUrehien,  nch  hüten,  ahscheu  haben,  toamen,  (MbhaUen 
von  jemand  ab ,  wo  sich  stets  der  gedanke  an  eine  entfemung 
zeigt;  ferner  in  vielen  einzelnen  Verbindungen,  wie  773  ;Dis  neh 
schämen  von  jem.  ab  sodaß  man  aus  schaam  über  ihn  ihn  ver- 
läßt, -173  iV  nbbn  unmöglich  ist  ihm  (§.  216  a)  zu  thun  Ijob  34, 
10;  0"^n*'^§52  /izn  sündigen  von  GoU  ab,  Gott  verlassend  Ps.  18, 
22.  Aber  auch  ettoas  vertauschen  \n  gegen  ein  anderes,  sodaß  es 
vor  diesem  weicht  Hez.  5,  6  ^.  Einzelne  häufige  Wendungen  sind: 
a)  Ein  begriff  wird  als  sich  entfernend,  weichend,  verschwindend 
neben  einem  andern  gesezt,  wie  ihre  häuser  sind  wohl  lYi873  von 
furcht  ab  d.  h.  ohne  furcht,  sodaß  keine  f.  ist  Ijob  21,  9.  11,  15. 
Spr.  1,  33.  Jes.  23,  1.  Jer.  48,  42  vgl.  §.337i,  und  auch  mehr 
allein  gesezt  bedeutet  ]ö  so  überhaupt  fem  von  Ps.  109,  10. 
Ijob  28,  4,  ohne  Ijob  19,'  26.  Gen.  27,  39^.  Obadja  v.  9.  Jes. 
22,'  3:  doch  findet  sich  das  alles  nur  in  dichterischer  kürze.  Ins- 
besondere ist  ]73  so  in  allen  Semitischen  sprachen  vergleichungs- 
wort  zwischen  höherem  und  niederem,  indem  es  anzeigt  daß  die 
erste  sache  sich  in  rücksicht  auf  ein  drittes  von  der  andern  ent- 
ferne, höher  sei*);  und  dieser  ausdruck  für  unsem  comparativ 
mit  als  oder  ähnliche  ausdrücke  ist  bei  jedem  eine  eigenschafl 
schildernden  adjectivum  oder  verbum  gleich  richtig  und  möglich, 
wie  y^^HTa  SlÖ^n  nait:  gut  ist  weisheä  von  gold  ah,  das  gold 
hinter  sich  lassend,  also  mehr  als  g.i  ^^737:  ^i^TStt  sie  waren  stör- 
ker  als  ich  d.  i.  für  mich  zu  st.,  1ED73   ^73X3?    sie  sind  größer  als 


1)  verwandt  mit  nj73  theiUn. 

2)  wie  '^■'^Jl  wirklich  nrsprÜDglich  heißt  wanken  machen, 

8)  8.  über  den  sinn  dieser  stelle  die  Jahrhbücher  der  BihL  wiss. 
Vm  p.  16. 

4)  ebenso  steht  der  ablativ  im  Sanskrit  und  Lat.  bei  dem  compa- 
rativ;  die  Hebr.  sezen  bloß  den  ablativ,  wie  das  Sanskrit  aach  kann, 
ohne  besondere  form  für  den  comparativ.  Auch  ganz  abweichende 
sprachstamme  treffen  in  dieser  hinsieht  überein,  vgl.  Rhentus  Tamil  gr. 
p.  249.  Carey  Telinga  gr.  p.  77  f.  Shakespear  hindust.  gr.  p.  34:  und 
im  Türkischen   kann  man  nicht  bloß  ähnlich  sich  ausdrücken  sondern 

auch  noch  kürzer  ^^  >^  10  nicht  wie  ich  d   i.  mehr  als  ich. 
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flflUftS  als  daß  man  sie  zählte  Ps.  40,  6;  b^m  Mb  nnfef^q  mehr 

ab  gebe  hoheit  yermag  ich  nicht  d.  i.  für  nine  hoheU  bin  ich  m 

MkwaA  Ijob  31,  23;    seine  äugen  wurden   schwächer  n^N"))}  uU 

d.  i.  als  daß  er  noch  sehen    konnte,   oder  au  nehaadi  mm 

Oen.  27,  1;  nvtiTj  nn   es  ist  mehr   aU  daß  mm  bh  es  iai 

fli  fM  oder  mehr  alt  genug  daß  ...  Ex.  9,  28;    '^Ts^t^  ^ßj  m 

iä  m  wenig  daß  du  seieet- ,    nicht   genug   daß   du-    Je».  40,  0  *)# 

*-  ()  ^73  drückt  aus  das  sondern  eine»  theüe$\  einen    unlüsatimm« 

ton  theil  des  ganzen  drückt   es  für  sich  allein  aus ,    mag  eM  vor 

einem  als  object  gesezten  Substantiv  stehen,  wie  Qvr\  ^2i<T^  np^ 

mmm  wm  den  AeUeeten  dee  voUcea  einen  oder  rinige  vgl.  Ps.  182» 

11  (daher  besonders  bei  den  verba  des  gebmUf  nehmens,   und  diu 

dieaen  entsprechen,  des  lehrene,  erwählene)   oder   vor  dem  mibfaeU^ 

wie  a^n  173  V3t;;    ee  gingen  aus  vom  vMe   («bige,    uubaatfmmt 

wie  viele)   Ex.  16,  27    vgl    weiter    §.  2M  ^^    und    g.  278  e.  — 

e)   Van  der  seäe,  der  rechten,  der  Unken  ab  sa^en  uUsU  die  Uebr. 

Ar  unser  nach  anderer  ansieht  gesagte:  nur  seit«,  rechU^D,  Uiik»ii# 

üeberfaaupt  drückt  itz  die  abstehende  seite,  die  steUe  von  iutter- 

aten  ende  an    gerechnet  aus,   und  sieht   in   vielm  «i  adv«rbi4rii 

werdenden  zosammensecnngen,  wie  3'ij^C  aeUeärts^  byji  titberktilh^ 

nnnr  weUrwäiris,    pn*^"^  fernher^   fem^    auch  mit  etaem  ^tit\mm 

der  bewegong  wieder  verlrnnden:  toaeitSy  §utM^iPti^,  Z^^^m^^ji-^ 

&9r  von  rm§s,    wm  allen  eeken  s.  wetter  $.  2lHe*),     Ki^gumttäim* 

lidi    ist   andi    nodb   die   reAnuart  das   nM  na^t;  9^m  ende  her 

d.  L  auch  da«  kate,   also   alles  iwigiiffi  Ck»    1^,  4«     44«*  ^l^ 

31 ').  —  TgL  aodi  noch  §.  n. 

2>  A.T2f  di«  aeiT  über;^j^i,g«ii,  wkr  '^yn  ^pon  nusimer  fmgend 
mm;  ioj^  die  baadlTzng  d«r  x«tbwtiiminp»g ^  «o  drüdct  w  Mvait 
TenddbdfiD  toz»  nrji  §.  //  die  ^iafdii  am  snUMunse  ddt*  Medraiamtv 
begiimenfk  hartdlsag  &.t2£.  wk  ::;^^,  oc«  wuem  tnft^  an,,  «uwüuix^ 
telbu-  «ocÄ  rw€d  T.  fici«.  ^.  2:  i  h^m.  ^.  4  £v«dtti4bi  Attoh  «riu^ 


S)  "BsKfgsD  auf  «ciMr  hs^diuiij?  dk  ran  eaener  «^jh^  «ib  iiirer 
ininixgfcelbareE  uFsacÖMr  ausijpeix: .  wie  «fe  ib^tw^fl»  ^«r  wmwtar  makt 
trinhem  ~rr  oui  i#dtir  «0^0»  licaerMr  £x.  lt.  ^^j.  Jet.  <;.  4  vgi. 
Ijüb  7.  14  'wi'  eff  dettUbJ'ti  joaxt  r-z  'dirvii  ixs  andom  jditiae  ute^Äi- 
Bähi,  miQ  un»!.  I    2i*tr. 

2.  Für  dtitL  (K^if  dfir  uewemui^  a»  «dnor  aauiie  dient  < 


1  UL   aimuoitfieL  wirc  »v    in.  ^etiuupwDiKii  ufi  ^^^  ui' 
m^.  ▼erbnudei..  wjt  L-  Jubil-  j..  :<  i.  z.  IT'.  J  f. 

2  öftiFefreL   ueo^nie:  '"^7^  Ls..  )St.  t   inr  9^n*u^.    o«:   ak  Vni|^ 
ooiTi  MTf/«   Chunl  *«r    b^niMsB.  Bit  uv:  iiriL  ihr  dbr  |eel«i^:r:  f«ti«ii. 

"w^   die  AsMMT   laifm.  ^->     -^  »ua  ämemi  »esief.  /i^;*  d.  ^  o/k 


ii 
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1)  "^^0  ^y  ^t  TfQog;  ancli  hinsnt,  cm,  h»  aber  loser  als 
"*£  §.  /,  theils  bei  verben  der  bewegung  und  des  kommens,  wo« 
hin  auch  gehört  ""bM  nK"^3  erscheinen  d.  i.  persönlich  kommen 
zn  oder  vor  jem.  Lev.  18,  19.  1  Kön.  18,  1,  theils  ohne  sie  wie 
D^73^n-b»  am  Himmel  1  Kön.  8,  30,  ]nbTg?^-b«  am  <ueft«  18, 
20,  ntoan  \»  völlig  unser  su  bette  legen,^seyn  1  §am.  19,  18. 16 
vgl.  im  NT.  ii^  xqv  xohrjv,  elg  oluov  «u  haute;  sodaA  mit  "pn^O 
rechte  van^  §.  b  sogar  wechseln  kann  wiewohl  minder  gnt  "l^ö^  "b» 

1  Sam  23,  19.  24.  Aber  ]^«ti  b«  "jna  ist  unser  stur  lade  d.L 
zur  aufbewarung  in  die  lade  hineinlegen  Ex.  25,  16.  21,  sodaft 
es  in  solchen  fWen  unserm  hinein  entspricht.  Möglich  sind  jedoch 
auch  redensarten  wie  9eme  fiirchi  ^b((  kommt  mir  an  Jer.  2,  19. 
Ijob  81|  88,  sowie  die  damit  verwandte:  et  iat  groß  "^bN  d.  i.  et 
kommi  mir  g.  vor,  seheint  mir  gr.  Qoh.  9,  13.  Ferner  drttokt  es 
im  geistigen  sinne  eine  richtung  aus  wie  "^o^bK  na^  dem  mun€ie, 
befehle  jemandes,  und  steht  bei  Wörtern  der  neigungen  um  den 
gegenständ  zu  bezeichnen  an  den  sie  sich  wenden,  ja  auch 
schlechthin  um  Zuneigung  und  liebe  auszudrücken,  wie  ihr  seid 
nicJU  '^\»  mir  geneigt,  mir  gut  Hos.  3,  3.  Jer.  15,  1.  Hag.  2,17; 

2  Kön.  6,  11  ^.  —  Bei  den  Wörtern  des  redene  kann  es  die  per- 
son  bezeichnen  m»  der  man  redet  (auch  bK  n^S  befehlen  an  f. 
d.  h.  befehl  an  j.  geben) ,  und  die  person  oder  sache  auf  welche 
die  rede  geht  oder  von  der  man  redet,  G^n.  20,  2.  1  Sam.  21,  12. 
Ps.  2,  7.  Dieselbe  doppelte  bedeutung  je  nach  dem  zusammen- 
hange gibt  "b  §.  d  bei  den  verba  des  rodens  Gen.  21,  7.  Num. 
23,  23.  Jes,  5,  1.  Mikha  2,  6.  Jer.  23,  9.  Ps.  3,  3.  11,1.  27,8. 
üeber  die  Verwechselung  des  bfi«  mit  b?  s.  §.  i, 

d  2)  "b,  aus  diesem  b»  verkürzt  und  etwa  in  denselben  bedeu- 

tungen  vorkommend  *),  ist  viel  häufiger  und  noch  in  vielen  andern 
Wendungen  gebraucht: 

a)  vom  örtlichen  sinne  aus  wird  1)  der  begriff  der  bewe- 
gung, des  Übergangs  in  einen  ort  übertragen  auf  den  Übergang 
in  einen  zustand,  daher  "b  bei  den  verba  des  verwandelna,  ma- 
chene  zu  etwas,  auch  des  machens  im  gedanken  =  des  halten» 
für  etwas:  bei  H^ti  wenn  es  werden  bedeuten  soll,  wie  D"»U3:Nb  vn 
seiet  stu  männem  d.  i.  werdet  m.,  und  in  ähnlichen  Verbindungen, 
wie  "'^^D^b  NSr^  ^  9^^^  hervor  zum  freien,  frei  werdend  Ex.  21,  2; 
ja  auch  ohne  ein  solches  verbum  kann  "b  bedeuten  für,  als  Gon. 
9,  5.  Ijob  39,  15.  Hab.  1,  11  (wo   bloß  'in  -\   der   begriff  des 

1)  verwandt  mit  ^^  nahe  kommen, 

2)  vgl.    Gr.  ar.   §.  580  und  'T'b:^   i-'an  dir  lieh  M.  Aboth  2,  12 
nach  dem  Wechsel  mit  b:^  §.  tl 

3)  auch  "\nb  am  berge  Ps.  99,  9  wechselt  mit  ^n  b«  5,  8  j  Bai- 

dhävi  za  Sur.  10,  36  will  umsonst  einen  unterschied  zwischen  ^w\^ 
führen  mit  j,\  und  -J  machen. 
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u>erdena  zu  etwas  liegt),  Ps.  48,  4.  1  Chr.  28,  18.  29,  28.  Da 
nun  "b  80  einen  zustand  andeutet  worin  etwas  komme,  so  dient 
es  femer  zu  vielen  redensarten  welche  wesentlich  einen  solchen 
zustand  schildern  sei  es  daß  ein  verbum  dabeistehe,  wie  Diob  T^'^'n 
wa  frohn  d.  i.  dienstbar  werden,  t^iab"  mw  Verachtung  to.,  ulid  mit 
einem  ganzen  untergeordneten  saze :  b  "^JDb  Q^ttn'^b  "jn^  jeman- 
den XU  müleid  vor  einem  andern  machen  d.  i.  machen  daß  er  vor 
ihm  m.  finde  Ps.  106,  46.  1  Kön.  8,  50  vgl.  2  Chr.  80,  9;  — 
oder  sei  es  endlich  daß  eine  solche  redensart  schon  ansich  einen 
sinn  gibt  und  daher  als  beiwort  (adverbium)  in  den  saz  tritt, 
wie  l^^b  m  äugen  d.  i.  deutlich  Hez.  12,  12,  riDSb  zu  ruhe  d.i. 
ruhig  (sonst  auch  kürzer  nt2^  §.  204  b)  Sihb  nt  menge  d.  i.  tnel 
2  Chr.  20,  25  DNb  zu  sanfte,  d.  i.  sanft  Ijob  15,  11,  WW«b 
zu  treue  d.  i.  sodaß  treue  da  ist  oder  treäer  art  Jer.  5,  8, 
tl3ju3'ib  bösartig  Hez.  5,  6,  und  auch  mit  einem  mehrheitsworte 
wie  D'^Tsbis?^  zu  urzeäen  Qoh.  1, 10,  niap'nb  zu  bunt  d.  i.  bunt- 
gekleidet* Ps.  45,  15  vgl.  sehr  ähnUch  2  Ciur?  20,  21  und  21, 18. 
Ezr.  2,  63  (Neh.  7,  65);  auch  nach  himmelsregen  d.  i.  je  wie  h. 
fäJlt  Deut.  11,  11.  Sichtbar  wird  der  gebrauch  des  "b  in  dieser 
anwendung  um  adverbiale  redensarten  zu  bilden  späterhin  häufi- 
ger, vgl.  noch  ttjibtü  CD^?^b  zu  drei  jähren  d.  i.  drei  J.  lang 
(sodaß  auch  der  bloße  accusativ  genügt  hätte  §.  204  a)  2  Chr. 
11,  17.  29,  17,  Ql-^a  =3Vb  tag  an  tag  24,  11;  auch  21,  19 
vgl.  V.  15.  Dagegen  fließt  es  aus  der  bedeutung  des  schäzens 
wenn  "b  wie  xaia  xmd  uvu  die  vertheilung  und  Vereinzelung 
einer  menge  beschreibt,  wie  ^"^r  ^^^^  ^^^^^  stadi  und  Stadt  d.  i. 
aach  jeder  st.  2  Chr.  19,  5;  irtj  Tn«b  zu  eins  eins  d.  i.  einzeln 
Jes.  27,  12,  O-iauj  U5bu3b  nriN  einmcä^düe  3  jähre  1  Kön.  10,  22 
(2  Chr.  9,  21);  niWTab  zu  hunderten  d.  i.  je  hundert,  O-^-^p^ab 
mit  dem  artikel  und  ohne  ihn  ^•''np^ab  jeden  morgen  Ps.  73,  14. 
101,  8.  Ijob  7,  18,  zu  3  tagen  d.  i.  alle  3  tage  Am.  4,  4.  ^). 
Ja  schon  der  mehr  geistige  sinn  kann  sich  so  ausdrücken,  wie 
sich  sezen  MDsb  zu  thron  als  herrscher  Ps.  9,  5.  182,  11.  — 
2)  ~b  ist  an,  in  beziehung  wie  er  war  groß  iu;9b  an  reiehthum 
1  Kön.  10,  28;  wie  dieß  viel&ch  angewandt  wird,  s.  §.  811c 
u.  8.  —  3)  femer  dient  es  zum  mannichfachen  ausdrucke  der 
nächsten  mittelbaren  beziehung,  oder  unsers  daives  und  zwar  zu- 
nächst unsres  sog.  dativus  commodi,  wie  ib  "^'*^5^?^  «*•  betete  für 
ihn,  -b  a'^'i  hadern  für  jem.  Bicht.  6,  31.  Ijob  13,  8;  aber  auch 
einfach  wie  ^b  ]n2  er  gcU)  ihm;  nichts  war  UJ'lb  dem  armen,  nichts 
hatte  er  (welches  verbum  die  Hebr.  in  unsrem  sinne  nicht  haben). 
In  dieser  bedeutung  kann  ~b  längere  Verhältnisse  sehr  kurz  zu- 
sammenfassen, wie  in  der  redensart  ttjfi^nb  bbb  »iBrnn  er  erhub 
eich  allen  zum  haupte  1  Chr.  29,  11;  uq^  kann  ebenso  passen- 
den ortes  längere  präpositionen  ersezen,  m  Jer.  17,  1  wo  zuerst 


1)  auch  im  Türkischen  steht  der  Dativ  auf  »-  so. 
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b%  dann  in  gleicher  bedeutong  ~b  steht,  Hez.  13,  8  wo  luarst 
•nn»  nach  gebraucht  wird. 

b)  von  der  zeit  gesagt  ist  "b^  etwa  unser  gegen,  wie  n^l^ 
O^^^  gegen  abend  (den  wind  des  iÄges)  Qen.  3,  8  und  mit  dem 
if^niUoe  Jer.  46,  13;  oder  auf  eine  zukünftige  zeit  hinweisend, 
wie  "Itl^^  auf  morgen  Ex.  8,  19,  sodaß  man  es  auch  bie  gegm 
die  zeit  oder  voann  künftig  ....  übersezen  kann  Jes.  7,  15.  10|  8 
oder  binnen  Ezr.  10,  8  f.  Gen.  7,  4,  auch  wohl  schlechthin  hk 
Lev.  24,  12.  Dan.  9,  24^).  —  Noch  besonders  ist  die  Verbindung 
das  ihor  war  "^Äcb  mun  schließen  d.  h.  sollte  eben  geschlossen 
werden  Jos.  2,  5.  öen.  15,  12  vgl.  1  Sam.  4,  19;  und  viele  an- 
dre unten  §.  237  0. 

0)  ^  kann  endlich  die  äußere  Ursache  oder  den  gegenständ 
andeuten  in  beziehung  auf  welchen  als  einen  einmal  daseienden 
oder  einfallenden  etwas  geschehe,  wie :  er  zittert  niub  cb  des  guiee 
Mikha  1,  12;  sie  flohen  Obip^  auf  ihre  oder  ob  ihrer  stimme 
Num.  16,  34.  Gen.  4.  23;  auch  mit  dem  infinitive  Ex.  12,  42. 
Nmn.  22,  23.  Mal.  2,  4;  ]nV)  deßtoegen  Ijob  30,24.  Ruth  1,  18 
nach  §.  172  b. 

lieber  die  engere  Verbindung  des  infin.  mit  "b^  und  die  da- 
raus keimende  besondere  bedeutuug  s.  §.  237  c. 

e  8)    n:?   nach    §.  146  d  verkürzt  *)    eig.   fortgehen ,   Jortdauer 

§.  266,  tuque,  bezeichnet  als  präpos.  a)  die  fortdauer  der  hand- 
lung  mit  dem  infinitive  oderauch  in  andern  Verbindungen,  xoöhrend 
Rieht.  3,  26.  2  Kön.  9,  22.  HL.  1,  12;  daher  die  Massöra  es 
bisweilen  selbt  da  anerkannt  hat  wo  man  ebenso  leicht  das  im 
laute  verwandte  1*j]?  noch  erwarten  könnte,  Ijob  1,  18.  8,  21  vgL 
Gen.  8,  21.  —  b)  die  fortgesezte  bewegung,  entweder  bis  zur 
erreichung  eines  gewissen  oder  des  höchsten  endes  welches  als 
zugleich  erreicht  und  getroffen  gedacht  wird,  wievom  fuße  ujfilh  ny 
bis  zum  haupte,  dieses  mit  inbegriffen ;  es  blieb  nicht  übrig  ^^fiJ  "ly 
bis  auf  einen^  auch  nicht  öiner  Ex.  9,  7  vgl.  v.  6.  14,  28;  es  ist 
daher  in  manchen  redensarten  auch  nur  stärker  als  bet  §.  c  unser 
zu  (wie  (ig  als  aus  iutg  entstanden  das  stärkere  zu  ist),  besonders 
in  der  redensart  tljrj^  i:^  3*1?  umkehren  zuJahve  (als  dem  höch- 
sten); oder  mit  dem  bloßen  nebenbegriffe  der  fortdauer:  ny  ]'^TNrT 
fortdauernd  (aufmerksam)  auf  jemand  hlyren  Num.  23,  18.  Aus 
dem  begriffe  der  steigenmg  folgt  der  sogar  als  conjunction  1  Sam. 


1)  vgl-  ^A^s^XLi  pJIiAO  ^>"-^A\  innerhalb  97  tagen  Chron.  Edess. 

za  814.  831 ;  vgl.  auch  Knös'  ehrest,  p.  71  1.  z.  und  Lagarde's  anal,  p. 
186,  11.  187,  6. 


e    z 


2)  Vgl.  Arabisch  mit  anderen  lauten  .i^Aii  ^^^>'  bis  in  die  ewig^ 

keit  und  ^> ;  doch  findet  sich   dafür  mundartig  auch  ^J^ ;  über  das 
Aethiopische  vgl.  oben  s.  655. 
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2,  5,  oder  auch  aogar  nur  als  präpos.  Spr.  6,  .26;  sonfit  kommt 
im  sinne  der  Steigerung  $ogar  auch  bfit  §.  c  vor  JQob  5,  5  und  b 
§4  219.  —  Für  nsrr  19  M  hieher  d.  il  &w  /est  findet  aick  später 
nny  nach  §.  73  b  verkürzt  Qoh.  4,  2  oder  noch  weiter  ]'Ta;  v.  3 
Tgl.  oben  §.  94  a. 

3.  *a  m  von  sehr  weitem  gebrauche  entspricht  jedoch  imall-y 
gemeinen  dem  Lat.  in  mit  dem  ablative  und  .accusative,   dem  Ir 
und  dq,  und  nochmehr  dem  locative  im  Sanskrit: 

1)  aus  der  ersten  örtlichen  bedeutung  fließen  die  Wendungen 
a)  es  hUeb  keiner  übriff  Onz  t?»  oder  unter  ihnen  Jes.  10,  22;  es 
soll  verwüsten  "^pfil^Dn  bbs  in  meinem  ganssen  einhommen  d.  i.  ganz 
durch  dasselbe,  seinen  ganzen  umfang  hindurch,  entlang  Ijob  31, 
12.  —  b)  sie  kamen  \z3D3  Z3'^:;3U;a  in  70  seelen,  bestehend  in  70 
Seelen  Deut.  10,  22,  28j  62;  daher  *3  beim  kurzen  zusammen- 
fassen des  ganzen  nach  seinem  inhalte:  n?:riza  fp^*i  ^^  oder  an 
geflügel,  großen  thieren  usw.  Gen.  7,  21.  9,'2.'l0.  15*  10,  5.  20. 
31.  32.  23,  18.  Weiter  um  anzugeben  in  welcher  eigenschafb 
etwas  erscheine  oder  bestehe^  zunächst  in  Verbindungen  wie  ich  er- 
schien  -«iu3  b^a  oZ«  allmächtiger  GrcU  (hierin  bestehend)  Ex.  6,  3. 
Ps.  39,  7,  dann  auch  zur  bloßen  einführung  des  prädicats  worin 
ein  subject  bestehe,  aber  sehr  selten  und  nur  dichterisch,  «^n 
nrjNn  er  ist  ein  einziger  Ijob  23,  13.  Ps.  68,  5  ;  a>na  im  Argen 
Ex.  32,  22,  vgl.  unten  §.  299  b.  —  c)  Auch  die  verba  der  be- 
wegung  können  sich  mit  ^a  verbinden,  wenn  die  sache  sich  m 
den  ort  bewegt  und  hier  bleibt,  wie  ^^z  ^nj  geben  in  die  hand; 
feinde  schickt  er  Oa  in  sie,  in  ihre  mitte,  und  <mi  den  himmel 
kann  etwa  soviel  seyn  als  bis  an  ihn  Ps.  36,  6  vgl.  72,  6-;  so 
ist  "3  verschieden  von  den  präpositionen  §.  c-e.  Danach  auch 
"a  nxy  ein-haüen,  hemmen,  beherrschen,  wie  Si*i^,  bu;T3  herrschen 
mit  "2  die  herrschaft  ausdrückt  die  in  jem.  dringt, 'die  jem.  er- 
fährt, anch  das  wort  acht  Levitischen  sinnes  n^.;  im  ähnlichen 
sinne  mit  -a^);  "a  ü;52  in  jem,  dringen^  ihn  bedrängen  und  be- 
herrschen. Aber  so  steht  "a  sehr  oft  auch  im  feindlichen  sinne 
wie  in  im  Lat.  mit  dem  accusativ,  die  gegen  das  innere  gerich- 
tete feindliche  gesinnung  ausdrückend,  wie  mit  Qnbr,  a^'n  streiten 
gegen  jemanden,  in  ganz  kurzer  rede  sogar  allein  Hos.  13,  9. 
Ebendahin  gehört  "2  ;)Xp^  stümen  auf  einen,  "a  bVp  fluchen  auf 
einen,  auch  ":{  13*7  reden  böses  auf  einen  Num.  12,  1.  21,  5.7. 
Ijob  19,  18;  "3  T'yti  einen  beschwüren,  warnen  Ex.  21,  29  und 
anfangend  "3  tr^Din  einen  zur  rede  stellen  in  ihn  dringend  Spr. 
30,  6.  '    "  * 

2)  die  örtliche  bedeutung  kann  bloß  so  erweitert  werden 
daß  ~a  auch  die  unmittelbare  nähe,  die  innigste  Verbindung  und 
glei(!h3am  das  eingehen  in  eine  andere  sache  bedeutet,  also  etwa 
unser  an  ist,  wie  n:\Da  n:u3  jähr  an  jähr,  "jD^a  yv^  äuge  an  äuge; 

1)  vgl.  die  Dichter  des  A.  Bs  l  a  8.  2X6. 
Ewalds  aus/,  hebr.  Spl.  Sie  Ai^fl.  V^ 
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"B  ttJa;  eich  nähern  €m  jem.,  wie  an  ihn  stoßend  Am.  9,  IS.  Jeo. 
65,  6 ;  9eine  hand  "a  an  jem.  legen,  daher  auch  kürzer:  deme 
hand  sei  nicht  ^a  an  mirlf  mich  zu  zttchtigen  1  Sam.  24,  11. 
2  Sam.  24,  17;  obwohl  hier  gerade  auch  bK  §. «  sehr  nahe  li^ 
vgl.  Gen.  22,  12  und  Ijob  1,  12  mit  2,  s';  (aber  "«a  Vr?  .»* 
c20»fM  aii^Mi  sind  auf  mich,  anif  mich  geriditet,  mich  suchend  Ijob 
7,  8);  und  kein  »auber  ip^m  iet  oder  haftet  an  Jagpb,  ihm  za 
schaden  Num.  23,  28.  —  'Öaher  a)  die  verba  des  hangene,  on- 
hangene,  feethaUena  mit  "a,  wie  pa*?  hangen  an^,  THfi^»  P^T?3*!l> 
haUen  an~;  und  viele  arten  von  verba  von  mehr  geistigem  her 
griffe:  die  des  feeten  Vertrauens,  glaubens^),  welches  auch  ein  fesi- 
halten  an  jem.  ist,  und  die  des  gegentheiles,  KOn  sündigen,  9ÖD, 
^?^  "^42,  T^ö,  n^73  wUreu  oder  widerspenstig  seyn  oder  u^ardM^ 
u3na  Zät^Tfiei»  mit  "^  unser  verlöugnen;  jenen  folgen  auch  die  des 
fragens  bMiD,  u3^'7,  wenn  sie  bedeuten  hei  der  gottheii  orakd  mir 
chen;  und  Ähnlich  ist  "^  «^j"?  einen  Gott  anrttfen,  —  ß)  die  des 
toohlgefaüens  womit  man  an  etwas  hängt:  nSS^n,  Ina;  die  des 
gegentheiles  D»tt,  b:^a  verachten;  dann  n»iq,  tSr  ncÄ  freuen,  O^p 
ee^  Aoden  an  etwas.  Zu  manchen  dieser  begriffe  stimmt  freilidi 
auch  leicht  ~\>  §.  d,  sofern  dies  die  äußere  Ursache  andeutet ;  da- 
her "^j  und  *a  bei  dem  begriffe  des  jubelns  oder  sidi  freuens  nach 
den  versgliedern  wechseln  sogar  mit  dem  starken  ausdrucke  bns 
jauchzen  Jer.  31,  7  0  —  y)  die  des  sehens  mit  dem  man  an  einer 
Sache  hängt,  bei  ihr  verweilt  aus  freude,  staunen,  mitleid,  geduld 
Ps.  27,  4.  Gen.  21,  16.  Ijob  3,  9.  Qoh.  7,  14;  ähnHch  912X0 
bips  hören  an  oder  wie  wir  sagen  auf  die  stimme,  —  d)  tragen 
an  einer  last  oder  arbeit  "a  K\D3  ist  bloß  soviel  als  an  ihr  theil- 
nehmen  oder  sie  tragen  helfen  Ijob  7,  13  vgl.  Neh.  4,  4.  11; 
"z  "^iPa  etwa  unser  anfressen  Ex.  22,  4;  während  *!}  nalTT 
vielmehr  nach  1)  soviel  ist  als  jemanden  durchschlagen  oder 
niederschlagen,  ihm  niederlagen  beibringen  1  Sam.  18,  11.  19, 
10.  2  Sam.  23,  10,  24,  17.  2  Chr.  28,  9.  17  bes.  v.  5.  28. 
Aber  so  drückt  ~a  ähnlich  in  vielen  redensarten  die  feinheit  des 
griechischen  genitivs  aus,  sofern  es  nicht  (wie  der  accusativ)  ein 
ganzes  und  volles  treffen  des  gegenständes  sondern  mehr  nur  ein 
handeln  um  ihn  und  an  ihm  andeutet;  es  steht  daher  bei  vielen 
handlungen  des  geistos,  wie  "!}  NSip.  einen  beneiden,  "z  pt^3?,  bnn 
jemandes  spotten,  ihn  betrügen  vgl.  n^nn  Jer.  42,  20  mit  37,  9"); 
ferner  bei  handlungen  des  rodens  und  denkens,  wie  "a  'na'?  reden 
van  jemandem  Ps.  122,  8  oder  von  etwas  Deut.  6,  7  (aber  auch 
von  einer  oder  um  eine  d.  i.  um  sie  werben  HL.  8,  8.  1  Sam.  25, 


1)  daher  aach  ofjiokoytly  mit  h  Matth,  10,  32. 

2)  an  dieser  stelle  sind  die  Heiden  angeredet  und  das  haupt  der 
Völker j  worüber  sie  jubeln  sollen,  ist  Israel. 

3)  vgl.  l^)  mit  dem  accusativ  leiblich  einen  verleiten,  mit 
sittlich  einen  verführen  Lagarde's  anaL  p.  4,  7^9. 
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39),  "2,  f^^Ti  oder  91^  und  dergl.  von  oder  um  etwas  tümen 
Jer.  88/24/ljob  87,  15.  Neh.  8,  8.  12.  18,  7.  Dan.  1,  4.  17  i), 
"a  n'^to  denken  über  jem.,  !135  Mti^m  üher  jem.  (entweder  /ittr 
oder  gegen,  welches  Uoß  im  zusammenhange  liegt),  "s^  n^^in 
lehren  über  etwas  Ijob  27,  11;  "2}  b!^r;  lobeingen  van  Ps.  44, 
9,  ähnlich  "2  ^"«sp  Ps.  20,  8,  -3  n^t  oh  etwas  denken  Jer. 
8,  16, 

8)  jede  nebensache  welche  die  hauptsache  (Spr.  25,  11.  Ex- 
38,  8)  oder  die  handlung  begleitet,  und  jedes  Werkzeug  oder 
mittel  kann  mit  "^  hinzugefügt  werden,  SQdaft  es  dem  deutschen 
mU,  durch  entspricht  sofern  keine  selbständige  sondern  die  hand- 
lang begleitende  und  ihr  dienende  sache  gemeint  ist;  wie  thun 
llba  mit  hraßf  tödten  a"}na  mit  dem  schioerief  mehr  allein  gesezt 
auch  für  unser  vermittelet  2  Chr.  85,  4 ;  manche  yerba  fangen  so 
an  loser  sich  mit  ~^  zu  verbinden  wie  i^3d  '^yti  frühen  bUcks 
toerden  und  'D3  'n  frech  mit  dem  b.  w.  Spr.  7,  18.  21,  29,  vgl. 
unten  §.  282  d.  Auf  personen  kann  diese  Verbindung  nur  über- 
getragen werden  wenn  die  person  als  Werkzeug^  oder  mittel  ge- 
braucht wird,  wie  "z  lin  mit  einem  reden,  interlogui,  aber  nut 
dem  nebenbegriffe  des  rodens  besonders  eines  hohem  mit  dem 
niederen  als  seinem  diener  Zakh.  1,  9  £f.  Num.  12,  2.  8  ^);  wo- 
hin auch  gehört  -^  13^  ctrbeit  thun  mü,  durch  jem.  d.  h.  jem. 
zur  arbeit  gebrauchen,  zwingen  Ex.  1,  ^.4,  "a  tiiDJ  oder  n^rt 
ttine  nehmen  y  aufnehmen  durch  jem.  d.  h.  jemandem  geliehen  ha- 
ben Deut.  25,  2.  Neh.  5,  11,  vgl.  weiter  §.  282  d.  —  Daraus 
femer  zwei  besonders  häufige  Verbindungen :  a)  P|tJ^a  "^573  kaufen 
mit,  durch  geld,  sodaß  das  geld  als  das  mittel  draufgeht  =  ßbr, 
um  geld,  daher  "^  überhaupt  dient  zur  angäbe  der  sache  wofür 
etwas  vertauscht,  verkauft  wird,  oderauch  des  preises  ti^ö/Ur  etwas 
gethan  wird,  wie  tie  nahmen  vm  ihnen  etwas  Ot}^a  für  brod 
Neh.  5,  15,  oder  wofür  etwas  gilt,  wie  Jes.  2,  22  und  "^  Tivä 
gleich  d.  i.  gleichen  werthes  eeyn  für  etwas  Spr,  8,  11;  (daher 
auch  eevn  blut  ist  lU^Dja  für  seine  aeele,  ist  ebensogut  als  s.  s. 
Lev.  17,  14^;;  aber  mehr  allein  gesezt  ivPDSa  um  sein  leben,  mit 
lebensgefahr  Spr.  7,  23.    2  Sam.  28,  17.    Jos.  6,  26.  &q.  5,  9. 


1)  Arabisch  steht  hier  ^  das  ist  das  stärkere  ^^ ;  and  oT^  mit  dem 

Locative  Nala  1,  32. 

2)  diese  bedeotung  kann  nicht  bezweifelt  werden  (oft  findet  sieh 
sogar  noch  im  4£zr.  loqui  in  nach  zu  wörtlicher  übersezung  in  diesem 

sinne);  und  es  versteht  sich  daß  dassetbe  verbmn  mit  *a  nach  allen 
seinen  verschiedenen  grondanwendungen  nr.  1—3  verbunden,  werden 
kann.    Aber  von  der  andern  seite  sind  weitere  grundan Wendungen  des 

"^a  ebenso  nicht  möglich. 

3)  vgl.  die  redensart  ^^^^  ^a^^  ^\f  für  'meinen  tater  und  meine 
mutier  bist  du  d.  i.  gilst  mir  ebensoviel;  vgl.  auch  Harn.  p.  8,  7.  422, 
2.  18. 

86* 
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Nnm.  17,  8  0;  ft^^ch  kann  um  soviel  seTn  als  toegen  Qen.  18, 
28.  -^  b)  schweren  2^2^;:  mit  oder  durch  GoU,  dm  könig  a.  s.  W. 
d.  h.  sodaft  man  Gott  zum  sBengen  und  richter^  also  zur  mittels- 
person  macht,  wofOr  nach  anderer  Wendung  ackw.  bei  ChU,  wiüi- 
rend  das  lat.  per  sich  mehr  an  das  hebr.  *^  anschlieftt. 
Von  der  teü  ganz  wie  unser  in. 

g  yz  zwischen  (womit  "s  zusammenhängt  wie  das  lat.  in  mit 
inier)  kann  nur  bei  dem  phtr,,  ducd  oder  Moet  eubstantwen  stehen ; 
in  lezterem  falle  wird  es  nach  der  einfachsten  weise  wiederholt, 
wie  y^  ]^3^  siD  7*^2  »wischen  gutem  und  »wischen  böeem  Ley.  27, 
12,  doch  kann  auch  besonders  in  kurzen  säzen  das  zweite  ausge* 
lassen  und  das  folgende  nenn  wort  durch  das  die  richtung  knrs 
anzeigende  b  *)  verbunden  werden:  nstfflb  O^Nn  ]''a  mmsehm 
der  vorhedle  und  dem  o&ar  Joel2, 17,  dann  ohnei:  D'^Tsb  D^n  va 
zwischen  waeser  und  weisser  Gen.  1,  6  (vermischt  später  l'^n?-^^:^ 
Jee.  59,  1).  Nach  seiner  ersten  bedeutung  steht  ']'^z  häufig  bei 
den  verba  des  scheidens,  trennenSy  riehtens^  zeugens^  scJiäaensy  einee» 
hens  zwischen  2  entgegengesezten  Sachen  oder  personen.  —  Wahr» 
scheinlich  steht  rr^a  ans  dem  fem.  ns^a  fUr  ]'<3  Spr.  8,  2  *). 
Hez.  41,  9.  Ijob  8,  17  (wo  dann  der  sinn  ist  steine  trennt  er 
auseinander}:  dies  ist  die  Aramäische  gestalt  des  Wortes. 

h  D3?  mitj  neben ,    und  mit   geringerem   unterschiede  PN  ("nfij, 

eigentlich  nM  wie  das  Aethiop.  zeigt,  aus  ent  *)  zusammengezogen) 
bei  drücken  eine  mehr  selbständige  gesellschaft  und  begleitung 
aus,  und  sind  so  verschieden  von  -2  §.  /,  3;  vom  orte  gesagt: 
dicht  bei  Gen.  25,  11;  oder  mit  kann  sejn  noch  außer  Lev.  26, 
39.  Ezr.  1,  4  vgl.  die  erläuterung  v.  6.  —  Mehr  im  geistigen 
sinne  ist  mit  auch  gleich,  sotoie  (sogar  zur  Verbindung  zweier  ad- 
jectiva  1  Sam.  17,  42),  daher  üy  ^^n:  gleich  gehalten  werden 
Ps.  88,  5,  ^TSiy  y»  keiner  ist  wie  du'  2  Chr.  14,  10,  und  DJ 
kann  schon  ansich  soviel  seyn  als  verglichen  mit  Qoh.  4,  15.  7, 
11.  —  Die  Sache  ist  mit  mir  kann  ferner  bedeuten:  in  meinem 
besize,  oder  in  meiner  seele,   meinem  gedanken   und  wollen  Ijob 


1)  vgl.   in  vitd  med  Ter.  Heaut.  2,  2,   74  und  v  i^^  Arabischen 

redensarten   wie  Koseg.  ehrest,   p.   158  1.  z. ;    ntql   ^t>/9c    aviol^  ien 
Marc.  12,  51. 

2)  eigentlich  zwischen  von  -bis-,  indem  die  beiden  grenzen  des  Zwi- 
schenraums gesezt  werden,  i\  — >  (Jn^  Gr,  ar.  IL  p.  79.  1^  —  1^  A^a 

Ephr.  carm.  p.  72  pen..  auch  l^.A!^^.    Fast  zu  kurz  bloß  "b  bei 
den  zweiten  namen  nach  erkennen  Ezr.  8,  13. 

3)  dem    n^^ri:  n"^!;   entspricht   ganz  |A>j^Of  AaO  im   M'pharsho 
Matth.  22,  9  für  d^iwfoi. 

4)  dasselbe  an  bedeutung  und  Ursprung  ist  aber  auch  das  Arab.  uXi«, 
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15,  9.  9,  35.  Deut.  8,  5.  —  'Besonders  stehen  jene  präpos.  bei 
wechselseitigen  handlangen  gegen  nnd  mit  dem  Nächsten,  wie 
kämpfen,  aiimien^  gutes ^  böses  thun  mit  jem.,  oder  gegen  jem. 

in|J  zusammen  eig.  Vereinigung  ergänzt  seinen  begriff  nach  §.  257  b 
ddrch  ein  stehendes  saffix,  nnd  wird  erst  mehr  dichterisch,  in  pvosa 
zuerst  in  den  Köni^büchern ,  als  beiwort  allein  gesezt;  nur  Sj^. 
37,  17^*)  wird  es  einmal  schon  unmittelbar  mit  einem  nomen  wie 
eine  präposition  verbunden. 

4.  Bestimmtere  örtliche  yerhältnisse:  1)  b:|^  aufy  ob,  Überi 
von  sehr  häufigem  und  weitem  gebrauche,  auch  vom  höhern^  ra- 
genden neben  niederem,  flachem,  wie,  ojn  ^yjim  m^ere;  ^"jrrt  b:j 
an  4er  queUß  u.  s.  w.,  bei  verba  der  bowegnng  bedeutet  es  auf 
zur  ^ache,  oder  oben  an,  wie  hängen  yp^  '^9  an  den  bäum  Oen. 
40,  10 ;  auch  heißt  es  er  geht  hn'^3  '^y  in  eig.  au/  sein  hau^,  ,  1 
Sam.  2,  11,  sofern  das  haus  höher  liegt  als  der  boden;  und  wie 
aber  einen  streicheln  hy  p^^Hti  im  schlimmen  geistigen  sinne  so- 
viel seyn  kann  als  ihm  schmeicheln  Spr.  29,  5.  Ps.  36,  3  (an 
welcher  stelle  bfii  statt  b^  steht),  so  werden  im  guten  sinne  die 
faandlungen  welche  ein  geduldig  schonendes  liebreiches  oder  au(^ 
wehmüthiges  herabsehen  (wie  oin  und  b^n  schonen),  oder  die  ein 
thätiges  hinweggehen  und  hinwegwischen  iber  die  sünde  oder  ver- 
geben  derselben  (wie  n^^j,  ^DS)  bedenten,  mit  br  verbunden  *). 
Im  einzelnen  sind  noch  besonders  zu  beachten  folgende  stehende 
aAwendungen:  ^y  steht  u)  vom  Stoffe  (suf  welchen  geschrieben 
wird,  wie  '^^t^  b^  ^ns  schreiben  auf  oder  nach  unserer  redeweise 
in  ein  buch;  sowie  vom  Stoffe  oder  dem  mittel  und  d«r  kunst  auf 
der  oder  (wie  wir  sagen)  vo»  der  man .  lebt  Gten.  87,  40  ^).  — 
/$)  von  dem  körper  oder  gliede  auf  dem,  an  dessen  Oberfläche  ein 
kleid  oder  irgend  eine  bedeckung  nnd  zier  sich  zeigt»  wie  n^2)tZS^ 
11^9  -rz^t;  das  Ideid  welches  auf  ihm,  ihn  bedeckt  1  Kön.  11^  30. 
Qm^  24,  47.  Ex.  33,  4  vgl.  y.  6,  dahar  die  verba  des  deekens, 
eehiüiens  sich  mit  br  verbinden;  ähnlich  also  ist  b:^  onb;  streiten 
für  jem.,  um  ihm  zu  schtlzen  Bicht  9,  17.  2  Elön.  10,  8,  und 
aoch  allein  gesezt  kann  b:^  nach  dem  zusammenhange  im  saze 
/Ur  bedeuten  ]job  33,  23.  Hez.  22,  3.  —  ;')  von  der  person  auf 
der  eine  schwere  oder  beschwerliche,  gefährliche  sache  ruht,  oder 
welche  von  ihr  gedrückt  wird,  wie  b?  T'äDSi  au/  einen  drücken, 
das  Volk  beschweren  Neh.  5,  15;  daher  ersezt  b](  imsem  sogen. 
dat.  incommodi  auf  mannichfache  weise,  wie  äIBTD^  "'b^  rj'^J.n  du 
warst  (auf)  mir  zur  last   2  Sam.  15,  33;    '>\9  i^    es  ist  bös  au f 

1)  eisen  mit  eisen  zusammen ,  und  Hn  mensch  zftsammen  mit  dvn 
äugen  des  andern!  d.  u  wie  man  eisen  mit  eisen  zasammenbriüigen  nnd 
sch&rfen  muß,  so  stelle  man  sich  nur  dem  andern  auf  schärfste  Vor  die 
äugen,  um  sich  gegenseitig  richtig  zu  erkennen  und  zu  gebrauchen.  So 
laut  sich  die  Massdrethiscbe  lesart  verstehen,  vgl.  v.  19. 

2)  vgl-  ^j^^  niit  ^^^^  für  verschonen, 

8)  wie  English  din^»  feed  upon.,,^.  > 
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mir  d.  h.  miftftOlt  mir  Qoh.  2,  17;  kürzer  auch  so:  nnb  ^\9 
mir  Hegt  es  ob  zu  geben  2  Sam.  18,  II;  etwas  pfänden  by  einem 
gegen  seinen  willen  Ijob  24,  9;  aber  ebensowohl  kann  es  auch 
schlechthin  in  feindlichem  sinne  unser  wider  seyn  2  Chr.  85,  21. 
^Wie  ferner  b^  Mis  über  einen  kommen  soviel  seyn  kann  als  ihn 
unrermuthet  überfallen  und  bewältigen  Jes.  10,  28.  Oen.  84,  25. 
Rieht.  18,  27,  so  kann  by  überhaupt  unsem  datiy  mit  dem  ne- 
benbegriffe der  gewalt  ausdrücken,  wie  in  den  häufigen  redensar- 
ten:  mein  herz  tobt  Über  mich  d.  h.  mir  zur  sehr,  mich  überwälti* 
gend  sodaft  ich  unterliege  Ps.  42,  6.  6.  Jer.  8.  18  *),  b?  brtE 
etwas  übereilen  Qoh.  5,  1 ;  aber  auch  '*by  nottj  es  gefäXU  mir  sehr, 
mich  einnehmend  Ps.  16,  6  vgl.  Est.  s"  9  und  1  Sam.  25,  86  ■). 
—  (f )  in  aufzählung  verwandter  dinge  ist  über  (lat.  insuper)  stftr- 
kerer  ausdruck  fOr  mitaammt  Oen.  82,  12.  Ex.  12,  9.  Ijob  88, 
82.  Jer.  8, 18;  späterhin  heißt  es  dafür  auch  stärker  '^73  Irrb^^^ 
§.  219  hinaue  über  .  .  .  d.  i.  noch  dazu  1  Chr.  29,  8.'  Dalher 
auch  by  in  Verbindungen  wie:  dies  geschieht  *^rjyi  ^y  über  deinem 
wissen  d.  h.  obgleich  dein  wissen  ist,  obgleich  du  weißt  Ijob  10, 
6.  7  vgl.  16,  17.  1  Eon.  16,  7;  auch  unserm  tro»  entsprechend 
Jes.  88,  15. 

Selten  ist  das  ein&che  b9  soviel  als  drüber  hinaus  =  hSher 
als  Ps.  16,  2.  Gen.  48,  22  »)." 

Femer  steht  b9  vom  gegenstände  üher  den  man  spricht, 
hört;  und  von  der  naheliegenden,  nicht  hinwegzuräumenden  Ur- 
sache, wie:  sie  tödten  mich  ^"^b:?  über  dich  d.i.  deinetwegen  Oen. 
26,  7.  9.  Ps.  44,  28. 

Von  b»  §.  c  ist  daher  b:?  eigentlich  verschieden  und  wird 
von  genaueren  Schriftstellern  auch  fast  immer  mit  unterschied 
gebraucht;  aber  allmälig,  theilweise  schon  sehr  früh  (Num.  6, 
25  f.  vgl.  Ps.  4,  7),  und  herrschend  schon  in  den  Königsbtichem 
werden  beide  im  laute  nicht  weit  von  einander  abstehende  wört- 
chen zwar  immormehr  gegenseitig  verwechselt,  sodaß  auch  btt 
bisweilen  für  b?  gesagt  wird,  wie  2  Sam.  1,  24.  1  Kön.  10,  l\ 
Jes.  9,  18.  Hez.  18,  11,  aber  imallgemeinen  wird  doch  (da  das 
Aramäische  bM  garnicht  hat)   b^  häufiger    und    auch   schlechthin 


1)  vgl.  wenigstens  mit  der  verwandten  praposition  §.  c  9^\  ^^^1 
(ji^aJÜi  Tarafa  M.  v.  41. 

2)  wie  y^'^y  i-'nn  dir  lieh  M.  Aboth  2,  10.  12.  4,  15  (12),  7"»b5 
"^30  dir  gehaßt  d.  i.  unser  unUeh  ix  Shabb.  bl.  31  a;  und  <  i\s  ^Qjlm^ 

Ff 

oder  \annV>  mir  lieb   oder  angenehm  Lagarde's   anal.   p.  8,  2.  10,  11, 
wie   neuHebraiBch    b^  biiptJ   O,  Berakhot    bl.    17  ft;    Arabisch    aber 

Ä'  V^?^^»  ^^  'r^^''  ^t  dem  weicheren  i^ 

8)  wie  1^^  über  im  sinne  von  mehr  ah  Sor.  16,  109. 


B.  m.  1,  8.    Die  präposiHonm.    §.  217.  567 

fOr  0M  gesezt;  bisweilen  wechseln  beide  in  demselben  saase  Jes. 
22,  15.  1  Sam.  25,  25.  26,  15  f.,  oder  bei  yerschiedenen  schrift- 
stellem  wie  Gen.  8,  18.  4,  7  und  HL.  7,  11;  1  Eon.  10,  7. 
22,  17  und  2  Cbr.  9,  6.  18,  16  bes.  82,  19;  ja  bei  Jeremja 
n.  a.  dienen  sie  sogar  oft  bloß  zur  abweohselang  der  rede  nach 
den  gliedern  des  verses,  wie  Jen  11,  2.  19,  15.  25,  2.  2  Chr. 
35,  21  u.  s.  w.;  ähnlich  mit  bN[  voran  2  Sam.  2,  9.  1  Kön. 
17,  7.  Daher  ist  b:^  bloß  das  stärkere  m  2  Sam.  14,  1.  1  Eon. 
17,  21.  Jer.  d2,  31,  oder  drückt  eine  richtong  d.  i.  eine  regel 
ans,  wie  'd  "^S  b^  nach  dem  munde  oder  befehle  jemandes.  Zu 
bemerken  sind  jedoch  so  kurze  redensarten  wie  11^*^  b^  nach 
Wohlgefallen  d.  i.  wohlgefällig  Jes.  60,  7 ,  *^n;^  by  nach  überfülle 
d.  i.  übervoll  Ps.  81,  24,  Tfypj:  b^  auf  leicht  hin  d.i.  leichtsinni- 
ger weise  Jer.  6,  14.  8,  12. 

nnn  unter;  ^^  nnn  unter  Tumd,  gewalt;  ich  unter  mir  kannA; 
l^eißen:  ich  an  meinen  untern  gliedern,  knien  Hab.  3,  16,  oder: 
ich  auf  der  stelle  torter  mir,  wo  ich  stehe  Ex.  16,  19.  Denn  es 
ist  eig.  Senkung  (nach  §.'186  c  gebildet  von  einer  w.  nnrt  ver- 
wandt mit  nns),  daher  baden,  das  untere;^  rmA  bildlich  ongtM 
(loco),  für  auch  in  fällen  wie  Jes.  10,  4  und  in  der  uralten  re- 
densart  bin  ich  statt  Chtteaf  Gen.  80,  2.  50,  19. 

2)  "^n«  (§.  77  c,  gebildet  nach  §.  147  a),  ursprünglich  ''^nöji 
§.  266a  hinHer,  nat^  von  ort   und  zeit;    oft   mit  den  verba    des 
verfotgena,  euehens  jemandem  nach;   "^^tifel  ^bll  gehen,  hinter  jem. 
ist  ihm  folgen,  für  welchen  begriff  die  prosa  kein  einzelnes  verbum 
hat.     Sehr  einzeln  steht  dagegen  die  bedeutung  außer  Neh.5, 15. 

Im  gegentheile:  laj  (eig.  hervorragen,  klar  sejm)  klar  twr, 
vor  den  äugen,  aber  auch  wie  unser  ßlr  =  vor  (Jen.  2,  18  vgl. 
ähnlich  ■'DDb  1  Sam.  1,  16.  Ijob  3,  24;  HDb  gerade  vor,  n?b\j 
wie  unser  für,  zum  schuze.  Gen.  25,  22;  b'itJ  oder  bi73  vorne, 
gerade  gegenüber,  welches  fast  ohne  ausnähme  noch  immer  nur  im 
strengsten  örtlichen  aber  in  der  eigenthümlichen  alten  redensart 
Ex.  18,  19  auch  im  geistigen  sinne  gilt,  wird  Neh.  12,  38  Z*fi& 
noch  ursprünglicher  bMi73  geschrieben  und  wurde  demnach  an- 
fangs b»*i»  gesprochen  w.  b«*»  oder  biÄ  vom  aeyn  ^).  Aber  am 
häufigsten  ist  "«sob  (nach  §.  21Sb)  eigentlich  zum  geeicht  hin, 
dem  gesiebte  hingewandt  und  vorliegend,  daher  vor,  auch  zeitlich 
vor;  ja  auch  unser  für  d.  i.  zum  besten,  zur  ehre  jemandes  2 
Sam.  3,  81  ^).  Das  stärkere  '^yo  b;  auf  das  geeicht  ist  dicht 
vor;  aber  auch  das  stärkere  vor  jemand  d.  i.  ihn  verdrängend, 
ausschließend  (verdunkelnd)  in  der  uralten  redensart  Ex.  20,  2. 
Endlich  ist  "«SOK;  eigentlich  zurück  vor,  und  steht  daher    bei  den 

1)  vgl.  Gr.  ar.  I.  p.  285.    Da  die  erste  sylbe  in  bej^^  nach  §.  160<l 

bei  weitem  den  starkem  laut  hat,  so  ist  das  verdrangen  des  fit  mit  sei- 
nem eigentlich  sehr  kurzen  vooale  auch  gegen  §.  73  d  gerade  bei  einer 

Präposition  nicht  anmöglich.  2)  ebenso  "^Sfib  M.  Aboth  2,  14. 
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begriffen  sieh  /ürchien,  enchr ecken  «or  — ,  auch  allem  wie  nnfir 
wyr  mit  derselben  nebenbedeatung  B.  Jer.  26,  17.;  abet  es  dient 
auch  wie  das  Deutsche  vor  in  der  bedeutnng  ir«^0fi  bei  feindliphar 
oder  gefürchteter  und  unglücklicher,  oder  übermächtiger  alles  vor 
sich  gleichsam  beugender  Ursache,  Ps.  88,  4.  6.  Jer.  9,  6.  13, 
17.  15,  17.  Gen.  6,  13  0-  —  Nur  weil  -^Süb  troz  seines  verhÄlt- 
niftmäßig  großem  umfanges  und  seiner  klaren  Kusammensezong 
aus  zwei  Wörtern  so  unendlich  häufig  geworden  war,  bildet  sich 
neu  das  bestimmtere  ^se'nN  bei  dem  geeichte  vor  etwas  d.  L  ge» 
rade  vor  ihm  Qen.  83,^  18.  *  2  Kön.  16,  14  und  dann  bloß  das 
etwas  stärkere  vor  wo  die  ruhe  geschildert  wird  G^.  19,  18.  27, 
80.  1  Sam.  22,  4;  während  der  Deuteronomiker  auch  ^ai^a  neu 
bildet  bei  ^739  in  der  bedeutung  vor  einem  beetehen  Deut.  7,  24. 

11,  25.  Jos.'io,  8.  21,  44.  23,  9  (Esth.  9,  2  daraus  bloß  wie- 
derholt). Zu  dem  bloßen  "«je  scheint  es  verkürzt  in  der  alter- 
thümliohen    redensart    '^''^  "^jc  S^fi^"];    erecheinen   vor   Oott   Jes«  .1. 

12.  Ps.  42y  3.  .JSx.  23,.  15  (wo  ^e  ifQii^e  eltQA^o  zu  fasse^  sind) 
vgL  Ps.s  84,  8  und  sonst,  wo  damit  nach  s.  558  bM  wechselt: 
Allein  diese  redensart  erklärt  sich  vielmehr  aus  §.  279  o. 

m  3)  nrs  in  der  wurzel  verwandt  mit  ^aa  decken ^  hÜlUi^  *), 
kann  zwar  ansich  ähnlich  wie  nne*  hifUer,  verhüllt  von  etwas  be- 
deuten, wie  es  wirklich  so  Ijob  22,  13  {hinter  dem  Irnnrnd  jedoch 
nur  in  der  bedeutung  verhüllt  von  ihm,  unsichtbar)^  steht,  und 
in  der  redensart  die  tkOr  achließen  n^P^s  Atntor  einem,  ihn  damit 
einschließend  Oen.  7,  16.  Bicht.  3,  23  ^) ;  unterscheidet  sich  aber 

von  nn«  (an  dessen  stelle  ^*^  im  Arab.  ganz  tritt)  im  Hebr. 
meist  so  daß  es  mehr  activ  etwas  verhüllend  bedeutet;  daher  es 
—  1)  unser  durch  ist,  weil  was  durch  eine  Öffnung  oder  einen 
räum  dringt  ihn  einnimmt  und  wie  verhüllt,  meist  aber  nur  ganz 
sinnlich,  wie  li^nn  nra  durch  das  fenster  sehen,  werfen,  Kichi 
5,  28.  Gen.  26,  8.*  Jos!  2,  15.  Joel  2,  9;  durch  die  mauer  2 
Sam.  20,  21;  einfacher  steht  freilich  in  diesem  sinne  auch  ~^q 
aus   dem  fenster  her   HL.  2,  9.  5,  4^).      Hingegen   im  geistigen 


1)  Arabifloh  ist  dies  dann  J^aS  ^,  nicht  i^/s  CT** 

2)  die  vermuthung  es  sei  aus  ^7  und  ~sj  zasammeDgesezt  ist  zwar 

ziemlich  alt,  da  auch  der  Samarische  übersezer  oft  ^37D!S  dafür  sezt: 
dennoch  aber  trifft  sie  nicht  zu.  —  Recht  nüzlich  zu  vergleichen  sind 
hier  f>2,  per,  pro  im  Litauischen,  s.  Schleicher's  Sprachl.  b.  290  f.  282. 
284. 

3)  vgl.  das  gemeine  ^nK  als  mit  ihm  hier  wechselnd  Gen.  19,  6  and 

Kß^)3  er*  ^f^^^  ^^^^  Hamäsa  p.  159,  6.  Leztere  dichterische  redens- 
art erinnert  ganz  an  jene  Jona  2,  7. 

4)  vgl.    Or,  ar.    §.  574  und  im   Türkischen  q^^j^  durch's  thor, 

Qi>p  «>  durchs  meer. 
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sinne  vom  werkaeoge  steht  es  sebr  selten  Joel  2,  8,  da  «dafür 
das  kürzere  -a  §.  /  herrschend  geworden.  Noch  häufiger  bedeu- 
tet es  aber  aUgemeiner  —  2)  wn,  obwohl  nicht  so  streng  wie 
das  als  beiwort  gebrauohte  ^^no  ringsum,  und  entspricht  so  in 
vielen  Wendungen  dem  gr.  ntgi^  afigil,  Ps.  139,  11.  Am.  9,  10; 
ao  bei  den  verba  des  umgebens,  einschließens,  versiegelns  um  et* 
was  Bicht.  3,  22.  Ijob  1,  10.  9,  7.  Der  begriff  um  ist  auch 
bildlich  (vgl.  Ps.  3,  4)  soviel  als  für,  einen  zu  schüzen  und  zu 
verbergen:  woher  beten,  fragen,  Bünden  vergehen  f^  jem.  Qen.  20, 
7.  Jes.  8,  19;  oder  /Or  ist  glekh  Ijob  2,  4,  also  seyn  ßkr  ss  die^ 
nen  zu  etwas  Jes.  32,  14. 

b^M  mir  eeUe,  neben;  ähnlich  -'^^i']  ^y  zuhanden  oder  kürzer 
-12  b?  auch  -i;b  zur  hand,  auch  "^ja  an  der  eeUe  jemandes 
d.  L  ihm  zur  seite.  —  "id^P;  über  d.  i.  niberhalb,  jeneeits,  zunächst 
von  Aussen  \  r»öT[j?  gerade  g^genühar^i  -y^  .'nv^^nT:^,  jeneeUer  ituh 
§.  108/;  ti«nj;:b  §.  78cr2i8  enigegen^v  —  und  einige  andre. 

Zusatamensezung  von  Wörtern   zur  bildung  des  begriffes  sol-218 
eher  präpositionen  findet  sich  sehr  häufig,    und  aus  verschiedenen  a 
Ursachen: 

1.  Voraus  sind  mehere  längere  präpositionen  zu  sondern 
welchen  das  kurze  *'\  §.  d  vorgesezt  ist  ohne  eigentlichen  einfluß 
auf  die  grundbedeutung.  Näi^ch  das  Hebr.  hat  viele  örtliche 
bestimmungen  vermittelst  des  "b  zu  dem  saze  untergeordneten 
begriffen  herabgesezt,  wo  andre  sprachen  die  eine  deutliche  accu- 
sativ-bildung  haben  (z.  b.  das  Arabische,  Aethiopische)  das  wort 
im  bloßen  accusative  unterordnen  können ,  '  während  das  Hebr. 
nach  §.  2\1  d  das  *^  als  die  präpositionen  des  zustandes  zu 
hülfe  nimmt.  So  ist  '^'nTaj^b  nichts  als  nächst,  entlang  2  Sam.  16, 
18,  daher  auch  späterhin  HoyielsilQ  gleichwie  (eig.  danebengehalten 
wiö  das  gegenstück)  Qoh.  7,' 14,  ist  also  dem  begriffe  nach  eine 
eiiifache  präposition  bestimmteren  sinnes  und  der  wurzel  nach 
verwandt  mit  dem  kurzem  -Dy  §.  21 7  A  welches  einen  viel  all- 
gemeinern begriff  gibt;  "l^b  von  "la  das  aUeinseyn  gibt  im  st, 
eonstr,  verbunden  (z.  b.  n^ab  eig.  fou  seinem  aUemsegn  d.  i.  sodaß 
er  allein  ist)  nichts  als  den  begriff  cUlein  ') ,  ein  nebenbegriff  der 
zwar  nicht  zu  den  gewöhnlichen  präpositionen  gerechnet  wird  aber- 
doch  dem  wesen  dieser  imgrunde  entspricht,  vgl.  §.  209  c. 

Es  versteht  sich  also  daß  diese  bildungen   mit  vortretendem  5 
~b  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  solchen  in  denen  es  vonvoman 
eine  andere  bedeutnng  hat.     *b  kann  nämlich  in  zusammensezun- 

1)  B.  dfts  nähere  darüber  Jahrhh.  der  JBihl.  tciss.  YU  s.  211  f. 

2)  8.  die  Jahrhh.  der  Bihl,  wiss.  X  s.  54. 

3)  ganz  entsprechend  ist  AQ/illT^Yl   ^^  Aethiop.    4  Ezr. 
13,  57:   im  Arabischen   aber  entspricht,   da  es  einen   noch  dazu  sehr 

starken  und  überall  klaren  accusativ  hat,  das  «1X^3. 
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gen  dieser  art  anch  seine  nädiste  bedentong  behalten ,  die  ridi« 
tnng  nach  einem  orte  hin  bezeichnend ;  und  wird  so  viel  gebrancht 
ZOT  bildnng  der  begriffe  vor,  gegenüber,  entgegen  und  Rhnlicfaer 
welche  eine  richtnng  zum  gegenstände  hin  ausdrücken.  Das  hto- 
figste  wörtchen  hier  "^sob  ist  selbst  sovielals  tum  genehte . , .  hm^ 
daher  vor  .  .  S.  217  I:  ebenso  bedeutet  ^A3b  und  das  mit  diesem 
dem  sinne  nach  verwandte  n^^?  sovielals  Har  vor,  gerade  vor, 
daher  auch  gegenüber :  beide  ließen  sich  der  zusanmiensezung  nach 
mit  dem  lat.  advereus  vergleichen ,  ihr  hauptbestandtheil  verliert 
aber  ofb  das  -b  ohne  unterschied  der  bedeutung  weil  er  doch 
sonst  in  keiner  andern  bedeutung  weiter  vorkommt  (w&hrend  je- 
nes CD'^^B  noch  immer  auch  als  volles  selbstwort  gesiebt  gilt); 
immer  zusammengesezt  bleibt  nfi(*lpb  entgegen,  von  einem  sonst 
niohtmehr  vorkommenden  weiblichen  t^fit^ß  das  entgegenkommen; 
und  vollkommen  entsprechend  sind  hier  cÜe  Aramäischen  zusam- 
mensezungen  b^nj^b  gegen  und  t^pUib  vor.  Daß  aber  das  -b 
hier  so  zu  fassen  sei,  sehen  wir  außerdem  daraus  daß  mit  ihm 
auch  bfet  §.  217  0  wechseln  kann:  ""«3!)*^^  ist  bisweilen  von 
"^äßb  als  vor  kaum  zu  unterscheiden  Ex.  23,  17.  Lev.  6,  7.  9, 
5 ;  mit  b^73  vorne  vor  oder  auch  gerade  gegenüber  wechselt  b^n*bM 
nur  so  daß  dieses  etwas  nachdrücklicher  dasselbe  sagt  Jos.  18, 
18.  19,  46  vgl.  mit  8,  33.  9,  1.  22,  11,  ähnlich  wie  -i:2|P:-b« 
welches  etwa  gegenüherhin  bedeutet  Jos.  22,  11.  Hez.  1,  9.  12. 
10,  22  mit  "nnyb  wechselt  Jes.  47,  15.  Ueber  nby»b  naic^ 
obenhin  oder  obervoärts  xmd  n&aiQ!)  tmtenjoärte  welche  hieher  gehören 
würden,  ist  schon  §.  216  A  geredet. 

Dagegen  stellt  sich  vor  ]73  von  wo  es  freier  das  maß  von 
räum  zeit  zahl  gleichsam  von  oben  an  ausmessen  soll,  das  ~b 
wiederum  nur  um  es  noch  deutlicher  als  ein  rechtes  verhältnift- 
wort  auszuzeichnen,  wie  bilA  n^^n  ibj^Tsb  vom  kleinen  an  bie  mm 
großen  2  Kön.  23,  2.  Jer.  4*2,  8;  ntn  oi^Ji  ^T} — Dl*»b  von  je- 
nem tage  her  ....  und  bis  heute  lUcht.  19,  30  vgl  Mikha  7, 
11 ;  auch  pirT^Tjb  von  u^eitem  her  Jes.  37,  26.  Daß  "7ö^  nur 
durch  die  nachdrücklichere  rede  von  fis  verschieden  sei,  sieht 
man  besonders  deutlich  aus  Hag.  2,  18;  auch  wechselt  n^pTsb 
in  der  §.  278  c  bestimmten  bedeutung  nach  einigen  Dan.  1,  18 
mit  nsji^^a  v.  15  nur  als  ein  noch  flüssigeres  wort. 

2.  Die  zusammensezung  kann  noch  wesentlicher  als  §.6 
zur  bildung  eines  neuen  begriffes  gehören.  So  ist  •^njba  cMßer 
d.  i.  ausgenommen  aus  den  zwei  Wörtern  nicht  bis  eu  .  .  .  §.  209  c. 
217 6  zusammengewachsen;  und  wenn  das  erste  wort  außer  der 
wortzusammensezxmg  nach  §.  146  d  noch  a  behält,  so  verdünnt 
sich  in  ihr  sein  vocal  nach  §.  32  6  bis  zu  i.  Tritt  jedoch  nach 
§.  323  a  zur  Verstärkung  noch  \ü  davor,  so  lautet  in  dieser  sjlbe 
das  a  nach  §.  88  6  eben  wegen  der  neuen  Verstärkung  des  gan- 
zen worttonos  von  vorne  wieder  rein  durch:  ^nyba73;  virl.  auch 
§.  108/. 
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Eine  grCftere  sippe  von  wertem  dieser  art  bildet  sich  durch 
vortretendes  '']12  s6  daft  dieses  nichts  als  den  begriff  der  seite 
oder  des  bestunmteren  ramnes  selbst  hervorhebt  wo  etwas  zu 
denken  sei,  entsprechend  dem  Deutschen  "KM,  So  ist  byjQ  ober' 
halb,  nnn73  unterhalb^  wie  suprd  verschieden  ist  von  auper;  yTiXi 
itußerhalb,  n^a^  innerhalb.  Alle  die  alten  sprachen  (Semitische 
wie  Mittellän<Usche  und  andre)  pflegen  aber  überhaupt  solche 
örtliche  bestimmungen  welche  mehr  einen  gleichmäßigen  abstand 
am  orte  ausdrücken  sollen,  gern  durch  das  eine  grenze  sezende 
v&n  unterzuordnen:  und  so  ist  "^^^^^^Xi nördlich  vcm-,  "]''ö'»a  ganz 
das  lat.  a  dextra  efne;  ebenso  hängt  in  n^373  und  b^TQ'O  gegenüber 
eig.  gegenüber  her  Num.  22^^  5,  sowie  in  *l 5573  über  (wo  von  flüs- 
sen  die  rede  ist  Bicht.  7,  25),  nM^btiTJ  jeneeits  §.,103/  das  173 
nur  deßwegen  mit  der  stärkern  präposition  zusammen  weü  ßs 
die  örtliche  seite  beschreibt:  und  aus  derselben  hinsieht  wird. ge- 
sagt ^"^^073  xvxX6&€v  ringaum  eig.  ringsumher ,  p^^^'yn  vonfem 
7ilX6&$Vy  bloß  eilten  fernen  räum  als  abgemessen  schäzend.  Wei- 
ter können  dann  alle  solche  Wörter  auch  mit  einem  verbum  der 
bewegung  hin  wieder  verbunden  werden ,  wie  ferne  fliehen  d.  i. 
zwar  unser  fernhin  Jes.  22,  3,  23,  7,  aber  ohne  daß  dftßwegen 
die  bedeutung  Am  in  ]ö  läge  ^).  Wenn  für  *iaa73  auch  ^03^ 
(und  daher  weiter  lA^)  nach  §.  b  gesagt  wird  ohne  merklichen 
unterschied  der  bedeutung  vgl.  bes.  Neh.  3,  10 --31,  und  wenn 
mit  '"]''0^73  rechte  von*  bisweilen  wechselt  "l'^Ö'^b  mir  rechten  von* 
Ps.  45,  10.  110,  1,  so  beruhet  das  auf  einer  etwas  andern  an- 
schauung  des  örtlichen  die  z.  b.  in  neuem  sprachen  die  herrr- 
sohande  geworden  ist.  Endlich  kann  auf  dieselbe  weise  das  ~iq 
auch  vor  solche  präpositionen  treten  die  schon  nach  §.  b  durch 
die  zusanmiensezung  mit  "^  einen  festen  sinn  erhalten  haben, 
wie  tit973^73  unteneärts  her  dem  sinne  nach  etwa  dem  lat.  in/eme 
entsprechend  Ex.  26,  24.  27,  5  ,  riby'o^t'q  (wo  das  b ,  weil  diese 
zusammensezung  häufiger  ist,  nach  §.  83  a  die  Verdoppelung  ver- 
liert) obenoärta  her  lat.  eupeme,  daher  auch  über  etwas  Jdnaue 
wenn  es  das  maß  zu  bestimmen  dient  Gen.  7,  20  (wofür  freilich 
kürzer  auch  bloß  ^b^Tsb  gesagt  wird  Ezr.  9,  6);  und  weiter 
kann  dieses  seines  häufigen  gebrauohes  wegen  in  b:^S73  verkürzt 
werden,  welches  nur  noch  sovielals  oberhalb  bedeutet  aber  in  die- 
sem sinne  lieber  gebraucht  wird  als  b973  weil  dieses  nach  §.219 
noch  zu  vielen  andern  anwendungen  dient,  und  wie  '^'^HMTS  ist 
wm  hinten-her  oder  bloß  unser  hinter-her  Ex.. 14, 19,  so  ist'iSDVlD 
nach  §.  b  voT-her,  wie  wir  im  Deutschen  ganz  entsprechend  sagen 
können,  1  Chr.  16,  33  (obwohl  Ps.  96,  13  bloß  "«SDi  steht),  so- 
daß  vor  uns  her  im  späteren  sprachgebrauche  sogar  auf  die  zeit 
übergetragen  soviel  seyn  kann  als  in  unsrer  gegenu>art  Qoh.  1, 10. 

l)  sprachen  die  einen  ablativ  haben,    sezen   ihn    in   allen   solchen 
fällen   gerne;   im  Sanskrit  entsprechen   die  ranm-   und  zeitbeiwortchen 

aof  'tusj  im  Türk.  ^^^ß>^  o.  s.  w. 
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219  3.    Eine  präposition   der  bewegang   welche    mit  einem  ent- 

a sprechenden  verbum  zusammensteht,  ordnet  sieh  eine  undre,  be* 
wegung  nicht  anzeigende  präposition  unter,  bloA  um  die  art  der 
bewegtmg  örtlich  bestimmter  auszudrücken  und  so  einen  genauem 
begriff  Bu  bilden  als  er  ohnedas  sejn  wtlrde.  Durch  diese  flUiig- 
keit  bildet  das  Semitische  und  namentlich  das  Hebr.  inderthat 
viel  genauere  begriffe  aus  als  sie  in  den  meisten  unserer  sprachen 
in  gleicher  kürze  gegeben  sind.  Die  grenze  dieser  bildung  ist 
aber  die  daft  die  zweite  präposition,  um  deutlicher  hörbar  in 
sejn,  im  laute  etwas  stärker  seyn  muß  als  die  erste,  sodaft  die 
ganz  kurzen  *:}  und  ~V)  vonselbst  ausgeschlo^n  sind,  aberandi 
bK  gilt  nicht  als  stark  genug.     So  tritt 

1)  '*']T3  vor  das  wörtchen  welches  genauer  bezeichnet  von 
wielchem  theile  oder  welcher  seite  einer  sache  die  bewegung  aus- 
gehe; wobei  die  spräche  eine  große  genauigkeit  der  gedanken 
zeigt.  So  a)  sie  singen  '^]'*2[73  von  mmachen  den  zweigen  ot»  Ps. 
104,  12.  —  h)  "D573,  n«»  v(m  mt^,  von  seäen-,  wodurch  in  vie- 
len zusammenhängen  nur  unser  von  schärfer  ausgedrückt  wird  wie 
unser  aue  durch  n^n^  muten  von^;  so  sie  kamen  nV(l2  von  aeüen 
aller  Konige  als  gesandte  1  Kön.  5,  14;  dein  Ued  geht  aus"^*!»;^ 
von  mir  Ps.  22,  26  nämlich  als  d^m  bei  dem  es  ist  d.  i.  der  es 
in  seinem  herzen  hat;  Mose  ging  n*2^*^D  nfiJ73  von  mü Pharao  d.  h. 
von  Pharao  bei  dem  er  damals  war  vgl.  Zakh.  14,  17;  besonders 
bei  den  verba  des  haufens,  nehmens  von  dem  der  besizt  Gen.  17, 
27.  23,  20 ;  des  biUens,  fragens  von  dem  der  die  sacho  besizt 
oder  weiß  1  Sam.  1,  17;  flJ?")B  nNTS  ph  ein  gese»  von  Pharao 
her  der  die  gewalt  darüber  hat  es  zu  geben  Gen,  47,  22,  dies 
geschah  rTjSi^  nN72  von  Jahve  her ^  in  dessen  bänden,  dessen  ge- 
walt es  war  Ps.  118,  28  ;  aber  "^^^J^  ist  auch  mehr  für  sidi 
allein  gesezt  von  oder  nach  deinem  sinne  Ijob  84,  38  nach  §. 
217  A.  In  der  baukunstsprache  bestimmt  es  kurz  das  wievielte 
(wie  ex  aequo)  1  Kön.  6,  33  vgl.  v.  31  wo  es  bei  der  angäbe 
fehlt  indem  das  wort  einfach  fürsich  untergeordnet  wird.  —  c) 
— by^  von  auf  ^),  wie  er  vertilgt  sie  JlD'TÄSl  "by ti  von  auf  der  erde, 
daß  sie  nicht  länger  auf  ihr  seien,  vgl.  Joel  4,  6.  Auch  kehren 
hier  die  vielfachen  bedeutungen  von  b^  §.  217»  wieder:  u)  suchen 
ncöti  byTD  von  auf  dem  blatte,  von  dem  blatte  auf  dem  es  ee- 
schrieben  steht  Jes.  84,  16.  (i)  von  der  entfernung  des  kleides, 
der  bedeckung  oder  zier  auf  dem  körper  oder  gliede  Gen.  41, 
42.  Ijob  30,  17.  30.  y)  es  gingen  T^byri  von  ihm  (dem  sizenden) 
edle  die  neben  ihm  und  so  ihn  wie  übaragend  standen  Bicht.  3, 
19  vgl.  Jes.  6,  2;  vom  entfernen  der  Sehnsucht,  liebe  zu  jem. 
Hos.  9,  1.  Jes.  7,  17.  Spr.  4,  15.  5,  8  vgl.  1  Sam.  13,  8.  11. 
d)  vom   entfernen    einer   lästigen    sache:    "^byq  "^b    gehe  von  mir 

1)   wie  cAoA^i,  sowie  überhaupt  das  Koptische  in  allen  diesen  be- 
deutsamen anhaufungen  von  prapositionen  von  sehr  ähnlicher  art  ist. 
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(der  du  mir  beschwerlich)  Ex.  10,  28  and  noch  mehr  im,  bild* 
Hohen  sinne  Num.  17,  20.  25.  Auch  von  nach  d.  i.  nach-  dam 
urtheile  jemandes,  da  by  die  sohäaung  bedeutet.  Zach.  11,  18. 
Zorn  theil  steht  hier  byt^  gleich  schädüer  für  das  ungewiüinliche 
bN73,  als  wäre  b(t  dazu  schon  zu  schwach  und  als  finge  hier  sein 
Badb  s.  566f.  allmttliges  verschwinden  neben  bil  am  nächsten  an. — 
d)  "DTltufZ  von  unter  j  wie  ich  ßühre  euch  nib^D  rinn»  cme  den 
lÖMten  imter  denen  ihr  jezt  seid  Ex.  6,  6 ;  D'^ti''bfe(  nnnK  Irra? 
buhlen  ah  von  Oott  (Gott  yerlassend)  unter  dem  man  ist,  dem  Is^ 
rael  wie  die  ehefrau  ihrem  rechtmäßigen  manne  unterworfen  ist 
Hos.  4,  12  vgl.  Num.  5,  I9f.  ^)j  auch  wo  nnn  bedeutet  den 
untern  ort  Ex.  10,  28.  —  e)  "nriN^  von  hinten,  von  nach,  auch 
bildlich  vom  aufhören  der  folgsamkeit ,  des  gehorsams  Num.  14, 
43  ;  sehr  selten  und  dichterisch  i!?a73  von  hinter  —  Jiervor  HL.  4, 1 . , 
8.  6,  7  *).  —  /)  — 'SdVt?  von  vor,  indem  ''J^b  als  dem  sinne 
nach  einfache  präposiüon  erscheint ,  und  zwar  in  allen  den  viel- 
fachen anwendungen  in  denen  '^ycib  sinn  hat;  b^^^  gerade  vom 
(kleide  ab,  ohne  alle  Schonung,  den  mantel  abziehen)  Mikha  2,  8 ; 
-bStNö  von  neben, 

2)  bK  sm  wird  vor  dieselben  präpositionen  gesezt  um  den  5 
begriff  der  bewegung  zu  dem  bestimmten  theile  oder  der  bestimmten 
eeüe  anzugeben.  Aber  die  zusammensezung  ist  viel  seltener,  weil 
der  begriff  der  bewegung  m  der  sache  schon  aus  dem  verbum 
der  bewegung  iind  dem  zusanunenhange  leioht  folgen  kann:  vor 
by,  welches  sehr  häufig  bei  verba  der  bewegung  steht,  findet  sich 
bM  auch  schon  des  mißlautes  wegen  nie:  aber  bisweilen  findet 
sich  -- »-inN-b«  nach  hinter  2  Kön,  9,  18.  19.  Zach.  6,  6:  öfter 
•nr.n^b«  nach  unter  d.i.  unter  mit  unsmn  accasative  Jer.  88,  11, 
weil  nrin  selten  einem  verbum  der  bewegung  untergeordnet  wird, 
femer  "]'^a"bN  nach  «wischen  Hez.  81,  10,  -ma^bj«  gegenüber 
Num.  19,  4,  •^aV"bcj  nach  jenseits  Deut.  80,  18;  ähnlich  ^^nnö-b» 
"*^  nach  außen  von*  (§.  292  d)  Lev.  4,  12.  In  unsem  sprachen 
stehen  die  präpos.  mit  dem  accusativ,  worin  die  bewegung  schon 
liegt;  da  aber  die  Hebräer  oder  vielmehr  überhaupt  die  Semiten') 
^ine  solche  casus  haben,  müssen  sie  die  präpos.  der  bewegung 
vorsezen 

Aehnlich  ist  "TiDb  ir  bis  vor   einen  ort   Rieh.    19,    10.  20,  c 


1)  vgl.  auch  c^^  als   das  ganz  gewöhnliche  wdrtchen  vom  ver* 

hältnisse  des  eheweibes  Sur.  66,  10.  Harn.  p.  70,  13.  Tabari  I.  p.  242, 
12.  elNavavi  (ed.  1832)  p.  92,  12  und  /vw}  vnavdQo^  m  Fabrioii  cod, 
ps.   V.   r.  I.  p.  524. 

2)  die  ausspräche  *i:ja  mit  zurückgezogenem  tone  für  ^5^2  §.21 7  m 

entspricht  jener  ^ISjbaTS  §.  218  c ;  wie  "Tj  folgen  könne ,  erhellet  aus 
§.  292  c. 

8)  denn  auch  die  Araber  können  keineswegs  ihit  eixler  prfiposition 
verschiedene  casas  verbinden,  entbehren  also  der  großen  feinheit  welche 
in  dieser  sprach fahigkeit  liegt;  vgl.  Gr.  or.  §.  696. 
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48;  pi'n*^»  it  bit  fenJier  d.  i.  bis  zu  entfernten  landen  Je8. 
57,  9.  Hingegen  ~bK  '^T  bis  tu  2  Eon.  9,  20  gehOrt  wie  niAZi- 
ches  andre  der  art  der  breitem  volksepracbe  an  §.  815  c,  da 
es  in  älterer  redeweise  kürzer  durch  das  bloße  19  ausgedrficki 
wäre. 

Noch  verschieden  ist  wenn  ~bM  nach  §.  222  vor  einer  an- 
dern Präposition  nichts  als  eine  Steigerung  bis  m  d,  L  sogar  be- 
schreibt, welches  nur  dichterisch  vorkommt  Ijob  5,  5  (vgl.  bfii 
Vi  bU  trum  frohlochen  Hos.  9,  1  und  Ijob  8,  22);  ähnlich  kann 
^:ifbi8  vu  bedeuten  sogar  wie  Nah.  1,  10,  und  "^  als  steigernd 
sogar  selbst  dem  grundworte  des  sazes  vorangestellt  werden 
Qoh.  9,  4. 

220  Ein    auf  solche  weise    einfach   oder   durch   zusammensezong 

a  gebildeter  begriff  eines  verhältniß Wortes  ist  nach  §.  209  c  ansi(£ 
immer  ein  leerer  name  d.  i.  ein  solcher  der  nur  durch  die  bezie- 
hung  auf  einen  bestimmteren  begriff  seinen  im  saze  klaren  sinn 
empfängt.  Allein  nachdem  solche  w5rtchen  durch  den  beständi- 
gen gebrauch  einmal  fest  geworden  sind,  können  sie  im  Hebräi- 
schen wie  in  vielen  andern  sprachen  doch  auch  wieder  ohne  daft 
diese  beziehung  ausdrücklich  hinzugefügt  wird  gebraucht  werden, 
indem  die  beziehung  als  aus  dem  zusammenhange  der  ganz^i 
rede  klar  vorausgesezt  wird;  und  insofern  kann  man  sagen  jede 
reine  präposition  könne  im  saze  allein  gestellt  als  beiwort  (adver^ 
bium)  gebraucht  werden.  Nur  so  ganz  geringlautige  zu  weit  ver- 
kürzte vorwörtchen  wie  "a,  "b,  "]73,  "b«,  können  in  allen  Semi- 
tischen sprachen,  im  Hebräischen  auch  "^y,,  TK  niemehr  allein 
gesezt  werden.  Auch  b^^  steht  sehr  selten  allein  für  oben,  hock 
und  nnn  für  tmicn,  in  den  alten  liedern  Gen.  49,  25  (vdederholt 
Deut.  SX  13).  2  Sam.  23,  1  und  außerdem  noch  Hos.  11,  7; 
sonst  dienen  nnn73,  \vn  und  ähnliche  zusammensezungen  um 
alleingestellt  diese  begriffe  auszudrücken.  Dagegen  sondern  sich 
länfirere  verhältnißwörter  leicht,  wie  er  warf  seine  seele  13373  aus 
vor  oder  aus  dem  gesiebte  d.  i.  fort,  ohne  rücksicht  auf  sie  zu 
nehmen  Rieht.  9,  17  ;  und  "''äDb  vor  tritt  überall  leicht  in  den 
st.  (ibsol,  zurück:  w'^:Qb  meist  in  der  zeitlichen  bedeutung  iSMvor, 
vormals  (jedoch  nicht  verkürzt  tD^:D  Qoh.  10,  10)  und  in  der  bedeu- 
tung vom  Hez.  2,  10  vgl.  Jer.  7,  24 ;  D"»:!}!???  ist  daher  Jes.  41,  26 
ganz  wie  daslat.  antiquitus;  ebenso  nrfit  wie  post  zeitlich  noMtsr 
oder  örtlich  hinten  (im  hintergrunde)  Gfen.  22,  13  0  >  b^iob  gegen^ 
über  alleingesezt  Neh.  12,  38. 

Allein  wenigstens  im  tone  unterscheiden  sich  solche  neu  selb- 
ständiger gewordene  verhältnißwörter  dann  dennoch  von  den  Vor- 
wörtern (joraepositionen)  \  und  in  feiner  ausgebildeten  sprachen 
unterscheiden  sie  sich  noch  stärker  im  laute.  Das  nächste  ist 
vielmehr  daß  solche  wörtchen  ebenso  wie  die  anderen  leeren  na- 


1)  nämlich  nach  dieser  lesart;  aber  die  bessere  ist  "IHM. 
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men  §.  209  e  welche  nicht  bloß  ein  im  saze  untergeordnetes  vor- 
hftltniß  beiseichnen,  wenigstens  noch  durch  das  n&chste  und  allge- 
meinste Suffix  ihre  besdehung  ergänzen,  wie  dies  bei  dem  t'^n; 
muammen  §.  259  c  geschieht  ^) ;  Tgl.  über  die  übrigen  weiter 
§.  286 «ff.  Oder  es  bleibt  doch  sonst  noch  eine  spur  yon  der 
färbe  der  präposition  zurück:  so  bildet  sich  von  jenem  "^Jfib  vor 
in  neuer  weise  und  besonderer  bedeutung  auch  ^a^ao  vornehm 
nach  §.  216  in  der  bedeutung  hinein  ins  zimmer  imgegensaze  zu 
n^nn  hinaui  Ps.  45,  14.  2  Chr.  29.  18^),  wo  doch  das  a  des 
vortones  nicht  wiedergekehrt  ist.  —  Daß  bei  solchen  beiwörtem 
wenigstens  noch  der  ton  sich  stärker  durch  einen  besonderen  laut 
unterscheiden  könne,  daran  erinnert  das  Spr.  28,  23.  NeL  3, 
30  f.  *)  vorkommende  gebilde  ^^n»  nachher  oder  rnjUeat,  welches 
noch  den  st.  constr.  '^"^nK  §.  217  Z  reiner  darstellt  und  als  einzel- 
wort  nur  etwas  gedehnter  -di  für  <ie  am  ende  spricht. 

Als  merkwürdiges  beispiel  wie  dies  auch  auf  die  Wortbildung  & 
wirken  könne,  haben  wir  das  wort  n^HTs:  dieses  ist  eine  neue 
bildung  von  nn?3  morgen ,  welches  ganz  wie  das  lat.  ctm  nur 
noch  als  beiwort  vorkommt^)  und  höchstens  mit  ~b  verbunden 
werden  kann:  ^TVnb  auf  nwrgen;  die  neue  und  aufs  neue  ver- 
kürzte bildung  daraus  T)yrü  (mit  o  ^)  nach  §.  68  b)  gilt  nxm 
zwar  mehr  als  selbständiges  nomen  zur  bezeichnung  des  folgenden 
tages,  hat  aber  offenbar  anfangs  immer  nur  im  st.  constr.  dienen 
müssen  um  in  bezug  auf  eine  frist  den  folgenden  tag  zu  nennen, 


> .  • 


1)  und  falle  wie  «%»^  s.  569.    Erst  daraus  hat  sich  im  Arabischen 


>• ' 


die  sippe  (A«i  wieder  von  den  pr&positionen  iA»j  aus  denen  sie  ent- 
springt nach  8.  628  etwas  selbständiger  loagetrennt  und  daher  durch 
das  u  am  ende  sich  untersolueden,  Gr.  ar.  §.  476,  Wo  dies  im  Ara- 
bischen nicht  eintrifit,   muß  das  Tanvin  die  abgeschlossenheit  bezeich«* 


•  • 


nen,  wie  bei  Lim  neben  ^. 

2)    vgl.   lyuinw  II.  ,8,  435    und  ]^  D''?^^  innerhalb   im  Neuhe- 
iMraischen  M.  Megilla  1,  11.  Sdferim  2,  11. 

3)thier  stellt  freilich  beidemale  das  Q'rl  T'^^n»  nach  v.  16  ff,  her, 

aber  wohl  grundlos.  Sonst  kann  ''"^'^ri^  allerdings  aöch  mit  diesem 
als  dem  nächsten  sufßxe  ganz  allgemein  nach  dem  d.  i.  nachher  be- 
deuten Qoh.  9,3. 

4)  daher  es  nicht  auffällt  wenn  es  auf  etwas  ungewöhnlichere  weise 

aus  ^nM73  §.  160  eig.  folgezeit  sich  verkürzt  hat;    vgl.  §.  72  c.    Zwar 

könnte  man  auch  an  einen  lautwechsel  mit  1p^^  der  morgen  (*^?^yräA 
seyn)  denken,    doch  wäre  das  bloße  vermuthüng,   und   viel  näher  liegt 

das  Pers.  ti->J  und  das  diesem  wesentlich  entsprechende  cr^T^:  zu  ver- 
gleichen. 

5)  sowie  das   Chald.  ^f^HK  ein  anderer   aus  *^n6{  von  derselben 
wnrzel  sich  mit  diesem  o  tprichii 
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wie  na^n  nnnxso  des  tages  nach  dem  $äbhat  ^)^  "^^^^  ^1^*1  '^ 
des  tagee  nach  dem  2Un  monde  Ley.  23,  II.  1  Sam.  20,  27;  im 
jeztigen  Hebräiaohen  wird  es  zwar  schon  sehr  oft  freier  fdr  siah 
allein  gesezt ,  wie  in  jenen  fällen  meist  mit  "(73  nach  §.  218  « 
verbunden  (mit  "b  daftir  ganz  wie  §.  218  6  nur  gazui  spät  Jon« 
4,  7.  1  Chr.  29,  21),  aber  als  zeichen  seines  Ursprunges  ist  ihm 
dennoch  immer  das  ~n  geblieben  welches  dann  nur  des  etat.  absoL 
wegen  auf  ganz  ungewöhnliche  weise  ä  nach  §.  1 78  d  angenöm* 
men  hat;  und  doch  wii*d  es  wo  möglich  gern  mit  einem  suffize 
wieder  yerbunden,  wie  er  schlug  sie  vom  morgen  bis  zum  abende 
ihres  folgenden  tages  OnnnTab  1  Sam.  30,  17  (wo  das  ~b  nach 
§.  292  zu  fassen  ist)  *)/""" 

221  IL   Die  bisherigen  einfachen  präpositionen  gingen  sämmtlich 

avon  begriffswurzeln  §.  106  aus  und  wurden  (nach  allen  spuren 
die  man  nur  entdecken  kann)  aus  stammen  solcher  wurzeln  erst 
verkürzt.  Außerhalb  dieses  kreises  stehen  noch  einige  aus  deute- 
wurzeln  stammende:  "niM  als  zeichen  des  aocusativs  §.  207 « 
und  -3  wiey  gleich-  §.  10b  b.  Lezteres  wörtchen  ^)  könnte  aller- 
dings ansich  auch  conjunction  seyn  §.  222  a  d.  i.  loser  vor  dem 
ganzen  saze  stehen,  und  steht  wirklich  bisweilen  so  vor  einer 
andern  präposition  1  Sam.  14,  14.  Jes.  1,  26.  Ps.  119,  14.  Lev. 
26,  37 :  allein  insgemein  ist  es  für  eine  conjunction  zu  schwach 
§.  222  a,  und  gut  daher  in  dieser  ganz  kurzen  ausspräche  nur 
als  präposition.  Da  es  nun  aber  eben  als  präposition  gern  un- 
mittelbar vor  dem  namen  steht,  so  ist  die  vergleichung  oft  nicht 
ganz  ausgeführt,  wenn  die  andeutung  des  hauptwortes  schon  den 
allgemeinen  sinn  gibt,  wie  gib  uns  einen  könig  gleich  allen  völkem 
d.  i.  wie  alle  Völker  einen  solchen  haben  1  Sam.  8,  5 ;  du  vertilgst 
den  bösen  gleich  dem  tage  Midians  d.  h.  wie  am  tage  Midians  Jes. 
9,  3.  Spr.  27,  19.  Ijob  28,  5.  30,  14.  38,  30  oder  gleich  diesem 
tage  d.  i.  wie  es  heute  ist  Deut.  2,  30 ;  auch  so  daß  das  Werk- 
zeug der  handlung  eigentlich  gemeint  ist  Jes.  5,  18  (ähnlich  ist 
darin  das  zu  einer  andern  art  von  vergleichung  dienende  \q 
§.217  6  Ijob  33,  25).  So  kann  selbst  dem  objecte  oder  subjecte 
sogleich  "3  vorgesezt  werden  (vgl.  ] 75  g.  217  6)  o  hätte  ich  "»rj"^;^ 
anp  gleich  den  tagen  der  varzeit    (tage  die  diesem  gleich^p),    ]^M 


1)  das  ]^  vorae  nach  §.  218  c  vgl.  «Xä  ^j-^  derselben   bedeutung. 

*        » 

Wie  wenig  die  Rabbinischen  Sprachlehrer  den  Wechsel  des  endvocales 
begriffen,  ersieht  man  z.  b.  aus  Mose  han  Naqdän's  Fragmenten  p. 
XXVIII  f.  Frensd. 

2)  das  suffixam  ist  wie  das  in  vielen  redensarten  die  eine  zeit  be- 
schreiben, da  die  zeit  nur  in  beziehung  auf  die  sie  durchlebenden  wah- 
ren sinn  hat ;  i^^^J  vS  ^^*  seinem  tage  d.  i.  an  demselben  tage.    Zu  vgl. 

sind  auch  die  Aethiop.  Zahlwörter  welche  immer  ein  suff,  mit  sich 
tragen. 

8)  vgl.  über  seinen  Ursprung  weiter  Oött   Gel,  Anz,  1868  s.  1029. 
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nnr^^^  es  iit  nicht' wie  Jahve  irgend  einer,  1  Sam.  2,  2.  Qoh. 
8,  14;  oft  drückt  eeyn  wie  auch  aus  seheinei^y  wofür  die  spräche 
kein  besonderes  yerbum  gebraucht.  Dichterisch  wird  es  yerbun- 
den  mit  den  verba  des  gleichens,  Ijob  80,  19.  —  Uebergetragen 
auf  Zählung  und  schäzung  bei  Substantiven  ist  es  etwa^  um,  wie 
Q^obKS  um  2000;  ebenso  av  T|*^n3  gleich  einer  tagreieef  etwa 
6.  t.  Num.  11,  ^2,  ah^n  tDha  um  die  hi$s0  des  tags  (mittag) 
G^n.  18,  1;  auch  oft  vor  dem  infin«  bei  ereignissen:  i^*^a*i3  wie 
ihr  sprechen  d.  i.  wie  sie  sprach  oder  spricht  welches  das  schnelle 
einfielen  der  handlung  malt  und  daher  etwas  anders  gehalten  ist 
als  i^^^na  in  ihrem  sprechen  d.  i.  vielmehr  während  oder  indem, 
wenn  sie  sprach  oder  spricht  Q^r,  10,  25  vgl.  16,  7. 

Von  neuen  Verbindungen  des  "2)  ist  besonders  zu  beachten  ^) 
1)  nj:S)  mit  dem  §.  217  2  erwähnten  wörtchen  in  der  bedeutung 
wie  für  ihn  d.  i.  ihm  entsprechend,  ihm  ähnlich  Gen.  2,  20^); 
—  2)  ""^D^j  nach  dem  munde  d.  i.  dem  Verhältnisse  jemandes,  da 
verschiedene  personen  verschiedene  bedürfnisee  haben  und  ver- 
schiedenen bedürfnissen  genügen. 

Ans  der  besondem  art  des  ''^  fließt  es  auch  daß  es  seit  6 
alten  zelten  noch  immer  gern  mit  dem  bezüglichen  ^73  §.  105  a 
sich  verknüpft,  wie  sich  dies  vorzüglich  in  der  Verbindung  mit 
snfQxen  viel  erhalten  hat  §.  265  a.  Da  jedoch  jede  präposition 
eigentlich  im  beziehungsstande  zu  denken  ist  und  die  alten  zei- 
chen dieses  Standes  nach  §.211  sich  sehr  verloren  haben,  so 
£Euigen  auch  wohl  andre  &a  sich  vermittelst  dieses  fürwörtchens 
*i2:"  zu  verbinden,  jedoch  nur  die  ebenso  kurzen  "^  und  "b,  auch 
nur  vor  einsylbigen  selten  zwei^lbigen  Wörtern  Ps.  11,  2.  Ijob  9, 
30  Kt'tb  16,  4f. ;  dazu  kommt  dieses  nur  dichterisch,  ja  ''*\'o)i 
nur  im  B.  Ijob  vor  ^. 

in.  Eine  conjunction  als  das  verhftitniß  eines  sazes  bestim-222 
mend  ist  imgrunde  ebenso  wie  eine  präposition  als  im  st,  constr.a 
stehend  und  dem  saze  untergeordnet  zu  denken:  sie  unterscheidet 
sich  aber  von  dieser  dadurch  daß  sie  nicht  ein  nennwort  d.  i. 
einen  theil  oder  höchstens  diehälfte  eines  sazes  sich  unterordnet, 
sondern  einen  ganzen  saz.  Es  gibt  daher  conjunctionen  welche, 
so  klein  sie  sind,  eben  durch  ihre  bedeutung  einen  ganzen  saz 
sich  xmterordnen,  wie  D»  wenn  "n  und  v\i^  auch:  aber  eben  weil 
eine  conjunction  einem  ganzen  saze  mit  seinen  zwei  unter  sich 
selbständigen  hälften  vortritt,  ordnet  sie  sich  diesen  bei  weitem 
nicht  so  streng  noch  so  durchgreifend  unter  wie  eine  präposition 
das  einzelne  nennwort,  sondern  fügt  sich  leicht  ohne  weiteren 
einfluß  auf  ihn  an.  Insofern  haben  also  beide,  präpositionen  und 
conjunctionen,    eine  sehr  verschiedene  kraft  und  bedeutung;    und 

1)  ebenso  findet  sich  das  'l'^^^S)  M,  Ab6th  4,  12. 

2)  und  ist  dazu  noch  bloß  tiebraisoh:  nichts  ffanz  ähnliches  findet 
sich  in  den  schwestersprachen,  obwohl  die  Arabischen  Sprachlehrer  von 

einem  überflüssigen  Le  reden. 

£wald's  aus/,  hebr,  SpL  Sie  Aufl.  37 
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keineswegs  ^ann  aiisich  ein  wörtchen  der  einen  Bxt  anoh  fftr  die 
andre  art  dienen.  Vielmehr,  wenn  eine  präposition  das  y^hAlt» 
niA  eines  ganzen  saies  bestimmen  nnd  Sio  an  seine  spiM  treten 
soll,  so  muß  sie,  eben  weil  sie  ansich  nur  ein  nomen  sich  unteit. 
ordnen  kann,  zuvor  ein  beziehungswörtchen  sich  unterordasii  um 
vermittelst  dieses  den  saz  zu  beherrschen:  z.  b.  ^ft  nnr[  §UM 
daß...]  '^^ifi  ^  ^ß'  •  •  ^'^'  indem  oderauch  tpeUf  "l^^  oder 
dafür  nach  §.221^  auch  ^n:^  wie  daß...  d.  i.  90¥ne,...\  einmal 
1  Chr.  15,  13  ist  auch  riTjV)  für  ob  dessen  daß  gebraucht  und 
dabei  nach  §.  91  <2  enger  mit  dem  folgenden  werte  zusammenge- 
schrieben: n:u)M^^7j^  %Deil  früherhin . . .  .^).  Indeß  berühren  skli 
ungeachtet  dieses  wesentlichen  Unterschiedes  beide  arten  von  ver* 
hältnißwörtohen  in  einzelnen  besondem  fWen: 

^  1)  einige  präpositionen  etwas  längeren  umianges  können 
doch  auch  schon  sogleich  als  conjunotionen  ohne  zwischenkunft 
eines  beziehungswörtchen  vor  den  saz  treten.  Bei  b^  in  der  be- 
deutung  ohwoTd  §.  217«  ist  dies  wenigstens  in  der  zierlichen  re- 
deweise  gewisser  dichter  (§.  Sc)  erlaubt,  Ijob  16,  17.  Jes.  58, 
9;  überall  aber  ist  es  möglich  bei  n:P  §.  2176,  indem  es  als  oon- 
junction  einfach  unser  bia  oder  ttährend  ist  1  Sam.  1,  22.  14, 
19.  Noch  leichter  ist  es  bei  so  zusammengesezten  präpositionen 
wie  '^'laja  (§.  837  6)  und  "J^ttb  welches  leztere  eigentlich  cb  ft*- 
deutufig  von-  []9^  nach  §.  115  c  von  w.  ns^  nach  §.  160  gebil- 
det) aussagt  und  daher  als  präposition  sovielals  wegen  ^  in  bezie^ 
hungy  als  oonjunction  sovielals  weil  oder  damit  ist  §.  337  6,  je- 
doch kann  es  als  conjunction  auch  etwas  verschieden  und  kürzer 
^ir  nach  §.  162a  lauten,  als  wollte  sich  auch  hier  ein  gewisser 
tmterschied  wiederherstellen. 

c  2)  einige  zusammengesezte   wörtchen   welche   nach  ihrer   zu- 

sammensezung  oder  doch  nach  ihrer  bedeutung  sich  zunächst  als 
conjxmctionen  zu  erkennen  geben,  können  sich  doch  auch  ein  ein- 
zelnes nennwort  so  unterordnen  daß  sie  insofern  den  präpositio- 
nen an  krafk  mehr  oder  weniger  gleich  sind.  8o  ist  Te<73  vgL 
§.  103  e  zwar  eigentlich  von  da  daß  .  .  .  d.  i.  da  es  stets  nur 
einen  zeitlichen  sinn  tragen  kann  seitdem  ^  aber  mit  einem  einzel- 
nen nenn  Worte  verbunden  ist  es  imser  seit^  wiewohl  dieses  nenn- 
wort noch  immer  so  zusammengesezt  seyn  muß  daß  es  leicht  ei- 
nen vollen  saz  gibt,  wie  "^^^  tN^  seit  deinem  zome  d.  i.  seitdem 
oder  sobald  du  zürnst  Ps.  76,  8,  "^pt?!  TfcJTa  seit  der  morgen  ist 
oder  vom  morgen  an  Ruth  2,  7.  Weiter  aber  ist  Tiya  in  noch 
oder  solange  als  2  Sam.  12,  22  indem  es  ein  einzelnes  nennwort 
ganz  wie  eine  präposition  sich  unterordnet  sovielals  während  ei- 
ner zeit,  wie  a'^73'»  mi3b\Ö  ^^y^  innerhalb  dreier  tage,    oder  auch 

'  «TV»»  »  9       1 

1)  verschieden  ist  ^l^sb  2  Chr.  30, 3  nach  dem  was  genug  ist,  nach 

genüge,  als  drängte  sich  zwischen  die  kleinem  werter  das  n73  wie  ^Q* 
§.  265  a. 
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sogleich  mit  anziehang  einer  person  ^*^^9:s^  während  meiner  d.  i. 
solang  ich  bin  Ps.  104,  33.  Femer  ist  '{'^{ta  oder  OBij^a.  vor 
einem  ganzen  saze  too  nichts,  oder  ursächlich  toiü  nicht-,  oderauch 
zeitlich  aufgefaßt  als  nochnd^M-  Spr.  8,  24,  hingegen  yor  einem 
einzelnen  nennworte  ist  es  unser  ohne  wenigstens  in  der  stelle 
Hez.  38,  11.  Aehnlich  ist  es  auch  mit  ^"la  und  ^i%  worüber 
9.  §.  337  c. 

Den  merkwürdigsten  fall  davon  gibt  das  ivj^a  oder  nach 
§.  1816  verkürzt  'iD^  toeü,  welches  nadt  dem  dative  einer  persoii 
verbunden  (nach  §.  292  d)  soviel  als  wegen  bedeutet,  jedocäi  nur 
in  der  spätem  Aramäischartigen  spräche  Jon.  1,  7.  8.  12. 


n.    Die  Verhältnisse  (modi)  des  thatwortes. 

1,   Die  verJiäUnüee  der  ruhigen  oder  bewegten  aiaseage  der  that, 

Yolantativ  und  Imperativ,  einfach  and  verstärkt. 

Wie  das  verbum  in  seiner  §.  190—99  beschriebenen  nach-  228 
sten  ausbildung  ersdieint,  spricht  es  die  begrifife  zunächst  in  vol-a 
ler  ruhe  aus,  ohne  daß  der  redende  feine  eigene  theilnahme  an 
dem  gegenstände  zeigte  den  er  erklärt.  Was  er  aussagt  meldet 
er  bloß,  sezt  er  gegenständlich  also  ruhig. hin,  zufrieden  es  ein- 
fach zu  sagen.  —  Aber  auf  eine  ganz  andere  weise  kann  der  re- 
dende unmittelbar  in  die  aussage  der  that  auch  den  eigenen  an- 
theil  legen  den  er  daran  nimmt,  vorausgesezt  daß  er  überhaupt 
einen  solchen  an  ihr  nehmen  wolle;  er  kann  sein  ganzes  rein 
persönliches  (subjectives)  empfinden  und  wollen  in  sie  legen^  und 
weil  dieses  (wie  alles  persönliche)  an  stärke  und  art  sehr  ver- 
schieden ist,  so  erhebt  sidi  als  gegensaz  zun  indicaUve  möglicher- 
weise eine  menge  eubjeetiver  modi,  welche  doch  nur  mehr  oder  we- 
niger von  einander  abstehen  und  daher  der  eine  aus  dem  andern 
hervorgehen  können.  Was  beim  nennworte  nach  §.  202  6  der 
ausruf  (Vocativ),  ist  hier  der  unruhige  abgerissene  modus.  Wie 
dieser  aber  hier  im  besondern  näher  ausgedrückt  werde,  wiefern 
durch  den  bloßen  ton  der  rede  (der  bei  den  feinen  zusäzen  der 
persönlichen  theilnahme  allerdings  schon  bedeutsam  werden  kann) 
oder  durch  neue  Umbildungen  der  Wörter,  ist  nun  zu  erklären. 

Das  perf,  kann,  kräftiger  als  sonst  und  wie  im  ausrufe  ge-^ 
sprechen,  auch  ohne  weitere  Umbildung  zum  aasdrucke  des  willens 
des  redenden  dienen,  indem  nichts  als  die  lebhaftere  färbe  der 
rede  den  besondem  nachdruck  anzeigt  mit  dem  der  redende  in 
ihm  seinen  eigenen  willen  erklärt.  Da  das  perf.  nun  die  vollen- 
dete that  hinstellt,  so  spricht  der  redende  damit  in  ruhigerer 
fassung  doch  mit  eigener  theilnahme  dis  aus  was  er  lieber  schon 
erfüllt  zu  sehen  wünscht  und  wovon  er  glaubt  dass  es  im  augen- 
blicke  des  Wunsches  schon  erftlllt  sei;  daher  diese  färbe    der  rede 
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im  Arabischen  recht  eigentlich  zum  ausdrucke  frommer  (religiöaer) 
wünsche  dient,  und  das  perf,  in  solcher  stelhmg  und  bedeatu^ 
am  besten  preeaHv  genannt  wird.  Daß  auch  im  Hebr.  das  perfl 
so  gebraucht  werden  konnte,  folgt  siche)r  aus  einzelnen  ausdrucken 
die  sonst  unverständlich  bleiben,  wie  ^I3tt  umgekommen  seien  die 
freoler!  Ps.  10,  16.  57,  7;  der  raih  der  fr&oler  iript]*^  «et  fem 
von  mir!  Ijob  21,  1$.  22,  18;  nn'^'iB  du  (o  Gott)  habest  midi 
erlöst!  oder  erläsest  mich!  Ps.  81,  6.' 1*16,  16.  ^^.1,  21.  8,  57— 
61.  B.  Jes.  26,  15.  Im  Arabischen  muß  dann  zugleich  das  perf. 
immer  mit  nachdrucke  voranstehen  und  es  ist  im  sprachgebrauche 
allmälig  auf  gewisse  redensarten  beschränkt  worden  (Or.  ar.  §. 
710):  im  Hebr.  ist  nach  obigen  fällen  hier  noch  etwas  mehr  fr^- 
heit;  doch  Hnden  sich  außer  jenen  wenigen  beispielen  welche  dazu 
alle  der  dichtersprache  angehören  schwerlich  viele  andere  im 
A.  T.  ^).  —  Eine  alte  reden^art  der  art  ist  auch  noch  nirj^^n 
es  lebe  Jahvel  (§.  142  6)  die  jezt  nur  noch  in  dem  ächten  Davi- 
dischen liede  Ps.  18,  47  (2  Sam.  22)  vorkommt  (daher  verschie- 
den von  der  Schwurredensart  §.  829  a). 

c  Dagegen  liegt  das  imperf,  nach  §.  186  a  als  ausdruck  des 
Wordenden  sehr  nahe  um  mit  besonderem  nachdrucke  ausgespro- 
chen das  anzudeuten  was  nach  dem  eigenen  wülen  des  redenden 
werden  solle,  und  dessen  erreichung  der  redende  als  von  irgend 
etwas  erst  abhängig  sezt.  So  bilden  sich  aus  dem  imperf.  neben 
seiner  ersten  und  nächsten  gestalt  ^  mehere  neue  modi ,  welche 
nur  ddrin  übereinstimmen  daß  sie  alle  die  unmittelbarsten  regun- 
gen  des  willens  aussprechen  und  so  im  verbum  dasselbe  sind  was 
im  nomen  ein  vocativ  seyn  würde.  Wir  nennen  indeß  die  bil- 
dung  welche  sich  hier  als  die  nächste  zeigt,  vorzugsweise  den 
unUensausdruck  oder  vokuUcUw,  um  ihr  den  allgemeinsten  namen 
zu  lassen  der  ihrem  begriffe  am  besten  entspricht. 

d  Nun  aber  liegt  es  im  wesen  des  willens  daß  er  sich  seiner 
stufe  und    kraft  nach   sehr  verschieden    äußere,  ganz  ebenso  wie 


1)  im  Syrischen  wird  als  Überbleibsel  dieser  alten  redeweise  wenig- 

Btens  noch  das  ]oa\  so  gebraucht,   aber  dann   einem  andern  thatworte 

oder  eigenschafbsworte  nicht  wie  sonst  untergeordnet  sondern  im  gera- 
desten gogensaze  daza  (ähnlich  wie  der  Arabische  precaiiv)  nachdrück- 
lichst vorangestellt. 

2)  dem  indicaHve,  welchen  man  sofern  er  das  thatwort  weder  in 
unrohe  noch  sonst  von  einem  worte  abhängig  sezt  auch  dem  nomina^ 
Hve  vergleichen  kann:  wie  das  Arabische  (nicht  aber  das  Aethiopische) 
auch  äußerlich  zwischen  beiden  eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  laute  her- 
stellte. Allein  es  wäre  ganz  verkehrt  zu  meinen  das  Semitische  habe 
ursprünglich  das  imperf,  um  einen  nominativ  auszudrücken  gebildet,  da 
die  ähnlichkeit  zwischen  indicativ  und  nominativ  gerade  naäi  dem  sai- 
baue  nur  eine  entferntere  ist,  vgl.  §.  101  a;  auch  von  einer  Ai-abisohen 
accusativ-ausbildung  desselben  ist  nichteinmal  im  Aethiopischen  ii^gend- 
eine  spur. 
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sich  der  ausmf  beim  namen  nach  §.  202  &  verschieden  äußert 
Schon  der  precaüv  §.  6  ist  nur  eine  besondre  art  von  ihm:  stär« 
ker  aber  tritt  die  abstufimg  hier  hervor,  sodaß  man  sogleich  dem 
einfachen  und  dem  veretärkten  ausdruck  unterscheiden  muß. 

1.  Der  völwnlaUv  ist  die  nachdrückliche  ausspräche  des  224 
gefühlten  willens  daß  etwas  werde.  Er  sondert  sich  daher  voma 
inyperf.  zunächst  bloß  ähnlich  wie  der  gewöhnliche  Vocativ  beim 
nennworte  durch  raschere,  kürzere  ausspräche,  indem  der  halt  der 
stimme  sich  vom  ende  vielmehr  straff  zurückzieht  und  vom  sam« 
melt.  Die  einzelnen  Wirkungen  davon  sind  indeß  im  Hebr.  (au« 
ßer  im  bloßen  tone  des  sazes)  nur  zum  theil  noch  deutlich  merk« 
bar,  wie  sie  sich  dann  weiter  im  Aram.  fast  völlig  verloren 
haben: 

1)  Bei  den  vielen  mit  dem  dritten  wzl.  endigenden  perso- 
nen  muß  die  Verkürzung  im  stamme  selbst  sich  äußern.  Aber 
im  starken  verbum,  wo  meist  zwei  zusammengesezte  sylben  zu- 
sammentreffen'  und  in  der  endsylbe  sehr  einfache  vooale  sind; 
leiden  die  geseze  vom  tone  §.  ;S5  :und  von  den  betonten  voealen 
g.  82  ff.'  meist  keine  weitere  verkflrzäng  der  lezten  sjibe:  nur.  in 
Hif,  kürzt  sich  das  i  §.  131  h  beständig  in^  den  kurzen  laut  £, 
der  des  tones  wegen  nach  §.  83 de  wird,  wie li9tt|;  er  huBe  weh* 
fMni  M^nn  de  bringe  hervor!  Q&il  1,  10.  24.  Ps.  7,  6.  Ijob  11« 
14.  In  schwachen  wurzeln  aber,  ist  die  Verkürzung  meist  viel 
leichter  und  durchgängiger  untersoheidbar ;  denn 
~  /»)  in  den  wurzeln  iiidt  :^ti  als  diittem  laute  kann  sieh 
8c3ion  eine  größere  Unterscheidung  festsezen,  indem  das  e  der 
endsylbeu' beständig  a  wird,  wie  noü};  fiif.,  nb\e^  Fi.  -r-  Von 
einer  wurzel  mit  anfangendem  ^  ist  wahrscheinlich  C)^^"»  für.  das 
Qal  l^p^l  hieher  zu  ziehen,  indem'  Dagi.  lene  nach  dem  durch  den 
zug  der  ausspräche  nach  vom  bei  "i  entstehenden  a  (vgL  §.  66  a) 
noch  bleibt  Ps.  7,  6;  vgl.  den  faU  §.  258  a.  Aehnlich  erscheint 
in  N^P  Hif-ll  Oen.  1,  11  (nach  den  besten  hdschrr.)  wenig- 
stens ein  mitheg,  d.  i.  die  vordere  sylbe  wird  aus  einer  engen 
eine  iosgeschlossene  ^).  Eine  ähnliche  wandelung  zeigt  auch  das 
impf.  Qal  ^tn^»  welches  immer  vom  a  hat  aber  im  voluntativ 
dieses  zu  e  mindert  Jes.  58,  2. 

b)  Der  zugleich  wurzelhafk  sehr  gedehnte  vocal  der  endsjlben^ 
der  ^'y  in  Qal  Hif.  und  Nif.  kann  sich  s<5  verkürzen  daß  der  ton 
auf  die  vorlezte  sylbe  kommt,  da  diese  eine  einfiache  ist,  wie 
atir["bK  Hif.  von  ^"»«15  (ne  reduct)  1  Kön.  2,  20;  allein  diese 
starke  Verkürzung  ist  nicht  die  gewöhnliche,  zumal,  wenn  keine 
eng  verbundene  sjlbe  vorhergeht    tai  die  sich   der  zurücktretende 

1)  dasselbe  außerordentliche  M'^theg  kehrt  bei  dem  st  eonetr.  pt. 
^•inb»  wieder  Fb.  1,  1  nach  guten  hdsohrr.,  offenbar  weil  auch  dies 
wSrt  nach  §.  258  <»  als  ansruf  gilt,  r^  Es  würde  aber  thöriobt  seyn  alle 
die  oben  erwäbinteii  fallet  verkennen  m  wollend 


582    B.  m.  2,  1.     Voluntativ  und  Imperativ,    g.  224. 

ton  anlehnon  kann,  wie  b^  in  jenem  beispiole  (vgl.  §.  282  c): 
es  wäre  denn  daß  nach  §.  100  5  wegen  eines  von  hinten  eng 
verbundenen  Wortes  der  ton  zurückginge ,  in  welchem  falle  dieM 
stärkste  Verkürzung  immer  möglich  ist,  wie  fi^2"ati;j  Qal  von 
nT,!?;  2  Sam.  19,  38.  Ijob  22,  28;  wie  ähnlich  schooTvor  enge- 
rer Wortverbindung  der  Voluntativ  im  Nif.  des  starken  tbatwor- 
tes  äußerlich  hervortreten  kann:  nv^h  ^ndn  guehriebm  werde 
diesi  Ps.  102,  19  vgl.  §.  226c.  232a.  — '"  GewöhnUoh  bleiben 
nadt  dem  tone  auf  der  lezten  sylbe  entsprediende  tonvooale,  die 
aber  doch  kürzer  sind  als  die  wurzelhafben:  so  Qal  D{p^  aus  O^p^, 
an  einigen  stellen  mit  u  üp^  Qeu.  27,  81.  Rieht.  6,  18.  2  Sam. 
19,  88  (erste  Ps.  sg.).  Spr.*  9,  4.  16,  welches  u  etwas  stärker 
klingt  (aber  doch  ohne  1  geschrieben  wird),  und  sich  gern  da 
findet  wo  das  wort  weniger  abhähgig  steht,  jedoch  audi  sonst 
vorkommt;  JEK/.  O]?^  ans  D^^pj;  über  ibn  Ijob  17,  2  s.  s.  870 
vgl  Bicht.  19,  20  wo  es  nach  §.  98  a  in  Pausa  steht.  Von 
£lia  nach  §.  7b b  immer  »h\  »^i;  aber  von  ^01*^  §.  1276  eni- 
sprechend  noch  kürzer  P|DiP"^fii  %pn  80,^6,  in  pausa  S|9nn  Qob 
40,  82.  Bisweilen  inde»  behauptet  sich  merkwürdigerweise  gleich 
das  I  vor  einem  Grutt  als  leetem  wzL,.  als  wäre  dieser  sdum 
überhaupt  hier  ein  zu  schwacher  mitlaut  geworden,  wie  '^^i  ass 
«"»?;  Hif.  von  »ns  Ps.  141^  5.  55,  16,  ^-nöi*»  72,  4;  vgl.  ebenso 
irtin  im  imperat.  (§.  227  c)  Ps.  94,  1.  Spr  19,25.  Jer.  17,  18, 
und  ähnlich  mit  dem  Vav  consequ.  §.  232  a  wie  Matl^'l  Ps.  78, 
16.  29.  105,  43.  1  Kön.  16,  2.  21,  22.  2  Kön.  6,'  29.  11,  12 
an  welchen  stellen  freilich  bloß  die  puncto  entscheiden  welche 
doch  in  entsprechenden  stellen  wie  2  Chr.  23,  14  nach  sonstijger 
weise  ein  e  geben,  aber  Neh.  8,  2  findet  sich  auch  den  buchsta* 
ben  nach  (("^l^^  geschrieben.  Außerdem  läßt  sich  bemerken  daß 
unter  den  §.  127  a  beschriebenen  verben  mitt  manche  schon  das 
f  nicht  gern  mehr  in  e  wechseln,  wie  D'^iö^,  r*1»>  ^Tf^>  ^  Sana. 
25,  25.  Ps.  72,  2.  Zach.  9,  5.  &q.  3,  26."  Jer.  40,  4;  aber  auch 
^^i;*]  Hos.  14,  10  nach  §.  235  a.  Auffallender  ist  daher  nur  bei 
tD"^2r5  Gen.  19,  17. 

c)  Am  durchgängigsten  merkbar  wird  der  unterschied  in  al* 
len  stammen  der  Hb,  weil  das  schließende  6  ihrer  lezten  sylbe 
leicht  eine  deutliche  Verkürzung  erlaubt.  Indem  der  ton  zurück- 
strebt, verliert  sich  nach  §.  115c  dies  schwache,  nur  durch  den 
ton  gehaltene  e  ganz,  wie  iV-eZ:  oDri  von  riMn,  lyn  Ps.  141, 
8.  Spr.  22,  24  von  Si"):jn  nach  §.  '69  c;  Qcd:  s";;  oder  vielmehr 
n'j^  Gen.  1,  22  von  nzn^  indem  nach  §.  33  d  das  i  noch  be- 
tont bleibt  bei  der  augenblicklichen  Verkürzung,  aber  auch  schon 
ly^  Ps.  72,  8  und  nothwendig  N*^;  ( K*n;  §.  63  d),  indem  es  in 
e  übergeht.  Mit  Gutt.  als  zweitem  wzL  yigj,  ^rv;  vor  Gutt.  als 
erstem  wzL  dringt  nach  §.  64  a  a  ein  für  i ,  sodaß  Qal  mit  W^t 
zusammenfallt,  wie  tnn ,  p*».  by»  von  nrnn,  naa^'*,  nbj^"»,  bei 
welchen  leztem  auch  das  unverkürzte  gebilde   des  miperf.  in  Qal 
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nnd  Hif.  zusammenfHUt ;  nnr  vor  dem  hartem  n  einiger  wurzeln 
bleibt  nach  §.  64  6.  65  d  das  i ,  wie  'VH'^  (wo  sogar  das  Dagesh 
lene  noch  ist  §.  48  a);  ^nj,  nn^,  während  hier  die  volle  aus- 
spräche ^isn^  ^  Q^  ™^^  £^*  zusammenfällt;  von  '^y  zugleich  ^n*), 
•nifj  nach  §.57  von  rT;jn^,  in  pausa  "^n^.  nach  §.  93  <i,  vgl.  wä- 
ter  §.  232  d.  —  Hif.tiil  Gen.  9,  27rti'7n  nach  §.  32  &.  41  <j, 
n»P  (nach  §.  64  a)  Nelu  13,  14;  Nif.  i-Jin  von  rtban  Jes.  47, 
S.'Sn-^  von  riKn'«  Lev.  9,  6.  Das  na*^  Ps.  109,  13!  14  (vgl. 
Qen.  7,  23  nach  einer  lesart)  scheint  aus  Nif.  TXrmi  so  verkttrzt 
daß  das  a ,  ursprünglich  bloßer  vorton-laut,  sich  nach  §.  63  b  zu« 
gleich  wieder  mit  verkürzt  hat.  Von  jb  zugleich:  O^  Qal  von 
rtw\  ö"'  Hif.  von  nta*',  wurzel  nöD. 

Jedoch  scheint  auch  nicht  selten  die  unverkürzte  ausspräche 
wiederzukehren,  indem  das  Hebr.  diese  Unterscheidung  nicht 
mehr  ganz  fest  hält,  besonders  leicht  in  der  diftten  person,  wie 
n^nn  68  zeige  sichl  Qen.  1,  9,  tltD9;i  er  mache  41,  34.  Ijob  8, 
9.''l'Kön.  15,  19.  Jer,  21,  2.  28,'6T  allein  darüber  vgl.  weiter 
§.  228  c. 

Wo  aber  bisweilen  die  verkürzte  ausspräche  weder  aus  diesem 
noch  den  §•  282.  285  erklärten  gründen  sich  zeigt,  da  könnte  man 
zwar  vermuthen  habe  sich  der  schwache  vooal  ^  bloß  nach  §.  1 16  c 

durch  abschleifong  verloren,  besonders  leicht  bei  dem  häufigen  '^l 

von  T^yi^  da  auch  das  AramäiBch-Rabbinische  dasselbe  vielfach  ver- 
kürzt ').  Allein  man  muß  sich  mit  dieser  annähme  im  einzelnen 
hüten,  da  die  Verkürzung  in  stellen  wie  Ijob  18,  12.  24,  14.  84,  87. 
Jer.  17,  8  vgl.  v.  6  vielmehr  anderweitige  gute  gründe  hat;  Qen. 
49,  17  zb.  ist  ein  wirklicher  wonach. 

Nach  der  andern,  mehr  Aram.  bildung  der  ii'b  §.  115  d, 
wonach  das  schließende  ae  stärker  bleibt,  verkürzt  sich  ae  bloß 
in  i  oder  dies  nach  §.  115  ft  weiter  in  •:  so  n^t7n"b«  Jer.  17, 
17.  2  Sam.  13,  12;  '^n^^n  mit  zurückgezogenem  ton  in  pausa 
Jer.  18,  23.;  vgl  •»J^nj  3^6  und  "^ari  als  impera.  Qal  für  rrgrj 
Jes.  26,  20.  —  Erklären  läßt  sich  auf  dieselbe  w^e  nlDj;|2 
Jos.  9,  24  nach  §.  232;  sonst  kommt  e  für  ^  sehr  selten  vor 
Qen.  26,  29  (wo  aber  ü»  etwa  soviel  als  bfi!  und  der  voluntativ 
daher  denkbar  ist)  Jos.  7,  9  Dan.  1,  18  (wo  so  scharf  verbun- 
dene wörtchen  wie  nTj  vorhergehend  dem  imperf  mehr  die  be- 
deutung  des  bloß  als  möglich  gesezten  geben),  Lev.  18,  7  ff.  (wo 
es  nur  im  gegensaze  gegen  dasselbe  wort  immer  die  pausa  unter- 
scheidet, vgl.  §.  94  a)  —  Noch  leichter  erklärt  sich  die  aus- 
spräche »:ib  als  voluntativ  Spr.  1,  10  nach  §.  142  e. 

2)  Die  2te   und  3te  mec.  pl.    welche    als    personzeichen    -tf,  225 
und  die  2te  fem,  $g.   welche  als  solches  -I  anMngt,   können   die^ 
ruhige  selbständige  oder  die  bewegte   und  abhängige   aussage  der 
handlung   dadurch    unterscheiden    daß  für  jene    nach    §.  191  a. 


1)  in  »rjl  und  ähnlicb  schon  imB  Qöheleth  in  tt^n^  nach  §.  192  c. 
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202  a  das  -n  an  diesen  langen  vooalen  bleibt  -^n»  -^«,  für  diese 
aber  umgekehrt  abf^lt.  Und  so  ist  dieser  unterschied  bestSodig 
im  Arabischen  festgehalten.  Auch  im  Hebr.  herrschte  sichtbar 
ursprünglich  derselbe  unterschied ;  aber  er  tritt  jezt  in  ihm  nicbt- 
mehr  stark  und  klar  genug  hervor.  Denn  schon  weil  in  ihm  der 
nasal  auch  ohne  diese  Ursache  bereits  h&ufig  fehlt  §.  191  6,  ist 
sein  bleiben  oder  fehlen  nicht  mehr  ein  rein  ilnterscheidendeB 
merkmal :  zwar  findet  er  sich  meist  noch  immer  nur  bei  dem  ru- 
higen Verhältnisse,  allein  bisweilen  kehrt  er  auch  bei  dem  vohm- 
tative  schon  wieder,  wie  Ijob  19,  23  (vgl.  ähnliches  §.  282  e\ 
wenn  sich  dies  nicht  aus  §.  228  a  anm.  erklären  läßt. 

h  Bei  den  mit  n:'~  schließenden  personen  ist  weiter  keine  Un- 
terscheidung des  voluntätivs  möglich,  außer  daß  die  i'r  das  TtZ" 
an  ihre  verkürzten  gebilde  hängen,  woraus  aber  zugleich  folgt 
daß  dann  der  zwischenvocal  §.  196  e  wegflQlt,  wie^tiizjn  Qal  Hec 
16,  55,  n^ban  (§.  127  a)  Ps.  48,  12;  obwohl  auch  'diese  Unter- 
scheidung aUmklig  aufhört,  vgl.  über  Jer.  9,  16  oben  §.  94  a. 

26  2.     Der  imperativ  ist  die  höchste  Steigerung  des  voluntätivs, 

adie  kürzeste  Willenserklärung  über  das  was  werden  solle.  Er 
steht  daher  noch  mehr  immer  wie  abgebrochen,  als  bloßer  aus- 
ruf,  demnach  ansich  auch  inmier  zunächst  im  anfange  des  saees; 
und  er  kann  so  wenig  untergeordnet  werden  daß  die  subjective 
Verneinung  bM  (/uif,  nel)  nicht  mit  ihm,  sondern  immer  noch  mit 
dem  voluntativ  selbst  verbunden  wird,  wie  ^n  ht^  ne  sigl  btt 
)Dyn  ne  facl  ^).  Auch  ist  er  im  Semitischen  nur  für  die  moeUe 
person  ausgebildet,  als  die  nächste  an  welche  ein  unmittelbarer 
befehl  gerichtet  werden  kann:  und  auch  so  nochnicht  in  den  rei- 
nen passiv-stämmen  Pu-al  undHof-al,  da  die  reinen  passiva  über- 
haupt im  gebrauche  entfernter  liegen  §.  128  a.  Nur  zweimal 
später  wird  der  imperat.  von  Hof-al  gewagt,  in  den  auch  sonst 
auffallenden  stellen  Jer.  49,  8.  Hez.  32,  19.  §.  133  b.  Von  Nif. 
dagegen  und  Hüp,  wird  der  imperat.  sehr  häufig  und  in  jeder 
bedeutung  abgeleitet. 

Das  gebilde  geht  also  ganz  aus  dem  voluniative  hervor: 
hinten  hat  der  stamm  dieselbe  Verkürzung,  die  sich  nur  hier  in 
meheren  fallen  noch  stärker  und  durchgreifender  festgesezt  hat; 
das  eigentlich  unterscheidende  ist  aber  das  abstoßen  des  vordem 
personzeichens  n,  wodurch  das  wort  erst  so  kurz  und  dringend 
als  möglich  wird ;  die  ableitung  vom  imperf.  bleibt  dennoch  durch 
die  unveränderte  innere  vocalaussprache  des  imperf.  §.  187  ff. 
deutlich,  geschlecht  aber  und  zahl  werden  durch  die  bleibenden 
Verbalendungen   noch  genug  unterschieden.     Sonst  zeigt  sich  au- 


1)  dasselbe  zeigt  sich  in  manchen  sprachen,  namentlich  im  Eopti* 
sehen,  wie  nneRcn  rechne  nicht!  eig.  ne  ut  numeres!  Erst  das  nea- 
Syrische  verbindet  K^  mit  dem  imperf.  (Amer.  Or.  Journ.  Y  p.  162). 
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Berordenüioher  weise  Jes.  32,  11  an  4  beispiden  nacheinander 
auch  eine  ansstoßnng  des  n  der  endong  rrj""  des  fem.  pL,  sodaft 
das  wort  inQal  noiDe,  nta"!  intransitiy  und  mb  von  einem  99 
lautet  ^).  —  Abgesehen  nnn  von  dieser  einzehien  nooh  seltenm 
bildong  entsteht  imeinzelnen  schon  durch  die  übrigen  starken 
yerkürzungen  manches  neue:  doch  ist  im  ganzen  zu  bemerken 
daß  dnrch  die  Verkürzung  selbst  das  wort  auch  so  aufierordent- 
lich  schwach  werden  kann  daß  es  nach  §.  109  doch  in  gewissen 
flülen  wieder  einige  dehnung  sucht  und  allmäüg  auch  wohl  schon 
neue  stärkere  bildung  erträgt.     Das  einzelne  verhäli  sich  so^ 

1)  In  den  stammen  wo  h  ohne  nähere  Verbindung  vortritt  5 
§.  192a,  fällt  es  ohne  alle  weitere  folgen  wieder  ab;  also  Fi^d: 
uns  (von  lir^n) ;  in  der  lezten  sylbe  fiifdet  sich  jedoch  auch 
außer  den  Gkitt.  bisweilen  schon  ä  für  e,  wie  aVd  Ps.  55,  10, 
a^p^  Hez.  37,  17,  obgleich  noch  immer  ?{hs,  n».  Der  pl.  ^sna 
11.  s.  w.,  beständig  ohne  dai^  ^  §•  225  a. 

2)  In  allen  stammen  welche  mit  äußerlich  hinzugesesstem  Tre 
anfangen,  kehrt  dieser  nach  den  personzeichen  leicht  verdrängte 
hauch  (§.  192  5)  hier  noch  immer  wieder;  also  a)  5if,  pn'nh 
Dn:?rj  Spr.  4,  24,  von  i'V  Dpn,  fiijrj,  pl.  aber  richtig  pßdi  '§, 
225  a  JQ^n^Ji,  sjtt'^pri,  i»*»an,'  da  bloß  am  ende  der  nas^  von 
"ün  abgeftälen  ist.  '  vor  (Juti  HD^rt  pl.  WX^^Ii.  Ueber  die 
pausaMörmen  pn^n  Ijob  18,  21,  nbsrn  1  Kön.  22,"  12.  15,  aiön 
8.  §.  93  a.  Sonst  vgl.  §.  2246.  — "i)  Nif.  in^n  Qutt.  n\Darr; 
aber  der  ton  zieht  sich  hier  bisweilen  ganz  auf  die  vorlezte  sylbe, 
wie  ^'o^'n  Ex.  23,  21.  2  Eon.  6,  9,  eine  nach  den  tongesezen 
0ehr  leicht  mögliche  bildung,  wozu  aber  der  voluntaüv  naöh  §. 
2245  meist  zu  träge  geworden  ist;  in  pausa  dagegen  n3fi{^J  bei 
einem  hauche  Hez.  21,  11.  Merkwürdig  ist  die  noch  größere 
Verkürzung  dieses  imperatives  wonach  vom  sogar  n  abfällt  und 
der  stamm  auf  die  schnellste  ausspräche  (§.  140  a)  zurückgeführt 
wird;  jedoch  findet  sich  dies  nur  im  pl.  1^2;];[D  versammelt  euch 
für  ^^3t:}pn  Joel  4,  11.  Jes.  43,  9.  Jer.  50,  5*).  —  c)  Http. 
ansn^T,  der  endvocal  verhält  sich  wie  §.  141  e  beschrieben. 

3)  In  Qal  macht  die  Verkürzung  des  mse,  sg.  und  fem.  pl,  ^ 
keine  weitere  Schwierigkeit,  wie  Ihs,  fijtahs  von  shDn,  n^r^Dn, 
intrans.  bna,  nsb^a  von  b'=J3n;  über  eine  sehr  seltene  ausspräche 
mit  o  wie  ^ytj  ff  od  s.  oben  s.  89,  —  Von  gutturalem  lezt^m 
wurzellaute:  nbttj»  n*^a,  «np,  indem  auch  hier  von  dem  ursprüng- 
lichen 0  keine  spur  mehr  ist;  doch  hat  einmal  Gen.  43,  16  in 
nbD  dies  0  schon  wieder  seinen  laut  in  dem  kleinen  Worte  durch- 


1)  die  bildung  selbst  steht  umso  sicherer  da  der  abfall  des  n  die- 
ses -nah  sich  im  Aethiopisohen  and  Palmyrischen  (QliU,  Gel,  Nachr. 
1869  s.  341)  noch  viel  weiter  erstreckt.  Daiu  ahmt  der  Prophet  dort 
die  verEärtelte  Sprache  der  weiber  nach.  ' '"      . 

2)  diese  stellen  erlaube»  n&mlich  keine  andere  erklirüng.  • 
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gesezt  --  Von  gütt.  1  wzl.  ite^^  (J.  59^),  auch  wenn  in  der 
vollen  sylbe  e  war,  wie  ntn  von  Ttin\  e  nur  in  a?i»  nnd  wo  tt 
sonst  erscheint,  wie  thfic,  bbK,  *ibK.  Bemerkenswerth  und  nea 
ist  nnr  daß  die  mit  guttnraL  endenden  wurzeln  die  endong  na~ 
zu  dem  bloßen  mitlante  -n  abkljrzen  können,  weil  der  gottoral 
den  schwachen  vooal  womit  das  verkürzte  ^  gesprochen  werden 
mnß  (§.  26  a) ,  von  selbst  leicht  mitführt  (§.  62  a),  wie  "X^jy^ 
Gen.  4,  23  verkürzt  aus  n^^ttttj  und  daher  ^N^p  Ex.  2,  20  aus 
njfitnp,,  IM^P,  oder  ^M^p,  indem  N  in  solchem  zusammentreffen 
nach'§.  62  a  leichter  den  vooal  ganz  an  sich  zieht  und  zwar  dann 
sein  0;  wobei  aber  das  kurze  e  wieder  das  verbum  und  den  im- 
perat.  unterscheidet. 

Aber  im  mic,  |>2.^und  fem,  9g,  entsteht  hier  eine  schwierige 
keit  in  der  ausspräche,  da  nach  abstoßung  des  vordem  rt  s.  b. 
vo«-!)inDn  die  zwei  anfangsmiüaute  des  wertes  vooaUos  sind. 
Hier  nun  wird  zunächst  nach  §.  89(  bei  dem  ersten  wü.  ein 
schwaches  i  gesprochen,  der  n&chste  vocallaut:  ^Dnd,  *^9n3, 
ebenso  das  intrans.  ^b']A;  und  daß  dieses  i  noch  äußerst  fiflchtig 
ist,  als  ein  nur  durch  zwang  angenommener  vocaUaut,  erhellt  aufli 
vielen  spuren:  denn  die  sylbe  bleibt  eine  lose  und  sehr  selten 
folgt  Dag.  lene  (Jes.  47,  2.  Jer.  10,  17 ,  nämlich  wegen  der  bei 
§.  212  5  erläuterten  besondem  lautgrup^);  ein  Outt.  als  1  wzl. 
behält  gegen  das  gemeine  gesez  (§.  67  a)  i,  wie  ^1*^ti,  ^i'iati,  ^i^bfl, 
^QDfit  (sehr  selten  6,  wie  "^t^t}  Jes.  47,  2);  von  Gutt.  2  wzl. 
zeigt  sich  einmal  Ijob  6,  22  sogar  noch  ^rrj^t  indem  jenes  ( 
bleibt,  sonst  "»:nD,  ^py^,  ^^?,^  i  ^^«^  stete  mit  losen  sylben 
§.  31  a.  Aber  &(  vor  n  hat  weicher  e:  •^SS^^^ ,  'iTHN;  neben  lez- 
terem  findet  sich  jedoch  auch  '^t^^{  Ruth  3,  15,  indem  das  o 
des  2ten  wzl.  von  Thö^  wieder  durchlautet.  Von  Gutt.  3tem  wzL 
anbttj,  ''Sit^'ä,  ^Nnp.  von  nbuj  für  n'buj,  ohne  daß  vom  vertriebe- 
nen 0  eine  spur  bliebe;  auch  ^Mn*;  (fdrcMet)  1  Sam.  12,  24  aus 
n&^n^  nach  §.  73  c,  welche  flüchtigste  ausspräche  gerade  für  den 
imperativ  gut  paßt.  Nur  selten  sucht  sich  das  ursprüngliche  ac* 
tive  ö  des  zweiten  wzl.  s6  zu  erhalten  daß  es  statt  des  nächsten 
vocales  bei  dem  ersten  wzl.  wieder  erscheint  (§.  89  ft),  wie  fem. 
•^dbriy  -^rby  von  ti^^i  t'by  Eicht.  9,  10.  Ssef.  3,  14,  «:-^73D5 
§.  40  b.  246  a. 

227  Die  ib  verlieren  so,  vom  imperf.  Qal  in  den  imperativ  über- 

a gehend,  ganz  ihren  ersten  wzl.,    weil  dieser    in  n'^n,  ^bn    schon 

aufgehoben  ist  (§.  139  a):   1*^0,  Tjb,  i;».      Hingegen    hat   sich 

von  den  "^'b,  da  in  deren  impf,  der  laut  des  1  wzl.   nicht  ebenso 

verdrängt  ist,  eigentlich  ^  als  1  wzl.    im  imperat.  erhalten:  Nn\ 

1)  *i*l^  Rieht.  6,  18   kann  nach  dem  zusammenhange  dieser  stelle 

nicht  imperativ  sein,  es  paßt  dort  bloß  das  per/.,  mag  man  1*?^  lesen 

oder  ^17  für  kürzere  ausspräche  statt  "^"l^  halten,  welches  leztere  aber 
Dach  §.  119  il  etwas  schwer  anzunehmen  ist. 
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irfn^  Deut.  83,  28:  kommt  daneben  die  andere  bildung  vor /wie 
\z:n  Deut.  1,  21  und  in  pausa  ^'^  2,  24  (wo  das  d  allerdings 
wieder  von  ^'y^';  durchlautet),  so  zeigt  dies  nur  daß  ein  solohee 
kürzere  gebilde  noch  von  einem  ursprünglichen  ib  abstammt 
Bildet  ein  **d  nach  §.  139  a  das  imperf.  auf  starke  weise  durch 
Verdoppelung  des  2ten  wurzellautes,  so  kehrt  •»  wieder,  wie  pk"j 
Hez.  24,  3  von  p^ti,  woneben  sich  aber  ebenfiEdls  noch  p^  2 
KOn.  4,  41  (vgl.  1  *E5n«  18,  34)  findet  Von  den  verkürzten 
gebilden  pl,  rrn,  sinu?,  fsm.  eg,  "^rsTb ;  dagegen  wenn  der  erste  wzl. 
erhalten  ist,  ip5t^;  iem.  pl.  njaig,  J^b,  indem  sich  nach  §.  109 
in  dem  kürzeren  Vorte  das  e  erhält  gegen  nsn^h  §.  195  a.  Der 
pl.  ^!in  gebal  von  defm  außer  dem  imperative  im  Hebr.  nioht 
weiter  vorkommenden  verbum  ^ti^,  hat  sogar,  was  sonst  nnr  in 
pausa  geschieht  §.  92  5,  den  ton  schon  ebenso  wie  nz^n  §.  228a 
BÖ  zurückgezogen  daß  der  ursprüngliche  vocal  des  2ten  wurzellau- 
tes wiederkehrt:  doch  erkl&rt  sich  aus  §.  228 d  warum  der  end- 
vooal  iiä  laufe  des  sazes  dennoch  zunächst  betont  wird;  ebenso 
^^  gibi  weiblich  Euth  8,  15,  woneben  das  nwc.  stets  naS;}  §• 
228  a  lautet 

Für  das  gewöhnliche  ^tDb  gehet!  w.  ^\^  ist  Jer.  51,  50  ^^\H 
erneuet 

Dagegen  wird  von  den  KD,  welche  im  impezf.  nach  §.  189  b  6 
haben,  der  imperat  nach  starker  bildong  abgeleitet:  ^^^^  *)^^ 
neben  bstth,  ^73 Mh,  weil  dies  6  nach  §.  87  a  erst  in  einer  lezten 
umwandelang  der  Hebnusohen  laute  sich  aas  da  verfirbt  hat 

Die  30  welche  im  imperf.  den  ersten  wzl.  noch  behaltend 
können  oder  doch  ihn  einfach  auflösen  ohne  die  bildung  weiter 
sinken  zu  lassen,  behalten  im  imperat  inmier  das  3,  wie  nks, 
n*);,  pL  :i9Dr,  ^n^i;,  ^bi;;;  aber  je  best&ndiger  sie  3  auflösen  und 
die  lezte  sylbe  mit  ä  oder  e  statt  o  sprechend  den  ^^  ähnlich 
werden  (§.  139  c),  desto  weniger  kann  3  auch  im  imperat.  wie- 
derkehren: XQi  2  Sam.  1,  15,  b^,  pip  (vgl.  wenigstens  §.  228n), 
»<ö,  ^n,  pl.  !i:?q,  ^iNto,  wn,  fem.  sg.  "»nB  Hez.  87,  9;  ^ti*  Jer. 
46,  8  (bei  "i  wid)  lautet  durch  größere  Verkürzung  (wie  bei 
nyr\  §.  228  a)  bei  zurtickstrebendem  vocale  (§.  100  a)  ^nü^  Jos. 
8,*§.  Buth  2,  14,  aber  auch  schon  ohne  diese  veranlassung  2 
Chr.  29,  31.  Auch  erneuet  sich  seltener  &(i&3  Ps.  10,  12  und 
nach  anderer  Schreibart  tiD3  Fs.  4,  7.  Aehnlich  nach  §.  189  e 
np.  von  npjb,  doch  auch  wieder  npb  Spr.  20,  16.  1  Kön,  17, 
11  (Ex.  29,  1  ist  es  unrichtigere  lesart  für  t^l^V;  und  Hez.  87, 
16  stände  es  seltsam  neben  np.  im  vorigen  gliede).  ' 

Wie  fdr  ^^  vor  Maqqef  ~U7^  6en.  19,  9  lauten  könne ,  erklärt 
sich  aas  der  höchsten  Verflüchtigung   des  vocales   begünstigt  durch 

den  Übergang  dieser  imperfectbildungen  in  die  "^'Cy  vgl.  ^^  s.  516 

anm.  und  *^5t^l  §.  282  c. 

Von  93^:^6  0a2,  vor  ^   auch  «o  wie  '^\%.  gesohrieben  Jes.c 
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8,  16;  bnn  Hi/;  tna^l  Nif,  Auseinandergotreten  ist  der  dop- 
pdUaut  auf  seltene  weise  im  pl.  von  Qal  ^"i^uj  Jer.  49^  28  von 
n^«{  0.  Ueber  ?D^  als  pl,  von  der  Interjection  0^/91  s.  obei^ 
§•  101  d. 

Von  -ii? :  Opn  ä/-,  ^•»Tcn  mit  •«  nur  späterhin  2  Kön.  8,  6, 
auch  wohl  und  zwar  ohne  st^ke  paiua  üi^^  Hez.  21,  85 1  pL 
^Ta'^j^r^,  fem.  ohne  zwischenvocal  nrrjj^n.  Qal  aber  lantet  nichts 
wie  man  erwarten  könnte,  tDp  von  e3[pij,  sondern  das  kttnere 
wort  dehnt  sich  wieder  etwas  und  wird  tDp^  nta  Jos.  7, 10,  odor 
ist  selbst  a^p,  T)V2  geschrieben.  Ebenso  rTn,  p'ni)  von  den  g. 
127  a  beschriebenen  wurzeln.  PI,  fem.  stets  ohne  zwischenvocal 
njl^'ttj  Euth  1,  8.  11  f.,  riDTjl^  Jes.  32,  9,  —  Fem.  sg-  -»öip 
^liSini  Mikh.  4,  10.  13:  das  zweite  wegen  des  Wohllautes  §.  108/ 
mit  6  für  ö,  da  eine  neue  etwas  längere  dehnung  des  vooalei 
nach  §.  226  a  möglich  ist. 

d  Die  büdung  der  H'b  ist  schon  atis  §.  224  c  deutlich:  jedoch 
gestaltet  sich  hier  einiges  neu.  In  den  langem  stammen  ist  das 
völlige  ab&llen  des  endvooales  zwar  möglich,  nämlich  herrschend 
in  Hüp.  und  Mf,,  wie  '^ann  von  rr^A  Deut.  2,  24,  häufig  mek 
Tja-Hif.  und  Fi.  wie  ^y;i  {laß  ab!)  und  wegen  des  hauchlautes 
bjjn  nach  §.  64  a  Ex.'o,  1  von  rtbyrj,  auch  ]?u?ri  Ps.  39,  14 
nach  §.  63  €2,  Dn  von  nisti  Hif.  von'^noa,  122  (b^fiehll)  Pi.  von 
n^X.  In  QcU  dagegen  fällt  der  endvocal  nie  ab,  weU  das  wort 
zu  kurz  und  unkenntlich  werden  würde;  wohl  aber  muß  sich  nun 
das  betonte  ^  nach  §.  115  5   zu  dem   laute  e    vereinfachen   nbi, 

.  Tib^^f  sodaß  sogar  aufs  neue  S-id:  gebildet  wird,  obgleich  das  im*. 
perf.  beständig  nis^  und  der  voluntativ  t^l  lautet.  Dieselbe  bü- 
dung mit  e  kommt  übrigens  nach  §.  224«  mehr  dichterisch  und 
Aramäisch  auch  bei  den  langem  stammen  außer  Qal  vor:  r.^fr 
Hit  von  hd:  Hez.  6,  11,  nip.,  nnit  Pi,  Spr.  20,  22.  Ps.  44^ 
5*).  —  Von  n^n  (leben):  npn,  fem.  '•^fi;  von  n^rj  [seyn]  rT;:j 
oder  nach  der  mehr  Aramäischen  ausspräche  nin  dichterisch 
öen.  27,  29,  pl  ^"^St,  aber  fem,  sg.  ebenso  mit  flüchtigem  a  ^^rj 
Gen.  24,  60.  Hez.  16,  6  in  welchem  merkwürdigen  falle  vor  be- 
tontem i  ebenso  lieber  a  ist  wie  in  den  ähnlichen  fallen §.4 Id.— 
Von  einem  »^  zugleich  pl.  ^ttt  (backet!)  Ex.  16,  23  für  id^ 
indem  gerade  hier  leicht  das  ((  einen  vollen  vocal  annimmt  bei 
dem 'Streben  dieser  wurzeln  nach  lauterstattung  §.  115  c.  üeber 
n'^nej  (kommt!)  1'^nti  (bringet!}  nach  der  mehr  dichterischen  bü- 
dung §.  115  d  Jes."  21,  16.  56,  9.  12;  21,  14.  Jer.  12,  9  vgl 
oben  s.  368. 


1)  vgl.  §.198  6;  die  lesart  »n'lip  bei  Ghajjüg  8.201  ist  nach  §.226  il 
möglich  und  sezt  noch  bestimmter  ein  erneutes  ^^^  voraas  vgl- §.2386. 

2)  dem  "^nn  B.  Jes.  26,  20  §.  224  c  entspricht  auf  Aramäische 

weise  das    *^'lS^m.'  Jf.  Aboth  1,  0  and  sonst  immer  im  Neahebraischen ; 
denn  dieses  ist  gewiß  hanfif  nicht  hwe  'zu  lesen. 
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Sehr  merkwürdig  hat  sich  in  dem  pL  ^u3n!^  {sehtoeigetl)  von  Hif. 
2  Kon.  2,  8.  5  vom  ein  0  festgeeest  welches  aof  dftsper/.hinweiseti 

wurde  wenn  es  sioh  nicht  ans  dem  wesen  der  ri'b  nach  %  Itbe 

erklärte;    auch  bei  einem  bloßen  hanche  vom  ^p'*73^n  findet  sich 
dies  auffallender  weise  wenigstens  in  den  stellen  Jer.  49,  8.  30; 

8.  Eine  verBtärhsng  des  yolontatiys  und  imperaldTS,  wodüröh  228 
das  ttreben  desgemüths,  die  riehiung  des  willens  atrf  ein  bästimm^a 
tes  ziel  noch  besondelrs  dringend  äußerlieh  henrorgehoben  wird, 
entsteht  dadurch  daB  das  n-p  welches  am  namen  die  ricbtuiig 
nach  einem  orte  hin  §.216  ausdrückt,  sich  auch  an  jene  mödi 
hängt  und  so  den  wQIen  des  redenden  nui*  nocÜ  stärker  ate* 
spricht.  Indeß  ist  der  gebrauch  dieses  verstärkten  voluntativs 
im  Hebr.  mehr  auf  gewisse  grenzen  beschränkt  Am  häufigstem 
und  eigensten  tritt  er  nur  in  der  ersten  persan  ein,  zu  der  inder- 
that  mehr  das  auf  selbsberathung  rahende,  den  eigenen  langsam 
mem  willen  antreibende  streben  als  der  kurze,  schnelle  befahl 
paßt  ^),  wie  ?l'^^I2f  n'f^B  ich  denn!  tl^bj  gehen  wir  denni,  ohne 
rmterschied  übtigens  ob  das  was  man  selbst  zu  thun  willens  und 
im  begriff  ist,  aus  ganz  freiem  ontschlusse  kommen  soll,  Spr.  12, 
19,  oder  zugleich  von  außen  bedingt  ist,  wo  man  es  oft  durch 
mA  eoU  Jes.  38,  10.  Jer.  4,  21.  6,  10  oder  ich  muß  8,  25.  4, 
19.  Fs.  42,  5.  55,  3.  57,  5.  88,  16  übersezen  kann;  bei  passi- 
ven begriffen  ist  es  freilich  mehr  die  innigkeit  des  Wunsches 
welche  sieh  so  ausspricht  Ps.  69,  15.  In  den  Übrigen  personen 
ist  dieses  verstärkte  gebilde  sehr  selten,  und  kommt  beider  drit* 
ten  person  nur  dichterisch  hieundda  vor,  wie  nKhlin  sie  komme! 
Jes.  5,  19.  Ps.  20,  4.;  auch  jene  erste  person  wird  verhältniß^ 
mäßig  mehr  dichterisch  gebraucht,  wiedenn  im  Aramäischen  diese 
ganze  bildung  verschwindet ').  Dazu  läßt  sich  bemerken  daß  sie 
am  leichtesten  bleibt  wo  sie  einem  vorigen  unwandelbaren  vocald 
gegenüber  tonlos  hmtet,  am  wenigsten  wo  sie-einen  vorigen  flüa-i 
eigen  vocal  aufheben  müßte  als  wehrte,  sich  dieser  schon 'meisÜ 
gegen  sein  verschwinden,  wie  ^hatfej  zwiscdien  n^'^VN  und  n^^tjie 
bleibt  Jes.  1,  24.  '       .  '  ■'' ^        .  '    ' 


1)  nichts  ist  nach  form  und  gebrauch  ähnlicher  als  die  erste  per- 
son iraperativi  des  Sanskrit  —  Im  Arabischen  wird  der  übrigefhs  ent- 
sprechende modus  emphatieus  durch  alle  personen  und  überhaupt  viel 
freier  gebraucht:  seine  endung  -onna  oder  -an  (nnd  sogar  bloß  *a  mit^ 
ten  im  verse,  vgl.  den  yers  bei  Baidhävi  zu  Sur.  d&,  2S)»  in  pansa  -d, 

kann  das  leizte  a  doch  aubh  in  pausa  behalten  (^i-  Hamäsa  p.  252,  22), 

und  enthält  als  eine  sehr  starke  endung  zugleich  das  6^3"  §.  246  a  in 
sich.  —  Das  im  Koptischen  sehr  entsprechende  s.  in  den  Sprachwiss, 
Mhh.  I.  s.  47  ff. 

2)  das  Aramäische  hat  wohl  bloß  in  solchen  imperativbildungen  wie 

]Z   ?ao  spuren  der  endung  erhalten. 
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Etwas  häufiger  ist  die  yerstärkang  bei  dem  imperaUOf  und 
daB  sie  hier  inderthat  neben  dem  gewöhnlichen  imperatiT«  ans 
einer  gröAem  lebendigkeit  und  innigkeit  der  rede  fließen  oder 
doch  (z.  b.  im  Wechsel  der  glieder)  eine  eigene  ÜEirbe  bnngen 
könne,  zeigen  die  stellen  Dan.  9,  19  Tgl.  ▼.  18  nnd  10, 1.  Doch 
ist  sie  in  der  gewöhnlichen  spräche  bqi  langem  stammen  selteni 
wie  nneo  iV.  enähle  dennl  2  Eon.  8,  4  ygL  Ijob  38,,  5,  mehr 
bei  QbI^  wie  Num.  11,  16,  aber  auch  in  Qal  am  hänfigsten  nnd 
zum  theil  beständig  nur  in  sehr  kurz  lautenden  imperativen 
schwacher  stamme  (nach  §.  109),  wie  tiw,  npj^  Qen.  27,  26f 
njr^,  n!3\^,  nn*^  nach  §.  227 ah;  auch  rrn^j;)  nn^p;  femer  bei 
dem  als  interjection  gebrauchten  ti:^\>  gehl  zumal  wenn  diasei 
mehr  bloß  hin!  wohlan!  bedeutet.  Eigentbümlich  ist  hier  das  ur- 
alte ^y^l^  gibl  auch  in  der  bedeutung  heran!  wohlan!  ^)  von  der 
§.  227  a  erläuterten  wurzel:  es  hat  durch  die  größte  Verkürzung 
welche  nach  §.  227  b  sonst  kaum  erst  beginnt,  den  ton  ganz  zu- 
rückgezogen Ex.  1,  10.  1  Sam.  14,  41,  und  läßt  den  endvocal 
nur  noch  nach  §•  63  e  vor  einem  folgenden  hauchlaute  betont, 
aber  ohne  das  vorige  ä  aufzugeben  Gen.  29,  21  '). 

b  Als  zulezt  hinzutretende  äußere  endnung  hängt  sich  dieser 
vocal  'ä  zwar  überhaupt  loser  an  das  wort,  allein  am  verbum 
folgerichtig  nach  §.  119  6.  173  c  so  daß  er  im  gegensaze  zum 
nomen  §.  216  c  dennoch  den  wortton  lieber  nach  hinten  hinzieht. 
So  sind  die  bloß  tonhaltenden  vocale  der  endsylbon  im  verbum 
zu  kurz  als  daß  sie  bleiben  könnten:  und  indem  »o  d,  e,  ö  ver- 
schwinden, wird  jenes  -a  betont,  wie  z.  b.  rT^Tafcj  von  nTjh  §.  1395, 
rrnTDT«  von  nar«  iV.,  nanDN  von  nro»  Qal;  nna^^a'von  -^a]?5 
zugleich  mit  strafferer  vocalaussprache  vom  nach  §.  31a;  nb'^nei 
von  bin»  da  ein  solches  e  nach  §.  65  a.  88  b  je  weiter  vom 
tone  ab  desto  leichter  in  a  übergeht,  ebenso  n^^fre«  von  A^risr 
Gen.  27,  41  (während  vor  bloßem  Suffixe  ana'-)n6n  §.  232**/ 
bleibt),  jedoch  auch  nar:?«,  na'^y«  von  at:?»,  n^i«;  auch  hält 
sich  bisweilen  das  flüchtige  o  (().  40  b)  nach  verdoppeltem  mit- 
laute  !ip„i^«  1  Kön.  19,  20  und  vor  guttural  nytoi;«  Jes.  27,4 
nach  §.  6S  b.  -—  Im  imperativ  Qal  muß  so  bei  dem  ersten  wzL 
ein  neuer  vocal  gesprochen  werden,  zunächst  zwar  T,  wie  ^aav) 
vom  intransitiv  aauj,  HD^^»,  n^-y  Ijob  83,  5  von  TjS^,  J^'J^'Q 
von  ■^br,  nna::  Ps.  141,^3  m'it  Dagesh  dirimens  §.  28  ft,  aber 
das  eben  verscnwundene  o  kehrt  nach  §.  89  &  in  der  richte  vorne 
wieder,  wie  »ans,  narr  Jer.  49,  11  von  ahÄ,  ^iy;  noch  nir- 
gends   geht   hier   eine   enggeschlossene  sylbe  vorher  (§.  2ß).  viel- 


1)  wie  allein  das  Aethiopische  das  thatwort  an*^  als  geben  noch  im 
yollesten  gebrauche  hat,  so  hat  es  auch  diesen  imper,  in  derselben  be- 
deutunf(  wohlan! 

2)  vgl.  Ochla  va  Ochla  p.  172.  —  Das  ati  findet  sich  d\8  gtl!  nur 
malerisch  wiederholt  Spr.  30,  16. 
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mehr  findet  sich  nna»  «AomVa  g.  88  und  ao  vor  Outt  na^t  Nnm. 
23»  7  nach  §.  60  b.  In  pausa  kehrt  wio  §.  198  a  der  vocal  be- 
tont auf  seine  stelle  zorüok:  n^ttina,  mPD»,  rraDUJ,  nats'.  n:n, 
^1€!{{*  1^<>^1^  hält  sich  das  o  bisweilen  auch  ohne  pausa,  im 
JSTÜb  Jes.  18,  5,  Bicht.  9,  8.  Ps.  26,  2.  Vor  Gutt.  als  Stern 
wsl.  n:;^;«?  oft,  ni^^ip  Gen.  43,  8.  1  Sam.  16,  11.  19  :  aber  Ps. 
39,  23  hat  sich  in  vielen  hdschrr.  und  im  drucke  bei  Heiden- 
heim nach  §.  68  b  yor  ihm  ebenfalls  jenes  fluchtige  o  in  seltenem 
zusammentreffen  mit  i  erhalten  njTau?^,  während  andre  (auch 
Nom)  dafür  wenigstens  mit  Mötheg  »i^n^  lesen.  —  Ein  längerer 
festerer  vocal  aber  bleibt  gegen  die  so  tonlos  werdende  endung 
wie  §.  193  b,  also  na^p«,  fi»^''g»,  rtTj-'io»;  rraip,  Si»*)!?;  und 
obgleich  ein  solcher  vocal*  nach'^g. '224'af.'des  Voluntativs  oder 
Imperativs  wegen  in  zMommengeseeter  9ylbe  verkürzt  war,  so  tritt 
doch  nun  in  einfacher  betonter  sylbe  sogleich  wieder  der  ursprüng- 
liche vocal  ein  §.  90;  auch  im  imperat.  Hif.  bei  starken  lauten: 
rra^n^TT,  fri'^ati  neben  iRDn,  lan.  Wenn  aber  die  imperative 
na^'Z}  riDnp  und  ebenso  tit^y  von  einem  y':^  an  gewissen  stellen  den 
ton  auf  der  lezten  sylbe  haben,  so  ist  zu  beachten  daß  das  nur 
möglich  ist  durch  gleichzeitige  einwirkung  eines  hauches  im  an- 
fange dos  folgenden  enger  verbundenen  wertes  nach  §.  63  e,  wo- 
bei denn  (wie  sich  vonselbst  versteht)  für  ^y^l  immer  •»3*1«  zu 
lesen  ist,  wie  Num.  10,  85  f.  Ps.  3,  8.  6,  5.  l]  'l.  9,  20.  lo",'  12, 
68,29.  74,  22.  82,  8.  90,  13  usw.;  hier  folgt  überall  daf  name 
Gottes,  über  2  Sam.  15,  27  vgl.  J.  H.  Michaelis  nl,  erü.;  das 
gegentheil  zeigt  sich  in  stellen  wie  Ruth  4,  1. 

Von  i'y  Qal:  T\2.tZj  HThs  1  Sam.  14,  86  mit  oder  ohne 
Verdoppelung,  aber  auch  eiliger  nba:  §.  193  e\  impercU.  ""rmj^, 
qfiba^j  "nn^  oro-,  indem  an  "nj)  qA  (vor  Maqqef  für  ajp)  sidi 
das  lose  a  hängt  ohne  weitere  Veränderung  (s.  88)  Nunu  22, 11. 
17;  6.  28,  7;  die  Verdoppelung  ist  nach  §.  82  6  xmterlassen. 

Die  ri'b  hängen  dieses  ä  nicht  an  ihre  vocalendung  4^  weile 
sich  zwei  solcher  ähnlichen  vocale  nicht  leicht  neben  einander  ver- 
tragen, dieses  a  auch  zu  schwach  ist  um  das  wurzelhafte  e  zu 
verdrängen;  jedoch  tritt  das  i  selbst  gewissermaßen  an  die  stelle  . 
des  a,  wie  tibaöj,  nlo^«,  n^a:  usw.,  vgl.  Jer.  8,  28  mit  9,  1. 
Das  einzige  n;^^^  Ps.  77,  4  ist  nach  der  besondern  Aramäisch- 
dichterischen art*  gebildet  §.  115  d;  und  nur  Jes.  41,  23  fliest 
man  ns^nu?;  I^P'^  indem  -a  wirklich  tonlos  an  den  voluntativ 
yx^XD^  (v.  10)  gehängt  ist;  auf  dasselbe  soll  jedoch  auch  wohl 
das  a  in  T\yw  Ps.  119,  117  hinweisen,  wo  es  dann  nidit  nach 
§.  142  c  zu  deuten  wäre.   —  Aehnlich  kommt  der  verstärkte  vo- 

1)  ebenso  Mose  hanNaqdän  s.  20  Fr.;  das  willkührliohe  ist  daB  in 
ganz  demselben  laatzasammenhange  Ps.  84,  9.  102.  2  die  einfachsten 
poncte  erscheinen,  als  sei  ein  solches  zasammentrenen  %o  doch  wieder 
zn  bedenklich  gewesen.  Jenes  seltene  ist  also  nnr  von  einer  frühem 
Massorethenschule  her  einmal  stehen  geblieben. 


592    R  in.  2,  1.     Volimtativ  und  Imperativ.    §.  22tf. 

lontativ  bei  den  M'b  nicht  zur  ftoAem  enoheinmig;  ntir  ammahiiw- 
weise  kommt  noch  vor  nejcn  imper.  Qal  Ps.  41,  5,  indem  das 
fii  den  yocal  vor  dem  betonten  -a  nach  §.  68  6  festh&lt  ^),  und 
einmal  Bich.  9,  29  ntt^X  in  pausa,  sonst  immer  M!t  imperat.  Qal 
Ton  N3S^;  anch  ist  in  den  sptttem  stellen  2  Chr.  1,  10.  Neh.  2, 
13  die  erste  person  sg,  imperf.  Qal  netSN  derselben  wonel  durch* 
gebildet  (vgl.  anch  ähnliches  bei  dem  Vav.  oonseq.  §.  232  Bir. 
8,  17).  Aber  Ton  M'inet  M*>:2SfiC  inuner  nM^inet,  riM^ati^,  da  ein 
anwandelbarer  yocal  vorhergeht 

Als    etwas   besonderes   ist    hier  noch    merkwürdig   die    bildong 
nnwi^n  w.  »^a  nach  §.  191  c. 

Von  ^h  nnd  ähnlichen:  ?i:^^,  !n*i*)  in  pausa  nn^j;  aber  je- 
nes Tiyn  %,  a  hat  sich  des  häufigen  gebrauches  wegen  durch  be- 
ständiges zurückziehen  des  tones  schon  weiter  verkürzt,  ganz  nadi 
Aramäischer  weise. 

d  Endlich  kann  sich  dieses  -r7  ebenso  an  keine  andere  person 
hängen  als  die  mit  dem  dritten  wzl.  schließenden,  weil  die  übri- 
gen mit  vocalen  schließen,  wie  "^^ns,  ^^^^  imperat.  fem  sg,  und 
pl.  tn$c.  ohne  diesen  zusaz  bleiben  müssen.  Doch  ist  merkwürdig 
daß  diese  personen  von  wurzeln  is  und  yy,  welche  nach  §.  b  den 
ton  auf  der  vorlezten  sjlbe  halten ,  bisweilen  die  lezte  sylbe  be- 
tonen, als  träte  eine  neue  vokalverstärkung  hinten  hinzu,  '^yw 
Ps.  116,  7,  nsn  Jes.  44,  23  (abgesehen  nämlich  von  stellen,  wo 
das  folgende  wort  nach  §.  63  c  mit  einem  hauche  anfängt.  Zach. 
13,  7];  absichtlich  wechseln  beide  aussprachen  nach  dem  dichte- 
rischen gliederwechsel  in  dem  verse  Kicht.  5,  12.  Aehnlich  er- 
nenet  ist  ^nri  gebet!  §.  227a. 

«  Uebrigens  war  dies  -ä  nach  §.  16ä  immer  durch  n-  in  der 

alten  schriffc  auszudrücken:  nur  in  dem  sehr  häufigen  wörtchen 
nsb  gehet  scheint  n  einigemale  ausgelassen  zu  seyn,  Num.  23, 
13"vgL  22,  17  wo  es  steht;  2  Chr.  25,  17  vgl.  mit  2  Kön.  14, 
8  wo  es  steht. 

229  Aus    der  Übersicht  des  (ranzen  jener   zwei  modi  und  dieser 

A  ihrer  Verstärkung  ergibt  sich  schon  die  wichtige  folge  daß  diese 
drei  verschiedenen  färben  desselben  grundmodus  sich  besonders 
nach  dem  wesen  der  drei  personen  unterscheiden.  Der  voluntaiw 
ist'  allein  ftlr  die  dritte  person  herrschend;  bei  der  zweiten  be- 
ständig nur  wo  der  imperativ  aus  besonderem  gründe  ausgeschlos- 
sen ist  §.  226  a,  sonst  sehr  selten  Eicht.  5,  21.  Ps.  7,  10.  60, 
8.  71,  21.  80,  19.  Ijob  17,  10.  18,  2.  Spr.  1,  23 ;  bei  der  ersten 
ebenfalls  selten,  wie  dttö^i  2  Sam.  19,38  welches  aber  mehr  bloß 
bedeutet:   dop   ich   sterbe   nach  §.  235,  Jos.  42,  6  ähnlich:  auch 

1)  ähnlich  ^^IpKi  Dach  §.  232  1  Sam.  28,  1  5;  wo  auch  zu  be- 
merken das  aus  diesem  ä  geschwächte  e ,   welches  sonst  selten   ist,  Ps. 

20,  4.  Spr.  24, 14.    Dahin  gehört  wohl  auch  ns-i  Rieht  9, 29  imper.  Fi. 
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41,  23  «njn,  wo  das  Q*rl  nejn?*;  will.  Der  imperativ  ist  allein 
für. die  zweite;  der  verstärkte  volwUativ  vorherrschend  und  eigen- 
thttmlich  nur  in  der  ersten  persona). 

üeber  weitere  anwendimgen  der  tüiUeruweüe   in  allen  diesen  & 
ihren  drei  Spielarten  vgl.  §.  235.  337  h.  347. 

2,  Die  verhäUrUsse  der  fUreieh  oder  der  bestügUch  gesessUn  handlung, 

Tempora  utid  Modi  conseqnutivi. 

Wie  Präposition  und  ihr  untergeordnet  das  nennwort,  so  230 
kann  conjunction  und  ihr  untergeben  das  verbum  eine  unzertrenn- 
lich enge  zusammensezung  bilden,  wo  das  eine  glied  das  andre 
bedingt  und^beide  nur  in  dieser  kette  den  bestimmten  sinn  geben. 
Das  geschieht  aber  nur  wo  bestimmte  neue  begriffe  sich  ausbil- 
den, da  eine  gewöhnliche  conjunction  ohne  solche  kraft  weit  loser 
vor  den  saz  tritt  §.  222,  Eine  solche  stärkere  conjunction  ist 
nun  vornehmlich  die  copula  ~i  sofern  sie  nicht  aas  einfache  und, 
sondern  wie  unser  da  oder  so  nachdrücklicher  die  folge  der  that, 
der  zeit  oder  des  sinnes  andeutet  und  gewiß  in  der  lebendigen 
spradie  dann  auch  stärker  hervorgehoben  wurde.  Tritt  diese  oder 
eine  ihr  ähnliche  conjunction  mit  einem  tempus  oder  modus  in 
zusammensezung,  so  entsteht  die  bildung  fortschreitender,  an- 
knüpfender und  folglich  bezüglicher  zeiten  und  modi :  und  die  bei- 
den Zeiten  bildeii  sich  zu  dem  zwecke  selbst  auf  eine  neue  eigen- 
thttmliche  weise  fester  aus.     Das  nächste  aber  ist  hier 

1.    diu   bezüglich  fortschreitende  imperfectum.     Dem  imperfec-231 
tum   sezt  sich    als  ein  auf  die  Vergangenheit  hinweisendes  zeit-a 
wörtchen   die    sylbe  a-    mit  Verdoppelung  des  nächsten  mitlautes 
vor  (vielleicht  ursprünglich  ad,  tfii  s.  263),    welche  fürwörtlichen 
Ursprunges   und   dem  augmente  ^)  entsprediend  soviel  als  da  be- 
deutet,  sich   aber  mit  dem  dadurch  nachdrücklicher  werdenden  i 

1)  Dasselbe  ist  aber  nicht  bloß  dem  Hebräischen  oder  vielmehr 
ursprünglich  allem  Semitischen  eigenthümlich :  wo  eine  spräche  sonst 
den  imperativ  durch  zwei  oder  (wie  das  Sanskrit  und  das  Türkische)  mit 
hinzunahme  der  ersten  durch  alle  drei  personen  aasgebiidet  hat,  da 
kann  man  leicht  erkennen  daß  jede  nach  einer  eigenthümliohen  weise  aas- 
gebildet ist. 

2)  im  Sanskrit  und  Zend,  Griechischen,  Armenischen,  Afghanischen, 
vgl.  Zeitschr.  für  d.K.  desMorgenl.  bd.  2.  s.  ^K)4  f.  Aorist  und  Poten- 
tialis  entspringen  beide  erst  aus  einem  jezt  freilich  im  Mittelländischen 
nirgends  mehr  ursprünglich  erhaltenen  tempus  welches  etwa  dem  Semi- 
tischen imperfect  entsprechen  mußte  und  dessen  gegensaz  jezt  ähnlich 
im  Mittelländischen  in  das  alte  perf.  und  in  das  neue  präsens  zerfallen 
ist.  "  War  das  Augment  im  Semitischen  ursprünglich  -am,  sodaß  sich 

daraus  das  Ji  mit  dem  verkürzten  imperf.  erklärt?   {Or.  ar.  §.  210); 

aber  dies  scheint  doch  zu  deutlich  aus  U  nondum  verkürzt,  obgleich  es 
Ewald's  ausf.  hsbr.  SpL    8U  At^fl.  &% 
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und  stets  in  vch  mit  yerdoppelung  des  folgenden  miüailies  yer- 
schmolzen  hat:  erst  durch  das  rerschmelzen  der  zwei  wörtchan 
entsteht  das  nachdrücklichere  iS^d  welches  eine  handlnng  in  des 
kreis  der  Vergangenheit  verweist.  Diesem  vorsaze  ordnet  sidi  das 
imperfectum  in  der  art  des  voluntaüvs  unter,  sofern  dieser  die 
handlung  selbst  schon  in  bewegung  und  folglich  abhängig  oder 
irgendwo  sich  fest  anknüpfend  sezt^):  und  es  entsteht  so  ein  zu- 
sammengeseztes  wortgebüde  welches  nach  §.  136  &  eine  werdende 
handlung  rückwärts  in  die  Vergangenheit  verlegt  und  hier  an  ir« 
gend  einem  schon  gegebenen  orte  in  ihrer  nothwendigen  folge  so 
anknüpfen  läßt  daß  man  sie  von  da  aus  wie  in  ihrem  werden 
entstehend  sehen  kann.  Dies  ist  das  von  irgend  einem  schon  ge- 
gebenen orte  oder  gedanken  fortschreUende ,  folglich  pie  fOr  sich 
sondern  immer  bezüglich  gesezte  imperfectum  perfecti, 

b  Indem  nun  dies  imperfecta  welches  abgesehen  von  dem  ihm 
stets  anklebenden  und  ganz  dem  griechischen  Aoriste  entspricht, 
stets  diirch  das*  nachdrückliche  lind  an  einen  schon  erwähnten 
oder  doch  als  bekannt  angenommenen  kreis  des  vollendeten  wie 
die  bewegte  folge  an  den  ersten  bewegenden  grund  anschlieftty  so 
erhellet  daß,  die  kraft  der  bezüglichen  folge  weggedacht,  daflür 
das  perfectum  stehen  würde:  wie  aber  in  der  sdiQpfung  durch 
die  ewige  kraft  der  bewegung  und  des  fortschrittes  das  gewordene 
und  seiende  sich  stets  zu  neuem  werden  umgestaltet,  so  ändert 
im  gedanken  das  einfallende  neue  fortschreiten  {und  $o»,  dth)  die 
handlung  welche  ansich  schlechthin  im  perfect  stehen  würde, 
plözlich  in  diese  zeit  des  Werdens,  das  imperfect,  um^);   auf  ^ine 


nie  in  vordersäzen  vorkommt  —  Aber  dasselbe  läßt  sich  nach  §.  187^ 
sogar  noch  viel  weiter  zurück  verfolgen. 

1)  die  annähme  des  voluutativs  ist  besonders  wegen  des  H—  in 
der  ersten  person  §.  282  d  nothwendig,  weil  sich  dieses  sonst  nicht  er- 
klären läßt ;  und  inderthat  spricht  der  begriff  keineswegs  gegen  die  an- 
Wendung  desselben,  sobald  man  nur  zugibt  daß  er  in  etwas  allgemei* 
nerer  bedeutung  das  abhängigfe  und  bezügliche  überhaupt  bezeichnen 
konnte,  vgl.  §.  338.  Die  bloße  Verkürzung  des  imperf.  ließe  sich  zor* 
noth  nach  §.  181  ci.  243  b  erklären:  aber  eine  solche  erklärung  ist  nicht 
nöthig.  Sehr  ähnlich  sezt  sich  im  neuPersischen  ein  be-^  das  nahen 
und  kommen  anzeigend,  niohtnur  vor  das  präs.  um  das  bestimmte yw^tir. 
zu  bilden  und  daher  weiter  auch  vor  den  conjunctiv  und  imperativ, 
sondern  auch  vor  das  verkürzte  perf.  um  das  erzählende  imperf.  d.  i. 
den  Griechischen  Aorist  zu  bilden.  Die  alten  sprachen  lieben  das  ver- 
gangene nicht  so  steif  als  bloß  vergangen  zu  erzählen ,  sondern  es  in 
irgend  einen  bestimmteren  ort  der  Vergangenheit  gleichsam  kurz  hinzu- 
werfen und  da  anzuknüpfen  und  vonda  sein  kommen  und  werden  za 
schildern:  was  im  Hebr.  durch  das  ufid  nur  noch  deutlicher  zugleich 
bemerkt  wird.  —  Im  Koptischen  ist  wenigstens  die  Verbindung  des 
imperf.  mit  dem  jener  Arabischen  Verneinung  entsprechenden  aä^hc  . , . , 
und  ÄJtn*.T ....  ähnlich  (s.  die  Sprachwiss.  Abhh.  I  s.  65  ff.) ;  sonst  vgl. 
auch  Gahelentz  Melan.  Spr.  s.  39.    Schlegel  £we-Spr.  s.  63. 

2)  daher  schon  die  alten  Grammatiker  von  einem   Vdv  converntmm 
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fortschreitende  haadlnng  aber  dieser  art  kann  sofort  beim  neuän 
fortschritte  des  gedankens  eine  andere  folgen  bis  ins  nnendliobe. 
Und  wie  mannichfiEUsh  die  anwendung  des  perÜBCtum  nach  §.  135 
ist,  ebenso  mannichfach  ist  im  einzelnen  die  seines  gegenstückes. 
So  bei  der  einfachen  erzählong:  "^n*^}  *^Q^  ^  tprctch  find  (wie  er 
gesprochen  so)  ward  es;  oder  von  handlangen  .die  im  angenblicke 
der  rede  bereits  deutlich  vorliegen  aber  in  ihf  er  Wirkung  in  die 
gegenwart  hineinreichen:  der  eine  ist  cds  fremdling  gekommen  v^}^'>>'\ 
und  richtet  (wie  wir  gesehen  haben)  dennochlQen.  19,  9.  81,  15. 
2  8am.  3,  8 ;  weiter  s.  §.  842. 

Sehen  wir  aber  dabei  auf  die  geschichte;  so  müssen  wir  sa-c 
gen  daß  diese  bildung  als  aus  der  lebendigsten  einbildung  des 
spraohgeistes  geflossen,  wie  alles  aus  diesem  gebiete  der  jugend- 
lichen sprachkrafb  z.  b.  die  Unterscheidung  eines  geschlechtes  jaller 
dinge  §.  171  ff.,  dem  höhern  alter  der  spräche  angehört  und  da- 
her alimälig  in  der  spräche  anderen  gestaltungen  weicht.  Im 
Hebr.  ist  diese  Umbildung  des  imperfect  zwar  noch  sehr  herr- 
schend und  macht  eines  seiner  wesentlichen  zeichen  aus:  doch  wird 
in.  den  spätesten  zeiten  des  A.  Bs  z.  b.  besonders  im  B.  Qohöleth 
schon  bisweilen  das  einfache  perf.  mit  dem  gewöhnlichen  "i  dafür 
gesezt;  und  in  den  übrigen  Semitischen  sprachen  hört  09  fast 
gänzlich  auf  ^). 

Die  art  wie  das  imperf.  sich  diesem  *i  anhängt,    ist  imgro-  232 
Ben  aus  §.  224 f.  228  einleuchtend:   doch   bringt    theib    die  zu-a 
sanmiensezung  selbst  theils  die  geschichte  des  geHldes  einiges  be- 
sondere. 

1)  Die  Verkürzung  aller  mit  dem  8ten  wturzellante  schlie- 
ßender personen  kann  hier  wegen  des  festen  haltes  vom  zumtheil 
stärker  sejn  als  im  einzeln  stehenden  voluntativ;  im  stärken 
verbum  kann  Mf,  seine  lezte  ^Ibe  ganz  tonlos  machen»  wie 
snd^},  obgleich  es  nicht  immer  gQsohieht,  Qen.  25,  8.  17.  49, 
33' vgl  32,  25,    in  pausa  dann  On^l  ^^^  h  ß-    Gen,  2%,,  8 


rodeten:  welcher  name,  richtig  verstanden,  nicht  unrjohtlg  ist,  be/itipmi-. 

ter  aber  Vuv  cansecudivum  conversivum  lauten  müßte.   Das  ">  aelbai  von 

einem  tl^»!}  fuit  absuleiten ,  wie  man  früher  vermutbete ,  ist  troz  des 
Scheines  einer  ähnlichkeit  im  Yei  (bei  KöUe  p.  137  f.)  unrichtig. 

1)  im  Aram.  ganzlich;  in  der  Mishna  fehlt  II 2  (um  kurz  ^  f 0  za 

bezeichnen)  ganz,  und  V]  §.  234  ist  sehr  selten.    Im  Arab.  ist  noch  ein 

rest  davon  die  Verbindung  des  J^  mit  dem  verkürzten  imperf.  {Or.  ar, 

§.  210);  und  im  Saho  ist  ekke  Aorist  iyti^ofiiiv,  akke  gewöhnliches  futu- 
rum, wobei  man  noch  eine  ähnliche  Unterscheidung  siebt,  Joum.  fts. 
1843.  T.  2.  p.  115  f,  Aber  das  Phönikisohe  ist  auch  hier  dem  Hebräi- 
schen noch  ähnlicher,  s.  die  Abh.  über  die  Sidonische  inschrift  s.  18. 46 ; 
und  im  Arabischen  drückt  sich  der  sinn  selbst  wenigstens  noch  durch 

den  starken  umUut  de*  vorMzwörtohena  (_i  l&r  -3)  vi*. 

8%* 
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•§.  92  /;  ähnlich  Pi.  HUp.,  wenn  ein  gatt.  als  2ter  wzL  die  Ter- 
doppelong  ganz  aufgegeben  hat  (§.  128/):  n*7%!l>  ^1^71» 
=3«nn3  Dan.  2,  1,  dagegen  "iJiitt';!;  "i^^Tl  ▼<>»  '^V^  §•  121« 
wenigstens  nach  §.  100  a  Hab.  3,  6.  In  Ui^.  ist,  wenn  der  ton 
auf  der  lezten  sylbe  bleibt,  meist  d  doch  auch  e,  ygL  2  Ohr.  21, 
4.  .82,  5  mit^27,  6.  —  InHif.  wird  wie  §.224a  die  lezte  sylbe 

verkürzt:  'an:;!],  ai^^l,  einmal  n^H-?  ^^*  ^^^'  ^^  ^^  kürzerem 
i,  welches   öfter   von   den   puncten   bei  fic?)   angenommen   ist   g. 

2245.  —  Vor  gutt.  3.  wzl.  nM,55  ^»A»  "^Se";!  ^y  "^^S!!  -^»A 
überall  ist  hier  d  auch  bei  hebungsaocenten ,  2  Chr.  14»  2.  20, 
21.  25,  17.  30,  2.  27.  32,  3,  n^Ä^T  in  pausa  §.  93  a:  das.  auf- 
fallende n^T^i  28,  4  ist  bloß  des  gleichlautes  mit  '^tgp^'^i  wegen. 

b  Von  schwachen  wurzeln  a)  ib  und  den  ähnlichen  nach  §• 
189  QcU:  nVji,  qb;;^  "istp  Gen.  2,  7;  50,  26.  1  Kön.  22,  35; 
^Äfit*»n,  tn»*%  dochTauch  DDÄ^i  mit  bleibendem  ä  Gen.  31,  15. 
2  Eon.  9,  34,  auch  bleibt  bisweilen  Vp^^}  mit  betonter  lezter 
sylbe  Gen.  28,  16.  1  Sam.  18,  30  und  S^M^n  bei  hebungsaccen- 
ten  Deut.  32,  13,  weil  solche  endsylben  gegen  die  allgemeine 
lautart  sind  §.  26  a;  fli/.  beständig:  nb*t^,l,  T\\*^,1,  9T\^  Bidit. 
8,  16,  p3"»n\  In  pausa  TJ^;],  b^ö^^  /  "i^^fi^^3 1  seltsfiin  "^aÄ^i 
Ijob  3,  2.  4,  1  u.  s.  w.  nach  vielen  hdschrr.  und  ausgg. 

N  als  erster  wzl.  wird  daher  sogar  leichter  stumm,  wie 
.3-V1  für  a"iK»n  1  Sam.  15,  5,  b^»^'^  Num.  11,  25:  am  leich- 
testen  nach  §.  192  d  in  der  ersten  pers.  sg.,  wie  '^T}^}  und  ich 
zögerte  vom  intrans.  Qal.  Das  ■'?'n|n3  2  Sam.  12,  40  für  '"^|»n3 
Ps.  18  nach  §.  735  83  o  ist  Pi.*  mirsuff.  —  üeber  axnnri  ExT 
2,  4  s.  8.54c.  Auch  -tj^t  neben  i^^  w.  ^n;  §.  139  c  ist  schon 
eine  lautverkürzung. 

c  h)  Von  13» :  Qalx  OpJJl,  Hif.  apjJ2,  ]an,  Ittin}  Rieht  6, 
1  (vgl.  "i^ttj;  Ex.  15,  1);  Hof,  aber  noch  atoü^T  nach  s.  348, 
wofür  aber  auch  OtD'^^i  vorkommen  kann  nach  s.  344.  '  Zu  be- 
achten  ist  bnnn  {wid  sie  stüterte)  Ps,  97,  4  neben  jenem  b^n^ 
s.  576.  —  ähnlich  von  :fy  Qal:  ao^^5,  intransit.  '^srj  nach  s! 
587  anmerk.y  doch  auch  bp^T  Gen.  "16,  4;  Hif.  "li??,  30»  i, 
bn*^] ;  da  aber  so  diese  gebiide  von  yy  denen  von  iy  ganz  gleidi 
werden,  so  ist  vielmehr  vor  dem  doppellaute,  wodurch  es  mehr 
entschuldigt  wird  §.  33  c,  aber  tonlos  gegen  §.  32  ü  und  i  bei- 
behalten in  a'nn  3  Ex.  16,  20  {es  wurde  faul)  und  Hif  >^'^n  3 
Rieht.  9,  53  {He  zerbrach)  zum  unterschiede  von  a"jm  von  ca^^i 
hoch  seyn,  und  j^'^m  von  j^^n  laufen.  Auch  von  solchen  y'y 
welche  die  Verdoppelung  in  den  ersten  wzl.  rücken,  erscheint  hier 
das  kürzere  gebiide  no*3,  ^bM  von  n'^Dn,  y\n  §.  122«,  nach 
welcher  art  sogar  ba^j  Jes. '64,  5,  "11023  1  Chr.  20,  8  fttrbsr, 
n^^i  von  wurzeln  bS3,  "itöS  lautet;  ja  möglich  ist  j^D*]  {es  zer- 
streute  sich)  Ex.  5,  12.  1  Sam.  13,  8  vom  Nif.  j^DD   v.  11    was 
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sich  aus  §.  140 &  197a  erklärt^).  Ist  der  lezte  wzl.  zngleich  ein 
guttural y  so  &Ut  Qal  und  Hif.  nach  §.  ^Aia  zusammen:  n;;^;, 
•lO^jj  von  rm,  "^üO,  während  sich  erhtüt  OTJ*^}  Qal  von  Din; 
dodi  findet  sich  auch  ttJnnn  Ijob  31,  5  von  ^^n  eüm,  indem 
nichtbloft  das  o  in  a  (§.  67  6)  sondernauch  weil  der  laut  über- 
haupt nach  Tome  hin  eilt  das  d  nach  §.  63  &.  70  &  m  d  über- 
geht. Dazu  wird  p|?n  ermilden  (w.  Pj-^y  §.  113  c)  Rieht.  4,  21. 
1  Sam.  14,  28  als  halbpassiv  so  unterschieden  von  P):j^2  ^*  ^^'^ 
fliegen,   —  In  pausa  3j5^^  u.  s.  w. 

c)  Von  rr'b  fällt  der  endvocal  sehr  beständig  ab  (§.  224«),«^ 
und  zwar  ohne  weitere  folgen  in  Nif.,  wie  Ij^^Tl  von  ^TJp,*!»  auch 
na*l  nach  §.  63  i.  224  c  nach  der  lesart  Einiger  Gen.' 7,  23; 
Pi.  und  Http,  1X^1  (auch  in^i_  1  Sam.  21,  14  nach  §.  55  rf), 
oan'.l;  in  Qal  aber  und  Hif.  können  die  so  entstehenden  end- 
sylben  mit  zwei  schließenden  mitlauten  zwar  in  der  nächsten  aus- 
spräche bleiben  wenn  der  lezte  mitlaut  eine  muda  ist,  wie  suj^i^ 
su|;i,  obgleich  für  das  £  des  Qal  nach  §.  32  d  gern  e  eintritt: 
nn^i,  nu3?n;  aber  sonst  muß  nach  §.  26  a  vor  dem  lezten  Cons. 
e  durchlauten,  welches  auch  vor  einem  stammlaute  eindringen 
kann:  Qo^nvä^i,  7B*i,  an»*),  blD"»*),  TTm  oder  lieber 7D81,  anm, 
nro ;  ^.  n«?"*^  nach  §.  32  6.  Zwischen  den  vocalen  %  und  e 
bemerkt  man  nur  d^n  unterschied  daß  jenes  sich  eher  zu  dem 
ihm  verwandten  laute  des  "^  hält,  vgl.  auch  sonst  0*1*^21;^  3ta 
person  imperf.  Qal  neben  der  zweiten  0"inrjn  §.  138  a  —  Von 
ne;  QoZ  vc^,\  Hez.  31,  7  *);  von  rt-j;  Hif.'^'^i  2  Kön.  13,  17; 
aber  bei  einem  MC  wie  ribfij  schwären  kann  in  Hif.  vorne  b  aus 
da  nach  §.  139  6  so  entstehen  daß  sich  b^^n  1  Sam.  14,  24 
für  bfi<*l  bildet  als  wollte  bei  der  lezten  Umbildung  dennoch  das 
M  seinen  hauchlaut  wiederherstellen  §.  75  d^,  —  Von  nrj  oder 
nqa  QoZ  T'.i  nur  2  Kön.  9,  33  (sonst  rn  Jes.  63,  3)^  djt, 
Hif.  D^.;  —  von  erstem  gutt.  Sinn  QoZ  "^ij^j  wie  §.  224c;  von 
rtb^ ,  tirn  QoZ  und  fl»/.  V?,^\ ,  tli ji ,  1  person  Qal  n j;^» ,  Ä/. 
njV«,  aber  verkürzt  beides  wieder  ^Z^\f  vo^  ^H't'  ^^  "**-! 
Je8!'*41,  25  vgl.  62  a.  —  Von  rrinntdn'f.  121c  innibn  6.  5*7 
indem  im  verbum  das  kurze  a  bleibt,  in  pausa  aber  ^nn**.  — 
Von  nrrji ,  n;;n;  t  "»n*;!  aber  "^rtni  nach  §•  ^3  a ,  ^^ji  wie  §• 
224  c ;  "von  zwätem  wzl.  gutt.  tiyi,  n:jn,  nns  :  Qal  y*»p*i ,  »mi, 
r^yrn,  Hif.  a^n^n;  von  n»*3  (eehm)  Q<ü  »•jni,  «nsi  ,'^5kber  in 
der  3  person    sg.  msc.    als    der    häufigsten  dieses   sehr  häufigen 

1)  ganz  anders  steht  das  YVl  Qob  88,  24  bloß  vom  hervorbrechen- 
den winde. 

2)  hier  will  B.  Asher  gegen  B.  Naftali  E|^^,2  lesen  was  als  einerlei 
mit  f\^,1  auf  eine  w.  HD}  hindeuten  müßte,  nnd  diese  müßte  eich 
schwingen  bedeuten:  allein  dies  alles  liegt  viel  femer;  s.  R.  Jona's  "^CO 
nttp"in  p.  28  Qoldberg. 

3)  wie  fthnüch  schon  der  orlaüt  wiederzukehren  sucht  §.  196  h  ' 
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wertes  noch  weiter  verkürzt  M**)^!  nach  §.  75  b.  64  a,  wogegen 
das  seltenere  M*ri  von  rtt\'^  (fliege»)  bleibt;  H^.  Wlt  damit  so 
zusammen  fil'i*!.  Nur  die  Spätem  stellen  bei  allen  Hb  ^lltniüig 
auf  aramäische  art  die  volle  endung  n—  wieder  her,  welche  frfl« 
her  sehr  selten  ist  1  Sam.  1,  7;  Jer/ 20,  2.  1  Eon.  14,  9.  2 
Kön.  2,  8.  14  zw.  2  Sam.  23,  15  (n^ftm^'i  neben  wn?»!  1  Okar. 
11,  17,  lezteres  mit  a  nach  §.  55  d().  —  Dagegen  hält  fii  ab 
dritter  wzl.  immer  den  vocal  gleich  an,  ihn  in  ein&cher  eylbe 
verlängernd  und  betonend  §.  75  b,  wie  »"^p,^!,  Ä'^Tli  ^üi  ^^tl» 

e  2)  Die  endungen  der  personen  werden  etwa  eben  so  ver- 
kürzt wie  §.  225;  "jv  und  f^-^  sind  fast  tiberall  ohne  ]  (nicht 
z.  b.  Deut.  1,  22.  4,  11.  Rieht.  8,  1.  11,  18),  1  Sam.  81,  2. 
Jer.  9,  2  ist  sogar  noch  weiter  Hif,  ^pa*]!!  verkürzt  obgleidi 
sonst  in  einfacher  sylbe  I  bleibt;  vor  nj-  fehlen  die  zwischenvo- 
cale  meist,  wie  naai^ni ,  ,t'?,3^*  (^S^-  dagegen  Est.  4,  4  (JVf), 
und  für  dieses  ti3-  ist  oft  bloß  )  geschrieben  (und  vielleicht  kür- 
zer gelesen)  welches  sonst  sehr  selten  ist  Hez.  3,  20. 

■»Jnni  für  '"'ilrirn  ist  He«.  16,  84  noch  leichter  als  "^rtn  »ah.  3,  7 

oben  8.  511.    In  anderer  weise  scheint  dies  "^-r  in  pausa  gams  m 

fehlen  Jer.  8,  5  (vgl.  80, 15  nach  tl^  was!  wie  Pa.  21.  2).  -  fitn2^«1 

ist  Hez.  36,  20  und   somit  bisweilen  ans  ^MlS^l  durch  ein  zasam* 
menfließen  von  o-u  verkürzt.    Vgl.  auch  §.  253  6. 

/  3)  Die  Verdoppelung  des  "^  der  dritten  person  msc.  hört  auf 

wenn  es  ohne  vocal  ist  §.  83  a;  daher  dieses  "^  aufs  neue  mit  *« 
als  erstem  wzl.  zusammenfließen  kann:  TUa^l  IV.  fttr  ttJa;:^  Nah. 
1,  4.  Thr.  3,  33.  53;  jedoch  2  Chr.  3 2,""  30  nicht  \m''k*Hb.  — 
Das  M  aber  der  ersten  person  sg,  erträgt  nie  Verdoppelung,  so 
daß  sich  der  vorige  vocal  in  ganz  einfacher  sylbe  und  des  äußern 
vorsäzes   wegen    sogar    im    gegentone  verlängert   (§.  69  b) ,    wie 

I   I   rn'     f  v.i«»'  ••  —irr'  »  ?▼ 

g  Selten  aber  kommt  in  der  ersten  person  der  verbalstamm 
eben  so  verkürzt  vor  wie  in  den  übrigen  personen,  wie  br^j 
Num.  28,  4;  Gen.  24,  46:  vielmehr  erscheint  hier  folgerichtig 
auch  das  verstärkte  gebilde  durch  angehängtes  -d  §.  228,  wie 
nnb^fijn  Gen.  32,  6;  auch  wo  dies  a  sich  nichtmehr  anhängt, 
bleibt  der  ton  auf  der  lezten  sylbe,  entweder  mit  Verkürzung  des 
vocals,  wie  rjbiNi  Hif.  Lev.  26,  13  Deut.  29,  4.  ngfijn^  Jer.  32, 
10.  Jos.  14,  7,  auch  a«3«i,  'in^fij;^  Gen.  24,  47.  Deut.  10,  5. 
Rieht.  6,  9.  Jer.  5,  7.  13,'"2.  zTach.  11,  8  und  3U5NT  Qal  6,  1. 
1  Kön.  3,  21,  oder  ohne  sie,  wie  S'^nDNi  ,  iiü)3>Ni  Hez.  20,  14. 
Dan.  8,  27  neben  dem  noch  häufigem  U):9|Mi.  In  der  ersten  per- 
son jtZ.  könnte  das  anhängsei  ä  ebensogut  wie  im  sg,  seyn,  er- 
scheint  auch  ganz  durchgeführt  in  dem  stücke  Ezr.  c.  8:  sonst 
aber  ist  es  sdtener,  G^n.  41,  11.     Daß  es  je   in   einer    andern 
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person  Yorkomme  ist  unbeweisbar,   da  die  stelle  Hess.  28,  20  zu 
§.  191  e  gehört,  ^ 

Das  zusammentreffen  *"fiii  bei  der  ersten  person  9g.  in  P'idh 
und  fthnlichen  Wien  kann  allerdings  naoh  §.  70  b  sidb  zu  "^jn 
erleichtem,  indem  die  sjlbe  yor  dem  eigentlich  vocallosen  hauche 
mit  diesem  zusammenfließt:  jedodi  zeigt  die  nähere  untersudmng 
daß  dies  zunächst  nur  geschieht  vor  einem  betonten  nachsaze  der 
also  nach  dem  lautgewichte  §.  108.  88  c  das  wort  vorne  yerkür- 
zen  kann,  sei  es  ein  suffix  wie  ^:n^inb^fl  0  2  Sam.  1,  10.  Rieht 
20,  6  zw.  Hez.  16,  10  vgL  mit  yf  8,"  oder  bloß  das  -a  §.  d, 
^ö  nbny^T,  Ijob  30,  26.  Ps.  26,  6.  73,  16;  ohne  einen  solchen 
zusaz  findet  sich  dies  wohl  nur  Bicht.  6,  9.  Zach.  8,  10.  Bei 
rfc  in  Pf-el  -^nsiii  §.  72  c. 

Nur  Dichter  wagen  bisweilen  diese  kurzen  imperf.  ohne  den  233 
Yorsaz  zu  gebrauchen :  welches  zwar  im  allgemeinen  zunächst  ebenso  a 
zu  fjEbssen  ist  wie  wenn  im  Sanskrit  (wo  es  selten)  oder  Griechi- 
9aben  der  Aorist  ohne  das  Augment  gebraucht  wird,  aber  im  He- 
bräischen nach  §.  843  b.  346  b  auch  noch  seine  besondern  gründe 
hat,  wie  n;^^^  Ps.  18,  12  für  ni^ji  2  Sam.  22.  Vorzüglich  kön- 
nen  dichter  absichtlich,  um  das  vergangene  lebendiger  zu  verge- 
genwärtigen, dieses  imperf.  ohne  augment  mit  ein&chem  n  sezen, 
und  dies  wiederum  am  nächsten  in  der  ersten  pers.  und  bei  die- 
ser wie  232  A  vor  sufiQxen  (als  würde  das  wort  vor  dem  schwe- 
ren ende  vorne  leichter)  wie  Jes.  10,  18;  12,  1.  43,  28.  48,  3. 
61,  2.  57,  17.  83,  8—6.  Ps.  104,  82.  107,  26—29.  66,  6. 
Spr.  7,  7.  Hos.  6,  1.  Deut.  82,  8.  Dann  kann  das  gebilde  ge- 
gen seinen  ursprünglichen  und  sonst  Überali  herrschenden  gebrauch 
auch  nicht  zu  anfange  des  sattes  seine  Stellung  finden,  wie  einmal 
Deut.  32,  18  wirklich  geschieht  bei  "^u^n  in  pausa  für  ^on  Hif. 
von  n-»^  =s  nMtt}  §.  118  rf  über$ehm.     '^ 

Sonst  steht  dasselbe  imperf.  ohne  augment  aber  'meist  mit  ^ 
gleicher  Verkürzung  und  in  der  ersten  Ps.  mit  tl-^  auch  nach  TK 
damaU  1  K5n.  8,  1.  Deui  4,  41,  Oä  da  von  der  zeit  dichte- 
risch Ps.  66,  6  und  ^9  bis  (wie  danee  pervenirem)  Ps.  87,  17. 
Hier  wirken  nämlich  ganz  dieselben  Ursachen  welche  nach  g.  231 
den  Volxmtativ  nach  "n  hervorrufen  ■).  Doch  findet  sich  dies  in 
prosa  nur  bei  TM. 

2.     Da§  begägUch-fortsehreäende  perfeetum.     Da  das   imperf.  234 
in  jeder  hinsieht  das  perf.  zu  seinem  gegensaze  haben  kann,   so,a 
ruft  jenes  bezüglich  fortschreitende  imperf.  vonselbst  das  bezüglich 
fortschreitende  perf.  hervor,    eine  bildung   worin  das  Semitische 

1)  vgl.  die  Beiträge  1.  s   189  f.  148. 

2)  ganz  wie  HJ^ifi/^  ohne  daQ  d.  i.  bevor  mit  dem  Aethio- 

piBchen  Yoluntativ  4  £zr.  6,  24,  and  ^^^^.•^•»bie  auch  in  der  erzah- 
lang  mit  dem  Eopt.  Imperf.  steht. 
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nun  aber  allein  folgerichtig  ist,  das  Mittelländisdie  zcurtlclfblmH 
und  wobei  sich  recht  deutlich  zeigt  welcher  ganz  bedöndere  reidi- 
thom  eigenthOmlicher  gebilde  dem  Bemitischen  mitten  in  der 
scheinbaren  armuth  seiner  zwei  allein  ausgebildeten  gmndzeiten 
zugebote  steht  §.  134  &.  Wie  also  in  der  voiigen  znsammea- 
sezung  die  fließende  folge  der  zeit  oder  des  gedankens  die  wir«* 
kung  hat  daß  das  gewordene  und  seiende  als  in  neues  werdem 
übergehend  gedacht  wird,  so  hat  sie  hier  die  Wirkung  daß  das 
werdende  sofort  als  ins  seyn  tretend  gesezt  wird,  sodaß  die  schlicli» 
ten  tempora  auf  diese  weise  anmuthig  ein  jedes  von  dem  Wechsel 
seines  gegensazes  durchkreuzt  wird  ^): 

Perfectum  o  o  Imperfectum. 


fortschreitendes  Perfeot  00  00  fortschreitendes  Imperfl 

vgL  ähnliche  Wechsel  §.  177  6./.  267  f.;  und  in  allen  d^n  bedeu- 
tungen  wo  nach  §.  136  ansich  das  imperf.  oderauch  dessen  ab- 
kürzung  der  yoluntatiy  und  imperativ  stehen  würde,  führt  der 
ruhige  fortschritt  mit  dem  kräftigen  lind  oder  aö  sogleich  dies 
perf.  ein,  §.  342. 

5  Wie  im  begriffe,  so  ist  auch   in  der  bildung  dies  bezüglidi 

fortschreitende  perf.  das  gerade  gegentheil  des  fortschreitenden 
imperf.  Es  gibt  vorne  das  augment  ganz  auf  und  läßt  damit 
das  -i  und  wieder  zum  ganz  einfachen  werden:  dafür  aber  tritt 
der  wortton  so  stark  auf  das  wortende  daß  man  glauben  sollte 
ursprünglich  sei  das  ganze  augment  hinten  hingeworfen.  Es  ist 
alswenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte :  dd-gprichi  oder  ddsprad^ 
und  im  gegentheile  da-spricht;  oder  als  wollte  jenes  nach  vom 
hin  an  die  Vergangenheit,  dieses  nach  hinten  hin  an  die  zuktinft 
anknüpfen.  —  Jedoch  kennen  alle  spätere  Semitische  sprachen 
diese  uralte  bildung  nichtmehr  ^ ,  und  auch  im  Hebr.  ninmit  ihr 
gebrauch  ab.  Sogar  die  bloße  tonveränderung  ist  in  der  jezigen 
gestalt  des  Hebr.  nicht  mehr  überall  deutlich  ausgeprägt,  und 
findet  sich  nur  noch  in  folgenden  schwachen  spuren: 

c  1)  Die  mit  mülauten  anfangenden  tonlosen  personenendungen 

§.  195  o  werden  betont:  aber  die  schwächere  endung  -3-  der  1 
pl.  ist  schon  wieder  zu  schwach  dazu  geworden  (Ex.  8,  23) ,  so- 
daß diese  änderung  nur  die  2te  msc.  sg.  rj"  und  die  1  sg.  "^n" 
trifft.  Der  betonte  vocal  der  vorlezten  sylbe  wird  also  tonlos, 
und  wenn  er  tonlang  war,  verkürzt:   nichts  desto   weniger    bleibt 


1)  vgl.  ähnliches  im  Odschi  bei  Riis  s.  156. 

2)  vgl.  jedoch  Or,  ar,  II.  p.  347|  und  das  Phönikisohe  ist  auch  hier 
Hebraischartig. 
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bei  dieser  nur  sanften  tonverilndenmg  der  vorton  ä  in  der  drit- 
ten sylbe  (§.  88  c).  So:  nansi  und  mit  halbpassivem  o  '»nbD'»i 
von  rjsjnö,  '*nbb^,  s.  besonders  auch  ifiro  von  der  Vergangenheit 
geredet  wird)  Älnos  4,  7.  Jer.  6,  17;  umgekehrt  nbatnn,  ohne 
diese  kraft,  als  einfaches  perf.  Ps.  86,  18.  Jedoch  ke^bt  bei 
den  ri'b  und  den  »"b  der  ton  sehr  oft  auf  der  vorlezten  ^jlbe, 
weil  diese  mit  starken  vocalen  sdiließt;  und  zwar  in  der  richte 
so  in  dem  sosehr  abgeschliffenen  Q<ü^  wie  ^n'^SD^,  ^nfil^^  1  Eon. 
18,  12.  Deut.  20,  20.  28,  14  (s.  jedoch  vor  »' n"»!}KT '  Lev.  24, 
5.  n»i»  Gen.  6,  18.  1  Sam.  20,  19),  seltener  in  den  langem 
Stämmen,  s.  jedoch  1  Sam.  15,  80.  Jes.  8,  17.  Ssef.  1,  17  in 
welchen  fWen  das  folgende  wort  mit  Mäheg  anfangt,  vgl.  oben 
s.  190.  Außerdem  g^bt  die  endung  "^n**  schon  etwas  leichter 
nach  als  die  andre,  vgl.  ft  ^P^P,  vor  vombetontem  werte  Rieht. 
1,  12  mit  V.  15,  und  die  stärlTeren  &lle  Ijob  7,  4.  L^.  10,  19. 

1  Sam.  17,  35. 

2)  Die  mit  vocalen  anfangenden  tonlosen  personi^endungen  d 
Si  7  3./6WI.  jgf.  und  ^~  3pL  werden  wo  sie  tonlos  waren  §.  193.6 
hier  vielmehr  betont,  jedoch  nicht  mehr  beständig,  indem  der  vo- 
caJ  der  vorlezten  sylbe  oft  zu  stark  geworden;  so  in  Hif.  starker 
bildung  «"»nDni  oder  «»a-^nDriT  Ex.  26,  88,  ^«'»an'l  Lev.  15, 
29  vgl.  Hez.  '43,  24,  besonders'  bei  den  ^9  und  y"^  nach  §.  193& 
wie  ^Tn3i  Jes.  11,  2.  14,  ^bp.i  Hab.  1,  8,  obwohl  ausnahmen 
wie  n-jcn,  Jes.  11,  18  vgL  7,  19  (dagegen  Ex.  8, 7),  löpn  Nu». 
80^  5.'§.  12  vgl.  1  Sam.  24,  21,  rßbn  Zach.  5,  4  nicht  "seltener 
sind;  von  dem  so  häufigen  ci*)a  immer  iMnn,  auch  meist  HMa^. 

In  pausa  bei  beiden  fUUen  narjDi,  ij^äto^,  '»»pT  Jes.  49,  7. 

2  Eon.  5,  12  u.  s.  w.  §.92«;  auch  schon^'bei  kleiner  pausa 
n'ipr  Oba<]ya  v.  10  und  in  der  ersten  ps.  sg,  1  Sam.  29,  8. 
.fw.  66,  9. 

3)  Auch  sonst  hat  diese  vom  beschleunigtere  ausspräche« 
wenigstens  auf  die  Veränderung  der  vocale  bei  einigen  dazu  pas- 
sendsten gebilden  einfluß:  a)  in  Http,  kann  in  der  tonlos  werden- 
den vorlezten  sjlbe  %  ftlr  das  gewöhnliche  a  gesprochen  werden, 
wie  anujipjini,  "»nbianni  Lev.  20,  7.  Hez.  38,  28  (doch  s. 
auch  Jer.  29,  12  wo  a  geblieben  ist);  denn  daß  in  dfßser  sy^be 
ursprünglich  wenigstens  e  zum  gründe  liegt ,  ist  aus  §.  141  c 
deutlich.  —  b)  Vorn  lautet  bei  gutt.  gern  das  flüssigere  a  für  «; 
so  beständig  in  Hif.  vom  1  wzl.  gutt.  im  völligen  unterschiede 
vom  einfachen  perf.  §.  196  &,  und  zwar  vor  hinten  verändertem 
tone:  ncnnm,  VP»^33?m,  -»rnnym  Hez.  35,  13.  Ex.  8,  25, 
bisweilen  auch  ohne  solche  mitlautzusäze  von  hinten  V*^^^!  ^^• 
77,  2.  1  Sam.  2,  19,  "^p.^p.n  Num.  24,  17  wo  -»  als  gutt.  gilt 
wie  Nah.  3,  5;  ohne  solche  Ursache  findet  sich  a  bei  einfachem 
perf.  bloß  in  an^^^nn  Rieht.  8,  19  nach  §.  199  a.  Dasselbe 
trifPt  meist  (s.  dagegen  2  Sam.  15,  25)  bei  dem  J9t/.  von  < 3^  ein. 
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sobald  hinten  der  ton  aus  irgend  einem  gründe  weiter  som  ende 
geht,  wie  •«ntap^j,  ''3?'^pni  (niit  snffix);  auch  ist  gerade  hier 
die  §.  196  6  "berührte  Schwächung  des  I  vor  dem  dritten  wzL  in 
e  häufig,  wie  ^37)j^i.  —  c)  Das  ausfiedlen  des  zwiscfaenvocaleB 
ist  hier  am  leichtesten,  kommt  aber  doch  erst  zerstreut  auf,  wie 
^^551  Jer.  16,  13  von  der  w.  büD;  "'ri^ST  Ex.  28,  22.  Jos. 
29,  8  {da  bedränge  ich)  von  'i^;  sn^»)^*^  Nif.  Ton  bq  Qen.  17, 
11  neben  b*)»;  nach  §.  140  a  ^).  «Xadi  ist  hier  einzig  die  bil- 
düng  "^nntitin  Jer.  49,  87  Hif.  von  nnn ,  indem  sich  mit  anfhe- 
bung  des  einschaltevocales  n  als  3ter  wzl.  sogleich  mit  dem  n 
der  person  vereinigt.  —  Sogar  ist  Ps.  28,  6  und  Deut.  23,  14 
^r^jiDi  gewagt  von  ^^l,  weil  diese  wurzeln  im  imperf.  naöh  §. 
139  a 'das  **  verlieren,  vgl.  g.  288  c;  ja  ""nvjli  Bicht.  8,  .7  v^ 
V.  16  M^  lofse  zermeUmen  '^n'^^i  sind  gar  zugleich  vorne  abge- 
kürzte Hi/.>  von  vi^ri  und  "ist. 

Wie  der  gebrauch  dieser  zwpi  besügUchen  oder' peßirbien  seiten 
im  saze  beschränkt  sei,  und  wie  aas  ihnen  wieder  zwei  neue  arten 
von  Zeitbeschreibungen  sich  bilden  sodaß  man  (noch  abgesehen  vom 
pariieipium  §.  200)  im  Hebräischen  sogar  von  6  Zeitgebilden  (2 
schlichten,  2. gefärbten,  2  neoschlichten)  reden  kann,  ist  $.  843  ge- 
zeigt. 

285  8.     Der   beKÜgUch^farUi^ireUende   tfohtnuak)    sezt   den   willen 

aund  die  absieht  etwas  zu  erreichen  als  folge  oder  zweck  einer 
voraussezrmg,  entsprechend  dem  deutschen  damU,  dem  lat.  ot  mit 
dem  conjunctive.  Er  steht  gewöhnlich  nach  einem  vorhergehen- 
den  imperative:  •l'iaiKl  t]'y^  laß  ab  damit  ich  redet ^  doch 
kann  auch  irgend  ein  anderer  saz  vorhergehen  an  den  sich  dsr 
begriff  eines  Zweckes  knüpft,,  sogar  so:  gut  iet'a  b'^Ti^l  daß  er 
warte  d^Q.  1,  19.  8,  26.  Ex.  1,  17.  Lev.  15,  24.  26'/ 43;  am 
nächsten  dient  er  aber  bei  den  wörtchen  des  Zweckes  selbst  9- 
887  J  *).  —  Und  wie  der  imperativ  überhaupt  nur  der  Steige- 
rung nach  vom  volxmtativ  sich  trennt,  so  ist  auch  ein  hetsügUdier 
imperativ  möglich,  sobald  die  2te  person  eintritt:  damit  er  fkr 
dich  bete  riTP  und  du  wie  ich  wünsche  eben  dadurch  lebest  Gen. 
20,  7.  Ruth'i,  9.  Ijob  11,  6.  Vgl.  weiter  §.  347.  Wo  aber 
dieser  voluntativ  mehr  bloß  das  lat.  ut  mit  dem  conjunctiv  be- 
deutet und  der  imperativ  nicht  unmittelbar  vorhergeht,  da  er- 
scheint auch  in  der  ersten  person  schon  auf  sanfteiB  art  weniger 
das  n-7  §.  229. 

1)  die  Wurzel  geht  zwar  auch  in  T  3?  über,  wie  im  perf,  Ral  b», 

^b^  s  aber  die  bildong  in  Nif.  weist  mehr  auf  orsprongliches  3^7  hin. 

2)  das  Arabische  gewinnt  hier  eine  genauere  Unterscheidung  indem 
es  das  imp&rf,  in  einer  wortkette  also  wie  einen  ccisus  obliquu»  von 
dem  wörtchen  des  Zweckes  abhängig  sezt  und  so  ein  wahrer  modm 

tuhjunctivuB  entsteht,  wie  wwa^   ^t  ut  acrtbaU   Allein  das  Aethiopisolte 

weiß  von  dieser  jüngsten  ausbildvng  nichts  und  schUeßt  sich  ans  He- 
bräiBohe  an. 
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Der  Yoluntatiy  selbst  bleibt  hier  dnroh  alle  personen  so  wie  5 
er  nach  §.  224—229  auch  ohne  dies  "^^  lauten  würde;  die  ge- 
bilde  nrt^hnn  nnd  tiJHhqn  ut  veniant  sind  beide  hier  wie  §.225 
möglich  vgl.  §.  94  a«  —  In  der  Isten  person  schwankt  die  bil- 
düng  häufig  wie  §.  232  d  zwischen  yerkürssung  und  anb&ngung 
des  'ä,  sodaß  Wörter  wie  l^vifiii  Zach«  1^9  von  'iy  möglich 
werden  weil  das  -a  der  bewegung  abnimmt  und  doch  nicht  so- 
gleich der  kurze  voluntativ  wiederkehrt.  Kleinere  abweichungen 
der  ausspräche  mit  **i  in  dieser  zusammensezung,  welche  bei  dem 
einfachen  **)  uüd  nicht  möglich  wären,  kommen  allerdings  vor, 
wie  caT^D«"»  Zach.  7,  14  für  'dnj.  §.  62  J,  •^«js;»!  H,  5  für 
'9»'\^  §.  78  6,  ^IZ^I  §•  38 12:  abe'r  diese  sind  imganzen  wenig 
fühlbar.  Da  nun  aber  der  begriff  des  fortschrittes.und  der  folge 
irgendwo  in  der  zusammensezung  ausgedrückt  seyn  muA,  do  muft 
man  annehmen  das  hier  angewandte  "1  sei  nicht  das  einfache 
sondern .  das  stärkere  und  ursprünglich  unstr^tig  auch  stärker 
lautende,  welches  ansioh  und  auch  vor  jedem  andern  worte  diesen 
begriff  geben  kann  §.  348.  Dieses  ist  also  gewiA  aus  jenem  *1 
vor  dem  imperf.  §.  231  s6  entstanden  daA  es  bloß  noch  die  folge 

andeutet,  dem  arab.  — ^  entsprechend  welches  denselben  begriff 
gibt  wie  alle  diese  Hebr.  zusammensezungen  aber  nun  als  schon 
ansich  diesen  begriff  tragend  jedem  einfachen  tempus  mid  sonsti- 
gen Worte  Yorgesezt  werden  kann,  also  wie  ein  feii^eret  nieder- 
schlag  der  noch  viel  umständlichemHebr.  zusammensezungen  ist  ^). 

Möglich  ist  der  voluntatiT  auch  (wie  im  Arabischen)  bei  be-^' 
dingungssäzen,  §.  357  5;  ähnlich  ver^üpft  sich  einmal  Ijob  27, 
8  das  verkürzte  imperf.  Qal  bw^  ^)  enger  mit  ^3)  in  der  bedeu* 
inng  wann.  Femer  dient  er  in  beeüglichen  säzen  welche  eine 
bloße  entfernte  möglidikeit  sezen,  wie  er  empßbngt  mkhu  7\^^^ 
das  er  mit  sich  nähme  Qoh.  5,  14  ygl.  dagegen  •f'^VV^  als  durch 
ficfareibart  und  Zusammenhang  des  saaes  dem  sinne  nach  ganz^ 
Terschieden  10,  20. 

S,   Die  fterJiäUnüse  de»  vdUsiändig  oder  unvollständig  geeeaUn 

thcUtoortei, 

Infinitivas  oonstractos  und  absolutns. 

Das  verbum  ist  in  allen  Verhältnissen  in  denen   es  bisdahin236 
näher  erklärt  wurde,    so  betrachtet  wie  es  als  ein  ganz  voUstän-a 


1)  ebenso  kann  im  Aramäischen  mid  noch  mehr  im  Aethiopischen 
das  einfache  und  doch  im  Kusammenhange  der  rede  noch  immer  die 
bedeatung  des   Vdv  der  Folge  tragen. 

2)  die  w.  kann  entweder  V^3  oder  bbjO  uumaiehen  seyn,  imperf. 

biS^  oder  b^^  nach  §.  232  6,  woraus  nach  §.  232  c  leicht  ^^^  werden 
konnte. 
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diges  im  saze  gebrauoht  wird:  denn  der  imperativ  ist  zwar  dem 
laute  nach  sehr  yerkttrzt,  aber  seinem  wesen  nach  will  er  das 
yerbom  ganz  vollständig  geben.  Den  geraden  gegensaz  znm  toU* 
ständigen  yerbom  macht  nun  aber  der  ir^fimtw  vgl.  §.1486:  denn 
er  spricht  den  ganz  nackten  begriff  eines  yerbalstammes  aas  so- 
wol  otmQ  bezeichnung  von  person  und  zeit  ohne  welche  das  yer- 
bom ioicht  sejn  kann,  alsauch  ohne  einseitig  eine  person  als  trft* 
gerin  der  handlong  zo  sezen  wie  das  particip  thut  §.  168^.  Er 
ist  also  sogar  nnyollständiger  als  das  particip,  und  weist  in  die« 
ser  großen  unyollständigkeit  deetomehr  auf  das  yoUe  yerbom  so- 
rttck,  das  er  niir  seinem  rohen  Stoffe  nach  in  korzer,  starrer  ge» 
stalt  darstellt.  Im  Hebr.  insbesondere  gilt  er  dazu  keineswegs 
(wie  im  Arab.)  übrigens  einem  vollen  Substantive  gleich,  sodaB 
er  in  jeglicher  freiheit  eines  Substantivs  gebraucht  werden  kOnnte; 
besonders  hat  er  nie  apposition  z.  b.  nach  §.  281a,  und  eigent- 
lich auch  nicht  den  artikel:  denn  in  Wien  wie  Oen.  2,  9  "pr 
ViTrn  der  b<wm  des  «otMef»  oder  die  gemäße  n*^^^  des  dimitm» 
Num.  4,  12  (vgl.  oben  §.  156  a)  hängt  der  artikcd  imgrunde  von 
dem  vorigen,  in  enge  Verbindung  gesezten  nennworte  ab,  und  ist 
nur  auf  den  Infinitiv  zurückgeworfen;  und  in  der  seltenen  Ver- 
bindung "«nfii  ir)9yi  Jer.  28,  16  welches  ansich  vOllig  der  grie- 
chischen td  l/uki  siiivat  gleicht,  steht  er  doch  mehr  nur  eines 
ganz  ungewöhnlichen  nachdruckes  wegen  der  hier  einmal  zufolge 
des  sinnäs  auf  ihn  gelegt  ist;  dazu  ist  J^remja's  spräche  schon 
eine  etwas  spätere.  Denn  den  infin.  inderthat  freier  zu  gebrau- 
chen fangen  auf  eine  merkwürdige  weise  erst  die  Spätesten  an, 
1  Chr.  7,  5.  7.  9.  40.  23,  31.  2  Chr.  3,  8.  24,  14.  Est  1,  7. 
Jedoch  ist  er  auch  nochnicht  so  gänzlich  todt  und  starr  (wie  im 
Lateinischen  z.  b.)  daß  er  auch  äußerlich  gar  nicht  mehr  könnte 
wie  ein  nennwort  verbunden  werden ;  sogar  seine  gestalt  und  bil- 
düng  ist  nochnicht  so  durchaus  einurtig. 
b  .  Im  Hebr.  dient  er  schon  sehr  häufig  (mehr  als  im  Arab») 
das  lebendige  volle  verbum  kurz  zu  ergänzen;  und  kann  Überali 
stehen  wo  nach  dem  sinne  des  sazes  oder  der  rede  den  nackten 
verbalbegriff  statt  des  vollem  verbum  zu  sezen  entweder,  genügt 
oder  passend  ist.  Im  einzelnen  aber  ist  dies  in  zwei  verschiede- 
nen hauptfUUen  möglich,  wodurch  sogar  zwei  verschiedene  infinitiv- 
gebilde  entstanden  sind: 

237  I.     Der  infinitiv  ist  zunächst  der  einfache,  wie  er  sejn  muß 

a  wenn  die  vollständige  sezung  des  verbums  im  saze  durch  den  blo- 
ßen Zusammenhang  der  rede  unnöthig  wird.  Er  steht  alRf^ann 
im  vollen  flusse  der  rede,  sodaß  man  ihn  in  dieser  art  den  ßüi- 
eigen  nennen  könnte ;  man  hat  ihn  indeß  bis  jezt  den  inßn,  ctm- 
etructua  genannt,  als  stände  er  in  dem  was  man  sonst  etatue  coi^ 
etr.  nennt :  welches  aber  eine  ganz  falsche  Vorstellung  ist  §.  b '). 

1)   nicht  ganz  unähnlich  unterscheidet  das  neuPersische  zwiacheD 
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Vielmehr  wird  in  alleoL  bieher  gehdrigen  fUlen  das  verbum  nur 
deftwegen  infinitiv,  weil  es  ncich  dem  $fuaammenhange  des  ecaes  nä- 
her und  leichter  ist  die  nackte  handlang  in  gestalt  eines  nenn- 
wortes  zu  sezen.  So  ist  die  nondnaherbindung  leichter  1)  nach 
einem  eng  verbundenen  werte  derselben  art,  nUmlich  einem  an- 
dern nennworte  oder  einer  präposition,  wie  S'^in^{<  nhw  Ovq 
am  tilge  des  mcuikeiM  GhU  =  da  GaU  moc^.. die  erde,  Iv  ijfiiQa 
To5  rov  d'tov  Ttomv  iriv  yrjv ,  "laia  im  reden^  p  *^?1^  ••*  reden. 
Zwar  konnte  in  diesen  fallen  der  saz  leicht  auch  s6  eingerichtet 
werden  daß  das  verbum  jGnitum  möglich  würde:  doch  gesdiieht 
dies  lieber  nur  dd  wo  vermittelst  dieses  die  rede  bestimmter  zu 
werden  sucht,  weil  z.  b.  die  bestimmte  zeit  anzugeben  ist.  Wo 
aber  die  bestimmtere  zeit  aus  dem  zusammenhange  der  rede  leicht 
erschließbar  ist,  da  kann  im  infinitive  mit  dem  zeitwörtchen  ~2} 
sogar  etwas  zukünftiges  angedeutet  sejn,  wie  nn  O'i'^a  am  tage 
des  gebens  .  .  .  d.  i.  ^a  man  geben  wollte  1  Sam.  18,  19.  Deut. 
23,  14.  2  Kön.  2,  1;  während  der  infinitiv  mit  -S  §.  221a 
mehr  das  bloße  einfallen  der  handlung  (bei  Vergangenem  ähnlich 
dem  griech.  Aoriste)  bezeichnet.  —  2)  als  bloßes  object  des  vo- 
rigen verbum,  wie  "la"!  '»n^l'jj  wie  das  lat.  naoi  loqui^  fi^:|i  '^il'? 
er  eilt  zu  Jcommen  Ex.  2,  18.  Doch  ist  dies  nicht  beständig,  s. 
§.  285  c.  —  3)  auch  wobl  zur  kurzen  angäbe  des  sübjects ,  in 
fällen  wo  ein  ganzer  saz  um  dazu  zu  dienen  kurz  zusammengefaßt 
und  nur  noch  zum  subjecte  eines  höheren  sazes  wird,  wie  DID  6^b 
Bn^n  ni^ti  nicht  gut  ist  diu  seyn  =  daß  sei  der  mensch  allein 
Gren.  2,  18;  Jes.  29,  13:  doch  ist  dies  so  ganz  kurz  und  ijLackt 
ausgedrückt  (d.  i.  nicht  wie  §.  c)  im  Hebr.  selten. 

Wo  in  diesen  fällen  das  was  bei  dem  verbtm^finiium  sub-^ 
jeot  sejn  würde,  dem  sinne  des  saees  nach  nicht  gut  entbehrt, 
werden  kann,  da  wird  es  diesem  inßn.  constr.  zwar  wie  einem 
etat,  constr.  untergeordnet,  wie  Q'^n^M  niui^  und  Can^jn  rh%'j 
in  den  vorigen  beispielen;  un4  dieselbe  suffixa  welche  oi^  §• 
207b  dem  stat,  canstr^  eigenthümlich  sind,  können  sieh  so  an 
den  infin,  hängen,  wie  '^r}^V3;  O^'^a  am  tage  meines  maehens  d*  i* 
an  welchem  tage  ich  machte  (oder  mach^.  Dmmoch  läßt  sich 
deutlich  beobachten  daß  der  Hebr.  if^n,\  in  diesem  falle  nicht  auf 
die  gewöhnliche  art  in  den  st,  conßtr^  tritt:  denn  wo  ipcht  ein 
fürwort  sondern  ein  volles  nennwort  das  subject  ausmacht ,  da 
tritt  der  infin.  ohne  die  dem  st»  constri  eigenthünüiche  Verkürzung 
vor  dasselbe,  wie  "^b  niS^^  Vt«!^  **'*  beruhigen  d.  i.  indem  beru- 
higt oder  ruhe  gibt  Jahve  dir  Deut.  25,  19.  Jes.  14,  3^^  wo  es 
keineswegs  Tpzri  heißt  wie  man  nach  $.  212  a  erwarten  müßte. 
Wir  müssen  uns  also  denken  daß  das  Hebr.  ein  solches  nennwort 
eben  weil   es  dem  sinne   nach  als  subject   des  verb.   finitum  her- 


dem  verkürzten  mf.go/t  welcher  rein  von  einem  vorigen  verb«  abhängig 
ist,  und  dem  langem  gqften. 
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vorragt,  dem  infin,  ganz  lose  beiflElgt:  cUu  gelu^en  OoU  den  men» 
sehen  d.  i.  daft  Gott  d.  m.  schafft;  beinahe  so  wie  dmai^  emmtt 
haminem,  nur  dai  das  nennwort  imHebr.  nicht  schief  (im  lacoaa) 
in  den  saz  geworfen  wird  wie  im  Lat.  die  ganze  infinitiy-redens» 
arty  auch  immer  dem  i^fin.  folgen  mnft  ^).  Nnr  das  personal- 
fOrwort  hängt  sich,  weil  es  sich  weniger  leicht  absondern  kann, 
noch  immer  dem  infin.  an,  und  zwar  ganz  wie  einem  Hai,  eongtr,^ 
wie  TV^^i}  *^:i  Ms  m  meinem  beruhigen  d.  L  bis  ich  mhen  lasse 
Hez.  247  13;  vgl.  jedoch  S*  261. 

c  Endlich  ist  es  eine  folge  des  wesens  dieses  infin,,  daß  er  sich 
gern  yermittelst  eines  "b  §.  217  d  in  den  saz  fbgt,  völlig  wie  in 
onsem  neuem  spradben  die  Verbindung  des  inßn.  mit  su  so  herr« 
sehend  geworden  ist:  wie  nfit^b  bnn  er  horte  auezugehen  avf. 
Denn  dieser  infin.  gilt  weniger  als  kräftiges  nennwort  denn  als 
eine  unvollständige  und  zugleich  nachdruckslose  kurze  Zusammen- 
fassung des  verbalbegriffes ;  indem  er  also  so  den  verbälbegriff  in 
den  saz  wirft,  sucht  er  sich  immer  gern  an  etwas  im  saze  anzn- 
scfaließen  und  von  ihm  abzuhängen;  und  kann  er  an  ein  bestimm- 
teres nomen  welches  im  et,  conetr,  vorhergeht  oder  an  eine  andre 
Präposition  sich  nicht  anschließen ,  so  hängt  er  sich  wenigstens 
gerne  an  diese  präposition  "b  welche  zyr  allgemeinen  Unterord- 
nung eines  nennwortes  dient  ^.  Daher  ist  im  Hebr.  aus  dieser 
Verbindung  des  "b  mit  dem  infin,  eine  eigne  unterart  des  infini- 
tivs  oder  ein  besondrer  verbal-modus  hervorgegangen;  so  zeigt  es 
die  Wortbildung  §.243—45,  und  ebendas  beweist  der  weitere  ge- 
brauch dieser  zusammensezung.  Sie  wird  nämlich  nichtnur  zur 
anfttgung  von  nebenbestimmungen  s6  gebraucht  daß  man  daftlr 
das  Lat.  gerundium  auf  -ndo  oder  den  diesem  ablativ  des  gerun- 
diums  entsprechenden  Sanskrit,  infinitiv  auf  -^d  als  gleichbedeu- 
tend sezen  könnte  §.  280  d ,  sondern  sie  dient  auch  ähnlich  dem 
Lat.  gerundium  auf  "ndum  oder  dem  part.  auf  -ndue  und  dem  so- 
gen, participium  der  nothwendigkeit  im  Sanskr.  und  Griechischen 
um  das  Müssen  und  Sollen  auszudrücken:  es  iet  mt  thun  d.i.  man 
soll  (will)  oder  muß  thtm  oder  (wenn  kein  objeot  folgt)  es  muß 
gethan  werden,  "^^^b  TX^T\  ee  ist  »um  abweiden  d.  i.  muß  abgewei- 
det werden  Jes.  6,  5.  6,  13,  er  war  bVtib  zu  lohen  lobenswerth 
2  Sam.  14,  25  wo  die  LXX  recht  treffend  ahtxnq  übersezen,  und 
sonst  in  gar  vielerlei  Wendungen,  vgl.  Ps.  82,  9.  49,  15.  68,  19, 
Spr.  18,  24.  19,  8.  Jes.  10,  32.  Jer.  51,  49.  Est.  8,  11.  1  Ohr. 


1)  im  Arabiscben,  wo  eineraeits  der  inßn.  mehr  als  volles  nenn- 
wort gilt  andrerseits  die  casus  ausgebildeter  und  fester  geordnet  sind, 
muß  freilich  jedes  nennwort  welches  bei  dem  verb.  finitum  subject  wärCf 
dem  infin.  im  st,  constr.  streng  untergeordnet  werden,  fallt  aber  doch 
sogleich  in  den  nominativ  zurück  wenn  einmal  ein  andres  wort  dazwi- 
schen tritt. 

2)  daher  diese  Infinitiv- Verbindung  im  Arab.  ganz  fehlt,  weil  es  den 
infin.  mehr  als  ein  nennwort  wie  alle  andre  behandelt 
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22,  5,  vgl  auch  oben  s.  560  z.  10  —  12  nnd  §.  851  e;  imd 
€9  ist  niöTu  SU  tJwn  in  ebenso  mannichfadien  tmd  sdemlich  bäiisß«' 
gen  yerbindnngen  Arnos  6,  10;  ^tt^nrib  "^aa^  ]*««  6$  ist  nü^  m 
hMeken  d.  i.  man  kann  nicht  bestehen  vor  dir  2  Chr.  20,  6. 
Auch  in  der  geschichtserz&hlnng  steht  es  für  man  hmnie  oder 
durfte  oder  t^oUie  .  .  Bicht.  1,  19^  Est.  4,  2.  Bpftteste  fangen 
sogar  in  dies  gebilde  neben  einem  genannten  snbjeete  'geradesü 
für  dürfen  zn  gebratichen  1  Ohr.  15,  2;  oderauch  es  ialö  ,^nen 
zustand  beschr^bend,  als  käme  es  dem  paHicipimn  §.  168  e  gl^oh, 
mit  nyi  $eifn  unmittelbar  zu  verbinden  2  Chr.  26,  5<  81,  21. 
Ezr.  8]  *12  ^),  wofür  dann  freilich  dem  begriffe  der  dauer  einer 
zeit  entsprechender  auch  der  infin.  mit  ~3  gesezt  wird  2  Chr. 
85,  U.     Vgl.  weiter  §.  280  d. 

Der  bildung  zufolge  geht  der  infin.  nach  g.  148.  150  a  ausd 
dem  imperf.  jedes  verbalstammes  hervor,  indem  der  verbalstanmi 
in  d^r  ausspräche  welche  er  abgesehen  von  den  nicht  hieher  ge- 
hörigen person-bestimmungen  im  imperf.  annimmt,  eben  in  seiner 
völligen  losgerissenheit  von  diesen  person-bestimmungen  zum  infin, 
wird.  Da  jedoch  der  infin,  als  solcher  dem  gebiete  des  nennwör- 
tes  angehört,  so  bleibt  er  auch  d^m  nicht  ganz  fremd  was  nach 
§.  145  dem  nennworte  eigenthümlich  ist,  d.  i.  der  verhältnißmft- 
ßig  größern  vocaldehnung ;  besonders  aber  neigt  sich  der  inf,  mit 
dem  §.  e  beschriebenen  "^j  durchg&ngig  zu  einer  st{ü:kem  aus- 
spräche weil  er  im  saze  mehr  einen  abgeschlossenen  wichtigen, 
begriff  gibt.  Dazu  aber  besizt  die  spräche  soviele  andre  nominal- 
bildungen  welche,  sofern  sie  reine  begriffe  aussprechen,  der  be- 
deutung  eines  infin,  nahe  stehen,  daß  sie  allmftlig  auch  diese  ähn- 
lich wie  Infinitive  verwenden  konnte;  wiedenn  das  HittelUndische 
eine  so  kurze  und  allerdings  sehr  ursprüngliche  infinitivbildung 
wie  die  aus  dem  bloßen  imperf,  ohne  jähere  nomi^al-einkleidung, 
eigentlich  gamicht  mehr  kennt.  Hieraus  ergibt  sich  die  gesanunte. 
bildung  so: 

1.    Am  herrschendsten  ist  im  Hebr.  noch  die  ^in&chste  bü-  288 
düng  d.  i.  die  aus  dem  imperf,  jedes  verbalstammes:  a 

1)  Qal  nM3,  halbpassiv  nach  §.  188  5  s:;^  Gen.  84,  7.  2 
Kön.  14,  22  (2  Chr.  26,  2),  lon  Spr.  10,  21,  Vdü  16,  19. 
Qoh.  12,  4,  nb«!  Ps.  80,  7,  ^DiD  calmmmari  Zach.  8,'  1.  Doch 
ist  diese  ganz  kurze  intransit.  ausspräche  mit  ä  etwas  selten  ge- 
worden:  sehr  oft  ist  —  a)  entweder  die  ausspräche  mit  dem  et- 
was längern  ö  auch  hier  durchgedrungen  ^),  wie  i^iuu;  hören,  tlt^jo 

l)  vgl.  ebenso  iif  §ic  to  ISe&a*  avtov£  Luc.  5,  17.  —  Im  Neuhe- 
bräischen bilden  siohdami  zugleich  nach §. 245a  ganz  neu  vom  imperf, 
aus  solche  Wörter  wie  7^*^^,  Q^p'^b  er  gehe  i  er  stehe!  dem  sinne  eines 


•  >  .• 


^JCJ  entsprechend. 

2)  welches  o  hier  aber  zulezt  denselben  mvprong  haben  kann  wie 
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hauen  Gen.  87,  5.  8  und  än^  Uebea,  wenigstens  in  der  sieUe 
QoL  8,  8,  n»^  lernen  (Ps.  ll9,  7),  t^t-^^  schlafen  5,  11;  oder 
vielmehr  -~  /?)  die  femininbildung  ist  nach  §.  175  c  hinzugekom- 
men nnd  £ut  eine  Unterscheidung  des  infinitivs  eines  halbpassiven 
d.  L  schwächeren  und  gleichsajn  weiblichen  verbalbegriffes  gewor- 
den 0,  wie  ntSr^  ha8$en  Deut.  1,  27,  M^ne^,  Ueben  Jes.  56,  6, 
^«JT  /flrcÄte»  Jes,  29,  13.  Deut  4,  10.  Psi^SÖ,  11,  nl^^  «ft- 
<«ni  Spr.  29,  25,  niMi  Jer.  81,  12,  nsßt  oftam  Gßu.  24,'  86. 
STiiij:  1  Kön.  8,  6,  njyn  Dan.  11,  2,  Wtjuj»  Lev.  5,  24—26, 
n«l  20,  16,  na^p.  Jes." 58,  2.  Ps.  78,  28  '(welche  femininfor- 
men  auch  nach  §.  150  6  zum  theil  als  Substantive  gelten);  und 
fast  nicht  weniger  häufig  sind  fem.  von  der  ausspräche  3h  S)^  aber 
auch  sie  sind  der  bedeutung  nach  intransitiv  und  folglich  zugleich 
durch  die  vorige  bildung  gegangen,  wie  n:P73u;  hören  Jes.  80,  19, 
rtryü'Q  gesalbt  werden  Ex.  29,  29  *) ,  tiS ^pj  (ohne  Dag,  l  in  a) 
Ex.  36,  2.  40,  82.  Lev.  16,  1  \  n« 7215' Lev.  15,  32  und  STjrjö 
sehr  oft  Lev.  c.  11  ff.,  npa-j  Deut  'll,'  22.  80,  20,  Ji^n-j  'Eil 
30,  16.  40,  80.  i  Chr.  4,' 6,'  ii732ry  Jes.  47,  9,  nn::a 'Ss'ef.  3, 
11,  h«^  und  n-j^«3  Hag.  1,  6."jes.  55,  2  und  mit  u  vor  m 
nSTan^Öos.  7,  4  und' nbran  Hez.  16,  5  neben  nbr2n  Qen.  19, 
16  verschonen*).  Was  die  vocale  in  den  weiblichen bildungen  be- 
trifft, so  löst  sich  a  vorrückend  nach  §.  89  b  fast  überaU  in  t^ 
auf,  hält  sich  jedoch  bei  tiTaujfij  wegen  des  M  und  bei  njbuj  (wel- 
ches im  unterschiede  von  ^b\z3  mehr  als  subst.  gilt  Sicherheit 
§.  150  J). 

Die  verba  welche  bloß  wegen  eines  hauches  als  dritten  oder 
zweiten  wurzellautes  im  imperf,  a  haben  §.  138  a,  lassen  hier  das 
o  alle  wieder  deutlich  durchschallen,  wie  n^*«2; ,  nba :  bb^^G ;  daher 
auch  K^^j^,  Mb^  möglich  sind.  Doch  findet  sich  bei  ungewöhnlich 
enger  wortverbmdung  auch  noch  die  kurze  ausspräche,  yja  Num. 
20,  3  (y"üb  mehr  fllrsich  17,  28),  nb\25  Jes.  58,  9:  und 'außer- 
dem  gestaltet  sich  ihre  ausspräche  noch  eigen  vor  suiBxen 
§.  255  d. 
b         Von    n7:D!)p    intrans.    M*ia   oder   MSa,  -i^k    (hell   werden)   2 

bei  den  entsprechenden  namen  leichtester  bildung  s.  377,  sowie  im  Ara- 
bischen das  u  des  intrans.  per/,  auch  im  imperf,  bleiben  kann. 

1)  ebenso  ist  iU^:>  Sur.  30,  27  der  inf,  von  kJ\^  O».^  ftirchUm 

weiblich  gebildet,  indem  das  intr.  t  in  ihm  neu  durchdringt  wie  das  u  in 


T    I       T 


2)  aber  Num.  18,  8  ist  dafür  nnu373  zu  lesen,  nach  Lev.  7,  36. 

3)  dagegen  fehlt  in  n^p:P  hinUrlist  2  Kön.  10, 19  (gebildet  wie  das 

gleichbedeutende  n73"^7)  das  Dctg.    kne  bloii   wegen  des  dumpfen  p, 
da  es  nach  §.  150  b  gebildet  ist;  vgl.  oben  s.  126. 

4)  merkwürdig  steht  neben  ^N^Ü  als  bloBera  infin.  unrein  werden 

die  neue  bildung  n&<72C3  für  das  Substantiv  Unreinheit  Num.  5,  19.  Lev. 
5,S.  7, 21,  wo  allein  obt  etwas  schärfere  vocal  u  den  unterschied  macht. 
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Sam.  23,  4.  Spr.  4,  18.  Mikk  2,  1 ,  auch  nit3  (neben  nD*t>  §. 
138  b)  Jer.  32,  39 ;  doch  bemerkt  man  daß  einige  deren  sinn  in« 
transitiv  ist,  die  intransitive  ausspräche  erst  bei  der  neuem  und 
starkem  bildung  des  inf.  annehmen,  t3*i^  tocmkenf  :n^  zUtem  (aber 
nur  Jes.  7,  2,  sonst  :^^3),  n*D  nthm  Num.  11,  25.  Neh.  9,  28 
neben  D'.73^  u.  s.  w. ;  einmal  Hez.  10,  17  steht  sogar  o*i*ineben 
Oll  V.  16,  aber  offenbar  nur  weil  auf  jenes  gleich  lai*!;  folgt 
welches  nach  §.  127  c  etwas  verschieden  ist.  Ueber  n^*!,  Ca^tö 
8.  §.  127  a.  —  Von  yy  eben  so:  nb,  intrans.  *iö,  r]^  2  Kön. 
22,  19  (2  Chr.  34,  27),  ^i::  Ijob  7,  11,  aq  (irren)  Gen.  6,  3, 
•|;z3  Jer.  5,  26;  bisweilen  schon  mit  auflösung,  wie  nhD  Num.  21, 
4,'Tab  und  tbb  Gen.  38,  13.  31,  19,  außerdem  *ihx  Lev.  18, 
18  absichtlich  stark  neugebildet  nach  §.  1936^);  halb-passiv 
einmal  Q73n  warm  werden  Jes.  47,  14  und  wieder  neu  stärker 
t^TS'^  fest  werden  Spr.  8,  28.  Mit  Übergang  in  13^  n^is  QoL  9, 1 
(dagegen  vor  Suff.  Dns  3,  18  ganz  wie  in  a^.j?^,  ''jsjß'j  nach  §. 
255  d).  Hier  wie  bei  den  f:?  ist  bei  sehr  fester  vorderer  sylbe 
die  femininbildung  ganz  ungewöhnlich  auch  bei  einem  intransiti-^ 
ven  verbum:  denn  bei  n:?^  Neh.  2,  10  (wo  eine  apposition  sich 
zeigt)  ist  neben  ^r*!  Jer.  7,  6  wenigstens  zugleich  nach  dem  ge- 
seze  §.  176  a  der  infin.  mit  absieht  als  einzelwort  gesondert ;  vgl. 
jedoch  §.  e.     Aber  sehr  beständig  ist  die  femininbildung 

bei  den  wurzeln  welche  den  ersten  wzl.  einbüßen:  die  ib  dero 
bildung  nn;|,  wo  mit  den  personzeichen  des  imperf.  auch  zugleich 
der  erste  wzl.  verloren  geht  wie  §.  227  a:  n*!,  aber  des  sehr 
kurzen  wertes  wegen  immer  mit  der  endung  des  fem,  rrn^  Gen. 
46,  3,  gewöhnlicher  mit  festhaltung  des  vocales  als  vortones  vor 
der  endung  n*i\,  I^T^  Ex.  2,  4.  Jes.  11,  9  und  noch  häufiger 
nach  §.  173c'n'jb,  n:p'j,  nniD,  rrj"!;  eben  so  riDb  von  ?|bri  §. 
117  c,  doch  ist  Num.  22,  14  schon*^^  wieder  nach  starker  bUdung 
T\^T\  dafür  emeuet.  Das  nnb  ist  einmal  1  Sam.  4,  19  nach  §. 
80  in  nb  zusammengefallen  ^)l  —  Vom  imperf.  |id'»7  §.  139  a 
dagegen  bleibt  der  erste  wzl.,  sodaß  jedoch  hinten  auch  hier  das 
stärkere  6  durchgedrungen  ist:  T^iD^,  tön^,  pk^  Hez.  24,  3,  fith; 
einmal  bei  *b  Jos.  22,  25.  Jedoch  findet  sich  noch  fithb  1  Sam*. 
18,  29,  indem  sich  -b  mit  einem  vocale  spricht  dessen  laut  ein 
rest  von  dem  des  ersten  wzl^  scheint,  vgl.  §.  243  c;  und  von 
uSn;  welches  jezt  im  imperf.  ^'T)  bildet,  findet  sich  als  infin.  noch 


1)  vgl.  über  diese   schwierige  stelle  die  AlterthUmer  3te   aosg.  s. 

m 

Vni;  man  nehme  noch  hinzu  das  T^'^S^  1  Sam.  1,  6  8«iSo  (F&kih.p.  71, 

9  i 

9)  und  |Z^  nebenbuhlerin ,  auch  M^  ei/ersucht  erregend  in  der  ehe 

oder  auch  sonst  z.  b.  durch  reichthum  Hamfisa  p.  186,  12. 

2)  wie  in  ©Al^  =  "ll^  mädchen. 

JEwald^i  au^.  hehr.  Spl.  Sie  Af^/L  89 
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immer  ^)  nu3n  vgl.  §.  227  a.  —  Ebenso  von  ih  g.  189«:  nt^lf 
nn  §.  79* 'vom  impeit^«;»  I^JV»  vor  öutt.  nn^t,  n?^,  ni^ 
nach  fi.  146  c;  ntip^  von  rtpjb  nach  §.  198  e;  hat  aber  das  «n- 
par/.  noch  o,  so  bleibt  hier  die  yoUe  form,  wie  qiD,  Opft  &)>)» 
'^'ts,  und  auch  von  den  andern  kommen  frtther  besonders  die  ntw 
sprünglicheren  gebilde  noch  ror:  fh}  nnr  im  Pentatenohey  KlD] 
Jes.  1,  14,  plD^  2  Sam.  20,  9,  ;b3  und  nur  Qoh.  8,  2  n^Q, 
Für  nn  findet  sich  merkwürdig  ^nnl  Köih  6,  19.  17,  14»  i»- 
dem  das  kurze  ]n  gans^  wiederholt  ist  ygL  §.  109.  —  üeber 
niDD  von  P)q;  oder  vielmehr  ti'ipnn  §.  127  b  und  unten  §.  e. 

^  Die  übrigen  verbalst&mme :  iV.  and;  ohne  wortton  ""is*? 
Jer.  9,  4,  "pn^  Gen.  89,  14.  17*);  vor  guti  leztem  wute^I 
laute  bleibt  a  ähnlich  bei  enger  Wortverbindung,  nViD  Jer.  40,  1, 
aber  n^sb,  tlVtüV;  Ex.  10,  4  audi  bei  enger  Wortverbindung.  — 
A.  ^m[,'  Paa4al  '{'^  Jes.  37,  29  •).  —  ä/.  n'^n^n,  mit  i 
nadi  s.  842  anmerk.  *^iD9ti  Neh.  10,  89;  von  fy  und  bei  gutt 
'Jfjrj  öder  9*^ti,  in  pausa  mehr  jenes  als  dieses  vgl.  Ps.  37,  8. 
Spr.'  24,  8  mit  Jer,  4,  11.  22*);  Hof.  nn^rj;  Nif.  nnarj,  vcm 
^f'y  norr,  tuid  hinten  gedehnt  wie  0122  §.  140  a  bsili  entweiM 
werden  Hez.^20,  9.  14.  —  Die  femininendung  ist  hier  sehr  sel- 
ten, wie'JFV.  n-jt^^  Lev.  26,  18;  Hos.  5,  2.  Ps.  147,  1,  n^^^ 
Jes.  6,  13,  np^^.i"Hea.  16,  52;  nnb'irt  Hof.  §.  181c.  —  fiö- 
p€fel  pTnnrr  immer  mit  e  2  Ohr.  18,  8.  16,  9;  mit  passiver  aus- 
spräche oasrr  §.  132  a. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber  daß  Hif,  und  Fi'el  bisweilen  vom 
das  i  behalten  wie  im  per/, :  dies  ist  jedoch  nur  möglich  wenn 
der  infin.  weder  als  subjeot  noch  als  object  im  saze  steht,  auch 
nicht  von  einer  so  kurzen  präposition  wie  "b  "a  "ä  — ö  ab- 
hängt, sondern  einem  vorigen  nennworte  oder  einer  langem  prft- 
Position  so  untergeordnet  wird  daß  nach  dem  geseze  über  das 
gefüge  eines  bezüglichen  sazes  §.  832.  886  auch  das  verbum  ßm>» 
tum  sehr  nahe  läge;  sodaß  man  diese  ausspräche  eigentlich  einen 

1)  denn  das  ganz  einzeln  stehende  ^^>j^1^  Rieht.  14,  16  ist  um  so 
weniger  hieher  zu  ziehen,  da,  wennauch  das  in  vielen  hdachrr.  und 
ausgg.  fehlende  Metheg  nach  8.  88  nicht  gerade  Fiel  anzeigen  solitei 
doch  die  bedeutung  arm  machen  die  der  innn.  hier  hat,  eine  ganz  andre 

ist  als  nuj'n  erben  hat.  Auch  ^"^^^  Ps.  30,  4  gehört  nach  s.  539  afun. 
nicht  hieW. 

2)  daß  dagegen  ^^b  Bicht.  5,  8  nicht  hieher  gehöre  versteht  sich 
ans  vielen  gründen;  es  ist  s.  844  anm.  richtiger  erklärt. 

S)  wie  hier  einige  "^3 SKID,  andre  '^«3**  lesen  können,  ergibt  sich 
aus  §.  255. 

4)  wäre  P1^[b  2  Chr.  84,  7  ein  solcher  inßn.,  so  müßte  man  an* 
nehmen  das  i  sei  nach  §.  87  a  vorne  gesprochen  wie  sonst  im  part 

dieser  wurzeln  §.  169  c:  allein  obwohl  der  inßn.  mit  ""^  hier  zum  sn* 
sammenhange  nach  §.  280  e  nicht  übel  passen  vrürde,  so  .steht  doch  v.  4 
dafür  Pl>11»  wonach  sich  jene  poncte  zu  richten  scheinen. 
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halben  schritt  vom  infin.  zum  yerbnm  finitum  nennen  muß.  So 
^^73U;n  iy  bis  zum  vertagen  d,i.  his  daß  vertilgt  vowrde  (oder  wird^ 
wenn  nicht  von  der  Vergangenheit  gesprochen  wird)  Lev.  14,  48. 
46  (48).  Num.  21,  35.  Deut.  7,  24.  28,  48.  55.  Jos.  11,  14.  1 
Kön.  15,  29.  2  Kön.  10,  11.  17.  1  Chr.  8,  8  (bei  ^tt  in  der 
bedeutung  seit  oder  nach).  Jer.  31,  32.  50,  34.  51,  33,  und 
^S'^^sl  -^Scb  vor  einem  SufBie  2  Sam.  3,  13  0- 

Der  anfang    zu   einem  infin.  perf,    scheint   in  btjsrra   €  aiU  Gott 

erben  ließ  >   Deut.  32,  8  zu  liegen :  da  der  dichter  das  i  von  Hi£ 

•   sonst  bestehen  laßt  v.  42,   so   erklart  sich  das  i  bei  diesem  infin. 

ebenso  wie  bei  dem  folgenden  imperf.  HäP  nur  aus  §.  283  a.  Wie 
bildsam  und  fügsam  der  inf.  aba,  nach  den  beiden  grundzeiten  sei 
erhellet  außerdem  aus  §.  240  c. 

3)  Die  Ti'h  behalten  nur  sehr  selten  noch  das  e  vom  imperf.  e 
§.  142,  und  zwar  durch  die  bildung  wie  im  s^.  c.  in  e  verändert 
§.  213  d:  rti'n  Qal  Hez.  21,  15  vgl.  5,  7  (naeb  anderer  lesart) 
und  7,  11  (aber  nach  §.  240  a  nn^^n  Hif.  Jer.  9,  4),  •»sn  Fi. 
mit  ungewöhnlicher  Schreibart  Hos.  6,  9  nach  §.  16^.  Oewöhn« 
lieh  ist  vielmehr  auch  hier  jenes  c7  vom  activen  Qal  durchgedrun- 
gen, und  zwar,  da  die  lezte  sylbe  dieser  wurzeln  im  verbum  nach 
§.  142  durch  alle  stamme  gleich  behandelt  wird,  von  Qal  aus  in 
allen  übrigen  stammen  gleichmäßig,  wie  S^^n  oder  ifit*^  Qal  Gen. 
48,  11.  31,  28,  nlDy  Ps.  101,  3;  T^^yi  Nif.  Eicht.  13,  21; 
ni2n  Hif,  An  diese  vocalendung  hängt  sich  dann  leicht  und 
schon  sehr  häufig  das  n"  des  fem.  (schon  wegen  größerer  leich- 
tigkeit  im  gefüge  der  suffixe  §.  256  c),  wie  niK'^  oder  nfc«'!  *); 
welcher  endung  ferner  oft  die  ti'h  folgen,  wie  nfi^DlD  Spr.  8,  13, 
mKhp;  Eicht.  8,  1;  Ijob  20,  22;  nK^tt  oder  mK^ö  Pi'el  Ex. 
31,  5.'  Dan.  9,  2;  in  Nif.  K3an  und  ntaan')  merkwürdig  nach 
den  gliedern  wechselnd  (§.  94  a)  Zakh.  13,  3  f.  vgl.  Mal.  3,  2, 
ähnlich  wie  'nbp  und  ni^Jl)  Qal  nach  den  gliedern  wechseln  Spr. 
16,  16. 

Aber  auch  die  9:f  verstärken  sich  bisweilen  ähnlich  in  Qal 
durch  diese  bei  den  ri'b  ganz  herrschende  endung  -6^,  welcher 
dann  bloß  das  gleichgültige  a  vorhergeht,  ni^T  t^s.  17,  3,  n'tan, 
niVn  77,  10f.,'T»na;p  Hez.  36,  3,   und  darum  schwankend  zwi- 

1)  TJ^'INtl  Spr.  19,  11  hat  die  MasBora  wohl  für  wirkliches  per/. 

gehalten:  zum  sinne  besser  paßt  aber  der  ini  ?{^^(<*i;  man   darf  dies 
eispiel  nicht  mit  den  vorigen  vermischen. 

2)  sehr  aofifallend  aber  wäre  eine  infinitivbildung  »1^*1  Hez.  28, 17: 
da  sie  halbpassiven  sinnes  seyn  müßte  welcher  bei  ^1^*7  '^^^^  nicht 
paßt,  und  da  1  in  den  ableitungen  dieser  wurzel  nirgends  erscheint,  Hez. 
auch  sonst  n^M^  bildet  12,  2,  so  ist  Tl  wohl  bloß  für  n  verschrieben. 

3)  so,  nicht  Dfit*--»  lautet  das  wort  aber  nur  vor  Suffixen,  welches 
vgl.  mit  den  gleichen  fallen  s.  496  z.  6~-9  den  beweis  gibt  daß  die 
Sprache  ein  wort  im  ei.  eonat  oder  vor  suf&xen  als  in  bewegnng  gesezt 
betrachtet. 

89  • 
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8Qhen  beiden  mOgUchkeiten  n^i    {medenHbramf  aetiv)   Jes.  46»  i; 
ähnlich  bildet  eidi  auch  das  §.  c  erw&hnte  n*iDC}« 

289  '2.  Bestimmtere  abstract-bildnngen  mit  infinitiv-bedeatmig 
a  kommen  vor,  'aber  sehr  selten  und  zerstreut  (wfthrend  sie  in  dm 
Arabischen  wie  noch  mehr  in  den  vielerlei  Animltisdien  spraclien 
herrschen);  nKmlich  für  Qal:  1)  nach  dem  gebilde§.  150  6;  ^Vb^ 
können^  n^^l  trodenen  Gten.  8,  7  von  intransitiven  begriffen,  aiao 
doch  den  eben&lls  weiblichen  aber  einfacheren  nr^X}  g.  288« 
sehr  nahe  geblieben  ^).  —  2)  nach  §.  160  5  mit  » :  Mn;;io  und 
9^72  von  Mnp^  und  9D3  Num.  10,  2,  Mt873  2  Chr.  85,  2 ,  ni^fq 
dat  befMm  {int  folgendem  aocusative)  Neh.  12,  45;  mit  der  en- 
dung  des  fem,  und  langem  vocale:  ti^derjT;  s.  §.  160  e,  ri'^^^nq 
Hos.  18,  6;  wie  von  nb  zugleich  mit  der  endung  -A<  nach  cm- 
gem:  nSKis»  von  fiiu)3  Hez.  17,  9,  da  die  ti'b  auch  hier  sehr 
stark  in  die  bildung  der  rf'b  fiberschweben  §.  238  e.  Diese  büp 
düng  ist  Aramäisch;  und  ähnlich  ist  n*i3^ri73  wenigstens  umgür* 
titng  neben  nn^n  gürtet  Jes.  8,  24.  —  8)  diditerisdi-selten  wech- 
selt auch  wohl  jedes  abstracte  nennwort  mit  dem  infiniÜTy  wie 
9^;;^  =  m*  helfen  Hab.  8,  13,  yiyf^  und  9*ittUi  hlh^en  Ps.18,  45 
YgL  2  Sam.  22;  )*fr:  reinheU  =^  rein  sejn  Hos.  8,  5.  Aber 
auch  in  schlichter  rede  muß  jenes  tl{Sn[2d  von  ^nb  §.  158  a  prie» 
eter  w&rden  Num.  16,  10  bedeuten  wäl  kein  näherer  infi  dia  ist 
Ueber  n*»3nn  s.  419  *). 

b  In  den  übrigen  stänmien  außer  Qal  sind  es  die  §.  156. 
160  0.  165  6  erklärten  bildungen  welche  zuerst  bei  dichtem ,  zu* 
lezt  auch  in  prosa  bisweilen  in  bloßer  infinitiv-bedeutung  ge- 
braucht werden,  während  sie  im  Arab.  und  Syrischen  schon  ganz 
herrschen.  So  1)  in  Hif.  MDsn  Jes.  80,  28  w.  P)^:,  -{^nn  Hes. 
22,  22  w.  Tjn;,  9y2  s.  4127n!i3^Ätt5rT  s.  429.  —  2)  in  Hitpa. 
«ifian»  s.  417^  n-^nnntin  §.  156<^rnnannn  s.  429. 

24Q  IL  Der  Infinitiv  stellt  sich  ohne  diesen  fluß  starrer  und 
0 unverbundener  hiui  und  wird  so  inßn,  abaoUOua  genannt;  theüs 
als  reiner  ausruf  wie  •{'ib^  gehen!  wodurch  sich  unter  anderm 
eine  eigne  art  schlechthinnigen  befehles  bildet,  lat.  eundum  eH  g, 
828;  theils  zwar  auch  im  saze  aber  als  selbständigere  und  nadi- 
drücklichere  kurze  Zusammenfassung  des  verbum,  §.  280  a.  5.  812, 
wo  man  etwa  im  Lat.  ihn  durch  das  genmdium  in  ^ndo  um- 
schreiben könnte;  theils  noch  auf  andre  veranlassungen  hin  S* 
851c.  So  stellt  sich  der  Infinitiv  immer  fürsich  hin,  ohne  alle 
mOglichkeit  wie  ein  nennwort   sich  einem  andern  nennworte  oder 

1)  daß  nämlich  diese  gebilde  nicht  aus  dem  stamme  §.  153  ent- 
standen sind,  ergibt  sich  aus  ri^bu?  neben  ^^^i  worüber  s.  unten 
§.  255  d  anm, 

2)  hingegen  uS*!**^!  £zra  10,  16  ist  ein  unerklärliches  gebilde,  wo* 
für  ti^'^l  EU  lesen. 
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einer  präposition  unterzuordnen  oder  ein  folgendes  enger  an  sich 
zu  ketten  und  so  sich  in  den  saz  zu  fügen,  viehnehr  noch  immer 
mit  der  vollen  kraft  und  selbständigen  Verbindung  des  verbum 
selbst,  das  er  nur  abgerissener,  aber  desto  ungewöhnlicher  und 
kräftiger  ausspricht;  sodaß  man  ihn  auch  inf,  verbcUü  nennen 
könnte.  Sehr  selten  steht  dieser  infinitiv  auch  nur  entfernt  ent- 
weder als  suhject  oder  als  gewöhnliches  object  eines  andern  ver- 
bum, obgleich  auch  dann  stets  ohne  präposition  und  andre  no- 
minalverbindung,  Spr.  25,  27.  Qoh.  4,  17.  Jes.  7,  15  f.  (s.  dage- 
gen 8, 4).  42,  24.  d^Q,  3,  45.  So  hat  das  Hebr.  hier  endlich  noch 
ein  gebilde  gewonnen  welches  in  dieser  häufigen  anwendung  und 
bestimmten  ausprägung  ihm  sehr  eigenthümlich  und  den  Übrigen 
Semitischen  sprachen  kaum  in  einzelnen  spuren  bekannt  ist  ^). 

Seine  bildung  sezt  eigentlich  den  infin.  cowtr,  als  die  nächste  & 
infinitivart  voraus  und  geht  von  ihm  aus:  aber  er  unterscheidet 
sich  von  jenem,  wo  nur  möglich,  durch  eine  längere,  weitere  aus- 
spräche und  neue  stärkere  Umbildung,  wobei  auch  größere  äußere 
gleichmäßigkeit  entsteht  und  die  an  die  mannichfaltigkeit  der  no- 
minalbildimg  streifende  Verschiedenheit  des  in/,  const,  aufhört. 
Das  ü  nämlich  welches  schon  im  inf.  c,  sehr  überhand  nimmt, 
wird  hier  dem  d  des  abstractum  §.  153  fast  an  dehnung  gleich, 
und  sucht  vom  activen  Qal  aus  durch  alle  verbalstämme  zu  herr- 
schen: doch  ist  bei  einigen  verbalstämmen  theils  schon  ein  von  6 
zu  verschiedener  sehr  gedehnter  vocal  als  daß  dies  ihn  verdrängen 
könnte,  theils  liegt  eine  andre  dehnung  näher.  Das  einzelne 
ist  also: 

1)  inf.  absol.  Qal  n*)nd  oder  nln^D  mit  vorton-vocal  und 
längerm  6,  welches  auch  in  das  intransitive  verbum  dringt,  wie 
b'ina  {groß  seynt)  Est.  9,  4  vgl.  Lev.  15,  24.  Hez.  18,  23;  von 
rf'b  nfcin  Ex.  3,  7  oder  häufiger  *)ifj  geschrieben,  selten  bleibt 
noch  nach  der  bildung  §.  238  e  n*inV7  neben  in^  Jes.  22,  13 
vgl.  42,  20.  Hab.  3,  13.  2  Chr.  7,  8.  Die  <9  'lauten  immer 
ähnlich  D*)p  zum  unterschiede  von  D^p  als  infin.  constr.;  und  die 
yy  behalten  selten  das  kurze  nb  Num.  23,  25.  Ruth  2,  16,  häu- 
figer mit  auflösung  nhD.  Die  vom  stark  verkürzten  §.  238  c 
stellen  fast  durchaus  den  ersten  wzl.  wieder  her,  wie  voni'b:n^^, 
i^l^,  n^'br;,  doch  findet  sich  noch  aW  Jer.  42,  10;  von  3b:]h3, 

2)  Auch  in  die  übrigen  verbalstänmie  sucht  dies  &  einzu- 
dringen, wie  JK.  1b;,  aiip^  Ps.  118,  18.  Jos.  24,  10.  Qoh.  4, 

1)  allerdings  entsprechen  im  Arabischen  einzelne  bildongen  *SlMh 

and  Jl-*^:  diese  entstammen  selbst  alten  Infinitiven  und  in  lezterer  aus- 

Sprache  ist  kraft  des  aosrufes  sogar  jeder  kurze  vocal  hinten  ver* 
schwanden  und  nur  wegen  des  vorigen  langen  vocales  durch  das 
schwächste  •  ersezt  • 


614    B.IIL2fS.  InfbMims  etmskmtus  mäci^^ 

17;  A.  ab  Qm.  40,  16;  Fö^  Jes;  69,  18;  Nif.  )}nftj  Jer^S?^ 
4,  obgleich  daneben  'die  gewöhnlichen  stammvocale  in  der  eiiA- 
qrlbe  noch  oft  vorkommen;  in  w^ftrt  inf,  e.  Nif.  Jes.  26,  10  ut 
com  nnterschiede  Tom  iirf.abs,  viiin  dasd  zaü  ges^ikt,  was  sicii 
ans  §.  88  a  erklärt.  Von  ff  b  bleibt  gewöhnlich  das  «  in  der 
endsylbe  wie  fi.  288  «,  wie  Fi.  nbd  1  Sam.  8,  12.  Jer.  14,  19| 
doch  kann  auch  6  durchdringen  wie  ri^.  Ps.  40,  2  tmd  Slnifioh 
fi(Dn  Ex.  21,  19.  1  Eon.  19,  10.  Ea'läBt  sidi  aber  deatiich 
bemerken  daft  überall  wo  dieses  6  neben  dem  i  dTEnrchdiingt  es 
einen  solchen  m/.  znm  gleichen  verbxmi  hinzosezt^  der  inf,ah$.  also 
dann  hier  der  m9^öh  stärkste  ist.  —  Nnr  im  Hif,  ist  nie  dies 
5  fOr  das  diesem  laute  zu  fem  liegende  f  eingedrongen:  yielmdir 
tritt  nach  §.  166o  fitr  I  gewöhnlich  (Jos.  7,  7)  e  dn:  at;dn, 
0729:1  Hikh.  6,  18t  ▼on  ifb  nsrj,  ^^l^^!l  in  pausa  auch  *)^Dn 
1  Sam.  16,  28  nach  §.  98  a!  Wenn*  dagegen  auch  in  H^ii 
dies  e  erscheint»  wie  t^ltri  Lev.  19,  20  und  naii  Jos.  9,  24  w« 
nJiSf  so  hat  das  den  ganz  verschiedcoien  grund  daß  hier  in  fidgs 
der  starkem  bildung  vieknehr  ein  vocal  durchdringt  der  an  die- 
ser stelle  ursprünglich  ist  §.  181a.  —  In  dem  langgedahnten 
HSip.  bleibt  hinter  das  e ;  wie  Num.  16,  13.  Nah.  3,  16« 
e  Da  indeß  dieser  in/,  äbtol.  nach  g.  312  sehr  oft  mit  sdnem 
eignen  verbum  finitum  zusammensteht»  also  entweder  zu  dempert 
oder  dem  impf,  desselben  sich  ftlgt:  so  entspringen  daraus  noch 
einige  eigenthümliohkeiten.  In  Nif.  kann  auch  von  der  kurzem 
ausspräche  im  perf,  aus  §.  140  a  lariDS,  riVj;;  gebildet  werden 
wenn  er  vor  dem  perf.  desselben  Stammes  steht,  schon  des  in 
diesem  falle  sehr  bedeutsamen  gleichlautes  wegen,  wie  1  Sam.  2, 

27.  2  Sam.  1,  6.  Oten.  31,  30;  außerdem  findet  sich  diese  bil- 
dong  nur  selten  Jes.  14,  31;  69,  13  und  wenigstens  zugleich  im 
erzählen  (also  wie  für  das  per/.;  vgl.  auch  die  unten  erwähnte 
stelle  2  Sam.  6,  20)  Est.  3,  13,  8,  8.  9,  1  (wo  vome  a  wegen 
des  gutt.  8,  366  anmerk,),  Audi  Pi.  )^fit3  wegen  solchen  gleich- 
lautes mit  gleich  folgendem  perf.  2  Sam.  12,  14;  lungekehrt 
)D*rt»  ftlr  u^i*?  wegen  gleichlautes   mit  dem  folgenden   impf.  Jes. 

28,  28,  sowie  noch  mehr;:)be{  vor  einem  folgenden  imperf.  in  der 
ersten  person  Ssef.  1,  2.  Jer.  8,  13. 

Noch  ist  sehr  merkwürdig  der  fall  wo  ein  inf.  oheol.  den 
der  sinn  fordert  wegen  des  gefäges  im  saze  zugleich  inf.  conttr» 
werden  muß;  so  trifft  bei  q'Tan  pj'^^rrs  Ps.  68,  3  ;der  äußerst 
seltene  fall  ein  daß  der  saz  worin  der  inf.  abs.  großen  nachdm* 
ckes  wegen  vor  seinem  verb.  ßn.  steht,  doch  zugleich  durdi  ein 
Wie  ("d)  in  einen  großem  saz  enger  verflochten  ist;  der  ge- 
wöhnliche inf.  eanetr.  P)^^,  der  nach  der  präposition  folgen  müßte, 
ist  also  vermieden,  aber  auch  nicht  die  gewöhnliche  ausspräche 
des  äbe*  t\^i  gesezt,  sondern  eine  gestalt  zwischen  beiden,  die  zu- 
gleich zum  laute  des  folgenden  verb.  fin.  schöner  stimmt.  Aehn- 
lieh  ist  in  ft^rjii  r\^T\  Fs.  60,  21  der  inf.  abs.,  der  ansich  stlnde, 


B.IIL  2, 3.  Infinitieu3  construcius  und  dbsoltUus,  §.  240^    615 

dtircli  den  Zusammenhang  der  säze  flüssig  geworden  d.  L  in  den 
in/,  c,  übergegangen;  woraus  sich  .auch  die  seltsame  Verbindung 
n'iba3  nibärrd  2  Sam.  6,  20  so  erklärt  daß,  da  nach  dem  sinne 
des  sazes  ansich  nur  das  zweite  verbum  in  den  infi  aba,  treten 
müßte,  nun  beide  mit  dem  zuvor  erklärten  geringen  Wechsel  der 
ausspräche  in  den  in/,  c,  treten  weil  der  ganze  saz  durch  die  prä- 
position  *3  dem  zuge  des  in/,  c,  folgt. 

Femininbildung  als  zu  nominal  paßt  nicht  wohl  zu  diesem  <2 
in/,;  nur  ganz  zerstreut  sind  fälle  wie  nnn^  §.  b;  nsiöi  2  Sam. 
19,  43  ist  ähnlich  ein  dem  per/,  Ni/.  nach  §.  c  vorangesezter 
Inf.  absol.  Nif.  mit  der  weiblichen  endung  welche  ein  8t'b  überall 
leicht  von  einem  rf'b  entlehnt,  jedoch  so  daß  wegen  des  K  a  statt 
o  geblieben  ist  (wie  wahrscheinlich  auch  tianj  Jer/  49,  10  zu 
fassen  ist) ;  und  nßWJSi  täuschen!  von  Hif.  wie  Kiöj  &q,  3,  47,  — 
Sehr  selten  sind  bloß  dem  sinne  nach  ähnliche  bildungen  ge- 
wählt: Sipy  Hab.  8,  9  ein  intransitiver  inf.  Qal.  nach  §.  115  d 
gebildet;  und  iz)':1&73  Jes.  8,  6  ein  von  der  w.  l&'nD  nach  §.  160 
wie  ahri  §.  153  0  gebildetes  wort. 

Einige  dieser  inff,  aha.  sind  nach  §.  280c  durch  häufigen« 
gebrauch  wie  zu  adverbien  geworden.  Ganz  adverbium  ist  na^^n 
geworden ,  unserm  vid  Lat.  muUvm  entsprechend  ^) :  und  da  es 
von  diesem  begriffe  aus  nach  §.  110  6  auch  schon  wieder  wie  ein 
gewöhnliches  nennwort  angewandt  ist  §.  280  c,  so  ist  zum  unter- 
schiede für  den  weiblichen  inf.  abe,  schon  Sia^.Sl  wie  ein  verbum 
neu  gebildet  ^).  Ferner  ist  nnö  schon  sosehr  unser  eilende  ge- 
worden daß  es  auch  als  einfache  aussage  gilt,Ssef.  1,  14  und 
wie  ein  gemeines  nennwort  sogar  einem  a^jectiv  gleich  im  et.  con- 
etr.  verbunden  werden  kann  Jes.  8,  1.  3;  während  von  diesem 
JPi.  aus  tn'^nTS^  (echneUigheit,  aber  lieber  untergeordnet  echneüet) 
nach  §.  153  ^  neu  gebildet  ist. 

(Die  übersieht  aUer  nomindt-  und  verbal'bildung  s.  oben  b.  3 — 13). 


in.  Sich  anlehnende  wörtchen. 
1.   vom  angelehnte  (Brdfixe.) 

Die  sazverhältnisse    welche  wie  bisher    gezeigt  jedem    werte  241 
erst  seine  lezte  bildung    und  geltung  geben,   wirken   auch   zulezta 
dahin  daß  manche    Wörter    welche  in  ihrem  Ursprünge   durchaus 

1)  nur  eine  weitere  folgemng  daraus  ist  es  unter  anderem  daß  das 
wort  Jer.  43,  2  in  einem  zusammenhaDge  wo  es  dem  sinne  nach  ganz 

einem  vollen  nomen  gleicht  mid  ihm  dazu  die  präposition  ^  vortritt, 

in  der  endung  na">il73  aach  ganz  ia  die   gestalt  eines  solchen  surück- 

tritt.    Sonst  bleibt  auch  in  pausa  S^a'ltl  Qoh.  12,  9.  Neb.  3,  83. 

2)  dann  aber  könnte  der  inf,  c.,  der  bloßen  endunjr  nach,  ris^ii 
lauten,  wie  ihn  wirklich  3  Satn.  14,  11  daa  Q'ti  haben  will. 
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sdbstftndig  und  stark  sejn  konnten  (denn  mobts  schwwsliM  «■! 
ungleiches  ist  in  seinem  eigenen  gebiete  nrsprttngiiidi)»  doch  dimh 
den  geschichtlichen  verianf  der  sprachbildong  iofterliöh  so  Terxin- 
gert  und  abgeschwächt  sind  daft  sie  nur  noch  durch  anlehnung 
andere  bestehen.  Denn  einmal  kann  im  yerhältnisse  snmi 
gedanken  der  sich  erklären  wiU  ein  begriff ,  wiewohl  im 
entbehrlich,  doch  so  sehr  nur  andern  an  bedeutsamkdt  sowie  an 
laut  starkem  begriffen  und  wOrtern  dienen,  daß  auch  sein  wort 
immer  mehr  sich  anlehnen  und  seine  laute  zusammenziehen  lernt: 
es  sind  dies  äußerlich  schwache,  innerlich  aber  sehr  bestimmte 
und  scharfe  begriffe,  weil  sie  allgemeinere  denkrerhältnisse  aus- 
drücken und  daher  weit  mehr  als  andere  Wörter  rein  geistigen 
Wesens  sind;  vgl.  209c.  217.  Solche  wörtchen  biegen  und  scfainje» 
gen  sich  im  saze  wie  diener,  und  können  auf  das  mannich&ltigste 
in  jedem  saze  angewandt  werden:  und  doch  sind  sie,  wie  unter 
menschen  die  kleinen  den  großen ,  den  starkem  Wörtern  unei^ 
behrlich  und  herrschen  geistig  in  ihrer  äußern  geringheit.  Zw^Ip 
tens  kann  ein  wort  bloß  um  im  saze  als  untergeordnet  zu  gelion 
einem  andern  worte  angelehnt  werden:  welches  nach  §.  207A. 
211  a  bei  den  person-fttrwörtem  eintrifft.  Ob  nun  ein  wort  wel- 
ches so  eines  bestimmten  begriffes  wegen  ein  sich  anlehnendes 
sejn  muß,  noch  sonst  in  anderer  Stellung  und  bedeutung  inner- 
halb einer  spräche  vorkomme,  oder  sich  bloß  in  dieser  anlehnung 
erhalten  habe,  ist  eine  sache  der  geschichte  jeder  besondem 
spräche:  imallgemeinen  werden  die  ausgebildetsten  sprachen  auch 
eine  große  fülle  und  beweglichkeit  in  diesen  dienenden  wörtchen 
haben,  welche  inderthat  von  dem  was  man  flezion  nennt  §.  107 
nur  um  eine  stufe  weit  abstehen. 

^  Vom  angelehnt  sind  im  Hebräischen  folgende  wörtchen: 
1)   der  artikel  §.  181  a  und  die  bezüglichen  wörtchen  §.  1815; 

—  2)   die  Präpositionen  und   die  conjunctionen    §.  217.  221  £; 

—  3)  die  reinen  fragewörtchen  ohne  persönliche  oder  sächliche 
kraft  "n  und  ^M  §.  104  5.  c;  fast  ebenso  die  reinen  yemeinungs- 
wörter  ohne  solche  kraft,  doch  gibt  fi^b  rUeht!  d.  i.  nein  auch  al- 
lein gestellt  wenigstens  ab  antwort  einen  sinn  fürsich;  —  4) 
möglicherweise  auch  die  kleinen  ausrufwörtchen,  wie  'rr  §.  101  b^ 
lb**M  W€h4hml  QoIl  4,  10. 

^  Ist  ein  solches  wörtchen  bis  auf  einen  einzigen  laut  verkürzt» 
mag  dieser  ein  voller  d.  i.  mit  vollem  kurzem  vocale  versehener 
(wie  *1D  g.  181  5,  '»  von  §.  242),  oder  ein  mangelhafter  d.  L  nur 
mit  flüchtigem  oder  flüchtigstem  vocallaute  versehener  seyn:  so 
wird  er  nach  einer  stehenden  sitte  der  Semitischen  schrift  (die 
aber  auch  in  der  spräche  selbst  theils  noch  ihre  besonderen 
gründe  hat  §.  186 d.  248—45)  immer  auch  zum  folgenden  worte 
hinzugeschrieben:  nur  Qoh.  4,  10  §.  h  ist  dies  bis  auf  das  wört- 
chen "«N  ausgedehnt  I  aberdooh  nur  vor  einem  ähnlichen  klänen 
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Worte  §.  262.  —  Selten  ist  auch  m  §.  182  5  als  *»  mit  dem 
folgenden  worte  zosammengeschrieben  §.  91  d. 

Die  Präpos.  f»  §.  217  6  löst  ihr  schwaches  -n  fast  stets  242 
schon  in  den  folgenden  laut  auf,  wie  bis»  §.  79  &;  nnr  selten 
dichterisch,  etwas  häufiger  vor  dem  artikel  bleibt  sie  vollständig 
und  hat  ihr  n  z.  b.  Ps.  18,  4.  49  noch  erhalten  aber  2  Sam. 
verloren :  doch  wird  sie  gerne  im  gegentone  hervorgehoben,  wie 
tl^^^ya».  —  Gutturale  geben  die  für  ]  eintretende  Verdoppelung 
nach  §.  69  b  wieder  völlig  auf,  weil  die  präpos.  nicht  enger  zum 
Worte  gehört,  wie  D5»,  tDn«73;  daher  auch  tljrr;«  nach  §.  20  g; 
jedoch  bleibt  die  schwache  Verdoppelung  bisweilen  vor  dem  här- 
testen n,  wie  D?n73  Gen.  14,  23,  und  vor  *i  Jes.  14,  3  in  eini- 
gen ausgaben.  Hat  der  folgende  mitlaut  bloß  vocaJanstoß,  so 
hört,  indem  das  schwache  -n  spurlos  abprallt,  die  deutliche  Ver- 
doppelung bisweilen  sogar  bei  den  sechs  einfachen  stummlauten 
(§.  83a)  auf,  wie  q*»n*^»  ^''^^P.  Biclit.  8,  2;  1  Sam.  23,  28. 
2  Sam.  18,  16;  Hez.  32, "30; 'vgl.  m'-^Si»  §.  245  5.  Da  ein  mit 
bloßem  vocalanstoße  das  wort  beginnendes  *«  nach  §.  .83  a  ansich 
die  Verdoppelung  leicht  verliert,  so  entsteht  bei  so  häufigen  Wör- 
tern wie  1^12'^^  (die  rechte  band  von )  oder  ^73"*^  (tage  von ) 

nach  §.  55  a  die  neue  zusammenziehung  ]^73^73 ,  ^iy^l2 ;  aber 
bei  selteneren  Wörtern  wie  ^3'«D^73  Dan.  12,  2  trifft  dies  alles 
nicht  ein. 

Die  drei  präpos.  -  a,  -b,  -ä  und  die  Copula  *• 1  und  sind  bis  248 
auf  mangelhafte  laute  verkürzt   d.  i.  ohne  vollen  vocal,  und  alsa 
äußere  zusäze  bleiben  sie  so 

1)  vor  jedem  worte  dessen  anfangsmitlaut  einen  vollen  vocal 
hat,  selbst  wenn  das  wort  vombetont  ist,  wie  nbn,  ibi;  nbr 
?{b73b;  -1  jedoch  als  sehr  leicht  in  den  entsprechenden  vocal  u  sich' 
erweidiend,  löst  sich  nach  §.  53  b  beständig  vor  einem  lippen- 
laute  in  u  auf,  im,  innD^nn.  Nur  in  einigen  günstigen  fällen 
haben  sie  vor  einem  vombetonten  worte  das  a  des  vortones  §. 
87  a,  und  zwar  hat  dann  auch  "i,  selbst  wo  es  nach  dem  eben 
gesagten  in  *^  übergehen  könnte,  sogleich  das  vollere  '"^: 

aj  wegen  dee  starkem  tones^  welches  am  nächsten  da  eintritt 
wo  ein  solches  wort  mit  einem  vorigen  dem  eiwne  nach  enger  zu- 
sammenhängt und  beide  ein  kleines  getrenntes  glied  im  saze  aus- 
machen, sodaß  bei  dem  einsylbigen  worte  meist  aber  nicht  noth- 
wendig  zugleich  eine  kleine  oder  größere  pausa  ist,  wie  m'ni  in?. 
geeehlecht  und  geacUecht;  CSin^  ^p\  und  käUe  und  hisse  Gen.  8,  22, 
riMI  ]s  9ohn  und  bruder  Qoh.  4,  8,  bipi  ^fyy^^  eäuedn  und  stimme 
d.  i.  säuselnde  st.  Ijob  4,  16;  zwei  Wörter  so  Hez.  27,  17:  u?» 
^n^1  1^%.3-  Seltener  wenn  das  wort  ohne  diese  Verbindung  vor 
einer  größern  pausa  steht,  und  merkwürdig  trifft  dies  fast  nur 
bei  dem  Vav  consequ,  perf,  §.  234  ein  wie  ein  Überbleibsel  sei- 
ner früheren  stärkeren  ausspräche,  wie  n»i  Gen.  44,  9.  22.  31, 
n^n;  Ex.  1,  16.  2  Eon.  7,  4»  ja  sogar  beun  vorlezten  worte  Lev. 
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18,  5.  Sonst  ^\y^"l  bei  pau9a  und  grOAerem  naöhdrdckeSpr. 24^ 
21 ;  und  y^^  ^^  welches  anch  sonst  nach  §.  181  a  w^a^n  de« 
tl  nach  einem  vorigen  a  sein  ursprüngliches  a  gerne  beh&lt,  lautet 
(wo  es  nicht  im  tA.  ecßMr,  steht)  überall  gerne  f  *^Mi  Jes.  26, 19. 
66,  17.  Spr.  25,. 8. 

h  h)  Vor  vielen  iBumen  pranamifui  hat  die  prftpos.  a,  immer 
vor  t^\  und  besonders  in  paosa  oft  vor  n\»  §.  183:  n^Ks, 
njb,  ma,  njs,  SiVg»,  5iV«b,  1  Sam.  16,  10,  aber  audi  rti«aj 
sogar  in  pansa  Lev.  25,  Ü;  dagegen  wechseln  bei  dem  Iftngem 
rifiiV  die  möglichen  aussprachen  so  daß  die  längere  eintritt  wenn 
aus  der  zusammensezung  ein  neuer  einÜEicher  begriff  entspringt: 
riKVd  8olehe8,  aber  riMtd  gleich  diesem  ganz  lose,  n^Tb  dairdb  Jer. 
5,  f.  Ex.  7,  28,  aber  *nMV\)  dieser  Oen.  2,  23.  iSToch  engw 
hangen  die  präpositionen  mit  dem  fragworte  nn  §.  182  zusam- 
men, sodaß  selbst  mit  Verdoppelung  der  Liquida  a  in  a  verkflrzt 
wird:  rr;9S,  n^^  vnmUf  riTDd  vfiwidf  und  in  der  häufigsten  Ver- 
bindung n^b  i0omi?  toorum?  ist  sogar  durch  weitere  verkflrznng 
die  lezte  sylbe  tonlos  geworden;  der  ursprttnglidie  ton  rrab  ist 
(äufter  Fs.  42,  10.  43,  2  der  abwechselung  wegen,  und  n^^ 
Ijob  7,  20  ohne  Dag.)  nur  geblieben  wenn  das  folgende  engver* 
bundene  wort  mit  riM  und  gewöhnlich  wenn  es  mit  9n  anfingt, 
weil  vor  gutturalen,  zumal  den  schwachen,  überhaupt  schließende 
vocale  stärker  und  bleibender  werden  (§.  68  c)  \  ausnahmen  je* 
doch  auch  davon  finden  sich  Ps.  49,  6;  1  Sam.  28,  15.  2  Sam. 
2,  22.  14,  31.  Jer.  15,  18.  Bei  öfterer  Wiederholung  findet 
sich  auch  wohl  das  sanftere  riTsb  1  Sam.  1,  8  vgL  mit  2,  23. 
—  Die  ähnliche  zusammensezung  des  wie  s.  481  rein  örtlich 
gefaßten  nt  mit  "a  in  der  bedeutung  hier  ist  1  Sam.  21,  10 
ebenso  •TTs,  im  rentateuche  aber  Sita  punctirt  Gen.  38,  21. 
Ex.  24,  14. 

e  c)  Stets  ist  ä  bei  "b  wenn  es  mit  einigen  Wörtern  so  genau 
zusammenhängt  daß  es  einem  untrennbaren  laute  gleicht:  a)  in 
den  adv.  ^Db  also  §.  358  h  (nicht  im  seltenem  ^3^)»  ^Sb  fdd 
(an  menge)  nsjab  0>  'l?^  •*  ewigkeü,  immer.  —  ß)  li  der  §.287« 
beschriebenen  Verbindung  mit  dem  ir^mtive^  worin  b  so  eng  mit 
dem  verbum  zusammenhängt  wie  die  vorsäze  desimperf.  (§.138); 
jedoch  versteht  sich  aus  dem  obersten  geseze  vom  vortone,  daß 
dies  nur  in  gewissen  vornbetonten  infinitiven  von  QcU  anwendbar 
ist:  nnb  zu  geben  ns^b,  riMi^b  (zu  welcher  zusammensezung 
auch  r\»i  §.  238  o  sogleich  weiter  in  riKlZ)  nach  §.736  verkürzt 


1)  dieses  wort  lautet  eigentlich  n:S3  Jes.  84,  10.  Ps.  49,  20  und 

erftt  in  pausa  n3S^,  ganz  wie  9^^  and  9tp^  §.  146  b:  aber  in  dieeer 

zasammensezanff  nSSsb  t/o  das  wort  stets  farsich  abgeschlossen  zom 
beiworte  wird  oat  sich  zugleich  mit  dem  a  des  vortons  die  pausaaut- 

spräche  festgesezt  ähnlich  wie  in  y*^%*l  ^.  181  a. 
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ist);  in  »Sb  (m  fürchten)  1  8am.  18,  29  dient  ans  der  §.  238  0 
angegebenen  Ursache  6  als  Yorton.  Aber  -b  bleibt' bei  solchen  Wör- 
tern ohne  verton  wo  der  inßn,  mit  dem  folgenden  werte  wie.  eine 
wortketie  bildet,  wie  *)b  Cnb  nach  §.  294  &  Hagg.  1,  6  oder 
bei  niu3b  Gen.  16,  8;  daher  auch  bei  fithb  tu  kommen  wenn  es 
einer  präpos.  gleich  nichts  als  gegen,  versus  bedeutet. 

Treten  diese  drei  präpos.  vor  ein  wort  mit  dem  'n  des  ar-244 
tikels,  so  ist  der  hauch  n  in  dieser  engem  Verbindung  nach  %.lZha 
stets  schon  zerdrückt,  wie  ]sb  für  ]anb,  f*^fi^a:  nur  die  Spätem 
lösen  die  zusammengedrückte  ausspräche  wieder  auf,  welches  zuerst 
einmal  ganz  zerstreut  1  Sam.  13,  21,  dann  2  Eon.  7,  12  K^. 
Ps.  36,  6.  Hez.  40,  25.  47,  22.  Qoh.  8,  1.  2  Chr.  10,  7.  25, 
10.  29,  27.  Neh.  9,  19.  12,  38  vorkommt.  Aber  die  weniger 
als  eine  präpos.  mit  dem  nennworte  zusammenhangende  copula*^ 
bleibt  immer  getrennt;  auch  "tD  wie  in  fWen  wie  tZ3^*n2)  iom 
heiUe^  weil  O*!**^  den  tag  in  dieser  zusammensezung  adverb  ge- 
worden 1  Sam.  9,  13. 

Das  zur  wurzel  äußerlich  hinzugesezte  aber  doch  zur  stamm- 6 
bildung  gehörige  "H  der  «n/.  Hif,  Nif,  Http,  hält  sich  dagegen 
gewöhnlich,  und  wird  selten  nach  "a,  häufiger  schon  nach  jenem 
-b  §.  237  c  ebenso  überhört  wie  nach  den  vorsäzen  des  imperf. 
§.'  192 ,  wie  «-»Drib  für  'tib  Hif.  Qoh.  5,  5 ;  ebenso  Ex.  10,  3. 
Num.  5,  22.  1  säin.  2,  33!*  Amos  8,  4.  Ps.  26,  7.  78,  17.  Qob 
83,  30.  Jes.  3,  8.  23,  11.  Jer.  39,  7;  mit  -a  27,  20.  Spr.  24, 
17.  ^Q.  2,  11.  Neh.  10,  39.  Doch  entsteht  bei  einigen  dieser 
fälle  die  frage  ob  nicht  eine  einfachere  ausspräche  möglich  sei, 
wie  man  für  pbnb  Jer.  37,  12  leicht  auch  p^nV).  in  QcU  lesen 
könnte  (vgl.  s.  342 "^onm.) ;  und  ]abT?  fttr  ]a\jb  welches  Dan.  11,  35 
wol  nur  wegen  der  ähnlichen  ^abTS  so  punktirt  ist  Bei  -3  träfe  Jes. 
33/1  dasselbe  zu:  aber  es  fragt  sich  hier  ob  die  lesart  richtig  sei. 

Fängt  das  wort  mit  einem  mitlaute  ohne  vollen  vocal  an,  245 
80  müssen  diese  präfixa  nach  §.  24  c  nothwendig  einen  vollen  vo-  a 
cal  annehmen,  und  als  solcher  ist  i  der  nächste:  dieses  steht 
noch  stets  in  lose  zusammengesezter  sylbe,  aufter  wiederum  bei 
-b  vor  dem  in  f.  (nach  §.  237  c),  wie  nana,  "^Y]^,9  ^^^s,  aber 
ühDb  ^).  Nur  -i  geht  nach  §.  53  b  vielmehr  in  seinen  nächsten 
vocallaut  u  über:  nh:;^.  Ist  aber  dann  ^  der  anfangsconsonant 
des  wertes,  sodaß  dieses  mit  jenem  sich  eindrängenden  i  in  i  zu- 
sammenfällt, so  muß  vor  diesem  nothwendig  entstehenden  i  auch 

1)  ^btd  nur  Jer.  17,  2;  wenn  dagegen  ^rnbt^b  Ps.  40,  15  nach 
einigen  hdachrr.  und  ausgg.  die  ursprünglichere  lesart  warOi  so  würde 
der  gegenton  zur  neaen   großem  schärfang  und  daher  trennung  des  t 

rückwirken :   aber  sonst  zeigt   sich   stets   «^nhlbb,  C3nnu3b,  nnb^b 

Gen.  23,  2  osw.  Dagegen  scheint  die  Massöra  IDin^*)  und  j^'^nsb 
Jer.  1, 10  vorzuziehen  um  desto  mehr  eine  nahe  liegende  ähnlichkeit  mit 
\Din^  und  yifi*  zu  meiden. 
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1  mitlant  bleiben:  "nc^a,  "^n*«^  §.55  a.  Aber  Tom  «n/1».  Qal  *i1d^ 
bildet  sich  mit  -l»  vieimehr  n^D"*!;  2  Chr.  81,  7,  weil  dieae  war* 
zel  naflh  S-  117«  das  ^  als  ersten  wnrzellant  im  imped  Qal  in 
den  zweiten  auflöst  nnd  derinfin.  mit  -b  nach  §.  287  o  gamvie 
das  imperf.  sich  bildet  ^). 

6  Fängt  das  wort  mit  gntt.,  also  nach  g.  59  h  auch  mit  flfidi» 
tigern  TOoJe  an,  so  wird  nicht  das  mit  einem  solchen  nnvertritg* 
lidie  (§.  65  b)  i  oder  u  angenommen,  sondern  da  ansiöh  gar  kein 
bestimmter  YOcaUaat  da  ist,  so  richtet  sich  der  anzonahmende 
kurze  nach  dem  in  der  sjlbe  sdion  durch  den  flfichtigen  yoeal 
Uegenden  laute,  z.  b.  ""^  oder  -i  vor  Q^'^ns;,  riTjM,  ^bn  lauten 
D^ajjb,  ö^Ml,  riTj«^,  ''biriy.  Jedoch  bemerkt  man^daft  im 
M^  Qiol  ein  K^als  erster  wurzellaut  leicht  a  annimmt  wahrend 
die  prttposition  und  am  leichtesten  *^  das  e  zurückfahrt:  thji, 
th^b,  th«aj  bb»,  bbKa  Num.  26,  10  aber  bb«b  und  bb^j, 
aber  Pl'rna  Deut  9,  4  '  und  sogar  Pl^^rb  5,  19  o^leich  das  «n- 
perf,  gerade  von  diesem  verbum  e  festii&lt  5|in^  Ueber  nirrb 
und  die  zwei  gleichen  zusammensezungen  s.  §.  20^  und  s.  181  f. 
ofMii.  —  Da  nun  der  miüaut  mit  seinem  vocale  überhaupt  sehr 
lose  zugesest  ist,  so  bleibt  in  solchen  sjlben  stets  die  losere  yo* 
oalaussprache:   die  härtere  §.  60  a  kann  nur  eintreffen  bei  "b 

vor  dem  th/.,  wie  aton^,  ^^^\y  ö'^H^  (••*/•  •"*^<"«»-  ^  PMsaJ 
Jes.  47,  14,  daher  sogu*  r'i^r;^  inf.  Hif.  2  Kön.  19,  25  Q'rf 
aus  n6<«jnb  Jes.  87  w.  lrt»v  nach  78  c  verkürzt.  Sonst  findet 
sie  sich  sehr  selten  bei  "t,'  C3'n^:?T  Ofen.  82,  15  und  Z^'^:?i  Jes. 
11,  15  nach  guten  hdschrr.  und  ausgg.  wegen  des  Zusammentref- 
fens vieler  schwacher  mitlaute  §.  56  a,  und  *^'^^i  inf.  Qob  4,  2. 
— <  In  sehr  häufigen  Wörtern  gibt  M  nach  §.  75  a  seine  guttural- 
kraft  auf:  C^tTb^ts  (in  Ghu)  a'^nb^b  faber  nicht  in  dem  selte- 
nem i^ibMb),  ^)3Mb  m  stufen  welches  meist  beiwort  geworden  ist 
zum  anführen  einer  andern  rede :  nämlich ,  jedoch  auch  in  den 
seltenen  fallen  wo  es  im  nächsten  sinne  steht  so  lautet  1  Chr. 
24,  18.  2  Chr.  82,  17;  auch  nttn»^  Rieht.  9,  41  aus  '«a  §.  72  c. 
—  nM*ipb  ist,  weU  es  bloß  zur  präposition  entgegen  geworden, 
beständig  aus  n«'ip.\)  verkürzt  §.  73c.  —  Ueber  ns^na  inf. Hof. 
w.  De  mit  *a  s.  §.  181  e ;  man  muß  aber  des  sinnes  wegen 
das  schließende  ti—  dieses  inf.  nicht  einfach  für  die  weibliche  en* 
düng,  sondern  flir  das  weibliche  suffix  §.  247  d  halten. 

Ob  also  in  namen  wie  "^^Ma  das  vocalzeichen  vor  dem  Chatefqa- 

me6  aas  bloßem  ShVä  mobile,  oder  ob  jene  form  aus  ^3Miia  (mit 

*2l  und  dem  artikel  §.  244)  entstanden,  nnd  im  ersten  falle  h6~^m, 
oder  im  zweiten  6£-*'m  zu  lesen  sei  (vgl.  s.  89),  ist  im  jedesmaligen 


1)  vgl»  tthb  §.  288  e  und  wie  in  der  Mishna-sprache  diese  verfihn* 
lichong  sogar  noch  viel  weiter  getrieben  wird  bis  zu  b^Sab  von  bDJ, 

^T\f  l^^.f  "^'ä*'^  von  1ö«. 
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zusammenhange  der  rede  bloß   aus  dem  sinne  klar,  der  über  den 
artikel  keinen  zweifei  läßt. 

Jene  stärkere  ausspräche  der  vocale  gerade  beim  zusammen- 
treffen meherer  schwacher  mitlaute  §.  65  c  zeigt  sich  hier  endlich 
ammeisten  bei  dem  "t  und  vor  ableitungen  von  ti^n  8eyn  und 
rr^n  leben:  On^'^m  von  On'^'^n;  ^"»rt",  l'^m  vom  imperat,  Qdl  pl 
^'^^  W«  ?i;?J»  /«»•  abör  iiach  §.  41  «  ^^n)  si'^lj,  auch  etwas  weicher 
^y]}  ^9'  Spr.  4,  4.  Ebenso  sogar  n'i^fto  vom  wi/i»,  QcU  n*)^:! 
und  der  nach  §.  242  sehr  verkürzbaren  prftpos.  )72. 

2.  Einten  angelehnte  toörtchen,   —  Suffixe, 

Hinten  sich  anlehnende  wörtchen  sind  in  allen  Semitischen  246 
sprachen  (außer  dem  Aethiopischen)  wenige,  wenn  man  darunter a 
solche  versteht  welche  imgrunde  ebenso  gut  vorn  sich  anlehnen 
könnten,  die  jedoch  als  noch  etwas  geringer  als  diese  lieber  von 
hinten  sich  anlehnen,  wie  z.  b.  das  Latein,  und  überhaupt  das 
Mittelländische  ^gue  als  geringer  ffli  denn  das  übrigens  gleichbe- 
deutende et".  Von  dieser  art  findet  sich  im  Hebräischen  bestän- 
dig nur  Kj",  ein  wörtchen  welches  entweder  mit  dem  n— §.228 
verbunden  oderauch  ohne  dies  das  eigene  starke  streben  oderauch 
die  daraus  fließende  bitte  an  andere  auedrückt  und  dem  latein. 
guaeso  oder  vielmehr  demlat  -c^um  am  imperative,  sowie  unserem 
hinten  angelehnten  doch  zu  vergleichen  ist;  wie  N3  «^^^S  9^  ^ 
denn  dochl  oder  laß  mich  doch  gehen!  fitS'ü^jri  schaue  doch!  vgl. 
§.  103  h  und  §.  228.  Dieser  seiner  bedeutung  nach  lehnt  sich 
das  wörtchen  eigentlich  nur  an  den  voluntativ  und  imperativ ;  an 
ein  anderes  wort  höchstens  nur  so  daß  es  den  sinn  eines  solchen 
nicht  ausgedrückten  aber  im  zusammenhange  der  ganzen  rede 
liegenden  verbalmodus  andeutet,  vorzüglich  an  einige  wörtchen 
ähnlichen  sinnes  §.  262  a,    und  außerdem  kommt  einmal  vor  die 

dichterische  Verbindung  NS'n'i^^    o   doch  vor fwiU  ich  es  thun^ 

wie  schon  gesagt  war)  Ps.  116,  14.  18  wo  es  sich  so  zugleich 
mit  dem  ä  des  willens  §.  228  zeigt  Außer  dem  §.  262  a  er- 
klärten rrsfii  wird  es  immer  in  der  schrift  wie  ein  besonderes 
wort  geschrieben:  angehängt  wie  m  TliH  wäre  es  höchstens  in 
nsrj^ujn  bfi^  greif  doch  nicht  l  Obadja  v.  13,  wenn  dieses  äne 
richtige  lesart  ist  ^).    Die  engere  auschließung  des  wörtchens  zeigt 

1)  nach  dem  zusammenhange  maß  das  wort  nothwendig  msc.  sg. 
seyn,  und  ist  also  an  die  s.  506  erläuterte  weibliche  bildung  nicht  ent- 
fernt zu  denken.  Auffallend  ist  nur  daß  nach  so  vielen  verben  gleichen 

sinnes  nur  dies  eine  das  anhängsei  hat.  Geradezu  H^  H^^n  zu  ver- 
bessern liegt  sehr  nahe,  wiewohl  schon  die  LXX  den  text  lasen  wie  wir; 

auch  ist  die  frage  ob  ^^  überhaupt  fehlen  konnte,  da  die  stellen  2  Sam. 
6,  6.  22,  17  keineswegs  gleichartig  sind.  —  Vorangesezt  zugleich  stände 

Vt\  Num.  12,  13   nach  den  jezigen  poncten:   aber  dort  ist  ?ielmehr 

K3-bM  nicht  doch!  zu  lesen. 
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sich  besonders  in  ftUen  wie  M{*nii^i|  Gen.  27,  21.  26  s.  oben  s. 
187.  258.  —  Das  ähnliche  wörtchen  iDfii  §.  150  d  wird  wenige 
stens  häufiger  hinten  als  vom  angelehnt. 

b  Sonst  lehnen  sich  aUe  die  person-fbrw9rter  hinten  an,  wenn 
sie  dem  sinne  des  sazes  nach  nntergeordnet  sind  nm  nnsern'  ge- 
nitiv  oder  accusativ  auszudrücken,  wie  dies  §.  207.  211  weiter 
erläutert  ist  Ja  sie  sind  mit  dem  werte  welches  ihnen  ztir  an- 
lehnung  dienen  muß,  jrtets  durch  den  ton  in  ein  wort  zusanuneii- 
gewachsen  (daher  gewöhnlich  nur  sie  tuffixe  genannt  werden), 
audi  in  der  schrift  immer  mit  ihm  vereinigt.  Die  daraus  henror- 
gegangenen  gebilde  haben  aber  aus  besonderen  Ursachen  soviel 
eigenes,  daß  sie  hier  weiter  beschrieben  werden  müssen. 

247  Diese  suffixe  hangen  allerdings  mit  ihrem  werte  durch  die 
<stoneinheit  susammen:  allein  bei  weitem  nicht  so  enge  wie  die 
personenendungen  des  verbums,  welche  daher  wo  mögHch  tonlos 
geworden  sind  §.  198  ff.  Bei  näherer  Untersuchung  ergibt  sieh 
sogar  deutlich  daß  zwischen  ihnen  und  dem  werte  eigontlidi 
immer  ein  zwischenlaut  ist,  welcher  in  manchen  fällen  sehr  zu- 
sammengedrängt und  kaum  noch  hörbar  doch  inderthat  nirgends 
völlig  fehlt  und  in  gewissen  fällen  sich  sehr  stark  lautbar  macht. 
Was  dieser  zwischenlaut  ifrsprünglich  sei,  leuchtet  bei  dem  nenn- 
Worte  schon  aus  §.  211  ein:  es  ist  die  uralte  endnng  des  HaL 
eofMtr,^  welche  sich  hier  zwar  fast  überall  bis  zu  einem  bloßen 
vocalanstoße  verflüchtigte,  völlig  aber  in  diesem  wortgefüge  sich 
nicht  verlieren  konnte,  weil  sie  mit  ihm  innerlich  verknüpft  war. 
Etwas  schwerer  zu  bestimmen  ist  das  ursprüngliche  wesen  des 
zwischenlautes  bei  dem  den  accusativ  ausdrückenden  sufßxe:  es 
trifft  in  vielen  fällen  mit  dem  vorigen  zusammen,  unterscheidet 
sich  aber  wieder  von  ihm  sehr  bestimmt  vorzüglich  durch  ein 
dem  zwischenvocale  beigemischtes  n,  welches  zwar  im  Hebräisdien 
sich  nur  zerstreut  und  dann  immer  nur  zugleich  bei  der  tonstelle 
erhalten  hat  §.  250,  im  Aramäischen  aber  auch  außerdem  sich 
behauptet.  Da  nun  dieses  jezt  sehr  verkürzte  -n-  nach  §.  105  £ 
123  a.  mit  dem  reflexivem  nn^t  welches  den  accusativ  anzeigt 
§.  JI07  c,  dem  Ursprünge  nach  zusammenhangen  und  aus  ihm  er- 
weicht seyn  kann:  so  liegt  es  nahe  dies  angelehnte  accusativ-ver- 
hältniß  eines  fürwortes  nur  für  die  schwächere  bildung  des  sonst 
fürsich  bestehenden  und  stärkern  §.  207  c  zu  halten;  sodaß  das 
-«•  nur  allmälig  in  ihm  sich  ganz  verflüchtet  hätte  und  dadurch 
dies  sufßx  mit  dem  nominal-suffix  mehrundmehr  zusammenge- 
fallen wäre  ^). 

^  Inderthat  muß  zwischen  beiden  arten  von  Suffixen  anfangs 
ein  solcher  unterschied  gewesen  seyn.     Denn   das  fürwort  lehnt 


1]  wirklich  bestätigt  sich  dies  auch  durch  das  Aramäische  *ni9 
vgl.  die  Om.  Gel.  Ana.  1869  s.  1030  ff.  - 
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sich  eigentlich  in  beiden  bedeutongen,  sowohl  in  dör  unseres  ac- 
casativs  als  in  der  des  genitivs,  seinem  stamme  nach  mit  gleichen 
lauten  an  das  wort:  das  Semitische  hat  seitdem  es  in  die  ge« 
schichte  tritt  die  möglichen  laute  der  flirwörter  in  die  zwei  arten 
eines  selbständigen  und  angelehnten  fürwortes  auseinandergehen 
lassen  und  so  ^  jedes  fOrwort  als  angelehntes  wörtchen  einen 
eigenen  stamm  gesondert  wodurch  eben  der  begriff  des  unterge- 
ordneten im  saze  sich  imallgemeinen  sohoa  ausdrückt^);  dieser 
stamm  fär  die  anlehnung  ist  zwar  zumthdl  ein  verkürzter,  zum- 
theil  aberauch  besteht  er  rein  in  einem  andern  möglichen  laute, 
wie  in  der  zweiten  person  durch  alle  geschlechter  und  zahlen  das 
selbstständige  fürwort  durch  n,  das  angelehnte  durch  D  unter- 
schieden wird  §.  105  6.  Auf  diese  weise  bezeichnet  also  das  an- 
gelehnte fürwort  ansich  nur  Unterordnung,  nicht  entweder  den 
accusatiy  oder  den  genitiv:  da  nun  aber  diese  beiden  begriffe 
ursprünglich  grundverschieden  sind,  auch  noch  jezt  besonders 
durch  jenes  -n-  die  deutlichsten  spuren  ihrer  Unterscheidung  zei- 
gen: so  müssen  wir  annehmen  (was  sich  ja  auch  ansich  leicht 
ergibt),  daß  das  angelehnte  fürwort  sich  im  sinne  unseres  geni- 
tives  an  einen  vorigen  stat,  consir,,  im  sinne  unseres  accusatives 
vermittelst  einer  accusativ-bezeichnung  angehängt  habe,  und  daß 
die  unterscheidenden  laute  beider  arten  erst  allmälig  in  den  mei- 
sten fUUen  sich  zu  einem  bloßen  zwischenvocale  verdünnt  haben  ^). 
Völlig  aber  ist  der  unterschied  beider  suffix-arten  nie  aufgehoben: 
am  nennworte  hängt  das  suffix  etwas  enger  als  außerdem,  weil 
der  stat.  constr.  nach  §.  208  überhaupt  eine  viel  engere  Wort- 
verbindung ist  als  die  des  accusatives  und  des  ihn  beherrschen- 
den Wortes^). 

Die   allgemeinen  geseze   der  anfUgung    der  sufßxe  gestalten « 
sich   demnach  so :    1)  ,die   sufBxe    haben  zunächst   den  ton  des 
ganzen  Wortes,  und  viele  behalten  ihn  auch  immer;  verliert  aber 
—  2)   ein  sufBx  den  ton,   so  geht  dieser  doch  nur  auf  den  zwi- 
schenlaut §.  a  zurück    und  dehnt   den  vocalanstoß   worin   dieser 


1)  sowie  im  Sanskrit  der  stamm  naa  das  angelehnte  und  unterge-, 
ordnete,  der  stamm  vtyam  das  selbständige  fürwort  der  ersten  person 
pL  ausdrückt. 

2)  da  das  n  nach  §.  250  c  im  verbum  auf  das  Imperf.  beschränkt 
und  in  diesem  wieder  mehr  bei  dem  ruhigen  als  bei  den  §.  223  -  35 
erklärten  abhängigen  Verhältnissen  gebrauchlich  ist,  so  könnte  man  gar 
vermuthen  es  bezeichne  iursich  nicht  den  accusativ  sondern  sei  nur  ein 
Überbleibsel  einer  ursprünglichen  endung  des  imperfects  §.  191  a.  Allein 
dann  ließe  sich  sein  gebrauch  bei  partikeln  für  den  recht  eigentUchen 
accusativ  §.  262  b  ff.  263  a  in  keiner  weise  erklären,  während  jene  un- 
terschiede im  verbum  ihre  anderweitigen  gründe  haben. 

3)  daher  sogar  im  Arabischen  noch  der  unterschied  zwischen  ^-^ 

am  nomen  und  ^2—  außerdem  bei  der  ersten  ps.  eg.^  und  im  Aethio- 
scben  der  zwischen  -ka  am  nomen  and  -^a  am  verbum  bei  der  2ten 
Ips.  sg. 
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besteht  2Ea  einem  vollen  vocale,  wie  43-^  §.  /,  *:( —  §.  e;  Mfßkk 
trennt  sich  das  sufiBz  doch  noch  als  ein  sdemlicli  leidit  fbnkh 
erkennbares  wörtchen  sovielals  möglich  von  seinem  worte*  Als 
voller  zwischenvocal  erscheint  (abgesehen  von  der  bloBen  pftiua» 
ausspräche  "^^ii^  §•  92c)  zonftchst  a:  doch  kann  sich  dieses  naok 
§.  82  b  oder  ans  besonderer  nrsache  %•  249  weiter  in  e  yeaeBU^ 
ben.  Nur  wenn  —  8)  das  wort  selbst  mit  einem  stftrkem  Uei- 
benden  vocale  schlielt,  Tereinigt  sich  der  yocalische  swisoheolaxiA 
irgendwie  mit  diesem  oder  wird  von  ihm  yerdrängt,  sodaft  das 
sonst  betonte  sofiEx  nach  diesem  vocalknoten  tonlos  irird,  wie  ^fT* 
wenn  es  sich  an  den  stat.  constr.  "«itt  §.  211  e  hftngty  tonlos 
wird  *!\^M»  Doch  halten  auch  dann  den  ton  die  eine  volle  m* 
sammengesezte  sylbe  omfikssenden  snfSxe,  wie  ss^ltt,  obgleidi 
eine  soldie  lezte  sylbe  sofern  sie  einen  kurzen  vocalhat  nach  den 
bloften  allgemeinen  tongesezen  §.  85  tonlos  werden  könnte. 

d         Nächst  diesen  allgemeinsten  gesezen  müssen  nun  die  einzelnen 
Personen  selbst  betrachtet  werden. 

1.  Dritte  |».  1)  $g.  tn§c.:  von  Mnn  verkürzt  sich  stets  ton^ 
los  ^n—  oder  ^-^f  dann  jenes  weiter  in  ^*  indem  sich  o-«  mit 
ansstoßnng  des  hanches  in  6  vereinigen  §.  48  a;  dies  -d  wird 
anch  ri~  tiieils  nach  §.  166  theils  des  Ursprunges  aus  -aku  wegen 
geschrieben,  jedoch  häufig  nur  in  gewissen,  besonders  altem  stü- 
cken, wie  Gen.  49,  11  und  Deut.  84,  7  in  pausa  wechselnd  mit 
^%  sonst  nur  sehr  zerstreut  Num.  23,  8.  Nah.  2,  1.  Das  bloft 
vererbte  -ihu  muß  auch  deßwegen  jünger  seyn  als  diese  zusam- 
menziehung in  '5  weil  es  keine  eigenthümliche  zusammenziehung 
hat.  Im  verbum  ist  nun  die  unzusammengezogene  ausspräche 
noch  herrschend,  im  nennworte  dagegen  sehr  selten  geworden  und 
besonders  beständig  nur  bei  dem  ^ten  nnt^ra  teine  ort  (Jen.  1, 
12.  21.  25.  6,  20  ff.  Lev.  11,  16  ff.  Deut.  I4',  15;  sonst  Rieht. 
19,  24  und  in  pausa  Ijob  25,  8.  —  2)  Im  fem.  $g,  liegt  -M 
zu  gründe  §.  184c,  stets  tonlos:  71— 9  n-;^  iha  bloß  mit  ge- 
schärftem kurz  vom  tone  gehaltenen  6\  fllr  das  zusammentreffen 
rr-^  ciha  aber  wird  stets  schon  ohne  ausnähme  t^-^  6h  gespro- 
chen, indem  sich  €t^a  vereinigen.  Selten  wird  n—  ohne  Mapj^ 
§.  21  e./  geschrieben  und  zwar  mit  Rafe  Ex.  9,  18.  Lev.  18, 
4^).  Num.  15,  28.  81  (vgl,  s.  71)  und  ohne  os  lK6n.l4,  12. 
2  Eon.  8,  6.  Jes.  28,  17  f.  Jer.  44,  19.  Nah.  3,  9.  P8.48,14'); 


1)  wenigstens  in  gewissen  hdschrr.  and  ansgg.:  aber  v.  20  steht 
Mappiq  bei  demselben  werte;  ebenso  ist  Lev.  12, 4— 6  auffallend  wamm 
Sl*inD  bald  ohne  bald  mit  Mappiq  geschrieben  wird:  nnr  Schriften  der 
panctatoreo  selbst,  wenn  sie  gefunden  würden,  könnten  uns  hieräber  so* 
wie  übcnr  so  vieles  andere  aoflclären;  vgl.  aber  §.  257  d. 

3)  das  gegen theil  ^^r-  als  einfache  weibliche  endong  w&re  Jes. 
228,  4  seltsam,  wenn  die  Massora  es  hier  gemeint  hätte.  Die  Unsicher- 
heit der  jesigen  puncte  als  folge  verschiedener  einst  herrschender  ansicli'' 
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und  sp&ter  ist  sogar  Hez.  86,  5  dafttr  einmal  K  geschrieben.  — 
3)  Im  pl,  fMc,  und  fem.  liegen  zwar  arj"  und  yrr  zu  gründe: 
aber  nur  sehr  selten  noch  bleiben  sie  voll  und  dann  bleibt  vor 
tan-  auch  der  volle  vocallaut  cna^D  Gen.  1,  21.  Gewöhnlich 
werden  sie,  da  der  guttural  ^  nach  §.  59  ff.  leicht  vom  vocale  a 
ergriffen  wird,  zuerst  dadurch  tonlos  daß  als  zwischenlaut  a  be- 
tont werdend  sich  nach  dem  gutturale  richtet:  so  das  männliche 
an—,  wie  sich  einmal  2  Sam.  28,  6  in  pausa  alterthümlich 
hiznra  findet ;  dies  dann  ist  beständig  in  a—  zusammengezo<> 
gen,  vgl.  aber  §.  252.  256.  Die  dichter  haben  auch  noch  die  nach 
§.  184  Ä  ursprünglichere  und  vollere  ausspräche  *)73 —  für  Q"^ 
wegen  ihres  schönern  ialles  oft  erhellten ') ;  £x.  15,5  lautet  aber 
nach  §.  41  c  -mü  nach  ü  für  -md  in  dem  worte  i?3^7  057  (3  pl. 
imperf.  PI.,  nach  §.  115  ri  gebildet).  Allein  es  läßt  sich  nicht 
wohl  verkennen  daß  dies  uralte  *)73Tt-  von  einigen  dichtem  bis- 
weilen schon  in  der  bedeutuug  eines  sg.  gebraucht  wird,  bei  sehr 
kleinen  Wörtern  nämlich  (§.  109)  wie  "löb  für  *ib  »Am,  als  lautete 
in  jenem  vorzüglich  das  *i-  des  sg.  durch:  Ps.  11,  7.  Ijob  22, 
2.  Deut.  83,  2  zweimal;  Jes.  44,  15;  auch  ist  in  diesen  stellen 
außer  Ijob  von  Gott  die  rede,  wo  es  sich  dann  nach  §.  1786 
am  leichtesten  entschuldigt.  —  4)  Das  fem,  pl.  lautet  nur  selten 
ganz  voll  ]n  — ,  welches  nach  §.  e  den  ton  behält,  Gen.  21,  28 
(wo  es  offenbar  alterthümlich  steht,  vgl.  das  gewöhnliche  na — 
V.  29)  Lev.8, 16. 25.  Jes.  3,  17  (wo  ]?T-r  punctiert  ist)  Hez.'l^, 
53,  und  ebenso  selten  nan"  in  pausa  Hez.  16,  53  (wo  der  Wechsel  offen- 
bar absichtlich  ist) ;  1  Kön.  7,  37 ;  gewöhnlicher  ist  schon  nai^  G^en. 
42,  36.  Ijob  89,  2  in  pausa,  Buth  1,  19  oder  naiv-  Q^n.'41,  21 
zweimal   absichtlich  mit  e  nach  i*);  das  gewöhiüichste  ist  )'r^. 

Daß  on*"  und  03"  §.  e  auch  wohl  för  I^J"  und  ^y^  gebraucht 
werden  (vgl.  Spr.  20, 12 ;  1  Chr.  10,7  mit  1  Sam.  31, 7)  iit  §.  184c  be- 
merkt; allein  in  föUen  wie  Gen.  81,  9  vgl.7.  Ex.  1, 31  vgl.  v.  18  und  Hez. 

13, 20  kann  das  ]"  zugleich  nach  §.  91  b  in  D"  übergegangen  seyn. 
Allein  wo  das  wort  mit  einem  vocale  schließt,  da  haben  sich 
zunächst  die  vollen  aussprachen  mit  n  erhalten;  und  beständig 
muß  so*  n~  bleiben  damit  nicht  wie  im  Aramäischen  bloß  ein 
»51-  d.  i.  'h  bleibe,  wähi-end  on"",  ]n"  ihren  hauch  leichter  ver- 
lieren; das  'hu  bleibt  wenigstens  nothwendig  wo  im  laute  Zwei- 
deutigkeit entstände.     Das  einzelne  s.  unten. 

ten  kann  man  deutlich  sehen  2  Kön.  8,  6  (wo  auch  S^5TS  i^  P^f-  ge- 
lesen werden  könnte)  und  Spr.  12,  28  wo  die  hdschrr.  sehr  abweichen. 

1)  ganz  durchgängig   z.  b.  in  dem  liede  Ex.  c.  15:   nur  nicht  in 

fallen  wie  0^^^^  y.lQ  wo  das  -mo  sonst  sogleich  tonlo'fii  lauten  könnte. 

2)  ebendahin  muß  das  ^Jf.  in  ns^n^  Gen.  30, 41  gezogen  werden, 

inf,  Pi-el  nach  §.  70  b :  zwar  weist  das  Dag.  /.  im  3  auf  das  fem.  sg. 
§.  250  a  hin,  wo  es  dann  als  verbalsufßx  nach  §.  2616  zu  verstehen 
wäre;  allein  der  Zusammenhang  fordert  dort  den  pL  fem.^  nur  müßte 
man  da»  Dag.  mit  gewissen  hdschrr.  streichen,  obgleich  die  Massöra 
sicher  hier  das  verbalsuttbc  des  fem,  sg.  erkannte. 

£ufald's  ausf.  hebr.  Spl,  SU  Aij/k  40 
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e  2.  In  der  mffeüen  pt.  aller  snfSze  erscheint  als  fester  mit- 
laut  D  fttr  n,  worüber  s.  s.  275 :  1)  #^.  m#c.  ij-r,  seltener  riD"T 
nach  §.  16  6  geschrieben  Ex.  13,  16.  Jer.  7,'  27.  29,  25;  es^iät 
noch  betont,  aber  doch  schon  bisweilen  in  der  läge  seines  vocales 
schwankend:  das  a  kann  nach  §.  38  c{  sich  vordrängen,  znnftchst 
s6  daß  es  auch  am  ende  zugleich  bleibt,  welches  sich  einmal  Ex. 
29,  35  bei  dem  wörtchen  n^n^  (dich)  zeigt;  dann  so  daß  es 
allein  vordringt  und  hinten  ganz  aufhört:  ?]~^ ,  welches,  jedoch 
meist  erst  in  kloinwörtem  wiewohl  nur  bei  kleiner  pausa  anfängt 
§.  265  &,  aber  leicht  bei  den  nb  §.  252  a  und  einmal  Hos.  4,  6 
(^SPtib,  auch  merkwürdig  "^fit*  geschrieben)  auch  sonst  sich  zeigt; 
wie  es  beständig  im  Aramäischen  geschieht  ^).  In  der  gewö^* 
liehen  pausa  lautet  es  Tw,  vgl.  weiter  §.  92  c.  —  2)  fem.  9g, 
•»D~r,  aber  tonlos  •'DT*  ,  welche  Aramäische  ausspräche  sich  nur 
bei  Spätem  voU  findet  Ps.  137,  6  vgl.  2  Kön.  4,  7.  Jer.  11, 
15.  Ps.  103,  3.  4.  116,  19;  gewöhnlich  ist  der  endvocal  vorge- 
drungen T\~^  §.  38  d,  zunächst  unstreitig  mit  e  (aus  t),  doch 
kann  dies  nun  auch  (ähnlich  wie  sonst  in  der  pausa  §.  93  a) 
durch  eine  art  gegenwirkung  des  tones  zu  a  verlängert  werden, 
üez.  23,  28.  25,  4,  und  so  beständig  bei  einigen  kleinwörtem 
§.  265  ft.  —  8)  pL  msc,  und  fem.  CS"?",  15~7",  beständig  sehr 
stark  betont,  so  daß  der  vorige  vocalvorschlag  möglichst  zusam- 
mengedrückt wird.     Selten  noch  n:^",  in  pausa  Hez.  23,  48. 

f  3.     Erste  ps.     Vom  sg.  "»JN  ist  immor  '•r'F'  mit  geschärftem 

bloß  vom  tone  gehaltenen  d,  oder  *»:  i-  ;  vom  pl.  ^:n:N  immer 
etwas  länger  Jia*;^,  ^3~j;7,  alle  tonlos;  jenes  mehr  in  pausa  Ijob 
22,  20.  Buth  3,  2.  —  Hier  aber  zeigt  sich  noch  zulezt  der  un- 
terschied zwischen  genitiv-  und  accusativ-suffixen  sehr  stark:  im 
sg,  ist  das  genitiv-suffix  stets  zu  dem  reinen  vocale  "»"  verkürzt; 
doch  ist  dies  noch  immer  betont ,  nur  nach  dem  starken  d  in 
"»n;;inriu;n  2  Kön.  5,  18  §.  156  rf  wäre  es  nach  einer  lesart 
tonlos  geworden;  noch  ein  anderes  beispiel  davon  s.  §.  257  6. 

g  Hieraus  ergeben  sich  drei  unterschiede  aller  suffixe:  1)  Suf- 
fixe welche  ohne  vollen  vocal  anfangen:  '!J"r,  tr5~r,  (j!TT~); 
alle  andere  fangen  mit  vollem  vocale  an;  auch  der  schwächste 
vocalanstoß  geht  hier  bei  einem  kehllaute  sogleich  in  den  flüchti- 
gen vocal  über,  wie  '^3|'«73u;n,  ^«•'St'i"',  aDN-«aj.  —  2)  Aber  nur 
DD"  und  ]r."T  (^°^  *— H"  n"  soweit  sie  vorkommen),  aus  voller 
zusammen  gesezier  sylbe  bestehend,  sind  die  langen  oder  schweren  Suf- 
fixe, die  nie  den  ton  verlieren  können;  die  andern  sind  dagegen  die 
kurzen  oder  leicJUen.  —  3)  die  mit  tonloser  endsylbe,  kurz  die  ton- 
losen, wohin  besonders  nur  "»27'"  und  ^3~it  gehören,  und  die  übrigen. 

Suffixe  am  verbum» 

248  I.     An  die  verbalpersonen   welche  mit  dem  lezten  wurzelmit- 

a laute  schließen,  hängen   sich    so  die  suffixa   ohne   weitere   folgen 

1)  im  Samarischen  findet  sich  aach  die  Schreibart  *JM   . 
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auf  diesen  lezten  laut  des  thatwortes.  Aber  die  naehtäae  vieler 
personen  §.  193  ff.  gestalten  sich  in  diesem  zusammentreffen  ei« 
genthümlich ,  besonders  weil  bei  dem  scharfen  zusammenstoßen 
des  Wortes  und  des  sufQxes  jede  zu  weiche  endung  in  eine  schär- 
fere, widerstehendere  übergeht:  1)  Die  bloße  vocal-endung  -4 
rT~T-  der  3  fem,  sg.  perf,  hat  sich  nach  §.  173  d  als  -ät  hart 
erhalten  und  widersteht  so  mit  scharfem  laute  dem  Suffixe,  ob- 
wohl noch  immer  der  vocal  a  vom  fem.  der  hauptlaut  bleibt, 
und  nicht  das  f;  dessen  weitere  folgen  s.  §.  &.  —  2)  Die  flüssi- 
gen endlaute  ]*  und  a*  werden  hier  immer  abgestoßen:  die 
personen  welche  sich  auf  p"  und  "j^"  endigen,  spizen  sich  hier 
zu  den  scharfen  vocalen  it-i  ohne  j  zu;  aber  indem  von  der  en- 
dung der  2  pl  perf,  an"  und  fem.  ]n"  der  flüssige  mitlaut  ab- 
ÜLUt,  hat  sich  als  scharfer  vocal  hier  noch  immer  das  ursprüng- 
liche ü  erhalten  ^D" ,  da  jenes  c:n",  ]rj"  aus  a^irr,  Tiin-  ab- 
gekürzt ist  §.  1846.  Merkwürdig  findet  sich  ähnlich  auch  die 
endung  nj-  der  2  und  3  fem,  pl.  imperf.  nie  vor  Suffixen,  son- 
dern dafür  immer  die  allgemeinere,  aber  hier  schärfere  endirng 
^~,  sodaß  das  msc,  hier  schon  geradezu  als  das  allgemeinste  ge- 
schlecht gilt  (vgl.  §.  184  c),  vgl.  Jer.  2,  19.  Ijob  19,  15.  HL.  1, 
6  und  noch  bes.  6,  9;  oder  es  bleibt  in  der  dritten  person  das 
fem.  ohne  die  endung  des  pl,  wie  ^srsjn  sie  enoidem  ihr  im  De- 
boraliede  Eicht.  5,  29.  —  3)  Für  n~  2  fem,  eg.  perf,  kehrt  vor 
Suffixen  oft  noch  die  ursprüngliche  vocalendung  '»n—  wieder,  vgl. 
§.  190  c,  sodaß  auch  hier  vor  Suffixen  noch  der  schärfere  laut  er- 
halten ist;  vgl.  §.  249  d. 

Hieraus  ergeben  sich  folgende  drei  arten  von  ausgängen  der 
Verbalpersonen  vor  Suffixen:  1)  Die  mit  dem  wurzehnMaute  eehUe- 
ßenden  personen,  die  nächsten,  auf  welche  eigentlich  die  ganze  art 
wie  die  suffixa  sich  anhängen  berechnet  ist.  —  2)  Die  mit  voca^ 
Un  schließenden  personen :  hier  verdrängt  der  schließende  vocal 
den  zwischenlaut  oder  vocalanstoß  welcher  an  sich  zwischen  sufifix 
und  verbum  ist  §.  247  c,  und  tritt  so  ganz  an  dessen  stelle  mit 
allen  daraus  fließenden  folgen;  die  scharfen  vocale  -C,  -tk  ver- 
schlingen diesen  zwischenlaut  aber  durchaus  ohne  spur,  so  daß 
nicht  bloß  die  tonlosen  Suffixe  den  zwischenvocal  einbüßend  ton- 
los bleiben,  sondern  selbst  "^"7",  welches  noch  den  ton  hat,  jezt 
den  vocalvorschlag  verlierend  tonlos  wird,  und  nur  die  schweren 
Suffixe  den  ton  behalten;  wogegen  das  a  der  endung  n-  ganz 
wie  der  betonte  zwischenlaut  behandelt  und  nach  §.  249  geSlrbt 
wird.  —  3)  Die  endung  der  3  /em.  sg,  perf,  -n—  steht,  weil 
der  laut  a  darin  das  im  verbum  herrschendste  und  wichtigste, 
eigentlich  diesen  vocal-endungen  näher,  und  das  a  folgt,  das  i 
bloß  nach  sich  ziehend,  dem  beispiele  jener  vocale:  wovon  die 
wichtigste  folge  sogleich  ist  daß  dies  d  immer  betont  zu  bleiben 
sucht  und  nur  gezwungen  durch  stets  schwere  sufflxa  den  ton 
aufgibt;   und  die  andere  folge,   daß  also   auch   der   zwischenlaut 
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hier  fast  aufbort,  sodaß  das  sufßx,  welches  sonst  mit  zwiaoheii» 
vocale  sich  anhängt,  viehnehr  jezt  ohne  diesen,  gans  nackt  an  je- 
nes betont  und  geschärft  bleibende  -di  tritt. 

249  Wie  aber  der  innere  vocalwechsel  nach  §.  137  6   überhaupt 

a  etwas    sehr  wesentliches   zai   Unterscheidung   der  zwei  Zeiten  des 

verbum  geworden  ist,   so  hat  er  sich  selbst  in  dieser  Verbindung 

^  des  Suffixes  mit  dem  verbum  auszuprägen  -gesucht,  also  sich,  so- 
weit es  leicht  ging,  noch  über  den  stamm  bis  zum  ende  des  m- 
sammengesezten  wertes  hin  verbreitet,  sodaß  man  den  unterschied 
an  jedem  laute  eines  solchen  wertes  hindurchhört.  Allein  hier 
hat  sieh  dieser  vocalwechsel  noch  aus  der  urzeit  der  ausbildung 
der  zwei  zeiten  selbst  erhalten,  indem  nach  §.  173  6.  191a  am 
perf.  noch  immer  -a,  am  imperf,  vielmehr  -«  (ursprünglich  -«i 
vgl.  §.  137  6)  klebt.  Zwar  haben  sich  diese  vocale  überhaupt 
nur  d&  erhalten  wo  nach  §.  247  a  ff.  schon  aus  andern  Ursachen 
her  ein  zwischenvocal  noch  laut  wird :  allein  daß  dieser  sich  nach 
■<len  beiden  zeiten  gerade  so  färbt,  ist  die  folge  dos  oben  erwähn- 
ten uralten  Unterschiedes ;  und  auf  diese  weise  wechseln  die  vo- 
cale hier  nach  den  zwei  zeiten  ebenso  wie  am  ausgange  der  wur- 
zeln ri'h  §.  142  a  und  wie  ähnlich  bei  vielen  personbildungen 
der  nsy  und  99  §.196  f.  Nach  dem  allgemeinen  stände  der  laute 
im  jezigen  Hebräischen  wäre  eigentlich  schon  das  aus  a  getrübte 
e  der  herrschende  laut,  wie  wir  auch  aus  den  nominal-suffixen 
ersehen  §.254:  es  ist  folglich  nur  dieser  uralte  sprachtrieb  die 
zwei  Zeiten  zu  unterscheiden,  welcher  das  a  im  perf.  erhalten 
hat.  —  Weiter  sucht  dann  zwar  derselbe  vocalwechsel  auch  die 
vocale  der  suffixe  0"=?",  7"^",  T]"  zu  ergreifen,  doch  ist  er  hier, 
weil  diese  vocale  eigentlich  zum  Suffixe  selbst  gehören,  nochnicht 
ganz  durchgedrungen. 

Der  imperativ  folgt  auch  in  dieser  hinsieht  dem  imperfr.  al- 
lein es  ist  wohl  zu  beachten  daß  die  suffixe  sich  an  den  imper. 
ebenso  wie  an  denvoluntativ  nach  §.  223  c  ff.  wenigstens  ursprüng- 
lich kürzer  hängen  müssen:  welcher  unterschied  im  Hebräischen 
hier  ebenso  wie  oben  §.  224  ff.  zwar  allmählig  verschwindet,  aber 
doch  noch  immer  seine  spuren  hat  (s.  besonders  §.  250  c). 
j,  Nach  alle  dem  vereinigen  sich  die  einzelnen  suffixa  mit  al- 
len einzelnen  verbalpersonen  auf  folgende  art: 

1,  Suffixa  der  dritten  ps.:  1)  ^Hit"  als  sg,  msc,  hängt  sich 
a)  an  den  dritten  wzl.  unverändert  im  perf.,  und  förbt  sich  im 
imper/.  in  ^n~;  die  zusammenziehung  "i-  oder  rt"  findet  sich 
schon  oft  im  perf.,  viel  seltener  in  dem  überhaupt  längere  aus- 
sprachen liebenden  imperf.,  wie  iDlT^  Hos.  8,  3.  Ps.  35,  8.  Qoh. 
4,  12^).     1  Sam.  18,  1  Kttb  21,' Ü.   —  b)  An  vocalendungen: 

1)    aber  das  imperf.   ist  in  diesen  drei  stellen  vielmehr  voluntativ, 
sodaß  sich  die  größere  kürze  erklärt;  an  anderen  stellen  ist  die  lesart 

unsicher,  wie  Jer.  23,6  für  ^fi^'^p,'^  vielmehr  ^Ä*li?,?  (tcomit  sie  benannt 
werden)  zu  lesen  ist. 


B.  m.  3,  2.     Suffixe  am  verbutn.    §.  249.         '629 

^'^ri^nrD,  ^nnns,  inn:)n:s)  (Hez.  48,  40  in  pausa):  zasammeni- 
gezogen  findet  sich  häufig  für  lezteres  innnsj,  tauch  ftlr  das  erste 
i'*n^n3,  indem  sich  ü  mit  Verdrängung  des  hauches  als  halbvo- 
cal  an  i  schließt  (§.  44  c) :  aber  TT—  wird  nie  zusammengezogen, 
weil  nach  aussteßung  des  hauches  t^-ä  nach  §.  43  &  in  u  überge- 
hen und  so  jede  spur  des  Suffixes  verloren  gehen  würde.  —  c) 
An  'ät'  eben  so  tonlos  ohne  zwischenvocal  nnn^ins,  wofür  aber 
nach  §.  79  d  häufig  leichter  ^nnnS)  gesprochen  wird. 

2)  Für  das  fem,  8g.  wird  a)  am  dritten  wzl.  des  perf.  im- 
mer ri~^  gesprochen  §.  247<2;  im  imperf,  dagegen  erscheint,  so- 
fern sich  der  zwischenvocal  verdirbt,  Trw,  und  nur  selten  das- 
selbe n~^,  wie  Gen.  37,  33.  2  Chr.  20,  7  0;  bisweilen  ist  auch 
dies  ohne  Maqqlq  1i~^  geschrieben  als  wäre  die  gutturalaus- 
sprache  aufgegeben,  Ex.  2,  3.  Am.  1,  11;  an  lezterer  stelle  ist 
zugleich  der  ton  nach  g.  9l6  vorgerückt,  an  den  übrigen  stellen 
scheint  das  Vav  ccnsegu.  §.  232  auf  die  Verkürzung  des  sufQxes 
zu  wirken.  —  i)  An  vocalendungen  r^"  tonlos,  wie  rj'«nqn3, 
nnsn^,  aber  für  T^n^nnis,  auch  hier  des  mißlautes  wegen  bestän- 
dig rinnn^.  —  c)  An  -ot-  beständig  nn^nd  naoh  §.  79  d  für 
:^n~,  indem  das  Ti  hinten  schon  der  deutlichkeit  wegen  noch 
immer  geschrieben,  aber  nidbt  als  mitlaut  gehört  wird.  ^ 

3)  C3"r^  und  l"iT-  als  pl,  mac,  imd  fem,  hängen  sich  a)  in 
dieser  nächsten  ausspräche  an  den  dritten  wzL  im  perf,  unverän- 
dert; im  imperf,  kann  zwar  SD  ~,  }—  damit  wechseln,  wiea^f]^^, 
aber  dies  ist  noch  nicht  beständig  geworden,  vgl.  Ex.  2, 1 7.  29, 30. 
Ps.  74, 8.  118, 10-12,  in  welchen  ftülen  jedoch  nur  a  oder  C  vorher- 
gehen wie  Qu3£b\  —  b)  Nach  den  scharfen  vocalen  i,  t^  verschwindet 
der  vocal  a  jener  suf&xe  g.  45  a ;  aber  auch  für  das  fem.  fijtLdet 
sich  hier  immer  SD"»",  ^"i  weil  )'^~t  1^  ^^  verbum  wie  die 
bloßen  personalendungen  lauten  würden  §.  191,  vgl.  Oen.  26,  18. 
Ex.  2,  17.  1  Sam.  6,  10.  Mit  -d  zusammenfließend  anans.  — 
c)  Da  'dt'  den  ton  zu  behalten  strebt,  so  wird  durch  diesen 
zwang  selbst  das  d  der  suffixa  verkürzt  §.  85  a,  indem  das  be- 
tonte a  in  einfache  sjlbe  tretend  zugleich  verlängert  wird : 
Qnnns. 

2.  Suffixa  der  zweiten  P«.:  1)  ':{-p  als  sg.  mac.  hängt  sic^c 
an  den  dritten  wzl.  ohne  änderung;  wird  nach  vocalen,  den  vo- 
calanschlag  einbüßend,  tenlos,  wie  "^^^nd,  und  hängt  sich  ebenso 
an  'dt'  tonlos  und  ohne  klaren  vocaJvorschlag :  '^nnns,  so  auch 
in  pausa  bleibend  Jer.  22,  26.  Hez.  28,  18,  in  starW  pausa  je- 
doch ^n"7r  Ijob  42,  5.  HL.  8,  5;  in  fortschreitender  rede  bleibt 
auch  wohl  der  ton  auf  dem  ende  oder  dem  etwas  schwerem  Suf- 
fixe ^inban     HL.  8,  5.   Ijob  22,  21.  —     2)  JJ—    als  fem.  sg. 

1)  auch  hier  ist  das  imperf.  nach  §.  231  f.  ein  abhängiges.    Im  vo- 

lunt.  und  imper.  bleibt  2war  •IT''  ^^^  nicht  in  pausa,  vgl.  Jes.  44,  7. 
Hez.  24,  11  mit  Jer.  9,  11;  and  die  OclUa  ve  Ochla  p,  166. 
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hftngt  sich  a)  an  den  dritten  weL  im  imperf.  anverftnderti  da  dai 
«  zo^eich  2tir  yocalanssprache  des  imperf.  paßt:  ?]3n^%  wecihaelt 
aber  im  perf.  dies  S  (1  Sam.  25,  .82.  Hess.  2?/  26.  MiUia^ 
4,  9)  mit  ä  Jes.  54,  6  wegen  eines  fii  als  lezten  wbL  nnd  60,  9 
in  pansa,  obgleich  in  ^b»^  Bicht.  4,  20  nach  §.  199  6  auch  S 
bleibt.  Dieser  vocal  verliert  sich  abeur  ■  b)  nach  den  vocalan  i^  4L 
ganz,  wie  -{^ijind  -i^tin^;  und  wird  e)  nsfik  -dl«  tonlos  nnd 
verkürzt  ?innn^  Jes.  47,*  10  ganz  so  wie  oben  Dnnn^.  —  B) 
D3~  nnd  ]D~  als  pL  m$e.  und  fem.  hftngen  sich  ganz  eben  so 
wie  X^  ^^f  ^v  <^  sie  stets  den  ton  behalten  müssen,  sodaB 
hier  der  einzige  Ml  eintritt  wo  -dl-  gezwungen  immer  tonlos* 
wird:  D5n-=". 

d  8.  Suffixa  der  ersten  pe.:  1)  ^D~  als  eg.  hftngt  sich  an  den 
dritten  wzL  im  perf,  unverändert  ^?^n^  0;  im  imperf.  wechselt 
zwar  damit  "«ai^,  doch  ist  auch  hier ''bisweilen  ^v^  Gen.  19, 19. 
29,  82.  1  Eon.  2,  24  V^.  Ijob  9,  18 ,  aber  in  diesen  stelkn 
wiederum  nur  nach  a  oder  t  in  der  vorigen  sylbe ;  nach  t4L  ton- 
los ohne  zwischenvocal  "^a^nd,  aber  nach  a  "«arinns;  ebenso 
"^an^^na).  —  2)  ^t^  als  pL  ganz  ebenso,  nur  daft  es  als  etwas 
söhwerere  endung  nicht  das  bloB  gescfa&rfte  d  vor  sich  hat;  im 
imperf.  ^anr",  sehr  selten  (Jes.  68,  16  des  gleichlautes  wegen  nnd 
nadh  4)  ia-r". 

Sofern  die  moeiu  pe.  fem,  eg.  perf,  vor  Suffixen  nodli  auf  -t 
lautet,  kann  bloß  der  Mim  sie  von  der  ereten  pe.  eg.  unterschei- 
den, wie  HL.  4,  9.  Jer.  15,  10;  sofern  sie  aber  an  andern  stel- 
len von  der  ausspräche  t^^n^  ausgeht,  Wlt  sie  mit  dem  mee,  zu- 
sammen, wie  HL.  5,  9.' Jos'.  2,  17.  20.  2  Sam.  14,  10;  doch 
findet  sich  noch  la^F"  im  per/,  fllr  ^^"W  Jos.  2,  18. 

250         Neben  diesen  gebilden  gewöhnlicher  art    stehen   aber   audi 
a  andere,  in  denen  das  §.  247  a  erwähnte  -n  vor  dem  eigentlichen 
Suffixe  noch  hörbar  ist.    Wie  dort  schon  bemerkt,  ist  dieser  mit- 
laut  als  zwischenlaut  im  jezigen  Hebräischen,  was 

1)  die  gemeine  spräche  betrifft,  auf  dön  fall  beschränkt  wo 
er  mit  dem  zwisohenvocale  zugleich  im  tone  lauten  kann;  vGUig 
unmöglich  ist  er  vor  sufOxen  die  nie  einen  zwischenvocal  haben, 
nämlich  vor  den  schweren  und  stets  betonten  '35~  und  ]0~  so 
wie  vor  den  ähnlichen  D"t"  und  7-T-.  Die  wahre  art  dieses  a 
ist  also  hienach  im  jezigen  Hebräischen  die,  daß  es  selbst  ton 
und  mit  dem  tone   zusammenhangend'  wie    die  Arab.  nunation') 


1)  daß  damit  aoch  ^a-^^  welohsle,  kann  aas  Jes.  8,  11  nicht  gefol- 
gert werden,  da  ^t'l^^l  als  imperf.  Qal  nach  §.  347  a  bedeuten  kann 
damit  er  mich  warneU.  ' 

2)  welche  zwar  ebenso  wie  dies  -n  ursprünglich  aus  stärkerem  laute 
hervorging,  aberdoch  jezt  in  der  spräche  so  verflüchtigt  ist  daß  die 
sohnfi  sie  reinvocalisch  behandelt;  wie  dasselbe  bei  dem  Anusvdra  im 
Sanskrit  geechieht. 
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dem  betonten  zwischenvocale  nachschallt  oder  nachgezogen  wird, 
so  daß  die  tonlose  sylbe  des  sufQxes  sich  eben  so  daran  hängen 
muß  wie  an  das  n^=~  des  fem,  sg,  §.  249  a.  Und  dies  ist  am 
leichtesten  und  nächsten  vor  den  sehr  schwachen  Suffixen  der  1 
und  8  sg.,  deren  mitlaute  die  schwachen  n  und  h  sind:  indem 
sich  die  zwei  zusammenstoßenden  ]  vereinigen,  entsteht  "»|i=",  bis- 
weilen auch  "»S"^  da  zur  Verdoppelung  leichter  i  paßt,  dies  aber 
im  tone  e  wird  §.  33  c  Oen.  27,  19.  80,  6,  besonders  in  pausa  . 
Ijob  7,  14.  9,  34.  13,  21.  Jer.  50,  44;  '^ifr  1  pl.  ist  möglich 
Hos.  12,  5.  Ps.  12,  8,  aber  selten  außer  dem  besondern  falle  §. 
263  Ä;  häufig  aber  ist  üair"  aus  nnjn?"  3  msc.  sg.  imd  ryvw  aus 
rr:,-.-"  3  /.  sg.  (für  !)ST",  ns—  §.  33c),  indem  sich  das  h  nach 
dem  scharfanliegenden  mitlaute  verloren  hat,  dieser  aber  dafür 
nach  §.  79  <2  verdoppelt  ist.  Am  häufigsten  sind  diese  langem 
Suffixe  besonders  in  der  pausa,  Oen.  42,  37.  44,  32;  und  das 
Suffix  ^-^  mit  Verdoppelung  des  *]  statt  dieses  n  kommt  in 
prosa  nur  für  die  pausa  vor,  da  es  dann  ansich  schon  ^-^  lau- 
tet, den  ton  also  verliert,  §.  92  c.  Auch  hier  haben  die  puncia- 
toren  mit  den  zwei  möglichen  aussprachen  abgewechselt,  wieNvm. 
6,  24  mit  X^^  ^'  ^^  ^^  tT»*^  schließt.  —   Die  dichter  aber 

2)  gehen  weiter:  besonders  lieben  gewisse  dichter  diese  vol-5 
leren,  schallenderen  gebilde;  sie  lassen  jene  zusammengezogenen 
endungen  gesperrt,  wie  ''iJtl^J^';  (pausa)  Ps.  50,  23,  ')n35/i3'?  Ex. 
15,  2.  Ps.  72,  15.  Jer.  5722',  ^ap^n«  (mit  Dag.  1.  in  '^V  Jer. 
22,  24 ;  hängen  die  tonlosen  suffixa  '^mit  diesem  n  auch  an  vocal- 
endungen  der  verbalpersonen ,  wie  !n3'i3:rj  Jer.  5,  22,  na^JKar^a^ 
2,  24,  rja^n'nuj';  Jes.  60,  7  (vgl.  r|nä^n3"§.  249  c,  da3  äußerfich 
ganz  ebenso  gebildet  ist),  -»aa^N^ij^^  Spr.  1,  28.  Ps.  91,  12,  wo- 
für einmal  "»D:^KÄin  Ijob  19,  2  mit  voreilendem  tone  in  fließen- 
der rede  (denn  gewöhnlich  stehen  auch  diese  dichterischen  gebilde 
nur  in  pausa)  und  so  gesprochen  als  wenn  an  l^MSir;  §.  191 
vgl.  §.  248  a  das  gewöhnliche  suffix  träte  ^) ;  sogar  tritt  n  eini- 
gemal vor  das  zusammengezogene  und  an  sich  stets  nothwendig 
betont  bleibende  -6  aus  -dhu  §.  249  h  wie  iaT^^"!  Spr.  5,  22, 
iasp^  (imperativ  Qal:  verfluche  ihn  von  Mp)  Num.  23,  13:  in 
lezterem  falle  unterbleibt  jedoch  die  Verdoppelung  des  lezten  wur- 
zellautes, ebenso  als  wenn  er  noch  in  der  tonsjlbe  lautete  §.  2286. 
Aber  hier  ist  auch  die  grenze  dieses  dichterischen  -n:  vor  schwe- 
ren suffixa  kann  es  sich  auch  hier  ebenso  wenig  behaupten  als 
in  prosa  §.  a. 

Da  nun  dieses  -n-  nach  §.  247  a   zwar  zunächst   von  einem  c 
zeichen  des  accusatives  stammt,    aber  das  -cn   der    alten  endung 


1)   im  Arabischen    können  die  Sufßxa   zwar  an   die    unverkürzten 

endungen  des  imperf.  treten,  wie  j^^»-  -iinani:  allein  daran  darf  man 
im  Hebräischen  hier  nicht  denken,  wie  aus  allem  obigen  erhellt 
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des  imperf,  nadi  §.  249a  in  es  einspielen  kann,  so  erkl&rt  sidi 
daraus  wie  es  sich  überhaupt  im  per/,  nur  sehr  selten  oder  gar- 
nicht  findet^),  sodaß  auch  hier  nach  dem  schon  §.  173&  bemerk- 
ten großen  unterschiede  zwischen  perf.  und  imperf.  dieses  eine 
seinem  wesen  entsprechende  längere  ausspräche  liebt  und  schüxt. 
Darum  läßt  sich  aber  auch  weiter  bemerken  daß  die  längere  aus- 
spräche dieser  sufBxe  sogar  bei  dem  imperf.  mehr  nur  in  seiner 
ruhigsten  haltung  und  bildung  erscheint:  sie  findet  sich  am  we- 
nigsten nach  dem  Va/v  eonsegu,  g.  321  f.,  weniger  auch  bei  dem 
Yoluntatiy  und  imperativ,  ja  auch  schon  wo  die  Schilderung  nur 
überhaupt  etwas  eiliger  und  bewegter  ist  ^).  In  rednerischer 
weite  läHt  sich  sogar  dasselbe  verbum  mit  beiden  arten  von  Suf- 
fixen wiederholen  B.  Jes.  26,  5  (vgl.  ähnliches  Ps.  118,  11  §. 
193  &);  und  der  dichter  wechselt  auch  wohl  mit  beiden  nach  den 
großen  gliedern  der  rede  Deut  32,  11  f.  Auch  beii  den  kurzen 
imperativen  findet  sich  eher  ^ti^iD,  nnsn  als  die  ausspräche  mit 
n;  doch  auch  =>snp,,  J^3,np^,  n}3n  l  Sam.  21,  10,  na^yttip  Ijob  5, 
27.  Da  aber  auch  das  pari,  nach  §.  168  0  als  thatwort  für  eine 
bestimmte  zeit  z.  b.  für  das  imperf.  dienen  kann,  so  ist  auch 
ein  ^2th\jpJ2  (in  pausa,  er  verflucht  mich)  möglich,  wie  Jer.  15, 
10  gewiU  für  das  unmögliche  "^DnbbpTa  zu  lesen  ist.  Mit  den  ver- 
längerten imperativen  dagegen  verhält  es  sich  hier  wie  §.  228  €2. 

Dieselben  gebilde  hat  dieses  n  wo  es  an  kleinwörtem  den  aoca- 
sativ  bedeutet  §.  262  f.  Aber  auf  das  eigentliche  nomen  kann  es 
nicht  übergetragen  werden:  sodaß  wenn  es  sich  bei  einem  solchen 
Jes.  23,  11  in  pausa  findet,  dieses  nach  §.846  anders  zu  fassen  und 
kaum  entfernt  durch  jene  dichterischen  lautendungen  veranlaßt  ist 

251  n.     Folgen  der  anhängung  dieser  auffixe    auf  die  vordem  ver- 

abcUsylben,  Da  durch  die  Suffixe  eine  neubetonte  sylbe  antritt 
oderdoch  eine  unbetonte  betont  wird,  so  leidet  die  vocalaussprache 
der  verba  nach  den  tongesezen  vielfache  änderungen,  aulSer  der 
allgemeinen  folge  da(>  der  vorton- vocal  §.  88  c  immer  schwindet, 
und  der  früher  tongedohnte  vocal  in  zusammengesezter  unbetonter 
verkürzt  wird,  wie  i^nbs"  Ps.  13,  5  vom  halbpass.  "^nbb"».  Die 
änderungen  sind  meist  dieselben  wie  die  durch  betonte  personbe- 
zeichnungen  bewirkten,  und  vieles  was  §.  193  f.  199    bemerkt  ist 

1)  in  '^2'JÖl  Ps.  118,  18  haben  gewisse  hdschrr.  undNorzi  das  Dag. 
nicht;  doch  liest  man  vielleicht  überall  '*33'7  Gen.  30,  6. 

2)  man  vgl.  im  B.  Ijob  die  falle  wo  ^2 —  und  wo  ^J^~  gebraucht 
wird,  7,  17  f.  8,  18.  20,  9.  12  f.  15.  22.  31,  U.  18.  36  f.*" 38,  20  und 
12,  4.  14,  20.  18,  14.  20,  16.  24.  26.  23,  3.  27,  7.  20,  28,  27.  29,  16. 
39,  15.  40,  11  f.  Aehnlich  sind  sehr  lehrreich  die  stellen  B.  Jes.  40, 
13  f.  53,  2.  Ps.  65,  10  u.  a:  man  wird  den  unterschied  auch  in  der  be- 
deutung  leicht  sehen,  und  es  folgt  zb.  aus  dem  Wechsel  bei  */'  8,  5—7 
daß  ^»lb''\i;73r)  V.  7  als  fortsezung  von  ^ST^Jönni  v.  6  noch  auf  die 
Vergangenheit  zurückgeht.  —  Weit  mehr  hat  sich  aas  n  im  Aramäischen, 
auch  im  Samarischen  erhalten,  in  diesem  auch  bei  dem  perf.  Gen.  17,  16. 
Sonst  s.  über  das  Phönikische  die  Sidon,  itischr.  s.  17. 
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kehrt  hier  wieder  und  ist  dort  schon  mit  rücksicht  anf  die  hie- 
sigen fälle  berührt:  der  unterschied  ist  besonders  nur  dör  da(i 
die  vocalaussprache .  des  verbums  vor  den  bloßen  Suffixen  oft  et- 
was weniger  kurz  ist  als  die  vor  den  nothwendig  zu  seiner  wort- 
einheit  gehörenden  personendungen.  Was  hier  aber  neu  und  ei- 
gen, ist  folgendes: 

1.  Im  perf,  Qal  bleibt  nach  §.  89  h  vor  der  voll  und  stark 
lautenden  sylbe  des  Suffixes  der  stammvocal  wie  eine  art  vorton, 
also  lang  in  einfacher  sylbe,  wie  "^^^nsj,  ^;^an5),  obgleich  lezteres 
ohne  Suffix  'i^n^  lautet;  halbpass-  ^?5Si»,  "^^HJ*»  auch  noch  vor 
dem  vorschlagslaute  des  schwäcliem  "tj-  wie  "^an  s,  '^^n?* ,  aber 
vor  den  durchaus  schweren  Suffixen  mit  zusammengedrücktem 
vorschlagalaute  tDMns,  ODS^N. 

2.  Die  übrigen  perf,  und  alle  imperf.  haben  eine  unbeweg-ft 
liehe  sylbe  vor  der  endsylbe,  sodaR  bloß  diese  Veränderungen  lei- 
det, wenn  sie  wandelbare  vocale  hat.  Der  kurze  oder  tongedehnte 
vocal  schwindet  hier  ganz  vor  dem  mit  dem  suffixe  kommenden 
vollen  vocale,  wie  ob'?^  von  b^a  oder  b^Ä  JFV-€Z;  jedoch  behaup- 
tet sich  (j  (vom  imperf.  Qal)  hier  noch  mehr  als  §.  IQSa,  selten 
in  ü  uyfty^n  Spr.  14,  3,  häufig  im  flüchtigen  o,  wie  9snn36(, 
■^^-j-)^  Jer/31,  33.  Jes.  27,  3.  Hez.  35,  6,  doch  fast  ü'berall 
(Jos.  23,  5)  nur  in  pausa.  —  Vor  dem  vocalvorschlage  des  ^~r 
bleibt  nach  den  festen  sylben  von  vom  (§.  89  d)  der  vorige  vo- 
cal nicht  immer  in  einfacher  sylbe,  sodaß  der  vocalvorschlag  deut- 
lich gehört  wird :  beständig  wird  nur  der  nächste  laut  a  getrennt, 

wie  ^C|bN^uJ«,  .^^HtT^.  fl^^  ^^»  Ö-  ^^'  ^y  2  vonbKTD«;  e  nur  im 
imperf.  ruhigen  Verhältnisses  vor  der  leichtem  endung,  wie  '^'135^ 
Pi-d  Spr.  4,  8,  sonst  verkürzt  es  sich  vielmehr,  sodaß  der  vo- 
calvorschlag zusammengedrückt  wird,  'JJXDp.  Deut.  30,  3.  ,^^a; 
{volurUaüv  Hif,)  32,  7 ;  ^a^ia  per/.  Pi.  mit  a  wegen  des  1,  aber 
imperf,  beständig  '^3*1^'),  beides  nach  §.  141  &;  kurz  ist  immer 
o,  wie  l^rjD";  von  3*ni?';  \  und  die  vocale  vor  den  schweren  Suf- 
fixen D5~T",  ^i^T  wie  DjbNttJ«;  auch  geht  dann  das  vor  \t' 
noch  kiurz  gelassene  e  ganz  in  das  dünnere  i  über,  DS^Bfi^*;  Ijob 
16,5,  welches  sich  vor  jenem  wohl  nur  in  ^DDN*»  1  Sam.  15,  6 
wegen  des  besonderen  falles  bei  diesem  verbalstamme  findet  vgl. 
§.  224  b,  Ist  dagegen  der  lezte  wzl.  ein  guttural ,  so  behauptet 
sich  vor  "^JT"  nicht  bloP>  das  a,  sondern  auch  das  e  in  eigener 
sylbe:  "TjnbuJN,  ^^P.T^ß*  imperf,  Qal,  ID^'^N  imperf. PieLy  da  doch 
e  nach  obigem  sich  sondern  kann;  aber  da  vor  Dp~  die  vocale 
sich  sämmtlich  aufs  stärkste  verkürzen  müssen,  so  wandelt  der 
guttural  auch  das  e  in  seiner  sylbe  zu  r/  um,  wie  DDnbttJfij, 
oanViüN,  mit  losen  sylben  nach  §.  60  o.  •*•»-•» 

1)  bei  "^^äD*)  Gen.  32,  18  lesen  viele  ein  MHheg  nach  ^5^,  sodaß 
man  dieses  aach  n  lesen  könnte:  indeB  entspricht  ihm  TDüD^  l  Sam. 
25,  20  mit  o.  Auch  bei  ^l}Ofel  1  Sam.  15,  6  fehlt  es  besser. 
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c  Da  die  snffixa  sich  immer  weit  loser  anfügen  als  die  perso» 
nalzeichen,  so  wird  das  7  von  in:  nicht  wie  §.  195 «  mit  dem 
folgenden  mitlante  zusammengezogen:  ^^n^;  und  das  dichte  ge- 
wicht des  doppelmitlautes  §.  197  a  bleibt  nach  den  sich  Tonselbst 
zur  dunkeln  kürze  senkenden  o  oder  e  auch  vor  "^T"  unaufgelOst 
§.  89«:  ISO*»  von  ^b*»,  ebenso  wie  isnp  §.  250  ft.  Vor  wirk- 
Hohem  vocale  muß  zwar  ein  solcher  doppelmitlaut  deutlich  hörbar 
werden:  aber  es  bleibt  dann  wohl  nach  §.  33<;.  886  unmittelbar 
vor  dem  tone  noch  o  fttr  w,  wie  nnVo  von  iVb  tmperat.  Jer.  50, 
26;  Hab.  2,  8  und  oft  bei  ableitungen  von  ]n  {gnädig  sejfn), 
wie  !)32n^  vom  imperf.  Qal  "jh;.  Für  die  ganz  aufgelöste  form 
^;:3n  (begnadige  mich)  impercU,  Qal  Ps.  9,  14  lesen  gewisse 
hdschrr.  richtiger  '::n  vom  imperat.  ]:n  welcher  nach  §.  188  b 
zu  erw£^rten  ist.  Seltsam  ist  die  auflösung  D'i'ittJ';  (fttr  O*^*;) 
imperf.  Qal  Jer.  5,  6  (vgl.  5»^*ittJ  als  imperat,  s.  587);  über 
■•DnnM  Ps.  118  s.  §.  1936. 

d  Nach  §.  89  c2  dringt  im  imperf.  Qal  der  in  der  lezten  sjlbe 

verdrängte  oder  beunruhigte  vocal  bisweilen  weiter  zu  dem  vori- 
gen mitlaute  vor,  und  gewinnt  da  festere  ruhe.  Dies  zeigt  sich 
nur  bei  o,  dem  vocale  der  sich  überhaupt  am  schwersten  ver- 
flüchtigen und  verdrängen  läßt,  und  wiederum  zunächst  nur  vor 
^~r,  indem  der  Vorschlag  vor  dem  schwachem  sufflx  so  sich  zu- 
gleich oflPen  und  hell  erhält,  wie  "^SH^  (er  begnadige  dich!)  für 
,1=,T.  ^^°'  ^^'  ^^'  Jos- 30,  19.  r^^;2rr\  (er  hat  dich  zum  freunde) 
für '•^jnan;  Ps.  94,  20;  nach  vollem  vocale  nur,  wie  es  scheint, 
wenn  ein  guttural  vorhergeht  der  den  vocal  leicht  anzieht,  wie 
D'jsyrj ,  wo  o  durch  den  guttural  ganz  in  die  erste  sylbe  gekom- 
men ist,  von  "ibyn  Ex.  20,  5.  23,  24.  Deut.  5,  9.  13,  3,  woge- 
gen n*iii.?2  nach  §.  228  in  demselben  zusammenhange  v.  7.  14 
und  D^n2i.:?r:  vom  pl.  ^'13?P  (vgl.  auch  §.  83  c),  wiewohl  sich 
sonst  oinifach  Dj^bnn  nndet.  Hingegen  ^rTiNn"^^  Jes.  44,  13  ist 
Pi,  aus  'nd"»   ebend.  entstanden  §.  94  a. 

6  Das    verschwindende    a    kann    vor     einer   zusammengesezten 

oder,  was  einerlei,  einer  betonten  vorlezten  sylbe  als  vorton  nach 
§.  87e  bleiben,  und  zwar  selbst  im  flusse  der  rede,  wie  D^crj'!?"; 
2  Kön.  10,  14  von  ^ana?^  eg.  tsnuj'',  •»:3?73u3'^  von  :^?2-^*'^,  "»:pr*in 
Gen.  19,  19  von  p2T*;  bei  «  besonders  leicht,  wie  stets  ONS^**, 
?inbN^-  Gen.  37,  15.  17,  und  zu  bemerken  ist  noch  '•:nnö«\ 
?inarjN7,  wo  es  immer  vorkommt  wie  um  die  gezwungene  kür- 
zere ausspräche  in  ?Qrr»n  §.  193  a  zu  vermeiden. 

/  Von  Wörtern  wie  '^bwr  §.  138  a  bildet  sich  ganz  wie  §.193a 
in*l[ON*,  aber  in  der  ersten  ps.  eg.  ^Tt^O^^H.  Von  p'bn^  •  DpJ'nn; 
NeE.  *  9,  22 ,  aber  auch  ^Sic-^n^  Ijob  1*8,'  18 ,  alles  imperf.  Qcdl  ^ 
3.  Der  imperat.  folgt  überall  dem  imperf.  §.  249  o.  In  Qal 
aber,  wo  der  erste  wzl.  vocallos  ist,  rückt  das  vom  2ten  ver- 
drängte o  stets  zum  ersten  vor   §.  896,    wie  "^^gr^i    Q^ri,^  von 
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!ih3,  aber  wegen  eines  gnttoraJes  kann  sich  dafür  ein  a  eindrän- 
gen, wie  nnbrin  von  bbn  Spr.  27,  18;  a  dagegen  erhält  sich 
nach  §.  87  0  stets  als  vorton  an  seiner  stelle  unmittelbar  vor 
dem  tone,  in  einfacher  sylbe  lang  werdend,  wie  JirrnuJD,  ''^Jö^i 
rnb^a.  nnrjN  von  nuJTs  u.s.w.  Aehnlich  inNiö,  ^i^np'  aW  nnsn 
von  ]ri  §.  227  a 

£ine  rückwirkong  aaf  die  yocalaassprache  vom  gegentone  sehen 
wir  bei  Q^aöbSrt  von  CD-^bD^I  §.  141  a  vgl.  §.  88  d.  AehnUch 
ist  auch  das  ansich  so  aufifallende  e  im  inf,  Nif.  initu^il  nach  ge- 
wissen hdsohrr.  Hez.  43,  18  far  ^^^  durch  den  gegenton  erklärlich^ 
ebenso  wie  die  Verfeinerung  des  vocales  in   Kl  für    Ml  §.  282  h. 

in.  Endlich  sind  in  dieser  ganzen  snffixenlehre  noch  beson-  252 
derer  art  die  wurzeln  ri'b.  Da  ihre  lezte  sylbe  mit  einem  vocalea 
schließt,  und  zwar  dem  schwachen  6  oder  dem  leicht  verdrängba- 
ren a,  so  verliert  sich  dieser  zwar  vor  dem  mit  vocal  oder  doch 
vocalanstoß  anfangenden  Suffixe  nicht  weniger  als  vor  den  mit 
vocal  anfangenden  personendungen  §.  194,  wie  "^s^^y  Q^^»  '^^^i 
?»SJXN  von  niar,  "isi^j-^^i  imperf^  Pi-d  1  Sam.  21,  14  ^),'  unä  die 
erste  ps.  sg,  davon  '^^^^J  Ex.  33,  3  indem  nach  §.  115  c  vorne 
6  für  a  eindringt:  jedodi  da  das  snffix  immer,  zumal  am  ver- 
bum,  loser  antritt  als  die  personalendung,  so  bleibt  nicht  selten 
auch  noch  jener  vocal,  sodaß  das  suffix  sich  daran  wie  an  an» 
dere  vocalendungen  §.  249  hängt,  wobei  denn  die  auslautenden 
tempusvocale  der  rr'b  §.  142  zugleich  gut  hieher  passen;  so  im 
jjer/.  ^njSä:,  n?^  ^^^'  23i  37.  Jes.  30,  19  fttr  r^zy,  indem  sich 
^~r  allerdings  nach  §.  247  «  passenden  falles  zu  "^"r-  verkürzen 
kann  (vgl.  ebenso  rjjh  im  part.  Ps.  53,  6);  imperf,^  wo  das  i  in 
neuer  einfacher  sylbe  lang  wird,  ^p^H'^  ^'^  Dsl"*^.^^  '^*A  Deut. 
82,^6,  "^rS!!  tmperat.  Hif.  von  riDrikön.  20,**  35*.  Bei  D'^iön 
(erste  ps.  pl.  imperf.  Hif.  von  niüj  =  nar;  Jer.  4,  7)  Num.  21, 
30  hat  sich  der  lezte  wurzellaut  nach  ().  224  c  a.  e.  noch  als  f 
erhalten,  in  einem  uralten  volksliede.  —  Nach  der  anderen  mehr 
Aramäischartigen  bildung  dieser  wurzeln  §.  115  d  hängt  sich  das 
Suffix  an  das  imperf,  ganz  richtig  so  an  wie  in  ^pnM^  es  trifft 
tnich  Qal  Ijob  3,  25,  wogegen  das  schließende  a  des  perf.  sich 
gerade  gegen  diese  vocalendungen  stärker  wehren  kann,  sodaß 
auch  »  an  dieser  stelle  geschrieben  wird:  so  '^;^5^p,  ^  *»•«/  »»wjä 
von  rr^p  Ijob  4,  14  und  einmal  in  erzählung  DiKbn  {sie  hängten 
gie  von'nbn)  2  Sam.  21,  12  Q'ri,  wofür  aber  im  'jSTttb  ächtHe- 
bräisch  D^bn  0« 

1)  diese  kürzere  ausspräche  1-  fürlSl—  ist  hier  nach  §.  249  ft 
zwar  möglich  aber  sehr  selten,  sodaß  2  Sam.  14,  6  wohl  auch  deß wegen 

^^Z1  zu  lesen  ist. 

2)  dasselbe  ist  häufig  in  der  Mishna-sprache  und  im  Samarischen: 
aber  daß  sogar  ein  n  ün  Samarischen  oft  diene  solche  zwei  vooale  im 
verbum  zu  theilen  ist  unwahrscheinlicb  und  ^  hier  wohl  nur  für  M  yer- 
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h  Bei  der  8  pe.  fem.  $g.  perf.  faHngt  sidi  das  siifißx  sieht  Mi 
das  Iftngere  gebilde  nnb  j,  sondern  an  das  kürzere  und  vOUig  lün- 
reiohende  Kltere  nb;  §.  194,  dessen  endsylbe,  da  der  vocal  wait- 
delbar  ist,  sich  ganz  nach  dem  gewöhnlichen  -lU-  §.  249  richte^ 
wie  "^»^v  ]job  88,  4,  ^tr»"^  in  pausa  42,  5. 

258         Zu  beachten  ist  daß  auch  an  gnttur.    sich  die  snffixa  tonlos 
a hängen  können,  fthnliöh  wie  an  voodendnngen ;  so  beim  Mtpercrt., 
der  Überhaupt    verkflrzang  liebt,    DS^.^a  {schlage  iie)    Am.  9,  1. 
«a-onp^  {nimm  de  doch)  Gen.  48,  9.  * 

Die  vocalendnng  des  volnntativs  §.  228  findet  zwischen  ver- 
bnm  nnd  suffix  weder  ranm  noch  dentlichkeit.  Dodi  nuM^ii  sich 
ihr  sinn  in  einigen  andern  seltenen  bildungen  merkbar:  TITj'njt 
hene^  ich  diehl  Jes.  16,  9  PL  'n^l  von  nin,  indem  das  a  das 
Yolontatiys  vor  das  nnn  tonlos  werdende  sofißz  tritt  bei  einem 
yerbnm  mit  yocalendong,  und  zwischen  die  2  yocale  nadi  dem 
langen  a  i  eintritt  vgl.  §.  45  d.  —  In  ^n^^Ki;  t'okUhu  (ee  ver» 
»ehre  i/m)  Ijob  20,  26  ist  die  ganze  anssprsyche  des  worts  wie  in 
einer  lezten  nmbildnng  stark  gegen  das  ende  gedrängt,  statt 
'b:?Än  §•  1896. 

b  Einige  bildnngen  des  imperf.  mit  dem  Vav  oonseqn.  §.  282 
entfalten  erst  bei  Veranlassung  der  das  wort  von  hinten  verlang 
gemden  snffixe  ihre  neigong  zur  verkttrzung.  So  &Ut  ]3*)D71  §. 
121  a  vor  sufQxen  nach  §.  81  a  in  ^Sä^iD^i  zusammen;  das  HiL 
p^rii  ^^^  ^^^  starkem  laut  vom  fest  auch  bei  dem  Vav  oon- 
sequ.,  wie  ps^ni,,  zieht  ihn  aber  vor  Suffixen  nach  §.  117  /  in 
die  wortmitte  zusammen  ^np^snn  Ex.  2,  9  vergl.  v.  7.  1  Sam. 
1,  28. 

8v0xe  am  nennworU, 

254  Diese  sind  nach  §.  2476  enger  als  die  andern  mit  dem 
a  Worte  verknttpfb,  welches  sich  besonders  stark  in  der  ersten  Ps. 
eg.  zeigt,  sofern  diese  hier  beständig  bis  zum  reinen  -t  verkürzt 
ist.  Der  zwischenlaut  ist  nach  §.  249a  immer«,  nicht  a;  sodaß 
auch  ^737^  für  O'r-  gesagt  wird  Deut  82,  82,  indem  das  ganze 
suf&x  bloß  in  ^t^"  zu  liegen  scheint. 

Sie  werden  aber  desto  häufiger  gebraucht  je  mehr  dieser 
einfachste  und  ursprünglichste  ausdruck  auch  für  die  sog.  prcmo- 
mina  poseeseiva  noch  genügen  muß,  welche  sich  in  andern  spra- 
chen aus  dem  genitive  der  person-fürwörter  als  selbständigere 
Wörter  gesondert  haben;  ^:)2<  paber  mei  ist  noch  immer  üblich  für 
p.  mea8\  vgl.  jedoch  §.  2926. 

h         Bei  ihrer  Vereinigung  mit  dem  nennworte  liegt  zwar,  wie  es 


schrieben.  Denn  daß  das  in  der  Mishna  -  spräche  bestandige  ^rit3S{ 
wie  er  Berakhoth  5,  5  ganz  anders  entstand,  ist  in  den  Grott.  GeL  Ans. 
1869  s.  lOdOft.  gezeigt 
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der  begriff  fordert,  der  st.  constr.  des  jedesmaligen  nenn  Wortes 
immer  zugrunde :  allein  ein  gewisser  unterschied  in  der  ausspräche 
kann  doch  eintreten,  sofern  das  suffix  weniger  macht  und  gewicht 
hat  als  ein  ganzes  selbständiges  wort  welches  folgen  wtlrde,  und 
im  tone  unzertrennbar  von  dem  werte  ist  womit  es  sich  vereinigt. 
Dadurch  kann  einige  macht  imd  weile  dos  tones  vom  suf^e  wie- 
der auf  den  stat,  c.  zurückfallen  und  überhaupt  die  vocalaus- 
spräche  eines  nenn  wertes  vor  dem  Suffixe,  wo  es  nahe  liegt,  wie- 
der voller  und  ruhiger  werden  als  im  strengen  st,  c,  d.  h.  vor 
einem  neuen  ganz  selbständigen  werte.  Das  einzelne  gestaltet 
sich  hienach  so: 

I.     NenntQort  ohne  endungen  ßlr  geacMecht   und  zahl    mit  euf-  255 
fixen,  und  zwar  zunächst  das  mit  mitlatUen  endigende  als  das  hau-  a 
figste.      Hier  kommt  es  vor  allem  darauf  an  wie  der  vocal  der 
lezten  sylbo  im  nennworte  ist,  vgl.  §.  89ff. : 

1.  Ein  unwandelbar-langer  vocal  bleibt  sich  gleich,  imd 
läßt  bei  dem  lezten  mitlaute  den  vocalanstoß  deutlich  durchlauten, 
wie  ^73p^,  ^Tsp^,  t=5?:p^  von  tzjp^  (feind)  §.  149/,  ^uj^inb, 
aDu3^35  von  uj'inb  getoand  §.  153.  Ein  fall  von  Verkürzung 
eines  6  vor  dem  seltenen  vollen  suffixe  der  3  fem,  pl.  ist  l^inD 
(ihr  loch)  Jes.  3,  17  vgl.  mit  dem  bauausdrucke  ninb  1  Kön. 
7,  50. 

Ebenso  bleiben  die  vocale  fest  vor  dem  eigentlich  doppelten 
endmitlaute  (vgl.  §.  251c),  wie  aus  Di?,  ^^  (nach  §.  33  &  für 
nst),  DK,  Vs  wird  nay,  i-^ar,  iTae;,  "iVs;  aber  der  vocalanstoß 
wird  bloß  nach  a  deutlich,  wie  *^^y,  DDBfi!  ^),  wird  dagegen 
dumpf  und  unterdrückt  nach  e  und  o,  welche  dann  ihren  stamm- 
laut nicht  ändern,  wie  DSttJN  euer  feuer  Jes.  50,  11,  ^pn  dein 
gesez  von  u3{<,  pH ;  doch  können  sie  auch  noch  die  Verdoppelung 
durchlauten  lassen,  wie  173M,  D^^K  immer  von  DM  mutter,  DDVd. 
Indeß  bleibt  hier  nicht  selten  vor  klarer  Verdoppelung  das  o  für 
u  §.  34  c  wie  "^^5  und  "^tr,  und  erst  der  gegenton  (wie  er  z.  b. 
durch  zusammensezung  in  dem  königseigennamen  be^'^T^r  entsteht), 
fordert  nothwendig  das  u  §.  34  c.  SSb.  Dagegen  steht  ja  grund 
neben  isa,  la  neben  i^a,  indem  sichtbar  erst  bei  dem  alleinste- 
henden  werte  allmälig  aus  a  sich  e  getrübt  hat  §.  82  c.  —  Vom 
inf.  Qal.  intrans.  bn  §.  237  ft  ^Vn  Ijob  29,  3,  wo  t  ebenso  wie 
in  n3"'Vsrn  §.  197  a  um  so  metir  eindringt  da  sich  so  eine  spur 
vom  halbpassiven  vocale  erhält.  Neben  ipn  vom  inf.  Qal  schon 
ip?in  nach  §.  84  a.  Vom  aufhören  der  Verdoppelung  eines  y'y 
§.  112/  gibt  ein  merkwürdiges  beispiel  das  OS")Dri\j  (tiaß  ihr 
brechet)  Lev.  26,  15  vom  infin.  Hif.  *1D^,  vgl.  oben  s.  185 
anmerk. 


1)  Dar  bei  ^^^  dein  Manna  Nah.   9,  20  schwanken  die  hdschrr., 

da  einige  das  3  verdoppeln  andre  nicht;   welches   bei  einem  worte  un- 
klarer abstammung  nicht  aofißdlt. 
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h  2.  Ein  unbetonter  vocal  wird  aufgehoben  indem  der  endmit- 
laut  von  den  betonten  endnngen  zur  folgenden  sylbe  gesogen  wird; 
wodurch  auch  der  yocalvorschlag  immer  vollständig  hörbar  wird 
und  die  einfachen  nennwörter  erster  bildung  §.  146  in  ihren  ur- 
stand  zurückkehren,  wie  von  T]b73  :  ^^b^'O,  Dä^ö,  "sJä^tj,  DDÄbo, 
ebenso  ^:i2^,  is-)!  von  "jT}^,  ^in-j,  aber  '•anR,  "»R-ix  von  ang^ 

N  p^^  welche  auch  in  pausa  nach  §.  98  &  das  a  verloren  haben; 
von*^  *ino  :  nino;  von  idId  m'ibs,  von  bni  n'bna,  "sibna  und 
einmal  Ps.  150,  2  ib^Ji ,  immer  aber  ^Är:R  nach  §.  34  6.  Die 
ausspräche  solcher  nennwörter  erster  bildung  ist  so  vor  den  Suf- 
fixen ganz  ebenso  wie  vor  der  endung  des  fem,  mr"  §.  186  a  f. 
Jedoch  bleibt  für  i  hier  etwas  häufiger  das  e  der  Wörter  ohne 
Suffix,  besonders  von  w.  rfb  nach  §.  115  c  und  am  meisten  vor 
dem  vocalvorschlage,  wie  TJ^u?,  D^^^i^,  '^3?^Ji  I^J^p^  Ps.  85,  8. 
38,  2;  außerdem  aber  sehr  selten  wie  '^'73:  Gen.  21,  23  und 
in  dem  zur  präposition  abgenuzten  T'^a:,  T^J^j  von  na 3  vor:  und 
vergleicht  man  die  ähnlichen  fUlle  s.  368,  12—15,  so  sieht  man 
daß  die  laute  3  und  A  eiIs  gaumonlaute  hier  mitwirkend  sind. 
Auch  bei  gutt.  '^*y]T^^  ''^^•7.  ^^  dem  e  von  "Tjn,  während  "»"^^n 
"^b^in,  im  st,  c.  pl.  Sehr  selten  ist  sogar  die  erste  sylbe  nidit 
mehr  eng  zusammengesezt,  wie  in  nn^z  von  n^a  kleid,  wohl  wegen 
des  gaumenlautes  dazwischen  §.  48  a  a.  e.  —  Das  o  zeigt  hier 
in  einigen  Wörtern  ähnlich  wie  in  der  plural-bildung  §.  186  rf 
jedoch  auf  andre  weise  seinen  zäheren  laut,  indem  es  vor  dem 
Suffixe  vor  dem  zweiten  wurzellaute  wiederhallt :  ^*^^öp^  qötob'khd 
(dein  schlag)  Hos.  13,  14,  "»:aiP  qot^ni  (mein  kleiner  finget)  1  Kön. 
12,  10  von  ]a|P^  gewiß  gebildet  wie  das  entsprechende  \r^^  daw- 
men,  "ibap^  vor  ihm  Hez.  26,  9  ^)  von  der  Aramäischen  präposi- 
tion baj^  oder  nach  der  tonlosen  ausspräche  "bap^  qöbol  wie  es 
2  Kön.  15,  10  in  dem  eigennamen  QfiboUam  heißt;  hier  hat 
ofi^enbar  das  p  zugleich  einfluß  auf  die  dehnung  des  o:  doch  fin- 
det sich  auch  ib^O  (seine  lastj  von  bib.  ^  ^^?.;  ^^^  einige 
handschriften  verdoppeln  auch  dort  ähnlich  zur  sttize  des  kurzen 
vocales  den  3ten  wurzellaut  "'Süp^,  iVap .  —  Von  gutt.  3  wzL 
■T^yTauS,  Q^y^ttJ  13^2»  wiß  überhaupt  jeder  gutt.,  auch  «,  statt 
des  unklaren  vocalvorschlags  immer  das  kürzeste  ä  als  den  näch- 
sten und  leichtesten  klaren  vocallaut  in  der  sufQxbildung  behält; 
merkwürdig  aber  bildet  sich  iriD:  Ex.  14,  4  von  der  präposition 
nDi  vor,  als  wirkte  der  hauch  auch  soweit  nach  vorne,  vgl.  s.  378 
anm.  imd  das   nnriD  unten  6.  d  *).   Von   ny^,  'ino  :  Tir"«,  Pinno 

1)  Vgl.  aber  über  diese  stelle  die  Propheten  des  A.  Bs  II  s.  470,  wo 
^W^'^  >  zu  lesen  ist. 

.  2)    I35:n  H',  129,  7  neben  "'::i:n  Neh.  5,  13  von  liTh  hisen  erklart 

sich  umso  leichter  da  q^^^  zeigt  wie  leicht  hier  u  und  i  nach  §.  146  6 

wechselten. 
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nach  §.  60  a  aber  immer  'i"^5j:,  ,T^?3 .  und  von  byfe  :  ibj©  oder 
oft  nb^is  ■i'^Äh  nach  §.  60  b."—  Einzelne  fälle  vonauflösung  der 
yy  vor  Suffixen,  wo  die  vocale  bei  l  und  r  gerne  breiter  als  sonst 
sind:  ibbss,  ib\ja  von  ba?,  ba;  ?m9  HL.  7,  3,  0-jnn  Gen.  14, 6 
von  lyß,  nn. 

Von  ni»,  n^2r:inw73,  "^iHLTa,  in*'»,  aber  t^^?  von  bny.  Hier 
gerade  schleift  sich  das  oe  nach  §.  88  a  leicht  zu  t  ab ,  wie 
nh-^y  (^«em  /üö«!»;  Gen.  49,  11,  in-'O)  Jes  10,  17,  iu?^^  Deut. 
25,  4  von  1^:^,  n^iD,  uj'^'i;  doch  hat  sich  wohl  auch  einmal  um- 
gekehrt  der  ursprüngliche  laut  im  st.  c.  erhalten,  wie  id'^n  Spr. 
10,  15  von  *i3'«n[  13,  18  welches  wenigstens  in  pausa  einfacher 
tti'^T  lautet  28,  **19. 

3.  Fallt  ein  nenn  wort  zweiter  bildung  §.  149  f.  im  st,  c.  nachc 
§.  213  2>  in  eine  hinterlautige  ausspräche  zusammen,  so  kann  sich 
damit  ganz  wie§.i  das  suffix  verbinden,  wie  i^bst  von  vhj^^  st.c.  . 
von  ybss,  DDE:y  Hez.  36,  8  von  XMV  st.  c.  von  nar  zweie:  aber 
miä  beständig  von  "Tja  irand. 

Was  die  übrigen  nennwörter  mit  betontem  vocale  in  der 
endsylbe  betrifft,  so  ist  bei  ihnen 

a)  dieser  vocal  meist  an  seinem  orte  so  gebunden  daß  er 
nicht  vorrücken  kann:  so  in  den  übrigen  namen  zweiter  bildungs- 
art  §.  149  f.,  ferner  in  denen  welche  mit  einer  festen,  unverän- 
derlichen sylbe  anfangen  vgl.  §.  188,  und  umgekehrt  in  denen 
welche  gar  keinen  laut  vor  sich  haben,  ]3,  Diu  §.  146  rf.  Deren 
vocal  verschwindet  oder  bleibt  als  vorton  vor  Suffixen  die  mit 
vollem  vocale  anfangen,  wie  '■iin'7,  i2pj,  lä^b,  lanb,  inatö,  licDtt 
von  -^ni,  ]pT,  asb,  anfe,  ns]73,  'neora,  ganz  ebenso  wie  die  plu- 
rale  D'^'iS'^  u.  s.  w.  §.  187  f.,  aber  auch  naa,  iwu?  von  ]a,  Du3, 
obgleich  im  pL  D^aa,  niTSUJ  §.  186  e,  woraus  man  wiederum 
sieht  daß  die  vocalaussprache  hier  doch  kürzer  sejn  kann  als  in 
den  gebilden  der  vorigen  stufe.  Von  einem  gebilde  iD^p,^  (heäi- 
ges,  geweihtes)  findet  sich  Num.  18,  29  llD'^p,^  indem  das  a  vorn 
wie  §.  213  c  zugleich  in  i  übergeht,  —  Der  so  als  vorton  blei- 
bende vocal  hält  sich  nach  §.  89  d  auch  vor  dem  vocalvor- 
schlage  des  leichtern  Suffixes  "^t  in  einfacher  sylbe,  wie  .T^^li 
'Ti'^DOTa,  i:p  T,  muß  sich  aber  vor  dem  schwerern  DDT"  in  den 
kurzen  laut  verdünnen,  wie  im  st,  csg,  8.213:  DDiDi,  DD'^BDTa, 
DD3anp,  DDnau;,  und  von  e  bleibt  ebenso  wie  im  st,  canst,  d: 
DD:p,T '),  DDi^stri  vom  in/.  Hif.  nach  kürzerer  ausspräche  Hez. 
21,  29.  Das  vor  vollem  vocale  abfallende  ^  muß  vor  dem  blo- 
ßen vocalvorschlage  bleiben,  aber  sehr  selten  als  d,  welches  als 
der  ähnlichkeit  der  verbalbildimg  §.  195  a  folgend  nur  eintritt  in 

1)    duch  ist  dies  beispiel  hier  bloli    nach  ähnlichkeit  gebildet,    da 

ein  solches  imA.  T.  zufällig  fehlt;  DD3pT  würde  wohl  schon  mehr  zur 
folgenden  gruppe  gehören.  Vgl.  darüber  weiter  die  Jahrbb.  der  Bibl. 
wiss,  Yll  8.  110  f. 
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O^DiD^a  Am.  5y  11  vom  infin.  Pald  §.  121  a,  aufterdem  bei  gati. 
al8'2'wzl.  ;^yn^  Yom  pari,  act,  §.  151  Jes.  43,  14.  2  Chr.  20, 
7,  gewöhnlich  ist  das  weiche  und  schlaffe  e^  wie  ^^'^J^  von  b]^Q 
w.  "bpa  §.  160  <i,  ^Dnoi^a  Hez.  12,  11;  SD'^Dth  vom  m/.  A^/. 
21,  29,  oder  endlich  noch  feiner  und  schwächer  T,  besonders  vor 
dem  schwerem  aD*",  wie  'ib'ia,  DDb'^a  vom  t»/.  -ft'.  Joe.  8,  7. 
Jes.  1,  15;  DD^inb  ^nnS)  vom  Part.  'act.  Qal  2  Kön.  22,  20; 
'^T^l,  '^l^s,  3333  von  V7;;,  ]s;  auch  noch  besonders  wegen  defl  % 
me\:i^b(,  tDM**fc«.  Von  i-,  a-r  §.  149  ä  ^'^^  TT»,  iö*?,  aber 
SDI"^,  CDDTS'?,  indem  statt  a  als  spur  des  verlornen  dritten  wzl. 
wieder  »  oder  e  eindringt  §.  115  e.  Bei  gutt.  wie  §.  2516 
•^nbü),  QDnbiü,  '^rnaT?:,  "iwS-^sr!  (vom  inf.  Nif.  Hez.  28,  18)  wo 
e  zum  gründe  liegt,  dagegen  .^NSriö  2  Sam.  3,  25,  DpÄ^*«» 
Gen.  9,  2  =   •h'^dd»  saneoTa. 

KD3  «^uAZ  von  einer  im  Hebräischen  schon  ungewisseren  ab- 
kunft,  einmal  in  dem  alten  Hede  Ex.  17,  15  bis  zu  02  verkürzt, 
hat  vor  allen  betonten  zusäzen  die  Verdoppelung  des  o  nach  §. 
83  a  so  gewöhnlich  aufgegeben  daß  sogar  *^fi^D2  möglich  ist  §. 
83  Ä  —  Wörter  welche  den  lezten  laut  nach  §.  ISS  b.  c.  vor 
den  zusäzen  des  pl.  verdoppeln,  verdoppeln  ihn  auch  hier,  wie 
•*3:tt?N,  1^73-^3  Jes.  37,  24  (2  Kön.  19,  23):  obgleich  gerade 
von  bTa'^D  sich  nach  §.  164  ''bans  cUsr  vonKarmel  fem.  n"»b73na 
bildet. 

Selten  hat  sich  vor  Suffixen  eine  etwas  andre  ausspräche  des 
Stammes  erhalten,  wie  T^,^3T  dein  männliches  Deut.  16,  16.  20, 
13  nach  §.  88  a  von  niDT  =  dem  gewöhnlichen  IDT  §.  149  a. 
Aber  so  erklärt  sich  auch  "»n'^'T'  mein  beetreiter  von  ni^  §.  162  a. 

d  b)  Ist  der  betonte  vocal  der  endsylbe  weniger  stark  und  geht 
ihm  ein  mitlaut  mit  bloßem  vocalanschlage  vorher,  so  kann  der 
bewegliche  vocal  zu  diesem  vordem  mitlaute  vorrücken,  sodaß  die 
ausspräche  der  §.  b  beschriebenen  gleich  wird,  außer  daß  hier  nie 
enggeschlossene  sylben  entstehen  können  weil  der  vocal  sich  kaum 
fortbewegt.  So  «)  bei  den  wenigen  Substantiven  §.  147,  wie 
u?3*7  :  i^^i.  ZSDU3  :  n72Du3;  fest  sezt  sich  schon  der  vocal  in  ito'^a  ' 
Jer.  51,  34.  Substantive  mit  o  haben  wie  §.  b  dieses  schweren 
lautes  wegen  den  folgenden  mitlaut  auch  verdoppelt:  isso  Jer. 
4,  7  wo  jedoch  andere  ohne  diese  Verdoppelung  td^O  lesen;  das 
wort  kommt  von  r]bD  dicUcht  wofür  freilich  G«n.  22,  13  in  den 
meisten  hdschr  ?]50  gelesen  wird  ^) :  doch  ist  wohl  "Tj^D  Ps.  74, 
5  a^buk  im  st.  constr.  zu  lesen,  da  damit  TlSiü?  2  Sam.  18,  9 
wechselt  und  da  der  st.  constr.  pl.  "»350  nach  §.  212  ^  sehr  wohl 
von  demselben  stamme  seyn  kann.  Dagegen  "^ilpb  mein  saft  von 
n;z3b  nach  §.  23/.  —  ß)  im  inßn.  Qal^  wie  SDu: :  Prrsu;  Gen.  19, 
33  wie  g.  238  a  gebildet,    ^ütJ  (verläumden^   intrans.  wie  hassen, 

1)  TJtac  nach  der  andern  lesart  braucht  nicht  nach  §.  158,  sondern 
kann  nach  §.  1)3  a  verstanden  werden. 
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Ueben):  *i3DlZ?  Zakh.  3,  1;  von  ^sn :  ^23n  jedoch  auch  a^;^ 
vor  dem  schwerem  suffize  Jes.  80,  18;  aber  auch  von  ^b^ :  "^ib^ 
Fs.  80,  7.  Das  o  ist  weit  schwerÜQliger :  es  rückt  vor  wie  'i^nd 
(Gen.  19,  21.  Ex.  12,  27.  1  Kön.  16,  11.  2  Kön.  4,  27  in  den 
bessern  ausgg.  überall  ohne  Dctg.  l.),  "^^rj^,  selten  "^^ns  wie 
ODnatp  Lev.  19,  9,  bei  gutt.  2  wd.  TT^Na,  DDON73  's!  89; 
aber  es  bleibt  auch  vor  bloßem  vocalvorschlage,  besonders  vor 
DD"T",  an  seiner  stelle,  wie  X^t^^  s.  88,  "nnttJTa  1  Sam.  15,  1 
nach  der  bessern  lesart,  CDDnns ,  und  daher  nach  §.  89  <2  auch 
wohl  doppelt  an  beiden  stellen  sich  haltend  QD!inp  Deut.  20,  2. 
Nach  dem  Ktxh  bleibt  sogar  o  nicht  selten  an  seiner  stelle,  wie 
^D*nn  Ps.  38,  21.  Aber  wenn  der  lezte  wurzellaut  ein  hauch 
ist,  so  verschwindet  doch  meist  das  o  vorne,  als  würde  es  in  der 
bewegung,  da  es  hinten  nicht  lang  bleiben  kann,  durch  den  hauch 
zuvor  in  a  verwandelt  §.  64  a:  so  kommt  von  HhD,  yjpa,  nb73^ 
als  fielen  diese  zuvor  wieder  in  nnc,  :^p.2,  nDtj  zurück  inrjB  Hez. 
37,  13.  Neh.  8,  5,  *)ypa  Amos  1^13,  '»nM  2,  6.  Neh.  13,  15, 
und  ebenso  sind  "»y^a  tjob  7,  19,  tjj^d:  Jes.  17,  11,  -IHDa  Jer. 
48,  7,  ^"yy^  Lev.  26,  26,  sowie  mit  a  wegen  eines  ähnlichen 
lautes  vorne  ''^»nT;  und  "'JJp,'^  Hez.  25,  6  zu  verstehen  und  da- 
her bei  einem  v:)  C^^'^^b  (m  ihrem  läutern)  Qoh.  3,  18  vgl.  §. 
238  d,  Yerhältnißma&ig  seltener  hat  sich  hier  o  behauptet: 
•iyöttj,  inb«,  iniüö,  'i'^Sö  Ex.  21  ,8,  woraus  man  schließen  darf 
daß  vorzüglich  der  dumpfe  schwere  laut  des  »h  neben  m  oder  l 
zugleich  zur  erhaltung  des  ihm  entsprechenden  vocales  dient. 
Sonst  findet  sich  zwar  *ibD3  2  Sam.  1,  10  neben  i'bDS  1  Sam. 
29,  3  von  bb:  fallen:  doch  kann  dies  wenigstens  zugleich  ein 
Übergang  in  die  intransitive  bildung  seyn,  ebenso  wie  von  ^DO 
Uegen  welches  nach  §.  138  0  auch  in  den  zwei  zeitgebilden  in 
diesem  übergange  ist,  als  infin.  zwar  *)3Dv3  Buth  3,  4  und  "tiaDU? 
(wo  a  nur  wegen  des  folgenden  vocalvorschlags  Dcig,  lene  hat) 
Deut.  6,  7.  11,  19.  Spr.  6,  22,  aberauch  M':fy  r?^:3tt3,  und  wie 
neben  dem  imperf.  Sü^^  weil  es  als  treuha  toerden  halbpassive 
Wendung  zuläßt,  iiAa  Ex.  21,  8  sich  findet^).  Ueberall  bleibt 
hier  die  erste  sylbe  lose  geschlossen:  aber  wo  ein  hauchlaut  als 
mittlerer  wzl.  das  o  fest  in  a  hat  übergehen  lassen,  da  bildet 
sich  die  ganze  ausspräche  zum  deutlicheren  unterschiede  des  infin, 
vom  vollen  nennworte  nach  §.  145  am  folgerichtigsten  dennoch 
rascher  und  straffer  aus,  wie  nD3;t  sein  »ümen  Jona  1,  15.  2  Chr. 
26,  19,  *^']y^,  dein  achreiten  Rieht.  5,  4.  Ps.  68,  8  C'^J']?^  wäre 
dein  echrüt)  ^);    obgleich   sich  jezt   auch  ^"i^^D    als  sie  etüzen  Jes. 

1)  derselbe  vocalwechsel  findet  sich  auch  in  dem  aus  diesem  inf, 
abgeleiteten  subBtantivum  !^^^VJ  erguß,  welches  vor  Suffixen  r^^bvj 
lautet,  wie  in!):)^,  s.  612  €mm. 

2)  ebenso  erklärt  sich  gerade  beim  inf.  am  leichtesten  das  Oi^H^nS^ 

von  «Jn^nn  §.  70  6. 

Ewald's  aus/,  hehr.  Spl.  Sie  A^fi,  41 
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9,  6  findet.  Aehnlich  ist  wo  fit  zngleioh  als  lezier  wzL  ersehebit 
jenes  ^fi<,n^  dein  »MageA:  aber  d  trennt  sich  vorne  nmso  starker 
jemehr  ein  fit  als  lezter  wd.  die  vooalanssprache  zugleich  auf  sich 
sieht,  arsfitaeb  euer  finden  §.  63  a. 

256  Vacalauigänge:   a)   wenige  Wörter   auf  bleibendes  -t,  nftmlich 

o^D  St.  canstf.  Von  n^  §.  213  e,  und  die  verwandtschaftswörter 
"«r^K  §.  211  e.  Dies  C  zerfließt  mit  dem  t  des  sufQzes  der  1  ps. 
sg,i  ^c.  mem  mundf  es  verschlingt  den  zwischenlaut,  sodaB  die 
einfachen  sylben  der  suffixe  tonlos  werden,  wie  '!]'*b,  ?3''D,  ebenso 
den  vocal  e  von  -{"^^  :  T]*^c,  und  verbindet  sich  mit  den  Suffixen 
deren  laut  vorne  noch  einen  mitlaut  zuläßt,  vermittelst  dieses, 
wie  n"»B,  cn'^B,  obwohl  fttr  sirr«©  auch  häufig  i*»©  gesagt  wird, 
indem  Sier  vocal  ^  gleich  an  t  rückt  und  dadurch  halbvocal  wird ; 
noch  beständiger  ist  dies  bei  dem  langem  i'^nfit.  Bleibt  der  ton 
auf  diesem  f,  so  bleibt  auch  das  a  des  1  wzL  als  vorton,  wie  ^3fi( 
mein  vater,  X.^'Hl^.  aber  tDil^^fit. 

Die  nennwörter  erster  bildung  "^a^p,  ^\s^  '^'nD  §.  146  d  fol- 
gen nach  §.  255  6  der  mitlautbildung,  indem  der  stammyocal 
nach  allgemeiner  bildung  dieser  namen  wieder  bei  dem  ersten 
wzl.  erscheint,  der  dritte  also  vor  jed^n  vocale  oder  vocalan- 
stoße  d.  i.   vor  allen  Suffixen  halbvocal  wird,   wie  "^^nip,  A^SJOi 

^■»auj,  p;:}^,  ^7^^>  "^"I^^»  ^^^"3^5  ^^^  ^^  ^^^  schweren  «uf- 
fixen    nehmen   sie    nach  obigem   bisweilen    die  vocalbildung    an: 

l  h)  Die  endxmg  "rrr  von  Hb  hat  etwa  dieeelben  Schicksale 
wie  am  verbum  §.  252  a.  Sie  kann  sich  zwar  vor  jedem  suffixe 
verlieren,  wie  ^\%,  ^ba  von  nbi,  ^fc*ly  der  ihn  schuf  Ijob  40,19 
von  nuj^j^:  aber  sehr  häufig  und  im  namen  seiner  art  naoh 
(§.  145)  sogar  noch  häufiger  als  im  verbum  erhält  sich  ^  als 
spur  vom  ursprüngiidien  laute.  Und  weil  dies  4  als  ursprOn^ 
liches  ae  mit  der  endung  des  st.  eonst,  pL  Übereinstimmt,  so  ha« 
ben  nicht  selten  diese  Wörter,  zumal  wo  keine  Zweideutigkeit  ent- 
stehen kann,  ganz  dieselben  suffixe  wie  die  am  pl,  §.  258.  Am 
meisten  bleibt  e  vor  den  längern  suffixen,  wie  C^^fit"^^  ihr  ge* 
sieht  Gen.  41,  21.  Dan.  1,  13.  15,  arj\3p72,  C^Sp»  eure  — y 
ihre  heerde,  Deut.  3,  19,  C3n-«3ep  ihr  ende  Hez.  33^  2,  tDS'^nVTD 
euer  trank  Dan.  1,  10»  16,  Q^^tjis  vom  sg,  des  pari.  Qal  Jee. 
42,  5;  sehr  oft  auch  ^trw,  Tvw,  wie  ^Hitj;;  ^n^rjTD,  danach  andi 
noch  itij^.  sein  freund  (selten  l^n  Jer.  6,  21),  obwol  das  wort 
im  st.  absoL  verkürzt  9n  lautet  §.  146  <^  nnjn?3  sein  bekannter 
von  y"373  verkürzt  aus  n^"^»  eig.  freundschaß  §.  160  vgl.  §  211  e. 
Sogar  findet  sich  1'*i^3j?3  sein  tßerk  ganz  wie  §.  258  1  Sam.  19,  4; 
l^nu;73  sein  trank  Dan.  1,  5.  8,  IT^riDTa  vom  sg.  des  parL  FL 
Hos.  2,  16.  Jes.  22,  11;  endlich  bisweilen  bei  den  Suffixen  der 
zweiten  person  sg,  wie  '^'*^i;'3  Ps.  QQf  3.  Jes.  30,  20.  23,  ^"»jl 
dein  freund  2  Sam.   12,  if,  fem.  TJ")«";»    dein  geeicht  HL.  2,   1*4, 
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Das  zu  kurze  tniD  §.  146^  st.  c,  niD  verhärtet  vor  Suffixen 
den  end]aut  e  zugleich  in  den  entsprechenden  halbvocal  /,  sodaß 
gebildet  wird  in^^  oder  vto.  Hingegen  i*^  von  *'•;,  ^^^p^  von 
ip^  §.  146  flf.       ■"  * 

c)   Von   dem  alten  infin.  Qal  niD^  §.  238  6  Inldet  sich  noch^ 
einmal  in  dem  alten  stücke  Ex.  18,  18  ^niZJSf,   ohne  dazwischen- 
kunft  des  weiblichen  n— ;   sonst  immer  "^n^löV,  nnlö:^  usw.  nach 
§.  257  *.   —  Das  e  von  n*i''^^  seyn  bleibt  vor  allen  Suffixen,  aber 
C3n*i''n  Jos.  5,  8  bei  dem  härteren  n. 

n.    N<»men  in  der  mdung  des  fem,  ag,   mU  n^ffixen.     An  den  ^^^ 
«i.  canH.  n~=~  §.  214   hängen   sich   die  e^ff,   «ö   daß   stets  das  a^ 
bleibt,  tbeils  als  vorton ,  th^  und  noch  mehr  um  den  dem  fem, 
eigenthümlichen  laut  a  zu  erhalten  §.  249.    Daher  vor  vollen  vo- 
calen  von  nsbTj,  ns'b^ :  *insb73,  ansb»,  ''ns^jo  usw.,  vor  vocal- 
anschlag  nach'§.  255* c  "^ns^;»,  jpDnsb». 

Denjenigen  aber  welche  die  tonlose  endung  n —  im  et,  canet,  b 
§.  211  /  haben,  werden  die  suff.  ganz  wie  den  einfachen  namen 
der  ersten  kUdung  9-  2556  angehängt,  z.  b.  nD^7323  bildet  wie 
?{b^:inDb7373,  "^ni^bT:»  u.s.  w.  Nur  b^i  dem  betontea  und  dem 
stamme  nach  gewichtigen  vocale  der  vorlezten  sjlbe  ist  hier  eini- 
ges besondere: 

1.  Wenn  i-e  sehr  häufig  und  schon  im  stahs.  fast  bestän- 
dig ist,  so  wird  es  völlig  ebensp  behandelt  wie  in  den  gebilden 
n'b^  §.  186  a,  d.  h.  es  kann  vor  betonten  zusäzen  theilsa  theils 
t  eintreten,  wie  *in^a";,  ins^k,  inaar»  von  Q^j,  a;k,  najö  Z^"»- 
n7j57,  na;k,  nasjTj'fttr  nTD^*;  (vgl.  aber  §,  199*)  nn;fc^  »u.Vw.; 
aber  das  a  ist  dann  so  stark,  daß  es  in  "^n^i^jk  meine  fdndim 
Mikha  7,  8.  10  sogar  ganz  ungewöhnlich  vor  dem  schwachem  •( 
den  ton  behält.  Wenn  aber  der  «t.  ohs.  noch  beständiger  n— 
und  damit  den  ursprünglichen  endvocal  des  Stammes  behält,  oder 
wenn  dieser  endvocal  ansich  (ohne  endung)  sehr  gedehnt  ist,  so 
strebt  er  in  seinem  eigentUcTien  laute  ssu  bleiben;  daher  a)  von  den 
gebilden  tiDbx;^,  n^n^)3,  nbuJöTa,  welche  nach  §.  188  c  im  st. 
ahs.  noch  sehr  häufig  sind,  vor  suff.  stets  a  bleibt:  inDbuTS, 
■irTjnbT:,  inbu;7373;  nur  bei  wenigeren  ist  schon  i-^  im  st.  abs. 
vorherrschend,  wie  *in*iNDn,  inn73u573  von  n^^^Dn  selten  nnNDp, 
n'iigUJTa.  —  b)  die  fem,  des  gebildes  nnS  §.  149  c  behalten  im- 
mer den  gerade  in  ihm  verhältnißmäßig^  ungewöhnlich  starken  e- 
laut  in  e,  wie  tosuä,  "^nnnn;  selbst  iDTaMa  von  nana  st,  c. 
MTsna.  Ebenso  im  inf,  Fi.,  der  sehr  selten  die  fem.  endung  hat : 
?jrj^'72E  Hez.  16,  62;  und  außerdem  ''Mb,  ^n^b  vom  inf.  Qal 
PDb  w.  ?]bt7  §.  238  c,  wo  das  c,  weil  es  in  den  gleichen  fällen 
inaiij  ^nuj'^  nicht  erscheint,  wie  in  den  s.  638  genannten  ander- 
weitigen fallen  zugleich  durch  das  zusammentrefi'en  von  Ik  bedingt 
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ist  —    e)  die  seltenen  fem,  dagegen   welchen  nach  §.  188  e   ein 
ein  msc.  mit  t  gegenübersteht,    behalten  diesen  lant:    ^nnajj  von 

'"Von  n^ji  §.  1865  "^nbi,  aber  noch  t|n^i  Jes.  26,  20  gani 
wie  vor  eineiTendung  mr^);  dagegen  "inDp  und  '^n^b  von  dem 
ebenerwähnten  DDb. 

2.  Die  sehr'wenigen /i?m.  mit«-e  lassen  das  fest  gebliebene 
f  oder  e  noch  immer  durchlanten,  wie  von  nuSw  dem  tt,  c.  von 
n««:*intt3»,  •'nuJN  ,  ^nu?«;  nur  einmal  Ps.  i28,  3  "^PjViH  nach 
§.'67  a.'  '       "  "  ' 

3.  Die  Wörter  mit  o-e  in  welchen  das  o  ursprünglich  ist^ 
behalten  dies,  wie  n'^bp, : *iP*^t3p ;  aber  die  in  welchen  o  aus  « 
nach  §.  S9  g  entstehen  mußte '/suchen  diesen  ursprünglichen  vo- 
cal  zu  halten:  "^n^prij  innstoTa,  obgleich  auch  schon  seltener  daB 
o  bleibt,  -^t^^m  ThirV  3,  7  "vgl.  §.  89 1. 

c  Wo  a  in  folgendes  n  aufgelöst  ist,  bleibt  dies  n  vor  allen 
Suffixen  klar  verdoppelt  (anders  als  §.  225  a),  wie  von  nn  §• 
238  c  inn,  -^jinn,  von  na  §.  186  6  ^^a,  tDDna,  von  na«  §.187« 
^n)aN^  indem  das  flüchtige  e,  weil  es  am  nftchsten  nur  gegen  ende 
des  wertes  lautet,  vor  betonten  zusäzen  in  das  flüchtige  a  über* 
geht  §.  68  a.  Ebenso  "^ny^o^  1  Sam.  16,  15  von  n93»  fem. 
part.  Pi.  aus  nny —  §.  1^8  5.' a.  e. 

d  Das  fremdwort  iinc  (für  tinc  §.  70  a)  statthaUery  st.  e.  nHD 

als  sei  es  als  würdename  nach  §.  175c  /cm.,  'inn^D  mit  sufflx, 
bildet  doch  auch  mit  einem  suf&xo,  da  es  nicht  ursprünglich  fem. 
ist,  Qn©  Neh.  5,  14  wie  Dnans  8.  249  J;  pL  n^-^ns  wie  von 
einem  nb  oder  indem  das  v  =  u  mit  dem  folgenden  6  ver- 
schmilzt Pinc*). 

Daß  die  zu  -^  verdünnte  weibliche  endung  vor  Suffixen  ganz 
ebenso  wie  §.  256  h  verschwinden  könne ,  leidet  keinen  zweifei : 
■»nttJD  (mein  fiachs)  Hos.  2,  7  kommt  gewiß  von  Sinf  B,  nicht  von 
nnuJG  §.  176  a.  Daß  aber  die  wirkliche  endimg  -a  welche  im 
8t.  cofutr.  beständig  ^at  wird,  jemals  vom  suffixe  wie  eine  reine 
vocalendnng  §.256  verschlungen  werden  könne,  ist  imallgemeinen 
fast  unmöglich  (weil  eigentlich  das  -ai  verschlungen  werden  müßte) 
und  nichtnur  gegen  alle  Semitische  bildung  sondemauch  imHebr. 
nicht  beweisbar.  Nur  wenn  -aÄ  das  suffix  fem.sg.  der  3ten  per- 
son  sich  anlehnen  soll,  kann  sein  laut  die  weibliche  substan- 
tiv-endung  -J  oder  vielmehr  -^  sogleich  verdrängen:  so  finden 
wir  wenigstens  Jsi'^yiD  Lev.  12,  4  —  6  (mit  und  ohne  Mappiq), 
welches  nach   dem '  entsprechenden  ^n^^rjD  13,  7.  35.  14,  2.  23. 


1)  seltsam  leitet  Chajjüg  p.  186  auch  "^ri^H  Hab.  2,  15  von  nnn 
§.  186  b  ab. 

2)  ähnlich    bilden   die   spateren  Araber   von  dem  Türkischen  l£l 
im  »t  constr.  sL^t. 
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32.  15,  13.  Nmn.  6,  9  sowie  nach  dieser  infinitiY-bildnng  selbst 
§.  238  a  keine  andere  erklämng  zuläßt  0.  Wo  sonst  etwas  ähn- 
Üches  vorkäme,  da  müßte  man  jedenfalls  von  der  erweichten  en- 
dnng  -^  ansgehen. 

ni.  Der  Yocalansgang  -ae  des  st,  c.  pl,  und  du,  vereinigt  258 
sich  mit  den  Suffixen  so  daß  1)  das  -C  der  1  ps.  sg.  mit  <ie  iaa 
dH  tibergeht  nach  §.  43  6 ,  ebenso  das  e  (t)  von  T]-7-  der  2  ps. 
fem.  sg.  in  ?]7— *)i  wie  •^ic^'ab;  ?]^ici)ab;  —  2)  jeder  vocalvor- 
schlag  und  zwischenvocal  verschwindet,  sodaß  die  sufßxa  mit  ein- 
fjEMJhen  sylben  tonlos  werden,  wie  Jia^^ttJsQb,  aber  OD-^uJ^ob;  — 
8)  die  mit  dem  S-r  der  3ten  ps.  anfangenden  suffixe  hängen  sich 
an  die  vocalendung  lieber  in  dieser  voUen  mitläutaussprache,  wie 
aS7'^^tn'*5 ;  das  so  mögliche  ifT^^^b  findet  sich  jedoch  nur  dich- 
terisch selten  Nah.  2,  4.  Hab.  3,  10.  Ijob  24,  23.  Denn  das 
sehr  häufige  sufißx  der  3  msc,  sg,  verliert  auch  hier  gewöhnlich 
schon  sein  fr,  sodaß  nach  g.  43  &  "dv  fttr  -aeo  oder  -aiv  gespro- 
chen wird.  Vor  den  tonlosen  "^j —  und  rt —  ist  das  zwischenlau- 
tende i  {ae)  nach  §.  38  6  schon  immer  zu  ^  im  tone  abgestumpft, 
also  ^"i^,  n^ir" ').  Das  "^  aber  als  kennzeichen  des  pl,  wird 
auch  mitten  im  werte  stets  beständig  geschrieben  und  sehr  selten 
sind  fölle  wie  7^^bn  Oen.  4,4  (wo  die  Massöra  ausdrücklich  ein 
Dageah  lene  in  ^  verbietet,  aJso  auf  den  pl,  hinweist  im  gegensaze 
zu  pabn  Lev.  8,  16.  25),  Nah.  2,  8.  Hez.  33,  25,  ^5*^5  Ex. 
83,  13,'  ?|ba^   Jer.  38,  22   vgL  Rieht.  19,  9.  Ps.  119,"  11.  43. 

1)  die  Massora  nimmt  diese  möglichkeit  zwar  anoih  (wie  man  aus 
dem  Mapplq  sieht)  Spr.  7,  8.  liob  11,  9.  Zach.  4,  2  an,  aber  ohne  noth- 
wendigkeit.  Ohne  die  möglichkeit  solcher  gebilde  vonvomharein  zu 
laognen,  muß  man  doch  mit  ihrer  annähme  sehr  vorsichtig  seyn;  mid 

daß  C3  T  ebenso  das  weibliche  -ä  verdrängen  könne,  ist  aus  den  stel- 
len Ps.  49,  15  (wo  '^^^  vielmehr  als  ymc.  verbanden  ist),  Hos.  18,  2 

(wo  die  lesart  OSlsn  nach  den  LXX  unsicher  und  eine  andere  erklä- 
rung  auch  zum  zusammenhange  treffender  ist)  und  Ps.  55, .  16.  Ijob 
6,  18.  Gen.  40,  10  (wo  die  weibliche  endung  nicht  nothwendig)  nicht 

so  beweisen.    Auch  Ps.  76,  8  könnte  ^^D  und  ^^.  2,  6  das  gleichbe- 

*       •  ■ 

deutende  ^d^,  von  einem  nach  §.  176  a  zu  verstehenden  T{0  kommen, 
nnd  27,  5  vgl.  81,  21.  Jes.  4,  6  liest  man  gegen  die  Massdra  besser 

n^DD:  aber  ^3"^^.  1  Eon.  14,  4  w&re  nach  3,  6.  9  und  den  andern  stel- 

len  wo  das  greisenalter  immer  il!ä'^ip  heißt  auffallend;  und  zum  sinne 

paßt  ^  76,  8.  ^^.  2,  6  besser  das  einheitswort  «^^0. 

2)  Aramaischartig  ''^''.T"  Ps.  108,  8.  6.  116,  7  nach  §.  184  c;  eine 

andere  mundartige   abweiohung  dafür  ist  «l^^  Nah.  2,  14.  —  Noch 

starker  Aram.  ist  Ps.  116,  12  '^•l'^'Y"  för  1^"^»  im  Aram.  wirkt  näm- 
lich das  am  ende  sehr  abgenuzte  Ate  auf  die  vorige  betonte  sylbe  so 
stark  d^  in  diese  der  laut  u  eindringt  und  hinten  nur  noch  das  abge- 
blaßte t  bleibt:  duhi  (6hi)  für  aihü, 

3)  für  Ji'"  nach  späterer  Schreibart  Ä?3 —  Hez.  41,  15;  bei  Hez. 
auch  die  langem  suffixe  "^timr^  40, 16.  njn-»—  1,  11.  n»2—  18,20. 
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149.  175,  "^y^f,  Deut.  32,  32  soll  auch  wohl  die  mehrzahl  sejii, 
tSDl^  Ps.  134,  2  (doch  lesen  einige  tSD-'T»),  ti—  Jer.  19,  8; 
deßwegen  wird  es  auch  in  1'^~t~  dv  so  &st  beibehalten,  obwohl 
nicht  mehr  gehört,  selten  i^t-  geschrieben  (und  dann  im  Q*n  im- 
mer  als  v—  hergestellt),  Ex.  32,  19.  Jer.  17,  11.  22,  4.  1  Kön. 
5,  17.  1  Sam.  18,  22  und  seltsam  immer  in  dem  alten  yolks- 
liede  18,  7.  21,  12.  29,  5  (während  es  2,  9f.  beidemal  richtiger 
im  ag.  T  gelesen  wird)  *).  —  PÄlle  vom  Dual  sind  z.  b.  t«3t« 
seine  ohren,  das  schwierige  l-^JEiR  *)  und  Tjbi  do'ljäv  (s.  4?6) 
Num.  24,  7. 

b  Nach  ton  und  Wirkung  auf  die  ausspräche  des  pL  trennen 
sich  diese  so  gebildeten  nff.  yonselbst  in  2  arten:  1)  die  meiHe» 
hängen  sich  tonlos  an  den  eL  c,  ^"^  oder  haben  sich  damit  n 
einer  sylbe  vermischt :  t^'^i?-,  ^"»Tir,  «^7=^;  '^'^'^  HTT"»  '^~^*  ^n*** 
kann  diese  kune  pluralnff.  nennen.  Weil  alle  diese  endungen 
dem  tone  nach  nur  einer  hetonien  und  ausammengesesUn  aylbe  am 
ende  des  stanames  gleichen  (§.  87),  so  wirken  sie  auf  die  aus- 
spräche des  nennwortes  nur  soviel  als  das  c^^-r-  des  pL  mee.; 
daher  die  stamme  vor  ihnen  völlig  so  lauten  wie  vor  dieser  en- 
dung  (§.  186  ff.),  z.  b.  wie  Q-'rjbj?,  a^'Jp.t  ao  •'D^ö,  «•»2R.t-  — 
2)  Dagegen  bestehen  die  suff.  orj"»"^,  ir5'*~^r  ^^i**"^»  17"*" 
(lange  pL  suff,)  aus  2  sylben  deren  lezte  nothwendig  betont  i«^ 
und  sind  also  dem  tone  nach  eine  sjlbe  länger;  und  da  so  der 
ton  allein  auf  den  suff.  bleibt,  vöUig  gesondert  vom  pl,,  so  blei^ 
ben  stets  die  gebilde  des  st.  c,  §.  212  ff. ,  z.  b.  wie  "^^f^  so 
an'^^b73.  Selten  zeigt  sich  vor  ihnen  eine  noch  größere  Verkür- 
zung der  ausspräche:  on'^nb  ihre  wangen  Hos.  11,  4  vgl.  mit 
vn^  §.  212i. 

c  Wenn  jedoch  ein  wort  stets  nur  im  pl,  erhalten  ist,  und 
noch  beschränkter  nur  im  st,  c,  so  kann  auch  vor  den  kurzen 
suff.  die  gestalt  des  st,  c,  bleiben.  Wir  haben  davon  folgende 
fälle:  1)  •'^i^zJN  glück  (der  pl  nach  §.  179)  welches  ausruf  wird 
heü!  ^''';j\D«  dein  heü!  heU  dir!  V-JUJ«  IM  ihm!  Spr.  14,  21  '); 
doch  findet  sich  daneben  auch  schon  ^M'jllVJK  heU  ihml  29,  18 
und  l]''^^»^  heä  dir  (fem,)  Qoh.  10,  17  statt  "ti-J—.  —  2)  -»w; 
eig.  seine  Vereinigung  oder  gesammthek  (der  pl,  nach  §.  179  a), 
ein  wort  welches  nach  §•  209  c  zu  den  leeren  gehört  und  dazu 
nur  als  beiwort  sich  erhalten  hat  daher  nichts  ausdrückt  als  das 
lat.  und  und  unser  gescmmty  welches  aber  doch  seines  Ursprunges 
wegen  als  leeres  nennwort  fast  noch  inuner  fvgl.  §.  217  A)  mit 
der  nächsten  ergänzung  welche  möglich  d.  i.  mit  dem  suffixe  der 

1)  dagegen  wäre  die  Schreibart  Vp."   für  ^~  Spr.  24,  84  Tgl. 
6,  11  höchstens  für  die  pausa  za  entschuldigen. 

2)  Geschichte  des    Volkes  Israel  11.  s.  28. 

8)  ganz  ahnlich  ist  mof  iu*.irq  von  ^oy   lob  I   und  ni«^Tq  = 
n«ad.^q  Bein  glück! 
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dritten  person  9g.  mac,  verwachsen  ist  ^);  doch  wird  das  wort 
schon  stets  ohne  das  ^  Yom  plural  geschrieben,  außer  den  spätem 
stellen  Jen  46,  12.  21.  49,  8.  —  8)  einige  präpositionen,  '^ircj 
naehf  *>nnn  ufO^r,  vgl.  §.  266  a. 

Das  sehr  knrze  ^112  woMser  yordoppelt  sich  selbst  stets  ind 
seinem  9t,  eonstr.  vor  snffixen:  ^"^»^73,  ^'^ö'^ö,  on'^t)^»  u.  s.  w.; 
vgl.  darüber  oben  §.  218  e.  ^  Für  'r^vnaeine  häupier  §.  186€l 
wie  Jos.  28,  2.  24,  1  punctirt,  ist  Jes.  15,  7  I'^tzJkS  vorgezogen, 
indem  um  das  doppelte  d  zu  meiden  das  6  omso  leichter  wie  im 
ag,  durchdringt  da  es  schon  in  diesem  ebenso  wie  in  n»^  (acfdawsh) 
]fi(ac  {heerde)  bloß  nach  §.  37  a  ans  A  umgelautet  ist. 

IV.  An  die  endung  des  fem,  pl.  r\*r  hängen  sich  die  «u^.  259 
gewöhnlich  nicht  in  der  einfachen  gestalt  §.  247  d-/,  sondern  in  a 
der  mit  der  pluralendung  '^-^  nach  §•  ^58  verbundenen  oder 
yermischten  gestalt,  z.  b.  l*^nha^73  9eine  aUOre,  Denn  da  der 
9L  c.  nach  §.  211a  ganz  ursprünglich  auf  einen  ähnlichen  vocal 
e  ausgeht,  so  hat  er  hier  um  so  leichter  zugleich  die  vocalendung 
des  pl  angenommen,  die  sich  nach  §.  211  d  sogar  bisweilen  auch 
vor  einem  festen  nennworte  findet:  jedoch  ist  die  ansbildung  die- 
ser möglichkeit  etwas  rein  Hebräisches  und  den  übrigen  verwand- 
ten sprachen  unbekannt.  Da  sie  aber  nicht  durchaus  nothwendig 
ist,  so  haben  sich  spuren  der  einfachen  sufßxe  erhalten:  1)  CD~T-y 
]"T-,  die  sich  am  weitesten  von  Dn''"==",  ItV^"^  trennen,  sind 
&8t  noch  häufiger  und  älter  als  diese,  wie  Orjtttan,  tDnb'^n; 
CSti^neitan  findet  sich  nur  Neh.  9,  2;  tati'^nhnQf  {ihre  f>äter)  n^ 
ben'cin'QK  nur  in  den  Chronikbüchem,  Jer.  19,  4.  24,  10.  50, 
7  und  1  Kön.  14,  15;  seltener  ist  cap:^~n-  ferner  bei  n^B^» 
und  n^^^73,  und  nur  ausnahmsweise  häufiger  bei  n^oHar.  -^  2) 
sonst  läßt  'die  Massdra  auch  ^r)^$fi  deine  eeMäge  Deut.  28,  59 
stehen;  aber  *'n!3np  2  E9n.  6,  8  g^ört  bu  §«  239a, 

Sogar  ist  später  jene  Verbindung  der  suff.  mit  «oa  auf  den  5 
9tai,  eanetr.  9g,  fem,  rr=^  übertragen  bei  vorhergehendem  bs  «öe, 
wodurch  der  Übergang  in  den  pl  erträglicher  wird,  Jes.  47,  18. 
Pb.  9,  15.  Von  Hezeqiel  ist  sie  ausgedehnt  bis  auf  das  ni^  der 
Infinitive  n'V  §.  238  e,  wo  kein  wirklicher  pl.  ist,  6,  8.  16,  81 
und  daher  auch  auf  den  halbpassiven  inf.  nK3v3  ha99en,  35,  11 ; 
ähnlich  ^S'^HTaipK  umere  verechiUdung  Ezr.  9,  15,  Viel  leichter  ist 
dies  bei  der  endung  ni"  des  fem,  9g.  y  die  dem  schalle  und  der 
bedeutung  nach  (als  abstractum  §.  179)  mit  dem  pl  ni"  ähn- 
lichkeit  hat,  wie  Q^-^n^iii  schon  Num.  14,  38,  rt'»n!^n'*ns  Jer.  3, 
8,  HT'"^^^  22,  21;  vgl.  noch  Ssef.  3,  20.  Jes. '54,  4.'Hez.  16, 
15.  20.  23,  7.  Das  früheste  beispiel  der  art  wäre  T'n^'jn  9ein 
fünßd  Lev.  5,  24*). 

1)  ahnlich  wie  im  Aethiopisohen  z.  b.  die  Zahlwörter  stets  diese 
nächste  erganzung  wie  zu  ihnen  gehörig  insich  schliefien. 

2)  vgl.    in   der    späteren  spräche   T^nn^Ofl   deine  frömmigheitf 
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260  Da  durch  die  sofif.  an  die  endung  des  st,  eanst,  f&m.  sg.  und 

apl.  wenigstens  eine  betonte  sjlbe  tritt,  so  bleiben  yor  den  snff. 
die  gebilde  des  «^.  c.  §.212,  wie  vor  tasi^"^  der  nue.  pJ.  g. 
2586.  Weil  indeß  nennwort  und  sufif.  nur  etn  wort  mit  einem 
tone  bilden,  so  ist  jenes  vor  dem  suff.  bisweilen  schon  nicht  mehr 
so  stark  verkürzt  wie  im  allein  stehenden  st,  e,  Spuren  davon 
zeigen  sich  1)  bei  den  einfachen  namen  zweiter  bildung,  welche 
überhaupt  nach  §.  213  6  den  vocal  des  zweiten  wzl.  gerne  hal- 
ten; selten  die  mit  a,  wie  tT^^p,  st.  e.  r'Tjjp,,  nSnsfp.,  mit  m^. 
t'^nh^p^  (aber  vor  "^  als  gutt.  vgl.  §.  63  b) ;  häufiger  die  mit 
e,  wie  vn'rn'',  T»nhnÄ;  auch  schwankend,  wie'^nbn:  einmal  Jee. 
26,  19  neben  inbas,  Dnb^3;  am  wenigsten  vor  den  langen  pL» 
suff.,  wie  vninsjn  Ps.  100,  4  aber  ort-^nharn  Neh.  8,  16;  doch 
bildet  ni^asTa  sävlen  welches  im  reinen  st,  e.  immer  n*f:3äb7a  hat, 
nichtnur  Dni^STs  sondemauch  Dn'^nbaSTa  Ex.  23,  24.  —  2)  ähn- 
lich niyatt5'wocAen§.  152  c  st.c.  ni:^:3ttj,  aber  mit  suflf.•^n^«Tp;  — 
und  3)  "injp?,  pl  Dnnans,  obgleich  ««.  e,  njhs,  nnaPÄ  nach  §. 
214  a.  —  Außerdem  hält  sich  ein  vocal  besonders  leicht  vor  gutt, 
wie  ti'^n'ia?'^  §.  186  e  vgl.  ^rt^'^12  §.  256  6,  und  bei  verlust  des 
dritten  wzl.  "^nt^  meine  Schöne  HL.  2,  10.  13  vom  fem.  vo4 
nc  §.  189  e.  femer  in?ei  sein  schwur  und  die  ähnlichen  wOrter 
§.  1666.  Ebendahin  kann  man  i'^nh'^it  (seine  wege)  nach  9*606 
für  'nn»  ziehen. 

t     T 

6  Dasselbe  ist,  besonders  vor  gutturalen,  bisweilen  auch  bei 
der  leichteren  endung  -ae  des  männlichen  pl  zu  bemerken,  wie 
•»r^Ta  St.  c.  von  d-^s?»  §.  178  o,  vor  sufif.  crr^yn  Hez.  7, 19:  ■»O'^np 
(Gen.  40,  aber  im  B.  Est.  schon  ^O'^^D),  wie  st,  e.  sg,  D'^no,  aber 
mit  Suffixen  T«0'^*iD  g.  187  e.        "   " 

T  •     T        " 

•^0«  (gdübde)  §.  155  flr  verliert  wie  vor  der  plural-endung 
§.  187  6  80  hier  vor  den  Suffixen  die  nicht  im  stamme  begrün- 
dete Verdoppelung;  und  das  ähnlich  gebildete  nnuiK  (schritt) y  in 
welchem  a  nach  §.  108c  für  6  zu  lauten  scheint  (jedoch  kommt 
das  wort  im  st,  absol,  sg,  im  A.  T.  nicht  vor),  verdoppelt  nur 
vor  dem  suffixe  der  ersten  ps.  ••'^nujfij  Ijob  31,  7.  Ps.  17,  11, 
nicht  vor  allen  andern  (Ijob  23,  11.  Ps.  40,  3  imd  sonst)  den 
Zischlaut. 

c  Die  Verdoppelung  des  lezten  wzl.  §.  214  6  bleibt  nichtnur 
vor  Suffixen,  sondern  sezt  sich  auch  wohl  hier  besonders  fest,  wie 
von  nauj  {sahhat)  mit  sufif.  inauj;  im  pl,  ninauj,  st,  c,  nina©, 
vgl.  aber  oben  s.  545.  Dagegen  verliert  "^"ja^a  vor  schweren 
Suffixen  die  Verdoppelung  Ps.  149,  8. 


'^•^ma'^in  deine  gnädigkeit  G,  Berakhot  bl.  16  6,  wo  jedoch  Pinner  an- 
ders liest.  Sehr  ähnlich  ist  daß  im  Aeth.  die  Suffixe  bei  längeren  weib- 
lichen namen  von  begrififswörtem  ebenso  angehängt  werden  wie  bei 
pluralen. 
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Ueber  ri*i'^nM  schwesiem  yor  Suffixen  8.  §.  212  6;  das  nach  §.  68  b 
mögliclie  irihfi^bi)  (und  seiner  Schwester)  soll  nach  den  accenten  als 
etwas  gedehnter  lesbar  gelten  als  ^rihKbl  s.  64  anm. 

Particip  und  Infinitiv  können,  wenn  sie  dem  verbom  nach 261 
sinn  und  Verbindung  folgen,  die  dem  verbum  nach  §.  248 — 53a 
eigenthümlichen  suffixa  annehmen,  wie  "^SKh  videns  me  Ps.  18,  33 
0«h  eig.  videna  mei  9,  14.  Ijob  7,  8),  •»3n"»7Drjb  mich  tsa  tödten, 
mit  der  präposiidon  "1;.  Jedoch  haben  sie  stets  die  uraussprachen 
ü^f~  imd  ]"^,  nicht  die  gefttrbten  0"=^  und  ]"=^  (vgl.  besonders 
deutlich  Jer.  16,  21) ,  auch  vorherrschend  die  kürzeren  nominal- 
suffixa  1"  und  rr^,  wie  Ex.  2,  3. 

Noch  besonders  verhält  sich  indessen  hier  der  inßn.  Da  er  5 
in  seiner  fassung  völlig  ein  nennwort  ist,  so  reichen  bei  ihm 
ebenso  wie  bei  dem  participe  ';pwar  die  kürzeren  nominalsufißxe 
eigentlich  überall  hin,  selbst  nach  dem  "b  »u  und  da  wo  wir 
beim  infinitive  lieber  unsem  accusativ  sezen,  Num.  22,  13.  Deut. 
25,  7  (wiewohl  bei  dem  irei  auslautenden  inf,  mit  "b  für  den 
(iccua.  doch  immer  zunächst  das  verbalsuffix  steht,  wie  ^ajP^'^^iM^) 
mich  zu  retten);  und  fordert  der  sinn  nothwendig  sein  suffix  als 
genitiv  zu  fassen,  so  wird  es  inmier  als  nominal-suffix  unterschie- 
den, wie  QDnfit  ^n^'^fl  1^^^  meines  forUtoßens  wegen  d.  i.  damit 
ich  fortstoße  euch  Jer.  27,  15,  wo  genitiv  und  accusativ  neben 
einander  stehen.  Ist  aber  dies  nicht  der  fall  und  lehnt  sich  ein 
einzelnes  fttrwort  an  das  verbum  welches  bei  dem  verb.  finitum 
nominativ  des  sazes  wäre,  so  kann  sich  dieses  dem  infin.  als  ver- 
balsuffix anhängen,  weil  der  infin,  nur  als  ein  unvollständigeres 
und  lebloseres  verbum  gilt;  wiewohl  diese  neigung  erst  später 
einreißt,  wie  '^3^^103  d.  i.  ale  ich  murückkam  Hez.  47,  7,  "^^bnnb 
daß  ich  eOte  2  '(5hr.  35,  2l  von  PL 

(Die  Übersicht  der  Verbindung   der  st^ffixa   mä  den  werba  und  wnnina 

s.  oben  s.  14—16). 

3.   Zusammentreffen  der  vom  und  hinten  eich   anlehnenden  wörtchen. 

Saffixa  an  partikeln. 

So  schwach  ein  vorne  oder  ein  hinten  sich  anlehnendes  wört-  262 
chen  ansich  ist,  so  bildet  sich  doch  durch  ihr  gegenseitiges  zu-a 
sammentreffen  und  sichverbinden,  indem  das  eine  das  andere 
trägt,  schon  ein  festes  wort.  So,  soll  das  bittende  e^S*  §.  246  a 
so  weit  als  möglich  in  den  anfang  des  sazes  treten,  hängt  es 
sich  an  den  schwachen  ausruf  ni{,  und  kann  als  ii3(|C  o  doehl 
oder  etwas  weniger  dringend  M!  lrT|n  sieh  doch!  Gen.  19,  8  eben- 
sowohl an  die  spize  des  sazes  kommen  wie  das  lat.  ^que  in  der 
zusammensezung  atque.  Auch  MJ  bM  nuM  doch!  Gen.  19,  7.  18 
gehört  dahin.  Die  Massöra  betrachtet  n)M  nach  den  accenten 
noch  immer  als  aus  zwei  Worten  bestehenc^  zieht  dagegen  Ka  narr 
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gerne  so  eng  als  möglich  zusammen  §.  91  d,  —  Aehnlich  kön- 
nen sich  also  die  suffize  auch  an  die  kleinsten  wörtchen  lehnen 
welche  vonvome  vor  das  wort  treten  müssen.  Die  Verbindung 
der  suffixa  mit  partikeln  ist  aber  wesentlich  eine  doppelte: 

^  I.  Einige  partikeln  geben  in  Verbindung  mit  den  Suffixen 
den  sinn  von  Wörtern  welche  man  kurz  am  richtigsten  tmooH- 
hommme  verha  nennen  könnte,  weil  sie  zwar  zur  aussage 
(zum  prädicate)  dienen  während  sie  zugleich  ein  subject  sezen  und 
insofern  also  einem  verbum  gleichen,  aber  doch  nur  eine  sehr  all- 
gemeine aussage  enthalten,  sofern  sie  nur  das  seyn  oder  einige 
nähere  bestimmungen  von  diesem  aussprechen.  Die  Semitischen 
sprachen  unterscheiden  sich  auch  dadurch  von  den  Mittelländi- 
schen daft  sie  die  begriffe  des  seyns  in  denen  jedes  thun  weiter 
zurücktritt ,  weniger  durch  vollkommene  und  überall  dienst- 
bare verba  auszudrücken  wagen  (wodurch  erst  die  höchste 
kunst  und  beweglichkeit  einer  spräche  entsteht),  sondern  lieber 
einfachere  Wörter  gebrauchen  welche  zwar  den  sinn  aber  nicht 
die  ausbildung  voller  verba  haben.  Aber  weil  in  solchen  Wörtern 
doch  die  Verbindung  von  subject  und  prädicat  ist  und  sie  inso- 
fern wesentlich  dem  verbum  gleichen,  so  haben  sie  die  sitte  oder- 
doch  eine  neigung  sich  mit  den  person-fürwörtem  in  ^in  wort  zu 
versdmielzen ;  und  dabei  können  sie  zwar  diese  nicht  wie  wahre 
verba  nach  §.  190  ff.  innerlich  mit  sich  vereinigen,  sondern  sie 
nehmen  sie  nur  äußerlich  wie  sufßxa  zu  sich,  aber  da  die  suffixa 
entweder  strenge  nominal-  oder  verbal-suffixe  sejn  können,  so 
nehmen  sie  vielmehr  die  verbal-suffixa  an  um  dem  begriffe  der 
verba  sich  mehr  zu  nähern,  wie  ähnliches  bei  dem  Infinitive  mög- 
lich ist  §.  261  6.  Dazu  lassen  diese  kleinen  Wörter  mehr  als  cüe 
verba  auch  in  prosa  das  -n  zu  welches  nach  §.  250  die  verbal- 
suffixa  an  der  tonstelle  begleiten  kann.  -^  üebrigens  sind  diese 
gebilde,  sobald  man  sie  einzeln  betrachtet,  verschiedenen  Ursprun- 
ges imd  daher  auch  verschiedener  art: 

c  1.     nsn  lat.  en  §.  103  ^r  hat  nach  §.  206   ansich   die  krafb 

das  nennwort  worauf  es  hinweist*,  im  aocusative  sich  unterzuord- 
nen: da  indeß  "«ssn  lat.  en  met  dem  sinne  nach  ebensoviel  ist  als 
da  hin  ichl  y  so  muß  es  schon  hieher  gezogen  werden  als  ein  ver- 
baler ausdruck  welcher  auf  ein  seyn  in  der  zeit  überhaupt  hin- 
weist. Das  wörtchen  hat  dazu  die  eigenheit  daß  es  die  flirwör- 
ter  der  ersten  person  lieber  ungewöhnlich  belebt  und  daher  be- 
tont sich  anhängt:  "^^s^,  ^a^n  Jos.  9,  25  vgl.  §.  83  a,  sodaß  sie 
erst  in  pausa  wie  bei  den  andern  Wörtern  lauten:  '^zyn  WTt 
Gen.  22,  1.  11.  Ijob  38,  35;  vor  dem  -n-  geht  zwar  der  ton 
zurück,  aber  das  wörtchen  steht  dann  dem  sinne  nach  abgeschlos- 
sener wiewohl  nicht  gerne  in  voller  pausa,  "^sjn,  nssi^  Oen.  22, 
7.  27,  18.  44,  16.  50,  18.  Num.  14,  40.  In  der  dritten  ps.ag. 
:^nir]  Jer.  18,  3  K'ttb,  sonst  isn  Num.  23,  17.  Ijob  2,  6.  1  Chr. 
11,  25;  pL  D|n;  in  der  zweiten  ps.  sg,  iiifr;,  in  pausa  ^"^gii  Fs, 
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139,  8  nach  §.  250,  fem.  mn  vgL  §.  2655,  pl  no^n^).  — 
üebrigens  spricht  sich  das  woit  zwar  eb(»n8o  wie  n^fit  §.  e  Muten 
mit  e  nach  §.  213 «  weil  es  ursprünglich  immer  in  swziehung 
zum  folgenden  steht:  aber  nach  §.  299  a  können  solche  wörtohen 
doch  auch  schon  wieder  allein  stehen  *). 

2.  Die  Wörter  -©';  •)  es  isi  .  .  .  d.  i.  es  fehlt  nichts  ted 
gibt  .  .  .,  und  dessen  gegentheil  "j'^fi«  es  ist  nicht  .  .  .  sind  nach 
§.  209  c  ursprünglich  leere  namen  d.  i.  solche  welche  eine  gleich 
folgende  ergänzung  durch  den  st.  canstr.  fordern:  allein  dem  ver- 
balsinne  zufolge  mit  welchem  sie  in  der  spräche  gelten,  gestalten 
sich  doch  an  ihnen  die  suffixa  vielmehr  yerbal;  und  daß  die 
Sprache  ein  solches  suf&x  wirklich  als  accusatiy  £aßte  zeigt  deaU 
lieh  die  auflösung  von  O^f'^K  ihr  seid  meht  in  CSDniC  ]^M§.26ia 
welche  sich  einmal  in  der  später  aufgelöstem  rede  findet  Hag. 
2,  17. 

3.  Wörter  wie  "ni^  noch  .  .  .,  TT*«  oder  weiter  verkürzt« 
^M  §.  104c  t(?o  .  .  .?  sind  ursprünglich  blofte  zeit-  und ortswört-» 
chen,  welche  fürsich  im  saze  sinn  geben  und  der  ergänzung  durch 
accusativ-suffixe  nicht  bedürfen:  wenn  sie  also  dennoch  solche 
annehmeui  so  zeigt  dies  nur  daß  sie  schon  den  reinen  verbalsinn 
angenommen  hatten:  noch  ist  .  ,  ,,  wo  ist  .  .  .?  ^),  Daher  kön- 
nen gerade  sie  auch  noch  loser  mit  dem  fürworte  verbunden  wer« 
den,  wie  O^J  n^K  wq  sind  eief  Zach.  1,  5  neben  O^fi«  Nah.  3, 
17  steht. 

1)  spätere  sprachen  haben  aolohe  wörtehen  nooh  bestimmter  an 
Verben  gebildet  die  aber  doch  immer  unvollkommen  bleiben  sofern  sie 

immer  nur  im  perf.  erscheinen  können:  so  das  Amharische  {([)•  (tr 

ist),  gewiß  aus  "ili^. 

2)  dann  ist  T\'ff]  unser  abgerissenes  da !    Im  Arabischen  lautet  das 
gana  abgerissene  hinten  ganz  verkürst  U^»  sodaO  man  ohne  safSx  sagen 

moA  ti^  L^;  eA^enso  im  Syrischen  foi.    Das  diesem  entsprechende  aber 

im  Bebr.  sehr  seltene  fit*|  kann  dennoch  im  RabbioisGben  ^^"^^vl  = 

JÜt  G.  Berakbot  bL  17  6  imd  im  Samarischen  ^3Kn  wieder  in  anlefa- 

nnng  treten. 

3)  Weiter  aasgebildet  oder  doch  verwandt  ist  die  w.  ^«P^  «tzeit, 
wohnen:  auch  das Indo-Germ.  as  (esse)  hat  ähnlichen  laut  und  Ursprung, 

vgl.  ds  =  sizen.  Ganz  ähnlich  ist  Armenisch  ft^  und  >  ^^.  besonders 
n^  s.  die  SprachtoUs.  Abhh,  I,  s.  63  f. 

4)  ganz  ähnlich  sind  hier  gebilde  im  neuArabischen  wie  v^i^  wo 

bist  du  f  «t^<«^OU  solange  du  bist,  selbst  ^U  ich  bin  nichts  C.  de  Perceval 
gr.  ar.  vulg.  §.  218.  291.  Habicht  epist.  arab.  p.  12,  9.  Aber  auch 
das  Koptische  Ä-q-^mii  wo  ist  er  f  «^Äarxen  was  seid  ihr . , ,  ist  ähn- 
ln^; und  beinahe  noch  ähnlicheres  noid  folgerichtiger  durchgeföfartes 
zeigt  das  Kabylische  naoh  Eanoteaq's  gr,  p.  68«  67. 
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Alle  diese  wörtchen  haben  wie  rtvn  §.  c  gern  das  -n-  im 
tone,  wie  immer  '^niy  nach  bin  ich,  ^J3^«  nicht  W»  ich,  mit  der 
3  ps.  sg.  ?rj>,  ^S3n«,  Hsrej;  femer  "v^;  er  m«  nach  §.  2505 
auch  in  prosa  Deut.  29,  14.  1  Sam.  14,  89.  23,  28,  aber  ein- 
fach ISN;  ^'^n'i:?,  *^^^»,  ':|tt5;,  in  pausa  tiSJ«!  wo  bist  duf;  Car«, 
Dri^,  später  lö'^rfij  gesciirieben  Ps.  73, 'ö  vgl.  59,  14;  o:;:'«», 

Wie  wohl  von  diesen  verbal-sufi&xen  wo  es  nöthig  die 
strengern  nominal-snffize  nach  §.  222  c  unterschieden  werden 
können,  zeigt  *^S'ii:^a  in  dauer  ich  bin  — ,  d.  i.  so  lange  ich 
bin  ~  mit  folgender  aussage,  und  das  dichterisch  erneute  ^*ii9^ 
in-dauer^meiner  d.  i.  mit  an  sich  geschlossenem  sinne  in  meinem 
leben  Ps.  104,  33.  146,  2  vgl.  -»nnya  »eU  ich  lebe  Gen.  48,  15. 

263  n.     Die   Suffixe    an   präpositionen    kommen   nach    §.  209  a 

a  den  nominal-sufBxen  gleich,  imd  dies  gilt  allerdings  hier  als  ober- 
stes gesez.  Doch  fangen  einige  längere  präpositionen  an  das  un- 
terscheidende der  Verbalsuffize  anzunehmen,  weil  auch  die  präpo- 
sitionen allmälig  freier  imd  allgemeiner  d.  i.  mit  dem  accusative 
(statt  des  genitivs)  verbunden  werden  können  und  so  sich  etwas 
ähnliches  wie  in  unsem  sprachen  die  Verbindung  gewisser  präpo- 
sitionen mit  dem  accusative  bildet;  so  nsi^nn  an  ihre  eteUe  Gen. 
2,  21,  dichterisch  "^annn  eub  me,  '»SJ^a  circa  me  2  Sam.  22,  37. 
48  (aber  beidemale' nicht  Ps.  18)."P8']  139,  11.  Nur  ist  wohl 
zu  beachten  daß  der  verschiedene  casus  keineswegs  wie  im  Mit- 
telländischen den  sinn  ändern  kann,  vgl.  §.  2196. 

b  Am  merkwürdigsten  imd  durchgreifendsten  ist  lezteres  bei 
der  präpos.  ]73  aus  geworden.  Ihr  -n,  schon  ansich  sehr  nach- 
giebig §.  242,  ist  vor  leichtem  Suffixen  ganz  dem  vor  solchen 
eindringenden  -n  §.  250  gleich  geworden,  und  da  dadurch  der 
ton  und  zum  theil  selbst  der  umfang  des  wertes  sehr  verkürzt 
ist,  so  hat  sich  das  "O  in  sich  selbst  wiederholt  (nach  §.  109); 
so  ''SStj  für  "»30  aus  mir^  ^isa^ö  aus  uns  Ps.  103,  12,  aber  auch 
nSSTa  aus  »Am  für  ^^MJ^a  nach  *§.  79 eZ,  JISS^  aus  ihr;  "^jara,  ?]a73, 
weil  dies  n  vor  den  schon  etwas  schwerern  sufißxen  nicht  so  nahe 
und  leicht  zu  halten  ist,  in  pausa  aber  ,'^^.^;  vor  den  schweren 
Suffixen  endlich  fällt  diese  ganze  bildung  weg:  D^n,  ÜTijq,  Dich- 
ter opfern  auch  wohl  diese  echtHebräische  Verdoppelung  wo  sie 
in  prosa  immer  gilt  wieder  auf,  theils  die  pros.  ausspräche  mit 
zum  Suffixe  gehörigem  n  wieder  auflösend  und  dehnend:  ^li2  Ps. 
68,  24.  ^ob  4,  12,  theils  die  sufflxe  an  das  ganz  volle  ]73  hän- 
gend: ^n373,  "^Ta,  aber  lezteres  in  pausa  immer  "^3^  Ps.  18,  23. 
65,  4.  Ijob  21,  16.     Vgl.  ital.  con  meco,  c,  teco,  c,  seco  ^). 

1)  sonst  ist  aach  zu  vergleichen  die  wiederholang  i^ft^  im   neoAra- 

hischen  für  ^y  Dombay  gr.   maar.  ar.  p.  29.    Journal  asiatiqae   1828 
Sept.  p.  197   und  Schlienz  views  on  the  improvement  of  the  Maltese 
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Der  gegensaz  zwischen  den  leichtem  und  schwerern  snffixen264 
zeigt  sich  auf  besondere  art  bei  der  accusativ-partikel  nntt  §.a 
207  c.  Diese  ist  nach  §.  38  5  schon  herrschend  in  "nts^  oder 
ohne  Maq^ief  DK  abgestumpft  ^)  und  der  ursprüngliche  yocal  6 
hält  sich  nur  vor  Suffixen,  da  durch  diese  das  schließende  n  ge- 
trennt, der  Yocallaut  der  sylbe  also  erweitert  und  der  ursprüng- 
liche lange  vocal  fester  erhalten  werden  kann.  Und  zwar  bleibt 
h  vor  allen  leichtern  sufQxen,  wie  ^niM  mick^  init  ihn^  nsnit  um, 
^t(ntt  dich;  aber  vor  den  schweren  sufQxen,  vor  denen  jeder  be- 
wegliche lange  vocal  sich  verkürzt  §.  255  c,  lautet  sogleich  jenes 
durch  abstumpfong  entstandene  t\  Dddk,  D*^ni||;  nur  die  Spä- 
tem bilden  auch  hier  wieder  folgerichtig  DDH'^ec  Jos.  23,  15. 
Hez.  23,  46  f.  ^. 

Von  der  präpos.  nfij,  -nfij  wä,  vor  suff.  ■'pn,  "^dn,  D3nK6 
§.  217  A,  ist  also  jene  partikel  völlig  verschieden;  aber  da  das 
abgestumpfte  niM  dieser  präpos.  sehr  ähnlich  und  außer  vor  Suf- 
fixen ihr  ganz  gleichlautend  geworden  ist :  so  werden  später  beide 
immer  mehr  so  zusammengeworfen  daß  n^M  vor  sufßxen  auch  ftlr 
die  präpos.  mü  gebraucht  wird,  wie  "^nie«  für  "^nK  vMJt  mir;  so 
bei  Jeremja  imd  gleichzeitigen  Schriftstellern,  auffjEÜlend  auch  schon 
einmal  Jos.  14,  12  aus  dem  B.  d.  Urspp.  und  2  Sam.  24,  24 
aber  offenbar  nur  nach  der  Umwandlung  späterer  bände. 

1735  für  "2)  ist  nach  §.  221  h  mehr  eine  eigenthümlichkeit  265 
dieser  präposition  wegen  ihres  besondem  Ursprunges  und  sinnes ;  ^ 
imd  dichterisch  kann  so  vor  jedem  werte  1733  für  das  kürzere 
*S)  gesagt  werden.  In  prosa  aber  hat  sich  die  längere  anspräche 
immer  vor  den  leichtern  Suffixen  erhalten:  ''jbs,  ^i^S,  ^'^'i^^*); 
dagegen  lautet  die  präposition  vor  den  schwerem  0^3 ,  D^jd, 
nur  dichterisch  noch  Ddi73ä  Ijob  12,  8.     Sonst  vgl.  §."2215.'^^' 


langiiage  (Malta  1838)  p.  119;  Ü^^  fiir  tl3  in  Cannina  Samaritana  ed. 
Gesenius  p.  38.  vif.  und  ähnlich  im  neuSyrischen  Am.  Or.  Joum.  Y, 
p.  143.  Andere  beispiele  Yon  Verdoppelungen  aus  dem  Hebraiachen 
selbst  8.  oben  §.  238  c.  258(2.  —  Im  Aeth.  hat  der  ton  nach  §.  77  a 

wegen  der  Verkürzung  hinten  ganz  vom  hin  ein  6  geworfen,  ^^^{ 

und  ^P^  und  dem  entspricht  das  neaHebr.  ^^'^yi  von  ihm. 

1)  dieser  ausspräche  am  nächsten  steht  das  yth  bei  Plautus  im 
Poenulus. 

2)  dem  sinne  dieses  wörtchens  ond  seinem  ursprünglichen  ge- 
brauche ist  nichts  entsprechender  als  wie  im  Koptischen  iuLJULOc|  Juijuloc 
usw.  ihn  sie  aasdrückt:  nur  daß  das  Koptische  im  gebrauche  allein  dk 

m 

stehen  bleibt  wo  das  bi  im  Arabischen. 

3)  ganz  entsprechend  ist  das  Yl^?UF*)  indem  das  daraus  ver- 
kürzte Aeth.  Yl^^  ähnlich  wie  im  Hebräischen  die  vorwörtchen  §. 
266  a  nur  vor  den  Snfißzen  seinen  langen  endvocal  behält. 
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Mit  Suffixen  verbunden,  haben  überhaupt  die  präpos.  und 
andere  übrigens  sehr  kurze  und  abgenuzte  partikeln  oft  die  Iftn» 
gere  rocalaussprache.  So  erscheint  1)  beständig  das  ä  des  vtnr- 
tons:  D33,  "^S^^»  0^^/  &^^h  0\!^^  ^°  ^?  '^  (woneben  aber 
doeh  das^CJ^net'  8*  2§ih);  ^  2/ die  Iftngem  bildungen  Dnb 
(nie  Ob),  iSnV,  ^Tla  oder  ^STa,  und  oft  ssrra  für  oa  (s.  bei^ 
zugleich,  jenes  mehr  in  pausa,  Ex.  29,  29);  ferner  Dn»9,  ^nnK 
oft  fÜrJDsaj,  7"^«;  »^ch  oft  mrib,  TWrm  für  trtb  dna.  — -*  s) 
a  für  e  iJs  binderocal  des  Suffixes  nacV§.  247«:  ndV,  ^3nfir, 
innfit,  sosehr  daft  dieses  S  das  «  des  Suffixes  der  2  ps.  /«m.  9g. 
verdrängt:  ?{a,  T^n^,  HV''  H!^*  Hierin  hat  auch  bb  ornnüf 
überhaupt  dem  begriffe  nach  einem  pronomen  nahe  ^),  etwas 
pronominales  angenommen:  ^3Vd  totr  oZ^,  ?]^a  oder  ?jVd  du 
^atu.  Dagegen  behält  das  r\Ti£  §.  263  6  stets  sein  «als  zu 
frisch  aus  -in  verkürzt. 

Allein  bei  denselben  wörtchen  welche  so  gerne  das  vollere 
a  für  e  in  der  endsjlbe  sprechen,  ist  in  der  pausa  nach  §.  92  e 
auch  schon  die  starke  Verkürzung  T]"t-  für  ij-r  herschend  gewor- 
den, sogar  bei  kleinerer  pausa  Dan.  10,  19;  obgleich  dadurch 
das  msc.   mit  dem  fem.  der  zweiten  ps.  ag,  zusammenfallen  kann. 

e  Sehr  merkwürdig  bildet  sich  von  Q^  mü  nichtbloß  '*^9  son* 
dernauch  '^'irny  für  die  erste  pe.  ag.  mU  mir;  da  die  Wurzel  die- 
ses wörtchens  unstreitig  Qy  xmd  mit  umsezung  der  laute  ^  ist, 
so  wird  man  in  diesem  d  am  richtigsten  ein  Überbleibsel  von 
dem  ursprünglich  vollem  laute  des  fürwortes  der  ersten  person 
-t»  s.  275  finden  ^.  Nach  den  gliedern  eines  verses  wechseln 
beide  Ijob  10,  17. 

266  Spuren  eines  pl,  von  präpositionen  §.  253  c  zeigt  vor  suffi- 
axen  noch  immer  "^in^i  ruich,  obgleich  der  einfache  at,  eonst.  ohne 
Suffixe  schon  oft  bloß  "IHN  lautet.  —  nnn  urUer  steht  nicht  mehr 
im  einfachen  at.  canat.  sondern  bloß  vor  Suffixen  im  pl,f  obgleich 
fOr  das  längere  wort  Dn'^nnn  häufig  schon  das  kürzere  vom  ag. 
Onnn  steht  vgl.  §.  259  a,  —  ""13?2  tim,  ^nsja  um  mich  nach  §. 
255  d  gebildet,  steht  nur  in  dem  werte  ^a^nsja  um  una  Am.  9,  10 
mit  pl.-Buffix.  —  Bei  yz  zunachen  ist  der  pl.  '»j'^a,  nia^a  zwar 
meist  auf  dön  fall  beschränkt  wo  auch  das  suff.  einen  pluralsinn 


1)  wie  das  Sanskrit  und   viele  andere  sprachen  diese  begriffii-ver- 
waDdtschaft  zeigen. 

2)  man  müßte  sonst  annehmen  dies  ""^^^  sei  ursprünglich  einerlei 
mit  wXa£  anter   dem   Wechsel   von  m  und  n:    allein   diesem  entspricht 

nach  §.  217  A  vielmehr  das  n(|[  §.  264  6.    Dem  D9  wo  das  i  nur  nach 
§.  32  c.  ^'^  d  als   bei  einem  bloßen  nennwörtchen  aus  a  entstand  (vgl. 

das  Aramäische  D^),  entspricht  aber  auch  das  'iCh  ^'  ^^^'  ^^^*  ^*^ 
1857  8.  1883. 
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hat,  z.  b.  D^T^^  "^r^  moüchen  mir  und  euch:  doch  findet  sich 
auch  «{-»ra  Gen.  16,  5;  und  ira  wie  das  K^b  Jos.  8,  4.  8,  11 
wahrscheinlich  will,  ist  vom  Q'fi  in  i^:''a  verändert 

Nicht  zu  verwechseln  mit  diesem  pl,  ist  die  Äußerlich  gleiche 
ausspräche  von  den  präpositionen  "bN  zu ,  b?  fl^er,  n^  W»  «u, 
welche  von  w.  rf'b  verkürzt  die  endung  ^"^  ursprünglich  und 
nicht  vom  pl,  haben;  vor  Suffixen  ist  diese  endung  stets  erhalten 
vgl.  §.  211  e.  256  bi  auch  im  gewöhnlichen  st.  congt.  findet  sich 
dichterisch  noch  ^btj  (nur  im  Ijob),  ^^3;,  '^ly.  Das  et  hat  hier  e 
nicht  nach  §.  65  a,  sondern  stammbafb,  wie  das  Arabische  zeigt  ^). 

—  Da  also  der  vorton  hier  bleiben  kann,  so  lauten  sie  ^l^^bs, 
^^N,  ^\y,  (§.  218  c),  aber  DD"»V.y   und  auch  D^."'^«  nach  §.  885. 

Ein  fall  wo  die  präpos.  mit  suff,  als  mit  nachdruck  vorauf- 6 
gesezt  gerade  im  gegensaze  eine   nach  vom  gezogene,   lange  aus- 
spräche behält,  ist  D^"^!^  ftlr  ''\y  Ijob  32,  12    welches  ganz  so 
ist  als  wenn  wir  einmal  ungewöhnlich  sagen  aiSkf  euch  iiXr  aufiuch, 

—  Aehnlich  scheint  in  dem  wörtchen  rins^  nun  6.  216  a  die  end- 
sjlbe  durch  eine  besonders  hinweisende  neue  kraft  der  ausspräche 
betont  zu  sejn,  ganz  so  wie  sich  in  den  imperat.  '^*yw,  ^:3^u3 
nach  §.  228  d  ein  neuer  ton  hinten  zeigt :  da  das  i  m  vy  zeü 
stammhaft  ist,  so  kann  das  a  in  jenem  nn3^  nur  so  geblieben 
seyn  wie  das  in  Drj'^a''  von  "ns"^  §.  89 1.  Aber  in  pausa  nnr 
§.  92  e  Gen.  82,  5.  "  * ' 


Anhang  zur  bildung  des  nennwortes. 

Zahlwörter. 

Diese   wenigen  nennwörter  machen   wie  ihrer  bedeutung  so  267 
ihrer  kildung  nach  eine  sehr  eigenthümliche  sippschaft  aus,   über^ 
welche  am  leichtesten  erst  jezt  zusammenhangend  die  rede  ist. 

I.  Die  ursprünglichen  fnumeraiia  cardinalia)  gehören  ihrem 
begriffe  zufolge  nach  §.  209  c  zu  den  leeren  namen,  da  sie  nach 
dem  ältesten  Sprachgefühle  immer  der  beziehung  auf  einen  ge- 
zählten gegenständ  bedürfen.  Sie  stehen  daher  ursprünglich  im 
st.   canstr.:    was   sich   innerhalb    des  Semitischen  überhaupt   am 


1)   auch  in  einigen  gemeinen  mundarten  des  Arabischen  sprechen 

sich  die  wörtchen  ganz  kurz  J^,  v3^  s.  Vasscdlis  gr.  della  ling.  maltese 

p.  26.  Journ.  as.  1846  I.  p.  479.  JuyriboWs  Chron.  sam.  arab.  p.  32. 
Daß  man  bei  -ai  nicht  an  den  pl.  denken  kann,  zeigt  auch  das  ähnliche 

j.^»  (umkreis^  der  bildung  nach/»m.  sg)^  auch   im    innem  ph  (vgl. 

nia"«nC5)  il^  um,  welches  vor  Suffixen  -ot  lautet  Fakih.  Chul.p.22,3. 
—  Daß  sich  ein  -ae  vom  st  const,  hier  erhalten  haben  könne,  zeigen 
fälle  wie  /^^^V  ^^  ^^  davon  d.  i.  damals  neben  a»ia. 
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deatlichsten  im  Aethiop.  0  offenbart,  aber  auch  in  den  anderen 
sprachen  und  vorzüglich  im  Hebräischen  noch  in  vielen  spnren 
erhalten  hat  (vgl.  §.  c  und  §.  286  d). 

Ihrer  ableitnng  nach  sind  sie  wie  eigennamen  die  eine  be- 
stimmtere bedentung  durch  den  Sprachgebrauch  erhalten  haben: 
aber  schon  in  uralter  zeit  haben  sie  sich  s6  festgesezt  daß  ihr 
Zusammenhang  mit  den  übrigen  lebendigen  wurzeln  der  spräche 
und  die  volle  Urbedeutung  schwer  zu  erkennen  ist.  Dagegen  hat 
sich  in  ihnen  selbst  nach  ihren  besonderen  arten  und  reihen  wie- 
der eine  großartige  beständigkeit  neuer  bildungen  entwickelt,  im 
Semitischen  noch  viel  treuer  erhalten  als  in  unsern  sprachen,  wo 
die  einfjachen  Zahlwörter  immer  mehr  bloß  adverbia  werden.  — 
Wie  alt  sie  sind,  kann  man  an  der  vielfach  merkwürdigen  that- 
sache  ermessen  daß  die  zahlen  von  1 — 7  im  Semitischen  und 
Mittelländischen  den  wurzeln  nach  übereinstimmen,  nicht  aber  die 
weitem.  1)  Sem.  al^ad  ursprünglicher  (wie  ähnlich  im  Kopti- 
schen) vakhad,  Sansk.  ika,  imGriech.  noch  in  ixduQOg^  Snaatog; 
2)  Sem.  tne  und  tre,  Koptisch  mau  wie  Berberisch  Ben,  Mal.  torUf 
Mittell.  dva  (vgL  Sankr.  gvcu,  avQ$ov,  Lat.  crcu),  vermittelt 
durch  Sem.  tom  =  zwilling  ^) ;  3)  Mitteil,  tra  (ein  pl  vom  vo- 
rigen), Semit,  slo  oder  mit  Wiederholung  a'loSy  mit  gewohnten 
Übergängen;  4)  Mitteil,  quaiuor  verdoppelt  aus  kvar  (tvar  =  8), 
dem  mit  umsezung  der  laute  9121  entspricht;  5)  Sem.  khanuhf 
Mittell.  khankh  oder  hhantsh,  Lat.  quinque  wechselnd  mit  Sanskr. 
pantsh  nivT€,  vgl.  sanskr.  pdni  Lat.  marvas  band,  5  finger^);  6) 
shesh  Sem.  und  Sanskr. ;  7)  sah^  Som.  und  sapt  Mittell.  *).  Unter 
den  übrigen  könnte  man  höchstens  alf  mit  Lat.  miUe  zusammen- 
bringen, w.  mal  oder  lam :  aber  dies  ist  nicht  so  nahe  und  gewi«& 
als  jene  Verwandtschaft  der   zahlen  1  —  7.     Hingegen  im    Ko2»ti- 


1)  wie  sich  an  dem  -u  zeigt  womit  die  zahlen  1—10  im  Aethiop. 
nach  8.  523  schließen. 

2)  eins  könnte  vom  Ich^  zwei  vom  Du  genannt  scheinen,  da  der 
zählende  am  richtigsten  so  von  sich  selbst  ausgebt,  vgl  Bernhard  Schmid 
über  Sprachen-  und  Völkerverwandtschaft  (Halle  1838)  s.  10  ff.:  aber 
wahrscheinlicher  ist,  wie  zwei  und  wohl  auch  drei  und  vier  vom  falten 

und  winden  n3U?,  so  eins  vom  ebenen  und  geraden  genannt  vgl.  Lat. 
aequus.    Da  das  wort  für  zehn  im  Malaiischen  soviel  als  köpf  oder  haar 

bedeutet,  so  kann  man  auch  lUJy  mit  12?\ü  haar  d.i.  viel  vergleichen. 
Nach  den  spuren  aller  sprachen  sind  bloH  die  zahlen  für  1,  2,  5,  10 
und  etwa  100  oder  1000  als  ganz  ursprünglich  verschiedene  einfache 
Wörter  zu  erwarten:  und  im  Semit,  tragen  die  für  6  -  9  in  dem  s  wo- 
mit sie  sogutals  alle  beginnen  noch  eine  so  denkwürdige  gleichheit  daÜ 

man  vermuthen  kann  sie  seien  etwa  aus  dem  s  von  tl^^n  für  5  und 
den  zahlen  1  —  4  verschmolzen:  s-ex,  s-dva,  s-tat,  s-quat. 

3)  vgl.  7Dh,  Y^p^  u.  a.;  Mal.  lima-rima  6  und  hand;  ftis  oder 
aftls  im  Berberischen  5  und  hayid  Joum.  as.  1860  II  p.  266),  womit /o 
im  Teda  sich  ausgleicht  (Barths  Centralafrik.  Vocabularien  p.  C). 

4]  vgl.  iabet  in  Nordischen  sprachen,  Gott.  Gel.  Anz.  1859  8.  171. 
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sehen  welches  ebenso  wie  das  Berberische  eine  ursprüngliche 
gleichheit  zeigt,  geht  die  Verwandtschaft  hier  gerade  noch  um 
einige  stufen  weiter:  Bhmün  8,  mH  (10). 

Im  einzehien  aber  treten  sie  nach  den  stufen  der  zahlbedeu-^ 
tung  so  auseinander:  1.  intj  einer:  die  kürzeste  ausspräche  ist 
injt  (später  Hez.  33,  30  daraus  nach  Aramäischer  art  in  ver- 
kürzt) wofür  nach  §.  59  b  ^nw  mit  schwacher  Verdoppelung  des 
n,  und  dann  nach  der  dehnung  des  a  der  endsjlbe  in  ä  nriK 
§.  70  a,  die  gewöhnliche  ausspräche.  Im  tt,  const,  inw;  doch 
findet  sich  im  flusse  der  rede  (sogar  bei  kleinem  hebungsaccen- 
ten)  auch  noch  inn  als  st,  abwL  Gten.  48,  22.  Zach.  11,  7.  Jes. 
27,  12  was  nach  der  zuvor  erklärten  stammbildung  dos  wort^ 
nidit  auffällt.  Das  /em.  nn»  für  rnn»  nach  §.  80;  der  pL 
Q'^nntf  findet  sich  in  der  bedeutung  einzige^  dieselben  Gen.  11,  1 
oder  einige  27,  44.  29,  20.  Das  wort  hat  demnach  zwar  schon 
a^jectivbildung  angenommen  nach  §.  149,  aber  auf  eigene  art. 

2.  D?2^  0tae»*nach  §.  180  a  immer  im  du.,  fem,  Q'^nuj  aus 
D^riju;  §.  79  e  verstümmelt:  daher  bleibt  dieses  Dag.  Une  nach 
den  präfixen  (§.  245  a)  und  in  tniD'nq  Zach.  4,  12  da  so  eine 
zusammengesezte  sjlbe  vor  n  gebüdet  wird,  fehlt  aber  in  '^T\W^ 
von  zwei  Bich.  16,  28,  obwohl  auch  dies  nach  §.  242  in  ^n^^ 
zusammenfallen  kann  Jon.  4,  11  (wo  jedoch  nach  Nord  versdbie- 
dene  lesart  ist).  Der  st.  consir.  "^juj,  "^nu?.  Es  ist  eigentlich 
ein  substantivischer  dual,  wie  ein  paar^  nach  §.  186  6  gebildet, 
aber  schon  einem  adjectiv  sehr  genähert,  woher  der  geschlechts- 
unterschied;  vgl.  §.  286  d,  —  Dagegen  fehlt  dem  Hebräischen 
ein  einzelnes  wort  für  unser  beide,  sodaß  dieser  begriff  umschrie- 
ben werden  muß  §.  286  ^^).  Das  D?^b^  welches  im  Arabischen 
in  die  bedeutung  beide  und  im  Aeth.  in  die  ganz  einfache  mvei 
tritt,  bedeutet  im  Hebräischen  noch  moeierlei  oder  zwei  ungleicher 
art»). 

8.  Die  zahlen  von  8—10  sind  eigentlich  substtnUiva  dere 
menge.  Wie  die  zahlen  von  5— -10  im  Mitteil,  ursprünglich  als 
suhstantiva  pL  neutra  gelten,  dagan,  na/van,  Lat.  deeem,  navem,  so 
haben  8-*  10  im  Semit,  die  bildung  des  fem,  sg,  als  des  neutrum 
oder  collectivum  §.  179  c.  Nach  dieser  Urbedeutung  verbinden 
sie  sich  ursprünglich  desto  leichter  im  st,  canstr,  mit  dem  gezähl- 
ten gegenstände,  wie  D'^t^  ^^^^  triasßUorum  d.  i.  tresJUä:  aber 
schon  haben  sie  diese  substantivbedeutxmg  viel  verloren,  da  sie 
neben  dem  wichtigem  selbstworte  nur  den  begriff  eines  beiwortes 
zu  haben  scheinen :  sie  werden  ihm  auch  schon  lose  ohne  st.  const. 
vorgesezt  wie  0"^2:a  JiuJbuj  (s.  darüber  weiter  s.  286  d),  oder  so- 
gar   im  sinne  der  a^'ective  nachgesezt  wie  ntöbu)  C^wa,    welches 

1)  sowie  das  neuPeraische  daför  ^O  J^  sagen  muß. 

2)  vgl.  za  Mal.  3,  6  (Im  Propheten  des  A.  Bs.  III  8.  230.  —  Sonst 
vgl.  Oött,  Gel.  Anz.  1868  8.  984  f. 

Ewald'e  ausf.  hebr,  Spl.    8U  Ai^/l.  42 
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leztere  aber  selten  and  später  ist.  Da  sie  nun  so  in  der  Ver- 
bindung mit  dem  selbstworte  immer  mehr  dem  a4jeGtiy-bägriffis 
folgen,  so  richten  sie  sich  auch  schon  na(di  dem  gesMedUe  des- 
selben: ihr  nächstes  gebilde  (mit  der  endung  des  fwi,)  blieb  ftix 
die  Verbindung  mit  dem  nächsten  gesckUchie  d.  h.  dem  hmc;  d0m 
nomen  fem,  wiurden  sie  zum  unterschiede  durch  eine  der  oft  be- 
SQhriebenen  wirkxmgen  des  gegensazes  ohne  endung  (alao  gleichsfoa 
im  TMc.)  verbunden;  denn  sofern  bei  ihnen  die  femininform  djys 
erste  ist,  bilden  sie  im  streben  das  gescblecht  zu  unterscheiden 
den  geraden  gegensaz  zu  allen  übrigen  nennwörtem  (§.  179.  e). 
Jedoch  finden  sich  bisweilen  noch  die  ursprünglichen  femininfor- 
men mit  femininsubstantiven  verbunden,  z.  b.  für  nisa  u3b^  drd 
töchter  Pisa  nuj^uj  Gen.  7,  13.  Hez.  7,  2.  Zach.  3,  9 ;  vgl.  den 
Wechsel  zwischen  beiden  Jer.  36,  23.  In  dem  zaldworte  liDbij} 
ist  das  schließende  -i  wahrscheinlich  stammhaft  ^),  als  w&re  das 
wort  (was  auch  ansich  wahrscheinlich)  ursprünglich  noch  Iftngar 
gewesen.     Die  einzelnen  sind:  ., 


stiU,  eUfs. 
3        Htt^W 


T     • 


e 


10 


n-i{?K.*) 


stai.  abs, 

T 


stat.  e. 


vhSD*) 


y^s?') 


v^') 


1)  Der  sL  constr.  hat  überall  nach  §•  211/  tonloses  D,  mit  aot- 
nahme  des  Wortes  für  8,  welches  aber  nach  obigem  ursprünglich 
hinten  noch  länger  lautet.  —  2)  a  ist  schwerlich  bloß  nach  §.  77« 
unwesentlich  vorgeaezt,  fehlt  aber  in  den  ableitungen  §.  269.  -*  8) 
verdoppelang  nach  §.  146.  —  4)  seltene  bildung  des  9i,  const,  nadi 
§.  213  b.  —  5)  8.  §.  213  a.  —  6)  nach  §.  1606  so  gebildet  daft  daB 
d  des  Stammes  im  st  c.  gegen  die  gewöhnliche  bildung  §.  212  e 
betont  an  seiner  stelle  geblieben  ist;  und  ebenso  alterthümlich  hat 
sich  hierfür  das  weibliche  der  st.  c.  '1^3>. §.  213*  noch  bestandig 
erhalten,  jedoch  unter  einwirkung  der  neuen  bildung  §.  268  a. 

Allein  d.  i.  ohne  beziehung  auf  einen  hinzugefügten  oder 
doch  klar  gedachten  gegenständ  kann  ein  solches  zahlwort  zwar 
auch  schon  als  neutrum  gebraucht  werden,  obgleich  dieser  Sprach- 
gebrauch  nach    §.  a   ansich   sehr  ferne   liegt.     Dann  werden   die 


1)  Im  Arab.  und  Aram.  «rhält  es  sich  nämlich  vor  der  weiblichen 
endung;  und  die  Aethiop.  sprachen  zeigen  wenigstens  bei  der  bildung 
far  80  samdnja  noch  seine  spur. 
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zahlen  von  1  —  10  nach  §.  172  6  immer  znnfiobst  im  /em.  ge- 
braucht, wie  D?riU}  zwei&a  oder  moeierlei  Spr.  30,  7.  21,  nVK'tDboj 
diea  dreiee  Ex.  21,  11:  doch  findet  sich  abwechselnd  damit  anoh 
das  m$€.  so  angewandt  wenigstens  im  dichterischen  gliederweohsel 
Spr.  80,  18  Q:H  Tgl.  V.  29. 

\ron  ^T^nvi  büdet  sich  zwar  als  Dual  D'^n:?:;«;  §.  269  ß, 
aber  da  es  vor  Suffixen  doch  eigentlich  in  den  $t,  canstr,  tritt, 
so  zieht  sich  sein  vorderer  vocal  umso  leichter  nach  §.  213  a 
auf  den  Guttural  hin:  on^:3\p  ihr  tUbend  d.  i.  alle  die  genann- 
ten sieben  2  Sam.  21,  9/ ' 

Die  »ehner  werden  ^)  durch  den  p/.  dieser  zahlen  3—10  aus- 
gedrückt, aber  von  den  nach  §.  176  a.  177  c  umgebildeten  ein- 
heitswörtern  aus  und  daher  ohne  geschlechtsunterschied :  D'^^^vj 
80,  D'^^2")»  40,  Ü^^tyn  50,  D"'U?iü  60,  O"»?^^  (s.  §.  189ä)*70) 
CJ^ui  sV,  0''?9'^  90;  von  n"j^y  10  wird  der  pL  O"''n1oy 
nicht  für  100  gebraucht,  wofür  längst  ein  besonderes  wort  §.  d 
entstanden  war,  sondern  für  20.  Diese  so  neugebildeten  pl,  ha- 
ben schon  keinen  unterschied  des  gescblechtes  mehr. 

4.  Außerdem  als  einzelne  Wörter:  nfi^»  100^  ein  fem,^ 
nach  §.  186  6  von  w.  SiN»  tt.  e.  n»»,  du.  0?n«^  200  (fttr  -«59 
g.  73  6);  pL  8t.  absol.  und  c.  (%.  68  6)  niKä'"2'Kön.  11,  4.^9 
im  E^Hb  noch  ni*^»»,  da  nR73  aus  n;ef73  verkürzt  ist  §.  186  6. 
—  V\bH  iMc,  1000^  W  O'isb»  2000,  ^pl.  O"*?^».  —  n^S-j  fem. 
(spater" ia")  §.  165  c,  daher  du.  U^,T^tr\  Ps.  68,  18)  eig.  meng^ 
um  eine  unbestimmt  große  menge  über  1000  zu  bezeichnen,  dann 
bestimmte  zahl  für  10,000  Bicht.  20,  10;  erst  nach  dem  Exile 
Qiit  kleinern  zahlen  verbunden. 

Bei  der  mucmwirnyMinming  meherer  dieser  zahlen  herrseht  noch  268 
nicht  eine  einzige  Ordnung.    Die  einfachste  und  erste  ist  die,  mita 
der  Ideineren   zahl    anzufangen    und   die  folgenden  großem  durch 
^  und  zu  verbinden: 

1)  In  der  Verbindung  der  Ein^r  mü  dw  »tM  10  hat  sieh 
diese  Ordnung  erhalten,  aber  sdion  sind  beide  w5rter  stets  sehr 
eng  zu  einem  zusammengesezten  und  unzertrennlichen  Worte  ver- 
bunden, daher  ohne  "i  fast  wie  sedecim,  guiadecim  u.  s.  w.  Das 
erste  ist  also  nach  der  kraft  der  zusammensezung  das  herrschende, 
und  kann  nach  §  210  im  «<.  c.  stehan,  obwohl  noch  nicht  noth- 
wendig.  Auch  das  geschlecht  des  zusammengesezten  Wortes  hat 
sich  nach  dieser  engsten  Verbindung  gestaltet:  weil  zwischen  Einer 
und  Zehn  keine  trennung  ist,  so  richtet  sich  das  untergeordnete 
wort   d.  i.   die  Zehn   nach    dem  geschlechte  des  Einer,   und   dem 

1)  wie  im  Aegyptischen :  anders  aber  im  Mittelländischen  und  groß« 
tentheils  im  Nordischen. 

2)  im  Koptischen   gilt  das  entsprechende  a&ht  dagegen   als   10, 

während  S9^  100  an  itD:?  erinnert;  solche  erscheinungen  sind  in  den 
Ursprachen  nicht  selten. 

42* 
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Worte  welches  dem  sinne  nach  m9c,  ist  wird  nicht  ni^!^  mit  £b- 
mininendung  sondern  'niD?  verbunden,  sodaft  die  nAchste  gestalt 
ist  ^'€9  nnN,  *^tD:j  rt^^i  oder  auch  noch  im  «e.  c.  enger  ver- 
bunden *i1d:?  nii373n  Bicht.  8,  10  usw.  Dabei  kann  sich  das 
erste  und  herrschende  wort  dieser  zusammensezung  zugleich  (nadi 
§.  267  c.  d.)  nach  dem  geschlechte  eines  genannten  Substantivs 
richten,  aber  das  zusammengesezte  zahlwort  nie  mehr  in  einen 
tt.  e,  zu  diesem  treten,  so  daß  nun  umgekehrt  ^i&!j  inuner  voll 
und  starr  so  lautet,  während  das  frnn,  von  ihm  doch  noch  an 
den  8t.  c.  erinnernd  mit  rascherem  laute  und  schwächerer  femi* 
ninendung  (§.  173/)  aber  auch  noch  ganz  mit  der  endung  des 
8t.  c.  nach  §.  213  e  tTi^y  gesprochen  wird  ^),  wodurch  dann 
*-iiD9  und  n'ilZ)^  zugleich  von  der  allein  stehenden  zahl  §.  267  c 
in  der  ausspräche  genug  verschieden  sind,  z.  b.  O^^s  'niD:»  SiTDbvj 
13  8'6hne:  nisS  tTlIöy  -iJbttJ  13  tockter.  Der  8t.  canstr.  'ist  'be- 
ständig  so  im  erstem  werte  punctirt  wenn  dieses  keine  endung 
hat,  wie  ^lD:j  nn«  11  tmc.,  ITiuj^  u;»n  15  fem.\  auch  hat  das 
CSri  stets  "tV;?  O'^s^!  12  fiwc,  iTiu:]j  0^^!^  punctirt  als  stände 
der  8t.  c.  "«3123,  "^nib :  sezte  die  Massöra  dies  leztere  als  das  rieh- 
tige  voraus,  so  liegt  hier  nach  §.  20^  ein  QVC  perpetuum  zum 
gründe.  —  Für  das  erste  zahlwort  in  "ito^  ine«  11  msc.  und 
n^n^D:^  nntt  /m.  findet  sich  auch  das  nur  in  dieser  Verbindung 
vorkommende  "^^^3:^:  dies  ist  zwar  unter  den  bisjezt  bekannteren 
alten  Semitischen  sprachen  bloß  Hebräisch  und  seiner  abkunft 
nach  dunkel,  zumal  da  es  für  beide  geschlechter  dient,  doch  ist 
es  wahrscheinlich  nur  mundartig  von  thn  verschieden  ^). 

b  2]    In    der   Verbindung   der  Einer  und  Zehner  20—90    wird 

das  "i  und  noch  nie  ausgelassen,  und  die  kleinere  zahl  geht  noch 
gerne  voran  wie  D'^^H^I  v3u:  66,  obwohl  auch  die  größere  schon 
häufig  vorantritt  UJujV  0^^/i  Oen.  16,  16.  17,  1.  18,  28.  Nimi. 
7,  88.  35,  6.  7.  Deut.  2,  14.  ßicht.  10,  2  f.  2  Sam.  5,  5.  8,5. 
Späterhin  wird  die  voranstellung  der  größeren  am  herrschendsten 
wie  Ezra  2,  3  f.,  obgleich  auch  die  einfachste  art  nochnicht  auf- 
hört Ezra  2,  5.  1   Chr.  24,  17  f. 

c  3)  Hunderte  werden  mit  niedem  zahlen  ebenso  verbunden, 
entweder  von  der  kleinsten  zahl  an,  wie  5  und  80  und  100  Gen. 
5,  25,  oder  umgekehrt  wiewohl  die  Einer  dann  besser  nach  der 
Zehn  steht;    später  wird  dies  herrschend,    und  auch  das  und  all- 


1)  diese  feinheit  des  Hebr.  und  Aram.  hat  das  Arabische  verloren, 

spricht  aber  doch  das  HjjS^  in  diesem  falle  noch  kürzer  ohne  vocal  bei 
dem  zweiten  wzl. 

2)  wie  im  ^manschen  wirklich  "^1^33?  13?  für  9  *in  gesagt  wird, 
und  wie  gerade  diese  zahl  11  in  sovielen  sprachen,  weil  sich  noch  gern 
an  die  knrzen  Wörter  für  1  — 10  näher  anschließend,  seltsam  ausgebildet 
ist.   -   Man  meint  das  wort  jezt  im  Assyrischen  wiederzufinden. 
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mälig  ausgelassen  wie  Ezra  2,  7.  12.  In  der  zusammensezong 
mit  lausenden  wird  jedoch  fast  immer  schon  (nicht  Nom.  3,  50. 

1  Eon.  5.  12  wo  die  LXX  dadurch  verleitet  unrichtig  Jtsvxaxiü^ 
Xihoi,  sezen)  die  zahl  Tausend  vorgesezt,  dann  aber  auch  wohl 
noch  von  der  Einer  an  weitergezählt  Num.  3, 43.  —  Die  mehere 
Hunderte  oder  Tausende  bestimmende  zahl  steht  nothwendig  vor 
ihnen,  und  zwar  der  Einer  nach  §.  2^1  h,  c  vom  geschlechte  des 
nwi  als  fem.  und  ^bM  als  m$c.  abhängig,  z.  b.  niM73  2^nu9  700, 
D"'Db«  nysuj  7000,  D^ob«  nitoy  10,000  2  8am.  18,^3  oder 
p|b«'nniöV  (s.  §.  287  0'Hez,  iöV'l;  5)^«  n»73  100,000. 

Daß  etwas  noch  über  eine  genannte  zahl  hinausgehe,  wird 
durch  den  nachsaz  tib^^^l  wnd  darüber  §.  216  c,  243  a  bemerkt 
(vgl.  indvva  im  N.  T.') 

U.    Abgeleitete    Zahlwörter,    im  Hebr.    noch    sehr    wenige, 269 
sind:  a 

1.  die  ordinalia  oder  vielmehr  «oMoci/ec^va  bilden  sich  durch 
die  endung  der  adjectiva  §.  164,  jedoch  sezen  die  überhaupt  sehr 
Ithnlichen  zahlen  3  —  10  schon  eine  frühere  innere  bildung  nach 
g.  149  6  voraus,  sodaß  jezt  dem  schließenden  -i  immer  ein  glei« 
ches  vorhergeht:  luj't^jtt?  dritter^  '^^'^^T  ^>  "^^'^H  oder  nach  §.  84  a 
oft"»tz}''73n5,  ■'U?^6,  V-^ittS  7,  ^ratiS.'^yiDn  9!"'"iiöy  10.  Von  O'^^^? 

2  kommt  '»att?  ^)  pl.  Q«:«}.     Von  TTT«  einer,  welches  selbst  mehr 

als  zah]a(^ectiv  gilt  und  als  solches  verbunden  werden  kann,   ist 

kein  solcher  stamm  gebildet;  der  eine^  einer y  kann  in  fortgehender 

auf&ählung  meherer  der  reihe  nach  zugleich  seyn  der  erete^  erster 

Gten.  1,  5;   möglich    ist  jedoch   dafttr  ^'iujäT  (§.  163  c)  vorderer, 

welches    mehr   dem  ]hnM   lezter   entgegen    steht  und  den  begriff 

erster  fElrsich  hinstellt.     Von  allen  zahlen   über  10  ist   noch  kein 

adjectiv  abgeleitet,  sodaß  die  einfachen  zahlen  auch  fUr  die  ordi- 

naJia  stehen  müssen  vgl.  §.  287  A;.  —  Das  fem.  jener  zahladjec- 

tiva  steht   auch  als  Substantiv:   n'^^'a'n  viertes   d.  h.  vierter  iheU: 

*  •  * 

n'*3u3  auch  als  beiwort  »ufeitens,  smm  »weitem  mcde, 

2.  Der  DuuU  der  zahlen  3 — 10  drückt  das  doppelte,  vervieUb 
fäUigte   oder    bestimmter   das  in   so  viel  einzelnheiten  gespaltene 
Ganze  (§.  180)  aus:  D^n^l^Ä  vierfaek,  viermal,   O^nrj:^«  sieben- 
mal.    Hingegen  ist  0*^3^3   ^'"^  ^>«^   soviel    als   um  das  doppelte 

1  Chr.  11,  21. 

Indessen  erstreckt  sich  diese  bildung  nicht  über  die  einfachen 
zahlen  3—10  hinaus;  und  ist  der  sinn  des  vervielfiLltigten  schon 
durch  eine  solche  zaU  gegeben,  so  kann  zb.  die  einfache  zahl  77 
wenigstens  in  dichterisdier  kürze  auch  wohl  soviel  als  7  7 mahl 
bedeuten  Gen.  4,  24  *).  —  Schon  deshalb  gibt  es  auch  eine  menge 
bestimmterer  ausdrücke  für  solche  begriffe,  gebildet  durch  Wörter 

1)  mit  e  vorne  als  vorton  för  a  nach  §.  115  c  gebildet  ebenso  wie 
die  mftnnesnamen  *\'9j  ^*fx, 

2)  8.  die  Jahrhb.  der  Büd.  w.  XL  s.  198. 


6Ö2  B.  fli.  -   Zakltbdriet.    §.  269.  Ä70. 

yfnMa  bedeuten  tritt,  schritt,  fuß  t399,  b^n  ^  öder  wo  von  der 
zeit  die  rede  ]s^  »eU  r\y  zähler  nrb  oder  wo  TOn  antheiien  die 
rede  ist  ^j  hand,  wie  Ö'^Vj'!  tzJW  dreimahle,  ül^l'O  n'^tosj  aekn^ 
mahle  GenTsi,  7,  41,  b?  rm;  "itoy  wÄn  mo/U  über  .  ,  .'  d.'  i  10 
mal  mehr  als  Dan.  1,  20. 

Aber  am  kttrzesten  kann  endlich  auch  das  blofte  weibliche 
Zahlwort  als  neutrum  dem  saze  untergeordnet  auf  solche  vielezim 
Sachen  oder  ereignisse  d.  i.  mahle  hinweisen,  wie  yy^  sM&nmäki, 
hntj  einmahl,  CS'^njip  moeimahl,  nM73  im  et.  e,  nach  §.279  e  Qoh. 
8|  12  aber  ohne  ihn  t^tcn  in  pausa  Spr.  17,  10  htmdertmahi^ 
Tgl.  Ijob  33,  29  0. 

b  3.  Entferntere  ableitungen  sind:  kurze  gebilde  nach  der 
ersten  bildung  §.  146:  9^^  viertel,  u^Tsh  fünftel.  Dagegen  wird 
z.  b.  ttwei  drittel  ausgedruckt  entweder  durch  e37:ttj  ^d  mund  d.i. 
verhäUniß  van  tnoei  wie  sich  yonselbst  versteht  m  eins,  also  zwei 
drittel  des  ganzen.  Zach.  18,  8.  2  EOn.  2,  9.  Deut.  21,  17,  oder 
durch  n'in^  ^nvj  moei  Mnde  d.  L  antheile  des  ganzen  2  K5n.  11, 
5—7  vgl.'Oen.*47,  24').  Femer  n'J'itoy  decuriae;  ^«riö!^,  9jmi 
und  ähnliche  s.  §.  158«;  D'^vVip  Dt^^a*^' s.  §.  155«;  DlD\;«)*eA#- 
geetem  ist  wie  die  Wörter  auf  D —  §•  204  o  gebildet  vom  uM^ 
Worte  €ir«»  aus. 

nsjaur  ist  ein  nach  g.  173A  mit  tonloser  lezter  sylbe  gebil-^ 
detes  fem,  von  einem  substantiTO  nach  §.  168  d  und  bedeute 
etwa  soviel  als  ein  Siebend  wie  wir  sagen  ein  Dwiend,  findet  sich 
jedoch  zufilUig  nur  Ijob  42,  13  *). 

üeber  nsiDTs  s.  s.  412  und  §.  2872;  über  xi<b^  und  ähn- 
liche §.  153  e/  ' 

Wortiiusammenseeung , 

270  Wortzusammensezung  im  sinne  des  Mittelländischen   ist  dem 

a  Semitischen   nach  §.5  6    107  o f.   grundsäzlich    unmöglich.      Die 


1)  wie  gewiß  b^^^  hier  nichts  als/uß  bedeute,  erhellet  auch  ais 
dem  neoSyrischen,  Am.  Gr.  Joum.  Y  p.  182  f. 

« 
Sf)  Vgl.  dasselbe  im  Arabischen  Or.  ar.  I.  p*  289  (SuXo^t^  einmal, 

SiA>>t3  ^  o/e  Harn.  p.  687.  690,  isum  siebenmal  p.234, 12),  imSyr.  wie 

|^n*^\  ]fM  einmahl  zu  wieviel  d.  i.  wie  viehnahl,  sehr  oft  Lag.  anaL 

p.  186,  27,  und  im  Aethiopischen  wie  Jos.  6«  4.  16  f. 

3)  ebenso  sagten  die  Griechen  zwei  theile  für  V,,  drei  theile  f^  >/., 
s.  Jacobi  in  den  Berl.  Akad.  Monatsber.  1849  s.  226.  Geschichte  des  V. 
L  III,  8.  546.  Barukh's  apocal,  c.  28. 

4)  derselben  bildong  ist  aber  offenbar  das  häufige  Aeth.  YY"Alflt*P 
und  die  neuSyrische  von  allen  Zahlwörtern  von  2  an  (nach  Stoddard  im 
Am.  Or.  Joum.  Y  p.  188);  nur  begegnen  eich  diese  Ewei  sonst  so  ver- 
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fiüle  von  ihr  die  sich  dennoch  im  Hebr.  finden,  sind  also  entwe- 
der ihrem  wesen  nach  gamicht  dahin  gehörig,  oder  es  sind  nur 
wenige  schwache  anfange  dazu. 

Die  wahre  kraft  der  wortzusammensezung  ist  nämlich  die, 
Wörter  die  ansioh  selbständig  und  vollkommen  trennbar  sind  so 
zu  vereinigen  daß  nur  das  lezte  wort  als  ein  wahres  glied  des 
sazes  gilt  und  nach  den  Verhältnissen  des  sazes  sich  ändert:  hier 
ist  eine  gruppe  von  Wörtern,  aber  keine  verworrene  hauptlose, 
sondern  das  lezte  wort  mit  dem  die  vordem  sich  zusammensezen 
bewegt  sich  lebendig  im  saze,  sodaß  die  mit  ihm  zusammengetre* 
tenen  obwohl  ansich  ruhend  doch  vermittelst  seiner  sich  bewegen, 
üebrigens  kann  im  einzelnen  die  entstehung  und  anordnung  der 
durch  ein  solches  haupt  gebundenen  gruppe  sehr  versdiie« 
den  sejn: 

1.  Die  stärkste  und  wichtigste  art  von  zusammensezung 
entsteht  durch  Unterordnung  der  begriffe,  indem  was  dem  sinne 
nach  untergeordnet  ist  wie  leichtere  schaaren  dem  lezten  als  dem 
schwerern  imd  wirksamem  gliede  vorangeschickt  und  ihm  von 
vorne  angelehnt  wird:  und  gerade  diese  fehlt  dem  Semitischen 
am  meisten,  da  sein  «i.  canstr.  §.  208  ff.  nach  der  anwendung  in 
den  meisten  Wien  das  gerade  gegentheil  davon  ist.  Nur  zwei 
fälle  haben  eine  gewisse  ähnlichkeit: 

1)  die  Verbindung  der  leeren  namen  im  dat,  eonstr.  §.  209  c 
ist  (abgesehen  vom  ttat,  eanetr,)  der  Wortstellung  nach  wie  im 
Uittelländischen :  insbesondere  wagen  dichter  leicht  sehr  entspre- 
chende kurze  Verbindungen,  V(<  tÄ  ist  vollkommen  unser  ungatt^ 
O'^^inO  6<'b  ohne  reihen  d.  i.  unser  Unterordnung  Ijob  10,  22, 
nnig-^fii  Spr.  12,  28  unser  Unsterblichkeit  §.  286  /,  niö  nh  un- 
ser voÜmacht  oder  ällmacht  Ijob  23,  6.  80,  18.  Ps  33*,  16.  Ei- 
nige Wörter  der  art  sind  also  zwar  im  Hebr.  enger  in  öin  wort 
zusamengewachsen  und  immer  so  in  der  schrift  ausgedrückt: 
^:^^^s  eig.  das  nichthohe  daher  das  tiefe,  das  verderben,  der  ab- 
grund,  ein  älteres  doch  mehr  mundartiges  wort  ^),  und  das  dich- 
terisch erneuete  Si^'^ba  eig.  das  Nicht-was  d.  i.  das  Nichts  Ijob 
26,  7.  Allein  der  unterschied  ist  doch  inmier  dör  daß  solche 
Wörter  im  Semitischen  nur  durch  den  st.  constr.  verbunden  wer- 
den können,  das  lezte  glied  der  zusammensezung  also  nicht  die 
freiheit  und  Selbständigkeit  hat  welche  ihm  im  MitteU.  zukommt. 

2)  von  zwei  dem   begriffe  nach  enger  verbundenen   wörtem^ 
drängt  sich  wohl  das  eine  allmälig  vor,  obgleich  es  der  strengen 
sinnfolge  nach  hinter  dem   andern   stehen  würde.     So  wird  für 
']73  *T:2b  allein  d.i.  abgesehen  von d.  i.  außer  als  gleich- 
bedeutend "^I^Vts   gebraucht    vgl.    Jos.  17,  5  mit  22,  29,   indem 

schiedenen  sprachen  darin  daß  sie  diese  wÖrter  nur  mit  den  Suffixen 
gebrauchen,  was  sich  jedooh  aus  §.  267  a  leicht  erklärt 

1)  vgl.  über  das  wort  die  JHchtsr  des  A,  Bs  Ib  9»  6  f.  der  Sten 
aosg. 
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sich  das  kleinere  vordrängt;  fthnlich  drängt  sich  dies  )73  Yor  bei 
nn  Nö  und  bbö  §.  278  e  *).  Umgekehrt  ist  das  ]nb  im  Ara- 
mäischen des  ATs  ganz  wie  lat.  nisi  so  zosammengesezt  daß  das 
wenn  sich  hat  unterordnen  lassen,  und  ähnlich  wird  DM  p^  in 
gewissen  etwas  spätem  büchem  ATs  in  der  bedeutung  von  wmn 
nur  so  zusammengesezt  daß  das  dem  sinne  nach  etwas  schwächere 
wort  vorauftritt  Deut.  15,  5.  1  Kön.  8,  25.  (2  Chr.  6,  16). 
2  Eon.  21,  8  (2  Chr.  83,  8).  Solche  gefüge  entfließen  unstrm-  ' 
tig  demselben  sprachtriebe  der  im  MitteU.  alles  dem  sinne  nach 
zusammenhangende  auch  äußerlich  strenger  in  gruppen  gesondert 
hat:  allein  ^es  findet  sich  doch  im  Semitischen  nur  sdten  und 
nur  in  solchen  kleinem  Wörtern,  ist  also  kaum  ein  entfernter  an- 
fang  zur  wortzusammensezung. 

'  Sollten  zwei  auf  gewöhnliche  weise  durch  den  H,  eanst.  ver- 
bundene Wörter  allmälig,  weil  6inen  begriff  gebend,  auch  äußer- 
lich immer  enger  zu  ^inem  werte  zusammenwachsen:  so  würde 
das  mehr  zuftllig  d.  i.  zerstreut  und  ohne  innere  nothwendigkeit 
in  der  spräche  geschehen.  Bei  eigennamen  §.  271  f.  trifft  das 
nun  allerdings  viel  ein,  wie  bei  dem  stadtnamen  DbiD^^**^  nach  §. 
20^,  bei  mannesnamen  wie  l'^^^-s  eig.  Jamtn'«  echn^  ^t^'^dk  und 
ähidiche  zusammensezungen  schon  allgemein  in  äin  wort  zusam- 
mengewachsen sind:  daher  die  endung  des  bezüglichen  adjectivs 
§.  168  schon  an  das  zweite  wort  treten  kann  (wie  im  MitteU.), 
•»^Ty'^aj^^  einer  von  Abüzer,  und  mit  dem  artikel  nach  §.  290  o^ 
wo  die  Schrift  sie  wegen  des  dem  zweiten  vorzusezenden  artikels 
wieder  trennt,  "»Tt^rj  "»S«  der  von  Abiizer  Rieht.  6,  11  ff.  Allein 
außer  diesem  kreise  trifft  ein  solches  zusammenwachsen  kaum  ein: 
ni^b^  welches  die  Massöra  nach  diesen  piincten  für  todesschaUen 
nimmt  (V^  st.  constr.  von  b^  nach  §.  218  c)  ist  gewiß  überall 
als  einfaches  wort  n^Tab^  finstemiß  nach  §.  165  zu  lesen,  weO 
diese  einfache  bedeutung  überall  genügt,  auch  von  gewissen  alten 
übersezern  gebilligt  wird*);  und  für  n^bBJ{7^  Jer.  2,  31  welches 
nach    diesen    puncten    bedeuten    müßte  ßnstemiß    JoJCb   (Gottes) 


1)  daß  aber  ^73  einem  nomen  vorgesezt  dieses  zum  verkleinenmgs- 
Worte  mache  ist  gegen  alle  Semitische  spräche :  b^lü^  Ruth  2,  20  kann 
nicht  «weiter  loskäufer  bedeuten,  sondern  ^3bNii73  ist  wahrscheinlich 
nach  §.  258  a  für  13^bMd73  geschrieben  «von  unsem  verwandten»;  und 
ri'^'^3',ä2:7a  Dan.  8,  9  kann  nicht  etwas  klein  bedeuten,  sondern  ist  nach 
7,  8  und  §.  122  c  wahrscheinlich  •l^'^s;^^  zu  lesen  d.  i.  fAt^vS^tow, 

2)  ähnlich  dem  n^^V^  scheint  zwar  der  mannesname  r)^^t!|^ 
2  Sam.  23,  81.  1  Chr.  27,  25  der  aber  auch  als  ortsname  vorkommt 
Keh.  7,  28.  12,  29:  dieser  ist  wahrscheinlich  Kanaanäischen  Ursprunges, 
bezieht  sich  auf  den  Phönikischen  Todesgott,  und  gleicht  dem  bekaom- 

ten  Arabischen  landesnamen  DI^^^LH  Gen.  10,  26.  Allein  daß  D  173^2 
ein  solches  altEanaanaisches  wort  lur  die  Unterwelt  sei ,  ist  bis  jezt 
nicht  bewiesen. 
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ßcheint   man  richtiger    mit   den  LXX   n^bsfc^»    nach  §.166    zu 
lesen  *). 

Dagegen  merkt  man  an  einer  andern  äußerong  allerdings 
deutlich,  wie  fest  solche  zwei  Wörter  im  begriffe  zusammenhangend 
gedacht  wurden.  Soll  nämlich  der  plural  an  ihnen  ausgedrückt 
werden,  so  wäre  es  allerdings  das  nächste  nur  das  im  st.  oonstr. 
stehende  wort  als  das  die  wortkette  bedingende  in  den  pl.  zu 
sezen :  und  dies  geschieht  auch  wenn  es  das  yerhftltnißmäßig  mehr 
persönliche  ist  wie  z.  b.  ein  wort  söhn  nicht  persönlicher  sejn 
kann;  so  ^d'^T?^  ^Ja  die  Ber^aminäer  1  Sam.  22,  7.  Aber  umge- 
kehrten falles  tritt  auch  das  zweite  allein  in  den  pl. ,  sodaß  die 
zwei  Wörter  allerdings  fast  wie  im  Mittell.  als  geschlossene  ein- 
heit  gelten;  und  vorzüglich  ist  das  n'^a  haus  als  erstes  glied  so 
häufig  und  so  klein  daß  die  pluralbildung  nicht  selten  darüber 
sogleich  zum  zweiten  forteilt;  der  pl,  von  :3m  n'^a  vaterhaua  oder 
Stammhaus  ist  Dintt  n^a,  welches  nach  genauer  ansieht  der  stel- 
len Num.  1,  2.  18!  20r  1,  2  vgl.  8,  24.  30.  35  und  17,  17  — 
21.  Ex.  12,  3.  1  Chr.  7,  9.  40.  9,  9.  2  Chr.  35,  5  sich  nicht 
läugnen  läßt;  ebenso  ist  niTsa  n'^a  Hohenhäuser  nach  dem  klaren 
sinne  der  stellen  1  Eon.  12^31.  2  Kön.  17,  29.  32  ^  vgL  mit 
23,  19  wo  einmal  '^na  im  pl.  damit  wechselt;  femer  D'^2%9  n'^f 
göaenhäuser  1  Sam.  31,  9')  und  D'^bu^n»  n*«^  kochhäuser*  Hez. 
46,  24.  —  Oder  der  pl  drückt  sich  bei  diesem  schwanken  an 
beiden  Wörtern  aus,  sodaß  Wörter  die  sonst  nie  in  den  pl  treten 
doch  unter  diesem  geseze  ihn  annehmen:  so  ist  von  (tbd  n^a 
gefängnißhaus  der  pl.  D'^^bs  ''Pa  Jes.  42,  22 ;  C^bej  "«ba  ÖoUes- 
söhne  Ps.  29,  1.  89,  7,  ^obgleich  e(b^  und  Ü'^\>»  in  der  bedeu- 
tung  Gott  sonst  nie  im  pl  stehen,  und  neben  pjjjn  "^ra  'Anäq^s 
kinder  Num.  13,  28.  33  steht  als  gleichbedeutend  O'^p.3^  "^ja 
Deut.  1,  28  *).  Leicht  deutlich  ist  ferner  Orj'^Dqs  nii^Sj  ihre 
geldbeidd  im  zusammenhange  der  werte  Oen.  42, 35,  D"^!^  ^i^ii^n 
Steinmesser  Jos.  5,  2  f.  vgl.  mit  l)Z  Ex.  4,  25,  n*)'7»  "»IDD«  Num. 
13,  32  und  uro  '»  Jes.  45,  14  leute  von  maß  d.  i.  hochwüch- 
sige neben  dem  sg.  rtrq  tf*»«  1  Chr.  11,  23,  auch  nh"»T  "^na"? 
Streitsachen  Deut.  17,  8;  ja  die   spräche    nimmt    allmälig    eine 


1)  daH  nämlich  der  name  Jah  (Gott)  bloß  die  große  ausdrücken 
soll,  ist  nirgends  zumal  in  prophetischer  spräche  möglich ;  nicht  einmal 
die  stelle  HL.  8,  6  läßt  sich  leicht  dafor  anfuhren. 

2)  die  LXX  haben  wenigstens  v.  82  einmal  olxo», 

8)  wir  verwerfen  nun  desto  leichter  die  lesart  HM  1  Chr.  c.  10 
und  in  den  LXX. 

4)  vgl.  sehr  ähnliches  aus  dem  Aethiopischen  in  Ludolß  gr.  p.  189, 

3  ff. ;   auch  im  Syrischen   findet  sich  ähnliches ,  s.  f-^^'^  AaS  vsr- 

sammlungahäuser  Johannes  von  Asia  Syr.  Oesch.  p.  6,  6  v.  u.  (Curet.), 

)I^JD  bil£>  tüorte  Gureton'e  Spie.  syr.  p.  47,  4  f.  imd  die  beispiele  in 

Ho/manni  gr.  p.  254. 
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solche  neigong  pL  mit  pl.  zu  verbinden  an  daß  ^.  116,  9  nilfc'^K 
0^'^Tl  ftlr  das  sonstige  'n  Y^^  Land  der  Lebendigen  erneuert  wird 
und  der  Chroniker  so  oft  n^^nj<n  nnD\j^7^  für  erdemrekhe  sagt. 

d  2.  Wörter  welche  dem  begriffe  nadi  neben  einander  zu 
ordnen  sind,  können  enger  wie  in  äin  wort  zusammengezogen 
werden.  Dies  ist  zumtheil  ein  bloßes  zusammenwachsen  wie  es 
sich  bei  stets  verbundenen  Wörtern  durch  die  zeit  bilden  kann, 
wie  bei  den  zahlwVrtem  von  11  —  19  §.  268  a.  Also  in  ansdilag 
können  hier  vielmehr  nur  die  frei  zu  einem  begriffe  zusammen- 
tretenden Wörter  k(»nmen;  und  deren  gibt  es  allerdings:  so  kann 
ein  adjectiv  zum  andern  treten  um  einen  zusammengesezten  be- 
griff zu  geben,  nicht  bloß  dichterisch  wie  p^S^  ^^ad  der  iiiAcl- 
Ug-gereehte  Ijob  84,  17  sondemauch  in  prosa  bei  &rben  wie 
Dl^ljf  l^b  weiß-röüdick  Lev.  13,  19.  24.  43;  ebenso  ein  Sub- 
stantiv zum  andern,  wie  ^pja  ^'na^  Dan.  8,  14  völlig  dem  griech. 
vfßX^tifl^BQov  entspricht,  H^*^  b2[ri  lamd-erde^  beides  zusammen, 
B.  Ijob  37,  12  vgl.  Ps.  90,  2  0*  Dennoch  kann  man  soldie  Zu- 
sammenstellungen nicht  einem  Mittell.  dvandwam  gleichsezen,  weil 
ihnen  das  oben  erklärte  wesentliche  merkmal  echter  zusammen« 
sezung  abgeht:  nur  in  dem  einzigen  werte  ni^^s^B  gpiee-gpiam^ 
d.  i.  lauter  spizen,  nichts  als  spizen  Jes.  41,  15.  Ps.  149,  6  fin- 
det sich  dies:  hier  werden  zwei  gleiche  wölrter  durch  eine  plural- 
endung  zusammengefaßt  und  so  beide  scharf  unter  eine  äußere 
einheit  gebracht,  welches  der  wahre  begriff  des  deandvctm  ist. 
Hier  sieht  man  wenigstens  daß  dasHebr.  noch  weit  größere  frei- 
heit  beweglichkeit  und  büdsamkeit  hatte  als  das  Arabische  welches 
bei  allen  seinen  sonstigen  Vorzügen  von  einer  solchen  bildung 
auch  keine  entfernte  spur  zeigt. 

e  3.  Aus  jeder  dieser  zwei  einfachen  arten  von  zusammen- 
sezung  kann  im  Mittell.  eine  neue  höhere  art  ^dadurch  entstehen 
daß  eine  ganze  kette  von  werten  bezüglich  aufgefaßt  und  als  ad- 
jectiv verbunden  wird.  Es  ist  nun  denkwürdig  daß  auch  zu  die- 
ser höchsten  ausbildung  sich  wenigstens  ein  anfang  im  Hebr. 
zeigt,  eben  wie  jene  grundlagen  erwarten  lassen.  Wenn  nb  N^ 
nach  §.  a  soviel  ist  als  unkraft  oder  ohne-kraft,  so  kann  der 
dichter  Ijob  26,  2  weiter  wagen  zu  sagen  nb  N*rb  dem  ohnekraft 
oder  kraftlosen  f  welches  also  wie  das  Lat.  inops  die  neue  kraft 
eines  adjectivs  trägt  und  (mit  den  Indischen  Gelehrten  zu  reden) 
einem  vollkommenen  Bakwvrthi  ähnlich  sieht;  aber  ähnlich  ist  ei- 
gentlich die  Verbindung  ph  "^bsb  zum  maßlosen  Jes.  5,  14,  «^3 
n^^iz^b  mit  dem  was  nicht  zum  sättigen  ist  d.  i.  was  nicht  sättigen 
kann  55,  2,  vgl.  weiter  $.  286  a.  Allein  .weil  doch  nur  der  st. 
constr«    hier  das  bindemittel  ist   und  das   lezte  wort    keineswegs 


1)  ähnlich  im  Syrischen  wi^,^  t*^SV)r»  im  nor dosten,  ^»»1^2  f^ 
toachend-schla/end  beides  zusammen,  Assemdnts  bibl.  II.  p.  262,  11. 
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wie  im  Mittell.  die  grappe  znsammen&ssen  und  gestalten  kann, 
so  bleibt  auch  diese  zusammensezung  nnyoUendet  und  kann  hoch* 
stens  aus  dem  gefUge  des  ganzen  sazes  §.  833  einen  deutlicken 
sinn  empfangen ,  wie  sie  denn  aach  im  Hebr.  ^ehr  selten  und 
dichterisch  ktthn  ist. 

Aehnlich  jedoch  ist  bei  Ortsbeschreibungen  *^rt|n  "^33?  obwohl/ 
das  erste  wort  nur  ein  vorsazwörtchen  §.  217  m,  nach  dem  zu- 
sammenhange der  rede  wohl  sovielals  t6  ncgiv  rov  UoTCifiOv; 
T^S'^Ji  "^jiDb  das  (der  räum)  vor  dem  Heiligsten  1  Kön.  6,  20  f. ; 
]i\D^p,  u}b\^  dreizack  1  Sam.  13,  21  wo  das  zweite  wort  deshalb 
im  sg,  geblieben  ist. 

Da  nun  die  lebendige  kraft  und  Übung  der  wortzusammen- ^ 
sezung  sosehr  fehlt,  so  fließen  daraus  mancherlei  folgen.  Die 
Sprache  hat  dadurch  eine  überwiegende  neigong  zum  einfachsten 
aber  kräftigsten  ausdrucke  empfangen:  dies  zieht  sich  aufs  man- 
nichfaltigste  durch  ihre  gestaltung.  Einfache  werte  müssen  leicht 
bestimmtere  bedeutungen  tragen  welche  unsre  sprachen  lieber 
durch  zusammensezung  ausdrücken,  wie  0*^?^  leben  auch  bestimm- 
ter ungterblichkeü ,  nVn,  71>33  krank  seyn  auch  nachdrücklicher 
unheilbar  seyn  andeuten  können;  oder  wie  H^n  leben  nach  dem 
zusammenhange  der  rede  auch  wohl  gesunden  (Wiederaufleben)  und 
THM  fassen  als  bauausdruck  auch  unser  einfassen  bedeuten  k^nn. 
Auch  einfachere  gebilde  werden  gerne  gew&hlt  g.  128  6.  Alles 
dies  kommt  aber  auf  den  einzelnen  gebrauch  an,  und  ist  je  an 
seiner  stelle  dennoch  klar;  auch  hat  die  spräche  sonst  vielfach 
diese  fehlende  kraft  anderweitig  ersezt,  §.  4e.  120  &  ff.  217. 

Am  meisten  zeigt  sich  jedoch  die  wortzusanmiensezung  in« 
nerhalb  der  beschriebenen  grenzen  bei  den  eigennamen:  wir  thun 
aber  wohl,  an  dieser  stelle  auch  was  über  die  einfachen  eigenna- 
men zu  sagen  ist  mehr  im  zusammenhange  abzuhandeln. 


Bie  eigennamen  der  Bibel  besonders  des  Ä.  Ts.  ^). 

Den  ursprünglichen  sinn  der  eigennamen  soweit  als  möglich  271 
zu  erkennen,  ist  schon  ansich  so  anziehend  und  fOr  manche  zwecke  a 
so  nüzlich  daß  ihre  genaue  Untersuchung  sich  vielfach  belohnt 
und  ein  anfang  dazu  bei  einer  gewissen  ausbildung  der  Wissen- 
schaft wie  des  Volkslebens  unvermeidbar  wird.  Aber  der  haupt- 
nuzen  den  ihre  nähere  erkenntniß  uns  gewährt,  ist  d^r  daß  wir 
auch  durch  sie  die  Wahrheit  einstiger  geschichte  näher  erkennen 
können.  Man  wird,  hoffen  wir,  künftig  immer  mehr  auch  solche 
quellen  geschichtlicher  erkenntniß  beachten  welche  zwar  nicht  so 
wie  die  Chroniken  am  offnen  wege  vorliegen,   die  aber  eben  deß- 

1)  zuerst  1848  f&*  ein  Englisches  werk  geschrieben. 
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wegen  desto  unerwarteter  über  manches  licht  verbreiten  was  man 
in  Chroniken  vergeblich  sucht.  Zu  solchen  etwas  weiter  abliegen- 
den htüfsmitteln  geschichtlicher  erkenntnift  gehören  auch  die  ei- 
gennamen, Wörter  scheinbar  todt  und  unveränderlich  und  doch 
ursprünglich  stets  aus  vollem  leben  und  klarem  sinne  geflossen, 
mit  dem  fortschritte  des  lebens  also  auch  langsamer  oder  rascher 
sich  verändernd,  und  leicht  bei  jedem  großen  Umschwünge  der 
geschichte  eine  ganz  neue  gestalt  annehmend.  Während  ihr  ge- 
brauch so  über  gewisse  die  zeiten  beherrschende  sitten  ansichten 
und  bestrebungen  des  Volkes  zeugniß  ablegt :  enthalten  sie  zugleich 
als  fester  stehende  Wörter  manche  Überbleibsel  älterer  spräche 
welche  sonst  im  verschwinden  begriffen  sind. 

Die  Bibel  selbst  gibt  uns  zu  solchen  Untersuchungen  aufmun- 
terung  und  befagniß:  im  AT.  wird  oft  der  Ursprung  und  sinn 
eines  namens  ausdrücklich  erörtert,  von  Qen.  2,  19—23  an  wo 
der  name  des  weites  Adam's  ^N  gedeutet  wird  bis  zum  buche 
Esther  dessen  hauptzweck  ist  nicht  bloß  den  Ursprung  sondern 
auch  den  namen  des  festes  iW»m  zu  erklären:  auch  im  NT.  fehlt 
es  bekanntlich  an  solchen  namenserklärungen  nicht  ^).  Man  thut 
jedoch  wohl  sich  zu  erinnern  daß  diejenigen  erzähler  welche  im 
AT.  die  meisten  namenserklärungen  geben  keine  früheren  sind 
als  die  welche  ich  den  vierten  und  den  ftLnften  erz&hler  der  Ur- 
geschichte nenne  ^:  woraus  erhellt  daß  das  alte  volk  der  He- 
bräer zwar  verhältnißmäßig  sehr  früh  einen  anfang  zu  etymologi- 
schen versuchen  machte  aber  doch  erst  in  den  nächsten  Jahrhun- 
derten nach  Salomo,  also  zu  einer  zeit  wo  überhaupt  das  was 
wir  Wissenschaft  nennen  unter  ihnen  zu  blühen  begann;  denn 
sehr  richtig  ist  Salomo  immer  als  anf^ngar  der  Wissenschaft  in 
diesem  volke  betrachtet,  und  die  aufmerksamkeit  welche  sich  auf 
den  sinn  der  alten  namen  richtet  und  diesen  oft  sehr  vielfach  zu 
erklären  unternimmt  %  wird  mit  recht  von  einem  schon  keimen- 
den streben  nach  Weisheit  abgeleitet. 

Die  Wichtigkeit  einer  richtigen  einsieht  in  den  sinn  der  Bi- 
blischen eigennamen  haben  auch  bereits  viele  frühere  Grelehrte 
gefühlt,  und  im  vorigen  Jahrhunderte  erschienen  zwei  sehr  um- 
fangreiche werket)    in  denen  alle    die    eigennamen    ziemlich  voU- 


1)  Marc.  3,  17.  AG.  1,  19. 

2)  ich  verweise  hierüber  der  kürze  wegen  auf  das  was  ich  in  der 
Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  8.  29  -  39.  152  f.  III  8.  228  f.  näher  aus- 
geführt habe. 

3)  wenn  der  name  Isaak's  nicht  weniger  als  3— 4mal  und  zwar  im- 
mer etwas  verschieden  erklärt  wird  Gen.  17,  17.  18,  12—15.  21,  6.  9: 
so  kann  man  darin  nichts  als  mancherlei  versuche  einer  erklärung  die- 
ses uralten  namens  finden;  und  ähnliche  beispiele  zeigen  sich  im  A.  T. 
noch  mehere. 

4)  MatÜiäi  Hüleri  onomasticon  sacrum  Tubingae  1706,  das  stärkere 
der  beiden  werke  doch  nicht  ganz  vollständig,  und  Simonis  onomasti* 
con  sacrum.  HaL  1741. 
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sittndig  gesammelt  nnd  mit  einer  für  jene  zeiten  rühmlichen  ge- 
lehrsamkeit  erklärt  wurden.  Diese  werkä  waren  zugleich  wahre 
ergänzungen  zu  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  und  concordan- 
zen  d6r  bibel,  da  diese  nur  unter  ausschluß  der  eigennamen  den 
sprachschaz  beschrieben  und  insofern  eine  bedeutende  lücke  zeig- 
ten. Ihr  hauptrerdienst  war  indeß  nur  die  fleißige  Sammlung 
des  Stoffes  selbst:  denn  was  die  deutung  des  sinnes  der  eigenna- 
men betrifft,  so  lag  es  schon  an  der  damals  noch  herrschenden 
unvoUkonmienheit  aller  Sprachbetrachtung  und  der  Hebräischen 
insbesondere,  daß  sie  äußerst  unsicher  blieb  und  indem  sie  von 
einer  menge  irriger  yoraussezungen  ausging  auch  zu  einer  starken 
anzahl  von  irrthümem  gelangte.  Und  doch  sind  in  unsere  neue- 
sten Hebräischen  Wörterbücher  nichtbloß  diese  sanmüungen  der 
eigennamen,  sondern  auch  diese  ^  in  den  wichtigsten  dingen  ganz 
irrthümlichen  erklärungen  aufgenommen,  als  hätte  seit  hundert 
Jahren  durchaus  niemand  sich  die  mühe  genommen  diese  allerdings 
schwierigen  gegenstände  zu  untersuchen.  Wenn  z.  b.  der  name 
des  bekannten  weibes  Dayid's  Abigaü  b^^^üfit  noch  immer  so  viel 
bedeuten  soll  als  „vater  der  freude'^  oder  gar  yyderen  vater  die 
freude  ist":  so  erhellt  daraus  nur  daß  die  welche  solches  glauben 
weder  Hebräische  spräche  kennen  noch  sich  um  das  wesen  der 
dinge  kümmern ,  denn  welches  weib  hätte  je  wirklich  einen  so 
sinnlosen  namen  geführt? 

Gkwiß  vieles  in  diesem  gebiete  ist  schwer  erkennbar,  da  die 
eigennamen  meist  nur  wie  zerstreute  und  verwitterte  trümmer 
aus  einer  längst  verschwundenen  zeit  übrig  sind.  Sobald  man  in- 
deß  alles  erhaltene  etwas  lebendiger  auffaßt  und  mit  den  sitten 
anderer  Völker  etwas  vorsichtiger  vergleicht^  wird  man  wenigstens 
das  allgemeine  und  wichtige  auf  diesem  gebiete  ziemlich  sidier 
erkennen  und,  was  am  ende  das  einzig  beste  ist,  auch  von  diesen 
scheinbaren  dornen  einige  edle  und  seltene  £rüchte  pflücken 
können. 

Die  eigennamen  zerfallen  in  zwei  hauptarten,  die  der  men^ 
sehen  imd  die  der  dinge  außer  dem  menBehen,  als  der  thiere,  der 
örter,  der  feste  u.  s.  w.  Eigennamen  der  lezten  hauptart  sind 
im  gründe  viel  dauernder  und  weniger  veränderlich,  da  nur  der 
mensch  überall  verschieden  ist  und  immer  seinen  sinn  ändert. 
Für  die  geschichte  haben  auch  sie  bedeutung,  und  es  ist  wichtig 
genug  ihren  ursprünglichen  sinn  so  genau  als  möglich  zuerken- 
nen: doch  sind  es  weitmehr  die  eigennamen  der  wandelbaren 
menschengeschlechter  in  denen  sich  die  geschichte  selbst  in  ihren 
Wandlungen  am  klarsten  abspiegelt:  und  dies  ist  zugleich  auch 
das  gebiet  wo  die  größte  zahl  von  eigennamen  sich  zeigt.  Wir 
beschränken  uns  daher  im  folgenden  auf  die  eigennamen  der  men- 
schen, da  es  ims  hier  doch  nicht  um  eine  vollständige  Sammlung 
aller  zu  thun  ist. 

Hier  ist  nun  das  erste   welches  sich  bei  der  Übersicht  aller 
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der  betraöhtnng  darbietet  daft  die  alten  Hebräer  stets  die  gröAie 
einfaehheit  im  gebrauche  der  namen  festhielten.  Es  ist  im  gmnde 
immer  nur  ein  einziger  name  der  die  person unterscheidet:  wo  es 
nothwendig,  wird  der  name  des  vaters  hinzugeftigt,  bisweilen  statt 
dessen  der  der  mutier  wenn  diese  ausnahmsweise  berühmt  war  ^), 
oder  der  faden  der  abstammung  wird  weiter  hinauf  fortgeftlhrty 
oft  bis  zum  vierten  geschlechte  oder  nodi  höher;  bloAe  beinamen 
wie  David  der  hikUg,  Jesaja  der  prophet  betreffen  immer  die  wirk- 
liidbe  und  die  bedeutsame  würde  eines  mannes:  trftgt  aber  eina 
person  zwei  wechselnamen  wie  Jaqplh>Itraelj  Cfidean-^embbdal 
Bicht.  c  6—9,  so  ist  das  wie  zufällig  und  sehr  selten,  nicht  aas 
einer  sitte  des  volkes  geflossen,  kaum  im  Zeitalter  der  königs« 
macht  bei  den  königen  selbst  etwas  aufkommend  ^) ,  und  erst  in 
den  spätesten  zeiten  aus  besonderen  Ursachen  häufiger  werdend 
§.  275  a.  Vergleichen  wir  damit  wie  ein  sonst  sehr  nahe  ver- 
wandtes Volk,  die  Araber,  wenigstens  während  der  zeit  seiner  h5* 
heren  ausbildung  die  eigennamen  gebraucht,  so  finden  wir  einen 
starken  unterschied.  Bei  den  Arabern  trägt  jeder  etwas  bedeu- 
tende mann  außer  seinem  eigentlichen  namen  und  etwaigem  bei- 
namen stets  einen  vomamen  {Kunje)  den  man  am  deutlichsten 
den  adhmidchdnaimen  oder  den  wrtrauUchen  hausnamen  nennen 
würde,  da  er  den  mann  eigentlich  als  vater  bezeichnet  wie  Abu' 
Zaid  der  vater  Zaid*s;  und  dazu  noch  einen  ehrennamen  für  die 
große  weit,  der  wenigstens  seit  der  zeit  des  Abbasiden  allgemein 
herrschend  wird  und  meist  die  person  von  selten  der  religion 
(wie  Ssaldk-eldin  d.  i.  Wohl  der  religion)  oder  des  Staats  (wie 
Saif^ddaula  d.  i.  Schwert  des  reiches)  mit  nur  zu  stolz  klingen- 
den Worten  erhebt.  Die  Araber  sind  insofern  durchaus  ein  mo- 
dernes d.  L  ein  das  äußere  überschäzendes  volk,  so  gut  als  die 
jezigen  Europäer:  aber  um  wie  viel  einfactier  stehen  die  alten 
Hebräer  während  der  schönsten  zeit  ihres  reiches  da!  Denn  auch 
in  dieser  hinsieht  deutet  der  gebrauch  der  namen  nur  auf  die 
herrschenden  sitten  und  ansichten  ganzer  zeiten  hin. 

b  Von   den    eigentlichen  verUeinerungsnamen   §.  167    sind  wohl 

zu  unterscheiden  die  bloß  verkürzten.  Verkürzung  stellt  sich  of- 
fenbar zunächst  nur  beim  rufen  ein  (im  Vocativ),  wie  ^D^r»  für 
P|q*P,  ]P3  für  in J't'  :  allein  die  meisten  solcher  dringen  erst  in 
späteren  zeiten  als  volle  namen  ein  und  dann  auch  wohl  als  neue 
neben  den  alten,  vgl.  §.  274  c.  275  a. 

c  Uebersehen  wir  dann  aber  die  eigennamen  nach  dem  großen 
unterschiede  der  zeiten:  so  treten  uns  bei  näherer  betrachtung 
fast  dieselben  drei   Zeitalter   als   für  ihren  wechselnden    gebrauch 


1)  die  drei  großen  heldenbrüder  Joab  Abtschdi  und  'Asdel  werden 
immer  nach  ihrer  mutier  Sserilja  genannt,  wie  man  aus  1  ChroD.2, 16f. 
2  Sam.  17,  25  siebet. 

2)  B.  Oeschichte  des  V.  I.  III.  6.  228.  628  f.  776.  791.  794. 
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entscheidend  vor  die  äugen,  in  welche  auch  in  allen  andern,  bezie* 
hungen  die  geschichte  dieses  Volkes  sich  theilte.  Es  sind  dies 
die  8  Zeitalter  welche  man  in  volksthümlicher  hinsieht  am  kUrBe* 
sten  nach  den  drei  verschiedenen  namen  des  Volkes  unterscheidet 
die  in  ihnen  herrschend  werden:  das  volk  der  Hebräer  wie  es 
seit  den  urzeiten  hieß,  wird  im  zweiten  Zeitalter  immer  mehr  zum 
Volke  larctd,  dieses  aber  gehet  im  dritten  in  das  volk  der  Judäer 
über.  Wunderbar  doch  richtig  trifpfc  es  sich  daß,  während  in  die- 
sen 3  zeitaltem  der  name  des  ganzen  volkes  wechselt,  auch  die 
färbe  der  namen  der  einzelnen  personen  nach  immer  andern  die 
zeit  bewegenden  grundansichten  sich  ändert. 

I.  In  dem  ersten  Zeitalter,  welches  wir  hier  aus  der  bald  272 
zu  erwähnenden  Ursache  bestimmter  bis  zum  anfange  der  Mosai- 
schen religion  begränzen,  können  wir  schon  die  ganze  art  sehen 
wie  eigennamen  bei  diesem  volke  sich  bildeten:  der  ausgeprägte 
schlag  der  namenbildung,  welcher  in  dieser  urzeit  sich  festsezt, 
bleibt  auch  im  folgenden  Zeitalter  wesentlich  sich  gleich,  während 
die  Stoffe  theilweise  wechseln.  Eben  deswegen  können  wir  hier 
die  geseze  dieser  bildung  in  ganz  allgemeiner  beziohung   erklären. 

Die  namen  sind  nun  entweder  einfache  oder  zueammengegetie 
Wörter;  oder  es  sind  auch  solche  Wörter  die  erst  durch  ahleüung 
von  einer  dieser  beiden  arten  entstehen. 

1.  Die  einfachen  namen  sind  in  großer  anzahl  da;  ihr  sinn 
ist  dem  bloßen  wort«  nach  meist  einleuchtend,  wie  ]"•  Richter, 
T»»^  Lat.  dexter  ein  uralter  naiQC  nach  Oten.  46,  10.  1  Chr.  2, 
27;  ^^MizJ  Oetoünschty  ebenfalls  ein  uralter  name  nach  Gen.  46, 
10  vgl.  Z6y  37;  irjft  Held  1  Kö.  4,  19;  so  geben  die  meisten 
einen  ehrenden  sinn,  obgleich  es  auch  nicht  an  dem  scheinbaren 
gegentheile  fehlt,  wie  xbpjp  Krumm  2  Sam.  23,  26.  Wie  leicht 
auch  weibliche  Wörter  namen  für  männer  werden,  zeigen  fälle  wie 
n?»  Geier  2  Sam.  3,  7.  21,  8  vgl  Gen.  86,  24,  nji*^  Taube, 
welche  ebensogut  wie  das  msc.  by'^xo  Fuche  1  Chr.  7,  86  männer 
bezeichnen  können;  auch  in  der  mehrzahl  kann  ein  solcher  name 
stehen  bleiben,  wie  ZD^'jnuJ  etwa  unser  Margenroth  §.  180  a. 
Verkleinerungswörter,  bei  den  Arabern  so  häufig  als  eigennamen 
der  männer  gebraucht»  sind  bei  den  Hebräern  selten,  fehlen  jedoch 
schon  in  den  ältesten  zeiten  des  volkes  keineswegs,  wie  l^ibniar 
oder  ]'^aT  name  des  sohnes  Jaqobs  und  "j^niii^  oder  'J'in'^*!';  der 
name  des  Sängers  Davids  bezeugen  §.  167.  Für  besonders  alter- 
thümlich  sind  vorzüglich  alle  die  namen  zu  halten  welche  mit  ei- 
nem vorgesezten  Jod  §.  162  a  gebildet  werden,  da  diese  nominal- 
bildung  in  der  gewöhnlichen  spräche  ganz  ungebräuchlich  gewor- 
den ist  und  fast  nur  noch  in  eigennamen  öfter  wiederkehrt;  wie 
nicht  nur  die  bekannten  namen  pn3t^ ,  ^p^"*»  ^0")%  nmsr^,  nno'j 
sondern  auch  eine  menge  minder  bekannte  beweisen,  wie  n^vj^ 
Num.  26,  24,  i"»^;  1  Chr.  4,  24,  ^hjni  v.  84,  ^s^:  1  Chr.  5^ 
13,  -^ri^t:  Ex.  6,  18,    nni^*:    2  Sam.  5,'  16,  nsc^  Num.  18,  6  f. 
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1  Chr.  7,  38,  onh*)  1  Sam.  1,  1.  1  Chr.  8,  27  und  andre. 
Eine  alterthümliche  a^jectiv-endong  welche  sich  in  eigennamen 
am  festesten  erhalten  hat,  ist  die  endung  "dm  oder  -6m  §.  168/, 
wie  QJHM  1  Chr.  4,  6,  on  Ezr.  2,  48,  ta;*^»  die  Schwester 
Mose's  und  D^vS'^a  der  soluTMose's;  Dn^Q^  2*8ani.  19,  38.  39, 
womit  nicht  nur  Din732)  Jer.  82,  17  sondern  auch  7*7^3  2  Sam. 
19,  41  nach  bekannten  lautübergängen  wechselt.  —  Für  weiber- 
namen  ist  die  endung  -ot  §.  173  d  nodi  etwas  mehr  erhalten, 
wie  in  den  namen  von  tdchtem  Salömo's  ncD  und  n^a  1  Eon. 
4,  11.  15  vgl.  Gen.  36,  3  f. 

273  2.     Für  die  allgemeine  geschichte   sind  indeß   die  muammmi' 

ageaeeten  namen  wichtiger,  weil  sie  yoUständigere  und  deutlichere 
begriffe  geben  als  solche  einfache  kurze  namen.  Sie  erscheinen 
zumtheil  ganz  zerstreuet  z.  b.  ona^e  eigentlich  scJdangenmund  der 
enkel  Ahrons,  ^DU}1^^  ^)  lohnding  der  söhn  Jaqobs,  OhoUab  Ex. 
31,  6  d.  i.  vatenuiU  ein  name  wie  etwa  bei  den  Griechen  der 
PaJbrocU8  d.  i.  vatersruhm;  meistens  aber  zeigen  sie  eine  groBe 
ähnlichkeit  auf  und  folgen  in  häufen  gewissen  herrschenden  an- 
sichten  oder  sitten;  und  diese  sind  es  besonders  die  wir  hier  be- 
trachten müssen. 

Viele  dieser  ältesten  eigennamen,  sowohl  der  einfachen  als  der 
zosammengesezten ,  können  Übrigens  auch  Kanaanäischen  urspronges 
seyn  und  sind  dann  erst  von  dort  zu  den  Hebräern  übergegangen. 
Bei  Ortsnamen  ist  das  am  deutlichsten ') ;  aber  schon  deswegen 
konnte  es  auch  bei  menschen  eintreten,  da  diese  nicht  selten  von 
örtem  benannt  sind,  vgl.  das  beispiel  oben  s.  664  anm.  Wie  weit  die 
Verwandtschaft  zwischen  Phönikiscben  und  Hebräischen  menschen- 
namen  überhaupt  reichte,  kann  man  jezt  deutlich  sehen  nachdem 
durch  die  inschriften  soviele  der  ersteren  bekannt  geworden  sind: 
sie  ist  im  ganzen  überraschend  groß,  aber  nicht  zu  groß. 

h  Eine  große  zahl  geht,  wie  schon  der  sinn  des  einen  gliedes 
der  zusammensezung  zeigt,  von  Verhältnissen  des  hauses  aus.  Die 
meisten  haben  das  wörtchen  aM  d.  i.  vctter^)  zum  ersten  gliede, 
wie  IT^"'^«,  bo*^a«,  b'^i'^^N;  und  über  diese  ist  nuÄ  unter  neu- 


1)  dies  ist  ein  QW  perpetuum  für  "n^^,:  aus  ^^^"lO;  nach  §.  80. 
34  c  zusammengezogen ;  das  E'tib  aber  behalt  immernoch  die  zwei  W) 
bei.    Der  name  selbst  ist  ähnlich  wie  die  altArabischen  i^Ht  ^^ä^  G0U99- 

ding  und  O^i  ^  GötUnding, 

2)  vgl«  die  Oechichte  des  v.  /.  I  s.  649  f. 

3)  dies  AM'  ist  unläugbar  allmälig  auch  zu  ab-  verkürzt,  wie  *^s^{i 

neben  *nr^«  1  Sam.  14,  50  f.  2  Sam.  2,  8,  "»^a»  und  "»^j-^a«  2  Sam. 
und  manche  andre  beispiele  zeigen,  oder  wie  die  LXX  und  Makkabäer- 
bücher  noch  'Aßiacahuy  für  Qib^nK,  Jos.  arch.  16:  7,  8  noch  U/Mi^of 
für  ^^HK  sprechen;  weiter  aber  auch  diese  sylbe  ab-  in  eb  zu  erwei- 
chen, ist  nur  durch  einfluß  eines  folgenden  ^  möglich  §.  84  d.  Allein 
diese  Verkürzung  traf  eben  nur  in  den  eigennamen  ein. 
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eren  Ghlehrten  ^)  did  ansieht  herrschend  geworden  dafr  sie  eigent- 
lich bloß  beschreibende  Wörter  seien',  dann  aber  wie  ziiiflUiig  füs 
eigennamen  gebraucht  wären,  z.  b.  AHgaü  si^i^  eigentlich  «ota^^  d^ 
ftokiockeMf  oder  auch  der  dftMen  wtter  da$  frMöekm  üi,  dii^i^ 
bedeutete  also  etwa  soviel  als  ItuHg  und  sei  dann  eigennam^  ei- 
nes menschen  geworden;  man  beruft  sich  dabei  wohl  auf  das 
Arabische,  wo  iümliche  Umschreibungen  mili  abu  i.  e.  vaier  häufig 
seien.  Inderthat  aber  ist  diese  annähme  höchst  unsicher  und  im- 
richtig.  Das  Arabische  hat  allerdings  eine  menge  s(^<^er  Um- 
schreibungen, wie  Abul  madU  Ä^»'i^  »J^  vaier  der  tüürdigkeUm  d.  L 
der  hochtoürdige,  Abul-kiuni  ^j*^  ^^^  vaier  der  acK&nheU  d.  i.  diör 
pfau   der    schöne  vogel ,    Alnd-kußaini  c^y^il  ^^t  futuuffwäierchen 

d.  i.  der  fuchs  weil  er  gern  in  höhlen  wohnt j  v^^  >^^  vaier  Ijobe 
d.  i.  das  Icamel  weil  es  so  geduldig  ist  wie  Hiob.  Allein  solche 
namen,  die  willkührlich  zu  hunderten  gebildet  werden  können,  ge- 
hören im  Arabischen  mehr  der  künstlichen,  oft  scherzhaften,  meist 
auch  spätem  spräche  an,  und  sind  erst  möglich  geworden  seitdem 
die  Araber  sich  gewöhnt  hatten  neben  dem  hauptnamen  immer 
noch  einen  vor-  oder  hausnamen,  die  oben  schon  erwähnte  Kun§e 
zli  gebrauchen;  wie  man  die  menschen  doppelt ,  mit  dem  eigent« 
liehen  und  mit  dem  m«hr  zutraulidien,  oft  scherzhaften  hausnar 
men  zu  bezeichnen  sich  gewöhnt  hatte,«  so  trug  man  diese  sitte 
allmälig  auf  andere  gegenstände  ttber,  und  so  entstanden  bei  den 
Arabern  diese  ansich  seltsamen  Umschreibungen  ^).  Aber  bei  den 
Hebräern  sind  nie  solche  hausnamen  aitte  geworden,  ja  solche  um** 
Schreibungen  mit  AJbi  komnien  sogar  dichterisdi  nie  yor,  da  die 
einzige  stelle  welche  man  hat  beibringen  können  Ijob  17,  14 
nach  ihrem  wahren  sinne  und  zusammenhange  keineswegs  hiehur 
gehört.  Das  kamel  vaier  /;o^ -zu  nennen,  ist  unstreitig  eine  art 
sinelerei:  und  diese  spielende  sitte  soll  in  der  nrzeit  der  Hebräer 
geherrscht  haben?  Hier  kann  man  also  wieder  einmal  recht  ein- 
leuchtend sehen,  wie  geHlhrlich  oberflächliche  yergleiehungen  des 
Arabischen  mit  dem  Hebräischen  werden  können :  denn  hätte  man 
die  schäze  des  Arabischen  schriftthumes  gründlicher  gekannt,  so 
würde  man  nie  zu  dieser  ansieht  gekommen  sejn  ^.     Ich  glaube 

1)  vgl.  z.  b  GeseniuB  im  Thesaurus. 

2)  man  vgl.  über  die  Kunje  die  Abhandlnng^  Yon  Kosegarisn  in  der 
zeitBcbrift  fgr  das  Morgenland  bd.  I.  p.  2^7,  wo  ntit'  der  oberste  gmnd- 
saz  nicht  recht  festgehalten  ist  daß  abü-  ursprüoglifih  d^  wirklichen 
vater  des  im  zweiten  glipde  genannten  sohns  bezeichnete ;  auch  Seetzin's 
Reisen  U.  s.  H27. 

8)  eher  noch  könnte  man  einen  bildlichen  sinn  der  art  bei  den  zu- 

sammensezungen  mit  ^ohn  annehmen,  da  ^z  nach  §.  287/  oft  in  einem 
starken  bildlichen  sinne  gebraucht  wird;   die  Bath-Shebd  ist  allerdings 

nicht  eines  Shebas  tochter  2  Sam.  11,  3:  doch  sind  solche  mit  ]a  zn- 
sammen^esezte  namen  überhaupt  selten,  und  £nden  sich  nur  in  dem 
stücke  1  Kon.  4,  7  ff.  durch  abkürzung  häufiger. 

JEwaltPa  at^f.  hsbr.  8pi.  SU  At^/L  43 
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yielmebr  daA  das  erste  glied  solcher  namen  in  der  unseit  wo  sie 
eatstandei;!.  zwar  wirklich  nichts  als  den  yater  des  im.  sEweiten 
gUede  genannten  sohnes  bedeutete,  dann  aber  aus  einer  besondem 
Ursache  zur  beaeiphnung  einer  art  würde  gebraucht  wurde.  Yerr- 
gleicht  .man  nämlich  die  besonders  in  den  bttchem  der  Chronik 
enthaltenen  zahlreichen  .  geschlechtsverzeichnisse,  welche  bei  aller 
dürre  doch  .auch  mancherlei  brauchbares  lehren  können:  so  sieht 
man  daß  ein  mann  nicht  selten  der  vater  d.  i.  der.herr  emesr 
Stadt  oder  eines  dorfes  genannt  wird,  wie  Aßhehur  der  vater 
r^a'8  1  Chr.  2,  24.  4,  5 ,  Mäahd  der  vater  von  Z^f  2,  42, 
Ma  6n  der  vaUr  Bäthßürs  v.  45,  Shobal  der  vater  von  Qirjaih^ 
jeairim  v.  50  u.  a. :  der  sinn  kann  dabei  nicht  zweifelhaft  seyn^ 
da  der  nachgesezte  name  stets  einen  ort  bedeutet;  zugleich  aber 
ist  dies  eine  echtHebräische  Sitte,  die  man  bei  andern  Semiten 
kaum  finden  wird.  War  es  also  herkömmlich  mit  dem  worte 
vaier  so  eine  im  gesdilechte  und  volke  geltende  würde  zu  bezeieh- 
neu:  so  konnte  das  kurze  wort  leicht  als  ein  ehrenwert  jedem 
namen  vorgesest  werden,  etwa  den  erstgebornen  oder  sonst  einen 
von  den  eitern  geliebten  söhn  auszuzeichnen,  sowie  im  Deutschen 
einst  \die  namen  JSorZ  xmd  Karlmann  nebeneinander  standen.  Für 
diese  Vorstellung  sprechen  eine  menge  triftiger  gründe.  EUnmal 
läBt  sich  sogar  aus  den  jezigen  dürftigen  quellen  fast  überall  be» 
weisen  daß  das  zweite  glied  solcher  zusammengesezten  namen 
auch  allein  als  eigenoame  gebräuchlich  war.  wie  Ddn  neben  Ald^ 
dän  Num.  1,  11,  '^aer  1  Chr.  7,  21.  Neh!  3,  19  neben  Abi" iaer, 
Aaaf  neben  Ahi'aea/,  Nadab  Ex.  6,  23  neben  Abinadab,  Nd'am 
oder  Nö^arn  1  Chr.  4,  15  neben  Abinöam,  Jathdr  oder  JHher  ein 
sehr  häufiger  name  1  Chr.  7,  38.  Rieht.  8,  20  neben  Ebjaüiar; 
ja'  sogar  in  demselben  hause  kamen  sie  nebeneinander  vor ,  wie 
Abhf^  oder  Abnir  der  söhn  des  ^er  ist  1  Sam.  14,  50  f.  2Sam. 
2,  8.  Ferner  erklärt  sich  hieraus  wie  auch  andre  verwandtsohafts- 
wörter  ähnlich  vorgesezt  werden  konnten:  das  lezte  glied  bleibt 
immer  eiu  ursprünglicher  eigenname,  der  nur  durch  diese  kleinen 
vorsazwörter  vermannichfacht  wird  und  wobei  wir  freilich  im  ein- 
zelnen nicht  mehr  wissen  warum  bald  vater  bald  bruder  vorgesezt 
Würde.  Oft  wird  so  achi  der  bruder  vorgesezt :  wie  der  eine  hieß 
Ram  1  Chr.  2,  9.  25.  27.  Ruth  4,  19,  so  der  andre  Abw-dm 
Num.  16,  1  und  der  dritte  Achirdm  Num.  26,  38;  Achinöam 
1  Sam.  14,  50,  Achther  1  Chr.  12,  3  und  andre  der  art  können 
hienach  keine  Schwierigkeit  mehr  machen;  seltener  ward  chcunü^ 
d.  i.  Schwager  so  gebraucht  wie  Chamüial  oder  Chamitdl  2  Kön. 
24,  18.  Jer.  52,  1  neben  Abital  2  Sam.  3,  4.  Auch  XO^V{  motm 
womit  ziemlich  viele  namen  gebildet  werden,  kann  man  hieher 
ziehen:  wie  man  hatte  einen  einfachen  namen  H6d  odiet  Hüd  d.  L 
Olanz  (vgl.  Jehüda)  1  Chr.  7,  37,  und  wie  einen  Abthüd  1  Chr. 
8,  3  imd  Achihüd  Num.  34,  27,  ebenso  einen  Iskehöd  1  Chr.  7, 
18;  wie  einen  AbVüb  und  Achttöb.  so  heißt  der  fürst  des  lande« 
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Tob  Ishlob  2  Sam.  10,  6 ;  und  wie  es  einen  andien  namen  ChAr 
d.  i.  Frei  gab  z.  b.  eines  mannes  der  Ex.  17,  10  als  ein  freund 
Mose's  erscheint,  so  zeigt  sich  Ashehür ')  als  mit  dem  namen  CMr 
verwandt  1  Chron.  4,  5  vgl.  v.  1. 

Eine  andere  aber  geringere   anzahl  bilden  die  mit  CS9  vcHke 
zusammengesezten   namen,   wie   es  im  Griechischen  so  viele  mit 
Xuoq  und  dfifioq  gibt;   und  ganz    wie  im  Griechischen   dies   glied 
Demos  bald  das   erste    bald  das  lezte    ist  {Demotthenea  ^    Arietode^ 
mo8)y  so  erscheint  39  bald  vom  bald  hinten,   nur  daß  nach  den 
bekannten  gesezen  Semitischer  sprachen  der  sinn  dieser  doppelten 
Stellung  gerade  der  umgekehrte  wird.     Zugleich  aber  drängt  sich 
hier  die  wichtige  bemerkung  auf   daß  das   eine  glied  hier  ebenso 
wie  bei    der   vorigen    namenbildung  meist  ein  wort  ist    welches 
sonst  wohl  auch  für  sich  als  eigenname  erscheint,    also    daß  hier 
statt  der  rücksicht  auf  das  bloße  haus  die  weitere  auf  das  ganze 
Volk  vorherrscht  und  der  einzelne  so  aufgefaßt   wird    wie  er  sich 
zum  ganzen  volke  verhalte.     So  die  häufigen  namen  3*i:'>2S!^   Ex. 
6,  23.    Num.  1,  7   eigentlich  Eddvoüc  d.  i.   einer    der  zum  edel« 
Volke  gehört,  sodaß  der  name  ganz  dem  Griechischen  Arütodemas 
entspricht;    n^n'^^  (ebenfalls   ein   sehr  beliebter  name)    Num.  1, 
10  eigentlich   Glanzüolky  welches   Griechisch    Phaedrodemoi  w&re; 
umgekehrt  a^nn';    2  Sam.  3,  5   etwa  unser  VoUehart  Griechisch 
Demoethenesy  x^yyrpi^  VoUebreit,  S:;p*n^  Volksgrün,  welches  1  Chr. 
2,  44  als  Ortsname  vorkömmt    aber  ursprünglich  gewiß  den  Stif- 
ter dieses   ortes  bezeichnete.     Wie   diese  zusammensezungen   alle 
im  stat.  constr.  gedacht  werden  müssen,  ebenso  auch  wahrschein- 
lich die  namen  tsr^"^^   eigentL   Voücsmehrer   passender    name  für 
einen    fttrsten,    und    er ^^n^*^^    1  Chr.  11,  11.  27,  2    eigentlich 
vdknoendet  oder  volkdeUer;   denn  die   einÜEMdien   eigennamen  wer- 
den nach  obigem  überhaupt    gern  mit  vorgeseztem  Jod  gebildet, 
und  wirklich  findet  sich  als  einfioMiher  eigenname  n^iu?'    Num.  26, 
24.  1  Chr.  7,  1. 

Doch  die  meisten  zusammengesezten  namen  scheinen  vielmehr  d 
einen  frommen  sinn  zu  veranschaulichen  und  schließen  daher  gern 

1)  es  leidet  keinen  zweifei  daß  dies  äsh  sowie  ish  in  ^^a^M  1  Chr. 
8,  8i^  aus  üh  verkürzt  ward.  Solchen  allmäligen  Verkürzungen  sind 
überhaupt  keine  wörter  so  sehr  ausgesezt  als  die  eigennamen,  zumal  die 
langem  umiangs;  auüh  das  oben  erläuterte  Ahi"  ist  bei  seinem  starken 

gebrauche  bisweilen  zu  i-  verkürzt,  wie  ^J?.''^  welches  Num.  26,  30 
zweimal  stehet  vgl.  mit  Jos.  17,  2.  Rieht.  6,  11  ff.  zeigt;  und  wir  wer- 
den demnach  auch  die   wenigen   andern  namen    dieser  art    verstehen 

müssen,  ^^n"»»  von  Ex.  6,  23  an,  T?3rN  IKdn.  16,  31  ff.  und  l^aS"'» 
1  Sam.  4,  2 f.    An    lezterer   stelle   wird   zwar  schon  auf  die  bedeutung 

ohiu  angespielt  welche  in  dem  laute  ^fi$  liegen  kann :  aber  daraus  folgt 
nur  daß  der  laut  in  einigen  namen  sich  schon  best&ndiger   so  geändert 

hatte.  Die  ganze  bildnng  ist  so  uralt  daß  z.  b.  ?^u3^nK  §.  274c.  108  c 
unmöglich  war:  d.  h.  dbi-  und  ähnliche  traten  nie  vor  aie  nach  §  274 
zusammengesezten  namen. 

48* 
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einen  göttlichen  namen  ein.      Und  hier  tritt   zugleich   ein  neues 
bildnngsgesez  auf:   da  hier  mehr    ein  yoUer   gedanke    geschildert; 
werden  aoU  wie  ihn  der  fromme   sinn  fordert,   so  kann   anch  eitt 
ganzer  saz  mit  einem  yerbnm  gebraucht   werden,    so  kurz  jedoeh 
al»  möglich   gefaßt;    es    entstehen   so    sogar   kürzere  zusammen- 
sezungen  als  wenn  ein  passives  particip  zu  ihrer  bildung  zu  hfüfis 
genommen  würde,   wie  bfit^np   eigentlich   GhUgab    d.  i.   den  Gk)tt 
gegeben,  von  Oott  gegeben,  &i6doTog  oder  OsoSutgog  (wie  eitern, 
gern    ein    oben   geborenes    kind   nennen)    viel   kürzer    klingt   als 
bM^:^n3  im  partidpium,    welches  allerdings  denselben  sinn  geben 
würde.     Da  nun  aber  das  verbum  finitum  oder  auch  jedes  prftdi- 
cat  dem  subjecte  ebensowohl  vorangehen  als  folgen  kann,    so  ist 
in  dieses  ganze  gebiet  eine  große  freiheit    der  Stellung   des  gött« 
liehen    namens    eingedrungen,    eine   eigenheit    der   namenbildung 
welche  in  diesem  &üUe  auch  im  folgenden  Zeitalter  bleibt;    in  der 
that  sagen  ja  aber  auch    die  Griechen  JufQo&iog  ebensowohl  als 
OtoiutQog.     So  sind  namen  wie  bK:n;  (LXX  u.  N.  T.  Na&uyaifk) 
Num  1,  8.  2,  5.      1  Chr.  2,    14  'oder    ^njbej  Jerem.   36,  12, 
iT^\>t(  OoUhü/  bN^^i*^  Gattsät  von  verbalsäzen  ausgegangen  wie 
sdion  die   wenig   ver&nderte  gestalt    des  perf,    und  wnperf,  zeigt, 
aber  namen  wie  ^Ty'^bK  HUfgoU  oder  3M'>";\:^  OoUhüf  vom  staJt.e. 
§.  211  h     Gewöhnlich  wechseln  die  namen  dann  nach  den  perso- 
nen,  doch  findet  sich    auch  noch  für  dieselbe  person  wiUkührlidi 
die  eine  oder   die  andere  zusammensezung  derselben   stoffe,    wie 
b^C'Ts:^  1  Chr.  3,  5    imd  S?''b^,   2  Sam.  11,  3    dieselbe   person 
bezeichnet.     Und  da  so  zusammengesezte  namen  offenbar  sehr  be- 
liebt wurden,  so  ist  nicht  auffallend  daß  bei  dör  der  unendlichen 
zahl  neuer  menschen  entsprechenden  Spaltung  und  Umbildung  der 
begriffe  endlich  auch  einige  personnamen  entstanden   welche  nach 
art  der  §.  c   beschriebenen  gebildet   werden :    Ahiil  oder  E^iab  ^), 
oder  sogar  Gott  selbst  zweimal  sezen  gleichsam  als  den  nicht  ge- 
nug zu  erhebenden  Namen    dem  die    person    sich    weihet*),    wie 
Eltd  1  Chron.  6,  24.  8,  20.  2  Chr.  31,  13.  —  Eine  sehr  wich- 
tige  Frage  ist  aber  dabei  noch,    toelehe    göttliche    namen   in  der 
frühesten  zeit  bis  Mose    so    gebraucht  wurden?      Hier  lehrt  nun 
die  nähere  Übersicht  daß  damals  am  häufigsten  El^  seltener  ^^oci- 
ddi   als  göttliche  Namen   zu   solchen   zusammensezungen  dienten; 
lezterer  findet  sich  nur  in  •»lui^l'ise  FeU  des  Allmächtigen  ^)  Num. 

1)  über  aM-  vor  gottesnamen  b.  Revue  numism.  1866  p.  323.  Man 
sollte  nicht  vergessen  daß  eigennameQ  wie  Abielf  Ahijah  nur  auf  jenem 
gescbichtlicben  wage  möglich  wurden. 

2)  dieser  art  namen  ließen  sich  bei  allen  völkem  nachweisen;  es 
genüge  in  der  kurze  daran  zu  erinnern  daß  es  menschen  gibt  mit  dem 
Lat.  namen  Sahatorj  mit  den  Deutschen  Heiland^  Herrgott,  und  daß 
ein  bekannter  Orientalist  in  Holland  hieß  Loui8  de  Dieu,  Etwas  an* 
deres  wai*  es  wenn  die  eitlen  und  gottlosen  Seleukiden  sich  Theos  nen- 
nen ließen. 

8)   d.  i.    der  im  Allmächtigen  schütz   sucht  wie  MoxQdni^,    £s  is 
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ly  6.  2,  12  und  '^Itti'^Jas^  Volk  des  Allmächtigen  v.  12;  noch  seU 
tener  dient  "n^Zt/dZt  (stein)  selbst  als  göttlicher  Name  wie  ^nn^n'je 
Nnm.  1,  10  etwa  soviel  ist  als  b^rinD  Ootterlöet  Num.  34,  28! 
Bedenken  wir  nun  daß  nach  dem  alten. seugnisse  Ex.  6,  2 ff.  der 
name  Jahve  in  jenen  zeiten  noch  nicht  gewöhnlich  war,  daß. viel- 
mehr damals  neben  El  als  dem  gemeinen  namen  gottes  nnr  ^iip 
alB  der  seltenere  und  erhabenere  galt:  so  stimmen  diese  in  den 
eigennamen  gefundenen  spuren  der  geschichte  aufs  vollkommenste 
damit  überein ,  und  wir  haben  zur  bestätigung  Ex.  6,  2  ff.  ein 
ein  sehr  willkommenes  zeugniß  gewonnen. 

üebersehen  wir  noch  einmal  die  ganze  art  zusammengesezte 
namen  zu  bilden:  so  leuchtet  ein  daß  sie  am  ende  sehr  beliebt 
geworden  ist  ajs  wäre  ein  solcher  vollklingender  name  zugleich 
prachtvoller  und  anziehender,  aber  doch  ihre  hauptrichtung  nach 
den  drei  großen  und  umfEUSsenden  beziehungen  genommen  tat  in 
denen  ein  mensch  stehen  kann :  haus,  volk,  Gott.  Hierin  hat  sich 
die  urfülle  aller  spracbenbildung  wieder  auf  einem  günstigen  plaze 
gesammelt,  und  es  gab  danach  sogar  geschichtliche  zeiten  wo  die 
urkr&fte  aller  spräche  auch  auf  diesem  scheinbar  dürren  gebiete 
8Ö  lebendig  thätig  waren  daß  da,  um  für  die  Unendlichkeit  der 
Personen  unendliche  namen  zu  bilden,  alle  möglichen  zusammen- 
sezungen  und  Verbindungen  versucht  wurden,  auch  solche  die  auf 
den  ersten  wurf  auffallend  wären,  wie  Oi^^n'^lt;  eigentl.  eMstoater, 
M^n'^b^  eigentl.  eeü^Hgott  avio&iog  ein  name  der  obwohl  er  außer 
1  Chr.  26,  7  nur  im  buche  Ijob  vorkommt  doch  alt  sejn  kaua. 
und  vergleichen  wir  diese  Hebr«  art  zusanunengesezte  namen  zu 
bilden  mit  der  (um  bekannte  beispiele  zu  wählen)  bei  Qriechen 
und  Arabern  gewöhnliehen:  so  finden  wir  das  merkwürdige  aber 
mit  vielen  andern  erscheinungen  zusammenstimmende,  ergebniß, 
daß  sie  imgrunde  der  Qriechischen  weit  näher  steht  als  dar  Ara- 
Inschen;  die  Griechen  spielen  in  den  namen  nur  noch  mehr  auf 
das  Volk  an,  etwas  sehr  bezeichnendes  für  das  ganze  Griechische 
leben;  die  Araber  welche  immer  nur  häuser  und  geschlechter  nie 
ein  volk  hatten ,  spielen  nie  auf  volk  an  und  haben  in  der  zu- 
sammensezung  keine  so  große  freiheit  der  Stellung  und  fügong 
der  Worte. 

3.     Eine  menge  eigennamen  hat  endlich  die  ableitungsendung  ^ 
't  oder  -4»  (welche  nach  §.  164  c  bloß  mundartig  von  -4  verschie- 
den scheint  und  voi^glich  späterhin  häufiger  wird)  angenommen; 

nämlich  gerathen  soviel  als  möglich  die  bedeutung  des  -i  als  bloßen 
blDdelautes  festzuhalten,  weil  dies  die  ähDÜchkeit  der  andern  nameubil- 
dnngen  fordert.  Freilich  hat  man  späterhin  in  diesem  in  der  gewöhn- 
lichen spräche  fehlenden  -i  auch  wohl  das  suffiz  mein  f^eftmdeni  wie 
bM^n^(f  mit  mir  ist  Gott  als  neugebildeter  diehterisdier  eigenname 
Spr.  30,  1  zeigt:  doch  ist  dies  eben  nicht  das- ontprüngliche ,  obwohl 
der  geschichtliche  name  Ithiel  sich  ebenfalls  schon  ziemUch  firüh  Neh. 
11,  7  findet. 
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nnd  wir  müssen  es  allerdings  Air  möglicli  halten  daß  sie  in  ge- 
wissen füllen  bloß  eigenschaftwörter  und  damit  ein&ehe  namen 
bildet  wie  '»nr»  Mar&aTac  d.  i.  trmmann  von  TTO»  treue,  ^"^mJ^ 
1  Chr.  8,  18,  nnd  wie  BarnUai  d.  i.  eisern  oder  EieemtnanH  der 
name  eines  berühmten  hauses  aus  Oilead  ist  Ezar.  2,  61.  2  Sam. 
17,  27,  oder  daß  sie  vom  orte  entlehnt  ist,  wie  ^^Na  Hos.  1, 1. 

I  Chr.  7,  86  der  vom  Brunnen  oder  von  einem  als  brunnen  be- 
kannten  orte.  Aber  sehr  oft  drückt  sie  gewiß  auch  ähnlich  der 
Griechischen  endung  -^di^c  das  geschlechtsverhältniß  aus  und  sezt 
einen  früheren  eigennamen  voraus,  wie  der  name  '^'^Ti  1  Chr.  5, 
14  so  gut  den  oben  erwähnten  namen  i^ti  voraussezt  als  der 
Griechische  name  FhiUppidee  den  des  Philippos ,  und  wie  unter 
den   nachkommen  Juda*s   der  KMbai   1  Chr.  2,  9   mit  KMb  4, 

II  zusammenhängt  ^). 

/  unter  den  namen  der  toeiber  sind  die  iQtesten  welche  wir 
finden  sowie  die  einfachsten  wirklich  bloß  für  weiber  zunächst 
passend,  wie  Rahel  d.  i.  echaf,  Debtra  d.  i.  biene,  Thama/r  d.  i. 
palme,  Chawna  d.  i.  Gunst  die  mutter  Samüel's.  Soldie  die  so 
zierlichen  und  allzuzärtlichen  Sinnes  sind  wie  Tj^fiS^  1^]>^  Sckmiink' 
büehaehen  ]job  42,  14  und  t^n^^äCDn  d.  i.  Meine  kut  ist  an  Ar 
name  der  mutter  königs  Manasse  2  EOh.  21,  1,  verrathen  sidi 
leicht  als  in  weit  späterer  zeit  entstanden:  obglmch  der  erstere 
im  B.  Ijob  steht  und  dies  sonst  gewöhnlich  alterthümliche  färben 
treuer  festhält,  ist  er  doch  offenbar  erst  aus  derselben  zeit  der 
der  leztere  entstammt.  Von  mannesnamen  durch  die  weibliche 
endung  weibsnamen  abzuleiten  ist  in  einzelnen  namen  allerdings 
schon  früh  gewöhnlich,  wie  n'^an  2  Sam.  8,  4  neben  "»an  Num. 
26,  15 ,  ntt^ip»  2  Kön.  21,  19  d.  i.  Pia  neben  oViftt  d.  i. 
PiuB  1  Chr/'ö*  18.  8,  17  und  n^'ö'bTp  d.  i.  Friederike^  Lev.  24, 
11  neben  ntaSip  d.  i.  Friedrich,  Aber  es  darf  nicht  übersehen 
werden  daß  dies  lauter  fälle  von  einfachen  ^  namen  sind :  von 
zusammengesezten  mannesnamen  kömmt  kein  einziger  fall  dieser 
bildung  vor.  Da  nun  dennoch  bisweilen  dieselben  zusammenge- 
sezten namen  für  männer  und  weiber  zugleich  vorkommen  und 
dazu  solche  welche  ihrem  ganzen  wesen  nach  anfangs  nur  männer 
bezeichnet  haben  können  auch  für  weiber  gebraucht  sind,  wie 
Ahigdü^  Achtnöam  u.  a.:  so  ist  anzunehmen  daß  die  Sprachbildung 
sich  in  diesem  entfernten  falle  schon  erschöpft  hatte  und  deßhalb 
die  äußere  Unterscheidung  des  männlichen    und  weiblichen  unter- 


1)  Merkwürdiger  weise  scheint  das  geschlechtsverhältniß  bisweilen 
durch  das  bloße  n—  der  bewegung  aasgedrückt  zu  seyn,  wie  fl3j;)3;2 
1  Chr.  4,  36  als  hieße  einer  bei  uns  zu- Jakob,  nbg'lUJ'J  d.  i.  zu-hrad 
1  Chr.  25,  14,  vgl.  v.  2;   am   deutlichsten  nS'JJ^UJn  tu  Dan  gerechnet, 

Neh.  8,  4  vgl.  1  Chr.  25,  4  H^pja^^ 

2)  oderanch  solchen  wo  schon  aas  msc,  das  eine  glied  abwirft,  wie 

^asn,  '''73T  nach  §.  274  c  von  Sl^iiü,  n^'^iat  abstammen. 
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blieb;  fast  wie  im  Sanskrit  nnd  Griechischen  zusammengesezte 
ac^ectiva  der  bildung  ^Halfnav  iviv^ijs  ein  femininum  nidit  un- 
terscheiden k&nnen '). 

n.     Hiemit  ist  der  ganze    gnind  Hebräischer  namenbildnng  274 
erklärt,  wie   er   seit   den  frühesten  uns    erkennbaren   zeiten  sich^ 
auch   in   die  folgenden    Zeitalter   hiiübaeht    nnd  wohl  anf  neuem 
boden  befruchtet  die  färben  wechseln,  nicht  aber  sich  selbst  ver- 
ändern kann. 

Denn  fragen  wir  nun  was  das  Mosaische  Zeitalter  Mer  neues 
gebracht  habe,  so  ist  es  imallgemeinen  nichts  als  der  einflufi  der 
neuen  religion  der  sich  auch  auf  diesem  gebiete  in  den  stärksten 
spuren  zeigt  und  eine  wunderbare  änderung  hervorbringt.  Wie 
diese  religion  die  menschen  tief  ergriffen,  sie  umgebildet  und  zu 
höhern  bestrebungen  geführt  habe,  das  sehen  wir  nichtbloß  an 
den  Psalmen  und  andern  büchem  der  Bibel,  wir  können  es  auch 
aus  den  jezt  gewöhnlich  werdenden  eigennamen  schließen ;  ja  diese 
Worte  des  gemeinen  lebens  stellen  uns  erst  ganz  deutlich  vor  die 
äugen,  wie  mächtig  die  höhere  religion  auch  alle  die  tiefen  des 
Volkslebens  durchdrang  und  wie  sehr  man  sich  in  Israel  mann 
fOr  mann  beeiferte  nach  des  propheten  ausspradbe  „sich  Jal^ve-s 
namens  zu  rühmen".  B.  Jes.  44,  5  vgl.  Ps.  105,  3  und  Oetehichte 
des  V.  I.  ni.  s.  228. 

Wie  nun  durch  eine  so  mächtige  neue  religion  das  ganze  le-^ 
b^n  neu  wird,  so  kann  dann  axLcb  die  namengebung  wie  auf  ei- 
nen Urzustand  zurückkehren,  indem  niehtnur  ganz  neue  namen 
geschaffen,  sondemauch  ganze  säze  in  der  möglich  kürzesten  ge- 
stalt  als  namen  dienen  müssen  welche  die  die  zeit  bewegenden 
starken  gedanken  ausdrücken  ^.  So  entstehen  besonders  in  zeiten 
wo  die  Mosaische  religion  lebendiger  die  menschen  ergriff,  aus 
ganzen  säzen  namen  in  denen  sich  einige  ihrer  ergreifendsten 
Wahrheiten  abspiegeln,  wie  non  n^n^  d.  i.  gnadc'-wird^ergöUm 
1  Chr.  3,  20;  ?l*3nj^  nio  f^iH-der-'herr^aküe  2  Chr.  17,  8; 
^39  vbd{  9u  Jahve  nnd  meine  äugen  (als  wäre  der  name  aus  lie- 
dern  wie  Ps.  123,  1  f.  geflossen)  1  Chr.  4,  36.  7,  8.  8,  20  •). 
Ezr.  10,  22.  27.  Neh.  12,  41;  n^n'in  2a&«U/aA  (aus  bekannten 
pealmenstellen)   1  Chr.  8,  23.  5,  24.    Ezr.  2,  40  ^);   als  weiber- 


1)  vgl.  8. 457  f.  anmerk.  Merkwürdig  jedoch  lautet  der  weibesname 

a?3U^in^  2  Kon.  11,  2  vgl.  3>5^''T?»  Ex.  6,  29  vielmehr  nyawin; 
2  Cnr.  22,  11  vgl.  *E)ncaßh  Lac.  1,  7:  das/em.  scheint  also  erst  eine 
bildong  jüngsten  Zeitalters. 

2)  wie  ähnbohes  in  der  Englischen  geschiohte  des  17teii  Jakrhun* 
derts  geschah. 

8)   an   dieser  stelle  steht  zwar  ?3y^bM  welches   die  Massdrethen 
JEUaenai  anespredien ;   allein  lezteres  würde  keinen  sinn   geben,    und 

offenbar  ist  nor  ein  ^  ausgefallen  wie  die  LXX  richtig  tÜUiüya^  haben. 

4)  die  schwerere  oder  Aramäische  woBptBiciktffoddifja  nach  §.  115  d 
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nsume  "^i^lj^^^n  ^)  gib-tehaUen-der'du^mich'-nehM  (Gott)  1  Chr.  4, 
3;  n^h  '^'2*AÜ$eh&r  T.XT  KaX$ai  Neh.  3,  15.  11,  5.  Eines  gro- 
Aen  Propheten  aussprach  glaubt  man  aber  auf  die  namen  nahor 
verwandten  yertheilt  zn  sehen,  wenn  man  die  worte 

ich  habe  große  timd  hohe  hülfe  gegeben, 
habe  in  fülle  Orakel  geredet, 

welche  offenbar  einen  yers  enthalten  womit  ein  berflhmtes  altes  Ora- 
kel an&Jigen  mochte,  auf  die  5  musikalischen  söhne  Haeman'sOVt^ 
daüi(e$ier),  Romamtiesier ,  Maüoti,  Hathir,  Machasioth  übergetragen 
findet  *) ,  unstreitig  ein  merkwürdiger  fall ,  1  Chr.  25,  4  vgl.  ▼. 
26.  28—31.  Auch  haben  wir  bei  dem  propheten  Jesaja  c.  7 
einmal  eine  ausführliche  darstellung,  wie  solche  namen  wie  She&t' 
jcuk4b,  ImtMmuel  im  wirklichen  leben  entstanden. 

e  Doch  meist  ist  es  nur  der  neue  name  Gottes  in  dieser  reli- 
gion,  Jahve,  welcher  nun  in  derselben  weise  wie  die  frühem  Got- 
tesnamen zur  namenbildung  angewandt  wird,  als  leztes  glied  des 
namens  in  'jdh^  nach  g.  115c  oder  weiter  in  -jäh  ^  als  erstes  in 
jehd-  oder  fö-  näc^  §.  72  h  yerkürzt.  Er  wird  in  diesem  ge- 
brauche unendlich  h&iifig,  indem  der  ältere  gottes^ame  Shjodä^i 
neben  ihm  ganz  aufhört  und  nur  noch  Et  mit  ihm  sich  forter- 
hftlt,  während  das  andere  ^ed  des  nammis  oft  noch  ebenso  bleibt 
wie  in  den  uneiten,  z.  b.  rr^is  wie  ^3  und  na*^^«  mit  dem  I 
§.  21 1&,  womit  seltener  ein  anderer  vocal  wechselt,  wie  n^bip ;  kür- 
zer sind  aberauch  schon  zusammensezungen  möglich  wie  n^"^9^  von 
^9^  nach  §.  213  a.  Die  mutter  Moses  Johhibed  Ex.  6/20  ist 
allen  spuren  nach  die  erste  deren  namen  von  der  Verehrung  die- 
ses Gottes  zeugt  (ein  für  die  gesammte  geschichte  äußerst  wichti- 
ges zeugniß,  dessen  volle  bedeutung  hier  nicht  weiter  verfolgt 
werden  kann);  und  eine  schöuQ  erzählung  ist  es  daß  Mose  den 
namen  seines  tapfersten  Streiters  HoshSa  d.i.  Hüf)  eigenen  mun- 
des  in  Joihüa  d.  i.  Gotthilf  umgesezt  habe,    wie  Muhammed  eini- 


far  Hedüja  scheint  absichtlich  angenommen  zu  seyn,  weil  Hodüja  leicht 
in  Hod\jjah  übergehen  nnd  somit  einen  andern  sinn  geben  würde.  Sonst 

findet  sich  nur  noch  ein  ähnliches  beispiel  ^^lyi'T*  1  Chr.  11,  46,  wel- 
ches aber  dem  sinne  nach  dunkler  ist;  für  ^ni*1'ifT  2  Chr.  ^0,  37    ist 

besser  nach  den  LXX  ^n^ni*?  zu  lesen.    Uebrigens  ist  der  1  Chr.  5,  24 
genannte  Hodayja  schon  aus  älterer  zeit.    ^ 

1)  das  Dcig.  dirirnens  vorne  wegen  des  gegentones,  wie  §.  88  ^ ;  die 
zoräckzielufig  des  tones  auf  die  vorlezte  sylbe  hangt  wol  mit  der  kraft 

des  ausrufes  bei  "^pD  zusammen. 

2)  wenn  dazwischen  noch  ein  anderer  name  ganz  verschiedener  art 
steht,  so  bestätigt  sich  daraus  nur  die  Wahrheit  der  erscheinung  selbst. 
Das  ••niVo  (oder  "»niiTa)  für  '»nbVr;  and  *J"^n*)n  für  "inin  nach  §. 
240&.  0  kann  mundartig  s^yn. 


B.  III,  —  Die  eigennamen  der  Bibel  bes.  des  Ä.  Ts.  §.  274.    681 

gen  seiiier  gefillirten  neue  namen  gibt    seiner  neuen  religion  ent- 
sprechend %  Num.  13,  16. 

Wie  stark  der  gebrauch  solcher  zusammensezungen  mit  den 
Grottesnamen  war,  sieht  man  auch  aus  den  Terkttmmgen  welche 
in  ihnen  hieundda  einreißen«     So  verkürzt  sich  aus  ^n*«3^»   oder 

IT   *         • 

sin'^D^Ta  (wie  bisweilen  punctirt  ist)  nichtnur  *i*^yö  sondemauch 
nya  Eicht  17,  5.  9—18  vgl  v.  1.  4.  2  Chr.  18,  14  vgl.  v. 
7 — 13,  wonach  also  auch  der  name  des  bekannten  Firopheten  un- 
ter den  12  zu  verstehen  ist;  und  der  für  miänner  und  weiber 
übliche  häufige  name  Abijdhu  oder  Abijah  verkürzt  sich  einmal 
bis  zu  AH  ->3K  2  Eon.  18,  2  ^.  —  Daft  das  ^  eines  r^''^  ab&Ut 
wie  in  '«n^Tj'^;»  {GotUohiaßt)  von  n»-)'',  nJ^?n  und  MJ^^TJ  1  Ohr- 
24,  18.  Neil. 'lO,  9.  12,  5  w.  nn/und  njy,"  ist  nach"§.  115c 
nicht  aufifallend:  eher  bleibt  das  a  vom  peif.  solcher  wurzeln  §. 
142 ;  in  ni»nnB  ((Jotterlöst)  Num.  l,  10  ist  n  noch  gegen  §. 
16  geschrieben,'  in  betr;!);  Num.  34,  28  ist  es  nach  §•  63  b  ge- 
sprochen, rein  gedehnt  in  b%tn.  Der  ansich  sehr  lange  vocal  in 
der  mitte  widersteht  zwar  in  H^T^'i^  2  Sam.  J2,  25 ,  ist  aber 
doch  schon  verkürzt  in  dem  s.  675  erwähnten  pSL^V)  von  r^^U)''. 
Daß  eine  zusammeogesezte  sylbe  vorn  durch  verkürzte  ausspräche 
leicht  getrennt  wird,  zeigen  flllle  wie  bitptn^  aus  b2«  pin;'); 
daß  zugleich  e^le  Verdoppelung  in  der  mitte  des  wertes  aufhören 
könne  zeigt  n^^b^T;  au^  •?;  CS^ipt)  (vergeU$r  Ht  Jah);  und  Wör- 
ter wie  dies  oder  9fi|^:ij^^  büßen  endlich  leicht  den  vordem  vo- 
callosen  laut  ein,  ^M;;'^^^  1  Chr.  ^6,  14,  b()lt^p.;  ebenso  wi^ 
^n;;^!^  u.  n^bli),  bVnf  2  Chr.  21,  2  und  ^^n  "l  Kön.  16,34. 
Mit  solchen  rein  zufälligen  ui^d  allzntüig  einreißenden  Verkür- 
zungen sind  aber  2  andere  fälle  nicht  zu  verwechseln.  Einmal 
zeigt  sich  nämlich  die  seltsame  erscheinung  daß  bisweilen  ein  un- 
veränderlich festgesezter  name  doch  nur  wie  durch  ein  abwerfen 
des  «/o-  oder  -jah  entstandeii  seyn  ki^u^i  wie  offenbar  fn:  au^ 
rr^sn:  oder  inav,  in^a  2  Kön.  11,  18  ans  rr^anö,  idt  Y  Chr. 
8,  31  aus  n^n^i  abgekürzt  ist,  weil  namen  wie  gab,  gäbe,  den- 
ken an  sich  keinen  rechten  sinn  geben  auch  nie  mit  abi-achi  und 
aolchen  zusäzen  vorkommen  und  nicht  in  die  urzeiten  zurückgehen. 
Hier  ist  also  anzunehmen  daß  solche  namen,  obwohl  die  abkür- 
zungen  ursprünglich  nach  g.  2715  anders  entstehen,  doch  allmälig 
auch  absichtlich  verkürzt  wifrden'  durch  das  streben  soviel  ver- 
schiedene namen  als  möglicli  zu  bilden:  und  da  2  brüder  dessel- 
ben  hauses    gern  ähnlicdie  namen  erhalten,    so   mag   dieses  die 

1)   etwas  za  kurz  berührt  dies   Weü  im  Leben  Mohammeds  (Statt- 
gart 1848)  s.  344:   weiter  ^richt  darüber  W  Navavi  in  der  Torrede  za 

seinem  Tahdib  elastudi.  2)  ähnlich  ist  "^Dbe  1  Sam.  25,  44  aas 

bK'^obs  2  Sam.  3,  15  verkürzt.  8)  aber  die  ausspräche  der  LXX 

IfCl^^l  fst  ganz  anders  aus  bKpJTI  im  8i,  c.  dqrch  Vermischung  mit  der 
anderen  bildang  entstanden,  wiewohl  sieh  (U^selbe  vermisphang  auch  in 
irrp.|n^  neben  p]t]  zeigt 
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n&chste  yeranlassung  znr  bildung  eines  namens  Naihan  oder  Na^ 
thanja  gegeben  haben  ^).  Zweitens  schwindet  der^zuaaz  «/a  oder^ 
auch  ;o-  vonvorn  bei  der  bildung  eines  ableitungsnamens  auf  -f ; 
und  auch  hier  steht  ^:^n  ^  obgleich  soviel  ^b  Chananiofdei  bedeu- 
tend neben  n'';:n  als  Inruder  1  Chr.  25,  4.  23.  25  vgl  Nah.  1» 
2.  7,  2.  1  Köil"16,  1. 

275  ni.     In  dieser  art  und  weise  zieht  sich    die  namensbildung 

abis  in  die  Zeiten  nach  der  ersten  Zerstörung  Jerusalems  hinein. 
Zwar  ttuftert  sich  sogleich  der  eihfluft  der  Zerstreuung  unter 
fremde  yölker  auch  darin  daß  einige  neue  namen  darauf  anspie- 
len, wie  der  name  ZenMabeTa  selbst  wahrscheinlich  bedeutet  Ba- 
heU  hind  (eig.  gesKeter)  aus  ^3^  y^*^]  zusammengezogen  *).  Doch 
ist  dieser  fremde  einfluß  mehr  vorübergehend;  und  in  den  nKch- 
sten  Jahrhunderten  nach  dem  Exil,  in  welchen  die  lezten  bücher 
des  A.  Ts.  geschrieben  wurden,  sezt  sich  vielmehr  die  früher  ge- 
wöhnliche namensgebung  noch  fast  unverändert  fort. 

Aber  ganz  anders  wurden  in  dieser  hinsieht  die  zeiten  zwi- 
schen der  Schließung  des  Canons  A.  Ts.  und  dem  N.  T.  Nadi- 
dem  rein  gelehrte  beschäftignng  mit  dem  A.  T.  entstanden  war 
und  das  ganze  volk  nur  noch  durch  seine  heiligen  bücher  fort- 
lebte: werden  die  in  der  schrifb  enthaltenen  alten  eigramamen 
gern  den  kindem  gegeben,  ja  es  werden  dabei  mit  Vorliebe  ge- 
rade solche  namen  aufgefrischt  welche  nur  in  uralten  zeiten  ge- 
wöhnlich, aber  während  des  vorigen  langen  Zeitraumes  fast  gänz- 
lich ungebraucht  geblieben  waren,  wie  Jacob,  Josefe  Mvria*) 
Aber  während  diese  todten  namen  neu  aufgefrischt  und  mit  eifer 
hervorgesucht  viel  gebraucht  wurden,  erlischt  mehr  und  mehr 
die  thätigkeit  neuer  namensbildung:  wiewohl  gerade  weil  soviele 
menschen  denselben  namen  trugen,  auch  gerade  zur  Unterschei- 
dung der  einzelnen  desto  mehr  neue  beinamen  hinzutreten,  wie 
Juda  Maqqabdi  ^),  Simon  Kaefa.      Und  zugleich  werden,  da  doch 

1)  dies  kömmt  ebenso  bei  den  Arabern  (wo  Hasan  und  Husain  die 
BÖhne  Ali's  das  nächste  beispiel  geben)  wie  bei  den  Hebräern  vor  (s. 
Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  p.  890);  ganz  hieher  gehören  falle  wie 
Uzziel  and  Utzi  1  Chr.  7,  7;  Jishva  und  (mit  der  ableitungsendun]?) 
Jishvi  Gen.  46,  17.  Es  gehört  eben  dahin  daß  eich  nach  obigem  audi 
zwischen  vater  und  söhn  namen  ähnlicher  laute  finden.  —  Der  name 

Nathan  entspricht  ganz  dem  Syr.  l^^jOl^  Ihas  und  dem  Lat.  DonaUu. 

3)  der  ton  scheint  wegen  der  Verkürzung  hinten  desto  weiter  nach 
vorne  hin  gewichen;  auch  sonst  ist  wohl  hinten  das  4  bei  eigennamen 
verkürzt  wo  es  nicht  das  §.  164  ist,  wie  s.  679  anm. 

3)  nach  §.  71  c;  wie  der  name  ^K^Ta;^,  obgleich  er  1  Sam.  1,  20. 

27  f.  sogar  von  bfi<\D  bitten  abgeleitet  wird,  wahrscheinlich  aus  ^M  V^'OVi 
erwachsen  ist. 

4)  der  name  Josef  scheint  in  früheren  zeiten  noch  am  meisten  sich 
erhalten  zu  haben,  Num.  13,  7.  1  Chr.  25,  2.  9  vgl.  auch  Jissakhar 
26,  5  und  Manasse  mit  Josef  Ezr.  10,  33.  42. 

6)  vgl.  Geschichte  des  v,  I.  IV  s.  403. 
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die  IxLst  nach  neuem  nicht  aufhört  und  das  volk  selbst  seine  Selb- 
ständigkeit immer  mehr  einbüßte,  viele  namen  fremder  Völker  be- 
liebt und  theilen  sich  mit  den  altbiblischen  in  die  herrschaft.  So 
hat  sich  schon  zu  den  zeiten  des  N.  T.  ein  zustand  der  namen- 
gebung  gebildet  welcher  dem  bei  uns  herrschenden  fast  ganz 
gleicht.  Aber  die  abkürzung  der  alten  namen  schreitet  bei  alle 
dem  rasch  fort:  "^OV  Vaxr^  ^)  wird  ein  besonderer  name  neben 
Josef;  und  besonders  gleichartig  sind  jezt  die  stärkeren  Verkür- 
zungen zusammengesezter  auf  di  indem  sich  der  verkleinerungslaut 
§.  167  einmischte,  wie  '^\mr^  Jdehäi  aus  Jöchanan,  "^MS*^  Janndi 
aus  Jonathan,  "^MST  ^)  ZaxxaTog  aus  Zakarja. 

Was  endlich  die  ih  der  Bibel  erwähnten  namen  von  perso-6 
neu  der  wenig  bekannten  kleinen  Völker  betrifft  von  denen  das 
volk  Israel  umringt  war,  der  Idumäer,  Phöniken,  Damaskener  u. 
a.:  so  ist  zwar  ihre  bildung,  sofern  alle  diese  Völker  Semitische 
sprachen  redeten,  der  der  Hebräischen  namen  imallgemeinen  sehr 
ähnlich,  aber  viele  Stoffe  aus  denen  sie  sich  bildeten,  sind  so  ver- 
schieden daß  man  meist  schon  an  den  namen  die  fremden  Völker 
erkennen  kann.  So  sind  namen  wie  Hadäd,  Ben^Juiddd,  Hetddd^ 
iMtr  den  Israeliten  völlig  fremd  und  weisen  auf  die  Völker  bei  Pa- 
lästina hin  wo  ein  Gk)tt  dieses  namens  Hadäd  verehrt  wurde. 


1)  im  nominative  dann  als  *imcng   ausgebildet  Matth.   13,  56.  AG. 
4,  36. 

2)  findet  sich  ^^1  geschrieben  zuerst  Ejsra  2,  9*  Neh.  7,  14;  aber 
«och  Mtl*)'^  1  Chr.  8,  16.  11,  45  gehört  wol  schon  hieher. 


I« : 
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Dritter  theil. 

Saz-lehre. 


276  Im  saze  wird  eine  kürzere  oder  längere  reihe  yon  wahmeh- 
amnngen  so  zosammengestellt  daß  die  person  der  rede  als  das 
grundwort  oder  tubject  und  die  aussage  darüber  oder  das  prääi- 
eat  seine  beiden  nothwendigen  glieder  bilden,  an  die  sieh  alles 
was  sonst  etwa  noch.hinxatritt  enger  oder  loser  anschließt:  wäh- 
rend wo  eines  dieser  glieder  fehlt  z.  b.  beim  ansrofe,  eine  ait 
nnvoUendeten ,  xu^nügenden  sa^s  yorliegt.  Auch  der  ein&ohste 
saz,  wenn  er  ein  vollständiger  und  ruhiger  seyn  soll,  muß  die 
beiden  nothwendigen  ecksteine  enthalten  aus  denen  sein  ganzer 
bau  aufsteigt:  er  muß  auf  der  einen  seite  eine  person  oder  was 
an  deren  stelle  tritt  sezen,  auf  der  andern  eine  aussage  über  sie; 
und  da  beides  im  verbum  nach  §.  190  verbunden  ist,  so  enthält 
allerdings  jedes  volle  verbum  schon  einen  vollen  saz,  wie  "ir^  «r 
oder  unlebendiger  es  ist  geredet.  Beide  glieder  sind  wie  die  noth- 
wendigen so  die  geraden  und  selbständigen  des  sazes,  sodaß  nicht 
bloß  das  erste  als  das  grundwort  {subject)  sondern  auch  die  aus- 
sage (das  prädicat)  wenn  sie  aus  einem  reinen  nennworte  besteht 
im  nominativ  zu  denken  und  beide  der  eigentliche  ort  für  den 
nominativ  sind;  vgl.  weiter  §.296.  Wo  einer  der  beiden  grund- 
pfeiler  des  sazes  ausgelassen  wird,  entsteht  ein  unvollendeter  saz 
und  unvoUkommner  ausdruck  des  gedankens,  der  zwar  an  gewis- 
sen stellen  erträglich  ist  aber  immer  etwas  unklares  und  unbe- 
friedigendes hat.  —  Innerhalb  der  beiden  grundlagen  des  sazes 
ist  die  größte  mannichfaltigkeit  im  sinne  und  ausdrucke  möglich; 
und  zu  den  beiden  grundtheilen  können  eine  menge  anderer  theile 
von  ihnen  getragen  hinzukommen. 

Im  Ganzen  jedoch  ist  der  saz  entweder  einfach  für  sich  hin- 
gestellt, oder  an  einen  andern  als  an  seine  stüze  angdehnt  y  oder 
von  vorn  an  auf  den  andern  in  Wechselbeziehung  gesezt.  Aber 
schon  im  einÜEichen  saze  kann  art  und  färbe  der  rede  mannich- 
fach  wechseln. 

b         Wenn  nun  im  saze   zwar    alle   Wörter    in  ein   gegenseitiges 


C.  —  Bau  undbedeuiung  einsf einer  wortgruppefi ,  §.  276.    685 

verhältniß  zu  einander  treten  nnd  jedes  an  seinem  orte  und  in 
seinem  gefüge  deutlich  sejn  muß:  so-  kommt  dabei  doch  zugleich 
sehr  viel  darauf  an  welche  mittel  eine  spräche  besize  die  mög- 
lichen verhäUmsee  eines  toortes  im  acae  auszudrücken,  und  wie  diese 
sich  in  ihr  gestalten.  Dies  ist  der  innere  aufbau  der  theile  je- 
des sazes,  worin  sich  am  meisten  die  eigenthümlichkeit  jeder 
spräche  zeigt.  Bevor  wir  daher  die  beiden  grundlagen  jedes  sa- 
zes  jede  fürsich  und  sodann  wie  sie  zusammenwirken  und  auch 
andre  glieder  tragen  können  mit  allen  übrigen  mannichfaltigkei- 
ten  des  sazes  näher  betrachten,  müssen  wir  den  möglichen  bau 
und  die  eigenthümlichkeiten  einzelner  tooK^ujipen  erkennen  welche 
überhaupt  in  einem  saze  räum  finden  können,  weil  dadurch  auch 
die  art  des  baues  des  sazes  selbst  näher  bestimmt  wird. 

ßau  und  hedeutung  eineeiner  wortgruppen  als  saeglieder. 

Es  gibt  wortgruppen    wo   um    ^in  stärkeres   oder   doch    alsf 
festerer   stein   hingeseztes  wort    oder  wörtchen   sich    ein    anderes 
oder  eine  menge  anderer  sammeln    und  verdichten  können  welche 
mehr  oder  weniger  enge  sich  auf  es  allein  beziehen  und  von  ihm 
abhangen.     Eine  solche  kleinere  oder  größere  gruppe  kann,  wenn 
sie  nicht  etwa  einen  unvollkommnen  saz  hinwirft,  irgendein  glied 
eines  vollen  sazes  werden,    hat   aber  übrigens    ein  gesez  ftU^ich 
wonach  sie  sich  bildet  und  bewegt.     ITnd  diese  geseze  sind  umso 
wichtiger  jemehr   eine  spräche    wie  die  Semitische  und  näher  die 
Hebräische  den  sinn  vieler  worte    im  saze    auch  durch  ihre  biobe 
Stellung   und    anordnung  untereinander^^usclrticken"  touß^  S^'^^JTc. 
Solcher  wortgruppen  sind  luer  drei ,    wenn  man  bloß  au^  die  all- 
gemeinste art  der  zusaknmenfassung  von  Wörtern  in  gruppen  sieht. 
Entweder    ordnet    sich    ein  wort    dem    andern   in  freierer  Stellung  c  /     r, 
oder    auch   durch   ein    äußeres   zeichen  unier  (d.  i.  im  accusative 
oder  durch  präpositionen  und   ähnliche  wörtchen) ;    oder   es  läßt 
sich  vom  ersten  gezwungen    anziehen    nnd   wird    das    erste   glied 
einer  strenggeschlossenen  wortkette  (im  st,  cänstr.  §.  208).     Oder  yr^ 
endlich  zwei  Wörter    stellen  sich  äußerlidb  ohne  alle  Umgestaltung  ^^^^* 
und  Ungleichheit  nur  durch  den  sinn  des  Ganzen  vereinigt  neben 
einander,    sodaß   das   zweite  die  Stellung  und  geltung   des  ersten 
im  saze  nur  fortsezt;   dies   ist  die  Beiordnung  (apposition),   welche  .^•*A'>:a 
da   eintritt    wo   die  Unterordnung  in  jenen  zwei  arten  nicht  wohl         ■ 
möglich  ist  oder  wo  sie  unnöthig  scheint. 

Die  gezwungene  und  die  freiere  Unterordnung,  so  verschie-d 
den  sie  sind,  haben  doch  in  gewissen  ausgängen  manche  ähnlioh- 
keit,  sodaß  die  eine  sich  wohl  nach  der  andern  richtet  §.  288  a. 
279  c.  Beiden  steht  die  beiordnung  gegenüber,  jedoch  nicht  so 
daß  es  nicht  auch  zwischen  ihr  und  ihrem  gegentheile  an  gewis- 
sen enden  Übergänge  gäbe.    Eine  hauptaufgabe  ist  daher  auch  die 
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za  zeigen  wie  und  wo  diese  drei  mOglichkeiten  sich  berühren,  sich 
begegnen  oder  sich  gänzlich  abstoften. 

e  Von  bedeutendem  einflnsse  auf  die  nähere  aosbildnng  solcher 
gmppen  ist  aber  überall  sogleich  der  unterschied  des  im  saze  als 
bestimmt  oder  als  unbestimmt  gesezten  nennwortes  (des  namens 
mit  oder  ohne  den  artikel),  wovon  daher  hier  vorläufig  zu  reden 
ist.  Strenggenommen  zwar  gehört  der  artikel  in  die  beiardnung 
§.  293  :  allein  er  ist  in  den  sprachen  welche  ihn  gebrauchen  so- 
sehr zu  einem  feinen  hinweise  auf  ein  nennwort  geworden,  und 
diesem  seinen  sinne  gegenüber  hat  sich  sodann  ein  so  bedeutssr 
mes  und  mannichfaches  neues  sinnspiel  ausgebildet,  daß  man  alles 
dahin  gehörende  am  besten  im  zusammenhange  hier  an  die  spize 
stellt. 

Das  im  taze  betUmnUe  oder  unbettimmU  nennwort. 

277  Daß  der  airUkd  ursprünglich  wie  ein  für  wort  sich  dem  namen 

a beiordnete,   jezt  aber   im  Hebr.  fürsich    allein  keine   stelle  mehr 
hat,  ist  schon  §.181  erklärt.     Sein  gebrauch  ist  sehr  häufig  in 
der  gewöhnlichen    spräche,   mag   er   auf  genanntes  zurückweisen 
Gen.  6,  14.  Jer.  13,  1.  2,  oder  auf  stets  klare  dinge  besonderer 
art  wie  UJo^ön  die  aonne^  Y1^'*l  ^  ***»  wohin  auch  die  hervor- 
hebung  des  ag,  von  gattungsbegriffen  durch  den   artikel  gehört, 
wie  ^1N?i  <^  ^öti7«  (und  nicht  der  stier)  Am.  5,  19.  1  Sam.  17, 
34,  T^en    das  mauUhier,    r\J2byjl  die  jung/rau  Jes.   7,   14,   UJ'^Nn 
der   mann   §.   294  b,    "^rtanjp.n   der  oft«,    vorfahre    1  Sam.  24,    14, 
D'^ben    der  flUchtUng  d.   i.    der  unglücksbote  Qen.  14,  13.  2  Sam. 
15,  13,  a'^fc^ti  d^  auflawer  d.  i.  der  theil  von   kriegem  welcher 
in  den  hinterhalt   gelegt  wird  Jos.  8,  19  ff.  Rieht.  20,  33  ff.  im 
gegensaze   zu    n^nuJTat^  dem  Zerstörer    d.  i.    dem    offen    zerstörend 
einfallenden  theile  der  krieger  1  Sam.  13,  17,  ürn  böjä  der  blut^ 
rächer  nämlich   alle    welche   diese   pflicht  trifft    2  Sam.    14,    11: 
I    besonders  bei  völkemamen,  wie  "^ayjS?!  der  Kandanäer;  oder  mag 
endlich   die  bestimmung  aus  den  umständen  der  rede  selbst  her- 
vorgehen und   deutlich  seyn   wie  in  den  stehenden  Verbindungen: 
Di^n  hodiey  auch,    wenn  von  der  Vergangenheit  erzählt  wird,  dSn 
tagj  jene  zeit,  dermalen  1  Sam.  1,  4.  Ijob  1,  6 ;  Jlb*;*::!  diese  nachi, 
-3T^n  dies  jähr  Jer.  28,  16;    D?En  dda  mal  =  diesmal;   ferner 
wenn  der  redende  das  einzelne  als  den  zuhörem  bekannt  voraus- 
sezt,  wie  eaUeU  mir  '^'nm  den  esel  d.  h.  meinen  e,  1  Kön.  13,  13. 
23.  27.  2  Sam.  19,  27,  oder  wenn  der  erzähler  ein  einzelnes  als 
aus  den  umständen   deutlich  voraussezt,    wie   er  aezte  eich  an  den 
brunnen  Ex.  2,  15,    weil   in  der  nähe    einer  stadt  gewöhnlich  nur 
6in  brunnen  für  das  vieh  ist;  ee  meldete  der  diener  Num.  11,  27. 
2  Sam.  17,  17,  weil  gewöhnlich  ein  bestimmter  diener  dem  herrn 
aufwartet.     Möglich  ist  auch  daß  ein  ansich  unbestimmt  zu  den- 
kendes nomen  doch  durch  rückwirkung  eines  folgenden  bezüglichen 
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sazes  atärkern  sinnes  selbst  sich  bestimmen  lasse,  wie  es  wird 
nicht  aeyn  dda  voüß  d.  i.  ein  solches  volk  toofUn  die  9er9prengi&n 
nicht  kämen  Jer.  49,  36  Tgl.  §.  3320. 

Bei  den  dichtem  ist  aber  der  artikel  überhaupt  seltener  (wie  5     y  i 
im  Sanskrit  und  La^,   da  sie  kürzer  und  alterthümlicher  reden;       ^^ 
ja  es  gibt  darin  noch  eine  Steigerung,  indem  z.  b.  die  rede  Mikha 
7,  11  f.  überhaupt  ungemein  gedrängt  und  abgerissen  und  daher 
auch    der    artikel  ungewöhnlich   stark   vermieden    ist;    und    die 
künstlich  kurze   spradie   gewisser  Schriftsteller  späterer  zeit  trifft 
Yorzugsweise    auch  das   auslassen    des  artikels,    wie  D9  da»  volk 
Hab.  8,  16.  Jes.  14,  32,  -^^^i   das  wort   Ps.  56,  11  (vgl.  v.  5). 
Ijob  19,  28,  -i-'j  oder  rr^p^.  wie  Urba  für  Jerusalem  Nura.  24,  19. 
Spr.  8,  3.  9,  3  vgl.  1,  21*^),    ttälj^  daa  HeiUgthum  Dan.  8,  13  f. 
10,  1;    daher    sogar   wieder   nb^b   für  diese  nacht  möglich  wird 
Neh.  6,  10  und  dichterisch  nB"bS  bedeuten  kann  der  gome  mtmd  Tfci.€ic 
Jes.  9,  11  §.  290  c.     Noch  leichter  sind   f&lle   wie   Tfbtt  b«i»b   ^^^ 
was   ebenso   gut   möglich  ist  wie  unser  äjöiu^  jLem^ciSpr.  31, 1  *)i      *^"-| 
Auch  bei  einem  beiworte,   wie   ^X\   U^rhtjt   der  lebendige  Chtt  Jes. 
37,  4.  17.     Vgl.  weiter  §.  d. 

Die  eigennamen  welche  eigentlich  sämmtUch  nach  ihrer  ersten 
bedeutung  zur  hervorhebung  den  artikel  haben  können,  verlieren 
ihn  desto  häufiger  je  weniger  die  spräche  den  ursprünglichen  sinn 
festhält,  und  je  mehr  sie  kurze  feste  begriffe  werdend  durch  sich 
selbst  bestinmit  sind ;  peraonennamen  haben  ihn  deswegen  seltener, 
Ortsnamen  noch  häufig.  Einige  zumahl  uralte  haben  ihn  nie,  wie 
Oinn  ein  fast  mythisches  wort  wie  Okeanos;  andere  haben  ihn 
zur  Unterscheidung  noch  stets  behalten,  wie  '^Jijn  der  ström  d.  i. 
Bufrät  (dichterisch  aber  auch  bloß  in;  Jes.  7,'  20),  b?an  Baal 
(eig.  der  Herr),  ]C3i^n  ein  in  der  bedeutung  des  Satan^s  noch 
nemlich  neues  wort,  ]T[*)!in  Jordan,  ^ba^rt  Libanon  (leztere  zwei 
sind  jedoch  von  dichtem  auch  ohne  artikel  gebraucht);  bei  an- 
dern fällt  der  artikel  erst  allmälig  ab,  wie  nip^an  und  ^yb^^ 
Oüead  Gen.  31,  21  ff.  Num.  32,  1. 1  Sam.  13,  7;'  n^'>npn  Arnos 
2,  2  und  ni*"^p  Jer.  48,  24  eine  Stadt,  ni»nun  vr^fct  itfor  Chtt 
der  Heere  mit  dem  artikel  noch  bei  Amos  und  Hos.  12,  6  ge- 
wöhnlich schon  ohne  ihn,    aiNn  und  aiN  mensch,  menschen  mit 

'  «TT  »     T  ' 

kaum  fühlbarem   unterschiede    1    Sam.   16,    7.   24,    10.     Fremde 


1)  8.  die  Jahrhh,  der  Bibl.  tciaa.  XI  b.  202. 

2)  wie   auf   Makkabäischen   münzen  bnil  ]?1D,  il*^nn^  Jifattathia, 

Hohepriester  oder  '^H  'd51.   —   Wo    freilich  der  artikel  nach  §:  244  a 
bloß  durch  die  pancte  angedeutet  ist,  scheinen  ihn  die  Massorethen  oft 

zuviel  zu  sezen,  vgl.  ^^^1  neben  5;z3nb  Hez.  3,  18—21  und  besonders 

oft  bei  kleineren  Wörtern ;  während  Dn«?!  Gtea,  c.  2  f.   herrscht   und 

doch  'nfijb  gelesen  wird  8,  17;  s.  auch  den  Wechsel  2  Sam.  12,  2—4 
und  das  ^beispiel  oben  s.  64  anm. 
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unklare  namen  haben  ihn  gewöhnlich  nieht,  wie  n*iD  E^frii ;  and 
bilden  dichter  odw  propheten  etwa  neue  eigennamen-  nach  yuen 
eigenen  gatdttnken,  so  nehmen  diese  lei<)ht  sogleidi  in  dinr  eni- 
blöAnng  vom  artikel  das  Unterscheidungszeichen  der  meisten  eigen- 
namen an,  wie  nn'ias  und  n^i^T^  Jer.  c  3.  Dagegen  hat  jeder 
eigenname  mit  der  neuen  adjectivbildung  $.  164  viel  frischer  und 
beständiger  den  artikel,  zunml  im  sg,,  ob^eich  auch  hier  der  ar- 
tikel alhnälig  abfallen  kann,  wie  "«Ciin^n  und  dichterisch  '*c;!ia^ 
der  Jebutüsr  als  gattungsname  2  Sam.  5,  6.  8;  a'^nizjbi;  und 
'on  die  PkÜMtäer  1  Sam.  17,  52  f.,  O-"»-!«  die  Aramäer  2  Kön. 
S',  "28  f.  (welches  freilich  2  Chr.  22,  5  in  a'«a-2n  nach  §.  7*'2  e 
gettndert  ist).  Auch  erhält  sich  bei  einem  eigennamen  der  erst 
im  übergange  zum  völligen  Verluste  des  artikels  ist,  dieser  etwsA 
leichter  durch  einfluß  eines  vorigen  Wortes  wie  im  et.  c.  nach  §. 
290  b,  wie  n^SSTaH^  d:)iz;  der  stemm  Manasee  Deut.  3,  13  obgleich 
m^:73  fürsich  allein  nie  mehr  den  artikel  hat,  und  Q'^rfbNrt.  lü'^fij 
der'mamn  Oottee  Deut  33,  1.  Bicht.  13,  6.  8. 

Dasa  kommt  endlich  daB  das  Hebräische  anders  als  das  Arabische 
einzelne  namen  auch  wohl  in  neuer  weise  durch  den  artikel  aus- 
zeichnen kann  (wiewohl  ihm  ein  so  freier  gebrauch  des  artikels  bei 
eigennamen   wie  im  Oriechischen   nie    gewöhnUch   woide):   so   hat 

w**n^M  auch  als  name  für  den  wahren  Oott  ähnlich  wie  das  selte- 
nere btc  den  artikel  verloren,  nimmt  ihn  aber  doch  nach  einer  neu- 
erung  gewisser  Schriftsteller  eben  um  den  wahren  Gott  hervorzuheben 
wieder  an,  zunächst  um  einen  gegensaz  hervorzubringen  Ex.  19,  19, 

oder  nach  andern  vorsazwörtchen  wie  S^Tlbficrj  PN  mit  Gott  vgL 
Gen.  5,  22.  24.  6,  9.  11  f.  vgl.  £z.  24,  11 ',  dann  wird  bei  etwas 
späteren  Schriftstellern  O'^nbfittl  ganz  so  stehend  wie  das  Islamische 
aJJiO»  und  3*]({  als  Adam  Gen.  5,  8 — 5  bildet  der  spätere  erzähler 

in  C^^n  um  2,  8  ff.  Gemeine  eigennamen  aber  die  den  artikel 
einmahl  nicht  haben,  können  ihn  nicht  wie  im  Griechicheu  leicht 
wieder  nehmen. 

Ebenso  sind  die  flirwörter,  allein  gesteUt  oder  als  sufßLxa, 
vonselbst  bestinmite  Wörter,  die  fttr  sich  den  artikel  nicht  nöthig 
haben  und  doch  dem  sinne  nach  jedem  namen  mit  dem  artikd 
gleich  kommen,  wie  nr  dieser,  -^td  loert  -^aN  ich,  -^ra  söhn  tnein&r 
(=  mein  s.).  Auch  die  den  fürwörtem  an  begriff  ähnlichen  aahl- 
und  andern  verhältniß-wörter  gelten  leicht  als  ansich  bestimmt, 
vgl.  weiter  s.  690  f. 

Der  inßnitiv  hat  nach  §.  236  a  als  dem  verbum  zu  nahe  ste- 
hend den  artikel  nicht,  außer  in  so  ganz  einzelnen  fällen  wie 
■^nfc«  nyin  «"»n  S'^n  iet  das  nicht  das  erkennen  mich  fmeinerjf 
Jer.  22,  16,  wo  eine  ungemeine  kraft  in  der  frage  liegt;  wozu 
kommt  daß  gerade  ny^  mehr  als  andre  inf.    auch   als  Substantiv 


1)  aber  b«?!  ist  immer  schon  mit  neuem  nachdrucke  z.  b.  in  be- 
züglicher rede  dtr  Gott  (welcher....)  Ps.  18,  31  vgl.  vgl.  v.  83.  48,  und 
Ps.  68,  20 f.;  und  steht  nie  schlechthin  für  Gott. 
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gebraudit  wird,  umgekehrt  liegt  bei  intransitiven  der  artikel 
nicht  ferne,  n^*^^!D  wU  das  finster  werden,  t1*liK3  toie  das  hell 
werden  tp,  189,  12  und  beständig  in  der  redensart  *«b  *^ä£a  «Vi- 
dmn  68  mir  enge  itt  Ps.  18,  7.  66,  14.  Deut.  4,  30  vgl.  PsVl20, 

1.  —  Wohl  aber  kann  der  artikel  auch  ein  wort  auszeichnen 
welches  obwohl  zum  adverbium  geworden  doch  wieder  durch  eine 
neue  kraft  der  spräche  gehoben  wird :  so  kommt  das  oft  erwähnte 
Dl^Tp  Lat.  parum  wieder  zu  höherer  bedeutung  durch  die  einklei- 
dung  mit  dem  artikel  WJSjtj  der  gering  d.  i.  der  gering  ist  und 
daher  allerdings  unser  der  gering  Num.  26,  54.  33,  54.  85,  8. 
Deut.  7,  7;  dies  ist  also  so  wie  man  Griechisch  sagen  kann  i 
na>v. 

Endlich  ist  nicht  zu  übersehen  daß  die  spräche  auch  bei  ei- 
nem gewöhnlichen  Substantive  ganz  bestimmten  sinnes  den  artikel 
deswegen  auslassen  kann  weil  die  bestimmong  nach  dem.  zusam- 
menhange vorausgeeezt  werden  mag  und  daher  f(lr  überflüssig  ge- 
halten wird.  So  besonders  in  der  kunstsprache  bei  der  beschrei- 
bung  von  grenzen,  bausachen  u.  s.  w.;  wie  b^:}^  wid  gremte  d.  i. 
bissoweit  Deut.  3,  16  f.  Jos.  13,  28.  27.  15,  47;  oder  ntnS 
hreUe  für  die  breite^  wo  ^3^fi$  eeine  länge  vorhergeht^  man  erwar- 
tet also  edne  breite  oder  die  breite,  wofür  aber  kürzer  als  läge  die 
beziehung  schon  im  zusammenhange  bloß  breite  gesagt  wird  Hez. 
41  y  2.  4.  2  Chr.  3,  3.  Besonders  trifPt  dies  bei  zusammengesez- 
ten  Wörtern  ein,  wie  nip.iTa  b^^^  <^  raüiszeU  im  ganzen  ß.  d. 
Urspp.  ohne  artikel,  M^^E  ^'iD  der  heerfüret  1  Eon.  16,  16  und 
unten  §.  292  a,  ?|b»  n^a  dä$  kanigehaue  1  Eon.  16,  18  ^). 

So  theilen  sich  alle  ncmen  im  zusanunenhange  jeder  reded 
entweder  durch  sich  selbst  oder  durch  den  sinn  worin  sie  gesezt 
werden  oder  durch  wähl  d.  L  durch  annähme  des  artikels  in  be» 
etimmte  und  unbeetimmte,  und  in  einem  von  beiden  Verhältnissen 
ist  nothwendig  jedes  Substantiv  im  sa^e  zu  denken.  Dies  wech- 
selverhältniß  aber  der  bestimmtheit  der  namen  (durch  den  arti- 
kel oder  durch  die  bedeutung)  oder  der  frei  gewählten  Unbe- 
stimmtheit derselben  ist  ein  sehr  wichtiges  und  bedeutendes,  weil 
es  auch  auf  die  Umgebungen  eines  namens  zurückwirken  muß, 
und  weil  ein  bestimmter  name,  zumal  ein  nothwendiger  bestimm- 
ter, im  saze  viel  mehr  gewicht  und  kraft  hat  als  das  gegentheil. 
Durch  einen  großen  theil  des  sazbaues  zieht  sich  dieser  gegensaz : 
und  ihm  zur  zeite  geht  der  nach  §.  172  eben  so  wichtige  zwi- 
schen einem  nennworte  melch^  Belebtes  und  einem  solchen  welches 
Unbelebtes  bedeutet,  indem  zwar  das  bestimmte  nennwort  überall 
im  saze  für  schwerer  gilt  als  das  unbestimmte,  das  Belebte  aber 


1)  gewisse  Griechische  Schriftsteller,  wie  im  N.  T.  Paylus  und  der 
Verfasser  des  Hebräerbriefes,  lassen  den  artikel  wie  in  einer  neuen  art 
von  Steinschrift  aas')  als  bedürfe  es  seiner  bei  der  gr6ße  der  sichern 
dinge  Dicht. 

Ewald' $  aus/,  hebr.  8pl.  8te  Aufi.  44 
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zugleich  für  weit  schwerer  und  daher  auch  ftußerlioh  ab  mehr 
axiszuzeichnendes  dani^  das  Unbelebte.  Mehere  äußerungen  davon 
sind  sonst  schon  erörtert:  ganz  besonders  aber  seigt  sich  eine 
äufterung  davon  im  gebrauche  des  nn»  oder'nK  als  des  Zeichens 
ftir  den  accnsatiy  §.  207  c,    Dies  ist  nftmlich 

1)  nathtoendig  nur  bei  den  personal-fUrwOrtern ,  wenn  diese 
in  der  gesiaU  das  miff,  §.  247  ff.  nidit  ^scheinen  kOnnen :  denn 
in  diesen  fürwörtem  hat  sich  der  begriff  des  selbstKndigen  imd 
abhängigen  in  der  Wortbildung  so  gänzlich  getrennt  daß  sie,  wo 
der  begriff  das  abhängige  fordert,  nothwendig  als  8uff,  erscheinen 
müssen;  und  wenn  wegen  äußerer  Schwierigkeiten  sich  das  «u^. 
dem  yerbum  selbst  nicht  anhängen  kann,  so  wird  dieses  riM  sein 
träger.  So  a)  wenn  der  nachdruck  fordert  den  accusativ  des 
pron.  dem  yerbo  vor-  oder  ihn  ganz  allein  zu  sezen,  wie  "^ir}^ 
-»nA-tn  dich  tödtete  ich  Num.  22,  38.  Jer.  7,  19;  —  b)  wenn 
ein  verbum  zwei  objecte  hat,  beide  aber  in  pers.  pronn.,  so  mü», 
da  das  verbum  im  Hebr.  nur  ein  suffix  tragen  kann  ^),  das  zweite 
allein  stehen,  wie  in6^  ^ai^'^nar  ließ  mieh  ihn  edien;  ebenso  beim 
inf,  wie  infe^  QnfcCia  m  thrern  sehen  =  als  sie  sahen  ihn,  —  e) 
außerdem  beim  inf,  in  meheren  fällen,  wie  beim  inf,  abe,  weil 
dieser  nach  §.  240  zu  ungefügig  ist,  1  Sam.  2,  28,  beim  inf. 
comtr,  weil  ein  näheres  nomen  vorzusezen  ist  (§.  804  a),  wie 
in^  *^^T\^  v;n'7  dcLs  suchen  deines  hruders  =  daß  d.  br.  sucht 
ihn  Deut.  22,  8,  oder  um  ein  suffix  als  accus,  zu  unterscheiden 
Gen.  4,  15  (nach  §.  307  b).  Doch  auch  sonst  reißt  diese  allein- 
sezung  des  fürwortes  für  den  aocusativ  immer  mehr  ein ,  ohne 
dringende  nothwendigkeit. 

2)  Vor  stibstantiven  steht  ntt  zwar  schon  ziemlich  häufig,  be- 
sonders wenn  sie  dem  verbum  varangeaezt  sind,  oder  auch  sonst: 
jedoch  noch  sehr  schwankend  und  begrenzt,  nämlich  nur  vor  &«- 
stimmten  namen,  und  auch  so  mehr  vor  Wörtern  der  personen 
als  der  Sachen,  weil  solche  Wörter  als  mehr  kraft  und  Selbstän- 
digkeit tragend  auch  leicht  stärker  und  deutlicher  untergeordnet 
werden  ^) ;  wie  sie  salbten  mi"n&J  David,  sie  brachten  T^at^^n» 
seinen  vater,  tßir  sahen  V"^N!i-ne<  das  land;  "^Ta^ntJ  toenf  Jes.  6, 
8  (aber  nicht  bei  n»  wasf),  tiT^n«  diesen^  "^^S"^^  toetchen, 
oder  sehr  bestimmt  das  was  er  getbanGen.  9,  24;  ferner  bei  wört- 
chen welche  nach  dem  Sprachgefühle  eine  gewisse  begriffs-verwandt- 
Schaft  mit  den  fürwörtem  haben,  weil  sie  ähnlich  wie  diese  auf 
personen   und   Sachen    bloß    hinweisen,    also    bei  bb    vgl.  265  6, 


1)  das  Arabische  dagegen  und  Aethiopiscbe  hat  die  fahigkeit  einem 
verbum  zwei  verschiedene  suffixe  wenigstens  in  passender  aufeinander- 
folge zu  verbinden,  Gr.  ar.  §.  674. 

2)  vgl.  etwas  sehr  ähnliches  bei  dem  accusativzeichen  in  einem  so 
verschiedenen  sprachstamme  wie  der  Türkische  und  der  Finnische  {Ztschr, 

für  Sprachw,  I.  s.  114)  ist,  und  im  Armenischen  das  y 
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Vb-'nK  das  äUeB,  ^\v  bb-n«  oUes  gefiOgd  (nach  §.  286  e)  Gen. 
1,  21.'  29.  30.  8,  21.  9,  3.  beut.  2,  34  (3,  6).  Rieht.  7,  8.  2 
SaoL  6,  1.,  Hez.  27,  5.  Qoh.  12,  14.  Est.  2,  8  \  bei  nn»  aZn» 
Jer.  16,  13,  bei  ITO  eiiwr  Num.  16,  15.  1  Sana.  9,  3. '26,  20 
(ähxüich  bei  andern  Zahlwörtern  mit  ihren  Substantiven  Nnm.  7, 
7£  2  Sam.  15,  16.  1  £ön.  6,  16  nach  §.  287  0;  auch  wenn 
der  9g.  für  die  ganze  gattnng  steht,  wie  tt^'^M  mami,  jeder  Ex.  21, 
29  vgl.  ähnliche  flOle  Lev.  7,  8.  20,  14.  2  Sam.  4,  11;  oder 
beim  partic.  in  der  bedeutnng  der  welcher  Hez.  2,  2;  endlich  bei 
dem  gemeinen  Substantiv  ohne  artikel  entweder  weil  der  artikel 
dichterisch  nicht  für  nothwendig  erachtet  ist  wie  ^S[^*nK  den 
mMden.  Jes.  41,  7.  50,  4.  Qob  13,  25.  2  Sam.  5,  24  (prophetische 
rede)  Hez.  13,  20.  Qoh.  7,  7,  oder  weil  er  auch  einmal  in  prosa 
nicht  angewandt  ist  wie  1  Sam.  24,  6  wo  q:^  bloß  kürzerer  aus- 
druck  für  b'^r^n  ^ys  v.  5  ist,  2  Sam.  18,  18  wo  die  nähere 
bestimmung  sofort  mit  iiz}j{  folgt.  So  wird  erst  aus  diesem  riK 
überall  deutlich  wo  ein  wort  auch  ohne  artikel  doch  den  sinn 
eines  bestimmtem  hat :  als  wäre  die  art  wie  der  artikel  zum  na- 
men  sich  verhält  in  einer  altern  zeit  der  spräche  festgeworden, 
der  gebrauch  des  nee  aber  sofern  er  hieher  gehört  das  neueste 
nnd  lebendigste  in  der  jezigen  spräche.  —  Ferner  erscheint  nee 
mehr  bei  den  nähern  ergänzungeni  als  bei  den  entferntem  (Qen. 
17,  11.  14.  25  vgl.  V.  24),  und  bei  adverbien  oder  adverbialen 
redensarten  gar  nicht;  selten  schon  bei  Zeitbestimmungen  Ex.  13, 
7.  Deut.  9,  25  und  bei  der  angäbe  des  gehens  mm  orte  hin 
Bicht.  19,  18.  Endlich  gilt  dies  alle»  zunächst  nur  für  die  brei- 
tere prosa:  dichter  gebrauchen  das  wörtdiien  noch  viel  seltener; 
nnd  wie  es  in  der  prosa  selbst  hier  fehlen  und  dort  stehen  kann 
Gen.  17,  11.  25  vgl.  v.  24,  so  wechselt  die  rede  danach  auch 
wohl  ab  nach  dem  Wechsel  der  glieder  Lev.  19,  27.  Aber  auch 
sogar  vor  eigennamen  fehlt  nee  besonders  in  früheren  zeiten  und 
dichterisch  nicht  selten,  wie  es  in  dem  liede  Ex.  15  und  den  De- 
bora-liedern  noch  nirgends  vorkommt,  Ps.  7,  18.  66,  8.  68,  27. 
103,  21  f.  und  (wenn*  die  lesart  sicher)  Rieht.  8,  33. 

Sehr  merkwürdig  f^gt  das  Hebr.  allmälig  an  mit  net  d.  i. 
als  accusativ  jedes  nomen  dem  saze  unterzuordnen  von  dem  et 
was  neues  ausgesagt  werden  soll  ohne  daß  es  entschieden  als  sub- 
ject  hingestellt  würde;  es  bedeutet  dann  was  betriß  ....  Lat. 
guocui  ^,  und  nähert  sich  im  gebrauche  dem  §.  310  a  beschriebe- 
nen ~\).  So  beim  übergange  zu  etwas  neuem  Hez.  6,  9  6.  17, 
21.  44,  3.  Jes.  57,  15.  Neh.  9,  19,  bai^I  kurzen  nachholen  eines 
gedankens  Bicdit.  20,  44.  46.   Hez.  14,  22.  Jer.  45,  4.    2  Sam. 


1)  ganz  ähDÜoh  ist  Armenisch  das  ij^u^  irgendeinen  Eznik  4,  I. 

2)  ähnlich  ist  nee  wae  hetrijft^  bei  weiterer  vertheilung  und  erkla- 
rung,  M.  Berakh6th  3,  1. 

44» 
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21,  22  ^),  ganz  abgerisseÜ  sodafl  naclilier  da6  eitllelikeiide  ""i  ifö 
g.  348  a  hinzutritt  Jer.  28,  83.  Jes.  57,  12.  Aehtüch  ftngt  nfi| 
an  im  Hebr.  als  ein  allgemeiner  etuui  chUqwu  zti  gelten,  stffti 
jeder  scharfem  prftposition,  Hez.  87,  19.  43,  17.  Zakh.  12,  10. 
Jer.  88,  16  MTM;  1  Kön.  6,  5  (bei  :i->:3D  ringi  Tgl.  §.  29Ü4); 
besonders  nach  einem  "')  und  yctf  eihem  zostandsazei  §.  841 « 
der  eben  dadurch  sdh&rfer  untel'geordiiet  irird  J^.  86,  22.  2  K9Ai 
6,  5,  oder  sonst  nach  ^em  "i  utid  welches  etwAs  folgendes  äJä 
minder  selbständig  bloß  «nachholt  ^),  Ntun.  8,  26.  Jos.  17;  11^1 
Kön.  11,  25.  1  Sam.  17,  34.  26,  16.  Jer.  27,  8.  Hez.  20,  16. 
2  Chr.  31,  17  vgl.  y.  16.  Neh;  9,  84.  In  d^m  sase  *tab 
^nN3TD  'ntÖet  hVei-V»~n(i^  denn  älUk  disä  (accus.)  ist*s  daß  Uh 
Hassel  Zakh.  8,  17  überwiegt  schon  das  dtftiie  Verbum  am  ende; 
und  Deut.  11,  2  ist  ^3'<:s*r)e|  fi(^  ähnlich  in  abgerissener  rede 
nicht  euere  Idnder  (m^e  ich),  vgL  %,  668  e. 

Den  nominatiy  aber  kann  dies  wörtchen  nie  bezeichnen: 
doch  rüit  den  acCUä.  oit  nur  der  allgemeine  sinn  der  rede  her- 
yor,  da  die  actiye  yerbindung  überall  als  die  näcliste  sich  ein- 
drängt, wie  y"J^$n  "ri^  1*1^  de^wr  (=  dandum  est,  ma/n  gebe) 
terram  nach  §.  295  b ;  ferner  in  den  redensarten  wie  y^i  bK 
'l^'nh'nfi}  1'^J'^?^  ^  '^  ^^  ^^  *^  deinen  äugen  d.  i.  siehe  nicht 
als  böse  an  diese  sacke  2  Sam.  11,  25.  1  Sam.  20,  13;  Jos.  22, 
17.  Neh.  9,  32»). 

Das  Aramäische  nimmt  auf  ärmere  art  in  etwa  denselben 
fällen  wo  im  Hebr.  dies  D»  den  accusatiy  bezeichnet,  das  ~b  zu- 
hülfe,  und  wendet  so  den  datiy  auch  für  den  stärkern  accusatiy 
an:  wobei  es  das  zeichen  eines  wahren sprachtriebes  ist  daß  doch 
beide  sprachen  ihre  yerschiedenen  mittel  für  denselben  zweck  an- 
wenden. Diese  anwendung  nun  des  ~b  findet  sich  auch  bei  eini- 
gen Aramäischartigen  Schriftstellern  hieundda,  Ps.  69,  6.  116, 
16.  129,  3.  Jer.  40,  2.  &q.  3,  51.  4,  5.  1  Chr.  5,  26.  16,  37. 
29,  20.  22.  2  Chr.  5,  11.  24,  12  (wo  es  nach  den  gliedern  mit 


1)  freilich  kann  man  hier  auch  ^*lV  nach  §.295  5  iur  ^'iV^  lesen; 
die  lesart  ist  wenigstens  geändert   1  Chr.  20,  8.  '^ 

2)  wie  im  Arab.  der  accusatiy  nach  ^  und  möglich  ist  wenn  es  so- 
viel als  sammi  bedeutet,  Gr.  ar.  §.  564.  Aber  Gen.  49,  25  ist  wahr- 
scheinlich die  lesart  nicht   richtig,   s.  Geschichte  I.  s.  585.    Man  kann 

bei  diesem  nNin  demnach  nicht  an  die  präposition  §.  217  A  denken,  ah 
hieße  es  eigentlich  auch  mit, 

8)  daB  man  die  leztem  fälle  so  betrachten  muß,  leidet  umsoweniger 

zweifei  wenn  man  den  sehr  ähnlichen  fall  mit  ^b  ST'irt  6.  295  d  ver- 

gleicht.  —  Wir  gewinnen  aber  durch  alles  dies  das  ergebniß  daß  HM 
nie  seiner  bedeutung  ganz  untreu  wird  und  nie  schlechthin  den  nomi- 
natiy anzeigt.    Allerdingir  wate  dies  ä  Eon.  18,  80  der  fall:    aber  die 

richtige  lesart  gibt  hier  Jes.  86,  15.  Auch  Dan.  9,  13  ist  bb~n^^  wohl 
mehr  untergeordnet  im  sinne  des  Schriftstellers  zu  fassen 
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dem  accasatiYe  ohne  alle  bezeichnnng  wechselt).    25,  IQ.   Ezr.  8, 
24.  Neh.  9,  37.  Dan.  11/38  zw.^. 

Die  abwesenheit  dee  artikels  hei  dem  desselben  fllhigen  na-»  278 
men  drückt  schon  das  mit  absidit  gesezte  einzelne  oder  nnbe-a 
stimmte  genug  ans,  U7^^  cm  mann;  daher  nun  anch  wtz  §.  299c 
in  solchem  zusammenhange  sogleich  als  a^jectiv  gelten  kann,  wie 
pjgsb  in  7^a  snouchen  koch  und  gering  Num.  26,  56.  Folgerich- 
tig kann  also  femer  der  unbestimmte  pl,  den  begriff  einige  ent- 
halten, wie  ^'^m  yjg.i;  naieh  verfluß  einiget:  tagp  (zeit)  öen.  4,  3. 
1  Kön.  17,  7,  h^^iqi  h^9  eäugüng  einiger  tßgp  Jes.  65,.  20  vgl. 
Ps.  39,  6.  Dan.  11,  8.  13.  33.  Axuik  bei  ^igennameii  scheint 
dies  möglich,  wie  Ö'^'naaj  einige  Hebräer  l  S^m.  l^  7.  23,  19.  — 
Selten  und  besonders  er^t  in  Schriften  außerhalb  des  Pentateuches 
wird  ähnlich  wie  in  den  neuern  sprachen  *infi<  einer  da^u  ge- 
braucht, zunächst  in  Verbindung  mit  dez)oi  pl.^  wie  nibist^  nnM 
eine  der  thöriehten,  eine  thörichte  Ijob  ^^  IQ,  dann  als  adject. 
n^hgesezt,  ntiej  ui'^fi;  ein  mann  Sicht.  13,  2,  n^h  seltener  von 
sacken,  wie  nriN  b)2  ein  horb,  Ex.  29,  3,  vgl.  oben  s.  574  a(nm.\ 
einmal  ist  es  schon  vorgesezt  wie  im  Aramäischen  Dan.  8,  13. 
Wp  von  menschen  die  rede  ist,  kann  auch  fKf  diesen  begriff  u;^6; 
einer  0'*u)3fi{  einige  beigesellt,  oderauch  ei^r  wortreihe  einge- 
schaltet werden  1  Sam.  31,  3.  —  Imallgemeinen  ist  die  große 
freiheit  zu  bemerken  womit  das  Hebr.  zumal  in  der  straffer  gcr 
haltenen  dichtersprache  noch  ohne  ausnähme  jeden  eg,  in  unbe- 
stimmter- rede  sezen  kann,  wie  ysif[^  1^  genug  raifigeber  Spr.  1]*, 
14*  24,  ßf  sodaß  wir  in  unsem  sprachen  wenigstens  den  unbe- 
stimmten pl,  dafür  sezen  müssen  Ijob  27,  16.  Ps.  12,  ^  und 
auch  im  Hebr.  selbst  leicht  der  pl,  damit  wechselt,  wie  ?{bia  und 
D'^Db'»?  hönige  Spr.  16,  10.  12— 15,  bbrj  erschlagener  undtS^b^n 
eure  erschlagenen  Hez.  6,  4.  7.  11,  6.  Vgl.  eine  wichtige  folge 
davon  §.  319  a.  Vorzüglich  aber  liegt  der  kurze  sg,  bei  benen- 
nungen  f(lr  ganze  stände  nahe,  wie  ^b:}*!  vf*^M  nach  §.  164  a  etwa 
unser  fitßvolk,  b^n  «5'*»  hriegsmann  welches  1  Chr.  26,  8  gar  in 
der  aussage  für  den  pl.  steht  vgl.  v.  7.  9,  l^a  junger  mann  d.  i. 
kemkrieger  §.  290  0. 

Indeß  haftet  der  begriff  des  Unbestimmten  vorzüglidi  auchft 
an  einigen  am  häufigsten  so  absichtlich  kurz  gesezten  na]^en,  wie 
*in^  wort  (sache)  recht  eigentlich  so  unser  ettoa^  ^^^driQipkt,  vgl. 
^  286  y.  Auch  kann  ein  solches  wort  je  nach  den  einzelnen 
stellen  wieder  verschiedene  kraft  haben:  12? "^i^  kr^los  gesezt  ist 
sehr  oft  unser  man,  einer  Spr.  12,  14.  13,  2.  Ijob  12,  14:  aber 
wo  es  zugleich   einen   gegensaz   oder  nachdruck   halten  muß    als 


1)  aber  ODb:j[\>  1  Sam.  22,  7  ist  wohl  je  euch  allen  nach  der  be- 

deatang  des  ~b  s.  559;  und  über  Hez.  26,  8  vgl.  die  bemerkang  zu  der 
stelle. 
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unser  einer  =  jeder ^  da  wird  es  aacb  kräftiger  gestellt ,  tritt  als 
subject  vor  Ex.  16,  19,  stellt  sich  statt  untergeordnet  zu  werden 
vielmehr  abgerissen  yor ,  wie  jeder  seine  hälfU  d.  L  eines  jeden 
h.  Gen.  15,  10.  9,  5  (von  der  kand  dea  bruders  jedee)  ]Qob  1,  4 
v^.  Gen.  42,  25.  49,  28.  Num.  17,  17.  26,  54.  1  Sam.  2,  88. 
Hez.  22,  6  und  die  fälle  §.  301  b, 

c  Wie  die  präpositionen  ~i»  das  unbestimmte  im  saze  aof 
mehrfache  weise  andeuten  könne,  ist  §.  282  a.  2940  gezeigt:  zn 
beachten  ist  aber  daß  sie  sich  auch  bloß  um  den  begriff  so  stark 
als  möglich  zu  besondem  nach  §.  270  &  vor  ähnliche  wörtchen 
drängt,  wie  bb»  aOe  weUhe  irgend  Gen.  7,  22.  9,  10.  17,  12. 
HL.  8,  6^);  nnN73  irgend  ein  Deut.  15,  7.  Hez.  18,  10.  Auch 
durch  den  zusammentritt  des  n^p,  das  ende  (die  summe)  mit  ~]73 
wird  der  begriff  des  einzelnen  aus  der  menge  nach  späterem 
sprachgebrauche  sehr  stark  hervorgehoben,  so  daß  ana^j>>T3  an 
jeder  stelle  des  sazes  bedeuten  kann  einige  Dan.  1,  2.  5.  15.  18 ; 
^vgl.  wie  na^p,73  mit  ""|73  in  derselben  iredensart  wechselt  Neh.  7, 
70.  Bzr.  2,'  68.  VgL  auch  nnyto»  v,  461  anmerh.  —  Selbstän- 
dige säze  der  art  bilden  sich  dann  etwa  durch  hinzutritt  eines 
^'^  68  ist  ,  ,  ..  es  gibt  .  .  .,  wie  n'i\z3a:D3  ^mbsTO  xb'^  e»  gibt  von 
unsem  tÖcJUem  stu  alUcmnnen  gemachte  d.  i.  einige  xmserer  t.  sind 
z.  s.  g.  Neh.  5,  5.  Sollen  aber  verschiedene  theilungen  eines 
schon  genannten  Ganzen  unterschieden  werden,  so  genügt  es  bei 
rn  mit  dem  suffixum  darauf  zurückzuweisen,  wie  DüTS  ....  DSitt 
sie  theüs  .  .  .  .^theHs  eig.  einige  von  ihnen  und  andere  von  ihnen 
1  Chr.  9,  28—30:  sosehr  drückt  17D  zumal  in  Aramäischartiger 
rede  schon  ansich  den  theilbegriff  aus. 

d  Eine  andere  veranlassung  zur  unbestimmten  sezung  eines 
Substantivs  liegt  endlich  darin  daß  es  mit  einem  verbum  zusam- 
men nur  einen  zusammengesezten  verbalen  begriff  gibt»  also  dann 
sich  soviel  als  möglich  seiner  nominal-gestalt  und  folglich  auch 
des  artikels  enblößt  und  so  kurz  als  möglich  sich  an  sein  ver- 
bum schließt.  Eben  deßwegen  trifft  dies  nur  bei  gewissen  gäng 
und  gäbe  werdenden  redensarten  und  mehr  späterhin  als  früher- 
hin  ein :  wir  sehen  unten  §.  283  d  das  übD  h^y  unser  aüemachen 
d.  i.  vernichten,  und  nbs  kommt  zumal  in  prosa  außer  dieser 
redensart  schon  wenig  vor;  ähnliche  redensarten  sind  n^a  ]nr  ei- 
nen in  hand^geben  d.  i.  ihn  übergeben,  ihn  preisgeben  1  Sana.  26, 
23.  2  Chr.  25,  20,  wovon  das  gegentheil  1V2  nViü  1  Kön.  20, 
42;  ^1  ]nD  hand-geben  d.  i.  sich  einem  verpflichten  2  Chr.  30,  8, 
wovon  das  gegentheil  V\'i:f  ^nj  nacJcen-gehen  d.  i.  hartnäckig  sich 
abwenden  (fliehen)  2  Chr.'  29,'  6  vgl.  Ps.  18,  41,  i;  D-^-^n  hand- 
erheben  d.  i.  sich  empören  1  Kön.   11,  26  f.,  wie  mehr  dichterisch 


1)   ganz  wie J^  er*»  welches  nach  Sur.  30,  58  auch  außer 

dem  verneinoDgfisaze  möglich  ist. 
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IIR.  Äio;  Tiünh-erheben  in  demselben  sinne  Zakh.  2,  4.  Ebenda* 
tiin  geboren:  nb  b:^  D^iD  wie  unser  etwas  zu  herzen  nehmen  Jer: 
12,  11.  Hai.  2,  2;  D^b\b^  'ib  betuj  er  fragte  ihm  nach  gesundheä 
d.  i.  nacb  seiner  gesondbeit  2  Sam.  8,  10  wo  iS  nun  nacb  §. 
292  den  genitiy  nmsohreiben  mnß.  üeber  das  äbnlicbe  ^^-^  ^""^v! 
oder  T  nsy  r«rfe  «eeftdn,  antwarim  Num.  22,  8.  2  Sam.  ^24,  13. 
1  Kön.  12,'  6.  9.  16.  2  Kön.  22,  9.  20.  Neb.  2,  20  s.  §.  288  d. 

Erste  art  von  wortgrappen. 
Das  verbum  mit  seinem  gebiete  freier  Unterordnung. 

Das  tbatwort  ist  seiner  stellang  und  würde  im  saze  nacb  s6  279 
hervorragend  §.277  und  seiner  bedentong  nacb  so  kräftig  däAa 
es  in  den  meisten  säzen  wie  ein  gmndstein  erscheint  mn  den  sieb 
viele  andre  von  ibm  abhängige  Wörter  sammeln.  Es  kann  ein 
oder  mebere  nomina,  es  kann  sogar  auch  ein  anderes  verbum  sich 
unterordnen :  aber  jedes  wort  das  es  sich  unterordned ,  ordnet  es 
sich  nicht  unmittelbar  und  gezwungen  (nämlich  wie  bei  dem  st. 
canstr.)f  sondern  weil  es  selbst  ein  so  selbständiges  in  sich  ge- 
schlossenes sazglied  ist  nur  mittelbar  und  frei  unter^  also  im  oc- 
cusative  wenn  dieser  immer  äußerlidi  siditbar  wäre  §.  203 -—206: 
wo  er  äußerlich  nicht  hervortritt,  weist  nur  der  ganze  sinn  im 
zusammenbange  der  worte  auf  die  Unterordnung  hin.  Auch  die 
Präpositionen  sind  ansich  nach  §.  204  a  solche  wörtchen  im 
accusative:  aber  da  sie  nach  §.  217  ff.  die  Verhältnisse  eines  no- 
men  im  saze  bestimmter  bezeichnen  als  das  gewöhnlich^  bloß  in 
den  accusativ  gesezte  nomen,  so  kommt  es  hier  wie  sonst  in  ähn- 
lichen wortgruppen  weiter  darauf  an  wie  das  verbum  entweder 
durch  den  bloßen  accusativ  oder  durch  präpositionen  em  wert 
eich  unterordne. 

Da  das  part,  und  entfernter  das  adjectiv  dem  verbum  ent- 
stammen, so  trifft  bei  ihnen  ähnliches  ein;  doch  kann  sogttr  das 
part.  im  saze  leicht  mehr  als  nomen  denn  als  verbum  verbunden 
werden  (§.  292  e).  Wiefern  der  infin.  mehr  als  verbum  oder 
mehr  als  nomen  verbunden  werde,  ist  §.  805  weiter  erörtert. 

Das  verbum,  mit  dem  oecusatiM  und  mü  präpositionen. 

Schon  in  dem  gewöhnlichen  accusative  hat  das  verbum  seine 
eigenthümliche  erweiterung  und  ergänzung  nach  §.  204—6  auf 
verschiedene  weisen,  welche  möglichenfalls  alle  in  ^inem  saze  um 
dasselbe  verbum  zusammentreffen  können.  Das  Hebräische  wendet 
diese  Verbindung  von  verbum  und  ihm  untergeordnetem  nomen 
in  allen  seinen  möglichen  arten  nach  §.  203  b  weit  allgemeiner 
an  als  das  MitteU.  und  besonders  viel  weiter  als  unsre  neuem 
sprachen:  allein  da  bei  vielen  begriffen  die  anwendung  von  prä- 
positionen §.  217    fast    ebenso  nahe  liegt,   so   muß  hier  gezeigt 
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werden  wie  die  prftpositioiien  in  den  kürzern  gebrauch  des  bloAen 
accosatiys  eingreifen  und  welche  insbesondre  am  leichtesten  mit 
ihm  wechsehi;  wShrend  hier  das  wesen  der  einzelnen  Präpositio- 
nen aus  §.  217  £f.  Yorausgesezt  werden  kaim. 

I.  Wo  der  yerbalbegriff  am  allgemeinsten  nadi  seinem  yeir- 
hfiltnisse  oder  seiner  art  und  weise  näher  zu  erklären  ist:  da  ge- 
nügt im  Hebr.  meist  der  bloße  accusatiy,  ohne  hinzufügung  einer 
besondem  präposition;  und  zwar  kann  so 

1.  ein  adjeetiy  untergeordnet  werden,  mag  es  sich  seinem 
sinne  nach  mehr  zugleich  auf  das  subject  zurückbeziehen ,  wie 
Dl'l^  D^r  er  ßiehet  nacht  ^)  Amos  2,  16,  und  in  einem  nach  §. 
284  a  untergeordneten  sazgliede:  er  .sieht  den  mond  waüend  "ipp 
prächtig  Ijob  81,  26,  ygl.  Oen.  83,  18  (woraus  man  sieht  daß 
das  auch  in  prosa  m5gUch  ist)  Ps.  15,  2.  Spr.  24,  15;  oder 
mag  es  sich  enger  an  die  reine  aussage  anschließen  sodaß  im 
Lat.  dafOr  ein  adyerbium  stehen  könnte,  wie  ti^a  "n^  hiUer  wei^ 
neu  Jes.  38,  7,  «bö  «np^  voll  d.  i.  laut  n*/«»  Jer.  12,  6;  daher 
ein  adjeetiy  so  auch  neben  einem  andern  stehen  kann  als  ihm 
allein  untergeordnet,  wie  »bn  u;^^  vollkommen  trocken  Nah.  1, 
10.  In  dem  leztem  unter  diesen  beiden  fällen  kann  das  ac^ec- 
tiy  imgrunde  ebenso  leicht  in  das  fem,  d.  i.  neutrum  treten,  wie 
nn»  pyj  Ifitter  schreien  (klagen)  Hez.  27,  30,  an  oder  yato  na*! 
genug  satt  aeyn  Ps.  128,  8  f.;  oder  es  kann  auch  dichterisch  das 
fem,  pl.  dafür  gewählt  werden,  sofern  eine  möglicherweise  yielfach 
vernehmbare  art  und  weise  beschrieben  wird,  wie  ni«VD5  D"'3?*^Sn 
wunderbar  donnern  Ijob  87,  5  vgl.  Dan.  8,  24  und  Ps.  65,  6. 
Vgl.  §.  204  5. 

2.  Ein  Substantiv  kann  untergeordnet  werden  und  zwar 
zunächst  inmier  unbestimmt  d.  i.  ohne  den  artikel,  weil  es  ebe^ 
nur  die  art  und  weise  näher  bestimmen  soll.  Dies  wieder  in 
sehr  vielfachem  wege: 

a)  um  das  verhältniß  der  ausdehnung,  des  maßes  oder  der 
dauer  näher  zu  bestimmen  bei  einem  verbum  ähnlichen  sinnea, 
wie  das  waeaer  wurde  hoch  15  eUen  Gen.  7,  20,  er  lebte  180 
jähre  5,  8  vgl.  besonders  2  Sam.  14,  26 ;  die  Stadt  welche  in  den 
krieg  sieht  v\'bti  zu  tausend^  t.  mann  stark  Amos  5,  8.  Nach  der- 
selben weise  kann  man  sagen;  er  hat  dich  bedient  (dir  gedient) 
um  den  doppelten  lohn  eines  löhnUnga  d.  i.  im  Verhältnisse  als  hät- 
test du  statt  seiner  2  löhnlinge  halten  müssen  Deut.  15,  18; 
auch  wo  das  verbum    des  Zusammenhanges    der   rede  wegen  ins 

1)  daß  hier,  wo  im  Lateinischen  darch  vollkommene  zurfickbezie- 
hang  auf  das  subject  der  nominativ  stehen  kann,  sowie  in  ähnlichen 
nach  dem  Lat.  z^weifelhafben  fällen  im  Semitischen  wirklich  der  acca- 
sativ  stattfinde,  zeigt  überall  das  Arabische.  Doch  ist  nicht  zu  über- 
sehen daß  das  Hebräische,  indem  es  den  accosativ  meistens  nicht  (wie 
das  ArabiBcbe)  äußerlich  bezeichnet,  ihm  eine  weit  freiere  Stellung  zumsl 
in  dichterischer  rede  erlaabt  als  das  Arabische. 
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particip  tritt   wie  iiJ^^S?  ümirn  das  ntuh  der  (bekanüten  gesez- 
lichen)  varäokrift  verBiegeUe  Jer.  32,  11. 

b)  Jedes  einzelne  Substantiv  kann  imgnmde  einem  '  yerbnm  ^ 
untergeordnet  werden  mn  seine  art  und  weise  nfther  zu  beschrei* 
ben ,  wo  nur  irgend  eine  innrere  ain&v^bindung  zwischen  beiden 
sich  bilden  mag:  jedooh  gilt  diese  möglichkeit  mit  yoUer  Freiheit 
eigentlioh  nur  im  ijrabischen;  im  Hebr.  idnd  ihr  engere  grenzen 
gesteckt.  Denn  einmal  hdben  sich  doch  besonders  nur  gewisse 
verba  diese  kraft  erhaltdo,  wie  -{bt^  §A^  irasammengesezt  wer- 
den kann  mit  nn^in  {aUiiiudinefai)  irnfTficht  Mich.  2,  3 ,  nin^'  gt» 
hüekl  Jes.  60,  14,*  nria;»  mit  but,  tooUgemulh  s.  528,  "^aip  ge/an- 
gen  (auch  bestimmter  durch  eine  präpoaition  "^nusa  mi  gefangef^ 
9ehaß)f  ^"ip^  entgegen  -(auch  "*7pa  occyrsü)^  '^t^D  ganz  allein  ge- 
hen ^).  —  Zweitens  sind  es  doch  wenigstens  in  prosa  nur  gewisse 
substentive  welche  an  jedem  jQ>rte_Hifi_es  der  sinn  fordertsoun- 
iZr^Mjr^nfit^.  ^ftTdgPj  ""^  iiitkaA  sind  dann  WQiter  gewöhnlich  eben 
nur  in  diesem  gebrauche  als  beiwörter  (adverbia)  in  der  spräche 
erhalten,  wie  *it^7a  sehr  (welches  indeß  in  der  Verbindung  ife^T^a 
n^79  gar  sehr  §.  822  5  noch  mit  ~a  sich  verbindet),  ni3a  Mc^er 
Bicht.  8,  11  (welches  aber  auch  jiach  %.  217  d  mehr  Heoräisch 
nc^nb  lautet^  ähnlich  na{3^  oder  verkürzter  n:t3  ewig),  wn  toe- 
nig\  andere  erscheinen  erst  im  übergange  dazu,  wie  ^;^s<$  oder 
nTSN  fest,  treu,  sieher  Ex.  17,  1?  vgl  Ps.  87,  8.  119^,  75.  Jer. 
28r28,  tDib^  u>M  nach  §.  296  d;  vgL  überhaupt  §.  204  5. 
Dichter  bewegen  sich  aber  hierin  freier  und  ordnen  manches  Sub- 
stantiv so  kurz  unter  welches  in  prosa  nie  fio  gebraucht  ist,  wie 
sie  für  *^jp,^.^  fmr  lüge  d.  i^  umsonst  1  Sam.  25,  21  sogleich  kür- 
sser  sfigen  iji^  Ps.  119,  78  und  in  gleichem  sinne  barr  eitel 
Ijob  21,  34;  ähnlich  aniTj  hoch  (eig.  zur  höhe)  Ps.  56,' 3  vgl. 
92^  9;  ferner  verbiudnngen  wie  t>  7]'y^  außreten  mit  stolz  Eicht. 
5,  21,  nans  onrrk  ich  liebe  sie  mit  wüligkeit  =  gerne  Hos.  14, 
5;  12,  15."Jer.''31,  7  vgl.  §.  283.  —  Das  stärkste  jedoch  was 
sie  selten  wagen  ist  daß  sie  das  Werkzeug  in  passiver  Verbindung 
unterordnen:  l'ir;  ^V^Mn  ihr  werdet  vom  Schwerte  verzehrt  werden 
Jes.  1,  20.  Spr.  %9,  ^3|  da  man  allerdings  im  st,  e.  sehr  wohl 
^l^^n  b;pM  schwertverzehH  sagep  kann  §.  288.  Ebendahin  gehört  / 
aber  auch  näher  betrachtet  die  s.  ^68  erwähnte  altheilige  redens- 
art  '^'^  "^JD  nN*^3  er  erschien  vor  Jahve,  eigentlich  wurde  von 
Oottes  angesicht  gesehen,  was  man  nadi  der  alten  scheu  lieber  i 
sagte  als  „er  sah  Grottes  angesicht^' ').  \ 


1)  8.  die  Jahrbb,  der  Bibl,  wiss.  X  B.  46—49* 

2)  zwar  wechselt  nach  8.  568   mit  diesem  ^3C  schon  das  einfache 

bM,  welches  sonst  von  menschen  vor  welchen  man  erscheint  gebraucht 
wird,  §.  217  c:  allein  daraus  folgt  nicht  daß  in  dieser  alten  redensart 

'^^t  schlechthin  für  "*ltb  vor  stehe;    vgl.  Jahrbb.  der  BibL  wiss.  XI 
s.  42  f. 
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üelirigens  kann  ebenso  ein  unbestimmter  pl.  nntergeordnet 
werden,  wie  die  Aramäer  zogen  au9  t3^^TTA  z»  edutaren  d.  i. 
Bchaarenweise  2  EOn.  5,  2,  und  .diöhterisch  ne  sinkt  ta*«Kb&  m 
vnmydem  d.  i.  gleichsam  vidfaek  urunderba^  S-^,  1,  9  Tgl.  Ps.56|  6. 

d  e)  Doch  ein  erweiterndes  Substantiv  im  aocosatiy  können 
andi  ganze  kleinere  Wortverbindungen  zur  nShem  erklttrung  der 
aussage  untergeordnet  werden,  sobdd  eine  innere  sinnverbindung 
herstellbar  ist;  in  unsern  sprachen  ordnen  wir  solche  Verbindun- 
gen durch  einen  bestimmtem  casus  obliquus  oder  durch  eine  prft« 
Position  unter*  So  reden^  eehreien^  vrnnen  bilA  bip  wtarker  stimme 
=s  laut  1  Eon.  8,  55.  Deut.  5,  19,  sie  versammeken  sichiX\t!t  rm 
emes  mandes  =  einstimmig  Jos.  9,  2.  Ssef.  3,  9.  Ps.  83,  6;  wer 
arbeitet  rt^»*^  PJÄ  träger  hand  =  träge  Spr.  10,  4.  6,  12  vgl. 
2  Sam.  23,  8.  Ja  sogar  ein  ganzer  kleiner  nominalsaz  oder  lu* 
standsaz  kann  sich  so  unterordnen,  wie:  ieh  habe  Oott  gesehen 
0'^;e-bK  D^:e  gesieht  m  gesieht  d.  i.  80  nahe  als  möglich,  augen- 
scheinlich Gen.  32,  31.  Ex.  33,  11;  vgl.  weiter  §.  341.  288. 
Insbesondere  wird  so  die  art  der  IMdwig  kurz  erkl&rt  Spr.  7,10, 
der  bikUarbeit  Ps.  144,  12.  Deut.  4,  16—18.  23.  25,  der  arbeit 
der  stanmiverzeichm8seNeh.l2,22f.  und  ähnlicher  künste  oder  be- 
schäftigungen  des  lebens,  auch  der  sitte  P8.122,4.  ITnd  zugleich 
kann  ein  solcher  abgerissener  halber  erklärungssaz  auch  wohl 
nach  dem  —]  und  sich  noch  beifügen  Jes.  30,  27  (-nabi). 

Wenig  verschieden  hievon  ist,  wenn  die  ergänzung  mehr  auf 
das  subject  zurückgeht,  wie:  ihr  bleibt  Übrig  IDD^  '^tl'O  (eds)  toe» 
nige  letUe  Deut.  4,  27;  Jerusalem  vsird  bewohnJt  aeyn  niT*^9  C^) 
dörfer  =  dorfweise  Zakh.  2,  8.  Vgl.  mancherlei  ähnliches  Ijob 
16,  9.  18,  13.  24,  6.  34,  20.  Jer.  31,  8.  37,  1  und  23,5;  auch 
den  &I1  Gen.  15,  16. 

6  Jemehr  aber  alle  solche  ausdrücke  im  Hebräischen  und  Ara- 
mäischen ohne  alles  äußere  zeichen  eines  accusatives  sich  dem 
saze  unterfügen,  desto  näher  liegt  es  daß  wenigstens  die  weibli- 
»  chen  Wörter,  vor  allem  die  ansich  sosehr  der  er^üizung  bedürfti- 
,  gen  eigenschafkswörter,  in  den  st,  const.  wie  zum  ganzen  saze  tre- 
ten, zunächst  völlig  im  flusse  der  rede  und  daher  auch  vor  dem 
verbum,  dann  auch  wohl  am  ende  des  sdzes:  wie  na'n  genug, 
nNtj  hundertmahl  §.  2045.  2695. 

280  3.    Am  merkwürdigsten  ist  hier  daß   auch  der  infinitiv  sehr, 

häufig  so  zur  weitem  erklärung  der  art  der  haupthandlung  ge- 
braucht wird.  Und  ansich  könnte  auch  wohl  der  flüssige  infin. 
so  angewandt  werden,  wie  wer  herrscht  D^!i*"bK  riN")';  sodaß  er 
OoU  ßlrcJuet  in  dem  alten  liede  2  Sam.  23,  3 :  allein  der  bloße 
inf.  ist  doch  nach  §.  <i  in  dieser  art  sehr  selten  geworden.  Am 
stärksten  dient  hier  vielmehr  nach  §.  240  der  infin.  absol,^  den 
man  sich  denmach  hier  wenigstens  dem  saze  im  accusative  unter- 
geordnet denken  muß,  während  sein  sinn   in  solchem  zusammen- 
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hange  kaum  passender  als  durch  das  Lat.  genmdium  auf  -«kio 
(oder  den  comUativ  des  Sanskrit-Infinitivs  auf  -tvä),  und  bei  uns 
kaum  kürzer  als  durch  unser  nächstes  partidp  wiedergegeben 
werden  kann  (das  Semitische  gebraucht  dagegen  am  wenigsteh 
sein  part,  act.  zu  solchen  neben-erläuterungen).  ^Auf  diese  art 
kann  die  weitere  erläuterung  sogar  durch  den  inf.  absol.  dessel- 
ben verbum  folgen,  wie:  toir  vertagten  m0  .  .  .  .  (nach  meheren 
Worten)  D*nnn  vertilgend  (sodaß  wir  vertilgen)  jede  bewohnte  Hadt 
usw.  Deut.  S,  6;  auch  kann  so  ein  neues  yerbum  zugleich  im  inf. 
absol.  untergeordnet  werden,  wie:  sehlagen  wird  eieOott  .j.;  (nach 
einer  Unterbrechung)  M^D*ii  V[^y\  schlagend  wnd  heilend  d.  i.  so 
daß  er  sie  auch  wieder  l^ilt  Jes.  19,  22.  7,  11.  Jer.  12,  17. 
1  Kön.  20,  37  vgl.  über  stellen  wie  Jes.  81,  5  unten  §.  850  o. 
Oder  es  fügt  sich  an  ein  yerschiedenes  yerbum  oderauch  zwei  zur 
weitem  erklärung  au,  wie:  sie  verläumden  mich  .  .  .  •  p^n  Anwr- 
sehend  wider  mich  mit  ihren  zahnen  Ps.  35,  15  f.;  aufrichten  wiU 
ich  es  üVd*?  bniri  anfangend  und  endigend  d.  i.  völlig,  Yon  anfang 
bis  zu  ende  l'  Sam.  8,  12.  2  Sam.  8,  2.  Gen.  21,  16.  80,  82. 
Ex.  80,  36.  83,  7.  Deut.  9,  21.  27,  8.  Jes.  30,  14.  Jer*.  22, 19. 
Hab.  3,  18.  Zakh.  7,  3  (Mal.  2,  16);  besonders  häufig  wird 
•^^"l*!  ^^  ^"^^hen  und  ^Q^  gut  machen  so  nachgesezt,  auch  ei- 
nem iitf.  abs.  selbst  wieder;  s.  weiter  §.  e  und  §.  351«.  Vgl. 
Or.  ar.  11.  p.  40.  134. 

Am  stärksten  gestaltet  sich  diese  ganze  Verbindung  wenn  der  un- 
tergeordnete inf,  abs.  strenggenommen  ein  anderes  sabject  Torans- 

sezt,  wie  er  wird  begraben  ä"ino  sodaß  man  ihn  schleppt.,.  Jer.  22, 

'  19,  woraus  sich  auch  die  worte  81,  2  erldftren  (?|^^  sodafi  man 
ging).  Ob  solche  inf.  abs.  aber  nach  einem  sul^ete  einfach  um  einen 
ssustand  zu  bezeichnen  stehen  können,  ist  aus  Hez.  1,  14  schwer  zu 
beweisen. 

Wenn  aber  dasselbe  yerbum  unmittelbar'  darauf  im  inf.  ah-  b 
sei.  sich  so  wiederholt  daß  beide  enger  verbunden  in  öinen  ge- 
schlossenen begriff  gehen:  so  zeichnet  diese  eigenthümlich  He- 
bräische Verbindung  malerisch  den  steten  unaufhaltsamen  fortgang 
oderauch  das  völlige  unzweifelbare  dasejn  der  handlung,  sodaß 
nach  verschiedenem  zusammenhange  darin  liegt  unser  v6üig,  gann 
und  gar,  immerfort,  weiter,  ohne  zwei  fei,  sonder  furcht,  wie  ^2^%}u3 
?i73uj  höret'höret  d.  i.  höret  genau  Ijob  18,  17.  21,  2.  87,  2*, 
oder  höret  immer  Jes.  6,  9,  ?{'bfi  ^bti  gegangen  ist  er-gegangen 
d.  i.  nichts  als  gegangen,  völlig  gegangen  2  Sam.  8,  24,  ^b^lji 
nfhy  üy  auch  hinaufführen  werd  ich  dich  ganz,  ohne  zweifei 
(nicht  bloß  herab)  Gen.  46,  4;  19,  9.  81,  15,  Num.  11,  15.  82. 
16,  18.  23,  11.  24,  10.  Jos.  24,  10.  7,  7.  Rieht.  5,  28.  2  Kön. 
5,  11.  Jer.  6,  29.  22,  10.  28,  17.  Zakh.  8,  21.  Dan.  11,  10. 
Auch  kann,  vorzüglich  bei  einem  verbum  der  bew^ung,  jioch  ein 
anderes  verbum  so  hinten  durch  ~i  angefiigt  werden,  wie  N^*^ 
aitt?>  «k;   er  ging   wiederholt  aus  und  ein,     nbai  Tfibrt  xf^fl  <r 
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gimgvi^nend  itnmtr  v>eäer  Gen.  8,  7.  Jos.  6,  18«  Evokt  14,  9. 
1  8am.  6,  12.  2  Sam.  3,  16.  5,  10  (1  Ohr.  11,  8).  15,  80.  16, 
5.  18.  2  KOn.  2,  11  (ohne  e^i  yerbxim  der  bewegong  Jofil  2, 
26);  ^\9l  gehen  drtlekt  sogar  in  dieser  gnaainmftnBezmig  oft  Vloft 
das  stetä  zunehmen  einer  sache  ans  ^),  wie  bl^|  TJ^  H^l  ^''^ 
et  umrde  dUmöMg  immer  größer  Qen.  26,  13.  Bicht  4,  24;  eodr 
Ikh  kann  ein  häufiger  ilifinitiv  dieser  art  mit  fast  i^yiurNfller  be- 
dentong  in  die  mitte  geetellt  werden  wodurch  sich  die  red^naari 
nur  noch  verfeinort,  wie  äivn  ?;*bn  ^3W^2  v^  efe  Jcßhrkn  immer 
mehr  gurück  Gen.  8,  8.  12,  9,'mW^  Dii^n  ^rfP]\^  iehtm^dte  im- 
«•^  ^/rig  (eig.  früJie)  Jer.  7,  13.  29,  19  ^.  -^  Pas  hauptirerbum 
wird  auch  wohl,  wenn  es  schon  etwaa.  zu  entfernt  ist,  in  dem 
pari.  (z.  b.  von  ?{b^)  erst  wiederholt  Jer.  41,  6:  weljcdies  aller- 
dings zeigt  daß  das  part.  (welches  wir  ja  im  Deutschen  hier  im- 
mer gebrauchen  können)  als  aasdruck  filr  die  dauer  d^m  begriffe 
nach  einem  solchen  inf.  abs.  sehr  nahe  steht.  Zwar  kann  statt 
des  inf.  abs.  das  lezte  yerbum  auch  in  die  erzäMende  form  za- 
rttckfallen  Jos.  6,  18.  2  Sam.  16,  13;  aber  dagegen  kann  das 
part.  des  zu  anfang  gesezten  verbums  fortgesezt  werden  y.  5. 
Jer.  41,  6,  und  iat  sogar  statt  des  ersten  inf.  möglich  2  Sam. 
15,  30;  sowie  auch  das  zweite  yerbum  im  part.  angesohlosseii 
wird  Gen.  26,  18.  Bicht.  4,  24  (wo  b^^  und  ^tpp,  P^-  intrana. 
sind).  Merkwürdig  ist  endlich  die  yerkürzung  der  redensart  mit 
hülfe  des  einfachen  verbum  des  sejns:  *^bni  ?{^b?^  ^tt  sie  nah» 
men  immer  mehr  ab  Gen.  8.  5 :  welches  doch  auch  so  ist  wiewenn 
das  part.  mit  n^n  yerbunden  wird  §.  168  c.  Hingegen  ein  blo- 
ßes b*nat  nb^rt  Ar  er  wurde  immer  größer  findet  sich  nur  Est. 
9,  4.  2'Chr."l7,  12. 

Hiernach  erklärt  sich  wie  einige  inf.  abs.  ganz  ady^rbia  mit 
freierer  Stellung  geworden  sind:  ns^  ZV^"*!  demiUhig  wandeln  mit 
GhU  Mich.  6,  8,  iTVü  eilends  Jos.  2,  5  (sonst  noch  als  verb.  fin, 
1  Sam.  17,  48),  ^t\*U  mehr  Ex.  86,  7,  DS^n  eig.  früh  aufste- 
hend  daher  fleißig ,  ^^"^T  wohl,  sehr,  «böfl  vmnderhar  2  Chr.  2, 
8,  welche  alle  jedoch  zunächst  nur  mit  yerben  zu  yerbinden  sind. 
Aber  wie  alle  zu  starren  beiwörtem  herabgesezten  gebilde  nach 
§.  110  5  doch  auch  wieder  beweglicher  und  kräftiger  im  saze  ge- 
braucht werden  können,  so  ist  es  auch  einigen  dieser  infinitiye 
gegangen  §.  240  e;  besonders  wird  tia^Si  viel  sogar  schon  mit 
dem  nomen  verbunden,  wie  'rt  ü'^^y  viel  holesiücJce  Jes.  80,  38, 
sodaß  es  nicht  zu  yerwundem  ist  wenn  es  in  solcher  yerbindung 
als  neues  nomen  auch  wieder  in  den  inf.  constr.  niaiSi  znrttck- 
föllt  da  dieser  doch  dem  nomen  viel  näher  steht  ab  der  inf.  ab- 


1)  wie  in  vielen  spraohen;  sogar  in  einer  so  ganz  versohiedenea 
wit>  der  Türkischen  ist  das  M^«>^i^  oder  «^^^^5  ähnlich. 

2)  ebenso  dvriUyw  —  dmXiyomf  xcr»  piutSff^fAtd^n^  AG.  18,  45 
mc^  Cpd.  D. 
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sol. ,  und  zwar  vor  dem  Substantiv  wie  in  einem  wirküdien  Ä 
eaiutr.  niann  Am.  4,  9,  aber  auch  nack  ihm  Spr.  25,  27  ^j 
Tgl.  §.  294'a.  296  d. 

Hier  ist  indeft  nooh  zu  beachten  daß  auch  der  infin.  cantir.d 
mit  *b  nach  §.  237  dienen  kann  eine  handlung  in  kurzer  zusatn- 
menfassung  dem  saze  unterzuordnen,  zunächst  zwar  unsenh  sodaß, 
daß  entsprechend,  doch  dem  sinne  nach  etwa  auch  durdi  das 
Lat.  gerundium  auf  -ndo  oder  unser  aotives  partidp  ttbersezbac. 
Der  unterschied  zwischen  diesem  inf.  mit  -^  und  dem  erwähnten 
tu/,  abs.  ist  freilich  zunächst  immer  d^r,  d^fi  jener  eine  viel 
freiere  Stellung  im  saze  behauptet,  dieser  wie  durch  sein  weeen 
so  durch  seine  Stellung  sich  näher  zum  verb.  fin.  hält,  dieser 
mehr  ein  starres  jener  mehr  ein  flüssiges  wort  im  saze  ist;  ein 
iHfßn,  also  welcher  vonanfangan  mit  einem  andern  yerbum  nicht 
näher  zusammenhängt,  hängt  sich  an  *V,  wie  da»  vielgebrauchte 
'innb  §.  245  b  m  sagen  d,  i.  sodaß  er  s%gt  (oder  sagte ,  oder* 
auch  dachte  wie  Ex.  5,  19),  welches  immer  auf.gleichanzuführendjs 
Worte  hinweist  ^);  und  umgekehrt  kann  ein  solcher  infin.  mit  ~lf 
nie  in  den  wichtigen  fällen  §.  b  fttr  den  inf.  abs.  stehen.  Doch 
läßt  sich  nicht  verkennen  daß  der  inf.  mit  -^  allmälig  häufiger 
wird  um  überhaupt  ein  unvollkommenes  bloße  nebenumstände 
beschreibendes  verbum  dem  saze  unterzuordnen,  und  daher  auch 
da  steht  wo  kürzer  und  kräftiger  der  inf.  absol.  stehen  könnte; 
wie  eie  vereuohten  €hU  btK^'b  fordernd  epeUe  fOr  eich  Ps.  78,  13. 
68,  8.  101,  8.  104,  14  f.*  111,  6.  Neh.  13,  18.  1  Chr.  15,  16. 
1  Sam.  20,  20.  86;  zu  bemerken  sind  vorzüglich  redensarten 
wie  eie  waren  gleich  gaaellen  *l7lQb  feetinando  (an  eilen)  1  Chr.  12, 
8.  Spr.  26,  2;  ft-ibon^  Tl^y  er  handelte  eodaß  er  wunder  that 
d-  i.  wunderbar  Joel  2,  26;  und  daß  die  erklärung  des  haupt- 
sinnes  der  rede  sich  so  durch  viele  nebenverba  fortziehen  könne, 
aeigen  fälle  wie  Jer.  44,  7  f.     Weiter  vgl.  unten  §.  351c. 

Etwas  enger  wird  schon  die  Verbindung  wenn  der  accnsatzv  281 
die  beziehung  des  inhaUe»   des  verbalbegriffes  ausdrückt,   dodaßa 

1)  auffallend  stände  dafür  t\^'^"^  Dan  11,  41  als  subject  mi£  einem 
pl.  des  verbum  verbunden,  und  P^el  für  Hifil:  allein  das  wort  ifat 
vielmehr  nach  s.  469  £u  verstehen. 

2)  dem  sinne  nach  entspricht  völlig  das  Sanskritisohe  iU:  wenn 
dieses  dem  hervorzuhebenden  namen  oder  der  anzuführenden  rede  naoh- 

gesezt  wird,  so  wird  unser  *173Nb  im  Phönikischeh  ebenso  nachgesezt 
(vgl.  die  Abh.  über  die  Sidonische  inschr.  s.  24),  und  das  aus  ihm  ver- 
kürzte Xl^  ^^n  wird  dem  eigennamen  (wie  in  Lagarde's  anai.  p.  176, 
24)  oder  der  anzafuhrtodeit  rede  Wenigstens  um  ein  wort  nachgesezt. 
Man  kann  dieses  >a^  nämlich  am  richtigsten  so  ableiten:  es  kommt  nicht 

Von  dem  jezt  gewöhnlich  gewordenen  ijoramaisohen  it\f.  *172(tsb  sondern 
von  dem  älteren.    In  einer  anderen  Aramäischen  mundart  sagte   man 

dafür  ^m^,  verkürzt  abs  *^^t,3  daü  wir  sagen.  VgL  auch  zu  Jona  8,7. 
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das  yerhäünift  des  Allgemeinen  bestimmter  in  das  des  Besondern 
lebendig  übergeht  und  wie  dahin  überfließt.  Hier  ist  es  also 
schon,  wie  in  allen  folgenden  stufenweise  steigenden  anwendungen 
das  accusatiys,  immer  nur  ein  substantiy  welches  das  verbum  sich 
unterordnet,  und  zwar  kann  dies  überall  sogleich  ein  bestimmtes 
BeytL    Im  einzelnen  trifft  dies 

1.  am  nächsten  und  einfachsten  ein  wenn  der  yerbalbegriff 
an  sieh  9MH  d.  i.  vermiUeUt  seines  eignen  substantiys  sich  be- 
schränkt und  erklärt,  wie  nöXffjtop  noAsi^^Xv.  Dadurch  kann  der 
yerbalbegriff  rein  auf  sich  zurückkehren,  bloß  in  sich  beschlossen 
und  yoUendet  werden,  wie  n^*?  '^a'9  Reden  reden  (welches  nach 
d^n  zusanmienhange  und  sprachgebrauche  auch  wohl  soyiel  seyn 
kann  als  nichts  als  reden  und  nicht  so  thun,  verba  dare  Hos.  10, 
5.  Jes.  58,  13),  n»'?  a^*i;  tmseen  wissen  d.  i.  haben  Spr.  17,  17 
ygl.  ähnlich  29,  7.~'jer.~*2d,  20  \  er  hat  geeOmt  ein  »Omen  d.  i. 
wie  wir  sagen  könen  er  hat  so  gezürnt!  wenn  man  das  weiter  er- 
klären konnte  aber  es  in  diesem  augenblicke  nicht  weiter  erklft- 
ten  mag  Zakh.  1,  2.  Tritt  ein  solcher  aocusatiy  yor  sein  yer- 
bum,  so  kann  freilich  im  zusammenhange  der  rede  eher  ein  nach- 
druck  auf  dem  begriffe  liegen,  wie  ^^atll^  b^ti  vanUatem  vami 
eetie  =s  gam  und  ga/r  eitel  eeid  ihr  Ijob  27,  12'):  allein  häufiger 
und  passender  dient  dann  dazu  der  inf,  abe.  (§.  312).  Oft  ist 
ein  solches  yerbum  neben  seinem  substantiye  bloß  ein  kräftigerer 
ausdruck  fllr  das  in  neuem  sprachen  so  beliebte  abgeblaßte  haben, 
welches  die  älteren  sprachen  so  nicht  kennen,  wie  Q^bn  Obn 
einen  träum  träumen  d.  i.  ha^en  und  im  pL  n^tt'bn  obT}  träume 
träumen  d.  i.  haben.  Doch  meist  wird  so  allein  der  begriff  des 
Besondern  stärker  hervorgehoben,  mag  ein  solcher  aocusatiy  rein 
fOrsich  untergeordnet  werden  wie  •lai  •la'i  Hn  %Dort  (nicht  mehr 
als  eins)  reden  Ijob  2,  18.  2  Sam.  7,  7;  Jes,  5,  6.  8,  10,  oder 
mit  dem  zusaze  eines  adjectiys  oder  pronomens:  b*n5  "^^a  tisa 
weinen  großes  weinen  =  gar  sehr,  oder  eines  st.  c:  S'in  ro.:^  ?03 
sie'  flohen  die  flucht  des  Schwerte  =  so  wie  man  vor  dem  schw. 
flieht  Lev.  26,  36.  Jes.  5,  1.  Auch  kann  im  bezüglichen  saze 
§.331  so  rückwärts  an  das  vorige  subst.  angeknüpft  werden, 
wie  p^m  ")\L"$5  p^Stan  die  enge  (=  womit)  er  beengen  oder  die  er 
verursachen  unrd  Deut.  28,  53.  Ps.  89,  51  f.;  und  dem  ähnlich 
sind  fälle  wie  ^mns  nno  ein  beben  hatte  ich  d.  i.  vor  etwas  bebte 
ich  und  es  eben  dies  traf  mich  Ijob  3,  25.  Spätere  sprachen  ver- 
wischen diese  einfalt  alterthümlicher  rede  in  allen  den  vielfachen 
aiiwendungen  welche  sie,  wie  eben  gezeigt,  haben  kann.  —  üebri- 
gens  ist  es,  da  der  reine  verbalbegriff  bloß  weiter  entwickelt 
wird,  ganz  gleichgültig  ob  das  verbum  activ  intransitiv  oder  pas- 
siv (wie  Jes.  14,  2.  Z'Bch.  13,  6)  gefaßt  ist,  und  ob  es  schon 
ein  oder  zwei  andere  objecto  hat  Jer.  30,  14.  Eicht  15,  8;  auch 


1)  ganz  ähnlich  ist  X"94  X'^^Q*^  *^^^*  ^t  29. 
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kaun  (&JCL  Substantiv  ähtdichen  rnnfiet  so  Terbundoa  werden  Zach, 
8,  2.  Jer.  14,  17.  20,  11.  30,  U;  23,  6.  Jes.  87,  6.  Ps. 
139,  22. 

2.  Verba  welche  einen  zustand  oder  eine  läge  beschreiben,  6 
verbinden  sidi  ihre  nähere  ergänzung  so  unmittelbar.  Insbeson«^ 
dere  gehören  dahin  die  verba  des  begriffes  wM^  um  den  bestimm- 
tem inhalt  der  fülle  zu  bezeichnen:  vCoj^^  %diD  vM  oder  «ottseyn 
an  brod^  an  gutem  u.  8.  w.,  das  gegentheil  non,  bnn  mangd  ha- 
ben^  bbu3  verwaitt  eeyn  an  etwas  t  tLberall  genügt  \m  ihnen  der 
accusativ  zur  ergänzung,  obgleich  auch  schon  ihre  mittelbare  Ver- 
bindung mit  *a  an  anfängt  welche  in  unsern  sprachen  herrschend 
geworden  ist  Ps.  88,  4.  Auch  kann  das  verbum  eine  bestimm« 
tere  fülle  durch  sich  regen,  winmieln,  strozen ,  in  die  h5he  schie- 
im,  überfließen  bedeuten,  wie  y^^  nnd  iDD'l  toimmein  Gren.  1, 
21.  9f  2;  die  hügel  mbn  n^l^bn  ttrimm  ^m  müch  Joel  4,  Iß  und 
ähnliches  kühner  Num.  24,  7 ;  dae  äuge  0^73  nn"^**  rinnt  toasMer 
r^Q^  1,  16  ^);  ^^3  BprosBen  van  tveieheU  Spr.  10,  81,  der  baden 
O^n'^D  rtb^  steigt  auf  (nach  optischer  täuschung)  van  dornen^  die 
immer  höher,  strozender  werden  Jee.  5,  6.  34,  13.  Spr.  24,  31; 
P)bTi  xmd  nin:^  überfließen,  übergefoen  von  etwas  das  inwendig  zu 
voif  ist  Hab.'  1,  11.  Jer.  5,  28  W.  78,  7.  Ebendahin  gehören 
endlich  auch  die  verba  des  anziehens  sofern  sie  eigentlich  ein 
vaü-  oder  bedeckt  werden  ausdrücken  und  daher  auch  halbpassiv 
sind  ^^\  (ü)rb),  dichterisch  qop  W  65,  14.  73,  6.  —  Was 
übrigens  bei  solchen  begriffen  zunächst  von  sacken  gilt,  kann 
weiter  auf  personen  ausgedehnt  werden,  wie  ir^^bTsn  eälUgen  eoü 
eich  ihrer  oder  an  ihnen  (den  feinden)  meine  seele  (oder  lust)  Ex. 
15,  9.  Wird  aber  «bT3  oder  «b^;  (vgl.  §.  123  b)  vaü  eeyn  von 
einer  solchen  person  oder  sache  ausgesagt  deren  bloßes  dasejn 
alles  erfüllt  d.  i.  von  einer  göttlichen,  rein  geistigen,  so  wird 
das  voüeeyn  durch  sich  selbst  zum  ßülen,  daher  auch  mit  dem 
accusativ  des  erfüllten  gegenständes  nach  §.  282.  283  b  verbun- 
den, aber  mit  dem  großen  unterschiede  daß  doch  dies  füllen  kein 
äußeres  erfüllen  oder  vollmachen  ist  sondern  rein  aus  innerer 
fülle  bewirkt  wird;  wie  icÄ  (Gott)  -n«  "»nKb»  bin  vaU  und  erfülle 
die  ganze  tüi^  Jer.  23,  24;  seine  hohdt  *net  Mb»'^  erfülle  die  ganze 
erde  Num.  14,  21.  2  Chr.  5,  13  f.  7,  1  f.  Psl*72,  19  v^.  Jea. 
6,  1.  Aehlichen  geistigen  sinnes*  wird  u3nb  awdehen  ]job  29, 14. 
Bicht.  6,  34. 

3.  Der  accusativ  weist  endlich  kurz   auf  dän  theil   oder  ge-c 
genstand  oder  dds  glied  hin  worauf  es  besonders   ankommt  und 
die    noch  neben   dem  häupisinne  besonders   hervorzuheben    sind. 
So    a)  bei  verben  welche   mehr  einen  zustand  ausdrücken:    tihxi 


1)  ebenso  I^T  nbl9  n^TS^P  DJ^lb  irrthum  der  lehre  geht  über  in 
Ühermuth  M.  Abo^  4,*16. 
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l^ba^lTM  er  war  krank  an  tein&n  fußen  (vgl.  noiag  tixv^)  1 
Eon.  15,  23,  wo  freilich  nefuere  sprachen  immer  eia^  präposition 
zu  hülfe  nehmen,  wie  auch  2  Chr.  16,  12  schon  ~b  so  die  unter* 
Ordnung  verdeutlicht;  größer  ah  du  will  ich  teyn  IID2)il  dem  throne 
nach  Qen.  41,  40,  wo  in  prosa  leicht  *\}  nach  %.%il  d  hinzuge- 
sezt  wird  1  Eon.  10,r  23;  dichterisch  b^n  !inn|  eie  dnd  mächüg 
an  kraft  ]job  21^  7|  r^nn  nnei  trrdn  dee^weg»  Pb.  2,  12  ^);  wo- 
nach man  auch  die  werte  tf^.  14,  6  a  verstehen  mnA»  —  6)  bei 
reflexiven  verben,  wie  S^i^et.  nv;F2iiiri  (selten  mit  dem  suffize 
1'^B(£  2  Sam.  24,  20)  deh  beugen  das  getickt  =  sein  gesicht  beu- 
gen; 0*^:0  netnn;  eeken  wir  un»  (d.  L  streiten  wir)  person  =» 
pereönUch'l  ^2  Kön.  14,  8. 11;  daher  auch  •*•  c)  als  zweites  ob^ed 
bei  activen  verben:  u?filh  tjonv^  er  wird  dich  a/ngreifen  am  hatM 
Qen.  3,  15.  Deut.  83,  11.'  Jer.  2,  16.  Ps.  68,  22  vgl-  ^op0 
cxorog  oaa  Imh^^Bf  er  kochte  sie  das  fleieoh  (den  fleischtheÜÄ 
nach)*!  Eon.  19,  21;  VJI^J  ^^^n  er  sehlägt  ihn  an  seele  ss  am 
leben  oder  stu  tode  Deut.  22,  26*^  und  daher  bezüglich  ^lö  nujif 
(das)  wQrcm  er  sich  gelegt  hat  d.  i.  krank  ist  Ps.  41,  9;  doQb 
kann  allerdings  auch  schon  eine  präposition  das  verhältnift  ver- 
deutlichen, wie  by  auf  die  backe  ^en  schlagen  Mikha  4,  14. 
Deut.  28,  35.  Dichterisdi  atidh  kühner  so:  ich  rufe  "^s  meinee 
mundes  d.  i.  laut,  ich  ersehne  dich  '^'^t^i  meiner  seele  d.  i.  innig, 
wo  das  besondere  Werkzeug  bloß  den  inhalt  der  handlung  be- 
schreibt Ps.  3,  5.  12,  3.  17,  10  £  13  f.  27,  7.  44,  3.  60,  7, 
66,  17.  69,  11.  109,  2.  138,  7.  Jes.  10,  30,  26,  9,  vgl.  weiter 
§.  293  e.  Aehnlich  bei  passiven  und  ähnlichen  begriffen,  wie: 
"^DUJ  meinem  namen  Jahve  nach  gab  ich  mich  kund  Ex.  6,  3; 
die  Stadt  wird  gebauet  j^q^nn  ninn  i^ach  straße  und  graben  Dan. 
9,  25. 
d  U.  Noch  kräftiger  wird  die  accusativ-verbindung  wenn  sie 
die  bewegung  und  richtung  eines  entsprechenden  thatwortes  aus- 
drückt, welches  ja  überhaupt  nach  §.  203  die  erste  sinnliche  be- 
deutung  des  accusativs  ist.  So  er  ging  i'^sin  stur  stadt;  die  zu- 
gleich transitiven  verba  können  sich  daher  mit  zwei  objecten  vor- 
binden,  dichterisch  sogar  in  so  kühnen  Mlen  wie  hebet  eure  hände 
UJnjp  zum  heiUgthume  Ps.  134,  2;  er  verfolgt  die  feinde  T\^U  in 
finstemiß  Nah.  1,  8;  meine  seele  verseste  mich  n')3:^")73  zu  wagen 
der  Edeln  (daß  ich  dahin  kam)  nach  der  ^eigenthümlichen  spräche 
des  HL.  6,  12.  Noch  leichter  ist  dieses  bei  bezüglichen  säzen  wie 
das  land  nu3${  wohin  du  uns  sandtest  Num  13,  27  nach  §.  331; 
und  auch  hier  verbindet  sich  ebenso  wie  §.  279  c  besonders  das 
?jb?i  gehen  gerne  mit  kurzen  wörtchen,  wie  b*^3^  Tjb?i  (zum) 
verläurnden  gehn,  073n  —  zur  auflösung  geKn  Ps.  58,  9.  —  Namen 
für  personen  lassen  sich  aber  schon  schwerer  so  schleöhthin  unter- 


1)  vgl.  den  vera  »|^  n^^  ^S  ^LuO^^t^j  iS^  Sh&hn&me  ed.  Turner- 
Macan  T.  3.  p.  1274,  13.         ' 
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ordnen:  kaum  findet  sich  in  dem  nralten  liede  Num.  10,  86  noch 
ein  beispiel  davon;  denn  fWe  wie  Jes.  41,  25  (wo  M*)3  nach  §. 
282  a  zu  fassen  ist)  oder  wo  das  volk  yiebnehr  das  land  bedeu- 
tet (wie  1  Sam.  18,  20  und  höchstens  ebenso  auch  Ps.  47,  10) 
gehören  nicht  hieher.  Und  wo  ein  verbum  der  bewegung  nicht 
so  nahe  ist,  können  nur  gewisse  Wörter  häufigen  gebrauches  den 
begriff  der  richtung  tragen,  wie  er  rief  Mie  herbei  tTitofi  nts,  im 
feld  Qen.  31,  4.  Sonst  wird  zwar  viel  das  Si-;-  der  bewegung 
§.  216  zur  Verdeutlichung  gebraucht,  wie  n^^fcf^tl  »wn  NUe  oder 
in  den  Nil  werfet  ihnl  Ex.  1,  22:  allein  weil  jene  endung  doch 
nach  der  jezigen  ausbildung  des  Hebräischen  zu  vereinzelt  ist,  so 
hat  das  wort  bisweilen  auch  schon  ohne  sie  denselben  sinn  «u, 
bi$  9u  ohne  daß  ein  verbum  der  bewegung  dabei  stände,  wie  1 
Kto.  5,  1.  Neh.  4,  17;  und  1  Sam.  9,  26  wo  ^ti  schlechthin 
i/jtlifb  für  mm  dache  (auf  das  dach),  will  das  Q'fi  njAti  lesen. 

Nur  mit  angewöhnlicb  großem   nachdrucke  steht  hier  auch  bei 

ganz  bestimmten  Ortsnamen  das  riM  des  aocnsativs  Rieht.  19,   18 
vgl.  s.  691. 

In  einem  mehr  geistigen  sinne  kann  also  dieser  accusativ 
auch  die  legte  Wirkung  der  handlung  oder  was  aus  der  handlung 
als  folge  hervorgehe  kurz  schildern,  wie :  der  ölberg  wird  gespalten 
nb'l^  M^^A  werdend  em  oder  su  einem  großen  thale  Zakh.  14,  4, 
8non  wird  heaehertirvü  dUfdd,  feld  werdend Mikh.3, 12.  Jer.26, 18 ; 
Ijob  22,  16.  Hab.  3,9;  es  wurde  faul  D'^^ljin  tm  wOrmem  Ex.  16, 
20 ,  die  (uche  *^lpM  woeu  da»  /euer  dae  opfer  verzehrt  Lev.  6,  3, 
njJgn  1^1  schlafen  (in)  den  tod,  sodaß  der  schlaf  tod  wird  Ps. 
18,  4;  auch  so:  die  hand  GoUes  kam  über  die  ^octt nbiia  n73Tl7a 
flu  großem  (todes-)  schrecken  d.  i.  sodaß  entstand  gr.  seh.  1  Sam. 
6,  9  vgl  V.  11. 

Sonst  muß  "^  nach  §.  217  d  diesen  begriff  dies  Werdens  zu  etwas 
ausdrücken,  wie  0^u;.6{b  n'^n  seiet  zu  d.  i.  werdet  männerl  1  Sam. 
4,  9. 

III.  Die  stärkste  bedeutung  der  accusativ-verbindung  ent-282 
steht  wenn  die  durch  ihn  untergeordnete  person  oder  Sache  vona 
der  handlung  selbst  getroffen  tmd  bestimmt  wird.  Ob  ein  ver- 
bum irgendwie  solche  kraft  zeigen  könne,  hängt  weniger  vom  blo- 
ßen verbalstamme,  als  vielmehr  von  derwendung  des  begriffes  je- 
des einzelnen  verbalstanmies  ab;  denn  auch  ein  ver)>um  halbpas- 
siver und  reflexiver  gestalt  kann  durch  solche  wendung  mit  neuer 
kraft  ausgerüstet  eine  unmittelbare  erg^nzung  ohne  präposition 
sich  unterordnen  §.  123&.  1246.  130  c.  Oft  schwankt  die  spräche 
zwischen  dieser  kurzem  Verbindung  und  der  mittelbaren  durch 
präpos.,  und  die  dichter  besonders  haben  hier  viel  kühnheit  und 
leichtigkeit ;  z.  b.  pui:  hU^en  eig.  (den  mund  einem)  anheften  und 
daher  zunächst  mit  ~b  der  person  2  Sam.  15,  5,  dann  sogleich 
mit  dem  accus.  1  Sam.  20,  41 ;  3*2^  lauem  mit  ~b  oder  "b^  auf 

Ewald's  ausf.  hehr,  Spl.    8te  Aufl.  45 
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etwas,  aber  dichterisch  auch  unmittelbar  verbunden  Spr.  12,  6 ; 
*-\s^  versöhnen  zunächst  mit  ~b:p  (weil  es  eig.  ist  iiher  etwaa  strei- 
chen, etwas  überkleistern,  verdecken),  dann  mit  n9S  für  §.  217i» 
und  kürzer  ~3  um  (/är)  ^),  kann  amende  am  kürzesten  auch  bloft 
den  accusativ  sich  unterordnen  Lev.  16,  33;  r[*n^  rüttm  (krieg), 
lagern,  mit  b:^  gegen  der  person,  aber  dichterisch  gleich  mit  dem 
accus,  der  person:  einen  belagern  Ijob  6,  14;  bbj  vermögen,  ifcdn* 
nen  mit  dem  acc.  der  person:  bewältigen,  überwinden  Ps.  13,  5. 
Jer.  38,  5,  wie  ähnlich  pm  1  Eon.  16,  22  und  wie  sogar  D^p 
stehen  dichterisch  e^t9a«  bestehen  bedeuten  kann  Ps.  41,  9  (vgl. 
§.  281  c);  *iiA  und  ]DU3  wohnen  dicht,  mit  dem  accus,  des  ortes 
und  sogar  der  person  etioas  oder  einen  anufohnen  nach  den  so 
höchst  lebendigen  uralten  begriffen  des  beisasseu"  und  schuzthums 
Ps.  5,  5.  68,  19.  120,  5.  Spr.  8,  12.  Rieht.  5,  17;  rrjTa  wi^ 
spenstig  seyn  =  verschmähen  Jer.  14,  17  vgl.  abvfeichen  d.i.  iW^ 
treten  das  gebot  n^lO  2  Chr.  8,  15,  Sl2T  huren  =  verführen  Jer.  3, 
1.  Hez.  16,  28;  ^^^^s;  wie  latent  te^Rez.  28,  3;  wie  in  prosa 
m^^'  schlafen  schon  unmittelbar  mit  dem  namen  des  weibes  steht 
Qen.  35,  22  und  n^s^  weinen  mit  dem  accusative  der  person  oder 
Sache  für  heweinen  gebraucht  wird  Lev.  10,  6 ;  D\p&{  schuldig  et- 
was (wie  man  auch  im  Deutschen  sagt)  Ezr.  10,  19.  Besonders 
merkwürdig  ist  wie  verba  welche  ursprünglich  bloß  eine  heftige 
bewegung  gegen  jem.  bezeichnen  und  daher  mit  einer  präposition 
verbunden  werden ,  endlich  auch  mit  dem  accusative  der  bezeich- 
nung  der  Wirkung  sich  begnügen,  wie  5'^J^  morden  ursprünglich  *) 
die  bloHo  tödliche  richtung  gegen  jem.  bezeichnet  und  daher  mit 
""i?,  dann  auch  unmittelbar  mit  dem  accusative  sich  verbindet, 
und  wie  "is^nH  sich  ereifern  mit  dem  acQusativ  das  eben  dadurch 
bewirkte  ereifern  eines  andern  ausdrückt  Spr.  20,.  2.  Auch  kann 
in  vielen  redcnsarten  leichter  ein  kleines  leicht  fügbares  wörtchen, 
z.  b.  ein  pron,  relat,  oder  pcrs.,  als  ein  gewichtigeres  Substantiv 
unmittelbar  untergeordnet  werden,  vgl.  §.  331c.  —  Alle  zerstreu- 
ten verba  dieser  art  aufzuzählen  ist  unnöthig;  einige  wichtigere 
arten   von  ihnen  sind: 

1.  die  verba  des  gehens  haben  so  zum  object  den  ort  wel- 
chen die  bewegung  ganz  triflft  und  unmittelbar  leidend  macht, 
wie  "nan^aJiTN  rjbn  gehen  die  wüste  d.  i.  sie  durchgehn  Deut.  1, 
19.  Ijob  29,  3.  Ps.  105,  41.  Jes.  57,  2,  oder  wo  gehen,  wandeln 
bildlich  =  handeln,  üben  ist  33,   15.  Mikh.  2,  11.     Aehnlich  NS"^ 


1)  BD  mit  "S  Lev.  16,  17.  27  u.  17,  11 :  an  lezterer  stelle  fordert 
doch  der  sinn  (was  ich  hier  ausdrücklich  bemerke)  « das  blut  selbst 
versöhnt  die  seele,  » 

2)  vgl.  Ar.  9j^;  merkwürdig  verbindet  sich  auch   das  Türkische 

ff^^  tOdten   sowie  andre  verl^a  des  Stoßens   und  verwundene  mit  dem 
Dative. 
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herausgehen  wenn  es  scfaleclithin  ist  =  ^erUueen,  wie  exire  urbem 
nnd  ixßafvetv  noXtv  Oen.  44,  4  nnd  "^^9  praeterire  aUquid  82, 
33;  auch  fi^ia  ikomiTien  =  treffen^  wie  ««  <nj(f)^  dich  nnglück  Ps. 
35,  8;  vgl.  auch  zn  Jer.  50,  11.  Sehr  kühn  gesagt  wäre  n739 
113  er  trat  seine  stelle  Dan.  11,  7:  aber  y.  20  f.  steht  b^  auf 
dabei.  Nicht  aber  gehört  dahin  OD'^niÖÄntt  n-^^  Jer.  18,  18  als 
bedeutete  es  wörtlich  herabgefallen  von  euem  häupten  ist  die  kröne : 
vielmehr  ist  dies  wörtlich  nur  sovielals  gefallen  ist  euere  häupten 
hinab  die  kröne,  vgl.  oben  s.  412.  Von  seltenerer  art  ist  auch 
die  redensart  abweichen  den  weg  nämlich  absichtlich  (ntati,  nicht 
nt}5  nach  §.  122  c),  mehr  als  ihn  verfehlen  Num.  22,  28  ^). 

2.  Die  verba  des  redens  ordnen  sich  nichtbloß  die  äußemng 
(die  Worte,   den  Inhalt)   der  rede  unter,   wohin  auch   gehört  p?T 

elamare  =  gueri  injustitiam  Hab.  1,  2,  sondemauch  den  be- 
fenen  gegenständ,  selbst  den  persönlichen,  obwohl  dieses  sehr 
beschränkt,  wie  im  beziehungs-saze  i^nTSM'«  nVM  wovon  man  sagt 
6en.  22,  14.  2  Kön.  21,  4.  7  vgl.  §.  331  c/m  der  redensart 
OibttSb  T^ia"!  er  redete  ihn  mm  frieden  d.  i.  redete  so  von  ihm 
daß  er  sein  wohl  wollte  Gen.  37,  4;  besonders  in  r\vs>^  jemanden 
bedeuten  d.  i.  ihm  das  erwartete  sagen,  meist  beantworten  ^  und 
ebenso  S'^uirr  (mit  oder  ohne  la*^)  gurückgeben  =  beantworten, 
unoxqtvitf&M  Ijob  33,  5.  32;  M^^  befehlen  wie  jubere  mit  dem 
accus,  der  person,  ist  eig.  bestellen,  anstellen. 

3.  Die  verba  des  handelns  oder  behandelns  ordnen  sich  nicht 
bloß  die  that,  sondemauch  die  betroffene  person  unter,  wie  biaa 
welches  das  gegenseitig  bestimmende  handeln  bezeichnet,  ü\p 
vergelten.  Aehulich  die  verba  des  gebensj  sehenkenSf  worüber  s, 
weiter  §.  288  c;  die  des  bedienens,  daher  auch  des  einem  Gotte 
opfems  "lyy  vgl.  Ex.  10,  25  f.  Doch  wird  das  allgemeinste  wort 
dieser  art  rr^:^  thun  nicht  einfach  mit  dem  aeeusativ  der  person 
gebraucht  *). 

Aber  auch  die  verba  welche  in  gemeiner  spräche  zunächst  & 
überall  unmittelbar  das  object  sich  unterordnen,  können  im  Hebr. 
aufs  vielfachste  mit  präpositionen  verbunden  werden,  sobald  der 
begriff  durch  ihre  hülfe  näher  zu  bestimmen  ist;  eine  freiheit 
welche  im  Semit,  nicht  so  weit  ausgedehnt  seyn  würde,  wäre  in 
ihm  wie  im  Mitteil,  eine  zusammensezung  des  verbum  mit  präpo- 
sitionen möglich.  Wie  also  T^n^-jß  ist  ich  rief  ihn,  so  ist 
n-^bfi«  ^n^lRr  i^chts  als  unser  ich  rief  ihm  wu  oder  auch  ich  rief 
ihn  herbei  in  der  §.  281  d  erwähnten  stelle  1  Sam.  9,  26  oder 
lud  ihn  ein  z.  b.  D^bUJb  mm  frieden  Deut.  20,  10,  ib  "^DÄnr:  ich 
rief  ihm  zu  z,  h.  einen  namen,  oder  frieden  Bicht.  21,  13,  freiheit 


1)  hier  würde  das  Arab.  statt  des  Hif,  bestimmter  den  zieUtamm 
gebrauchen. 

2)  dies  kann  wenigstens  aas  Jes.  42,  16  und  Jer.  38.  9.  Hez.  23,  25 
nicht  bewiesen  werden. 

46* 
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JeB.  61,  1,  ia  ''n^'3Pr  •^  ^f  **•*  ^  ^"^^  '^''in^  ''H^'^P,  «^  "^ 
ihm  nach  1  Sam.  20,  88  wie  i^'^ntt  Ti'^fit'^  ich  tah  ihm  nach  Gten. 

16,  18.  Präpositionea  and  diesen  Ähnliche  Wörter  hangen  eben- 
deshalb dem  begriffe  nach  im  Semit,  mit  solchen  verben  ebenso 
fest  zusammen  wie  im  Mittell.,  nur  daß  sie  in  ihm  nicht  wie  in 
diesem  auch  äußerlich  mit  ihnen  enger  verschlungen  sind;  und 
folglich  kann  die  präposition  in  diesem  falle  auch  leicht  einen 
andern  sinn  annehmen  als  sie  ansich  gesezt  hat,  wie  *n;  ^9  an« 
sich  die  §.  217  m  genannte  sinnliche  bedeutung  hat  aber  mit  ei- 
nem verbum  des  gebena  verbunden  bedeuten  kann  einem  ettoag  zur 
Verwaltung  oder  leitung  ühergeben  (wie  auf  seine  bände  legen)  1 
Chr.  29,  8.  Ps.  68,  11  vgl.  1  Chr.  25;  2—6,  während  in  älte- 
ren Schriften  daftlr  auch  stehen  könnte  ~n^  nnn  unter  die  hamd 
oder  hna  jemandes  Gen.  41,  85.  Doch  gestaltet  sich  das  bei  jp- 
dem  einzelnen  verbalbegriffe  stets  so  eigenthümlich  daß  sidi'tti- 
allgemeinen  darüber  kaum  etwas  weiter  sagen  läßt. 
c  Imallgemeinen  herrscht  im  Hebr.  große  beweglichkeit  und 
kühnheit  zur  Verbindung  jedes  verbum  mit  jeder  zum  sinne  ir- 
gend passenden  präposition,  daher  auch  besonders  in  der  dichter- 
sprache  eine  ungemeine  kürze  des  ausdrucks  welche  in  unsem 
sprachen  oft  schwer  ebenso  kurz  und  deutlich  wiederzugeben  ist. 
Insbesondere  werden  so  präpositionen  der  bewegung  zu  verba  ge- 
sellt welchen  sich  erst  dadurch  der  begriff  einer  bewegung  mit- 
theilt (die  sog.  constmcUo  praegncms) ,  wie  nnsj ,  1*nn  beben  oder 
gutem  mit  neinpb  einem  entgegensdUem  1  Sam.  21,  2,  mit  "bei 
0u  einem  kiwUttem  oder  ihn  zitternd  angehen  Gren.  42,  28  vgl. 
43,  33.  Jer.  36,  16;  "''*TnN  fit?^  voü  ihun  oder  gehen  hinter  ihm 
d.  i.  ihm  völlig  folgen  im  B.  der  Ursprr.  Num.  14,  24.  32,  11  f.; 
yjejb  bin  entwähen  »ur  erde  (werfend)  Ps.  89,  40;  ttJ-^nnri 
achxoeigen  mit  "bM  «u  jem.  sich  hinwendend  (ihn  schweigend  hö- 
ren) Jes.  41,  1,  mit  *]D  von  jem.  sich  abwendend  (ihn  schwei- 
gend in  ruhe  lassen)  Ijob  18,  13 ;  auf  die  flüsse  dunkelt  sich 
(wirft  sich  in  dunkeln  mengen)  schnee  Ijob  6,  16;  n^y  einen  er- 
hören  ]73  aus  den  leiden  ihn  rettend  Ps.  22,  22.  Außerdem  dient 
"3  mit  leicht  dazu  um  neben  einem  activ  verbundenen  verbum 
noch  einen  substantiv-begriff  kurz  zu  ergänzen,  wie  p'i^^a  ''jn'^Dj 
ich  habe  dich  erhört  mit  heil  d.  i.  heil  dir  gebend  Ps.  65,  6  vgl. 
118,  5. 

Verba  der  Zuneigung  oder  Verachtung  welche  sonst  unmittel- 
bar sich  ihr  nomen  kurz  unterordnen  können,  verbinden  sich  auch 
leicht  etwas  bedeutsamer  mit  einer  präposition  der  bewegung,  wie 
"b  ainöi  liebe  ssu  einem  haben  Lev.  19,  18.  34,  "b  nra  oder  tqa 
und  ayb  oder  ä^3?btl  spotten  und  verachten,  auch  !Tn3  verabscheuen 
2  SamV6,  16.  Spr.'l7,  5.  Ps.  22,  8.  Amos  6,  8  *  oder  auch  mit 
ba?  Neh.  2,  19.  Aehnlich  können  die  verba  welche  eine  kunst- 
fertigkeit  ausdrücken  sich  leicht  mittelbar  verbinden  (vgl,  180  c), 
wie  Ms'^  heilen   mit  dem   accusativ    oder  mit  "^   2  Eon«  2,  21; 
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9*«it)in  und  ^T9  helfen  fangen  aihnälig  an  edoh  (wie  in  unsem 
neuem  sprachen  mit  dem  dative)  mit  "^  zu  verbinden  Bicht.  7, 
2.  1  Sam.  10,  19  (ygL  dagegen  11,  3).'  25,  81.  2  Sam.  8,  5. 
Ps.  72,  4;  aber  ebenso  umgekehrt  nnvi  verderben  d.  i.  tchaden 
mit  -b  Num.  82,  15.  1  Sam.  28,  lo/ Sonst  vgl.  §.  292«. 

Hingegen  solche  uns  leicht  aoffaUende  redensarten  wie  ^\  ^^»7f    ' 
^y.  n''?*!  Jes.  14,  3  und  das  ahnUche  ''b  rrB-j^  1  Sam.  11,  3,  auch 
Sb  M2"in  Hob.  10,  1.  Spr.  22,  16  (wo  der  smn  ist  «w  machen  d.  i. 
daß  man  mache  daQ  ea  ihm  viel  werde  d.  i.  daß  er  desto  mehr  ge- 
winne) erklären  sich  aus  §.  122  h  und  §.  295  a ;  daher  auch  wohl 

des  verwandten  begriffes  wegen  ^b  ^"^p.^*!  ^  9^  ^^  ^^*^  P^-  94, 
13  und  -^b  P'^'^.^rj  er  gab  mir  recht  Jes.  53,  11 ,  ja  wie  ''b  «'•aton 

er  gab  mir  wacheihum  ebenso  "^b  flQtZ}  er  gab  mir  auebreitung  Ijob 
-^12,  28.    Alle  diese  verba  drücken  das  versezen  in  einen  zustand  aus 
der  einem  wie  vonaußen  zutheil  wird. 

Ganz  verschieden  hievon  ist  es  wenn  die  spräche  statt  derd 
unmittelbaren  und  vollen  activen  Wendung  eines  verbalbegriffes 
ihn  ohne  wesentliche  Veränderung  der  bedeutung  bloß  auf  losere 
weise  vermittelst  der  präposition  ~n  mü  unterordnet.  Dies  fließt 
zunächst  aus  der  neigung  einen  begriff  welcher  aus  einem  sinn- 
lichen immermehr  ein  geistiger  wird  lieber  allein  hinzusezen  weil 
er  schon  fUrsich  einen  sinn  geben  könnte :  indem  er  nun  statt 
der  einfach  geraden  und  starken  die  gebrochene  zartere  Verbin- 
dung annimmt,  verfeinert  und  verklärt  er  sich  selbst  zu  einem 
neuen  eigenthümlicheren  und  selbständigem  sinne.  So  kann  im 
Hebr.  zwar  überall  noch  bip  1^3  die  etimme  geben  d.  i.  schallen 
lassen  und  bip  ü^^^tl  die  etimme  erheben  gesagt  werden  Ps.  104, 
12.  2  Chr.  5,  13:  aber  weil  solche  verba  auch  schon  fUrsich  im 
musikalischen  sinne  gebraucht  zu  werden  anfangen  (wie  1  Ohr. 
25,  5  und  MlCd  Ijob  21, 12),  ordnen  sie  auch  schon  das  bip  mit 
^j^  sich  unter:  achallen  mit  der  etimme  Jer.  12,  8.  1  Chr.  15,  16; 
älmlich  eperren  oder  tveäaufreißen  d.  L  spotten  mit  der  stunge  Ijob 

16,  10.  Ps.  22,  8,  ausbreiten  d.  i.    ringen  mä  den  händen  &q.  1, 

17,  sonst  die  hände  aber  mehr  im  gemeinen  sinne  und  in  länge- 
rer redensart  Ps.  143,  6.  Jes.  1,  15.  Man  kann  dies  die 
zierliche  spräche  gewisser  dichter  nennen  vgl.  oben  s.  563:  aber 
auch  in  die  erzählung  dringt  sie  allmälig  ein,  wie  heben  d*  L 
etwa  drohen  ntsaa  mä  dem  etabe  Ex.  7,  20.  Auch  die  bildung 
eines  causal-verbum  §.  122  wird  so  wie  absichtlich  in  manchen 
redensarten  vermieden,  wie  "^  Nia  kommen  mit  einer  sache  soviel 
seyn  kann  als  sie  bringen  Ex.  22,  14.  Ps.  40,  8.  71,  16  und 
^n  7139  er  war  niedrig  mü  mir  zierlicher  klingt  als  er  beugte  mich 
Buth  1,  21  ^):  allein  imaUgemeinen  ist  der  gebrauch  des  ~a  in 


1)   hingegen  "^l'^S  PIH  Ezr.  1,  6  iit  nicht  so  au  Tersidben  als 
hieOe  es  eigentlich  die  binde  jemandes  Mrken  vgl  6,  22  wo  ~a  fehlt, 
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diesen  und  den  ähnlichen  §.  299  6  erläuterten  fällen  im  Hebr. 
nochnicht  so  häufig  als  im  Arabischen.  —  Wo  der  begriff  des 
Werkzeuges  unpassend  wäre,  kann  die  neue  bildliche  bedeutung 
eines  verbum  Veranlassung  werden  es  vielmehr  mit  einer  andern 
Präposition  zu  verbinden,  wie  MÜDJ  auf-  und  toegJieben  die  schuld 
d*  i.  verzeihen,  daher  mit  "^j  der  person,  dann  aber  auch  mit 
demselben  *b  d.  i.  mit  unserem  dative  bei  der  sache  d.  i.  der 
schuld  Gen.  50,  17,  wiewohl  es  auch  noch  ursprünglicher  mit  dem 
accusative  der  schuld  sich  verbindet  Lev.  10,  17;  ^^^'^  in  dem 
aus  der  s.  430  erwähnten  redensart  verkürzten  sinne  jem.  uTtdot^r- 
herstellen y  sein  früheres  heil  ihm  wiedergeben,  mit  dem  dative 
Ps.  60,  3. 

Wo  nun  ein  verbum  aus  irgend  einer  ursaohe  mit  dem  accnsakive 
oder  einer  bestimmtem  praposition  verbunden  werden  kaun  seiÄi 
mit  geringem  oder  mit  gar  keinem  unterschiede  in  der  bedeutung: 
da  wechseln  dichter  gern  mit  beiden  Verbindungen  nach  den  vers- 
güedem,   während  in  prosa  höchstens  späte  schnflsteller  so  schnell 
wechseln  wie  2  Chr.  16,  12;  sonst  vgl.  Lev.  16,  83. 
^         Wie  "^73  von  neben  dem  subjecte  des  sazes  schon  ansich  das 
unbestimmtere  beschreibt  §.  294c,    ebenso  und  noch  leichter  ist 
neben  einem  solchen  einen   theil  aus  dem  Ganzen    andeutenden 
von  die  nähere  angäbe   eines  objects  unnöthig;   mag  von  Sachen 
die  rede  seyn,  wie  ünb^tiö  bpt}  van  der  last  erleichtem  d.  i.  die 
last  etwas  (wieviel?  wird  nicht  weiter  gesagt)   erleichtem    1  Kön, 
12,  4  und  so  bei  ähnlichen  Verhältnissen  welche  nur   als  feinere 
theil-,  nicht  als  schlechthinige  Verhältnisse  gelten  sollen,   wo  also 
die  Griechen  leicht    ihren    genitiv    sezen  würden,    wie   die  walken 
hielten  zurück  bl073  des  thttues  (nichts  gebend  vom  thaue)  Hag.  1, 
10;  auch  so  ichtoill  dir  singen ^^'*}S'q  van  meinem  Uede  d.i.  Zeilen 
meiner  dichtung  %p,  28,  7.   Oder  mag  es  sich  von  personen  han- 
deln,  wie    *l"»«;pr!"D5n  \n    van    den    armen   Uvien  ließ  er   Ohrig 
(wieviele?   soll  oder  kann  nicht  angegeben  werden)   Jer.  39,  10; 
seltener  ist  dies  wo  nur  an  ^ine  person  zu  denken  ist,  wie  Ex.  6, 
25 ;  dasselbe  ist  jedoch  auch  so  möglich   daß  ein  solches  object 
mit  "yn  mit  einem  vorigen  anders  eingekleideten    sich  durch  "^ 
und  verbindet  Jer.  19,  1.  2  Chr.  21,  4.  —  Weit  seltener  drängt 
sich  dies  "yo   auch  in   das  gebiet  des  accusatives  desselben  ver- 
bum §.  281  a    wie  vom    toeinen  Jdzer^s   vnU  ich    dir  weinen  d.  i. 
etwas  von  den  thränen  dir  weihen  mit  denen  auch  Jazer  beweint 
wird  Jer.  48,  32.  HL.  1,  2. 

Umgekehrt  kann  das  "S)  wie^  obgleich  nach  §.  221  a  als 
praposition  geltend,  sich  vor  jeden  accusativ  drängen  der  aus  ir- 
gend einem  gründe  von  einem  verbum  abhängt,  wie:  a  hätte  ich 
D^p  ^tTT^S  vde  mande  der  varzeitl  d.  i.  solche  m.  wie  die  frö- 
hem  waren  Ijob  29,  2;  indeß  schließt  es  nach  §.  221a  auch  da 

sondern  ist  eigentlich  die  hände  jemandes  erfassen  d.  i.  ihn  unterstüzen, 
pin  =^  P*^!^*?»  d*  Pi*6l  alhnälig  Hif-il  ersezen  kann« 
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gern  jede  andere  präposition  aus  wo  sie  sonst  vielleicht  stände, 
wie  lÄr  h&rz  freuet  sich  7"^"'  Stdä  ais  wäre  toein  d.  i;  wie  von  weine 
Zach.  10,  7.  9, 15;  vgl  über  Deut.  1,  11  Gott.  G.  A.18e9  s.  1088. 

Endlich  kann  ein  rein  actives  verbum  welches  sonst  immer/ 
seinen  begriff  durch  den  accusativ  oder  durch  präpositionen  er- 
gänzt und  schließt,  gerade  umgekehrt  auch  wieder  ganz  allein 
ohne  irgend  eine  beziehung  sogar  ohne  sein  eigenes  Substantiv 
(§.  281  a)  hingestellt  werden.  Dies  ist  bei  einigen  verba  die 
folge  einer  gewissen  wendung  der  bedeutung.  wie  wenn  :rt:n&{  tPoU 
len  ganz  allein  gestellt  bedeutet  tnü/ährig  seyn  Jes.  1,  19.  Spr. 
1,  10  oder  mit  der  Verneinung  b^n  vfy  nicht  schonen  d.  i.  keine 
Schonung  haben  2  Sam.  12,  6,  bpjl  Verachtung,  n^asn  ehre  Mn-» 
gen  Jes.  8,  28:  bei  andern  aber  kann  eine  solche  ungewöhnliche 
alMnsezung  von  stärkerer  Wirkung  seyn,  wie  wenn  einige  dichter 
anfangen  rnS!^  als  toirken  d.  i.  helfen  nut  großem  nachdrucke  von 
Gott  zu  sagen  Ps.  22,  82.  87,  5.  52,  11  und  yr^  N'b  für  ohne 
wissen  oder  unwissend  seyn  Ijob  8,  19.  Jes.  1,  8  vgl.  mit  dem 
gegentheile  ^.  78,  11. 

Die  Verbindung  desselben  verbum  mü  zwei  oder  drei  auf  ver-  283 
sefaiedenem  wege  um  es  zusammentreffenden  und  von  ihm  abhän-^ 
gigen  accusativen  bildet  eine  kräft  und  freiheit  welche  in  unsem 
neuem  sprachen  ebenso  abgenommen  hat  wie  sie  in  den  altem 
häufig  ist,  und  die  gerade  imHebr.  im  weitesten  umfange  herrscht« 
Wie  Hif  ll  oder  Pi'el  als  oaussalstamm  eines  activen  verbum  die 
kraft  habe  zwei  v^schiedene  objecto  sich  unterzuordnen,  ist  %, 
122&  gezeigt.  Aber  auch  jedes  verbum  einfach  activer  bedeutung 
kann  sich  auf  mannichfaltige  art  in  dieser  kraft  zeigen:  dies  ist 
zumtheil  schon  oben  gelegentlich  erörtert;  anderes  muß  hier  nach 
folgender  Übersicht  nachgeholt  werden: 

a)  jedes  active  verbum  kann  außer  dem  zunächst  von  seiner 
kraft  abhängigen  accusative  einen  andern  entferntem  sich  unter- 
ordnen welcher  nach  §.  279  das  verhältniß  oder  auch  nach  g. 
281  c  den  inhalt  der  handlung  näher  auseinandersezt ,  worin  frei- 
lich dichter  mehr  wagen  als  andere  schlichte  schriftsteUer ;  so 
kann  das  Werkzeug  der  handlung  ganz  kurz  in  unbestimmter  aus- 
spräche ergänzt  werden:  ^i^^f[  infc<  ^W?*^  ««  warfen  ihn  mit  steinen 
Jos.  7,  25;  yn  D-V  er  schoß  sie  mit' p/eilen  Ps.  64,  8  vgl.  141, 
5.  B.  Jes.  58,  10  (nach  der  lesart  ''bnn);  üyi^  ^^/-^"l  «•  ^^ 
ihn  mit  dem  neze  Mikha  7,  2  vgl.  Mal.  8,  24;  ebenso  in  einem 
mehr  geistigen  sinne:  b^StoSri*)  nr?.  D?";^  er  weidet  sie  mit  einsieht 
und  Weisheit  Jer.  3,  15 ,  etwas  zählen  *1CD)3  nach  der  zahl  d.  i. 
genau  Num.  28,  10,  einen  richten  ^Qj^'n  nach  billigheit  Ps.  67, 
5,  und  in  einem  bezüglichen  saze:  das  werh  "^u^N  womit  oder  wie 
GoU  Aües  echaß  Qoh.  11,  5  und  weiter  §.  881'^. 

h)  nach  §.  2816  können  sich  eine  menge  verba  zwei  objecto^ 
unterordnen  wenn  ihr  intransitiver  begriff  irgend  eine   fülle  oder 
habe  und  bedeckung  andeutet;  also 
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a)  die  yerba  des  fÜUens,  wie  üfTn  j^'^^^j-nK  ^»\i^  ne  /W- 
ten  (d.  i.  maehten  yoU)  die  erde  von  graueamkeä;  ebenso  Terbin« 
den  sich  yatD  eätUgen^  n^*^  eatt  trämken  Jes«  16»  9,  t^^l^i  welches 
eine  ähnliche  bedentung''  gibt  Spr.  7,  17.  Ps.  65,  lÖf  68,  10, 
nn9  erquickem  Jes.  50,  4. 

ß)  die  begriffe  des  beschenkens,  gebens,  begnadigens,  weniger 
aber  auch  hier  (vgl.  §.  282  a)  das  gemeine  und  schwache  ]na  9^ 
(«t  ^)  als  vielmehr  die  stärkeren  f  3n  begnadigen  =  gnädig  6a- 
eehenken  Gen.  83,  5,  Tjnx  segnen  in  ähnlichem  sinne  Deut.  15, 
14,  D'7p.  zwoorhrnmen  =  znvorschenken  Ps.  21,  4,  na^  e^rm  =s 
ehrend  schenken  Jes.  48,  23,  ?{73D,  190,  bsbd,  TJ^»  «tiUm,  Actf- 
t«ft  ==  unterstttzend ,  erhaltend  schenken  Jer.  31,  8,  umgekehrt 
nn^  bedienen  ==  dienend  geben  Ex.  10,  26.  Sodann  die  verba 
welche  den  mangel  der  genannten  guter  ausdrücken,  wie  "^n 
darben  Uueen^  pui]7  und  S^np^  bedrücken ^  berauben  Spr.  22,  88. 
MaL  3,  5.  8,  TD»  einen  um  etwas  strafen  Ddut.  22,  19.  Weiter 
folgen 

y)  die  verba  jedes  bekleidene,  bedeckens  (vgl.  inäuo  U  veetem), 
wie  "naii  und  pvn  gürten  Jes.  22,  21,  b?:  beeokuken^  n09  und 
nCD9  krönen,  ntt}7J  «aZ&«ii,  SIDS)  5«(£0oi(^efi ,  dichterisch  lliD  umpe- 
6911 '=  kleiden  Ps.  82,  7.  10.  109,  8,  t^^JSl  übensieh^;  womit 
zusammentreffen  die  verba  des  bepflanzens  und  besäens,  da  die 
saat  wie  das'kleid  des  ackers  ist,  9U3  Jes.  5,  2.  2^nv  17,  10. 
30,  28.  Jer.  81,  27,  auch  wo  2^nT  bestreuen  bedeutet  Bicht.  9, 
45;  sowie  die  des  bekleidens  von  gebäuden  1  Eon.  6,  9.  üebri- 
gens  können  alle  solche  verba  auch  loser  mit  passenden  präpos. 
verbunden  werden,  wie  die  des  bedeckens  mit  b;  wenn  es  mehr 
ein  überdecken  seyn  soll  Ijob  15,  27.  86,  32;  D'^p.  kann  auch 
das  geschenkte  womit  man  jemandem  zuvorkonmit  wie  in  neuem 
sprachen  sich  mit  ~a  verbinden  Mikha  6,  6.  Wenn  aber  ^nj 
die  person  im  accusative  und  dann  einen  in/,  nach  dessen  sonsti- 
ger weise  am  leichtesten  mit  -b  sich  unterordnet  wie  '^*^nn^ 
nii02jb  ich  gab  d.  i.  erlaubte  dir  es  zu  thun  (s.  bes.  Ex.  8,  19), 
so  ist  es  da  weniger  geben  als  lassen  und  die  Verbindung  vielmehr 
nach  §.  284 &  zu  fassen;  erst  2  Chr.  20,  10  wird  ihm  hier  der 
dativ  untergeben. 

€  Da  die  begriffe  des  fragens  lehrens  bestellens  sowie  die  des 
antwortens,  femer  die  des  behandelns  und  vergeltens  nach  §. 
282  a  ebenso  nahe  und  leicht  die  getroffene  person  als  die  sache 
um  die  es  sich  handelt  sich  unterordnen,  so  können  sie  überall 
leicht  zugleich  mit  zweien  solcher  objecto  sich  verbinden,  wie 
infc<  nj:?  MTS  tcas  amtwertete  er  ihmf  Mikha  6,  5.  Ijob  9,  8. 
ST^in  D^3??bn"nt«  bNu5  interroga  sacerdotes  legem,  D"*pn  DS"»nn^b 
docui   vos  leges,    vgl.  lö*;  eastigare  =  docere    Spr.  31,  1,    rrSiSl 

1)  das  "^sri^?  Jos.  15,  19.  Rieht.  1,  15  gehört  nicht  dahin,  8.  Oe- 
schichte  II.  8.  404. 
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weisen  f  urUerwei$en  Ps.  45,  5;  bisweilen  indeft  werden  die  yerba 
des  lehrens  schon,  wie  in  neuem  sprachen  mit  dem  dative,  mit 
*b  der  person  verbunden  B.  Jes.  38,  19.  Ijob  21,  22.  Spr.  9, 
7-9.  15,  12.  19,  26.  21,  11  vgl.  22,  6.  Hos.  11,  8.  Dan.  8, 
16,  11,  38,  sowie  die  des  fragens  und  antwortens  2  Chr.  10,  6 
(gegen  v.  9.  1  Kön.  12,  6).  2  Eon.  8,  6;  auch  kann  die  Sache 
auf  andere  weise  mit  "^  oder  ~bM  (Jes.  38,  19)  in  der  bedeu« 
tung  über  untergeordnet  werden  wie  s.  562  f.  erklärt  ist,  au9b 
mit  *b  sofern  der  sinn  ist  einen  mt  etwas  anhalten  oder  gewöh- 
nen Ps.  18,  35.  Neh.  8,  7.  An  diese  verba  schließt  sich  n\X 
auftragen,  empfehlen  Deut.  1,  18  und  nb\z3  eenden  d.  i.  beauffcra- 
gen  Jes.  42,  5.  Wie  häufig  bTsa  und  OjU)  vergüten  so  verbun- 
den werden,  erhellt  aus  1  Sam.  24,  18.  Spr.  13,  21  vgL  Ps.  18, 
21;  sehr  selten  aber  schließt  sidi  ihnen  !iiD^  an,  wie  t3*«no 
n^^n  filb  bn^t  todten  ihue  keine  klage  an  Hez.*24r,  17:  und  auch 
jene  können  mit  dem  dative  der  person  sich  verbinden  Jes.  3,  9. 
Deut.  32,  6.  Ps.  137,  8.  Endlich  folgt  den  begriffen  des  ham^ 
deine  auch  der  des  dingene^  ^:yo  mit  dem  accnsative  der  person 
und  dem  des  gedinges  2  Sam.  10,  6. 

Wie  der  zweite  aocusativ  das  getroffene  glied  ergänze,  ist 
§.  281  e  erklärt. 

Etwas  verschieden  ist  wenn  ein  verbum  nach  §.  278  d  rmtd 
einem  nomen  zusammen  auf  einen  ganz  einfachen  begriff  zurück- 
kommt, so  daß  diesem  ein  object  gegeben  wird,  wie  nbD  ntDS^^ 
oder  rrnn  ':f  all  machen  =  vertilgen  mit  einem  accus.  Naih.  1,  8. 
Jes.  5,  5;  ein  ähnlicher  fall  ist  bei  *^:in  ti':y  welches  nichts  ist 
als  einen  eur  rede  stellen  Jer.  44,  20  vgl.  Spr.  22,  21  und  *^ai 
DDip73  recht  reden  d.  i.  einen  anklagen,  ihm  den  proceß  machen 
Jes.  32,  7  (anders  2  Eon.  25,  6),  während  tr^^ti  mit  -^  sejn 
kann  einem  recht  wsprechen  Jes.  2,  4^  11,  4. 

Auf  eine  ganz  andere  art  kann  ein  ansich  schon  voUständi- 284 
ger  saz,   d.  i.   subject  und  prädicat,   seinen   beiden  theilen  nacho 
einem  activen  verbum  untergeordnet  werden,  sodaß  dieses  eigent- 
lich einen  ganzen  saz  auf  einmal  sich  unterordnet:    wie    man  sagt 
K'^n;  MnM  du  bist  praphet  §.  296,  ebenso  M**!;:  T^l^^  eonstüm  U 
prophetam.     So 

a)  bei  den  verba  des  machens  ^nj,  ü^%  n^ti,  titD9:  bei  wel- 
chen neuere  sprachen  das  entferntere  object  als  theil  eines  unter- 
geordneten ganzen  sazes  lieber  durch  m  oder  als  unterscheiden, 
ich  machte  dich  man  propJieten»  Insbesondere  aber  sind  hier  bei 
den  verba  des  verjertigens,  bauens,  zweierlei  Verbindungen  wohl  zu 
unterscheiden  a)  wekm  der  stoff  zuerst  gedacht  wird  und  das 
nächste  object  ist,  wie  na|^  D^stiNri^ntt  naa  er  bauete  die  steine 
einen  aUar,  zu  einem  altare  1  Son.  18,  32  vgl.  Jes.  9,  9;  — 
ß)  wenn  das  werk  das  nächste  object  ist,  der  stoff  oder  vielmehr 
die  art  und  ausfthrung    aber  als    das   zweite  und  ohne  artikd 
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gtehtj  Y9  nat»^  n«  ni&y  er  tnacMe  den  aUar  hok  d.  h.  sodaft 
er  aus  holz  bestand,  hohem  Ex.  37,  24.  Spr.  7,  16;  dahia  auch 
Gten.  2y  7.  6,  1'4  (eu  zeUm  d.  i.  zellenartig  haue  das  schiff  d.  h. 
sodaft  es  aus  2sellen  besteht);  es  könnte  hier  nfijnlich  nach  §.287/ 
amch  vollständiger  gesagt  oder  gedacht  seyn  er  bauete  den  altar 
Y^  tiat^  als  einen  altar  van  hoU^  und  eben  nur  weil  solche  Ver- 
bindungen im  Sramtischen  allgemein  herrschten,  wurde  am  ende 
a^oh  im  accosative  ja  nach  §.  296  b  sogar  im  einfachen  prftdicate 
so  kurz  geredet,  vgl.  Mihka  4,  13  ^).  —  Uebrigens  kann  das  ""d 
§.  282 e  auch  hier  hinzutreten:  du  schufest  mich  '^73h:D  wie  den 
ihon  d.  i.  so  mühevoll  wie  wenn  jemand  aus  thon  ein  schönstes 
kunstwerk  bildet  Ijob  10,  9. 

b)  bei  den  verbades  nennans^  welches  auch  ein  bceti/mmen  ist, 
und  im  gegentheile  des  veränderas  des  namens,  wie  non  2  KOn. 
23,  34.  *  "  ■ 

c)  bei  andern  verbalbegriffen  für  irgend  eine  art  von  6e«e»i»- 
fn«ii,  schaffen^  wie:  er  richtete  den  stein  auf  il^ias^  eine  säule  =s 
wr  säMle;  er  scMägt  das  haus  O^C^D*^  zu  trümmem  Am.  6^  11  vgl. 
§.  281  e;  und  noch  kürzer  so:  ^I^inri  üb'jb  Di*'  er  verfinstert  Utg 
zu  nacht  Am.  5,  8.  Ebenso  kann  ein  ac^ectiv  als  zweites  object 
untergeordnet  werden,  wie  schreibt  auf  diesen  mann  '^^^'^y  als  uw- 
fruchibar  Jer.  22,  30.  Gen.  33,  2.  Ijob  39,  5. 

Zwar  kann  auch  das  Hebr.  wie  unsere  sprachen  in  solchen 
Verbindungen  nach  §.  217  d  "b  eu  anwenden:  doch  findet  sich 
dies  fast  nur  wo  die  Veränderung  der  läge  zugleich  etwas  stärker 
hervorzuheben  ist,  also  vorzüglich  bei  TJDH  verändern  zu  etwas  Am, 
5,  9.  Jer.  31,  13.  Ps.  66,  3;  ähnlich  sie  salbten  ihn  Tkhyzb  zum 
honigej  daß  er  könig  würde  2  Sam.  5,  3. 

b  Dieselbe  kraft  haben  in  einem  mehr  geistigen  sinne  die  verba 
der  sinne,  des  sehens,  hörens,  findens;  femer  die  des  glaubens, 
haltens  und  meinens,  obgleich  bei  lezteren  das  entferntere  object 
auch  wohl  durch  "b  unterschieden  worden  kann,  wie  er  hielt  sie 
nnnsuJb  für  trunken  1  Sam.  1,  13.  Ijob  13,  24,  während  ein 
zwischentretendes  -^  wie  vielmehr  ein  willkührliches  dafürhalten 
ausdrückt  18,  3.  19,  11. 

Wird  nun  ein  solches  verbum  mit  .den  zwei  objecten  verbun- 
den, so  entsteht  dadurch  wesentlich  dieselbe  Verbindung  welche 
man  im  Lat.  als  accus,  cum  infin,  bezeichnet.  Und  da  das  wort 
welches  im  ursaze  prädicat  seyn  würde  sehr  verschieden  seyn 
kann,  so  bilden  sich  eine  menge  verschiedenartiger  möglichkeiten 
in  dieser  Verbindung.  Als  entfernteres  object  kann  ein  adjectiv 
untergeordnet  werden,  wie  a*a  T^nfitiS?:  ich  fand  ihn  gut,  oder  ein 

1)  ebenso  im  Syrischen  z.  b.  Knos  ehrest,  p.  87,  15 ;  noch  mehr  in 
Bolchen  sprachen  wie  dem  Dajack,  Ilardeland  s.  172.  191.  Der  grund 
liegt  mit  darin  daß  nach  §.  164  a  das  Semitische  von  stoffwörtem  nicht 
gern  adjectiva  bildet. 
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BubBtantiv,  wie  bo^  9«p*^  ^^,^»71  ^^  ^^cnne  den  frevel  als  thorhek 
Qoh.  7,  25  f. ;  oder  was  dem  sinne  nach  das  2te  objeot  wäre  ist 
auch  wohl  länger  wie  ein  ganzer  saz  eingekleidet,  wie  ich  sah  jeden 
mcmn  ^'^yl  seine  hände  an  seinen  hüßen  d.  i.  seine  hüfben  haltend 
Jer.  80,  6  vgl.  Hos.  6,  3.  Ein  verbum  als  2tes  object  tritt  ge- 
wöhnlich in  das  part.,  da  die  handlnng  meist  während  ihres  &i- 
dens  oder  bemerkens  dauernd  ist,  wofür  erst  besonders  neuere 
sprachen  lebloser  den  infin,  sezen,  wie  sie  fanden  ihn  n^in  irrend 
(irren)  Gen.  37,  15  vgl.  27,  6.  Ex.  14,  9.  2  Sam.  6*  16.  Spr. 
7,  7  f.;  du  hörst  deinen  diener  'TfbVj^^  dich  venoünsc?ien  (eig.  ver- 
wünschend) Qoh.  7,  21 ;  und  wenn  das  erste  object  entweder  als 
aas  dem  zusammenhange  deutlich  §.  303  b  oder  wegen  der  unbe- 
stimmten rede  §.  294  nicht  ausdrücklich  beigeordnet  wird,  steht 
das  part.  auch  allein,  wie  13"^^^^^  "^^^^^  *<^^  horte  (sie)  reden 
Gen.  37,  17.  Wenn  aber  die  handlung  im  ai^genblicke  ihres  be- 
merkens inderthat  schon  vorüber  und  fertig  ist,  so  muß  dasj?er/. 
selbst  so  untergeordnet  werden,  da  das  Semit,  ein  part.  perf.  oder 
einen  infin.  perf.  nicht  hat^):  doch  muß  dann  das  untergeordnete 
verh.  finäum  auch  der  Stellung  der  Worte  nach  erst  als  2tes  object 
erscheinen  ^,  wie  ^fi^a  CS^i:^  T^tr^  dem  sinne  nach  ganz  das  Lat. 
vidit  gentes  venisse  &q.  1,  10.  Neh.  13,  23  ;•  sehr  selten  ist  dies 
weiter  abgekürzt  wenn  das  eine  object  ein  fragwort  ist  (§.  325), 
wie  '^n'^iDy  Dn*'»-)  n5a  quid  me  fecisse  vidistisf  Rieht.  9,  48. 
Ebenso  mit  dem  imper/.:  quid  vuUis  1^^9t^  me  vobis  faceref  2  Sam. 
21,  4.  üebrigens  könnte  so  als  verh.  ßn.  statt  des  part.  auch 
das  imperf.  nach  g.  136  &  untergeordnet  werden:  doch  ist  das 
weniger  Hebräisch  als  Arabisch  und  kommt  kaum  dichterisch  ein- 
mal vor  Ijob  22,  11. 

Denkwürdig  ist  wie  in  einer  solchen  Verbindung  das  Sl73tl  im  sinne 
von  eo8  freier  (d.  i.  nicht  als  suff,)  untergeordnet  wird;  doch  findet 
sich  das  nur  Jer.  46,  5.  Hez.  3,  15:  der  dem  gedanken  nach  unter- 
geordnete saz  wird  dann  nur  loser  beigefügt,  wie  in  unsem  neuem 
sprachen  so  oft  geschieht.    Aehnlich  im  Aramäischen. 

Wie  auf  solche  art  ganze  säze  auch  den  verba  des  fordems, 
des  erlaubens,  des  gewöhnens  untergeordnet  werden  können,  wird 
passender  §.  336  b.  285  e  erörtert. 

Werden  die  activen  verba  welchen  sich  nach  §.  281  ff.   zwei  c 
objecto  unterordnen,    passiv  oder  reflexiv,    so  wird  dadurch  zwar 
das  erste  object  aufgehoben,  aber  es  bleibt  das  zweite,  entferntere 
(wie  bei  Hof.  §.  133  a),  wie  das  ol\ject  des  näheren  Verhältnisses 

S(Z3  fi^'^p^  er  tourde  benannt  mit  dem  namen 2  Sam.  6,  2,  das 

des  theiles  §.  281c:  'in^'n:?  nius-ne^  bb;  circumcisus  est  praepu- 
tium  suum  Gen.  17,  11.  14.  24.'25f  das  der  fülle  Ex.  1,  7; 
tlTjn'^n  ^dOT^tl  der  verarmte  an  toeihgeschenk  d.i.  der  kein  solches 

1)  die  fäUe  §.  288  d  sind  kaum  ein  anfang  dazu.  3)  wie  dies 

alles  am  deutlichsten  aus  dem  Arabisohen  erlällt,  Or.  ar.  §.  632. 
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geben  kann  Jes.  40,  20;  das  der  sache  von  den  zwei  gSnzliob 
verschiedenen  objecten  g.  288  6.  c:  0*^*1  ja  O^ab^d  induti  vute» 
1  Eon.  22,  10.  Hab.  2,  19.  Ps.  22,  16.'  2  SamT  6,  14,  ^fjryft^ 
in^Pd  LXX  d$i$^fixuig  toy  ;p»iaira  15,  82;  nvjp^  mb«  heauftragi 
mit  hartem  1  Eon.  14,  6,  da  nbiD  einen  wozu  senden  soviel  seyn 
kann  als^  ihn  womit  beauftragen  und  so  wie  ^\'!l  beauftragen  §• 
288  e  verbunden  wird;  das  des  prftdicates  nach  §.  a.  5  1  Eon. 
6,  7.  Nach  §.  288  b  erklärt  sich  so  in  dichterischer  kürze  zwar 
auch  y^  npj^  er  unrd  vom  bösen  heimgesucht  Spr.  19,  23  und 
^tljH'n  ....  "^n^"^  van  dem  ergebnisse  laß  dichbeUhrenl  Qoh.  12, 12: 
allein  daß  die  spräche  sogar  darüber  noch  etwas  weiter  hinaus- 
gehen könne  ist  §.  279  <;  a.  e.  bemerkt. 

Das  verbum  mit  untergeordnetem  verhum. 

285  Bisher  sahen  wir  ein  verbum  sich  immer  durch  ein  unterge- 
oordnetes  nomon  ergänzen:  in  dem  §.  284  &  erwähnten  nothfalle 
gilt  das  verb.  fin,  wenigstens  nur  als  zweites  object.  Nun  aber 
ist  auch  möglich  daß  ein  verbalbegriff  sich  unmittelbar  durch  ein 
verbum  selbst  ergänze,  üebersehen  wir  nämlich  die  verschiedenen 
weisen  wie  ein  verbalbegriff  dem  andern  zur  ergänzung  und  er- 
läuterung  im  laufe  des  sazes  dienen  kann,  so  finden  wir  zwei 
hauptarten  davon: 

1.  Der  eine  verbalbegriff  erläutert  nur  die  umstände  des 
andern,  seine  art  und  weise  oder  seine  zeit  sein  verhältniß  und 
dergleichen  mehr  äußere  Vorkommnisse.  Solche  ergänzungen  wer- 
den in  den  Mitteil,  sprachen  fast  alle  durch  participia  oder  ähn- 
liche bildungen  in  denen  das  verbum  im  übergange  zum  nomen 
ist  beigefügt.  Doch  nach  der  ältesten  einfachheit  kann  jeder  als 
verbum  auffaßbare  begriff  auch  neben  einem  andern  als  verbum 
finitum  d.  i.  in  seiner  ursprünglichen  fülle  und  lebendigkeit  blei- 
ben und  das  verhältniß-verbum  neben  dem  hauptverbum  äußerlich 
ebenso  stark  und  selbständig  erscheinen,  indem  das  verhältniß- 
verbum  als  starkes  vorauftritt  und  das  andere  sich  ihm  durch 
und  verbindet:  diese  einfachheit  hat  sich  überhaupt  im  Semiti- 
schen noch  ziemlich  viel  erhalten;  im  Hebr.  gehören  dahin  fUUe 
wie  ■121''1  aü*l  und  er  wandte  sich  und  redete  d.  i.  redete  wieder, 
*^^^^1  qo^^  und  er  fügte  hinm  und  sprach  d.  i.  sprach  aufa  neue, 
und  gerade  diese  zwei  thatwörter  sind  in  solchen  Verbindungen 
sehr  häufig  nur  um  unser  wieder  und  mehr  auszudrücken.  Ebenso 
drückt  das  so  unendlich  häufige  T\i*\  gehen  neben  einem  andern 
thatworte  nur  unser  aUmäUg  immer  mehr  aus,  wie  im  mittelworte 
pmi  ?lbin  gehend  und  stark  werdend  d.  i.  immer  stärker  wer- 
dend Ex.  19,  19,  vgl.  §.  280  Ä  und  168  e. 

Allerdings  besizt  das  Hebr.  auch  bildungen  um  ein  solches 
verhältnißverbum  strenger  unterzuordnen:  der  inf.  absol,^  seltener 
der  inf.  mit  "b  dient  vorzüglich  diesem  zwecke  §.  280;  oder  auf 
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andere  weise  wird  das  Terhältnift-yerbum  zwar  noch  mit  aller 
seiner  kraft  vom  gelassen  aber  ordnet  sich  nach  §.  b  als  ein  der 
ergänznng  ansich  bedürftiges  das  dem  sinne  nach  wichtigere  ver- 
bom  im  inf.  mit  "b  nnter,  welche  redeweise  jener  ursprünglichen 
noch  sehr  nahe  steht  und  unsem  sprachen  in  so  weitem  umfange 
unbekannt  ist;  denn  man  sagt  nichtbloti  "^^l^  R^"^*?  ^^  er/Ügie 
hinzu  zu  reden  d.  i.  redete  weiter,  sondern  auch  brEnsi^  ^Kl*^ 
er  thcU  viel  zu  beten  d,  i.  betete  viel  1  Sam.  1,  12,  n1z?:^b  Viart 
er  machte  groß  zu  thun  d.  i.  that  groß,  stolz,  Joel  2,  20  f. ;  "^nTaip, 
nhab  d.  i.  ich  bin  zuvargeflohen  Jona  4,  2,  "nnCfb  p*^^?^!!  er  ging 
tief  zu  verbergen  d.  i.  verbarg  (mit  absieht)  tief  Jes.  29,  15;  «"i^a 
niiS^^b  er  schuf  zu  machen  d.  i.  machte  schöpferisch  Gen.  2,  3; 
niTsb  ^73 n  «6  hohen  vollendet  zu  sterben  d.  i.  sind  alle  gestorben 
Deut.  2,  16  vgl.  *1^pb  rtVs  er  vollendete  zu  ernten  d.  i.  er  ern- 
tete ganz  Lev.  19,  9  und  umgekehrt  riliZJS^^b  ^bnn  sie  fingen  an 
m  thun,  d.  i.  thaten  das  erstemal  Est.  9,  23 ;  sogar  'np^nb  M'^borj 
d.  i.  er  wurde  tounderbar  gerettet  2  Chr.  26,  15:  und  daher  auch 
redensarten  wie  "fs*)!  ^'^O'^n  seinen  weg  gut  machen  d.  i.  gut  ge- 
hen Jer.  2,  33.  Nach  der  zierlich  kürzeren  dichter-sprache  §.  3  c 
kann  indeß  ein  solcher  infin.  hier  wie  in  ähnlichen  fWen  §.  b 
auch  das  in  prosa  so  unendlich  überhandnehmende  -b  wieder  auf- 
geben und  sich  einfach  unterordnen,  wie  nDb  ■^^'J  er  macht  ge- 
rade zu  gehen  d.  i.  geht  gerade  Spr.  15,  21;  nhsn  ^n^bnn  ich 
habe  wund  gemacht  seJdagend  d.  i.  wundgesohlagen  Mikha  6,  13; 
auch  wohl  in  die  ei'zählung  dringt  diese  färbe  der  rede  ein  Num. 
22, 15.  —  Aber  dennoch  bleibt  jene  iQteste  einfachheit  der  Wort- 
fügung noch  sehr  herrschend :  ja  sie  hat  am  ende,  statt  der  stren- 
gem Unterordnung  des  einen  begriffes  nachzugeben,  eine  neue  art 
Wortfügung  hervorgebracht  welche  ihr  noch  näher  steht  als  die 
erwähnte  Unterordnung  des  zweiten  verbum  durch  den  infinitiv 
mit  "b. 

Nämlich  das  zweite  verbum,  d.  i.  dem  sinne  nach  das  haupt-^ 
verbum,  kann  auch  dadurch  schon  etwas  fühlbarer  untergeordnet 
we];den  daß  es  sich  ohne  ein  und  dem  vorigen  beiordnet^  wie 
«3*1  tab"  a^TZJ*^  er  wird  rückwenden  wird  schärfen  d.  i.  wieder  schär- 
fen  wie  gerade  l^v?  oft  so  gebraucht  wird  Ps.  7,  13.  Qen.  30, 
81.  Jos.  5,  2.  Zakh.  8,  15,  obgleich  es  sonst  auch  schon  mit 
dem  "b  des  infin,  sich  verbindet  Ijob  7,  7 ;  "T^n  ^^^^1  ''^'"^  ^ 
ihust  am  dritten  tage  steigst  hinab  d.  i.  imd  du  steigst  am  dritten 
tage  hinab  1  Sam.  20,  19,  ^"^ann  ?»B")n  ihr  macht  viel  redet  d.  L 
redet  viel  2,  4  vgl.  Jer.  13,  1*8^  '7\i}r{  y«in  er  woUte  ging  d.  i. 
ging  absichtlich  Hos.  5,  11  vgl.  6,  4.  9,  9  (vgl.  5,  2).  13,  3; 
njy  l^ät'n  er  zertrümmerte  ließ  d.  i.  ließ  zertrümmert  die  armen 
Ijob  20, 19 ;  selten  wirfb  sich  ein  wort  zwischen  solche  zwei  verba 
4^.  7,  13.  Jes.  3,  26.  29,  4,  da  vielmehr  ihre  unmittelbare  auf- 
einanderfolge immermehr  wesentlich  wird  um  den  begriff  der  Un- 
terordnung des  zweiten  zu  geben     Wir  haben  hier  also  ein  stre- 
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ben  des  Semitischen  durch  die  bloße  strenge  wortsteUong  einen 
begriff  zn  bilden,  wie  es  deren  nach  %.107d  viele  hat;  eben  da- 
rum gebraucht  auch  das  Aramäische  diese  art  von  yerknüpfung 
sweier  ferba  am  häufigsten^),  am  wenigsten  das  Arabische;  aodli 
im  Hebr.  kommt  es  später  mehr  auf  als  £rüher,  vgl  die  starken 
beispiele  1  Chr.  13,  2.  Neh.  3,  20. 

c  2.  Der  eine  verbalbegriff  beschreibt  die  unmittelbare  folge 
des  andern  oder  das  was  aus  dem  erstem  nach  innerer  nothwen- 
digkeit  hervorgeht:  hier  liegt  also  nicht  wie  im  vorigen  fisdle  das 
losere  verhältniß  von  Unterordnung  §.  279"  sondern  das  strengere 
§.  281  f.  zugrunde;  und  wenn  das  2te  verbum  sich  unterordnet, 
so  sollte  es  sich  eigentlich  in  einem  accusativ  des  imperf.  d.  i.  in 
einem  subjunctiv  unterordnen  *).     Allein 

a)  zeigt  sich  auch  hier  noch  die  alte  einfachheit  des  Semi- 
tischen, wonach  es  das  zweite  verbum  doch  noch  ganz  selbständig 
und  lebendig  voll  dem  erstem  vermittelst  des  fortschreitenden 
stärkern  i&nd  §.  230  ff.  beiordnen  kann  wie  •^n'^Kin  b^iN  ich  ver- 
m<ig  und  sehe  Est.  8,  6,  weil  das  wirkliche  sehen  doch  immer  erst 
eine  folge  des  Vermögens  dazu  seyn  kann.  —  Meistens  aber  wird 
hier  allerdings 

b)  das  die  nothwendige  folge  des  verbalbegriffes  ausdrückende 
verbum  untergeordnet:  doch  da  im  Hebr,  zur  kurzen  Zusammen- 
fassung und  Unterordnung  eines  verbum  recht  eigentlich  der  tnfin, 
dient,  so  ergänzt  sich  ein  verbum  der  art  gewöhnlich  immer 
durch  diesen  und  zwar  zunächst  überall  (wie  im  Deutschen)  durch 
den  inf.  mit  ""b,  wie  anVirb  b?1«  tch  vermag  zu  kämpfen  Num. 
22,  11,  riDbb  na«  fi<b  er  wollte  nickt  eis.  hatte  nicht  lust  zu 
gehen,  cnssib  }tV2  er  weigerte  sich  trösten  zu  lassen.  Zwar  kann 
auch  der  inf.  ohne  dies  -b  untergeordnet  werden  ganz  wie  im 
Lat.,  doch  ist  das  in  prosa  selten  wie  «na  :>nN  fi^b  ich  weiß  nicht 
einzugehen  1  Kön.  3,  7  (aber  v.  11  mit  -b)  vgl.  Ex.  19,  12. 
Num.  22,  13  f.  (schwankend),  meist  ist  es  nur  dichterisch,  wie 
«'153  "n'^xba  ich  bin  müde  zu  tragen  Jos.  1,  14.  Jer.  9,  4.  15,  6, 
Obstn  "JNTa  er  wollte  nicht  errötken  Jer.  3,  3  vgl.  mit  "b  5,  3 
(wechselnd);  Arnos  3,  10;  Ijob  13,  3  vgl.  9,  3;  Jes.  11,  9  vgl 
Hab.  2,  14;  ähnlich  mit  einem  participo  in*:?  n^n^  paratus  exci- 
tare  Ijob  3,  8.  Noch  seltener  steht  der  in/,  abs.  dichterisch  so 
untergeordnet:  s.  die  beispiele  §.  240  a.  Manche  verba  schwan- 
ken ihrem  begriffe  nach  zwischen  dieser  möglichkeit  und  der  vo- 
rigen §.  a,  wie  b*in  aufhören  welches  leicht  zu  §.  a  gehören  könnte 
doch  immer  mit  -b  verbunden  wird.     Daneben  kann  zwar 


1)  aber  ebensowohl  viele  andre  sprachen ,  je  mehr  die  verba  in 
ihnen  das  ursprünglichere  und  häufigere,  die  abstracta  nnd  adverbia 
noch  seltener  sind,  z.  b.  das  Sechuana  nach  CascUis  p.  45;  Americ.  Or. 
Joom.  I.  p.  419. 

2)  wie  das  Aethiopische  zeigt,  während  das  Arab.  den  subjonctiv 
nur  nach  einer  geeigneten  conjunction  zu  gebrauchen  sich  gewöhnt  hat. 
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c)  auch  das  imperf.  und  damit  das  volle  verbum  sich  so 
unterordnen  und  das  (da  das  Hebräische  in  ihm  einen  solchen 
accusativ  zu  unterscheiden  nicht  vermag)  in  seiner  nächsten  bil- 
dung,  wie  JlSD^^  Tirn^  ich  weiß  zu  schmeicheln:  allein  dies  ist 
mehr  Arabisch  und  kommt  im  Hebr.  erst  sehr  selten,  auch  nur 
bei  einigen  spätem  dichtem  auf,  Ijob  32,  22.  B.  Jes.  42,  21. 
»Q.  4,  14  0. 

Die  verbalbegriffe  des  abstehens,  aufhörens,  erröthens  verbin-  ^ 
den  sich  nach  §.  217  6  zwar  zunächst  den  infin.  vermittelst  des 
-112  von:  doch  da  der  sinn  des  ganzen  durch  die  Unterordnung 
des  verbum  im  inßn.  schon  ziemlich  deutlich  ist,  so  können  sie 
allmälig  auch  einfacher  sich  vermittelst  des  gewöhnlichen  b  den 
inf.  verbinden,  wie  blNUJb  "^nufz  ich  erröthete  zu  fordern  Ezr.  8, 
22  ;  ein  noch  stärkerer  fall  ist  4,  4. 

Wo  hingegen  der  begriff  einer  vergleichung  zwischen  höherem 
und  niederem  in  ^73  liegt,  muß  auch  der  in/,  beständiger  mit  ihm 
verbunden  werden;  kaum  wird  auch  hier  einmal  der  schlichtere 
infin.  mit  -b  wie  in  neuern  sprachen  für  hinreichend  gehalten, 
n'T^nb  "T^^iS  hlein  d.  i.  unwürdig  unter  Juda's  Städten  zu  seyn 
Mikha  5,  1,  wofür  sonst  genauer  nh*»:]»  kleiner  als  daß  du  seiest 
gesagt  wird;  vgl.  weiter  §.  8366.  Dagegen' ist  für  den  bestimm- 
ten begriff  zu  sehr  (nimisj  das  ]n  so  wesentlich  daß  sogar  gesagt 
werden  muß:  n*ibj?  ni^^nD  n^  eig.  mehr  ist's  als  daß  seien  dan^ 
ner  d.  i.  schon  zu  viel  donner  sind  Ex.  9,  28. 

Einzelne  verba  können  immermehr  einen  so  feineu  geistigen  6 
sinn  empfangen  daß  sie  nur  noch  ein  verhältniß  zur  handlung 
oder  gar  nur  noch  das  im  handeln  oder  im  zustande  seyn  selbst 
beschreiben:  solche  verlangen  vonselbst  eine  weitere,  ergänzung 
jBunächst  durch  ein  bestimmteres  verbum  oder  sonstiges  prädicat, 
und  könnten  als  solcher  ergänzung  bedürftig.  >  ebenso  leere  verba 
genannt  werden  wie  es  nach  §.  209  c  ähnlich  leere  nomina  gibt. 
Es  sind  außer  dem  verbum  des  seyn  rr^tn 

1)  die  des  thuns  oder  lebens  und  seyns  in  einer  bestimmten 
s&eit  und  läge  welche  im  Semitischen  noch  immer  gern  in  ihrer 
ursprünglichen  lebendigkeit  bleiben,  während  unsre  sprachen  ihre 
begriffe   lieber  in   beiwörtem  unterordnen  *) ;    sie   verbinden  sich 

1)  ebenso  Num.  22,  6:  Sl^J  ^D^^^  ich  vermag  zu  schlagen:  wobei 
das  plözliche  übergehen  von  der  Uten  Ps.  sg.  in  den  /;/.  aus  der  Stim- 
mung des  redenden  (welcher  es  doch  allein  zu  können  verzweifelt)  sich 

erklärt.  Wenigstens  ist  mit  Änderung  der  puncte  rf^J  als  inf,  Qal  zu 
lesen  nach  §.170  geradezu  unmöglich.  An  die  schwäche  aber  und  ver* 
wirruDg  in  gewissen  neuem  Semitischen  sprachen  die  Iste  person  pl, 
imperf.  bloß  ihrer  größern  starke  wegen  auch  für  den  sg.  zu  sezen,  ist 
im  Hebr.  nicht  zu  denken. 

2)  noch  die  Griechen  sezen  in  diesen  fällen  oft  etwas  lebendiger  ein 
volles  adjectivum,   wie  ?it^<  dsvugalogj  ytyo/myat  6Qd^()tyai  Luc.  24,  22 

»  *  #  ftfi 
ganz  wie  ^^^»«1 ,  navrvxoi  dtauXovyus  Philon  gegen  Flaccus  II.  p.  536. 
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also  zonächst  gans  nach  §.  a.  by  wie  ?;bn  C3'^S)v3ti  er  morgetde 
ging  d.  i.  ging  am  frühen  morgen  Hos.  6,  4  (§.  280  c) ,  weiter 
aber  verbinden  sie  sich  gerne  mit  dem  part,  oder  dem  infim.  yg^ 
§.  298  5. 

2)  die  des  könnens,  wissens,  taugens  zu  handeln;  auch  sie 
beschreiben  ein  handeki  welches  als  zustand  möglich  sei,  und  kön- 
nen daher  noch  lebendiger  als  mit  dem  untergeordneten  imperl 
odergar  dem  bloßen  Infinitive  §.  e  mit  dem  participe  als  beschreib 
bung  des  zustandes  verbunden  werden,  wie  f^yq  y^  toer  na  9pU- 
Im  toeiß  1  Sam.  16,  16;  liz;'^  ^^^?  ^  ^''^^  taugen  su  süien..,, 
Jer.  22,  30.  Am  freiesten  trifft  dies  ein  bei  einer  ganzen  redens- 
art  wie  atd  üt*t  euch  wo  unsre  sprachen  diee  oder  jenes  xu  thwm 
sagen,  was  auch  im  Hebräischen  das  gewöhnliche,  während  dodi 
auch  das  part.  dabei  möglich  ist  V^.  127,  2  ^) 

Zwdte  art  von  wortgruppen. 

Die  Wörter  in  ansiehung  (im  Status  canstruettis) ; 
das  genitivverhältniß  und  was  ihm  gleicht. 

286  Das  nennwort  hat  nach  §.  208  ff.  als  seine  eigenthümliohe 
aerg&nzung  den  MtatoB  canHructugi  daneben  aber  kann  ihm  auch 
ein  anderes  nennwort  im  accusative  untergeordnet  werden,  oder 
durch  bloße  beiordnung  (apponUon)  sich  ihm  zugesellen.  Die  frage 
ist  also  wie  diese  drei  möglichkeiten  sich  hier  gestalten,  und  wie 
wo  sie  alle  nicht  ausreichen  etwa  eine  präposition  zur  Wortver- 
bindung nothwendig  werde.  Zugleich  sind  hier  die  wichtigen  an- 
wendungen  und  folgen  des  et.  conetr.  für  das  ganze  sazgefUge  zu 
beschreiben. 

1,  AuBdehnung  der  toortkeUe. 

I.  Die  Wortanziehung  oder  um  sogleich  kürzer  zu  reden  die 
wortkette  ist  am  nothwendigsten  und  stärksten  wenn  ein  nennwort 
in  seiner  eigensten  art  d.  i.  als  Substantiv  ein  anderes  gleicher 
kraft  und  Selbständigkeit  zur  ergänzung  seiner  sinnbeziehung  sich 
unterordnen  soll,  z.  b.  wenn  hatte  und  vater  oder  gar  eohn  und 
söhn  iu  beziehung  treten  sollen :  hier  genügt  weder  beiordnung, 
weil  diese  -nur  sich  stufenweise  erklärende  werte  verbindet  §.293, 
noch  lose  Unterordnung  des  zweiten  nennwortes  im  accusativ  weil 
dadurch  kein  festerhalt  und  kein  engstes  band  entsteht  das  beide 
Wörter  bände;  nur  die  strenge  Unterordnung  des  zweiten  Wortes 
unter  das  erste  oder  die  bildung  einer  wortkette  gibt  hier  nach 
§.  209  f.  den  sinn  unseres  gonitivs,  nfi<n  n'^a  haue  des  vatere^ 
]ari~]a   der  eohn  des  eohnee.     Das    erste   wort   der  kette   ist    so 

1)  auch  die  Griechen  oud  Syrer  ordnen  das  verbum  in  solchen  fal* 
len   gerne  mit  dem  part.  unter. 
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immer  reines  Substantiv,  oder  ein  ac^ectiv  mit  dessen  kraft,  wie 
T«:b  ]"op^  der  Ideine  (oder  kleinste)  seiner  söhne;  sowie  auch  wohl 
außerordentlicher  weise  ein  zu  neuer  substantiv-krafb  erhobenes 
beiwort  wie  \L*73M  gestern  abend  (eig.  bloß  abend,  dunkeiheit  w. 
nuj»)  in  der  spräche  des  B.  Ijob  30,  8:  das  nächtUche  von  toüste 
und  öde  d.  i.  die  finsterste  w.  und  Öde,  vgl.  8,  9  §.  296  d.  Das 
zweite  ist  ein  gewöhnliches  Substantiv  oder  ein  ihm  ansich  an  kraft 
gleiches  fürwort  oder  ein  zu  seiner  kraft  erhöhtes  adjectiv,  oderauch 
ein  ganzer  saz  der  an  kraft  sogar  noch   das  subs^tiv  übertri£ft. 

Bezeichnet  das  erste  Substantiv  handlung  oder  leiden,  sob 
kann  es  auf  das  zweite  entweder  so  sich  beziehen  daß  von  die- 
sem die  handlung  ausgehend  gedacht  werden  muß  (genitivus  sub* 
iecU)y  oder  so  daß  es  selbst  getroffen  wird  von  der  handlung 
(gen.  objecti) ;  der  Zusammenhang  jeder  rede  gibt  immer  leicht  den 
besondern  sinn,  neuere  sprachen  verdeutlichen  aber  den  lezten 
fall  meist  durch  präpositionen ,  z.  b.  "^"^no  meine  furcht^  die  ich 
habe,  oder  furcht  vor  mir;  '!J")DJ  dein  andeßken,  das  du  hast,  oder 
das  an  dich;  nu^^d  sein  ärger  den  er  hat  Spr.  12,  16.  Ijob  6,  2 
oder  der  über  ihn  Deut.  82,  27;  1*13*7  sein  wort  welches  er  spricht, 
aber  möglicher  weise  auch  das  über  ihn  B.  Jes.  44,  26  vgl.  mit 
42,  19.  46,  10 f.;  OD'^'J';  073 n  die  grausamkeit  eurer  hände,  aber 
]i3b  072n  die  gr,  des  Libanon,  die  er  erduldet  Hab.  2,  17; 
b'Nttj  n:?73ip  das  gerückt  über  Saiil  2  Sam.  4,  4;  T>n^  bn^  Hage 
um  den  einzigen  (söhn)  Am.  8,  10,  "'S")!  mein  weg,  aber  rjni; 
l^rrj  der  weg  zum  bäume  Gen.  3,  24.  Als  Substantiv  gilt  auch 
dasparticip  infUllenwie  "»73 p^  meinxoidersacher^),  ^^^nv^  meine  ^jdü- 
iher  =  wtithenden  feinde  Ps.  102,  9;  aber  nn'in'»  '^"i^'X  kann 
auch  im  klaren  zusammenhange  der  ganzen  rede  die  dränger  Ju^ 
da^s  d.  i.  aus  J.  Jes.  11,  18  bedeuten. 

Die  eigennamen  sind  in  sich  selbst  zu  abgeschlossenen  undc 
voUen  sinnes,  deß wegen  auch  zu  ungefügig  und  unbeweglich,  als 
daß  sie  als  erstes  glied  solche  zusammenfUgung  leicht  eingehen 
sollten.  Doch  finden  sich  einige  flllle  davon,  zumal  durch  sehr 
häufigen  Sprachgebrauch:  aber  weniger  bei  personnamen  wie  nin; 
nijtnss  Jahve  der  Heere,  welches  sonst  auch  voller  und  leichter  so 
gesprochen  wird:  ^  "^ob^  ^VTl  ^^^^  der  Gott  der  Heere,  als 
vielmehr  nicht  selten  bei  städtenamen  wie  D'^nu3bD  da  Gat  der 
Philistäer  =  das  philistäische  Gat  (wie  im  Lat.  Ascalon  Judaeae) 
Am.  6,  2.  Deut.  23,  5.  1  Sam.  17,  12.  1  Kön.  4,  12  f,  (obwohl 
auch  die  losere  Verbindung  nach  §.  292  6  hier  nicht  selten  ist 
vgL    1  Kön.  15,  27.     17,  9.      Ak     stärksten    doch     immerhin 


1)  Wie  '^?3«Ö  mein  wohner  soviel  als  mein  anwohner,  mein  nach- 
bar  sagen  könne,  ^rhellt  aus  §.  282  a:  aber  noch  weiter  geht  darin  das 
Arabische  mit  seinen    Wörtern   ^c^*^^^  mein  miisizer ,  J^-^^'^,    ^^j«^, 

Wörter  die  ursprünglich  immer  eine  solche  beziehung  fordern;  vgl.  Ta* 
brizl  zur  Hamäsa  p.  729. 

Ewald' 8  aus/,  hebr.  Spl,  Sie  Aufl.  46 


.\ 
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möglich  sind  solche  fÄlle  wie  '^ty">b«  ptos-^  Damash  (die  siadt) 
EliUzer's  Gen.  15,  2,  Ssion  des  Heiligen  IsraeVs  Jes.  60,  14  ^). 

Das  erste  glied  kann  die  bloßen  verhäUnisse  des  folgenden 
znm  ranm,  znr  zahl,  znm  daseyn  nnd  wesen  u.  s.  w.  erldAren. 
Dann  ist  das  erste  ein  wort  des  reinen*  gedankens  und  mangel- 
hafter beziehung,  schon  an  und  für  sich  unselbständig  und  parti- 
kelartig, das  zweite  aber  äußerlich  das  wichtigste  und  festeste. 
Die  anziehung.  zwischen  beiden  ist,  wenn  sie  eintritt,  sehr  eng  und 
fest:  aber  eben  weil  das  erste  nur  ein  yerhältniß  beschreibt,  kann  es 
sich,  wenn  es  überhaupt  noch  etwas  selbständiger  an  bedeutung  und 
stärker  an  umfang  ist,  leichter  aus  dem  yerbande  lösen,  das  unterge- 
ordnete wort  frei  geben  und  sich  selbst  freier  hinstellen.  Zu  solchen 
leeren  nomina,  wie  sie  bereits  §.  209  o  genanntwurden,  gehören 

1.  die  einfachen  Zahlwörter  von  2  — 10n»73  undnb«,  welche 
nach  §.  267 cd  als  ursprüngliche  substantiya  imtt.c,  voranzustel- 
len, daher  auch  mit  Suffixen  yerbindbar  sind,  wie  O^Tsetb  "^ru;  moei 
vöUcer,  O"^^:  ^nuj  zwei  lüeiber,  !i:ju3  eig.  unser  paar  d.  i.  wir  moei, 
üTpyn:  sie  zwei  oder  beide  (wofür  auch  das  Aramäische  kein  be- 
sonderes wort  hat)  nach  §.  267  6,  on\z3btt3  sie  drei;  dann  aber 
trennen  sie  sich  auch  und  stellen  sich  ohne  engere  Unterordnung 
allein,  s.  weiter  §.  267.  Unter  den  das  fem.  ausdrückenden  Zahl- 
wörtern von  3 — 10  finden  sich  im  A.  T.  yaiD  yujn  uirn  und 
U?bT2J  so  im  stat.constr,  ausgesprochen  bloß  vor  einem  andern  eng- 
verbundenen zahlworte  oder  wenigstens  vor  einem  irgendwie  näher 
bestimmten  Substantive  Ex.  26,  3.  9,  wohin  auch  nV^-usb^i: 
dies  dreies  Ex.  21,  11  und  der  fall  Gen.  18,  6  gehört.  —  Aehn- 
lich  verbindet  sich  njttJT?  doppeltes  im  st,  c,  Deut.  15,  18,  oder 
stellt  sich  allein  als  adverb.  doppelt  und  wird  dann  entweder  vor- 
Jer.  17,  18.  Gen.  43,  15  oder  nachgesezt  Ex.  16,  22.  —  Die 
sehr  hohen  zahlen  sezen  sich  auch  leicht  einem  st.  constr,  nach, 
wie  P)b«  ""^.in  berge  von  oder  zu  tausend  Ps.  50,  10;  2  Chr.  1, 
6  vgl.  mit  1  Kön.  3,  4;  und  da  dichterisch  ccb«  nin^n  myri- 
aden  von  lausenden  Num.  10,  36  mit  naai  "^öbN  Gen.  24.  60 
wechselt,  so  scheint  das  erste  wort  nur  der  zusammensezung  we- 
gen nach  §.  270  d  im  st,  c.  zu  stehen. 

Das  Zahlwort  nrjfij  einer  gilt  zwar  vorherrschend  schon  als 
adjectiv,  kann  aber  doch  auch  seinem  Substantive  im  st,e,  unter- 
ordnet werden,  wie  ntiN  OEIDT:  6in  recht  Lev.  24,  22;  nn«  ]inK 
eine  lade  2  Kön.  20,  Vo  (2  Chr.  24,  8);  nn«  nns  iin  ^Pascha 
Jes.  36,  9  (2  Kön.  18,  24). 

g        bb  eig.  aUf  aUheit,  immer  nur  im  st.  c.  für  das  deutsche  aU  und 
ganz,  vgl.  weiter  §.  290  c;    zwar  wird  das  wort   als  dem  begriffe 

1 )  dasselbe  ist  auch  im  Arabischen  zumahl  dichterisch  möglich,  wie 

man  sagen  kann  amiwaS  sein  Qais  Hamäsa  p.  198  vi. ;  vgl.  andere  fälle 
dort  p.  234,  21.  239,  12. 


C.  —  2,  1.  Ausdehnung  der  worthette.  §   286.      723 

eines  adjectiva  entsprechend  auch  schon  bisweilen  nachgestellt  (in 
apposition),  aber  dann  muß,  weil  biD  doch  immer  Substantiv 
bleibt,  das  schon  aufgestellte  Substantiv  in  seinem  sufi&x  wieder- 
holt werden,  wie  Th's  bK'^tl)'^  gan»  Israel,  Selten  erst  steht  bb 
starrer  werdend  allein,  für  das  ganz  bestimmte  aUes  oder  afle,  je- 
der  Oen.  8,  21.  9,  3.  16,  12.  Jer.  44,  12:  dann  allmälig  auch 
bbn  mit  dem  artikel  für  das  aüea,  dU  aUe  Ps.  49,  18.  14,  4. 
Dan.  11,  2?  vgl.  §.  290  tf  und  Gr.  or.  II.  p.  11.  343.  Jedoch 
nimmt  es,  zumal  wo  es  von  personen  gesagt  jeder  bedeutet,  noch 
oft  seine  ursprünglich  nothwendige  beziehung  wenigstens  durch 
ein  suff.  neutrum  wieder  auf:  nb$  jeder  (davon)  Jes.  1,  23.  9,  16. 
Hab.  1,  9.  IB.  Jer.  6,  18.  8/6.  10.  16,  10.  20,  7.  Ps.  29, 
9.  —  —  Femer  gehören  dahin  ah  menge  von  — ,  '^i  füüe  von 
d.  i.  viel,  genug  davon,  mQ  anb^  iS  vid  heü,  np  nh  aügewaU, 
nbn  '^'3  müch  genug;  und  einige  andere,  vgL  §.  209  c.  Das  §. 
258  c  erörterte  i'^n*^  vorkürzt  sich,  weil  es  numoch  sovielals  «u- 
aammen  bedeutet,  allmälig  unter  abfall  des  Suffixes  in  das  ganz 
einfache  nn;^,  welches  auch  bei  einfacher  erzählung  in  den  BB. 
Sam.  vorkommt,  aber  dem  Pentateuche  (außer  dem  liede  Deut. 
33,  5)  noch  ganz  fremd  ist.  —  Das  gegentheil  des  leeteren  an 
bedeutung  gibt  die  zusammensezung  ^"^n^  er  allein,  osinb  ihr 
allein  eig.  zu  seinem  alleinseyn,  sodaß  er  allein  ist  §.  217  cf^) 
und  stets  noch  so  mit  Suffixen  wenn  es  mit  keinem  bestimmteren 
Substantive  zu  verbinden  ist:  um  sich  aber  mit  einem  solchen  zu 
verbinden  ist  es  schon  zu  träge  und  nimmt  dann  immer  das  zu 
seiner  bedeutung  nach  §.  217  6  so  wohl  stinmiende  i'o  zuhülfe, 
wie§.  270  6  näher  beschrieben  ist;  desto  leichter  kommt  nnb  auch 
schon  als  bloßes  beiwort  allein  fürsich  vor.  Wörter  wie  Tib^t  außer 
§.  211  6  treten  sogar  schon  ganz  lose  als  bloße  beiwörter  vor  den 
saz  oder  in  ihn,  1  Kön.  8,  18,  obgleich  sie  auch  noch  mit  Suffixen 
verbunden  werden  können  wie  Änb^T  außer  ihr  1  Sam.  21,  10.  / 

2.  Wörter  welche  ein  daseyn  ausdrücken:  und  auch  Sub- 
stantive welche  sonst  noch  in  voller  bedeutung  vorkommen,  kön- 
nen zu  solchem  rein  geistigen  gebrauche  dienen.  So  besonders 
u3d:  seele  =  selbständiges  leben  =  das  Seihst,  um  unser  $eU>st 
Lat.  ipae  auszudrücken  wo  es  sonst  nicht  deutlich  wäre  (vgl.  §. 
^Ob  f),  jedoch  noch  herrschend  nur  vom  lebenden  oder  dem  ähn- 


1)   das  Arabische  braucht  in  diesem  und  allen  ahnlichen  fallen  das 

"b  nicht  f  da  es  einen  ansich  klaren  accusativ  beaizt,  av\>^   Gr.  ar, 

§.  562.  Das  Aethiop.  geht  hier  noch  weiter  indem  es  sogar  OÄ^P 
für  ich  nackt  bildet,  s.  Guti,  Gel.  A,  1857  b.  1887.  Am  nächsten  steht 
dem  Hebräischen  änch  hier  das  Koptische  mit  seinem  iiAi&.Tf&.iq 
welches  aus  dem  unserm  "b  entsprechenden  vorwörtchen  en  und  vauat 
(abstractum  von  oyA.  einer)  verschmolzen  ist;  und  'X'Hpq  ist  als  käme 
Debr.  bloH   iVx  vor  wie  im  Aeth.  wirklich  noch  immer  YTf"iV?' 

46  ♦ 
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liehen  Jes.  46,  2,  und  besonders  mit  den  saffixeny  um.  das  refleoar 
ttnszudrübken,  wie  ^tl  meine  8eele=tcA  selbst,  0*i23d2  sU  aMH; 

'  wo  aber  mehr  die  ganze  äußerlich   erscheinende  person  hervonni- 

•  heben  ist,  wird  dafür  "•'3D  gesteht  van-  gebraucht ,  wie  "^JD  meine 
person  d.  i.  ich  selbst  ExVsS,  14 f.  2  Sam.  17,.  11.  Von  leblo- 
sem dingen  wird  vieimehr  Q^3^.  knocken  =  h^Srper  im  ■  gleichen 
sinne  gebraucht,  wie  t3';»l^n  D^^.  der  JUmmel  sdbst  Ex.  24,  10; 

'  und  dies  weist  mit  folgendem  M^nti  nach  §.  105  /  auf  das  ¥orige 
zurück:  eben  derselbe  Qen»  7,  18. 

^^'^  wort,  angeiegenheüi  sacke  dient  im  st.  constr.  oft  nur  sur 
bildüng  eines  neuen  sächlichen  nominalbegriflFes,  wie  on'^s  D^"»  ^^a*? 
da»  iägUcke  s.  584;  &  f.;  niana^  "^"l^l  saicken  von  Sünden  d.  i.  atkn- 
diges,  als  n«u^.  pl.  Ps.  65,  4.  Verschieden  davon  ist  wo  es  nach 
§.  278  5  absichtlich  ganz  unbestimmt  gesezt  sich  in  die  wortkette 
begibt,  wie  b^^^ba  *i^i  etwas  von  unkeU,  etwas  heillosiBS  Ps.  41, 
9,  oder  dann  noch  stärker  als  zweites  glied  der  wortketto  in  ei- 
ner Verbindung  wie  "la*^  m")3^  eine  bloße  von  irgend  etwas  oder 
irgendwelche  blöfte  Deut.  28*  'l5.  24,  1. 

"bip  stimme-  von^,,  ,  .  .ist  so  allein  mit  seiner  unterordnxmg 
nur.  soviel  als  unser  flörck  .  .  .,  wie  •'ni'5  bSp'  korch  mein  freundl 
HL.>  2,  8.  5,  2;  es  kann  dann  ein  verbum  folgen  aber  nur  nach 
§.  382  a,  wie  «^p^  ^Vll  bip  äotcä  Jahte  ruft,  wie  es  dasselbe 
übei^ll    Ps.  29,  8—9  bedeutet.      Da    es   in    solcher    Verbindung 

.  etwii  nur  den  begriff  unsres  beiwörtchens  laut  trägt,  so  kann  ihm 
sogar  wieder  ein  vorwörtchen  vortreten:  ....  bip^  im  sinne 
unsres  laiU  von  den  singenden  her  —  dort  preise  »/lan  Rieht.  5,  11. 
Aber  wie  in  den  ftlllon  §.  h  kann  eine  solche  Verbindung  auch 
fürsich  als  ein  voller  saz  hingestellt  werden,  wenigstens  nach  "^s 
weil  'iD'iui  bip  lata  wird  die  posaune  Ijob  89,   24. 

g  Wörtchen  mit  der  kraft  den  begriff  eines  einzelnen  no- 
men  fürsich  zu  verneinen,  müssen  im  Semitischen  im  st.  constr. 
vor  sie  treten  und  in  strenger  Wortfolge  sich  das  nomen  unter- 
ordnen dessen  gegentheil  ausgedrückt  werden  soll.  Dazu  dienen 
in  prosa  ^"^N  und  "»ribs  §.  211  &,  lezteres  indeß  nach  §.  322  a 
nur  in  sehi*  beschränktem  gebrauche ;  dichterisch  aber  dienen  so 
noch  mehr  Wörter,  "»bs  und  die  ganz  kurzen  Nb  und  bfcj  welche 
in  prosa  nur  den  ganzen  saz  verneinen  können  also  als  beiwört- 
chen gelten  §.  320  a.  Diese  Wörter  entsprechen  also  im  st,  con- 
str. unserm  ohne  oder  un-,  und  verbinden  sich  in  prosa  nur  mit 
Substantiven  wie  ^BO'?  ]"»«<  ohne  zaJd  '),  -^p:  yti  ohne  einen  freien 

1)  Arab.  ^  mit  dem    casus  obl.   ohne  nunation,    Gr.  ar.  II.  p.  45 

Denn  gewiß  bildet  vi-*!»^  ^  zunächst  eine  wortkette  wie  unser  ohne-zwei" 
fei,  dann  erst  entsteht  durch  alleinsezung  daraus  der  sinn  kein  zwetfel, 
d.  i.  08  ist  k.  z.  ursprünglich  also  wenigstens  ist  das  nomen  im  genitiv 
untergeordnet,  und  zwar  so  streng  untergeordnet  und  sosehr  bildet  sich 
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d.  i.  ohne  daß  einer  frei  war,  n^nb??  i"^«  ohne  krieg,  1  Kön.  15, 
22.  22,  1,  a'^Ta  ''\>n  ohne  toaaserl^oh  8,  11 ;  diditerisch  aber 
können  sie  auch  jeden  Infinitiv  sich  unterordnen  wie  ^*«nn  rtj 
ohne  einsehen  Ps.  32,  9,  sowie  jedes  adjectiy  oder  particip  wie 
muj^  -»ba  ungesalbt  2  Sam.  1,  gl,  :?»uj:  "»bs  ungehört  Ps.  19,  4, 
■^p.:-"»«  nicht-schuldlos  §.  215  ^;  ja  dichter  können  nach  §.  270« 
aus  substautiven  durch  diese  zusammensezung  neue  adjectiva 
schaffen,  obgleich  sie  meist  nur  erst  ganz  einfach  als  prädicat  ge* 
braucht  werden,  b"*«  "J^fiJ  der  ohne-hraft  =  kraftlos  Ps.  88,  5. 
Spr.  25,  3.  28.  28,^27.  Jer.  5,  21.  2  Chr.  14,  10,  att3  <h±  der 
ohne-namen  =  ignohilis  Ijob  30,  8 ;  n:?5lDb  «*b  das  was  nicht  ssum 
sättigen  d  i.  was  nicht  sättigen  kann  Jes.  55,  2:  doch  ist  nicht 
zu  übersehen  daß  alle  solche  wortverbände  im  saze  immer  etwas 
abhängiger  d.i.  nie  einfach  als subject  stehen  können,  sodaß  schon 
der  Zusammenhang  der  übrigen  worte  ded  sazes  auf  ihren  sinn  in 
ihm  hinweist.  Ein  einzelnes  Substantiv  loser  dem  sazö  unterzu- 
ordnen dient  jedoch  auch  ganz  wie  eine  präpositibn  Kb^  mit  nicht 
=  ohne  Num.  35,  22  f.  1  Chr.  12,  17.  33.  2  Chr.  21,  20,  dich- 
terisch aber  sogar  bloß  fitb  Ijob  12,  24.  34,  24.  38,  26.  Ps.  59, 
4.  2  Sam.  23,  4  (in  prosa  nur  1  Chr.  2,  30.  32).  —  Nur  mit 
ungewöhnlichem  nachdrucke  bilden  dichter  bisweilen  mit  vorsezung 
der  einfachsten  Verneinung  eine  zusammensezung  welche  den  ein- 
zelnen nominalbegriff  scharf  verneint:  be^  fi^b  ein  Nichtgott,  üngott 
Deut.  32,  5.  17.  21.  Jer.  16,  20.  Am.  6,  13.  2 Chr.  13,  9;  mit 
dem  inf,  oder  was  ihm  dem  sinne  nach  gleicht  wird  dann  be$ 
verbunden:  ni^"bN  welches  ganz  so  ist  wie  man  Griechisch  sagen 
kann  jo  (iri  &vijaxnv,  Unsterblichkeit  Spr.  12,  28;  30,  31  vgl. 
p^aehen  bfi^b  dg  firjdiv  zunichte  Ijob  24,  25. 

Die  ganze  sippe  der  §.  299  a  weiter  erklärten  wörtchen  h 
welche  ohne  verba  zu  seyn  den  sinn  solcher  geben  und  die  man 
daher  kurz  nominal-verba  nennen  könnte,  besteht  nach  §.  262 
mit  ausnähme  solcher  wie  nzrr  hielte  und  fi^K  too  aus'  nomina 
welche  ursprünglich  im  stat.  coustr,  ihre  Ergänzung  fordern;  sie 
können  so  auch  unter  sich  zusammengesezt  werden  um  den  begriff 
genauer  zu  bilden:  "lö^  "7"'»  es  ist  nicht  ...  1  Sam.  21,  9  steht 
ednmal  bestinmiter  fllr  das  was  sonst  kürzer  das  bloße  "i'^K  aus- 
drückt (§.  213  e);  ähnlich  zusammengesezt  ist  ni^  '^pDK  es  ist 
keiner  weiter  noch  Ssef.  2,  15.  Jes.  47,  8.  10  mit  dem  (  des  stat, 
oonstr,  §.2115  vgl.  2  Sam.  9,  3.     Demnach  bedeutet  auch  ...  .u3; 


bei  dem  bloßen  )i  non  nur  durch  die  aneinanderkettong  dieser  bestimm- 

tere  begriff,  daß  wegen  der  kraft  des  ^  -sogar  die  Donation  hinten  fehlt. 

Ziemlich  entsprechend  ist  das  Englische  no  nian,  no  doubt»  Geht  die 
Unterordnung  allmähg  loser  in  den  accasativ  ül^er,  so  ist  dies  dech  nur 
so  wie  nach  §.  262  d  aus  tD^^N  endlich  DdpCJ  ]•♦«  werden  kann. 
YgL  Baidhävi  zu  Sur.  87,  87  und  die  zeile  ^a^uk8a  p.  227,  16. . 
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anrieb  nur  dcM^yn  fxm  ...  in  einem  tuiYoIlendeten  Base:  al* 
Irin  rie  alle  können  audi  als  rinen  aai  fllrrich  bildend  hingestellt 
werden  wie  schon  bri  b^p  §.  /  ähnliches  rieh  seigt ,  nnd  «);  ab 
das  rin  reines  dasejn  oder  nicht  fehlen  riner  sadhe  besseichnende 
wOrtchen  findet  rieh  jezt  nnr  so  ganz  selbstftnJBg  gebrancht,  wto 
ta'jM  vil  ea  $ML  da,  es  j^bt  men$chm,  üeber  das  writere  s.  §. 
299  o.  821. 

f  8.  Endlich  kOnnen  snbstantiye  welche  ähnlich  nnr  in  gani 
allgemeiner  bedentnng  ranm»  irit  oder  art  nnd  weise  der  folgen- 
gen  aussage  bestimmen,  einem  ganzoi  saae  im  «(.  c.  Torgeaest 
werden,  wie  ^'^  ns'v  Cav:}  am  tage-^jhu  apraek  d«  L  an  weldiom 
tage  =  als  G.  s., -ri]^  mü  da  .  .  .  va  zrit  wo  ...  Ex.  6,  28. 
1  Sam.  25,  15.  Ijob  6,  17.  29,  2.  Ps.  49,  6^  56,  4.  Jer.  2, 
17.  Hea,  27,  84;  wa^p.  irt  '^tdn  n^l  b?  ob  8a4she^aß=  dieweil 
tie  niehi  moorhamen  Dent.  23,  5*;  v|^.  oben  §.  222  a  nnd  nnteii 
§.  882  cd. 

287  n.  Zn  den  bisher  beschriebenen  verUndnngen  in  denen  we- 
asentlich  nnglriöhes  snsammentrifft  nnd  snbstantiv  rieh  hart  an 
snbstantiy  stößt,  bildet  das  gerade  gegenthril  dieergSnznng  eines 
Substantivs  durch  ein  wort  wriches  nichts  als  seine  rigenschaft  oder 
seinen  inhalt  beschreibt:  diese  zösfise  hangen  ihrem  sinne  nach 
viel  loser  mit  d^m  substantiye  zusammen  um  welches  rie  ridi 
sammeln  xmd  welches  seinem  rinne  nach  immer  vorherrschen  muB. 
Wenn  also 

1.  ein  adfeeUv  oder  ein  fürwort  rieh  zu  srinem  Substantive 
gesellt  um  es  näher  zu  bestimmen,  so  ordnet  sich  das  gesezlich 
ihm  bei,  nicht  imter,  vgl  §.  293  a.  Allerdings  könnte  der  st,  e. 
durch  eine  weitere  ausdehnung  seines  gebrauches  auch  zur  festem 
Verkettung  des  folgenden  adjectivs  mit  seinem  substantiye  die- 
nen ^),  und  einige  entferntere  anfange  dazu  finden  rieh  auch  un- 
streitig im  Semitischen:  allein  immer  hat  dies  doch  mehr  die 
richtung  solche  erganzungen  loser  folgen  zu  lassen,  nicht  durch 
das  enge  band  des  tt.  conttr.  festzuknüpfen.  Die  seltenen  fiüle 
vom  <t.  canHr,  welche  sich  hier  im  Hebr.  finden,  scheinen  nur  der 
etwas  spätem,  flüchtige  werdenden  spräche  anzugehören  und  be- 
treffen vorzüglich  nur,  die  bestimmte  redeweise,  wo  der  artikel 
statt  nach  §.  293  a  zweimal  gesezt  zu  werden  nur  vor  das  naoh- 
gesezte  a4jectiv  tritt,  während  das  Substantiv  rieh  nun  schon  deft- 
wegen  weil  ihm  der  artikel  fehlt  enger  an  das  folgende  wort 
schließt  und  der  artikel  so  in  der  mitte  bride  fester  bindet;  so 
bri  Jahreszahlen  wie  n'^s^^l'^SiT  nav3s  im  vierten  jährt  Jer.  32,  1 
Küb.  46,  2.  51,  59.  2  Eön.^l?'  6,  während  an  andern  stellen 
dafar  'n  n:\^a  steht  (vgl.  jedoch  die  verwandten   Stellungen  des 


1)  wie  die  Mittelländischen  zosammensecnngen  mahdräg'ä,  grobJUhng 
U.0.W.,  oder  vielmehr  wie  das  ü'^^^  im  Persisohen  a^jeotiva  verbindet 
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n^uj  nntea  %,  k);  ferner  bei  begriffen  welche  häufig  zusammen 
wiederkehren,  wie  '^pyi  C3i  das  unseJmldige  blub  Jer.  22, 17.  Deut. 
19,  13  neben  'rr  C^^n  und  ohne  artikel  "»p.:  S'7  Deui  21,  8  f., 
n*i"i^S3  "»SNn  firühfeigen  Jer.  24,  2  ^).  Außerdem  sind  es  beson- 
ders die  häufigen  begriffe  groß,  bös  und  ähnliche  welche  diese  wie 
auch  sonst  flüchtigere  yerbindungen  eingehen,  §.  293  5,  bei  späte- 
ren dichtem  noch  etwas  mehr  als  früher,  nan  nTan  Groß-Chamdöi 
Amos  6,  2  da  der  stadtname  sonst  riTsn  §.  173  d  lautet,  »^^ 
SnV*7a  eine  große  hluft  Zakh.  14,  4  vgl.  §.146/,  bnna  n'>3  großes 
haus' 2  Kön.  25,  9  vgl.  Jer.  52,  18,  IM  Vn  schwere  macht  2 
Eon.  18,  17,  Jes.  36,  2  von  Substantiven  der^n  stanmivooal  sich 
freilich  nach  §.  146«  leicht  etwas  zusammenzieht,  C^yn  "^^S^^ 
liöse  engel  Ps.  78,  49,  3>n  ^jas;  iJlte  gual  Qoh.  1,  iV.  57X3" 
Auch  gehört  dahin  die  Verbindung  rrno  "^nba  nSTa  ein  schlag 
ohne  aufhören  d.  i.  ein  unaufhörlicher  schlag  Jes.  14,  6,  aber 
wahrscheinlich  nicht  die  Q-^rTas»:  "^yta:  17,  10  als  ob  es  bedeutete 
UehUehe  gewächse  ^.  Wo  das  adjectiv  obwohl  ohne  artikel  doch 
durch  sichselbst  als  bestimmt  gilt,  hat  gewiß  das  genitiv-verhält- 
niß  statt:  1X5 *np^  '^''P^  ^^  ^rf  des  heiligen  =  der  heil,  ort  Qoh. 
8,  10;  •':tabtJ""^2.bB  CI3*»p73  der  ort  von  dem  und  dem  oder  von  so 
und  so  (den  bestimmtem  namen    läßt  der  erzähler    aus  als  nicht 

•weiter  zur  erzählung  gehörig,  wie  ^^^  *^  r**^  i)  2  Kön.  6,  8. 
Vgl.  §.  332  ö.  Der  bindelaut  -f  wird  zwar  nach  §.  211  i  noch 
freier  gebraucht:  allein  als  altes  Überbleibsel  einer  nicht  mehr 
recht  lebendigen  bildung  kann  sein  gebrauch  nicht  sofort  als  richt- 
sohnur  gelten. 

Etwas  vollständiger  bildet  sich  diese  möglichkeit  den  st,  c.  ^ 
auch  zur  Verbindung  eines  adjectivs  zu  gebrauchen  erst  dadurch 
aus  daß  das  adjectiv  nach  seinem  reinen  begriffe  also  so  kurz  als 
möglich  ohne  alle  weitere  bezeichnung  von  geschlecht  und  zahl 
wie  ein  neutr,  seinem  Substantiv  nachgestellt  wird,  wie  es  im  Mit- 
teU.  so  in  den  zusammensezungen  seinem  Substantive  vorangeht. 
Wir  finden  diese  kurze  Verbindung  wenigstens  bei  dichtem  hie- 
undda;  insbesondere  bei  den  allgemeinsten  adjectiv-begriffen  gut, 
bösCf   klein  und  ähnlichen;    doch  wird   das   adjectiv   durch    diese 


1)  aacb  kürzer  bloß  tl^^^DS  im  sg.  genannt  mit  dem  Wechsel  von 
a  und  I  nach  §.  155/.  188^. 

,  2)  zum  zusammenhange  paßt  besser  pßamungen  vonAdonissen  (d.i. 

fremden  göttem) ;  1^'^  war  wohl  ein  name  des  Syrischen  Adonis,  dann 
erst  mannesname  bei  den  Syrern  und  Arabern,  wie  der  sonst  ziemlich 
gleichbedeutend  Belus   genannte   fluß    bei  'Akk6   noch  jezt   so  heißt  s. 

Seetzens  Reisen  II.  s.  101.  —  Ob  Dop»  Hez.  12,  24  vgl.  13|  7  st.  c. 

sei,  könnte  nach  s.  418  f.  anm.  zweifelhaft  seyn:  allein  die  falle  28,  14. 
24,  12  sind  doch   deutlicher.  —  Im  Neohebräischen  sind  falle  möglich 

wie  'f^'^  ^\P:V^  -äf.  Megüla  4,  8. 
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noch  seltenere  Verbindung  leicht  etwas  mehr  hervorgehoben  wie 
Siran  V;  der  beste  wein  HL.  7,  10 ,  9^  nuj^  bbeet  weib  odör 
seUimnufiea  weib  Spr.  6,  24  vgl.  2,  9.  12^  14.'  24,  25.  Ps.  21,  4. 
94,  13.  Jer.  5,  28;  ^bpn  "«bs  rfw  kleinsten  gefäße  Jes.  22,  24, 
kV»  •'q  vo^Ztfte«  u^OMer  Ps.  73,  10,  ]n''N  ril*^n2  ewigste  ströme  74, 
15^^);  außerdem  Jes.  28,  1.  4  nach  "§.  289'a.  —  Die  Wörter 
f'^73'^  die  rechte  und  bKbiD  <i»0  Unke  mögen  zwar  nrsprttnglich  ad* 
jectiva  gewesen  seyn,  gelten  aber  jezt  wegen  derleiditern  Verbin- 
dung durch  den  st,  c.  immer  nur  als  unterzuordnende  (oderanck 
ganz  allein  zu  stellende)  Substantive,  wie  j'^^^ti  n^  die  reehie 
hand,  V'?''^  P"^^  der. rechte  Schenkel, 

e  2.  Begriffe  welche  nach  der  geschichtlichen  bildung  der  Hebr. 
Sprache  am  leichtesten  durch  beiwörter  (adverbia)  oder  durch  zu- 
sammensezungen  mit  präpositionen  und  sonst  auf  ähnliche  weise 
ausgedrückt  werden,  ordnen  sich  ihrem  Substantive  häufiger  bloft 
äußerlich  bei  als  nach  enger  Verbindung  unter.  Beine  beiordnung 
ist  bei  präpositionen  z.  b.  in  dem  falle:  "^n  '^ri'nTy  meine  hiüfe  m 
mir  d.  i.  meine  innere  hülfe  (da  ein  solcher  begriff  wie  innerer 
sonst  viel  umständlicher  ausgedrückt  werden  müßte)  Ijob  6,  18 
vgl.  4,  21.  20,  2.  Hab.  2,  4.  Jes.  19,  3;  femer  in  der  redensart 
v3dj,^  "^in")^  meine  feinde  in  die  seele  d.  i.  meine  todfeinde  Ps.  17, 
9  vgl.  Hez.  25,  6.  15.  Beiwörter  werden  sehr  viele  in  alleif 
kürze  so  beigeordnet,  in  prosa  zwar  nur  gewisse  beständig  wie- 
derkehrende, vorzüglich  iia'nn  viel  §.  280  c  wie  na'nn  Q"^3t5;  holst- 
stücke  viel  d.  i.  viele  h.  Jes.  30,  33,  nfc<73  nann  D'^TaiOa  sehr  viele 
specereien  1  Kön.  10,  10;  und  üy?3  wenig  wie  D^?3  D'^UJJN  toe~ 
nig  leuU  Neh.  2,  12,  0^73  N'b  D;*fa  nicht  wenig  Völker  Jes/lO,  7; 
wiewohl  dies  ü^Ta  weil  es  ursprünglich  Substantiv  ist  §.  147, 
auch  noch  sehr  häufig  und  viel  leichter  als  Siann  (§.  280  c)  im 
stcU.  constr.  ein  folgendes  sich  unterordnet,  wie  D^^  0^73  parum 
aguae,  iDa*^  t3^^  ein  wenig  honig,  ]K^n  ^Z'R  die  wenigen  schafe 
1  Sam.  17,  28:  der  unterschied  zwischen  beiden  Verbindungen 
ist  dann  der  daß  das  sach-  oder  thierwort  sich  leichter  unterord- 
net als  ein  wort  für  menschen.  Dichter  aber  wenden  diese  kurze 
leichte  Verbindung  überall  viel  an,  wie  urm  ]a[N  der  stein  stumm 
d.  i.  der  stumme  stein  Hab.  2,  19  vgl.  §1  204  ä:  nqa  \i5ji3  Küsh 

•  sicher  (sorglos)  d.  i.  das  sorglose  K.  flez.  30,  9;  bbn  ^Sn'^Ty 
unsere  hülfe  eitel  d.  i.  unsere  eitle  hülfe  S^q,  4,  17,  und  das  häu- 
fige Ipiü  ■'D'lfc^  oder  Dan  '^a'»fc<  m^ne  grundlosen  feinde  Ps.  35,  19. 
69,  5.  'Sq.  3,  52  vgl.  weiter  §.  291 6. 

d  Allein  daneben  findet  sich  doch    auch  die  engere  Verbindung 

1)  leicht  bei  nachgesezten  bei  Wörtern :  ü:p72  ''n73  wenig  leute  Deut. 
26,  5.  28,  62;    'T»»n    nb3>  beständiges  opfer    Num.  28,  3    neben 


1)   vgl.  ähnliches  im  Arabischen  Ör,  ar.  II.  p.  29;  und  ^^b  "'bs 
wei?te  kleider  M.  rT^a^n  4,  8. 
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T'ttn  Jlb>  V.  3 ;  Dsn  '^lyn  unschuldtgvergossenes  bhU  1  Kön.  2,  31 
neben  dem  tg.  Dsn  D"?  unachtddiges  blut  1  Sam.  25,  31.  —  2) 
ebenso  wenn  ein  durch  präpositionen  oder  sonst  ahnlicb  anszudrtt- 
ckendor  begriff  nachgesezt  wird,  wie  ^^p^,  ''•T^?  ^^  ^^**  ^^'^  ^^^"^ 
oder  ph'jTa  'h  ein  Gott  von  ferne  d.  i.  fein  von  nahe  oder  von 
ferne  kommender  Jer.  23,  23  vgl.  Spr.  7,  19;  rrjb^  ntobü^o 
die  reiche  nordtoärta  %,  216  d.  i.  die  nördlichen  reiche  Jer.  1,  15. 
23,  8.  Dem  begriffe  nach  hangen  solche  Wörter  inderthat  sehr 
nahe  zusammen;  noch  näher  in  der  redensart  ^^H  ^^S  iMch  ge^ 
nüge  in  uns  d.  i.  soviel  wir  nur  konnten  Neh.  5,  8  von  •''5 
§.  209c,  riTT?  -»Job  vor  von  hier  (§.  183a)  d.i.  früher  schon  Neh. 
13,  4.  Allein  der  gebrauch  des  st,  eonstr,  würde,  wenn  er  so 
überall  angewandt  würde,  weit  über  sein  nächstes  gebiet  hin  §. 
210  ausgedehnt  werden:  es  wirken  hier  also,  da  doch  die  enge 
Verbindung  hier  nicht  nothwendig  ist,  noch  andere  sprachgeseze 
zusammen,  worüber  s.  §.  289 &. 

3.  Ein  Substantiv  bleibt  dem  Substantive  lose  beigeordnet« 
wenn  es  den  sinn  des  ersten  zwar  näher  bestimmt,  wesentlich  aber 
ihm  so  gleich  ist  daß  beide  auch  gegenseitig  subject  und  prädicat 
seyn,  oder  das  2te  als  solches  das  prädicat  eines  bezüglichen  sa- 
zes  ausmachen  könnte,  wie  T|b7on  'il'?  David  der  könig  wenn  Da- 
vid, oder  wenn  der  begriff  des  königs  dem  redenden  näher  liegt 
ni'5  rjb^Ji  der  konig  David,  s.  weiter  §.  293  e.  Diese  Verbindung 
nun  ist  auch  in  einer  weitem  und  in  einer  engem  anwendung 
möglich : 

a)  in  der  weitern  anwendung  sezt  sich  ein  Substantiv  hinzu 
welches  mehr  zugleich  auf  den  ganzen  saz  zurückgeht,  sodaß  es 
in  neuern  sprachen  durch  als  verdeutlicht  wird;  es  steht  daher 
auch  freier  im  saze.  Wiewohl  es  auch  im  Hebr.  nach  §.  217  <2 
durch  "b  eingeführt  werden  kann,  fügt  es  sich  doch  gewöhnlich 
einfax^h  flirsich  bei,  wie:  sie  spannen  ihre  zungeüv^il^p^  als  ihren  ho- 
gen  Jer.  9,  2;  meine  mutter  hat  mich  geboren  p^^  tÖ'^K  als  zank" 
apfd  für  alle  15,  10. 

h)  in  engerer  anwendung  und  Stellung  wird  ein  Substantiv 
auch  wohl  deßwegen  beigeordnet  weil  ein  dem  begriffe  entspre- 
chendes adjectiv  fehlt  und  doch  die  Unterordnung  einen  unrichti- 
gen sinn  geben  würde,  wie:  nbTa  srnaj:  iw*6Öa  virgo  1  Kön.  1, 
1  vgl.  2  Sam.  15,  16.  20,  3 ;  D-'öbttS 'trirja^  dank-opfer  Ex.  24, 
5;  mDj'P  nih  ein  schüz  bogenschUtt  d.  i.  ein  bogenkundiger  schüz 
Gen.  21,  20  vgl.  1  Eon.  5,  29.  Neh.  4,  11.  üebrigons  können 
hier  verschiedene  zahlen  und  geschlechter  zusammentreten:  Q^^i^i^ti 
nO'^borr  die  Judäer  der  rest  d.  i.  die  verschonten  J.  Neh.  1,  2 
Vgl.  V.  3;  n^bll73  tI3'^*19  städte  sondergebiete  d.  i.  unser  sonder- 
städte  Jos.  1 6,  '9.  * 

Doch  fügen  sich  soldie  zwei  substantiva  immerhin  im  gedtui- 
ken  leicht  so  häufig  und  so  unzertrennbar  an  einander,   daß  jede 


-  •  / 
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spräche  aUmälig  einige  der  art  enger  zu  verbinden  anftlngt:  so 
findet  sich  im  sUU.  const.  nns  nn^  welches  völlig  uniser  der  JB^ 
phrdtgtram  (wie  Bheinstrom)  wäre;  ebenso  S^nstTj  j^nw  terra 
Aegypti  unser  AegypUfdand ,  Ti^VZ'^  ^^^  *^  stamm  Marutsge  wo 
der  artikel  bei  dem  eigennamen  Jianasse  nach  §.  290  b  nur  aus 
dieser  Verbindung  stammt;  bnYlTl  11  der  hcmptsteuermann  Jonal, 
6  ^);  auch  )*i^^  ns  tochter  d.i.  dichterischer  ehrenname  ftlr  eiadt 
Ssion,  Deßhalb  kann  daneben  auch  so  gesagt  werden :  ^^^x  t^^^ 
das  land  Kanäfln  Num.  34,  2;  ^S^Jt  nsJl  die  tochter  Ssion  Ä'^I'V, 
13  (an  welch  lezterer  stelle  der  artikel  jedoch  zugleich  zum  aus- 
rtrfe  dient  nach  §.  327  a).  —  Ebendahin  gehört  tD'^nnn  ''TD^K 
welches  ist  wiewenn  wir  sagen  kaußnannsleute  1  Eon.  10,  14 
(2  Chr.  9,  14). 

/  Ein  Substantiv  nun  welches  nicht  so  sich  beiordnen  kann, 
muß  allerdings  dem  vorigen  sich  im  etat,  constr,  unterordnen,  ob» 
gleich  es  nur  eine  eigenschaft  des  erstem  zu  umschreiben  dient, 
daher  auch  ansich  stets  ohne  artikel  steht  (vgl.  §.  290  a).  Solche 
Verbindungen  sind  nach  §.  269  b  sogar  desto  häufiger,  je  mehr 
abgeleitete  adjectiva  im  Semitischen  noch  fehlen  pder  selten  sind, 
wie  yn  lisa  held  van  kraft  =  kräftiger  h.  Rieht.  11,  1  ,  td^ä 
CD''3*^n73  mann  von  Zänkereien  d.  i.  ein  zänkischer;  von  vielen  na- 
men  sind  noch  gar  keine  adjectiva  abgeleitet,  daher  im  st,  constr, 
yv,  ]ilN  lade  von  holz  =  hölzerne,  ^lOD  "»V^^  Gözen  von  süber 
=  silberne,  TtDa  "^ia  leibes-  d.  i.  leibliche  söhne:  b»  D^r  Gottes^ 
d.  i.  göttliche  Versammlung  Pa.  82,  1 ,  b'^b^n  niDb7373  die  reiche 
des  Gözen  d.  i.  die  gözendieuerischen  r.  Jes.  10,  10 ,  in  welchen 
beiden  beispielen  auch  solche  Wörter  wie  Gott  und  Göze,  um  bloß 
eine  eigenschaft  zu  beschreiben,  so  kurz  als  möglich  zusammenge- 
faßt sind.  Oder  die  adjectiva  bedeuten  handelnde  personen, 
dienen  nicht  für  Sachen,  wie  p'^'^TiC  gerecht ^  ^*i*l)"P  heilig,  daher 
p^^  ^n^T  sacrificia  juj^  =  j\ista\  ILHj?  ^1^2  vestes  sanctitatis  = 
sacrae.  Und  manche  begriffe  sezen  sich  auch  ganz  frei  gerade 
nach  dieser  wortkettenart  fest,  wie  der  begriff  des  zählbaren  d.  i. 
des  leicht  übersehbaren  an  zahl  geringen  in  häufigen  Verbindungen 
wie  "^5073  "»UJSN  Tnänner  von  zahl  d.  i.  zählbare  *). 

Dieser  mangel  an  häufig  gebrauchten  adjectiven  bewirkt  es 
auch  daß  abstracta  oder  sächliche  substantiva  oft  allgemeinen  per- 
sqnennamen  oder  namen  die  den  besizer  den  Ursprung  die  abstam- 
mung  anzeigen,  untergeordnet  werden :  Sie  werden  so  zusammen- 
gesezt   a)  oft  mit  ttJ'^fc;  mann:    "^n'p  Tr*^«^    vir  formae  =  formosus 


1)  daß  die  redeosart  nicht  den  meisier  der  schiffer  bedeuten  kann, 
erhellt  auch  daraus  daß  die  bloßen  cnb'a  schiffer  (matrosen)  sehr 
wohl  von  den  D'^b^h  unterschieden  werden  Hez.  27,  8  f.  27—29. 

2)  was  noch  offener  in  dem  *>5Aä^  liegt,  woraus  sogar  die  Perser 

^^^cX«^  in  derselben  bedeutung  haben. 
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1  Sam,  16>  18)  ta^^'na'^  TÖ'^»  rtV  v&rhorum  =  facnndufl  Ex.  4, 
10  *,  —  h)  oft  mit  bya  herr,  besisier:  tS'^^a'^  b?a  wor««  (klage) 
habend  d.  i.  ein  ankläg^r  Ex.  24,  14;  n*raVn  b?a  träume  habend 
=  vieltrftumer  Qen.  37,  19;  n'inipD  b^a  'der  untersnchungen 
halt  d.  i.  ein  untersuchnngsbeamter  Jer.  37,  18;  n'iDDN  '^\?,Z 
die  fugen  haben  d.  i.  die  woUgeftigten  Qob.  12,  11  ^);  —  c)  mit 
^2  eohn,  nm  die  abstammung  oder  aucbnur  irgend  welcbe  nähere 
beziehung  zn  bezeichnen:  r^aTtsjn  ^ja  söhne  der  verbürgung  d.  i. 
geißeln  2  Kön.  14,  14,  b^n  ''ja  'filit  opum  =  opulenti  Deut.  8, 
18,  niSll"^a  ein  eohn  des  schlagens,  dein  schlagen  angehörig,  des 
schlagens  werth  25,  2.  1  Sam.  20,  31 ;  nV^^la  söhn  einer  naehi^ 
in  einernacht  entstanden  und  von  ihr  äbh&ngig  Jon.  4,  10.  Dich- 
ter wagen  in  solchen  Verbindungen  auch  viel  neues,  Jes.  5,  1. 
Qoh.  12,  11.  Im  Aramäischen  ist  gerade  die  lezte  zuaammense- 
«ung  am  häufigsten,  auch  um  das  einheitswort  zu  bilden  welches 
in  ihm  nach  seiner  alten  art  §.  176  a  nur  noch  selten  sich  findet: 
und  so  bildet  sich  im  Hebräischen  mehr  neu  in  der  höheren 
spräche  a^K'ja  ein  einzelner  mensch,  daher  im  pL  0*1 8J  ''Ha  men- 
schen,  femer  nach  demselben  Aramäischen  und  nach  dem  Neube- 
bräischen  bip  na  eine  stimme  im  pl,  ^ip  rriaa  unbestimmt  stim^ 
fnenj  d^i  dichterische  ^"»ujrt  nisa  die  singstimmen  Qoh.  12,  4. 

Das  untergeordnete  Substantiv  kann  auch  bloß  die  beziehung^ 
des  einzelnen  auf  das  ganze,  des  bildlichen  auf  das  wirkliche  be- 
sehreiben: D*!«  ''5"»03  gesalbte  von  menschen  d.  L  gesalbte  und 
keine  andere  m,,  'k  •>3*>a«  arme  von  menschen  d.  i.  arme  und  keine 
andere  m.,  '»  ^^rv^S  opfernde  von  menschen  d.  i.  opfernde,  ja  wirk- 
lich opfernde  m.,  alle  diese  als  nach  jenem  Ö^iÄ  "»sa  menschensöhne 
jedoch  mehr  nur  dichterisch  gebildete  redensarten  Mikh.  5,  4,  Jes. 
29,  19.  Hos.  13,  2;  an«  »ns  ein  toaldesel  von  mensch  d.  i.  ein 
sehr  wüder  m.  Gen.  16, 'f2.  Spr.  15,  20.  21,  20;  yyj''  «big  «wi 
vmhder  von  berather  d.  i.  ein  wunderbarer  b.  Jes.  9,  5 ;  "^la  ^^1^ 
ein  absehen  von  vclh  d.  i.  ein  abscheuliches  v.  aber  sehr  stark  ge- 
sagt Jes.  49,  7,  aj  iT^na  ein  bund  (d.  i  bindemittel)  von  volk 
d.  i.  ein  vermittelndes  v.  49,  8.  42,  6.  Ps.  68,  31  *).  Ueberall 
ist  es  hier  dem  untergeordneten  nomen  wesentlich  sich  wenigstens 
zunächst  unbestimmt  (ohne  artikel)  in  die  Verbindung  zu  fUgen: 
doch  kann  "^^nrr  ?]in  den  innerhof  1  Kön.  8,  64  bedeuten  sofern 
schon  ?]in  allein  ähnliches  bedeutet  Jes.  66,  17. 

Allein  es  ist  nicht  sehr  auffallend  wenn  manches  sub8ta,^itiv  * 
dessen  begriff  nur  mäft  kM  oder  zeit  oderauch  den  Inhalt  des 
erstem  andeutet  und  welches  daher  sich  am  leichtesten  nachweise 
der  adjective  loser  unterordnet,  aümälig  sich  als  zweites  glied  von 
der  engern  Verbindung  trennt,  also  mit  aufgebung  des  stai.eonstr, 
sich  freier  unterordnet;  und  diese  losere  Verbindung  ist  gerade  im 

1)  8.  die  Jahrbb.   der  BAI.  ujüs.  HI  b.  123.  .      q      i, 

2)  vgl.  narasinha  (manaW^/e)  naravjdhra  (manntiger)  im  Sanßkr^ 
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Hebräischen  schon  sehr  weit  ausgebildet.  So:  N^^.  ^^^  einfallen 
von  toildem  ead  d.  i.  wildes<  eself^ea  Ijob  11,  12;  n^en  jenem 
necj»  •'«3;«  §.  /  findet  sich  auch  schon  "lEDTa  0''»J  wenige  tage 
Num.  9,  20;  D^23^  ü'\ni}j\ . zimi  jähre  tage  d.,L  zeit  wolchea  etwa 
SQviel  ist  als  unser  ztoei  Jahre  lang ,  -  p^m  :p^31^  dne  woche  Meit, 
W^l  D-^^Üj  ]?D\ü  9i€ben. jähre  Hunger  2  Sam/2i:^  13  vgl.  Gen.  41, 
29;'b7;i'D';2Ejn  «•'bn  zwei  fauste  voU  (§.  209  ö)  arbeit  Qoh..4,  6 
Tgl.  2  Kön.  5,  17;  yz  ^"^  ^l^i^,  ^^  ^^i^  ^^  irgcn^  teelchenk 
hohe  Deut.  16,  21  vgl."  2  kön.  iV  2.  Qoh.  2,  7,  hundertttaji^enä 
102«  Oib''»  M»ad«r  d.  i.  vließe  u?oZZ«  a,  4,  nttjpTS  rrtoS'T:  eine 
kunst  von  gehräuaeUem ,  d.  i;  etwas  künstlich  gekräuseltes  .Jes.  3, 
24;.  sogar  so:  rr^an^jT? Vita  b";n  eine  macht  d.  i.  ein  beer.  tHm 
hrfegsmannen  2  Chr.'is,  3"  14,-8  vgl.  1  Chr.  29,  3,  •'j;^  ip^^ 
rind&r  von  weide  d.  i.  auf  der  weide  befindlicne  1  Kön.  5,  8,  und 
yn^  0*??  nasser  von  drangsal  bildlich  zu  verstehen  1  Kön.  22, 
27.  Jes.  30,  20,  sowie  SlV2>"3P  ]y  wein  von  taumel.,  taumel  ge- 
bend Ps.  60,  5  ^).  —  Es  kann  ^^her  das  zweite  leicht  durch  eins 
oder  einige  Wörter  sich  vom  erstem  trennen,  wie  O'^tan  nn^ön  D'^jötjo 
vorräthe  auf  dem  felde  von  waiaen  Jer.  41,  8,  rrD"^ü  mtüs  itDa 
fieisch  von  im  felde  zerrissenem  Ex.  ^2,  30  vgl.  Deut.  6,  10  f.  28, 
36.  64,  D^ia  .  .  .  .  b'iaan  die  fiuth  ....  von  wasser  Gen.  7,  6 
vgl.  6,  17 ;  b?jba  ....  ■^S'l  ein  wort  ....  von  unheü  Deut. 
15,  9  vgl.  8,  15.  Rieht.  6,  25  ;  ja  die  rede  kann  so  auch  nach 
längerer  Unterbrechung  wiederaufgenommen  und  kurz  geschlossen 
werden  Deut.  17,  8.  Insbesondre  muß  so  nach  n?^  icas  oder 
*nu5N  welches  die  nähere  bestunmung  der  gemeinten  sache  in  lo- 
serer fügung  nachgeholt  werden,  ähnlich  wie  iiti  Deutschen:  n73 
n:?1  n^!^^  jpas  geschehen  wird  übles  auf  erden  oder  tcas  für  übles 
Qoh.  11,  2.  Est.  6,  3;  p^ia  .  .  .  .  "nx»  welches  ....  von  bav^ 
fälligem  d.  i.  was  für  baufälliges  2  Kön.  8,  12.  12,  6.  S.  wei- 
ter §.  290  ö.  293  e. 

i  "  Der  name  des  inhaltes  einer  zahl  oder  eines  mäßes  genügt 
dann  leicht  im  bloßen  sg.  und  ohne  artikel  (nach  §.  279  5)  am 
ende  nachgeholt,  wenn  das  zuerst  genannte  nomen  doch  schon  den 
sinn  eines  pl.  gibt:  erlaubt  ist  also  nichtloß  HTap^  0'»^D  ^"bii; 
drei  maß  mehl  Gen.  18,  6,  sondernauch  in»  O'^'niü  ny^a'^fi«  vier 
reihen  stein  d.  i.  steine  Ex.  28,  17.  1  Kön.  7,  12,  obgleich  da- 
mit auch  noch  •»'n^iü    im    st,  c.    wechselt   6,  36.     Ex.  39,  10.   — 


1)  dagegen  fordert  HL.  8,  2  der  sinn  die  werte  pR.*3%;  T*^  ein- 
fach zu  fassen  als  vom  weine  der  würze  d.  i.  vom  gewürzten,  besten,  in 
einer  wortkette:  der  st  c,  dieses  wortea  lautet  zwar  sonst  und  auch 
HL.  7,  10  immer  VI*  doch  sind  auch  §.  211  c  anmerk.  emige  andere 
sehr  seltene  falle  vorgekommen    wo   die  Massöra    das  (ii   für  oe  in  der 

Wortanziehung  gelassen  hat,  und  in  der  Mishna  wird  z.  b.  yi^  Sh'qa- 
lim  4,  4  dreimahl  im  sL  c.  so  gelassen ;  vgl.  jedoch  Jahrbb.  der  Bibl. 
wiss.  Vin  s.  172. 
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AehnUch  fehlt  in  gewissen  häufigen  Verbindungen  sogar  der  name 
des  aus  dem  genannten  stoffe  deutlichen  mftftes»  als  bi^u?  pfund^ 
rrD^N  aeheffü,  ^is:^  H/Ück;  wie  D'»'n*3>iZJ  T2>q.  «ecÄ*  (scheffel)  gerate 
Euth.  3,  15,  P)D:p  0*>u3bu3  dr^ßig  (pfund)  siU)»  Zach.  11,  12 
vgl.  1  Sam..  17/17. 

Insbesondere  ordnen  sich  die  zahlen  für  die  zehner  §.  267  c 
als  unbildsame  Wörter  das  nomen  immer  frei  unter;  und  zwar 
genügt  bei  ihnen  sowie  bei  allen  höhern  Eahlen  über  10  leicht 
der  eben  genannte  eg,  des  untergeordneten  gegenständes,  wie 
U)H<  C'^iZ}^'^  entsprechend  nnserm  ewanmg  mann  vgl.  1  Eon.  ^0, 
16;  b^O  C|^N  a-'^jaui  70,000  UuUräger  2  Chr.  2,  17;.  a^uch 
zeigt  sich  dieser  sg,  obwohl  das  zahlwort  noch  im  etat,  comtr, 
bleibt,  wie  n:u:  ncto  hundert  jähre.  Da  nämlich  nach  §.  176. 
179o  817a  neben  dem  mehrheitsworte  auch  noch  der  begriff  der 
bloften  menge  steht,  so  wird  nach  dem  feineren  gefühle  des  Se- 
mitischeh  0  zwischen  den  zahlen  2 — 10.  und  den  höheren  gerne 
8Ö  unterschieden  daß  jenen  der  gegenständ  in  der  eigentlichen 
mehrheitsbildung,  diesen  aber  in  seiner  starren  gestalt  beigefügt, 
mit  jenen  also  der  begriff  des  einzelnen  mannichfaltigen  stärker 
hervorgehoben  wird.  Wie  sich  jedoch  seltener  auch  ;)bN- !i"}ig3; 
ftehfUauaend  Hez.  45,  1  und  sogar  bei  einer  zahl  unter  10  Ex.  16, 
22  und  wenigstens  im  Küb  n^u:  nsbuj  odU  jähre  2  Kön.  8,  17 
findet,  ebenso  wohl  der  pl,  auch  neben  den  höheren  zahlen  Ex. 
26,  19.  36,  24  f.  —  Adjectiva  indeß  welche  einmal  hier  die 
stelle  von  Substantiven  vertreten,  können  besser  im  pl,  bleiben 
Gen.  18,  ,24.  28.  Der  artikel  trifft  noch  wie  §.  290/  nicht.die 
zahl,  sondern  den  gegenständ  Zach.  11,  12,  15.  Rieht.  1,  6—8. 
16.  18,  16  f.  Deut  9,  25.  1  Chr.  27,  15.  2  Chr.  25,  9,  s.  je- 
doch  Jos.  4,  4.  Dem  9g,  dieser  Verbindung  folgt  entweder  jdas 
nach  §.  293  a  beigeordnete  a^jectiv  streng  1  Sam.  .22,  18.  Eicht. 
18,  17,  oder  tritt  loser  in  den  pL  zurück  v.  16;  vgl.  1  Kön.  1, 
5.  20,  30  mit  V.  16;  HL.  4,  4. 

Ist  nun  nach  %.h  i  die  woitkette  aufgehoben,  so  lallt  das  hinten 
loser  gelassene  nennwort  entweder  bloß  in  den  accusativ  als  die 
freiere  Unterordnung  eines  nennifvortes;  oder  es  kann  noch  freier  nach 
§.  21^3  e  nur  denselben  casus  fortsezen  der  im  ersten  schon  gegeben 
ist.  Im  Arabischen  wo  die  drei  casus  deutlicher  hervortreten ,  sind 
diese  zwei  möglichkeiten  genauer  unterschieden  ') :  das  Hebr.  und 
Aramäische  aber  hat  für  solche  feigere  unterschiede  kein  klares  ge- 
fühl.  Der  deutlichste  beweis  dafür  ist  daO  die  spräche  zur  Verdeut- 
lichung hier  auch  wohl  "2  §.  217/  zuhülfe  nimmt,  wie  DTK 2  nisnTa 

geschenke   an  meMcheii,   bestehend  in  m.  Ps.   68,    19,  und   »^^^^ 
§.  817  c. 


1)  welches  besonders  im  Arabischen  sehr  weit  und- fest  ausgebildet'  ist. 

2)  8.  darübet  die  abhandlung  in  den  Nachriditen  der  Gott,  Oeh  A. 
1857  s.  98—112.    Das  Aethibplsche   kann  wie  das  Arabische  bloße  bei- 

ordnung  haben ,  wie  J^J5«il  ■  OA.^  **'**  sechareihe  von   tagen  Jub. 
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^  Da  nach  §.  269  a   a^jectiva  für  die  zahlen  über  10  fehlen, 

so  wird  die  anf  gemeine  art  mit  dem  gegenstände  gesprodiene 
zahl  dem  st.  oanstr,  des  gegenständes  unterworfen,  wie  naip 
r\\^  D'^lS^nri  das  jähr  der  funfeig  jähre  d.  i.  welches  erst  duidi 
iunfzig  entstehen  kann ,  also  das  funftsiffste  jähr  Lev.  25,  10 1 
Kürzer  aber  wird  oft  schon  entweder  dieser  H.  consL  ausgelassen, 
sodaß  bloß  der  Zusammenhang  der  rede  entsdieidet,  wie  ni^b^a 
-D^^  n\0^  am  dreiaehfUen  tage^  vgl.  Oen.  14,  4  ^) ;  oder  das  leite 
Substantiv  fehlt,  obwohl  das  geschlecht  des  Zahlwortes  dasselbe 
bleibt,  welches  später  immer  mehr  herrschend  und  auf  alle  zahlen 
Übertragen  wird ,  wie  U7bv3  ns^s  im  dritten  jähre  eig.  im  fahre 
drei;  daher  kann  diese  redensart  aufs  neue  durch  den  artikel  zu 
einer  bestinunten  erhoben  werden :  a^^T^ti  n3U7  dae  siebente  fahr 
Deut.  15,  9.  Aber  bisweilen  ist  sogar  auch  bei  den  zahlen  unter 
zehn  der  nähere  sinn  aus  der  bloßen  Unterordnung  zu  folgern,  wie 
£3^73^  rit^ViDb  auf  drei  tage  d.  i.  auf  den  dritten  tag  Ex.  19,  15 
vgl.  mit  dem  genaueren  v.  11.  16  und  sogar  ohne  *dies  *"b  2 
Sam.  20,  4 ;  am  deutlichsten  ist  hier  noch  die  Verbindung  O')^?! 
CD^73^n  ntD^tp  heute  die  drei  tage  d.  i.  heute  ist  der  dritte  tag 
d.  i.  ehegestem  1  Sam.  9,  20,  wofür  am  ende  noch  kürzer  cai^n 
7\^D\f^  30,  18. 

Wo  so  statt  des  st.  eanst.  die  losere  Unterordnung  einreißt, 
da  stellt  sich  das  in  loserer  fügung  untergeordnete  nomen  wie 
meist  auch  §.  ä  so  starr  und  ungefügig  in  die  wortreihe,  daß  es 
nicht  gern  aufs  neue  in  den  st,  const,  zu  einem  folgenden  nomen 
tritt,  welches  sich  nichtnur  in  fällen  wie  arrt  rrr^  D'^nNTs  200 
Schilde  van  gold  2  Chr.  9,  15,  sondern  in  weit  aufifallenderen  zeigt 
Est.  9,  30.  Doch  findet  sich  bisweilen  noch  das  gegentheil  dieser 
starren  stellang:  "'n'^'in  la'l  eine  Myriade  geseze  van  mir  Hos.  8, 
12  wo  der  sg,  nnin  sich  nur  aus  §.  i  erklärt,  und  is»  nnn  eins 
glitt  %am  van  ihm  Jes.  42,  25  nach  §.  A. 

l  Noch   von   eigener   art   ist  hier  das  n:u;73  in  der  bodeutung 

»weiter  ort  §.  160  oder  »weite  toürde  d.i.  geringere  würde,  wonach 
es  zwar  ursprünglich  sich  einem  nomen  im  st,  const,  unterordnet, 
wie  n:'*^72n  "^sn^  ^*^  priester  zweiter  würde  d.  i.  unterpriester 
2  Kon.  28,  4,  dann  aber  nichtbloß  nach  %,h  sich  von  dieser  en- 
gern Verbindung  lostrennt  wie  n3\p73  'T'yn  die  Unterstadt  Neh.  11| 
9,  sondemauch  in  der  bedeutung  ein  unterer  d.  i.  ein  mann  zwei- 
ten ranges  ein  anderes  nomen  im  st.  canstr.  sich  selbst  unterord- 
net, wie  nb?2n  n:uJ73  der  untermann  d.  i.  Stellvertreter  des  königß 

p.  9,  1.  10,  1  (aber  auch  p*  12, 7  v.  a.);  und  auch  im  Syrischen  ist  dies 
dichterisch    möglich ,    wie  ).a>jJ  \^\D  ein   äherzug  von  erz   und  eisen 


Knös  ehrest,  p.  88,  4.    Aber  nur   die  rohesteu  heutigen  sprachen  sagen 
gürtel-leder  für  lederner  g,*  s.  Öahelentz  Melan.  spr.  8.  24. 

1]  sehr  ähnlich   ist  der  ausdruck  solcher   zahlen  auf  den  Altpcrs. 
ioBchriften  von  Bagasthan. 
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2  Chr.  28,  7,  ^irrDttJTD  sein  «weiter  d.  i.  jüngerer .  bruder  1  Sam. 
17,  13,  ja  zulezt  sich  ganz  wie  ein  adjectivnrn  bildet,  also  in  den 
pL  tritt  nach  einem  pL  wie  D-^ri^Tan  D?T»n«  ihre  unter-^brüäer 
1  Chr.  15,  18  0. 

III.  Jedes  particip  oder  ac^jectiv  kann  eben  als  nomen  durch  288 
jedes  folgende  Substantiv  beschräJikt  werden :  wo  nur  daa  verbum  a 
aus  irgend  einem  gründe  nach  §.  279  ff.  den  accusaüv  eines  Sub- 
stantivs sich  loser  unterordnet,  da  ist  hier  die  engere  Unterord- 
nung durch  den  ^.  canatr.  nichtnur  überall  möglich  sondern  liegt 
sogar  immer  zunächst  vor;  denn  was  beim  verbum  der  accusativ,  • 
das  ist  beim  nomen  der  et.  conti,;  ja  bei  der  engen  Unterordnung 
durch  den  et,  conetr.  ist  leicht  größere  kühnheit  als,  bei  der  mehr 
äußern  durch  den  aocusativ.  Jedoch  liegt  auch  dfe  losere  Unter- 
ordnung durch  den  accusativ  hier  für  das  Substantiv  als  zweites 
glied  nicht  fern:  sie  ist  bei  dem  participe  möglich  sofern  dies 
sein  verbum  darstellt,  bei  dem  adjective  sofern  sein  begriff  doch 
nur  äußerlich  durch  verwandte  begriffe  sich  näher  bestimmt  §. 
279  a.  Daher  kommt  es  hier  bei  der  wähl  zwischen  der  engeru 
oder  der  losern  Unterordnung  sehr  wesentlich  auf  die  besondere 
üassung  an  in  welche  der  redende  solche  zwei  zusammentretende 
begriffe  bringen  will ;  dies  aber  hängt  wieder  tbeils  von  dem  sinne 
der  rede  theils  von  der  bloßen  bequemlichkeit  der  Stellung  der 
Wörter  im  saze  ab.     Dies  einzelne  gestaltet  sich  demnach  so: 

1.  Participia  von  activen  verben:  O^rj*^»  ^'^i\^  amantee  dei, 
0?^^  I"»«»  atigenerleuchtend  Ps.  19,  8  f.,  .'^jnblü  "^b^fc^  die  essen 
deinen  tisch  d.  i.  dein  mahl  1  Kön.  2,  7 ;  "^^u;  '^C<2  die  mm  tkare 
kommen,  ^'^v  "^NSt*»  egredientes  (oder  egressi)  urbem,  bl«UJ  ^1^  zum 
Orcus  fahrend  oder  auch  wenn  der  Zusammenhang  der  rede  es  mit 
sich  bringt  gefahren^  ntS  "^QU)  die  «a  falschem  abfielen  Ps.  40,  5, 
da  diese  verba  der  bewegung  unmittelbar  mit  dem  accusative 
stehen  §.  282  d;  kühner  schon  sind  die  dichterischen  Verbindun- 
gen "^D^  '^bnt  stavhhriechende  (schlangen)  Deut.  32,  24.  Mikha7, 
17,  ia|7.  "»3^^  grabliegende  Ps.  88,  ,6.  107,  10.  —  Der  st.  abs. 
mit  dem  accusativ  tritt  nur  wo  das  pari,  nach  §•  168  c.  200  & 
mehr  als  verbum  gilt,  häufiger  ein:  jedoch  auch  hier  nicht  noth- 
wendig  Hos.  3,  1.  HL.  3,  8.  Jer.  17,  26.  20,  10  vgl.  1  Kön. 
20,  40  nach  den  puncten. 

Aehnlich  kann  sogar  vor   dem  wörtchen  des  accusatives  selbst  §. 
^277  d  der  sL  constr.  beibehalten  werdcu :  Tlfc^  ^n")u373   die  mich  be- 
dienen Jer.  33,  22.    Doch  ist  das  in  gemeiner  rede  nicht  möglich. 

2.  Von  passiven,  in  mehrfacher  art:  pto  n^an  trauergekleidety 
ns"!  y!\^B  in-^stücken^gebrochen  Deut.  23,  2,  wo  das  Substantiv  in 
der  Verbalverbindung  zweiter  accusativ  wäre  §.  281 0;   dann  aber 

1)  ganz  entsprechend  an  bedeutung  ist  -^^  ebenfalls  als  dingwort 
gebildet,  llamasa  p.  257^  3  ff. 


T36      C.  —  2,  1.  Ausdehnung  der  wortheite.  §.  288. 

aach  nU9K  l^b^  toeibgeboren   weil  dies  soviel  ist    als  dm  ein  weSb 

IT    •  I  "^ 

geboren  hat,  wo  das  zweite  glied  daher  fester  yerDnnden  ist  und 
nioht  leicht  im  accusativ  getrennt  wird;  ebenso  l?;a  rib^a  hmr^ 
beherrschte  d.  L-  verheirathete  frau,  D'^aS^s;  "^^^n  göxenverbündeter 
Hos.  4,  17,  S^lft  "«SD  pl  schwertgeschlagene  (im  kriege  gefallene) 
Jer.  18,  21,  !Z3m  (l^^'ilO  Jeuerverbrannt  Jes.  1,  7;  auch  mit  einem 
bloßen  snfiQze  wie  rTNnp  die  von  ihr  eingeladenen  Spr.  9,  18, 
18,  1. 

Da  aber  das  particip  ansich  die  kraft  eines  bezüglichen 
der  oder  wer  ist,..,  trägt,  so  kann  ein  ganzer  passiver  saz  so  in 
diese  Verbindung  treten  daß  das  Substantiv  welches  in  diesem 
saze  ansich  das  subject  des  passiven  verbum  ist  nun  seinem  eig- 
nen zum  particip  gemachten  verbum  im  st.  constr,  untergeordnet 
wird;  wodurch  eine  außerordentliche  dennoch  deutliche  kürze  des 
ausdruckes  entsteht,  welche  indeß  im  Hebr.  etwas  seltener  Tor* 
kommt  ^):  so  ]i9  MlD2  der  vergebener  schuld  (ist)  d.  i.  dessen 
schuld  vergeben  ist  Jes.  33,  24.  Ps.  32,  1,  Q'^^c  Nniz?^  angesehen 
eig.  wessen  antliz  aufgehoben,  nicht  verworfen  wird*),  Wim  ^^TIP, 
die  zerrissener  Jdeider  (oder  mit  zerriss.  kl.)  2  Sam.  13,  31.  Das 
passive  particip  trägt  also  in  diesem  falle  wesentlich  eine  doppelte 
kraft:  die  der  bezüglichen  person  und  die  eines  passiven  verbum 
welches,  wenn  nicht  der  ganze  saz  zu  einem  bloß  bezüglichen  her- 
abgesezt  würde,  die  aussage  wäre:  der  ganze  saz  wird  nur  noch 
irgend  wohin  bezogen,  an  eine  einzelne  person  oder  an  ein  wer 
geknüpft,  welches  aber  selbst  wiederum  schon  durch  die  Verwand- 
lung des  verb,  fin,  in  das  paH,  und  die  voraufsezung  dieses  aus- 
gedrückt wird.  Daß  nun  ein  solches  part,  sein  einstiges  subject 
sich  so  kurz  und  scharf  als  möglich  im  st.  const,  verbindet,  ist 
eine  weitere  folge  davon:  wird  indeß  ein  solches  part,  nach  §.279 
oder  341  b  selbst  wieder  im  saze  als  bloßes  zustandswort  loser 
untergeordnet  und  darum  starrer,  so  kann  es  in  den  st,  abs.  so 
zurücktreten  daß  sein  ursprüngliches  subject  sich  ihm  ganz  lose  und 
möglicher  weise  dann  mit  dem  passenden  suffixe  beigefügt,  wie :  er 
kaminzrfl  :?^">p  zerrissen  d.i.  sodaßz.war  sein  kleid  2  SaUL  15,  32 
Vgl..' das  starke  beispiel  Neh.  4,12:  by  D''"5''öN  iann  ;ü'»n  0''3''2n 
l^snT^  die  bauenden  waren  ein  jeder  sein  schwert  gebunden  an  seine 
hii/ien  ^), 


1)  vgl.  Gr,  ar.  II.  p.  243  ff.  und  alle  die  SaDskrit-zusammensezun- 
gen  der  art  Bahuvrihi,  Sehr  starke  falle  davon  vgl.  zur  Uamäsa  p 
298  v.  8.  2)  vgl.  in  etwas  anderer  wendong  das  dichterische 

qUUaJ!  KAitl\  y^wJj  Hamäsa  p   254  z.  9  v.  u. 

am 

2)  im  Arabischen  fallt  das  zweite  so  sich  freier  lösende  wort  als 
das  welches  nun  auch  als  subject  des  untergeordneten  sazes  gelten  kann 
leicht  in  den  nominativ  zurück:  allein  davon  kann  im  Uebr.  insofern 
keine  rode  seyn  als  es  eine  solche  äuHere  nominalbildung  nicht  kennt. 


C.  —  2,  1.  Ausdehnung  der  toortiette.  %.  28Ä.       TSr 

3.  Einfachere  eigenschafts-  oder  znsta&ds-wörter ,  a^jecÜTac 
oder  participia,  wie  ni  bh^  großmächtig,  tiT3*ip  iTaa  großtoüchsig 
Hez.  81,  3,  77 J  yn  wer  bSsen  anges  d.  i.  neidisch,  :i\  a^o  «w 
aldrünrUgen  herzens  Spr.  14,  14,  nSbJin  kYi3  der  von  hehrem 
preise  ist  Ex.  16,  11,  aab  TJ*^  toeiehherzig,  'D";nö1ö  »»O  «wrcih 
tww  Ztjppen  eigentlich  wer  unreiner  lippen  (ist),  D?0  ^D  geschmach' 
las  Spr.  11,  22,  femer  D'^sa  na*^  <2m  s&inereiehe  1  Sam.  2,  K, 
tia;i»  nbSn  eine  liebekranke  f  rrTDTlbtD  "»aiiui  kriegsabgewandte  d.  i. 
krieghassende  mlbiner  Mikha  2,  8;  ^"ntl  ^bbtl  «c^t/^eredurcA^oArto 
und  wie  tianb»  ?J11^  kriegsgerüstet  ebenso  »ast  ''^tlbn  dienstge- 
rüstete  und  Ml^  "^fi«^^  <2ierw<au«2»eA«nd0  (d.  i.  gezwungen  ausz.)  1 
Chr.  7,  11;  auch  )i«  -»»i^ä  «flncWicÄ  treulose  Ps.  59,  6  nach  §. 
279  a  und  vieles  fthnlicne.  Mit  längerer  beschreibung  Deut.  8,  5, 
und  sogar  vor  einem  kleinen  einschränkenden  saze  'l'^VD  efb^  ^^?^ 
trunkene  doch  nicht  von  wein  als  w&re  es  nieht-toein-trunkene  Jes. 
51,  21  ^).  Ueberhaupt  wagen  dichter  hier  mehr,  wie  sie  nicht 
bloß  von  C3p,  als  einen  aufgestcmdenen  d.  i.  offenen  feinde  bilden 
•^»p^  §.  286  a,  sondern  nun  auch  ähnlich  '^i'^TaTS'ipnTp  deine  sich 
widersezenden  d.  i.  Widersacher  tp,  59,  2,  '^'^jgn^  deine  sich  ent- 
fernenden d.  i.  verräther  73,  27.  Aehnlich  sagt  David  noch 
ib  ^"^on  der  {hm  fromme  oder  ergebene  tp,  4,  4,  und  erst  später 
wennauch  bereits  1  Sam.  2,  9  heißt  es  kürzer  n^i'^Dfi  sein 
Frommer, 

Dichterisch  kann  auch    ein  infin,    so   eng  ontergeordnet  werden: 
wenn  er  dem  verh,  ßnitum  nach  §.  285  auf  entsprechende  weise  sich 

näher  verbindet,  ^^^n  "^lilS^  die  bösetsuthun  gewöhnten  Jer.  13,  23 

and  noch  starker  Q^p  '*^'*^tt3»  früh  aufstehende  Ps.  127,   2.  — 
Wenn  ein  anderes  wort  wie  ein  adjectiv  wird ,    so  kann  anch  dies 

hier  angewandt  werden,  wie  bb^  "^»l^  v}er  eiliger  beute  ist  d.  i. 
dessen  ausbeutnng  bald  genug  kommt  Jes.  8,  1.  3  nach  §.  240  e. 

Selten  tritt  zu  dem  untergeordneten  Substantiv  sein  reflexives 
fttrwort  *) :  ^'^^'^'^  Tib:  der  verkehrte  seiner  wege  d.  L  dessen  wege 
verkehrt  sind  Spr.  14,  2;  l^b^n  '^nu)  HDB  lahm  an  seinen  beiden 
ßüßen  2  Sam.  9,  3.  Spr.  19,  'l  Jes.  1,  30 ;  iaxb  y"«a«  der  starke 
seines  hertens  (seiner  meinung)  d.  i.  wer  sich  für  stark  hält  Amos 
2,  16');  auch  so:  *1SK  ^yh  brennend  seines  zomes  Jes.  30,  17, 
in  welchem  falle  das  zweite  wort  sich  schon  mehr  sondert. 

Zwar  kann  das  Substantiv  auch  loser  im  accusative  verbun- 
den werden;  jedoch  trifft  das  zunächst  nur  ein  wo  das  erste  wort 


1)  völlig  wie  im  Sanskrit  apdnamattd, 

2)  vergl.  bei  dem  intransitiven  verbum  ähnliches  im  Arabischen 

SkMiJd  9kiüN  er  war  thOricht  seiner  seeU  Sur.  2,  124. 

8)  dagegen  mit  dem  artikel  ^^b  D^Sl  ist  nach  §.  831  6  der  dessen 

herz  aufgeblasen  ist  M,  Ab6th  4,  9 ;  nachher  als  bloße  aussage  T11"^  OÜ 
aufgeblasenen  geisies, 

JEwald^s  ausf,  hebr.  Spl.  8te  Aufi.  47 
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den  artikel  hat  und  sich  selbst  dadurch  mehr  sondert  g.  290, 
oder  wo  -der  wortstellang  nach  sich  eher  ein  anderes  wort  ein- 
drftngt  Ijob  IS,  10  ygl  11,  9,  oder  wo  das  nntensaordnende 
doch  im  saze  mq|ur  nachdrook  hat  Jes.  22,  2    §.  809  a.     Leiofat 

'  verdeatlioht  sieh  dann  auch  das  yerhBltnift  dnrch  eine  piAposition: 
O*"^;^  nj;  n'tyat  fferiß^g  bm  ich  <m  tagm  Qob  82,  4.  6  y^^  Ps. 
18,  7;  bei  gliedern  steht  lieber  *^,  wie  i'tb:}'iabß.  •ehmM  mU 
96mm  fußen  Arnos  2,  16.  Spr.  2,  15.  17,  20.  ~  JBben  dahin  gjs* 
hört  die  n^  dem  geiste  der  A.  TJicfaen  religion  sehr  settene 
redensart  b'^n^M^  bin«  goUgroß  oder  göUUehgroß  die  sich  nur  in 
der  yolkserzfthlang  findet  Jona  3,  3  ^). 

d  SpU  ein  adjectiy  dnrch  ein  adyerbinm  ergänzt  werden,  eo 
kann  das  ihm  nnr  beigeordnet  werden,  wie  nilX)  b*^"!!  «e^  if^t 
Qin  ^Jil  umBonH  (nuzlos)  un9ehuklig  Spr.  1,  11.  Ebenso  ein  ad- 
jectiy, wenn  ein  solches  etwa  einmal  den  begriff  eines  andern  nä* 
her  bestimmen  mnA,  wie  in  den  fUlen  §.  270  d.    Vgl.  §.298€i. 

2.     Folgen  der  uforheUe» 

289         Besteht  die  wortkette  nur  durch  die  kraft  der  gegenseitigen 
a  engsten  yerbindung,   sodaft  das  erste  glied   schon  das  zweite  an- 
zieht, so  kann 

1.  kein  adfeetw  oder  prdnomen  oder  anderes  wort  zwischen 
das  begränzte  und  begränzende  nomen  treten;  denn  jedes  wort 
würde  als  begränzendes  Substantiv  des  et,  c.  gelten  und  so  den 
sinn  verwirren.  Jede  apposition  des  et.  e,  durch  a^jectiv  oder 
pronomen  §.  293  a  muß  daher  erst  zulezt  nach  dem  begrenzenden 
substant.  stehen,  sodaB  wenn  zwei  verbundene  substantiva  nicht 
verschieden  sind  in  geschlecht  und  zahl,  bloß  der  allgemeine  sinn 
der  rede  lehren  könnte  auf  welches  sich  die  apposition  beziehe, 
wie  bhatl  Tjbatl  "^a  der  eohn  dee  großen  k&nige  oder  der  große 
eohn  dee  körUge:  doch  vermeidet  die  spräche  eine  so  mögliche  Zwei- 
deutigkeit leicht  §.  292  a  f.  Das  Tt-^  des  ortes  kann  sich  aber 
dem  ersten  werte  sehrwohl  anhängen  §.  216  a.  —  Nur  nach  bb 
§.  286«,  weil  es  mehr  als  beiwort  wie  unser  aU  zu  gelten  an- 
fängt, kann  ein  kleines  wort  eingeschaltet  werden,  nS^nlich  niy 
noch  2  Sam.  1,  9.  Ijob  27,  3;  ein  verbum,  welches  weit  schwe- 
rer, zeigt  sich  nur  Hos.  14,  8  eingeschaltet  ^). 

Freilich  aber  drängt  sich  das  adjectiv  welches  zu  einem  vor- 
deren  Substantive   gehört  gern   sogleich   zu  ihm.      Läßt  sich  also 


1)  8.  die  Jahrhh,  der  Bihl.  toise,  X  8.  50  f.  XI  8.  197. 

2)  Jes.  38,  16  würde  sogar  ein  wort  aus  der  andern  sazhälfle  da- 
zwischentreten,   wenn  der  sinn  wäre:   darin  heeteht  mein  ganzes  geiates" 

leben.    Allein  dann  müßte  man  auch  das  *b  hier   für   dem  nominative 
vorgesezt  halten ,  was  nach  §.  810  a  zn  dieser  stelle  nicht  paßt.    Man 

wird  sich   daher   wohl   entschließen   müssen  in^l  für  ^Tlll  zu  lesen: 
darin  hat  jeder  seines  geistes  leben. 
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das  zweite  Substantiv  dem  sinne  znfolge  nach  §.  287  A  irgend 
leicht  durch  losere  Unterordnung  trennen,  so  drängt  sich  auch 
wohl  ein  adjectiv  oder  ähnliches  beschreibende  wort  ein,  wie  ]:3K 
9D73  l^'oh'ä  ganzgelasßene  bruchsteine  1  Eon.  6,  7,  4,  18.  Erlaubt 
dies  aber  der  sinn  nach  §.  286  nicht,  so  wird  das  adjectiv,  würde 
es  zu  weit  zurückzuschieben  unpassend  seyn,  auch  wohl  zur  sub- 
stantivkraft  erhoben  in  die  kette  selbst  verflochten,  welches  leicht 
ist  bei  nnN  nach  §.  286  <2  (wie  Jes.  86,  9),  schwerer  und  selte- 
ner aber  sonst,  wie  innren  ^DX  binb  V*«X  Jes.  28, 1  wMe  bhme 
(eig.  blume  vom  welkenden  vgL  n^*^^  v.  4)  der  sderde  teiner 
pracJit,     Säze  aber  wie  Jer.  4,  11  gehören  nicht  hieher  ^). 

Die  dazwischenkunft  einer  präposition  würde  allerdings  strengt 
genommen  ebenfalls  die  durch  den  st.  constr,  sich  bildende  wort- 
kette zersprengen  und  daher  bei  ihm  nicht  zu  dulden  sejn:  so 
zeigt  es  das  Arabische  in  seinem  großartig  reinlichen  baue.  Doch 
das  Hebräische,  zumal  in  der  höheren  dichtersprache ,  gebraucht 
überhaupt  beim  mangel  an  eigentlichen  casus  den  st.  constr.  stär- 
ker als  das  Arabische;  im  Aramäischen  hindert  eine  präposition 
zwischen  zwei  dem  begriffe  nach  sich  enger  verbindenden  nomina 
den  St.  constr.  nicht;  und  so  erlauben  sich  auch  vorzüglich  die 
Hebr.  dichter  zumal  bei  einer  kleinern  präposition,  wenn  der  be- 
griff zur  engem  Verbindung  einladet,  diese  &eiheit;  mag  das  fol- 
gende wort  mit  der  präposition  verbunden  eine  eigenschafb  des 
ersten  Substantivs  beschreiben  wie  32 Vis  "^K^^;  Propheten  aus  ih- 
rem herzen  d.  i.  der  eignen  willkür  Hez.  18,  2.  Jes.  9,  2,  oder 
mag  die  präpos.  das  nähere  verhältniß  zweier  werte  eines  rede- 
theiles  bloß  verdeutlichen,  wie  yfeban  "'in  berge  in  GHböa  2  Sam. 

1,  21  (ohne  n  in  prosa  v.  6.  1  Sam.' 81,  1).  Spr.  24,  9.  \j6b 
18,  2.  Hos.  7,  5  und  im  Kdb  2  Sam.  10,  9,  zumal  wenn  sie 
zur  construction  eines  particip  gewordenen  verbums  gehört  wie 
in  ^Di'n  die  an  ihn  sich  schließenden  d.  i.    ihm   vertrauenden    Ps. 

2,  12;  84,- 7.  Ijob  24,  5.  36,  16.  Jes.  9,  1.  Jer.  8,  16.  Rieht. 
5,  10.  8,  11.  Neh.  9,  5  (nach  verschiedener  lesart);  außerdem 
in  Mlen  wo  "b  nach  §.  292  c  eindringt  und  doch  der  st.  c,  zu- 
gleich noch  bleibt,  wie  n^ab  yn^'n  rechts  vom  hause  Hez.  10,  3. 
Jos.  8,  14.  15,  21.  Eicht  2,  9*.  2  Kön.  23,  13;  Hos.  9,  6.  1 
Chr.  23,  28 ;  endlich  bei  -b,  des  infimt.  nach  §.  288  c  Jes.  56,  10. 

Ein  bloß  wiederholtes  oder  durch  ein  ähnliches  erklärtes  sub-  c 
stantiv  kann  im  st.  c.  fortgesezt  werden,  indem  die  rede  in  der 
schwebe  bleibt,  wie  Tifa']  "»bnj  "''in:  strör^e  bäche  von  hanig  und 
milch  Ijob  20,  17,  ^fs  bb  1163?'  D-'IJ  große  (und)  kleine  vögel 
jedes  gefieders  Hez.  39,^4  vgl.  2  Sam."  20,  19.  Ps.  68,  34.  78, 
9.  ^Q>  2,  14.  Jes.  23,  12;    Gen.  14,  10;    merkwürdig  auch  so: 


1)    and  auch   sonst  maß   man   sich   dabei  sehr  vorsehen,  vgl.  zu 
Spr.  21,  6. 

47* 


740         C.  —  2,  2.    Folgen  äer  wwikette.  \  290. 

tsrraiK  *«3^  ^ip'jK  wie  wenn  wir  sagen  die  kerrm  fShne  ihrm  U- 
m^  2  Eon«  10,  6  (ygl.  y.  8  wo  das  ehrende  beiwort  in  der  er- 
zBhlung  mit  reclit  ausbleibt)  und  fthnliolies  Rieht.- 19,  22,  amdi 
in  etwas  neuer  weise  Dan.  11,  14.  Doch  kann  das  erste  sab» 
stantiy  in  einem  solchen  fiedle  allerdings  im  «I.  ahtU.  bleiben,  80- 
daft  nur  der  sinn  des  ganzen  seine  benehung  angibt,  Jer.  7,  24 ; 
oder  das  suffix  wird  wiederholt,  wie  sri^n^iM  Qfi'^nM  ihre  Aar. 
reu  brUder  Neh.  10,  30.  Aehnlich  kann  ein  dichter  den  H.  «• 
bei  dnem  folgenden  gliede  bloß  im  gedanken  wieder  ao&ehmen, 
sei  es  im  an&nge  des  folgenden  gliedes  Spr.  1,  8  oder  nadi  an-*' 
deren  Worten  in  dessen  mitte  Ijob  26,  10. 

290  2.    Das  erste  nomen  hat  nicht  gern  den  artikel^  welcher  die 

akraft  der  ausspräche  mehr  nach  yome  zieht  ygL  §.  181a,  da  sie 

doch  in  der  kette  nach  hinten  hineilt:  er  wirft  sidi  also  auf  das 

sweite,  so  aber  daft  bei  der  engen  yerbindung  beider  seine  kraft 

yon  diesem  aus  auch  auf  das  erste  sich  erstredet.    Wenn  daher 

1)  beide  nomina  ansich  bestimmt  sind,  so  steht  der  artikel 
doch  nur  bei  dem  zweiten:  'l'^^fi  "^^llil  die  Großen  der  stadt;  da- 
her auch  bei  ableitungen  nach  |§.  164  yon  zusammengesezten  d« 
gennamen:  "^»riVri  n'^a  der  BeMehemU  yon  onb  rr^a,  '^'ijaf?!  ^aj| 
der  von  Abiizer  Sicht.  6,  11;  aber  nt]j"«fi{n'iTum."  26,  sV  wä 
das  erste  glied  yon  'IT^'^K  (nach  §.  84  e  und  s.  273  c  cmm,)  in 
der  spräche  nichtmehr  als  besondres  deutliches  wort  getrennt 
werden  konnte. 

2)  wenn  das  erste  bestimmt,  das  zweite  unbestimmt  ist,  das 
lezte  aber  nach  §.  288  nur  das  Besondere  des  ersten  enthält 
und  insofern  beide  dem  sinne  nach  gleichartiger  sind,  so  geht 
der  artikel  auf  das  zweite,  wie  ni"^  •{'^  ein  Ideinmütkiger  ^^ 
aa\in  der  kleinmüthige  Deut.  20,  8,  D'^'lp^  P|^*lti  gluihverbranni 
D^Vpn  ;)^*ltf  der  ghuhverbrannte  Gen.  41,  V.  23.  27;  37,  3.  23; 
Jer.  23,  25  f.  Wenn  das  zweite  nomen  leicht  als  object  steht  6. 
284c,  80  kann  auch  beidemal  der  artikel  gesezt  werden:  u3^3\ 
0^*73  induttu  veetee  Uniecu,  Q^isn  \D^:2Vil  der  UnnengeJdeideie  Hez. 
9,  2.  3.  vgl.  dagegen  10,  6;  Bicht  18,  17.  Eine  solche  wort- 
kette läßt  sich  ihrem  sinne  nach  immer  2u  einem  bezüglichen  saze 
erweitern  und  steht  ihm  gleich  §.  331  ff.  Dagegen,  wenn  beide 
ganz  ungleich  und  das  2te  nach  §.  278  a  nothwendig  unbestimmte 
das  hauptwort  ist,  so  flült  auch  der  artikel  ganz  weg,  wie  n^^ 
O^"«  die  sache^nee  tagt  d.h.  das  tägliche  Ex.  16,  4,  bb  ^i^diehtmd 
aller  Gen.  16,  12,  vJ-^fil  ^"rn  das  schtoert  eines  jeden  Rieht.  7,  22. 

3)  Ist  das  erste  unbestimmt  zu  denken,  das  zweite  aber 
ansich  bestimmt,  so  kann  das  erste  auch  so  yor  .dem  artikel 
im  st.  c.  bleiben,  wenn  keine  Zweideutigkeit  entsteht,  wie  bb«| 
n'^yn  beute  der  Stadt  2  Sam.  12,  30,  ^^^*1M*^  ^'^Vt  landmann  Gen. 
9,  20,  ybon  p'^p^i,  ein  felsenriß  Jer.  13,' 4',*)73;:a  ttJVJ  ein  Ben-- 
jaminäer  1  Sam.  4,  12,  ygl.  noch  Gen.  16,  7.  Lev.  14, 34.  Deut. 
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22,  19.  Jer.  41,  16:  würde  aber  diese  entstehen  weil  im  ersten 
Worte  nothwendig  das  einzelne  und  unbestimmte  in  der  gattnng 
bezeichnet  werden  muß,  so  kann  das  erste  wort  nicht  durch  den 
st.  c.  verbunden  werden,  sondern  es  tritt  dann  das  §.  292  a  er- 
wähnte ein. 

Ein  eigenname  oder  fürwort  als  2tes  nomen  hat  nach  %,b 
277  c  denselben  einfluß  als  ein  nomen  mit  dem  artikel;  z.  b.  in 
•»33  mein  söhn.  ^73  na  wessen  tochterf  ^tt3'»~la  der  söhn  des  Isai  ist 
das  erste  nomen  durch  das  zweite  ebenso  bestimmt  wie  in  ui'^Mti"*^ a 
der  söhn  des  mannes;  aber  wo  es  nur  möglich  ist,  hat  der  eigen- 
name dann  noch  den  artikel,  wie  1^^373^  o:2:z3  der  stamm  Ma^ 
nasse  §.  277  e. 

bb  §.  286  6  steht  mit  einem  bestimmten  nomen  sg,  das  manc 
sich  dem  sinne  nach  nur  einzeln  denken  kann,  s6  daß  es  tcius^ 
ganz  bedeutet,  wie  09il*b3  das  ganze  volk;  steht  es  mit  einem 
nomen  sg.  das  man  si(^  dem  sinne  des  sazes  nach  mehrfach  in 
seiner  art  denken  kann,  so  ist  es  omnis,  <äle  oder  jeder,^  also  ge- 
wöhnlich bei  unbestimmtem  nomen,  C39"*bd  jedes  voüc,  doch  auch 
vor  bestinmitem  Deut.  4,  3.  Jer.  4,  29,  Spr.  19,  6.  ^.  150,  6, 
femer  1  Sam.  2,  36  bei  relativem  zusaze  wo  es  sich  durch  §. 
335  a  entschuldigt;  auch  entspricht  es  in  diesem  falle  wohl  un- 
serm  allerlei,  lauter  (Jen.  2,  9.  Spr.  1,  13.  Sofern  aber  bb  nach 
§.  286«  wie  ein  fÜrwort  etwas  ansich  bestimmtes  hat,  kann  ein 
das  ganze  geschlecht  bezeichnender  sg,  ohne  neue  bestimmung  hin- 
zutreten, wie  -«n  bb  aü  das  lebende  ;Oen.  8,  21.  1,  29.  30,  bb 
n^ma  alle  die  kerrihrieger  2  Sam.  6,  1.  1  Chr.  19,  10  (anders  2 
SamJ  10,  9).*),  Und  da  dichter  nach  §.  2776  den  artikel  we- 
niger gebrauchen,  so  kann  doch  dem  sinne  des  gedanken  zufolge 
z.  b.  U?Kh  bb  bedeuten  das  ganze  haupt  Jes.  1,  5.  9,  11.  Hez. 
29,  7.  36,  5.    Vgl.  noch  §.  323  b. 

Nur  in  wenigen  fUlen  behält  das  erste  glied  der  wortkette  d 
den  artikel:  1)  wegen  der  losem  sinnverbindung ,  wobei  sich  das 
erste  glied  nach  §.  287 A  leichter  trennt,  also  wenn  das  zweite 
Substantiv  bloß  die  eigenschaft  oder  den  stoff  des  ersten  beschreibt: 
nttSnsn  natan  der  eherne  aUar  2  Kön.  16,  14.  1  Sam.  2,  13, 
Ott)  nshsrr  der  rock  van  Byssus,  wo  auch  der  artikel  nicht  das 
zweite  ansich  unbestimmte  wort  ergriffen  hat,  Ex.  28,  89.  39, 
27;  oder  wenn  bloß  ein  particip  oder  adjectiv  beschrieben  wird, 
wie  Rieht.  8,  11  wo  zugleich  eine  präposition  zwischentritt  §. 
289c;  besonders  kann  das  active  particip  den  artikel  vor  dem 
Suffix  mit  einiger  kraft  behalten,  da  das  suffix  auch  als  accusativ 
gelten  könnte,  wie    ^*1SST.  der  dich  erlöste ^   ':j^'»b*iatl  der  dich  ge* 


1)    sonderbar  ■cbeint  Q''\D2M  bbtl  för  alle  männer  Ezr.  10,  17 

Sa  6#t  alle  dem  Qob.  6,  8.    Jedenfallfl  ist 
dies  kein  alter  spraöhgebranoh. 
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hen  Ueß  Deut.  13,  6.  11.  8,  14—16.  2  Sanu  1,  24.  Ijob  40, 
19.  Jes.  9,  12.~P8.  103,  4  0-  Auch  vor  dem  st,  o.  mit  dem 
n—  des  orts  Gen.  24,  67.  Hez.  47,  8*)*  —  2)  selten  ohne  dies 
yor  dem  suffixe  als  einem  leichtern  worte,  Mikh.  2,  12.  Ley.  27, 
23.  Jos.  7,  21.  8,  33.  2  Eon.  15,  16;  aus  besonderer  Ursache 
zugleich  bei  ^nj^Tab  eu  seinem  zwecke  (um  nicht  mit  ^nsjj^b  sei- 
efUwegen  §.  222  ä  verwechselt  zu  werden)  Spr.  16,  4.  —  3)  Neu 
vor  zwei  Substantiven  die  immer  zu  einem  eigennamen  verbunden 
sind,  2  Sam.  24,  5.  Jer.  38,  6.  Neh.  3,  19.  Außerdem  biswei- 
len in  etwas  nachlässiger  oder  späterer  spräche,  am  leichtesten 
wo  eine  etwas  stärkere  rückweisende  kraft  im  artikel  liegen  kann, 
Rieht.  16,  14.  1  Kön.  14,  24.  2  Kön.  7,  13  JTttö  9,  4.  23,  17. 
Jer.  32,  12.  48,  32  (nach  §.  327  a,  fehlt  aber  Jes.  16,  9);  25, 
26.  Ps.  123,  4.  1  Chr.  15,  27.  2  Chr.  8,  16.  Ezr.  8,  29,  oder 
wo  ein  drHtes  Substantiv  mehr  eine  neue  folge  beginnt  Jos.  3, 
11.     Vgl.  auch  den  fall  §.  332  c. 

Löst  sich  nun  aber  so  das  erste  glied,  welches  im  et.  c,  ste- 
hen sollte,  durch  vortritt  des  artikels  mehr  ab,  so  tritt  es  bis- 
weilen sogar  in  den  et,  ahe,  zurück,  mag  der  artikel  zugleich  nodi 
bei  dem  zweiten  wiederholt  werden  wie  niüns«!  'li'Pan  dae  eherne 
rind\  rranrt  ];^n  ois  der  beeher  dee  gUuioednee,  2  Kön.  16,  17. 
Jer.  25,  1*5.  Jos!  8,  11.  Hez.  45,  16.  Dan.  8,  13,  auch  «x*n 
Sin^n  das  fddentsproeeene  Deut.  14,  22  da  dies  nach  §.  288  a 
etwas  loser  zusammengetreten  ist,  oder  mag  es  bei  dem  zweiten 
wegbleiben  sodaß  dies  nur  sehr  lose  sich  unterordnet,  wie  a'^n^i'^sn 
anr  die  Kerübe  von  gold  1  Chr.  28,  18  vgl.  Num.  21,  U' 
JlTjinrj  ]5073S7  der  an  toeihgesckenk  verarmte  (welcher  kein  w.  brin- 
gen kann)  Jes.  40,  20*).  Es  kann  daher  auch  ein  wort  dazwi- 
schentreten, wie  abtt;!)"!'^  ntü  D:?n  dies  volk  von  Jerusalem  Jer. 
8,  5:  während  schon  eine  so  aufgelöste  Verbindung  wie  D^fi 
bcj^iü^  das  volk  Israel  Ezr.  9,  1  der  altern  spräche  fremd  ist. 
Möglich  ist  danach  zwar  ansich  auch  nnfitDSL  D'^t^^M,  da  das.  erste 
wort  auch   ohne  artikel  bestimmt  ist   §.  277  c:    aber    ^P,  84,  9 


1)  vgl.  Gr.  ar.  II  p.  25  f.  157  und  die  oben  b.  733  f.  erwähnte 
neuere  ahhandlung, 

2)  wo  ebenso  und  in  derselben  Wortverbindung  wie  2  Eon.  15,  29 

nb''!DaJl  zu  lesen  ist:  hin  zur  Mark  des  Ostens^  SlDITa'ljJ^ll  eig  der  öst- 
iiche  wind, 

3)  danach  können  auch  die  worte  Jes.  29,  10  bedeuten  eure  äugen 
die  prophetischen  (eig.  die  der  propheten),  dem  im  folgenden  gliede  mit 
geringem    Wechsel    entspricht    eure    sehenden   häupter.      Man    braucht 

dann  die  worte  D^^'^^^n  DN  nicht  zu  streichen.  Wahrscheinlich  redet 
Jesaja  doch  hier  gegen  falsche  propheten.  Aber  es  fehlen  dann  hinter  v. 
11  einige  worte  um  die  Strophe  zu  füllen. 

4)  noch    leichter  löst  sich  aus   3?"lT  rifijbtD  saatvoÜ  ^^fM  ?1Äb73n 

das  was  von  der  saai  voll  ist  Deut.  22,  9  auf,  da  ^\^  auch  als  part, 
nach  §.  2816  sich  dem  accw,  unterordnen  kann. 
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und  sonst  ist  es  sicher  nur  aus  '5t  "nyrry  §.  286  c  entstanden  *). 
Am  leichtesten  ist  dies  alles  wenn  das  erste  glied  dem  sprachge- 
brauche nach  auch  fürsich  deutlich  wäre,  wie  rr^^sti  P?^  ^** 
(hundes")  lade  Jos.  3,  14,  obgleich  genauer  das  fÜrsich  gesezte 
erste  wort  im  st,  e,  wiederholt  werden  kann,  wie  n^D  "ina  *^?i3?i 
der  fluß  Eufrät  Deut.  11,  24.  Ezr.  8,  21  v^.  v.  si;  Ex. 38,  2 L 

Da  übrigens    bei  wörtem   welche  eigennamen  werden  der  artikel 
nach  §.  277c  leicht  abfallt,   so  erklärt  sich   hieraas  die  Verbindung 

Q^{^tpb9  Pjnd  die  BehuUer  (d.  i.  als  eigenname  der  landrücken)  der 
Fhiltstäer  Jes.  11,  14. 

Bei  den  §.  286  <2  genannten  Zahlwörtern  steht  ursprünglich/ 
der  artikel  nach  §.  290  a,  wie  CD^uJsMn  nu?bti  die  drei  männer^]: 
und  bleibt  bei  dem  zweiten  worte  selbst  wenn  das  zahlwort  ohne 
«e.  c,  vorgesezt  ist  Jos.  15,  14  vgl.  lUinlich  D''p.^i.5tri  Q'^tDwn  die 
60  gerechten  Gen.  18,  28;  welchen  unterschied  hier  die  sezung 
oder  auslassung  des  artikels  mache,  sieht  man  deutlich  aus  stel- 
len wie  Ex.  26,  3.  36,  10.  Jedoch  kann  das  ohne  et.  c,  gesezte 
Zahlwort,  weil  jede  zahl  wie  ein  eigenname  fürsich  bestimmt  ist, 
auch  das  folgende  Substantiv,  mag  es  nach  dem  sinne  des  ganzen 
bestimmt  seyn  oder  nicht,  ohne  alle  weitere  bestimmung  sich  frei 
unterordnen,  wie  Oen.  21,  28—30.  2  Sam.  15,  16.  20,  3;  vgl. 
ähnliches  bei  bb  §.  e.  Das  gegen  seine  ursprüngliche  Verbindung 
nachgestellte  zahlwort  kann  ohne  artikel  bleiben  1  Kön.  7,  43  f. 
und  V.  27  vgl.  v.  38,  nach  welcher  art  bisweilen  auch  nrjN  einer 
als  ansich  bestimmt  ohne  artikel  nachgesezt  wird  G^n.  42,  19. 
Num.  28,  4.  1  Sam.  13,  17  f.  Jer.  24,  2.  Hez.  10,  9.  —  Das 
ohne  Substantiv  gesezte  zahlwort  kann  durch  den  artikel,  wieder- 
holt in  apposition  eines  adjectivs  oder  pronomen,  ausgezeichnet 
werden,  wie  D-^^nniS^i  r^W^^r^  die  6  übrigen  Ex.  28,  10.  Deut.  19, 
9;  im  gegentheü  Gen.  9,  19.  1  Sam.  17,  14  vgl.  v.  13.  —  Bei 
den  zusammengesezten  zahlen  11  —  19  (§.  268  a)  fügt  sich  der 
artikel  entweder  noch  zum  zweiten  gliede  wie  ^^'^yTi  D'^su;  die 
zwölfe  Jos.  4,  4,  oder  gleich  zum  ersten  1  Chr.  27,  15. 

3.  Erweitert  sich  die  kette  des  st.constr.  zu  drei  oder  mehr  291 
nomina,  so  gelten  dieselben  geseze§.  289f.  Beschreibt  das  zweite  a 
Substantiv  bloß  die  eigenschaft  des  ersten  nomen  oder  gehört  sonst 
näher  zu  ihm,  so  bezieht  sich  das  dritte  nomen  auf  beide  frühere 
gleichmäßig,  wie  Ijej'jil)")  Di^'a  "^in  ^^  ^^9^  ^^  ^^  (d.  h.  die 
hohen  b.)  IsraeU  Hot.'  17,  23.'  34, 'l4  vgl  Deut.  31,  16.  Jer.  34, 
1.  2  Chr.  36,  10;  '»Jr^  niTSn^Ö  ttj"»«  der  mann  von  kriegen  d.  i. 
ein  kriegerischer  feind  lhS€s  2  Sam.  8,  10,  bN^nttJ^  rihTat  O'^sja 
der  von  lieblichen  liedem  nach  §.  288  c   und   weil    dies   soviel   als 


1)  nach  den  Dichtem  des  A.  Bs.  las.  260. 

2)  dagegen  ist  ^OS^  nfi<73  das  hundert  geldes   wie    wir  sagen  die 
proeenie  Neh.  5,  11. 
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Ar  UMMe  §änff&r  ist  sqgleicb  wdter  leraeFä  2  SasL  28|  1 ;  aber 
da  mom  Uoß  betekreibende  substantiYa  auB  nndeatlicbkeit  nidit  so 
dem  «e.  e.  nachgeaert  werden  kSnneiiy  so  wird  das  erste  wort  im 
j<.  e,  wiederholt  Deat.  9,  9,  oder  das  dritte  nomen  getrennt  f« 
292  a.  Bisweilen  scheint  indeft  das  sweite  nomen  einer  soldben 
reihe  doch  im  M.  ab§oL  zu  bleiben,  sodaft  nnr  der  sinn  des  gan* 
lan  die  beziehnng  des  dritter  auf  die  beiden  vorigen  gibt:  ^o^ 
*  m^»  abn2^  die  urmt-iage  d.  i.  die  uralten  tage  Mom^»  Jes.  68) 
11,  bäti*'^^'?  (|iD  da$  endufori  wm  dem  aüen  Qoh.  12,  18,  Yg^ 
§.  290  a. 

h  Jener  Verbindung  dreier  oder  meherer  substantiva  entspricht 
die  Verbindung  meheier  substantiva  die  ihrem  begriffe  nach  enger 
susammengehören,  mit  dem  pron.  miff.  als  sohluftgliede  der  kette^ 
wie  '•«Jip^  nn  «Mm  htüi§h&Mmg  d.  L  mein  heiUger  borg;  <^ 
imti^»  «eme  hriegunoagm  Deut.  1,  41 ;  4rq^  *12  ««m  rechU  kamg 

(V^'i  ^'  ^^  ree^  als  Substantiv)^  "^nnjlj  ^V^\  ^"^^^  '^^  A'c^ 
loehenden  (krieger)  Ssef.  8,  11.  Jes.  13,'  8  f  daher  auchhnnui  '^'iD^ 
eem  erHgdwn&r  ümt  seyn  kann  Deut.  88,  17,  weil  *)nu?  *n'id:J 
eigentlich  nach  §.  287  g  eretgeburi  van  eUer  bedeutet.  Doch  kön- 
nen dichter  leicht  das  sufiBx  dem  ersten  Substantiv  anhängen  wosu 
es  dem  begriffe  nach  gehört,  und  das  zweite  dann  nadi  i.  287  e 
frei  unterordnen,  wie  t^  "^Qüia  meine  mfluehi  in  Merke  =:  m« 
starke  z.,  "-tptD'  "«MSlO  meine  Ügenfeinde  Fs.  71,  7;  andere  ffiUe 
Gen.  49,  4  ^)7  Hab.  8,  8.  Hez.  16,  27.  18,  7.  2  Sam.  22,  88 
(wo  aber  die  bessere  lesart  Ps.  18);  auch  Ps.  58,  10  nach  der 
Massörethischen  gliederabtheilung;  in  prosa  wird  dann  vielmehr 
das  erste  nomen  im  et.  e.  wiederholt  Oen.  87,  28,  doch  gehört 
ebendahin  O^lDn^ria^  ^^H^  '^^'^  abstammungseehriß  (ihr  Stamm- 
baum) von  '-Dti  in:)  buch* der  verzeichneten  Ezr.  2,  62  vgl.  Neh. 
7,  64  (wo  richtiger  MStTaa  im  eg.  steht).  Dagegen  kann  die  Ver- 
bindung tDi'^ri  ^n'^^s  Jer.  83,  20  nicht  bedeuten  mein  btmd  mü 
dem  tiige,  vgl.  §.  211  b. 

3.     ümachreibung  dee  genitivverhäümeee», 

292  Wo  der  begriff  unsres  genitivs   im  Hebr.    aus  irgend    einer 

Ursache  nicht  durch  die  enge  Unterordnung  eines  zweiten  nomen 
unter  ein  vorderes  ausgedrückt  werden  kann,  da  muA  eine  prä- 
position  zu  hülfe  genommen  werden  welche  f^g  ist  diesen  begriff 
ansich  zu  geben ;  und  zu  diesem  zwecke  dient  recht  eigentlich  das 
'b,  weil  es  als  präposition  des  dativs  die  allernächste  mittelbare 
b^ehung  eines  nomen  auf  den  saz  ausdrückt  ^.      Die  fälle  wo 


1)  vgl.  Geschichte  I.  8.  öSö.  —    Hier  weist   vorzüglich  das  Aethio- 

piBohe  viel  ähnliches  auf,    wie  fli^'l^I^A^IillÄ  *^  Pf**ifl**9 
deines  Wortes  Dillmami'B  ehrest,  p   127,  8.  10. 

2)  allerdings  könnten  auch  andre   präpositionen  zu  gleichem  swe- 
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dieses  eintrift  können   sehr    mannichfach  seyn;    die  wichtigsten 
sind  diese: 

1)  wenn  das  erste  nomen  ganz  fehlt,  wie  in  Überschriften: 
'l^'lb  Damals  (carmen) ;  oder  wo  ausgelassen  ist  9ohn,  tag  u.dgl.: 
^i^'^n^^  ^bTSfil  Amn&n  (söhn)  der  Aehindam  2  Sam.  3,  2.  3.  5. 
Deut.  1,  3.  Jes.  8,  1 ;  oder  wenn  ein  genitiv  nach  dem  ganzen 
baue  des  sazes  hinreiclit  um  eine  so  kurz  als  möglich  auszudrü- 
ckende beziehung  zu  erklären,  wo  wir  im  Deutschen  den  genitiv 
etwa  durch  van  umschreiben,  Amos  5,  8.  9,  1.  1  Eon.  14,  13. 
Jer.  22,  4. 

2)  Wenn  nach  §.  290  a  das  zweite  ansich  bestimmte  nomen 
getrennt  werden  muA  von  dem  ersten,  um  dieses  unbestimmt  zu 
lassen:  ^p'^b  ]a  ein  sahn  des  Isai  (^ti'^'la  wäre  fast  nothwendig 
der  sohn'^des'  L)  1  Sam.  16,  18.  (Jen.  41,  12.  Ps.  122,  5  b; 
Tinb  'nta|^  ein  psalm  van  David;  ?jb3ab  «SX  "nto  heeres/ürst  des 
känigs  wsx' Jaab  1  Chr.  27,  34  vgl.  Ezr.  2,'  63  und  damit  Neh. 
7,  65;  ähnlich:  ich  bin  geXbmmen  als  erster  d.  i.  zuerst  vom  hause 
Josef  P|DV  r\^n\>  Tim»n  2  Sam.  19,  21,  wo  das  nomen  mehr  als 
bloftes  beiwort  zum  verbum  gehört.  Möglich  ist  auch  nach  §. 
277  ü  a.  e.  daß  die  unbestimmte  redeweise  bloß  aus  bequemer 
kürze  entsteht,  weil  man  sich  doch  verstanden  glaubt,  wie  Abner 
nnnb  ^'4P^  &in^  ntü  heeresfürst  Davids  (wie  wir  ähnlich  sagen 
können)  2  Sam.  2,  8;  rillK^  S'^tbM*^  häupter  van  vätem  d.  L 
erste  stammhäupter  Neh.  11,  13  vgl.  mit  12,  12. 

8)  Wenn  ein  wort  eingeschoben  oder  die  rede  unterbrochen  ist, 
wie  besonders  nach  zahlangaben:  ?lb^b  C3^r)tlj  Tyyoj^  im  jähr  zwei 
des  königs  Hag.  1,  1.  Gen.  7,  11.  iYön.  3^^  18;  ^»\>  ....  Tjuna 
gesegnet  sei  ...  .  van  Gott  Gen.  14,  19.  1  Sam.  23,  21  kann 
zwar  auch  nach  §.  295  c  so  gesagt  seyn,  würde  aber  doch 
ohne  ein  zwischenwort  sogleich  im  st,canstr.  bN  ^^I^^a  lauten  Gen. 
24,  31.  Deut.  33,  13.  Ps.37,  22.  Aehnlich  kann  das  lezte  glied 
einer  wortkette  im  et.  canstr, ,  wenn  es  dem  sinne  zufolge  doch 
anders  als  §.  291  besser  durch  ein  in  die  mitte  tretendes  suf- 
fixum  oder  anderes  wort  getrennt  wird,  statt  im  accusative  sich 
unterzuordnen,  fester  durch  ~^  sich  nadistellen,  wie  '"T^^  ^^^^^ 
dein  samen-^guß  Lev.  18,  20.'  23  vgl  mit  ynj  n^:;«;  15,  16^' 
18.  32.  19,  20;  wohin  entfernter  auch  jenes  eine  große  Stadt 
O^n'bwb  Gottes  Jona  3,  3  gehört.  —  Auch  wohl,  wenn  von  drei 
oder  noch  meheren  nomina  die  beiden  ersten  näher  zusammenge- 
hören, obgleich  hier  die  trennung  nach  §.  291  a  nicht  überall  sich 
findet  und  nur  wegen  der  leichtern  Sinnverbindung  sich  empfiehlt, 
wie  bKnüJ^  '«?b73^  O^mtl  •»'ja'^  tagesbegebenheiten  (chronik)  der  kö^ 
ndge  Israels,  1  Kön.  15,' 23.' Gen.  41,  43.  Rieht.  3,  28.   Äuth  2, 


cke  dienen  wenn  sie  in  einzelnen  fällen  noch  genauer  sind  als  ~^, 
vgL  Or,  ar.  II.  p.  91— 96:  aber  "^  ist  l^er  bei  weitem  die  herrscheDd- 
ste.    In  gewissen  zusammenhangen  wird  z.  b.  auch  *^  gebraacht  §.  287t, 
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8.  i,  8.  ^  Bndlidi  m^lidierwmfle,  wenn  der  redende  die  fdgend» 
ergftnzung  noch  nicht  sogleich  hinzosesen  mag  und  so  den  mükd 
bei  dem  ersten  werte  gegen  §.  290  a  seit,  wie  *it68{  D^*l^ri  n!H| 
fltoVujb  diete  (sind)  die  flknim  8dldm^9    1  Eon.  4,  2.    Gen.  2ff, 

9.  40/5  YgL  T.  1;  oft  konnte  hier  auch  der  j<.  0.  ohne  artikd 
geseit  werden  nnd  der  gedehntere  ansdradk  statt  des  straffon 
ist  besonders  der  etwas  breiteren,  oft  audb  der  späteren  spraehs 
eigen  (sowie  das  AramSische  dann  noch  weit  mehr  den  einftinhen 
kmrxen  H.  eantir.  Termeidet)  2  EOn.  5,  9.  Qoh.  5,  11 ;  anch  im 
Wechsel  der  glieder  zeigt  sich  der  doppelt  möglidie  ansdraok  Jer. 
47,  8,  sogar  der  kleinsten  Vf.  123,  4. 

b  Steht  ein  soldier  mittelbarer  ansdmck  des  genitiTS  niishi 
etwa  vorne  im  saze  oder  vor  dem  werte  woza  er  dem  sinne  nadi 
gehört,  so  kann  er  anf  sein  wort  zogleidi  durch  *iiDjf  weUshmr  §. 
881  b  bezogen  werden,  wie  in  dem  obigen  feUe  2  Barn.  2/  8, 
und  in  dem  beispiele  Sb  lävt  natiiiqn  n^d'^iq  mm»  wagm  vom 
moeUm  ränge  Oen.  41,  43 ;  cliese  scUrfere  Verbindung  ist  beeon* 
ders  an  ihrer  stelle  1)  bei  eigennieunen  wenn  sie  nicht  gerade  so 
scharf  wie  §.  286  0  sich  dui^  eine  ^.ergftnzung  erlAutem  söDen, 
wie  in  der  etwas  sp&teren  spräche  Sedrefat  D'^nvjbeb  nv3ef  da§ 
der  FhOiMer  d.  i.  das  Philistftische  1  ESn.  15,  27.  "17,' 9;  — 
2)  bei  kleineren  znsSien,  wie  beim  Personalpronomen,  und  es 
entsteht  so  ein  anfang  zum  Possessivpronomen,  weldies  sonst  im 
Hebr.  noch  ganz  fehlt  aber  im  Aramäischen  bereits  sehr  ausge- 
bildet ist,  wie  ^'b  ^'^»  mein  1  Eon.  1,  88  vgL  v.  88.  Ruth.  2, 
21.  Bei  bloßer  Unterbrechung  der  rede  ist  dies  niDK  aufterdan 
nicht  anwendbar  ^). 

c  Der  inßn.  eonetr,  schließt  sich  nach  §.  287  a  gern  an  jedes 
vorige  nomen  welches  in  den  et,  conetr,  treten  kann.  Sehr  sdten 
sondert  sich  das  vorige  nomen  als  ein  unbestinmites  im  saze  so 
stark  daß   der  inf.  c.  auch  ibrn    sich  vermittelst  des  **b  §.  287  6 


^     1)  Im  Aramäischen    ist   das   dem    Hebr.   '^OVt  entsprechende  "^^ 

oder  *"^  aach  ohne  ~b  (welches  nur  in  der  Zusammensetzung  mit  för- 
wörtem  beständig  bleibt)  endlich  reines  genitiv-zeichen  geworden,  in- 
dem das  beziehnngswörtchen  füraioh  den  begriff  des  angehörens  aus- 
drückt welcher  dem  genitiv  eigen  ist.  Im  Hebr.  scheint  '^^,  an  eini- 
gen  wenigen   stellen  ebenso  vorznkommen:    V^^JOT  "^upK  n^^ab  a^f 

diefrut  SamiUfs  1  Sam.  13,  8;  IIH  "»^JJ  ^VTi  ^  ***'  Hadäd^i 
1  Kon.  11,  25.  Doch  ist  es  nicht  sicher  aal  diese  wenigen  stellen  al- 
lein die  gewißheit  einer  so  starken  nenerang  der  ganzen  Hebr.  sprach- 
farbe  zu  bauen:  der  text  der  4  BB.  der  Kon.  ist  überhaupt  nicht  der 
reinste;  und  der  sich  leicht  aufdrängenden  vermuthung  da»  ßn  der  er- 
sten stelle  *1^M  an  der  zweiten  il^f  ^  ausgefallen  sei  kommen  die  LXX 
zu  hülfe.  Ebenso  soll  nb»n  ^^»  '2  Chr.  84,  22  nicht  seyn  ,,die  wel- 
che    de»  köni^*'   leute,    sondern  auch   hier  ist   nach  den  LXX  ^W 

hinter  1VK  ausgefallen;  und  hinter  -1U9K  2  Kon.  25,  10  fehlt  nK 
nach  Jer.  62,  14. 
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nachstellt ,  wie  nn^b  n:^  eine  zeü  (ist)  m  gebären  Qoh.  3,  2  ff. 
vgl.  V.  4.  8.  So  drückt  dieser  inf,  mit  -b  auch  den  genitiv  des 
Lat.  gernndium  {naecendi)  aus,  da  er  sonst  andre  casus  von  ihm 
umschreibt. 

Insbesondre  dient  ~b  zur  mittelbaren  anknüpfung  an  be-d 
gprifife  welche  zwar  wesentlich  den  begriffen  der  präpositionen 
gleichen  oder  selbst  aus  präpositionen  zusammengesezt  sind,  die 
aber  zu  unbeweglich  sind  um  sich  wie  präpositionen  einem  no- 
men  unmittelbar  unterzuordnen.  So  gilt  1^10  der  spräche  stets 
nur  als  beiwort  rings  und  läßt  sich  nicht  unmittelbar  wie  eine 
Präposition  im  tt.  constr,  verbinden :  also  muß  bei  ihm  die  mit- 
telbare ergänzung  durch  "b  eintreten,  wie  \h  a^30  rings  um  ihn. 
Sodann  gehören  hieher  die  mit  ]73  zusammengesezten  Wörter  wel- 
che eben  durch  ihre  zusammensezung  einen  neuen  einfachen  be- 
griff bilden  §.  218  c,  wie  b5[73  oberhalb  .  .  .,,  ]"'»"'73  rechts  .  .  .: 
gerade  weil  sie  einen  einfachen  begriff  bilden,  sondern  sie  sich 
mehr  in  dieser  zusammensezung  und  treten  starrer  wie  bloße  bei- 
Wörter  in  den  saz,  zumal  da  die  zusammengesezten  präpositionen 
nach  §.  219  a  noch  aus  einem  ganz  andern  sinne  entstehen  und 
dann  immer  unmittelbar  verbunden  werden  müssen;  also  ib  hTO 
oder  blP^TS  oberhalb  von  ihm  oder  seiner  ^  Tb  rinnTa  unterhalb  sei- 
ner,  '^^S'?  ^^^  ^^  '^^J'?  gegenüber  von  ihm  Rieht.  7,  25.  20,  34. 
Spr.  14,  7;  ähnlich  ist  *)b  n«bnri  jenseits  von  ihm  Amos  5,  27; 
wo  das  zweite  glied  der  zusammensezung  ein  Substantiv  ist,  kann 
dies  zwar  im  st.  constr,  bleiben,  aber  bloß  weil  dieser  nach  §. 
289  c  durch  die  dazwischenkunfb  einer  prftposition  wie  ~]b  nicht 
nothwendig  aufgehoben  wird,  wie  fb  rr^a»  innerhalb  von  ihm  Ex. 
26,  33.  Lev.  16,  2,  *lb  rsaS';  nördlich  von  ihm,  -fb  CJTD  west- 
lich von  ihm  Jos.  8,  11.  13.  Doch  werden  solche  zusammenge- 
sezte  Wörter  bisweilen  auch  unmittelbar  verbunden,  wie  nnriD 
D'^TD^^n  unterhalb  des  himmelt  (Jen.  1,  9  vffl.  mit  y^p'lb  nnp73 
V.  7  in  demselben  sinne;  Hez.  9,  3.  10,  4;  ]^»'»7D  rechts  von  .  , 
ohne  'b  1  Sam.  23,  19 ;  und  für  "i  b  b?»  in  der  bedeutung  über 
ihn  hinaus  (welches  es  wie  das  aus  nb:773b73  entstandene  b:7S73 
Mal.  1,  5.  Jon.  4,  6  bedeutet)  wird  kürzer  "^^b^Ta  gesagt  Neh. 
8,  5  vgl  Ezr.  9,  6,  sowie  mit  der  §.  315  c  erläuterten  spätem 
Steigerung  im  ausdrucke  Q^^bj^^Ta  üby^b,  hoch  über  sie  hinaus  Qm» 
porragend  2  Chr.  34,  4.  —  In  der  breitern  Volkssprache  fangen 
selbst  einfache  präpositionen  an  sich  mittelbar  zu  verbinden,  so- 
bald sie  etwas  länger  lauten  und  sich  so  leicht  sondern  können ;  so 
^b  nnn  unter  ihm  HL.  2,  6  vgl.  ohne  -b  8,  3,  und  ganz  ebenso 
2  Chr.  4,  3  vgl  mitv.  15;  daher  auch  ^b  ^^3*^2^  von  zwischen  ihm 
Hez.  10,  6f.  und  "p^  ^?2^  ^on  hinter  etwas  hervor  HL.  4, 1.  6,  7  ^). 

1)  das  n?3  lautet  für  1?a  §.  217  m  hinter  •»  ebenso  wie  "^ijbaa 
§.  218c,  wohl  wie  sonst  wegen  des  Zusammentreffens  der  laute  t-a~§'. 
108  c.  2496. 
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Aach  am  TdUes  lelbstwort  tritt  wobl  in  den  Mi.  eomir.  ongeMihtai 

sofort  nach  |.  a  noh  -^  emdzftngt,  wie  nn^  ^^^,Q  <Km  rmdk 
der  tochUr  Jenuakm  Mikha  4,  8,  wo  das  erste  wort  aiidh  ohne  «r- 
tikel  doch  in  dichterischer  rede  als  ein  hestimmtes  gilt 


0  Wie  das  -b  innerhalb  dieser  grensen  den  begriff  des  geni- 
tiys  ersezen  muB,  so  wird  dasselbe  seichen  des  datiys  allwnaKg 
auch  zom  ftoAem  aosdracke  des  accnsatiYS  angewandt,  indenci  die 
mittelbare  und  daher  stärkere  bezdohnung  eines  camu  Migymt 
auch  in  diesem  &lle  an  die  stelle  einer  unmittelbaren  und  schwt- 
chem  tritt«  Im  echten  Hebrftischen  ist  diese  anwendnng  des  -4 
freilich  noch  sehr  selten  und  zunttdist  auf  d^n  faul  besohrftnkt 
wo  ein  yerbum  nach  dem  zusammenhange  des  sazes  in  ein  par^ 
tidp  (oder  einen  infinitiy)  tritt  und  nun  als  solcherweise  nomea 
geworden  nicht  mehr  sich  wie  ein  yerbum  yerbinden  aberaocb 
noch  nicht  wie  ein  gewöhnliches  nomen  sich  in  den  «f.  comiK 
zwingen  lassen  mag,  z.  b.  yorzüglich  wenn  das  partidp  kurze 
umsdireibung  eines  zustandes  ist  wie  er  foUgt  bbb  t)De{7a  numm- 
imenfagMmul  äUe  die  heereareihm  Num.  10,  25  ygi.  Ley.  12,  7; 
Gen.  45,  7.  Hez.  26,  3.  1  Chr.  26,  27.  29,  12:  und  gerade  für 
diesen  &11  kommt  es  ebenso  im  Arabischen  yor,  s.  Cfr.  ar.  §. 
652.  Am  leichtesten  trifft  dies  bei  gewissen  yerba  zu  bei  wel- 
chen der  datiy  auch  sonst  schon  statt  des  aocusatiys  eindringen 
möchte,  wie  "^b  b^snb  ihn  m  retten  fast  unser  ihm  m  hdfen  Jon. 
4,  6  nach  §.  282  e.  Außerdem  scheint  dies  auch  yorzukommen 
wo  der  accusatiy  gegen  die  gewöhnliche  Wortstellung  naGh§.  d09a 
seinem  yerbum  yorangesezt  ist,  Jes.  11,  9  (ganz  anders  ist  der 
saz  gebildet  in  seiner  Wiederholung  Hab.  2,  14).  Im  Aramäi- 
schen aber  wird  dieser  gebrauch  des  ~b  für  den  accusatiy  über- 
all da  herrschend  wo  das  echte  Hebräische  den  accusatiy  durch 
n^M  auszeichnet:  und  daß  diese  Aramäische  weise  auch  in  das 
Hebr.  ftllmitlig  eindringe,  ist  §.  277  e  bewiesen. 

Dritte  art  yon  wortgruppen. 
Die  worter  in  beiordnung  (Apposition). 

« 

293  Wo  weder  jene  losere  §.  279  ff.  noch  diese  strengere  unter- 

a  Ordnung  §.  286  f.  der  Wörter  möglich  ist,  tritt  überall  bloße  bei- 
ordnung ein:  ein  thatwort  kann  dem  andern,  ein  nennwort  dem 
andern  sich  bloß  beiordnen,  jedoch  so  daß  auch  hier  dem  allge- 
meinen baue  des  Semitischen  sazes  gemäß  §.  5  c  das  beigeordnete 
folgt,  nicht  yorangeht.  Wie  dies  bei  dem  thatworte  eintreffe^  ist 
schon  §.  285  b  gezeigt.  Was  aber  das  nennwort  betrifft  in  Irel« 
chem  sich  so  nur  derselbe  casus  fortsezt,  so  schließen  sich 

1.  Adjectiya  und  fürwörter  ihrem  substantiye  immer  zu- 
nächst durch  beiordnung  an,  da  die  strengere  Unterordnung  des 
aoyectiys   nach   §.  287  a  wenigstens   selten  und   nur  in  wenigen 
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zasammenliäiigen  etwas  häufiger  ist  ^).  Die  beiordnnng  findet  also 
gerade  hier  ihre  häufigste  und  wichtigste  anwendimg,  und  zwar 
so  daß  jedes  beigeordnete  wort  dieser  art  seinem  selbstworte  fol- 
gen muß,  das  fürwort  aber  wenn  es  in  öinem  gedankenzusammen- 
hange mit  dem  adjectiyum  erscheint  folgerichtig  erst  hinter  die- 
sem, wie  Mtn  b'in;^l  D*^  im  geradesten  gegensaze  zu  unserm 
dieaes  große  meer  (Deut.  1,  19.  2,  7.  Num.  16,  26),  da  wenn  es 
Yorantritt  der  gedanke  zunächst  mit  ihm  geschlossen  wäre;  denn 
V^atl  iriT^  D^n  ist  vielmehr  dieMea  meer  dae  große  d.  i.  welches 
g.  ist  vgl.  xff*  104,  25.  Das  adjectirum  und  ^wort  richtet  sich 
aber  genau  nichtnur  nach  dem  geschlechte  und  der  zahl  sondem- 
auch  nach  dem  bestimmten  oder  unbestinmiten  ausdrucke  seines 
vorhergehenden  Substantivs.^  Wenn  also  dies  ein  hestimmieB  ist, 
mit  dem  artikel  oder  ansich  bestimmt  (§.  277),  so  kann  das  ad- 
jectiv  zugunsten  der  deutlichen  beziehung  nicht  ohne  den  wenn- 
auch  wiederholten  artikel  seyn:  bi'n^n  V^MH  der  große  mann^ 
bl^dlTT  ^32  mein  größerer  (älterer)  söhn  (eig.  der  söhn  meiner,  der 
gr.) ;  mehere  adjective  müssen  den  artikel  immer  wiederholen,*  und 
auch  so  tritt  das  fürwort  erst  ans  ende.  Gen.  41,  35.  Deut.  1, 
10.  28,  58.  Auch  das  fürwort,  obgleich  ansich  bestimmt,  sezt 
doch  in  dieser  wortgruppe  der  festem  Verbindung  wegen  den  ar- 
tikel fort,  «^irrn  m''!jri  daaseiihe  geschlecht,  nm  ttJ'^Ärt  o  uv^q  o 
eSiog,  Möglich  ist  hier  femer  schon  daß  irgendein  anderes  wort 
welches  die  stelle  eines  Adjectivs  vertritt  den  artikel  annimmt: 
n-jnan  ü^'Ti  der  nächstfolgende  tag  Neh.  11,  32  vgl.  §.  220  6. 
Aber  die  kraft  einer  vorangesezten  präposition  umfaßt  die  ganze 
wortgmppe. 

Indeß  kommen  durch  den  stets  regen  trieb  der  spräche  nach 
möglichster  kürze  des  ausdruckes  begünstigt  bereits  mancherlei 
ausnahmen  von  diesem  obersten  geseze  vor  und  zwar  gerade  im 
Hebräischen  mehr  als  in  den  andern  Semitischen  sprachen. 

Das  einzelne  fürwort  hat  häufig  keinen  artikel  wenn  das 
Substantiv  nur  ein  Suff,  hat,  wie  in^K  ^nhi<  dieee  meine  aeichen 
Ex.  10,  1.  Rieht.  6,  14.  Jer.  31,  2lT  I'Köu.  22,  23  (2  Chr. 
18,  22);  sehr  selten  aber,  wenn  das  Substantiv  selbst  den  arti- 
kel hat:  nr  n^n  dies  geschlecht  Ps.  12,  8,  während  in  der  redens- 
art  «nn  nb-'ba'm  derselben  nacht  Gen.  19,  31.  30,  16.  32,  23. 
1  Sam.  19,  10  das  auslassen  des  ha  vor  N^n  schon  aus  den 
lautverhältnissen  §.  70  c  sich  leichter  erklärt.  Das  adjectiv  aber 
muß  viel  beständiger  den  artikel  fortsezen:  er  fehlt  selten  nach 
einem  Substantive  mit  einem  bloßen  sufßxe,  wie  'n^')  Dnai  ihr 
böses  gerücht  Gen.  37,  2.  43,  14.  HL.  6,  12.  Hag' 'l,  4V  Hez. 
34,  12,  noch  seltener  nach  dem  artikel  39,  27.    Jer.  2,  21.   22, 


1)  Wiefern  die  nachsezung  von  beiwort  and  fOrwort  überhaupt 
aber  vom  ursprange  an  dem  SemitiBchen  eigenthümlich  sei,  ist  in  den 
Sprachwiss.  Abhh.  II  s.  58  ff.  gezeigt. 


760         0.  --  8.  Die  wSrter  in  heiordmmg.  g.  S9S. 

26.  Dan.  8,  18.  11,  81;  Öfter  bei  nntft  mmt  Nam.  88,  4  Yf^ 
mit  T.  7  §•  290/,  sowie  aach  wohl  bei  andern  laUen  wenn  na 
gegen  ihre  nrsprüngliche  Verbindung  ihrem  snbstantiye  naehgeaert 
sind  §.  290/.  -*  Seiten  und  beeonders  erst  spät  dringt  aooh 
sdion  die  bequeme  kttne  ein  die  kraft  der  bestimmung  erat  «i 
die  mäU  zu  seien,  wie  bViin  '^ti  der  große  berg  Zach.  4,  7.  14, 
10.  2  Sam.  12,  4.  1  EOn.  7,  8.  12  (dagegen  t.  9).  Jer.  82, 
14.  40,  8  K*!»;  bei  Zahlwörtern  Oen.  1,  81.  2,  8.  41,  26.  Ex. 
20,  10.  Deut  5,  14.  Jer.  88,  14,  Tgl.  besonders  Bicht.  6,  25 
mit  dem  noch  bestimmtem  ausdrucke  t.  26.  28  ').  Der  stärkste 
fall  wBre  n^n  '«n*ni;N  TD-^K  dieser  ^firdth*iedie  nuum  1  Sam.  17, 
12:  aber  man  kann  an  der  yoUen  ursprdnglichkeit  dieser  lesart 
zwufeln  %  Nicht  gehört  dahin  wenn  der  artikel  nach  §.  885  m 
bloft  bezOglidh  etwas  ergänzt,  oder  die  dichterische  yerbindong 
Ps.  104,  18.  Aber  gewift  fehlt  der  artikel  anch  wohl  yor  dem 
alsbald  durch  einen  bezüglichen  saz  weiter   zu  erklttrenden  namen 

1  Sam.  22,  6.  2  Sam.  18,  18;  und  das  so  häufige  ^^t!{  mam 
ordnet  'sich  bisweilen  schon  ohne  artikel  einem  folgenden  bestimm- 
ten a4jectiy  yor,    wie   **bM|-)to;n  W'^»  der  leradOer  Ley.  24,  10. 

2  Sam.  12,  2—4  nach  den  puncten;  sodaB  wenigstens  in  der 
gespannt  kurzen  wie  fliegenden  rede  dichterisch  schon  gesagt  wer- 
den kann  N^n  Dh^  jener  tag  —  Mikha  7,  12. 

^  Nur  das  einfache  demonstratiye  pronomen  wird  bisweilen 
dem  bestimmten  nomen  yorgesezt,  wiesi^ti  n^  diesyolk,  nipn  nt 
dieser  Mose  (yerächtlich  wie  ieU)  Ex.  sX  1-  Jos.  9,  12  i  Jes. 
28,  13;  aber  eben  dies  wird  sodann  im  Arabischen  und  Aramäi- 
schen ^ein  herrschend.  Merkwürdig  wird  indeß  auch  yor  einem 
freilich  ansich  schon  bestimmten  fürworte  das  substantiy  biswei- 
len unbestimmt  gelassen  als  durch  das  folgende  fOrwort  schon 
bestimmt,  wie  nt  ''bn  diese  krankheit  2  Kön.  1,  2.  8,  8  f.  •). 
Gktnz  yerschieden  dayon  ist  wenn  bei  dem  yorigen  snbstantiye 
der  artikel  nur  wegen  einer  besondem  Ursache  nicht  wohl  ange- 
wandt werden  konnte,  wie  nrn  anb  Sinto  diese  zehn  brode 
1  Sam.  17,  17  wo  cnb  nach'§.  287't  zu'beurtheilen  ist,  und 
HTrt  ujai    D?73  dies  bischen  hanig  14,  29  nach  §.  290  a,  2. 

Dagegen  entsteht  im  Semitischen  auch  ein  trieb  die  Zahlwörter 
bloß  weil  sie  allmälig  wie  beiwörter  gelten,  ganz  gegen  ihre  ur- 
sprüngliche stellang  §.  286  d  dem  substantiy  naohzastellen ,  ja  die 

1)  in  späteren  sprachen  breitet  sich  diese  bequemere  redeweise 
weiter  aus,  namentlich  in  der  Mishna-sprache  wo  der  artikel  nie  zugleich 
bei  dem  Substantive  und  adjective  steht.  Das  Arabische  dagegen  wie- 
derholt den  artikel  stets. 

2)  nämHch  wegen  der  frage  nach  den  quellen;    ebenso  ist  1  Sam. 

19,  22  für  bnan   mit  den  LXX  zu  lesen    H^^' 

3)  ob  dagegen  auch  ^\?n  HT  in  derselben  bedeutung  möglich,  be- 
zweifle ich,  da  man  Jer.  10,  19  dafür  ^V>n  Sit  diese  meine  krankhsU 
nach  §.17  6  lesen  kann. 
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anproDgliche  wortkette  geradezu  umzukehren  indem  das  subBtantiv 
wie  §.  287  t  im  sg,   bleibt.    Bei  den  Eanaanaem    war  dieses   uralt, 

wie  die  stadtnamen  5^3^  ^^*{  und  2>a"5fiJ  ririR  zeigen  {Geschichte 
des  V,  L  I.  8.  488.  494) :  im  Hebräischen  ist  es  dagegen  ungewöhn- 
lich,   und  findet  sich  erst  im  Neuhebr. ,    wie  !^^^V}  ]^73  die  Heben 

arten,  M.  nisnü  6,  4.  Etwas  anders  gestaltet  sich  dies  wenn  das 
Zahlwort  frei  untergeordnet  wird  §.  290/. 

Von  adjectiven  wird  fast  nur  das  einzige  O^a'n  vide  schon 
licht  zu  selten  vorgesezt,  in  unbestimmter  rede,  Jer.  16,  16.  Ps. 
32,  10.  89,  51.  1  Chr.  28,  5;  sonst  das  «ehr  kleine  9n  böse 
Spr.  29,  6  (wo  es  9^  ausgesprochen  wird  um  nicht  als  st.  constr, 
m  gelten)  und  das  ähnliche  \b^3Sj  Jer.  30,  15;  ein  anderes  und 
itärkeres  höchstens  einigemale  dichterisch  außerordentlichen  nach- 
irucks  wegen  Jes.  28,  21  (nicht  nöthig  Rieht  5,  15  f.).  Vgl. 
iber  auch  §.  329  a. 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  wenn  ein  adjectiv,  zur  substan-0 
iy-kraft  erhoben,  dasselbe  Substantiv  welchem  es  als  ac^ectiv 
lieh  beiordnen  könnte,  vielmehr  sich  selber  unterordnet:  dadurch 
¥ird  der  begriff  des  adjectivs  als  der  wichtigere  hervorgehoben, 
ind  dies  kann  in  manchem  zusammenhange  recht  passend  seyn, 
indet  sich  jedoch  nur  dichterisch  selten  0.  So  HId  y^^fii  das 
ttarke  der  kraft  i6  xgaiiQuv  ifjg  ic^x^ocy  d.  i.  die  sehr  starke  kraft 
3.  Jes.  40,  26;  '^nisisiz)^  i3^j^  das  heiUge  deiner  Wohnungen  d.  i. 
ieine  heiligsten  Wohnungen  Ps.  46,  5  vgl.  68,  14.  145,  7.  Ijob 
)7,  22,  auch  schon  in  dem  alten  liede  welches  wohl  den  Spätem 
lierin  vorbild  war  Ex.  15,  16:  denn  in  allen  diesen  stellen  ist 
ron  göttlichen  eigenschaften  oder  dingen  die  rede;  '^'^BD^  ^m\ 
ias  glänzendste  von  Sapphir  d.  i.  der  glänzendste  S.  Ex.  24,  10. 
Sehnlich  kann  indeß  auch  sonst  durch  ein  geeignetes  Substantiv 
K)  die  eigenschaft  der  sache  als  das  wichtigere  hervorgehoben 
irerden,  wie  "^p^!?i  ^1^.  ^^  pracht  des  preises  d.  i.  spöttisch  ge- 
lagt der  höchst  prächtige  preist  Zach.  11,  13  vgl.  Ijob  15,  26. 
äez.  28,  14. 

2.     Ein  bei  wort  (adverb)    steht  ähnlich   gesezlich  hinter  seUd 
lem  adjective,  wie  1^73  bils  sehr  groß.      Sonst  aber  hat   es    in 
1er  Stellung  größere  freiheit  und  kann  demverbum  leicht  vorher- 
gehen, Tibyi  nfc<)3  sehr   ist  er  erhaben!  Ps.  47,  10    und   die    bei- 
ipiele  §.  279  a;  !)3'«b  rio  hier  übemachtetl 

Dagegen  muß  jede  bloße  orts-  oder  verhältnißbezeichnung 
velche  ein  selbstwort  näher  beschreiben  soll,  mit  einer  präposition 
)der  ohne  sie,  sich  ihm  rein  nachstellen,  wie  inM  D^u3:fi(n  die 
nänner  bei  ihm;  ihre  opfer  ÜTq  von  bltU  d.  i.  ihre  blutigen  opfer 
p,  16,  4;  s.  weiter  §.  287  c.      Hier  kann  sich    der  Artikel  nicht 


1)  im  Arabischen  schon   häufiger,    wie  ^ij^  d^^  ^^  schnellster 
\chlag  *Antara  M.  42.  49;  Sl^\  iU^o'i  die  entferntesten  länder  u.8.w. 
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iriederholen :  allein  in  prosa  neigen  edoh  solche  nebenbeetinmuingin 
lieber  so^^eich  deutlich  sa  yoUen  bezüglichen  sXzen  §.  881  c  ^). 

8.  Wie  ein  sabstoniiT  dem  andern  dch  loser  oder  enger 
beiordnCi  ist  §.  287  e  beschrieben.  Treten  sie  so  frei  rosaininmi,' 
so  moft  der  begriff  des  einen  sich  mit  däm  des  andern  decken 
oder  doch  ihm  unmittelbar  snr  beschrttnkong  dienen.  Aber  was 
ganz  ungleichartig  ist,  kann  auch  in  hocherregter  rede  nicht  sieh 
bloB  unmittelbar  beiordnen  und  so  in  gewissem  sinne  unterordnen, 
wie  auch  in  einer  ganz  ungewShnlidhen  anrede  an  Qott  die  worte 
d«,  dem  name,  bi§i  ekmg  iff.  88,  19  keinen  sinn  geben  würden; 
jene  worte  lauten  vielmehr  ihrem  sixme  nach  du  dem  namte  i§t 
Jahve  d.  i.  du  heiAest  Jahve  aüein,  nach  §.  308  a  ^.  —  Etwas 
anderes  ist  es  wenn  ein  wort  bloft  nachtrftglich  nodi  näher  und 
Yoller  bestimmt  wird,  wie  "r^a  dich  preisen  wir,  ^]1Q«;  deinen  nameul 
B.  Jes.  26,  18,  wo  das  ~s  umso  weniger  zu  wiederholen  war  da 
es  bei  l'^^ITi  aJs  preuen  auch  wohl  sidi  entbehren  läßt. 

In  verbindoDgen  aber  wie  ri^n^Sl  natSSi  §.  290  <{  könnte  des 
zweite  eelbstwort  nach  ■.  741  auch  als  bloß  beigeordnet  gelten ;  ond 
wie  leicht  die  streoge    wortkette  sich   in   diese  losere  Verbindung 

auflöse,  ersieht  man  ammeisten  ans  D^U^t  0*^*1*3  ^'-  ^>  1^  neben 
^1  ^tl  Y.  16:  denn  daB  dies  herg  von  hißekem  bedeate  folgt  ans 
§.  167  a.  Als  im  Hellenistischen  dem  tiaohgebildet  kann  das  ßaei» 
XfMKv  iff^«ic  Apoc.  1,  6  gelten:  es  w&re  dann  ursprfinglich  ein  f^ek 
von  Prtestem, 


/.     Auf"  und  ausbau  des  sazes 

1)    seinen  gliedern  nach, 

1.    Die  beiden   grundglieder. 

294  !•     Die  person  welche  das  grundwort   des    sazes    schlechthin 

aoder  das  eubjeet  bildet,  ist  in  dem  §.  2766  erklärten  sinne  zo 
verstehen.  Sie  besteht  in  einem  pronomen  oder  nomen;  lezteres 
muß  aber  immer  als  Substantiv  gelten,  und  auch  ein  a^jectiv 
kann  zu  dieser  kraft  erhoben  werden,  wie  n^ec  p'^'^at^  der  Oe- 
rechte  geht  unter  Jes.  57,  1,  wo  zur  auszeichnung  der  artikel  hin- 
zutritt obgleich  er  in  der  kurzen  dichterrede  nidit  gerade  nöthig 
ist  Oen.  25,  28.  *-    Ein  stets  zum  beiworte  (adverbium)   herab- 

1)  vrill  man  zb.  sagen  der  mann  hier,  so  maß  man  entweder  das 
voUe    lebendige   färwort  gebrauchen   SlT»^  ^^^^  oder   schw&cher   nj 

«■»ein,  oder  soll  nn  §.  I05c  eintreten  sagen  nb'  ^üN  »''»n* 

2)  hieße  es  bloB  "^isb  ^731D  nPK,  so  könnte  man  die  worte  viel- 
leicht nach  §.  281  ü  verstehen  du  biet  deines  namens  einzig:  allein  schon 
der  sinn  wäre  wenig  passend. 
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geseztes  wort  kann  zwar  überall  Idcbt  die  aassage  des  sazes  yer^ 

treten  §.  296  <f,   nicht  aber  das  subject:    es  w&re    denn  daft  ein 

wort  der  art  überhaupt    in  der  spräche  wieder  lebendiger  würde, 

wie  es  der  fall  ist  bei  f^Si^Sl  vgl.  §.  280  c:   b^a  Si^'^fi  vW  vom 

Volke  9arÜG    2  Sam.  1,  4.     Und    weil  wöi*ter  wie  !)h733   wie   er 
•  •  • 

TfiTsa  wie  du  nur  unser  eoleher  wenn  auch  der  person  nach  viel 
bestimmter  ausdrücken,  so  können  sie  wie  nach  §.  221  a.  282  0 
an  jeder  stelle  des  sazes  (für  jeden  casus),  so  auch  fUr  das  sub- 
ject stehen,  s.  272,  5—8. 

In  der  künstlichen  dichtersprache   des  2ten  seitaliers  §   3  c  steht 

sogar  Tb  ^ba73  (§.  323  a)  als  eine  art  von  zosammensezang  §.  270e 
in  der  bedeotung  ikta  nicht  aeinige  (denn  es  wird  als  fem.  oder 
neatr.  verbunden)  als  sabject  ^ob  18,  15  a;    vielleicht  auch   einmal 

Ijob  38,  11   fitb    hier  für  der  ort:  die  LXX  lasen  aber  anders. 

Diese  person  indeß  welche  als  subject  des  sazes  dient,    wird 5 
oft,  obwohl  eine  lebende,  nicht  näher  angegeben,  weil  der  redende 
sie  entweder  selbst  nicht  genau  weiß    oder  weil  er  sie  nicht  nen- 
nen mag.      Wird    also    dann  ein   wirkliches    verbum  nöthig,    so 
kann  das 

1)  in  die  3te  Fs.  pl.  gesezt  werden,  wenn  man  nicht  ge- 
nauer angeben  mag  wer  und  wie  viele  etwas  thun,  wie  nnttN*» 
dicunt  unser  man  sagt,  eine  unendlich  häufige  Verbindung,  beson- 
ders weil  den  passiven  Verbindungen,  wo  es  nur  möglich,  die  ac- 
tiven  vorgezogen  werden  (§.  128  a),  wie  n^afij  ^^"^^J  *'"***  entfernt 
den  gewaltigen  d.  i.  er  wird  entfernt  Ijob  34,  20,  sodaß  sogar 
nach  §.  285  b  zusammengestellt  wird  Tjb  ifi^lp,*;  ''D'^Oin  fc(b  du 
wirst  nicht  hinzufügen  —  man  dich  nenne  =  du  w.  mcht  femer 
genannt  werden  Jes.  47,  1. 

2)  Im  eg,  wird  viel  seltener  das  verbum  allein  gesezt,  da 
der  einzelne  weniger  leicht  ansich  unbestimmt  gedacht  wird  als 
die  menge;  nahe  liegt  dies  nur  in  einigen  besondem  fällen  a)  in 
der  redensart:  Ol£i  fiinp  man  nannte  den  namen  der  Stadt,  des 
kindes  und  dgl.:  wer  den  namen  erfand  ist  oft  unbestimmt,  einer 
aber  kann  ihn  nur  erfunden  haben,  und  darum  ist  der  sg.  in  die- 
ser redensart  ganz  fest  geworden ;  —  ß)  wenn  man  aus  der  hand- 
lung  schon  auf  den  handelnden  schließen  kann,  wie  ui^'^n^  er 
pßügt  (der  landmann)  Am.  6,  12  vgl.  8,  3.  1  Kön.  14,  10'."l8, 
26.  Est.  3,  7.  Jes.  6,  10.  38,  12.  53,  9.  Ex.  34,  4.  Deut.  34, 
6.  Ijob  28,  2  f.  40,  24 ;  sehr  merkwürdig  auch  in  der  propheten- 
sprache  er  befahl  oder  redete  (der  engel,  der  geist  des  propheten) 
1  Kön.  13,  9  vgl.  V.  17,  18,  wie  bei  den  anflihrungen  im  N.T. 
Xi/€t  und  ähnlich  schon  T^ij«  es  heißt  Zakh.  9,  12.  —  y)  selten 
sonst,  wie  nq»  er  (der  mensch,  unbestimmt  wer?)  also  xiflser 
man  spricht  oder  ee  heißt  1  Sam.  19,  22,  23,  22.  24,  11.  Hab. 
2,  6.  Zakh.  13,  6.  Hez.  13,  15  (nach  anderer  lesart).  Qoh.  1, 
10;    andere  fälle  Ex,  10,  5,  21.    Lev.  27,  8.  11.    Num.  6,  13. 

Ewald' 8  aus/,  hebrl  Spl.  Bte  Auß.  48 
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19,  8.  6  TgL  y.  8,  2  Sam.  16,  28  (wo  das  QA  6^tn  Unnuert). 
Jer.  19,  11  und  die  redensart  naj;^  ^  **<mi  fott  es  (das  gesa) 
mUM  ÜberMtml^W.  148,  6.  Esth/l,  19.  9,  27  besonders  didi- 
terisch  wie  Ijob  6,  20.  16,  8.  17,  6  f.  21,  22.  SO,  24.  NnnL 
28,  22.  Jes.  8,  4.  Mikh.  2,  4.  8.  7,  12  nnd  öfter  im  Hosea  ^). 
Anch  wechselt  wohl  dieser  9g.  mit  dem  pl.  §.  819  d,  besonders 
leicht  nach  den  gliedern  der  hohem  rede  Jer.  8,  4.  9,  7.  -^ 
Da  jedoch  der  9g.  immerhin  so  ansich  nndentliöher  ist,  so  wird 
deutlicher  das  paH,  desselben  Stammes  als  snbject  gesect,  wie 
bo&n  bb:  et  flau  der  faUmide,  wer  ttllt,  irgend  einer  Deut  22, 
8.  Jer.  9,  28;  selten  aber  bei  dem  pk  81,  5.  Uebrigens  kann 
der  nnbestinmiter  gelassenen  yerbalperson  dodi,  wenn  es  der  son- 
stige sinn  und  bau  des  säzes  fordert,  das  personal-ftlrwort  hinsa- 
geseact  werden,  Qob  28,  8.  Qoh.  10,  10.  In  der  redensart  rnb** 
M  d.  i.  man  gebar  steht  sogar  auch  das  /n».  ig.  bisweilen  so  ai^ 
lein,  Num.  26,  59.  1  E6n.  1,  6  vgl  §.  295  b. 

Daß  eine  solche  xmbestimmter  gelassene  person,  wenn  sie 
nicht  als  subject  des  sazes  dient,  als  sufiBx  untergeordnet  werde,  1 
ist  allerdings  möglich,  doch  nicht  so  häufig  wegen  der  großem 
ssweideutigkeit,  s.  Fs.  4,  8.  89,  7.  49,  9.  65,  lO.'ZaJch.  5,  6  wo 
das  Suffix  im  pl.  C3-;-  vgl.  Jes.  9,  2,  und  QoL  5,  17.  7,  1. 
Hag.  1,  6  wo  es  im  sg.  so  gebraucht  wird. 

Sonst  wird  zwar  auch  VP'^M  mann  ähnlich  wie  tmser  num  ge- 
braucht (vgl.  Jes.  7,  21  mit  y.  24),  aber  es  ist  dann  bei  weitem 
nochnicht  so  abgeblaßt  wie  unser  many  kann  vielmehr  noch  mit 
dem  artikel  stehen  1  Sam.  9,  9;  vgL  weiter  §.  278  5.  —  Die 
anrede  in  der  zweiten  ps.  sg.  du-^  für  jedermann ,  der  erste  beste 
nachbar,  ist  im  Hebr.  nur  in  der  häufigen  redensart  gewöhnlich 
womit  man  den  weg  zeigt  ^^j:  *ir  bis  zu  deinem  kommen  =  hin 
bis  zu,  welches  sosehr  adverb  geworden  ist  daß  sich  sogar  kürzer 
bloß  "^({iä  findet,  welches  dann  nach  §.  204  b  untergeordnet  wird. 
Außerdem  findet  sich  das  du  so  bisweilen  in  der  gesezessprache, 
Lev.  27,  2  ff.  Hez.  48,  19—27,  vgl.  weiter  §.  819  a. 

Etwas  verschieden  von  den  §.  b  erörterten  fällen  der  unbe- 
^stimmter  gelassenen  verbalperson  ist  es  wenn  der  sinn  des  unbe- 
stimmten zugleich  aus  andern  Worten  der  rede  so  einleuchten 
kann  daß  noch  ein  besonderes  wort  zu  seiner  erklärung  hinzuzu- 
fUgen  ganz  unnöthig  wird,  obgleich  es  sehr  wohl  hinzugefügt  wer^ 
den  könnte  imd  in  neuem  sprachen  meist  hinzugefUgt  wird.  80 
mit  rücksicht  auf  vorhergegangene  reden:  *r\my  ni^ti  ist  noch  bei 
dirf  nämlich  einer  von  der  art  wovon  bisjezt  die  rede  war,  ein 
todter,  Amos  6,  10;    oder  mit  rücksicht   auf  eine  einschränkung. 


1)  anch  im  Sanskrit  findet  sich  dieser  gebrauch.  In  der  gesezes- 
spräche  der  Mishna  wechselt  so  oft  der  sg,  und  pL ,  wie  Hosh  bashana 
2,  3  ff.  Merkwürdig  so  fy^a^e  in  verschiedenster  anwendnng  1  Macc 
7,  16.  8,  22.  14,  28.  16,  22.24  (nach  der  richtigen  lesart)^  auch  10,38. 
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wie  ^i^d  r%  ^  ^  ^^  ^"^  ^  ^^"^^  <^  Q^SUem  einer  Fs.  86, 
8.  Oder  das  "fa  hebt  den  begriff  des  theUes  aus  dem  ganzen 
hervor  nach  §.217^,  welches  leicht  deutlich  ist  wenn  das  yerbum 
im  pl.  steht  wie  0:^^")»  >^'Sr^  es  gingem  au$  dem  vdke  kerv&t 
(unbestimmt  wieviele)  Ex*  16,  27,  schwerer  aber  verständlich  und 
daher  seltener  .  ist  bei  dem  verbum  im  »g,  Mikha  5,  1.  2  E5n. 
10,  10.  Dan.  11,  5.  7;  vgl  weiter  §.  278  c'). 

Aber  die  aussage  kann  im  saze  auch  sosehr  allein  das  wich*  295 
tigste  werden    daß  die  starke   hervorhebung   der   person  darüber  a 
überhaupt  verschwindet;  darum  wird  dann  die  doch  immer  noth<^ 
wendige   stelle  des  subjects   auf  das  geringste  und  unlebendigste 
beschränkt  was  möglich,  auf  das  blofte  neutrum  in  der  verbalper- 
son,  den  gegensaz  zu   jeder   lebendigen    person.      Weil   aber  das 
Hebr.  nach  §.  171  f.    ^ine  bestimmte  form   für  das  nmUrum  sich 
gebildet  hat,   so  steht   das  verbum  dann  entweder   im  tnsc.    oder 
bnfem.sg,;  und  zwar  ist  hier  a)  am  gebräuchlichsten  das  nächste, 
das  mtc.j   wie  bei  den  gefühlsausdrücken ,    wo  die  person  welcher 
das  gefühl  widerfährt  lieber  durch  einen  dativ  untergeordnet  wird, 
wie  ^b  niD  ee  üt  oder  geht  mir  gut,  ^\  i'O  e$  ist  nUr  bitter,  9n 
"^b  es  ist  mir  übel,  "»b  Qy:^  «  irt  mir  wohlig,  "»^  *iar  (vgl.  oben  8. 
689,  3),  auch  "^b  in  es  vmchs  mir  d.  i.   ich  mehrte  mich,    hatte 
genug   (vgl.  auch  die  redensart   s.  709  anm,),   "«b  n^3^  es  ist  msr 
ruhig  d.  i.    ich  empfinde  ruhe   Ijob  8,  13.   Neh.  9,  28,  '^b  DTJ  es 
ist  mir  toarm  (daher  im  i^fin.  ib  Dh^  si^  tu  vfärmen  Hag.  1,  6) 
vgl.  Jer.  7,  6.  23.  Spr.  24,  25.  Hos.*  10,  1,   und  ib  m-j  es^iH 
ihm  weit,  leicht,  er  erholt  sich  1  Sam.  16,  23;   ferner  fast  ohne 
ausnähme  (Ijob  15,  32)  beständig  für  das  passiv,  wie  bnnn  ooep- 
tum  est,  n'7U;  dirubum  est,    'nanTS  es  wird  geredet  Ps.  87,  3^    Mal. 
1,  11.  —  b)  das  fem.,  besonders  bei  durch  eine  dunkle  kraft  er- 
regten vorfallen,    wie  insttjn    es  ist  finster  geworden   Mikha  3,  6, 
*^^i;73n  (es  macht  regen,  unbestimmt  was?)    es  regnet    Am.  4,  7. 
Jer.  13,  16;   auch  findet    sich  wiewohl  selten  ^b  rcn^   e»  ward 

'  '  •  T   IT 

mir  enge  Rieht.  10,  9.  —  c)  in  den  übrigen  zerstreutem  redens* 
arten  wechseln  die  geschlechter  fast  willkührlidi ,  wie  mso.  nrssf^ 
es  sproßt  Takh»  6,  12 ;  fem.  nnb?  es  kommt  mir  in  den  sinn  Jer. 
7,  31. 19,  5.  32^  35.  44,  21 ;  daher  wechseln  sie  auch  bloß  nach 
dem  gHederwechsel  in  demselben  verse  Mikha  1,  9,  und  etwas 
ähnliches  findet  sich  Hez.  12,  25.  28  ^). 


1)  ebenso  cvy^k&oy  xai  {ix)  w¥  fia&iguliif  AG.  21,  16  Dach  der  rich- 
tigen lesart. 

2)  daß    dagegen  jemals    sonst  das  eigentliche  subject   aosgelasaen 

werden  könne ,   ist  schwerlich  beweisbar:   für    is^{  rfnn  es  entbrannte 

seine  nase  (sein  zorn)  kann  man  zwar  kürzer  sagen   Tp  ^"^n,  aber  dies 
ist  wesentlich  eine  neue  redensart:   es  ward  ihm  hei^  d.  i.  zornig;  and 

1  Sam.  24,  11    ist  bei   Oini  wahrscheinlich  nur  fehlerhaft    "^^9  vor 

V79  ausgefallen.  —    Uebrigens  hält  du  Hebräische   auch  hier  eine 

48* 
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I>6iikbar  ist  di^  eise  .(M>  onbeBtiiDiii^ 
Bwe  nioht  ala  tal^eoi  steht,  flondem  dnger  imtergeordBel  wird: 
daim  kann  auf  sine  aokihe  persoo.  ^K»^^^  Yia  %.  294  h  im  wnf* 
49« .  hingewiesan .  wodefty  ifie  i»n^  «mm  et  heiß  üt  Qob  ^  17 
MiC  von  DQ  «f  iK  hmß:  aber  hftnfig  ist  dies  nicU  §.  805$  ir|(L 
iMMDScs  Jjctrnabh  der  hapsern  laaart  MattL  26,  71. 

b  Die  §•  a  erwlhnte  kante  tunsefareibimg  eine:)'  gesdiebsndäii 
handlnngydnrdi  das  neatrom  des  passhrs  ist  iwaor  ia  Hekr*  hia- 

i.figer  und  überall  Idohter  angewandt  als  im  Aaramfiisdhen:  aber 
es  ist  wohl  zu  beaditen  daft'die  spräche  dies  andh  in  ihrem  gaii» 
Ben  geftthle  fitr.  nidits  als  eine  gelttofige  knrze  msawmenfiiSBimg 
der  Stegs /ps.  pL  des..aotiTam  httlt,  da  nach  der  Semit.  Uidnng 
dMmr  fast  kflner  Uingt  als  ddemU.  Daher  ordnet  sieh  denn 
aneh  einem  soldhen  passiTmn  weiter  überall  leicht  ein  aocosativ 
aaoh  S«  3^6.  2774  ebenso  nnter  -wie  der  dem  smne  nadi  ▼Ollig 
entspreehenden  8ten.ps«  ^  des  aetiTs:  i^n^tTTfii  ^n  ^  «mm  fsle 
4af  kmd  Nunu  82,  5.  26,  62 ;  1  EOiu  2,*  2i.  Jer.  85,  14  (t. 
16  steht  die  entsprechende  aotive  person);  dasselbe  ist  sehr  hftnfig, 
wie  Qen«  17,  5.  27,  42.  £z.  10,  8.  21,  28.  25,  28^  27,  7.  Le^. 
lO,  18.  Deni  12,  22.  20,  8.  Jos.  7,  15.  2  Sam;  21,  11.  J«. 
88,  4.  50,  20.  Arnos  4,  2.  ^r.  16,  88,  mag  das  Bubjeot  yorher- 
gehen.  wie  in  den. genannten  beispielen,  oder  folgen  wie  nixo 
^?.^Ü  unge$ätierie9  $oU  man  eggen  Ex.  18,  7.  Nnm.  28,  17,  riins93 
nxnT;  herrlicheg  gprickt  man  von  dir  Ps.  87,  8  TgL  Ex.  12,  16. 
8Cl5.  Lev.  2,  8.  J^ob  22,  9.  Jes.  14,  8.  21,  2.  Hos.  10,  6; 
wobei  sogar  die  zcunal  bei  der  Vielweiberei  leidit  erklärliche  re- 
densart  ]2tl~n&|  ^V*^  man  hat  ihm  den  gohn  geboren  vorkommt 
Gen.  4,  18.^85,' 26?  46,  22  (10,  21.  25).  Num.  26,  20.  ffie- 
nach  war  also  im  Hebr.  das  ursprüngliche  (riditiger  schwach-per« 
s5nliche)  passivum  so  entschieden  beliebt  daft  es  auch  da  leicht 
gewlLhlt  wurde  wo  das  persönliche  ebenso  nahe  liegt:  denn  alle 
diese  beispiele  lassen  sich  in  persönliche  passive  umsezen,  sobald 
man  das  object  zum  subjeote  macht,  und  wie  leicht  beide  rede- 
weisen  mit  einander  wechselten  sieht  man  z.  b.  aus  Num.  26,  58. 
55.  —  Am  häufigsten  ist  der  Übergang  ins  starkpersönliche  pas- 
sivum nur  wenn  das  aotivum  zwei  objecto  haben  würde;  und 
dann  kann  nichtbloft  das  dem  sinne  nach  nähere  object  zum  sub« 
jecte  des  passiven  werden  .wie  in  den  §.  188  a  gegebenen  beispie- 
len, sondernauch  das  entferntere,  sobald  dies  nach  dem  zusam- 
menhange der  rede  besser  zum  subjecte  wird,  wie  ^nsri'nef  in^^ni 
$0  wird  er  (der  fleck,  von  dem  schon  die  rede  war)  dem  prieHer 
ffeaeigt  (Lev.  18,  49,  welches  eigentlich  verkürzt  ist  aus  der  ac- 
tiven  redensart  'sn  'k  ^^tM'^rji  so  wird  man  den  priester  ihn  (den 
fleck)  Hhen  laeeen. 


gute  mitte   zwischen  dem  Arabischen  welches  wenigsteos  in  prosa  nie 
(isafem.,  und  dem  Aramäiachen  welches  dies  immer  gebraucht. 
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Das  passivum  wird  indeB  überhaupt  nach  §.  128  a  im  Se- 
mitisohen  nur  dann  gern  gewählt  wenn  die  handelnde  person 
nicht  genannt  werden  soll :  denn  ist  diese  zn  nennen,  so  liegt  die 
aCtive  y erbindang  überall  viel  näher;  worin  die  Semitischen  spra« 
chen  das  gerade  gegentheil  der  Indischen  bilden  welche  (als  prägte 
sich  die  leidende  gemüthsart  der  Inder  auch  in  ihrer  spräche  aus) 
vielmehr  die  passiT-verbindungen  vor  allen  andern  lieben.  Ist 
indeß  dennoch  bisweilen  neben  einem  gewählten  passivum  die  han- 
delnde person  zu  nennen,  so  wird  diese  ganz  entsprechend  nur 
durch  ~b  d.  i.  durch  den  die  reine  beziehung  atif  sie  ausdrücken- 
den dativ  hinzugefügt,  wie  dir  iod  wird  gewähk  bbb  aüen  (von 
allen)  Jer.  8,  3;  der  reicJakum  wrd  au/bewahrt  "i^^^rib  seinem 
herm  (von  s.  h.)  Qoh.  5,  12.  Spr.  14,  20  (vg^.  NehVlS,  26). 
1  Sam.  2,  S  (wo  Mb  ftlr  *ib  steht  und  so  zu  verstehen  ist),  Qen. 
14,  19.  2  Sam.  17,  16  ("»b  !?Van  es  wird  von  mir  verschluckt 
d.  i.  ich  muß  das  Unglück  leiden);  in  prosa  scheint  überhaupt 
diese  freiere  redeweise  erst  spät«  gewöfanlidi  zu  werden,  Neh.  6, 
1.  7.  13,  27.  Est.  4,  3.  5,  12.  Weit  seltener  witd  die  person 
(wie  im  Lat.  und  den  neuem  sprachen)  stärker  durch  773  von  her> 
vorgehoben,  flob  24,  1.  28,  4.  Ps.  87,  23.  Qoh.  12,  11.  Dan. 
8,  11  ^):  auch  diese  stellen  sind  von  rein  diditerischer  spräche, 
und  verschieden  davon  sind  die  wo  ^73  vor  einem  ähnlichen  no- 
men  nur  die  Ursache  ausdrückt  und  daher  mit^a  durdi  wechselt, 
wie  Jes.  28,  2. 

Wie  wir  §.  h  einen  begriff  welcher  strenggenommen  zum  sub-  d 
jecte  des  sazes  erhoben  werden  könnte  neben  einem  passivum  ver- 
möge der  activen  wendung  des  sinnes  zum  objecto  herabsinken 
sahen,  so  kann  dasselbe  eintreffen  bei  ^b  H'^Jl  es  ward  mir  weil 
dies  etwa  soviel  bedeutet  als  ich  hahe^  wie  aus  den  stellen  Oen. 
47,  24.  Ex.  12,  49.  28,  7.  Num.  9,  14.  15,  29.  Deut.  18,  2. 
Qoh.  2,  7.  1  Chr.  24,  28.  2  Chr.  17,  13  mit  Sicherheit  folgt*); 
daher  bei  Hez.  85,  10  einmal  sogar  das  nomen  im  accusative 
untergeordnet  wird  obgleich  Hyri  nicht  als  neutrum  gefeUit  ist; 
aber  2  Sam.  4,  2  ist  ^nb  für  ]n  zu  lesen.  —  Hieher  kann  man 
auch  das  7n^  ziehen,  welches  Spr.  13,  10.  Qob  37,  10  ganz  un- 
serem es  gibt  entspricht. 


1)  wahrscheinlich  anoh  Jes.  68,  12  nach  der  lesart  ^9a:  denn  der 
flinn  einige  von  dir  werden  hauen  nach  §.  294  o  ist  in  diesem  zusammen- 
hange  anpassend. 

2)  ebenso  steht  im  Aetk  f^Yl  ^^S*  *^  ^  ^  d*  i-  ^^  hast  und 
verneinend  AAflYl  ^^*  ^®™  accusative,  wie  Matth.  6,  46.  6,  1. 
Dasselbe  zeigt  sich  im  Syrischen,  wie  Cyr.  hom.  syr.  *  p.  4.  L  z.  8,  5 
und  im  Koptischen  wo  das  dem  ©;  §.  299  a  entsprechende  o^on  mit 
einem  snffixe  des  besizes  (wie  oYoniinoTf  als  dem  !/•»<»  entsprechend) 
einen  tccosativ  sici  untarof^et  AO.  1»,  81.  16,  21.  18,  10.  19,  88. 
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e  Von  solchcni  ftUen  wo  das  snbjeot  des  sases  kaum  a&gedeo^ 
tet  wird,  scheint  auf  den  ersten  Mick  ddr  das  gerade  gegenthJsQ 
sa  bilden  wenn  ein  ganaer  sus  zmn  UcAen  snbjeote  einee  gröfiern 
gemacht  nnd  daher  nicht  fürsioh  hingiaetdlt  sondern  etwa  yeniBi* 
telst  des  infinitiv  §.  287  nnter  einem  Uoften  ttominal-begriffs 
knn  znsammengefeftt  nnd  so  in  den  sag  gestellt  wird.'  AUem 
eiA  solches  snlgect  ist  vielmehr  nicht  weniger  nnlebendig^  weil 
die  hälfke  des  saoes  welche  es  darstellt,  doch  immer  wie  ein  dem 
ein£eu3hen  begrifib  nach  mehr  fUrsich  bestehender  sas  nch  absib- 
Bondem  strebt;  die  aussage  wird  also  anoh  hier  das  henrorragen» 
dere,  nnd  ist  die  person  bei  dem  nntergeordneten  saie  nicht  ni- 
her  angegeben,  so  kaim  der  k^fin.  wie  im  Deutschen  sehr  lose  mit 
ihr  v^bmiden  werden,  wie  ntjtbb  :inD  gut  isVs  m  wcIhMn  tUktt 
oder  daß  moa  «dier  tooJbie  Bpr.'^21,  9  (TgL  y.  19  wo  "b  fehlt^ 
^*^i;phb  *n\  fiib  st  Mi  mekt  dein  (deine  Sache)  sa  cpfem  *  2  Chr. 
26,  iS;  sogar  kann  der  infin.  noch  loser  mit  ^^  angefagt  weiv 
deni  V3^?  ^Pm  ^  et  mM  mekt  «dbtser  «»  deinen  äugen  Mya 
d,  L  dir  niofat  säwer  soheinen  "^Ii^tQ:!;  in  deinem  enttaeaen  d.  L 
wenin  4n  deinen  sUaven  entlttssest  Dent*  li,  18«  —  Nnr  wenn 
der  infin.  sogieicfa  im  eL  etmetr^  anf  eine  person  als  .snl^}ect  sei- 
nes ursprünglichen  sazes  beeogen  wird,  wie  t)*}fe{Si  ni^:;|.nnp  vfy 
nMt  gut  ist  dae  eegn  de$  meneehen  d.  i.  daft  der  m.  allein  eei 
Gen.  2,  18  (vgl  ähnlich  8pr.  26,  7),  ordnet  er  sich  nach  §.287 
nicht  mit  "^  anter.  Jedoch  auch  sonst  ist  hier  wenigstens  in 
dichterischer  rede  das  '^  keineswegs  nothwendig;  und  daft  es  be- 
sonders vermieden  wird  wenn  es  nachher  zur  starkem  stüze  eines 
infin.^folgen  muß,  zeigen  die  stellen  Spr«  17,  26.  18,  5. 

Wo  möglich  noch  kürzer  wird  das  subject  angedeutet  in  re- 
densarten  welche  den  eben  erklärten  gleichen  nur  daß  der  haupt- 
sinn in  einem  noch  l^einem  werte,  einer  Verneinung  z.  b.  oder 
einer  präposition,  besteht.  So  ^^S^tn^  tjfy  (es  ietj  nicht  zu  enoäh» 
nenl  d.  i.  man  darf  nicht  erwähnen  ....  Am.  6,  10  vgl.  M^f] 
n:pnb  Osb  (ist  es)  nicht  euer  (vestrum  nach  §.  292)  d.  i.  eure 
pflicht  das  recht  stu  kennenf  Mikha  3,  1;  ja  der  bloße  Inf.  mit 
-^  kann  am  rechten  orte  so:  ganz  kurz  gebraucht  werden  Jes. 
57,  15.  Besonders  häufig  ist  dies  der  fall  sofern  die  präposition 
\9  nach  §.  217»  ein  obliegen  oder  müssen  ausdrücken  kann:  die 
handlung  die  einem  obliegt  wird  durch  den  infin.  mit  "b  lose 
untergeordnet,  wie  nnb  '^\y  mir  Uegt  es  ob  m  geben  .  .  .  .;  ein 
Substantiv  aber  wird  allmälig  ebenso  lose  vermittelst 'des  ~a  (weU 
ches  bei  Substantiven  etwa  ist  was  'b  bei  Infinitiven)  unterge- 
ordnet, wie  tlSMb^s  D^l^bs;  eig.  es  Hegt  ihnen  ob  mit  dem  geschäfte 
d  i  sie  müssen  das  gesch&ft  verrichten  1  Ohr.  9,*  33.  Ezr.  3,  3 
(nach  der  Massörethischen  lesart).  Zakh.  12,  2.  umgekehrt  i^r 
kann  "^f^^!^  "»^  bedeuten  mein  Mt  d.  ii  ich  muß  iiber  dich!  Hez^ 
15,  10.  —  Aehnlich  heißt  es  sogar  einmal  mit  dem  verbum  des 
Seyns :  iin^Si  S^2(^3)  *^  ungUM  war*M  (ging  es  n)  tii  eeinem  kmee 
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1  Chr.  7,  23:  zwar  ist  diese  redensart  nur  gewagt  um  so  einen 
eigennamen  zu  erklären,  doch  heißt  es  mit  ähnlicher  kürze  nach 
dem  tarne  Jahve^s  Sin^rt  toard  es  oder  kam  es  Ml^iST^a  gegen  Juda 

2  Kön.  24,  3  (wo  P)«  für  -^d  zu  lesen  ist).  20.  ' 

2.  Die  auMoge  hält  zwar  dem  snbjecte  gleichsam  die  stange,  296 
steht  ihm  an  gewicht  gleich,  und  ist  nach  §  276a  ebenso  wiea 
es  im  nominativ  zu  denken  wo  sie  sich  in  einem  nomen  rein  dar- 
stellt. Allein  sofern  sie  auch  bloß  die  läge  des  grundwortes  be- 
schreiben kann,  steht  dieses  doch  verhältnißmäßig  noch  gerader  da; 
und  dem  ausdrucke  nach  kann  sie  noch  weit  mehr  sehr  verschie- 
den sejn.  Zunächst  ist  sie  indeß  immer  ein  verbum,  oder  ein 
bloßes  beschreibe  wort  (adjectiy  oder  particip).  Ein  nomen  dieser 
ait  hat  dann  den  artikel  nicht  nöthig,  die  aussage  ganz  einfach 
BGzend,  wie:  nin^p'^i^  gerecht  (ist)  Jahve;  jedoch  kann  der  sinn 
den  artikel  als  nothwendig  fordern,  z«  b.  um  durch  ihn  eine  ver- 
gleichung  oder  Steigerung  herrorzubringen ,  wie  Jahve  isjj  p^^läsrT 
der  gerechte  in  dieser  Sache  nämlich  wovon  die  rede  ist  Ex.  9, 
27  vgl.  §.  277  a;  oder  wenn  ein  particip  eine  eigenschafb  so  mit 
krafb  hervorhebt  daß  es  mit  dem  artikel  sich  mehr  trennt  und 
der  artikel  den  sinn  hat  der  welcher^  wie  ihr  aehet  dckß  "M^mli  ^D 
mein  mund  ist  der  zu  euch  redende  oder  es  ist  welcher  z.  e.  redet 
Gen.  45,  12.  Jes.  14,  27.  Zakh.  7,  6  vgl.  Ps.  19,  11. 

Statt  eines  acyectivs  kann  auch  ein  die  eigenschaft  andeu- 
tendes Substantiv  stehen,  entweder  weil  ein  adjectiv  noch  nicht 
gebildet  oder  nicht  geläufig  ist:  hierin  ist  das  Hebräische  ebenso 
wie  das  Arabische  sehr  kurz  und  kühn,  vorzüglich  weil  es  soviele 
beschreibende  begriffe  nach  §.  287  /  durch  Substantive  ausdrückt 
welche  einem  andern  untergeordnet  werden;  wenn  man  also  be- 
ständig sagte  yy^  n^p  wand  von  hoU  d.  i.  hölzerne,  so  kürzte  sich 
dies  nur  etwas  weiter  dadurch  ab  daß  ein  solches  Substantiv 
schlechthin  als  aussage  gebraucht  wurde  (wie  auch  als  object  §. 
284  a).  So  VP  'i'^^^^^'p.  '^^  toände  sind  Jinh,  hölzern  Hez.  41, 
22  und  so  ort  im  künstlerischen  ausdrucke,  ebenso  im  landwirtb- 
schafÜichen  der  flachs  ist  blüthe  Ex.  9,  81  vgl.  HL.  2,  15  0* 
Ezr.  10, 13,  und  andere  zerstreute  ausdrücke  ähnlicher  art  ISam. 
21,  6.  Gen.  11,  1.  Ex.  32,  16.  Deut.  33,  25.  Jer.  24,  2.  Jes.  7, 
24.  Jer.  44,  2.  49,  23.  Ps.  119,  75;  bei  solchen  prädicaten  wie- 
derholt sich  also  im  gedanken  leicht  das  eben  genannte  subject 
im  st.  c.  zugleich  als  uieil  des  prädicats  (seine  toände  sind  wände 
Yon  höh),  welcher  fall  in  kühnerer  dichtersprache  auch  so  eintritt: 
D^ff^N  1i!^^.  ^**  ^^^<^  ^  (thron)  Gottes  =  göttlich  Ps.  46,  7 
vgl.  V.  9;    deine  äugen  sind   <ati&en-(augen)    HL.  1,  15.      Dazu 


1)  dagegen  bilden  die  selben  werte  v.  18,  weil  die  volle  aassage 
erst  folgt,  eine  bloße  gmppe  naoh  §.  287  h  in  d6r  bedeotang  die  wein» 
berge  in  blüthe  d.  i.  die  blühenden  w. 
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kommt  manches  wort  der  .art  nur  diöhterisdh  vor,  wie  l^&^i 
feU  =  unfraehtbar  Ijob  15,  84.  30,  8.  —  Oder  ein  abetraotom 
ttbertri£ft  so  an  xuigemeiner  kürze  and  fUle  das  a^JectiT  selbst, 
wie  OoU  itt  wakrheäf  nichts  als  das,  die  lautere  Wahrheit,  Jer. 
10,  10.  Ps.  19,  10;  «et  ein  segenl  d.  i.  beispiel  und  werkieog 
des  Segens,  also  mehr  als  bloß  getegnei  Oen.  12,  2  vgl  Ps.  21,  7; 
ich  bin  geMf  nichts  als  g.,  ganz  in  es  wie  verloren  und  mit  ihm 
^msammen&llend  Ps.  109,  4  vgl.  110«  8.  Ijob  19,  29.  28,  2.  26, 

18.  Qoh.  10,  12.  Jes.  5,  12.  11,  10.  29,  2.  Hes.  27,  36   xl  28, 

19.  Dan.  9,  28  vgl  10,  11.  19.  Daft  die  spräche  ein  solches 
wort  wirklidi  im  nominativ  sidi  dachte ,  aeigt  wenigstens  das 
Arabische  deatUdi,  Ghr,  ar.  §.  655.  11.  p.  146. 

e  Seltener  yertritt  der  «s^fa.  die  stelle  der  rwten  aussage  ne- 
ben einem  sabstantive^ als  subjecte  des  saus,  wie:  die  warte  det 
frevler  eind  D^**a*lK  dem  hUOe  nachmuUüem  d.  L  daft  sie  nnschnl- 
digen  nachstellen  wollen  Spr.  12,  6  vgl.  18,  19.  Hftnfiger  schon 
ein  in£  mit  *b  §•  287  0,  wie  SäSC^nrib  *:(»9  7*^  «9  iat  nte^  in 
heeUken  «or  dir  d.  i  keiner  kann  vor  dir  bastehen  2  Chr.  20,  6; 
ta5;'^dnn^  hiq^  Jakee  ist  mir  sa  helfen  d.  d.  moB  nnd  wird  m.  Il, 
{»'m^  gut  mi  ^i^,  Jes.  88,  20. 

d  Möglich  ist  aber  endlich  daft  ein  begriff  ganx  gewöhnlich 
schon  zu  einem  bloften  verhftltnißworte  oder  beiworte  (adverb)  ge- 
worden ist  und  daher  in  eben  dieser  bildung,  weil  die  spradie 
eben  kein  gefügigeres  wort  hat,  zur  aussage  dienen  muß.  So 
D3,'*3N  Dib^n  iet  wM  euer  vaterf  Gen.  43,  27.  2  Sam.  20,  9: 
denn  Ü^b'ä  ist  nach  §.  150  Substantiv  und  ursprünglicher  kann 
es  noch  heißen  'nctb  'iDH  iet  euenn  vtxter  toohlf  18,  32.  Gen.  29, 
6.  Ps.  120,  7  ;  ferner  dein  lohn  ^bcn  üanti  ist  aehr  viel  Gen.  15, 
1  nach  §.  280  c.  Aehnlich  dient  C2973  Lat.  parum  als  unbildbar 
geworden  zu  jedem  Verhältnisse  im  saze,  also  auch  zur  aussage 
selbst  neben  andern  Wörtern,  wie  D^y^i  üy»  wenig  und  schlimm 
(eig.  pl,  schlimme)  waren  meine  leben^ahre  Gen.  47,  9  vgl.  Jer. 
42,  2  und  mit  dem  artikel  wo  der  sinn  ihn  fordert  ihr  aeied 
X^:snyri  dcui  geringate  von  aÜen  Völkern  Deut.  7,7;  erst  die  Späte- 
sten bilden  von  ihm  wenn  es  als  aussage  auf  einen  pl  geht  den 
neuen  pl.  O'^tay«  Ps.  109,  8.  Qoh.  5,  1.  —  Noch  weiter  geht 
hierin  die  kunstsprache  des  zweiten  dichterischen  Zeitalters  §.  3c; 
in  ihr  kann  kurz  gesagt  werden:  geatem  aind  wir  in  dem  sinne 
von  gestrige  Ijob  8,  9,  weil  man  nämlich  nach  §.  b  ursprünglich 
sehr  wohl  sagen  könnte  biTsn  "^tp^fi^  leute  von  gestern*  das  wort 
welches  Uiae  (DNb  nach  §.  146/  217  d)  mit  dir  oder  gegen  dieh 
war  15,  11  nach  art  eines  bezüglichen  sazes  g.  882.  Aber  eine 
redensart  wie  ihr  aeied  geworden  M'b  nicht  im  sinne  von  nichtig 
wäre  auch  dem  kühnsten  dichter  unmöglich,  weil  man  nie  mit  dem 
dazu  zu  schwachen  M^  sagen  konnte  K^  "^^^i  Ijob  6,  21  ist 
dafür  ^b  zu  lesen« 
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Außerdem  kann  jedes  mit  pr&pösition  nnt^geordnete  homen 
zur  aussage  dienen,  wie  n^ii^n  M^  er  Ut  im  fdde:  allein  als 
grundwort  kann  dann  wohl  jedem  selbstworte  gleich  das  kurze 
Min  nach  8.  297  h  dienen,  aber  nnio^  m  würde  nach  s.  481 
leicht  etwas  ganz  anderes  bedeuten. 

3.  Der  zusammentritt  dieser  beiden  nothwendigen  grund- 297 
theile  bildet  nun  im  Semitischen  sowie  in  jeder  Ursprache  schon  a 
den  vollkommenen  saz,  wie  n;^]^  "^JN  ich  bin  Jahve;  «nsi  p^l^ 
gerecht  ist  er;  »Tll^:}  ''b  mir  (d.  i.  nach  §.  292  meiv)  ist  hraft\ 
Dv^  "^"^^P,  cmte\^i  heide  1  Sam.  12,  17.  •—  Ein  äußeres  zei- 
chen zur  Verbindung  dieser  beiden  grundbestandtheile  des  sazes. 
wenn  die  aussage  nicht  schon  ein  verbum  seyn  sollte,  oder  (wie 
man  es  jezt  nennt)  eine  copula  des  sazes  ist  imgrunde  unnöthig, 
da  zur  sinntrennung  der  beiden  verschiedenen  hälften  des  sazes 
die  haltung  der  lebendigen  rede  schon  genügt ;  und  im  Hebr.  wird 
ein  besonderes  wort  zu  diesem  zwecke  wirklich  noch  sehr  selten 
gebraucht.  Die  Mittelländischen  sprachen  haben  für  den  fall  daß 
die  aussage  in  keinem  vollkommnem  verbam  besteht,  ziemlich 
früh  das  verbum  aeyn  seine  stelle  ersezen  und  so  zur  bloßen  oo- 
pula  des  sazes  werden  lassen:  die  Semit,  kennen  einen  solchen 
gebrauch  eigentlich  nochntcht,  und  sind  auch  hierin  viel  einfacher 
geblieben. 

Indessen  dient  das  fürwort  der  dritten  d.  i.  der  allgemein- d 
sten  person  da  wo  im  saze  jede  nähere  aussage  fehlt  zur  allge. 
meinsten  bezeichnung  des  daseyns,  wie  Mnn  "^3 fit  ich  bin  er  oder 
wie  wir  dann  uDlebendiger  sagen  können  es;  Dn  i3n:N  wir  sind 
M,  Knn  9^:  ein  echlotg  ist  e»  Lev.  13,  4.  49;  auch  in  einem  stär- 
keren falle  so:  was  da  längst  war  »^Tt  ist  Qoh.  3,  15  ^).  Von 
solchem  anfange  aus  dient  es  allerdings  auch  sonst  schon  zur  be- 
zeichnung unseres  segne ,  wo  es  auf  zeit  und  modus  eines  verbum 
nicht  ankommt  (§.  298):  aberdoch  besonders  nur  wo  das  subject 
am  noth wendigsten  vom  prädicate  zu  scheiden  ist,  nämlicli  weil 
beide  bestimmte  sind,  wie  uiDSn  tH^Ti  Diti  dasblut  ist  die  seele 
Deut.  12,  23,  ^l9p)ti  Min  n^*?  David  ist  (oder  im  zustandsaze  wo 
die  rede  von  Vergangenem  ist  war)  der  kleinste  1  Sam.  17,  14 
§.  306  b  wo  man  leicht  {ftjp^n  in  apposition  nach  §.  293  a  ver- 
binden würde:  der  Meine  David ^  obwohl  es  auch  in  diesem  falle 
keineswegs  nothwendig  ist  1  Eon.  3,  22  f.  26.  Außerdem  wird 
es  auch  schon  gerne  gebraucht  nach  dem  sich  vorne  mehr  mit 
nachdruck  sondernden  pronomen,  zumal  bei  wirklichen  personen, 
wie  nVcj  '^T%\i  i^^  "'^  «»*^  diese  f  Zakh.  4,  5  (vgl.  aber  v.  4.  1, 
9  wo  es  fehlt).  Gen.  25,  16.  Anders  wenn  das  subject  nach  §. 
309^  vorgesezt  und  längeren  umfanges,  die  rede  also  etwas  un- 
terbrochen ist:  diese  männer-^friedUeh  (sind)  sie  Gen.  34,  21.  42, 

1)  80  allerdings  gegen  die  accente. 
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11.  Mal.  1,  7.  12.  Aber  allmttig  nird  es  ab  oopnla  auch  sonst 
häu^  und  z.  b.  im  Qohdet  sehr  staik  gebraucht,  andi  hA  nnbe* 
stimmtem  snljeete  Jer.  50,  25.  .  WeQ  aber  das  M^n  eig.  imaiar 
selbst  schon  das  (wenn  auch  ungenügende)  prttdicat  enthilt  ^X 
so  steht  ganz  richtig  diese  8te  person  andi  neben  einer  Yersoliie» 
denen,  wie  D'^rr^etr}  K^n  nnei  du  5mI  OcU  2  Sam.  7,  28.  Ps. 
44,  6.  Ssef.  2,  12! 

Dichter  sezen  dies  pron.  pen,  dann  auch  allem  für  «r  u<  mit  vo* 
rigem  st,  e,  §.  286  h  also  im  schon  halb  angefangenen  mse,  Nah.  % 
9.  Jet.  18,  3,  7. 

Das  nftchste  fürwort  Min  dient  daher  aoch  als  das  kürseste  er- 

klftnmgswdrtohen  für  nnsar  da«  w^  wie  *19^  Min  9^2  Belä'  d.  u 
Sao'ar  Qen.  14,  7.  8:  dies  ist  ein  bloS  gelehrter  spraohgebraaoh;  s. 
jedoch  Gen.  86,  19.  43.  £b  wechselt  iS>er  selbstverstftncUioh  imeh 
der  sahl  and  dem  geschlechte  des  namens   der  erklart  werden,  soll, 

wie  AßgypUn  d.  L  die  Aegypter  qH  ^  ^^"^  •  •  •  <>^  ^^  wir  im 
ist  Jes.  SO,  7. 

298  Das  verbnm  n^rj  sey»  wird  strenggenommen  nnr  da  gebraaehi 
awo  ein  verbvm  erfordert  wird  ftlr  den  begriff  tosrdei»,  «sy»,  dasegt^ 
also  ftLr  die  Vergangenheit  oder  zakonft  schlechthin,  wie  w'^if 
n^^l  sm  masM  war  (einst);  und  oft  f&r  den  volnntativ,  so  wie 
beständig  ftlr  den  imperativ.  Ein  participiam  ssyeiui  kommt  sa» 
fter  Ex.  9,  8  nur  bei  Spätem  vor,  indem  ftlr  das  präsens  als 
nächstes  tempus  sich  gewöhnlich  gar  keine  copula  findet  oder  das 
pron.  pers.  hinreicht;  auch  in  zwischensäzen  von  der  Vergangen- 
heit steht  n;n  selten  Bicht.  8,  11.  Allerdings  wird  das  wort 
allmälig  etwas  freier  für  unser  seyn  gebraucht;  insbesondere  ist 
merkwürdig  daß  gerade  im  verneinenden  d.  i.  stärkern  saze  oft 
T\rr\  «^  für  unser  er  ist  nicht  ^)  gebraucht  wird  Qeü.  42,  11.  81 
und  allein  gesezt  in  der  bedeutung  ist  verloren,  ist  dahin  Jes.  15, 
6.  23,  13.  Hez.  21,  32:  doch  bleibt  es  noch  inmier  weit  von 
unserem  seyn, 

^         Wie  übrigens  der  begriff  seyn  mit  dem  werte   der  genauem 


1)  daß  man  eich  die  sache  so  denken  muß,  leidet  keinen  zweifU 
ansich,  und  bestätigt  sich  außerdem  ans  dem  Aethiop.,  wo  das  forwort 
schon  vielmehr  als  copula  dient  aber  doch  immer  noch  so  daß  s.  b. 
gesagt  werden  ronß  ihr  (seiet)  es  das  sah  der  erde.  Anders  hat  sich 
dann  freilich  das  Syrische  ausgebildet,  welches  dieselbe  person  wieder- 
holen kann  als  machte  sie  ein  verbum  aus;  doch  trifft  dies  auch  noch 
im  Syrischen  nur  die  erstci  nicht  die  zweite  person. 

2)  vgl.  ebenso  ^^y^  J  und    Gr,  ar,   §.  658;   insbesondere  drückt 

^V\£  und  ]cxn  V  in  manchen  Verbindungen  nnr  das  schärfere  nicht 
aus.  —  Man  muß  sich  hüten  dahin  zu  ^ehen  was  nicht  dahin  gehört: 
so  ist  ^^^?^  Qoh.  6,  10.  7,  24  als  perf.  nach  §.  857  c  erst  von  '^^''  no 

was  da  ,  ,  .  seyn  mag  abhängig;  und  Qoh.  7,  19  kann  ^^il  einlache 
Vergangenheit  seyn. 


t 
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anssage  unmittelbar  verbanden  wird,  ebenso  können  die  eine  et- 
was bestimmtere  art  des  seyns  beschreibenden  yerba  (§.  285«) 
des  anfangens  zu  sejn  d.  i.  des  werdem  Oen.  9,  20.  1  Sam.  3,  2, 
des  tüeM  d.  i.  bald  Werdens  B.  Jes.  49,  17  nnd  die  des  auflio^ 
rena  zu  seyn  Jes.  38,  1.  Ps.  9,  7.  Hos.  7,  4  verbunden  werden; 
ja  sie  erhalten  eben  erst  durch  diese  umnittelbare  Verbindung  mit 
der  genauem  aussage  ihren  auf  das  Sejn  beschränkten  sinn^  wie 
tlDp^S  U^TS'nn  briil  die  siehü  hat  angefangen  d.  i.  ist  eben  erst  an 
der  eaat  Deut.  16,  9.  Weil  aber  damit  eine  art  des  Seyns,  ein 
zustand  beschrieben  wird,  so  wählt  das  folgende  verbum,  wenn 
ein  solches  zur  genauem  aussage  nothwendig  wird,  dann  am  näch- 
sten das  paH,  §.  168  e  ^),  wie  Jes.  33,  1  wo  indeß  im  andern 
gliede  der  inf.  mit"'!;  das  ixii^.  ablöst.  Ebenso  würden  die  verba 
des  Jcrtdauems  sich  verbinden  und  in  der  spräche  gelten  können: 
und  Jer.  23,  26  sieht  man  wenigstens  dem  sinne  nach  ein  bei- 
spiel  davon;  vgl  Gr.  atr,  11.  p.  150 f.  Das  verbum  ?]D»i  wenden 
wird  wenigstens  im  B.  d.  Urspp.  Lev.  13,  8  ff.  und  ebenso  ^^iD 
Jer.  31,  22  unmittelbar  mit  der  genauem  aussage  verbunden  in 
der  bedeutung  werden,  ganz  wie  unser  werden  als  mit  vertere  sk. 
vrü  zusammenhangend  eigentlich  den  Übergang  in  einen  neuen  zu- 
stand ausdrückt  '). 

Die  wörtchen  welche  nach  §.  262  b  f.  ohne  wirkliche  verba  299" 
zu  seyn  doch  recht  eigentlich  ein  Seyn  entweder  imallgemeinen  a 
oder  besondere  arten  davon  ausdrücken,  ordnen  sich  zwar  zunächst 
ihre  beziehung  unter,  sodaß  der  ganze  saz  strenggenommen  nur 
von  einem  solchen  scharfen  wörtchen  ausgeht:  '^z^ri  en  mel  da 
nUeh!  d.  i.  da  hin  ich;  H^pn  tt?^  daeeyn  von  d.  i.  es  ist  hoffnungy 
es  fehlt  nicht  daran  Ijob  'll,  18  vgl.  ^q.  3,  29.  Ruth  1,  12, 
sn^  U7^  ea  gibt  freunde  ^  oder  vielmehr  in  Verbindung  mit  einem 
folgenden  bezüglichen  saze  maneJier  freund  (ist  treuer  als  ein  bru- 
der)  Spr.  18,  24,  'rjp/ip  i^i  es  tat  einer  der  dich  erhört,  es  fehlt 
nidit  daran  Ijob  5,  1 ;  hier  folgen  dem  vi^  immer  unbestimmte 
nomina  und  zwar  nach  §.  278  a  im  sg,;  weit  seltener  wird  tt?; 
mit  einem  bestimmten  nomen  verbunden,  z.  b.  wegen  eines  zu- 
standsazes  §.  306  0  wie  Bicht.  6,  13   oder  wegen  eines  ähnlichen 


1)  dasselbe  ist  im  Syrischen  ganz  gewöhnlich,   und  nicht  etwa  ans 
nachahmung  des  Griechischen.    Ebenso   verbindet  sich  das    von    dem 

alten  ^^nn  anfang  §.  161  6  abgeleitete  neoHebr.  b'^HHin  mit  ^empart, 

üf.'l'^t:  2,  9  zweimal. 

2)  vgl.  Englisch  he  ium$  monk;  anch  zo  jenem  spruche  Jöremja's 

paßt  dies  am  leichtesten.  Ebenso  wird  aber  anch  «3le  umkehren  sehr 
oft  mit  dem  accus,  als  wieder  werden   verbunden  Harlri  p.  164,  1.  F&- 

kih.chol.  p.  111  dreimal,  und  [jp^  als  mit  113^  verwandt  %ulezi  werden 
Hariri  p.  2OO1  9:  Hellenistisch  anoitwQifSty  ik  fuxqnw  (weiblich)  Jdsin 
werden  Bar.  3,  29. 


i  > 
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bedingmigflsaaev  §.  355-^.  Man  muA  dalwr  sagen  däA  l9;  muiMr 
das  üt  jpoit  nadbdniok  sett  nnd  andeutet  daft  ee  an  etwaa  nielit 
fUiU«  Aefanlich  von  der  einen  seite  DjM  äh  fliüe  nm  mm§€km 
dt  Ij  fllnick  geeest  getiug  'mmueheiHj  mit  folgoidem  beitlg^dieifc 
uaä  tAter  o/t  sind  mefwdbeii  .  .  •;  von  der  andern  *^^M  et  mI 
«M^  §.  821a;  Ott»  ea  ut  wUM  mOnt-i  wie  E^^pb  Dt(»  et  irt^  Mh 
€irti  mehr  Jes.  5,  8  and  in  gleicher  bedevtnng  **^b]}  28»  8;  atteb 
Bosaminengeeert  tarK  n'i^  m  Mildr  nMf <  melbr  Ps.  104^  85;  bei 
nhy  ist. besonders  denkwürdig  die  ttberans  kürze  rede  iioe&  M  As» 
mir  doM  hkdgOwml  d.  i.  nichts  mehr  aU  dies  feUt  ihm ,  bat  er 
nodmidity  1  Sam.  18/  8.  Tritt  zur  genanem  aussage  eift  yaru 
bnm  sa  «olchen  wOrtchen,  so  ordnet  sich  das  vOUig  wie  §•  298  i 
Eonttchst  im  partidp  nnter,  wenn  nicht  ans  besonderem  gmnds 
die  revgangenheit  bestimmter  zu  nntersdheiden  ist;  merkwürdig 
verbindet  sich  nin,  sofern  es  ein  nomen  sich  natenaordnen  snidifti 
das  Terbnm  anch  Termittelst  des  infin.  Bidit  19,  9. 

Da  sie  indeft  ihrer  bedentong  nach  zwischen  nomen  und  Tsr^ 
bnm  sdiweben ,  von  jenem  ihren  nrspmng  von  diesem  ihre  krsft 
habend,  so  fimgeti  sie  anch  an  als  die  zweite  fattfte  des  saces  be* 
traditet  xmd' daher  wie  eine  dritte  verbalperson  freiw  gebraneU 
zu  werden :  sie  kOnnen  allein  gesezt  werden  sobald  der  sinn  ans 
dem  zusammenhange  dentlich  ist^^  «{nfic  v^  e«  tt^  M  dir  d.  L 
du  hast  68  oder  kannst  es  gewiß  Spr.  3,  28;  insbesondere  hat 
ndr;  die  kraft  schon  durch  sich  allein  auf  ein  dasejn  hinzuweiseiiy 
wenn  von  einer  bereits  bestimmter  oder  nach  dem  zusammenhange 
schon  klaren  person  die  rede  ist,  wie  bii6{]}  n3.i  da  ist  er  (oder 
ist  $k^  auch  p2.  sind  de)  im  teUe  Gen.  18,  9.  1  Sam.  19,  22. 
IKön.  21,  18  und  wo  von  der  Vergangenheit  erzählt  wird  er  oder 
M6  waren  2  Eon.  6,  20,  aber  auch  so  wie  iHfit  0:^  nsM  da  ist 
oder  ea  ist  Sin  volk  (der  redende  sezt  die  beziehung  voraus)  Gen« 
11,  6.  Num.  23,  9.  24,  und  endlich  gauz  allein  ohne  nähere  aus- 
sage, was  aber  nur  in  der  kurzen  dichtersprache  möglich  ist: 
•"^n  ^^  ^  ^'  (<ier  bekannte)  Ijob  9,  19,  ebenso  wie  rt^fit  wo 
tat  erf  15,  23.  Femer  können  sie  auch  von  ihrer  beziehung  durch 
Zwischenwörter  getrennt,  oder  sogar  einem  subjecte  ganz  wie  ein 
verbum  nacbgesezt  werden  (dieses  trifft  jedoch  bei  nsri,  welches 
als  bloß  hinweisend  immer  vom  stehen  muß,  nicht  ein):  sie  tre-> 
ten  dann  in  den  H.  abeoL  zurück^  besonders  um  nach  §.  306 e 
einen  ganz  kurzen  scharfen  ayustandsaz  zu  bilden,  n'i  ^b  is}  e» 
ist  mir  viel,  tt?}  ^?2^?  äugen  sind  da,  fehlen  nicfal^,  11^^  TiId  kmrft 
%8t  nicht  da,  Gen.  33,*^  9.  11.  Bicht.  19,  19.  Jeis.  43," 8.*  87,  3. 
Und  endlich  können  auch  sie  so  ganz  allein  stehen  wenn  ihre  be- 
ziehung  aus    dem  zusammenhange    erhellet,   wie  DB6|t  ee  iH  nichi^ 


1)  in  alle  dem  ist  das  Hebr.  und  Aram&iBche  viel  freier  geworden 
als  das  Arabische,  welches  solche  wörUdien  nie  ganz  ohne  ihre  eigftn« 
zung  lassen  kann. 
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mehr  Arnos  6,  10  und  in  der  spätem  zierlichen  dichiersprach« 
X^^^  oh  wäre  tuchia,  so  ...  d.  i.  es  fehlte  nicht  viel,  so  wäre  • . . 
Pa.  7S,  2.    Vgl.  §.  286  h.  821  a  ^). 

Statt  des  ^inen  vergeistigten  verbum  seyn  welches  den  Mit-d 
teil,  sprachen  dient,  haben  die  Semitischen  also,  wenn  die  ge- 
nanere  aussage  nicht  sogleich  allein  in  den  saz  tritt ,  eigentlich 
eine  menge  verschiedenartiger  ausdrücke  w^che  den  begriff  jenes 
80  wiedergeben  wie  es  imeinzelnen  passend  ist;  wie  es  nicht  an* 
ders  kommen  konnte  wo  das  rechte  für  alles  genügende  wöHchen 
noch  fehlte.-  Nodi  einen  ausdruck  der  hieher  gehört  gibt  endlich 
die  Präposition  "^  §.  217/,  sofern  sie  das  angeben  kann  worin 
oder  woßir  etwas  bestehe,  zunächst  bloß  neben  der  nähern  aus- 
sage, wie  ich  erschien  ihnen  (wo  also  schon  eine  aussage  ist)  bKS 
-»^U?  geltend  als  der  allmächtige  GoU  Ex.  6,  3.  Ps.  89,  7 ,  dann  < 
auch  so  daß  es  zur  einführung  eines  namens  dient,  ffiß  pn^*;^ 
als  Jißchaq  oder  wie  wir  kürzer  sagen  ^fJißchaq*^  soll  dir  heißen 
ein  nachkomme  ^)  Gen.  21,  12;  endlich  also  auch  zur  feierliche- 
ren einkleidung  der  aussage  selbst  wenn  diese  in  einem  Substan- 
tive oder  ähnlichem  werte  besteht,  i73uj  M^s  alsJah  ist  oder,  gut 
sein  name  d.  i.  „«/oA"  ist  s.  N.  Ps.  68,  5.  \Qob  23,  13:  lezteores 
kommt  aber  im  Hebr.  kaum  vor  außer  diesen  wenigen  beispielen 
rein  dichterischer  und  seltener  redeweise  ^). 

Yerschieden  ist  davon  wenn  ein  adjectiv  im  neutram  mit  *^&  die 

aussage  macht,  entweder  allein  wie  M^»l  9"^a  im  argen  ist  es  (das 
Volk)  £x.  32,  22  vgl.  0,  lU;  oder  neben  der  nahem  aussage  wie  in 
den  §.  172  b  erklärten  stellen  Jes.  40,  10.    Gen.  49,  24;    oder  wenn 

ein  Substantiv  mit  "£  aussagt  worin  etwas  bestehe  oder  welche  kraft, 
eigenschaft  u.  s.  w.  etwas  habet  wie  ein  Weiser  ist  mit  der /estigkeit 
d.  i.  hat  sie,  Spr.  8,  8.  23,  17  6.  24,  5,  sowie  der  begriff  unsres  ha- 

bens  sich  auch  so  ausdrücken  kann  wie  die  tage  utisres  lebens  0^3^ 
in  ihnen  sind   d.  i.  haben,  umfassen  70  jähre  V*  ^0,  10  % 

Möglich  ist  endlich    daß  die  eine   oder  die  andere  hälj^  de3  e 

1)  das  Semitdsche  steht  im  gebrauche  solcher  nominal-verha  nicht 
ganz  allein  da:  am  ähnlichsten  sind  im  Koptischen  oyon  xxuä  die  ähn- 
lichen Wörter;    das  Türkische  ^^3  ehtspricht  ganz   dem  sinne  des  Hebr. 

V^)  nur  daß  es  nach  der  Wortstellung  in  jener  spräche  ursprünglich 
nachgesezt  wird ;  sogar  im  Armenischen  i'st  ähnliches,  s.  die  Sprachwiss, 
Abhh.  I  B.  63 ff.;  und  auch  das  Griechische  kommt  bei  l»'»  auf  dasselbe 
Eorück. 

2)  ist  wie  wenn  dem  eigennameA  im  Sanskrit  ein  -ti^i  oder  ^4^ma 
nach-,  im  Koptischen  ein  'xx,  vorgesezt  wird. 

3)  im  Arab.  ist  sie  häufiger,  aber  auch  in  ihm  nur  bei  verneinenden^ 
d.  i.  stärkern  sazen.  Mau  sprach  daher  früher  viel .  von  einem  Beth 
essentiae,  verstand  es  aber  nicht  richtig;   vgl.  auch  Tabrid  zur  Hamäsa 

p.  186,  20 ff.  A^thiopisch  wird  dann  jf^TE't"  gebraucht,  wie  in  Dill- 
mann's  ehrest,  p.  10,  6  v.  u. 

4)  in  ähnlichen  fällen   gebraucht  das  Arabische  sein  j« 
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aacea  ans  einem  gans  abgerissenen  saae  oder  tiieile  eines  Mcsi 
bestehe^  sodaft  nur  der  sohftrfere  Terstand  begreift  daft  so  a]bg»^ 
rissene  werte  die'  httlfte  eines  wahren  yersitodliohen  aaieaaai* 
machen  soUen«  Solches  ist  weniger  in  der  einfachem  als  in  der 
künstlichem  und  wizigem  sprachart  zu  erwarteni  wie  Qoh»  7»  IS 
zwei  beispiele  davon  gibt: 

Jm  schauen  d^r  weühmt  —  im  »ehatUn  4$$  gddet! 

QAsr  die  aussage  kann  ganz  korz  nnr  auf  alles  scboA 
gesagte  zorttckweisen,  wie  d&9  ist  d&r  ^ome  mmeekl  Qoh«  I89 
18  0. 

2.    Die  nebenglieder  des  saaes. 

800  Sehen  durch  den  zusammentritt  derbeideiigmndglieder<ka;nn 
<fder  saz  sehr  gedehnt  werden,  da  jedes  derselben  sich  nach  g.276lK 
zu  kleineren  oder  grOfteren  wortgruppen  erweitem  Iftßt.  Nim 
aber  kOnnen  noch  außerdem  freier  gestellte  erweiterungen  in  ein- 
zelnen werten  oder  in  wortgmppen  dem  saze  sich  so  anfügen  daft 
sie  mehr  zu  dem  ganzen  saze  ids  zu  einem  ein^lnen  seiner  bei- 
den grundtheile  bMonders  gehören.  (Genauer  betrachtet  gehOren 
aber  doch  solche  erweiterungen  meistens  entweder  näher  zum 
sinne  der  aussage  oder  näher  zum  sinne  des  grundwortes ;  woraus 
sich  hier  folgende  drei  arten  von  nebengliedern  des  sazes  ergeben. 

1.  Angäben  von  zeit  ort  und  ähnlichen  Verhältnissen  welche 
zwar^  mit  der  aussage  nicht  enger  zusammenhangen  jedoch  wesent- 
lich sich  mehr  auf  diese  als  atif  das  subject  beziehen.  Hier  die- 
nen nun  allerdings  am  meisten  die  präpositionen  zur  Verdeutli- 
chung solcher  Verhältnisse  im  saze:  doch  reicht  einmal  der  aecu- 
sativ  als  solcher  nach  §.  204  a  ebenfalls  leicht  aus,  und  dann  ver- 
kürzen sich  gewisse  redensarien  welche  noch  bestinunter  durch 
eine  präposition  verdeutlicht  werden  können  allmälig  des  häu- 
figen gebrauches  wegen  oder  in  dichterischer  neuerung  s6  dafi  sie 
in  die  kürzeste  Verbindung  durch  den  accusativ  treten.  Dieser 
reicht 

a)  bei  maß-  imd  raumangaben  ansich  aus,  aber  imeinzebien 
kommt  es  hier  auf  den  Sprachgebrauch  an:  so  findet  sich  D'^^isri 
dm  himmd  d.  i.  oberwärts  1  Kön.  8,  32  ff.  wie  sogar  statt  eines 
prädicates  gesagt  werden  kann  D'^niü  ''^m  höhen  dee  hSrnmeUl 
d.  i.  sohoch  als  der  hinunel  Ijob  11, "^8  vgl.  22, 12;  n'jnfijn  nxnn 
den  andern  hof  in  kurzer  baubeschreibung  fOr  im  a.  H,  1  Kön. 
7,  8.  Bei  Zeitangaben  reicht  der  accusativ  ansich  hin  wenn  die 
handlung  die  ganze  länge  der  zeit  hindurch  dauert,  wie  er  pH- 
gerte  tS'^a'n  C3^^^  viele  tage;  das  Idte  jähr  (hindurch)  haUen  eie 
eich  empikrt  Oen.  14,  4    vgl.  v.  5;   O'^tisn  O'^r^r^   die  künftigen 

1)  vgl.  die  Johanneiachen  Bchriften  I  s.  501. 
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tage  wird  alles  vergessen  QoL  2,  16:  dooh  kann  er  kttraer  auch 
da  gesezt  werden  wo  die  handltmg  nicht  in  den  ganzen  genann- 
ten Zeitraum  fWt,  in  so  häufigen  redensarten  wie  T^Vßji  dd»jakr 
d.  i.  dies  jähr  wir$t  öm  sterben  Jer.  28,  16,  oder  ne  kamen  ujfich 
n*nbtt}2cr^  «u  anfang  der  mittlem  nachiwaehe  Bicht.  7,  19;  n*^Xn 
n!^-;V  um  die  mitte  der  nackt  Ijob  34,  20.  Ps.  119,  62  woftUr  sich 
in  prosa  noch  die  volle  infinitiv-redensart  findet  *\ti  ri*^^nd  Ex« 
11,  4,  sodaß  der  Infinitiv  hier  endlich  ebenso  abgekürzt  worden 
ist  wie  in  dem  s.  754  erörterten  "^fifis. 

h)  bei  Ortsangaben  reicht  der  accusativ  aus  sofern  er  die^ 
länge  und  ausdehnung  maßgebend  beschreibt;  sonst  fehlt  das  "^ 
m  nur  in  gewissen  häufig  gebrauchten  redensarten,  ~nnc  thüir 
van  ...  d.  i.  draußen  vor  . . . ;  -H'^a  hau»  vcn  ...  d.  i.  M  je- 
mand, lat.  opiid,  daher  sogar  bei  eigennamen  on^  ri'^a  so  ganz 
kurz  gesagt  werden  kann  für  zu  BäihUhem  2  Sam.  2,  32,  n'^s 
b«  zu  Bäthel  Hos.  12,  5.  Zach.  7,  2;  doch  kann  mit  "rr^a  im- 
mernoch 'D-^y^  wechseln  vgl.  2  Chr.  33,  20  mit  v.  24  ^). 

c)  bei  angaben  des  Verhältnisses  oder  des  zieles  der  hand-^ 
long,  wie  sie  kennen  bN[^\^^b  nnir  nwh  geeez  (welches  als  unbe- 
stimmt nach  §.  292  sich  verbindet)  fiir  Israel  d.  i.  sowie  es  Is- 
rael vorgeschrieben  war  Ps.  122,  4;  er  opferte  für  sie  oVs  "ibot; 
zahl  ihrer  aller  d.  i.  soviel  ihrer  waren  Ijob  1,  5.  Ex.  16,  16 
(daher  auch  sofort  als  prädicat  Jer.  2,  28)  obgleich  dafdr  auch 
noch  neOTsb  möglich  ist  Jos.  4,  5.8.  Rieht.  21,  23,  0!*!^^  nnhy 
nach  arbeit  der  Leviten  d.  i.  wie  sie  arbeiteten  Ex.  38,  21  vgl. 
1  Chr.  9,  13;  daher  so  auch  ein  zustandsaz  §.  303  c  sehr  kurz 
untergeordnet  werden  kann,  wie  GoU  gibt  es  K3)z3  im  schlaf  oder 
schlafend  Ps.  127,  2  vgl.  Deut.  4,  11  und  weiter  unten  §.  341. 
Hier  genügt  fast  überaJI  der  accusativ :  doch  kann  auch  eine  prä- 
position  nothwendig  werden,  wie  wenn  ein  saz  so  anfangen  soll 
n^nz  mü  übelm  oder  übel  hat  er  sie  geführt  Ex.  32,  12,  wo  das 
bloße  Adjectiv  ohne  die  präpos.  zu  schwach  und  unverständlich 
wäre;  oder  wie  wenn  dem  saze  Gott  der  das  schafft  nach  §.  2370 
hinzugefügt  wird  Sis^arib  es  bestehen  zu  lassen  d.  i.  zur  Wahrheit 
Jer.  33,  i- 

2.  Ein  solcher  zusaz  im  saze  kann  vorzüglich  auf  das  sub-ßQ]^ 
ject  und  damit  auf  den  ganzen  saz  zurückgehen,  wie :  zwei  stüeten  ^ 
ihn  nn«  mT2^.  *in«  n^Ta  von  hier  einer  und  von  dort  einer  d.  L 
von  beiden  seiten  Ex.  17,  12.  Insbesondere  kann  ein  pl.  des 
subjects  sogleich  durch  u;'«6^  in  der  bedeutung  jeder  (§.  278  b)  so 
vereinzelt  werden  daß  die  weitern  ergänzungen  sich  nach  diesem 
sg.  richten,  wie  ^la^n  U?*^»  ^^^^H  umgürtet  ein  jeder  sein  stAtoertl 
und  wo    dann  von   gegenseitigen    handlungen  die  rede  ist,    wird 


1)  dagegen  w&re    yy^.  för  im  lande  Dent  6,  8  aofiallend,  ist  also 
anders  zu  verstehen  vgl.  die  LXX. 
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dieaan  li*«M  untergeoirdiiet  rnii  uAmm  bruder  oder  inj£*3 
frmuui^  wie  l'niM  «"«K  I^P^I?  *^  /^^  äMM»  ftmci«*  dT  L  sidi 
untereinander  «h^wi  jte  nsdU  Joel  2,  8  r  ^^tY^  ^^  '^^  '^ 
Mp^Mi  /Mfor  M»  mAmoi  fremde  d.i  nnter  «iaander;  weldie  redana» 
art  fOr  nnaer  eimiemder  gr.  dXliiflUtfy  8Ö  feet  gewonrdan  ist  daft  sia 
auch  auf  nnpersOnliohe  gegenstftnde  übergetragen  ivird  Ez.  26,  8. 

h  Diese  verbindnng  vm^t  ....  ti'^fi^  oder  ^Mj*^  ....  bat  aidi 
auf  sölcbe  art  im  Hebr.  als  ein  kleinerer  m»  im  grOfiem  nodr 
yiel  mehr  in  ihrer  nrsprünglidien  yolhitändigkeit  nnd  Selbständig- 
keit erhalten  als  in  den  meisten  andern  sprachen.,  welche  cUe 
zwei  wbrtehen  entweder  schon  immer  in  an  wort  ziehen  wie  das 
sk,  anßnfmn  (we  aber  das  erste  glied  wenigstens  immer  nooh  im 
ttominatiT  ^blieben)  nnd  unser  eincmder.^  oder  sie  sogar  in  die« 
sem  zusammenwachsen  weiter  als  einen  pl,  behaitAein  nnd  des- 
wegen nur  noch  untergeordnet  (in  einem  Camt$  oüiquus)  gebran- 
dien   können    wie  das   Griechische   äkXrtXuiP   und  .  das   Syriscbe 

]ljf^  (aus  *in  ^n  dtner^etnen).  Sie  kann  ganz  untergeordnet  wer- 
den, bleibt  aber  doch  noch  in  ihrer  vollen  gestalt,  wie  icÄ  fitow 
gebe  ne  ^^'l  *129  W'^Vt  einen  in  des  andern  hand  d;  i.  in  wechsel- 
seitige gewalt  Zach.  11,  6.  7,  9:  doch  ftngt  merkwtlrdigerweise 
bei  Spätem  bisweilen  schon  die  engere  Verbindung  an,  zunächst 
in  der  unterordnuhg  des  et.  conetr.:  l'^net  TD**N  nP*1  dae  Übel  dee 
einen  (gegen)  den  andern  sinnet  nicht  Zach.  7,  10  vgl.  dagegen 
noch  das  ursprünglichere  8,  17,  und  noch  kürzer  gebraucht  dann 
Hezeqiel  einmal  das  bloße  '«zi'^e;  in  diesem  sinne  1,  11  vgl.  v.  9. 

802  3.     Eine  menge    größerer   oder  kleinerer   nebenglieder  kann 

ain  der  art  von  unselbständigen  nebensäzen  zu  dem  außerdem  in 
sich  vollständigen  hauptsaze  hinzutreten,  sei  es  ganz  vorne  z.  b. 
eine  Zeitbestimmung  Gen.  1,  1.  Jes.  6,  1 ,  oder  am  ende  wie  so- 
gar in  längerer  reihe  Jes.  9,  6;  oderauch  in  den  sei  selbst  ein- 
geschaltet, wie  Ezr.  2,  68.  Solche  stehen  eigentlich  schon  sehr 
frei  da,  sind  aber  dennoch  meist  durch  präpositionen  weniger 
schon  durch  den  bloßen  accusativ  an  den  eigentlichen  saz  geleimt, 
ohne  selbst  als  eigene  säze  gelten  zu  können.  —  Auch  ganze 
zustandsäze  §.  306  c  können  so  kurz  angefügt  werden  (vgl.  Dan. 
8,  1  im  Aramäischen):  doch  werden  die  abgekürzten  zustandsäze 
welche  besonders  hieher  gehören  würden,  besser  erst  unten  §. 
841  erklärt.  ~  Einem  eigennamen  kann  ganz  kurz  ^73ic  eem 
name  nachgesezt  werden  bloß  zum  merkmale  daß  der  name  eben 
ein  elgenname  sejn  soll,  wie  Ijob  1,  1.  Ezr.  5,  14  ^). 

Es  ist  denkwürdig   genug  wie  ein    oder  mehere   Wörter   die 
ursprüglich  auch  selbständig  fUrsich  seyn  könnten,  aUmälig  durch 


1)  die  leztere  stelle  ist  Aramäisch:  was  aber  das  acht  Aramäische 
dafür  sei,  ist  oben  s.  701  erwähnt.  Ganz  ähnlich  enoheint  im  Sanskrit 
das  näftta  oder  i^'  dem  eigennamen  angehängt. 
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die  kraft  der  großem  sazbildang  zu  bloßen  nebensäzen  ja  ne« 
benwörtchen  geworden  sind.  So  bilden  die  worte  n3U7  w'^pnvj  nj 
nicht  mehr  einen  saz  ftlrsieh  die9  sind  70  jähre  ^  sondern  geben 
einem  andern  saze  beigesellt  nur  noch  den  sinn  nnsres  schon  70 
jähre  §.  183  a  a.  e.,  weil  die  fürwörter  überhaupt  wenn  gegen 
ihre  ursprüngliche  reihe  §.  293  a  dem  Substantive  vorangestellt 
leicht  bloße  nebenwörtchen  werden. 


3,   unvollkommene  und  ohgekOtnAe  ecuglieder. 

Der  inf,  conttr,  im  saze. 

Fehlt  in  einem  ganz  allein  stehenden   saze  einer   der  beiden  803 
nothwendigen  bestandtheile,  so  muß  ein  solcher  als  ein  unvollen- a 
deter  betrachtet  worden,    wie  er  aber  z.  b.  im  ausrufe  sehr  wohl 
mögüch  ist  §.  327. 

Aehnlich  ist  zu  urtheilen  wenn  bloß  ein  untergeordnetes 
wort  den  saz  füllen  sollte.  —  Bisweilen  bemerkt  man  in  gemei- 
ner spräche  wie  in  aufgeregter  rede  einen  accusativ  allein  gesezt 
welcher  auf  ein  im  sinne  des  ganzen  liegendes  aber  mehr  bloß 
vorausgeseztes  verbum  hinweist:  S'^nairtT»«  Ä'*^bn  wief  nicht  die 
vHJTte  . .  .  (habt  ihr  gehört)  ?  ZacL  7,  7,  %oie  das  hUu  ....  (sollt* 
ich  trinken?)  2  Sam.  23,  17  wo  1  Ohr.  II,  19  die  ergänzung 
unnöthig  hinzusezt;  vgl.  auch  &q.  1,  12  und  die  s.  692  beschrie- 
benen fUUe  ^),  auch  imten  §.  329  a. 

Knüpft  sich  ein  saz  an  etwas  voriges,  so  kann  leichter  ein& 
sonst  nothwendig  zu  bezeichnender  begriff  ausgelassen  werden, 
wenn  er  etwa  bloß  in  einem  nachdrucklosen  fürwort«  bestehen 
würde;  denn  die  rückweisung  auf  das  fehlende  liegt  dann  schon 
im  sinne  des  ganzen,  und  das  Hebr&ische  bedarf  gleich  den  übri* 
gen  alten  sprachen  nach  dieser  seite  hin  noch  keiner  übermäßigen 
fülle.     So  kann 

a)  das  bestimmtere  subject  fehlen  wenn  es  sonst  aus  einem 
vorigen  worte  schon  deutlich  seynmag;  wie:  im  bilde  OoUee  schuf 
er  (Gk>tt)  t^fi  Gen.  9,  6.  14,  1  f.  Est.  2,  21  ^);  wie  es  auch 
wohl  im  verlaufe  der  rede  deutlicher  hervortritt  Jes.  23,  11. 
Oder  ein  aus  dem  vorigen  deutliches  subject  fehlt  gänzlich  wenn 
ein  wörtchen  zu  anfange  des.  sazes  den  saz  selbst  so  kräftig  ein- 
leitet daß  es  die  stelle  der  einen  hälfte  des  sazes  vertreten  kann 
indem  sogleich  weiter  die  aussage  folgt,  wie  ein  fragwörtchen: 
O^^iion  sind  (sie,  die  genannten  reiche  bessert)  Amos  6,  2;  oder 
ein  zeitwörtchen  ^p^'^TS  "^3  wann  (er,  Gott)  zu  meiner  rechten  istFs» 
16,  8.  Joel2,  1.  2  Sam.  14,  13;  oder  das  nachdrücklichere  ~1  tifui 
§.  345,    wie  sb'ipb  TI"?-^^^  '^  ^^^  ^  (^^  haus)  auf  ewig  geseg* 

1)  hier  wäre  also  ein  ähnlicher  fall  des  accusatives  im  Arabischen 
ZQ  vergleichen,  Or.  ar,  II.  p.  217  f. 

2)  vgl.  ganz  ebenso  im  Syrischen,  Assemdni's  bibl.  or.  I  p.  407  zu  &^« 

Ewald' 8  aus/,  hebr.  Spl.  Sie  Auß.  49 
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Mt  1  Chr.  17,  27.  2  Sam.  14,  14.     Doch  ist  nicbt  za  verkennen 
daß  einige  Schriftsteller  von  der  sfAtem  kttnetlich  kurzen  sdireib- 
art  §.  Sc  hierin  weiter  gehen  als  es  die  sohriftsteller  der  schOs- 
Bten  seit  gewagt  haben  würden;    sie  lassen  ein    subject    ans  wd- 
ches  nnr  ganz  allgemein  ans  dem  vorher   gesagten  gefolgert  wer- 
den kann,    wie  0''e"1  d'*'?';^  '3   twü   {es  ist)   für   vieU  (lange) 
tage  Dan.  8,  19.  26,   oder  welches  sogar  nnr  in  der  spräche  des 
fluchtigen  augenblicke  der  rede   von  mond  m  mund  erf^nzt  wer- 
den kann,    wie  tf'^r  tib    twi^  iiber  dich!    {will  ich)    2  Chr.  85, 
21  vgl.  18,  3  ')■     Äehnlich  kann 
e         b)  das  object  fehlen  wenn  es  aus  dem  zasammenhange  leicht 
gefolgert  wird;    meist  S(5  daß  es  schon  aas  dem   vorigen  deutlich 
ist,  Eomal  wo  bloß  von  Sachen  gesprochen  wird ,    wie   er  «ah  und 
m^dete  (es,  was  er  gesehen)  Qen.  9,  22,  vgl.  schon  stärker  Arnos 
6,  12.  tjob  6,  7,    iTi^nnb   tun   (sie,    die   thiere   wovon    die  rede 
war)  am  leben   «u   erluüten  öen.  6,  20 ,    welches    anf   das  passive 
um  grhaüen  tu  tntrden  znrUckkommt ,   nur  daß  der  active  infinitiv 
nach    g.  304    UbersJl   lieber    gewählt  wird   vgl.  Jes.  6,  13;    im 
gliederwecfasel  fehlt  daher  auch  leicht   ein    snfiiz  bei  dem  zweitsii 
welches  schon  bei  dem  ersten  genannt  ist  Hab.  1,  3.  3,  2.     Sel- 
tener fehlt  das  object  so  daß  sein  begriff  nnr  imallgemeinen  aus 
dem  vorigen  zn  schließen  ist,  wie:  da  bringtt  dann    (was  du  vom 
ackerbaue    geerntet)    und   *o    Ao(    dein    herr  brod   2  Sam.    9,   10. 
Bei    verneinungssüzon    bedeutet    dann    [tb    scheinbar   nichts ,    wie 
Ijob  5,  24. 
304         Ein    redetheil   welcher    ansich  nach   §.  237  a.  §.  240  a  eine 
a  größere    unvollstSudigkeit    und    matigelhaftigkeit    in    sich  schließt, 
ist  der  infin. ,    da   er  je  wie  der  sinn    oder  der  Zusammenhang  es 
fordert  statt  des  verbum  stehen  kann  und  doch  wesentlich  weniger 
enthalt  als  dieses.     Uica  trifft   ein  bei    dem  inßn.  abeol. ,    welcher 
seinem    wesen    nach  nicht    von    einem    et.  c.    odorauch    nur    einer 
präpos.  abhangen,  auch  selbst  nicht  wieder  im  H.  c.  stehen,  auch 
nicht  suffixa  in   irgend  einem    sinne  annehmen,    sondern  nur  ent- 
fernter   ein    nomen    sich    unterordnen    kann    (vgl.    Gr.  ar.    IL  p, 
140),  8,  weiter  g,  328  c.     Das  noinen  aber   welches  einem  »n^.  «., 
untergeordnet,  wird,  kann  entweder  auf  Jus  aubject  ziirückkoi 
wenn  das  verb.  fin.  gesezt  wfire,    wie  7]^'?"  i:i:'X3  i 
dee  könige  d.  i.    als    der   kSnlg  hörte,    oder  auf  Jas   object, 
US1CT3  nil)?    üben  reeht.     Wenn  nun    dae    verb.  ßn.    bloß    ." 
nächsten  und  unbeatimmteaten  d.  i.  in  d^r  dritten    pereoa  f 
würde,    ohne  bestimmt  hinzugcseztcs   subject,    so  steht  i 
in/.  comlT.,  als  bloß  von  der  saz-bildung  abhaugeiid,  ohn«  l 


1)  aach   S  Chr.  19,  6  maß    man  03SX   d 
kson»,  ohne  Onfür  03*'^S    nach  §.  295/  in  li 
euch  iil  er  (Gott). 
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m 

.  mng  einee  solchen  (vgl.  Klmlichee  g.  200) ,  mag  das  mtS.  >*.  im 
ag.  oder  pl  aof  eine  bestimmte  person  bezfl^ch  zu  denken  seyn, 
wie  :3Tjn-p»  nirjS  laU  (er)  »ah  dm  ring  Gfln.  24,  30.  1  Kön. 
20,  12'"  i  Kön.  7,  47  nnd  beim  inf.  mit  -1?  1  Sam.  22,  13, 
auch  n*[ii]7  s^n  loe^m  de*  , . .  oder  weil  «ü  (die  genannten  tbiere) 
viel  milch  feien  Jes.  7,  22  mit  jenem  3h  §-  2S6  e,  oder  im  on- 
bestimmten  pl.  wie  ^^t(!)E~nt<  TtJS  üwlMn  man  n;A<ir  ('t^i)  ««tn« 
AMrde  1  Sam.  25,  2.  Oen.  2,  ^' nach  dem  S'äb;  25,  26.  83, 
10.  Ex.  9,  16.  19,  13.  2  Sam.  S,  34.  Fb.  42,  4  (vgl.  v.  11). 
66,  10.  102,  22.  Spr.  25,  7.  28,  8.  Ijob  13,  9.  20,  4;  n»a 
ib  1^!^  an  der  aeä  def  on^macAen«  d.  i.  wo  man  Am  angat 
machte,' wo  er  sich  geangstet  fühlte  2  Chr.  28,  22.  31,  10.  S3, 
12.  19;  aber  wie  §.  286  a  dichterisch  auch  ohne  irgend  eine 
praepoB.,  wie  «te  reden  ahN  naehxiuteU«n  d.  i.  daß  sie  nadisteUen 
wollen  8pr.  12,  6.  Ist  die  person  eine  bestimmte  nnd  zugleich 
aas  dem  zosammenhange  ansich  nicht  einleuchtende,  so  muß  sie, 
wennaacb  nur  im  ni^.,  bemerkt  werden:  doch  wird  sie  leicht  so- 
gleich wieder  ausgelassen  wo  sie  nicht  unumgänglich  nöthig,  wie  er 
tehumr  {»3  Ti^a^i  '^35  "ri^^^  ■  ■  ■  '*'*/'  «'A  »weÄt  AinflierjeSan 
noch  kommen  soll«  Deut.  4,  21  Tgl.  %.  822  a;  noch  IcUrzer  sezen 
einige  Schriftsteller  deh  bloUen  in/in.  sogar  sä  dail  man  die  erste 
person  als  subject  nur  entfernt  aus  dem  zusammenhange  schlie- 
llen  kann  Jer.  27,  10  vgl.  v.  15  und  Hez.  8,  6  (wo  schon  die 
liKS.  anetieUen). 

Uag  nun  das  untergeordnete  nomen,  wenn  das  veri.  itn,b 
stände,  als  subject  oder  object  zu  denken  seyn,  so  kann  es  sich  oa 
den  inf.  eomtr.  wie  an  einen  «t.  c.  anschließen,  und  dieser  inf. 
kann  tuffixa  haben:  aber  doch  ist  die  anschlieftung  an  den  inf. 
nicht  so  eng  nnd  so  nothwendig,  da  sie  bei  dem  verb.  fin.,  fiir 
welches  der  i^f.  steht,  nicht  einträte;  oft  steht  besonders  das  no- 
men als  object  getrennt  Jes.  11,  9,  auch  mit  nei  ata  dem  zeichen 
des  accusativ3  §.  277  (^;  dann  kann  auch  das  siiff.  durch  dies  n(t 
getrennt  werden,  und  wird  leichter  getreuiit  wenn  der  inf  für 
die  3te  ps.  deS  vtrb.  Jtt,  ,ohne  bestimmteres  subject  steht ,  wie 
ipS«-^3  un'e  tr  tdljtjSfft'^Ti ttn 3  wie  er  ihn  sah  2  Sam.  6,  21, 
y  {nach  §.  2£I5  b  von  dor  polygamie 
""  25,  26,  aber  es  ist  nicht  noth- 
'  auch  riM  nach  dem  inf. 
\sna  indem  man  ihn  talbtt 
^'il  10.     Hez.  16,  4.  5. 

litiv  imHobr.  zwar  Aber- 0 
it  mehr  angewandt  wird 
i  verhalte  iääen  mUglich  ist 
Aiven  Infinitiv).  So  n» 
in  geboren  wird  <joh.  8,  2  ; 
49* 
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eure  tage   sind  nahe   Tläob  aum    aokkiehten    d.  i.    daß    man    eoxh 
schlachte  oder  daft  ihr  geschlachtet  werdet  Jer.  25,  84. 

305  Die  allgemeine  scharfe  kürze  dieser  sprachen  wird  nicht  we- 

anig  dadurch  begünstigt  und  verstärkt  daß  ihnen  und  namentlich 
dem  Hebräischen  casusendungen  nach  art  unserer  darin  gefügige- 
ren sprachen  fehlen.  So  können  denn  auch  Substantive  mit  prä- 
positionen  zusammengesezt  in  unbestimmter  rede  je  nach  dem 
zusammenhange  des  sazes  als  subject  oder  auch  als  object  dienen, 
wie  Sljn^^  VfiJ  es  tat  nicht  (einer,  unbestimmt)  wie  Jahve;  o  hätte  ich 
mp  ^nT'S  gleich  den  monden  dervorzeit  d.i.  solche  wie  die  t.d.v. 
Vgl.  §.  221  a;  ferner  D^!!  "^ÄptTa  np^  nimm  von  den  Äeltesten  des 
Volkes  (welche,  einige)  §.  282c,  O^Jl  ]73.  INSTJ  es  gingen  hervor 
(einige)  vom  volke  §.  294  c;  oder  so  wie  es  blieb  ona  unter  ihnen 
nicht  übrig  inet  iy  bis  auf  einen  d.  i.  nicht  einmal  einer  Ex.  14, 
28  (vgl.  das  "3  ebenso  Jes.  10,  22).  —  Ammeisten  gehört  hie- 
her  daß  ein  wort  wie  ^H^s  toie  er  auch  als  subject  unser  ein 
solcher  bedeuten  kann,  vgl.  oben  s.  272  ^).  —  Vgl.  auch  den 
fall  §.  310  b. 

b  Auch  die  im  Hebräischen  noch  so  stark  erhaltene  ursprüng- 
liche schärfe  des  gebrauches  wie  aller  präpositionen  so  vorzüglich 
dör  der  vergleichung  läßt  ein  wort  ganz  kurz  bleiben  wo  wir 
eher  einen  ganzen  untersaz  dafUr  anwenden  würden.  Ueber  die 
fälle  bei  -S  s.  §.  221  a;  noch  stärker  sind  die  bei  ]73  wie  zum 
erglänzen  des  gesichtes  d.  i.  damit  das  g.  erglänze  ]'3UJ,'3  mehr  als 
öl  d.  i.  mehr  als  öl  es  erglänzen  macht  oder  kürzer  mehr  als  von 
öl  Ps.   104,  15. 

J2J    nach  dem  zusammenhange  der  worte  im  saee. 

1.  Die  Stellung  beziehung  und  krafk  der  worte. 

Die  Stellung  und  Ordnung  der  worte  im  saze  ist  in  sprachen 
a  welche  wie  das  Sanskrit  das  äußere  aufs  vollkommenste  ausgebil- 
det haben,  neben  einigen  gesezen  schöner  abnmdung  eines  Ganzen 
rein  von  dem  jedesmaligen«  sinne  und  der  färbe  der  rede  abhän- 
gig, willig  und  leicht  sich  dem  walten  des  innem  geistes  fügend 
welcher  in  der  spräche  seinen  ausdruck  sucht.  Das  Semitische 
dagegen  ist  nach  §.5  —  7  bei  minder  vollendeter  Wortbildung 
wesentlich  auch  auf  die  Stellung  der  Wörter  als  einen  bewirker 
des  Sinnes  angewiesen :  wie  sich  dies  in  der  bildung  der  mancher- 
lei arten  von  wortketten  §.  207  ff.  285  zeigt,  so  sehen  wir  es 
nun  auch  hier  in  der  bildung  eines  zusammenhangendes  sazes. 
Die  wichtigsten   worte   und  wortketten   sind   einem   festen    geseze 
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1)  im   Arabischen  sagt   man   dann  deutlicher   &U^    nach    art  der 
wörtchen  §.  286  y. 


C.  I.  2,  l.  Stellung beaiehung  u.  kraft derioorte.  §.  806.    778 

der  Stellung  im  saze  unterworfen,  nnd  erhalten  einem  groften 
theile  nach  selbst  erst  dadurch  ihren  ToUkommenen  sinn.  Doch 
ist  dabei  sehr  bemerkenswerth  daß  das  Hebräische  nach  §.  6  ^  in 
der  Stellung  und  aufeinanderfolge  der  Wörter  im  saze  noch  eine 
weit  größere  beweglichkeit  und  leichtigkeit  zeigt  als  das  Ara- 
bische, obgleich  dies  in  der  Wortbildung  jenem  weit  voraus  ist. 
Das  Hebräische  hat  so  zunächst  den  bau  eines  sazes  in  seiner  ge- 
wöhnlichen ruhe:  und  darin  stimmt  es  mit  dem  Arabischen  in 
den  wesentlichsten  zeichen  Überein.  Dann  aber  hat  es  auch  einen 
stärker  erregten,  aus  seiner  gewöhnlichen  ruhe  herausgehenden 
Bazbau:  und  dieser  ist  ihm  sehr  eigenthümlich,  und  überhaupt  in 
dieser  kindlichen  lebendigkeit  und  erregsamkeit  keiner  andern  Se- 
mitischen spräche  geläufig. 

I.     Betrachten  wir  die  gewöhnliche  ruhige  rede  mit  den  un-^ 
yerbrüchlichen  gesezen  ihrer  Wortstellung,  so  finden  wir 

1.  daß  die  aussage  nach  der  einigsten  art  dem  subjecte 
vorangeht,  weil  sie  in  den  meisten  flülen  das  neue  und  wichtigere 
enthält  was  der  redende  vorbringen  will  Die  aussage  geht  voran 
wenn  sie  in  einem  acy'ective  besteht,  wie  tilt^;  p^l?  gerecht  (ist) 
Jahve;  das  verbum  aber  geht  um  so  mehr  voran  weil,  wie  alle 
Verbalpersonen,  soauch  die  dritte  eigentlich  schon  ein  subject  in 
sich  schließt  (§.  276  6),  das  bestinmite  Substantiv  also  ursprüng- 
lich nur  apposition  m  dieser  dritten  person  ist,  wie  ^l^l  '^5» 
S9  $pr<ieh  Jahve,  Wo  jedoch  die  aussage  in  seltenen  flQlen  ebenso 
wie  das  subject  in  einem  Substantive  enthalten  ist,  da  steht  sie 
bei  gleicher  äußerer  kraft  der  beiden  saztheile  doch  dem  subjecte 
immer  nach,  eben  um  dieses  nicht  zweifelhaft  zu  machen,  wie 
OTj^wri  «an  "T^rrt»  njrj;  Jahve  dem  GoU  ist  (vgl.  §.  297  b) 
Ocu\  d'ott  schlechthin  Deiit.  4,  85.  89  vgl.  10,  17.  Und  auch 
sonst  steht  das  subject,  wo  es  dem  sinne  nach  zweifelhaft  sejn 
könnte,  immer  voran,  wie  Spr.  14,  2  in  beiden  gliedern. 

Allein  sogleich  hier  muß  auch  die  bloße  Ordnung  der  Wörter 
zur  bildung  eines  neuen  begriffes  dienen:  von  dieser  allereinfach- 
ston  Wortstellung  sondert  sich  eben  in  der  ruhigen  rede  die  durch 
bedeutsame  wortsteUung  entstehende  art  eines  beschreibenden  oder 
jttutandsaaes.  Indem  das  subject  gegen  §.  b  vorantritt,  das  prädi- 
cat  folgt,  tritt  nicht  die  handlung,  ihre  entwickelung  und  ihr  fort- 
schritt,  in  den  Vordergrund,  wie  in 'der  gewöhnlichen  erzählenden 
rede,  sondern  die  person  wird  zumvoraus  allein  hingestellt  um 
erst  demnächst  weiter  gezeichnet  und  nach  ihrem  zustande  wie  in 
einem  bilde  geschildert  zu  werden,  und  der  ganze  saz  malt  im 
gerade  umgekehrten  Verhältnisse  zur  gewöhnlichen  erzählungsfarbe 
die  ebenmäßigkeit  und  stille  der  dauer,  des  Bleibenden,  wie  es 
gerade  der  redende  auffaßt;  welche  umgekehrte  Wortstellung  fUr 
diesen  zweck  sodann  durch  das  ganze  Sprachgebiet  äußerst  wich- 
tig und  bedeutsam  ist,  auch  sich  im  Arabischen  wesentlich  ebenso 
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durchgeführt  findet  und  danach  zu  den  wichtigsten  eigenheiten  des 
Semitischen  gehört  (Or.  ar.  IL  p.  168).  Demnach  steht  dann 
das  verb.  zunächst  nach  §.1680  im  pari.,  da  in  diesem  zustande 
die  handlung  meist  als  noch  dauernd  aufgefaßt  wird.  So  Ex.  12, 
11,  wo  der  zustand  sogar  eingeleitet  wird  mit  den  werten:  so 
sollt  ihr  das  Pascha  essen:  3*«nan  QS^^'n»  ews  lenden  geg^riet 
u.  8.  w.  Rieht,  15,  2.  1  §am.  12,'  17.'2  Sam.  8,  84.  2Kön.ll, 

5.  Jer.  7,  17  f.;  auch  das  pari,  pass,  in  der  erzSlilung  Neh.  13, 
4,  vgl.  weiter  §.  168c.  Daher  passen  i'\:p  noch  .  .  .  §.  262  6 
und  )^(j[  es  ist  nicht  .  .  . ,  auch  v:'^  es  ist  ,  .  .  (nur  ist  lezteres 
sehr  selten  angewandt)  gerade  zu  diesen  säzen  viel,  Ex.  3,  2.  5, 
16.  9,  2.  Wichtiger  wird  dies  alles  im  baue  zusammengesezter 
säze  §.  341.  355,  auch  schon  des  bloß  bezüglichen  sazes,  wie: 
ich  that  ihnen  nicht  kund  niDb  ^:M  n^  was  ich  im  begriff  war  mu 
thun  Neh.  2,  16  vgl.  v.  12.'  19." 

^  Besonders  bedeutsam  wird  diese  Stellung  sofern  das   so  ge- 

stellte particip  nach  §.  168  0  zugleich  als  asügebUde  dient  für  die 
gerade  jezt  dauernde  handlung,  das  praesens  des  sustandesy  wie 
C3n:n»  I-^HK  nin  sieh  dein  Bruder  zümt  dir  Gen.  27,  42.  Jer« 
16, 12,  oder  fOr  die  zukunft  die  der  redende  schon  als  ganz  nahe 
oder  doch  als  sicher  kommend  in  seinem  geiste  fast  wie  gegen- 
wärtig schauet  (fut,  des  sustandes),  wie  n73  nn»  moriturus  es  Jer. 
28,   16,    fit'^373  "t^^ri  en  me  Maturum  =  jam  aUaturus   sum    Qen, 

6,  17  ^).  Möglich  ist  aber  ebensogut,  obwohl  in  einem  einfachen 
saze  seltener,  das  praeteritum  des  sustandes,  wenn  der  hörer  etwa 
durch  vorausgegangene  werte  sich  in  einen  bestimmten  zustand 
der  Vergangenheit  zu  versezen  aufmerksam  gemacht  ist ,  wie  in 
Schilderung  eines  traumbildes:  ^73>  "^ssinr  sieh  ich  war  (ich  dachte 
mich  während  des  erwähnten  traumes)  stehend  Gen,  41,  17,  oder 
in  einer  antwort  auf  die  frage  was  jemand  während  einer  zeitge- 
than  habe  Jer.  88,  26. 

In  dieser  bedeutung  des  part,  als  eines  zeitgebildes  stellt  sich 
das  narr  siehe  nur  der  lebendigem  rede  wegen,  vorzüglich  also 
bei  dem  neuen  anheben  der  rede,  ihm  vorah:  und  obgleich  es 
nach  §.  262  c.  299  a  das  subject  ursprünglich  sich  gern  unter- 
ordnet, also  wenn  kein  bestimmteres  vorliegt,  das  sufßx  desselben 
mit  sich  verbindet,    so  hält  es  doch   diese   strenge  nicht  ganz  so 

fest  wie  das  entsprechende  Arabische  v:>^  indem  es  auch  ohne  ein 

subject  seines  sazes  steht  wenn  dessen  sinn  im  vorhergehenden 
schon  gegeben  ist,  wie  *^^*J^  nsti  siehe  er  (der  eben  genannte 
Jahve)  bildete  Arnos  7,  1  vgl.  v.  7:  nachfolgen  aber  sehen  wir 
das  subject  ihm  kaum  erst  an  einem  oder  dem  andern  orte ,  wie 
Arnos  7,  4    (wo    das   subject  indeß   mehr    bloß    nachgeholt   wird 


1)  vgl.  Jahrbb.  der  B,  w.  YI  s.  102. 
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vgL  V.  1);  ebenso  ist  es  neuerung  zu  sagen  np„^  ^3»  njn  siehe 
ich  nehme  (wo  das  T[^n  mehr  fürsich  steht)  Hez.  37,  19.  21. 
Wo  aber  T\}T\  nicht  steht,  kann  das  particip  als  einfaches  gebilde 
für  das  prcLee,  und  fut.  inttana  allerdings  schon  gleich  den  an- 
dern Zeitgebilden  vargeeesst  werden,  sowie  das  AramHische  darin 
noch  weiter  geht,  Gen.  31,  20.  Bicht  15,  11.  Jer.  23,  16.  25, 
81.  44,  15.  Joel  4,  4.  Arnos  6,  8  0- 

Indeß  kann  der  sinn  wie  in  andern  zostandsäzen  so  bei  njr^^ 
das  perf.  fordern,  welches  dann  wie  §.  284  als  2tes  wort  unter- 
geordnet wird:  nD^  '^^:^T  eig.  siehe  mich  gegründet  habend  mit  der 
8ten  person  als  der  allgemeinsten  Jes.  28,  16 ,  mit  derselben 
pers.  !)3nK  ^ziTi  siehe  ti^tr  sind  gekommen  Jer.  3,  22,  und  indem 
nsrt   kürzer  ^ein  vor  das  perf.    tritt  ^n/Kn  HiTi    welches  ganz 

wie  das  Arab.  ^u^?i^j  ^^  den  begriff  des  strengen  per/,  gibt  ich 
hab*s  gesehen!  Jer.  7,  11.  Ist  jedoch  der  zustandsaz  mit  einem 
andern  anfangsworte  wie  mit  dem  iXbn  §.  324  5  schon  eingeleitet, 
so  kann  der  kürze  wegen  auch  das  perf,  allein  yoranstehen  Ijob 
4,  21.  Wo  nun  (wie  in  später  spräche)  dem  perf,  um  es  als 
volles  perf.  im  sinne  der  zeit  hervorzuheben  noch  nsa  längst  vor- 
antritt ,  wie  Qoh.  9,  7  ^ ,  da  braucht  das  subject  umso  weniger 
Yoranzutreten. 

üebrigens  &ngt  mit  diesem  Sl|^  auch  schon  HM")  wie  unser 
sieJie  80  za  wechseln  an  daß  es  nichtbloß  dieselbe  bedeatang  and 
Stellung  hat  soDdemaach  ähnlich  wie  ein  üDpersönlicheB  wörtchen 
geschlecht  and  zahl  za  unterscheiden  unterläßt,  Deut.  1,  8.  11,  26. 

Wenn  der  zustandsaz  ohne  verbum,  die  aussage  selbst  aber/ 
wie  ein  bloßes  nebenwort  eingekleidet  d.  i.  durch  eine  praep,  ein- 
geführt ist,  so  tritt  vielmehr  dieses  leicht  voran '),  wie  Im  munde 
des  tharen  ist  eine  ruthe  van  übermuth  Spr.  14,  3.  Die  Ursache 
ist  daß  so  die  beiden  sazhälften  inderthat  fühlbarer  auseinander- 
treten, da  das  nebenwort  sonst  leicht  wieder  scharf  als  bloße  ne- 
benbestimmung  des  subjects  gelten  könnte. 


1)  in   der  mitte    steht  die   seltene  Verbindung:  nj^b^rj  •15^'jny 

3^ 3^9    eig.  noch  sind  verschmachtend  unsere   äugen  ^q,  4,  17,   wo  das 

imperf.  nach  §.  136  c  das  part,  ersezt.    Das  QW  ^3'^)!')^  gibt  die  etwas 
andere  Wendung  noch  sind  wir  schmachtender  äugen. 


*    •  « 


2)  ist  80  ganz   \s^)  ^9  umsomehr  da  auch  lAi   ursprünglich  als 


i  . 


mit  ^i  je  verwandt  und  dem  o*S  und  unter  urosezung  der  laute  dem 

/{^c|>  gleich  genug  bedeutet.    Dieses  wort  selbst  findet  sich  im  Hebr. 

einmal  als  taj?    Hez.  16,  47;    es  wird  aber  im  Talmudisohen  Keusyri- 

sehen  Ssabischen  unendlich  oft  gebraucht  und  zu  Kp  verkürzt. 
8;  im  Arabisdien  sogar  immer;  vgl.  auch  unten  §.  841  a. 
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807  2.    Das  object  'folgt   dann  nach  der  ruhigsten  steUnng  erst 

£ijenem  dem  verbum  nachgesezten  subjecte  und  wird  eben  dadaroh 
bezeichnet,  wie  D'^lDM^ia  ^ii  nbip  es  sandte  Daoid  baten  1  Sam. 
25,  14.  Gen.  42,  80.  Welche  rahige  Wortfolge  sich  besonders 
stets  erh^t  wenn  der  saz  schon  durch  ein  enger  verbondenes, 
festes  wort  mit  kraft  angefangen  and  in  die  rohe  eingelenkt  ist, 
mag  eine  stärkere  conjunction  an  der  spize  stehen,  wie  ^3  daß 
oder  dOf  narr  siehe,  oder  mag  eine  zeitbestinmmng  oder  ein  nach- 
drackswort  vorgesezt  seyn  Jer.  23,  27.  Gen.  1,  1,  §.  309;  vgl. 
Gr.  ar.  11.  p.  164.  IMfft  es  sich  daß  das  verbum  nach  der 
Wortverbindung  in  den  inf,  c,  tritt,  so  bleibt  dieselbe  Stellung,  ja 
ist  noch  nothwendiger;  das  nomen,  welches  bei  dem  verb,  fin.  sub- 
ject  wäre,  reihet  sich  zunächst  an,  sodaß  der  inf.  nach  §.  804a 
im  st,  c,  stehen  kann;  das  object  bleibt  object  auch  dem  aus- 
drucke nach  und  wird  zulezt  gestellt,  wie  TjbSii  ?fa^a  im  hären 
des  königs  d.  i.  indem  der  könig  hörte;  d^TD"!!»  njrt^  nn?a  im 
»erstören  d.  i.  indem  zerstörte  Jahve  Sodöm  Gen.  13,  10.  29,  13. 
Hez.  34,  12.     Vgl.  jedoch  §.  b. 

Hangen  von  öinem  verbum  mehere  accusative  nach  §.  282 
ab,  so  steht  der  dem  sinne  nach  frühere  wenigstens  nach  der 
nächsten  Wortfolge  auch  äußerlich  voran,  wie  •»auj  ^»?""nN  ^in^Äcri 
sie  Jiaben  mein  volk  meinen  namen  vergessen  lassen  Jer.  23,  27 ; 
^na  DD^nisi  nr^ab  lehret  (ihr  mütter)  eure  töchter  toehJdage  Jer. 
9,''l9  vgl.  V.  4Vl2",  16.  Ps.  25,  9. 
b  3.     Kleinere   Wörter  und    nebenbestimmungen   schieben   sich 

aber  überall  gern  in  die  mitte  der  festern  haupttheile  des  sazes 
d.  i.  der  aussage  und  des  subjects,  oder  wo  diese  zwei  öin  wort 
ausmachen,  des  verbums  und  des  objects,  wie  'J^^JNn  *^b  ]r){j  ich 
toill  dir  das  land  geben,  9a^\Z)3'  nfi^7  HQ  was  (wie)  haben  wir  dies 
gethant  Ex.  14,  5.  Sogar  zwischen  inf,  c,  und  dem  dann  völlig 
als  solches  hervortretenden  subjecte  des  inf.  als  verbum  kann  ein 
geringeres  wort  sich  gegen  §.  a  eindrängen,  weil  die  Verbindung 
des  inf.  c.  nach  §.  292  c  nicht  sehr  enge  ist,  wie  in^^ri  infc<  n''b\pa 
im  senden  d.  i.  indem  sandte  ihn  Tartan  Jes.  20,  1.  5,  24.  Gen. 
4,  15.  Jos.  14,  11.  Spr.  25,  8.  Oder  es  hängt  sich  ein  dem 
sinne  nach  entfernterer  accus,  als  geringeres  suf£x  oder  sonst  als 
kleineres  wort  früher  an  Deut.  31,  7.  Jer.*  25,  15.  Qoh.  12,  9. 
Auch  die  nach  §.  289  c  nicht  sehr  enge  Verbindung  des  part.  im 
st.  c.  kann  wenigstens  dichterisch  so  getrennt  werden:  "»D'^buJTa 
nsn  "li^^?  die  tüerfen  in  den  fluß  die  angel  Jes.  19,  8.  Aehn- 
liches  erscheint  nur  noch  etwas  stärker  bei  bb  §.  289  a;  am 
stärksten  aber  ist  hier  inn  bipb  für  'p  ^nnb  aus  abrundung 
gesprochen  Jer.  10,  13;  auch  die  Stellung  des  nfc^73  Jer.  18,  13 
fließt  nur  aus  abrundung.  Auf  ähnliche  art  ist  es  zu  verstehen 
wenn  schon  nach  "n  ein  ib  ihm  eingeschaltet  wird  Ps.  7,  14.  1 
Sam.  2,  3;  Jes.  9,  2;  und  aus  ähnlicher  Ursache  wird  auch  das 
schwache  n^rj  fuit  lieber  eingeschaltet  als  vorgesezt  Ijob  1,  1. 


C.  I.  2,  1.  Stellung  bejriehung  u.hraftder  warte,  g.  S08.    777 

Allein  viel  weiter  in  dieser  freien  abmndung  der  s&ze  gehen  c 
die  spätesten  schriftsteiler  (sowie  das  Aramlüsche  sich  darin  viel 
erlaubt):  sie  schalten  das  object  da  ein  wo  es  das  echte  He- 
bräische eher  nachstellen  würde,  wie  in  der  Infinitivredensart 
!|3''ST^Ä  15^i^y  "^^fitrib  zu  erleuchten  d.  i.  daß  erleuchte  ufuere  au- 
gen  unser  Gott  Ezr.  9,  8,  und  ihre  einschaltungen  dehnen  sich  da- 
bei zu  so  langem  athem  daß  die  ältere  spräche  kaum  einen  saz 
so  bauen  würde  2  Chr.  31,  6.  35,  8.  Ezr.  2,  68.  7,  6.  Est.  1, 
15.  Auch  das  größte  beispiel  ähnlichen  sazbaues  bei  einem  älte- 
ren erzähler  2  8am.  17,  27—29  ist  doch  noch  von  anderer  art. 
Indessen  gehen  schon  früher  einige  dichter  mit  kühneren  Wortstel- 
lungen voran  Ijob  19,  23.  Ps.  120,  7.  141,  10  (fälle  die  jedoch 
eigentlich  erst  zu  §.  331  ff.  gehören)  *). 

Zu  anfange  des  sazes  kann  etwas  so  hingeworfen  werden  daß  308 
die  rede  doch  alsdann  sich  erst  recht  sammelt  und  vollendet,  ima 
laufe  des  sazes  also  wie  eine  neue  wendung  eintritt.  Dies  ist  je- 
doch im  einfachen  saze  nach  §.309  schon  eine  unruhigere  be- 
wegtere rede,  wie  Jes.  2,  18  (wo  aber  die  lesart  unsiäier  ist). 
Zakh.  9,  11;  und  man  darf  damit  die  fälle  nicht  verwechseln  wo 
die  Veränderung  mehr  bloß  scheinbar  ist,  wie  ^aab  Qy,  ^?K  ich 
(es  ist  oder  war)  hei  meinem  herzen  d.  i  weiter  nichts  als  ich 
dachte^  aber  als  zustandsaz  §.  306  c,  1  Chr.  28,  2  vgl.  Ps.  41, 
5.  116,  11  Jes.  38,  10;  oder  wie  in  dem  s.  715  erläuterten 
falle  Jer.  30,  6. 

Auch  muß  man  sich  hüten  da  die  rede  für  unterbrochen  zu 
halten  wo  bloß  in  acht  Semitischer  weise  ein  zustandsaz  vorange- 
sezt  wird  um  daran  das  eigentlich  zu  sagende  erst  anzuschließen, 
wie  Öpr.  22,  15,  Deut.  26,  5 ;  vgl.  darüber  weiter  §.  341  c. 

II.  Auf  eine  ganz  andere  weise  kann  die  rede  einen  einzel-809 
neu  begriff  des  sazes  gegen  diese  ruhige  folge  stärker  hervorhe-^ 
ben,  entweder  des  nachdruckes  wegen  den  der  redende  aus  irgend 
einer  Ursache  darauflegt,  oder  des  gegensazes  wegen  (vgl.  §  354a) : 
wodurch  der  saz  die  färbe  einer  kindlichen  unruhe  und  lebendig- 
keit  empfängt  welche  dem  Hebr.  besonders  im  verse  noch  stark 
anklebt.  Die  stufe  indeß  wie  sich  diese  stärkere  redefarbe  äu- 
ßert, ist  theils  nach  der  jedesmaligen  Stimmung  selbst,  theils  nach 
den  Wortarten  verschieden: 

1.  Bei  leichterm  nachdrucke  genügt  es  subject  oder  object 
gegen  die  ruhige  Stellung  voranzuschicken,  wo  dann  das  verbum 
nach  §.  307  b  zunä<;hst  immer  in  die  mitte  tritt,  wie  »b  !i5"»n^ 
Dl  ^3S1Z3  unsere  hände  vergossen  nicht  blut,  unsere  äugen 
ßcüken  es" nicht    Deut.  21,  7;    a^73    ^pnuj    O'^J^J}   «*«»**«    (sogar) 


1)  8.  die  Beiträqe  I.  s.  68;  auch  Ps.  90,  56  müßte  man  so  erklä- 
ren dem  grase  gleich  das  wohl  am  morgen  grünet^  s.  aber  Jahrbb,  der 
JB.  M7.  V.  8.   175. 
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r$ibt  toaeser  ah  Ijob  14,  19.  Selten  and  mehr  dichterisch  sind 
die  Stellungen :  objeot,  subject,  verbum  2  Kön.  5,  18 ;  subject,  ob- 
ject,  verbum  Jes.  13,  18.  Zakh.  10,  2  und  mit  mehr  nachdruck 
in  prosa  2  Chr.  23,  10;  wogegen  die  sehr  seltene  Stellung  ver- 
bum, object,  subject  mehr  das  bis  ganz  ans  ende  aufgesparte  sub- 
ject stärker  hervorhebt,  wie  es  lehret  deine  schuld  dein  mundj 
Ps.  34,  22.  Ijob  15,  5.  Auch  ein  nach  §.  288  o  zur  näheren 
beschreibung  untergeordnetes  selbstwort  kann  wenigstens  in  der 
höheren  rede  des  nachdruckes  wegen  seinem  adjective  vorantreten, 
wie  TiVtb'O  n*)MV:n  im  ausrufe  die  lärmen  erfUlUe  (stadtl)  Jes. 
22,  2. 

Oft  wird  ein  so  vorgeseztes  Substantiv  noch  mit  großem 
nachdrucke  durch  sein  pron.  pers.  wieder  aufgenommen,  wie 
•nujjn  {«"^n  ^y]Z  ^?1?  ^^  segen  Jdhve^s  —  der  macht  reich  Spr. 
10,  22.  24;  ^^'''Jp.n  infc<  nnn;-nK  den  Jahve  —  ihn  soUt  ihr 
heüigen!  Jes.  8,  14.  Etwas  nulder  schon  wird  es  nur  in  der  ge- 
wöhnlichen Stellung  und  ohne  weitern  nachdruck  durch  sein  pron. 
pers.  (oder  bei  längern  Zwischenworten  durch  sich  selbst)  wieder- 
holt, wie  infc^  '^'^^^^  ^Vl  "^^^7  ^^  ^^^  ^^  ~  ^  ßihrte  es 
in  die  Städte  über  'Öen.  47,'  21.  "l  Sam.  25,  29.  2  Kön.  9,  27. 
Neh.  9,  29.  Aehnliches  trifft  bei  Wörtern  mit  präpositionen  ein, 
wie  Gen.  2,  17. 
h  Das  hauptnomen  von  dem  etwas  ausgesagt  werden  soll,  steht 
oft  abgerissen  im  anfange  des  sazes,  indem  der  redende  dieses  als 
das  ihm  dermalen  vorzüglichste  zuerst  allein  sezt  und  nachher  in 
der  stelle,  die  ihm  die  sazverbindung  anweisen  würde,  durch  sein 
pron,  suff.  darauf  zurückzuweisen  sich  gezwungen  sieht,  wie  Jiiir:^ 
^KD3  a'J)3\B3  Jahve  —  im  himmd  (nicht  auf  erden,  wie  mit 
nachdrucke  wieder  voraus  gesagt  wird)  ist  sein  thron  Ps.  11,  4, 
vabo   ins  ein  Strom  —   seine  bäche  d.  i.  eines  Stromes  bäche ,    wie 

T     W     t  TT  '  •••>' 

wir  mit  voransezung  des  genitivs  sagen  können,    Ps.  46,  5    vgl. 

Nah.  1,  4.    2  Kön.  10,  29.     Gen.  17,  4.     1  Chr.  22,  7.  28,  2. 

Zakh.  9,  11. 

Sehr  selten  bleibt  ein  solches  Substantiv  ohne  solche  wiederauf- 
nähme, wenn  der  folgende  saz  auch  ansich  schon  einen  vollkomme- 
nen sinn  gibt,  sodaß  die  Verbindung  leicht  aus  dem  zusammenhange 
klar  ist:  doch  findet  sich  dies  nur  bei  großer  spannunf^  der  rede, 
wie  jener  tag -fern  ist  die  frist!  d.  i.  seine  frist  Mikha  7,  11;  eure 
antworten  (was  die  betrifft,  so  muß  ich  kurz  sagen  — )  der  rest  ist 
trug  !  Ijob  21,  34  6 ,  und  nach  der  conjnnction  §.  348  a  (welche  in 
gewisser  hinsieht  die  Zurückbeziehung  ergänzt)  Ps.  1 15,  7  ').  ^  An- 
ders wenn  die  rede  sich  selbst  wie  verbessert  und  näher  bestimmt, 
wie  sie  ihre  filrsten  Ps.  83,  12,  vgl.  den  ähnlichen  fall  §.  293  c. 

Ueber  den  ähnlichen  nachdruck  in  der  voranstellung  des  U7*^M  als 
jeder  s.  §.  301  b, 

1)  seltsam  und  mehr  Aramäischartig  ist  ^d*^.  ^^*^  sie  gründete  er 
1  Chr.  9,  22 ,  als  könnte  das  voraufgesezte  rt'O?^  auch  zugleich  den  ac- 
cusativ  bedeuetn  gegen  §.  277  df,  aber  ähnlich  wie  in  den  fällen  s.  715. 
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Eine  besondere  art  ein  im  saze  wichtigeres  nomen  hervonsu-c 
heben  ist  die,  zuvor  bloß  durch  sein  fOrwort  darauf  hinzuweisen 
und  es  dann  erst  nach  einer  solchen  Vorbereitung  wirklich  zu 
nennen:  diese  redensart  ist  im  umfange  des  Semitischen  nur  dem 
Aramäischen  ganz  gewöhnlich,  welches  dadurch  1)  ansich  wichti- 
gere, also  nach  §.  211  d  stark  persönliche  nomina  auszeichnet, 
und  2]  in  andern  fWen  dadurch  den  ausdruck  eines  fürwortes  der 
selbigkeit  (Identität)  erlangt,  wie  in  ihr  der  zeit  d.  i.  in  derselben 
teä,  welches  leztere  zu  §.314  gehört.  Im  Hebr.  findet  sich  diese 
art  sehr  selten  in  prosa  und  überhaupt  in  altem  Schriften,  wie 
jM  sah  ihn  den  knaben  Ex.  2,  6.  Jos.  1,  2.  Jes.  17,  6.  |Ijob  29, 
3  0,  auch  beim  Infinitive  wie  er  fürchte  sich  nh^qb  nzTats  ddvor 
sich  SU  empörenl  Jos.  22,  29  nach  §.  329  a;  sie  kommt  mehr  in 
gewissen  schrifben  volksthümlicher  rede  weise  auf,  wie  der  Oute 
sucht  sie  die  sucht  Spr.  13,  24  vgl.  5,  22;  b^9  ^ufo:  seine  sede 
des  fanden  (d.  i.  wie  wir  sagen  des  faulen  seele  das  wichtigere 
wort  voransezend)  wo  zugleich  das  dem  sinne  nach  als  genitiv 
dienende  nomen  sehr  kurz  ohne  weiteres  zeichen  der  Unterordnung 
nachgesezt  ist  13,  4.  14,  13.  22,  11;  breiter  und  mehr  Ära* 
maisch  wird  dasselbe  so  ausgedrückt:  nb'bttj^^D  ^nta7^  sän  beu 
des  Salbmo's  nach  §.  292  &  d.  i.  wie  wir  ähnlich  sagen  köimten 
ßalßmo  sein  bett  HL.  3,  7.  Die  übrigen  Mie  einer  solchen  rede- 
art  sind  aus  spätem  schriffcen,  Jer.  9,  14.  27,  8.  1  Eon.  14,  12 
(wo  n^ha  als  rie^ha  nach  §.  247  d  zu  fassen  und  auf  das  um 
ein  wort  später  gesezte  ^^^n  die  stadt  zu  beziehen  ist).  Qoh.  2, 
21-  4,  10.  2  Chr.  25,  10.  26,  14.  Ezra  8,  12.  9,  1  ^. 

Wenn  dagegen  einmal  ein  fürwort  ganz  allein  statt  des  gar- 
nicht  genannten  nomen  gebraucht  wird,  weil  der  redende  dies  aus 
dem  zusammenhange  der  rede  voraussezen  zu  dürfen  glaubt,  wie 
im  anfange  der  rede  Jes.  8,  21.  28.  13,  2,  oder  in  ihrem  laufe 
Spr.  12,  6.  28,  2.  Jes.  17,  5**,  oder  so  daß  es  im  folgenden 
gUede  der  rede  nachgeholt  wird  Ps.  29,  6:  so  ist  das  wie  zufäl- 
lig und  nur  am  jedesmaligen  orte  verständlich. 

Noch  ist  hier  eigenthümlich  der  gebrauch  des  "b  um  ein  310 
nomen  im  saze  hervorzuheben.  Dies  vorwörtchen  hat,  wo  es  nicht  a 
sowohl  bei  einem  enger  mit  dem  saze  verknüpften  als  vielmehr 
bei  einem  freien  werte  im  saze '  steht ,  die  eigenthümliche  kraft 
einer  kurzen  hinweisung  auf  etwas  nicht  zu  übersehendes,  einer 
rücksichtnahme  auf  die  einzelnen  theile,  oderauch  einer  'raschen 
SEOsammenfassung  des  Ganzen,  unser  in  besag  auf  .  .  .,  tcas  be^ 
trifft  . . .,  lat.  quoad;  aber  während  diese  ausdrücke  äußerst  weit- 
läufig und  insofern  hier  garnicht    vergleichbar  sind,    gibt  das  "b 


1)  zwar  steht  dieser  fall  im  B.  Ijob  einzeln,  allein  auch  bei  andern 
altem  Bchriftstellem  s.  b.  Jesaja  ist  diese  redensart  selten. 

2)  wo  On'^n^jJFiq^  m  lesen  ist,  vgl.  v.  11. 
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nur  ganz  leise  and  in  unsem  sprachen  kaum  durch  werte,  höch- 
stens durch  den  ton  ausdrückbar  aberdoch  merklich  diesen  sinn. 
So  schon  in  der  uralten  spräche  des  Dekalogs,  wo  es  am  ende 
eines  ansich  schon  vollständigen  sazes  noch  die  besondere  bene- 
hung  kurz  hinzusezt  worin  die  Wahrheit  zu  denken  sei:  "^KSlD^, 
^a^T^b  tocu  die  betrifft  weUke  mich  haaaen  .  •  .,  wdehe  mich  liebem 
Ex.  20,  5 f.  vgl.  die  ebenso  uralte  stelle  Jos.  17,  16  f.;  1  EOn. 
6,  5.  Deut.  34,  11  £  Ebenso  gut  aber  kann  "b  so  auch  zum 
beginne  eines  sazes  gebraucht  werden,  wie  .C=3^"}iD^  toaa  die  ffkr^ 
Mten  betrifft  d.  i.  bloß  unser  mit  etwas  mehr  nachdrucke  gespro- 
chenes die  flirsten  .  .  .  Jes.  82,  1.  Ps.  16,  8.  17,  4.  Num.  18^ 
8;  ob  aber  bei  einem  dem  sinne  nach  unbestimmten  nomen  Qoh. 
9,  4,  darüber  s.  §.  b.  Von  solchem  Ursprünge  aus  wird  nun  das 
'"\)  allerdings  in  einigen  spätern  Schriften,  insbesondere  in  den 
Chronikbüchern  weit  häufiger  angewandt  als  es  die  älteren  sich 
erlauben,  sodaß  es  sogar  nach  dem  *n  und  vorkonmit;  vorzüglich 
ist  die  redensart  bbb  toaa  betrifft  äUee  beliebt  um  kurz  alles  zu- 
sammenzufassen,  fast  als  wollten  wir  erläuternd  sagen  ich  meinem 
vgl  Qen.  9,  10.  28,  10.  Ex.  14,  28.  Lev.  11,  42.  1  Chr.  13, 
1,  28,  1.  21.  2  Chr.  5,  12.  7,  21  (aber  "b  fehlt  1  Kön.  9,  8). 
28,  15.  83,  8  (ebenso  2  Eon.  21,  8).  Ezr.  1,  5.  7,  28.  Jer.  19, 
13.  42,  8.  21,  aber  auch  sonst  findet  es  sich  häufig  und  wird 
dann  auch  wohl  meheremale  nacheinander  wiederholt  Lev.  7,  26. 
1  Chr.  21,  9.  26,  26.  29,  6.  2  Chr.  26,  14.  Neh.  9,  32.  Jer.l, 
18  vgl.  1  Eon.  7,  12;  ja  es  zeigt  sich  auch  nach  dem  einfachen 
und  und  vorherigen  objecto  1  Eon.  1,  9.  Allein  es  erhellt  doch 
hieraus  daß  auch  dies  "b  immer  seine  grenze  hat  und  nie  z.  b. 
das  reine  subject  oder  das  reine  prädicat  bezeichnen  kann,  daß 
es  also  in  solchen  fkUen  wie  Ps.  89,  19  oder  Jer.  30,  12  keinen 
räum  hat. 

b  Ganz  verschieden  hievon  ist  daher    der  sehr  -seltene  fall   wo 

•b  nach  §.  217c.  219c  vor  dem  subjecte  sogar  bedeutet:  sbsb 
^n  sogar  ein  lebender  hund  D*iü  K^n  ist  besser  als  der  todte  löwe 
Qoh.  9,  4. 

c  Ueberhaupt  aber  steht  zu  anfange  des  sazes  in  der  irgend 
etwas  bewegten  rede  gern  ein  wörtchen  welches  unwillkührlich 
diese  bewegung  ausdrückt,  ein  Nibn  ja!  §.  324  ä,  schwächer  ein 
"^^  ;a/  §.  330  b  wie  1  Sam.  22,  21,  oder  beim  hinweisen  auf  die 
Zukunft  oder  die  gegen  wart  und  den  gnind  der  sache  ein  ^n 
oder  nsn  siehe l    Auch  hier  ist  das  Arabische  mit  seinem  bestän- 

••    • 

digen  q^  viel  einai'tiger. 

311  2.     Den    stärksten    nachdruck    gibt    zwar    die   Wiederholung 

ades  Wortes  selbst:  aber  dieses  stärkste  mittel  ist  nur  da  häufiger 

und  nothwendiger  wo  der  nachdruck  auf  keine   andere  weise  ver- 
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deutUcM  werden  kann.     Dies  nnn  trifft  nach  dem  verliKltnisse  der 
Wortarten  nur  in  folgenden  fUllen  ein: 

1)  bei  dem  fürworte,  weil  dies  in  der  spräche  leicht  s6  ver- 
kürzt ist  daß  es  durch  die  bloße  stellang  nicht  hervorgehoben 
werden  kann;  so  wird  a)  der  nachdruck  der  verbalperson  durch 
neue  hinzusezung  des  pron.  pers.  bezeichnet,  wie  '^:»  pn  ntjbJSÄj 
und  ich  nur  rettete  mich  Ijob  1,  15.  Nur  Spätere  sezen  ohne 
nachdruck,  zur  bloßen  deutHchkeit  in  allmSlig  sich  dehnender  rede, 
die  allein  stehenden  personalpron.  zu  den  verbalpersonen ,  beson- 
ders Qohöleth.  Am  frühesten,  zb.  schon  <K39, 11.  82,  6,  fängt 
auch  nur  das  "^^v^  ich  an  so  dem  thatworte  ohne  großen  nach- 
druck verbunden,  zunächst  vorangestellt  zu  werden  ^).  —  b)  Ebenso 
wird  der  starke  nachdruck  eines  dem  nomen  angehängten  pron. 
suff,^  welches  als  sehr  abgekürzt  ohne  allen  nachdruck  ist  und 
doch  nicht  getrennt  und  voraufgestellt  werden  kann,  durch  neue 
hinzusezung  des  vollen  pron.  pers.  bezeichnet,  wie  e^^M  'luisjs  seine 
seine  seele  d.  i.  seine  eigene  sede  Mikha  7,  3.  Num.  14,  32,  Neh. 
5,  2,  ^:m  '^z  in  mir  1  Sam.  25,  24;  besonders  auch  bei  Parti- 
keln die  den  nachdruck  fordern,  wieM^n  D|  "y^tz  auch  in  seinem 
munde  2  Sam.  17,  5.  Spr.  23,  15.  28,  10  (gegen  die  accente). 
Hos.  13,  2.  Ps.  9,  7.  1  Kön.  21,  19.  Jer.  25,  14.  27,  7.  Sel- 
tener und  mehr  aramäischartig  ist  die  Wiederholung  des  fürwortes 
im  dativ:  "^b  ^D')i<  meine  eigenen  feinde  Ps.  27,  2,  oder  sogar 
"^^iD  -»nns  mein  eigener  weinberg  HL.  1,  6  nach  §.  292  b.  ISl  b. 
Ein  suff.verbi  wird  aber  selten  so  wiederholt  (nur  bei  nachgestell- 
tem aa  auch  Oen.  27,  34.  Spr.  22,  19),  weil  dieses  nach  §. 
277  d  leicht  getrennt  und  vorangestellt  werden  kann;  ebenso  sel- 
ten ist  die  Voranstellung  des  abgerissenen  fürwortes,  wie  ^3K  tSA 
^Sip-«  auch  mich  wird's  treffen  Qoh.  2,  15.  2  Chr.  28,  lO.'OenT 
497  8. 

2)  Ein  Substantiv  oder  adjectiv  kann  schon  durch  die  bloße  6 
Wortstellung  s6  ausgezeichnet  werden  daß  es  höchstens  in  unge- 
wöhnlich leidenschaftlicher  rede  einmal  wiederholt  wird  Deut.  16, 
20;  ganz  ungewöhnlich  ist  zwiefache  Wiederholung  Jer.  22,  29. 
Hez.  21,  32  und  aus  besonderm  gründe  Jes.  6,  3.  Aber  ein 
Yerbum  so  zu  wiederholen  scheint  der  spräche  zu  roh,  eben  weil 
es  schon  ansich  das  wahre  hauptwort  der  rede  ist;  und  sogar 
unbildbare  Wörter  welche  ursprünglich  Substantive  waren,  können 
zwar,  weil  ihre  Stellung  im  saze  weniger  frei  ist,  durch  Wiederho- 
lung nachdrücklicher  werden:  doch  bemerkt  man  daß  auch  dann 
eine  gewisse  mannichfaltigkeit  sich  in  der  Wiederholung  auszudrü- 
cken sucht,  wie  'li^TS  sehr  sich  nur  in  der  ausspräche  ii<73  "^^soys^ 


1)  offenbar  weil  die  erste  sg.  pf.  nach  §.  190  d  wegen  ihres  hinten 
abgestumpften  lautes  leicht  mit  der  2ten  verwechselt  werden  konnis: 
und  das  idi  drängt  sich  dazu  am  liebsten  vor. 
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§.  110  a    Üi  nnser   gar  sehr  wiederholt,    und  wie  79^  toeä   aidi 
wiederholt  in  der  bildung  ^j:^;^^^  ];^  iceä  und  dieuM  Lev.  26,  43« 

812  3)  Da  das  verbnm  nach    §.  306  &    schon  ansich   in  mliiger 

^rede  an  der  spize  des  sazes  seinen  siz  nimmt  also  durch  die-  Stel- 
lung nicht  ausgezeichnet  werden  kann,  so  wird  es  zwar  des  nach- 
drucks  wegen  wiederholt,  aber  nicht  in  der  ifohen  weise  welche 
nach  §.  311  &  der  spräche  mißfWig  ist,  sondern  s6  daß  es  zuerst 
rein  im  th/.  ahaol,  §.  240  vorauftritt,  da  der  inf.  absol.  mit  gro- 
ßer kraft  das  verbum  an  die  spize  des  sazes  stellt  §.  328  c,  dann 
aber  nach  diesem  sich  sogleich  ruhiger  in  d^r  weise  erklärt  in 
welcher  es  abgesehen  von  diesem  nachdrucke  der  rede  stehen 
würde.  So  bildet  sich  eine  fast  noch  kindlich  volksthttmlichtf 
und  eben  deshalb  dem  Hebr.  ebenso  sehr  eigenthümliche  als  häufig 
gebrauchte  rede  weise,  welche  imgrunde  nichts  als  den  nachdruck 
des  verbums  im  saze  unter  den  übrigen  begriffen  hervorhebt;  in 
Deutscher  Volkssprache  ist  ähnlich:  reden  that  er  nicht.  Der  nach- 
druck der  handlung  zeigt  sich  aber  sehr  mannichfach:  a)  beim 
gegensaze  gegen  eine  vorige  handlung,  also  besonders  nach  ^3 
sondern^  wie  nicht  soUat  du  es  mir  geben^  sondern  n^pH  ITTJp  kau- 
fen  wül  ich  es  2  Sam.  24,  24,  auch  ohne  diese  partikel  Uez.  16, 
4;  es  hilft  also  unser  aber  auszudrücken  wenn  der  gegensaz  (wie 
gewöhnlich)  auf  das  vorhergegangene  sich  bezieht  Rieht.  1,  28, 
aber  ebenso  ist  es  unser  zwar  wenn  der  gegensaz  sich  auf  das 
folgende  bezieht  Ps.  118,  13.  18  und  beides  zusammen  126,  6.-^ 
b)  bei  einschränkungen ,  oft  nach  TJN  und  p'n  nur,  wie  nur  her- 
ausgegangen  war  er  (nichts  anders  als  bloß  dieses)  G«n.  27, 
30.  44,  28.  Rieht.  7,  19,  oderauch  nach  dem  bloßen  -"j  und 
wenn  der  sinn  eine  solche  einschränkung  fordert  Arnos  3,  5 ;  da- 
her ferner  bei  bedinguhgen  sehr  oft,  besonders  bei  dör  einer  an- 
dern möglichen  stärker  entgegengesezten  bedingung,  wie  laTi  Q^ 
!iT»an  u>enn  ihr  es  ansteigt  Riebt.  14,  12.  Ex.  19,  5.  —  c)  oft 
in  fragesäzen,  wenn  gerade  die  handlimg  das  wichtigste  der  frage 
ist,  wie  T]'b^n  TJ'b»^  herrschen  unllst  du  (sogar)?  Gen.  37,  8; 
überhaupt  —  d)  wenn  eine  handlung  als  ganz  gewiß  gesezt  wird, 
außer  der  nichts  möglich  sei,  wie  ich  weiß  daß  ?|*b72n  ^'^73  du 
herrschen  wirst  1  Sam.  24,  21.  Ijob  27,  22.  Arnos  5,  5  und 
von  vergangenen  Sachen  Joel  1,  7.  Jer.  20,  15,  sowie  von  ge- 
ganken  die  man  sich  fest  einbildet,  wie  ich  dachte  N^;  «"52^  er 
wird  doch  ausgehen  2  Kön.  5,  11  vgl.  über  Ps.  50,  21  oben  §. 
240  e ;  auch  im  anfange  der  erzähluiig  mit  einigem  nachdrucke 
gerade  dessen  was  man  eben  als  wirklich  erlebt  erzählen  und  ver- 
sichern will:  ^3^N"^  ifif^  gesehen  haben  wir  G^n.  26,  28  und 
daher  auch  sehr  merkwürdig  nach  dem  subjecto  eines  zustand- 
sazes  §.  306  c — e   um  das  per  f.    als    wirkliche    Vergangenheit    zu 

bezeichnen  (wo  im  Arab.  ^*  vor  dem  perf,  stände)  Num.  12,  14; 
endlich  auch  —    e)  sehr   oft   bei    ernstlichen    geboten    oder  dro- 


k 
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bungen,  für  welchen  ansdruck  auch  der  bloße  inf.  abs.  nacb  §. 
3280  häufig  geblieben  ist,  wie  9nr  yji?  wissen  mußt  du  Gen. 
15,  13,  Am.  7,  17.  Zakh.  11,  17.""Wie'das  verb.  fin.  kann  auch 
das  parL,  sowohl  das  active  als  das  intransitive,  hervorgehoben 
werden  Bicht.  11,  25.  Und  wie  sich  vonselbst  versteht,  ist  ein 
solcher  etwas  leidenschaftlicher  ausdruck  häufiger  in  der  lebendi* 
gen  rede  als  in  der  geschichtserzählung  ^). 

Fast  überall  aber  steht  der  inf.  gleich  dem   allein  gesteUteuft 
§.  828  im  anjfange  des  sazes,   oder  die  rede  ist  doch  vorher  ab- 
gebrochen ;  daher  kann 

1)  keine  Verneinung  vor  den  inf.  treten  (wie  auch  nicht  §. 
328) :  sie  tritt  erst  vor  das  folgende  verb.  finit, ,  wo  überhaupt 
alles  näher  bestimmt  wird,  wie  ^n*»»:  ifb  Dan  tödten  tooUen  wir 
dich  nicht  Bicht.  15,  13  (sehr  seltene  ausnahmen  Qen.  3,  4  wo 
es  sich  aus  der  entsprechenden  stelle  2,  17  entschuldigt,  Ps.  49, 
8  und  2  Kön.  8,  10  nach  dem  iTtlft,  aber  nicht  nach  der  bes- 
sern erklärung). 

2)  Der  inf.  als  die  bloße  handlung  zuerst  hervorhebend, 
kann  in  Qal  stehen,  wenn  nachher  dar  bestimmtere  ausdrucke 
z.  b.  der  passive,  mit  der  übrigen  nähern  bestimmung  im  verb. 
fin.  folgt,  wie  nq^^  niTa  getödtet  soU  er  werden!  so  oft  ^"^b  P|hD 
Gen.  37,  83.  Spr.  11,  15.  Ijob  6,  2;  selten  steht  im  inf.  ein 
ähnlicher,  dem  begriffe  nach  gleicher  verbalstamm,  z.  b.  Hof.  ne* 
ben  Nif.  2  Kön.  3,  23;  oder  eine  ähnliche  schwache  Wurzel  die 
dasselbe  bedeuten  kann  (vgL  §.  11 2 ff.),  besonders  steht  nach  §. 
240  c  des  gleichlautes  wegen  vor  dem  impf,  eines  verb.  fin  t' 3; 
leicht  ein  inf.  von  2«'&  Ssef.  1,  2.  Jer.  8,  13;  Jes.  28,  28.  — 
Viel  strenger  dagegen  muß  sich  der  nachgesesste  inf.  ahs.  nach 
seinem  verb.  fin.  richten  §.  280:  sehr  selten  ist  hier  Qal  nach 
Hif.  Gen.  46,  4.  Jes.  31,  5. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  art  der  sezung  und  bedeu-^' 
tung  des  inf.  ahs.  ist  dar  seltene  fall  wo  er  in  der  §.  290  be- 
schriebenen bedeutung  vor  sein  verb.  fin.  gestellt  wird,  theils  weil 
ein  voriges  verbum  so  fortgesezt  wird  Jes.  3,  16,  theils  um 
auchso  einen  gewissen  nachdruck  auf  das  verbum  zu  legen,  2 
Sam.  23,  7.  Hos.  4,  18.  Am.  9,  8.  d^Q.  5,  22;  in  diesem  falle 
kann  auch  die  Verneinung  vortreten,  Arnos  9,  8.  —  Auch  hier 
aber  kann  ein  neuer  inf.  abs.  ebenso  wie  §.  280  hinzukommen, 
Ps.  126,  6. 

1)  nichts  bezeichnet  daher  auch  in  Hellenistischen  schnften  und  im 
NT.  sosehr  die  Hebräische  redefarbe  als  die  nachbildungr  davon  im 
Griechischen.  Indeß  findet  sich  diese  redefarbe  häufig  auch  im  Syri- 
schen (zb.  in  Xystos*  Sprüchen),  auch  im  neuSyrischen ,  s.  Amer.  Or. 
Joarn.  V  p.  167 f.;  ferner  im  Litauischen  {Schleicher  s.  S18f.),  im  Da- 
jack  (Hardeland  s.  125),  im  Akra  {J*  Zimmermann' $  a  gr.  skeich  of 
the  Akra  language  I.  p.  124),  im  ^abylisohen  (bei  Hanoteau  p.  204  f., 
der  es  aber  nicht  versteht). 
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d  Freilich  kann  der  naohdraok  eines  yerbumSy  wie  Um  der 
sinn  der  ganzen  rede  fordert,  wenn  er  nach  dem  zosammenhange 
der  Worte  nicht  sofort  durch  den  yorgesezten  mf,  abaol.  ausge- 
drückt i^orden  kann,  auch  in  einem  folgenden  kleinen  saze  sich 
erst  durch  einen  solchen  in/,  abe,  und  neben  ihm  etwa  auch  noch 
ein  schwächeres  wort  derselben  wurzel  geltend  machen,  wie  Je«. 
29,  14.  Nur  ist  dies  ein  seltener  fall,  der  dem  sazbaue  nadi 
auf  §.  280  a  zurückgeht.  —  Ebenso  selten  kann  beides  um  das- 
selbe thatwort  zusammentreffen,  wo  dann  aber  das  zweitemahl 
lieber  für  den  gewöhnlichen  inf,  nach  §.  293  a  eine  etwas  andere 
bildung  gewählt  wird,  wie  Jes.  22,  17 f.  wo  zweimahl  der  inf, 
abe.  nach  dem  verbum  die  vollkommen  in  sich  abgeschlossene 
handlung  ausdrückt,  zum  dritten  male  aber  noch  dieser  beson- 
dere  nachdruck  hinzutritt:  ja  wickeln  wird  er  dich  wickeint  ^) 

813  Von  solcher  rednerischen  Wiederholung  eines  wertes  sind  die 

afikUe  wohl  zu  unterscheiden  wo  die  Wiederholung  zum  ausdrucke 
eines  reinen  Begriffes  dienen  muß,  weil  die  spräche  nach  ihrem  ge- 
schichtlichen bildungsstande  einen  begriff  der  art  art  nicht  küraer 
und  deutlicher  ausdrücken  kann. '  So  kann  die  Wiederholung  aus- 
drücken 1)  den  begriff  eines  beständigen  fortschreitens  von  einem 
zu  meheren,  einer  steten  fortdauer  und  unabsehbaren  fortsezung 
derselben  sache,  wie  V\'yT%  llü^  ^  ^^^^  ^^^  ^  ^^"^  ^'^^  ^* 
h.  immerfort  a.  d.  w.  Deut.  2,  27.  Rieht.  5,  7.  22;  nrip  niva 
jähr  jähr,  jährlich  Deut.  14,  22,  pzttj  nattj  jetlen  sabbat  §^339V; 
ni'n«a  rii*nK3  gruben-gruben  d.  i.  lauter  gruben  Gen,  14,  10.  Joel 
4,  14.  2  Chr.  31,  6;  ferner  bei  adverbia:  nb3?73  nby^a  ncwÄ  oben 
nach  oben  d.  i.  immer  mehr  n.  o.  Deut.  28,  43 ;  uyp  uyp  wenig 
wenig,  allmäüg  Ex.  23,  30;  vorzüglich  bei  zahlen,  wenn  dieselbe 
zahl  auf  einzelne  gegenstände  mehrmahl  bezogen  werden  soll,  da 
die  Hebr.  noch  keine  Wortbildung  für  dietrietubutivzahlen  haben, 
wie  nyauj  nynaj  Gen.  7,  2  oder  nyiujn  n^nuj  Zakh.  4,  2  je 
sieben,  auch  niZJTan  n\z?73n  je  ßlnf  im  st,  c,  wiederholt  Num.  3, 
47;  aber  ebenso  ohne  zahlwort  ncfiTa  nC273  stah  stab  d.  h.  je  ein 
stab  Num.  17,  17,  "»ia  ''ia  volk  volk  d.  i.  jedes  einzelne  volk  2 
Kön.  17,  29^),  und  im  pZ.  ninEUJn  ninBUJ«  je  die  famHien  Zsich. 
12,  14.  Das  verbum  wird  auch  hier  selten  vollständig  wieder- 
holt Rieht.  5,  7.   Jes.  10,  1.    Jer.  10,  25  (wo  die  glieder  besser 


1)  Dach   ^"^3^2   vorne  wird  hinten  riSJpiZ  nach  §.  166  a  gebraucht. 

2)  vgl.  noch  Marc.  6,  39  f.  —  Kürzer  sezt  sich  bloß  IHN  einer 
d.  i.  je  einer  hinzu,  wie  Num.  17,  18  vgl.  v.  17,  28;  diesem  aber  oder 
dem  bb  entspricht  das  bestimmtere  TtlN  ftigr.  l^ofjttvog  anhaltend,  forU 
gehend  y  immerfort,  daher  neben  dem  einfachen  zahlworte  soviel  b\b  Je, 
ebenfalls  im  B.  der  Urspp.  Num.  31,  30.  47.    1  Chr.  24,  6;    hier  v.  66 

wird  statt  des   schon   bekannten  zahlwortes    T^^J  selbst  wiederholt  (da 
es  wohl  unnöthig  ist  Tncj  zu  verbessern). 
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abzatheilen  sind) ,  weil  der  begriff  der  fortdaner  in  ihm  anf  eine 
andere  geflQligere  weise  aosgeprftgt  ist  §.  280  5:  dagegen  aber 
wiederholt  das  Hebr.  nach  der  ältesten  einfachheit  bisweilen  noch 
ganze  wortreihen  und  sSze  bloß  zu  dem  zwecke  die  unablässige 
fortdaner  einer  Sache  oder  einer  handlang  zu  schildern,  Ex.  28, 
84.  85,  35.  Nnm.  7,  11.  17,  21  (ygl.  kürzer  v.  18)  und  mehr 
dichterisch  Hos.  8,  11.  Qoh.  4,  1.  Hez.  1,  20  f.  16,  6.  Jes.  53, 
7  ^) ;  sowie  es  ähnlich  bei  langen  aufisählnngen  noch  nicht  müde 
wird  stets  dieselben  worte  mit  wenigen  abänderungen  bei  den 
einzelnen  fällen  zu  wiederholen  Num.  c.  7.  Zakh.  12,  12—14. 
Doch  bemerkt  man  daß  die  spräche  schon  anfängt  neben  zwei 
80  wiederholten  Worten  ein  bb  d.  i.  fe  zu  sezen  Num.  17,  28. 
Ps.  45,  18.  Est.  2,  11.  8,  14.  4,  3.  8,  11  u.  f.  vgl.  mit  1,  22. 
2,  12.  3,  12  und  so  oft  im  B.  Daniel  und  der  Chronik  (vgl.  I, 
28,  14—18)  *):  wie  nun  bei  bb  das  eine  nomen  inderthat  schon 
ausgelassen  werden  konnte,  so  wird  wirklich  CDi^  schon  gesezt 
ftlr  täglich  neben  dem  altem  av  OV  Jer.  7,  25  und  DTai'« 
Hez.  80,  16.  Ps.  18,  3  «). 

2)  Die  Wiederholung  dient  zum  ausdrucke  der  doppelheit^^ 
Verschiedenheit,  daher  auch  wohl  der  Falschheit:  dann  darf  aber 
das  ~i  und  dazwischen  nicht  fehlen,  wie  ]nKi  ]3K  stein  und  stein 
d.  i.  verschiedenes  gewicht  Deut  25,  13  a\l  'a\  her«  und  herz 
d.  i.  falsches  herz  Ps.  12,  3,  vgl.  §.  860  c.  Etwas  anders  ^73  "^  ^73 
wer  und  v}er?  d.  i.  wer  alle  imeinzelnen?  Ex.  10,  8. 

8)  Auch  den  begriff  einer  hohen  oder  der  höchsten  stufe  e 
kann  die  Wiederholung  ausdrücken:  und  dies  wird  besonders  wich- 
tig sofern  dem  Hebr.  nach  §.  162  6  ein  eigentliches  a^jeetivum 
der  Steigerung  fehlt.  Diese  sprsiche  bildet  deß wegen  zwar,  wo 
es  nahe  liegt,  den  begriff  der  höchsten  Steigerung  kurz  s6  daß 
durch  den  et,  conetr.  das  einzelne  aus  dem  untergeordneten  Gan- 
zen scharf  hervorgehoben  wird,  theils  durch  Zusammenstellung 
desselben  nomen,  wie  a'^^ij^  iD'lp^  das  heiligthum  der  heüiffthü- 
mer,  d.  h.  das  Allerheiligste ,  0*^*1^3;  ^a^  Mav  der  sklaven,  nie- 
drigster skl.  Gen.  9,  25.  Hos.  10, '  15"vgl.  Jer.  6,  28;  theils 
durch  das  aus  dem  folgenden  plural  oder  mengeworte  ausdrück- 
lich hervorgehobene  a^jectiv  besonderer  art  (§.  286  a.  293  c),  wie 
T^:a  l\2p,  der  kleine  (kleinste)  seiner  söhne  2  Chr.  21,  17;  '^jpt 
aVn  die  AeUesten  des  Volkes  Mikh.  7,  4  *).    Gen.  24,  2.    1  Sam! 

1)  vgl.  am  stärksten  they  dwelt  there,  and  dwelt  there,  and  dwelt 
there  and  ähnliches  in  O,  Qrey's  Polynenan  mythology  (1855)  p.  88. 
146.  184.  237. 

2)  vgl.  M.  Barakhdth  6,  6.  9,  5.  Seder  Olam  c.  3.  4. 

8)  68  scheint  zu  kühn  an  lezterer  stelle  den  aasfall  von  irrb^bl 
aiyemnthen.  .     '" 

4)  umso  leichter  erklärt  sich  wie  Q^Sj^TH  non  auch  wieder  fursich 
gesezt  soviel  als  unser  die  AeUesten  and  Griechisch  ol  nfjtaßvuQot  Se^ 

Ewalds  au^.  hebr,  8pl  %ie  Aufl.  50 
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9,  21.  Ijob  28,  6;  D':*)^  ''5'.'^  b6ae  (scblimmste)  tmer  Hez.  7, 
24;  nb^'^B  "^X^,**  "^»^n  dte  weiief^  der  rathgeber  d.  i.  die  weisesten 
rathgeber "  Pharao's"' Jes.  19,  11.  Rieht.  5,  20  vgl  Ps.  35,  16. 
45,  13.  Zakh.  11,  7.  11.  1  Sam.  17,  40.  Ijob  30,  6.  41,  22, 
Deut.  33,  19.  Est.  2,  9;  auch  kann  das  adjectiy  als  neutmm 
gefaßt  werden:  n*i^n  y***^S|  das  gewaltsame  (gewaltsamste)  der 
thiere  Jes.  35,  9.  Oder  das  ganze  kann  los^r  durch  ~^  sn,  u»- 
ter  mit  dem  a^jectiv  verbunden  werden,  wie  C3^ipja  ^^t*!  ^ 
Bch^ne  unter  den  weihem  d.  i.  das  schänete  toeib  QJj,  1,  5.  Am« 
2,  16.  Bicht.  6,  15 ;  um  von  möglichen  Umschreibungen  nicht  zu 
reden,  wie  n^P.'S^  "inaia  die  auswahl  deiner  thöler  d.  i.  deine  be- 
sten  th.  Jes.  22,  7.  Ist  das  Ganze  sonst  genannt  oder  ansicn 
leicht  deutlich,  so  genügt  bei  allgemeinen  begriffen  wie  groß^  gtA, 
nahe  das  adjectiv  durch  den  artikel hervorzuheben,  wie:  leai  hatte 
acht  söhne j  und  David  toar  ]Uj^n  der  kleine,  wo  aus  der  vergltt- 
chung  und  dem  zusammenhange  der  sinn  deutlich  ist  der  Ideinete 
(oder,  wenn  nur  zwischen  zweien  die  wähl  seyn  kann,  der  kUi-' 
nere),  1  Sam.  17,  12—14.  9,  21.  Gen.  1,  16.  19,  88.  29,  16. 
Joel  4,  5.  Deut.  21,  3;  ^''sir;  <?*e  meisten  Est  4,  3  oder  die 
mehrzahl  1  Kön.  18,  25 ;  Q'«b'Ta?l  die  größten  2  Sam.  7,  9.  Wo 
aber  das  ganze  gar  nicht  angedeutet  wird,  sondern  schlechthin 
eine  hohe  Steigerung  zu  nennen  ist,  z.  b.  in  dem  saze:  die  frage 
ist  sehr  schwer:  da  kaun  dieser  begriff  nur  durch  Wiederholung 
des  adjectivs  Qoh.  7,  24  ausgedrückt  werden,  wenn  nicht  etwa 
ein  ^N73  sehr  oder,  was  noch  sehr  selten,  ein  bb?3  vor  allem  Jer. 
17,  9^),  dem  adjectiv  beigeordnet  wird;  die  Späteren  wiederho- 
len sogar  das  bb  gerne  vor  und  nach  seinem  Substantive ,  wie 
Hez.  44,  30  und  sonst  bei  diesem  Schriftsteller,  Ps.  119,  128  ^). 
—  Oder  es  bleibt  eine  häufung  fihnlicher  Wörter  über,  wie  man 
sagt  33n73  35n  wissend  gewordener  weiser  d  i.  vollendeter  hoch-- 
ster  Weiser'  Sprl  30,  24.  Ps.  64,  7.  Ex.  12,  9.  Jes.  28,  16  •), 
und  wie   rednerisch    gesagt   werden    kann    nsu:t:i  n?3":U5  Öde  und 

niorea  bedeuten  konnte:  der  fortgang  ist  hier  derselbe  den  wir  §.  21)66 
sahen. 

V\  häufiger  ist  dies  schon  im  Arabischen  {Or,  ar.  IT.  p.  179)  u.  im 
Syriscnen,  s.  Ephraemi  carmina  ed.  Hahn  p.  80  1.  z.  81,  2. 

2)  vgl.  ebenso  oi^i^  ^   Catalog.   edd.   syr.    Lond.    p.    15  a    und 
sonst  bei  den  Syrern. 

3)  vgl.   J^Jlb  yh  Hamäsa   p.  48  vi.  z.,    ^«äÜ   ^^^Jii-I' Fäkih.  Chu- 

laf.  p.  20,  14.     Das  gebilde  =^,n;3  selbst  schlielH  nach  §.  UOh  schon 
eine  Steigerung  in  sich,   und  k^rt  so  wieder  als  ^SH^  Ps.  64,  7  und 


•    o 


blL\2^  Ex.  12,  9;  ganz  ähnlich  ist  l-y^A/>  U^   Sur.   19,   23;     \loh\M 

l^pAiO  Lag.  anal.  p.  49,  21.     Dicht  daran  streift  die  häufung  ähnlich 
lautender  Wörter  gleicher  bedeutung,  wie  ^i?^^  (]^973  Jes.  8,  22. 
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Verödung  d.i.  die  größte  Öde  Ijob  30,  3.  Hez.  6,  14,  iprTsn  ^nönSi 
CsichJ  erstaunen  staunen  Hab.  1,  5.  Ssef.  2,  1.  Jes.  29,  9.  Bei 
dem  beiworte  nkra  bleibt  bloß  die  Wiederholung  über  §.  311  &. 

3.  Die  feinste  heryorbebnng  einer  person  ist  die  durch  das  314 
fürwort  fit  in  avtoq  Lat.  ipse  (s.  276)  noch  besonders  auf  sie^ 
zurückzuweisen  und  sie  so  vor  andern  auszuzeichnen,  wie  O'^n 
N^n  das  Uut  seihst^  fi<in  '^'^Vn  der  Levü  selbst  Lev.  17,  11.  Num. 
18,  23.  Jes.  7,  14.  Ps.  50,"  6.  Spr.  3,  84.  28,  10.  Hos.  4,  14. 
Sst.  9,  1 :  eben  weil  enn  in  diesem  falle  rein  selbst  bedeutet  und 
damit  nur  eine  freiere  nebenbestimmung  hinzufügt,  steht  es  ohne 
artikel  nach  dem  bestimmten  nomen,  während  »^nn  nach  §• 
293  a  einem  vorhergehenden  bestimmten  nomen  beigeordnet  yiel- 
mehr  derselbe  Lat.  idem  bedeutet:  Mnnfr  a^^n  derselbe  tag;  dies 
fitnnn  tritt  dann  in  der  bedeutung  jener  als  gegensaz  von  nt^ 
immer  mehr  an  die  stelle  des  im  pl,  gar  nicht  gebräuchlichen 
n|Vn  §.  1836.  Welcher  starke  unterschied  so  zwischen  dem  nur 
in  beiordnung  möglichen  itnnn  idem  und  jenem  freier  gesezten 
M!i!n  sei,  zeigt  sich  weiter  bei  hinzutretenden  präpositionen :  denn 
bei  einfacher  b^ordnung  genügt  hier  wie  sonst  nach  §.  293  a 
die  einmalige  präposition  vorn  an  die  spize  gestellt,  wie  ai^b 
M^n^  jenem  tage;  im  andern  falle  aber  kann  sie  wiederholt  wer- 
djön,  wie  nb  ]Jib^  dem  priester  selbst  Lev.  7,  8  vgl.  v.  9.  14:  . 
bei  der  zusammensezung  K^n  Q^  als  et  ipse  wird  jedoch  K?n 
nicht  weiter  umgebildet ,  als  wäre  es  schon  ganz  unser  ebenfaüa 
Oen.  4,  26.  10,  21  vgl.  4,  4.  Die  voraufsezung  des  Mnn  als 
ipse  bringt  zwar  mehr  rtlndung  in  den  saz,  findet  sich  aber  im 
Althebräischen  nur  in  einer  zusammensezung  wie  Htn  Tib^^jn  »-T^ 
diese  selbe  nacM  Ex.  12,  42  wo  hinten  schon  ein  anderes  fÜrwort 
ist;  sie  ist  aber  recht  Aramäisch  ^),  und  danach  heißt  es  OniD 
]5-Kn  "^SaTS  von  denselben  söhnen  Ruben*s  1  Ohr.  4,  42  ^gl.  Jer. 
2,  3l';  2  'dhr.  32,  29.  Ezr.  7,  6.  Mit  der  2ten  oder  Isten  per- 
ison  kann  zwar  schon  dasselbe  K^Si  als  ipse  verbunden  werden, 
^e  »^H  nn»  du  selbst  Jer.  49,  12:  aber  es  findet  sich  auch 
^»^  QnM  Selbst  sehet!  Jer.  2,  31  und  Cn»  QDb  vobis  ipsis 
Hag.  1,  4*. 

Da  dieses  geringlautende  fit^n  demnach  im  Hebr.  eine  so  6 
starke  rückweisende  kraft  hat,  so  kann  es  nicht  auffallen  daß 
es,  auch  allein  in  die  aussage  gestellt,  diese  bedeutung  derselbe 
beibehalten  kann,  wie  es  wenigstens  nach  dem  Zeugnisse  der  stel- 
len Ijob  3,  19.  Jes.  41,  4.  Ps.  102,  28  in  der  oft  erwähnten 
künstlichen  kürze  der  dichter  des  zweiten  Zeitalters  unläugbar 
stattfindet.  Oder  mit  besonderer  kraft  in  einem  neuen  saze  hin- 
zugefügt  ist   «?in"j   als   subject   er  selbst  Gen.  49,  13,    DJ  Ä\nn 


1)  und  Neuhebraisch,  wie  CD*!?»?  *»a  an   dsmselben    tage  oft  in  der 
Mishna. 
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und  selbst  auch  2  Sam.  17,  10,  aber  auch  nicht  als  subject  (was 
das  merkwürdigste ,  aber  aar  dem  falle  §.  a  entsprechend  ist) 
wird  Mirr  0%  selbst  auch  Jes.  80,  33  vorangestellt. 

e  Weil  die  spräche  kein  geläufiges  pron.  reflezivnm  sich  hat, 
wird  1)  sehr  einfach  das  pron,suf.  der  dritten  ps,  dafür  gebraucht, 
weaa  eia  anderes  namen  (oder  was  eigentlich  einerlei  ist,  eine  prft- 
position)  dsLSsuff,  vom  subject  trennt,  wie  i'ab:!  "^TaM  er  sprach  m 
(dessen)  seinem  herzen,  b2t  ib  n^7  er  machte  ßur  sich  oder  sich 
einen  Chtt;  ohne  dies,  bei  unmittelbarer  Verbindung,  wie  interfieit 
se,  la/udat  «6,  kann  das  suff,  nie  diesen  sinn  haben.  Aber  sehr 
wohl  kann  das  suff,  3ter  person  an  nfic  (zumal  nach  dessen  or^ 
sprttnglicher  bedeutung  §.  207  c)  gehängt  reflexiv  seyn:  i'n^  se 
ipstm  Ex.  5,  19.  2  Sam.  15,  25.  Jer.  7,  19.  Hez.  34,  2.  8. 
10.  —  2)  Wo  dieses  pron.  nicht  ausreicht,  werden  die  pron.  «t^. 
mit  u3c3  seele  oder  ähnlichen  Wörtern  (§.  286/)  verbunden,  wie 
ich  kenne  '^iDt'^  meine  seele  d.  i.  mich  selbst:  ^Db^  "^SC  mein  ange» 
sieht  d.  i.  meine  person  wird  gehen  d.  i.  ich  werde  persönlich  ge- 
hen; ÜWDl  ihre  seele  ging  gefangen  d.  i.  sie  selbst  gingen  g.  Jes. 
46,  2;  Ou3D:b  für  sie  selbst  Hos.  9,  4,  iusDds  an  oder  dt/rch  sieh 
selbst  Lev.'  lY,  14  ^). 

315  in.  Ein  im  dative  nachdruckslos  zum  verbum  hinzutreten- 
odes  fürwort  derselben  person  kann  sehr  fühlbar  ausdrücken  wie 
die  handlung  in  sich  selbst  zurückgehe  sich  schließe  und  sich  vol- 
lende, wie  ib  T]b?l  er  ist  sich  gegangen  d.  i.  hat  sich  fortbegeben, 
ist  völlig  dahin  wie  verschwunden  HL.  2,  11.  Gen.  12,  1  *),  ja 
dasselbe  kann  sich  so  sogar  zum  reflexiwerbum  noch  gesellen, 
^b  nV-rj^n  Ps-  ^S,  B^);  ähnlich  ist  ib  DJ  er  floh  sich  d.i.  flüch- 
tete sich  Jes.  31,  8.  HL.  8,  14.  Amos  7,  12,  obgleich  in  prosa 
stets  bloß  DJ  und  TTia  in  derselben  bedeutung.  In  den  meisten 
flQlen  aber  deutet  dieser  ausdruck  mehr  eine  besondere  theilnahme 
an  die  der  handelnde  oder  der  rodende  an  der  handlung  nehme, 
eine  gewisse  innigkeit,  eine  fülle  oder  einen  eifer  womit  er  handle, 
findet  sich  aber  eben  als  ausdruck  der  gemüthlichkeit  mehr  in  der 
breitem  gemüthlichen  Volkssprache  sowie  in  der  dichtung  als  in 
der  ruhigen  prosa;  wie  112^  !)^JD  sie  hofften  sich  d.  i.  fast  unser 
innig  Ijob  6,  19;  bei  einem  part.  intrans,  und  zugleich  auf  unbe- 
lebtes übertragen:  der  wagen  t:rb  nfi{b73?7  der  sich  voll  ist  d.  i. 
der  sich  ganz  gefüllt  hat  mit  garben  Amos  2,  13;  und  besonders 
in  rathe-  oder  in  fragesäzen  drängt  sich  ein  solches  dir  leicht  ein 
Jes.  2,  22.  23.  7.     Wiesehr  gewisse  spätere  dichter  den  gebrauch 


1)  vgl.  über  diese  stelle  die  AUerth.  b.  51  der  lezten  aaag. 

2)  franz.  s'en  aller;  so  oft  in  der  Mishoa. 

3)  man  könnte  lb  bsn;  Spr.  13,  13  so  fassen  er  geht  völlig  ver^ 
leren,  wie  oi^  ^^j^^Z)  Ignatios  ep.  syr.  1.  p.  6,  30  Cur.:  allein  die 
redensart  hat  dort  vielmehr  einen  ganz  anderen  sprechenderen  sinn. 
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des  wörtchens  nach  Aram&ischer  weise  lieben,  erhellt  daneben  ans 
Ps.  120,  6.  122,  8.  128,  4.  —  Dagegen  bewirkt  die  starke  an- 
hänfung  des  zurückbezüglichen  fOrwortes  fi^b  rtTsti  ....  li^Ti 
eine  solche  scherzhafte  Steigerung  wie  wenn  man  Lat.  ipsiswmi 
oder  Deutsch  höcJutsMH  sagt  Qoh.  8,  18. 

Oewiß  durch  einwirkung  von  volksmundarten  ist  auch  im  5 
alter  der  sinkenden  spräche  bisweilen  bei  einigen  dichtem  das 
flüssigere  suff.  ^3—  mich  und  •:!—  dich  für  das  stärkere  "»b  mir, 
^b  dir  in  den  fluß  der  rede  gekommen  ^),  und  zwar  zunächst  nur 
für  das  wenig  gewichtige,  kwrz  hingeworfene  pronomen  Hez.  29, 
8  vgl.  V.  9  wo  es  fehlt,  Jes.  44,  21.  65,  5.  Ijob  81,  18;  mit 
nachdruck  wäre  es  nur  Zakh.  7,  5  gesprochen,  wo  es  aber  viel- 
mehr accus,  seyn  muß  *).  Anders  ist  es  schon  bei  i^rjn:  wenn 
es  bedeutet  ich  gebe  es  ihm  Hez.  21,  82  da  sich  diese  kürze,  ob- 
wohl sie  sehr  selten  ist,  aus  §.  2886  erklärt. 

Eine  andere  erscheinung  aus  demselben  kreise  ist  endlich  die  0 
starke  häufung  von  partikeln  um  einen  begriff  zu  bilden  den  die 
ältere  männlichere  spräche  leicht  durch  viel  kürzere  mittel  errei- 
chen konnte.  Wie  die  spätere  spräche  überhaupt  theils  durdi 
eine  künstlidi  schriftstellerische  kürze,  theils  gerade  umgekehrt 
durch  eine  breitere  dehnung  des  ausdrucks  sich  unterscheidet,  [so 
zeigt  sich  diese  breite,  gewiß  von  unten  durch  aufgelöste  volks- 
mundarten allmälig  in  die  spräche  eindringend,  am  meisten  oder 
doch  am  merklichsten  in  diesen  anhäufiingen  kleiner  wörtchen; 
die  neigung  der  spräche  daftlr  beginnt  zuerst  unmerklidier,  stei- 
gert sich  aber  am  ende  vorzüglich  in  den  Chronikbüchem  zu  ei- 
nem äußersten.  So  tritt  1)  das  "^  vor  wo  es  die  ältere  stren- 
gere spräche  leicht  entbehrte;  dies  beginnt  schon  ziemlich  früh 
bei  dem  werte  "mwab,  von  liaJja   welches  eigentlich  in  wegen  *) 


1)  wie  sich   dasselbe  zwar  im  Aramäischen  und   im  Aeth.  s^gt, 
aber  im  alt  Arabischen  höchstens  erst  in  dem  bekannten  ^^^.  för  ii^J3 

jentT  und  in  dem  mundartigen  mS>^}^  memet  duf  (vgl.  über  dies  Ha- 
m&sa  p.  213,  1  und  die  Scholien  dam.) 

2)  vgl   Aramäisch    ^H'lJTD  „es  veränderten  sich  ihm  seine  mienen** 

Dan.  6,  6  womit  beim  participe  ^H^bs;  v.  9  wechselt;  und  im  nenSy- 
risohen  Amer.  Gr.  Jonm.  V  p.  155;  dasselbe  seigt  sich  im  neaPern- 
sohen  Armenischen  nnd  Romanischen,    aber  auch  schon  im  Eopüscben. 

3)  die  w.  ^^9  bedeutet  das  übergehen  sowohl  [in  die  höhe  (daher 

das  schwellen,  ^19    die  frucht  Jos.  5,  11  f.)  als  in  die  länge,    sodaß 

es  aach  anserm  vorüber  entspricht  and  ^^^?^  in  einer  andern  mondart 

den  dauernden  weg  bedeuten  konnte,  wie  ^^''^J,!!  n\^'^C  (denn  so  ist 
zu  lesen)  M,  Berakhöt  4,  4  am  richtigsten  als  der  Scheideweg  d.  i.  die 
ffefahr  erklärt  wird.  Auf  die  zeit  übOTtragen  ist  es  auch  soviel  als  so- 
fange,  findet  sich  aber  nur  mundartig  einmal  so  2  Sam.  12,  21. 
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bedeutet  aber  ähnlich  unserm  wegen  nur  noch  dient  um  die  ur» 
Sache  u.  8.  w.  (wie  "^n^n^ja  deinetwegen  ^  ^*^?ni[3  meinetwegen  und 
weiter)  oder  mit  dem  yerbum  also  ssunäohst  nadi  §.  837&  mit  dem 
infin,  verbunden  die  beabsichtigte  folge  d.  i.  den  zweck  zu  beschreiben, 
in  dieser  bedeutung  aber  mit~b  verschmilzt  weil  auch  dieses  nur 
unvollkommener  denselben  begriff  geben  kann  §.  337  6,  wie 
ni03  *n^3s;^b  um  toegen  des  vereucJieM  d.  i.  damit  er  versuche  Ex. 
20/20.  2  Sam.  14,  20.  17,  14.  Aus  ähnlicher  Ursache  findet 
sich  das  nach  §.  237  0  mit  dem  inf,  constr,  soviel  verwachsene 
"b  auch  nach  ]3n2}>  §.  122  b  in  gleicher  bedeutung  Hez.  21,  20 
sowie  nach  '^nbnV  §.  322  a  2  Kön.  23,  10 ,  wo  es  ursprünglich 
keine  stelle  hat;  auch  *^  *^^^£>!%  1  Chr.  19,  3  vgl.  mit  2  Bam. 
10,  3  wo  *n^2;a  zuerst  mit  dem  schlichten  in/,,  dann  bei  dem 
folgenden  infin.  statt  seiner  kürzer  ~^  gebraucht  ist.  Weiter 
aber  wird  nun  nichtbloß  gesagt  "^'^Kb  für  aodaß  kein  .  ,  ,  ist 
wo  i""»  in  ältere^  art  nach  §.  286  &  untergeordnet  genügt  1  Chr. 
22,  4.  2  Chr.  20,  25,  sondern  sogar  vor  dem  inf.  abs,  na"),?l^ 
viel  eig.  daß  viel  ist  2  Chr.  11,  12.  16,  8.  NeR.  5, 18 ;  vgl.  "auäi 
nbD^  gändich  §.  283  d  2  Chr.  12,  12  und  ähnlich  Dsn-b«  wie 
unser  zum  vergeblichen  d.  i.  vergeblich  §.  204  b  Hez.  6,  10.  —  2) 
Wie  in  den  lezten  föllen  -b  bloß  zur  bestimmtem  bildung  von 
beiwörtern  dient,  ebenso  findet  sich  n'ihTaa  schnell  QoL  4,  12, 
DKnoa  plödtch  2  Chr.  29,  36  und  üf^v^i  'tägUch  Neh.  9,  19  für 
begriffe  welche  in  altern  büchern  ohne  diese  präposition  deutlich 
genug  sind.  —  3)  -bfij  ny  5w  «u  findet  sich  2  Kön.  9,  20;  auch 
"b  ny  in  vielen  fällen  wo  früher  das  einfache  n?  genügte,  wie 
nfcJtDbn?  bis  sehr  d.  i.  gar  sehr  2  Chr.  16,  14  vgl.  1  Kön.  18, 
29.'  1  Öhr,  28,  7.  20.  2  Chr.  14,  12.  26,  8  bü.  15  f.  29,  28. 
30.  36,  16.  Ezr.  3,  13.  9,  4.  6.  10,  14;  sogar  vor  dem  inf.abs. 
findet  sich  jezt  nbs  ^y  oder  nb^b  ny  bis  mm  vollenden  d.  i. 
völlig  2  Kön.  13,  17.  19.  2  Chr."  24,  l'o.  31,  1  vgl.  v.  10  0.  — 
Einzelne  andre  fälle  der  art  sind:  nrq  ^3&b  gleichsam  vormals 
van  diesem  Neh.  13,  4;  b:^  nib  gleichsam  ausgenommen  außer 
Ezr.  1,  6;  und  nujfif^  "»nn«  nachdem  als  .  ,  .  Jos.  2,  7. 

d  In  der  altern  spräche  waltet  vielmehr,  wie  bei  einer  vorzüg- 

lich als  Werkzeug  des  orakeis  ausgebildeten  spräche  zu  erwarten, 
neben  möglichster  klar)ieit  eine  ungemeine  kürze  und  schärfe  im 
ausdrucke  der  säze,  die  sich  bisweilen  auf  besondre  veranlassung 
bis  zum  höchsten  steigert,  wie  Mikha  7,  12.  In  baubeschreibun- 
gen  und  ähnlichen  Verzeichnissen  bildet  sich  ähnlich  allmälig  grö- 
ßere kürze  aus,  wie  1  Kön.   7,  12;  Neh.  c.  3  und  Chron. 


1)  eine  bildung  wie  nbs  kann  aber  doch  nach  §.  238  c  als  inf. 
contsr.  gelten  und  man  braucht  nicht  nach  dem  vorigen  Slb^b  auch 
hier  nbs  zu  lesen. 


T    T 
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2.  Das  zusammenstimmen  des  geschlechts  und  der  zähl  derworite. 

Die  theile  eines  sazes  müssen  in  der  yerbindung  der  adjee-316 
tiva  pronomina  und  verba  je  mit  ihren  subßtai^tiva  zunächst  im-a 
mer  volle  gleichheü  des  genus  und  numerus  haben.  Bei  der  bil^ 
düng  von  wortgruppen  durch  beiordnung  richtet  sich  adjectiv  und 
ftlrwort  nach  §.  293  a  am  strengsten  nach  dem  Substantive :  wo 
diesem  aber  verbum  adjectiv  ftlrwort  als  aussage  gegenübertritt 
oder  der  saz  sich  mannichfach  noch  weiter  dehnt  oder  ein  saz 
sich  an  den  andern  knüpft,  da  lockert  sich  der  Zusammenhang 
der  rede  nach  dieser  seite  schon  leichter,  und  nicht  wenige  aus- 
nahmen von  dem  grundgeseze  scheinen  sich  zu  erheben.  Und  al- 
lerdings zeigt  sich  eine  allmälige  erstarrung  der  ursprünglichen 
bildungen  für  geschlecht  und  zahl  auch  hi6r,  und  wir  flihlen  hier 
aofsneue  wie  weit  die  jezige  spräche  von  ihrer  urzeit  §.  171  ff. 
absteht.  Eine  neigung  der  spräche  soviel  möglich  statt  des  pl. 
den  sg.  und  statt  des  fenu  das  tnsc  zu  gebrauchen  will  einreißen : 
aber  sie  hat  sich  bei  weitem  nochnicht  soweit  ausgebreitet  wie  in 
neuern  sprachen  (z.  b.  im  neuPersischen ,  auch  schon  im  Armeni- 
sehen)  und  das  Hebräische  steht  hier  etwa  noch  demOriechischen 
gleich.  So  fließen  denn  die  vielCEU^hen  abweichungen  nicht  au^ 
Willkür,  sondern  entspr^igen  aus  der  großen  Freiheit  und  leichtig- 
keit  der  spräche»  welche  die  althergebrachte  äußere  wortgeistaJt 
weniger  beachtet  als  die  Heilung  oder  den  sich  stets  wandelnden 
begriff  des  wertes.  .     i 

1.  Wenn  das  verbum  oder  adjectiv  als  die  eine  hälffce  des 
sazes  vor.  dem  noch  nicht  genannten  (und  dem  gedanken  noch 
mcht  deutlich  vorschwebenden)  subjecte  genannt  mrd,  so  kann  es 
in  der  nächsten,  noch  unbestimmten  personalgestalt  d.  h.  un.  mae. 
sg.  bleiben,  zumal  das  prädicat  seiner  gewöhnlichen  Stellung  nach 
dem  sul^ecte  vorhergeht  g.  306  & ;  ist  aber  das  subject  genannt, 
so  kann  diese  Unbestimmtheit  nicht  eintreten  oder  fortgesezt  wer*> 
den^).  Im  Arabischen  wenigstens  ist  diese  bequemlichkeit  sehr 
eingerissen:  im  Hebräischen  ist  sie  beim  verbum  ebenfalls  nicht 
selten,  wie  na'^n  nn^  es  ging  vorüber  das  gesekrei  IKön.  22,86; 
D^^"^  S*^3  T^'^T]  iib  €s  waren  in  ihnen  kein^  hände  d.  i.  keine  ge* 
wait  Jos'  8,'20;  Gen.  1,  14.  Mikh,  1,  13.  Ijob  80,  15.  Qok  7, 
7.  Fs.  124,  5.  Jer.  15,  48.  Deut.  82,  5.  2  Kön.  7^  11.   Est.  9, 


1)  fortgesezt  wird  sie  einmal  l  Eon.  10,  12,    dafui^  ist  aber  dieeo 
stelle  aach  verändert  2  Chr.  ^),  11;  und  daza  entschuldigt  sie  sieh  hier 

darch  die  wortgruppe  ^S25J  ]S  also  bäume,  d.  i.  solche  bäumen  wo  7? 
als  haaptwort  der  gruppe  gelten  könnte.  —  1  Eon.  22,  12  ist  wohl, 
obgleich  es  2  Chron.  18,  12  wiederholt  ist,  ^*ia*7  to  "»in-n  zu  lesen, 
vgl.  die  LXX.  ~     Auob  sonst  ist  der  jezige  text  bisweilen  hierin  man* 

gelhaft,  wie  Jer.  48,  15  nach  den  panoten,  1  Sam.  l^i  20  wo  ^  ^M")^^]. 
za  lesen  ist. 
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23 ;  doch  erklären  sich  Alle  wie  nipn  "^an^,^  «»  werden  gehauen 
die  geseze  Mikha  6,  16  auch  aus  §.  295  b.  Weit  seltener  fltdit 
ein  adjectiv  als  pr&dicat  ao,  Ps.  119,  137.  155. 

h  Selten  erst  bleibt  ein  adjectiv  als  entferntere  beschreibong 
der  aussage  (§.  279  a),  folglich  im  accnsativ  untergeordnet,  in 
diesem  nächsten  gebilde  stehen,  wie  das  Deutsdie  beständig  das 
adjectiv  sogar  als  nächste  aussage  starr  stehen  läßt,  wie  sie  gehen 
biny  nackt  Ijob  24,  7.  10.  12,  17.  19.  Jes.  20,  4,  wo  das  adj. 
überall  nicht  das  nächste  prädicat  ist:  aber  gerade  solche  adjeo- 
tiva  wie  Dn'^3^  oder  Din^  nackt  müßten  nach  §.  175a  am  frühesten 
auch  die  weibliche  bildung  verloren  haben,  wie  aus  Hez.  16,  7. 
22.  39.  23,  29  zu  schließen,  sind  aber  vielmehr  ursprünglich  Sub- 
stantive nach  §.  286e.  ').  —  Anders  Jes.  3,  12  (wo  das  erste  vers- 
glied  mit  dem  folgenden  zusammenzuadehen  ist)  und  Jer.  50,  41  fl 
(wo  dereg,  xrndpl.  nach  §.317&  wechselt).     Vgl.  Qr.ar.  §.  681  ff. 

817  2.     Die  größte  menge  von  abweichungen  entspringt  aus  nicht- 

abeachtung  der  äußern  wortgestalt  wegen  des  mächtiger  werdenden 
begriffes: 

1)  Sofern  das  fem.  die  eigentliche  bildung  für  ahstratta  iat 
§.  179,  die  einzelnheiten  des  plurals  aber  in  ein  abstractum  zu- 
sammengefaßt werden  können,  kann  jeder  p/.  schon  mit  dem  fem. 
sg.  des  prädicats  verbunden  werden,  besonders  leicht  bei  leblosen 
gegenständen,  thieren  oder  bei  zusammenwirkenden  gliedern  öines 
leibes  u.  dgl.,  bei  denen  das  wirken  der  einzelnen  nicht  so  sehr 
hervortritt  (im  gegentheile  von  §.  &),  wie  niTans  i^sjr^  ähnlich 
wie  im  Griechischen  xa  ^rjgCa  uvaßXinn^  die  thiere  blicken  auf  Joel 
1,  20.  Jes.  34,  13.  Jer.  4,  14.  12,  4  und  2,  15.  22,  6  im  Z*rfi. 
Ps.  18,  35.  37,  31.  Spr.  15,  22.  Ijob  14,  19.  16,  16  {KtUt  aber 
bei  a-'so  §.  178  a).  20,  11.  27,  20.  30,  15.  Zakh.  6,  14.  Neh. 
13,  10.  2  Sam.  24,  13;  auch  mit  dem  Dual,  wie  T\'ryi^^  r;-?.  eeine 
äugen  starrten  1  Sam.  4,  15.  1  Kön.  14,  6.  12.  Mikha  4,  11; 
bei  einem  adjectiv  als  prädikat  Mikha  1,  9.  Noch  nie  ist  diese 
freiheit  möglich  bei  adjectiva  oder  pronomina  die  unmittelbar  bei- 
geordnet sind:  wohl  aber  schon  bei  fürwörtem  die  sich  entfernter 
auf  einen  pL  beziehen,  wie  !li23?tnn  er  (der  fuß)  zertritt  sie  (die 
eier)  Ijob  39,  15.  14,  19  (hier  erst  im  folgenden  gliede).  Ps. 
119,  98  Q'H.  2  Kön.  3,  3.  10,  26.  17,  22.  üeberhaupt  aber 
ist  diese  Verbindung  noch  selten  und  fast  nur  dichterisch,  während 
sie  freilich  im  Arabischen  völlig  herrschend  geworden  ist.  — 
Noch  leichter  versteht  sich    daß  ein  pl,  der  nach  §.  179  a   ansich 


1)  ganz  entsprechend  wird  M^  nackt  auch  für  weibl.  cu  mehrxahl 
angewandt  Clem.  de  virg.  2,  10,  ond  von  ihm  aus  erst  ein  neaes  ad- 
jectiv  u  iN.^^  Barbebr.  p.  328,  1  abgeleitet. 
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schon  ein  bloßes   abstrachun   bedeutet  wie  C3^^!)99  fugend,  mit 
dem  fem.  sg.  des  yerbum  sich  yerbindet,  Ps.  103,  5. 

2)  Das  gegentheil  davon  bildet  der  hän%e  Übergang  eines  ^ 
9g,  in  den  pl,,  wenn  d^  mit  dem  8g,  gemeinte  gegenständ  ans 
meheren,  gleich  selbständigen  und  handelnden  theilen  besteht  (ein 
menge-  oder  sammelwort  ist),  und  zwar  ist  dies  am  häufigsten 
wenn  in  dem  sg,  lebende  und  thätige  wesen  verstanden  werden, 
selten  wenn  unbelebte  gegenstände;  und  am  leichtesten  je  loser 
die  Wortverbindung  selbst  ist,  selten  also  in  so  enger  Verbindung 
wie  "«M"}!!  03'*3^5[  "^fittD  hebe  auf  (fem.  eg.,  also  angeredet  ist  eine 
Stadt,  das  ist  ihre  bürger,  daher)  eure  äugen  und  siehe!  Jer.  13, 
20  K'db  vgl  MikL  1,  11,  audi  nidit  leicht  in  der  apposition 
außer  bei  dem  nach  §.  335  a  mehr  allein  gesezten  participe  mit 
dem  artikel  Num.  14,  35,  oft  aber  im  prädicate,  und  häufig  erst 
im  fortgange  der  rede  nach  dem  Zwischenräume  einiger  werte 
wenn  die  äußere  bildung  des  subjects  dem  gedanken  mehr  ver- 
schwindet. Das  geschlecht  richtet  sidi  ebenso  bloß  nach  dem 
sinne.  So  Ü9jn  ^p3J^  es  schrieen  das  voUc  d.  L  die  leute;  r^y^^p^ 
^»')^  die  Stadt  d.  i.  die  einwohner  fürchten  Jes.  25,  3;  lit^ne 
herrsehaft  =  herren  Bicht.  5,  7;  l*^.&tn  der  auflaurer  d.  i.  nach 
g.  277  a  die  in  lauer  gelegten  krieger  Bicht.  20,  37 ,  "^nb  der 
haufmann  Jes.  23,  2,  nSK  der  ackersmann  Amos  5,  16,  *^t73  der 
seUenspieUr  (nach  §.  164a.  177a).  ^.45,9;  Ps.  9,7;  n'jsin^  tt?"^» 
der  mann  Juda's  nach  §.  277  a  d.  i.  die  Judäer  Jer.  44,  27. 
2  Chr.  13,  15  wie  »njP^ri  9^1  der  h,  sam^  Ezr.  9,  2;  nönbö 
krieg  für  feinde  mit  m.  pl.  1  Eon.  5,  17;  ]K^  Ideinvieh  offc  mit 
/.  pl. ;  33*n  oft  allgemein  fahrzeug  für  den  pl,  msc,  und  fem.,  wa- 
gen Nah.  2,  5;  n*nn^  der  rest  den  es  erworben  d.  i.  die  reich- 
thümer  Jer.  48,  36  wie  Si'^Tsn  last  d.  i.  kostbarkeiten  Hag.  2,  7 
und  b^n  macht  der  Völker  d.  i.  ihre  schäze  Jes.  60,  5 ;  rT*n73fit  ge~ 
rede  f.  werte  Ps.  119,  103.  Bei  diesem  Verhältnisse,  da  die  ver- 
Hndung  mit  dem  sg.  ebenso  nahe  liegt  als  die  mit  dem  pl,,  ist 
es  nicht  auffallend  daß  der  mögliche  Wechsel  auch  zu  dichteri- 
schen zwecken  benuzt  wird  um  die  versglieder  mannichfacher  zu 
bilden  Jer.  6,  22  f. 

3)  Sind  mehere  substantiva  durch  den  st,  e.  verbunden,  soc 
richtet  sich  das  prädicat  richtig  nach  dem  ersten  als  dem  grund- 
gliede  der  wortkette:  bisweilen  jedoch  richtet  es  sich  vielmehr 
nach  dem  zweiten,  wenn  das  erste  dem  sinne  der  ganzen  Verbin- 
dung nach  viel  geringer  ist  als  das  zweite,  besonders  also  wenn 
das  erste  bloß  eigenschaft;  oder  verhältniß  des  zweiten  angibt, 
wie  a)  stets  wenn  bb  §.  286«  das  erste  ist,  wie  i"»»-  bb  ^"^n 
es  waren  all  seine  tage;  H^yiyo'^  ^^Pjl  ^  erhub  die  ganee  ge- 
meinde; nur  äußerst  selten  scheint  sich  das  prädicat  noch  auf  bb 
beziehen  zu  könneui    Spr.  16,  2  ^.     Jes.  64,  10.   Zakh.  14,  15. 

1)  aber  für  ^^*11  ist  hier  Mich  nach  Spr.  21;  2  besser  ?{'7'J  imiy. 


'*■-. 


794    CAi 2^2.  Zuscmmekstimmendea gesohl. u.der0akl:  §.  317. 

Hez.  31»  15.  ~'~  Aehnfich  b)  bei  bSp  eUnüne,  wenn  '  es  naoh  §. 
286/  nur  den  begriff  unseres  adverbs  laut  ausdrückt,  wie  bip 
D'^p^^  *^''n»  '^ly^i  itimme  des  bhUes  d.i.  höre  die  hUMropfek  d.i. 
das  vergossene  blut  deiiiM  brudert  schreieiit  oder  Uxut  schreiet  das 
Uut  d.  b.l  Gen.  4,  10  vgl.  3,  8.  1  Kön.  1,  41.  14,  6.  Jee.  52, 
8.  Ijob  29,  10;  und  *-  e)  wenn  irgend  ein  abstractum  vor  ei- 
nem, besonders  persönlichen,  Substantiv  steht,  sodaA  jenes  nur 
etwa  den  sinn  und  die  kraft  eines  adjectivs  hat;  wie  bei  '^TVM 
CM9W(M  SS  better,  ^9 SD  1'^V?btt3  *in^7a  die  atufwahl  seiner  ritter 
d«  i.  seine  besten  ritter  wreark&a  Ex.  15,  4;  nh  =  ftietkge  = 
viele  Ijob  32,  7  was  nach  §.  286«  am  wenigsten  auffallt,,  ihm 
folgt  aber  nsDD  zahl  Ijob  15,  20.  21,  21.  38,  21  Oi  sowie  alle 
Zahlwörter  über  2  imgrunde  dahin  gehören;  ein  seltenes  zusam- 
mentrdfoH  ist  dagegen  ya'lM  n^rn  np^J'n;  da  stiegen  auf  ein 
geeicht  von  vieren  d.  i.  wie  viere,  gestalten  wie  viere  anzusehen 
Dan.  8,  8,  wo  nntti  fast  nur  sovielals  ~d  wie  ist;  aber,  im  gründe 
gehörte  ja  auch  jedes  dem  *Sj  nach  §.  221  a  sich  unterordnende 
und  doch  als  grundwort  des  sazos  gesezte  selbstwort  hieher.  Fer« 
ner  auch  wenn  irgend  ein  anderes  nomen  vor  einem  viel  wichti» 
gern  persönlichen  steht,  sodaft  sich  jenes  in  einem  ähnlichen  un- 
tergeordneten begriffe  denken  läßt,  wie  D'*nn  D'^'^äa  nurp.  bogen 
was  wie  tifynb'O  §.  6'  sohon  ansich  leicht  bogenechüzen  bedeuten 
kann  von  Tielden  (heldenartige  bogenacbüzen)  sind  bestürzt  1  Sam. 
2,  4;  die  äugen  des  menschen  d.  i.  der  die  augon  emporworfende 
hochmüthige  mensch  ist  gebeugt  Jes.  2,  11  vgl.  Jer.  8,  5 ;  diese 
Verbindungen  sind  besonders  nur  dichterisch  ^).  Sehr  selten  wird 
außerdem  das  nachgesezte  prädicat  auf  das  zweite  näher  liegende 
Substantiv  bezogen,  wenn  auch  das  lezte  dem  sinne  nach  das  prä- 
dicat haben  kann  1  Kön.  17,  16  (dagegen  v.  14).  Lev.  13,  9. 
Zakh.  8,  10  vgl  Ijob  22,  12.  Ueberhaupt  waren  solche  Verbin- 
dungen desto  leichter,  weil  das  dem  st,  c,  untergeordnete  nomen 
seine  gestalt  gar  nicht  ändert,  nicht  die  bildung  z.  b.  unseres  ge- 
nitivs  hat:  anders  im  Arabischen,  wo  ebendel^halb  diese  freiheit 
bei  weitem  nicht  so  groß  ist. 

Die  einfachen  Zahlwörter  1  —  10  folgen  nach  §.  276  Ä.  c  stets  dem 
geschlechte  ihres  sabstantiyes ,  mögen  sie  diesem  durch  den  st.  c. 
augeket^tet    seyn    oder   nicht  §.    286  <^.     Aber    aach   bei    dem  fem, 

:i^K3   an  der  eile  womit  die  eilen    oft  gezählt  werden ,    steht  dies 


zu  lesen,  und  Jes.  64,  10.  Zakh.  14,  15  sind  ebenfalls  nicht  ganz  streng 
beweisend ,  schon  wegen  des  so  leicht  gefügigen  njjl  seyn ;  über  Hez. 
31,  15  wo  vielleicht  y?  für  "»SSSJ  zu  lesen  ist  s.  §.  126  6. 

1)  diesem  folgt  sogar  ))>^CUD  der  gröMe  theil  in  Assemani's  bibl. 

or.  I  p.  414  zu  96. 

2)  über  ähnliche  wortverbindunf^en  Arabischer  dicAiter  8.  Ibn  ^Aqü 
zur  Alfijja  v.  394  p.  196  bei  Dieterici,    Tabrizi  zur  Hamaaa  p.  822  yL  z. 

Dagegein   ist  Jer.  2,  84  für  D"^  wohl  mit  den  LXZ  ^^1  zu  lesen. 
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Zahlwort  immer  im  fem,,  als  diente  "3  bloß  zar  näheren  umschrei'- 

bong  eines  genitiyyerhältnisBes ,  wie  »^^fiiB  ^'Vlß^**/  ^^^^  1  Kön. 
6,  3«  6* 

Abgesehen  von  diesen  mehr  auf  allgemeinere  geseze  zm*ück-318 
führbaren  fällen  gibt  es  noch  eine  menge  zerstreuter,  wo  die  ge-a 
schichtlich  herkömmliche  wortgestalt  von  geschleoht  und  zahl  vor 
einem  neuem  und  nähern  sinne  der  lebendigen  spräche  übersehen 
wird.  So  D'^fS'n  damoreSf  dann  straußenhennCf  strauß,  daher  als 
fem.  sg,  Ijob  89,  13  —  18;  O'^'^DO  wie  lüertie  für  hrief  als  pl. 
und  entfernter  als  8g.  2  Kön.  19,  14  (Jes.  87.  14);  niDboTj 
reieJie  sofern  die  krieger  dabei  gemeint  sind  als  mte.  1  Sam.  10, 
18;  riMtsn  Sünde  wegen  des  bildes  eines  löwen  als  m.  Oen.  4,  7,  * 
die  faulheit  =  der  faule  als  m.  Spr.  12,  27;  ?nn  eitles  isr  gö. 
zen  als  pl.  1  Sam.  12,  21,  und  über  b;^ba  s.  §.  176  6.  Oft 
wechselt  auch  das  sprachliche  geschlecht  mit  dorn  des  sinnes  oder 
bildes:  u5d3  seele  =  mensch  /.  oder  mso.  Oen.  46,  27.  Lev.  20, 
6.  22,  6.  *Num.  31,  28;  f»)l  schaafe  bildlich  für  menschen  ph 
fem.  und  msc.  Jer.  23,  2—4.  Hez.  84,  1  £f. ;  nic^jj  knocken  Jem, 
pl.  und  todie  msc.pl.  37,  1  ff. ;  ^TTD  sonne  §.  \7^o  wegen  eines 
dichterischen  bildes  msc.  Ps.  19,  6.  —  Insbesondere  weiden  jpfc«- 
rale  deren  bedeutung  die  eines  sg.  scheint,  allmalig  mit  dem  sg, 
verbunden:  ni^h  moenia  (§.  180  6)  als  msc.  pL  xmdfem.  sg.  Neh. 
2,  13.  Jer.  51,  58;  ni^ann  ftuthen  =  meer  als  fem.  sg.  Ps.  78, 
15,  Q^rD  gesicht  {%.  178  a)  bisweilen  mit  dem  sg.  2  Sam.  10,  9 
(1  Chr.  19,  10)  und  im  K'Hb  Spr.  15,  14.  Ijob  16,  16,  walff- 
sdieinlich  auch  das  ähnliche  Q;*^  wasser  Num.  19,  13.  20; 
Q^TS^  himmel  in  entfernterer  rede  als  sg.  Ijob  38,  33;  nnn'itt) 
dicht,  arva,  ohne  «^.,  daher  als  mit  TVyO'  fdd  fast  gleichbedeu- 
tend mit  dem  sg.  Hab.  3,  17.  Jes^  16*,  8.  ^  Q"*^^  <?<^  §. 
178  6  wird  nur  da  sehr  oft  und  absichtiich  mit  dem  pi.  verbun- 
den wo  viel-  oder  abgötterei  Ex  32,  4.  8.  1  Kön^  12,  29,  oder 
auchnur  ein  sichtbarer  geist  (gott)  damit  gemeint  1  Sam.  28,  18 
oder  wo  zu  Heiden  oder  von  Heiden  gesprochen  wird  G^n.  20, 13. 
1  Sam.  4,  8.  1  Kön.  19,  2.  20,  10,  oder  endlich  wo  die  engel 
zugleich  verstanden  werden  können  Oen.  35,  7 ;  sonst  aber  gesellt 
es  sich  dem  Mosaischen  monotheismus  gemäß  ohne  ausnähme 
(auch  die  stelle  2  Sam.  7,  23  gehört  nid^t  dahin)  mit  dem  sg. 
des  prädicats,  und  nur  selten  noch  mit  dem  pl,  eines  a^j^^^^ 
in  apposition  Ex.  20,  3  (wo  aber  gM  noch  allgemein  steht  ebenso 
wie  Jos.  24,  19);  1  Sam.  17,  26;  bei  Q'^p'^n  peiMtfe«  schwankt 
die  Verbindung  zwischen  dem  pl.  Oen.  31,  34  und  dem  sg,  1  Sam. 
19,  13.  16.  üeber  b?a  und  p-«j  ä«t  deren  pluralbildungen  in 
der  Verbindung  immer  als  sg.  gelten,  8.  §*.  1786. 

Auch  sind  gewisse  Schriftsteller,  besonders  in  der  sinkenden 
zeit,  weniger  sorgfiütig  und  fest  in  solchen  Verbindungen  als  an^ 
dere;  wiewohl  auch  dann  bei  näherer  ansidit   immer  ein  entfern- 
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terer  grund  zur  abweichnng  vorliegt,  der  nur  stärker  wirkt  als 
nöthig.  So  wird  das  mse,  9g.  ntaj^  das  räuchern^  weil  damit  opfer 
gemeint  sind,  nach  längerem  Zwischenräume  mit  dempl.  tinddann 
als  neutrum  oder  sammelwort  mit  dem  fem,  ag,  verbunden  Jer. 
44,  21.  —  Aehnlich  beziehen  die  Spätem  die  fürwörter  nVK  und 
ni^n  obwohl  pl,^  einfach  als  neulra  sg.  nach  §.  172  &  auf  einen 
8g.,  sodaß  sie  fUrsich  die  eine  hälfte  des  sazes  ausmachen  (wie  im 
Deutschen  der  tempd  ist  die$)  1  Chr.  24,  19.  2  Chr.  3,  3.  17, 
14;  8,  11.  Jer.  7,  4;  denn  auch  das  »uff.  a*  kann  so  wie  lat. 
*     ea  als  neiUr.  gelten  Ex.  23,  11. 

319  3.     Endlich   entspringen  noch  scheinbare  abweichungen  aus 

a  der  unbestimmten  rede  §.  294  h.  Die  rede  kann  zuerst  einen 
Einzelnen  statt  aller  ähnlidien  sezen  und  dann  zu  dem  nicht  we- 
niger richtigen  pl.  sich  erweitem,  oder  umgekehrt  das  allgemein 
angefangene  kann  vereinzelt  werden:  aber  sehr  selten  trifft  dieser 
Wechsel  in  trennbaren  theilen  desselben  sazes  öin  zumal  eines  kür- 
zern Hos.  4,  8.  Ps.  62,  5.  Spr.  28,  1.  Jer.  10,  4.  16,  6  f.  Hag. 
2,  16,  gewöhnlich  nur  in  neuen  säzen  und  beschreibnngen  Jer.  9, 
7.  Spr.  16,  13.  21,  27.  28,  4.  31,  4  f.  Ijob  5,  5  (wo  es  nach 
dem  Wechsel  der  glieder  beim  tmff.  eintritt).  12,  6.  17,  5.  24,  5. 
16-18.  22—24.  28,  4.  Ps.  5,  10.  64,  9.  Am.  6,  9f.  Zakh.  13, 
4-6  14,  12.  Jes.  5,  23.  8,  20.  41,  2  f.  57,  2.  Hez.  44,  25. 
Lev.  25,  29—31.  1  Chr.  29,  8.  Neh.  4,  11.  Jedoch  kann  ein 
paH.  schon  einen  kleinen  sich  sondernden  saz  bilden :  T]^"^!  T'5*)a^ 
die  dich  segnen  d.  i.  wenn  dich  einer  segnet  der  sei  gesegnet) 
n73i^  ?i'^bbn73  die  sie  verflachen  d.  i.  wenn  sie  einer  verflucht,  der 
soÜ  getötUet' werdenl  Ex.  31,  14.  Gen.  27,  29  vgl.  12,  3.  Lev. 
19,  8.  1  Sam.  2,  10  Ktib.  Zakh.  11,  5;  Hos.  10,  5.  Auch  brei- 
tet  sich  diese  freiheit  weit  mehr  in  der  dichterischen  als  in  der 
gewöhnlichen  spräche  aus,  wo  kaum  einmal  ein  wort  wie  DnN 
mensch  wegen  seiner  allgemeinem  bedeutung  zugleich  als  sg.  und 
pl.  aufgefi^ßt  und  verbunden  wird  (Jen.  6,  3.  —  Hat  ein  nomen 
ansich  einen  unbestimmten  sinn,  so  versteht  sich  schon  nach  §. 
317  &  daß  es  als  subject  sich  mit  einem  pl.  in  der  aussage  ver- 
binden kann,  wie  nn»  ein  anderer  welches  so  allgemein  gesezt 
ebensoviel  ist  als  andere  Ijob  8,  8,  19,  bis  aüe  Deut.  28,  60. 
Hez.  28,  3,  selten  ein  unbestimmtes  adjectiv  oder  Substantiv  Ps. 
11,  7.  Jes.  16,  4.  Amos  5,  16  *)• 

Es  ist  ähnlich  wenn  ihr  und  du  in  einem  allgemeinen  saze, 
wo  beides  etwa  ebensogut  möglich  ist,  mit  einander  abwechseln 
Lev.  25,  14  vgl.  Mikha  1,  11,  oder  wenn  du  und  er  d.  i.  ma/n 
(vgl.  über  beides  §.  294)  in  gleichem  sinne  wechseln  Lev.  2,  8. 
13,  52.  55.  57.  Mal.  2,  15. 

1)  demnach  ist  auch  dieser  Wechsel  der  zahl  an  sein  gesez  geban- 

den,  und  man  kann  z.  b.  nicht  sagen  dal^  mit  *^^^K    Jes.  10,  4  an  der 
stelle  des  sazes  wo  es  steht  auch  der  pL  wechseln  könne. 
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Etwas  anderes  aber  ist  es  wenn  die  rede  absichtlich  von  ei- 
nem pl,  in  einem  neuen  saze  in  einen  sg.  übergeht  weil  nun  von 
der  früher  genannten  menge  nur  vorzüglich  ein  einzelner  verstan- 
den werden  soll  Lev.  2,  2.  1  Kön.  6,  23.  Deut.  21,  10  und  28, 
48.  Jes.  5,  26. 

Da  nun  die  gründe  eines  möglichen  wechseis  verschiedener  & 
geschlechter  und  zahlen  sich  auch  wohl  bei  ^inem  worte  und  ge- 
genstände vielfach  begegnen  können,  so  finden  sich  sogar  in  Ei- 
nern saze  starke  Wechsel,  zumal  dichterisch  wie  Am.  9,  11.  Jes. 
23,  13.  30,  11  f  ^)  10,  5:  ja  der  Wechsel  des  dichterischen  glie- 
derbaues  eines  verses  kann  auch  so  durchdringen,  wie  Jer.  8,  5. 
23,  6:  doch  ist  wiefern  dies  möglich  und  passend  sei  an  jeder 
besondem  stelle  näher  zu  erkennen.  —  Eine  gewisse  Steifheit 
hängt  kaum  bisweilen  dem  raschen  Wechsel  der  anrede  an  den 
höhern  der  Jierr,  der  kSnig  §.  184  «f  mit  du,  und  dem  entspre- 
chenden dein  diener  mit  ich  innerhalb  desselben  sazes  an,  wie  2 
Sam.  14,  11. 

4.     Die  capula  zwischen  subject  und  praedicat  §.  297  a  rich-o 
tet  sich  zwar  möglicherweise  nach  dem  subjecte,  aber  ebenso  leicht 
nach  dem  praedicate  zumal  wenn  dies  näher   und  gewichtiger  ist 
Jer.  10,  3.  Spr.  14,  35  und  am  freiesten  Jos.  13,  14. 


3)    Besondere  färben  des  saees, 

1.  Verneinungssäze. 

Das  Hebräische  hat  wie  jede  Ursprache  *)  orsprünglich  sehr  vieler-  320 
lei  vemeinungBwörtchen :  es  hat  1)  verschiedene  je  nach  den  sas-  a 
theilen;  denn  zunächst  trifft  die  vemeinang  nur  ein  einzelnes  be- 
stimmtes wort  und  ordnet  sich  dieses  scharf  unter  §.  821 ;  dann  erst 
entstehen  freier  gebrauchte  wörtchen  den  ganzen  saz  zu  verneinen  ^ 
endlich  neue  stärkere  um  ein  wort  welches  einen  ganzen  saz  kurz 
zusammenfassen  soll  desto  schärfer  unterzuordnen  §.  822  a.  Aber 
—  2)  bildet  sich  dieselbe  doppelheit  des  gef&hles  des  redenden 
welche   nach  §.  223  ff.    durch  das  thatwort  geht,   endlich  auch  im 


1)  hier  ist  t.  81  t3^\g^  und  l^^l  zu  lesen,  da  der  sinn  seyn  muß 
„vor  Jahve's  stimme  wird  der  Assyrer  verzagen,  vor  dem  stabe  womit 
er  ihn  schlagen  wird :  und  dann ,  sooft  nur  einherzieht  der  stab  (die 
strafe)  des  Verhängnisses  welchen  Jahve  auf  ihn  herabsenkt  (vgl.  §. 
345  h) ,  wird  man  mit  pauken  und  cithem  und  mit  opf erkriegen  ilm 
bekriegen'*  d.  i.  ihn  wie  das  zum  opfern  bestimmte  unter  tempelmusik 
and  festlicher  freude  bekämpfen.  Assur  wird  also  als  msc,  und  9]Bfem, 
aufgefaßt.  —  Etwas  andres  ist  es  wenn  ein  wort  weil  sein  geschlecht 
ansich  nach  §.  174  ff.  schwankt ,  dieses  schwanken  auch  in  der  Verbin- 
dung hervortreten  läßt,  wie  nn&ti  eigentlich  fem,  ins  fMc.  überschlägt 
Jes.  80,  83. 

2)  s.  die  Sprachtoi$$,  Ahhk.  I.  s.  54  ff. 
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yemeioangswörtohen  aus:  so  nahe  steht  sein  begriff  dem  fiainsten 
theile  der  spräche.  Und  da  —  8)  diese  wörtchen  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  sprachen  and  mondarten  sehr  wechseln  trozdem 
daß  sich  die  orsprmigliche  gleichheit  des  Semitischen  auch  in  ihnen 
wiedererkennen  läßt,  und  zu  dieser  in  das  Hebräische  stark  einspie- 
lenden Verschiedenheit  noch  die  große  mannichfaltigkeit  der  Hebräi- 
schen Schriftsteller  hinzutritt,  so  kann  man  sich  denken  wie  vielerlei 
ersoheinungen  hier  zusammentreffen. 

1.  Die  beiden  einfachsten  und  zugleich  durch  die  ganze 
Sprache  herrschendsten  verneinungswörtchen  K*b  und  b»  mögen 
zwar  zulezt  derselben  wurzel  entstammen  0 »  unterscheiden  sich 
aber  nach  der  geschichtliclien  ausbildung  des  Hebr.  stets  so  daft 
bec  wie  fi^  nur  nach  dem  gefühle  und  denken  des  redenden  Ver- 
neint, also  nur  mit  dem  imperf.  und  zwar  meist  dem  voluntatiyey 
wientoj  b«  er  sterbe  nicht!  nuj2N  bfij  rnög'  ich  nichi  erröthenj  Ps. 
25,  2;  M'b  dagegen  ist  das  gerade  non,  ovx,  wie  ^bll  ^^  er  iei 
ndcJU  gegangen  f  und  kann  daher  im  gegentheil  von  bfi«  vor  dem 
imperf.  (selten  dem  yoluntativ  Gen.  24,  8)  einen  befehl  nach  äu» 
ßerer  d.  i.  zwingender  nothwendigkeit  hinstellen,  also  in  viel  stär- 
'körem  ausdrucke,  wie  nif^n  »b  du  sollst  nicht  morden!  n5:'?n  b» 
rkorde  nicht!  worüber  s.  weiter  §.  328c.  Nur  selten  ist  bfi«  bei 
bloßen  auäsagesäzen ,  drückt  dann  aber  doch  stets  eine  innigere 
theilnahme  des  redenden  aus,  wie  ov  fii^  Ps.  41,  3.  50,  3.  34, 
6.  Jer.  14,  17.  2  Chr.  14,  10  ;  und  so  wechseln  sie  dichterisch 
auch  wohl  bloß  nach  den  gliedern  Jer.  7,  6. 

b  Beide  dienen  zur  Verneinung    des    ganzen   sazes,   und  stehen 

daher  zunächst  immer  vor  dem  verbum  oder  dem  sonstigen  prä- 
dicate  als  dem  wichtigsten  und  zusammi3nfassendsten  worte  des 
sazes;  oder  wenn  sie  des  sinnes  wegen  vor  einem  andern  worte 
stehen,  so  verhalten  sie  sich  doch  immer  so  daß  sie  sich  zugleich 
auf  den  ganzen  saz  beziehen ;  z.  b.  nnJi;  "'snbu;  N'b  ist  einfach 
nicht  hat  mich  Jahve  gesandt,  wie  ''pbN  «"'S:  Nb  nicht  prophet  bin 
ich  Am.  7,  14,  aber  "^sribu;  T^'^^rr  Nb  ist  nicht  Jahve  (sondern  ein 
anderer)  hat  mich  gesandt  Num.  16,  29.  Sie  stellen  sich  daher 
gewöhnlich  unmittelbar  vor  das  verbum:  selten  erst  drängen  sich 


1)  da  im  Arab.  und  Syr.  t<b  auch  für  bfi<  gebraucht  wird,  und  da 

die  laute  ähnlich  sind;  auch  das  ]^K  §.  321  a  ist  gewiß  nur  eine  an- 
dere stärkere  ausbildung  desselben  urwortes,  welches  auch  im  Mittel!. 
an-  als  erstes  glied  in  zusammen sezungen  und  na  als  Verneinung  des 
sazes  lautet.  Ich  glaube  daß  auch  in  diesem  urworte  das  Semitische 
mit  dem  Mitteil,  übereinstimmt  und  daß  mit  ihm  das  als  adjectiv  aus- 
gebildete aliu8  Sk.  anjas  Deutsch  anderer  aus  6iner  quelle  fliefU;  die 
begrifie  nicht  und  anders  sind  offenbar  verwandt  (wie   das  Aethiop.  akd 

[nicht]  mit  '^H^  zusammenbangen  kann),    und    daß   die  laute  n  und  / 

hier  wechselten  zeigt  das  Aethiop.  t-  welches  aus  l'^fi?  verkürzt  als  ein- 
fache Verneinung    des  sazes    dient.    Rein  Semitisch   ist  dann    erst  das 

bs   mit  seinen  verwandten  §.  822. 
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nach  dem, geseze  §.  307 ft  einige,  worte  dazwischen,  Ps.  4^,  IB. 
Jer.  15,  15;  aber  wie  stark  das  urspfünglicIiBte  gesez.  hier  w^tei 
kann  man  auch  bei  der  stellang  des  inf.  aJbs,  vor  demselben  thatir 
Worte  §.  312  &  deutlich  erkennen.  Nach  dem  verbum  können  sie 
aber  wenigstens  nie  stehen,  obwohl  sie  leicht  so  stehen  da(^  der 
ganze  saz  nicht  ausgesprochen,  nur  angedeutet  ist,  wie  ec'b  als 
antwort  nichil  d.  i.  neinl  M  «3-b&«  nicht  doch!  verbittend. 

Wie  sehr  diese  wörtchen  das  volle  fierb,  fin.  lieben  und  den« 
nominalsaz  wo  möglich  vermeiden,  erhellt  besonders  däiuus  daA 
sie  strenggenommen  nie  vor  einem  partic.  oder .  inf.  in  engerer 
Verbindung  mit  ihm  stehen  können:  das  partic.  geht  in  das  tem- 
pu8  fink.  über  Hos.  1,  6.  Ps.  37,  21,  78,  39.  Ex.  9,. 20  f.  18, 
21  f.  1  Sam.  1,  18,  oder  bleibt  höchstens  ganz  vome  einmal  we- 
gen des  zustandsazes  2  Sam.  3,  84  (dichterisch,  vgl.  §.  286^); 
ebenso  der  inf,  in  seinen  mannichdachen  anwendungen,  daher  ent* 
weder  das  verb.  fin.  eintritt  wie  z.  b.  bei  dem  objeotiven  befehle 
§.  328  c  oder  bei  dem  nach  §.  280  erklttrendeiL  inf.  abs,  Jes.  80, 
14  oder  wo  der  in/,  comtr,  möglich  ist  ein  anderes  verneinungg« 
wörtchen  gewählt  werden  muß  vgl.  §.  322  a.  Wohl  aber  kann 
tc'b  vor  einem  beigeordneten  adjectiv  oder  ähnlichem  worte  stehen, 
da  ein  solches  den  sinn  eines  beziehungssazes  %.  385  gibt.  Kann 
nun  unser  praes,  mit  der  Verneinung  nicht  wie  sonst  oft  durch 
das  partidp  ausgedrückt  werden  und  muß  das  personal-verbum 
dafür  eintreten,  so  ist  doch  zu  bemerken  daß  gerade  hier  das 
perf.  und  das  imperf,  oft  nach  verschiedener  anßiQht  im  ziele  über-«' 
einkommen  Lev.  11,  5  f.  17,  4.  9,  wiewohl  das  j^er/.  näher  liegt 
un(jL  man  dann  den  sinn  immer  durch  ein  p^nie  that  er  und  thutV 
ausdrücken  könnte  Num.  23,  21.  Ps.  1,  1.  15,  3. 

2.  '{'«K  verneint  nach  §.  286^  eigentlich  nur  einen  einzelnen  821 
aäztheil  d.  i.  nie   das  volle  persönliche  verbum   (als  welches  sub-  a 
jeot  und  praedicat  zugleich  enthält),   sondern  ein  nomen   wie  un^^ 
sei^  ohsM  oder  un-^   so  in  untergeordneten  theilen  eines  «azes  wi6 
•M  mehrten  sich  "isotj  pM  ohne  zahl.      Es  -dient   dann    aber  nach 
§.  298  a    weiter  auch  zur  Verneinung'  des  daseyns   überhaupt  in*> 
dem  es  ein  subject    allein   verneinend  sich   uaterordnet,  zunächst,, 
vor  unbestimmtem    nomen    Tfy^  y^,  phne  hönigl  d.  i.   kein  königl 
oder  es  ist  kein  köniff  oder  indem  nach  §.  332  ein  bezüglicher  saz 
sich  sogleich   daran   knüpft  kein  köfüg^,    niDi^   I^n:  es   ist  nicht  ein 
thuender  oder  keiner  thtU,    U;"»ö*  .  .  .  .  T»N    gar  niemand  .   .  .  Jer. 
4,. 29;    dann  auch    vor  bestimmtem,    da  das    wart   immer  mehr 
(vgl.  Gen.  7,  2  mit  v.  8)  als  unvollkommenes  verbuih  da«  nicht- 
seyn  überhaupt  beschi^ibt.     Da  eä  indeß  ohne  bestimmte  zeit  ist, 
so  drückt  es  zunächst  zwar  unser    präsens    aus   wie    Spr.  7,  19. 


1)  ziemlich  oft  so,  aber  1  Kon.  8,  22  f.  ist  dies  auffallend  von  den 
pancten  verkannt,  wählend  es  doch  2,  80.   11,  22  richtig  a^afgefaßt  ist. 
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Jer.  4,  25.  8,  19,  V\r}^^  )^»  kein  Josef  d.  i.  verschwanden  ist  J. 
(Jen.  37,  29  (wo  praes.  praet.),  wird  aber  so  hänfig  angewandt 
daß  es  sogar  in  die  erzählnng  einfach  vergangener  ereignisse  ein- 
dringt  nm  mitten  in  ihrem  laufe  schlechtMn  ein  er  war  nicht  'za 
sagen  Qen.  5,  24.  —  Dfa  es  indeß  ungeachtet  seines  in  die  spräche 
eingerissenen  sehr  starken  gebrauches  doch  im  Hebrftischen  von 
nominaler  krafb  und  geltung  bleibt  ^),  so  muß  das  verbum,  wenn 
es  im  saze  nothwendig  ist,  eigentlich  nach  §.  382  oder  am  kür- 
zesten nach  §.  279  a  untergeordnet  werden;  und  wenn  dann  das 
pari,  sich  ihm  unterordnet  ^ ,  so  entsteht  eine  neue  scharfe  be- 
zeichnung  des  verneinten  praesene,  wie  :pjzyi  ^33^t(  er  ist  nichi  ho» 
rend  d«  i.  nicht  hört  er  Jer.  7,  16  f. ;  wie  das  einfache  praesens 
kann  es  so  auch  das  praesens  praeteriH  oder  den  dauerndeii  zu- 
stand in  der  erzählung  verneinend  bilden,  wiewohl  dies  nicht  sehr 
häufig  ist.  Gen.  39,  23.  Jer.  32,  32.  Est.  2,  20.  3,  5 ;  das  /h- 
tuintm  vMtans  bildet  es  Jer.  37,  14  vgL  v.  13.  Aber  auch  das 
perf.  kann  so  hinten  ergänzt  werden,  wie  im  erzählen  ]nK  y^ 
riMns  kein  stein  ward  gesehen  1  Kön.  6,  18.  und  endlich  ist  das 
wörtchen  insbesondre  zur  Verneinung  des  Gegenwättigen  schon  so- 
viel gebraucht  daß  es  bleibt  auchwenn  das  subject  nach  §.  309  a 
fUrsich  voraufzustellen  ist,  dann  aber  das  verbum  sich  im  part. 
streng  unterordnet,  wie  '\M  V4  V^P.  ^^  ^"^^^  ^^  (wie  auch 
wir  sagen  könnten,  oder  nicht)  gegeben  Ex.  5,  16  (anders  v.  18)'). 
Aber  äußerst  selten  steht  es  in  einem  wonschsaze  Jer.  5,  13. 

^  Wie  es  nun  überhaupt  viel  häufiger  und  freier  geworden  ist 

als  das  ihm  innerlich  gleiche  vi'^  §.  299  a,  so  kann  es  auch  noch 
freier  als  dieses  im  saze  gestellt  werden,  nicht  bloß  nach  dem 
subjecte  und  ganz  am  ende  (in  welchem  leztern  falle  dann  der 
St.  abs.  ^H  sich  ergibt,  auch  in  der  erzählung  1  Sam.  9,  4),  son- 
dern sogar  in  fällen  wie  p'*'?^  7'^2<  O^N  gar  kein  mensch  ist  gerecht 
Qoh.  7,  20,  np.B  ]•»  es  ist  nicht  etwas  das  er  gestraft  hat  Ijob 
35,  15  nach  §.  332.  Auch  kann  dichterisch  schon  gesagt  werden 
1?%^  ^nj  zu  nichts  machen,  wie  auch  bfitb  S'^iz)  einmal  in  dem« 
selben  sinne  gewagt  wird  Ijob  24,  25. 

c  Dem  infin,  mit  "b  verbindet   es    sich   mehr    erst  bei   etwas 

spätem  schriftsteilem  häufiger,  wie  asi^nnb  "rjar  "j"»»  es  ist  nicht 
mi  bestehen  d.  i.    man  kann  nicht  bestehen  vor  dir   2  Chr.  20,  6. 


1)  wahrend  es  in  der  Miahna-Bprache  schon  wie   eine  bloße  Parti- 
kel gebraucht  wird. 

2)  eine    ausnähme   findet   sich  bloß  Jer.  88,  6   wegen    des  eigen- 

thümlichen  bD^)-»  §.  127  6. 

8)  wäre  HiO^S  y^^  Qoh.  8,  11  richtig,    so  müßte  man  es  für  das 

weibliche  pari,  halten  weil  D^PG    weiblich    sei:    allein    dieses    ist    im 

Aramäischen  nicht  weiblich;    und  daß  für  jenes    besser  ^V^3  zu  lesen 
sei,  ist  in  den  Dichtem  des  A.  Bs.  II.  s.  2^)4  gezeigt. 
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Ezr.  9,  15.  Est.  8,  8,  auch  in  der  erzählong  von  der  Vergangen- 
heit 2  Chr.  5,  11.  35,  15.  Und  da  dies  "b  nach  §.  285  c  über- 
haupt in  der  künstlich  zierlichen  spräche  wieder  fehlen  kann,  so 
heißt  es  auch  ^^y  VM  ea  isi  kein  vergleichen  d.  i.  nichts  ist  dir 
zu  vergleichen  Ps'*  40,  6.  2  Chr.  35,  3. 

•^nba  nach  §.  211  J  eig.  mangd  von  ...  ist  außer  vor  ei- 322 
nem  ganzen  saze  Oen.  43,  3  ("^nb^T  außer  mehr  vor  einem  ein-^ 
zelnen  werte);  für  nicht  steht  es  bloß  in  enger  Verbindung  mit 
nomina  oder  präpos.,  da  wo  i<b  nach  §.  3206  nicht  leicht  ste- 
hen kann:  besonders  vor  dem  in/,  mit  "b  §.  237c,  wie  nbU5b 
*1^D  ^nblbl  SM  bewahren  und  nicht  zu  weichen  Deut.  17,  19  f. 
Gen.  3,  11.  Vor  dem  verh,  finit,  steht  es  jedoch  schon  Ex.  20, 
20  sofern  "^nbnb  die  absieht  auf  daß  nicht  .  .  .  ausdrücken  kann; 
und  Hez.  13,  8  jedoch  auch  hier  nach  einer  präposition  und  nach 
der  Verbindung  §.  333  &,  vgl.  einen  ähnlichen  fall  bei  dem  fast 
gleichbedeutenden  "»l^iba  §.  218  o  Ijob  34,  32  nach  §.  333  &.  — 
Etwas  schwächer  und  gelinder  ist  von  derselben  wurzel  "«ba  (eig. 
verächunndeny  daher  nicMmehr  Ps.  72,  7),  welches  dichterisch  ohne^, 
tm-  bedeutet  §.  286^,  aber  nach  einer  präpos.  schon  vor  dem 
verb»  fin,  steht  wie  ^"^^n  ^^?  ^^  ^^  ^  ^^  ameigte  Gen.  31, 
20,  und  endlich  dichterisch  sogar  ein&ch  sovielals  et'b  bedeutend 
vor  das  verbum  tritt  Ijob  41,  18.  Hos.  8,  7.  9,  16  J^üb.  Das 
daraus  verkürzte  ba  ist  bloß  dichterisch  und  schon  ganz  der  ein- 
fachen Verneinung  §.  320  gleich,  auch  für  bK  möglich  und  damit 
wechselnd  Ps.  141,  4  und  daher  vor  dem  vohtntaüv  unser  damü 
nicht  Jes.  14,  21  nach  §.  337  0* 

DSK  mangd  gewöhnlich    an    der  spize   einschränkender  säze:& 
nur  Num.  22,  35,    oft  ^3  cs^|t  außer  daß;   hingegen    wo   es  wie 
ytlt  verbunden  wird,   bedeutet   es    bestimmter  ,  .  .  iet  nicht  mehr 
2  Sam.  9,  3.  Amos  6,  10. 

Wiefern  auch  fiC'b  in  solchen  Verbindungen  vorkommen  könne  c 
für  welche  sonst  ]''M  oder  die  noch  stärkeren  verneinungswörtchen 
dienen,  ist  oben  §.  286^  erklärt.     Aber  erst  ganz  Aramäisch  zu- 

sammengesezt  ist  i<b  "nuiK  wie  |])  chald.  ^b  ^"7  in  der  bedeutung 

ohne  eig.  sodaß  nicht  .  .  .:  dies  findet  sich  aber  bloß  Est.  4,  16* 
Hebräischartiger  wiewohl  sehr  frei  gestellt  erscheint  noch  immer 
fitba  als  ohne  2  Chr.  30,  18.  Wohl  aber  wird  dies  «ba,  da  es 
nach  §.  222  c  als  präposition  gelten  kann,  auch  mit  dem  tn/.  c. 
verbunden,  wie  ohne  sehen  (ohne  daß  er  ihn  sah)  Num.  35,  23 
vgl.  V.  22. 

3.     Zwei   solcher  Verneinungen   werden  bisweilen   verbunden  323 

1)  Sogar  im  Syrischen  wechselt  noch  das  alte  )Al^  >  >\*^  ^2iD 
aus  unkenntniß  mit  f*\i  ^  Lag.  anal.  p.  62,  11  ff. 
Ewald' $  aus/,  hebr.  SpL  SU  Aufl.  51 
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zu  einiger  yerst&rkang  der  bedeutong:  dies  ist  aber  selten  bei 
den  einfachen  verneinungswörtchen ,  1  Eon.  10,  21  (ygL  2  Chr. 
9 y  20  wo  das  zweite  ausgelassen  ist),  häufiger  anr  in  der  Verbin- 
dung I^K  "^baTS  aus  mangü  daß  fdcht  ist  ...  d.  i.  weil  wicht  Mi... 
2  Kön.  1,  3.  6.  Ex.  14,  11.  Eine  art  doppelter  Verneinung  bil- 
det nach  s.  556  und  §.  270  h  auch  p  als  erstes  glied  von 
•»13;bs72  außer,  ohne  (s.  570)  Ps.  18,  32.'  Jes.  86,  10,  und  den 
kürzeren  "^bsTs  und^'^e^T;  welche  beide  zwar  anfangs  im  saze  mehr 
eine    nebonbestimmung   schildern   Bodaß  kein  ....  Jes.  5,  9.  6, 

11.  Jer.  7,  32.  19,  11.  9,  9  ff.  Deut.  28,  55,  aber  dann  weiter 
auch  an  jeder  stelle  des  sazes  angewandt  werden  können  und  bloß 
etwa  unser  garkeiner,  gamichtj  ohne  dUe  .  .  .  bedeuten  Ijob  IS, 
15.  Jer.  10,  6.  7,  und  daher  sogar  sin'iDÄ  ]^«73  sodaß  keiner  tat 
tüie  er  Jer.  80,  7  ^).  Auch  mit  dem  inßn.  nach  §.  822  o  i'^ivi 
niss  ni:'  sodaß  kein  hinblicken  mehr  ist,  worauf  das  folgende  ver- 
bum  sich  kurz  mit  ~bi  verbindet.  Mal.  2,  18.  In  alle  dem  ist 
also  7^M73  nur  ein  stärkeres  ]^M  selbst. 

i>  Steht  die    Verneinung  so  bei  bb    daß  dieses  nach    §.  290  e 

omnis  bedeutet,  so  geben  die  zwei  Wörter  den  begriff  nuUui  (da 
das  Hebr.  solche  zusammengesezte  Wörter  nicht  kennt,  vgl.  auch 
nan  N'b,  n73'^«73-  nicht  ettoa8f  nichts),  wie  ne  eda$  «Tjö  bs  omne 
impurum  (nihil  impuri)  Bicht.  13,  4,  bisSj  "Mb  nichts  von  edle  dem 
W,  49,  18;  biD  V^.  9^^  ^^^  ^  ^ön.  4,  2.  Jer.  13,  7  und  ähn- 
lich nach  §.  286/  ns"!— ["^N  Ex.  5,  11.  Jer.  38,  5;  wo  aber  Vs 
totue  bedeutet ,  wird  dieser  begriff  allein  verneint ,  wie  fi*b  iVj 
nfi^'^n  ihn  ganz  sollet  du  nicht  sehen  Num.  23,   13. 

2.     Fragesäze. 

324  1.     Ist  der   saz    imganzen  fragend,    so  stellt   sich  das  wort 

a  welches  die  kraft  der  frage  vorzüglich  trifft  in  seiner  reihe  vor- 
an; und  die  kräftige  Voranstellung  dieses  Wortes  kann  allerdings 
in  Verbindung  mit  dem  fragenden  tone  ohne  jedes  fragwörtchen 
genügen  2  Sam.  16,  17.  Ex.  33,  14.  Neh.  5,  7.  Zakh.  8,  6. 
Hez.  11,  13.  32,  2.  Ijob  2,  9;  daher  ist  selbst  «b  für  nicht...  J 
möglich  2  Sam.  23,  5.    Hos.  10,  9.    11,  5.    Hez.  II,  3.    ^q.  1, 

12.  3,  38.  Mal.  2,  15;  und  verneinend-zweifelnde  fragesäze,  die 
sich  mit  dem  imperf.  durch  "T  und  anschließen,  werden,  da  das 
hauptwort  der  frage  mit  nachdruck  vorauftritt,  stets  ohne  frag- 
wörtchen ausgesprochen,  wie  ^'^afij  T^b"]  und  dir  sollt  icKs  verkün^ 
digenf  Rieht.  14,  16.  Jer.  25,  29.  Doch  werden  die  fragwört- 
chen imallgemeinen  sowohl  im  Hebräischen  zumal  in  der  altem 
Sprache  als  im  Aramäischen  und  nochmehr  im  Aethiopischen  viel- 
mehr überaU  zunächst  wirklich  angewandt;   und  entschuldigt  sich 

1)  doch  haben  hier  viele  hdschrr.   ]^^fiS    wie  sonst  bei  Jeremja  in 
den  ähnlichen  stellen  10,  6  f, 
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das  weglassen  des  fragwörtchens  etwas  bloß  vor  einer  neuen  frage 
Ijob  37,  18  vgl.  y.  16,  so  ist  es  doch  dagegen  in  fällen  wie 
]job  40,  25  gans  angewöhnlicli  ^).  —  Aber  die  fragwOrtchen 
selbst  gestalten  sich  ähnlich  wie  die  vemeinnngswörtchen  §.  820a 
sogleich  doppelt. 

1)  ~n  (§•  104  5)  Lat.  an,  ^^,  kleidet  als  das  nächste 5 
wörtchen  die  gewöhnliche  frage  nach  einer  Ungewissen  sache  ein, 
wie  nyjb  C3*)blürj  ist  wohl  dem  knabmf  2  Sam.  18,  32  vgl.  v. 
29  wo  es  fehlt;  die  frage  dient  den  zweifei  zu  äußern,  daher 
Qen.  18,  12  das  kurze  üt  mir  geworden  .  .  J  auch  soviel  seyn 
kann  als  soll  mir  geworden  eeynf  (wie  unmöglich  scheint  das!); 
aber  sie  dient  auch  oft  zur  lebhafteren  Verneinung,  wenn  der  re- 
dende nach  einer  bekannten  sache  fragt  die  der  zuhörer  vernei- 
nen muß  wie  iDbN  CS'^n'bfi^  nnnn  hin  ich  statt  Gottesf  d.  i.  bin 
ich  allmächtig  (was  du  doch  wohl  selbst  nicht  meinen  wirst) 
Gen.  30,  1.  50,  19;  dagegen  fi^bn  nonne,  wenn  er  bejahung  er- 
wartet, oft  um  auf  etwas  bekanntes  hinzuweisen,  wie  cri  fi^bo 
C^nn^  ist  das  nicht  geschrieben'^  d.  i.  siehe  es  ist  g.;  t=3i<  ^^hT\ 
ja  wenn  nur  . . ./  2  Kön.  20,  19  vgl.  Jes.  39,  8.  Nichts  ist  ge- 
wöhnlicher geworden  als  dies  nur  noch  etwa  unserm  jal  entspre- 
chende fi^bn  im  anfange  von  säzen;  auch  verkürzt  es  sich  oft  in 
fi(b  §.  a.  —  Hingegen  bfit  wie  fi^  nach  §.  320  a  doch  nicht  ^f 
meine  ich,  Ps.  121,  3.  Bei  diesem  verneinenden  bfii  sowie  bis- 
weilen bei  andern  mit  einem  hauche  anfangenden  Wörtern  fehlt 
das  -rr  auch  sdion  nach  dem  geseze  vom  zusammenstoße  der 
hauchlaute  §.  70c  gerne,  wie  nn/t'»  «^n  6r  soU  lehren?  Hab.  2, 
19.  1  Sam.  22,  15.  2  Sam.  19,"23.  1  Kön.  1,  24.  Ijob  2,  9. 
88,  18.  Oen.  18,  12  vgl.  v.  13  f.;  ja  auch  schon  nach  einem 
mit  a  schließenden  werte  Oen.  4,  7  ^). 

'^'Dn  an  quod-f  ist^s  daßf  wenn  man  die  Ursache  nicht  weiß, 
numquidf  etwaf  Ijob  6,  .22.  2  Sam.  9,  1.  23,  19  (wo  es  sogar 
in  der  erzählung  vorkonmit).  Gen.  27,  36.  29,  15;  dagegen  "^S)  bif 
fifj  in  —  isVs  nicht  (wie  ich  doch  meine)  gewiß  daß  ....  oder 
es  hat  doch  nicht  ....  2  Kl5n.  3,  13. 

2)  ÖN  (oder  ^rt  (Jer^'2,  10)   eigentlich  bedingungswörtchen  c 
(§.  355),  wird  oft  bei  der  (frage  angewandt: 

aj  zunächst  bei  der  ^geraden,  von  einem  vorigen  saze  oder 
gedanken  abhängigen,  wie  fragt  Ti'T^  SN  d  C'fö'o^«*)  ob  ich  le^ 
hen  werdet  2  Kön.  1,  2  (jedoch  wird  so  auch  "n  gebraucht  Gen. 
8,  7);  daher  drückt  es  auch  ansich  die  unsichere,  zweifelnde 
frage  aus  ob  es  wohlf  ist  es  wohl  . . .?  Ijob  39,  13. 

1)  sollte  hier  bloß  T|b'73r  »ehst  du  ,  .f  gewählt  seyn  nm  desto 
deutlicher  ein  Wortspiel  mit  dem  Aegyptischen  worte  für  den  Krokodil 
TCA&c«^^    das  auch  ins  Arabische  ^^^^  überging  zu  veranlassen? 

2)  auch  das  Koptische  hat  ein  wennauch  selteneres  ^n. 

3)  B.  Jahrbb.  der  B.  w,  YI  s.  14. 

61* 


804  C.  I.  3,  2.    Fragesäee.    §.  324. 

b)  am  eigenthümliclisten  bei  der  eine  andere  möglichkeit  se- 
zcndon  frage;  dann  wird  eigentlich  zusamniengesezt  QK^  und 
wenn  d.  i.  aive  nach  §.  361,  Ijob  22,  3.  40,  8.  9,  wofür  sich  je- 
doch besonders  in  kleinen  säzen  oft  bloß  ts«  findet,  wie  tiiJÄSj 
Nb  ON  T\i  bi9t  du  t8  oder  nichtf  Gen.  27,  21.  Am.  3,  8 — 6; 
übrigens  kann  der  gegensaz  zweier  solcher  fragen  auch  bloß  im 
dichterischen  gliederwechsel  liegen  Hab.  8,  8 ;  und  auch  hier  kann 
weniger  zusammenhangend  auch  zum  zweitenmale  "n  gebraucht 
werden,  Rieht.  14,  15.     Aber  es  braucht  auch  — 

cj  nicht  gerade  eine  andere  frage  voraufgegangen  zu  seyn 
sondern  nur  irgend  etwas  yonwo  man  auf  eine  andere  mögli<di- 
keit  übergehen  kann,  wie  unser  oder  ..J  Jes.  29,  16.  Noch 
verschieden  ist  davon  ein  fall  wie  1  Eon.  1,  27,  wo  das  v>enn  .... 
bloß  wie  aus  bescheidenheit  oder  aus  eile  ohne  nachsaz  gelassen 
wird  und  eine  stärkere  frage  nicht  vorliegt 

Wenn  das  hauptwort  der  frage  nicht  gleich  im  anfange  des 
sazes  gebraucht  wird,  aber  doch  das  fragwort  dem  ganzen  saze 
wie  gewöhnlich  vorgesezt  ist,  so  kann  in  der  mitte  des  langem 
sazes  vor  diesem  hauptworte  ri  oder  «"bn  nach  tDfc?  oder  rj  wie- 
derholt worden  Gen.  17,  17.  Ps.  94,  9.  10;  ähnlich  nach  toie 
langet  Jer.  23,  26. 

d  Bei  antworten  auf  solche  fragen  oder  sonst  auf  die  worte 
eines  andern  muß  für  unser  jal  noch  umständlicher  gesagt  wer- 
den tryyn^  ]r  so  hast  du  gesagt!  Ex.  10,  29,  wo  nicht  etwa  ein 
einzelnes  wort  des  antwortenden  sazes  z.  b.  ein  icht  schon  genügt 
wie  Rieht.  13,  11;  für  unser  neini  dagegen  genügt  nach  §.820^ 
leicht  Nb,  oder  auch  K^n  N*b  es  ist  nicht!  Jer.  5,  12.  Nur  auf 
feierliche  anrede  wird  mit  ^73«  gewiß!  geantwortet. 

325  2.     üeber  '«73  werf  n73  wasf  s.  §.  182.     Als  Substantive  an 

«  kraft  können  sie  nach  §.  286  a  zwar  schon  das  zweite  glied  eines 
st.  c.  bilden,  wie  "^12  na  wessen  tochtcrt  t^iz  nWDn  cvjusnam  (rei) 
intelligentiaf  Jer.  8,  9.  Aber  ausgenommen  diesen  durch  das  ge- 
sez  des  st.  c.  bedingten  fall  müssen  auch  diese  fragwörter  immer 
im  anfange  des  sazes  stehen,  oder  der  saz  wird  doch  bei  ihrem 
eintritte  in  seiner  ruhigen  folge  unterbrochen;  sehr  kurz  'cn:^ 
r;73  doch  toas  —  sind  wirf  Ex.  16,  7 f.  —  "^73  besonders  wird  im 
anfange  des  sazes  so  scharf  hervorgehoben  und  getrennt  daß  zu- 
mal in  der  alterthümlichon  dichterischen  spräche  vor  der  aussage 
erst  N^?i  eingeschaltet  wird  ^):  wer  ist  der  (welcher)-?  Ijob  4, 
7.  13,  19.  17,  3.  Jes.  50,  9,  vgl.  die  ernstlicher  gemeinte  dop- 
pelfrage N^ri  tlT—^fijti  MT  K^Ü  '^72  wer  ist  der  und  welcher  (nach 
],  326)  ist  er f  Est.  7,  5.  Durch  das  hinweisende  ftirwort  nt 
.  103  nach  '^12  wird  die  frage  nicht  bloß  lebendiger,    wie  durch 

1)  im  Kabylischen  entspricht  dem  wer  immer  zunächst  ein  particip 
d.  i.  ein  der  ....  als  prädicat ,  Hanoieau  p.  66 ;  ebenso  im  Tuarik, 
Jlanoteau  p.  46  ff. 
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M^?i,  sondern  auch  noch  näher  auf  das  schon  erblickte  oder  her- 
vorgerufene bezogen:  wer  cCaf  wer  dennf  Lat.  quisnamf  vollstän- 
diger nt  «^n  ^^72  wer  ist  denn-f  Ps.  24,  10  vgl.  v.  8;  Jer.  80, 
21.  Ijob  38,  2:  weiter  folgende  worte  bilden  nach  g.  332  einen 
erklärenden  oder  beziehungs-saz,  der  aber  immer  eng  angeschlos- 
sen wird,  als  wenn  das  hinweisende  fürwort  bloß  das  fragewort 
näher  bestimmte.  Gerade  weil  "«TS  noch  immer  so  sehr  als  sub- 
stantiv  gilt,  muß  so  umständlich  gesagt  werden :  wer  ist  der  mann 
welcher  .  .  .  ,?  ftlr  unser  welcher  mann  .  .  .?  oder  unbestimmt 
ntjfcj  "^13  .  .  .  .  ^T  welches  eine  volle  d.  i.  welches  volk  irgend  (nach 
§.'278Ä.  c)  ist  .  .'  .?  2  Sam.  7,  23.  Eicht.  21,  8;  Deut.  3,  24, 
wo  aber  doch  noch  immer  ein  längerer  bezüglicher  saz  folgt.  In 
prosa  ist  ?1T  Ti'^h  toozu  dennf  ähnlich;  bisweilen  auch  kürzer  1V2 
nT  in  fast  clerselben  bedeutung  Gen.  27,  20,  aber  als  einer  der 
beiden  grundtheile  des  sazes  ist  nj'nTs  was  daf  Ex.  4,  2.  1  Sam. 
10,  11.  —  Da  der  sinn  des  Unbestimmten  sich  nach  §.  278  c 
gerade  in  frage-  und  vemeinungssäzen  durch  ]73  verstärkt,  so 
kann  Tiiq-n»  bedeuten  was  für  ein  freund  f  und  findet  sich  so 
HL.  5,  9.* 

üebrigens  wird  der  unterschied  des  sinnes  zwischen  beiden 
§.  182  immer  fest  gehalten:  n'o  fragt  nach  dem  wesen  auch  da 
wo  es  sich  von  personen  handelt,  wie  iiVg  ü»  was  sind  diese f 
d.  i.  welcher  art,  quales,  Zakh.  1,  9.  4,  5.  13;  und  '^'o  nach  der 
person  auch  wo  dies  bloß  im  sinne  des  redenden  liegt,  wie  "«iq 
Ti^nysn  wer  ist  das  lagert  d.  i.  die  menschen  und  das  lebende 
darin  Gen.  33,  8.  HL.  3,  6;  wobei  aber  besonders  die  redensart 
zu  bemerken  ist  '^tJ'O:  "^12  wer  ist  dein  name  d.  i.  quis  nominarisf 
Rieht.  13,  17  und  im  Aramäischen  dasselbe  Ezr.  5,  4  ^).  An- 
ders: "^73  €Us  wer  (wie)  wird  bestehen  Jakob?  Am.  7,2.  5.  Auch 
ist  denkwürdig  die  zusammenziehung  zweier  kleiner  säze  in  ^inen: 
n«np^  Mn»  "^ö  wer  bist  du  der  du  hast  gerufent  1  Sam,  26, 
14.  —  Der  accusativ  von  "»Ta  lautet  nach  s.  690  inuner  '»73*nfit 
ujenf  aber  n»  bleibt  auch  dann  ohne  dies  D»  wenn  es  kräftiger 
als  zweites  object  steht,  wie  'ivht  D'^fijh  CnM  HTa  als  was  d.  L 
welcher  art  (guaUm)  seht  ihr  ihn  (den  tempel)?  Hag.  2,  8. 

^7^  ^jq  wer  weißt   wird  in  der  bedeutung  vielleicht  ganz  so^ 
unmittelbar   wie  eine  partikel   verbunden    Joel  2,  14.  Jon.  3,  9. 
2  Sam.  12,  22  Ktib.     Aber   viel   häufiger  dient  zu  diesem  be- 
griffe das  kürzere  <^  oder  "«b^K  % 


1)  vgl.  ähnliches  sogar  im  Amhariachen  and  neoSyrischen ,  Isen- 
herffs  gr.  p.  172«  Amer.  Or.  Joam.  Y  p.  24;  s.  auch  Hardeland's  Da- 
jack  B.  110. 

2)  in  diesem  "^blfit    könnte  man  ein  ob  nicht f  verrnnthen,  etwa  als 

wäiB  es  aus  ^K  g.  852a  und  ^^  vgl.  Kb^b  §.  858  5  entstanden;  ganz 
besonders  scheint  dafür  eine  aussage  in  Schlienz  views  on  the  improve- 
ment  of  the  Maltese  langoage  p.  111  za  ipreohen  wonach  das  Maltesi- 
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im  ist  auch  das  vorwerfende,  tadelnde  wasf  =  warum f 
Gen.  3/13.  Ex.  17,  2.  Ps.  42,  12.  Ijob  7,  21;  ferner  das  ver^ 
werfende  waal  =  wiel  9,  2.  25,  4.  Von  da  ist  der  Obergang 
nahe  zur  lebhaftem  Verneinung,  welche  im  Arabischen  weit  nm 
sich  greift,  im  Hebr.  aber  noch  sehr  selten  und  dichterisch  an* 
fangend  ist  Ijob  31,  1.  HL.  8,  4  vgl.  2,  7.  8,  5  f.;  1  Kön.  12, 
16  vgl  mit  2  Sam.  20,  1. 

n^*^  ''V  M73  was  tat  mir  und  dirf  d.  i.  was  haben  wir  mit 
einander  zu  schaffen?  abweisend  gesprochen;  dais  ")  kann  nach 
§.  349  b  auch  schon  fehlen.  Hos.  14,  9.  —  Strenger  tadel  liegt 
in  der  redeart  '!\\>  riTS  w<u  ist  dir-,  was  heut  efu-,  wenn  sie  nicht 
bloß  mit  dem  "b  eines  inf,  oder  abstracten  Substantivs  wie  eu 
thun  verbunden  wird  Ps.  50,  16.  Jer.  2,  18,  sondern  auch  als 
bloß  streng  verweisendes  warumf  mit  dem  verb.  fin.  Jes.  3,  15 
oder  dem  part,  für  unser  praes.  Jon.  1,  6.  —  Ein  anderer  sinn 
entsteht  aber  durch  riM  mit  statt  des  zweiten  "b  :  was  hat  das 
Stroh  mit  dem  kome  (gemein)?  Jer.  23,  28. 

c  n:9^  um  was  =  wie  vielf  und  dann  von  der  zeit  vnekmgef 
r^ffi^  sehr  häufig  §.  2346:  toottuf  warumf  wenn  nach  dem  zwecke 
und  so  auch  zulezt  der  Ursache  gefragt  wird.  Bestimmter  ist 
ynitt  warumf  eig.  aus  y m*  ^jn  stark  verkürzt  uhu  gesehen^  erfahr 
ren  habend?  da  die  handlung  aus  einer  erfahrung  und  erkennt- 
niß  entspringt,  vgl.  n"'«'^  n73  Gen.  20,  11.  —  Die  zusammenae- 
hung  aus  zwei  säzen  die  man  auch  trennen  könnte,  einem  frage- 
saze  und  einem  bezüglichen,  welche  bei  diesem  y'^'^'o  kaum  noch 
merklich  ist,  ist  bei  den  andern  oft  noch  viel  deutlicher,  wie  u>ozu 


sehe  evvella  d.  i.  ^  3^   vielleicht  bedeutet;    auch  fn^on   wie   das   dem 

Aramäischen  nachgebildete  Neuhebr.  K^9  ^^^  nicht  (wo  das  nicht  nur 
starker   durch   tcas'^    ausgedrückt   wird),    daher    Syrisch  noch    starker 

f^*^^;    dahno  welches  weiter  in   >o?  dam,    sich  verkürzt,  Türk.  Jm 

wären  dann  für   diese  bedeutung   zu  vergleichen.    Allein  während  für 

diesen  begriff  im  Hebr.  vielmehr  70  §.  337 Ä  dient,  führt  bei  '^b^'K  der 
wahre  gebrauch  §.  3376  auf  den  begriff  oh  da^f    ob  etwa?    und  eben 

das  bedeutet  «^aJ  womit  es  unstreitig  verwandt  ist.    Da  nun  mit  die- 

sem  Arabischen  werte  nach  dem  Qämüs  unteranderem  lau  anna  wech- 
selt und  dies  nach  §.  356  a  ob  ciaß  i  bedeutet ,  so  muß  man  annehmen 

daß  in  "^b^M  vom  das  /  abgefallen  (wie  in  dem  ähnlichen  falle  §. 
77  c)  und  daß  lai  mit  dem  fdrworte  §.  103 <?  f.  verwandt  ist;  vgl.  die 
LXX  Jos.  'J,  7.  Wenn  also  die  hauptkraft  des  doppel wörtchens  auf 
seiner  zweiten  hälfte  ruhet  oh  da^  *  •  • »  so  erklärt  sich  auch  seine 
Verkürzung  vorne;  und  wir  haben  deshalb  keine  veranlassung  zu  mei- 
nen es  bedeute  ursprünglich  ob  nicht?  und  sei  etwa  aus  i^b^b  selbst 
§.  358  b  verkürzt ,  wogegen  schon  die  stets  verschiedene  Schreibart  und 
ausspräche  der   endsylbe    spricht.    Zwar   scheint   einmal   Num.  22,  83 

"^b^fi*  gauz  wie  fi^^^b  wenn  nicht  im  vordersaze  zu  bedeuten,  allein  je- 
nes kauu  an  dieser  einen  stelle  unrichtige  lesart  für  dieses  seyn. 
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denn  mir  <L  i.  was  soll  Ttax,vfeihrau(xh  und  mm  sogleich  bezüglich 
vom  Libanon  kommend  f  wo  wir  nnlebendiger  sagen  womt  soll  mür 
kommen  Jer.  6,  20;  wie  kmge  ist^S  daß  du  nickt  van  mir  ahnken 
imretf  Ijob  7,  19  0- 

3.  nt'^fijt  ist  nach  §.  104  c  das  fragende  adjeetiv:  toelcTterf  S26 
und  so  genugsam  von  andern  fragwörtem  verschieden.  Aber  alsa 
fragwort  muß  es  dennoch  vor  seinem  nach  §.  287  c  unterzuord- 
nenden Substantive  stehen,  und  wechselt  daher  nicht  nach  ge- 
schlecht imdzahl;  nt  als  das  lebendere  fürwort  unter  den  beiden 
zusammenkonmienden  wechselt  nur  nach  den  Verhältnissen  des  sa- 
zes  d.  i.  es  gilt  als  nominativ  oder  accusativ,  hat  präposition  oder 
keine,  während  das  "^fi^  vorn  ebenso  unbeweglich  steht  wie  das 
1Q3k  vor  seinem  lebendigem  fürworte  im  bezüglichen  saze  §.331. 
Das  Substantiv  aber  bedarf  hier  ebensowenig  der  bestimmtheit  wie 
in  den  ähnlichen  fallen  §.  290  a,  wie  n'^n  nt  "^M  welches  kausf 
n^:'  ilT^  "^K  aus  welcher  etadtt  Der  artikel  findet  sich  zwar  in 
flQlen  wie  Tjbr  '^'yill  tiT""*»  welchen  weg  ging  erf  \  Kön.  13,  12 
(wo  dann  '»»nn  mit  den  LXX  zu  lesen  ist).  2  Kön.  3,  8.  2  Chr. 

18,  23  (woraus  1  Kön.  22,  24   TJ'J'JT!  zu  ergänzen  ist).  Ijob  88, 

19.  24:  aber  diese  Verbindungen  sind  vielmehr  ursprünglich  so 
zu  fassen:  welches  ist  der  weg  den  er  gingt  nach  §.  325c  und 
332.  Doch  kann  dies  zusammengesezte  fOrwort  wie  jedes  andere 
auch  wieder  fürsich  als  neutrum  stehen:  71773  "^M  von  wdchemt 
d.  i.  woher?  Ijob  2,  2  vgl.  1,  7,  oder  auch  welchen  Ursprungs? 
2  Sam.  1,  13 ;  imd  hier  nun  kann  nt  um  das  neuJtrum  bestimm- 
ter auszudrücken  ins  fem,  treten,  nMtb  ^K  weßhälbf  Jer.  5,  7 
worauf  die  antwort  folgt  v.  9  ^). 

Kürzer  drückt  sich  derselbe  sinn  durch  riTJ  in  einer  wort- 
kette mit  dem  folgenden  selbstworte  aus,  wie  9323  7173  wcu  von  vor» 
iheüt  i.  i.  welcher  vortheüf  n^TS"?  n73  welche  ähnlichkeitf  Gen.  87, 
26.  «P.  30,  10;  89,  48.  Ijob  26,  14.  Jes.  40,  10.  Mal.  3,  14. 
Qoh.  1,  3.  3,  9.  5,  15.  11,  2.  Mehr  Aramäisch  ist  es  beides 
80  zu  trennen  wie  es  §.  287^  beschrieben  ist ;  und  Arabisch  drängt 

sich  hier  und  in  dem  falle  HL.  5,  9  s.  805  ein  er  von  ein. 

Da  fragesäze  mit  wer  was  dem  sinne  der  rede  nach  in  man-  h 
chem  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  den  bedingungssäzen  haben,  so 
kann   das  fragewörtchen   dem  wesen    eines  bedingungssazes   nach 
g.  355  a.  5   folgend  das  per/,   als  bezüglich    stärkere  zeit  für  das 


1)  vgl.    ähnliche    fragesäze  Gr,  ar»  II.  p.  215    and    ähnUch   abge- 
kürzte saze  unten  §.  832  g.  386  6.  887  b. 

2)  im  Syrischen  \xs]     aino  sind  beide  wörtchen  schon  zusammen- 

gesohlossen.  aber  auch  das  weibliche  immer  als  l^j)  aido  anterschieden, 

dieses  d6  aus  riMI  verkärzt  und  mit  beibehaltung  des   im  msc,  zu  n 
erweichten  d. 
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imperf,  sicli  unterordnen,  als  Wäre  quid  feeerüf  feiner  gesprochen 
für  quid  facUf  Doch  findet  sich  dies  erst  sehr  selten,  Pb»  11, 
3.  89,  8.  60,  11  b.  Num.  23,  10.  23.  Hez.  18,  19  ^). 
^  n^^  (§•  ^0^^)  ▼o^  ^^^  imperf.  weist  ein  thnn  strenge  m- 
rttck:  viU  goUu  ich  .  .  ,  .^  Hos.  11,  8.  Jer.  9,  6.  12,  5.  Aber 
in  ganz  anderer  haltung  der  rede  kann  es  auch  freude  ausdrü- 
cken: o  wie  werde  ich  .  ,  A  Jer.  3,  19. 

3,     Bäxe  und  warte  im  auerufe. 

327  1.     Zunächst    kann    ein  einzelnes  namen  ausrufsweise  stehen, 

a allein  oder  eingeschaltet  im  langem  saze:  und  zwar  wird  so,  da 
ein  besonderes  kleines  ausrufongswörtchen  im  Hebr.  noch  wenig 
geläufig  ist  §.  101,  das  nomen  ohne  alle  weitere  Veränderung  ge» 
braucht,  mit  oder  ohne  artikel,  wie  dieser  nach  seinen  gesezen 
eintrifft,  wie  DtDS&n  eure  verkehrtheUl  o  wie  verkehrt  seid  ihr! 
Jes.  29,  16,  XrVänder  (o)  Priester!  TJ^^gr]  o  hanigt  1  Sam.  23,  20 
wenn  er  vor  dem  redenden  steht,  yyit  (o)  erdet  dichterisch  ^job 
16,  18 ;  jedoch  ist  der  artikel  zum'aJ  in  prosa  flir  diesen  fisdl 
häufiger  um  doch  das  nomen  irgendwie  auszuzeichnen;  daher  er 
Ps.  57,  9  nur  beim  ersten  werte  von  zwei  durch  "^  und  verbun- 
denen gebraucht,  auch  wohl  nach  Jer.  48,  32  ungewöhnlicher 
weise  (§.  290  d)  vor  dem  et.  e.  gesezt  wird.  In  allen  diesen  flü- 
len  bleibt  es  eigentlich  die  dritte  porson  welche  angerufen  wird  *) : 
und  wirklich  sehen  wir  bei  ausrufungen  die  3te  person  erst  all- 
mälig  in  die  2te  übergehen  Hab.  2,  15 ;  daher  bei  anreden  D^^Si 
oder  auch  cVs  (ihr)  allet  Ijob  17,  10;  unser  ihr  fehlt  sogar 
noch  in  fUUen  wie  segnet  Gott  ihr  aw  leraeTi  quellet  d.  i.  ihr  Is- 
raePn  entstammten  Ps.  68,  27.  —  Selten  geht  dem  worte  des 
ausrufes  ein  nicht  zu  ihm  gehörendes  kleines  wörtchen  voran,  wie 
t:D  denn  oder  ~n  und  Jes.  80,  19  und  §.  840^. 

,  Vor  "^Dh»  mein  herrt  oder  was  nach  §.  177  a  eigentlich  das- 

selbe ist,  ^31N  o  Herr  (Grott)!  steht  bisweilen  nach  §.  101c  ^z 
Gen.  43,  20.  "44,  18.  Rieht.  6,  13.  15.  Ernster  klingt  ein  -^«in 
im  ausrufe  vor  dem  nomen  vorzüglich  oft  vor  dem  part.,  und 
zeichnet  besonders  die  prophetische  rede  Jesaja^s  aus;  sonst  ist 
es  seltener,  Arnos  5,  18.  6,  1.  Mikha  2,  1.  Hab.  2,  6  ff.  B.  Jes. 
45,  9  f.  u.  s.  Das  stärkere  oHK  §.  101  6  verbindet  sich  mit 
dem  Dative:  D^'b  tniiM  o  des  tagst  Joel  1,  15;  sowie  ^b  ^bbfit 
wehe  mirt 

Jedes  wort  und  jeder  saz  des  schwures  ist  eigentlich  ein  aus- 
ruf,  sei  er  nach  s.  564  durch  "a  hei^t  eingeleitet,  oder  durch  "i 
nach  §.  340  e ;    im  lezteren  falle  ist  die  abkürzung  der  rede  am 


1)  vgl.  ^3^2lt79   T\l^  wasjindenwirf  If.  Menakhoth  7,  3,  nndJahrbb. 
der  B.  ir.  V.  s.  165  f. 

2)  vgl.  darüber  auch  §.  331  d. 
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deutliclisten.  Aber  auch  im  ersteren  können  ganze  säze  sich  so 
verkürzen,  vgl.  zu  Hez.  5,  13—16.  —    Weiter  vgl.  §.  829  a. 

2.  Tritt  das  grundwort  des  sazes,  das  verbum,  in  den  aus*  328 
ruf;  so  sind  voluntatw  und  impercUiv  sehr  sanfte,  gebildete  arten a 
davon  §.  223 ff.  Aber  eine  stärkere  und  schroffere,  zugleich  viel 
um&ssendere  art  ist  der  ausruf  durch  den  m/.  absol, ,  indem  mit 
aller  macht  der  nackte  verbalbegriff  ausschließend  hingestellt  wird, 
sodaß  in  ruhigerer  rede  das  verbum  in  bestimmterer  person,  tem- 
pus  oder  modus  gesezt  seyn  würde.     Dies  trifft  vorzüglich 

1)  ein,  wenn  der  redende  zu  voll  ist  seines  gegenständes  als 
daß  er  die  handlung  nicht  so  kurz  als  möglich  ausrufen  sollte, 
wie:  e98en  und  übrig  kusenl  d.  i.  in  jenem  zusammenhange:  ihr 
werdet  gewiß  ...  2  Kön.  4,  43  vgl.  2  Chr.  81,  10;  ahn  **' 
detn  mit  Gott-?  d.  i.  will  er  gar-?  Ijob  40,  2.  Jer.  3,  1.  7,  9 ; 
pm  festigen I  d.  i.  nach  jenem  zusammenhange  festigen  muß  ichl 
Neh.  6,  9  0*  Auch  ein  gegensaz  kann  so  schärfer  Ps.  17,  5, 
und  ein  abgerissener  vordersaz  so  ausgedrückt  werden,  wie  scheuten 
rechts  und  sehen!  d.  i.  mag  ich  —  doch  habe  ich  keinen  freund 
Ps.  142,  5  ^).  Jer.  32,  83.  In  allen  diesen  seltenen  fällen  würde 
die  rede  schon  durch  die  hinzufügung  des  verh,  fin,  nach  §.  812  a 
ruhiger  werden.  —  Sehr  selten  wirft  ein  prophet  auf  ähnliche 
weise  einen  reinen  nominal-saz  in  das  gewebe  der  rede,  welcher 
dann  weit  nachdrücklicher  klingt  als  ein  ruhiger  verbal-saz,  Jes. 
1,  28a.  22,  hb^. 

2)  bei  einer  art  heftig  kurzer  Schilderung  vieler  staunen  b 
oder  Unwillen  erregender  thaten,  wo  es  dem  redenden  genug  ist 
die  aufregenden  handlungen  ansich  und  dadurch  desto  stärker 
auszusprechen,  wie  n^"}^  ^^^1  vitl^l  ?l^et  falsch  schworen  und  10- 
gen  und  stehlen  und  mardent  Nach  dem  ersten  heftigen  ergusse 
der  empfindxmg  kann  dann  im  weitem  fortschritte  leicht  wieder 
in  den  gewöhnlichen  redefluß  eingelenkt  werden,  vgl.  Hos.  4,  2. 
10,  4.  Jes.  21,  5.  59,  4.  Ijob  15,  85.  Jer.  8,  15.  14,  19.  23, 
14.  32,  33.  Aehnliches  trifft  ein  wenn  auf  die  handlung  schon 
sumvoraus  stark  hingewiesen  ist,  sodaß  es  dann  genügt  sie  rein 
und  kurz  zu  nennen,  wie  dessen  rühme  man  sichl  ^nfct  ?*TJ'J  bstorj 
besonnen  seyn  und  mich  kennen!  Jer.  9,  28.  Jes.  5,  5.  20,  2.  58, 

6  f.  Zakh.  14,  12.  Mal.  2,  13.  Ps.  65,  11.  Num.  6,  23  (Jos.  9, 
20  steht  ""]  nach  §.  848  a  vor  einem  solchen  inf.  absol.).  Auch 
hier  wie  überall  kamn  die  gewöhnliche  redeart  im  verlaufe  wieder 
eintreten. 


1)  dann  ist  nicht  nöthig  P!^  za  lesen:  doch  lasen  die  LXX 
ixgaraioica  so. 

2)  nur  ist  dann  hier  «^^^T)  f&r  «IW^^    zu  sprechen. 

8)  hier  bloß  nach  der  Massöra:  der  sinn  ist-  aber  ursprüogUcber 
und  besser:  Qir  will  zertrümmern,  und  Sh6a  (ebenso  ein  volk)  ist  am 
berge!  wie  Hannibal  ante  portas. 
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e  3)  am  häufigsten  findet  sich    dieser  abgebrochene  kraftaus- 

druck  für  den  sohlechthinnigen  befehl,  wonach  das  nOthige  bloß 
hingestellt  und  nackt  vorgeschrieben  wird  (wofür  auch  im  alt 
Oriechischen  der  infinitiv),  wie  niD:^  tnaehenl  d.  i  faeiendum  uti 
nbt  gedenken!  für:  du,  ihr  müßt  gedenken  Ex.  20,  8;  V)S77  &e- 
echmUen  teerdea  äüee  ßeiechl  d.  i.  ee  muß  beechn.  w.  Oen.  17,  10 
und  (dichterisch  im  gUederwecbsel  mit  dem  imper.)  Jes.  14,  31. 
Auf  diese  art  gewinnt  das  Hebr.  den  eigenthümlichen  ausdmck 
einer  Vorschrift  die  schlechthin  d.  i.  als  gesez  gelten  soll:  und 
wie  diese  gesezessprache  sich  vom  imperativ  und  voluntativ  als 
dem  befehle  nur  des  eigenen  willens  und  Wunsches  hinlänglich  un- 
terscheidety  ebenso  vernehmlich  unterschieden  ist  bei  verneinungs- 
säzen  ntDSjn  M*b  du  eoüet  nicht  tkunl  von  iD^n  bfi^  ihue  nieht! 
nach  §.  320  o.  und  auch  hier  würde  durch  die  anfdgung  des 
verb.  ftn,  §.  312  a  schon  ein  fügsamerer  und  milderer  ausdruck 
entstehen.  Im  vemeinungsfedle  muß  das  imperf,  schon  deswegen 
dafür  eintreten  weil  dieser  inf.  abs,  immer  nur  ganz  starr  fürsich 
stehen  kann,  nichteinmal  eine  ihm  enger  sich  anfügende  Vernei- 
nung ertragend. 

Ueberall  aber  hier  oder  sonst,  wo  der  in/,  abs.  ganz  allein 
steht,  wird  er  wie  das  verbum  verbunden,  an  dessen  statt  er 
steht;  das  folgende  nomen  kann  nach  dem  zusammenhange  auch 
das  subject  des  verbum  seyn  (Ijob  40,  2.  Spr.  17,  12.  Ps.  17, 
5.  Lev.  6,  7.  Num.  6,  5.  Deut.  15,  2;  bei  dem  inf.  pass.  Gen. 
17,  10);  so  wie  dagegen  jedes  subject  in  dem  saze  ausgelassen 
wird  wenn  das  verb,  finit.  ohne  bestimmteres  subject  (d.  i.  mit 
unserem  man  §.  294*)  stände  Spr.  12,  7.  15,  22.  25,  4  f.  Jer. 
32,  33.  Ferner  kommt  der  ungewöhnliche  ausdruck  für  jede 
person  des  verbum  vor:  am  seltensten  für  die  erste,  doch  finden 
sich  davon  sichere  beispiele  Hez.  21,  31.  23,  30.  46.  1  Eon.  22, 
30  (2  Chr.  18,  29).  2  Kön.  3,  16.  —  Ein  zweiter  so  mit  und 
hinzugefügter  inf.  ab$,  kann  nach  §.  347  &  zugleich  die  folge  der 
ersten  handlung  ausdrücken,  wie  Spr.  13,  20  K'tib. 
329  3.     Die  Wörter  eines    ganzen  sazes   können  einen  abgerisse- 

a  neu  ausruf  enthalten,  auch  ohne  äußeres  zeichen ,  wie  "^h  Qibu; 
frieden  dir!  C^^N  ^T^"^?  gesegnet  sei  Abram!  Gerade  beim  aus- 
rufe kann  das  beschreibende  wort  (vgl.  §.  293  5)  am  leichtesten 
abgerissen  voraufgesezt  werden,  wie  Jes.  23,  12:  und  dies  wird 
am  wichtigsten  bei  der  stehenden  schwurrede  "^ujcs  ^n  lebend 
deine  eeeUl  d.  i.  unser  so  wahr  deine  seele  lebtt  bei  deinem  leben!: 
für  diesen  st,  c,  ^n  sezt  die  Massöra  beständig  das  volle  adjectiv 
^11  in  der  Verbindung  Ti'\r\l  ^n  so  wahr  Gott  Übt!  ^  welches  auch 
insofern  richtig  ist  als  in  der  ersten  person  von  Gott  gesagt 
wird  ^3N  "^n  so  wahr  ich  Übe!  Num.  14,  28.  Deut.  32,  40.  Jer. 
22,  24.  46]^  18.  B.  Jes.  49,  18  0-      Ebenso  aber  muß    man  ge- 


1)  also  einer  der  seltenen   falle  vom   voraufgestellten  eigODBcbafts- 
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wift  auch  als  schwurwort  verstehen  den  aosdrack  n'iKhn  *^'^y^y 
bei  deinen  äugen  welche  sehen  1  d.  i.  sogewiß  als  deine  a.  s.  Deut. 
3,  21.  4,  3.  11,  7.  Und  da  hier  nach  §.  203  6  der  accosatiy 
überall  nahe  liegt,  so  tritt  yor  solche  abgerissene  sohwnrworte 
(wofQr  man  diese  redensarten  allen  sparen  zufolge  halten  muß) 
auch  dessen  zeichen,  wie  ^UJM  D»  bei  dem  wae  .  .  .!  1  Sam.  80, 
23,  •^3'jn  n«  bei  dem  werte  \  .  Tl  Hag.  2,  5  0- 

Eine  häufige  redensart  ist  auch  iibbn  wm  unheäigent  §. 
216  a  d.  L  /ort,  /«n»  «6t  eal  mit  dem  dative  der  person  ferne  sei 
es  dir  d.  i.  fürchte  dich  aufs  höchste,  daher  oft  mit  mn«»  vor 
Gott  der  es  verabscheut,  worauf  dann  das  zu  verabscheuende  mit 
]73  nach  §.  2176,  also,  wenn  ein  verbum  nöthig,  mit]Q  vor  dem 
infin,  nach  §.  237  a  oder  in  einer  andern  den  absehen  noch  stär- 
ker ausdrackenden  weise  folgt.  —  üeber  die  schwursäze  mit  "^ 
8.  §.  340  e. 

Oft  liegt  auch  sonst  in  freierer  dichterischer  rede  so  der 
sinn  eines  seil  das  wir  hinzusezen  würden,  bloß  in  der  kraft  des 
ausrufs,  wie:  na/ch  meiner  Unschuld  sei  es,  konmie  es  über  mich! 
Ps.  7,  9b.  45,  2e.  57,  6;  104,  356;  Ijob  6,  14.  12,  5.  Jes.  3, 
6.  12,  5. 

Eigentliches  wunschwörtchen  ist  das  stärkere  bedingungswört-  6 
chen  ^b  nach  §.  358  a  zunächst  mit  dem  imperf.  oder  bestimm- 
ter dem  voluntativ  und  imperativ  sich  verbindend,  wie  rr^n^  ^b 
eig.  o  wenn  er  lebiel  d.  i.  möchte  er  lebenl  ''D^uu:  ^b  oh(^e  mich! 
Gen.  17,  18.  23,  13.  30,  34/  Trifft  der  wünsch 'aber  eine  schon 
wirklich  vergangene  sache  die  nicht  mehr  möglich  zu  machen, 
oder  eine  für  jezt  unmöglich  scheinende,  bloß  in  der  einbildung 
als  wirklich  gedachte,  so  ordnet  es  sich  dem  peff.  unter,  wie 
?JDn7J  nb  uHnam  mortui  eeeemuet  Num.  14,  2.  30,  3;  JJ^^J  ^b 
uiinam  descenderiel  unser  o  stiegest  du  nieder l  (wie  das  per£  bei 
der  bedingung  herrscht  §.  358)  Jes.  64,  1—4.  —  Noch  dringen- 
der ist   das  zusammengesezte  "^bnt^   o  daß  doch!  Ps.  119,  5.    2 

Kön.  5,  3,  von  net  §.  101  6  und  ^\  =  «ib,  vgl.  ^«^  *). 

Aehnlich,  aber  seltener,  wird  das  gewöhnliche  bedingungs- 
wörtchen  OK  mit  dekn  imperf,  gebraucht:  eig.  wenn  du  es  thätesti 


Worte  §.  293  6  und  eigentlich  bedeutend  lebendiger  GoUJ  Die  Helleni- 
stische  Überzeugung  Cp  o  &f6g  und  C^y  iyti  kehrt  auch  Judith  2,  12  (wo 
mit  xat  noch  ein  anderer  Bcb¥nir  der  art  im  ausrufe  hinzutritt);  II,  7. 
12«  4.  13,  6  und  oft  im  Protev.  Jac.  im  Ev.  Nicod.  c.  18  f.  und  in  der 
apoc.  Mosis  (TischendorTs  apocalypses  apocr.  p.  9,  12;  25,  4  v.  u.  62, 
2)  wieder.    Leicht  erklärt  es    sich    daß  das  wörtchen  vor   dem  fem, 

\DD:  nach  §.  287  a  lieber  in  den  st  eonstr,  tritt, 
^'l)  8.  die  Jahrbb.  der  Bibl,  w.  XI  s.  196  f. 

2)   ^b  ist  selbst  schon  erweicht  ans  lau  (Arabisch),   Fväi  (Aramä- 
isch), konnte  also  desto  leichter  mit  Idi  wechseln.  —  Den  Accenten  za- 

folge  tritt  das  wort  2  Kön«  wie  in  einen  st.  e.  ^^(£* 
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wie  sclidn  wäre  es  vgl.  d&t  Spr.  24,  11.  Fs.  189,  19.  81,  9; 
Oe;  K'bn  /a  wenn  nur  .  .  ,\  2  Kön.  20,  19  (freilich  Jes.  39,  8 
anders  gewendet),  (t'b  Dfit  wenn  nur  ftüs^  •  •  •. (  Qob  17,  2  mit 
dem  vohini»  im  zweiten  gliede  s.  370  ottm. 

^  Ein  wünsch  dessen  erfüllung  man  von  andern  erwartet,  ist 
oft  eingekleidet  mit  ^12  nnd  dem  imper/,,  wie  D*)^  ^3piD^  *«n  toer 
ließe  mich  wcuser  irinhen  d.  h.  o  möchte  einer  mir  w.  geben !  oder 
0  häUe  ieh  waeeerl  2  Sam.  23,  15.  P8.4,  7;  besonders  häofig  ist 
|n^  ^^  wer  gäbe  sss  o  möchte I  Diesem  kann  zwar,  da  es  schon 
einen  vollständigen  saz  enthält,  das  hauptverbum  dnrch  Vav  eon^ 
eequ.  %,  842  folgen :  n^nn  fn^  ^'ü  o  möchte  eeyn*  Deut.  5,  29 ; 
jedoch  fehlt  auch  dieses  Vav  schon  indem  fn*^  "^73  fdrsich  wie 
eine  conjunction  reines  wunschwort  ist  Ijob  6,  8,    oder  das  ver« 

^bum  steht  im  inf.  *^*)bK  "na*^  ^tn^  "^n  wer  gäbe,  machte  dae  reden 
Ghttes,  daß  Qott  redete  Ex.  16,  8  und  mit  nachgeseztem  inf. 
(nach  §.  309  a)  wenn  das  nomen  mehr  nachdruck  hat  (welche 
freiere  Verbindung  dann  schon  vollkommen  einem  Lat.  aceue,  cum. 
Hi/Sn.  gleicht)  Ijob  11,  5;  auch  mit  einem  bloßen  nomen  als  ob« 
ject  Ps.  14,  7  ^). 

330  S^^  §•  325  h   dient  auch   als  ausruf  der  Verwunderung  über 

ädas  Wesen  einer  sache,  wie  »nid  .173  wie  furchtbar l  inita  nn  wa$ 

=B  welche  Beine  gütet  d.  i.   wie  gütig  ist  er!   Zakh.  9,  17;    eben 

so  Q'^3u3  n73D  nt    nach    §.  802  6   schon  vne  viel  jähret   oder  wie 

wir  in  gleichem  sinne  sagen  können,  schon  so  v.  ;.  7,  3. 

h  Zur  steigernden  Versicherung  dient  häufig  "'S  daß\  ich  meine 

daß!  und  ist  daher  wie  das  Lat.  tmo  bei  uns  entweder  ja\  auch 
beim  schwüre  1  Sam.  14,  44,  im  anfange  des  sazes  Jes.  7,  9. 
32,  13.  Ps.  77,  12.  71,  23.  Ex.  22,  22.  Ijob  8,  6,  oder  mit 
Unterbrechung  in  der  mitte  Gen.  18,  20.  Ps.  118,  10—12.  128, 
2;  oder,  wenn  der  Zusammenhang  der  rede  mit  dem  vorigen  von- 
selbst  auf  einen  gegensaz  fuhrt,  so  ist  es  unser  neinl  doch] 
Jes.  2,  6.  8,  23.  28,  28.  Ps.  141,  8.  ^q.  4,  15.  Noch  deut- 
lieber  ist  -'S  DST^öj  wahrhaftig  ja\  Ijob  12,  2  vgl.  9,  2.  Daher 
folgt  dies  *^3  auch  auf  wirkliche  schwüre  Gen.  22,  16  f.  1  Sam. 
20,  3.  1  Kön.  1,  29  f.  2,  23  f.  2  Kön.  8,  14.  —  Dasselbe  mit 
Unglauben  verwerfend:  daß  sie  verschmähet  toürdel  im  imperf.  d.i. 
sie  kann  ja  garnicht  verschmähet  werden!  Jes.  54,  6  und 
§.  354  tf. 

c  Ein  weheruf  über  ein  ereigniß  ist  M'ip  "^d  nnfit  ach  u)ehe 
daß  er  rief  —\  2  Kön.  8.  10.  ' 


1)  vgl.  ähnliches  im  Koptischen  Sprachwiss.  Abhh,  I.  s.  48. 
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IL    Angelehnter  saz. 

1,     Rdativ'  oder  bedehungs-aäne, 

Ihrer  sind  imaUgemeinen  zwei  arten:  der  relativsaz  geht  von  831 
einem  werte  persönlicher  oder  substantiver  kraft  {wdcker  odöra 
anlebendiger  welches)  aus,  wie  qiU  tacety  und  vir  qui  taeet,  odet* 
von  einem  bloß  einen  gedanken  zusammenfassenden  und  beziehen- 
den wörtchen,  einer  conjunction,  wie  gaudeo  quod  vales.  Beide 
haben  das  beziöhungswort  im  Semitischen  nach  der  einfachsten 
Wortfügung  immer  vorne;  und  verschlungenere  Stellungen,  wie 
quam  vidi  urbem  magna  est,  sind  wenigstens  imaUgemeinen  nicht 
Hebräisch.     Hieraus  folgt  für 

1)  den  von  einem  eeibsiändigen  Worte  auegehenden  saz^ 

I.  daß  das  beziehungswort,  obwohl  es  Substantiv  kraft  hat, 
dennoch  ganz  einzeln  und  abgerissen  an  der  spize  des  sazes  steht» 
nur  wie  ein  grundwort  zur  bezeichnung  der  beziehung,  äußerlich 
daher  einer  coiyunction  ähnlicher,  wie  es  im  Hebr.  weder  ge- 
schlecht noch  zahl  hat.  Weil  es  aber  so  abgerissen  und  unvol- 
lendet vorne  steht,  muß  es  wie  jedes  andere  so  gestellte  wort  im 
folgenden  saze  (wo  nur  nöthig)  durch  das  entsprechende  personal- 
fürwort  in  ruhiger  Ordnung  sich  weiter  erklären:  wie  zu  sagen 
ist  vir  dixi  ei,  wenn  vir  einmal  abgerissen  vorangestellt  ist  §. 
309  &,  eben  so  qui-dixi  ei  für  das  lat.  cid  dixi. 

Man  kann  aber  diese  auch  in  das  Koptische  und^ 
das  Türkische  aber  auch  in  das  Neupersische  und  andre 
fthnliche  sprachen  viel  einspielende  sitte  das  bezügliche  fürwort 
an  der  spize  des  sazes  einzeln  fürsich  hinzustellen  nur  als  eine 
art  von  schwäche  und  auflösung  der  sazbildenden  sprachkraft  be- 
trachten, welche  freilich  dadurch  entschuldigt  wird  daß  in  solchen 
sprachen  meist  die  casus  nicht  ausgebildet  und  die  gesammte 
Wortstellung  unfreier  ist.  Denn  sieht  man  weiter  auf  die  art  wie 
die  beziehung  an  der  spize  des  sazes  ausgedrückt  wird,  so  findet 
man  daß  sie  doch  eigentlich  immer  durdh  ein  wort  vollkommen 
persönlichen  sinnes  also  durch  ein  ausgebildetes  fürwort  auszudrü- 
cken ist:  ausgeschlossen  ist  also  hier  völlig  "«^  welches  stets  nur 
als  reine  unpersönliche  conjunction  daß  vor  den  saz  treten  kann 
§.  104a.  336;  und  möglich  sind: 

1.  nizJN  welcher  §.  181  &  als  das  nächste  und  gewöhnlichste 
wörtchen  dieser  kraft.  Mit  ihm  wechselnd  wird  nf  oder  etwas 
häufiger  ?T  §.  183  a  ^),  als  das  im  Aramäischen  für  gleichen  zweck 


1)  ganz  wie  auch   »3  dichterisch  d.  i.  mundartig  und  alterthümlich 

in  der   bedeutung  von  ^^ÄJ)  und   daher  ohne   oasus  gebraucht  ward 
Hamasa  p.  614,  17. 
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dienende  wörtchen;  es  wird  mehr  nnr  bei  dichtern  bisweilen  an- 
gewandt, muß  dann  aber  ebenso  wie  niÜM  jede  Unterscheidung 
von  geschlecbt  und  zahl  aufgeben  l^ob  15,  17.  19,  19.  Ps.  78, 
54.  104,  8;  Ex.  15,  13.  Ps.  9,  16.  10,  2.  82,  8.  62,  12.  Dem 
begriffe  nach  könnte  femer  damit  immer  (wie  im  Deutschen)  der 
artikel  §.  181  a  wechseln:  doch  da  dieser  im  Hebr.  so  sehr  yer- 
kttrzt  ist,  so  wird  er  nur  ganz  selten  und  bei  der  altern  spräche 
eigentlich  garnicht  zu  diesem  zwecke  angewandt;  er  findet  sich 
nur  Jos.  10,  24.  1  Sam.  9,  24.  Hez.  26,  17.  1  Chr.  26,  28.  29, 
8.  17.  2  Chr.  29,  36.  Ezr.  8,  25.  10,  14.  17  '). 

2.  Für  allgemeine  säze  wo  wie  suchend  oder  herausfordernd 
alles  möglicherweise  hiehergehörige ,  bekanntes  und  unbekanntes, 
zusammengefaßt  werden  soll,  dienen  nach  §.  105a  die  eigentlich 
fragenden,  hier  mit  anderem  tone  zu  sprechenden  fürwörter  ^S 
v)er,  nn  wm;  in  unsem  sprachen  läßt  sich  dann  immer  voller 
sagen  wer  nur,  was  nur,  Gen.  19,  12.  Spr.  9,  4.  Jes.  50,  8;  1 
Sam.  20,  4,  obgleich  für  tocu  nur  auch  bestimmter  die  wortkette 
nö  nn-!}  §.  286/  vgl.  §.  325  a  sich  bilden  kann  Num.  23,  8. 
Da  diese  wörtchen  eigentlich  fragend  sind,  so  kann  bestimmter 
mit  dem  reinsten  beziehungswörtchen  'iipM  "^73  wer  der  ....  d.  i. 
wer  nur  ....  zusammengesezt  werden  2  Sam.  20,  11.  Ex.  32, 
33:  aber  dieselbe  zusammensezung  findet  sich  bei  dem  überall 
als  schwächer  geltenden  riTj  im  Hebr.  nicht ,  und  erst  im  Qoh. 
wird  Aramäischartig  '"Uj":!?:  was  da  , . .  neugebildet.  Eine  grenze 
findet  der  gebrauch  dieser  wörtchen  ferner  dadurch  daß  wo  ein 
verbum  im  präsens  zum  saze  gehört  nach  echtHebräischem  ge- 
fühle  das  bloße  participium  mit  oder  (besonders  dichterisch)  ohne 
artikel  nach  §.335  vollkommen  hinreicht  um  den  begriff  auszu- 
drücken: erst  Qoh.  5,  9  ist  im  gliederwechsel  anfc<  "»D  wer  liebi 
auf  Aramäische  weise  erneuet  neben  Dni<  in  derselben  bedeutung. 

e  Durch  die  §.  a   beschriebene  Vereinzelung  des  beziehungsfür- 

wortes  an  der  spize  des  sazes  entsteht  nim  allerdings  eine  größere 
breite  des  ausdrucks,  da  zwei  Wörter  noth wendig  werden  statt 
öines.  Doch  geht  daneben  das  streben  so  kurz  zu  sprechen  als 
möglich,  wodurch  die  ergänzung  durch  das  personal-ftirwort  wo 
es  leicht  angeht  oft  aufgegeben  wird.  Das  einzelne  gestaltet  sich 
hienach  so : 

1)  Wenn  nach  dem  sinne  des  ganzen  sazes  das  beziehungs- 
wort  als  subject  gilt,   so  folgt  nachher  das  pers.  pron.    an  seiner 


1)  nach  der  Massora  würde  freilich  der  artikel  häufiger  und  ohne 
unterschied  bei  jedem  Schriftsteller  A.  Bs.  so  vorkommen,  Gen.  18,  21. 
21,  8.  46,  27.  Jes.  56,  8.  Ijob  2,  11.  Ruth  4,  3.  Dan.  8,  1:  allein  da 
in  diesen  fällen  ebenso  gut  das  particip  verstanden  werden  kann  wenn 
man  von  den  puncten  abgeht,  und  da  das  particip  sichtbar  viel  näher 
liet^t,  so  haben  wir  allen  grund  hier  die  Massöra  zu  verlassen.  Aber 
daO  die  Massora  hier  auch  selbst  schwankte,  erhellet  aus  1  Kon.  11,  9 
vgl.  mit  Gen.  12,  7. 
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sonstigen  stelle  im  nominatiy,  wie  ^n  Mirt  "nvjjc  wo»  iH  lebendig 
Oen.  9,  3.  Deni  20,  15.  Ps.  16,  8.  2  Chr.  8,  7 ;  doch  kann  dies 
pr.  anch  fehlen,  da  das  beziehungswort  leicht  zugleich  den  snbjects- 
begriff  trägt,  besonders  in  kleinen  säzen,  wie  inM  nu^  D^irsKii 
oi  üLviQkq  ol  cvv  a^rcr)  (denn  anch  kleinere  zum  einzelnen  Substan- 
tiv gehörige  nebenbestimmungen  werden  nach  §.  293  <^  in  prosa 
gern  deutlicher  und  genauer  mit  ihm  verbunden),  "^nD  ''ö  wer 
ufwoeiae  ist  Spr.  9,  16;  nothwendig  aber  fehlt  es  vor  jedem  verb. 
fin.  als  prädicat,  weil  in  ihm  die  person  schon  liegt  §.  190,  wie 
•n»«  ^IZJN   weUher  sprach. 

2)  Wenn  es  auf  das  object  geht,  so  wird  dies  an  seinem  orte 
durch  das  suff.  ergänzt,  wie  i»bs  ■^^Lj^«  toelchen  er  einsperrte:  doch 
kann  diese  ergänzung  auch  schon  fehlen,  indem  das  beziehungs- 
wort zugleich  als  objeot  gilt,  da  doch  das  object  auch  zur  noth 
voranstehen  kann;  besonders  leicht  in  kleinen  säzen  und  wo  von 
bloßen  Sachen  die  rede  ist,  wie  *nal  'nuJN  la'nn  das  woH  welches 
er  sprach;  aber  ebenso  auch  die  asche  "^ttJK  wozu  (nach  §.  281  e) 
das  /euer  das  opfer  verzehrt  Lev.  6,  3,  ")?«<;  ">UJ{?  wovon  nutn 
sofft  Gen.  22,  14. 

8)  Wenn  es  auf  einen  eng  unterzuordnenden  begrifiP  geht,  so 
kann  das  suff.  nie  fehlen,  sei  es  nach  wirklichem  nomen,  wie 
^32)  *M2t^  "^TZJK  (der)  dessen  söhn  sprach,  oder  nach  präpos. ,  wie 
lb  *n)3ej  ")\2j«  (derj  dem  er  sagU.  Nur  Substantiven  welche  zeit 
ort  art  und  weise  angeben,  kann  das  beziehungswort  ohne  ergän- 
zung angeschlossen  werden,  weil  diese  allgemeinen  verhältnißbe- 
griffe  nach  §.  279  zur  noth  bloß  im  accus,  gedacht  werden  kön- 
nen, wie  MS  n^M  Dvr^  n^  bis  zu  dem  tage  daß  er  kam  2  Sam. 
19,  25,  ^7r[  ^^  Dlp^a  an  dem  orU  dc^ß  (wo)  er  redete  Gen. 
85,  13  f.  40,  13;  auch  "W»  "^a'J?!  nj  dies  ist  die  Ursache  warum 
oder  wie  ....  l  Kön.  li,'  27. '  Daß  bei  nuj«  die  nebenerklä- 
rung  durch  das  suffix  und  eine  präposition  wo  nur  irgend  mög- 
lich vermieden  wird  zeigen  aber  auch  solche  weit  stärkere  fUlle 
wie  Jes.  8,  12  und  besonders  31,  6.  Ps.  41,  9  (wo  ü^p  deshalb 
die  bedeutungen  §.  281c.  282  a  annimmt).  Dan.  11,  39;  auch 
in  prosa  wird  z.  b.  ^ns  wählen,  sonst  nach  §.  217/  immer  zu- 
nächst mit  'z  verbunden,  in  beziehungssäzen  sehr  oft  ohne  dieses 
gebraucht,  Num.  16,  17  vgl.  v.  5.  2  Sam.  16,  18;  dasselbe 
b73n  schonen  mit  ^y  Ijob  20,  13  steht  im  beziehungssaze  ohne  es 
6,  10;  und  wo  irgend  möglich,  zieht  der  mit  'lU^K  angefangene 
ausdruck  ohne  schaden  der  deutlichkeit  sich  etwas  zusammen  Ex. 
1,  15.  —  Sonst  kann  der  deutlichkeit  wegen  bei  weiterer  entfer- 
nung  statt  des  suff.  das  Substantiv  selbst  wiederholt  werden  Gen. 
13,  16.  Jer.  31,  32.  Num.  26,  64  vgl.  die  LXX. 

Da  mm    das    beziehimgswort  hienach   weit   von    einem  Lat.  d 
pron.  relat.  entfernt  ist,    so  kann   es   auch   nicht   bloß  mit    dem 
pron.     der    dritten    person    verbunden    werden,     sondern   eben 
so  leicht   a)  mit  einem  demonstr.  adverb:    DO  nujt{  wo  g.  108  6, 
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tn^TS  nt^K  wm  iDo^)\  —  b)  mit  dem  w^.  der  ersten  ond  swdten 
person,  wobei  im  Hebr&ischen  größere  kürze  und  gensnigkeit 
möglich  ist,  wie  da  '^f'^tiM^in  "nvJK  den  ich  herausßihfie  Deat.  5, 
6.  3,  24.  Hos.  14,  4;  toh  '«n'^na '-lUiK  dessen  hund-  Jer.  31,  82. 
Dasselbe  trifft  zmnal  dichterisch  auch  wohl  zugleich  mit  dem  all- 
mäligen  übergange  von  der  dritten  zur  zweiten  person  und  um- 
gekehrt ein,  Hab.  2,  15.  Jes.  23,  2  f.  üeberhanpt  ist  n^Unlieh 
denkwürdig  daß  im  ältesten  Semitischen  weder  ein  du  noch  ein 
ich  von  yqme  an  zum  geraden  ausrufe  dient,  unser  o  dul  o  ich! 
o  erl  also  dort  unmöglich  ist:  so  sehr  machen  sich  diese  fürwör- 
ter  in  eben  dieser  gestalt  noch  als  reine  Nominative  geltend,  was 
sich  aus  §.  202  erklftrt  *),  Die  anrede  geht  daher,  zunächst  nur 
an  den  gegenständ,  d.  i.  an  etwas  was  der  dritten  person  ent- 
sprechen würde:  aber  desto  mehr  regt  sich  die  zweite  person  im 
verlaufe  der  rede  gerne,   wie  Jes.  33,  1.  — -   Yonselbst  verstehen 

sich  dagegen  solche  Verbindungen  wie  ich  '^DbN  n\L^  der  ich 

Deut.  30,  16. 

832  XX.     Nächstd^n  sind  die    drei  möglichen  Stellungen   und  v«r- 

^häUnisse  eines  solchen  besdehungs-sazes  wohl  zu  unterscheiden: 

1.  Der  ein  genanntes  Substantiv  bloß  weiter  beschreibende 
saz  steht  der  beiordnung  eines  a^jectivs  g.  293  a  am  nächsten. 
Da  aber  so  durch  das  stets  voranzustellende  Substantiv  die  per- 
son schon  bestimmt  ist,  und  ein  relativ-wort  sie  nicht  erst  als 
grund  der  rede  zu  sezen  braucht;  andererseits  auch  das  relativ- 
wort  mit  seinem  eigenen  saze  nach  §.331  sehr  lose  sich  ver- 
knüpft und  der  saz  selbst  streng  genommen  auch  ohne  es  vol- 
lendet seyn  muß:  so  ist  nicht  auffallend  daß  ein  besonderes  re- 
lativ-wort hier  fehlen  kann.  Es  fehlt  am  leichtesten  wenn  das 
zu  beschreibende  Substantiv  unbestimmt  ist,  da  1u3n  welcher  an 
Ursprung  und  krafb  einem  demonstrativ-pron.  und  so  dem.  artikel 
entspricht  §.  105  a,  und  das  Arabische  hält  diesen  unterschied 
fester:  aber  im  Hebräischen  kann  es  auch  sonst  fehlen,  zumal  in 
der  zierlich  kurzen  sprachweise  §.  3  c,  sowie  es  dagegen  auch 
nach  dem  ganz  unbestimmt  zu  denkenden  Substantive  bleiben  kann 
wenn  die  gliederung  und  der  bau  der  säze  es  empfiehlt,  wie  Mi- 
kha  2y  3.     Das  einzelne  gestaltet  sich  dann  nach  §.  331c  so: 

1)  wenn  die  beziehung  den  sinn  des  subjects  hat :    ^n'^N  "^^a 
H^n  ein  volk  das  dauernd  ist  Jer.  5,  15.  1  Kön.  11,  14,    'J^'JKS 


1)  hier  weicht  das  Arabische  sehr  ab,  weil  es  sein  ^vXit  nicht  so 
tief  einem   bloßen    ortswörtchen  gleichsesen  mag:    vielmehr  dient   ihm 


>   o 


für  diesen  begriff  das  s.  268  erklärte  vi>.A>. 

2)  darin  liegt  noch  ein  deutliches  zeichen  daß  das  an-  als  erster 
laut  von  nn«  und  "'^-N  ein  voraufgeseztes  Nominativzeichen  ist,  ent- 
sprechend dem  -am  im  Mittelländischen  ahanif   itoam:    aber  ebenso  ist 

M^n  wol  erst  aus  huam,  hua  verkürzt. 
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Qilb  M'b  m  einem  lande  das  nicht  ihnen  d.i.  einem  fremden Oen. 
15y  13.  Hab.  1,  6.  Spr.  26,  17  und  bei  bestimmtem  nomenLev. 
18,  11,  ferner  bei  verb,  fin,  nTsna  niTaSias  gleich  den  thieren  die 
vertilgt  werden  d.  i.  gleichwie  die  thiere  vertilgt  werden  Ps.  49, 
13.  Jes.  30,  6. 

2)  wenn  sie  auf  das  object  geht:  "^yy]  y^i  ^**  ^^  ~"  ^ 
kannte  es  d-  i.  welches  er  k.,  und  da  das  suffix  nach  §.  331c 
fehlen  kann,  auch  so:  ^^5*],^  «"b  TJ";*!  ein  weg  den  sie  nicht  Icennen 
Jes.  42,  16.  Ps.  7,  6,  Sna*^  nnna  ?isnv  «r  ieÄrt  t^n  über  den 
weg  den  «r  t<7dAZ6  d.  i.  welchen  weg  er  w.  (sehr  enge  gedanken- 
verbindung  ansich)  Ps.  25,  12  (32,  8).  49,  15.  Spr.  6,  16.  23, 
8.  Ijob  28,  1.  1  Chr.  29,  3;  auch  wo  der  accusativ  freier  zu 
denken  ist:  nifi«  pbrr»  TJl]»n  n'  "^n  wo  ist  der  weg  da  eich  theüt 
licht  Ijob  38,  19.  24."* 21,^27.  Ps.  "27,  7.  Jes.  31,  6;  ich  werfe 
ihm  einen  anstoß  vor  ni|?3^  fi<9n  woran  6r  sterbe  Hez.  3,  20. 

3)  wenn  sie  auf  einen  eng  untergeordneten  begriff  geht: 
"2  ^sb^  n"!l''.Jl  ^^  ^^^9  vorauf  sie  gehen  sollen  =  auf  welchem 
wege  sie  gehen  sollen  Ex.  18,  20;  Ps.  19,  5  (nach  der  bessereii 
lesart  D;2j).     93,  19  nach  §.  293  e. 

Selten  steht  das  Substantiv  vom  beziehungssaze  mit  oder 
ohne  i^N  schon  etwas  weiter  ab  Ps.  49,  12.  14.  16,  14  vgl. 
Jes.  29,"22.  Ijob  4,  2.  Ssef.  3,  19.  Derselbe  fall  tritt  eigent- 
lieh  ein  wenn  auf  den  gegenständ  eben  mit  dem  suff,  hingedeutet 
ist,  wie  bei  ihm  (dem  altare)  welcher  vor  Jahve  war  1  Eon.  9, 
25.  Wird  dadurch  nach  §.  309  c  auf  die  person  stärker  hinge- 
deutet, sodalS  vorläufig  eine  art  Spannung  und  Unterbrechung  der 
rede  entsteht,  so  kann  als  zeichen  des  Accusativs  vor  "i^(f  nach 
§.  333  a  das  DK  treten,  wie  B.  Zakh.  12,  10  vgl.  Qoh.^'io,  15, 
welches  aber  auch  sonst  schon  in  einem  solchen  zusammenhange 
möglich  wird,  Lev.  22,  15.  Jer.  38,  9. 

Doch  ist  die  entbehrlichkeit  des  *i^et  vorzüglich  in  gewissen 
fällen  entweder  beständig  oder  doch  näher  liegend  als  sonst.  Be- 
ständig ist  diese  engere  Verbindung  nach  gewissen  unvollständi-. 
gen.säzen:  nach  Mn  '^^'n  wer  ist  der  =  welcher-?  §.  381  &,  und 
den  ähnlichen  Verbindungen  §.  286^  wie  tic^p^^,  D'iK  nn  es  gibt 
viel  menschen  die  rufen  d.  i.  so  mancher  rufb  Spr.  20,  6 ,  oder 
Oll  T]"*^!!  '^??.'^  "^TL  9^"*^  (sind)  der  leichen  die  man  still  hingewar» 
fen  d.  i.  genug  1.  hat  man  st.  h.  Amos  8,  3.  Femer  können 
die  pr&positionen  "3,  ""^  und  andere  statt  sich  umständlicher 
nach  §.  222  a  dorch  ein  beziehungswörtchen  daß  vor  den  ganzen 
saz  zu  stellen,  sich  nur  ein  einzelnes  Substantiv  so  unterordnen 
daß  dann  mit  diesem  die  weitere  ergänzung  in  einem  beziehungs- 
saze ohne  nvuit  sich  verbindet,  wie  in  dem  beispiele  !i73nD  n!)73nad 
§.  a,  K^tanTJfiJllD^j  gegen  Verwüstung  von  fem  kommend  d.  i.  gegen 
die  zeit  da  v.  v.  f.  kommt  Jes.  10,  3;  JiDj^:  "»niy  nn»  nach 
meiner  haut  die  man  abgeschlagen  d.  i.  nachdem  man  meine  haut 
abgeschlagen  hat  Ijob  19,  26  vgl.  Hab.  2,  14.  Jes.  11,  9.     Nä- 

Ewald'B  aus/,  hehr,  SpL  8^  ^h/I.  52 
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her  liegt  die  kürzere  Verbindung  endlich  überhaupt  wo  der  bezie- 
hungssaz  nothwendiger  zum  hauptsaze  gehört,  wie  in  dem  falle 
*nna:  TJ-jna   'IJ'JI'»  §.a.     Vgl.  Gr.  ar.  II.  p.  238  f. 

c  Selten  und  nur  dichterisch  wird  die  ergänzung  gleich  schar- 
fer einem  st,  c,  untergeordnet  vgl.  §.  286 1,  sodaß  auch  der  2te 
saz  so  kurz  als  möglich  und  ohne  Beziehungswort  ist,  wie  nnn^ 
mzjy  der  gewinn  den  er  erwarb  Jer.  48,  86  (dagegen  M'^n'^.  loser 
verbunden  Jes.  15,  7),  *)73^  nan  die  glut  die  ihnen  ist,  die  sie 
haben  Ps.  58,  5,  Cn  •»SSOJtVd  '^1">'^^^  die  edeln  an  denen  meine 
ganze  lust  ist  Ps.  16,  3,  auch  v.  6  nach  §.  178  d;  jedoch  auch 
wechselnd  mit  dem  artikel  im  andern  gliede  Ijob  3,  3  ,  oder  mit 
dem  beziehungswörtchen  nt  oder  ^iT  nach  §.  331*  B.  Jes.  43, 
21.  Ps.  104,  8.  —  Dagegen  ist  der  eU  conetr,  viel  angewandt 
wo  ITO»  ganz  kurz  als  accusativ  allgemeine  Verhältnisse  des  or- 
tes  der  zeit  und  der  art  und  weise  erklärt:  denn  indem  dann 
das  entsprechende  Substantiv  rasch  im  st.  constr,  sich  mit  ihm 
verbindet,  nimmt  es  selbst  näheren  antheil  an  dieser  bcdeutung 
und  verschlingt  sich  mit  der  ganzen  adverbialen  redensart  fester; 
darum  heißt  es  zwar  zuerst  TJJJ?  Dip7:2  am  orte  daß  d.  i.  an 
welchem  orte  .  .  .  oder  unser  da  wo  Lev-  4,  24.  33.  Jer.  22,  12, 
•i^ü»  *ini  by  §.  286  f,  dann  aber  wo  möglich  noch  enger  ver- 
bunden indem  auch  das  Substantiv  vor  luJö«  in  den  accusativ 
tritt  nuJN  Dipt;  welchen  oHes  Qoh.  11,  3.  Est.  4,  3.  8,  17  und 
1U3^«  Di"'  welchen  tages  d.  i.  Lat.  quando  Deut.  4,  10;  Gren. 
39,"20. 

d  Allein  solche  bloße  zeit-  und  Ortsnamen  können  nicht  bloß 
dichterisch  sondern  auch  in  der  gewöhnlichen  rede  auch  ohne 
■^•d3fi«  im  bloßen  st.  constr.  dem  bezüglichen  saze  vorgekettot  wer- 
den, sodaß  darin  eine  gewisse  Zierlichkeit  des  ausdruckes  liegt, 
wie  n"^u3»*7a  zu  anfange  da  .  .  .  was  eben  soviel  ist  als  da  zu^ 
erst  .  .  .  Gen.  1,  1,  und  nVnn  Hos.  1,  2  in  demselben  sinne'); 
Q*!*^  tags  da  ...  .  oder  an  dem  tage  da  t//.  56,  4.  88,  2;  np 
die  zeit  wo  ...  .  Ps.  4,  8.  90,  15.  Ijob  6,  17.  2  Chr.  24,  11 
vgl.  auch  die  fillle  oben  s.  726;  ....  ^l^.p.  die  stadt  wo  .  .  .  . 
Jes.  29,  1 ;  und  daß  in  dem  bezüglichen  saze  dann  auch  das 
grundwort  nach  erfordemiß  des  gesezes  §.  306  c  voranstehen 
könne,  zeigen  solche  fälle  wie  Ps.  4,  8.  Gen.  22,  14. 

Umgekehrt  stellt  sich  in  der  breiten  gewöhnlichen  rede  "[tsb 
Qi"?!  seit  dem  tage  mit  dem  artikel  (gegen  §.  290  a  vgl.  d)  vor 
einen  infinitiv  wie  '*r}Db  mein  gehen,  weil  dies  dem  sinne  nach 
ebensoviel  seyn  kann  als  daß  ich  gehe  (ging),  also  nach  §.  331  c. 
332a  einem  kurzen  bezüglichen    saze   gleichkommt,    2  Sam.  19, 


1)  über  die   frage    ob    man    Gen.    1,  1    nach  5,   1    5<na  für  K^S 
lesen  solle,  vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1866  s.  186  f. 
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26.  Ex.  9,  18  ^).     Aehnlich   kann    also   0^73  seyn   van  da   wo 
.  .  .  .,  wie  in  den  uralten  dichterworten  Qen.  49,  24. 

2.  Das  beziehungswort  gilt  selbst  als  snbstantiy,  statt  jedes  383 
andern  und  bestimmtem:  dann  liegt  "^n  oder  riTS  §.  382  6  ama 
n&chsten,  doch  kann  anch  ^lüN  wie  ein  zum  Substantiv  erhöhtes 
adjectiy  so  angewandt  werden  ohne  daß  es  im  begriffe  mit  jenen 
zusammenftLllt,  z.  b.  n^s?!  by  1tt/J?  welcher  (wer)  über  das  haus 
ist  d.  i.  der  bestimmte  mann  jden  wir  hausmeister,  Verwalter 
nennen.  Jedes  beziehungswort  dieser  Stellung  behält  zwar  ansich 
alle  die  ihm  nach  §.8310  eigenthümlichen  Verbindungen  mit  d^m 
saze  den  es  anfängt:  aber  zugleich  ist  es  unbeschadet  der  Ver- 
bindung mit  seinem  eigenen  saze  in  einen  andern  unmittelbar 
verflochten,  schwebt  also  inderthat  zwischen  zwei  säzen  ^ ) ;  es  kann 
daher  zugleich  subject  des  andern  sazes  seyn,  wie  b?  'ITD»  mTj 
n^zri  es  starb  der  über  das  haus  gesezt  ist;  oder  es  kann  von 
außen  als  object  untergeordnet  mit  ns«  nach  s.  690  bezeichnet 
werden,  wie  wisse  ll'^R'^,  I^KTi  N  das  was  sich  ereignen  wird, 
sdUte  '^'O^  ^ilzäNTN  den  wekhen  ich  dir  nennen  werde.  In  lezte- 
rem  falle,  wenn  das  beziehungswörtchen  zugleich  in  seinem  eige- 
nen saze  accusativ  ist,  könnte  ihm  nach  §.  381c  das  entspre- 
chende suff,  folgen:  allein  dies  ist  nach  dem  im  Hebr.  herrschen- 
den gefühle  nicht  mehr  nöthig,  da  n(t  hinreichend  den  accus,  be- 
zeichnet ^).  —    Oder  es   kann  von    einem  st,   constr.    oder   einer 

präpos.  abhangen,  wie  itaN  n'^sn  ^^  *^^55^  *"*  ^^^  ^^  ^^  ^^* 
haus  gesezt  ist  sage,  n*r:j  SuJ5?  V^  wegen  dessen  was  er  that  Jer. 
15,  4.  Zu  anfange  des  ^doppelsazes  kann  man  daher  sagen  tDy 
«ST3n  nu3N  bei  Ufern  du  finden  wirst  ....  iier  soll  sterben!  Qen. 
31V32,  aber  auch  "in»  h  "nTD«  44,  9f.  *).  —  Da  nun  •^«5«  als 
accusativ  auch  die  allgemeine  hinweisung  auf  ort  zeit  art  und 
weise  enthält  §.  331  0  3,  so  versteht  sich  wie  *i\d«  b?  wohin  1 
Kön.  18,  12,  1\DN  bba  überall  wo  ....  2  Sam.  7,  7  bedeuten 
und  wie  das  einfache  nn^fit  für  unser  vne  stehen  kann  Ex.  14, 
13.  18,  9.  1  Kön.  3,  12'f.  14,  19  vgl.  11,  27.  1  Chr.  13,  6 
(vgl.  aber  zu  lezterer  stelle    2  Sam.  6,  2).   Deut.  7,  19.    Ijob  9, 


1)  hier  verbietet  die  Massora  bei  ^inOJJJI  das  Mappiq  aber  dem 
schließenden  ü:  doch  kann  es  nur  t«/.  Nif.  mit  dem  soffixe  seyn, 
§.  247  d. 

2)  daher  auch  andere  sprachen ,  besonders  neuere ,  diese  doppelte 
Verbindung  nach  vorn  und  hinten  durch  das  Demonstr.  und  Relat.  aus- 
drücken: der  oder  dessen,  dein  welcher  — . 

3)  dagegen  sind  die  worte  Deut.  18,  20  vielmehr  so  zu  fassen:  wer 

als  wort  (d.  i.  als  Orakel)  in  meinem  namen  redet    '^«N  n«  das  was 
ich  ihm  nicht  aufgetragen  habe. 

4)  die  freiheiten  welche  sich  das  Hebräische  in  solchen  fällen  durch 

voransezung  des    PN   oder  einer  praepos.    nimmt,   liegen  in  den  ver- 
*  wandten  sprachen  weit  femer. 
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5.  Ssef.  3,  7.  11,  2.  Ps.  12,  5.  16,  7.  31,  8.  189,  15:  hftngt 
es  nun  zugleich  von  einem  actiyen  yerbum  ab,  so  kann  hier  wie 
überall  nach  §.  211  d  pn  davor  treten  Deut.  9,  7.  29,  15.  1 
Sam.  2,  22.  24,  11.  19.  1  Eon.  19,  1.  2  Eon.  8,  5.  Est.  5,11. 
Aehnlich  bedeutet  "nttJM  nfi;  geradezu  wann  1  E5n.  8,  81  (2  Chr. 

6,  22  durch  OM  wwn  erklärt)  und  so  ^iDdt,  1  Eon.  8,  33.  38. 
Man  kann  sagen  in  solchen  fällen  sei  nujM  nicht  sowohl  oxk  (was 
vielmehr  ^3  ist  §.  886  &)  als  utg. 

Wie  das  beziehungswort  im  ersten  falle  §.  332  c  fehlen  kann, 
so  auch  in  diesem:  aber  hier  erlauben  sich  noch  mehr  nur  ge- 
wisse dichter  der  zierlich  kurzen  redeart  eine  so  große  kürze. 
Auch  ist  nur  wo  die  rede  schon  so  angefangen  ist  daß  der  be- 
griff der  ergänzung  oder  beziehung  im  zusammenhange  fühlbar 
genug  wie  versteckt  liegt,  ihre  äußere  bezeichnung  unnöthig;  also 
am  leichtesten  nach  dem  st.  c,  weil  in  der  kraft  des  st.  c.  schon 
die  nothwendigkeit  liegt  den  ganzen  folgenden  saz  wie  ein  nomen 
entweder  eingekleidet  oder  aufgefaßt  sich  unterzuordnen,  sodaß 
das  beziehungswort  welches  ihn  nominal  einkleidet  nun  fehlen 
kann.  Auch  tritt  im  relativsaze  das  verbum  (oder  was  ihm  gleich 
ist)  gewöhnlich  scharf  voran,  sodaß  auf  alle  art  die  scharfe  ent- 
gegensezung  zweier  merkbar  getrennten  und  nur  durch  den  ho- 
hem sinn  verknüpften  begriffe  entsteht.  So  V«  yi^  «^  D^P'?  der 
ort  dessen  der  Gott  nickt  kennt  Ijob  18,  21,  D^ip 'bD^i«  tCD  "^l'^a 
in  die  hände  daß  den  ich  nicht  kann  bestehn  (aushalten)  &q,  1, 
14.  Ijob  19,  16.  Ps.  81,  6,  oder  nach  präpositionen  ,  was  auf 
dasselbe  hinauskommt,  ^bgu3  K'bb  zu  denen  die  nicht  fragten, 
!)'^Jl  K'bs  toie  welche  nicM  waren  (unbestimmt)  Jes.  65,  1.  55,  2. 
Jer.  2,  8.  11.  Obadja  v.  16.  Hez.  13,  3,  und  nach  §.286^  «''bb 
tlb  dem  ohne  kraft  Ijob  26,  2 f.;  sende  nbujn  T^a  durch  (denn 
manu  ist  wie  präpos.  =  per)  den  du  senden  magst  Ex.  4,  18, 
■^nan  •»'i^«  heil  (§.  258  c)  dem  den  du  wählst  Ps.  65,  5.  Spr.  8, 
32;  ntriK  "»i^ba  das  außer  dem  was  ich  schaue  d.  i.  das  was 
ich  nicht  schaue  lehre  mich  Ijob  34,  82.  Bei  (<'b,  wo  dies  am 
häufigsten  eintrifft,  entschuldigt  es  sich  noch  besonders  durch  die 
Unmöglichkeit  dieses  mit  einem  partieip  zu  verbinden  §.  8206; 
in  prosa  aber  ist  es  fast  nur  den  Chronikbüchern  eigen,  Neh.  8, 
10.  1  Chr.  15,  12.  29,  3.  2  Chr.  1,  4.  16,  9.  30,  18  (wo  die 
beiden  verse  übel  getrennt  sind);  vgl.  Gen.  39,  4—6  bei  bb. — 
Aber  ferner  trifft  dies  ein  wo  das  frühere  wort  den  begriff  des 
objects  mit  sich  bringt:  die  höUe  raubt  ifiiisn  die  welche  sündigten 
Ijob  24,  10.  34,  32.  Jer.  8,  13.  Hab.  2^6;  ja  sogar  wo  der 
sinn  des  Ganzen  das  subject  fordert  ist  es  nicht  ganz  unmöglich, 
theils  wo  dies  subject  zugleich  die  eine  hälfte  des  gröOern  sazes 
ist  wie  Spr.  18,  1.  8.  Jes.  63,  19  wo  überall  jenes  «b  mitwirkt, 
Ijob  18,  15*.  Jes.  41,  24,  theils  aber  auch  wo  es  subject  des 
nebensazes  ist  und  dies  ist  die  kühnste  Verbindung,  wie  niri^ 
iDilt^  der  den  Jahve  Hebt,  der  thut  seinen  willen  Jes.  48,  14  für* 
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'^''^  S^fijfi  weil  mn^  nachdmck  haben  sollte;  es  dürsteten  nicht 
DD-^binniaina  die  welche  er  durch  öden  führte  v.  21  *).  Rieht. 
5/l4.  Hez.  llV21^). 

3.     Das   beziehungswort    tritt  zwar    nach   §.333   voran,  es  834 
wird  aber  im  verlaufe  des  sazes  durch  ein  nach   §.  287  A   im  ac-a 
cusativ  untergeordnetes  Substantiv  seinem  Inhalte   nach   näher  er- 

klärt:    dies  ist  wesentlich  so  wiewenn   im  Arabischen  c^-^   oder 


6  « 


cr-iir  zusammengestellt  wird  ^,  oder  wenn  wir  im  Deutschen  sa- 

gen  wollten  was-von  .  .  .  oder  to<u  für  .  .  . ;  und  es  bildet  sich 
so  ein  etwas  allgemeinerer  begriff  als  stände  das  einzelne  Substan- 
tiv gleich  vorn:  was^on  übel  d.  i.  welcherlei  ühel;  obgleich  nicht 
zu  verkennen  ist  daß  diese  Wendung  wegen  ihrer  bequemen  kürze 
im  Arabischen  viel  weiter  angewandt  ist  und  etwa  unser  derje- 
nige .  .  .  welcher  .  .  .  umschreibt.  ,Im  Hebr.  ist  diese  bequeme 
kürze  noch  selten,  wie  '^'■»  *ian  Jrr^n  nttäft^  was  kam  vom  worte  Jah» 
ve's  d.  1.  was  für  werte  J.  kamen  Jer.  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49, 
34.  Hez.  12,  25.  Amos  5,  1,  n^M~n\DK  welches  weib  mehr  in 
der  bedeutung  wann  ein  weib  Num.  5,  29  (vgl*  v.  30).  Lev.  4, 
22 ;  vgl.  die  beispiele  §.  287  ^  a.  e.  —  Aramäisch  ist  es  femer 
durch  das  beziehungswort  kurz  auf  ein  vorhingenanntes  nomen  in 
einem  neuen  saze  vor  einem  genitive  zu  verweisen :  ii^iait:^  ^'HSi^ 
und  die  (Sendschreiben)  des  Tobia  Neh.  6,  17. 

In  allen  diesen  drei  fiLllen  möglicher  Stellung  des  beziehungs-^ 
fUrwortes  ordnen  sich  die  werte  des  zu  ihm  gehörigen  sazes  ganz 
nach  der  ruhigen  folge  welche  nach  §.807  zu  erwarten  ist.  Den- 
noch können  wir  auch  hier  die  größere  freiheit  bemerken  welche 
das  Hebräische  auszeichnet:  Ps.  69,  27  ist  das  subject  des  bezie- 
hungssazes  des  nachdruckes  wegen  sogar  vor  ^v?d(  gerückt  und 
damit  eine  im  Deutschen  unnachahmliche,  etwa  an  das  Oriechische 
und  Lateinische  erinnernde  freiheit  der  Wortstellung  wenigstens 
als  im  Hebr.  möglich  bewiesen,  obgleich  sie  selten  angewandt 
wird. 


1)  80  ist  diese  stelle  richtig  zn  verstehen. 

2)  demnach    könnte   aach    "^"^^^^  Spr.  14,  14    bedeuten  von  dem 
was  auf  ihm  ist  d.  i.  von  seiner  pflicht;  Ijob  24,  9    könnte  sogar  nach 

dem  einfachen  ""]  und  bedeuten  was  auf  dem  Elenden  d.  L  seine  klei* 
düng  pfänden  sie;  und  Ijob  8,  7  könnte  ohne  die  §.  174^  erwähnte 
nothwendigkeit  bedeuten  deine  Zukunft  wird  seyn  etwas  das  sehr  wächst. 
Allein  dies  alles  wäre  auch  das  äußerste  was  hier  möglich ;  die  scharfe 
Zusammenstellung  würde  wenigstens  bei  Ijob  24,  9  fehlen;  und  Spr. 
14,  14  kann  man  an  der  richtigkeit  der  lesart  zweifeln. 

8)  das  Arabische    glättet  die  Verbindung    in  solchen  fallen   gerne 
ti  • 

durch  CT  ^ony  wie  es  auch  für  die  fälle  §•  826  e  sezt  cr~^* 
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835  m.     Das  partieip  oder  auch  adjeetiv  hat  nach   §.  1686  an- 

a  sich  den  begriff  eines  als  relatives  beschreibnngswort  gesezten  ver- 
biim,  und  steht  so  kürzer  für  das  verh,  fin,  mit  einem  relatiy- 
worte,  wo  es  nur  möglich  ist  (vgl.  §.  331  h).  Das  partic.  kann 
so  allein  stehen,  wo  es  in  prosa  durch  den  artikel  hervorgehoben 
wird,  wie  ft^"^^?!  der  ßlrchtende  d.  i.  wer  fürchtet  Ex.  9,  20 ,  auch 
sogar  in  freierer  stellang  so:  Tjb«!  luj^tl  der  gerade  toandeU  = 
Tlbn'-»  -»«jN  Mikh.  2,  7  nach  §.  279  aV  und  im  prÄdikate  welche 
sind  Q'^SbiiJi  die  gehenden  =  die  welche  gehen?  Ex.  10,  8 ;  oder 
es  kann  an  ein  voriges  Substantiv  sich  schlier&en,  wo  auch  nach 
einem  unbestimmten  nomen  das  loser  verbundene  partieip  oder 
entsprechende  adjectiv  leicht  den  fester  anknüpfenden  artikel  ha- 
ben kann,  wie  n*nn  tdd:  seeile  die  lebende  =  welche  lebt  (Jen. 
1,  21.  28.  9,  10  vgl.  mit  v.  12.  15  wo  der.  artikel,  ansich  nicht 
nöthig,  fohlt;  woraus  sich  auch  f^lle  wie  Ps.  62,  4.  19,  11  und 
umgekehrt  104,  25  erklären.  Da  aber  die  bezeichnung  der  be- 
züglichen person  schon  im  partieip  liegt,  so  ist  sogar  in  prosa 
der  artikel  bei  ihm  auch  nach  einem  bestimmten  Substantive  un- 
nöthig,  1  Kön.  11,  8.  2  Kön.  10,  6;  dichterisch  also  kann  D'>b-;« 
die  th&richt  sind  bedeuten  auch  ohne  vorhergehendes  Substantiv 
Ps.  107,  17;  dagegen  wäre  bei  3^t3  Jer.  40,  4  f.  der  artikel 
höchstens  wegen  des  folgenden  'luj^rii  ausgelassen. 
l  Indem  das  partieip  so  das  verb,  fin,  in  den  begriff   der  per- 

sönlichen beziehung  einhüllt,  gibt  es  nach  §.  168  a  den  im  verb. 
fin.  liegenden  unterschied  der  beiden  zeiten  auf,  kann  also  je  nach 
dem  sinne  und  zusammenhange  der  rede  sowohl  das  perf.  als  das 
imperf,  ersezen.  Es  wird  leicht  im  sinne  des  per/,  gebraucht,  wie 
natn  «nn  "^Ta  wer  ist  der  welcher  gejagt  hatf  Gen.  27,  83.  1  Sam. 
4,  8.  11,  9.  Spr.  8,  9;  daher  auch  für  das  per/. /irfurt  wo  schon 
von  der  zukunft  die  rede  ist  Ps.  22,  32.  102,  19.  Ganz  richtig 
aber  wird  es  nach  §.  168  c  besonders  auch  für  unser  fut.  imtana 
gebraucht,  wie  SD'^Dbh?!  in  der  §.  a  angeführten  stelle  Ex.  10,  8 
eigentlich  ist  die  gehen  wollen  vgl.  v.  9  ;  und  daher  muß  es  wei- 
ter in  der  erzählung  für  das  fiU.  praeteriti  dienen,  wie  seine  schwie-^ 
gersöhne  T^ni^  "^np'b  die  seine  töcJUer  nehmen  sollten  Gen.  19,  14. 
Ex.  11,  5  (vgl.  2 'Kön.  8,  27  wo  es  vermieden  ist)  2  Kön.  11, 
2  (2  Chr.  22,  11).  Rieht.  13,  8;  n-'Wnn  -na  eine  mauer  die 
mederzustoßen  ist  Ps.  62,  4. 
^  Nimmt  man  nun  alle  die  §.  381—335    erläuterten  möglich- 

keiten  zusammen ,  so  kann  man  leicht  erkennen  daß  im  Hebräi- 
schen auch  eine  ungemein  lange  reihe  von  bezüglichen  säzen  bild- 
bar ist  welche  sämmtlich  wie  an  ^iner  fortlaufenden  kette  von 
ihrem  vorne  genannten  grundnamen  abhangen:  wie  die  spizen  al- 
ler der  säze  Ps.  104,  2—23  sich  durch  ein  im  gedanken  stets 
wiederholtes  welcher  an  den  namen  JaJive  v.  1  knüpfen  ^).     Auch 

1)  Weiter  ist  dies  durch  die  erläuterungen  gewiß  geworden  welche 
ich  jezt  zam  HL.  und  so  vielen  anderen  stellen  des  A.  Ts.  gegeben  habe 
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erhellet  aus  §.  331  €2   wie  leicht  die  erste  oder  zweite  person  mit 
der  dritten  wechseln  kann  Ps.  91,  1  f. 

2)     Unselbständige  beziehungssäze. 

Nach  einem  tiefen  richtigen  gefühle  der  Ursprachen  werden  336 
begrifife  die  irgend  in  den  hauptsaz  aufgenommen  werden  können,  a 
aufs  engste  mit  ihm  verschlungen,  sodaß  insoferne  unser  daß  im 
Hebr.  viel  weniger  nothwendig  wird.  Heißt  es  zb.  vergeblich  ist's 
euch  .  .  . ,  oder  toie  lange  ist  es  in  ihrem  herzen  (d.  i.  gefällt  es 
ihnen),  so  wird  wenn  zb.  eine  besondre  art  von  lebenssitte  oder  ge- 
wohnheit  gemeint  ist  diese  sogleich  durch  das  part.  nach  §.  JL68c 
beigefügt,  dieses  also  auf  das  euch  oder  sie  eng  bezogen  und  ihm 
frei  untergeordnet  Ps.  127,  2.  Jer.  23,  26,  während  die  neueren 
sprachen  dafür  viel  kälter  den  bloßen  inf.  mit  zu  sezen.  Vgl. 
ähnliches  §.  325  J.  c. 

Wenn  aber  ein  bloßer  gedanke  zusammenzufassen  und  auf 
etwas  andres  zu  beziehen  ist,  so  dient  dazu  das  wörtchen  (die  re- 
lative conjunction)  "^3  daß:  mit  ihm  wechselt  zwar  auch  "lUJN  als 
neutrimi  guod  hieundda,  allein  mehr  nur  auf  Aramäische  weise 
in  gewissen  Schriften  wie  Qohöleth  und  Chronik;  im  echten  He- 
bräischen ist  immer  dör  unterschied  zwischen  beiden  daß  '^'2  mehr 
einen  ganz  unlebendigen  abhängigen  und  gleichsam  halben,  niZ)K 
mehr  einen  vollen  und  kräftigen  begriff  bildet.     Also 

1)  wo  unser  daß  im  vollen  sinne  des  subjects  gelten  kann, 
drückt  es  sich  lieber  durch  nuJN  aus,  wie  nuJJJ  ii3>  noch  (mit 
nachdruck  hervorgehoben)  ist's  daß-  Zakh.  8,  20,  niD«  aiD  gut 
ist's  daß'  Qoh.  5,  4. 

2)  umgekehrt  dient  ^3  recht  eigentlich  nach  einem  verbum^ 
als  dessen  object,  wie  "^3  n^ati  er  meldete  daß-,  ich  vertraue  "»S) 
daß  er  werde-  Ijob  39,  12,  er  sagte  oder  bef(M  ^^^'CJ  '»5)  daß 
sie  umkehreten  Ijob  36,  10,  indem  zeit  und  modus  des  verbum  im 
beziehungssaze  sich  immer  nach  dem  besondem  sinne  der  rede 
richten.  Bei  den  verba  des  sehens  ^)  und  allen  ähnlichen  die  zwei 
objecto  haben  können  §.  2846  kann  sich  aber  auch  schon  eine 
dem  lat.  accus,  cum  infin.  entsprechende  zusammenschließendere 
unterordnimg  derselben  bilden:  zunächst  freilich  und  am  einfach- 
sten so  daß  zuerst  das  nächste  object  oder  der  ganze  gegenständ 
des  Sehens  bemerkt  wird,  dann  daß  daran  diese  oder  jene  eigen- 
schaft  wahrgenommen  sei,  wie:  er  sah  das  licht  daß  (es)  gut^  wo- 
für wir  enger  zusammenfassend  sagen:  er  eoA  daß  d.  l,  gut  sei 
Gen.  1,  4.  6,  2.  Ex.  2,  2.  1  Kön.  5,  17  und  noch  voller  11, 
28 ;  auch  dielte  justum  quod  bonus  =  esse  bonum  wo  das  subjeot 


1)  wo  aber  aach  tl&ou    ort  Äpoc.  6,  1.  12  möglich  ist,    v:;>^  ^X^ 
Sur.  21|  40. 
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des  untergeordneten  sazes  mehr   mit  nadidmck  hervorgehoben  ist 
Jes.  8,  10  vgl.  Qoh.  8,  17  und  ähnlich  bei  untergeordneter  frage 

3,  21.  Weiter  aber  kann  statt  dieser  noch  immer  etwas  losem 
Verbindung  mit  "^d  nach  §.  2846  auch  zugleich  subject  und  prä- 
dicat  des  unterzuordnenden  sazes  dem  ^inen  activen  verbum  str^i- 
ger  untergeordnet  werden:  und  zwar  dies  auf  doppelte  art 
Drückt  der  unterzuordnende  saz  ansich  einen  zustand  aus,  so  ord- 
net sich  das  prädicat ,  ist  es  ein  verbum ,  zunächst  im  particip 
und  nur  wo  der  sinn  es  fordert  im  perf.  unter  §.  284  ä  ;  sehr 
selten  findet  sich  bei  "^s  das  impf,  als  impf,  praet.  Gen.  48,  17. 
Ijob  81,  26.  Drückt  der  unterzuordnende  saz  aber  ein  werden 
oder  «ollen  aus,  so  wird  selten  das  schlichte  imperf,  ohne  "^3  unterge- 
ordnet, wie  nipj;»  Q'^nöfc^  'an«  tiTS  was  meint  ihr  (daß)  ich  euch 
thun  soUf  2  Sajn.  21.  4,  cite«  ist  niD^^n  ni2E  niz3N  was  er  befahl 
daß  ihr  thuet  Lev.  9,  6  und  bei  ^'i  nicht  &q.  1,  10;  während 
säze  wie  ich  rufe  (wünsche)  er  sende  .  .  .  (daß  er  sende)  Ps.  57, 
3  f.  schon  ganz  in  die  weise  der  §.  347  &  a.  e.  erläuterten  über- 
gehen. Viel  näher  liegt  hier  der  inf  und  zwar  dieser  meist  mit 
~b,  sodaß  hier  eine  art  des  Lat.  (iccus,  cum  infin.  entsteht;  so 
bei  den  verba  des  fordems  und  wollens,  wie  n^ittb  ittJD:  "nfc>  V«\ö 
er  toÜnscJUe  daß  seine  seele  stürbe  (wo  das  "?  bei  dem  inf.  noth- 
wendiger  ist  um  den  wünsch  anzudeuten)  1  Eon.  19,  4.  Jona  4, 
8  vgl.  2  8am.  24,  13 ;  bei  den  verba  des  erlaubens  und  lassens 
Num.  20,  21.  Rieht.  11,  20  ^),  des  ausrufens  oder  befehlens  Jer. 
36,  9  (wo  der  infin.  vor  seinem  subjecte  steht) ;  ja  auch  die  verba 
des  Wissens  hörens  sehens  und  andre  der  art  fangen  dn  sich  die- 
ser bequemern  Unterordnung  durch  den  in/,  zu  bedienen,  wie  sie 
vnssen  nicht  niiü^b  daß  sie  böses  thun  (wo  der  untergeordnete 
saz  kein  neues  subject  hat)  Qoh.  4,  17  vgl.  Jer.  15,  15.  2  Sam. 
18,  29  2).  1  Chr.  29,  17.  Und  da  ein  inf  wie  das  Lat.  esse 
neben  einer  bestimmtem  aussage  nicht  nothwendig  ist,  so  kann* 
sogar  gesagt  werden:  du  hast  sie  gelehrt  U3«Sb  D'^dV«  TJ^b^J  über 
dich  zu  seyn  herrschende  frewnde  Jer.  13,  21    vgl.  6,  6.    Ijob  20, 

4.  1  Kön.  14,  2.  Hez.  23,  20 ,  er  geh  ihn  *1Dnb  zu  gnaden  vor 
ihm  d.  i.  er  machte  daß  er  gnade  vor  ihm  fand  Dan.  1,9;  so- 
wie auch  solche  noch  verschlungenere  Verbindungen  möglich  sind 
wie  Qoh.  7,  22. 

Dagegen  werden  die  verba  des  fürchtensy  weil  der  begriff  des 
vermeidens,    nichtthuns    sich  dazu  gesellt,    zwar  zunächst  inmier 


1)  wo   sogar    das    Syrische    leicht    das    imperf.    unterordnet,    wie 
^qVoI    «,juJAA£^ji  du  Ueßesi  mich  sterben. 

2)  hier  ist  in  der  schon  §.  307  c  bemerkten  sehr  freien  sazbildungs- 
weise  der  accus,  welcher  von   dem  untergeordnetem  thatworte   abhängt 

diesem  voraufgestellt  und    dann    erst  der  nächste  accus,  mit  riK  nach- 
geholt, vgl.  die  Geschichte  des  v.  Isr,  UI.  s.  256. 
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gerne  mit  "jt;  vor  dem  inf,  verbunden  wie  timuU  ne  Bicht.  6,  27. 
Gen.  46,  3;  und  ein  tnfin.  wie  esee  kann  wie  in  dem  zuvor  er- 
wähnten falle  bei  jeder  solcher  präposition  fehlen  wenn  die  aus- 
sage doch  deutlich  ist  Jer.  17,  16.  2,  25.  Aber  schwächer  ge- 
nügt bei  ihnen  auch  wohl  schon  das  "b  atu  vor  dem  infin.  (wie 
in  neuern  sprachen),  Gen.  1 9,  30  ^) :  während  das  stärkere  tibbn 
§.  329  a  sein  ]tt  stets  behält  ^ 

3)  Beide  wörtchen  sind  möglich  wo  eine  präposition  nach  %,c 
222  a  durch  sie  zur  conjunction  werden  muß :  aber  da  mehere 
Präpositionen  auch  ohne  das  bindewort  unmittelbar  vor  den  saz 
treten,  selbst  conjunctionen  werdend,  so  ist  im  einzelnen  immer 
zu  unterscheiden  ob  die  relative  conjunction  nothwendig  sei  oder 
nicht.  Die  ganz  kurzen  präpos.  "s  und  "S  können  nie  ohne  die 
stttze  von  nuJ«  seyn  und  stellen  sich  nie  vor  "^3  "^^JJ*?  indem, 
und  vom  orte  wo;  1?N3  sicut;  die  präpos.  by  und  "^"^nN  oder 
^tiK  Jer.  41,  16  sind  selten  conjunctionen  ansich,  mehr  dagegen 
iy  bis  daß f  welches  als  präpos.  beschränkter  ist;  "»s  apy  oder 
niö»  'y,  selten  bloß  ap,?  dafür  daß-,  -»S  ODN  außer  daß,  ]y73^ 
damit  mit  oder  ohne  T^M;  dagegen  bleiben  stets  ohne  bindewort 
die  zu  reinen  conjunctionen  gewordenen  "]9  damit  nicht  und  a*)92 
bevor.  Kürzer  können  freilich  alle  präpositionen  das  verbum  im 
inf.  conatr.  sich  unterordnen,  und  "b  kann  sogar  nie  durch  ein 
beziehungswörtchen  zur  conjunction  werden. 

Insbesondre  gehören  hieher  alle   die  mit  partikeln  eingeleite- 337 
ten  einfachen    verhältniß-säze  welche,    mögen    sie    dem    grundsazea 
vor-    oder    nachgestellt  seyn,    immer  doch   bloß  loser    angelehnt 
oderauch  eingeschaltet  sind: 

1.  Säze  für  maßgebende  besonderung  und  folgemng,  eingelei- 
tet durch  das  nächste  beziehungswort,  Lat.  tU,  besonders  in  fra- 
gen wie  wae  reizt  dich  (soweit)  ^2)  daß  du  ertoidereetf  Ijob  6,  11. 
7,  12.  15,  14.  16,  3;  3,  12  (wo  das  impf,  auch  von  der  Ver- 
gangenheit). Ps.  8,  5.  Ex.  3,  11;  oder  verwundernd:  o  wären 
wir  in  Aegypten  gestorben  C3nK22;itl  ^^  daß  ihr  une  aus  Aegypten 
(sogar,  statt  dessen)  herausgeführt  habt!  Ex.  16,  3.  Gen.  21,  7. 
2  Kön.  5,  7.  Jer.  18,  14  f.  Ist  die  folgerung  loser  mit  dem  vo- 
rigen verbunden  und  müssen  wir  demnach  etwa  sodaß  sagen ,  so 
erscheint  statt  -»3  eher  nu3«  nach  §.  333«,  Qoh.  7,  21.  Deut.  28, 
27.  35.  51.  2  Eon.  9,  37.'  Mal.  3,  19.  Zwar  kann  die  sinn- 
folgerung  auch  durch  das  stärkere  "i  und  ausgedrückt  werden  §. 
842  ff.  und  beide  ausdrucksweisen  grenzen  im  Hebr.  allerdings 
nahe  an  einander:  der  unterschied  ist  aber  d6r  daß  die  beiden 
säze  durch  ein  beziehungswort  an  einander  gereihet  die  folgerung 


1)  ähnlich  ist's  also  wenn  nach  §.  285  c^  statt  des  ff2  vor  dem  »n- 
Jin.  bei  vergleichenden  adjeotiven  §.  8176  schwächer  bloß  "^  gebraaoht 
wird,  ni'^Slb  ^"^9^  su  klein  um  tu  seyn  Mikha  5,  1. 
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bei  weitem  nicht  so  ruhig  and  eben  aussprechen  als  es  durch  das 
und  geschieht.      Bestimmter  ist  "^dS)  s.  577  dermaßen  d<iß  Zalch. 

2,  4 ;  sonst  aber  auch  sofern  Mal.  2,  9. 

b  2.  Säze  für  moeeh  und  absieht.  Drückt  ein  yoriges  verbum 
selbst  das  bewirken  aus,  so  genügt  das  einfache  daß  mit  dem 
imperf,,  wie  Gott  hat  gemacht  ^fitn^**!?  daß  man  sich  vor  ihm 
fiirchte  Qoh.  3,  14;  ?»Dbn  nu3»"nN  '^n'>lDyi  so  macJie  ich  daß  ihr 
gehet,  ut  eatis,  Hez.  36,  27  ganz  nach  §.  333  a.  Steht  aber  der 
saz  loser  fürsich,  so  genügt  schon  der  inf.  mit  ""b  su  ihun  um 
einen  zweck  anzudeuten ,  sei  es  daß  der  handelnde  dabei  genauer 
zu  bezeichnen  ist  wie  "^r^nb  zu  meinem  geben  d.  i.  damit  ich  gähe 
2  Sam.  4,  10,  oder  nicht  wie  Jer.  33,  2.  2  Chr.  26,  15;  fehlt 
eine  solche  nähere  beschränkuug  und  liegt  keine  andre  beziehung 
näher,  so  geht  die  person  des  inf,  immer  auf  das  genannte  grund- 
wort  zurück  ^).  Bestimmter  aber  dienen  daftLr  '^y^^^  ^  moeck  §• 
222b  und  n^3^|[  §.  315  0.  Diese  können  als  präpos.  in  der  be- 
deutung  toegen  entweder  auf  acht  Hebräische  weise  mit  dem  inf,  ^ 
oder  aber  auch  als  conjunct.  damit  mit  dem  imperf,  verbunden 
werden,  wie  :^nn  'n^n2;S  vt  cognoscas  Ex.  9,  14,  in  der  rede  von 
vergangenem  ^^'^n  )y'db  ut  cognasceretis  Deut.  29,  5^),  doch  fin* 
det  sich  auch  tXb  "lupif  ]:p^  für  damü  nicht  Hez.  12,  12;  die  ab- 
sieht mehr  hervorzuheben,  kann  }yjob  mit  dem  voluntativ  verbim- 
den  werden,  rrnscj^  "b  damit  ich  erzähle  Ps.  9,  15  und  *i!i3?a 
noch  schärfer  nach  jenem  "b  vor  den  inf,  treten  §.  315  c.  Folgt 
die  absieht  schon  leicht  aus  dem  vorigen,  so  kann  kürzer  bloß 
•nupN  wie  unser  daß  mit  dem  imperf,  hinreichen,  Gen.  11,  7.  Jos. 

3,  7.  Deut.  4,  40  (wo  nachher  deutlicher  "jy^ab?')»  ^^^  nach,  ei- 
nem verbum  der  bewegung^  wo  schon  die  absieht  angedeutet  ist, 
reicht  sogar  bisweilen  das  bloße  impf,  hin  Ijob  16,  8.  30,  28. 
Hab.  3,  16.  Ps.  88,  11.  102,  14  vgl.  Gr,  ar,  %,  618. 

Für  das  gegentheil  damit  nicht  dient  tib  "^^^  mit  dem  »m- 
perf,  wie  Lat.  tU  ne  oder  bloß  ne  Gen.  11,  7  ,  sowie  wenigstens 
dichterisch  ein  solcher  saz  sich  auch  bloß  durch  b»  §.  320  o  Ps. 
19,  14    oder  als    diesem  gleichstehend  bs    B.  Jes.  14,  21   enger 


1)  was  zb.  wichtipr  wird  Ps.  104,  26:  danach  ist  hier  doch  der 
sinn  Gott  habe  den  Livjathan  geschaffen  mit  ihm  zu  spielen,  welche  auf 
den  ersten  blick  seltsame  Vorstellung  sich  daraus  erklärt  daß  der  dich- 
ter die  Worte  Ijob  40,  20  vor  äuge  hat  oder  vielmehr  auf  sie  als  all- 
bekannte zurückweist:  ein  mensch  soll  mit  ihm  zu  spielen  sich  wohl 
hüten,  nicht  aber  sein  Schöpfer! 

a)  allein  nie  mit  dem  perf, :  Jos.  4,  24  ist  (wie  ich  schon  1826 
öffentlich  bemerkte)  statt  des  jezt  eingerissenen   aber  ganz  unrichtigen 

Dn^TJ  nothwendig  DnfcJ'^';  zu  lesen. 

'3)'c!a  man  sich  aber  denken  muß  daß  das  imperf,  dann  ursprüng- 
lich im  voluntativ  stehe,  so  kann  "Ti3N  ]?^b  mit  dem  einfechen  im- 
perf, verbunden  sehr  wohl  ohne  den  nebenbegriff  des  Zweckes  bedeu- 
ten m  beziehung  darauf  daß  ,  .  .  Gen.  18,  19. 
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verknüpfen  kann.  Bei  dem  weiten  gebrauche  des  "^  «u  um  zweck 
und  absieht  auszudrücken,  reicht  aber  nach  §.  322a  oft  "^i^bsb 
mit  dem  inf.  hin  ^);  oder  noch  kürzer  "ja  §.  217  i  mit  dem  t»/. 
Ijob  34,  30,  welches  auch  bloß  mit  einem  Substantive  als  prädi- 
cate  gesezt  werden  kann  wenn  das-  vorige  enger  verbundene  ver- 
bum  keinen  zweifei  über  den  sinn  läßt,  wie  Jahve  verwarf  dich 
nb^att.  daß  du  nicht  könig  seiest  1  Sam.  15,  23.  1  Kön.  15,  13; 
als  conjunction  für  damit  nicht  mit  dem  impf,  steht  }12  nur  Deut. 
33,  11  dichterisch^.  —  Viel  bestimmter  ist  jedoch  "]B  (w.  nDO 
abwenden)  mit  dem  imperf,  kurzer  ausdruok  für  damit  nicht:  dies 
steht  aber  auch  wie  Lat.  ne  fürsich  so  daß  es  fast  noch  mehr 
die  bloße  furcht  vor  einem  Unglücke  als  den  wünsch  es  zu  ver- 
meiden beschreibt ,  alsob  wir  sagten  ich  fürchte  es  möchte  .... 
Gen.  3,  22.  Ex.  13,  17,  oft  auch  wie  im  ausrufe  daß  nur 
nicht  .  .  ./  Spr.  5,  6.  Ijob  36,  18;  und  daher  bei  furcht  vor  ei- 
ner, wie  man  fast  sicher  vermuthet,  wirklich  schon  geschehenen 
that  mit  dem  per  f.  wie  ^ff,  oh  nicht  2Eön.  2, 16.  10,  23.  2  Sam. 
20,  6.  Ihm  entspricht  der  bedeutung  nach  auf  Aramäische  weise 
am  nächsten  das  n»b  nir»  Dan.  1,  10  oder  n»Vu;  HL.  1,  7 
daß  nur  nicht  .  .  .  /  damit  nicht  °). 

3.     Zei^-säze  bilden  sich 

a)  am  einfachsten  durch  '^'2  wie  oder 'nu;  (<S  mehr  dichterisch  <; 
ius  Gen.  19,  15  eowie,  Lat.  guum,  das  einfallen  eines  ereignisses 
schUdemd  vgl.  §.  221a,  sowohl  von  der  einmal  vergangenen  that, 
unser  wie,  als^  als  von  der  gegonwait  und  Zukunft,  wo  wir  sagen 
foann  Lat.  quum,  nicht  aber  wenn  Lat.  si  Ijob  5,  21.  Ps.  49,  16. 
73,  21  f. ;  ebenso  aber  auch  von  der  dauer  in  der  Vergangenheit, 
toann  =  sooftale,  mit  dem  imperf,  §.  136^  oder  da  dessen  ge- 
brauch für  die  vergangene  dauer  allmälig  abnimmt,  mit  dem  perf. 
2  Sam.  6,  13.  Das  wort  hat  auf  das  verbal-tempus  keinen  ein- 
fluß:  auch  ein  zustand-sea  mit  dem  part,  für  das  fut,  instant  folgt 
Num.  33y  51.  34,  2  nach  §.  306  c,  oder  mit  dem  impf,   für  das 


1)  dieses  st&nde  Jer.  23,  14.    27,  18  nach  den  pancten  gar  mit 
dem  perf.  .*    wahrscheinlich  aber  ist  dafür   das  imperf.  zu  lesen   indem 

da«  —  ^  nach  dem  schließenden  ^ —    ausfieL     Für  "JS»  1  Kön.    11,  2 

ist  wohl  1^  zu  lesen. 

2)  die  vermuthang  dafür  ^D  za  lesen  wäre  willkührlich ;    aaoh  im 

Syrischen  ist  »2  ^^    ^^d    im   Neahebraischen  '^tj  damit    nicht    mit 
folgendem  imperf 

3)  da  nämlich  auch  das  einfache   ^O^  mit  dem   imperf.  in  der 

bedeutung  daß  er  nur  nicht  thue!  vorkommt  und  nur  etwas  lebendiger 

als  )];  abmahnt  (Lag.  anal.  p.  13,  19),    so  hält  man  das   *1^M  besser 

för  erst  hinzutretend  um  die  abhängigkeit  von  einem  vorigen  gedanken 
der  furcht  anzudeuten. 
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praea.  Ps.  11,  3.  Ijob  88,  41.  Sehr  selten  yerbindet  sich  ""ü)  als 
Präposition  gleich  mit  dem  part,  für  das  praet.  äwran»  §.  168« 
QtetL.  38,  29  vgl.  bei  nrps  Jer.  2,  17;  anch  sind  zu  beachten  die 
verkürzten  redensarten  ^TVO  n:?3  eig.  nm  die  zeit  morgen  d.  i 
wann  es  morgen  ist  ISam.  9,  16  und  ^T^tl  ns[3  um  die  Msit  wie- 
deraufiebend  d.  i.  wann  das  jähr  sich  wieder  erneuet  haben  wird, 
im  nächsten  jähre  oder  vielmehr  frühlinge  ^)  Oten.  18,  10.  Bis- 
weilen wechselt  damit  das  einfache  'lU^K  §.  333  a,  vgl.  1  Eon.  8, 
33  mit  2  Chr.  6,  24  —  n^d  welches  fürsich  um  die  zeit,  dann 
(wenn es  so  wäre,  so  wären  wir...)  bedeuten  kann,  Bich.  21,  22, 
wird  auch  beziehungsweise  gebraucht  für  das  sehr  bestimmte  datm 
toann  .  .  .  Num.  23,  23.  Ijob  39,  18;  und  der  artikel  ist  dabei 
ebenso  erträglich  wie  in  den  fällen  §.  332  <f. 

b)  ^lÜNs  indem  ist  mehr,  sofern,  ioeil,  in  die  Ursache  über- 
spielend vgl.  §.  222  c.  Das  rein  zeitliche  indem,  während  liegt 
im  inf,  e,  mit  "^  Ps.  4,  2;  und  daß  es  sich  von  dem  ein&chen 
-d  nur  etwa  so  unterscheide  wie  unser  da  von  wie,  sieht  man 
am  deutlichsten  aus  stellen  wo  beide  nebeneinander  vorkommen, 
wie  1  Eon.  16,  11.  Bestimmter  ist  "^Sy  noch  ')  im  zustand-saie 
mit  dem  part,  Ijob  1,  16  §.  341c;  über  n;  während  s.  §.  217«; 
n^:Pa  §.  222  c  solange-,  mit  zustand-saze  2  Sam.  12,  22,  ebenso 
■l\D5<  n:?""bDa  solange  nur  .  .  .  Est.  5,  13.  Die.  dichterische  zu- 
sammensezung  rwz  ist  in  zeit  daß  .  .  .  d.  i.  sobald  als  Ijob  6, 
17.  2  Chr.  20,  2''2.  24,  11.  29,  27;  »'Va  ohne  daß  &q.  4,   14. 

c)  ZD'^ü  ')  nochnicht  wird  seinem  begriffe  nach  unmittelbar 
mit  dem  imperf,  als  dem  zeichen  für  das  Unvollendete  verbunden, 
mag  von  gegenwar t  oder  Vergangenheit  die  rede  seyn  §.  136  &; 
und  zwar  steht  es  zunächst  im  zustand-saze,  mit  vorderm  snb- 
jecte  Gen.  2,  5.  1  Sam.  3,  8.  Jos.  2,  8 ;  zwar  auch  schon  ohne 
vorderes  subject,  wenn  es  nicht  schwer  zu  verstehen  ist,  wie 
3^nn  31U  du  weist  nochnicht.  aber  noch  immer  wie  ein  zustand- 
saz  nach  §.  841  verbunden  Gen.  19,  4.  Doch  kann  |es  auch 
kürzer  einem  vorigen  saze  untergeordnet  werden ,  wie  unser  bevor 
Ex.  12,  84.  Jos.  8,  1,  welche  Unterordnung  aber  bestimmter  xmd 
allgemeiner  durch  tzntga  ausgedrückt  wird  2  Eon.  2,  9.  Jer.  1, 
5 ;  mit  «b  nicht  wird  es  nach  §.  823  a  verbunden  Ssef.  2,  2. 
Erst  sehr  selten   erscheint  es    mit  dem  perf.  von  der  vergangen- 


1)  ganz  entsprechend  ist  _rrr  ^^^^  s.  Jahrbb.  der  Bibl  w,  IX  8.  86f. 

2)  dies  wörtohen  hat  sich  auch,  wiewohl  nur  alterthümlich  und  den 

Spatem  anverstandlich ,    im  Arabischen  als  {J^y^  erhalten,   namentlich 

in  der  redensart  (jyJojlÄJ^  ^if^^^    ^*^  weile   der  weilenden  d.  i.  solange 

leute  leben,  Hamasa  p.  271,  6—8. 

3)  wahrscheinlich  eigentlich  frische ,  neuheitf  anfang ,  verkürzt  ans 

Qinü  Ruth  3,  U  K'Ub  w.  S^^JO  nach  §.  163  g. 
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heit  Gen.  24,  15  vgl  v.  45.  Ps.  90,  3.  1  Sam.  3,  7 ,  ebenso 
wie  fi»cb  1:?  während  nochnicht-  Spr.  8,  26  vgL  v.  25,  und  Aram. 
n»^j5^  ehe  als  Ps.  129,  6.  Das  Onaö  mit  dem  inj.  Hag.  2, 
15  ist  eine  zusammensezung  wien^ara  §.  218  c.  ^  Uebrigens  bezeich- 
net anch  "^rBb  mit  folgendem  inf,  unser  bevor  2  Sam.  3,  13; 
in  zustandsäzen  aber  §.  341  a  kann  schon  das  bloße  M'b  mit  dem 
perf,  für  nochnicht  mit  unserm  pUiaqperf,  deutlich  seyn,  Jer.  37, 
4,  und  M'b  ^iy):P  mit  dem  imperf.  bedeuten  während  er  noch 
nicht  that  Jer.  40,  5. 

d)  nrp  W»  mit  dem  in/,  c.  oder  dem  verb.  ßn.,  wie  nuJ«  1? 
ftw  daß  .'.  .  2  Sam.  17,  13;  "b  n:>.  W#  ctojtf  ward  findet 'sich 
nach  §.  315  c  nur  1  Chr.  12,  22.'  2  Chr.  16,  12.  Leicht  mischt 
sich  in  die  Vorstellung  des  zieles  die  der  absieht:  bis  daß  =  auf 
daß  Ijob  32,  11,  daher  es  auch  wo  die  zeitliche  bedeutung  über- 
wiegt mit  dem  volunt.  d-Q*  3,  50  und  bei  erzählungen  mit  dem 
impf,  praeteriti  verbunden  werden  kann  wie  donec  j^ervenirem  Jos. 
10,  13.  Ps.  73,  17.  Qoh.  2,  3.  2  Chr.  29,  34^;;  «b  TiJN  n:^ 
ngiv  UV  sogar  mit  dem  voluntativ  Qoh.  12,  2.  6,  wie  n^'^Ä'SfcJ  ny 
bis  ich  die  äugen  bewege  d.  i.  augenblicklich  Spr.  12,  19  wofür 
auch  '«  ^3  daß  ich-bewege  Jer.  49,  19.  50,  44.  —  Das  gegen- 
theil  dieser  redeweise  ist  die  eine  gewisse  grenze  in  der  zukunft 
sezende  !Z3M.  n?  bis  toenn-  mit  dem  perf.  §.  355  5 ,  oder  kürzer 
bloß  n?  in  derselben  kraft  2  Kön.  7,  3. 

e)  infi»  nachdem  .  .  .  meist  mit  dem  inf.,  seltener  mit  dem 
verb.  fin.  §.  336  c ,  und  merkwürdig  findet  sich  auch  na  "^^n? 
nach  solchem  d.  i.  nachher  wieder  für  nachdem  gebraucht  2  Sam. 
24,  10  (vgl.  -JD«  s.  273). 

TCJ^  oder  TßJ  1»  von  da  daß  =  seitdem^,  mit  inf.  c.  oder 
Substantiv  wie  seit  (da  Tfi{  §.  103  6  mehr  auf  die  frühere  zeit 
hinweist  als  das  bloße  ]73)  und  so  nach  §.  222  c  verbunden  Ps. 
76,  8.  Ex.  4,  10,  oder  mit  dem  verb.  fin.  5,  23.  Jer.  44,  18; 
kürzer  bloß  "^Ta  Hag.  2,  16.  —  Ebenso  wird  verbunden 

/)  ^173  ;>  seit  =  sooftals^f  ^n[s  Ijob  39,  25  immer  sobald 
als'f  nach  §.  209  c;  denselben  sinn  gibt  auf  andre  weise  ~^'«j3^'~'b:D ') 
Jes.  19,  17. 

—  Von  allen  einfachen  beziehungssäzen  ist  aber  noch  ein 
weiter  schritt  bis  zu 

8)  der  bezüglichen  rede, 

welche  man  gewöhnlich  die    indirecU    rede    nennt.     Ihr   au8druck338 
ist    am    nothwendigsten   wo    ein   ursprünglich    fragender  saz  vona 

1)  ähnlich  wie  cg^WTC  im  Koptischen,  %.6ieSprachw.Abhh.l.%.^l. 

2)  dem  das  iAä^,  «A^  ganz  .entspricht. 

3}  entsprechend  dem  Lji  und  •  •  •  2  |^\o. 
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einem  yerbum  des  bOrens  oder  wissens  nnd  redens  abhängt:  hier 
bleiben  dieselben  yerbalgebilde  welche  in  einfacher  rede  stehen 
würden,  also  wenn  es  sich  von  der  zukunft  handelt  meist  das 
imperf.y  wie  ne  kam  zu  erfahren  ^^^l  n73  totu  gethan  werden 
wird  d.  i.  lüürde  Ex.  2,  4  vgl  §.  136  d,  oder  das  part.  für  das 
ffd.  instans  Rieht.  2,  22.  Wo  dieser  zwang  nicht  ist,  sucht  die 
ältere  spräche  vorherrschend  die  gerade  rede  festzuhalten  und 
bewahrt  darin  viel  alterthümliche  ein£Eu;hheity  vgl.  sogar  f^lle 
wie  2  Öam.  13,  32.  2  Eon.  9,  25 ;  zwar  ist  ihr  auch  die  unge- 
rade rede  mit  ihrer  kürzeren  Zusammenfassung  und  abrundung 
schon  möglich:  doch  findet  sie  sich  mehr  nur  schnell  vorüberge- 
hend in  kürzerer  reihe,  und  auch  dann  steht  sie  oft  noch  eben 
so  abgerissen  da,  ist  bAso  nur  halb  ungerade,  wie  ich  erfuhr  4iber 
dich  also:  du  seiest  ein  traumdeuter  Gen.  41,  15;  wissen  sie  \D13K 
nTDn  sie  seien  menschen!  Ps.  9,  21  vgl.  2  Chr.  25,  19.  Hos.  7, 
2 ;  Ps.  64,  6 ;,  daher  die  rede  wohl  zwischen  beiden  möglichkeiten 
schwankt  2  Sam.  13,  16,  aber  besonders  nur  nach  dem  versglie* 
der-wechsel  Ijob  19,  28.  22,  17.  35,  3.  Kürzere  zukunfts-sfize 
werden  auch  leicht  durch  den  inf,  mit  ~b  untergeordnet,  da  die- 
ser nach  §.  237c  einmahl  auf  das  zu  thuende  hinweist;  sei  es 
daß  dieselbe  person  bleibe  oder  nicht,  wie  er  rief  ^'^nb  sm  richten 
d.  i.  er  wolle  richten  ^  er  wartete  nhv93jb  su  reifen  d.  i.  daß  er 
(der  Weinberg)  reifte  Ps.  50,  4.  Jes.  5,  2.  Amos  7,  4.  Ps:  104, 
27.  Jer.  18,  7.  34,  8  f.  35,  8  f.  40,  14,  abgesehen  von  solchen 
stellen  wo  der  inf.  mit  "b  zum  begriffe  des  müssens  nothwendig 
ist,  wie  Dan.  9,  2  (quos  dixit  complendos  esse  urbi), 

Allmälig  aber  finden  sich  anfange  größerer  freiheit  in  an- 
führung  bezüglicher  gedanken,  und  gerade  dann  wird  der  volun- 
tativ  viel  gebraucht  und  länger  fortgesezt  Jes.  33,  15  f.  Ijob  10, 
14-18.  16,  4 f.  23,  7.  31,  1—4.  Ps.  40,  4.  55,  7  —  9.  81, 
85  f.  139,  8  ff.  Spr.  8,  29  ft..  Jes.  53,  10  f.,  daher  auch  nach 
^ywb  damü  er  wOßte  Ps.  78,  6  —  8.  Wahrhaft  auffallend  ist  die 
Veränderung  welche  zulezt  daraus  in  der  geschichtserztihlung  her- 
vorgegangen ist:  während  die  altem  erzähler  fast  jeden  befehl 
und  jeden  gedanken  wörtlich  anführen,  ordnen  die  Spätem  ihn 
gerne  mit  oder  ohne  "^S  oder  nuJN  im  imperf,  unter  Dan.  1,  5. 
8.  1  Chr.  21,  18  (ganz  anders '2  Sam.' 24,  18).  Neh.  13,  19. 
22 ;  oder  häufiger  fügen  sie  ihn  wenigstens  kürzer  durch  den  inf, 
mit  "b  bei,  wie  sie  sagten  "js  nniD^b  «w  thun  d.  i.  sie  wollten  so 
thun,  er  sagte  ihm  ^<'^a^^  zu  bringen  d.  i,  er  solle  bringen  1  Chr. 
13,  4.  15,  16.  17,  25 '(anders  2  Sam.  7,  27.)  21,  18.  22,  2. 
27,  23.  2  Chr.  1,  18  u.  s.  w.  Est.  1,  10  f.  3,  13  f.  9,  20  f. 
Dan.  1,  3.  5.  18.  2,  2,  auch  schon  2  Sam.  21,  16;  insbeson- 
dere ist  hier  der  auf  ganz  neue  weise  gebrauchte  passive  inf,  zu 
beachten  Est.  9,  14,  sowie  die  erklärung  der  handelnden  person 
duich  "^  bei  dem  nach  §.  304  o  im  passiven  sinne  gebrauchten 
inf    ac«.'-b  4,  7.      Ja    die    stelle    Neh.  10,    29—40    zeigt   am 
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deutlichsten  daß  die  ungerade  rede  zulezt  auch  im  Großen  und  in 
langer  fortsezung  eben  so  ausgebildet  war  wie  bei  uns. 

Zur  anführung  ^iner   rede  oder  eines    gedankens    dient  das& 
"nbKb  §.  245  6.  280  c2;  der  redende  beginnt  aber  auch  wohl  eine 

längere  auseinandersezung  selbst  mit  *n\pM  wie  on  Syr.   -?,  unser 

nämUch  1  Sam.  15,  20.  2  Sam.  1,  i  vgl.  2  Sam.  4,  10  wo 
*^^K  ebenfalls  unser  nämlich  andeutet;  Ps.  119,  38.  Aber  auch 
in  wenig  enger  mit  dem  vorigen  verbundenen  säzen  kann  das 
imperf.  erzählend  ausdrücken  was  nach  dem  angedeuteten  sinne 
eines  andern  geschehen  sollte,  wie  jeder  ^<^3;^  solUe  bringen  HL.  8, 
11 ;  wird  aber  angeführt  was  andre  denken  oder  dachten  es  werde 
wohl  sicher  geschehen,  so  tritt  dem  imperf.  nach  §.  312  a  gerne 
sein  eigner  in/,  ahe.  voran,  wie  ich  n*a;e{  3'iz3^  eoU  eizen  (wie  er 
meint  ich  werde  es  gewiß  thun)  1  Sam.  20,  5.  22,  22,  woraus 
sich  in  engverbundener  bezüglicher  rede  die  schwierige  redensart 
Ps.  50,  21  erklärt  vgl.  §.  240  c.  Und  da  das  -■;  mit  dem  vol. 
nach  §.  347a  die  beabsichtigte  folge  ausdrückt,  so  können  ge- 
danken  dieser  art  auch  durch  eine  solche  anlehnung  eingeführt 
werden  Jer.  36,  7.  —  Wie  die  erzählung  des  geschehenen  kurz 
in  die  des  durch  vertrage  vorgeschriebenen  übergehen  kann,  zeigt 
im  Großen  2  Kön.  12,  10—17. 

Wie  allmälig  zwei  säze  von  denen  der  zweite  ein  bezüglichere 
wäre,  in  kurzer  rede  enger  mit  einander  verschmelzen,    zeigt  der 
fall  cr;ij  "^SN  n'y  '^\  l*it3  besser    (wäre  es)  mir  ich    wäre  noch  dort 
2  Sam.  14,  32,  wo  aber  das  nachdrücklich  vorangesezte  noch  auf 
das  bild  eines  zustandes  hinweist  der  beser  sei  (wenn  er  wäre). 

2.     Verbindungs-scuse  und  worte. 

1,  Die  gewöhnlichen  verbindungssäse  und  werte  mit  ihrem 

gegentheile, 

I.  Die  ein&chste  Verbindung  durch  "1  und  ist  nach  einer  339 
ureigenthümlichkeit  alles  Semitischen  ^)  so  häufig  dal)  sie  aucha 
bei  zwei  begriffen  eintrifPt  von  denen  der  eine  als  minder  wichtig 
sich  leicht  dem  andern  unterordnen  ließe,  und  zwar  kehrt  dies 
bei  der  Verbindung  sowohl  einzelner  nomina  als  ganzer  verba  und 
säze  wieder.  —  So  schließt  sich  oft  ein  nomen  an  ein  voriges 
durch  und  wo  wir  es  eher  durch  mit  unterordnen  würden,  auch 
nach  vielen  sonstigen  worten  Num.  16,  18.  27:  welches  man  be- 
sonders merkt  wenn  das   beigefügte  verbum    dem  sinne  nach  sich 


1)  8.  die  SpracJiw.  Ahhh.  II.  s.  38.  68.  Will  man  sehen  welchen 
Bchroffcn  gegensaz  hier  das  Nordische  mit  seiner  rauhen  sprödigkeit 
mache,  so  vgl.  man  besonders  das  lange  gedieht  in  Castren's  Koibali- 
scher  und  Karagassischer  SL.  s.  169 -1208. 
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mehr  auf  das  erste  als  aaf  das  andere  bezieht,  wie  Rieht.  6,  5« 
1  Sam.  18,  6.  25,  42.  29,  10.  2  Sam.  12,  80.  Gen.  43,  24. 
Jer.  19,  1.  Jes.  13,  9.  42,  5.  2  Chr.  2,  3.  13,  11.  Est.  4,  3; 
künstlicher  erscheint  dies  Qoh.  7,  25.  Dan.  9,  26.  10,  1.  Doch 
ist  die  engere  Verbindung  zweier  solcher  nomina  durch  den  «^. 
eoMtr.j  auch  wo  sie  zusammenkommen,  sehr  selten  §.  210  und 
findet  sich  nur  Jes.  33,  6.  85,  2.  Hez.  26,  10  vgl.  ähnlich  na^ 
nsq  jeden  sabhat  nach  §.  318  a  1  Chr.  9,  32.  Sonst  vgl.  8.692 
und  §.  c, 

l  Bezieht  sich  ein  nom.  im  st,  c,  (oder  eine  präposition)  auf 
mehere  nomina,  so  ist  es  nach  §.289  stets  zu  wiederholen,  außer 
wenn  die  folgenden  sich  dem  sinne  nach  leicht  an  das  erste  schlie* 
ßen,  wie  ^ÖD*}^  Dbn  nnt  fließend  von  mäch  und  honig  Ex.  3,  8 
und  andere  beispiele  Rieht.  1,  6  f.  1  Chr.  29,  2.  Spr.  1,  3;  bei 
meheren  nomina  wird  der  st.  e,  oft  bei  jedem  oder  bei  dem  je 
zweiten  wiederholt  Jer.  8,  1.  Jes.  11,  2.  Immer  aber  muß  der 
Bt.  e.  oder  die  präpos.  wiederholt  werden  wenn  bei  dem  ersten 
oder  zweiten  nomen  nur  ein  mff,  ist,  weil  dies  nicht  getrennt 
werden  kann,  wie  ^^SiJ  ^\^y2^  ^^9.^  deine  und  deines  vaters  töeh-^ 
ter;  "^33^  ^nÄ  "33  die  söhne  meines  bruders  und  meine,  —  Bezieht 
sich  dasselbe  suff.  auf  zwei  nomina,  so  müssen  sie  deßwegen  dop- 
pelt gesezt  werden,  wie  l'^nb^'i  T^:a  seine  söhne  und  töchtery  und 
nur  äußerst  selten  fehlt  bei  dem  zweiten  eng  verbundenen  nomen 
dasselbe  suffr.  p'iTatT  "^^rj  mein  stolz  und  preis  Ex.  15,  2  (daraus 
wiederholt  Jes.  12',*2.  *Ps.  118,  14)  vgl.  §.  173d;  1  Sam.  1, 
9  0.  2  Sam.  28,  5.  Wenn  sonst  zwei  zu  beschränkende  nomina 
dasselbe  beschränkende  Substantiv  haben ,  so  wird  dieses  dem  er- 
sten untergeordnet  und  bei  dem  zweiten  bloß  im  suff.  wiederholt, 
wie  iTibai  DNiTT  "^rs  söhne  und  töchter  des  vaters;  seltener  werden 
zwei  nomina  im  st,  c,  neben  einander  gestellt  wenn  sie  dem  sinne 
nach  verwandt  und  im  laute  kurz  sind:  'J*'^^^  3*1  üi  "^nDTD  die 
auswahl  und  das  beste  des  Libanon  Hez.  81,  16.  Dan.  1,  4,  wobei 
das  erste  auch  im  st.absoL  bleiben  kann,  wie  ^«3*^»  bnm  rrt2: 
von  menschen  verachtet  und  verlassen  Jes.  58,  8.  4.  55,  4.  Oder 
es  wird  das  "b  als  zeichen  des  genitivs  fürsich  zu  hülfe  genom- 
men Gkn.  40,  5;  oder  es  genügt  bei  dem  einen  der  bloße  artikel 
zur  Zurückweisung  v.  1.  Aehnlich  verkürzt  ist  IT  N*b])  "«py  meine 
äugen  ....  v/nd  nicht  ein  fremder  Ijob  19,  27  wo  es,  wäre  nicht 
das  wort  im  st,  c.  zu  wiederholen  gewesen,  heißen  konnte  eines 
fremden  (äugen).  Eine  seltene  Verkürzung  gibt  die  redensart  die 
Sünden  ihrer  väter  wO»  mit  ihnen  d.  i.  und  ihre  eignen  Lev.  26, 
39,  aber  sie  ist  dort  aus  dem  zusammenhange  deutlich  genug.  — 
Eine  präposition  und  ähnliche  Wörter  werden  nicht  immer  wieder- 


1)  hier  steht  daher  zum   z weitenmale  der   inf,   im   gegentbeile   ala 
in/,  ahsol.  gegen  §.  304. 
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holt:    dann  ist  aber  das  wort  dem  sinne   nach  mehr  onUt^geord- 
net,  wie  1  Kön.  1,  44.  flob  19,  24. 

Wenn  so  zn  der  im  yerbom  oder  imsuff.  enthaltenen  person 
oder  zn  einem  Substantive  nach  einigem  Zwischenräume  ein  neues 
nomen  gereiht  wird,  so  wird  vor  diesem  leicht  das  vorige  in  sei- 
nem pran,  pers,  wiederholt ,  tmi  gegen  das  folgende  deutlich  und 
wichtig  genug  zu  seyn,  wie  "^l^nb^i  nn«  n^n;  du  weißt,  du  und 
deine  väter  Deut.  2,  32.  3,  1.  V'U.  6,^2.' i¥,  7.  12.  18:  doch 
ist  dasselbe  bei  dem  euß^.  als  accusativ  nicht  so  nothwendig  Jes. 
29,  7.  Hez.  84,  26.  Zakh.  5,  4.  Dagegen  dienen  Verbindungen 
wie  n^ttJ:fi<l  »nn  nn'7  David  er  und  eeine  männer  d.  h.  D.  mit  s. 
m.  1  Sam.  80,  81  dazu  das  erstere  nomen  als  das  wichtigere 
hervorzuheben  vgl.  1  Kön.  1,  17. 

Die  beschreibung  welche  mit  einem  adjeetive  beginnt,  kann  we* 
nigstens  dichterisch  auch  nach  der  §.  287/ f.  erwähnten  weise  durch 
ein  Substantiv  fortgesezt  werden,  wie  Hez.  Sl,  8. 

Wenn  ein  verbum,    oder  ein  a^ject.   als  prädicat,    oder  eine 
pronomen  auf  mehere  solche  durch  die  copula  verbundene  subjecte 
bezogen  wird,  so  entstehen  verschiedene  mOgliche  beziehungsarten : 

1)  wenn  das  prIUlicat  vorhergeht,  so  wird  es  a)  am  häufig- 
sten im  sg.  fMc,  als  dem  nächsten  gebilde  gesezt  (vgl.  §.  316  a), 
mögen  auch  verschiedene  geschlechter  und  zahlen  folgen,  wie  K2E^ 
bipl  r^nSn  ee  geht  aus  preis  {fem,)  und  laute  stimme  (m.)  Jer.30, 
19.  1  Sam.  27,  8.  Gen.  24,  55;  seltener  wird  —  h)  der  pL  gesezt, 
indem  der  redende  schon  alles  folgende  zusanmienfaßt,  wie  ^n^ 
.V3:j^  V^MUJ  gestorben  sind  Scad  und  seine  söhne  1  Sam.  31,  7; 
oder  —  c)  ein  fem,  in  bezug  auf  den  zuerst  stehenden  sg.  oder 
pl,  fem.  vorzüglich  bei  persönlichem  fem.  Gen.  38,  7.  Num.  12,  1. 

2)  Wenn  das  prädicat  folgt,  steht  es  a)  gewöhnlich  im  pL^ 
mögen  mehere  sg,  oder  ein  oder  mehere  pl.  vorhergehen  Gen.  33, 
7 ;  —  h)  im  sg.  kann  es  nur  stehen,  wenn  eine  person  nach  §.  a  ' 
die  häuptperson  ist,  wie  CD^it«  '^l'^Jrl  "^5!^  d.  i.  ich  mit  meinen 
mägden  unll  fasten  Est  4,  16.  Ex.  V^^.  21,  4.  2  Sam.  20,  10. 
Weh.  6,  12  vgl.  V.  17  (2  Kön.  4,  7  würde  sogar  das  -j  fehlen, 
wäre  die  losart  richtig);  oder  wenn  die  nomina  mehr  sächlich 
oder  fast  gleichen  sinnes  sind  Deut.  28,  24.  Hos.  4,  11.  Est.  4, 
14.  —  c)  Das  fTMc.  ist  auch  hier  das  nächste,  Gen  33,  7..  2  Chr. 
11,  12;  im  sg.  wenn  das  erste  nomen  msc.  das  zweite  fem.  ist 
Zakh.  7,  7.  Spr.  27,  9,  sogar  auch  umgekehrt  Ps.  55,  6,  oder- 
gar wenn  das  erste  pl.  ist  1  Kön.  5,  8.  6,  7;  selten  ist  das  fem,^ 
in  bezug  auf  ein  zulezt  stehendes  nom.  fem.  ]job  19,  15,  oder 
weil  das  fem.  wichtiger  ist  Jer.  44,  25.  49,  24.  • 

Aehnlich  ist  es  wenn  das  thatwort  seinem  sinne  nach  sogleich  auf 
das  in  dem  angenblicke  der  rede  viel  näher  und  wiohtigfer  schei- 
nende Selbstwort  bezogen  wird,  wie  leben  und  gnade  hast  da  mir 
erwiesen  Ijob  10,  12. 

Neue  säae  werden  nach  derselben  einfachheit  der  spräche»  wo  840 
Ewald' 8  au^.  hebr.  Spl,  Sie  Aufl.  53 
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Borinögliohy  durch  ^n  verknüpft,  und  68  herrscht  im  [ganzen  baue 
verbundener  säze  die  einfache  anreihung  an  einen  iuersi  allein 
gesezten  saz.  Das  bindewörtchen  verbindet  niditbloß  einen  saz 
der  sich  im  gewöhnlichen  ruhigen  fortgange  an  den  vorigen 
sdilieftt,  sondemaueh 

1)  einen  gegensa» :  das  einzelne  wort  aber,  welches  der  gegen- 
saz  vorzüglich  trifft,  muß  dann  (gegen  die  ruhige  ordnupg  §. 
807  f.)  stets  kräftig  in  den  anfang  des  sazes  gesezt  werden,  eo- 
daft  nicht  "i  den  gegensaz  bezeichnet  und  ansich  aber  bedeutet, 
sondern  die  Stellung  der  worte  die  haltung  (der  ton)  der  rede 
und  die  vergleichung  mit  dem  vorigen  saze^  wie:  er  nannte  erde 
das  trockene^  und  (aber)  die  vfaeeersammkmg  naiMte  er  meer  Gen. 
1,  10 ;  nur  wo  weiter  kein  wort  leicht  vorauftreten  kann  um  den 
gegensaz  zu  verdeutlichen,  folgt  sein  sinn  bisweilen  aus  dem  rei- 
nen zusammenhange  der  sAze,  wie  yni  doch  wisse  Qoh.  11,  9.  12, 

1,  vgl.  weiter  §.  854  a. 

h  2)  Ein  dem  sinne  nach  mehr  untergeordneter,  erklärender 
gedanke  wird  durch  "i  verbunden  sobald  er  als  eigener  saz  auf- 
treten kann ;  es  erscheint  aber  meist  noch  jeder  gedanke,  wo  mög- 
lich, als  eigener  saz.  So  kann  also  zwar  auch  ein  vergleichender 
saiz  lose  verbimden  werden,  mag  die  vergleichung  folgen  Ijob  5, 
7.  12,  11,  oder  die  sache  Ijob  14,  11  f.  19.  8pr.25,8.20.  25^) 
doch  unterscheidet  dies  mehr  die  etwas  spätere  zierKche  rede  ge- 
wisser dichter. 

Auch  ist  das  und  besonders  in  spätem  Schriften  bisweilen 
für  denselben  saz  etwas  neues  und  wichtiges  nachholend,  unser 
und  zwar  Rieht.  6,  25.  7,  22;  Mal.  1,  11.    Qoh.  1,  5.  8,   17.  8, 

2.  1  Chr.  9,  27.  2  Chr.  8,  13.  29,  27  vgl.  etwas  anders  §. 
852  ft. 

e  8)  Vor  einem  ausrufe   steht   es   selten  doch  unläugbar,    Jer. 

20,  12,  Joel  2,  23.  2  Sam.  1,  21,  wonach  auch  Deut.  83,  8  zu 
verstehen  ist.  Sehr  wichtig  ist  dies  sofern  es  auch  zu  schwüren 
dient  (wie  im  Arabischen)  für  unser  &e»,  Joel  4,  20.  Amos  9,  5. 
Hos.  12,  6.  Jer.  29,  28.  Jes.  51,  15;  Deut.  82,  81.  Ps.  71,  19. 
89,  88:  denn  alle  diese  stellen  werden  nur  so  richtig  verstanden. 
Aber  diese  schwursäze  oder  einzelne  schwurworte  waren  sicher  an- 
fangs eigentlich  verhältniß-  oder  zustandsäze  §.  841  im  ausrufe 
gesprochen:  indem  oder  so  wahr  Gott  zeuge  istly  dann  erst  kürzer 
in  dem  sinne  von  bei  Gott  ^. 


1)  ähnliche  vergleichungssäze  in  dichterischer  rede  8.  Hamäsa  p. 
234,  14  f. 

2)  daß  die  kurzen  schlaß worte  wie  .NÜt^  auch  im  Arabiscben  nr- 
Bpränglich  aus  vollen  zustandsäzen  hervorgingen,  erhellt  z.  b.  aas  dem 
feierlichen  sciilasse  .  .  .  .  «Ui  ^^  sowahr  Gott  ist  .  .  .  .  Haret  M.  v.  82 
obwohl   dieser  schlußvers   schon  von  den  Scholien    mißverstanden  ist 
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Am  wichtigsten  ist  hier    daß  verhäüniß»  und  mutand^äae   §.841 
806c   welche   zur   erläuterung  des  hauptsazes  dienen,    so  yermit-a 
telst  des  ~i    wie  gleich  zu  gleich    verbunden    werden;    und  zwar 
folgt  dann 

a)  gewöhnlich  der  zustandsaz  erst  dem  hauptsaze  und  hat  so 
das  ""^  selbst  an  seiner  spize.  Das  subject  steht  nach  §.  806  c 
gesezmäßig  voran,  so  sehr  daß,  wenn  das  subject'  des  untersazes 
ein  im  hauptsaze  schon  genanntes  nomen  ist,  dieses  dann  selbst 
oder  doch  sein  pronomen  wiederholt  werden  muß,  wie  er  schlxig 
das  lager  noi  n;n  njnsni  und  das  läget  war  ruhig  d.  i.  wäh- 
rend dies  ruhig  war;  ea  sprach SauU  n73M  biKttjl  undSaul  dachte 
d.  i.  denkend:  sie  kamen  zu  tArnDU?^  M^tll  undsie  sizend  =  wäh- 
rend  sie  saß,  ebenso  wie  sie  kamen  ^\t3^  t:^bl  während  L6t  saß 
Eicht.  8,  11.  13,  9.  1  Sam.  18,  17.  öen.  19, 'l,  24,  21.  Ps.  50, 

17.  Spr.  6,  2  7  f.  Sogar  wird  um  das  dem  sinne  nach  wahre  sub- 
ject voranzustellen  jenes  id;)  §.  299  a  nachgesezt  Jes.  48,  8  vgl. 
Spr.  11,  24.  17,  16  (13,  7).  So  steht  das  subject  immer  voran 
wenn  das  verb.  nach  §.  168c  im  part,  steht,  sei  übrigens  die 
rede  erzählend  von  der  Vergangenheit,  oder  von  der  zukunfb  1 
Sam  10,  8,  oder  von  der  gegenwart  Ps.  35,  5f. ;  in  der  richte 
auch  wenn  der  sinn  das  per/,  fordert  weil  die  handlung  neben 
der  des  hauptsazes  schon  vollendet  ist,  wie  sie  weissagen  m^  ^^^^2 
tS'^nn^uj  und  ich  habe  sie  nicht  gesandt  =  ohne  daß  ich  sie  g. 
habe  Jer.  14,  15,  und  in  der  erzählung,  wo  das  perf.  also  dann 
die  damals  schon  vollendete  that  bedeutet  (unser  plusqpf.),  wie 
Mj^b  Oibu?^^i  und  Äbsalam  hatte  genommen  2  Sam.  13,  18,  oder 
doch  die  schneller  vorübergehende,    nicht   fest   dauernde    1  Sam. 

18,  1 7.     Tritt  jedoch  ein  kräftiges  und  nothwendig  vor  dem  ver- 

bmn  stehendes  wort  voran  wie  nsn  siehe  welches  auf  den  zustand 

**  * 
schon  ansich  hinweist,    so  kann  das  verb.  fin.   nach   gewöhnlicher 

Stellung  vorne  bleiben,  wie  Gen.  8,  13  vgl.  Ex.  16,  10.  9,  7.  1 
Sam.  25,  14.  Hez.  48,  5.  44,  4  ^) ;  ebenso  bei  dem  immer  mit 
kraft  vom  gesezten  »^  nicht  ]job  32,  14.  42,  3.  Ps.  44,  18  vgl 
Gr.  ar.  U.  p.  264.  Bei  einem  saze  ohne  verbum  tritt  das  sub- 
ject zwar  auch  in  der  richte  vor  Gen.  9,  23.  11»  4.  12,  6.  13,  7. 
Ps.  28,  3.  50,  8.  139,  16.  Spr.  15,  16.  17,  1.  Hos.  4,  4,  doch 
kann  auch  nach  §.  308  a  ein  geringeres  wort  vortreten,  wie  rette 
ums  OnM  n:?!)Qin  MIIDI  indem  oder  da  eitel  ist  der  menschen  hUlfel 
Ps.  60713;"  Lev.  13V4.  Gen.  49,  10.  2  Kön.  10,  2;  und  aU- 
mählig  wird  es  dann  nach  §.  111  sogar  sehr  gewöhnlich  neben- 
umstände voranzustellen,  wie  er  kam  «iß^*?  'tn^D^  während  in  sei' 

Eine  spur  soloher  schlaßbeschwörongen  findet  sich  sogar  noch  2  Maco. 
2,  17  f.  2  Cor.  1,  21  f.  und  in  &bnlichen  a&zen;  aber  auch  noch  im  Sy- 
rischen, wie  in  Assemänüs  bibl.  or.  U.  p.  260,  21. 

1)  dies  ist   ganz  so  wie   wenn  im  Arabischen  «Ai»  mit  dem  per/. 
vorantritt. 

53* 
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fier  ha/nd  war  d.  i.  lialtend  einen  gWuUin  Jes.  6,  6.    Arnos  7,  7 
Zakb.  2,  5.     Nor  dicliteriscli  findet  äich  ein    nachgeseztes  verßitoi 
fin.  ohne  das  snbject  noch  einmal  henrorzoheben  Ijöb  10,  Ze. 
h         In  meheren  föUen  kann  solcher  nntersaz  indeß  wirklich  enger 
verbunden  und  ohne  copola  nach  §.  279  als  unselbständig  im  ac- 
cosative  untergeordnet  werden.     So 

1)  ftLr  ^^i(n  Y'^eti  oder  ^qd»  K^I  indem  kerne  aaJd  ist  %. 
286  g  kürzer  '»  V%  ^^^^  '^  ^'^  '<'^*^  '^^y  doch  ein  pctrt.  bleibt 
als  einen  vollständigem  saz  enthaltend  mit  ^  nach  l'^fi«  Lev.  26, 
6.  Gen.  41,  8  vgl.  v.  15. 

2)  üoberhaupt  werden  bloße  nominalsäze  leicht  so  unterge- 
ordnet ,  wie :  er  »eUete ,  Bäihü  von  ott  und  ^Ai  von  west  d.  L  so 
daß  er  .  .  .  hatte  Gen.  12,  8,  er  hielt  ^^p7^^2  3*1  genug  dee  rau^ 
mes  d.  i.  sodaß  genug  räum  war  zwischen  ihnen  1  Sam.  26,  13; 
Ps.  45,  14;  ähnlich:  ich  sah  jeden  mann-  seine  hdnde  an  seinen 
hüfien  d.  i.  in  dorn  zustande  daß  er  s.  h.  hielt  Jer.  80,  6  §. 
284  i. 

3)  Aber  auch  verbalsäze  ordnen  sich  so  unter,  zunächst  im 
partic,,  entweder  ohne  neues  subject,  also  so  kurz  als  möglich,  wie 
C^^m^  ^^^.T  ^  gingen  hinaus  sich  aufstellend  d.  i.  sodaß  sie  sich 
aufstellten  Num.  26,  27  2)  vgl.  mit  der  noch  nicht  so  zusammen- 
gezogenen redensart  Ex.  33,  8;  Rieht.  8,  4.  Jer.  41,  6.  43,  2. 
1  Chr.  12,  1.  Ezra  10,  1.  Mal.  1,  7.  Hab.  2,  15.  Hag.  1,  4. 
Ps.  7,  3.  78,  4.  Ijob  14,  20.  24,  5.  29,  12;  oder  so  daß  der 
untergeordnete  saz  ansich  ein  neues  subject  hätte,  wie  üim  hegeg^ 
neteChushdi  'insnS  ?^*^p  zerrissen  oder  sodaß  z.  war  sein  getoand 
(§.  284  c)  und  erde  auj  seinem  haupte  2  Sam.  15,  82,  wo  ^^llp^ 
gegen  §.  288  6  gerade  hier  lieber  im  st.  absoL  steht  (und  daher 
n:n3  mit  suffix),  um  desto  mehr  als  mit  dem  kaum  ins  nomen 
übergegangenen  verbum  den  zustand  zu  beschreiben,  obgleich  an- 
sich der  st.  constr.  möglich  ist  vgl.  2  Sam.  13,  81.  Das  verh, 
fin.  wird  oft  schon  wegen  K'"b  oder  einer  dem  entsprechenden  Ver- 
neinung nöthig  §.  320  a  mit  dem  impf,  als  die  dauer  ausdrückend, 
wie  Ps.  35,  8.  21,  12.  56,  5.  12.  140,  11.  Ijob  29,  24.  34,  31. 
Spr.  5,  6.  19,  23.  Näh.  1,  12,  oder  mit  dem  per/,  wenn  dies  zu 
sinn  und  Schilderung  besser  paßt,  wie  Rieht.  5,  19.  Ijob  9,  25. 
3,  18.  Deut.  21,  1.  Ezra  10,  6;  ja  selbst  ein  großer  vemeinungs- 
saz  wird  wohl  so  kurz  angeschlossen,  wie  Rieht.  5,  8c  mit  ab- 
sichtlich vorangestelltem  subjecte.  Aber  auch  ein  bejahender  saz 
kann  so  wenigstens  in  dichterischer  kürze  untergeordnet  werden, 
im  imperf.  wie  die  spät  sizen  CDp^b"!^  V^  wein  sie  durchglühend 
d.  i.  indem  w.  s.  durchglühet,  wo  die  active  Verbindung  sich  leich- 
ter eindrängt  als  die  leidende  von  wein  durchglühet  Jes.  5,  11;  1, 
5.  Ps.  27,  5.  62,  5.  107,  5;  am  seltensten  mit  dem  jperf. ,  wie 
eile  heran    n'^niT  ÜDUJÄ    gericht    befohlen    habend   Ps.   7,  7.   57,  4. 


1)  ganz  wie  l4<«»iL:>    |»S. 
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71,  3.  Noch  seltener  tritt  die  aussage  im  part»  voran  wenn  sie 
dem  sinne  nach  kräftiger  ist  als  das  dazu  nicht  neue  subject  Ex. 
26,  5.  36,  12;  sehr  entfernt  liegt  aber  daß  so  wie  Ps.  103,  5& 
in  einem  loseren  neuen  saze  das  imperf,  vorantritt  ')• 

Am  kürzesten  kehrt  dies  alles  wieder  in  f^Uen  wie  er  stieß 
die  Speere  in  Absalam's  herz  ^n  ^S'iiy  er  noch  lebend  d.  i.  während 
er  noch  lebte  2  Sam.  18,  14.  Ps.  69,  4,  und  am  kühnsten  zu- 
gleich mit  voranseznng  Ijob  14,  18.  Spr.  20,  14.  Dan.  9,  21 
und  bei  einem  nominalsaze  Ps.  4,  3,  sowie  selbst  wieder  in  einen 
zustandsaz  eingeschaltet:  iuJ!}3  taV^j  Srjt?  »^^rry  ^a  er  gewarnt 
(wenn  er  sich  hätte  warnen  lassen)  seine  seele  gerettet  hätte  Hez. 
33.,  5.  Als  zweites  object  ordnen  sich  dagegen  die  verba  der 
sinne  ein  part.  leicht  unter  §.  384  b.  Sehr  selten  erst  bleibt  un- 
geachtet solcher  Verkürzung  das  -i,  Hab.  2,  10  und  erzählend 
2  Sam.  13,  20.  Dan.  8,  27  ^.  -^  Aehnüch  wenn  ein  solches  den 
zustandsaz  vertretendes  wort  nach  §.  332  ib  unmittelbar  einem  im 
st,  c,  eingeführten  Substantive  angelehnt  wird,  wie  wegen  des  ho^ 
dens  d.  i.  weil  der  boden  ist  erschreckt  «^er.  14,  4.  2  Sam.  12, 
2t.  Nur  weil  hier  daci  zustandswort  nicht  nach  §.  293  beigeord- 
net, sondern  loser  angelehnt  ist,  erscheint  es  als  aussagewort  zu 
dem  vorangehenden  nomen. 

b)  Wird  der  zustandsaz  freier  einer  langem  reihe  von  er- c 
Zählungen  eingeschaltet,  so  muß  er  desto  treuer  seine  eigenthüm- 
liche  gestalt  festhalten,  und  doch  behält  er  meist  noch  das  "'s 
und  an  seiner  spize,  wie  Gen.  18,  11.  24,  21.  Jos.  6,  1 ;  doch 
kann  das  ^i  bei  größerer  trennung  auch  ausbleiben,  indem  theils 
eine  andere  Zeitbestimmung  vorantritt  Rieht.  18,  1,  theils  das 
subjeot  sogleich  vorne  steht  Deut.  5,  5. 

Sogar  im  anfange  einer  neuen  rede  kann  das "")  des  zustand- 
sazes  bleiben  jedoch  unter  stillschweigender  voraussezung  anderer 
früher  gesagter  oder  sich  vonselbst  verstehender  werte,  Num.  12, 
14  (wo  das  verbum  im  perf.  einmal  lebhafter  nach  §.  812  a  und 
3386  sehr  wohl  mit  vorangestelltem  inßn.  absol,  gesprochen  das 
andeutet  was  hätte  geschehen  sejn  können).  16,  11.  Ps.  2,  6. 
Jes.  3,  24:  in  allen  diesen  stellen  bricht  eine  vor  zom  wie  mit- 
ten aus  dem  zusammefihange  abgerissene  rede  durch. 

c)  Wenn  endlich  der  zustandsaz  zum  sinne  passender  voran- d 
gestellt  wird,    um  dann  das  in  jene  läge  fallende  ereigniß  zu  be- 
schreiben   (mag  übrigens    von  der  Vergangenheit  gegenwart   oder 


1)  dächte  man  nach  §,  124  &  an  die  Verbindung   daQ   du  dir  .  .  . 

deine  Jugend  erneuest,  so  würde  man  ''^'^npp  erwarten. 

2)  hier    bleibt  wenigstens   dieselbe  p'erson:    Rieht.   13,  19    ändert 

sich  mit  ri^t?3jb  MbjD)3^  und  es  regt  sich  wunderbar  (denn  etwas  ande- 
res können  die  werte  in  diesem  zusammenbange  wohl  nicht  bedeuten) 
auch  die  person,  mitten  in  der  erzählung.    Aehnlicbes  s.  unten  §.  342r6, 
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Zukunft  Jos.  2,  18  die  rede  seyn):  so  maß  das  snbject  immer 
deutlich  vorne  bleiben,  es  wäre  denn  daß  einmal  aus  besonderer 
Ursache  die  aussage  als  ausnahmsweise  yiel  kräftiger  heryorgeho- 
ben  vorne  bliebe,  wie  wenn  hinter  •]«  mir  und  seinem  eignen  tnf, 
ahs,  das  perf.  nach  §.  312  a  nur  umso  stärker  unser  phuqpf. 
ausdrückt  ^  Gen.  27,  30  ;  und  die  that  welche  in  jenen  zum  vor- 
aus geschilderten  zustand  f^llt,  wird  dann  mit  der  oopula  ange- 
schlossen. Ist  es  nun  ein  plözliches,  unversehens  hinzukommendes 
ereigniß  welches  mitten  in  den  ruhigen  zustand  wie  stOrend  fWt, 
so  wird  es  selbst  wieder  im  büde,  als  schon  seiend,  mit  vorange- 
seztem  subjecte,  aber  zugleich  stark  entgegengesezt  eingekleidet  '}, 
mag  der  erste  saz  ein  pari,  enthalten,  wie  deine  hinder  waren  et- 
send  und  trinkend  d.  i.  während-tranken,  da  siehe  ein  großer  eturm 
kam  oder  wie  sie  auftteigend  d.  i.  w&hrend  sie  aufstiegen  ^Tsni 
n((^^  ^nd  sie  fanden  d.  i.  da  fanden  sie  plözlich  Ijob  1,  16  ff! 
1  Sam.  9,  11.  Jes.  37,  38.  Gen.  38,  25.  1  Kön.  14,  17.  2  Kön. 
2,  12.  23.  6,  5.  26.  9,  25.  20,  39,  auch  ein  imperf,  Spr.  17, 
11.  19,  3  vgl.  Ps.  116,  3f.;  oder  mag  der  sinn  in  ihm  das  perf. 
fordern,  wie  nur  (d.  i.  hier  also  unser  kaum,  wie  Spr.  17,  11) 
herausgegangen  war  Jakob  Ma  ^%^']  ^^  Esau  kam  Gen.  27,  30. 
Ex.  10,  13.  Rieht.  3,  24;  oder  mag  Aoch  eine  andere  wendung 
passen  Gen.  7,  6.  10.  19,  4.  Num.  10,  33.  2  Kön.  10,  12  f. 
Jona  3,  4.  1  Chr.  28,  2.  Ps.  78,  30  f. ;  im  zweiten  saze  steht 
das  schnell  einfallende  ereigniß  möglicherweise  ebenfalls  im  pari. 
wie  2  Kön.  8,  5.  Dan.  9,  20  f,  gewöhnlich  aber  im  schlichten 
tempus,  im  per/,,  oder  imperf,  1  Kön.  1,  14.  Sonst  aber  schließt 
sich  der  hauptsaz  in  der  erzählung  ruhiger  sogleich  durch  das 
verbum  vorne  mit  dei;n  Vav  conseq.  §.  342  ff.  an,  Gen,  24,  1  f. 
Deut.  26,  5.  Rieht.  4,  4  f.  1  Kön.  13,  11  und  indem  das  part. 
dem  sinne  nach  beinahe  schon  einem  pari,  perf.  im  Griechischen 
entspricht  2  Sam.  11,  4.  Folgt  aber  frage  oder  interjection ,  so 
fehlt  insgemein  jede  Copula  Gen.  49,  29.  50,  5.  Ex.  3,  13:  und 
diese  kann  auch  sonst  fehlen,  wie  Spr.  22,  15  und  in  dem  gro- 
ßen beispiele  Ps.  19,  4 f.: 

sonder  laute  rede,  sonder  worte, 

ohne  daß  gehört  wird  seine  stimme 
ist  durch    die  ganze  erde  erklungen  sein  schall, 
und  bis  zur  erdengrenze  seine  spräche  "). 

1)  ganz  wie  das  perf.  nach  «Aä,  im  Arabischen  schon  vorne  bleibt. 
Noch  ähnlicher  im  sinne    sind   solche  Arabische   Wendungen  wie  ^9  U 

2)  im  Arab.  stände  dann  'vit  mit  dem  subjecte  voran,  Gr.  ar.  §.  740. 

8)  d.  i.  obwohl  nicht  laut  redend  verkündet    der  himmel  dennoch 
fiberall  Gottes  preis;    die  beiden   glieder  v.  4    entsprechen   sich  tmter 
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Ist  das  subject  des  zostandsazes  ein  ganz  unbestimmtes,  so« 
genügt  um  einen  möglichen  fall  zu  sezen  die  bloße  zusammense- 
zung  des  particips  mit  dem  subjecte,  wie  ^^n  bb  jeder  tödtend 
d.  i.  wenn  irgend  einer  tödtet  Gen.  4,  15.  1  Sam.  2,  13.  Spr. 
29,  9.  Jer.  23,  17  vgl.  Qoh.  5,  18;  und  da  im  partidp  als  sol- 
chem schon  die  hinweisung  auf  eine  person  liegt,  so  kann  deft- 
halb  dichterisch  das  absichtlich  unbestimmt  gelassene  particip  hier 
sogar  allein  den  saz  füllen,  wie  p'^'n^,  blC^  herrschend  einer  d.  i. 
wenn  einer  herrscht  gerecht  2  Sam.  23,  8  f.  Ijob  41,  18. 

Umgekehrt  kann  auch  nach  einem  einfachen  saze  der^  keinen 
zustand  beschreibt,    die  oben  beschriebene  stärkere  hervorhebung 

des  subjects  nach  '"i  mit  dem  schlichten  tempus  folgen  wenn  ein 

• 

unerwartet  einfallendes   ereigniß  zu   nennen  ist   (wo  im  Arab.  ^^ 

stände),  wie  Gen.  22,  1.  2  Kön.  4,  40.  2  Chr.  13,  15.  26,  19; 
2  Sam.  24,  11.  Est.  6,  4. 

IT.  Von  diesem  gewöhnlichen  schwachen  *i  und  ist  nach  342 
§.  231-- 5  wohl  zu  unterscheiden  das  kräftigere,  bedeutsamere a 
ündf  welches  stark  verknüpfend  und  auf  das  vorige  mächtig  zu- 
rückweisend sein  wort  als  von  diesem  bedingt  und  aus  ihm  her- 
vorgehend sezt,  welches  also  eine  /olge  des  zweiten  aus  dem  er- 
sten, ein  nothwendiges  fortschreiten  vom  ersten  zum  zweiten  tlnd 
folglich  eine  innere  beziehung  des  zweiten  auf  das  erste  ausdrückt, 
}mz  Vav  consecutivum  (oder  relativum)  zu  nennen;  im  Deutschen 
das  schärfere  und,  oder  und  so,  so  daß,  auch  dA,  down.  Dies  Vod 
der  folge  steht  daher  ebenso  bei  der  zeä folge  als  bei  der  bloßen 
;ffiin-  und  gedankenfolge,  einer  der  wichtigsten,  theile  der  spräche. 
Nach  dem  zusammentreffen  aber  dieses  Yav  mit  den  verschiedenen 
Wortarten  zerfällt  es  in  drei  arten: 

1.  Das  Vac  consec.  des  tmper/ecti  und  perf,  §.  231 — 4  ist 
das  häufigste  und  wichtigste,  auch  in  der  ausspräche  vollkommen 
ausgeprägt  u|id  unterschieden ;  denn  die  Zeitfolge  tritt  so  am  näch- 
sten und  klarsten  hervor,  indem  sich  das  Yav  der  folge  mit  dem 
iemp.  fin.  enger  so  vereint  daß  die  handlung  zugleich  in  eine 
neue  folge  tritt,  nämlich  das  wirkliche  (perf.)  zum  i^uen  werden 
und  sich  entwickeln  (dem  conseq.  imperfj),  das  nochnichtseiende 
Ximperf)  aber  in  der  Vorstellung  zum  wirklichen  {conseq.  perf.) 
fortschreitet.  Ihre  bedeutung  aber  haben  beide  zusammensezungen 
ansieh,  ebenso  gut  als  die  schlichten  zelten:  zwar  geht  sehr  oft 
die  entsprechende  schlichte  zeit  vorher  d.  i.  das  perf.  diesem  im- 
perf.  und  umgekehrt;  aber  auch  jeder  anders  gestaltete  saz  kann 
zur  grundlage  dienen  um  eins  dieser  beiden  Yav  der  folge  anzu- 
knüpfen. 


einander,    und  es  war  w^en  des  gegensaaip  §.  354  a.nio^  nölthig  zu 
anfange  v.  5  fitSt^l  sn  sezen. 
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a)  Das  imperf.  ccnaeq.  kommt  daher  meist  in  der  erzählong 
und  darstellung  des  einmal  geschehenen»  schlechthin  vollendeten 
Tor,  wie  '*T]'^\  "ITSfit  er  tprach  wid  so  ward  es  oder  nachdem  er  ge» 
spr.,  w,  es^  HTaiDni  ri'^6^*l  du  sähest  und  -  fireuUst  dich  s==,  es  ge- 
sehen habend  fr.  du  d.;  mit  Übergang  von  gegenwärtigem  in  ver- 
gangenes Qob  2,  3.  11,  8  f.  Ps.  B5,  20  f.  Aber  nach  §.  185  & 
kann  anch  das  zwar  schon  fertige,  aber  so  in  die  gegenwart  hin* 
einreichende  darin  bezeichnet  liegen,  wie  umu  ist dermenaeh ^r^y'rFi\ 
daß  du  ihn  kennest  Ps.  144,  3.  Jes.  51,  12  f.;  der  eine  ist  gekoM' 
men  als  fremdling  DBIZJ*!  und  richtet  dennoch  immer  fort  Gen.  19, 
9.  31,  15.  2  Sam.  3,  8  (vgl.  das  praesens  bei  den  LXX).  Jer. 
38,  9;  Ps.  29,  10.  119,  90.  Am.  6,  9.  Nah.  1,  4.  Anch  in  der 
erwähnnng  des  Wunsches  kann  der  redende  an  die  Vergangenheit 
anknüpfen,  wie  "^TiDrn  so  wählte  denn  meine  sede  .  .  .  d.  i.  so 
wünschte  ich  denn  lieber  .  .  .  ]job  7,.  15;  znmahl  wenn  die  rede 
von  dem  §.  223  ft  erläuterten  prec.  ausgeht  t/ß.  109,  17  f.  28&. — 
Ueber  die  zukunffc  vgl.  §.  c. 

b)  Das  perf,  eonsequ,  geht 

b  1)  auf  die  gegentvart,  besonders  bei  oft  wiederholbaren  oder 
dauernden  handlungen,  wie  man  flieht  vor  dem  löwen  und  stößt  auf 
den  bär  yjD^  Dir  Am,  5,  19.  Nah.  3,  12.  Ijob  7,  4.  Jer.  18, 
7  —  10  und  nach  dem  p<urt.  Gen.  2,  10.  Ebenso  aber  nach  §. 
136  c  bei  Schilderung  dauernder  oder  oft  wiederholter  thaten  der 
Vergangenheit,  mag  das  imperf,  im  anfangzsaze  stehen,  wie  nt^d 
stieg  (während  der  langen  zeit  immer)  auf  und  tränkte  so  Mbj; 
npuJIi'j  das  land  Gen.  2,  6,  oder  das  part,  nach  306  c,  wie  Gen. 
37,  7  (in  der  beschreibung  des  traum6t!We«,  wie  es  dem  träumer 
vor  den  äugen  stand  als  gegenwärtig).  Jos.  6,  13.  Jes.  6,  2  f. 
Dan.  8,  4.  Jer.  18,  3 f.,  oder  irgend  etwas  anderes,  indem  z.  b. 
mitten  an  die  erzählung  einmal  geschehener  dinge  auch  etwas  als 
mehr  weilend  oder  sich  wiederholend  angeknüpft  werden  kann  1 
Sam.  1,  3.  7,  15  f.  16,  23.  17,  20.  Gen.  30,  41  f.  38,  9.  2  Kön. 
6,  10.  21,  6  und  von  einem  part,  aus  2  Sam.  17,  17  wo  alle 
diese  säze  bloß  unser  tvährend  dessen  umschreiben,  oder  ähnlich 
von  einem  inf,  abs,  aus  nach  §.  280  b  2  Sam.  12,  16.  Insbe- 
sondre geht  auch  die  erzählung  über  eine  arbeit  einen  bau  u.  s.  w., 
wobei  sovieles  einzelne  kurz  zu  berühren  ist,  gern  in  diese  dar- 
stellung eines  wie  gegenwärtigen  über,  1  Kön.  6,  32.  85.  7,  8. 
Neh.  3,  14  f.;  ja  noch  weiter  wohl  gar  noch  kürzer  in  die  dar- 
stellung durch  das  part.  pass  (vgl.  s.  837  n*.)  7,  8.  7.  10.  Je- 
doch fangen  besonders  spätere  Schriftsteller  schon  an  für  diese 
seltenere  erzählungsart  die  für  Vergangenheit  gewöhnlichere  §.  o 
zu  sezen,  in  der  gestalt  der  folge  und  in  der  schlichten,  sodaft 
die  färbe  der  rede  besonders  stellenweise  schwankt,  Gen.  37,  7. 
Ex.  16,  21.  Num.  11,  8 f.  Jer.  18,  4.  19,  4f.  Ijob  1,  4 f.  Ruth. 
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4,  7.  Ps.  78,  34  f.  40  ff.  0-  Wo  bloB  der  lebendigkeit  wegen 
dae  vergangene  als  gegenwärtig  geschildert  wird,  fWt  die  rede 
lacht  wieder  ins  gewöhnliche  zurück  Bicht.  5,  26.  Spr.  7,  12. 
13.  Hez.  37,  2.  7.  8.  10. 

2)  anf  die  zukunft  nach  §.  136  rf,  wie  OHb?"»  Tjb;  er  wirdc 
gehen  und  dann  kämpfen.  Auch  wo  nach  §.  135  <;  das  perf,  im 
sinne  einer  schon  völlig  gewissen  zukunft  im  ersten  beginne  der 
rede  steht,  kehrt  doch  die  tortsezung  rahiger  in  diese  färbe  um 
Gen.  17,  20.  Deut.  15,  6  vgl.  Ps.  20,  7;  nur  s^r  selten  er- 
scheint dies  mehr  mitten  in  der  rede,  oder  wird  die  angefangene 
haltung  der  rede  etwas  l&nger  so  fortgesezt  als  ruhete  der  pro- 
phetische blick  schon  ganz  allein  in  der  anschauung  dieser  ge- 
wiBheit  Mikha  2,  13.  Jes.  2,  9  (vgl.  11.  17)  5,  15.  8,  23—9, 
4.  5  f.  32,  14.  —  üebrigens  kann  auch  von  gegenwart  und  Ver- 
gangenheit gleich  auf  die  neue  gegenwart  oder  auf  die  zukunft 
geschlossen  werden;  wie:  hier  ist  keine  goUes furcht  ^A^*!']  ^Md  so 
(da  das  so  ist)  u>erden  sie  mich  iödten  Gen«  20,  11;  dieses'  hat 
deine  Uppen  berührt  und  so  unrd  weichen  ^xy]  deine  schuld  Jes.  6, 
7.  Jer.  4,  10.  Ps.  80,  13  f.  2  Sam.  7,  8—10;  und  das  zweite 
glied  zugleich  fragend  nach  §.  320  a  Ex.  5,  5.  Ijob  32,  16.  Hez. 
15,  5.  18,  13.  24  wonach  aiich  ^973u3n    Ps.  141,  6  zu  verstehen 

/>  •   IT    I  ' 

ist  und  sie  sollten  hören  daß  meine  gesänge  freudigf 

Ebenso  und  pichen  rechtes  folgt  diese  form  nach  allen  ver« 
bindungen  und  sohattungen  des  schlichten  «mper/I,  auch  des  volun» 
taüvs  und  imperativs,  wenn  nur  ein  ruhiger  fortschriit  kommt^ 
wie  ^33S7'\  Kh^*"7B  damit  er  nicht  komme  -  und  sMägt  mich  dawik 
Gen.  32,  12;  ^iDvSpi  ob;  sie  mögen  gehen  und  auflesen  Ex.  5,  7; 
^n^^p^'a^^e  schlage  ihn  todt-  wid  dann  begräbst  du  ihn;  ^ij^l 
n*n73Mi  rede  sodaß  du  sprichst.  .  Aberauch  wo  der  imperativ  oder 
voluntativ  ansich  stehen  würde,  erscheint  er  wenn  der  Zusammen- 
hang eher  die  fließende  folge  fordert  vielmehr  sogleich  in  den  xuh 
faigen  ausdruck  umgewandelt,  wie  Ps.  25,  11  §.3446.  Hez.  2,5; 
die  kraft  der  anziehung  dieses  Vavs  der  folge  ist  so  groft  daft 
sogar  das  ^3""  §.  246  a  bleiben  kann  Gton.  40,  14. 

Statt  der  überhaupt  mehr  in  abnähme   kommenden   zweiten  343 
art  ^)  tritt  besonders  bei   dichtem  oft    schon    die   stärkere   erste  a 
ftlr  Vergangenheit    und  gegenwart    da  gern   ein    wo    wirklich   etwas 
störkere  bindekraft  passend  ist,    einzeln  also  und  ohne  fortgesezt 
zu  werden,   Ijob  7,  18.  9,  20.  10,  22.  12,  22-25.  14,  10.  17. 


1)  die  tonveränderang  §.  234  c  scheint  zu  fehlen  in   "^nyst)*)   Ijob 

7,  4,  wenn  dies  nioht  vielmehr  als  pansalform  gelten  toll;  deDn  aa0 
sie  sonst  auoh  wo  von  der  Vergangenheit  die  rede  ist  nicht  fehlt  zeigen 
stellen  wie  Amos  4,  7.  Jer.  6.  17. 

2)  in  der  Miaihma  sind  xwar  noch  einige  spuren  von  ihr  wie  niSIl 

8,  4.  6,  aber  sehr  wenige. 
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81,  27.  34.  39,  15.  34,  24.  37,  8.  Ps,  34,  8.  49,  15.  62,  9. 
Spr.  20,  26.  t  Sam.  2,  6.  Am.  9,  5:  wiewohl  diese  ansbreituiig 
des  stärkeren  der  beiden  gefärbten  zeitgebilde  nie  so  weit  geht 
daß  das  imperf,  cansequ,  auch  da  angewandt  würde  wo  nach  §. 
342  b  als  schlichte  zeit  oder  vielmehr  als  schlichter  modus  der  im- 
perativ vom  sinne  erfordert  wird. 

Aber  leicht  wird  auch  gegenwärtiges,  ja  selbst  künftiges  von 
der  dichterischen  einbildung  als  schon  geschaut  und  gewiß  im 
schlichten  perf.  und  mit  vav  conseqo.  der  ersten  art  hingestellt, 
vorzüglich  in  kleinem  säzen  und  in  neuen  bildem,  oft  mit  schö- 
ner.  abwechselung,  nie  auf  die  länge,  Ijob  20,  15.  23,  13.  24,  2. 
10-16.  20.  30,  12f.  Ps.  7,  13  f.  16.  22,  30,  55,  18  f.  64,  8«: 
110,  5  f.  Je%  2,  9.  11  (vgl.  V.  17).  5,  15  f.;  oder  das  einge- 
schaltete per/,  auch  mit  M'b  gibt  dann  mehr  den  sinn  einer  sich 
voQselbst  verstehenden  bedingung  (nach  §.  855  f.),  Lev.  20,  18. 
20  ygl.  V.  19.  Num.  30,  12  vgl.  v.  15.  Hez.  33,  4—8.  —  Am 
deulichsten  sind  die  stellen  wo  das  schlichte  ^ler/.  (in  dessen  folge 
das  consequ.  imperf,  seyn  könnte)  in  der  Schilderung  der  gegen- 
wart  und  zukunfb  plözlich  einfWt  um  das  was  dann  so  gut  als 
vollendet  und  gewiß  sei  (/ut,  exaat,)  kurz  zu  nennen  Ijob  5,  20* 

11,  20.  18,  6.  19,  27.  Ps.  37,  20.  Hos,  10,  5.  15. 

b  Wenn  die  beiden  schlichten  zeiten   so  schon  durch  die  gefärbt 

ten  beiden  (um  sie  so  kurz  zu  nennen)  durchkreuzt  werden,  so 
werden  diese  wiederum  durch  ihre  inneren  gegelisäze  durchkreuzt: 
wo  die  rede  aufs  höchste  lebendig  und  rasch  dahineilend  wird, 
kann  das  imperf,  mit  schlichten  "n  und  stets  rasch  nach  einander 
wiederholt  werden,  wie  Jes.  5,  29  f.  19,  20.  Ijobll,  10  von  der 
Zukunft.  Hingegen  bei  Schilderungen  aus  der  gegenwart  und  Ver- 
gangenheit stellt  sich  das  imperf  lieber  in  seine  bezügliche  art 
§.  232,  aber  allein  oder  mit  dem  einfachen  -n,  wie  Ijob  13,  27. 
18,  9.   12  ff.    20,  23-28.  27,  20-2?.  38,  14  f.    Ps.  11,  6.  18, 

12.  26,  6.  Spr.  15,  25.  B.  Jes.  12,  1.  vgl.  §.  233a.  346  Ä^): 
und  es  versteht  sich  leicht  daß  diese  ungewöhnlichsten  arten  der 
darstellung  nur  solange  als  es  passend  scheint  fortgesezt  werden. 
Wir  können  diese  zwei  zeiten  gut  die  aufgelösten  nennen,  da  sie 
etwa  da  angewandt  werden  wo  im  Lateinischen  rasch  nach  ein- 
ander mit  bloßen  hingeworfenen  infinitiven  geschildert  wird;  wirk- 
lich aber  ergibt  sich  auch  da;s  fortgehende  imperf ,  als  aus  der  zwei- 
ten, der  fortgehende  voluntcUiv  als  aus  der  ersten  geförbten  zeitart 
aufgelöst;  sodaß  wir  eigentlich  von  6  Hebräischen  zeitgebilden 
reden  müssen.  Aber  freilich  sehen  wir  die  beiden  aufgelösten  erst 
wie  vor  unsem  äugen  entstehen,  während  die  beiden  gef^bten  in 
eine  urzeit  zurückgehen  die  wir  nur  ahnen  können. 


1)  in.  fallen  wie  Qoh.  12,  4—6  wirkt  jedoch  sogleich  die  §.  3S7c.(f 
erklärte  Zeitbestimmung  mit  ein. 
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Abgesehen  von  jenem  allmäligen  übergange  der  zweiten  zeitc 
fließender  folge  in  die  erste  §.  a  zeigen  sich  im  lezten  alter  der 
spräche  die  spuren  gänzlicher  auflösung  beider  zeitenin  folgenden 
erscheinnngen :  1)  das  geförbte  imperf.  mit  "i  erscheint  statt  der 
zweiten  zeit,  welches  eigentlich  selbst  nur  ein  weiteres  Umsichgrei- 
fen des  §.  b  bemerkten  gebrauches  ist,  anfangend  schon  Joel  2, 
20.  Mikha  3,  4.  6,  14.  Lev.  15,  24.  26,  43,  dann  viel  häufiger 
Hez.  14,  7.  33,  31.  B.  Jes.  58,  10.  59,  10.  35,  1.  4.  6.  Dan. 
8,  12.  11,  4.  10.  16-19.  25.  28.  30.  2  Chr.  7,  13  f.  24,  11. 
Fs.  104,  32;  vgl.  noch  das  oben  §.  232  A.  233  a  bemerkte.  Aus 
stellen  wie  2  Ohr.  24,  11  kann  man  aber  deutlich  abnehmen  wie 
leicht  nun  auch  die  schlichte  zeit  hier  allmälig  die  gefärbte  ein- 
fach ersezt,  wie  im  Aramäischen  und  Arabischen;  denn  —  2) 
bisweilen  findet  sich  die  schlichte  zeit  des  perf,  ebenso  st^tt  des 
gefärbtem  imperf.,  Jer.  37,  15.  2  Kön.  14,  7.  23,  4  f.  8.  10. 
12,  14.  Ezr.  8,  30.  36,  und  schon  herrsc^iend  m  B.  QoMleth.  — 
Endlich  kommt  in  der  beschreibung  der  dauer  das  eindringen  des 
fortlaufenden  partieipa  §.  168  0  statt  der  zweiten  schlichten  oder 
gefärbten  zeit  nach  Aramäischer  weise  hinzu  Est.  2,  12—14.  20. 
3,  2.  8,  17.  9,  28.  2  Chr.  17,  11. 

So  kommt  die£(  Vav  der  folge  vor  wo  nur  irgend  ein  ibrt^  344 
schritt,  eine  entwicklung  der  handlung  denkbar  ist,  und  ist  tura 
anknüpfung  des  neuen,  sich  aus  dem  anfknge  entwickelnden  im- 
mer das  nächste,  wie  der  fortlaufende  hebel  der  erzählung.  Es 
ist  z.  b.  schon  möglich  •»n'^N'll  blDl»  ich  vermag  und  sehe  =s  zu 
sehen  §.  285  c.  Ist  zumal  die  reihe  schon  mitten  in  diesem  aus- 
drucke, so  wird  jiedes  verbum,  auch  das  bloß  erklärende^  gern  so 
angeschlossen,  wie  "^91^1  !)tt3^i  und  er  wandte  sieh  Und  sprach  s 
spr.  wiederum  §.  285  a;  aber  auch  ein  ähnliches  verbum  geht  vom 
schlichten  tempus  gern  dogleich  in  dies  über:  4^»  sodaß,  Ijob 
10,  8.  Ps.  7,  15.  Mikha  4,  8.  Endlich  braucht  die  folge  nicht 
gerade  an  das  zulezt  genannte  einzelne  anzuknüpfen,  sondern  kftim 
von  irgend  etwas  irüherem  ausgehen  Jer.  5,  7.  6,  14. 

Die  gedamkenfolge  aber  kommt  1)  s6  vor  daß  aus  4om  o\Arh 
gen  ein  Schluß  gezogen  wird,  wie  Qp^^l  so  stand  Oeuv  23,  20. 
Joel  2,  27.  —  2)  sö  daß  das  folgende  an  einen  unvollendeten, 
aber  mit  nachdruck  vorangesezten  gedanken  oder  einzelnen  be- 
griff desto  schärfer  geknüpft  und  das  abgerissene  wieder  enger 
angefädelt  wird,  entsprechend  unserem  so,  sodaß,  z.  b.  ^\l7:)b'^cn 
«•^n  aa  ^\^\  ^*^  «^**  kebsweib  .  .  .  (was  die  betrifil)  so  gebar 
auch  ^'Oenr'22,  24.  Jes.  44,  12.  Jer.  6,  19.  Ijob  36,  7.  Dan. 
8,  25.  11,  15.  2  Chr.  1,  5  (wo  OU?  zu  lesen  ist),  "^[12^  ]a^»^ 
^n^^n  u>egen  deines  ncanens^so  oder  deßhalb  viirst  du  verzeihen 
oder  geradezu  so  verteihel  Ps.  25,  11.  Jes.  44,  14.  1  Eon.  2,  6; 
oft  nach  einer  vom  abgerissen  hingestellten  Zeitangabe,  wie  !3*n^ 
On^n'^i   abends- da  werdet  ihr  erkennen    Ex.  16,  6  f.  17|  4.    Qmi 
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3,  5.  22,  4.  Jer.  7,  25.  Spr.  24,  27;  fernffl-  nach  einem  frage- 
saze  der  neue  beziehung  and  folgemng  fordert,  wie  uhu  itt  dmt 
menach  daß  du  ihn  kennst  §.  342  a,  wo  indeß  auch  ^d  daß  nach 
unserer  art  verbinden  kann  §.  337  a;  endlich  nach  einem  relativ 
eingefaßten  yordersaze,  wie  nach  ^y;^  toeU  1  Sam.  15,  28,  ^Vji 
u>€r  Ex.  9,  21,  wo  jedoch  diese  engere  anknüpfuug  des  nachsazes 
auch  fehlen  kann  0. 

345  Es  gibt  aber  Mle  wo  diese  zwei  zeiten   der  fließenden  folge, 

a obwohl  dem  begriffe  nach  möglich,  dennoch  aufgehoben  werden 
und  den  schlichten  weichen.  Denn  in  jenen  gebilden  ist  das  Vay 
und  die  verbalform  aufs  engste  und  unzertrennlichste  verbundeo, 
sodaß  die  bedeutung  von  der  zusammensezung  bedingt  ist;  wenn 
nun  aber  dennoch  ein  anderes  wort  als  das  verbum  nothwendig 
sich  in  den  an&ng  des  sazes  drängt,  sodaß  sich  die  copula  nur 
ihm  Torsezen  kann,  das  verbum  aber  folgt:  so  wird  jene  zusam- 
mensezung zerris^^  und  damit  das  ganze  gebilde  zerstört;  dana 
erscheinen  also  die  glieder  der  zusammensezung  allein  und  nackt, 
die  einfache  copula  und  das  entsprechende  schlichte  tempus ,  wel- 
ches ohne  diese  fließende  folge  stehen  würde,  also  sn^'i,  fOx 
ahD*i,  und  an^^"T  flir  nntjV  So  1)  bei  »S,  welches 'nach  §. 
^2^h  stets  vor  dem  verbum  stehen  muß,  nicht  aber  vor  dem 
bindeworte  stehen  kann;  dies  wirkt  sogar  bis  auf  den  §.  343 6. c 
erwähnten  fall  ein,  Mikha  6,  13.  ITebrigeDS,  da  dies  ~n  seine 
kraft  der  folge  behält,  so  kann  «'"bT  vor  dem  imperf,  sogar  be- 
deuten daß  nicht  =  damit  nicht,  ist  von  gegenwart  oder  Zukunft 
die  rede,  Ex.  28,  35.  43.  30,  20  f.  Lev.  10,  9.  Deut.  17,  17 
(vgl.  mit  V.  20).  1  Kön.  2,  6.  Jer.  10,  4.  11,  21.  Jon.  3,  9. 
Neh.  6,  9;    ähnlich  nach  einem  frühem  b«i  Jer.  25,  6.  37,  20. 

38,  24  f. :  wobei  zu  bemerken  daß  allmälig  das  ")  bei  diesem  K^ 
abfallen  kann  sodaß  dies  ganz  dem  Lat.  ne  entspricht  Ex.  28,  32. 

39,  23.  Uebrigens  kann  auch  das  ~i  in  der  fließenden  folge  des 
per  f.  sovielals  daß  =  damit  bedeuten.  —  2)  bei  irgend  einem 
andern  worte  welches  des  sinnes  wegen  vorgesezt  werden  muß, 
z.  b.  des  gegensazes  wegen  nach  §.  309:  N"3p^'"')"N'^j;;^T    Gen.  1, 

10.  Indeß  kann  auch  da  wo  das  Vav  der  folge  bleibt,  ein  ge- 
ringerer gegensaz  zugleich  seyn,  entweder  weil  der  saz  bloß  aus 
dem  verbum  besteht  oder  weil  kein  anderes  wort  den  gegensaz 
tragen  kann;  doch  ist  dies  nach  §.  340  a  selten    Jer.  4,  10.  30, 

11.  Ps.  7,  5.  73,  14.  Ijob  3,  26.  22,  13.  24,  22.  32,  3. 

b         Jedoch  wird,    zumal  bei  längern  bedeutendem  vorsäzen,   die 


1)  2  Chr.  8y  9  scheint  anch   I^N  als   dafi  vor   Ä^  einen  solchen 
nacbsaz  zu  bilden;  die  LXX  lassen  das  wort  ganz  ans,  wie  es  wirklich 

besser  fehlen    würde.    Um  an   eine   nachahmung  des  Syrischen    .)   so 

denken,  steht  der  fall  zu  einzeln.    * 
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flieBende  folge  immer  ungern  aufgegeben,  sodaB  um  die  kraft 
der  folge  zu  erhalten  das  passende  Vav  mit  dem  einfachsten  yer- 
bnm  snbstantiyum  M^ri  seyn  erki  vorläufig  vorgesezt  wird:  das 
eigentliche  yerbum  folgt  dann  entweder  wieder  mit  dem  VaV  der 
folge,  oder  loser  im  säüichten  tempus  ohne  dies  ^).  So  am  häu*< 
figsten  vor  einer  neuen  aeitbestimmung ,  wo  den  f(ffi8chritt  zu  be« 
merken  wirklich  wichtiger  scheint^  und  irgend  einem  worte  des- 
selben Sinnes;   seltener  vor   andern   starkem  vorsäzen,    aber   nie 

vor  dem  geringen  «V  Also  1)  •^Ji?!»  ^^^  1?  ''"lll?  ''H^l  ^^^  *• 
ge»ehah  naeker^  da-;  l'fit'aS  ^1  und  es  g,  in  seinem  kommen  d.i.  in- 
dem er  kam,  da-;  ninnTp73  K<)i1  'i  u.  es  g,  er  anbetend  d.  i.  wäh- 
rend er  anbetete  (§.  341  o),  da-  Jes.  37,  38;  »•  es  g.  die  betten 
UMer  haUen  sich  geßUU  =  nachdem  d.  b.  Üx.  s.  g.  h.  (ein  zu- 
standsaz)  Jes.  22,  7  f.  2  Eon.  8,  21  (2  Chr.  21,  9  fehlt  Nin 
übel)  ^^^,l\  a*''lNtt3^n  S  und  es  g,  die  übriggebliebenen  (=  si  gui 
supererant),  die  ßohen  1  Sam.  10,  11.  11,  11.  Noch  andere  sel- 
tenere Me  zeigen  sich  Num.  9,  6.  1  Eon.  18,  12.  20,  6.  Hez. 
47,  10.  22  ^.  Erst  sehr  spät  weicht  es  da  wo  es  in  der  bes- 
sern spräche  stehen  würde  dem  matten  -i,  wie  Ezr.  9,  1.  3.  10, 
1.  —  2)  n^nn  nach  §.  342*,  wie  K^irtn  cbl>5  'l  und  es  geschieht 
an  jenem  tage,   da-;   OK  'l  und  dann^  toenn'  Qen.  38,  9.    Num. 

21,  9;  ferner  in  vielen  ähnlichen  fällen,  wie  vor  dem  accusative 
der  zeit  Jes.  30,  32'),    vgl.  weiter   Gen.  4,  14.    Ex.  4,  16.  18, 

22.  Deut.  7,  12.  1  Eon,  17,  4.  Jes.  3,  24.  7,  22,  Hos.  2,  1.  — 
Selten  erst  und  mehr  in  etwas  spätem  stücken  wird  M^tin  ge- 
sezt  für  •^ri';!  1  Sam.  25,  20.  2  Sam.  6,  16  (1  Chr.  15,'  29). 
2  Eon.  3,  15.  Jer.  3,  9  und  -»ric^n  für  n^tj-i  2  Sam.  5,  24  (1 
Chr.  14,  15)  und  im  B.  Ruth :  neuerungen  welche  nach  §.  343  nicht 
unerwartet  sind.  Ebenso  ist  die  persönliche  beziehung  eines  sol- 
chen rt^^rn  auf  das  nächste  subject  eine  neuerung  Jer.  42,  16  f. 
Auch  das  bloße  '^ii')  tritt  im  wogen  erregter  rede  nach  §.  343  & 
so  vor,  Ijob  20,  28. 

Da  nun  aber  auch  ein  solcher  zwischensaz  in  die  fließende 
folge  übergehen  kann,  so  entscheidet  oft  nur  der  innere  sinn  wo 
der  hauptsaz  wieder  aufgenommen  wird. 

Beim  völligen  stillstände  der  erzählung  oder  darstellung  kann  S46 
^ a 

1)  etwas  sehr  ähnliches  im  Koptischen  s.  die  Sprachwiss.  Abhh.  L 
8.  87  ff.  —  Gerade  diese  redefarbe  ahmt  das  Hellenistische  mit  xa» 
iyii^To  soviel  nach,  bis  sie  bei  Lucas  allmalig  immer  mehr  wie  ver- 
sohwimmend  wird. 

2)  In  diesen  beiden  stellen  Hezeqiel's  steht  ^'^l  vor  dem  imper/. 
nur  sofern  dies  nach  §.  841  &  dann  einen  zustanasaz  einführen  kann, 
allein  dann  ist  v.  22  das  auch  nach  §.244a  auffallende  b  von  D^^lrtV'» 
zu  streichen  und  zu  übersezen:  dann  seien,  verlost  ihr  es  als  erbe  euch, 
auch  die  Schädinge  welche  n.  s.  w. 

3)  hier  ist  Jedes  v^rüberuehen  als  ein  solcher  aeonsativ  der  zeit 
soviel  als  sooft  vorübertiebi,  vgl.  weiter  aber  v.  81  f,  obeor  s.  797. 
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das  Terbnm  mit  absieht  ohne  diese  folge  d.  i.  im  sohliehteii  tem- 
pus  folgen,  indem  eine  erklärende  nebenhandlung  ohne  alle  oopula 
hinzogc^gt  wird,  wie  1  Sam.  6,  12.  Qen.  21»  14.  Nnm.  11»  32; 
Jes.  3,  26  vgL  §.  349  a.  Selten  schließt  sich  das  eine  neben^ 
handlang  schildernde  verbum  ähnlich  mit  dem  gans  einfachen-  -i 
an,  Gen.  21,  25.  28,  6.  Amos  1,  11  ^). 

^  Wenn  sich  sonst  in  einfacher  ensählnng  das  ünper/,  bisweilen 
nach  - 1  und  andern  werten  erhält  wo  man  yielleicht  das  schlichte 
perf.  erwartet,  so  wird  doch  da  näher  betrachtet  immer  etwas 
gleichzeitiges  oder  länger  dauerndes  beschrieben,  wie  Ex.  8,  20. 
1  Chr.  11,  8.  2  Sam.  2,  28.  15,  87.  1  Kön.  1,  1  (vgl.  v.  2). 
8,  8.  20,  38.  Jer.  52,  7,  im  Ktlh  1  Sam.  27,  4.  Jos.  15,  63. 
Aber  dichterisch  kann  allerdings  das  geübrbte  imperf.  sich  erhalten 
auch  wo  es  von  seinem  -1  getrennt  ist,  und  selbst  ohne  dies, 
wie  Ijob  4,  12.  Spr.  24,  *82.  Ps.  18,  12.  69,  22.  78,  15.  26. 
29.  45-50.  72,  81,  7  f.  106,  18  f.  107,  6.  13  f.  und  absichtUch 
mit  schlichtem—*)  im  fluge  der  Schilderung  19  f.  26  ff.  nach  §. 
343  h.  Häufiger  bleibt  wenigstens  bei  dichtem  so  das  geflb-bte 
perf.,  wie  Spr.  1,  22.  9,  4  vgl.  16.  ^job  28,  10  vgl.  v.  11.  Jes. 
8i  8.  11,  8.  13,  10.  18,  5.  30,  32.  Hos.  4,  10.  Mikha  1,  11. 
2,  4.  Zakh.  9,  15.  18,  9  *).  Ps.  11,  2.  22,  22.  57,  4.  64,  6, 
sogar  nach  ]e  §.  3425  und  dem  inf  mit  -b  der  absieht  88,  17. 
Ijob  5,  11.  28,  25.  Etwas  anders  ist  es  wo  das  per/,  wie  ein 
kurzer  zustandsaz  eingeschaltet  ist  §.  841  b, 

e  Wo  irgend  ein  zitnschensaz  beginnt,  sei  es  ein  relativer  mit 
ntpjl  welcher  "^3  denn  u.  8.  w.,  oder  ein  zustandsaz  §.  341,  da 
tritt  immer  wieder  die  schlichte  zeit  ein  ').  Das  perf.  kann  dann 
in  der  darstellung  einmal  vergangener  dinge  das  damals  schon 
vollendete,  also  unser  pluequamperf,  bezeichnen  §.  135.  341  a.c*)* 


1)  im  Arabischen  aber  nimmt  in  solchen  f&Uen  das  einfache  3 
sehr  überhaDd,  sodaß  das  — ^  im  ganzen  schon  seltener  gebraacht  wird. 

2)  aber   Jes.  28,  2   ist   far  Tl'^sri  der    deutlichkeit   wegen   besser 

n^S^I  zu  lesen:  d^  (dieser  gewaltige  den  Gott  schon  in  seiner  hand 
hat,  der  Assyrer  nämlich)  wirft  sie  (die  kröne)  zur  erde  mit  gewalt,  — 
UebrigeDS  ist  schon  Gr.  ar.  p.  847  bemerkt  was  sich  im  Arabischen 
ähnliches  finde. 

3)  aufi*allend   bleibt  2  Kön.  8,  29.    9,  15   das  imperf.    ^^^l  nach 

"^*i;K  in  einfacher  erzäblung,  sogar  zweimal  bei  derselben  sache:  doch 
steht  «2  Chr.  22,  6  dafür  dasperf.,  xmd  vielleicht  sprach  man  mundartig 

TVy]  für  Jl^n.    Ebenso   aufiallend    wenigstens  nach  den   accenten  ist 

nno  2  Kön.  21,  13:  man  erwartet  eher  !^h7^  und  zum  folgenden  ge- 
zogen. 

4)  am  merkwürdigsten  '^^^v'*''^!!!  und  sie  gifigen  —  waren  ge- 
gangen 1  Sam.  17,  18,  wo  das  zuerst' in  die  folge  gesezte  verbum  dann 
durch  sein  eignes  per/,  bestimmter  als  plusqpf.  sich  erklärt,  vgl.  v.  14. 
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aach.ganz  einfach  nach  ^1V\\  und  einer  Zeitangabe  §.  345  a,  wie 
Gen.  8,  13.  In  dem  zweiten  zeitkreise  kann,  das  so  eingeschal- 
tete per/,  aas  demselben  gründe  unser  fut,  exact,  bezeichnen  Jes. 
16,  12  (vgl.  bei  CD-n^  hwor  Ssef.  2,  2). 

Daß  TK  da»n.(me  1  Kön.  9,  10  f.   sogar  im  nachsaze)  und^' 
einige  ähnliche  wörtchen   dem   gef^bten  tmperf.  sich  ebenso  yer- 
binden  wie  das   n,  ist  schon  §.  233  b  erwähnt. 

2.  Die  reine  gedankenfolge  drückt  das  Vav  der  folge  s'dhbn  347 
ans  vor  dem  völurUcOive  und  imperative  indem  es  die  folge  at^a 
den  willen  überträgt  oder  den  willen  und  das  streben  na6h  deni 
zu  erreichenden  als  folge  und  Schluß  aus  einer  yorhergedachten 
mSglichkeit  sezt.  Es  ist  zunächst  nur  ein  unruhiger,  anregender 
ausdruok  für  das  Yav  der  folge  mit  dem  per/,  nach  abgerissenen 
Worten  Ex.  12,  8.  15,  2.  Gen.  49,  25.  Ps.  59,  13.  69,  33.  Jer. 
13, 10,  steht  aber  besonders  um  den  zweck  der  vorigen  handlung 
anzugeben,  so  entsprechend  dem  Lat.  tU  mit  dem  coiijunctive,  wiö 
rrianen  q^irr  laß  ab  damit  ich  so,  wenn  du  ablassest,  rede^  ^njjn 
V^pJ^'l  i'b  laßt  ihn  daß  er  fluche!  d.  i.  laßt  ihn  ungestört  fluchen 
ISam.  15,  16.  Spr.  20,  22.  Jer.  17,  14,  daher  bgn  damit  nicht 
2  Chr.  35,  21 ;  toer  iet  weise  ^y^^  daß  er  dies  verstehe  oder  viel- 
mehr verständet  Hos.  14,  II.  Jer.  9,  11.  Mal.  j,  10;  Ezr.  1, 
8  ^);  nicht  mensch  iH  OoU  iry^\  daß  er  löge  Num.  23,  19;  nicht 
^»erlangst  du  apfer  nsntti  daß  ich  sie,  wenn  du  sie  verlangtest, 
gäbe  Ps.  5i;  9.  18. '55^13.  49,  10.  72,  15.  27,  6.  9,  10  f.  62, 
8.  Hos.  6,  1.  Jer.  5,  1.  Zakh.  10,  6.  1  Sam.  2,  10.  Ex.  2,  7. 
14>  4.  17.  Der  imperativ  aber  wird  sehr  kurz  und  kräftig  so 
gesezt,  die  sichere  folge  vorschreibend ,  gleichsatn  ein  «mfwral.  fu^ 
twri*):  er  bete  für  dich  T^lt)\  und  lehei  d.  i.  daß  du  dann,  wie 
ich  wünsche,  lebest  aen.'^20,  7.  12,  2.  42,  18.  Ruth.  1,  9.  2 
Eon.  5,  16.  Ijob  11,  6.  Ex.  3,  10  und  no6k  stärkere  fälle  2  Sam. 
21,  3.  1  Eon.  1,  12;  am.  stärksten  sogar  ohne  das  trnd  Ps.  110, 
2  ähnlich  wie  §.  b.  Seltener  schließt  sidi  diese  redeweise  auch 
sogleich  an  eine  ein&ch  als  vergangen  gesezte  handlung,  sodaS 
sie  dem  Lat.  ut  mit  dem  canf,  imperf.  entspricht,  Jes.  8,  11.  42, 
6  (vgl.  44,  24).  1^^.  1,  19,  und  bei  vemeinungss&Een  wo  dann 
nach  §.  345  a  auch  das  bloße  M'b  genügt,  Neh.  13,  19.  2  Ohc 
28,  19.  Am  stärksten  in  fällen  wie  Ijob  6, 10  wo  ein  wirklicher 
wünsch  hinzutritt.  —  Daß  ein  solcher  volunt,  ebenso  wie  jeder 
imperat.  sich  leicht  wiederholen  kann,  liegt  in  seinem  wesen:  doch 


\' 


1)  hier  ist   ^^  "^  streichen  oder  t^yTl   zu  lesen  vgl.  v.  5  und 
2  Chr.  86  le£. 

2)  sehr  ähnliohflf  und  stärkeres  findet  sich  häufig  im  Aethiopisohen 

SLiber  Jnbil.  o.  2  p.  10,  4.    c.  8  p.  14,  11.  16;    Aethiop.  Uebers.  Gen. 
\,  14—19).    In  den  andern  verwandten  sprachen  ist  ein  solcher  Impe- 
rativ seltener,  vgl.  aber  Xölle  Borna  lang.  p.  245. 
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kann  er  noch  immer  auch  leicht  durch  das  Vav  ecftmc,  pmf.  in 
den  rahigen  redefluftttbergehen. 

h  Da  nun  das  zweite  so  immer  das  erste  als  bedingung  vor«- 
aussezt,  so  läßt  sich  das  erste  auch  bloß  in  rücksicht  auf  daä 
zweite  sezen,  sodaß  das  gedoppelte  Gkmze  ein-kuraer,  herausfor- 
dernder ausdruek  für  bedingungssäze  ist,  wie  brm0  einem  raük 
*ncnn  daß  er  werde  zerstört  d.  i.  bringt  ihr  einen  rath^  so  wird  er 
(sicher)  zerstört;  "sm  **3\uni  swshet  mich  und  lebtt  d.  i.  suchet  ihr 
mich,  so  lebt  ihr  Jes.  *8/9  f.  Am.  5,  4.  6.  14.  Spr.  8,  8  f.,  4, 
6.  8.  10.  16,  8.  20,  13.  Jer.  25,  5.  35,  15.  Gen.  42,  18.  2 
Chr.  20,  20;  beides  verbunden  Ex.  8, 4.  Daher  fängt  die  spräche 
schon  an  vor  dem  zweiten  saze  welcher  die  folge  der  voraussezung 
oder  bedingung  geben  muß,  das  «Tufganz  auszidassen  und  dadurch 
beide  ^säze  nur  desto  fester  zu  verknüpfen  weil  nun  der  zweite 
ohne  den  ersten  gar  nicht  möglich  wäre,  wie  loirf  ihn  hin  ^Tx^ 
daß  er  werdel  Ex.  7,  9.  Spr.  3,  7£  5,  15  —  18.  Ps.  37,  8  v^' 
V.  27.  45,  17  f.  50,  14  f.  51,  10.  16.  72,  3.  5.  118,  19.  119, 
17.  145.  61,  8;  103,  5.  140,  9.  Ijob  9,  32.  84.  40,  82  vgl 
Or.  ar.  II.  p.  271.  üebrigens  kann  t^b  oder  ein  anderes  wort 
auch  hier  wie  §.  345  a  die  zusammensezung  zerstören  Jes.  8,  10. 
2  Eon.  18,  32.  Spr.  19,  25. 

348  3.     Sonst   kann  "*)    auch  in   jedem    andern  zusammenhange 

Aund  vor  jedem  worte  den  sinn  der  gedankenfolge  haben,  wie 
:i:?n:i  80  tmssetl  Ps.  4,  4.  2  Kön.  4,  41;  55g\lJn  SineW  so  wirst  du 
höre»  1  Kön.  8,  30.  32.  34.  36.  39  vgl  V.  43  wo  ""i  weil  es 
bloß  den  nachsaz  bezeichnet  fehlt,  und  r\yi3&i  ohne  das  nach- 
drückliche  du  v.  49;  oder  so:  knecht  deines  vaters-  (was  das  be- 
trifft) TNß  "'rjn  so  war  ich's  früher,  und  nun^  "11^?  '*;^2  ^  bin 
ich  deiner  2  Sam.  15,  34 ;  deine  hoffnung  (was  die  betrifft)  Ohi 
so  ist  sie  (vgl.  §•  303  b)  oder  im  Deutschen  bloß  -die  die  un- 
schuld  deiner  wege  Ijob  4,  6.  15,  17.  23,  12.  25,  5.  36,  26. 
1  Sam.  26,  22  0-  2  Sam.  22,  41.  23,  3  f.  Ps.  115,  7.  1  Chr. 
28,  21  und  vor  zustandsaze  zugleich  Ps.  141,  5;  auch  um  bloß 
auf  eine  frage  sogleich  aufs  engste  zu  antworten  Ijob  28,  20  f. 
(wo  es  daher  auch  vor  dem  schlichten  perf,  steht  S  Die  Zeitfolge 
muß    es   vor    den    unvollkommenen   verben    ausdrücken    (Jen.  5, 

24.  Jes.  41,  17.  Spr.  12,  7.  Hier  ist  es  also  ganz  das  Arab.  — ^ 
geworden. 

b         Demnach  kann  auch  ]dVi,    >^^^   also  darum  zusammengesezt 

werden  Jes.  8,  7:  allein  gewöhnlich  wird  dies  zeichen  der  folge 
ausgelassen  wenn  sie  schon  durch  ein  anderes  wörtchen  an  der 
spize  des  sazes  ausgedrückt  ist.  Aber  umgekehrt  verschwindet 
auch  hinter  diesem  Vav  der  folge   mit  seiner  ihm   unzertrennlich 

1)  wo  es  TaLchüiD  richtig  durch  — ^  erklärt. 
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verbandenen  gefHrbten  zeit  das  fragwörtchen  0  ^  sodaß  in  flUlen 
wie  ^nbnirn  als  und  ich  wttrtef  oder  sollte  warten f  Ijob  32,  16 
der  sinn  der  frage  nur  aus  dem  zusammenhange  sich  ergibt. 
Ebenso  tp.  141,  6. 

III.     Den   gegensaz  zu  jeder   dieser   beiden    grundarten  des  849 
~1  und  büdet  sowohl  bei  einzelnen  worten  als  in  ganzen  säzen      a 

1)  die  sieh  erklärende  oder  wie  sich  yerbessernde  rede,  wie 
löT  TttJDrs  in  seiner  seele^  seinem  blute  Gen.  9,  4.  11,  30.  1  Kön. 
13,'  18.'  Hab.  2,  4.  Jes.  23,  4.  Arnos  3,  1 ;  auch  so  wie  Ps.  19, 
8  — 10.  Insbesondere  treten  nach  §.  285  6  nicht  selten  zwei  ur- 
sprünglich gleichzeitige  yerba  enger  zusammen  um  wie  durch  zu- 
sammensezung  sich  gegenseitig  zu  erklären,  wie  sie  ist  verödet  siwt 
d.  i.  sizt  verödet  Jes.  3,  26.  Ps.  45,  5.  Ijob  28,  4.  29,  8.  Spr. 
24,  32.  27,  12.  Jer.  2,  20.  9,  9;  und  so  können  durch  das 
bloße  zurückhalten  des  und  sogar  längere  zustandsäze  ganz  kurz 
gebildet  werden  wie  Jes.  49,  2,  noch  außer  den  vielerlei  arten 
sonstiger  bildung  solcher  säze.  —  Noch  leichter  versteht  sich 
dies  bei  ganzen  säzen,    besonders   in    dichterischer  rede  wie  Joel 

2,  8. 

2)  die  steigernde  rede,  oft  im  rednerischen  schwunge  2  Sam. 
23,  3.  Jer.  31,  21.  15,  7.  Joel  1,  14.  Am.  4,  5.  Ijob  32,  15f., 
oder   um  die  fülle   der  Sachen  Ijob  20,  17.    Spr.  22,  5.    Ps.  10, 

3.  d^Q.  2,  16,  die  Schnelligkeit  der  thaten  Rieht.  5,  27  zu  schil- 
dern, oder  in  langer,  endloser  aufzählung  des  glelchai*tigen  Qen. 
1,  II  vgl.  V.  12,  21;  wobei  auch  wohl  erst  das  dritte  wort 
ohne  n  gelassen  wird  Ps.  45,  5.  9.  Deut.  29,  22.  1  Kön.  6,  7. 
—  Dasselbe  kann  bei  ganzen  säzen  eintreten,  wie  Spr.  1,  4  f. 

3)  die  hurze^  abgerissene  rede.  Rieht.  5,  13.  2  Kön.  11,  13, 
oder  die  nachholende  1  Sam.  22,  15,  oder  die  rasch  aufzählende 
Jes.  1,  1.  Hez.  10,  12.  ^^.  88,  2. 

Oft  bildet  sich  auch  durch  eine  solche  knappe  straffe  Schil- 
derung die  treffendste  färbe  für  einen  kurzen  spruch,  eine  wahre 
Steinschrift;  wie  Spr.  27,  12  nach  §.  285  5,  ein  spruch  dessen 
fiurbe  schon  22,  3  nach  §.  357  &  verändert  ist. 

Auch  gibt  es  zusammenhangende  redensarten  in  denen  "^h 
allmftlig  durch  kürzere  fassung  schwindet:  so  besonders  i'b  ^\  M73 
worüber  s.  §.  325  6;  n^  nnb  in  geschlecht  van  geschlecht  Ex.  17. 
16  oder  Cn^  ^n'rb  in  geschlecht  von  geschlechtem  für  "nTi  n*!^ 
in  geschlecht  und  geschlecht,  vgl.  die  ähnlichen  zusammenziehungen 
Mikha  7,  12.  Nah.  3,  8.  Ferner  solche  wortgruppen  wie  biTsn 
Cato'bTü    gestern   ehegestem   d.  i.    überhaupt   vordem^),    «rnn»   bjj 

1)  das    einzige   beispiel   wäre   n'^nDEjl    Spr.  24,  28;    s.    aber    za 
der  St. 

2)  dagegen  ist  n-iuSbu??!   *nn7D    1  Sam.  20,    12    der   dritte    nächste 
tag  (s.  575)  d.  i.  übermorgen,    indem    "^HTS  als  zeitname  nach    s.  455 

fßfn.  wird. 
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BchntU  eiUg  Jes.  5,  26;  niu^n')  n|[  fremder  und  beUasee  Oen.  23, 
4.  Lev.  25,  35.  47  und  dasselbe  auch  ohne  "i  v.  47  i. 

850  Wie  das  perf,  und  vnperf,  die   einzigen   grundtheilungen  und 

a  grundsäulen  des  yerbum  sind ,  so  kehren  auch  nach  der  jedgen 
ausbildung  des  Hebräischen  noch  immer  im  fortgange  der  rede 
(mit  oder  ohne  copula)  alle  die  übrigen  yenichiedenen  spaltongeii 
der  auffassung  eines  yerbum  in  jene  zwei  grundmodi  zurück; 
im  anfange  der  rede  kann  der  ausdruck  bestimmter  und  stärker 
oder  aber  kürzer  sejn;  im  ruhigen  fortgange  lösen  sich  alle  zer- 
streute färben  wieder  in  die  zwei  grundfarben  auf;  und  es  ist 
bei  alle  dem  gleichgültig  ob  der  zweite  saz  mit  dem  und  oder 
nach  §.  349  ohne  es  folge.     Also 

1)  stärkere  rede£Ekrben  kehren  in  die  gewöhnlichen  zurück; 
sowie  schon  ein  außerordentliches  perf,  oder  imperf,  nicht  lange 
dauert  §.  135  c.  342  f.  Der  imperativ  und  voluntaUv  dauert  nur 
solange  die  kraft  der  rede  neu  ist  0,  wird  daher  selten  durch 
mehere  yerba  fortgesezt,  doch  ist  eine  solche  fortsezung  gerade 
bei  ihnen  noch  am  häufigsten,  Ps.  22,  28.  45,  11  f.  Oen.  41,  34 
— 36;  gewöhnlich  geht  die  rede  sogleich  über  in  die  ruhige  Schil- 
derung dessen  was  zu  thun  ist,  in  das  imperf,  also  oder  das 
perf,  mit  dem  Vav  der  folge  Deut.  33,  7,  daher  auf  bti  richtig 
folgt  et''bi  Arnos  5,  5.  1  Kön.  20,  8  (sowie  der  imperai.  gamicht 
eintrifft  wenn  die  beschreibung  der  folge  gleich  vorherrscht  1 
Sam.  12,  14);  jedoch  kann  immer,  wo  die  rede  dringender  wird, 
der  voluntativ  oder  imperativ  wieder  eintreten  Ex.  14,  2.  2  Kön. 
10,  3.  11,  8.  Jes.  2,  9.  Ijob  11,  13  f.;  nur  bei  den  rede-arten 
§.  347  und  §.  338  dauern  sie  oft  länger  Ijob  6,  8—10.  Ps.  5, 
12.2  Kön.  5,  10.  —  Ebenso  sezt  sich  die  kraft  des  inf.  abs, 
§.  280.  328  nicht  lange  fort:  er  löst  sich  bald  in  die  passende 
zeitart  ruhiger  auf,  und  schon  jedes  N*^  nicht  erzwingt  diesen 
Übergang,  da  der  inf.  abs.  immer  nur  allein  steht,  wie  «b  m'n3 
bbn*  zerschlagend  nicht  schonend!  Jes.  30,  14.  31,  5.  58,  6  f. 
Jer.'"2,  2.  23,  14.  Ijob  15,  35.  Ps.  65,  11.  Auch  jedes  den 
zustand  schildernde  pari,  bleibt  nicht  l^ge,  mag  die  fließende 
Zeitfolge  das  Vav  der  folge  mit  seinem  tempus  fordern  oder  nicht 
Spr.  7,  8.  Jes.  6,  2.  Ps.  19,  2  f.:  auch  kann  das  pari,  nicht 
leicht  so  mit  «*b  stehen,  löst  sich  wenigstens  auchwenn  es  ein- 
mal so  dichterisch  nach  §.  286 ^r  sich  zu  N'"b  fügt,  sogleich  wie- 
der in  das  verh,  fin.  auf  2  Sam.  3,  34. 

l  2)  Der  kürzere  ausdruck  bleibt  nicht:    der   m/.  c,  eine   bloß 

vom  zusammenhange  abhängende  kurze  fassung  des  verbalbegrif- 
fes,  löst  sich  in  weiterer  rede  wieder  in  die  fließende,  gewöhnliche 
redeart  auf,  wie  T»73u;2"^  a^ujb  zu  machen  d.  i.  daß  er  mache 
die  erde  zur  öde  und  ihre  sünde  vertilge  von  ihr  Jes.  13,  9.   2  Chr. 


1)  vgl.  J.  Zimmermanns  Akra-Language  (1858)  I  p.  110. 


G.  IL  1,  2.  Verbindungs-säxe  und  worte.  §.  350.      851 

16,  7.  Ex.  8,  5.  1  Sam.  4,  19.  Arnos  8,  6.  Hos.  9,  7,  Mikha6, 
16.  Jer.  30,  14  f.  Spr.  1,  4f. ;  daher  auch  so:  zu  zählen  d.  i. 
daß  wir  zählen  unsre  tage  lehre  (uns)  und  daß  mr  darbringen 
(«a:i  volunt.  nach  §.  224 ä)  ein  reines  herz  Ps.  90,  12  ^).  Glei- 
cherweise das  part,  welches  kurz  einen  relatiyen  begriff  umschreibt 
§.  168  d  sowie  das  der  aussage,  wie  ]')*^3ß5  D'^'IJ  b"^  ^■'R'3  der 
aufiricMet  den  medem^  erhebt  den  dürftigen  1  Sam.  2,  8  vgl.  y.  7 ; 
Amos.  5,  7  f.  12.  6,  6,  sogar  bei  bloßer  Wiederholung  Jes.  10,  1 
nach  §.  313  a,  57,  3.  Ps.  14,  4.  22,  30.  Dan.  12,  12;  vgl.  we- 
gen  ei^  Ps.  15,  3  §.  320  6.  Aohnlich  bei  dem  ebenso  stehenden 
adjectiy  Hab.  1,  13.  Ijob  6,  14  (nach  der  jezigen  lesart).  Das 
neue  in  der  Verbindung  des  inf,  canstr.  und  part.  bleibt,  also  die 
kraft  der  praepos,  des  inßn,  c.  und  des  relativen  begriffs  vom 
part. :  aber  der  einfache  verbalbegriff,  der  sich  inderthat  nun  ganz 
allein  sondern  und  doch  verständlich  sejn  kann,  wird  gleich  im 
bestimmten  tempus  fortgesezt. 

Etwas  zu  einem  verneinenden  saze  nachgeholtes  muß  scharf  351 
durch  »b*^,  auch  nicht  verbunden  werden  Ex.  3,  19  ^)  vgl.  §.35 2a.  a 
Aber  ein  gerade  fortgehender  saz  braucht  die  Verneinung  des  vor- 
dem nicht  zu  wiederholen,  da  die  vorn  mit  kraft  gestellte  fort- 
dauert. So  auch  in  prosa  bei  dem  Yav  der  folge  Num.  16,  14. 
Ps.  44,  19.  Ijob  3,  10;  ähnlich  nach  ]d  §.  342  c.  Jes.  6,  10; 
und  da  wo  zugleich  nach  §.  347  a  der  volunt.  eintrifft,  wie  er 
sterbe  nickt  daß  seine  leute  wenig  werden  Deut.  33,  3.  Jer.  5,  28 
{daß  sie  es  hersteUeten)  ^  also  nach  §.  347  6  auch  ohne  ""],  was 
das  kühnste  ist,  Ps.  140,  9**).  Außerdem  oft  dichterisch  ohne 
und  in  steigender  rede  Jes.  23,  4.  38,  18.  Ps.  9,  19.  38,  2.  75, 
6.  1  Sam.  2, 3.  Kühner  ist  schon  die  Verbindung  wenn  das  that- 
wort  im  zweiten  gliede  seine  Stellung  wechselt  Spr.  30,  3  ^). 

In  gerade  fortlaufenden  säzen  gleichen  einnesy  wo  sich  ein  ge- 
danke  nur  in  2  hälften  spaltet,  können  dichter  ähnlich  im  2ten 
ein  wort,  besonders  eine  präposition,  des  ersten  als  aus  fortsezung 
und  Zusammenhang  schon  deutlich  auslassen,  da  seine  kraft  in 
dieser  haltung  der  rede  noch  fortdauert:  so  Rieht.  5,  9.  11.  Jes. 
15,  8.  28,  6.  40,  21.  48,  14.  61,  7.  Jer.  3,  23.  Hez.  25,  9.  15. 
Hab.  3,  15.  Ijob  84,  10;  kühner  in  fallen  wie  22,  23  und  20, 
2  wo  eine  längere  präposition  deßwegen  allein  rückweisend  steht; 


1)  auch    im  Aetbiopiscben   findet  sich  ähnliches,    wie  Hen.  98,  12. 
L.  Job.  c.  2  p.  8  1.  z.  V^,  1. 

2)  hier   nämlich    nach    der  gewöhnlichen  lesart:    allein   nach  den 

LXX  und   nach  Ex.  6,  1.   13,  9  ist  «"IP  =«   zu  lesen.    Schon  früh  er- 
klärte man  M'bl  unrichtig  wenn  nicht  Journ.  as.  18(>2  I  p.  64. 

3)  dagegen  wäre   der   2te   saz  Hez.  11,11  nach   dieser  iesart  ein 
bloßer  zustandsaz. 

4)  aber    Ijob  80,  20    kann   nach   alle  dem  bei   It^r^Z^l  doch  die 
Verneinung  aus  dem  ersten  gliede  sich  nicht  wiederholen. 
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Pb.  49,  14  wo  mitten  im  2ten  gliede  ein  ?{n^,  der  weg  derer  die 
vor  einem  bezüglichen  saze  aus  dem  ersten  mitzuverstehen  i«t, 
und  Ps.  127,  Sb  wo  ein  nomen  im  «i.  aäsol.  ohne  artikel  steht 
zu  welchem  dem  sinne  nach  das  2te  nomen  eines  vorigen  si.  com' 
eh*,  gehört^).  —  Stellt  nun  das  erste  glied  z.  b.  durch  by  ob, 
wegen  und  folgenden  inf.  eine  Ursache  hin,  so  geht  ein  weU  auch- 
wenn  nachher  ein  verb.  fin.  folgt  dem  sinne  nach  fort,  wie  Hos. 
9,  7  vgl.  flez.  36,  18. 

Seltener  holt  ein  zweiter  entsprechender  saz  ein  auch  SEum 
ersten  nothwendig  gehörendes  wort  nach:  dies  ist  nur  möglich 
durch  den  dichterischen  gliederbau,  welcher  überhaupt  manche 
freiere  Stellung  und  kühnere  Verbindung  der  Wörter  hervorbringt, 
Ps.  20,  8.  Zakh.  9,  17.  Jer.  50,  39.  Jes.  48,  11.  63,  18.  Dan. 
12,  8  (vgl.  11,  33).  Ein  solcher  stärkerer  £»11  ist  auch  Jes.  10, 
5  wo  nichtnur  das  bezüglich  zu  fassende  C3*]^2}  zugleich  vom  sinne 
des  ersten  gliedes  abhängt  sondern  auch  im  zweiten  gliede  noch 
eine  neue  mannichfaltigkeit  im  ausdrucke  hinzutritt: 

O  Assur  du  der  atecken  meines  zornes, 
und  der  als  ruthe  führet  meinen  grimm  *)  / 

b  Da  das  beziehungswort  sehr  lose  an  der  spize  des  sazes  steht 
§.  331  ff.,  so  reihen  sich  an  einen  beziehungssaz,  wie  er  eingelo- 
tet seyn  mag,  eine  menge  anderer  jeder  art  und  färbe  ganz  wie 
an  den  einfachen  saz  ohne  weitere  innere  Veränderung  Ps.  15, 
3-5.  22,  30.  4,  2.  92,  16.  Ijob  37,  23.  Spr.  16,  27.  22,  11 
und  9,  13,  und  bei  der  anrede  Arnos  6,  1  ^);  ähnlich  kann  auf 
einen  saz  wie  der  mensch  ^j7''a  in  pracht  d.  i.  welcher  in  pracht 
ist  sogleich  folgen  ]"»d;  N'b")'  aber  nicht  verständig  ist  (§.  282/.) 
Ps.  49,  21  (vgl.  ebenso  ohne  "j  v.  13)  und  ohne  das  und  Neh. 
11,  17.  Gerade  im  Deutschen  ist  diese  leichte  anknüpfung  am 
wenigsten  nacbabmbar.  Namentlich  fUllt  auch  der  beziehungssaz 
sobald  als  möglich  in  das  Vav  der  folge,  sodaß  in  der  zierlich 
kurzen  redeweise  gewisser  Schriftsteller  auch  so  kurze  ausdrücke 
möglich  werden  wie  n:Tm  PINSt:  :?^T  nachkommen  dessen  der  die 
ehe  brach  und  sie  (die  mutter,  demzufolge)  buhlte  Jes.  57,  5.  Dan. 
8,  22  vgl.  11,  22.  —  Aehnlich  kann  sich  ein  unpersönlicher  be- 
ziehungssaz §.  336  ganz  unmerklich  anschließen  Arnos  3,  9  f.  Hos. 
7,  10.  Jer.  2,  19.  51,  46.  Qoh.  6,  10. 

c  Noch  hat  sich  eine  eigene  art  von  kürze  der  darstellung  da- 


1)  dies  kann  aber  nicht  soweit  ^ehen   daß  von  einer  zusaromenge- 
sezten  praposition  bei  dem  zweiten  bloß   die  zweite  wiederholt  würde: 

Gen.  49,  25  ist   rißjl  iu  bfij^  zu  verbessern. 

2)  eig.  und  in  dessen  band  als  scepter  ist  mein  grimm.     Das  erste 
glied  nennt  den  Assyrer  selbst  gleich  die  ruthe  wie  v.  15,  das  2te  führt 

ihn  als  die  ruthe  haltend  ein.     Das  K^n  ist  demnach  copula,    und  die 

Worte  Dn^3   NlSl  sind  richtig. 

3)  ebenso  in  der  rede  Luk.  1,  49  f. 
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durch  gebildet  daß  oin  zweites  yerbum  welches  sich  dem  vorigen 
vermittelst  irgend  eines  "*]  verbindet,  ihm  bloß  im  »V.  ahs,  nach 
g.  280  untergeordnet  werden  kann,  als  wäre  es  genug  nachdem 
einmal  die  rede  eingeleitet  ist  eine  folgende  handlung  mit  dem 
und  so  kurz  als  möglich  anzuschließen.  Hier  ist  die  gestalt  in 
welcher  das  vorige  verbum  nach  dem  sinne  des  sazes  erscheint 
gleichgültig :  alle  möglichen  färben  des  sazes  verlieren  sich  in  die- 
ses gestaltlose  graue  ende  ^).  In  den  altem  Schriften  ist  solche 
kürze  noch  selten  angewandt,  und  sie  findet  sich  am  leichtesten 
wo  die  handlang  mit  der  vorigen  gleichzeitig  ist  und  die  person 
nicht  wechselt,  Gen.  41,  43.  Ex.  8,  1.  32,  6  (wo  der  inf,  c,  mit 
b  vorhergeht)  1  Sam.  22,  13.  25,  26.  33  (aber  ]?"«iz;inbfl  in  an- 
derer Wendung  v.  31).  Amos  4,  4  f.  Jer.  7,  18.  19,  13  vgl.  mit 
32,  29.  44,  17  f.;  Zakh.  3,  4.  7,  5.  12,  10.  Rieht.  7,  19.  Jes. 
8,  6.  Qoh.  8,  9.  Dan  9,  5.  11.  1  Chr.  21,  24;  sie  bildet  sich 
aber  immer  freier  aus  bei  Spätem,  wie  iNli  Tiniü  ich  wandle 
mich  und  sah  Qoh.  9,  11  vgl.  4,  1.  7 ;  Jer.  14,  ö!  37,  21.  Zakh. 
3,  4.  Neh.  8,  8.  9,  8.  13.  Est.  2,  3.  3,  13.  6,  9.  9,  6.  12.  2 
Chr.  7,  3.  28,  19,  und  nimmt  endlich  so  überhand  daß  auch 
eine  menge  von  verben  so  in  flüchtig  rascher  Schilderung  hinge- 
worfen werden  können  Jer.  32,  44.  Est.  9,  16  —  18. 

Auch  fUngt  der  inf,  c.  mit  -b  §.  237  c  an  in  flüchtiger 
spräche  so  das  verbum  fortznsezen  Jer.  17,  10.  19,  12.  44,  14. 
19.  Ijob  34,  8.  Jes.  44,  28.  56,  6.  Qoh.  9,  1.  2  Chr.  7,  17. 
(anders  1  Kön.  9,  4)  8,  13.  36,  19  (wo  der  inf.  von -i  getrennt 
ist)  Neh.  8,  13.  Am  frühesten  sezt  sich  so  das  verbum  in  die- 
ser leichten  weise  durch  den  tn/.  mit  ""T  und  fort  wo  weiter  zu 
boschreiben  ist  was  gethan  werden  müsse  Ex.  32,  29  und  beson- 
ders Lev.  10,  9—11.  1  Sam.  8,  12,  oder  wo  ein  zustand  weiter 
zu  schildern  ist  1  Sam.  14,  21,  beides  nach  §.  237c. 

Ja  dieselbe  kürze  f^ngt  hie  und  da  auch  nach  ähnlichen 
wörtchon  §.  352  an,  wie  nach  iK  Lev.  25,  14.  Deut.  14,  21, 
nach  C]2^i  und  auch  Hab.  2,  15  und  sonstigen  vgl.  1  Chr.  10, 
18.  2  Chr.  11,  22.  12,  12.  Am  stärksten  ist  daß  sogar  schon 
ein  personal-fürwort  der  deutlichkeit  wegen  hinzugefügt  werden 
kann  Qoh.  4,  2.  Est.  9,  1. 

2.    Die  stärkeren  Verbindungsarten, 

iM  oder^)    reihet  sich    am  nächsten    an  "1  und,    da  es  wie  352 
dieses  etwas  neues  aber  nur   als  mögliches   sezt;    daher   es    auch 


1)  vgl.  ähnliches  im  Aetbiopischen «  wie  Job.  p.  10,  15  ff.  and  im 
an  Tan  ff  e  zum  Organon  Marjam;  aber  auch  im  Koptischen  ist  ähnliches 
häufig,  wie  Sahid.  Jes.  1,  4.  7  {Sprachw,  Abkh,  I.  s.  50). 

2)  bedenkt  man  daß  das  Armenische  kdm,  das  Türkische  jÄm»^^ 
das  IVtlnisohe  lub  oder  hho  Bassisch  libo  (deutsch  lieber)  alle  vom  wol'- 
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wie  das  Vav  der  folge  und  mit  gleicher  kraft  vor  das  perf,  tre- 
ten kann  Num.  5,  14.  —  Es  ißt  auch  verbessernd  oder  vieUnehr, 
und  wird  so  bei  der  zweiten  frage  als  verschieden  von  CK  §. 
824  0  gebraucht  Bicht.  18,  19.  Gen.  24,  55.  Leicht  ist  es  da- 
her auch  wenn  etwa  Lat.  sin  Lev.  4,  23.  28,  und  Ti'O  "iM  wag 
etwa  1  Sam.  20,  10.  Nach  einem  vorigen  verneinenden  saze  ist 
es  verringernd  auehnur  und  steht  so  mitten  im  saase  Spr.  31,  4 
K*tib.  —  Nothdtirftig  genügt  sonst  auch  -•;  ftlr  oder  2  Sam.  23, 
7.  Jes.  17,  6.  Ps.  90,  4;  am  stärksten  Jer.  20,  17.  44,  28. 

b  :sa  aiich  ist  ausdruck  für  das  wechseUeUig  zu  einander  gehö- 

rige, 3n"»?;i:  rsa  ganz  tUerque  1  Sam.  25,  43.  Spr.  17,  15.  20, 
10.  12;'Ps!  188,  1;  ähnlich  Abel  ti^n  raa  ebenfalle  §.  314«, 
und  im  anfange  neuer  säze  mit  nachdruck  "^z^  :z>^  auch  ich  mei- 
nerseits Ijob  6,  11.  Ps.  52,  7.  Am.  4,  6.  Mikha  6,  13.  Zakh.  9, 
11  ^g^*  §.854.  359.  In  weiterm  sinne  einfacher  mehrend:  auek^ 
sogar,  vor  ganzen  säzen  oder  einzelnen  Wörtern;  selten  steht  •'j 
so  vor  einzelnen  Wörtern  Mikha  4,  5.  2  Chr.  27,  5.  Am.  4,  10. 
Hos.  8,  6.  Ps.  31,  12.  Qoh.  5,  6  ^);  daher  im  verneinenden  sace 
nichteinmal  Amos  5,  22.  —  Vor  einem  glänzen  saze  ist  :z^y\  au- 
ßerdem 1  Kön.  1,  6. 

q«  oder  ciNi  bloli  stäi'kere  copula  als  "t  (womit  es  wurzel- 
hafb  verwandt  ist)  attch,  damit  nichts  fehle,  sogctr  steigernd  wie 
unser  mit  nachdruck  gesprochenes  und ,  auch  gerne  vor  ganzen 
säzen,  Ps.  18,  49;  daher  Qa  C]«";  und  sogar  auch  Lev.  26,  44; 
bei  gewissen  dichtem  sehr  häufig  Ps.  65,  14  und  mit  Da  dem 
sinne  nach  wechselnd  Ijob  32,  10.  17  *).     Vgl.  weiter  §.  354  c. 

c  Dagegen  kann  zd?  §.  217  A  in  der  bedeutung  gleichwie  zwei 

adjective  verknüpfen,  doch  ist  dies  sehr  selten  und  mehr  mund- 
artig,  1  Sam.  16,  12.  17,  42;  und  in  der  Verbindung  zweier 
Substantive  ist  es  nur  ein  stärkeres  und  2  Sam.  1,  24  ^).  Amos 
4,  10. 
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Zur  begründung  einer  vorigen    behauptung  dient    selten  bloß 


iefi  den  namen  tragen  ^    daß  auch  noch    viele   andre  sprachen  das  oder 
vom  xcollen  benennen  (Lat.  vel^  über  das  Bomu  s.  Kliüe  Borna  lang.  p. 

146) ,    80  kann  man   nicht   zweifeln    daß    ^t<  von  T\'\t^  =  riSJ^  wnUen 
abstamme  und  Sansk.  vä  aus  val  verkürzt  sei. 

1)  dageß:en  ist  Hez.  84,  26  der  richtigere  sinn  „ich  mache  sie  und 
was  rings  um  meinen  hügel  zu  segcn"  nach  §.  339  6. 

2)  im  Arabischen   hat  es  als   — ^    verkürzt  dann   die   oben  oft  be- 
merkte viel  aligemeinere  und  bestimmtere  bedeutung  angenommen. 

3)  wie    im  Koptischen    ein  nennwort    mit  dem  andern   nur  durch 

ncA«^  d.  i.  mit,    saz  mit  saz  nur  durch    ^^2.  (woraus  "T    abgekünt) 
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das  stärkere  und  §.  342—8,  sofern  es  nämlich  bedeuten  kann  so, 

denn   wieauch    das   Arab.  -^    oder  lieber    stärker  o^  unser    denn 

ausdrückt,  Ex.  15,  2.  8.  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  14.  10,  27.  Ps.  76, 
3  ^).  Gewöhnlich  wird  "»3  für  unser  denn  angewandt  um  kurz 
einen  grund  des  bereits  gesagten  hinzuzufügen;  daß  dies  aber  ei- 
gentlich das  relative  loeil  ist,  in  und  nicht  ;^o^^,  obgleich  es  auch 
für  unser  denn  dient,  erhellt  daraus  daß  zwei  gründe  so  auf  ein- 
ander folgen   können:    "^Dn  .  .  .  "»^   eig.   weil -und   weil  Gen.  33, 

11.  Bicht.  6,  30;  vgl.  HD  -^s  was  dennf  2  Kön.  8,  13.  Selte- 
ner ist  hier  das  mehr  nominale  "nu;»  wie  Lat.  guod  Gen.  6,  4. 
1  Kön.  3,  19.  8,  33    vgl.    2  Chr.  6,'  24,    öft«r   nur  im  Qoh.  6, 

12.  8,  11.  Bestimmter  aber  ist  das  vorzüglich  zu  anfange  einer 
neuen  rede  ein  nachdrückliches  weil  sezende  ]7;i  und  unterscheidet 
sich  so  gewöhnlich  von  ^yo  §.  337  6;  da  es  eigentlich  ein  nomen 
wie  toegen  ist  kann  es  zwar  dichterisch  auch  mit  dem  inf,  verbun- 
den werden  2  Kön.  22,  19,  stellt  sich  jedoch  meist  als  ^\i3k  ^y^ 
oder  bloß  als  ly^  wie  "^5  vor  den  ganzen  saz.  Möglich  ist  hier 
ferner  br  iüfer  §.  217  «  für  unser  darüber  daß,  steht  aber  selten 
ohne  niüM  Ps.  119,  136  (vor  ^b);  kürzer  ist  dasselbe  nach  ei- 
ner eigenheit  der  spätem  spräche  "nb  1  Chr.  15,  13  vgl.  §. 
222  o. 

Stärker  wird  der  gnmd  des  schon  gesagten  hervorgehoben 
durch  die  zusammensezung  7:^,  by  '^^  weil  darob,  indem  darob 
zum  zweitenmal  den  grund  anführt,  aber  nach  dem  relativen  nun 
demonstrativ  (wie  Mt  "»ri  §.  325  a  und  "J?  '**?.nK  §.  337  c),  im 
Lat.  etwa  quandoquidem,  da  doch  einmal,  Gen.  18,  5.  19,  8.  33, 
10.  38,  26.  Num.  10,  31.  14,  43.  Rieht.  6,  22.  Jer.  29,  28. 
88,  4.  2  Sam.  18,  20  Q'ri.  Eine  ähnliche  Verstärkung  des  mehr 
auf  neues  hinweisenden  '\y2  ^*  §*  311  6. 

Eine  folgerung  welche. stärker  ist  als  sie  das  bloße  Vav   derb 
folge  §.  342—8  bilden  kann  und  welche  dazu  überall  anwendbar 
ist,   drückt    sich   aus  1)  durch  nns'l    und  nun    d.  i.    da  das    so 
ist  . .  . . ;  in  briefen  bezeichnet  es  den  Übergang  zum  eigenthchen 

inhalte  wie  »^«^  ^-  2  Kön.  5,  6.  10,  2.  —  2)  durch  15  br  soU 
eherhalben,  deßhalb;  diesem  am  nächsten  steht  ]Db  darum  eig.  ob 
solches,  gewöhnlich  im  anfange  einer  gewichtigen,  oft  drohenden 
folgerung  eingeschaltet  darum  d.  i.  ßkrwahr  Zakh.  11,  7  oder  bei 
dem  d.  i.  nichtsdestoweniger  Jer.  5,  2  *).  —   3)  warum  denn  d.i. 


verbanden  werden  kann;   und  wie  manche  sprachen  überhaupt  den  be- 
griff u}td  je  nach  den  wortArten  genaa  unterscheiden. 

1)  ähnlich  ist  im  Odschi  na  sowohl  *•  und  ^i  als  denn^  Riis 
8.  154. 

2)  daß  ]^b  von  ^^  an  Ursprung  und  sinn  ganz  verschieden  sei, 
ist  schon  OöU.  G.  A.  1829  8.  1403  erörtert. 
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wenn  das  so  ist,  wird  durch  ein-  eingeschaltetes  TM    §•  103  e    ge- 
geben Qoh.  2,  15. 

354  Der  sinn  eines  gegensazes  liegt  während    des  flusses  der  rode 

a  einfach  im  zusammenhange  der  säze,  also  gemeinlich  so  daft  das 
schwache  "i  vorhergeht  §.  340a,  doch  auch  bisweilen  ohne  das- 
selbe, wodurch  der  gegensaz  noch  schärfer  werden  kann  Ijob  6, 
14  f.  Ps.  46,  4.  119,  51.  61.  Ex.  19,  12  f.;  das  schärfere  und 
§.  342—8  wie  Ijob  22,  13.  24,  22  und  das  noch  stärkere  P|et 
Ps.  58,  3.  Rieht  5,  29.  Ps.  68,  17  haben  auch  rücksichtlich  ei- 
nes im  sinne  liegenden  gegensazes  mehr  gewicht.  —  Immerhin 
ist  aber  denkwürdig  wie  kurz  in  der  späteren  zierlichen  spräche 
unser  einschränkendes  doch  ganz  kurz  durch  das  einfache  *n  sich 
ausdrückt  Dan.  9,  25.  27.  11,  24. 

Eigentliche  ausdrücke  für  den  gegensaz  sindob^Ki  cibcs^  da» 
gegen,  selten  bloß  Qb^iN  dagegen  nach  §.  163 /von  w.  b^fit  ge- 
bildet; femer  in  gewissen  Schriften  ]DK  aber  §.  105  d  kürzer  T|K 
Jer.  5,  5.  Jes.  14,  15.  Jona  2,  5 ;  und  b^jf  eig.  stärke  (die  w. 
verwandt  mit  *13fi{^  auch  mit  biM),  daher  gewiBheU,  gewiß,  unbe- 
Mweifelbar  wie  Lat.  vero^).  Während  nun  diese  starkem  Wörter 
mehr  fürsich  allein  sinn  geben,  wird  ein  früherer  gedanke  oder 
ein  einwand  der  gemacht  werden  könnte  scharf  zurückgewiesen 
durch  Du,  Q:(i  auch  so,  gleichwohl ,  dennoch  ygl.  oiitaq  Ps. 
84,  7.  119,  24."l29,  2.  Ijob  18,  15.  Mal.  3,  15.  Qoh.  6,  7. 
Jer.  6,  15.  8,  12.  Hez.  16,  28.  Jer.  51,  44.  Neh.  5,  8.6,  1  vgl. 
ähnlich  nn;i  unser  gleichwohl  Hos.  11,  7  und  am  stärksten  pjki 
Pfi^T  Q^  und  dennoch  aber  Lev.  26,  44;  späterhin  ]D:in  auch  bei 
solchem  d.  i.  dennoch  Qoh.  8,  10  sowie  "}D"i  2  Chr.  32,  31.  Dich- 
terisch kann  auch  TN  dann  für  dennoch  (d.  i.  dann  noch)  gelten 
Ps.  56,  10.  69,  5.  Mal.  3,  16. 

Zum  gegensaze  gleich  nach  einer  Verneinung  für  unser  son- 
dern ist  das  einfache  — ]  gemeinlich  zu  schwach,  obwohl  es  vor- 
kommt, Ps.  55,  14.  2'Sam.  23,  7.  Deut.  11,  10  f.  Jer.  10,  8. 
Vielmehr  dient  dazu  recht  eigentlich  das  versichernde,  bejahende 
■»S  §.  330  Ä  Jes.  48,  2,  oder  stärker  QN  "'S  §.  356  ft,  wie  fiib 
nn«  ^3  "^3N  nicht  ich  sondern  du.  Und  daß  dabei  dennoch  das 
subject  vorne  nach  §.  340  a  gerne  gegensäzlich  bemerkt  wird, 
zeigtSsef.  3,  13.  —  Aber  auch  wo  kein  nein-saz  vorhergeht,  kann 
•'Ä  nach  §.  330*  doch  bedeuten,  wie  Jes.  2,  6.  28,  28. 

b  Einschränkend    sind  p"2  (eigentlich  dünn,    daher   unser  bloß, 

nur)  und  TJN  §.  lObd  außer,  nur,  beide  sehr  häufig  und  anfangs 
mehr  bloß  mundartig   verschieden,    vor    einem   einzelnen    begriffe 


1)  daraas  ist  J*^  erst  abgekürzt;    Aramäisch   entspricht  zulezt  auch 

der  verwandten  worzel  nach  D'^Sy  welches  rein  zufallig  dem  ^J  so  ähn- 
lich lautet. 
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auch  soviel  bedeutend  wie  nicJOs  cUs,  rein  Deut.  4,  6.  Rieht.  14, 
16.  1  Kön.  14,  8;  Jes.  19,  11  ;  S»  p*!  dummodo  wennnur  §. 
270  i.  Auch  OD»  außer  §.  322  ft,  "'S  OS»  nur  daß  d.  i.  jedoch 
Deut.  15,  4,  -^Tljij  "«b272  außer  oder  nur  daß  Qoh.  3,  11 ;  fi^b  W 
wenn  nur  nicht  =  nur  daß  Ijob  17,  2.  Porner  hy  §.  222  6 
auch  als  conjunction  \obwol  Ijob  16,  17.  —  üeber  DN  "»3  s. 
§.  356*. 

•'S)  6]wS  iind  daß!  als  ausruf  kann  bedeuten  1)  von  vorne  anc 
in  fragender  rede  und  ist  es  wirklich  so  daß  .  .  .?  oder  kürzer 
vnrklichf  als  könnte  man  es  nicht  glauben  Gen.  3,  1.  —  2)  in 
bezug  auf  einen  vorigen  saz  (wo  "i  und  hinzutreten  kann)  fügt 
es  mit  steigender  gewißheit  die  noch  fehlende  hauptsache  hinzu, 
und  bedeutet  für  uns  une  viel  weniger ,  wenn  ein  nein-saz  vorher- 
geht 1  Kön.  8,  27.  Ijob  9,  24.  Spr.  17,  7.  19,  10,  1  Säm.  21,  6, 
und  wenn  ein  ja-saz,  wie  viel  mehr  Spr.  15,  11.  21,  27.  1  Sam. 
14,  30.  2  Sam.  4,  11.  16,  11;  nur  kann  "»S  nicht  wiederholt 
werden,  sodaß  "^3  ^fit  auch  bedeuten  muß  wie  viel  mehr  wann .... 
Spr.  21,  27.  Wenn  es  die  rede  beginnt,  kann  man  es  tibersezen 
und  vnrklich  auch  Hab.  2,  5.  —  Doch  auch  das  bloße  C)N  kann 
nach  §.  352  6  zur  noth  schon  diese  bedeutung  tragen,  Ijob  4,  19 
wie  viel  weniger,  Num.  16,  14  vielmehr;  daher  in  neuer  weise  mit 
dem  halb  fragenden  halb  verneinenden  C({  §.  356  a  zusammenge- 
sezt  DN  C]fit  mit  folgendem  impf,  und  ob  er  ,  .  ,  würde  d.  i.  doch 
wie  sollte  er  .  .  .  Ijob  36,  29. 

Am  stärksten  ist  "'s  qsi,  kürzer  "»Di  oder  bloß  "«3  im  schar- 
fen  ausrufe,  wie  es  nach  einem  verneinungssaze  etwas  danach  un- 
mögliche mit  höhn  verwirft,  z.  b.  wo  sind  die  alten  Götter  f  d.  i. 
nicht  mehr  sind  sie,  und  daß  sie  dich  retten  sollten l  d.i.  wie  viel 
weniger  werden  sie  .  .  .  Jes.  36,  19  f.  43,  22.  Hos.  1,  6  vgl. 
mit  2  Chr.  32,  14  f.  1  Sam.  23,  3.  —  Dagegen  ist  "»s  D*  ja 
auch  Ruth  2,  21. 


ni.     Gegenseitige  säise  und  worte. 

jf.     Bedingungssäze, 

I.  Zu  den  doppelsftzen  deren  erster  schon  auf  den  folgenden  355 
noth  wendig  hinweist,  gehören  vorzüglich  alle  arten  von  bedingungs"  a 
säzen,  da  die  bedingung  einen  andern  saz  nothwendig  macht ,  ob- 
wohl sie  oft  auch  bloß  nachgeholt  oder  bloß  eingeschaltet  werden 
kann.  —  Das  nächste  ist  aber  daß  die  bedingung  dinge  der  Zu- 
kunft ins  äuge  faßt ;  und  indem  die  einbildung  bei  dem  bilde  ver- 
weilt was  geschehen  würde  wenn  die  bedingung  erßUÜ  worden  sei, 
indem  sie  also  die  voraussezung  schon  hinter  sich  hat  und  nur 
auf  das  fernere   sieht,   liegt  es   am   nächsten  im   bedingungssas^ 
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das  perf,  zu  sezen,  nämlich  das  perf.  der  einbildung  §.185«,  Lat. 
fut,  exact.  wie  si  fecerOf  wofdr  neuere  sprachen  einfacher  das  prctes, 
wenn  ich  thue  gebrauchen.  Demnach  ist  das  perf.  überhaupt  die 
nächste  zeit  in  bedingungssäzen :  dies  ist  ein  ähnlicher  höherer 
oder  geistiger  gebrauch  der  sinnlichen  zeit  wie  oben  dasi>«r/.  mit 
dem  Vay  der  folge  §.  342  b,  ein  mit  besonderer  krafb  und  beson- 
ders mit  höherem  sinne  geseztes  perf,\  wir  können  es  kurz  das 
perf,  der  bedingung  nennen  ^).  Nun  kann  zwar  auch  ein  wirkliches 
perf.  bedingungsweise  gesezt  werden  sifeci:  aber  das  Hebr.  über- 
läßt diese  zwei  möglichkeiten  zu  trennen  noch  bloß  dem  gefühle, 
weit  mehr  ials  das  Arabische  und  Syrische.  Daher  ist  es  freilich 
gekommen  daß  der  gebrauch  des  perf.  der  bedingung  im  Hebr. 
nichtmehr  so  beständig  ist  wie  im  Arabischen:  wie  das  geerbte 
per/,  bei  dem  Yav  der  folge  sich  allmälig  verliert  §.  342  f.,  so 
noch  früher  dieses  perf.  der  bedingung,  und  das  imperf.  tritt  dann 
für  unser  praea.  ein. 

Ist  aber  das  wirklich  zukünftige  einmal  so  als  vollendet  ge- 
dacht, so  kann  eben  wegen  der  gegenseitigkeit  auch  der  nachsaz 
die  folge  als  dann  sicher  gekommen  seyn  werdend  vorausschauen, 
d.  i.  auch  im  nachsaze  kann  das  perf.  der  einbildung  dauern,  ob- 
wohl dies  nicht  so  nahe  und  nothwendig  ist  als  das  erstere;  es 
befördert  aber  das  feste  sich  entsprechen  der  beiden  säze,  und  ist 
daher  im  Arabischen  gesez.  Endlich  kann  der  inhalt  der  bedin- 
gung entweder  nach  dem  sinne  des  redenden  schlechthin  angenom- 
men werden,  ohne  zu  bestimmen  ob  er  wahr  und  möglich  sei  oder 
nicht,  oder  der  redende  kann  ihn  ungeachtet  des  gefühls  daß  er 
jezt  nicht  da  sei  dennoch  sezen:  welchen  unterschied  wir  schon 
nothdtlrftig  durch  indic.  oder  Optativ  ausdrücken:  toenn  ist ^  toenn 
wäre,  das  Hebr.  aber  da  es  zumal  feste  modi  in  diesem  sinne 
nicht  durchgeführt  hat,  noch  äußerlicher  und  deutlicher  durch 
verschiedene  partikeln. 

b  1.  ON  das  einfache  wenn,    ^^b  Cfi<  wenn  nichts   auch  da  wo 

man  das  eine  annimmt  ungeachtet  des  andern,  wo  es  dann  unser 
wennauch  ist  Jer.  5,  2.  14,  7.  15,  1.  22,  24.  51,14.  Qoh.  11,  8. 
1  Sam.  15,  17.  Gleichen  sinnes  ist  in  §.  103^  Ex.  4,  1.  8, 
22.  Ijob  36,  22.  2  Chr.  7,  13  -).  —  **  BücksichtUch  der  zeit 
wird  es 

1)  mit  dem  imperf.  oder  vielmehr  gleich  mit  dem  perf,  ver- 
bunden, mag  reine  zukunft  gemeint  seyn,  wieTi'^üjy  Dfi»  ei  fecero 


1)  wie  nahe  verwandt  beides  sei,  erhellt  auch  aas  dem  oben  8.  516 
erläuterten  beispiele  Deut.  32,  41.  Daher  entsteht  auch  im  Semitischen 
durch  die  zusammenklitterung  des  bedingungswörtchens  mit  dem  that- 
wortc  eine  wahre  worikette,  wie  am  folgerichtigsten  das  Arabische  zeigt. 

2)  im  Aramäischen  und  Arabischen  1^  sind  beide  wie  zusammen- 
geflossen :  aber  daß  l^l  ursprünglich  bedeute  siehe ,  erhellt  auch  ans 
dem  Koptischen  icsLC  eig.  siehe  daß  .  .  .  d.  i.  gesezt  daß  .... 
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wenn  ich  thue  Ps.  7,  4  f.  132,  12.  Ijob  11,  13.  Gen.  43,  9.  Jes. 
4,  4.  Jer.  37,  10,  oder  mag  unter  vielen  möglichen  fällen  einer 
hervorgehoben  werden,  wie  Ps.  63,  7.  Ijob  7,  4.  Jer.  14,  18. 
Ex.  1,  16,  wohin  auch  gehört  das  DN  in  der  beschreibung  von 
dauernden  zuständen  und  wiederholten  thaten  Gen.  38,  9.  Num. 
21,  9  vgl.  §.  342  &y  also  unser  da  bei  dauernden  zuständen  Arnos 
6,  2  oder  unser  sooftdU  (seltener  dafür  "^S  §.  337  c  Bicht.  2,  18. 
Ijob  7,  13  f.  oder  ^u;n  nach  §.  333  a  Deut.  11,  27  vgl.  v.  28). 
Üeberall  gilt  das  perf.  nur  so  im  ersten  saze,  in  der  fortsezung 
kommt  nach  §.  350  a  das  schlichte,  kraftlose  tempus  d.  i.  hier 
das  imperf.  oder  gleich  das  Vav  conseq.perf.;  indeß  gestaltet  sich 
das  dichterisch  freier  Ijob  17,  13  ff.  Im  nachsaze  erscheint  das 
imperf,  als  schlichte  zeit,  z.  b.  immer  wenn  das  verb.  nicht  vorn 
steht;  sonst  ist  das  Vav  conseq,  perf.  möglich  Mikh.  5,  7,  biswei- 
len auch  das  perf,  ohne  Vav  mit  bloß  innerer  Verbindung  Spr. 
9,  12.  1  Sam.  2,  16.  Hos.  12,  12a;  auch  das  Vav  cona.  imperf.; 
anders  wo  das  perf.  im  nachsaze  eine  wirkliche  ^  Vergangenheit  be- 
trifft Ps.  127,  1.  üebrigens  kann  DN  auch  mit  dem  pari,  als 
fka.  instans  stehen  Rieht.  9,  15.  11,  9  (ähnlich  bei  "»3  wann  15, 
8),  und  daher  kommt  hier  gerade  tt:;^  §.  306  c  leicht  mit  mff,  vor 
Gen.  24,  49  {si  estis  facturi,  vgl.  v.  42  wo  sich  das  bittende  «2" 
§.  246  a  eindrängt)  Rieht.  6,  36,  sowie  ]"•»  Ex.  8,  17.  1  8am. 
19, 11  (wo  auch  im  nachsaze  das  part.).  Auch  mit  dem  inf,  und 
einem  sufßxe:  "^nTSM  Cfit  ist  mein  sagen  d.  i.  ist  es  daß  ich  sage 
Ijob  9,  27  vgl.  Ssef.  3,'  20  ^). 

2)  Mit  dem  perf.    als  dem  zeichen    wirklicher   Vergangenheit 

1  Sam.  21,  5.  Ijob  8,  4.  9,  16.  Jes.  28,  25,  auch  wo  ^er  nach- 
saz  in  die  Zukunft  geht  Nah.  1,  12. 

3)  Bei  der  annähme  fast  jedoch  nach  der  meinung  des  re- 
denden nicht  völlig  unmöglicher  dinge  das  imperf,:  wenn  wikrdt 
HL.  8,  7.  AmoB  9,  2—4.  Obadja  4.  Jes.  10,  22.  Ps.  50,  12. 
139,  8.  Ijob  34,  14  f. ;  ebenso  steht  das  imperf.  noth wendig  in 
der  bedeutung  wenn  ihr  wolU  etwas  thun  Jes.  21,  12  (auch  mit 
dem  n-^  des  volunt.  Ijob  16,  6)   oder  für  das   wirkliche  fiUurum 

2  Eon.  20,  9.  Rieht.  13,  16:  womit  nicht  zu  verwechseln  wenn 
das  imperf.  bloß  für  unser  praes.  steht,  oft  mit  dem  perf.  wech- 
selnd, Num.  35,  20  f.  vgl.  v.  22.  Nah.  3,  12.  —  Es  versteht 
sich  daß  der  nachsaz  wo  der  sinn  es  fordert  den  volunt.  oder 
imper.  haben  kann,  2  Kön.  2,  10.  Jer.  28,  22. 

Verneinend  ist  e^'b  SN  wenn  nicht;  merkwürdig  dafür  bloß 
^^  f^^  (^^  m)  2  ^^^-  6>  27,  wahrscheinlich  aus  einer  volks- 
mondart. 

"^3  wann  ist  von  üti  wenn  auch  darin  verschieden  daß  es 
insgemein  diese  kraft  nicht  hat  das  perf.  der  bedingung  sich  un- 
terzuordnen:   nur  selten    findet  es  sich   mit  derselben  kraft   (wie 


1)  Dan.  11,  1  ist  aber.^*?%J2^  unrichtige  letart. 
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^^^),  wie  Ruth  1,  12  f.   Ijob  7,  13    vgl.  v.  4,    und  mit    dem  vo- 

lunt.  27,  8  §.  235  c,  —  Ebenso  selten  ist  "iTDfi^^D  qwui  bedeu- 
tend aber  dann  wie  ein  bedingungswörtchen  mit  dem  per/,  Ps. 
56,  7.  und  "»3  ny  HL.  3,  4ö  mit  dem  perf»  ist  im  sinne  von 
donee  feeero  und  unseres  bis  ick  thue  ganz  gleich  dem  viel  häufi- 
geren  on  iy  mit  demselben  perf.  Jes.  6,  11.  80,  17.  Gen.  24, 
19;  feierlicher  wechselt  damit  nr  ns'  Ins  zur  zeit  wo  —  Mikha  5, 
2,  kürzer  aber  auch  bloß  19  nach  s.  829. 

c  Bei  2  auf  einander  folgenden  bedingungssäzen  kann  der  nach- 
saz  des  ersten  ausgelassen  werden  als  aus  dem  Ganzen  deutlich: 
toenn^  (gut!);  sonst^  Rieht.  9,  16—20.  Ex.  82,  32.  —  Ebenso 
kann  in  jedem  nachsaze  ein  glied  des  vordersazes  als  von  selbst 
deutlich  bloß  im  gedanken  wiederholt  werden,  Ijob  27,  14.  Ps. 
92,  8.  —  Soll  bei  dem  zweiten  saze  das  ufennnicht  ganz  kurz 
ohne  Wiederholung  des  ersten  sazes  lauten,  so  heißt  es  besser 
"l^fit  Dfiti  und  wenn  es  nicht  ist  nach  S-  321  ft. 

356  In    den    häufigen  versicherungs-   und  schwurarten  fehlt  fast 

a  immer  als  von  selbst  deutlich  der  zweite  saz,  womit  man  sich 
verbindlich  macht,  sodaß  Dd;  einfach  den  sinn  gewiß  nicht  ^  und 
t(h  üH  den  sinn  gewiß  angenommen  hat.  Gewöhnlich  steht  DM 
dann  loser  mit  dem  imper/,y  wie  ^^J^N  D»  wenn  ich  dich  ver- 
lasse! (will  ich  lunkommen)  d.  h.  gewiß  werde  ich  nicht-;  jedoch 
noch  Tl'^riinu;  ^'"b  DN  wenn  ich  dich  nicht  stärken  werde!  d.  h. 
gewiß  werde  ich  etc.  Jer.  15,  11.  —  Hienach  findet  sich  selten 
schon  DNn  als  mit  &<bn  nonne  gleichbedeutend  §.  324  ä  Ijob  6, 
13.  Num*.'l7,  28. 

b  D^^  "^2)  kann  nach  einem  verneinenden  saze  bedeuten   sondern 

wewn  nach  §.  354a,  und  es  folgt  hier  wie  sonst  nach  Det  das 
perf,  auch  von  der  gegen  wart  oder  zukunft,  wie  "*3  n'j:"!^  fiib 
HT^n  DN  nicht  kehrt  er  um  sondern  (außer)  wenn  getränkt  hat  Jea^ 
55,' io.  65,  6.  Am.  3,  7.  Gen.  32,  2.  7.  Lev.  22,  6;  daher  hat 
diese  Verbindung  überhaupt  den  sinn  der  starken  einschränkung 
außer y  nur  2  Sara.  13,  33  KHib  (doch  nur  Num.  24,  22),  sondern 
auch  ohne  folgendes  verbum  bekommen,  und  wird  zwar  am  häu- 
figsten nach  einer  Verneinung  gesezt,  wie  bx'JTp'^  D&t  "^3  ^jP2j;  fi^b 
nicht  Jacob  sondern  Israel  Gen.  32,  29.  Spr.  23,  17  oder  nach 
einer  frage  wer-  ,  ,  ,  als  nur  Jes.  42,  19,  aber  auch  bisweilen 
ohne  solche  vordersäze,  sodaß  jedoch,  wenn  ein  verbum  unmittel- 
bar folgt,  das  perf.  bleibt:  *^2r|")DT  D»  ^3  (außer)  nur  wirst  du 
meiner  gedenken  Gen.  40,  14.  Ijob  42,  8.  Num.  24,  22.  2  Sam. 
5,  6.  2  Kön.  23,  9.  Ebenso  auch  stärker  DN  ''nba  außer  nur 
Rieht.  7,  14  und  bloß  "»nba  nur  mit  dem  pf,  Jes.  10,' 4  §.322a; 
daher  auch  bei  starken  Versicherungen  und  sdiwüren  nur  =  go- 
wiß  2  Sam.  15,  21  {Kttb  wie  Jer.  39,  12).  1  Kön.  20,  6.  2 
Kön.  5,  20.  Jer.  51,  14.      Ja  Dfi;  "^d  außer  v&t  amende   nur  ein 
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stärkeres  oder  als  das  bloße  üti,  einen  andern  fall  sezend  und 
doch  noch  mit  dem  perf.  verbunden  &q,  5,  22  vgl.  §.  3l2c  ')  — 
Anders  wo  D«  "^S  fortsezend  ist:  ja  wenn^  Spr.  2,  3,  oder  ob- 
gleich Jer.  51,  14;  anders  auch  Spr.  19,  19  ^). 

Im  engen  verbände  meherer  säze  ist's  sogar  genug  durch  ^^" 
das  Vav  conseq,  und  zwar  meist  des  p/.  einen  neuen  fall  als  bo-** 
dingung  s6  zu  sezen  daß  meist  das  fehlen  der  copula  den  nach- 
saz  bedeutet,  wie  (tnd  aufgewacht  (bist  du  a.),  taird  sie  dich  leiten 
Spr.  6,  22.  31.  Gen.  33,  13.  Num.  23,  20.  1  Sam.  25,  29  (wo 
im  vordersaze  das  imperf,  mit  dem  Vav  der  folge  um  auf  den 
schon  gekommenen  fall  hinzudeuten;.  31.  Jes.  6,  13  (wo  i^S'  un- 
vollkommenes verbum  ist  §.  299  a).  Jer.  18,  4.  8.  20,  9.  Ijob 
5,  24i.  10,  15.  11,  18.  33,  19-25.  Ps.  139,  11  f.  und,  indem 
das  •]  nach  §.  233a  abfallt,  mit  dem  verkürzten  impf.  Ijob  33, 
21  f.  —  Und  ebensowohl  kann  der  sinn  des  nachsazcs  auch  in 
dem  bloßen  Vav  der  folge  liegen,  Gen.  4,  14  (wo  im  vordersaze 
imper/,:  muß  ich  mich  verbergen  und  .  .  .  werden,  so  .  ,  .),  zimial 
wenn  wegen  eines  vorigen  7E  damit  nicht  ein  gewöhnlicher  vorder- 
saz  nicht  wohl  bildbar  ist  Ps.  28,  1. 

Sonst  aber  kann  der  sinn  der  bedingung  ohne  hülfe  des  ü»b 
sehr  vielfach  in  anderer  weise  theils  schärfer  theils  aber  auch 
viel  kürzer  ausgedrückt  werden,  wie  wenn  ein  nny  n2n  nun 
siehe  .  .  .  d.  i.  gesezt  er  ist  ,  ,  ,  vor  einem  zustandsaze  steht  2 
Sam.  17,  9,  oder  ein  bloßes  niri  siehe  mit  folgendem  part,  auf 
ein  /tä.  instans  hinweist  2  Kön.  7,  2.  19  und  mit  dem  perf,  der 
Zukunft  Hos.  9,  6 ;  lezteres  besonders  wo  ein  neuer  vorder-  und 
bedingungssaz  im  geraden  fortschritte  der  rede  gebildet  werden 
80U  Hez.  14,  22.  15,  4.  16,  27. 

Vieles  ist  dabei  mehr  dichterisch  als  in  der  gemeinen  rede 
erlaubt.  So  kann  ein  saz  mit  dem  perf,  so  vorgesezt  oder  auch 
kühn  eingeschaltet  werden  daß  vonselbst  erhellt  diese  handlung 
müsse  der  folgenden  im  imperf,  gesezten  bedingend  vorausgehen, 
wie  "iriD7^"nN"J  gesehen  hat  er*s  und  verbirgt  sich  d.  i.  es  gesehen 
habend  'v!  er  s.  Spr.  22,  3.  Ps.  69,  33.  103,  16.  Am.  3,  8. 
Hos.  9,  6.  Hab.  8,  10.  Ijob  7,  20.  24,  24;  3,  11.  13.  4,  21. 
23,  3;  23,  10;  mit  auslassung  des  Vav  consequ.  vor  dem  pf, 
des  nachsazes  Spr.  24,  10.  Ps.  57,  7  (mit  frage  statt  vordersazes 
Spr.  22,  29).  Und  so  kann  das  per/,  überall  plözlich  bei  neuen 
bedingungssäzen  einfallen,  dann  aber  fast  beständig  so  fortgesezt 
werden,  Hez.  18,  5  —  9.  10  f.  33,  3—9«).     Das  gegentheil  davon 


1)  sehr  entsprechend  ist  folglich  die  GriechiBcbe  zusammensezung 

2)  vgl.  zu  dieser  stelle  die  Dichter  des  A,  Bs.  II  s.  186. 

3)  eben  dieses  wird  in  der  kurzen  gesezesspracbe  des  Mishna  sehr 
häufig. 
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ist  ick  rufe  (impf.)-  ^u  hast  befreit  d.  i.  sobald  ich  rufe  befreiest 
du  Ps.  30,  3  —  12.  82,  5  und  mit  dem  Vav  der  folge  8,  5.  — 
Oder  der  vordersaz  kündigt  im  volaatat.  den  willen,  die  annähme 
und  die  möglichkcit  an,  worauf  ein  nachsaz  folgen  muß ;  und  die- 
ser kann  in  derselben  redeart  fortfahren:  insT'T  nis^pw  utä  m* 
aufstehen y  so  reden  sie,  "^n/^l  ~n\i;n  machH  du  finsterniß  wirds 
nacht  und  besonders  wo  der  nachsaz  eine  Willenserklärung  gibt, 
wie  toie  magst  du  uns  heieben  ^3^*nn  ^) ,  so  vjoüen  wir  .  .  .  Ijob 
19,  18.  10,  16  f.  11,  17.  16,  f.  "22,  28.  36,  Uf.  Ps.  40,  6. 
42,  5.  77,  4.  91,  15.  104,  20.  139,  8-10.  18.  146,  4.  Jes. 
83,  11.  Zakh.  10,  8  f.,  V^.  71,  21  f.  81,  19.  Auch  die  fUUe  zweier 
imperative  §.  347  &  gehören  hieher  ^ ;  und  auch  der  bloße  inf, 
mit  ~b  kann  in  einer  art  von  vordersaz  eine  bloße  möglichkeit 
hinwerfen,  wie  mit  der  wage  nibrb  gewogen  zu  werden  d.  i  will 
man  sie  genauer  wägen,  sind  sie  ,  .  ,  Ps.  62,  10  b,  Aehnlich  ist 
es  wenn  das  erste  glied  wie  fragend  voraufgeschickt  wird  Jes. 
26,  10.  48,  13.  Qoh.  1,  10.  Neh.  1,  8. 

Aber  auch  sonst  können  zwei  ansich  verschiedene  thaten 
einfach ,  jedoch  dann  am  besten  mit  bedeutsamer  auslassung  des 
undf  sich  gegenübergestellt  werden,  sodaß  der  vordersaz  nur  etwa 
durch  den  Wechsel  der  stimme  (wie  im  Deutschen)  hervorgehoben 
wird,  wie  Hos.  8,  12.  Ps.  91,  7.  119,  23.  51.  61;  auch  abge- 
sehen von  einem  falle  wie  Ps.  68,  2  wo  der  voluntativ  nicht 
mehr  deutlich  unterschieden  wird;  aber  schon  ein  Ds  vor  dem 
nachsazc  kann  wie  unser  so  ihn  schärfer  auszeichnen  Hos.  12, 
V2  b.  Am  kürzesten  treten  zwei  perfecta  nach  §.  355  a  zusam- 
men: "^n^rp  Tibc:  ich  faUe  stehe  auf  d.  i.  fall  ich  steh  ich  wie- 
der  auf!  Mikha  7,  8.  Hos.  10,  13  vgl.  mit  12,  11;  eine  kürze 
die  besonders  bei  dem  alles  gleichsezenden  TJJN2  tme  passend  ist 
Jona  1,  14.  Ja  zulezt  kann  gesagt  werden  N^?3"•N^7:  er  fand- 
er  fand  d.  i.  fand  er  dies  fand  er  auch  das,  Spr.  18,  22  ^). 

c  Im  gründe    gehört   hieher  auch  jeder  beziehungssaz    von  dör 

art  daß  ihm  ein  anderer  entsprechen  muß,  wie  wer-  der- ;  wer  bin 
ich,  daß  ich-  §.  347o.  Also  pron.  gilt  hier  •'TD  und  n'2  §.  331Ä, 
wie  Niim.  23,  3.  1  Sam.  20,  4.  Ijob  6,  24*.  Ps.  25,  12  f.  Zakh. 
4,  10.  Est.  5,  3.  6.  7,  2.  9,  12.  Qoh.  5,  9.  9,  4,  andere  Wen- 
dungen 3,  13.  5,  18;  ja  jeder  zustandsaz  oder  das  bloße  part, 
läßt  sich  in  einen  solchen  saz  auflösen  und  gilt  dafür  Spr.  13, 
18.  14,  22.  22,  15.  27,  7.  Ijob  41,  18.  Jer.  23,  17.  2  Sam. 
23,  3.  Völlig  wie  DN  mit  dem  perf.  wird  verbunden  "»;^n  Vis 
guicunquCy    N  'd  bx  quocunque  u.  8.  w.    1   Sam.   1,  28.    Ilicht.   2, 


1)  dies  ist  also  auch  besonders  der  fall  wo  der  volunt.   der  zweiten 
person  nach  §.  229  a  nothwendig  wird. 

2)  die  sogar  im  Neupersichen  so  vorkommen,  Shähnäme  I.  p.  226, 
15  Mohl. 

3)  vgl.  M.  Aboth  2,  7  vgl.  10. 
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15.  Spr.  17,  8  vgl.  Dan.  1,  20,  im  Qoh.  •©  MW  guicguid  .... 
6,  10.  7,  24.  —  Im  nachsaze  findet  sich  das  perf,  wenigstens 
nach  den  puncten  Spr.  14,  31.  17,  5.  19,  17. 

2.  ^b  0  sezt  die  bedingnng  nugeachtet  des  gofühles  daß  358 
ihr  inhalt  jczt  nnmöglich  sei:  welcher  unterschied  bei  Sachen  dera 
gegen  wart  und  Vergangenheit  entschieden  hervortritt.  1)  von 
der  gegenwai't  kann  zwar  ebenso  wie  bei  Qn  das  perf.  gebraucht 
werden,  wie  la'^a**  "ÖSn  nb  wenn  sie  weise  wären  (was  sie  nicht 
Sind)  tüürden  sie  dies  einsehen  Deut.  32,  29 ;  doch  kommt  noch 
öfter  ein  Wolter  zustandsaz  vor,  wie  y^to*  "^ay  ^ib  wenn  mein  volk 
hMe  (was  es  nicht  thut)  Ps.  81,  14.  Y  Sam."l8,  12.  2  Kön.  3, 
14,  und  so  mit  lo;;  Ijob  16,  4.  Num.  22,  29.  Auch  mit  dem 
imperf,  bei  Sachen  die  unerwünscht  und  jezt  nicht  wirklich,  aber 
vielleicht  möglich  sind:  93toüuj^  nb  wenn  er  uns  haßte  (so  wären 
wir  verloren!  Gen.  50,  15,  ähnliche  aposiopese  wie  Ps.  27,  13); 
doch  reißt  das  imperf.  auch  sonst  ein  Deut.  32,  26  f.  -  2)  von 
Sachen  der  Vergangenheit:  n^n  ^b  wenn  geschehen  wäre^  was  nicht 
geschehen  ist,  vgl.  §.  135  d. 

Der  nachsaz  braucht  nicht  in  demselben  wirklichen  zeitkreise 
gedacht  zu  werden:  wenn  ihr  ihn  hättet  leben  lassen ,  loürde  ich 
euch  nicht  tödten  praet-  praes. ;  wenn  ich  ein  schwert  hätte  würde 
idi  dich  schon  getödtet  haben  praes.  praet.  Ist  nun  das  praes, 
im  nachsaze  gemeint,  so  kann  zwar  wie  §.  355  6  das  per/,  des 
ersten  sazes  fortgesezt  werden  Jes.  1,  9.  Rieht.  8,  19:  aber  ein- 
facher, zumal  wenn  auch  im  vordersaze  vom  praes,  die  rede  ist, 
kommt  das  imperf.  oder  statt  dessen  kräftiger  das  perf.  mit  dem 
Vav  der  folge  nach  §.  342  ft  vor  Mikha  2,  11 ,  und  mit  üy?33 
um  weniges  =  bald  Ps.  81,  15.  Soll  das  praet.  verstanden  wer- 
den, muß  das  per/,  stehen  Rieht.  13,  23,  und  hier  wird  oft 
stärker  durch  ein  tk  "•ä  oder  Ttny  "»s  ja  dann!  auf  das  was 
sonst  geschehen  seyn  würde  hingewiesen  Num.  22,  29.  Gen.  43, 
9,  1  Sam.  14,  30.  2  Sam.  2,  27;  Aramäischartig  bloß  "^^N  dann 
Ps.  127,  2  ff.  (sehr  selten  dagegen  erscheinen  diese  wörtchen  nach 
dem  viel  ruhigem  D«  Ijob  8,  6.  11,  15).  Auch  sonst,  wo  ein 
solcher  vordersaz  fehlt  und  nur  im  sinne  verborgen  liegt,    reicht 


I)  ursprünglicher  lavi  nach  §.  S19  b ;    wie  wir  aber   "^b^K  §.  325  b 

aas  ^b^b  verkürzt  sahen,  so  findet  sich  2  Köd.  5,  13  gewiß  darch  ein- 

fluß  einer  volksmundart    ^^M    (wie  die  Massora   punctirt)    für    ^!lb  = 

^lb  {wenn  etwas  großes  der  prophet  dir  befohlen  hätte ,  würdest  du  es 
thun,  um  tcievielmehr  dies  kleine!)   und  daher   dient  es  für  den  wuDSch 

Ijob  34,  36  wie  ^b  §.  329  b,  kann  also  auch  vor  dem  imperative  sinn 
haben  1  Sam.  24,  12  (denn  auch  hier  kann  ^^fij  nicht  mein  vai^r!  be- 
deuten). —    Uebrigens  zeigt  die  Schreibart   Mb    welches   unstreitig  an 

manchen  stellen  =  ^b  ist,  daß  man  auch  im  Hebr.  wenigstens  mund- 
artig  noch  immer  leicht  16  =  law  sagen  konnte. 
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dies  auf  entfernteres  hinweisende  tK  oder  nr!^  dawn  hin.  um  za 
verstehen  zu  geben  daU  das  entweder  im  per/,  oder  im  itnperf. 
ausgesprochene  dann  entweder  geschehen  seyn  würde  oder  ffuchehen 
würde,    wenn  die  bedingung  erfüllt  wäre  Ex.  9,  15.    1  Sam.  18, 

13.  2  Kön.  13,  19;  Ijob  3,  13.  13,  19.  Noch  leicter  versteht 
sich  wie  bei  TM  ^!3  ;<>  dann  das  perf.  für  unser  /u^.  exoct.  hin- 
reiche nachdem  auf  etwas  zukünftiges  schon  hingewiesen  ist,  2 
Sam.  5,  24  (1  Chr.  14,  15  fehlt  hier  i»  Übel). 

Indeß  kann  der  bedingungssaz  auch  bloß  im  flusse  der  rede 
nachgeholt  worden  ohne  jenen  einfluß  zu  üben  Ps.  106,  23.  Ijob 
16,  6. 

^  Kb^ib  oder  "«bnb  toenn  nicJu  wäre,  was  doch  ist,  nach  §.  108  0 

aus  M'b  ?b  kürzer  zusammengesprochen.  —  Aramäisch  schiebt 
sich  noch  das  leichtere  bedingungswörtchou  vor  ^b,  und  so  ist 
tt'b  tDfi^  Hez.  3,  6   zu   verstehen   (wie  auch    das  tify  1  Sam.  20, 

14.  2  Sam.  13,  26.  2  Kön.  5,  17  0-  Ijob  14,  4  als  gleichbe- 
deutend  mit  ?b  §.  329  verstanden  werden  muß);  das  daraus  zu- 
sammengezogene nVK  findet  sich  in  Qoh.  und  Est. 

2.      Wecheeleäze 

359  oder  im  geringem  umfange  toe^hBelwörter  sind   imallgemeinen 

amehr  bei  dichtcrn  als  in  der  schlichten  erzllhlung  gebräuchlich. 

1.  Um  verschiedenes  als  in  einer  rücksicht  dennoch  zusam-' 
menkommend  und  sich  häufend  gleichzustellen,  tZ)^~CÄ  auch-auch 
d.  i.  sowohl  als  auch,  nichtaur-sondernauch  Ex.  10,  25  f.  12, 
31.  Gen.  24,  25.  1  Sam.  17,  36.  Jer.  51,  12.  49;  selten  und 
nur  dichterisch  CIN";:)^  Jes.  46,  1 1 ,    auch   •i'i  Jes.  16,  5.     38, 

15.  Ps.  76,  7.  Ijob  34,  29  und  in  prosa  Num.'  16,  17.  Jer.  32, 

14.  40,  8.  1  Kön.  16,  11.  Längere  säze  werden  selten  so  ver- 
knüpft. In  verneinungssäzen  ist  es  weder — fwch  1  Kön.  3,  26. 
Anders  wo  a:i  bloß   dos  nachdrucks   wegen    wiederholt  wird  Ijob 

15,  10.  Rieht.  5,  4.  —  Auf  andere  weise  ist  "b  ...  .  yz  §. 
211  g  wie  im  Arabischen  sovielals  smcohl^ale^  die  zwei  enden  zu- 
sammengenommen, 2  Chr.  14,  10. 

860  2.     Um  verschiedenes    als  in   einer   gewissen  art  sich  gleich- 

a  kommend  zusammenzustellen,  wird  einfach  das  vergleichende  "S"* 

wiederholt  für  unser  wieso,  ^ip'^S  p'^'^äj?  '^*ö  ^^   gerechte  so  der 


1)  an  diesen  beiden   stellen  will  die  Massora  durch   die  ausspräche 
Ä'bl^  nach  §.  243  a   und    die   accente   gewiß   selbst  andeuten  das    wort 

habe  die  besondere  bedeutung  und  o!  wie  in  beiden  das  NJ"  §.  246  a 
dem  vnlnvf.  folgt.  Allein  der  sinn  fordert  2  Sam.  wenn  er  doch  ginge! 
d.i.  möchte  er  .  .;  2  Kön.  wenn  auch  ein  spann  mauUhiere.  edelsteine 
(d.  i.  nach  §.  287  i  soviel  edelsteine  als  ein  spann  maulthiere  tragen 
können)  mir  gegeben  würde,  als  bloßer  vordersaz,  sodaß  W3"  nor  den 
volunt.  hervorzuheben  dient.    Für  JTJI*?  ist   •^'3^^  za  lesen. 
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frevler  Gen.  18,  25.  44,  18.  Rieht.  8,  18.  2  Chr.  18,  3;  zur 
gloichstellung  zweier  eigenschaftswörter  dimt  das  schon  etwas 
längere  ^:93  §.  222  a  welches  auch  hier  mehr  wie  vor  einen  gan- 
zen saz  tritt  vne  frisch  \oie  dürre,  einerlei  ob  er  dies  oder  das 
sei  Ps.  58,  10  *).  —  Hat  das  zweite  glied  mehr  die  kraft  und 
ruhe  der  rede,  oder  ist  es  sehr  getrennt  vom  ersten  und  schärfer 
zu  verbinden,  oder  ist's  endlich  ein  ganzer  saz,  so  tritt  das  volle 
72»  dUo  §.  105  6  ein  Ps.  127,  4.  Joel  2,  4.  2  Kön.  7,  18—20; 
doch  genügt  W,  131,  2  b^iTsa^  an  der  spize  eines  kleinen  sazes 
ftr  b^TDÄrt  13  «0  M*  dcu  entwöhnte  *).  Ist  dew  erste  glied  auch 
cdn  vollständiger  saZ;  so  muß  für  ~3  nach  §.  337  liDNS  gesagt 
werden.  In  kleinern  oder  zusammenhangendem  säzen  fehlt  auch 
wohl  die  erste  partikel,  sowie  dagegen  das  zweite  ~D  schärfer 
zugleich  durch  das  Vav  der  folge  verknüpft  wird  Jos.  14,  11. 
Dan.  11,  29.  1  Sam.  80,  24.  —  'iü  nay  bb  ganz  gerade  une^ 
Qoh.  5,  15  vgl.  1  Chr.  25,  8. 

Doch  wird  die  vergleichung  nicht  immer  in  beiden  gliedern 
gleich  vollständig  ausgedrückt.  Auch  das  bloße  "^^'N  dient  Jer. 
33,  22.  48,  8.  Jes.  54,  9  für  wie,  welches  nach  §/'333  a  nicht 
auffällt;  und  ebenso  ^s  Jes.  62,  5  welches  nach  §.  104  f.  aller- 
dings ursprünglich  vne  bedeutet,  aber  gewöhnlich  nicht  für  *^u3n)3 
gebraucht  wird.  In  dichterischer  kürze  genügt  auch  bloß  den 
zweiten  saz  durch  ]3i  zu  verbinden  Rieht.  5,  15;  leichter  steht 
"3  bloß  bei  der  ersten  hälfte  Neh.  5,  5,  oder  es  genügt  das 
Vav  der  folge  für  die  zweite  Jes.  8,  23. 

TriflTt  die  vergleichung  die  zeit,  so  ist] 3  unser  ahogleich  Ps. 6 
48,  6.  1  Sam.  9,  13*)  vgl.  schwächer  §.  337c;  oder  die  stufe,  so 
ist  es  unser  je  mehr  -  desto  mehr  Ex.  1,  12.  Hos.  4,  7.  10,  1. 
11,  2  vgl.  Nah.  1,  12*),  stärker  aber  ist  dies  ausgedrückt  durch 
die  zusammensezung  b:PS"b?S)  jenach  -  sonach,  von  denen  das 
zweite  dann  fürsich  stehen  kann  ^),  Jes.  59,  18.  63,  7. 

In  dem  ausdrucke  des  gleichgültigen  gedankens ,  entweder 
aus    Verzweiflung    wie  ^nbD'»i3  "»nbruj  '^uJö^S  wie   ich  verwcUst  bin 


1)  Vgl.  Iqjlm9  ]^1D  tcie  entfernt  auch  Enös  ehr.  p.  74  vi. 

2)  man  darf  hier  nicht  übersehen  daß  "S  ein  wörtohen  ist  welches 
eigentlich  immer  nach  art  der  leeren  nomina  §.  286  d  ff.  seine  erg&n- 
zung  sich  unterordnet,  sodaß  teV'S  oder  bestimmter  Titn  si*3  be- 
deuten kann  wie  es  heute  ist  Jer.  44,  6.  22  f.  (wechselnd  mit  h  Vt 
V..2),  ^M^  «^'«^  ^  ^^^^^  ^^^  ***  Hunäsa  p.  2.H4,  19. 

3)  vgl.  oUiw  1  Macc.  12,  26.; 

4)  wofür  auch  Syrisch  oft    ^OOI  ....  l^OS. 

5)  ahnlich  bleibt  das  erste  solcher  zwei  werter  fürsich  bei  'J^'2^ 
•j^Tjb  .  .  .  deshalb  .  .  .  damit  ich  .  .  .  Neh.  6,  13  und  noch  kürzer 
bei  *^'^3;3  Ijob  20,  2  f.    Die  möglichkeit  davon  ergibt  sich  aas  §.  220a. 

Ewalds  aus  f.  hebr.  Spl.     8ts  Aufl.  55 


866  C.  m.  2.  Wechsels&ge  und  -warte.  §.  361. 

bin  ich  uferwaiHl  Gen.  43,  13.  Est.  4,  16,  oder  bloß  weil  der  re- 
dende nicht  weiter  davon  reden  mag  Zakh.  10,  8,  steht  das  per/. 
nach  §.  355.  357c ^):  doch  kann  der  saz  mi^  wo  auch  ftirsich 
hingestellt  werden  2  San).  15,  20,  wiewohl  1  Sam.  23,  13  zeigt 
daß  sich  immer  gern  die  grundzeit  in  ihm  wiederholt. 
e  üeberhaupt,  wo  die  Wiederholung  und  entgegensezung  eines 
nomen  oder  pronomen  hinreicht,  begnügt  sich  die  spräche  das 
Correlative  so  am  einfachsten  auszudrücken.  Ebenso  nti^tit  die- 
eer- jener  y  wenn  verschiedene  einzelne  wie  sie  des  redners  geiste 
vorschweben  vorgeführt  werden  Jcr.  44,  5 ,  TiVZ'^  nj^  von  dieser 
und  jener  seite,  njST[\  T^^n  hier  und  dahin  nach  §.  103/,  oder 
dies  und  das  1  Kö'nl  20,*" 40  nach  §.  184;  nnetb'nnM  einer  dem 
andern  1  Kön.  3,  25.  2  Kön.  4,  35,  ebenso  «'^«r  «:■««,  ■>*iab  '«'»3 
ein  Volk  dem  andern  Mikha  4,  3  vgl.  andere  fälle  1  Kön.  6,  27. 
2  Kön.  21,  16.  Hez.  13,  18.  Ezra  9,  11.  Est.  1,  7  und  sogar 
bloß  mit  doppeltem  artikel  Jer.  51,  46;  daher . . .  'ittj»  ^L*;  .  .  . 
-^;pöj  u;;i  einige  .  .  .  andere  Neh.  5,  2  —  4,  oder  mit  so  geringem 
Wechsel  des  wertes  wie  n'J^I^"'  »^^P,  ^^  ^^^^  ^^^  ^^^'  ^^  andre 
davon  Ps.  19,   7,  da  auch  der  pl,  hier  sehr  nahe  liegt. 

Im  gründe  hängt  dies  mit  derselben  einfachheit  zusammen 
wonach  comparativ  und  Superlativ  bloß  aus  dem  zusammenhange 
des  ganzen  folgt,  z.b.  C^r^nec  lezte  zweimal  wiederholt,  als  UsAere 
und  lezte  Gen.  33,  2  Qoh.  1,  11  ,  und  wie  das  Hebr.  bei  allge- 
meinen bcgriflfen  wie  groß  unser  zu  groß  oder  zu  wenig  oft  nur 
aus  dem  redeflusse  schließen  läßt  Zakh.  12,  7.  2  Chr.  29,  34. 
2  Kon.  3,  18. 
361  ^'     Wechsel  Verbindung     verschiedener    als    möglich     gesezter 

falle  entsteht  durch  wiederholte  bedingung  a fiel "CN  wenn  man  das 
will,  und  wenn  man  jenes  d.  i.  sive,  sive,  wie  y^  D^l  ^"^^  D^. 
sive  bonum  sive  malum;  doch  wird  in  kleinem  säzen  und  in  frage- 
sftzen  §.  324  c  das  zweite  auch  kürzer  durch  bloßes  Di«  oder 
"1  gesezt;  oder  kürzer  ~^  nur  zum  zweitenmale  Ijob  16,  6,  so 
wie  umgekehrt  ;:znt  bloß  beim  zweiten  stehen  kann  Spr.  27,  24 
oder  sogar  CD«  1  Kön.  21,  2  vgl.  v.  6.  Disjunctive  fragen  kön- 
nen Bwar  durch  einfache  Wiederholung  des  "n  gebildet  werden 
Niun.  13,  18:  aber  viel  häufiger  wird  die  zweite  frage  bestimmter 
durch  dies  Sfi(*),  oder  Q^  bezeichnet.  ~  Dagegen  ist  ifit  §.  352  a 
daaaoA  oder^  m  dem  nach  andern  emporkommenden  neuen  und 
mehr  sich  hervordrängenden  übergehend;  daher  auch  mit  dem  vo- 
luntati»:  oder  vielmehr  er  mache  frieden  (wenn  er  das  vorige  nicht 
will)  Jes.  27,  5.  Lev.  26,  41.  Dann  auch  gegenseitig  tk-t«  ent- 
weder lieber  mag  es  so  seyn,  oder  so,  daher  stärker  als  das  bloße 
uDN,  und  wenn  das  doppelte  DN  mehr  vor  einzelnem  nomen, 
steht  dies  mehr  vor  ganzen  säzen,  wird  aber  dann,  da  es  den 
sinn  des  bedingenden  z:&<  in  sich  schließt,  gleich  diesem  §.  355  v 

1)  dieselbe  redensart  ist  im  Arabischen  häufig. 
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mit  dem  per/,  gesezt,  wie  2?*i^  i«  ?lfcjn  Ifi^  sive  viderü  sive  cognorü 
Ley.  5,  1.  21  f.  und  bloß  boi  dem  zv^eiten  15,  3.  Num.  5,  14; 
kürzer  auch  "l  "T  nach  §.  352  6  Spr.  29,  9  Oi  vgl.  Or.  ar,  11. 
p.  119.  322.  —  Vielerlei  mögliche  Mle  sezen  sich  auch  durch 
'^"l"'nujJ5  ui;  von  der  Vergangenheit  wars  daß-und  wara  daß  d.  L 
wenn  je  zuweilen  so -oder  so,  nachher  mehrmals  kürzer  1K  Num. 
9,  20  flf. 

3,     Sonstiger  doppeUäze 

sind  ferner  noch  viele  einzelne,    wie  Hj^'ji'nnsb  ^i^n   war  es  ai*362 
utemgf  d.  i.  etwa  weil  es  zu  wenig  war  daß  er  dem   bösen  folgte,  (* 
so  nahm  er  gar  noch  ein  weib  der  art  1  Kön.  16,  31  vgl.  2  Sam. 
23,  19^.   —  ^njl"7|;i  »'Tt  P|N^)    kaum  er  daß   er  das    wasser 
schlt^g,  so  theiüe  es  sich  auch  2  Kön.  2,  14  vgl.  HL.  3,  4. 

Sich  au/hebende  säze  (etwa  wie  durch  fiit^-dd],  zwar-doch)  ha- 
ben zwar  im  H^br.  seltener  eine  äußere  Unterscheidung,  ähnlich 
wieder  einfache  gegensaz  §.  354a;  und  ein  eigenes  wort  für 
diesen  zweck  bei  dem  vordersaze,  wie  innerhalb  des  Semitischen 
das  Aethiopische  solche  hat,  kennt  das  Hebr.  gamicht:,  doflli'.kann 
69  mit  sonstigen  mittein  sie  allerdings  ziemlieh  merUW'jMUML 
Nothdürftig  reicht  schon  ein  D^(  wenn  d.  i.  weunauek  §.  SM  .9  im 
vordersaze  dazu  hin,  wie  1  Sam.  15,  17.  Qoh.  6,  S,  odnr  €in 
bloß  nach  §.  357  c  kräftig  voraufgesezter  saz  dessen  simi  dem 
des  folgenden  gegensazes  gerade  zuwider  ist  Mikha  4,  11  — 13. 
14—5,  1.  Ssef.  3,  18  f.  1  Chr.  26,  10.  2  Chr.  24,  24;  lezteres 
wird  noch  bedeutsamer  wenn  auch  der  vordersaz  als  gegensaz  z.  b. 
durch  den  volunt.  B.  Jes.  40,  30  f.,  oder  durch  das  vorangestellte 
anbject  "^pit  ich  eingekleidet  ist  Jes.  49,  4.  Jona  2,  5  (wo  dann 
1^»  oder  r|N  doch  vor  dem  nachsaze),  Ps.  31,  23.  41,  5  —  13; 
p4er  wenn  dem  zweiten  gliede  nach  §.3526  ein  auch  vortritt  Spr. 
8,  34  {wenn 'doch  auch  .  .).  —  Oft  aber  gibt  das  erste  glied 
durch  "i^  daß!  wie  herausfordernd  einen  fall  zu  den  dann  der 
naohsaz  oft  auch  ohne  ein  wörtchen  des  gegensazes  scharf  auf- 
hebt, Lat.  ut  faciat'tamen,  unser  mag  auch—^doch,  wie  2  Sam.  16, 
io  ICttb  zweimal.  Gen.  4,  24.  Ijob  15,  27—29.  Ps.  27,  10.  49, 
19  f.  21,  12.  71,  10  ff.  119,  83.  Hos.  13,  15.  Mikha  7,  8.  Nah. 
1,  10  (wo  im  nachsaze  das  perf.  nach  §.  355  6).  Deut.  18,  14. 
Jer.  4,  80.  30,  11.  46,  23  f.  49,  16.  50,  11.  51,  53.  Zakh.  8, 
6.  Mai  1,  4.  Qoh.  4,  14  f.  1  Chr.  28,  5;  daher  auch  mit  unge- 
wöhnlicher nachsezung  des  ''Di:  ich -frieden  obwohl  ich  rede,  wol- 
len sie  krieg   Ps.  120,  7  ^.      ^ogar  bei    einem  nachgesezten  saze 


1)  8.  die  Jahrbh.  der  BibL  wisa.  XI  8.  28. 

2)  vgl.  sehr  ähnliche  sazbaue  im  Neuhebr.,  wie  O.  n^U7  bl.  SO  6. 

8)  dafür  ist  wohl  naoh  §.  841  (i  ?]K  zu  lesen. 

4)  eine  ähnUche  freiheit  in  der  wortetellong  zeigt  sich  im  Zeitalter 

der  kÜLstlichen  dichtung  bei  ^Z  Ps.  141,  10. 
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mit  -»s  trifFfc  dies  ein  Spr.  6,  35.  Das  herausfordernde  ntifi^ 
daß!  wechselt  Aramäischartig  mit  "^3  Qoh.  8,  12,  wo  vor  dem 
nachsaze  stärker  Da  ^3)  c^fu>cA  steht ;  and  daher  zugleich  mit  ^- 
ner  ähnlichen  umsezung  ^"^fi^iz}  !2'^  fnuM  tU  nrU  'mögen  nochso 
viel  seyn  die  tage  seines  lebena  6,  3.  Auch  Da  §.  350  a  trit  bis- 
weilen verstärkend  zu  diesem  '^:si ,  sodaft  die  redensart  nochmehr 
unserem  mag  auch  oder  obwohl  entspricht  Jos.  22,  7.  Hos.  8,  10. 
Jes.  1,  15.  Jer.  14,  12;  ebenso  1^,  D^  Neh.  3,  35  und  DM  Da 
Qoh.  8,  17,  ja  schon  das  einfache  üy\  hat  eine  ähnliche  bedeu- 
tung  Jer.  36,  25  sowie  T|s<  Ezr.  10,  15  f.  Ja  das  bloße  vor 
zwei  säzen  wiederholte  Da  kann  schon  ihren  scharfen  gegensas 
..  .  hervorheben  tp.  119,  23  f. 

c  Als  bestimmtere  Umschreibungen  ähnlicher  '  begriffe  finden 
sich  die  redensarten  1u3m  bbs  hei  alle  dem  daß  .  .  .  d.  i.  mag 
nochsosehr  Qoh.  8,  17  (wo  bD  für  das  sinnlose  b'D  zu  lesen  ist), 
und  nTZJfi^  "12'iz  bei  dem  umstände  daß  d.i.  ungeachtet  daß  Deut. 

I,  31  f.  "^^,  auch  mit  dem  verstärkenden  '»3:  ^^vje^  ^n-jn  -«^  troz- 
dem  daß  .  .  .  Ex.  18,  11  ^. 

Aber  auch  ohne  alle  äußere  Unterscheidung  der  art  kann 
derselbe  sinn  in  dem  bloßen  scharfen  entgegensteUen  zweier  klei- 
nen säze  liegen,  wie  tp.  119,  51.  61. 

Schluß. 

Längere  und  verschränktere  säze, 

363  Aus  allem  obigen   ist    auch  der   bau   von   mehr   als  zwei  zu 

«Einern  ganzen  zusammentreffenden  säzen  und  längerem  gedanken- 
reihen deutlich,  indem  was  erklärt  ist  nur  mannichfach  verflochten 
wiederkehrt,   wie   Neh.  3,  35.    Rieht.  6,  36  f.     Ijob  10,   13  —  17. 

II,  13—15.  33,  15—28.  Hez.  8,  11.  Est.  9,  1  f .  —  Wenn  aber 
die  Verbindung  der  säze  nach  §.  340  ff.  wenigstens  in  der  erzäh- 
lung  meist  durch  und  fortschreitet,  so  können  dagegen,  wo  ein 
großartiges  bild  so  bestimmt  und  doch  so  kurz  und  scharf  als 
möglich  vorgeführt  werden  soll ,  auch  ohne  jedes  und  saz  an  saz 
sich  drängen,  wie  in  dem  herrlichen  mustcr  Jes.  30,  38.  —  Daß 
das  Hebräische  keine  vielverschlungene  große  säze  bauen  könne, 
ist  bloßes  vorurtheil:  sogleich  die  spizen  der  beiden  ersten  erzäh- 
lungsstücke  der  Bibel  beginnen  damit  ^),  und  von  den  langen  be- 
züglichen säzen  war  schon  §.  335  c  die  rede. 


1)  an  dieser  stelle  ist  nämUch  gewiß  'IS'Ta  für  das  sinnlose  *lÄntt3 
zu  lesen  und  dann  v.  32  als  nachsaz  zu  v.  31  zu  betrachten ,  obgleich 
schon  die  LXX  diese  lesart  hatten. 

2)  in  der  Mishnasprache  oft  '^  '^3  bs?   P|K  obwohl  .  .  . 

3)  Gen.  1,  1—3.  2,  5—7  vgl.  die  Jahrhb.  der  Bibl.  tciss,  I.  s.  84. 
n.  s.  161. 
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Einschaltung  von  saz  in  saz  ist  schön  aber  nicht  sehr  häufig  h 
angewandt  wo  sie  zur  schnellern  abrundung  des  Gunzen  dient, 
wie  Ps.  18,  4.  Gen.  3,  3 :  und  bei  dichtem  wirft  sich  wohl  ein 
abgerissener  zustandsaz  mitten  in  zwei  andere  sich  entsprechende 
versglieder  zur  allgemeinen  erläuterung  ihres  Sinnes  Gen.  49,  8. 
Ps.  40,  7.  45,  6.  Ijob  37,  12;  dasselbe  gestaltet  sich  rednerisch 
freier  und  weiter,  wie  2  Kön.  22,  18—20  (2  Chr.  34,  26  —  28). 
2  Chr.  2,  2—6;  selten  in  der  eraählung  wie  lSam.27,  11  (vom 
ersten  nbxb  bis  itDSU??^).  Etwas  anderes  ist  es  mit  dön  ein- 
Schaltungen  in  der  erzählung  welche  bloß  etwas  was  auch  früher 
h&tte  gesagt  sejn  können  kürzlich  nachholen,  1  Sam.  25,  2—4. 

Veränderungen  der  angefangenen  redeweise  (§.  308)  mitten  c 
in  einem  längeren  und  zusammengesezteren  saze  oder  bei  saz  an 
saz  kommen  zwar  vor,  wenn  der  eine  ausdruck  fast  so  nahe  liegt 
als  der  andere  oder  wenn  die  rede  sich  rascher  zusammenfaßt, 
wie  1  Kön.  6,  12.  Num.  15,  29;  Deut.  11,  2  flF.  Zakh.  7,  7  ff.; 
Dan.  1,  15:  doch  sind  gerade  diese  an  jeder  bosondem  stelle 
und  nach  der  eigenthümlichen  weise  jedes  Schriftstellers  näher  zu 
untersuchen.     Auch  beruht  manche  nur  auf  einem  scheine  ^). 


Anhang. 

Uebereinstitnmung  der  aecentuation  mit  der  syntax, 

vgl.  §.  97  f. 

Um  za  sehen  wie  wohl  sa  dem  in  der  syntax  beschriebenen  wesen  364 
und  leben  des  sazes  die  aecentuation  stimme,  maß  man  vor  allem  festa 
halten,  daß  sie  sowohl  den  sinn  als  den  rhyihmtis  der  werte  des  sazes 
oder  verses  gleichmäßig  umfaßt,  so  jedoch  daß  dieser  jenem  nie  feind- 
lieh  entgegen  seyn  kann.  Es  muß  eine  aus  dem  innern  sinne  der  ge- 
danken  und  redeweisen  noth wendige  reihe  und  Ordnung,  Verbindung 
oder  trennung  der  Wörter  eines  sazes  geben,  abgesehen  vom  rhythmus 
oder  von  aller  paßlichkeit  und  Schönheit,  welche  rieh  im  versuche  der 
ausspräche  des  Ganzen  bildet;  der  innere  sinn  gibt  aus  dem  tiefen 
gründe  eines  lezten  gesezes  alle  die  einzelnen  atoffe,  welche  der  rhyth- 
mus,  das  Ganze  äußerlich  umfassend,  bildet  ond  geataltet,  nicht  um  die 
Stoffe  undeutlich  und  verwirrt  zu  machen,  sondern  um  rie  in  gegensei- 
tige einheit  und  Schönheit  zu  sezen;  denn  der  rhythmus  ist  der  rinn 
fürs  Ganze,  oder  der  alles  einzelne  zusammenfassende  und  belebende 
athem.    Daher  ist 


1)  so   müßte  man   Ijob  89,  21  b  aus  a  ergänzen  und  befiehlst  du 

ihm  daJS  er  u.  s.  w.    Allein  für  "^^l^  ist  nach  den  LXX  und  nach  28, 

7  vielmehr  '^211   und    der  geter  zu  lesen;    ^fi(  und  ^^^i  verhalten  sich 
dum  nach  §.  176  a  zu  einander. 
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h  I.  Yon  der  Ordnung  der  Wörter  nach  dem  sinne  der  Verbindungen 
an  eich  zu  reden.  Es  kommt  also  hier  wesentlich  auf  die  arten  und 
unterschiede  der  wort^verbindangen  an,  so  wie  sie  oben  erklärt  sind; 
and  wir  gehen  im  einzelnen  von  den  engsten  Verbindungen  aus: 

1.  Oben  an  zu  sezen  ist  die  Verbindung  der  Wörter  durch  den 
aiaL  constr.  Diese  ist  dem  begriffe  nach  die  engste,  so  daß  zwischen 
Wörtern  der  art  nicht  leicht  die  größte  trennung  d.  h.  die  in  verschie- 
dene verstheile  §.  97  möglich  wird.  Prlpositionen  und  conjunotionen 
sind  mit  recht  wie  das  erste  glied  eines  etai.  tonetr.  betrachtet;  ebenso 
negationen  vor  ihrem  worte:  auch  die  fragwörter  hangen  sehr  eng  mit 
dem  saze  zusammen. 

c  2.  Die  Verbindung  durch  appoeiüon  §.  298  ist  zwar  auch  engt^ 
aber  nicht  gezwungen ,  wie  bei  dem  »tat.  conetr. ,  sondern  frei ,  da  Sbb 
erste  an  sich  ohne  beziehung  auf  das  folgende  geseit  wird,  ein  einfaches 
nacheinander,  wo  jedes  wort  für  sich  gestellt  dem  andern  beigeordnet 
wird.  Die  arten  sind  daher  hier  sehr  verschieden.  Zwei  Wörter  wer- 
den leicht  verbunden,    und  um  so  6tiger  und  noth wendiger  je  weniger 

das  zweite  blol^  eine  zufallige  eigenschaft  ausdruckt,   denn  T)l   ?|b^tl, 

UJ^6{?1  ÜT  wird  näher  zusammenhangen  als  ^i^iaSl  TÖ'^ÄSl,  weil  dort 
das  erste  wort  schon  auf  das  zweite  selbständigere  zielt.  Aber  bei  län- 
gerer dehnung  der  apposition  fallen  die  einzelnen  theile  sehr  leicht 
auseinander,  z.  b.  die  beiden  adjectiva  in:  3  andere  große  männer  Gen. 
41,  20.  Ex.  12,  5;  sodaß  sogar  die  größte  trennuDg  eintreten  kann,  in- 
dem zu  der  ansich  schon  vollendeten  beschreibung  doch  zufallig  noch 
etwas  hinzutritt,  wie  ein  relativ-saz :  3  drei  große  männer ,  die  gekom- 
menen oder  die  gekommeyi  waren. 

Denn  der  ein  voriges  wort  bestimmende  relativ-saz  gehört  nach 
§.  I>31  unstreitig  hieher;  und  es  findet  zwischen  einem  einzelnen  Sub- 
stantive und  kurzem  relativ-saze  die  engste  Verbindung  statt,  ebenso 
gut  wie  zwischen  Substantiv  und  adjectiv  Jes.  55,  5.  58,  5.  6.  Aber 
spreizt  sich  die  Verbindung  mehr  dadurch  auseinander,  daß  der  relativ- 
saz  eigens  mit  ^*^^  eingeleitet  wird ,  so  trennt  sich  der  zu  bestim- 
mende saz  mehr  und  mehr. 

^  Noch  leichter  als  ein  wort  in  apposition  trennt  sich  das  durch  eine 
copula  verbundene.  Es  können  zwar  in  gewissen  fallen  zwei  so  ver- 
bundene Wörter  als  sich  gegenseitig  erklärend  aufs  engste  zusammen- 
hangen, wie  ^T[  VZ  Gen.  4,  14:  aber  die  meisten  Verbindungen  der  art 
kommen  zufallig  zusammen  und  sind  leicht  trennbar.  Wo  dagegen 
zwei  Wörter  ohne  copula  nach  §.  349  verbunden  werden,  ist  immer 
engerer  Zusammenhang. 

e  3.  Was  den  saz  betrifft,  so  ist  aus  §.306  ff.  folgendes  leicht  deut- 
lich: verbum  und  subjeot,  oder  auch  ein  anderes  prädicat  und  subject 
folgen  sich  überall  in  ebener  reihe,  eine  Verbindung  zwar  nicht  so  enge 
als  die  beiden  vorigen,  da  die  zwei  grundtheile  des  sazes.  prädicat  und 
subject,  auch  sehr  leicht  trennbar  werden,  aber  doch  sehr  natürlich 
und  leicht  zusammen  zu  fassen;  kurz,  eine  folge  die  sich  oben  so  leicht 
beim  leisesten  anlasse  zur  trennimg  öffnet,  als  sie  an  sich  Verbundenheit 
liebt.  Dasselbe  gilt  vom  accusativ  oder  einem  nominativ  als  weiterer 
erklärung  nach  dem  verbum  oder  subjecte.  Viel  weniger  aber  erträgt 
engere  Verbindung  ein  dem  verbum  vorgeseztes  subject,  welches  sich 
zwar  in  kürzester  reihe  einengen  läßt,  aber  wo  nur  möglich  vielmehr 
sehr  gern  trennung  liebt;  noch  weniger  ein  vorgeseztes  object.  Doch 
macht  das  nach  §.  306  c  vorgesezte  subject  eine  leicht  verständliche 
ausnähme,    so  wie  auch  die  personal-pronomina   ihrer  kleinheit  wegen 
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gern  annäherang  lieben.  Das  bestimmtere  prädicat  gehört  näher  zum 
yerbum  als  zum  sabjecte,  vgl.  Mikha  4,  1  mit  Jes.  2,  2. 

Ein  zusaz  zum  saze  werde  hier  jedes  zum  reinen  saz  nicht  noth-^ 
wendig  hinzugehörende  wort  genannt,  als  ein  wort  mit  einer  praposi- 
tion,  ein  accusativ  der  zeit,  partikeln  die  nähere  umstände  beschreiben. 
Ein  solcher  zusaz  hängt,  so  yiel  läßt  sich  im  allgemeinen  über  ihn  be- 
stimmt sagen,  nothwendig  weniger  fest  und  eng  mit  dem  Ganzen  zu- 
sammen nnd  neigt  sich  natörlicher  art  zur  trennung ;  mag  er  vom  oder 
mitten  oder  hinten  im  saze  hinzukommen. 

II.  Das  schwerste  ist  nun  erst  die  anwendung  auf  den  rhythmua.  365 
Denn  erstens  treffen  jene  an  sich  möglichen  Verbindungen  in  einem  saze  ^ 
meist  auf  die  bunteste  art  zusammen,  so  daß  fast  überall  die  frage  ent- 
steht, wie  sich  bei  solcher  coUision  und  bei  oft  großer  ausdehnung  des 
sazes  die  wahre  schöne,  passende  Ordnung  und  folge  gestalte.  Zwei- 
tens, da  die  versordunng  nach  §.  97  als  höchstes  gesez  gilt,  im  verse 
aber  oft  viel  kleine  säze  zusammentreffen,  so  kann  der  rhythmus  selbst 
nach  der  Stellung  eines  kleinem  Ganzen  im  größern  wechseln;  und  an- 
ders kann  dasselbe  redeslied  im  anfange  anders  am  ende  des  verses 
oder  verstheiles  oder  auch  versabschnittes  sich  gestalten.  Aus  alle  dem 
entsteht  eine  so  unendliche  menge  von  besondern  gestaltuugen  jener 
allgemeinen  regeln,  daß  hier  nur  einiges  vom  häufigsten  und  wichtig- 
sten berührt  werden  kann. 

1 .  Zwei  Wörter  die  zusammentreffend  irgend  wie  einen  sinn  geben,  h 
werden   zunächst  immer  auch   in    der  accentuation   verbunden,    sollten 
sie  selbst  theile  eines  unvollendeten  oder  abgebrochenen  sazes  seyn;  z.  b. 

•»J'tN  Nb  nicht  (uein)l  mein  herrJ,  oder  sollte  auch  die  Ordnung  unge- 
wöhnlich seyn,  z.  b.  bei  vorgeseztem  subjecte  (vgl.  2  Sam.  18,  18.  19,  27 
mit  19,  10.  41).  Es  wäre  denn,  daß  das  zweite  wort  vom  ende,  weil 
ein  anderes  zu  dem  zwecke  fehlt,  zum  versgliede  %.  97eff.  dienen  müßte, 
in  welchem  falle  bei  1  b  übörall  nothwendig,  bei  2  c  selten  und  nur 
wo  die  trennung  leichter  ist,  die  beiden  werte  auseinander  gehalten 
werden. 

2.  Wo  drei  Wörter  zusammenkommen,  trennt  sich  nothwendig  eins  c 
mehr  oder  weniger  von  den  andern:  denn  es  ist  nicht  denkbar  daß  3 
Wörter  ganz  untersich  gleich  wären  und  mit  völliger  ebenheit  dahin 
flössen;  sondern  auch  bei  der  ansich  ruhigsten  folge  werden  sich  doch 
sowohl  im  sinne  als  dann  auch  besonders  im  rhythmus  von  dreien  im- 
mer zwei  zunächst  gegeneinander  neigen  nnd  anziehen,  sodaß  das  8te 
sich  eben  dadurch  trennt.  In  den  höhern,  flüchtigem  gliedern  wird 
zwar  eine  solche  trennung,  wenn  sie  nur  leise  und  zart  ist,  nicht  so 
leicht  fühlbar,  wie  denn  §.  97/  im  einzelnen  alle  die  glieder  aufgezählt 
sind  welche  mehr  als  2  Wörter  umspannen  können;  nnd  auch  wo  sie 
etwas  fühlbarer  wird,  reicht  hier  P'aiq  hin:  aber  in  den  untern  glie- 
dern wird  die  trennung  desto  schärfer  nnd  nothwendiger. 

Wo  von  3  Wörtern  die  beiden  lezten  irgend  eng  zusammenhangen, 
da  stoßen  diese   das  dritte  gemeinschaftlich  von  sich   ab  a  b  c,    selbst 

dann  wenn  die  beiden  ersten  nicht  minder  zusammenhangen,  weil  da 
das  ende  immer  zunächst  als  grenze  und  Umfassung  des  ganzen  ent- 
scheidet, das  vorlezte  wort,  wo  nur  möglich,  in  seiner  natürlichen  Ver- 
bindung mit  ihm  bleibt.  Nur  wo  die  zwei  ersten  verhäHnißmäßig  enger 
zusammenhangen  als  die  zwei  lezten,  bilden  sie  einen  gemeinschaftlichen 
halt  gegen  das  lezte.  Also  1)  bei  8  Wörtern  im  9i.  eonstr.,  sogar  «ach 
wenn  das  erste  nur  eine  präposition  oder  conjunction  oder  diesen  ähn- 
liche Partikel  ist  ^^^^  -^^^  ^%  >   ähnlich  wird  sogar  gegen  §.  364  c 
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"^^^  getrennt,  wenn  das  doch  näher  zum  verbnm  gehörige  M^  folgt 
Jes.  56,  5.  Sobald  sich  das  3to  wort  mehr  trennt,  werden  die  2  er- 
sten verbunden,  wie  ttj'^ej  ito:?   ^^V^  zwUlf  mann, 

2)  bei  3  wörtem  in  apposition  wird  sich  dagegen  das  lezte  wort 
als  bloU  beschreibend  meist  leichter  sondern:  abc.    Wo  aber  neben  2 

wörtem  im  st  c.  das  Ste  in  appos.  steht,  da  ist  die  trennung  beim 
8t,  c.  sobald  die  appos.  dem  begriff  nach  zum  2ten  nomen  gehört,  und 

beim  2ten  nomen,  sobald  sie  zum  ersten  gehört,  denn  ^i^^H  H^^*!  ^ 
ist  der  8ohn  des  großen  künigs,  aber  !^^*Tif1 -jb^H  ]a  der  große  (ältere) 
söhn  des  künigs,  —  Wo  von  3  gleichen  wörtem  2  ohne  copula  das 
andre  mit  derselben  steht ,   macht  jedenfalls  die^  copula    die  trennung 

nbb«l  ^-inuj  f)Db  Jes.  55,  1,  dagegen  sogar  D^rnbn  "^Jl^^^n  =  P'*^'^ 
2  Sam.  1^,  12.  Auch  verbinden  sich  a  und  h '  als  durch  die  copula 
verbundene  verba  gegen  c  als  subject,  wie  Ex.  12,  28. 

8)  Subject  und  prädicat  gehen  auseinander,  wenn  das  eine  oder 
andre  2  Wörter  umfant.  Und  obwohl  verb.  und  subj.  sich  zusammen- 
neigen, so  werden  sie  doch  getrennt  sobald  das  subject  im  st  c.  oder 
in  appos.  eine  viel  nähere  ergäuzung  hat,  Gen.  7,  19.  8,  5.  13.  9,  22. 
34,  1.  2  Sam.  16,  5.  19,  17,  oder  wenn  das  verbum' schon  mehr  umfaßt 

als  das  nächste  subject,  wie  wenn  auf  ^bjjld  sie  f rügen  folgt  "PCJ  tt?*^« 

^•^X*^  ^*^^  ^^^  (andern  Ex.  11,  2;  ebenso  beim  object  Jes.  54,  3.  Folgt 
dagegen  auf  a6  als  verbum  und  subj.  das  object,  so  treten  jene  ge- 
meinschaftlich gegen  dies  zusammen;  sowie  in  dem  seltenen  falle,  wenn 
das  subject  das  3te  wort  ist;  ist  aber  subject  oder  object  vorgesezt,  so 
verbinden  sich  die  zwei  folgenden  wörter  gegen  das  erste  Jes.  54,  3. 
Zwei  verschiedene  objecte  oder  auch,  wenn  der  eine  das  prädicat  be- 
stimmter erklärt,  zwei  verschiedene  nominative  trennen  sich  vonselbst 
fühlbarer,  z.  b.  verb.  subj.  dann  bestimmteres  prädicat  abc  2  Sam.  18, 10. 

19,  10.  Jes.  66,  7.  —  Ein  zusaz-wort  §..  364/  trennt  sich  zwischen 
dreien,  von  denen  zwei 'nach  obiger  art  näher  zusammengehören,  immer 
deutlich;  steht  es  vom  oder  hinten,  so  vereinigt  es  durch  sein  gegen- 
gewicht  die   zwei  lezten   oder    ersten  falls    diese  in    ruhio^er  folge  sind 

(z.  b.  vorn  TllT]  Jes.  50, 1.  2  Sam.  18, 10  vgl.  umgekehrt  v.  11.  Gen.  18,9, 
hinten  fc^'^37:  Gen.  4,  13) ;  umgekehrt  bei unmhiger .folge  "'b  -)?2N  Tr\T)l 
abc.     Steht  es  in  der  mitte,  so  schließt  es  sich  an  das  erste  wenn  der 

sinn  es  irgend  erlaubt,  z.b.  ein  adverbium  ans  verbum:  n?9^  "T"!^-^  ^^t 
es  kommt  schnell  dein  heüy  umgekehrt  an  das  lezte,  wie  wenn  das  sub- 
ject vorgesezt  ist:  «b^  nnn73  ^V'^p,   Jes.  58,  8.  2  Sam.  19,  10.  41. 

^  3.  Bei  vier  und  mehr  wörtem  kehrt  inderthat  nur  dasselbe  in 
mehrfacher  und  immer  unendlicher  werdender  abwechselung  wieder. 
So  sind  bei  vier  wörtem  vier  möglichkeiten:  abcd^  abcd^  abcd,  ab  cd, 

so  daß  in  den  beiden  lezten  fällen  3  wörter  wieder  im  sinne  von  §.  365c 
ein  ferner  theilbares  glied  ausmachen.  Am  schönsten  und  nächsten  ist 
bei  wörtem  gleicher  zahl  die  theilung  in  zwei  gleiche  glieder:  aber 
ein  kurzes,  schwächeres  wort  schließt  sich  gern  an  ein  voriges  stärke- 
res, wie  «^n  2  Sam.  19,  33,  n^3?  Gen.  4,  25.  7,  4  vgl.  9,  11. 

Wenn  ein  nicht  zu  den  hauptsachen  im  verse  gehörif^es  wort  oder 
auch  einige  der  art  einer  übrigens  sehr  i)aBscnden  Ordnung  und  ein- 
theilung  der  worte  des  verses  entgegenstehen:  so  können  sie  überall 
durch  Maqqe/  leicht  beseitigt,  d.  h.  leicht  in  größter  schnelle  vorüber- 
gesprochen werden;  vgl.  §.  97. 

e        Die  durch  einen  neuen  eingeschalteten  saz  unterbrochene  rede  wird 
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deutlich  bezeichnet,  indem  z.  b.  "^^  denn,  welches  nach  §.  864c  gesez- 

lieh  engere  verbindong  liebt,  doch  durch  einen  mit  *^if3  wie  einfal- 
lenden vergleichungssaz  scharf  getrennt  wird  Jcs.  55,10.  Aber  so  wenig 
ist  die  Biblische  accentuation  unserer  so  nothdürftigen  und  zugleich 
kleinlichen  interpunction  ähnlich,  daß  sie  den  leidenschaftlichen  ausruf 
oder  nachdnick,  den  ein  wort  im  saze  hat,  höchstens  durch  ein  neben 
der  ansich  noth wendigen  folge  der  acccnte  angebrachtes  yaiq  andeutet, 

wie  Dtl"J3N  I  onnasj,  Gen.  22,  11;  und  daß  sie,  wo  eine  eben  mit 
dem  Worte  des  sagens  angeführte  rede  beginnt,  da  mit  recht  keinen 
großen  abschnitt  macht,  als  wäre  der  leser  so  kurzsichtig  nicht  zu 
merken  daß  hier ,   wie  doch  eben  gesagt  ist ,    eine  rede  folge  (nur  bei 

längerer  Vorbereitung,  wie  bei  ausdrücklich  eingesoztem  "^^fc^V.  „««^^wd" 
ist  ein  längerer  abschnitt  Deut.  1,  16.  2  Sam.  19,  10. 

Auf  diese  art  weiter  denkend  und  forschend,  wird  man  überall  eine  366 
schöne  Übereinstimmung  zwischen  accentuation  und  syntax  finden,  so 
daß  beide  sich  gegenseitig  nnterstüzen  und  erläutern  können.  Mag 
man  von  der  syntax  ausgehen  und  sie  begreifen  lernen  ohne  noch  von 
der  accent.  etwas  zu  wissen  (wie  der  verf.  einst  wirklich  gethan  hat) 
oder  von  dieser  zu  jener  schreiten:  immer  wird  die  genauere  Unter- 
suchung auf  dasselbe  treffen,  so  daß  wer  die  syntax  recht  versteht 
auch  schon  die  accent.  meist  inne  hat  und  wer  diese,  in  jener  überall 
leichter  heimisch  wird.  Dies  ist  aber  zugleich  der  beste  lobspruch  für 
die  accentuation. 


Nachträge. 

Zu  s.  107  §.  38  a.      Es  gehört  hieher  auch  der  halbfremde  landes- 

name  !3"3^i  dessen  d  sich  vor  der  endung  §.  164  a  unter  Verdoppelung 

des  m   verkürzt  ''^"5^    Aramäer,    ähnlich    auch    im   ai.  consfr,  CD*^??» 

aber  doch  in  der  bildung  ri'^^'^J?  mit  der  bedeutung  auf  Aramäisch 
erhalten  hat ,  weil  das  wort  dann  zwar  nach  §.  204  b  im  al.  c. ,  aber 
doch  weil  nur  im  laufe  des  ganzen  sazes  und  nicht  nach  hinten  hin  ver- 
bunden stehend  den  ton  möglichst  nach  vorne  zieht. 

Zu  s.  172  zwischen  §.  84  b  und  c  kann  man  einschalten  daß  die 
föUe  wo  sonst  noch  außer  den  §.  82  a— 84  a  erwähnten  die  Verdoppe- 
lung eines  mitlautes  aufhört,  sehr  selten  sind.  Es  ist  dies  1)  der  fall 
wo  ein  lezter   wurzellaut   sie  vor    dem  nach  §.  173  c   sich  gerne  tonlos 

anhängenden  weiblichen  H"  von  selbstnamen  verliert,  ri^S^»  ^^.?!>  '^P^i» 
n\ZJÄn  §.  186  c.  187  c.  267  c,  wo  immer  ein  i  in  der  ursprünglich  be- 
tonten vorlezten  sylbe  sich  zeigt;  und  —  2)  der  fall  ^3^n  §.  197a.  Im 
Aramäischen  erstreckt  sich  das  weiter ,  im  Arabischen  liegt  es  am 
fernsten. 

Zu  s.  465  anm.  1)  Daß  jedoch  ein  m  hier  zugleich  ursprünglich 
sei,  kann  man  aus  dem  8.816  anm.  2)  und  aus  dem  tuff»—  m  imPhö- 
nikischen  schließen,  wie  ich  dieses  längst  nachgewiesen  habe. 

Zu  s.  640  f.  §•  211  f.  hätte  noch  bemerkt  werden  können  daß  nach 

§.  173c.  186c  entstehende  ntt3e«  für  tl^fi?  im  st.  c.  allein  herrscht 
Zu  8.  554  §.  216  d.     Die  richtigkeit  daß  av;  aus  7^%  entstanden 
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sei,  ergibt  sich  auch  aas  dem  nar  im  Aram&isohen  erhaltenen  I^Pi  hUr, 
welches  gans  ebenso  gebildet  von  einer  zusammensexnng  nsn  dieBw 
ausgeht  wie  jenes  von  einer  zosammensezang  ^^  jener:  jenem  ent- 
spricht das  gewöhnliche  Aramäische  (IJ*^  dieser  welches  mit  dem  ]^^K 

da  zusammenhängt;  und  zugleich  zeigt  dieses  uralte  ^jri  auüsneue  daß 
t  und  nicht  d  hier  überall  der  urlaut  ist. 

S.  685  anmerk,  streiche  man  das  Palmyrische ,  da  ich  nachträglich 

in  den  Gott.  Gel  Anz.  1869  s.  1495  die  richtige  lesart  '^r\»  als  3te 
pers.  fem.  pl.  feststellte. 

Zu  s.  567  Z.5— 2  v.u.  vgl. man  das  ähnliche  ^&1  zel  neben  ^}\j  imal. 

Zu  s.  612  §.  239t    1)  gehören  besonders  die  ziemlich  hänßgen  bil- 

dungen  nach  §.  166  a:  nDJ^S,,  nbp>D  Jes.  22,  17  f.  =  ^V^i?- 

Zu  s.  652  z.  i—l  am  ende.    Die  stelle  Ps.  68,  24  seze  man  hinter 

IJtJ  und  bemerke  daß  sowohl  ^^tp.  Ps.  68,  24  als  '«n:^.  Ijob  4,  12 
dieselben  buchstaben  hat,    beide  also  auch  ganz  ebenso  ausgesprochen 

werden  könnten,  zumahl  beide  in  Pausa  stehen.     Die  ausspräche  ^^2^ 


>0 


ist  ganz    wie  i^,     ^^^P,    dagegen  Aramäisch,    und  dieser    entspricht 

Dtl273,  Ijob  11,  20.     Was   demnach    die  Massora   dennoch  bewog  hier 

^?1275  und  dort  ^^?^,   auszusprechen,   wissen    wir    bisjezt    nicht:    zum 

Hebräischen    palH    aber     ^n2^  besser.     Wenn   jedoch  die  Assyrische 

punctation  ein  ^3^^  in  der  bedeutung  von  uns  von  ^»^p.  von  ihm  un- 
terscheiden will  (bei  Pinsker  s.  104  f.),    so  ist   das  noch    willkürlicher, 

sobald  '^V?p.  von  mir  gebilligt  wird;    auch  die  dortige  Unterscheidung 

von  ^32*^^.  wir  sind  nicht  von  ^3^?ß?.  er  ist  nicht  ist  nicht  besser. 
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—  10  771.  855. 

—  U  512.764.855. 


-  18  568.  696. 


—  22  247.  706. 


Gen.  36,  3  672. 

Gen.  41, 12  745. 

-  19  763. 

-  15  830.  836. 

-  24  136. 

671. 

—  17  774. 

-  37  671. 

-  20  870. 

—  39  210. 

-  21  223.  S25. 642. 

-  43  762. 

—  23  740. 

37,  2  151. 438. 749. 

-  26  750. 

—  3  550. 

740. 

—  27  740. 

—  4  707. 

-  39  390.  731. 

—  6  608. 

-  33  151. 

~  7  468.  840  bis. 

—  34  583.  850. 

-  8  608. 

782. 

-  35  708.  749. 

-  15  634. 

715. 

-  40  704. 

—  17  106. 520. 634. 

—  42  572. 

-  18  329. 

[715. 

-  43  495.745.744 

—  19  262. 

731. 

853. 

~  23  550. 740. 744. 

-  45  166. 

-  25  380. 458. 500. 

-  50  342. 

-  26  807. 

-  61  309.321.368. 

-  28  428. 

42,  1  329. 

-  29  800. 

—  2  548. 

-  32  83. 

—  7  354. 

—  33  629. 

783. 

-  10  189. 

-  35  194. 

348. 

-  11  271.  762  bii. 

—  36  428. 

—  15  471. 

38,  4  66. 

-18  847.  848. 

—  9  840.  845. 859. 

-  19  743. 

—  12  220. 

348. 

-  21  224. 

-  13  609. 

-  25  463.542.694. 

—  17  369. 

-  28  708. 

-  21  618. 

-  30  776. 

-  25  838. 

-  31  762. 

-  26  855. 

-  35  463.542.665. 

-  27  160. 

-  36  625. 

-  29  189. 

828. 

-  37  63!. 

39,  4  820. 

-  38  194. 

-  8  225. 

43,  3  801. 

—  12  126. 

-  7  356  bis. 

—  14  610. 

-  8  591. 

-  17  610. 

-  9  859.  863. 

-  20  471. 

818. 

-  U  273.  380. 

-  23  800. 

-  12  338. 

40,  1  746. 

832. 

-  13  866. 

-  4  212. 

—  14  193.  749. 

-  5  746. 

832. 

-  15  722. 

-  10  455. 

4.57.  545. 

-  16  585. 

565. 

645. 

-  18  329.  338. 

-  13  815. 

-  20  808. 

-  14  841. 

860. 

—  15  20.  509.  614. 

-  25  356! 

-  19  559. 

-  26  58.  69. 

-  20  343. 

-  27  760. 

41,  1  520. 

-  28  58. 

—  3  836. 

-  29  634. 

-  6  740. 

-  32  20. 

-  8  823. 

-  33  431.  708. 

—  U  598. 

-  34  212. 

VeräeichaiB  der  emgeßihrtm  sietten. 


Gen.  44,  2  151. 

Gen.  49, 29  838. 

Ex.  4,  13  820. 

-  3  361. 

-  33  595. 

—  16  845. 

-  4  707. 

50,  a  396. 

-  21  369. 

-  9  464.617.819. 

-  4  433.  485. 

—  25  665. 

—  16  464. 650. 

-  5  838. 

5,  5  841. 

-  18  272.808.865. 

-  10  211. 

-  7  325.  841. 

-  22  617. 

-  15  863. 

-  8  212. 

-  28  782. 

—  17  198.  710. 

-  11  802. 

—  29  194. 

-  18  650. 

—  12  596. 

-  31  617. 

-  19  567.  803. 

-  15  209. 

-  32  631. 

—  26  344.  596. 

-  16  453. 520. 774 

45,  7  748. 

Ex.  1,  7  715. 

800. 

-  9  272. 

~  10  506.  590. 

-  18  800. 

-  12  759. 

-  11  147. 

-  19  701.765.788 

—  23  872.  888. 

-  12  865. 

-  23  816. 

46,  1  552. 

-  14  96.  563. 

6,  1  851. 

-  8  609.  885. 

-  15  815. 

~  2  677  bia. 

-  4  699.  783. 

-  16  511.617.859. 

-  3  561.  704.  765 

—  10  671  big. 

-  17  602. 

-  6  573. 

-  18  625. 

-  12  548. 

-  22  756. 

-  21  625. 

—  18  671. 

-  27  795.  814. 

-  22  401.  690. 

-  20  680. 

—  32  56. 

2,  2  823. 

-  23  172.674.675 

47,  3  56. 

—  3  83.  182.  629. 

bis.  679. 

—  9  760. 

649. 

—  24  138. 

-  14  189. 

—  4  139. 356. 596. 

-  25  710. 

—  21  778. 

609.  630. 

-  28  726. 

-  22  572. 

-  6  779. 

—  29  189. 

-  23  264. 

-  7  636.  847. 

~-  30  548. 

-  24  264.662.757 

—  9  52.  325  bis. 

7,  9  848. 

-  25  518. 

636. 

—  11  159. 

48,  9  636. 

—  10  52. 

■   -  15  520. 

—  U  611. 

—  12  272. 

-  16  272. 

—  12  58. 

—  14  273. 

-  20  709. 

—  15  652. 

—  IS  686. 

-  22  159. 

-  17  824. 

—  17  629  bi«. 

-  23  618. 

-  20  211.  348. 

-  18  605. 

-  27  440. 

—  22  566.  657. 

~  20  586. 

-  28  547. 

49,  3  194. 

3,  2  167.440.774. 

—  29  170. 

—  4  744. 

-  3  83. 

8,  1  853. 

-  6  454. 

-  4  223. 

—  2  458. 

-  8  781.  869. 

-  5  263. 

-  3  159. 

—  iLt  83.  479.  835. 

—  7  613. 

-  4  834. 

—  U  369.537.624 

-  8  832. 

-  5  851. 

639. 

-  10  847. 

—  7  197.601. 

-  12  407. 547. 548 

-  11  825. 

-  8  567. 

—  13  787. 

-  13  838. 

-  10  463. 

-  17  434.  583. 

-  15  211. 

-  13  220.  463. 

-  20  455. 

—  16  211. 

—  14  159. 

—  22  23.  449.  «Ö. 

-  19  712.  851. 

-  16  520. 

-  23  340.  861. 

—  20  369. 

-  17  859. 

-  24  445.796.819. 

—  21  254. 

-  19  560. 

-  25  574.  «98. 847. 

4,  1  858. 

-  20  846. 

852.- 

—  2  188.  805. 

—  22  858. 

-  26  485. 

-  8  381.  486. 

-  23  600. 

—  27  193.  840. 

-  10  548.731.829. 

-  25  601.  567. 

-  28  694.  - 

—  11  »35.  402. 

9,  1  588. 

VereeichniS  der  angeführten  stellen. 


9,  2  410.  «0, 774. 

Ex.  14,  5  776. 

Ex.  18,  20  817 

—  3  762. 

-  9  715. 

-  22  845. 

-  6  560. 

-  11  802. 

-  26  509. 

-  7  560.  835. 

-  13  819. 

-  81  868. 

—  9  466. 

-  17  126. 

847. 

-  82  868. 

—  14  826. 

—  19  571. 

19,  5  782. 

-  15  864. 

-  28  560.772.780. 

-  11  734. 

~  16  444.  771. 

15,  1  23. 

26.  190. 

-  12  718. 

856. 

-  18  624.  819. 

254.  354. 461. 

-  13  867. 

771. 

-  19  833. 

462. 

596. 

-  15  734. 

—  20  437. 799.  822. 

—  2  325.449.631.832. 

—  16  734. 

-  21  844. 

819. 847.  855. 

-  18  548. 

-  23  362. 

-  4  355. 

794. 

-  19  439.  688.  716. 

-  27  759. 

—  5  625. 

-  23  179.  515.  5ia 

-  23  557.  719. 

-  6  450. 

538. 

20,  2  247. 

567. 

—  31  759. 

—  7  360. 

-  3  795. 

10,  1  749. 

—  8  252. 

856. 

—  5  402. 634.  780. 

—  8  351.  619. 

-  9  703. 

-  8  810. 

--  4  440.  610. 

—  10  96. 

)06. 

-  10  750. 

-  5  753. 

-  11  127.450.538. 

-  12  sat. 

—  8  269  nq.  756. 

737. 

-  20  79001. 

7B5.  822  bin. 

~  12  355. 

-  25  515. 

—  9  822. 

-  13  127. 

814. 

21,  2  20.  558. 

—  13  454.  838. 

—  14  355. 

-  4  181. 

833. 

-  19  552,  729. 

—  16  127.451.625. 

—  8  641 

bis. 

-  21  753. 

751, 

-  11  659. 

722. 

-  23  573. 

-  17  413. 

551. 

-  19  614. 

-  25  7Ü7.  864. 

-  19  462. 

-  22  474. 

-  20  712. 

—  23  557. 

--  28  756. 

—  28  573. 

16,  3  812. 

825. 

—  20  561. 

691. 

-  29  804. 

-  4  740. 

—  30  188. 

U,  2  872. 

-  6  843. 

22,  4  562. 

—  4  492.  767. 

-  7  804. 

—  7  327. 

-  5  822. 

—  10  835. 

-  9  212. 

12,  3  665.  847. 

-  14  409. 

—  U  709. 

-  4  490. 

-  15  480. 

-  22  812. 

-  5  870. 

—  16  707. 

—  28  254. 

—  9  506.  786  bU. 

—  19  567. 

694. 

—  30  732. 

-  11  272.  774. 

-  20  596. 

705. 

23,  5  199. 

254. 

—  16  756. 

-  21  840. 

—  11  796. 

-  27  125.  641. 

-  22  722. 

733. 

-  13  210. 

—  28  872. 

-  23  588. 

-  15  568. 

-  31  864. 

-  27  557. 

755. 

—  17  570. 

—  33  453. 

-  28  351. 

-  21  297. 

585. 

-  34  828. 

-  36  143. 

-  22  295. 

CU2. 

-  40  412. 

17,  2  806. 

-  23  255. 

—  42  560.  787, 

-  4  843. 

-  24  634. 

648. 

-  49  757. 

-  10  675. 

--  26  494. 

13,  3  377. 

—  12  454.  697.  767. 

~  27  290. 

-  7  691.  756. 

-  13  340. 

-  9  445.  851. 

—  15  640. 

~  30  -iSi. 

-  12  547. 

-  16  633. 

849. 

24,  5  729. 

-  16  626. 

18,  2  404. 

—  10  724. 

751. 

-  17  827. 

-  ö  819. 

—  11  688. 

-  21  799. 

—  11  817. 

868. 

-  14  618. 

731. 

14,  2  850. 

-  18  64;!. 

25,  7  473. 

—  4  126. 63a  847. 

—  19  567. 

-  10  380. 

Vergeiehniß  der  angeführten  stelim. 


Ex.  25, 12  456. 

Ex.  32, 12  757. 

Uv.   4.  3  388. 

-  16  558. 

—  16  180. 

759. 

-  7  212. 

-  21  558. 

—  19  646. 

-  8  388. 

—  28  758. 

-  22  561. 

765. 

—  10  342. 

-  29  189. 

-  29  853. 

—  12  412. 

578. 

—  31  51.  189. 

-  32  860. 

—  22  821. 

-  33  199. 

-  33  814. 

—  28  345. 

854. 

-  40  M7. 

33,  3  635. 

-  24  818. 

26,  3  722.748.768. 

—  4  565. 

—  28  845. 

854. 

-  +441. 

-  6  880.557.565. 

-.  33  818. 

~  5  887. 

—  7  699. 

6.  1  867. 

-  9  722. 

-  8  886. 

-  3  608. 

—  10  441. 

-  11  698. 

-  12  103. 

-  14  463. 

-  13  646. 

-  15  361. 

—  19  733. 

-  U  724.  802. 

-  18  255  bia.  360. 

—  20  548. 

—  23  470. 

—  21  491. 

867. 

-  23  551. 

34,  4  753. 

-  22  444. 

—  24  671. 

—  7  402. 

_  23  255. 

-  26  648. 

-  11  441. 

—  24  608.  647. 

—  33  601. 

747. 

-  18  52. 

6,  3  538. 705. 815. 

27.  3  189. 

-  19  193. 

367, 

-  5  128. 

—  5  571. 

-  27  261. 

-  7  570. 

810. 

—  6  189. 

85,  4  261. 

-  8  103- 

-  7  756. 

—  15  546. 

-  13  128. 

28,  7  757. 

—  22  211. 

-  16  128. 

-  10  743. 

-  35  785. 

—  18  317. 

—  17  449.473.484. 

36,  2  608. 

—  19  817. 

732. 

-  7  700. 

-  20  455. 

—  82  844. 

-  10  743. 

-  21  406. 

-  34  785. 

-  12  837. 

7,  8  691. 

787. 

-  35  844. 

-  19  463. 

-  9  128. 

787. 

—  39  741. 

-  24  733. 

-  14  787. 

-  43  844. 

—  28  551. 

-  18  128ter  211. 

29,  1  587. 

37, 16.  488. 

-  21  603. 

—  3  693. 

-  19  199. 

-  26  780. 

—  20  220. 

221. 

—  24  714. 

-  33  128. 

—  21  340. 

38,  8  563. 

—  35  608. 

—  22  220. 

-  21  743. 

767. 

-  37  261. 

-  29  6oa 

654. 

39, 10  732. 

~  38  546. 

—  30  629. 

—  23  844. 

8, 16  625. 

645. 

-  35  191. 

626. 

-  27  550. 

741. 

—  23  225. 

~  40  455. 

40, 30  608. 

—  25  625. 

645. 

30,  16  608. 

-  32  608. 

—  26  220. 

—  20  844. 

-  35  339. 

9,  5  57a 

-  23  549. 

550. 

LeT.  1,  2  463. 

-  6  583. 

824. 

—  32  844. 

—  9  552. 

10,  1  209. 

211. 

—  34  491. 

-  16  130. 

—  4  212. 

—  36  699. 

2,  2  103. 

797. 

—  6  219. 

706. 

81,  5  611. 

—  5  455. 

495. 

-  9  844. 

853. 

—  6  672. 

_  8  756. 

796. 

—  12  224. 

—  14  796. 

-  12  338. 

—  17  710. 

—  15  756. 

-  14  387. 

—  18  756. 

32,  1  220. 221. 750. 

3,  3  378 

-  19  267. 

601. 

—  3  254. 

380. 

-  9  878. 

11,  5  799. 

—  4  796. 

—  14  878. 

—  16  624. 

—  6  853. 

4.  1  189. 

-  18  452. 

478. 

—  8  795. 

—  2  866.  444. 

-  42  780. 

Ewtld'$  au*f.  hOr.  8pt.    8U  Aujt. 
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4  624.  644. 

Lev.W.U  189. 

Lev.  26, 26  641. 

5  493. 

-  18  70a 

-  33  506. 

7  748. 

—  20  404.614.745. 

-  34  844.362.611 

3  763. 

—  25  171. 

836. 

-  35  862. 

4  624.761.835. 

-  27  691. 

—  86  702. 

7  644. 

-  28  128. 

—  37  576. 

9  794. 

-  32  189. 

-  39  564.  832. 

10  136. 

-  34  708. 

—  41  866. 

19  558.  666. 

20, .  6  795. 

-  42  537. 

20  624. 

-  7  601. 

-  43  344. 602.  781 

24  666. 

—  14  691. 

843. 

35  644. 

-  16  608. 

-  44  854.  856. 

43  666. 

-  18  829. 

27,  2  764. 

49  756.  761. 

21,  1  371. 

—  8  753. 

52  796. 

—  a  64.  146. 

—  10  255. 

55  370.771.796 

—  4  223. 

-  11  753. 

56  771. 

-  10  219. 

-  12  564. 

57  796. 

-  13  126. 

—  23  742. 

2  644. 

-  20  407. 

419. 

Nam.l,  2  665. 

21  496. 

-  22  356. 

—  6  676  sq. 

—  7  675. 

23  64*. 

22,  3  221. 

33  644  aq- 

-  4  487. 

—  8  676. 

34  740. 

-  6  795. 

860. 

—  10  675.677.681 

37  407.  495. 

-  7  467. 

—  11  674. 

43  611. 

—  9  457. 

—  18  171.334.665 

46  611. 

-  11  548. 

-  20  665. 

48  611. 

—  15  817. 

2.  5  676. 

52  317. 

-  23  356. 

-  12  677  bis. 

3  867. 

-  25  432. 

3,19  103. 

9  414. 

23,11  576. 

—  24  665 

10  444. 

-  17  69.  455. 

—  26  692. 

18  645. 

—  29  348. 

-  27  103.  199. 

16  745. 

24,  5  601. 

—  30  665. 

24  602. 613. 843 

—  10  750. 

-  35  665. 

29  601. 

-  11  678. 

—  39  212. 

82  608.  745. 

-  12  560. 

-  43  661. 

1  608. 

-  22  722. 

—  46  472. 

2  747. 

25, 10  734. 

—  47  784 

4  340. 

-  14  796. 

853. 

-  49  188. 

17  706. 

-  17  189. 

—  50  601. 

27  706. 

-  20  264. 

4, 12  604 

33  706.  710. 

-  21  511. 

—  13  316." 

4  799. 

-  23  64. 

—  14  219. 

5  224. 

-  29  796. 

5,  3  519 

9  799. 

~  30  64. 

-  10  487. 

11  706.  787. 

—   34  95. 

—  14  854.  867. 

14  563.  788. 

—  35  372. 

850. 

—  15  541. 

5  617  Bq. 

-  36  189. 

872. 

—  19  573.  608. 

7  583. 

-  43  189. 

-  22  619 

9  845. 

-  46  330. 

—  27  361 

11  845.  804. 

-  47  850. 

—  29  821. 

18  609. 

-  54  618. 

—  30  821. 

20  745. 

26,  6  836. 

6,  6  810. 

23  745. 

~  13  52S. 

598. 

—  7  64.  146,  591 

8  706. 

-  15  185. 

637. 

—  9  645 

9  641.  717. 

-  18  610. 

-  13  75a 
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Hnm.  6,  IS  542. 

Nion.14,29  297 

Nniii.21,  20  452. . 

-  23  585. 

809. 

-  31  382. 

27  371. 

-  24  831. 

-  32  781. 

29  430.  433. 

—  25  566. 

631. 

33  647. 

30  336.426.635. 

7,  2  665. 

—  35  510. 

793. 

35  611. 

-  7  691, 

—  40  650. 

22 

1  180. 

-  10  771. 

-  43  573. 

855. 

5  571. 

-  11  785. 

15,  U  272. 

6  719. 

—  18  65. 

-  28  263. 

7  473. 

-88  660. 

-  28  624. 

8  695. 

9.  6  845. 

-  29  757. 

869. 

11  88.  591.  7ia 

—  14  757. 

-  31  370. 

624. 

13  649.  718. 

-  20  732. 

867. 

16,  1  674. 

14  609. 

10,  2  612. 

-  5  815. 

15  717. 

-  10  224. 

—  10  812. 

17  189.691.592. 

-  25  746. 

—  11  837. 

18  543. 

-  31  855. 

—  13  614. 

699. 

23  560.  707. 

-  33  838. 

—  14  851. 

857. 

29  863  bis. 

-  35  691. 

—  15  691. 

38  518. 690. 806. 

-  36  96.  705.  722. 

-  17  815. 

864. 

35  801. 

11.  4  159. 

408. 

-  18  831. 

28 

2  888. 

-  5  351. 

466. 

-  22  267. 

3  269.  814. 862. 

-  7  547. 

-  24  327. 

4  388.  598. 

-  8  840. 

-  26  749. 

7  88.  148.  354. 

-  11  518. 

-  27  327.818.823. 

591  bi>. 

-  15  482. 

699.  ' 

—  29  798. 

8  356. 361. 624. 

-  16  590. 

-  34  560. 

9  764. 

-  20  446. 

17,  2  840. 

10  711.  808. 

-  25  596. 

609. 

-  3  564. 

11  699. 

_  27  686. 

-  6  88. 

13  189.592.618. 

-  31  272. 

490. 

-  10  296. 

802. 

—  82  577. 

699. 846. 

—  17  665. 694. 784. 

14  388. 

12,  1  561. 

833. 

—  18  784.  785. 

17  650. 

-  2  563. 

-  20  573. 

18  538.  560. 

-  3  59. 

—  21  785. 

19  847. 

—  8  563. 

-  25  573. 

20  861. 

-  13  621. 

-  28  517.608.784. 

21  799. 

-  14  782. 

837. 

785. 

860. 

22  754. 

13,  6  671. 

18,  8  608. 

780. 

28  558.562.796. 

-  7  682. 

-  11  188. 

828. 

—  9  72. 

-  23  787. 

24  331.346.371. 

-  14  303. 

—  29  639. 

388.  764. 

-  15  681. 

19,  a  754. 

25  613. 

-  17  72  481. 

-  4  573. 

28  452. 

-  18  480. 

866. 

—  5  754. 

80  388. 

—  20  276. 

-  8  754. 

24 

3  133.  688. 

-  27  704. 

-  12  371. 

7  88.  381.  346. 

-  28  665. 

-  13  795. 

476. 646.  703. 

-  80  276. 

—  20  795. 

10  699. 

-  32  509, 

665. 

20,  3  608. 

15  183.  538. 

-  33  665. 

—  21  824. 

17  601. 

14,  2  811. 

21,  4  609. 

19  687. 

-  3  382. 

—  5  408. 

561. 

20  432. 

—  19  254. 

-  7  561. 

21  388. 

—  21  703. 

-  9  845. 

859. 

22  253.  860  big. 

-  24  708. 

-  14  302. 

742. 

2421bU.432.499. 

-  28  810. 

-  17  461. 

26 

8  486. 

VerjieiehniB  der  angeführten  steUeit. 


,11  170. 

NTini.35,16  151-bia. 

Deai4,40  S26. 

14  210. 

—  20  859. 

-  41  699. 

10  620. 

—  22  726.  801.  859. 

—  45  499. 

12  428. 

—  23  211. 

801. 

-  49  644. 

15  678. 

Deut  1,  3  745. 

5,  5  247.  837 

20  756. 

—  4  216. 

217. 

-  6  816. 

24  671.  675. 

-  8  775. 

—  9  684. 

2?  83& 

—  10  749. 

—  14  750.  833 

80  172. 675.  740. 

-  11  711. 

—  19  620.  698. 

88  674. 

—  16  873. 

—  21  211. 

39  428. 

-  18  713. 

-  23  221.  222. 

58  756. 

—  19  706. 

749. 

—  24  482. 

54  689.  694. 

-  21  587. 

-  26  261. 

55  756. 

—  22  598. 

-  29  812. 

56  693. 

^   27  608. 

6,  2  833. 

67  155  bi«. 

-  28  324. 

665. 

-  3  767. 

59  754. 

—  31  355. 

868  bis. 

—  7  562.  641 

62  756. 

-  41  744. 

—  10  732. 

64  815. 

-  44  610. 

-  11  197. 

3  461.  728. 

2,  7  749. 

—  19  613. 

4  743.  750. 

—  9  157. 

-  22  221.  222 

7  760. 

—  14  660. 

7,  1  254. 

17  756. 

—  16  717. 

-  7  689.  760 

26  216. 

—  24  188.  687. 589. 

-  12  845. 

Sl  542. 

—  27  784. 

—  13  211.  547. 

3  824.  811. 

—  30  576. 

-  13  56. 

5  601. 

-  32  883. 

—  19  819. 

8  601. 

—  34  691. 

-  23  295. 

12  601.  829. 

—  35  517. 

—  24  502.  611 

13  403. 

3,  1  833. 

8,  3  502. 

15  829. 

-  5  737. 

-  5  565. 

3  330. 

-  6  173.691.699. 

-  10  191. 

12  198. 

-  7  517. 

-  13  511. 

28  795. 

-  9  171. 

-  14  742. 

30  784. 

-  13  688. 

-  15  732. 

32  382.  510. 

-  16  502. 

47  784. 

—  17  544! 

-  17  377. 

49  190. 

-  18  731. 

9,  4  620. 

1  687. 

—  19  642. 

-  6  220. 

5  756. 

—  20  151. 

-  7  438.  820 

11  170.  708. 

-  21  811. 

-  9  744. 

15  700. 

-  24  321. 

805. 816. 

-  18  329. 

17  387. 

-  28  321. 

-  21  699. 

24  462. 

4,  3  741. 

811. 

-  22  438. 

51  827. 

-  6  857. 

-  24  438. 

54  330.  689. 

-  10  608. 

818. 

-  25  691.  733 

55  510. 

-  11  598. 

767. 

10,  5  598. 

2  730.  827. 

-  16  698. 

-  11  414. 

6  188. 

-  21  771. 

-  17  773. 

7  485. 

-  23  698. 

-  22  561. 

9  188. 

-  25  698. 

11,  2  602.  869 

27  674. 

-  26  519. 

-  7  811. 

28  677.  681. 

-  27  698. 

-  10  856. 

5  213,  215. 

-  30  689. 

-  11  559. 

6  660. 

-  33  151. 

-  19  641. 

7  481.  660. 

-  35  773. 

-  21  217. 

8  689. 

-  35  773. 

-  22  608. 

VergdehniB  der  angeführten  steUen. 


Dentll.M  743 

Deut2Cr,  10  707 

Dent.28,55  611.  802. 

-  25  568. 

—  13  640. 

—  57  193. 

—  26  775. 

-    15  254.  815. 

-  58  749. 

-  27  859. 

-  20  601. 

-  59  647. 

-  28  859. 

21.    1  836. 

-  60  56.  796. 

12,   7  8S3. 

-    3  786. 

—  62  561.  728. 

-  12  833. 

—    7  777. 

-  64  732. 

-  18  224. 

633. 

—    8  348. 

727. 

29,   4  598. 

—  20  356. 

—  10  797. 

-    5  828. 

-  22  756. 

-  11  486. 

-  14  652. 

—  23  761. 

—  12  497. 

-  18  820. 

13.   3  634. 

—  15  387. 

_  18  348. 

—    5  255, 

-  17  662. 

-  21  549. 

-    6  219. 

742. 

22,  6  549. 

-  22  849. 

-     7  255. 

634. 

-    8  690. 

754. 

-  23  272. 

-  n  742. 

-     9  742. 

30,   3  633. 

-  14  6M. 

-  19  712.  740  Ml. 

-     4  500. 

14,    5  159. 

-  26  704. 

-  10  217. 

-     7  211. 

23,   2  446. 

735. 

-  11  496. 

-  15  624. 

—    5  721. 

726. 

-  13  211.  578. 

-  17  452. 

-  14  601. 602. 605. 

—  16  816. 

-  21  853. 

-  15  724. 

-  20  218.  220. 608. 

-  22  742.  784. 

24,   1  724. 

31,    7  776. 

15,  2  810. 

-    4  346. 

371. 

-  16  219.548.748. 

-    3  365. 

~  20  316. 

-  21  453. 

-    4  848. 

25,  2  533. 563. 781. 

32,   5  40B.417.725. 

—    5  664. 

—    4  639. 

791. 

-     6  841. 

-     7  649. 

-    6  269.  718. 

—    7  694. 

-  13  785. 

-     7  633. 

-     8  549. 

-  19  605. 

-     8  342.689.611. 

-     9  732. 

784. 

26,   2  220. 

-  11  632. 

—  11  190.211.216. 

—    5  728. 777. 838. 

-  18  640. 550. 589. 

—  14  126. 

712. 

-  10  217. 

—  17  393.  725. 

—  18  696.722.768 

-  12  212. 

342. 

-  18  191.  599. 

16,   9  253. 

763. 

27,   8  699. 

—  20  396. 

-  13  126. 

-  15  193. 

-  21  725. 

-  15  274. 

-  16  218. 

—  22  363. 

-  16  640. 

—  19  218. 

—  24  389.  785. 

-  17  541. 

-  20  218. 

—  25  317. 

—  29  781. 

-  22  218. 

—  26  190.  635. 863. 

_  21  732. 

-  24  193. 

—  27  721. 

17:  8  665. 

732. 

—  25  218: 

—  28  540. 

-  17  844. 

-  26  218. 

-  29  868. 

-  19  801. 

28,   9  151. 

-  31  834. 

-  20  844. 

-  24  191. 

833. 

—3283.545.636.646. 

18,   2  757. 

-  25  159. 

—  33  53. 

—  14  867. 

—  27  825. 

-  34  136.- 

—  20  819. 

—  29  438. 

-  35  404. 

19,   5  224. 

254. 

—  35  704. 

825. 

-  36  502. 

_    9  743. 

-  36  732. 

-  40  810. 

—  13  727. 

-  42  409. 

-  41  516  bJB.  858. 

-  14  853. 

—  43  784. 

-  42  611. 

-  18  252. 

-  48  611. 

797. 

33,    1  688. 

20,   2  641. 

-  61  825. 

—    2  372.  625. 

—    8  740. 

756. 

-  63  702. 

-    3  834.851'). 

■)  TgL  Jabrbb.  der  Bibl.  wiäa.  m.  i.  23^ 


Vereeichniß  der  angeführten  steUen. 


DenU3,5  723. 

—  7  850. 

—  11  704.  827. 

—  12  389. 

—  13  574.  745. 

—  16  506  bi».  537. 

—  17  744. 

—  19  786. 


-  21  S 


,  372. 


-  11  780. 
Jos.   1,    2  779. 

2,    1  180.211.212. 


-  13  518. 

543. 

—  15  508. 

—  17  457. 

630. 

—  18  630. 

838. 

-  20  630. 

3  1  816. 

—  4  655. 

—  7  640. 

826. 

—  9  253. 

587. 

-  11  742. 

-  14  743. 

-  16  477. 

—  17  199. 

4,  4  733. 

743. 

—  5  767. 

-  6  480. 

519. 

—  8  767. 

-  18  199. 

5,  2  665. 

717. 

-  8  643. 

-  9  210. 

—  11  789. 

6, .  1  837. 

—  4  654. 

-  13  700  bis.  840 

~  15  654. 

-  17  512. 

-  23  211. 

217. 

-  26  563. 

7,  7  148.607.699 

-  9  583. 

—  10  588. 

-  14  328. 

15  756. 

Jo«.  17,  3  172.  675. 

20  427. 

—  5  663. 

21  742. 

-  11  64.  692. 

24  221. 

—  15  64.  65. 

25  861.480.711. 

-  16  64.  780. 

26  210. 

18,  5  171.  330. 

11  59.  655.  739. 

—  13  193. 

742. 

747. 

—  14  224. 

13  747. 

-  18  570. 

14  211. 

-  20  253. 

19  686. 

-  27  548. 

20  548. 

791. 

19,  18  150.  553. 

24  126. 

—  14  59. 

30  354. 

—  15  65. 

33  670. 

742. 

—  33  65. 

1  570. 

—  46  570. 

2  698. 

-  47  219. 

5  466. 

—  51  213. 

7  806. 

21,  10  59. 

8  354. 

~-  11  87. 

12  750. 

-  32  477. 

20  809. 

—  44  568. 

24  583. 

614. 

22,  5  224. 

25  650. 

—  7  868. 

8  568. 

—  10  220. 

11  220. 

-   11  570  bi«. 

13  829. 

-  17  692. 

16  221. 

-  19  339. 

20  126. 

-  25  609. 

24  502. 

314. 

—  29  663.  779. 

3  65. 

23,  2  647. 

8  65. 

24  611. 

—  9  568. 

3  544. 

.  15  653. 

9  201. 

24,  1  647. 

20  161. 

—  10  613.  699. 

3  88.  181. 

-  15  224.  519. 

13  449. 

—  19  795. 

14  797. 

Richtl,  1  128. 

19  193. 

-  6  487.  538. 8 

23  689. 

-  12  253.  601. 

--  15  253.  601.  7 

7  598! 

—  19  607. 

8  371. 

-  27  64. 

11  776. 

865. 

-  28  782. 

12  653. 

-  30  65.  86. 

8  59. 

2,  2  519. 

10  553. 

-  9  739. 

14  743. 

-  15  862  sq. 

18  126. 

-  18  859. 

19  712. 

-  22  830. 

21  553. 

739. 

3,  16  500. 

38  126. 

-  19  572. 

47  689. 

-  22  569. 

56  126. 

—  23  424.  568. 

63  846. 

■  —  24  838. 

9  729. 

-  26  560. 

VereaekniB  der  aag^Shrten  sielten. 


4  438.  888. 

-  8  691. 

—  11  804. 

9  4S4. 

-  12  479. 

—  16  859. 

10  86.  554. 

-  U  860. 

-  17  805. 

11  65. 

-  16  733.   [853. 

-  19  372.835.837 

19  59. 

-  19  274.567.782. 

—  21  611. 

20  630. 

-  22  740.  834. 

-  23  863. 

21  53.  597. 

-  25  571.  747. 

14,  9  700. 

24  700  bU. 

8,  1  598.  611. 

—  11  462. 

1  22.  24.  596, 

-  2  617. 

-  12  782. 

4  150.641.864. 

—  4  836. 

—  15  610,  804. 

5  511. 

-  7  602. 

—  16  150.253.802 

7  194.424.475. 

-  10  660. 

857. 

784.784.793. 

-  11  392.487.697. 

—  18  451. 

8  34i.6 10.836. 

739.741.762. 

15.  2  774. 

9  197.  851. 

835. 

-  8  859. 

10  464.  739. 

-  18  150.  554. 

—  8  702. 

11  424.463.552. 

-  16  596.  602. 

-  11  775. 

724.  851. 

-  18  273.  865. 

-  13  783. 

12  95. 192,  586. 

-  19  518.601.863. 

-  14  493. 

13  312.586.849. 

-  20  674. 

-  16  384.476.477 

14  489.  821. 

-  26  479. 

16,  5  365. 

15  464.489.539. 

-  33  691. 

—  6  480. 

542.751.865. 

9,  1  553. 

-  10  337. 

17  339.  706. 

-  2  224. 

-  14  742. 

19  836. 

-  8  591. 

-  15  480. 

20  786. 

-  9  167. 

—  16  70.  96. 

21  472.592.697. 

-  10  586. 

-  21  155. 

22  458.  764. 

-  11  157. 

—  28  70.454.475 

23  158.462.699. 

-  13  157. 

657. 

26  506  bis.  841. 

—  15  859. 

17,  1  681. 

27  849. 

-  16  860. 

—  4  681. 

28  157.  568. 

-  17  565.  574. 

—  5  681. 

29  627.775.856. 

-  29  592  bü. 

—  9  354.437.681 

80  379.  476. 

-  36  888. 

18,  1  837. 

5  832. 

-  41  620. 

—  4  271. 

9  598.  599. 

-  45  712. 

—  16  733  bis. 

11  172.664.675. 

-  48  715, 

—  17  733.  740. 

740. 

-  63  596. 

—  19  854. 

13  768.  808. 

10,  2  660. 

—  27  566. 

14  749. 

—  9  756. 

—  29  440. 

15  786.  808. 

11,  1  730. 

19,  5  89. 

17  479  bis. 

-  9  859. 

—  8  89. 

18  582. 

-  17  210. 

-  9  645.  764. 

19  414. 

-  18  598. 

—  10  578. 

20  262. 

-  20  824. 

-  17  354. 

22  855. 

-  25  335.  783. 

-  18  691.  705. 

25  732.750.834. 

12.  5  267. 

-  19  764. 

26  750. 

-  6  22.  130. 

—  20  582. 

27  825. 

-  7  474. 

—  22  168.327.744 

28  750. 

13,  2  685. 

-  24  624. 

80  855. 

-  4  802. 

—  30  570. 

81  267,  559. 

-  5  494. 

20,  6  599. 

34  703. 

-  6  519.  688. 

—  10  659. 

36  859.  868. 

-  7  494. 

-  12  480. 

38  384. 

-  8  440.  bis.  688. 

-  15  346  bis. 

2  709. 

822. 

~  1«  461.  490. 

Verzeichnis  der  angeführten  steÜen. 


~  M  717. 
~  37  793. 

—  43  182.  »3  sq. 

—  44  683. 

—  46  683. 
21,  8  805. 


—  23  767. 
ISam.  1,  l  212.  672. 

—  3  552.  840. 


—  ö  832. 

—  12  717. 

—  13  714.  799. 

—  14  506. 

—  16  567. 

—  17  160.  572. 

—  20  519.  682. 

—  22  578. 

—  23  636. 

—  27  682. 

—  28  519.  862. 
2,  1  351. 

—  2  577. 

—  S  352.463.757. 

776.  851. 

—  4  717.  794. 

—  5  560  sq.  737. 


ISam.  2, 12  614.  69& 

—  18  98. 

—  14  847. 
4,  5  367. 

—  6  480. 

—  8  795.  822. 

—  9  705. 

—  12  740. 

—  15  792. 

—  19  560.609.851, 

—  21  172.  676. 
6,  9  705. 

—  11  705. 
6,  2  480. 


_ 

10  629 

— 

12  S64!505.700 

846. 

7 

15  840. 

17  380. 

8 

5  576. 

12  853. 

—  20  734. 

—  21  785.  786. 

—  24  388.  814. 


—  7  851. 

-   11  165.805.8 

-  8  488,551.851. 

—  18  795. 

-  9  646.  737. 

—  19  709. 

-  10  335.796.847. 

—  24  83. 

-  U  565. 

11,  3  709  bis. 

—  13  475.741.739. 

-  9  822. 

-  16  859. 

-  n  845. 

-  19  355.  601. 

12,  2  219. 

-  22  820. 

-  3  221. 

-  23  618. 

-  7  327. 

-  25  96. 

-  13  519. 

-  27  614. 

-  14  850. 

-  28  690. 

-  17  761.  774 

-  33  619.  694. 

-  21  795. 

-  36  741. 

-  24  586. 

3,  2  509.  763. 

-  25  192. 

13,  3  20. 

lBam.l3,  8  367.5^ 
748. 
~  11  aiO.5' 

—  13  553.  I 

—  17  688.  1 

—  20  399.41 

705. 

—  2]  484.4: 

619.66 

—  22  495. 

—  28  413. 
14,  1  262.  4 

—  8  210.  i 

—  4  494. 

—  5  344. 

—  12  413. 

—  13  315. 

—  14  576. 

—  15  413.4: 

—  16  328. 

—  19  578. 

—  21  20.  8! 

—  24  597. 

—  25  461. 

—  28  597. 


—  36  591. 

—  89  652.  843. 

—  41  590. 

—  44  812. 

—  45  224.  461. 

—  47  56.  210. 

—  50  672.  674  bU. 
15.  1  641. 

—  5  506. 

—  6  364.  633  bi*. 

—  9  334. 

—  n  857. 

—  16  847. 


7  20.  687.  693. 


-  17  i 


i  211. 


-  23  405.614.827. 


-  10  618. 

-  11  591. 
■  12  854. 

-  15  644. 

-  16  720. 

-  18  731.  745. 
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ISbulIS,  1»  SSI. 

lSam.20,S8  330. 

lSBm.25,24  781. 

—  33  756.  840. 

-   81  781. 

—  25  567.  582. 

17,  5  650. 

-  84  180.  368. 

—  26  863. 

—  8  358. 

-  36  464.488.701. 

—  29  778.  861. 

—  12  721.750.786. 

--  38  464.  708. 

-  31  709.720.853. 

—  13  73B.743.846. 

-  41  705. 

—  32  680.   [861. 

—  14  743.761.846. 

21,  2  S54.  708. 

-  33  858. 

—  17  783.  750. 

—  8  332. 

-  34  506  bü." 

—  20  840. 

-  5  859. 

—  36  566. 

—  26  83. 

—  6  759.  857. 

-  39  562  «q. 

—  26  262.  785. 

-  8  119. 

—  42  882. 

-  28  728. 

-  9  381.550.725. 

—  43  854. 

-  30  217. 

-  10  618.632.723. 

—  «681. 

-  34  686.  692. 

—  12  254.558.646. 

26, 12  412.  540. 

—  35  551.  601. 

—  U  597.628.635. 

—  13  836. 

-  36  864. 

—  16  356. 

—  14  806. 

-  38  427. 

-  27  857. 

—  15  567. 

-  40  786. 

22,  4  568. 

—  16  692. 

—  42  564.  854. 

-  6  750. 

—  20  691. 

-  47  508. 

-  7  665.  693. 

—  21  370. 

—  48  700. 

—  9  118.  554. 

-  23  848. 

—  50  315. 

~  13  771.  853. 

—  23  694. 

—  51  213.  315. 

15  803.  849. 

27,  1  507. 

-  4  846. 

-  5  220. 

-  8  2U.  833. 

-  11  869. 

28,  8  111. 

-  10  83. 

-  13  795. 

-  14  147. 

-  15  592.  618. 

-  22  368. 
-24  364. 

—  52  688. 
18,  1  628. 

—  18  119.218.733. 

-  20  138. 

-  6  398.  832. 

-  7  646. 

—  21  780. 

—  22  119.356.831. 

—  8  764. 

—  9  2S5.  332. 

23,  3  857. 
—  10  709. 

-  11  562. 

—  13  346.855.865, 

—  17  835  bis. 

-  15  553. 

-  18  47S. 

-  13  605. 

-  22  646. 

-  19  553.558.693. 

747. 

-  20  8oa 

—  29  325.609.619. 

-  21  745. 

—  30  363.  596. 

—  22  753. 

29,  3  641. 

19,  4  642. 

—  23  «52. 

—  4  329. 

~  10  562.  749. 

-  24  558. 

—  6  646. 

—  U  859. 

-  28  617. 

—  6  211.  221. 

—  13  471.558.795. 

24,  5  691. 

-  8  601. 

—  16  471.558.795. 

—  6  991. 

-  10  882. 

—  20  781. 

—  10  687. 

SO,  18  734. 

-  22  380.750^753. 
764. 

-  11  88.562.753. 
756.  820. 

—  17  576. 

—  33  811. 

20,  1  480. 

-  12  258.  663. 

—  28  865. 

-  a  220.  812. 

—  14  464.  686. 

—  26  412. 

—  4  269.814.862. 

—  18  718. 

-  31  833. 

—  5  831. 

-  19  820. 

81,  1  739. 

—  6  330. 

-  «1  601.  782. 

-  2  598. 

-  10  854. 

te,  2  771.  869. 

-  8  698. 

—  12  220.  849. 

-  7  182.  368. 

-  7  625.  833. 

-  13  692. 

-  8  514. 

—  9  665. 

—  14  864. 

-  14  776.  835. 

-  10  64. 

-  19  601.  717. 

-  15  726. 

-  12  64. 

—  20  70.464.701. 

—  18  499. 

—  13  553. 

-  21  220. 

-  20  633.  845. 

2Sam.l,  S854. 

-  27  576. 

-  21  697. 

-  4  758.  831. 

^pol^i  at^f.  A«6r.  S 

pi.  6l,Aufi. 
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.1,  6  614.  789. 

2Bam.6,28  808. 

2Su)i.l4,ll  211.461.488. 

-  8  119. 

7,  7  224.702.819. 

615.686.797. 

—  9  316.  73a 

-  8  211.841.  , 

~  13  500.  769. 

—  10  599.  641. 

-  9  786. 

-  14  500.  770. 

—  13  807. 

-  28  795.  805. 

—  19  137. 

-  15  587. 

-  27  880. 

-  20  790. 

—  21  725.739.834. 

-  28  762. 

—  25  60«. 

-  22  355.  486. 

-  89  220. 

—  26  696. 

-  24  473.566.742. 

8,  2  699. 

—  80  212.  297. 

-  2«  512.   [854 

-  3  56. 

—  81  618. 

2,  8  672.674.745 

—  6  660.  709. 

-  82  211.  831. 

746. 

-  7  256. 

15,  5  705. 

-  9  567. 

—  10  695.  743. 

-  8  379. 

-  22  618. 

9,  1  803. 

-  18  686. 

—  27  194.327.863. 

—  2  56. 

-  16  691.729.743. 

-28  846. 

—  8  725.737.801. 

-  20  865. 

—  32  767. 

—  4  538. 

-  21  218.219.860. 

8,  2  745. 

—  10  770. 

-  25  601.  788. 

-  3  745. 

10,  3  790. 

-  27  591. 

-  ■  4  674.  678. 

—  5  316. 

-  80  700  bis. 

—  5  675.  645. 

-  6  56.675.713. 

-  31  344. 

—  6  438. 

—  8  56. 

-  32  716.736.836. 

-  6  671. 

~  9  739.741.795. 

-  38  565. 

—  8  413.595.840. 

11,  8  673.  676, 

-  84  263.  848. 

—  13  611.  829. 

—  4  888. 

-  87  540.  846. 

—  15  681. 

—  25  271.  692. 

16,  6  56.  700.  872. 

-  16  700. 

-  24  699. 

12,  2  687.  750. 

-  4  750. 

-  6  711. 

-  7  220. 

-  8  444. 

-  11  642. 

-  12  193. 

-  14  324.  614. 

-  16  840. 

-  21  372.789.837. 

-  22  578.805.828. 

-  25  681. 

-  30  740.  832. 

—  6  316. 

-  10  867. 

-  25  640. 

-  11  857. 

-  31  567. 

-  33  356. 

—  84  771.774.799. 

850. 
4,  2  213.  757. 

—  4  721. 

-  13  548. 569.700. 

bis. 

-  16  540. 

-  17  802. 

-  18  815. 

-  23  754. 

-  10  147.826.831. 

-  11  691.  857. 
5,  3  714. 

-  5  660 

-  6  688.  860. 

17,  5  781. 

-  9  861. 

-  10  788. 

-  11  351.  724. 

-  13  434.453.829. 

-  8  540.  688. 

13,  5  329. 

-  14  790. 

—  10  700. 

—  11  566. 

-  15  271. 

-  15  671. 

—  12  583. 

—  16  757. 

—  16  123. 

-  16  830. 

-  17  686.  840. 

—  24  351.691.845. 

—  17  553. 

-  18  428. 

864. 

—  18  835. 

—  20  406. 

6.  1  364.891.741. 

-  20  434.494.837. 

—  25  56.  670. 

-  2  715.  819. 

—  26  864. 

-  27  678.  777. 

—  3  56. 

—  31  736.  836. 

18,  3  661. 

—  5  95.  417.  493. 

—  32  210.  830. 

-  5  882. 

-  6  56.  94.  621. 

—  33  860. 

-  8  491. 

—  7  381. 

14,  1  115.  567. 

-  fi  640. 

-  13  827. 

—  2  92.  211. 

-  10  872  big. 

—  14  716. 

-  6  635. 

-  11  566. 

-  16  708.715.845 

—  7  219. 

—  12  55.  269.  863. 

-  20  614.  615. 

—  9  211.  212. 

-  15  837. 

-  21  771. 

-  10  630. 

-  16  617. 

Verteidmiß  der  angeführten  afelim. 


.18, 18  Hl.691.750 

2SU11.22, 41  514.  848. 

lEOii.3 

30  799. 

835.  871. 

44  460. 

31  729. 

—  20  855. 

48  652. 

36  269. 

23 

1  343.574.744. 

40  187. 

553. 

3  698  bb.  839. 

43  269. 

-  29  269;803.824 

848.849.862. 

3 

1  330. 

-  32  760.  803. 

4  657.609.725. 

4  722. 

19,  6  324. 

848. 

6  608. 

—  10  871.872.bU. 

5  802.  832. 

7  718. 

878. 

6  625. 

11  221. 

718. 

-  12  872. 

_ 

7  462  sq.  783. 

— 

12  352. 

810. 

-  U364. 

854.  856. 

14  324. 

-  17  872. 

8  464. 

18  723. 

745. 

-  20  148. 

_ 

10  562. 

— 

19  855. 

—  21  745. 

15  598.  812. 

31  598. 

—  22  369. 

17  563.  769. 

22  761. 

799. 

—  23  803. 

19  803.  867. 

26  866. 

—  25  369.815.8ia 

26  671. 

26  761. 

864. 

sq. 

31  664. 

4, 

2  746. 

-  27  686.  871. 

24 

5  742. 

— 

6  540. 

—  38  369.396.872 

10  829. 

6  56. 

—   38  582  bü.  692 

11  550.  839. 

7  673. 

672. 

18  480.69S.731. 

9  416. 

—  39  672. 

792.  824. 

11  672. 

-  41  672.871.872. 

17  562  bis. 

12  477.553.721. 

—  48  615. 

18  830. 

13  789. 

—  44  224.  255. 

20  704. 

14  66. 

20,  1  806. 

22  171. 

16  672. 

—  3  483.729.743. 

24  653.  782. 

16  56. 

—  4  734. 

IKOiLl 

1  362.729.846. 

18  56. 

—  6  827. 

2  846. 

19  671. 

—  8  537. 

5  828.  733. 

5, 

1  488.620.705. 

—  9  364.610.760. 

6  754.  854. 

3  732. 

-  10  833. 

9  780. 

6  406  bia.  461. 

-  11  814. 

12  847. 

8  838. 

-  19  387.  739. 

14  833.  888. 

9  552. 

—  21  221.  568. 

15  495. 

12  461. 

661. 

-  25  91. 

17  833. 

13  268. 

—  34.  182. 

19  224. 

14  552. 

672. 

21,  8  847 

24  803. 

15  106. 

—  4  715 

824. 

25  324. 

17  646.^93.823. 

-  6  147 

27  804. 

24  106. 

—  8  671 

29  812. 

25  167. 

415. 

—  9  559 

33  746. 

29  729. 

—  11  756 

38  746. 

6 

3  795. 

-  12  64. 

635. 

41  794. 

5  692. 

780. 

-  16  830 

44  833. 

6  155.455.795. 

—  20  464 

48  272. 

7  716.739.833. 

—  22  692 

62  461. 

849. 

22,  5  233 

2 

6  645.843.844. 

8  456. 

—  7  242 

7  736. 

9  712. 

—  17  621 

S  56. 224. 507. 

10  314. 

465. 

—  27  347 

9  645. 

12  869. 

—  80  861 

20  581. 

16  691. 

—  88  744 

21  756. 

17  427. 

—  37  652 

28  812. 

18  307. 

800. 

-  40  58a 

— 

24  680. 

— 

1»  610. 
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20  667. 

IKÖiLlO,  18  2H. 

lK»n.l4, 13  745. 

23  86.  797. 

-  14  780. 

-  15  647. 

24  465. 

—  21  802. 

-  17  838. 

27  866. 

-  22  167.461.659. 

-  19  819. 

31  572. 

-  23  659.  704. 

—  21  95.  219. 

32  840. 

—  26  534. 

—  24  743. 

88  572. 

11,  1  408. 

16,18  837. 

34  456. 

—  B  273.  827. 

—  15  540. 

85  840. 

-  8  606. 

-  19  588. 

86  782. 

-  8  822. 

-  22  725. 

7  548. 

-  9  814. 

—  28  704.  745. 

8  750.766.840. 

-  14  816. 

—  27  721.  746. 

0  414. 

750. 

-  22  128.  799. 

—  29  611. 

12  548.732.750. 

—  25  692.  746. 

16,  1  682. 

780. 

790. 

-  26  694. 

—  2  583. 

17  461. 

-  27  815.  819. 

—  7  526. 

1»  497. 

—  28  823. 

—  8  56. 

22  497. 

-  30  565. 

—  9  56. 

26  497. 

—  38  464. 

-  11  126.641.828. 

27  748. 

-  86  264. 

864. 

80  457. 

-  89  181. 

—  16  689. 

87  625. 

12,  8  59. 

—  18  689. 

88  743. 

—  4  710. 

-  ai  354. 

44  743. 

-  6  438.695.713. 

-  22  389.  706. 

46  477. 

-  9  695. 

—  SS  485. 

47  771. 

-  10  234.  638. 

-  34  253.  495. 

50  637. 

—  11  369. 

-  81  172.675.867 

1  599. 

—  12  59. 

-  34  681. 

6  314. 

-  14  369. 

17,  4  845. 

8  846. 

—  16  487.695.806. 

—  7  567.  693. 

25  664. 

—  18  370. 

—  9  721.  746. 

27  857. 

-  21  59. 

.-  11  587. 

80  558. 

848. 

—  24  504. 

—  12  475. 

31  820. 

-  29  795. 

-  13  92. 

32  766. 

848. 

-  31  665. 

-  14  372.610.794 

38  820.6 

28.855. 

13,  7  112. 
-  8  254. 

-  16  794. 

—  21  567. 

34  848. 

86  848. 

-  9  753. 

—  24  481. 

88  820. 

—  10  455. 

18,  1  558. 

39  848. 

-  11  838. 

-  5  153. 

43  848. 

-  12  8Ö7. 

—  12  601.819.845 

48  503. 

—  13  686. 

-  21  454. 

49  848. 

—  17  753. 

—  25  786. 

50  559. 

-  18  753.  849. 

-  26  753. 

55  698. 

-  20  558. 

-  28  197. 

64  731. 

-  23  686. 

-  29  790. 

4  853. 

-  24  495. 

—  82  713. 

8  780. 

-  27  686. 

—  34  587. 

9  58. 

14,  2  824. 

—  36  218. 

10  847. 

-  8  126.  513. 

—  42  134. 

85  817. 

-  4  645. 

-  44  218.  454. 

27  89. 

-  6  271.  494. 

—   45  272. 

5  221. 

-  6  716.792.794. 

19,  1  820. 

7  191.566.567. 

-  8  857. 

—  2  795. 

10  253. 

728. 

-  9  170.  598. 

—  4  824. 

11  455. 

-  10  753. 

—  B  481. 

12  465. 

791. 

-  12  684.779.792. 

-  8  482.  481. 
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IKta.»,  9  485. 

2ESn.  2 

8  598. 

2E0D.  6,  9  491.  585. 

—  10  614. 

9  662.  828. 

—  10  840. 

—  11  221. 

455. 

10  440.  859. 

—  11  479.  558. 

—  16  653. 

11  155.  700. 

—  13  273. 

—  18  475. 

12  258.814.838. 

—  19  481. 

-  20  110.158.385. 

14  598.  867. 

—  20  464. 

590. 

16  827. 

-  21  258. 

—  21  704. 

19  417. 

—  22  267. 

10,  1  215. 

217. 

20  403. 

-  26  838. 

-  5  217. 

21  417.  708. 

-  27  859. 

-  6  B45. 

860. 

23  838. 

—  29  582. 

—  8  850. 

24  468. 

—  83  88.  534. 

—  B  211. 

320. 

3 

2  541. 

7,  a  861. 

-  10  643. 

795. 

3  792. 

—  8  828. 

-  12  771. 

4  7S2. 

-  4  617. 

-  16  738  biB. 

7  151.   ■ 

—  10  549. 

-  27  170. 

346. 

8  807. 

—  11  791. 

-  2»  m. 

10  812. 

-  12  302.  619. 

-  30  215. 

733. 

13  803. 

—  18  742. 

—  33  217. 

14  812.  863. 

-  18  155.  86S. 

>-  38  846. 

15  845. 

—  19  861. 

—  35  635. 

— 

16  810. 

8,  4  590. 

-  37  699. 

18  866. 

—  5  820.  838. 

-  39  221. 

19  153.  414. 

—  6  70.588.624 

-  40  255.785.866. 

23  783. 

625.  713. 

—  42  694. 

25  255.  855. 

—  8  750. 

21,  2  866. 

27  366.  822. 

—  10  783. 

—  &  253. 

4 

2  782.  802. 

—  12  732. 

—  6  854  bis.  866 

7  511.636.833. 

—  18  855. 

-  18  764. 

23  538. 

—  17  733. 

—  19  781. 

35  262.  482. 

—  21  51.  845. 

—  23  532. 

27  126.  641. 

-  28  159.  688. 

—  35  296. 

84  135. 

—  89  846. 

—  27  882. 

35  866. 

9,  4  742. 

22,  1  726. 

40  889. 

—  6  479. 

—  10  716. 

— 

AI   587.  848. 

—  8  346. 

-  12  585. 

791. 

48  809. 

—  12  272. 

-  18  791. 

5 

1  312. 

—  16  846. 

—  15  685. 

2  698. 

—  17  95.  448. 

—  17  667. 

3  811. 

—  18  673. 

—  20  290. 

4  272. 

—  19  573. 

—  23  749. 

— 

«  855. 

-  20  674.  790. 

—  24  807. 

7  224.329.825. 

-  22  560. 

—  37  732. 

9  746. 

—  24  488. 

—  80  810. 

— 

10  850. 

—  25  830.  825. 

-  34  427. 

11  699.  782. 

—  27  778. 

—  85  823. 

696. 

12  456.  601. 

-  83  697. 

-  86  791. 

13  220.258.778. 

-  84  696. 

2K0I1.  1,  2  750. 

803. 

863. 

—  87  511.  825. 

—  3  802. 

16  847. 

10,  3  835.  856. 

-  6  224. 

802. 

17  732.  864. 

—  8  665.  850. 

-  7  480. 

18  405.  626. 

—  5  213. 

-  16  224. 

20  269.  860. 

—  6  221.740.822 

-  18  189. 

22  481. 

—  8  740. 

2,     1  165. 

605. 

83  495. 

-  10  755. 

-  8  589. 

6, 

»692.83a 

-  11  611. 

-  »58». 

8  419.647.727. 

-  12  888. 
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.10, 14  634. 

2KSd.18,24  722. 

Jm.  1,  15  640.700.868 

—  17  611. 

-  26  427. 

—  16  168.  831. 

~  19  126. 

608. 

—  27  347. 

—  17  886.394.405. 

-  23  827. 

—  30  692. 

—  19  711. 

-  26  792. 

-  82  848. 

—  20  697. 

—  29  778. 

-  37  427. 

—  21  814.  637. 

-  SO  220. 

19,  2  427, 

-  28  296. 

11,  2  344.679.822. 

—  14  796. 

—  28  728. 

—  4  464. 

659. 

—  16  95. 

-  24  689. 

—  5  662. 

774. 

-  23  414. 

640. 

-  26  576. 

—  8  860. 

—  25  620. 

—  28  809. 

-  9  659. 

-  37  178. 

-  29  52. 

—  18  582. 

20,  9  859. 

-  19  803. 
.  -  39  838. 

21,  1  678. 

-  3  869. 

-  4  707. 

-  6  840. 

—  30  737. 

—  13  464. 

—  18  681. 

849. 

812. 

-  81  148. 
2,  2  871. 

—  19  464. 

-  4  488.488.718. 

12,  6  732. 

-  6  472.812.856. 

—  8  545. 

-  7  380. 

—  9  547. 

-  9  841.842.850. 

_  10  722. 

831. 

-  10  744. 

-  14  843. 

-  19  487. 
13, 14  258. 

356. 

-  8  664!  780. 

-  13  193.548.846. 

-  11  339. 480.  794. 

841.  842. 

-  la  339. 

-  17  597. 

790. 

-  19  m. 

-  17  339. 430. 841. 

_  19  790. 

864. 

842. 

14.  7  126. 

843. 

**'  S^;= 

—  18  777. 

_  8  592. 

704. 

—  9  695. 

—  20  408. 

-  11  704. 

-  18  869. 

-  22  437.  563. 788. 

—  13  59. 

—  19  609. 

855. 

3,  1  445.  494. 

—  14  731. 

-  20  640. 

695. 

—  4  435. 

—  22  607. 

23,  2  570. 

—  5  327. 

15.  5  429. 

-  4  734. 

843. 

—  6  811. 

—  10  88.  688. 

-  8  843. 

—  8  619. 

—  16  354. 

742. 

-  9  860. 

-  9  405.  713. 

—  29  452. 

742. 

--  10  790. 

843. 

—  10  253.  824. 

16,  7  393. 

-  13  739. 

-  12  411.435.792. 

-  14  568. 

741. 

-  15  369. 

-  16  188.  806. 

_  17  342.454.742. 

-  17  262. 

742. 

—  16  783. 

17,  4  378. 

-  19  665. 

-  17  625.  637. 

—  6  726. 

-  34  714. 

-  18  201.  434  ter. 

-  U  368. 

24,  3  759. 

—  24  382.612.732. 

—  13  212.406.540. 

-  14  638. 

837.  845. 

_  16  434. 

_  18  674. 

-  26  255  b«.  512. 

-  22  792. 

-  20  769. 

717. 846.  849. 

.-  25  439. 

468. 

25,  6  713. 

4,  3  133. 

-  ■  26  368. 

^  9  727. 

-  4  403.  859. 

-  28  356. 

439. 

_  10  746. 

-  5  643. 

-  29  665. 

784. 

Je».  1,  1  849. 

-  6  645. 

-  31  173. 

439. 

—  3  346.371.711. 

6,  1  558.  702. 731. 

-  32  665. 

-  4  648. 

853. 

-  2  316.340.712. 

-  36  220. 

—  6  480.741.836. 

830. 

1  ,  2  681. 

-  6  361. 

512. 

-  5  606.713.809. 

-  4  423. 

-  7  736. 

853. 

-  6  702.  703. 

-  -  13  483. 

-  9  863. 

-  7  547. 

-  14  210. 

-  11  194. 

513. 

-  8  347.  764. 

—  17  210. 

727. 

-  12  568. 

-  9  802. 

—  18  427. 

-  14  610. 

718. 

-  10  542  «q. 
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Jf.   5,  11  836. 

Jes.  8 

16  158.418.587 

Je«.  13,  2  832. 

-  12  3H.  760. 

■q. 

—  3  153. 

—  13  56. 

17  223.517.601. 

-  5  811. 

—  U  454.  666. 

19  569. 

13,  2  254.  779. 

—  15  841.  842. 

20  418.  796. 

-  3  744. 

—  18  576. 

21  346. 370.  779. 

—  8  225. 

—  19  208.  589. 

22  416.551.786. 

—  9  832.  850. 

-  23  133.  79S. 

23  352.369.415. 

-  10  472.  846. 

—  24  776. 

432.551.711. 

—  16  192.  613. 

—  25  219.  474. 

779. 812. 841. 

—  18  192.513.778. 

~  26  797.  850. 

865. 

—  20  162. 

—  28  83. 

9 

1  739. 

-  31  383. 

—  29  842. 

2  739. 754.  776. 

-  22  134. 

-  30  426. 

3  352. 518. 576. 

14,  2  330.  702. 

6,  1  703.  768. 

4  496.  841. 

-  3  606.617.709. 

-  2  572. 840.  850. 

— 

5  212. 352. 731. 

756. 

—  3  781. 

849. 

—  6  727. 

—  4  558. 

6  45.64l8q.768. 

—  10  517. 

—  6  836. 

9  713. 

-  11  417. 

—  7  253. 323. 841. 

11  687.  741. 

-  15  856. 

-  8  690. 

12  742. 

—  21  801.  826. 

—  9  699. 

16  192. 546.  723. 

—  23  162.319.368. 

-  10  753.  851. 

17  542., 

405. 

-  11  337.802.860. 

18  495.  566. 

—  37  759. 

-  12  395.  494. 

10 

1  314. 489. 542. 

—  31  454.614.810. 

—  13  217. 606. 610. 

784.  851. 

-  32  687. 

770.  861. 

3  560.  817. 

15,  1  22.  881. 

?,  2  609. 

— 

4  567. 796. 860. 

—  2  121. 

—  4  212. 

5  797.  838. 

—  5  319. 

-  6  192.  381. 

6  414. 

-  6  762. 

-  9  812. 

7  728. 

—  7  647.  818. 

—  11  194.  S53. 699. 

— 

9  126. 

—  8  851. 

—  14  494. 512.  686. 

10  730. 

-  9  121. 

787. 

13  331.  599. 

16,  2  494. 

—  15  560.  613. 

15  471.  852. 

—  4  796. 

-  16  212. 

— 

16  363. 

-  5  864. 

—  17  572. 

17  639. 

-  6  402. 

—  19  407.  601. 

18  147. 

—  7  22.  274. 

—  20  387.455.687. 

22  561.772.859. 

-  8  795. 

—  21  315.  754. 

27  855. 

—  9  636.  712.  742. 

—  22  771.  845. 

28  566. 

-  12  351.  847. 

—  24  213. 754. 759. 

30  704. 

—  13  263. 

-  25  412. 

32  606. 

17,  5  454.  779. 

8,  1  192.615.737. 

33  160.816.395. 

—  6  779.  854. 

745. 

34  198. 

-  8  477. 

-  2  324. 

11 

2  601.  832. 

—  10  170.472.712: 

-  3  615.  737. 

4  713. 

727. 

-  4  613.  754. 

8  368.  846. 

-  U  361.  641. 

-  6  882.645.853. 

9  609.718.748. 

—  14  405. 

—  7  848. 

771.  817. 

18,  3  408.409.440. 

-  8  432.  846. 

_ 

10  760.' 

bis.  762. 

-  9  848. 

11  717. 

-  5  192.370.461. 

—  10  702.  848. 

12  445. 

591.  846. 

-  11  630.  847. 

13  861.601.721. 

-  6  295. 

-  12  415.  815. 

14  412.601.743. 

-  7  408.  440  bi^ 

-  13  415. 

15  153.  620. 

762. 

-  14  212.778.855. 

13 

1  599.  843. 

19,  l  454. 
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19.  S  Bll.  728. 

Je«.  28,  18  388.  417. 

Jes.2»,  14  872.438.784. 

-  6  884.  339. 

24,  3  867. 

—  15  61».  717. 

—  7  352. 

-  7  544. 

—  16  804.  808. 

-  8  776. 

-  16  889. 

—  19  731. 

-  9  42». 

25,  3  793. 

-  21  SOS.  363. 

—  10  881.  467. 

-  6  818.  499. 

—  22  817. 

—  11  274.786.857. 

—  7  393. 

SO,  6  444.  817. 

-  13  308. 

—  10  614. 

—  7  762. 

-  14  409. 

26,  1  836. 

—  11  822.538.797. 

—  17  5».  446.  829. 

—  5  632. 

-  12  89. 

-  18  21. 

—  9  704. 

-  14  878. 699.  799. 

—  20  842  bia. 

-  10  862. 

860. 

-  22  699. 

-  15  680. 

-  16  «96. 

20,  1  776. 

—  1«  502. 

-  17  737.  860. 

—  2  809. 

—  19  474.  618.  648. 

-  18  641. 

-  4  464.539.792. 

—  20  583.  58».  644. 

-  19  606.  634. 635. 

—  6  272. 

—  21  254. 

808. 

21,  2  766. 

27,  2  455. 

-  20  438. 642. 733. 

—  3  494. 

—  3  683. 

—  21  324. 

-  5  809. 

-  4  155.297.590. 

-  23  642.  712. 

-  9  481. 

-  5  866. 

—  24  440.  520. 

—  11  22.  103.  195. 

-  8  182.  189.  319. 

-  27  541.  698. 

881.  520. 

—  9  466/. 

-  28  405.486.643. 

—  12  611.  859. 

—  11  506. 

612. 

-  14  116.368.588. 

—  12  559.  657. 

-  29  346. 

-  16  588. 

28,  1  461.  72a  739. 

-  80  494. 

22,  1  273. 

-  2  131.  846. 

-  31  797  bis.  845. 

—  2  738.  778. 

—  3  192.  506.  513. 

-   32  845.  846. 

-  3  556.  571. 

-  4  461.624.728. 

—  83  165. 451. 700. 

-  5  390. 416.  809. 

739. 

728.  788. 797. 

-  7  336.  786.  845. 

-  6  851. 

868. 

-  10  170. 

—  7  406.  751. 

31,  5  46a  C99. 783. 

—  U  476.  642. 

-  8  764. 

850. 

-  13  613. 

-  12  502. 

-  6  812.  817. 

—  15  427.  567. 

-  13  434. 

-  8  78a 

-  16  537. 

-  15  406. 

32,  1  780. 

-  17  319.  784. 

—  16  843.  775.  786. 

—  5  105.  429. 

-  18  554. 

-  17  193. 

—  6  123. 

-  19  199.255.360. 

—  18  406. 

-  7  105.  713. 

—  21  712. 

—  19  159. 

-  9  588. 

—  22  549. 

-  20  182. 

—  11  505.  585. 

-  24  728. 

-  21  751. 

—  12  520. 

23,  1  556. 

-  25  859. 

-  13  812. 

-  2  170.793.816. 

—  28  550.  614. 783. 

-  14  569.  841. 

-  8  547. 

812.  856. 

88,  1  296.  619.  763 

—  4  849.  851. 

-  29  372. 

bis.  816. 

—  7  461.571.788. 

29,  1  818. 

—  4  520. 

—  8  498  bis. 

-  2  760. 

—  6  534.  832. 

—  10  494. 

-  3  432.  602. 

-  7  189.421.511. 

-  11  172.619.632. 

-  4  717. 

696. 

769. 

-  6  131. 

-  8  369. 

-  12  498.  739. 

—  7  833. 

-  9  192.  339. 

-  13  473.750.762 

—  9  787. 

-  10  831. 

797. 

-  10  749. 

—  11  862. 

-  14  172. 

—  11  62. 

—  12  512.  810. 

—  15  512. 

—  12  62. 

—  15  706.  830. 

-  17  624. 

—  13  323.005.608. 

-  19  133. 
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33,  20  255. 

Jm.40,  18  611. 

Jm.45,  14  95.  666. 

—  31  461. 

—  20  716. 

742. 

-  16  545. 

-  84  736. 

-  21  851. 

46,   1  160. 

34,   5  316. 

—  34  331. 

-    2  724.  788. 

—    6  846.  518. 

—  26  751. 

-  10  721. 

—    7  316. 

-  30  867. 

-  11  864. 

-     ö  494. 

41,    1  708. 

47,    1  753. 

-  10  618. 

-    8  796. 

-    2  586  bie. 

—  11  12«.  478. 

—    4  787. 

-    3  588. 

—  18  171.703.792. 

-     7  691. 

-     8  537.538.725. 

-  14  105.  883. 

~  10  591. 

-     9  608. 

-  16  572. 

-  15  666. 

-  10  638.630.725. 

35,    1  188.  843. 

-  17  848. 

-  11  486. 

—    2  832. 

-  22  328. 

-  18  640.  647. 

—    4  848. 

-  23  591. 

592  «1. 

-  14  609.  620. 

-     6  848. 

-  24  820. 

~  16  570. 

-     »  786. 

-  25  697. 

705. 

48,  2  856. 

36,   2  727. 

-  26  574. 

-     3  599. 

—    S  427. 

42,   5  236.642.718. 

-    6  377. 

-    9  722.  739. 

832. 

-     8  816. 

—  10  802. 

—    6  592.731.847. 

-   10  184. 

—  11  21.  24.  427. 

-  18  346. 

—  11  228.  852. 

—  18  21. 

-  16  707. 

817. 

-  18  862. 

-  15  693. 

—  19  721. 

860. 

—  14  820.  851. 

-  19  857. 

-  20  613. 

-  81  820  «q. 

—  20  479. 

-  21  719. 

49,   2  849. 

—  22  427. 

-  22  192. 

865. 

-     4  374.  867. 

37,   2  427. 

—  24  613. 

-     6  557. 

—    S  764. 

-  25  734. 

—    7  390. 417. 601. 

-    4  687. 

43,   3  352. 

781. 

—    6  703. 

—    8  764. 

835. 

—    8  731. 

—  U  795. 

—    9  585. 

—  15  411. 

—  17  95.  687. 

—  14  640. 

—  17  768. 

-  34  414.  640. 

—  19  519. 

-   18  810. 

—  26  570. 

—  21  818. 

-  19  510. 

-  29  407.  610. 

-  22  857. 

-  21  273.  388. 

-  38  173.888.845, 

-  28  712. 

50,   4  691.  713. 

38,    5  439. 

-  28  599. 

-     5  515. 

-  10  589.  777. 

44,   5  679. 

-    i  252.  814. 

-  12  297. 328. 398. 

-     7  629. 

-    9  804. 

753. 

-  12  848. 

—  10  478. 

-  14  88. 

-  13  155.195.634. 

—  11  467.  637. 

—  15  329.480.566. 

-  14  505. 

848. 

51,   8  599. 

830.  864. 

-  16  625. 

—    6  463  b«. 

—  16  738. 

—  16  516. 

—  12  840. 

—  17  170. 

-  19  S97. 

—  18  816. 

-  18  194.  851. 

—  21  789. 

—  15  834. 

-  19  713  bU. 

—  23  592. 

-  30  159.  382. 

-  20  429.  760. 

-  24  847. 

-  31  737. 

39,   3  354. 

-  26  721. 

-  31  657. 

-     8  803.  812. 

-  27  155. 

62,   3  330. 

40,  2  456. 

-  28  452. 

853. 

—    5  346.  508. 

-     4  141.  383. 

45,    l  224.  612. 

-    8  794. 

-     7  253.  278. 

-    2  325. 

-  14  148. 

—  10  445.  765. 607. 

-    8  645. 

53,  2  456.581.632 

-  13  542. 

-    9  808. 

-    8  417.489.832 

-  13  632. 

-  13  869. 

-    4  474.  882. 

Bwatd'B  au^.  htbr.  ^ 
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se 
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}ea.S3,  7  785. 

JeB.  59,  18  865. 

Jer.  2,  21  74«. 

—  9  468.  578. 753. 

60,  1  352. 

24  S6^8bi*.631. 

-  10  157.371.711. 

—  4  613. 

25  825. 

830. 

-  5  798; 

28  767. 

—  11  709. 

-  7  567.  631. 

,~ 

»1  42».  664.  787. 

54,  3  872. 

~  9  630. 

biB. 

-  4  228.  647. 

—  11  316. 

SS  717. 

—  5  471. 

—  14  697.  722. 

34  794. 

—  6  630.  812. 

61,  1  407.408.708. 

36  59.  503. 

—  9  866. 

-  8  62. 

8. 

1  264.357.706 

—  12  127. 

—  7  851. 

809. 

55,  1  872. 

—  n  490. 

8  718. 

-  a  «08. 666. 725. 

62,  5  865. 

4  268. 

820. 

-  8  820.597.599. 

— 

i   505.  598. 

—  4  352.  832. 

—  7  665. 

6  418.  583. 

-  5  870. 

-  11  744. 

7  394. 

-  10  860.  873. 

—  16  680. 

8  493.  647. 

-  13  486. 

—  18  852. 

9  845. 

56,  8  814. 

-  19  820. 

10  894. 

—  4  194.  513. 

64,  1  511.  811. 

11  493. 

-  6  879. 

—  8  611. 

— 

15  711. 

—  6  608.  858. 

-  5  596. 

16  568. 

—  7  872. 

,-  6  169. 

18  566. 

—  9  538.  588. 

—  10  793.  794. 

19  808. 

—  10  739. 

-  12  588. 

65,  1  348.  820. 

-  4  444: 

-  5  556.  789. 

-  6  491.  562.  860. 

-  15  348. 

-  16  347. 

-  17  618. 

-  20  411.  693. 

66,  3  253. 

-  4  546. 

-  9  601. 
~  17  731. 

-  19  133. 

-  20  213.  221. 

- 

20  273  bia. 

22  56.69.518.77S. 

57,  1  752. 

23  273.  851. 

—  2  445. 706. 796. 

-  3  851. 

4 

25  589. 
7  635.  640. 

—  4  542. 

10  273.841.844. 

-  5  52.  439.  852. 

11  192.610.739. 

-  6  83. 

-  8  505. 

-  9  574. 

: 

18  509. 
14  792. 

19  189.210.589. 

—  10  513.  ■ 

21  189.  589. 

-  12  692. 

22  192.  610. 

-  15  691.  758. 

24  330. 

-  17  599. 

-  18  404. 

- 

25  800. 

29  741.  799. 

58,  2  608. 

Jer.  1,  5  364.  828. 

80  45&  867. 

—  3  83.  865. 

-  8  255. 

31  295.  393. 

-  5  870. 

-  9  323. 

5 

1  847. 

-  6  809.  850. 

-  10  619. 

2  855.  858. 

—  7  131.  344. 

-  15  729. 

3  559.  718. 

—  8  872. 

-  18  780. 

5  274.  856. 

-  9  384.  008. 

2,  3  396.  850. 

6  634. 

-  10  843. 

-  5  224. 

7  598.  618.  807. 

.  -  12  757. 

—  8  820. 

848. 

—  13  702. 

—  10  264.  808. 

**_ 

9  807. 

59,  1  564.  872. 

-  11  820. 

12  804. 

-  3  346. 

—  13  467. 

— 

13  464.  800. 

-  4  809. 

-  15  792. 

15  816. 

—  5  450. 

—  16  308.  704. 

21  725. 

-  10  170.421.843. 

-  17  456.  726.  828. 

22  267.  681  bü 

—  12  147. 

-  18  806. 

26  609. 

—  13  332.  614  bi8. 

-  19  558.627.852. 

28  703.  728.  851 

—  17  418.  550. 

-  20  503.  849. 

— 

80  407. 

VerteiclmB  tkt  angtsßhrtea  stellen. 


6,  6  474.  824. 

Jes.  9.  4  837. 61&.  61L 

Jer.  13,  25  126.  518.  546. 

^  7  295.  381. 

718.  786. 

—  27  407. 

-  10  589. 

—  6  568.  808. 

14,  1  351. 495.  821. 

-  13  723. 

■  -  7  387.  754. 796. 

-  4  837. 

-  14  160. 323. 567. 

-  9  802.  849. 

-  5  510. 

858. 

843. 

—  11  629.  847. 

-  7  858. 

~  15  856. 

—  14  779. 

-  13  868. 

-  17  601.  841. 

—  16  195.  584. 

-  15  835. 

-  19  843. 

-  19  483.  776. 

-  17  703.  706.  798. 

-  20  8Ü7. 

-  28  754.  809. 

-  18  859. 

-  21  642. 

-  24  388. 

—  19  614. 

809. 

—  22  793. 

10,  3  797. 

-  22  264. 

444. 

-  27394. 

-  4  796.  844. 

15,  1  558. 

858. 

-  28  785. 

—  5  57.  160.  405. 

—  4  159. 

819. 

-  29  689. 

512. 

.  -  6  718. 

7,  4  444.  796. 

-  6  802bia. 

-  7  849. 

—  6  609.755.798. 

-  7  802. 

-  10  309.630.632. 

—  9  809. 

-  8  856. 

723. 

729. 

—  10  366. 

-  9  134. 

—  11  860. 

—  11  775. 

—  10  760. 

—  15  799. 

824. 

—  12  52. 

-  13  776. 

—  17  568. 

—  13  790. 

—  15  472. 

-  18  «18, 

—  14  52. 

—  17  538.  586. 

16,  4  463. 

—  16  800. 

—  19  750. 

—  6  796. 

—  17  480.  774. 

-  25  784. 

—  7  131. 

—  18  491.  858. 

11,  2  567. 

-  10  402. 

-  1»  267.  690. 788. 

—  15  45L  626. 

-  12  77t 

—  23  755. 

—  16  455. 

-  13  602.  691. 

-  24  574.  740. 

—  19  456. 

—  16  836. 400. 751. 

—  25  785.  844. 

-  20  818. 

-  20  725. 

—  27  626. 

—  21  84*. 

—  21  649. 

—  31  755. 

lä,  1  274. 

17,  1  569. 

—  32  802. 

—  2  345. 

—  2  619. 

8,  1  832. 

-  8  757, 

-  4  754. 

-  5  453.742.794, 

797. 

-  6  255. 419.  723. 

-  7  458. 

-  9  480.  804. 

-  10  723. 

-  11  512. 

-  12  323.  587. 856. 

-  13  444.  614. 783. 

-  4  792. 

-  6  4fl8. 

588. 

-  5  320.  808. 

—  8  406.495.583. 

-  6  696. 

-  8  709. 

-  9  868.  460.  588. 

—  9  786. 

—  10  853. 

—  11  255.360.646. 

-  11  695. 

-  13  865. 

-  13  411. 

—  14  847. 

~  16  776. 
-  17  699. 

-  IC  825. 

-  17  583. 

13,  1  686. 

-  18  582. 

722. 

-  2  598.  686. 

-  4  740. 

-  7  355.  802. 

-  26  735. 
18,  2  654. 

—  3  650. 

840. 

-  10  401.  847. 

-  4  840. 

861. 

—  14  254.  510. 

—  13  313.215.221. 

-  7  830. 

840. 

-  15  809. 

.  222. 

—  8  861. 

-  16  739. 

-  16  .386.  454  bie. 

—  13  407. 

776. 

-  18  429.  566. 

505.  755. 

—  14  825. 

—  19  800. 

-  17  149.  568. 

-  21  786. 

~  21  36Ö. 

-  18  413.707.717. 

-  23  583. 

—  22  110.  267. 

—  19  511.  527. 

1»,  1  710. 

832. 

—  23  591. 

—  20  7Ö3. 

-  3  516. 

9,  1  591. 

-  21  155.  824. 

-  4  647. 

840. 

-  2  698.  729. 

-  23  408.  737. 

-  5  765. 

VeräeichiiB  der  emg^üMen  rt^teH. 


Jer.  18,  8  6«. 

J«.28 

87  686. 

Jer.  80,  6  715. 777. 8M. 

-  11  754.  808. 

40  429. 

-  7  802. 

-  12  853. 

24 

2  856.497.513. 

-  10  870. 

—  18  780.  853. 

727.  743. 769. 

-  1!  8«.  867. 

—  16  59.  567. 

8  856. 

-  12  780. 

20,  2  5&8. 

0  159. 

-  14  702.703.851. 

—  4  368. 

10  647. 

—  15  598.  751. 

—  7  723. 

25 

1428. 

-  16  95.  398. 

-  9  127.  861. 

2  567. 

-  19  838. 

—  10  735. 

3  320. 

-  21  805. 

-  11  703. 

5  848. 

31,  2  699. 

-  12  818.  834. 

6  870. 

844. 

—  3  712. 

—  15  782. 

12  95. 

—  5  352.  754. 

-  17  454. 500. 854. 

13  827. 

-  7  95.  562.  697. 

ai,  2  583. 

14  781. 

-  8  698. 

—  12  894. 

15  742. 

776. 

-  9  455. 

—  18  865. 

16  846. 

-  12  608. 

28,  8  894. 

28  116. 

-  13  714. 

—  4  646.  745. 

26  742. 

-  19  348. 

-  6  792. 

29  802. 

-  21  19a  407. 749. 

—  10  699. 

30  255. 

84». 

—  2  818. 

31  775. 

-  22  263.  763. 

-  8  148. 

34  772. 

—  27  712. 

_  4  192.457.464. 

36  188, 

320. 

—  32  611.815.816. 

_  5  95.  320.  439. 

26 

6  451. 

-  33  683. 

_  16  688. 

13  752. 

-  34  51. 

-  17  419.418.727. 

17  56B. 

32,  1  726. 

_  19  699. 

18  474. 

705. 

-  4  6U. 

_  20  112. 

27 

1  59. 

-  9  110. 

-  21  647. 

7  781. 

-  10  598. 

_  23  517.  538. 

8  692. 

779. 

-  11  697. 

_  24  631. 810. 858. 

9  472. 

-  12  742. 

_  26  629.  749  aq. 

— 

10  771. 

-  14  750.  864. 

_  28  781. 

15  649. 

771.; 

-  17  672. 

—  80  714.  720. 

_ 

16  553. 

—  19  429. 

23,  2  795. 

18  827. 

—  27  95. 

-.  5  698. 

20  51.  619. 

-  29  853. 

_  6  188. 628. 708. 

28 

6  583. 

-  31  567. 

797. 

9  367. 

—  32  800. 

_  8  729. 

10  457. 

548. 

-  33  809  bie.  810. 

_  9  558. 

13  457. 

_  35  69.  755. 

_  10  419. 

15  215. 

-  39  609. 

_  13  831. 

_ 

16  686.  767.  774. 

-  44  853. 

_  14  407.809.827. 

29 

7  95. 

33,  2  767.  826. 

850. 

8  322. 

342. 

-  9  707. 

_  15  395. 

_ 

12  601. 

—  10  254. 

_  16  604.  775. 

15  552. 

—  16  360. 

_  17  699.839.862. 

17  356. 

440  bis. 

—  20  537.  744. 

_  20  702. 

458. 

—  22  735.  865. 

_  22  859. 

18  159. 

-  25  537.  bb. 

_  23  729. 

19  700. 

—  26  130. 

_  24  341.  703. 

21  161. 

34.  1  743. 

_  25  740. 

22  161. 

348. 

-  8  830. 

_  26  763.  804. 823. 

23  274. 

834. 

-  17  159. 

_  27  776  bU. 

25  626. 

35,  5  189. 

_  28  697.  806. 

27  83. 

-  6  254. 

_  38  692. 

- 

28  655. 

-  7  487. 

Vgrgeiehiifi  ier  ong^UhrtM  stylen. 


—  5  3 
-95 

—  10  8 

—  11  8 


lm.A\,    6  700  bü.  836. 


42,  2  615.  760. 

—  6  483. 

—  8  570.  780. 


_ 

16  692. 

21  440. 

22  297. 

645 

23  520. 

24  563. 

844 

25  213. 

214 

26  774. 

89 

5  212. 

7  476. 

619 

— 

10  710. 

40  1  159.165.610. 


)  713. 

1  444.755.796. 

2  865. 


Jer.48,  24  687. 

—  31  508. 

—  32  710.742.80 

—  36  793.  818. 

—  41  487. 

—  42  656. 

—  44  439. 

—  47  430. 
49,  2  516. 

—  3  167.  647. 

—  7  835. 

—  8  348.  584. 56 

—  10  615. 

—  11  505.  590. 

—  12  787. 

—  19  537.  867. 

—  18  199. 


—  30  589. 

—  31  51.  897. 

—  34  821. 

—  36  687. 

—  37  602. 
60.  6  685. 

—  7  647. 

—  10  453. 

—  11  515.707.867. 

—  20  518.  756. 

—  21  476. 

—  23  865. 

—  24S40. 

—  25  762. 

—  26  634. 

—  84  335.  611. 

—  39  S60. 388.  852. 

—  41  792. 

—  44  681.  829. 

—  45  824. 

51,  3  180. 268. 318. 

—  12  864. 

—  13  538. 

—  U  858. 860.  861. 

—  25  819. 

—  32  494. 

—  38  611. 

—  84  640. 

—  38  180. 

—  42  347. 

—  44  856. 

—  46  852.  866. 

—  48  791. 

—  49  606.  864. 

—  50  587. 


VerMeichniA  dw^angeßMen  eUHan. 


Jec.  51,  53  867. 

H«n.  9,  2  210.  740. 

Hw.16,15  647. 

-  54  856. 

-  3  740.  747. 

20  647. 

-  56  316. 

—  4  327. 

22  782. 

-  68  795. 

—  6  191. 

26  544. 

-  69  726. 

—  9  432. 

27  744.  861. 

52,  1  674. 

10,  3  739. 

28  706.  856. 

—  7  846. 

-  4  455.  747. 

30  456. 

-  13  727. 

-  5  455. 

31  647. 

-  14  746. 

-  6  740.  747. 

33  153.880.425. 

He«.  1,  4  452. 

—  9  743. 

509. 

9  471. 

—  12  849. 

— 

34  436.  598. 

—  7  467. 

-  13  223. 

39  702. 

-  8  540. 

-  15  296. 

41  436. 

-  9  570. 

758. 

—  16  609. 

43  264. 

—  11  645. 

758. 

-  17  609. 

44  264.  456. 

—  12  57a 

~  22  570. 

45  543. 

—  14  699. 

11,  3  802. 

47  775. 

—  16  497. 

-  6  693. 

60  503.  518. 

—  20  785. 

—  11  851. 

52  610.  643. 

—  28  486. 

-  13  802. 

53  625  bü. 

2,  2  691. 

-  17  515. 

55  584. 

-  5  841. 

-  21  821. 

59  503. 

-  9  455. 

12,  2  611. 

Vi 

2  314. 

—  10  258.  574. 

—  11  640. 

3  544.  549. 
6  160.  395. 

3,  6  884. 

-  12  558.  826. 

~  14  862. 

-  24  727. 

7  544  549 

-  15  324. 

-  18  687. 

715. 

-  25  755.  821. 

-  28  755. 

- 

9  412.  542.612. 
10  126.  210. 

-  20  598. 

817. 

13,  2  500.  739. 

15  255  bis. 

—  27  255. 

-  3  560.  801.  820. 

16  369. 

4,  9  464. 

-  6  252.  318. 

~ 

21  691. 

-  10  96. 

-  7  727. 

23  743. 

5,  6  566. 

559. 

—  10  123. 

-  7  611. 

—  11  390. 

18 

4  496. 

-  13  809. 

-  13  $99. 

5  861. 

—  16  415. 

—  15  753. 

7  395.  744. 

6,  2  487. 

-  18  314.464.488. 

10  549. 694.  861. 

—  4  693. 

866. 

11  566. 

-  6  54.  362.  bi8. 

-  19  515.  542. 

12  255.  395. 

—  7  693. 

-  20  83.  466.  483. 

13  372.  841. 

—  8  647. 

625.645.691. 

16  395. 

—  9  180.611.691. 

14,  4  209  bie.  348. 

18  548. 

-  10  790. 

-  7  348.  843. 

19  808. 

-  U  257. 

688. 

—  8  336. 

23  613. 

—  U  787. 

—  14  119. 

24  372.  841. 

7,  2  658. 

-  20  119. 

19 

2  446.  450. 

-  11  611. 

—  22  691.  861. 

4  255.  366. 

—  16  180. 

15,  4  861. 

5  305.  328. 

—  17  475. 

-  5  841. 

7  ;134. 

-  19  648. 

-  10  758. 

9  406. 

—  24  551. 

786. 

16,  4  158.431.771. 

10  381.  390. 

-  25  452.  457. 

782. 

14  190. 

8,  2  452. 

-  5  608.  771. 

20 

5  199. 

—  5  396. 

—  6  588.  785. 

9  610. 

-  6  188. 

771. 

-  7  792. 

11  372. 

—  11  868. 

—  8  599. 

14  598.  610. 

-  16.309. 

-  10  699. 

— 

16  692. 

V»Meiekni8  der  mtgef^krien  steUm. 


Hm.  20  34  BIS. 

He>.26,  8  693.  748. 

Hez.  32, 19  348.  584. 

-  37  159.  415. 

-  9  638. 

-  30  617. 

—  40  216. 

-  10  832. 

-  39  343. 

—  41  515. 

-  14  505. 

33,  3  643. 

-  43  515.  517. 

—  15  181. 

—  8  861. 

21,  8  814. 

-  17  454.  814. 

-  4  843. 

-  8  147. 

-  21  95. 

—  6  837. 

—  11  19Ä.  585. 

27.  8  538. 

-  11  208. 

-  12  366.  475. 

-  5  259.  691. 

-  35  52.  645. 

—  15  194.  611. 

-  6  297. 

-  26  188. 

—  19  553. 

-  8  730. 

-  30  397.  667. 

-  20  790. 

—  10  550. 

-  81  843. 

—  21  335.  455. 

-  15  51. 

34,  1  795. 

-  26  319. 

—  17  417.  614. 

—  2  788. 

—  2»  198. 519.  639. 

-  19  51.  194.  302. 

-  8  788. 

640. 

-  23  167. 

-  10  788. 

—  31  446.452.810. 

-  26  630. 

-  11  405. 

-  32  762.  781. 789. 

-  27  730. 

-  12  749.  776. 

-  35  588. 

-  28  496. 

-  14  416.  743. 

22,  3  565. 

-  29  297. 

-  20  389. 

—  4  405.  505. 

-  30  696. 

-  26  883.  85t. 

-  6  694. 

-  31  446. 

-  81  416.  483. 

-  8  487. 

—  32  160.  381. 

35,  6  110.  633. 

—  20  325.  395. 

-  33  503. 

-  7  96. 

—  22  405.  612. 

-  34  503.  726. 

-  8  77.  548. 

-  30  253. 

—  36  760. 

-  10  619.  757. 

23,  7  647. 

28,  3  119.706.796. 

-  11  647. 

—  8  307. 

-  7  380. 

—  12  167.  405. 

-  11  484. 

—  8  463. 

-  18  801. 

-  14  192.  727. 

~  10  463. 

—  14  890. 

-  20  509.596.824. 

-  13  449.  640. 

36,  S  510.  611. 

—  25  707. 

-  14  482.  761. 

—  5  625.  741. 

—  28  626. 

-  1«  159.  512. 

-  8  639. 

—  29  792. 

-  17  611. 

-  11  324. 

-  30  810. 

-  18  550.  629. 

-  18  58. 

-  32  505. 

—  19  760. 

-  18  862. 

—  42  126.  505. 

-  23  813. 

-  20  59a 

-  44  489. 

29,  3  789. 

—  27  826. 

—  46  159. 653.  810. 

.  —  7  741. 

-  31  517. 

—  48  346. 348.  626. 

—  9  78». 

—  35  155.  482. 

—  49  643. 

-  18  342. 

-  38  155. 

24,  3  589.  607. 

30,  3  257. 

87,  1  795. 

-  10  455.  509. 

-  9  728. 

-  2  841. 

-  11  365.  629. 

-  16  785. 

-  7  605.  841. 

—  12  727. 

31,  8  549.  737. 

-  8  841.  ■ 

-  13  606. 

-  6  160.278.395. 

-  9  587. 

-  17  713. 

446.  502. 

—  10  381.  841. 

-  26  429. 

-  «  27& 

-  18  641. 

25,  3  255.  366. 

~  7  597. 

-  16  587. 

—  8  53.  160.  465. 

-  17  685. 

—  6  150  bis.  160. 

-  10  573. 

-  19  693.  775. 

641.  728. 

-  12  160. 

—  21  775. 

-  8  155. 

-  15  332.  794  bie. 

88,11  579. 

—  9  851. 

-  16  833. 

-  22  399. 

—  13  554. 

32,  2  802. 

-  23  601. 

-  15  160.728.861. 

-  6  486. 

39,  2  307. 

26j  3  609. 

-  16  513. 

-  4  739. 

Vergekhfiiß  der  emgefiäaien  tUUeit. 


Heu.  89,  7  324. 

Ho«.  1,  6  799.  867. 

HtM.  10,  2  340. 

-  9  215. 

2,  1  845. 

—  4  702.  809. 

-  27  749. 

—  3  543. 

—  5  796.  842. 

40,  4  355. 

-  4  407. 

-  6  426.  756. 

~  7  548. 

—  7  461.  644. 

—  9  802. 

-  12  489. 

—  14  426. 

—  10  364.  375. 

-  16  »45. 

-  16  642. 

—  11  537. 

-  25  619. 

—  17  554. 

-  18  862." 

-  43  425. 

8,  l  785. 

-  14  63.  344. 

—  45  461. 

-  288. 

-  15  785.  842. 

41,  2  689. 

-  3  558. 

11,  2  865. 

—  4  689. 

4,  2  809. 

-  8  320.  713. 

—  7  510. 

-  4  336.  832. 

—  4  507.  646. 

-  9  564. 

-  6  626. 

—  6  802. 

-  15.646. 

-  7  865. 

-  6  223. 

—  22  76», 

-  8  796. 

—  7  316.  574. 856. 

-  25  89. 

—  10  846. 

-  8  142. 404.  473. 

42,  5  199  bis. 

-  11  151.  833. 

808. 

—  10  548. 

-  12  573. 

12,  1  471. 

—  12  456. 

-  14  787. 

-  5  631.  767. 

4S,  5  835. 

—  16  494.  510. 

—  6  687.  834. 

—  7  211. 

-  17  161.  736. 

-  8  497- 

-  11  221. 

309, 

—  18  313.  783. 

-  10  487. 

—  18  455. 

5,  2  881.472.610. 

—  11  862. 

—  15  42«. 

717. 

—  12  859.  862. 

—  17  692. 

—  11  717. 

—  15  697. 

—  18  181. 

635. 

«,  1  599.  847. 

13,  1  334. 

—  19  754. 

—  2  557. 

-  2  645.731.781. 

-  20  "629. 

—  3  715. 

-  3  331.  717. 

—  24  601. 

-  4  717.  720. 

-  6  612. 

44,  8  691. 

—  9  56.  611. 

-  8  458  bis. 

—  4  835. 

7,  2  830. 

—  9  561. 

—  9  648. 

—  4  103. 453.  608. 

-  10  268.  273. 

—  20  278. 

763. 

—  14  268.  375. 638. 

—  25  796. 

—  5  739. 

—  15  372.  867. 

—  30  786. 

—  10  852. 

U,  1  500.  505. 

45,  1  661. 

783. 

—  12  343. 

—  3  738. 

-  4  211. 

-  16  481. 

-  4  816. 

—  16  742. 

8,  2  147. 

-  5  697. 

—  21  546. 

-  3  628. 

-  7  505. 

46, 17  502. 

-  5  612. 

-  9  806. 

—  22  508. 

-  6  854. 

~  10  253.  582. 

—  23  417. 

-  7  255.  801. 

-  11  847. 

—  24  665. 

-  10  868. 

Joel  1,  7  390.  782. 

47,  5  380. 

-  11  786. 

—  14  849. 

'   -  7  649. 

-  12  734.  801. 

-  15  80a 

—  8  512. 

742. 

-  13  360.  429. 

-  17  413. 

-  9  372. 

9,  1  572.  574. 

-  18  348. 

-  10  402. 

845. 

-  4  788. 

—  20  7^2. 

-  11  53.  465. 

-  6  171.308,404. 

2,  1  769. 

-  16  105. 

115.455. 

739.861  bis. 

-  2  272. 

-  18  105. 

115. 

-  7  851.  852. 

-  4  8Ö5. 

—  22  619. 

845. 

-  9  360.  717. 

-  5  155. 

48, 10  212. 

—  14  476. 

-  8  568.  768. 849. 

-  21  213. 

-  16  801. 

-  9  568. 

Hob.  1,  1  678. 

10,  1  455. 709.  755, 

—  U  805. 

-  2  643.  818. 

865. 

-  17  564. 

VerxeichniB  der  ang^ütrfen  stdlen. 


Joel    3, 20  717. 

843. 

Amol  5, 18  808. 

Jona  1,  9  20. 

-  23  8S4. 

—  19  686.  840. 

-  12  579. 

—  26  700. 

701. 

-  21  «3. 

—  14  57.  862. 

—  27  843. 

-  22  854. 

-  15  641. 

4,    4  775. 

-  25  88. 

2,    4  855. 

-     5  786. 

—  26  404.  435. 

-     5  856.  867. 

-    6  572. 

-  27  747. 

—    6  454. 

-  11  585. 

6,    1  808.  852. 

—    7  568. 

-  U  784. 

—    2  449. 721. 727. 

-  10  451  bii. 

-  18  703. 

769.  859. 

8,    3  738.  745. 

-  19  57. 

-    3  323.  708. 

-    4  838. 

-  20  834. 

-    6  851. 

-     7  322.  701. 

Am«  1,  2  225. 

-    8  145.  m. 

—    9  805.  844. 

-     3  444. 

—    9  796.  840. 

4,    2  717. 

846. 

—  10  258,607.754. 

—    6  423. 747. 748. 

-  13  64i; 

W,»/,  7'*   758.765.801. 

-     7  576. 

2,    2  687. 

-  12  462.  753.  770. 

—    8  824. 

-    4  89. 

—  13  725. 

—  10  549.  731. 

—    6  641. 

7,     1  774. 

-  11  431.  657. 

-  12  323. 

512. 

-     2  805. 

Mikhal,  6  S9. 

-  13  144. 

788. 

—    i  IIA.  820. 

—    7  198.  344. 369. 

-^  -  15  738. 

—    5  805. 

497. 

—  16  696. 737. 786. 

—    7  774.  836. 

-     8  364. 

3,    1  849. 

—    9  130. 

—    9  755.  792. 

-    2  488. 

-  12  788. 

—  11  389.793.796. 

-     3  804. 

-  13  323. 

846. 

_    5  389. 

782. 

-  14  798. 

—  18  560. 

-     7  860. 

—  16  130. 

—  13  791. 

-    8  255. 

861. 

-  17  783. 

—  15  59. 

-     9  472.  852. 

8.    3  258.758.817, 

—  16  472  sq. 

-  10  44.  718. 

—    4  619. 

2,    1  609.  808. 

-  11  366. 

—    6  851. 

—    3  697.  804. 

-  12  399. 

475. 

-     8  160. 

—    4  411.516.754. 

'    4,    2  483. 

756. 

—  10  721. 

-    6  558.        [84*. 

—    8  503. 

9,    1  636.  745. 

-    7  257.822. 

-    4  569. 

853. 

-    2  859. 

—    8  411.573.737. 

—    5  836. 

-     5  160.834.842, 

754.. 

-     6  854. 

-    7  498. 

—    »  473. 

—    7  601. 755.  e41J 

-     8  783  bifc 

-  11  706.  863. 

-     8  649. 

-    9  434. 

-  12  88.  516.  518. 

—     9  701. 

-  10  323.444.569. 

742. 

-  10  854  bia. 

654. 

-  13  841. 

-  11  412. 

-  11  448.T«.  797. 

3,    1  758. 

5,    1  821. 

-  13  568. 

-     8  131.  133. 

_    3  323.696.745. 

Obadjay.3  587. 

—    4  843. 

-     4  848. 

T.    4  335.388.859. 

—    6  755. 

^      -     5  782. 

850. 

T.   9  556. 

-  12  464.  705. 

—    6  848. 

T. 10  601. 

4,     1  871. 

-     7  851. 

T.ll  88. 

-     3  486.  866. 

—     8  714. 

V.12  357. 

—    5  854. 

-     9  714. 

T.13  506.  621. 

—    6  864. 

-  10  323. 

—    7  26S. 

-  11  130.318.640. 

V.20  254! 

—     8  414.  748.  843. 

—  12  851. 

Jona  1,    5  595. 

-     9  336.  630. 

-  14  351. 

848. 

-     6  730.  806. 

—  10  688. 

—  IS  362. 

-     7  579. 

—  11  792.  867. 

_  16  257.793.796. 

—    8  354.  579. 

-  12  554. 

Ewold't  avtf.  htbr.  Sjit.  Sie  Aufi 


Vereeichniß  der  ang^Uluien  stellen: 


Hikha4,13  288.503.588. 

Hab.  1,   2  707. 

Seet  3 

9  507. 

698. 

714. 

-     3  324.  770. 

11  «08.  744. 

—  14  704.  867. 

-    5  787. 

13  856. 

5,     1  454.719.755. 

-    6  817. 

14  586. 

825.  867. 

—    8  515.  601. 

18  412. 417.  867. 

-     2  351.  860. 

—    9  723. 

19  733. 

817. 

-    4  781. 

—  10  454. 

20  647. 

859. 

-     7  859. 

—  11  481.558.703. 

Hag.  1 

1  745. 

6,  aaso. 

—  13  851. 

4  276.749.787. 

-     5  712. 

-  15  723. 

836. 

-    6  356.  713. 

-  16  455. 

6  255.608.619. 

-     8  700. 

3,    4  728.  849. 

754. 

755. 

-    8  450.  534. 

—    5  857. 

— 

9  255. 

-  10  57.  187. 

—    6  407. 753. 808. 

10  710. 

-  11  138. 

820. 

— 

13  429. 

-  13  324. 614. 717. 

—    7  319. 

2. 

1  277. 

844.  854. 

-     8  634. 

3  272. 

805. 

—  14  843. 

—  10  837. 

5  811. 

-  15  190. 

-  14  718.748.817. 

6  456. 

-  18  330. 792. 851. 

-  15  644.808.816. 

7  793. 

7,    1  258. 

836.  853. 

12  210. 

—    2  711. 

-  16  256.  409. 

15  829. 

-    3  781. 

--  17  721. 

16  796. 

829. 

-    4  ^85. 

-  19  716.728.803. 

17  558. 

651. 

-    8  643.862.867. 

-  20  258. 

18  570. 

—  10  151.189.414. 

3,    2  770. 

Zach.l 

1  57. 

517.  643. 

-    3  354. 

2  702. 

-.11  570.687.778. 

-     4  454. 

3  603. 

—  12  750.754.790. 

—    6  590. 

5  651. 

—  14  537.        [849. 

■    -     8  744.  804. 

7  57. 

-  15  320. 

-    9  615.  705. 

9  480. 

563.  761. 

-  17  735. 

-  10  645.  861. 

768. 

805. 

Nah.  1,  3  549. 

-  11  552. 

10  768. 

—    4  171.598.778. 

-  13  612.613.699. 

13  401. 

840. 

-  14  424.  467. 

16  189. 

—     8  703.  713. 

-  15  851. 

17  515. 

—  10  574.696.867. 

—  16  567. 687. 826. 

2, 

4  221. 

695.826. 

-  12  836. 859. 865. 

—  17  795. 

5  836. 

-  13  53. 

—  19  429. 

8.215.262.698. 

2,     1  624. 

Saef.  1,    2  614.  783. 

17  297. 

366. 

-    4  342.646.771. 

—    9  392. 

3, 

1  607. 

641. 

—    5  830.  793. 

--11  439. 

3  438. 

-     8  467.  645. 

—  12  370. 

4  853 

bis. 

—    S  191.  762. 

-  14  615. 

8  254. 

475. 

-  U  432. 

-  17  396.  601. 

9  454. 

658. 

—  13  180.  450. 

2,     1  787. 

4, 

2  119.  645.  784. 

-  14  645. 

-     2  828.  847. 

4  761. 

3,    2  494. 

-    6  5O0. 

5  761. 

805. 

—    5  601. 

-    9  58. 

6  217. 

—     7  342.598.643. 

—  11  320. 

7  750. 

-     8  363.  849. 

-  12  762. 

10  414.  454.  862. 

-     9  624. 

-  14  478.  538. 

12  83. 

95.    545. 

—  10  431. 

-  15  212.537.538. 

657. 

-  11  142.  511. 

725. 

13  805. 

—  12  840.  859. 

3,    4  431. 

5, 

4  450. 

601.833. 

—  15  614. 

-     6  351. 

6  480. 

754. 

-  17  851. 

-    7  820. 

— 

7  455. 

496. 

Vergeichniß  der  angeführten  sieHett. 


Zakh.  5,U  343. 

Zfwh.12,14  784. 

Pb.    2, 

7  236.  239  bü. 

6,     1  598. 

13,    3  611. 

256.48^.519 

-     6  573. 

-    4  796. 

658. 

—  10  478. 

8  239. 

~  19  755. 

—    6  702!  753. 

10  233.  348. 

—  14  792. 

—    7  592. 

12  240.  704. 739. 

7,     2  767. 

—    8  662. 

3, 

1  234.  235. 

—     3  699.  812. 

—    9  846. 

2  509. 

,    -     5  778.  853. 

14,   2  197. 

3  243. 451. 558 

-    6  759. 

—    4  383. 454. 705. 

4  569. 

-    7  769.883.869. 

727. 

5  233.  704.  862 

-     9  768. 

—    5  454. 

6  239.  242. 

—  10  768. 

—  10  295.  750. 

8  231.240.591. 

-  14  149.  331.  506. 

-  11  379. 

9  198.235.451. 

603. 

-  12  516.  796.  S09. 

4, 

2  828.  852. 

8,    2  703. 

—  15  545.793.794. 

3  148.236.287. 

—     5  455. 

-  17  217.  572. 

480.  837. 

-     6  802.  867. 

Hai.  1,   3  458. 

— 

4  737.  848. 

-  10  599.  794. , 

—     4  867. 

5  239  bis. 

-  13  348. 

—    5  747. 

7  239.302.566. 

—  15  717. 

—    6  217. 

587.  812. 

—  17  692.  768. 

-     7  145.217.762. 

— 

8  234.754.818 

_  20  823. 

836. 

bis. 

—  21  699. 

—  10  847! 

-_ 

9  239. 

9,    5  151. 182. 415. 

-  11  211.755.834. 

5, 

2  233. 

582. 

~  12  762. 

3  871. 

—  11  777.778.854. 

—  13  188. 

5  242.256.482 

—  12  520.  753. 

—  14  495. 

706. 

-  15  711.  846. 

2,    2  695. 

-  4  560. 

-  fi  366. 

-  9  826. 

-  18  802.  809. 

-  15  796.  802. 

-  16  699. 

8,235.  558. 

—  17  812.  85X 

9  325. 

10,    2  252.  778. 

10  796. 

-     5  393. 

11  239.  240. 

-  6  515.  847. 

-  7  711. 

-  8  862.  86«. 

I 

12  237.240.850. 

13  242. 

3  239ter.  407. 

—  10  515. 

4  482. 

-  11  454. 

^'     ^^ll- 

5  591. 

11,   2  339. 

-     3  369. 

7, 

1  428. 

-     3  96. 

—     5  712. 

3  836. 

—    5  160. 603.  786. 

—    8  147.  712. 

4  859. 

-     6  768. 

—    9  439. 

5  844. 

-     7  472.657.786. 

—  13  327. 

6  234.  581  biB. 

855. 

-■  14  528.  807. 

817. 

—     8  598. 

-   15  856. 

7  64.  591.  836. 

—    9  495. 

-  16  856. 

_ 

9  eil. 

—  11  786. 

—  19  825. 

10  241.  592. 

-  12  733  bi«. 

—  20  515. 

13  717  bii.  842. 

—  13  119  bis.  573. 

"—24  711. 

14  776. 

751. 

P«.    1,   1  238.288.239ter. 

15  843. 

14  472. 

581.  799. 

16  842. 

—  15  428.  733. 

—     2  233.239.462. 



17  110. 

—  17  537.  783. 

-     4  233.  285. 

18  691. 

12.   2  758. 

2,    2  240. 

8, 

2  239.  312. 

-     7  866. 

—    3  199.  415. 

3  328. 

-  10  869. 692. 817. 

—    4  235. 

5  632.  825. 

853. 

-     5  236. 

6  632. 

-  12  785. 

-    6  837. 

— 

7  682. 

Vergeiehniß  der  angeführien  steilen. 


15,  5  281.  238.  389 

bis.  243. 

16,  1  88. 

—  3  464.503.&66.         ~  11  1 

-  8  780.815.818. 

—  4  7&1. 

-  5  89.  406.  492. 
-  e  444.  449. 566. 


462. 

473. 

559. 

763. 781. 793.1 

263. 

831. 

847. 

694. 

649. 

647. 

826. 

814. 

366. 

194. 

553. 

851. 

591. 

830. 

495. 

384. 

814. 

352. 

849. 

2S3. 

429. 

500. 

240. 

241. 

476. 

687. 

591. 

235. 

480. 

334.241.429.1 

488. 

590. 

580. 

236 

239. 482.  558.1 

239. 240.  577.1 

846 

467. 

808.  828. 

239. 

778. 

242.  342. 462.1 

495. 

463. 

625.796. 

473. 

693. 

704. 

785. 

820. 

439. 

842. 

95. 

38. 

481. 

631.749. 

234. 

234. 

241.  785. 

705. 

632. 

706. 

233.238.239.! 

240. 

242. 

723.  851.        [ 

23G. 

704. 

812. 

696. 

352. 

699.  851. 

852. 

818. 


-  10  704. 
11  648. 

-  13  239.  704. 


18,    1  229.  233.  234. 


—  4  437.617.81 

—  5  233. 

—  7  234.242-31 


-  12  599.  842.  846. 

-  13  2S5. 

-  20  233.  252. 

-  21  713. 


-  31  688. 

-  32  471.  802. 

-  33  649.  688. 

-  35  713.  792. 

-  36  546. 

-  41  514.  694. 

-  44  464. 

-  45  64.  338.  612. 

-  47  580. 

-  48  688. 

-  49  617.  854. 

-  50  233. 
9,    2  850. 

-  3  534. 


~  14  362.  4 

—  15  287.  2 

20,  2  234. 

—  4  589.  S 

—  7  288.21 

463.  E 

—  8  663.  8 

21,  2  343.  5 

—  4  713.  7 

—  7  347.  7 

—  13  836.  8 

—  13  191. 

22,  2  233. 

—  4  233. 

—  8  708.  7 

—  9  318.  S 

—  10  393. 

—  13  233. 

—  15  23a 

—  16  454.41 

—  17  464. 


—  26  572. 

—  27  235. 

—  28  850. 

—  29  438.  520. 

—  30  842.  851. 852. 

—  32  711.  822. 

23,  4  241. 

—  5  235. 

—  6  602. 

24,  1  384. 

—  2  233. 

—  4  352. 

—  6  234. 


-  9  776. 

-  10  499. 

-  U  841.  843. 

-  12  817.  862. 
26,   2  591. 

-  6  599.  842. 

-  7  619. 
27, 


1 .540. 

2  781. 

3  444.  455. 

4  562. 

i  283. 645. 836 


VergekhniB  der  angeführten  stellen. 


—  10  867. 

—  U  233. 

—  12  547. 

—  13  61.  863. 

—  U   323. 

28,  1  861. 

—  3  835. 

—  5  287. 

—  7  238.239.552. 

710. 

29,  1  665. 

—  2  470. 

—  .  3  724. 

—  6  779. 

—  9  242.  360.  723. 

—  10  840. 

30,  3  862. 

—  4  88  bis.  53 

610. 

—  7  667.  641. 

—  8  351. 

—  9  371.  848. 

31,  6  242.  580. 

—  7  348. 

—  8:820. 

—  10  239  hü.  242. 

807. 

—  12  ffi4. 

—  16  333.  236. 

—  19  239.  242. 

—  21  645. 

—  22  2S4. 

—  23  243. 274. 867. 

—  24  567. 

—  32  243. 

32,  1  302. 441.  736. 

—  4  233.  239. 

—  5  237.241.862. 

—  7  712. 

—  8  824.814.817. 

—  9  145  bi*.  606. 

725. 

—  10  712.  751. 

33,  2  398. 


34,  5  545  u. 

-  6  798. 

-  7  236. 

-  8  243.  848. 

-  22  wa 


—  10  89.  238.  2 

240.  241. 

—  14  547. 

—  16  786! 

—  17  468. 

—  19  728. 
~  20  147.  840. 

—  23  464. 

—  25  147. 

—  26  544. 

36,  1  243. 

—  3  585. 

—  6  561.  619. 

—  8  511  bis. 

—  9  473.  507. 

—  13  352. 

37,  1  236. 

—  3  697.  848. 

—  5  318.  711. 

—  8  610. 

—  9  519. 

—  15  83. 

—  20  192.512.842. 

—  21  799. 

—  22  745. 

—  23  193.  757. 

—  27  848. 


—  4  568. 

—  6  568. 

—  8  351. 

—  11  313. 

—  15  495. 

—  16  351. 

—  17  846. 

—  21  88.  641. 
89,  1  434. 

—  4  361. 

—  6  «93. 

—  7  561.754.765. 

—  8  808. 

—  11  781. 

—  12  352.  495. 

—  13  341.  591. 

—  14  588. 
40,  2  614. 

—  3  648.  . 

—  4  389.  830. 

—  5^  1».  239.  735. 


Pb.  40,  6  229. 657. 801. 
862. 

—  7  239.  351. 869. 

—  8  709. 

—  11  240. 

—  15  619. 

—  18  148. 

41,  3  798. 

—  4  883. 

—  5  592.777.867. 
^  7  237. 

—  8  329. 

—  9  704.  706. 724. 
815. 

—  14  240. 

42,  2  458. 

—  3  668. 

—  4  771. 
^  5  238. 241.  329. 

666. 589.  862. 

—  6  239.  566. 


43,  1  556. 
—  2  618. 

44,  1  243. 


—  19  854. 

—  23  566. 

—  24  285. 

—  27  451, 

45,  2  284.255.811. 

—  3  345. 

—  5  713.  849  bis. 

—  6  86». 

—  7  759, 

—  8  237. 239. 240. 

—  9  464. 467. 759. 

793.  849. 

—  10  83.  138.  571. 

—  11  850. 

—  13  242.  786. 

—  14  395.  575. 886. 

—  15  559. 

—  17  848. 

—  18  508.  786. 

46,  4  856. 

—  5  751.  778. 

—  8  233. 

—  10  K9, 
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46,  19  883. 

Pi.  66,  10  68B, 

^  68,  4  171.  888  Vm. 

47,  1  843. 

-  13  847. 

-     6  796.  886. 

—  &  866. 

-  14  8B6. 

-  9  888. 

—  10  328.705.761. 

-  16  582.  645. 

-  10,868. 

48,  4  S59. 

-.  18  848. 

-  11  848. 

—  6  865. 

-  19  89. 

-  18  814. 

-  18  584. 

-  28  88. 

848  bu. 

68.  8  463. 

-  14  «84. 

509. 

-  8  701; 

49,  1  843. 

-  84  841. 

-  7  869. 

-  4  480,  bU.  H6. 

56,  1  883.840.341. 

-  8  451. 

-  6  886.618.786. 

-  8  888.697. 

-  11.492.  708. 

-  8  783. 

-  4  786.  818. 

64,  «880.  846. 

-IT-    9  188.  754. 

-  6  687. 

886. 

-  7  172.  786  b«. 

-  10  847. 

-  7  860. 

-  8  862.711.842. 

-  18  817. 

-  8  884. 

-  9  796.. 

-  18  817.  858. 

-  9  866.482. 

65,  8  886.  840. 

-  U  817.  858. 

-  10  886.240.666. 

-  *  658.  734. 

—  15  882.238.843. 

-  11  687. 

—  5  880. 

:  606.045.817. 

-  18  836. 

_  6  587.696.698. 

842. 

-  14  SSI. 

708. 

-  16  827. 

-  17  823. 

57,  8  511. 
~  3  884. 

—  4  886. 

—  5  450. 

—  6  811. 

—  7  580. 

—  9  808. 

-  10  888.638.718. 
754. 

—  18  723. 799. 802. 

84«. 
589. 

—  11.809.  85a 

-  19  867. 

-  20  618. 

-  14  889.403.708. 
864. 

-  21  852. 
60,  1  852. 

848. 

6«,  3  648.  714. 
—  6  699  bis. 

—  3  798. 

—  7  234.  520. 

-  4  830. 

58,  2  519. 

—  8  235.  691. 

-  6  787. 

—  3  243. 

856. 

-  10  771. 

—  8  835. 

—  4  361. 

—  14  689. 

—  10  538.  722. 

—  5  342. 

818. 

—  17  432.  704. 

-  12  859. 

-  7  166. 

-  20  234. 

-  14  848. 

—  8  29ö. 

367. 788. 

67,  2  234. 

—  16  806. 

-  9  407. 462. 486. 

-  4  235. 

-  17  835. 

704. 

-  5  234.  711. 

—  21  237.614.788. 

—  10  744. 

865. 

—  6  235. 

831. 

-  11  456. 

68,  2  862. 

-  23  631. 

59,  2  233. 

737. 

-  3  454.  614. 

51.  6  441. 

—  4  725. 

-  5  237.561.765. 

—  7  509. 

-  5  371. 

—  7  240. 

—  9  847. 

—  6  237. 

737. 

-  8  150.  641. 

—  10  848. 

-  13  847. 

-  10  712. 

—  12  454. 

—  14  652. 

—  11  126.  478. 

—  16  848. 

—  17  351. 

-  U  377.  751. 

—  18  847. 

60,  1  497. 

-  15  243. 

52,  2  119. 

-  2  256. 

-  16  752. 

-  7  854. 

—  3  692. 

710. 

-  17  752.  856. 

-  8  847. 

-  6  732. 

-  18  126. 49».  659. 

—  £)  238.  239  bb. 

-  7  704. 

-  19  606. 706. 738. 

842. 

—  8  239. 

—  20  234.  688. 

-  11  711. 

—  10  340. 

403. 

-  22  704. 

58,  4  842. 

—  U  808. 

—  24  652.  874. 

-  6  324.  635. 

-  13  449. 

885. 

-  27  691.  808. 

55,  3  589. 

61,  1  448. 

—  29  591. 

-  6  833. 

_  5  234. 

—  31  182.  781. 

—  7  830. 

-  8848. 

-  34  739. 
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Pb.  «9,  2  231. 

235. 

Pb.  75,  Ö  851. 

Pb.  85,  8  638. 

—  3  432. 

76,  3  645 

bü.  855. 

_  9  285. 

—  4  837. 

-  5  380. 

-  11  352. 

-  5  728. 

8S6. 

-  7  864. 

86,  2  88. 

—  6  692. 

—  8  578.  829. 

-  5  400. 

—  10  542. 

77,  1  434. 

—  6  473. 

—  11  704. 

-  2  601. 

-  8  755. 

-  15  589. 

-  4  234.591.862. 

-  11  608. 

-  22  646. 

-  10  611. 

-  13  601. 

-  23  527. 

-  12  812. 

-  14  239. 

-  27  821. 

-  18  331. 

87,  3  755.  756 

-  33  847. 

861. 

—  20  83. 

■88,  1  68. 

-  86  519. 

78,  4  227. 239. 836. 

-  2  818.  84» 

71,  3  836 

sq. 

~  5  239. 

—  4  703. 

—  4  394. 

-  6  830. 

-  5  564.  725. 

-  7  744. 

-  9  739. 

—  6  735. 

—  10  867. 

—  15  795. 

846. 

-  10  351. 

—  16  709. 

—  16  582. 

-  11  826. 

-  19  834. 

-  17  473. 

619. 

-  14  351. 

-  21  243. 592. 862. 

-  18  701. 

-  16  589. 

-  23  513. 

812. 

--  25  234. 

-  17  313. 

72,  2  582. 

-  26  846. 

89,  2  284.  542 

—  3  236. 

848. 

-  29  582. 

846. 

—  9  397. 

—  4  582. 

709. 

—  30  838. 

—  10  397. 

-  5  848. 

—  34  841. 

—  39  799. 

—  19  780. 

—  6  408. 

561. 

-  38  834. 

—  7  801. 

—  40  841. 

-  40  708. 

-  6  582. 

—  45  234. 

846. 

-  44  180. 

-  14  52. 

-  49  727. 

-  45  155. 

-  15  631. 

847. 

-  54  814. 

-  48  480.  807 

-  16  5C1. 

—  56  499- 

—  50  235. 

-  17  348. 

-  63  342. 

—  51  708.  751 

-  19  703. 

-  65  235. 

-  52  83.  235. 

73,  2  765. 

—  72  846. 

90,  2  666. 

—  5  652. 

80,  3  451. 

-  3  446.  829 

—  6  703. 

-  9  354. 

-  4  165.  854 

-  7  703. 

—  11  342. 

-  5  777. 

-  8  388. 

-  13  841. 

-  6  378. 

—  9  296. 

362. 

—  14  278. 

370. 

—  8  503. 

—  10  728. 

—  19  592. 

862. 

—  9  380. 

—  11  711. 

81,  6  508. 

820. 

-  10  241.  765. 

-  12  323. 

—  7  846. 

—  12  851. 

—  14  559. 

844. 

-  9  812. 

-  13  591. 

-  16  599. 

-  U  863. 

-  IS  818. 

-  17  599. 

829. 

—  15  830. 

863. 

91,  l  823. 

-  21  827. 

82,  1  730. 

-  6  361. 

-  27  737. 

-  6  781. 

-  7  862. 

-  28  457. 

608. 

—  8  591. 

—  12  631. 

74,  5  89.  384.  640. 

89,  2  350. 

-  15  862. 

—  8  629. 

-  6  698. 

92,  8  860. 

-  10  234. 

—  12  778. 

—  9  697. 

-  11  105. 

381. 

—  19  752.  804. 

—  11  59. 

-  15  728. 

84,  4  352. 

458. 

-  12  411. 

—  19  448. 

-  6  382. 

-  16  852. 

—  22  591. 

-  7  739. 

856. 

93. 19  817. 

75,  4  233. 

-  8  568. 

94,  1  582. 

-  5  334. 

-  9  591.' 

742. 

_  3  235. 
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PB.  94,     7  252. 

253. 

P8.104,  32  599. 

843. 

P8.115,    7  778 

848. 

—    9  804. 

—  83  579. 

652. 

116,    1  538. 

—  10  804. 

—  35  764. 

811. 

-     3  838. 

—  12  189. 

105,   3  679. 

—    6  508. 

516. 

-  18  709. 

728. 

-    9  130. 

-    7  592.  645. 

-  17  451. 

—  28  151. 

596. 

—    9  666. 

—  19  279. 

-  40  59. 

—  11  441. 

777. 

~  20  185. 

634. 

—  41  706. 

-  12  4I&  645. 

95, 10  355. 

-  43  582. 

—  14  621. 

96,   4  236. 

106,   7  252. 

-  15  451. 

—    9  473. 

-  10  403. 

-  16  352. 580. 692. 

—  13  520. 

571. 

-  18  846. 

—  18  621. 

97,   4  596. 

-  23  864. 

-  19  626. 

98,    1  236. 

-  43  510. 

118,  5  189.416.70& 

»9,   1  135. 

-  46  559. 

-  10  813. 

-     6  496. 

-  47  839. 

-  11  510.629.682. 

-     9  558. 

107,   5  836. 

634. 

100,    4  048. 

-     6  846. 

—  13  782. 

101,   3  381.472.611. 

-    9  494. 

—  14  832. 

-      4  390. 

~  10  735. 

-  16  316. 

—    5  382. 

537.539. 

—  13  846. 

-  18  189.613.632. 

549. 

-  17  822- 

782. 

-     3  559. 

701. 

—  19  846. 

-  19  848. 

102.   2  591. 

—  20  488. 

-  23  512. 

572. 

—    4  366. 

-  26  355.  699.  846. 

-  26  351. 

-    5  51.  86.  342. 

108,   4  235. 

U.9.   5  811. 

-     8  458. 

109,   2  704. 

-     7  608. 

—    9  411. 

721. 

—    3  712. 

—  14  576. 

—  10  115. 

499. 

-    4  760. 

-  17  848. 

—    8  760. 

-  23  862. 

868. 

—  18  408. 

-  10  556. 

-  24  856. 

-  19  582. 

822. 

—  13  150. 

583. 

—  27  324. 

-  22  771. 

-  14  583. 

-  28  315. 

318. 

-   28  468.510.787. 

-  16  237. 

-  38  831. 

103,    3  626. 

645. 

-  17  840. 

-  41  645. 

742. 

—  22  334.  340.  385. 

—  43  645. 

-     5  145. 645.  793. 

—  23  328. 

—  51  856. 

862. 868. 

S36. 

848. 

—  28  243. 

840. 

—  53  399. 

—  12  652. 

HO,   1  571. 

—  61  318.856.862. 

—  14  387. 

—    2  847. 

868. 

-  16  8iil. 

—    3  430.473.760. 

-  62  767. 

—  21  691. 

-    4  537. 

—  67  438. 

104,    2  822. 

-     5  352. 

842. 

—  75  697. 

759. 

-     4  454. 

111,    1  241. 

-  78  697. 

~    &  453. 

—    6  701. 

—  83  807. 

—     Ö  351. 

855. 

112,    1  240. 

241. 

—  84  234. 

242. 

-     8  355.814.818. 

-     7  387. 

-  87  353. 

-  U  538. 

~  10  3Ö7. 

~  90  840. 

—  12  572. 

709,1 

113,    1  240. 

241. 

-  95  329. 

—  14  701. 

—     3  454. 

^  97  480. 

—  15  134. 

772. 

-    4  235. 

-  98  792. 

—  18  750. 

-    5  538. 

—101  518. 

—  20  538. 

862. 

—     7  488. 

-102  793. 

-  25  749. 

822. 

—    8  538  bis. 

-106  315. 

318. 

—  26  826. 

114,   2  546. 

-113  402. 

—  27  830. 

—      8  538 

-117  372. 

591. 

—  29  364. 

—  13  380. 

490. 

■      —128  786. 
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Pfc  119,130  378 

P».  136,  9  546. 

Pe.  147.  1  610. 

-136  855. 

137,  3  393. 

-  10  193. 

-137  792. 

-  4  366. 

148,  6  754. 

-145  8*8. 

-  6  626. 

148. 14  241. 

243. 

-U9  645 

q- 

-  7  192. 

149,  6  432. 

666. 

-155  792. 

—  8  394.  713. 

-  7  495. 

-156  235. 

—  9  243. 

—  8  648. 

—171  513. 

138,  1  236. 

150,  1  236. 

-  75  645 

q- 

—  6  508. 

—  2  638. 

120 

1  451. 

689. 

-  7  704. 

—  4  464. 

5  258. 

706. 

139,  2  335.  381. 

-  5  550. 

6  528. 

789. 

-  8  166.  650  sq. 

-  6  741. 

7  760.777.8B7 

830.  859.  862. 

Spr.  1,  3  405. 740. 832 

121 

3  808. 

-  10  155. 

-  4  58.  849.  851. 

122 

1  S51. 

—  11  569.652.861. 

~  9  236. 

2  438. 

—  12  4S4.  689. 

—  10  59.  248.  364 

__ 

3  789. 

-  13  517. 

583. 

711. 

4  698. 

767. 

-  15  517.  820. 

-  11  738. 

5  745. 

-  16  351.354.835. 

-  13  741. 

8  562. 

-  18  862. 

-  20  430. 

506. 

123 

1  239.250.679. 

-  19  235.  812. 

21  687. 

3  696. 

-  20  57.  160.  512. 

-  22  149.377.473 

4  528. 742.  746. 

-  21  356.  411. 

509. 

846. 

789. 

-  22  703. 

-  23  592. 

124 

3  263. 

-  23  279. 

-  27  159. 

4  451. 

-  24  378. 

-  28  179. 

631. 

5  423. 

791. 

140,  6  237. 

—  32  58. 

7  238. 

-  9  416.500.848. 

—  33  556. 

125 

2  354. 

851. 

2,  2  824. 

3  238. 

239  bia. 

—  11  836. 

—  8  861. 

241. 242. 243. 

-  13  508. 

-  9  728. 

126 

2  354. 

141,  1  234. 

-  10  457. 

4  67. 

—  3  83.  381.  457. 

—  11  365. 

6  782. 

783. 

590. 

—  12  728. 

127 

1  859. 

—  4  489.  801. 

-  14  728. 

2  446. 720. 737. 

-  5  582.711.848. 

-  15  738. 

767. 

823. 

-  6  841.  849. 

-  18  455. 

863. 

—  8  157.582.812. 

3,  1  365. 

3  852. 

-  10  777.  867. 

-  2  323. 

4  356. 

865. 

142,  2  371. 

-  8  848. 

128 

2  812. 

-  5  809. 

-  7  848. 

3  BOO. 

644. 

143,  3  372. 

-  8  158. 

129 

2  856. 

—  6  709. 

-  12  236. 

256. 

3  692. 

—  9  235. 

-  28  764. 

6  829. 

144,  2  464. 

-  34  787. 

867. 

7  638. 

—  8  840. 

4,  4  621. 

8  351. 

-  12  698. 

-  6  848. 

130 

2  101. 

-  18  5».  323.  381. 

-  8  185. 633.  848 

131 

1  233. 

490. 

-  10  848. 

2  865. 

~  14  199.  458. 

-  11  551. 

132 

4  449. 

—  15  479. 

-  13  83. 

6  147. 

145,  3  236. 

—  15  572. 

11  557. 

559. 

-  7  751. 

—  16  198. 

12  859. 

-  15  254. 

-  18  609. 

133 

1  854. 

146,  2  652. 

-  24  430. 

585. 

184 

2  646. 

704. 

—  4  862. 

-  25  343. 

185 

7  842. 

—  5  479. 

5,  2  476. 

£iBald't  au^f.  h»br.  8pl.  Sb  Äufl 
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3  476. 

Spr.  9,  4  582.  8U.  846. 

Spr.  14,  1  430. 

4  500. 

-  6  377. 

478. 

-  2  787. 

773. 

6  827.  836. 

-  7  713. 

-  3  638. 

775. 

8  572. 

-  8  376. 

-  5  439. 

473. 

15  848. 

-  10  471. 

—  6  235.240.457. 

19  463. 

-  12  336. 

859. 

—  7  747. 

22  631.  779. 

-  13  430. 

852. 

-  10  158. 

3  241  bii. 

-  16  583. 815. 846. 

—  13  779. 

6  468. 

-  18  736. 

-  14  737. 

821. 

11  54.  646. 

10,  3  360. 

-  18  354. 

12  698. 

-  4  698. 

-  20  757. 

13  441. 

-  9  348. 

-  21  646. 

16  817. 

-  10  Ml. 

-  22  862. 

17  475. 

-  15  639. 

—  25  473. 

19  439. 

—  17  823. 

-  28  394. 

22  641.  861. 

-  21  607. 

—  31  441. 

863. 

24  544.  728. 

-■  22  778. 

-  35  797. 

26  561. 

-  24  458.545.778. 

15,11  857. 

27  236.  835. 

-  25  577. 

-  12  405. 

713. 

31  861. 

-  26  471. 

-  13  541. 

35  59.  868. 

-  31  703. 

-  14  795. 

7  599.  715. 

11,  2  352. 

-  16  835. 

8  645.  850. 

-  7  354. 

-  20  731. 

10  491.  698. 

—  8  352. 

-  21  717. 

11  355. 

-  14  693. 

-  22  792. 

810. 

12  841. 

-  15  783. 

-  25  842. 

13  509.563.841. 

-  18  548. 

16,  2  793. 

16  182.413.714. 

-  22  737. 

17  336.  712. 

-  24  835. 

—  3  848. 

18  145.  473, 

-  25  345. 

—  4  742. 

19  729.  799. 

-  26  252. 

-  7  577. 

-  9  316. 

-  10  242. 

23  563. 
2  .564. 

12,  1  252. 
-  6  706. 

760.771. 

361.693. 

3  506.  687. 

4  489. 

779. 
—  7  810. 

848. 

—  12  693. 

—  13  444. 

796. 

6  444.  549. 

-  12  444. 

—  16  457. 

-  19  607. 

611. 

7  378. 

-  14  693. 

8  765. 

9  822. 

-  16  721. 

-  17  439. 

—  27  852. 

—  83  756. 

11  563. 

-  19  589. 

829. 

17,  1  455. 

835. 

12  706. 

-  25  454. 

457. 

-  4  368.412.416. 

13  239.241.242. 

-  27  456. 

79S. 

—  5  Hl. 

708.  863. 

611. 

-  28  625.  663. 725. 

-     7  857. 

17  162.  503. 

13,  1  736. 

-  8  863. 

18  388. 

-  2  693. 

-  10  365. 

662. 

21  236. 

-  4  779. 

-  11  838  bis. 

23  517. 

-  5  296. 

822. 

-  12  810. 

24  579. 

-  7  835. 

-  14  335. 

25  829. 

—  8  820. 

-  15  854. 

26  829. 

—  10  757. 

-  16  835. 

27  171. 

-  13  788. 

-  20  738. 

28  609. 

—  17  473. 

-  26  758. 

29  171.357.830. 

-  18  381. 

639. 862. 

-  27  702. 

30  394. 

-  19  760. 

18,  5  758. 

32  820. 

—  20  810. 

~  9  415. 

1  430. 

-  21  713. 

~  16  548. 

3  687. 

-  24  779. 

—  18  415. 
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18,22  862. 

Spr.  23,  8  817. 

Spr.  27, 19  565.  576. 

—  24  606.  763. 

-  15  781. 

-  20  426. 

19,  1  737. 

-  17  765. 

860. 

—  22  155. 

-  3  838. 

-  27  491. 

-  24  866. 

-  5  439. 

-  29  258. 

-  25  83.  462. 

-  6  741. 

-  31  382. 

28,  1  796. 

-  7  89.  413. 

^  32  365. 

-    2  779. 

-  8  606. 

24,  2  513. 

-  4  796. 

-  9  439. 

-  3  371. 

-  6  489. 

~  10  857. 

—  5  765. 

-  8  771. 

-  11  611. 

—  6  693. 

-  10  381. 433. 781. 

-  13  415. 

-  7  430. 

787. 

-  17  863. 

-  8  610. 

-  12  348. 

-  19  134.  881. 

-  9  739. 

-  14  316. 

—  23  697. 716. 836. 

-  10  861. 

-  18  476. 

-  25  255.380.582. 

-  11  812. 

-  19  381.  639. 

713.  848. 

-  14  592. 

-  23  575. 

-  26  296.  322. 

—  15  696. 

-  27  725. 

20,  1  172. 

—  17  619. 

29,  5  565. 

-  2  330.  706. 

—  19  157. 

-  6  361.  751. 

-  6  817. 

-  21  618. 

-    7  702. 

—  10  854. 

-  24  361. 

-  9  839.  867. 

—  12  625.  854. 

-  25  728. 

755. 

-  13  489. 

-  13  848. 

-  27  844. 

-  16  646. 

—  U  837. 

_  28  849. 

-  21  394. 

_  16  587. 

—  31  342. 548. 618. 

-  25  457.  608. 

—  22  253. 588. 847. 

703. 

30,  1  169.343.549. 

—  25  151. 

-  32  846. 

849. 

677. 

-  26  842. 

-  34  646. 

-  3  471.  851. 

21,  2  793. 

25,  3  618. 725. 834. 

-  4  255. 

—  6  739. 

—  4  810. 

-  6  126.561.582. 

-  7  158. 

—  7  155.430.758. 

-  7  659. 

-  8  302.  388. 

771  bia. 

-  8  54.  239. 

-  9  415.  758. 

-  8  776. 

-  9  194.239.241. 

—  11  713. 

-  11  441.497.563. 

-  15  590. 

-  19  415.  758. 

-  13  471. 

—  17  83.  188. 

—  20  731. 

-  14  541. 

—  18  659. 

-  27  796.  857  bU. 

-  19  440. 

—  21  659. 

-  29  563. 

—  20  834. 

-  24  786. 

22,  3  58.  849.  861. 

—  22  438. 

—  25  468. 

—  5  849. 

-  23  252. 

-  29  659. 

-  6  713. 

—   25  834. 

-  31  408.  725. 

-  10  252. 

-  27  613. 

701. 

31,  1  687.  712. 

-  11  779.  852. 

-  23  725. 

-  2  134. 

—  12  352. 

26,  2  701. 

—  8  464.  546. 

-  14  491. 

—  10  252. 

~  4  796.  854. 

-  15  777.838.862. 

-  17  817. 

—  16  510. 

-  16  709. 

-  21  319. 

462. 

—  17  382. 

~  17-239. 

-  26  331. 

424. 

-  22  182.  413. 

-  19  351.  781. 

27,  4  429. 

-  25  382. 

~  20  444  bis. 

-  7  862. 

Heb  1,  l  768.  776. 

—  21  378.  713. 

—  9  833. 

-  4  694.  840. 

-  23  712. 

—  10  540. 

-  5  767. 

—  24  157.  582. 

~  12  849  bis. 

-  6  686. 

-   29  356.  861. 

-  13  635. 

-  7  52.  86.  199. 

23,  1  335. 

-  15  »46. 

354.  807. 

-  7  344. 

-  17  565. 

-  8  223bU. 
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10  569. 

Ijob  5, 13  645. 

Ijob  8,19  711.796. 

12  562. 

16  451.  486. 

—  21  372.  560. 

14  438.  483. 

18  193.  340. 

8,  2  126. 806. 812. 

15  781. 

20  842. 

—  3  444.712.718. 

16  828.  838. 

21  382.  827. 

—  4  324. 

18  560. 

— 

22  382. 

—  5  819  aq. 

21  59.  518. 

23  189. 

-  7  569. 

2  52.  86.  199. 

24  770.  861. 

-  9  381. 

354.  807. 

27  236.  632. 

—  15  332.  357. 

3  223.  840. 

6 

2  781.  783. 

~  16  859. 

4  569. 

5  189. 

-  18  83.  630. 

5  254.  562. 

«  378. 

-  19  764. 

6  650. 

7  444.  549. 770. 

-  20  255.  841. 

7  110. 

8  800.  850. 

-  21  255. 

9  802.  608. 

10  461.815.847. 

-  22  444. 

10  693. 

11  825.  854. 

-  24  254.  273. 857. 

11  8U. 

13  728.  860. 

—  25  836. 

13  702. 

14  706.  811.  851. 

—  27  859. 

2  228.  6Ö6. 

856. 

-  30  330.  577. 

3  854.  818. 

16  708. 

-  31  324. 

4  254,  461. 

17  726.756.818. 

—  32  848. 

5  253.407.461. 

—  34  631.  S48. 

8  718. 

19  116.  788. 

—  35  565. 

9  562.  583. 

20  754. 

10,  1  511 

10  851. 

21  384.  760. 

—  8  836! 

—  6  566. 

11  854.  861. 

— 

22  586.  803. 

12  825. 

24  862. 

—  7  566! 

13  357.755.861. 

25  406. 

—  8  843! 

864. 

26  342. 

—  9  714.' 

15  199. 

27  357. 

—  10  354. 

16  357.  544. 

7 

3  347. 

-  12  833. 

-  13  868. 

-  14  830. 

-  15  258.  546. 861. 

-  16  346.  870. 

862. 

-  17  652. 

-  18  357. 

-  20  189. 

-  22  451.663.841. 

18  370.  823. 

4  322. 323. 896. 

19  787. 

472.601.840. 

22  574. 

24  505.  567. 

25  253.  835. 702. 

2 

841.859.800. 
5  296.367.467. 
7  717. 

26  253.  518. 844. 

8  562.  649. 

1  596. 

2  302. 464. 620. 

z 

11  609. 

12  825. 

817. 
4  468. 

— 

13  562.859.860. 

14  194.558.631. 

6  848. 

15  413  sa.   840. 

11,  3  840. 

7  804. 

16  351. 

—  5  812. 

10  144. 

17  632. 

—  6  602.  847. 

12  652. 846.  874. 

18  559.  841. 

—  8  766. 

13  279. 

19  641.  807. 

—  9  645.  73a 

14  323.  635, 

20  194.618.861. 

—  10  842. 

15  3M.  355,  461. 

21  806. 

—  12  328.  732. 

16  617. 

8 

4  859. 

-  13  850.859.868. 

19  356.  857. 

6  812.  863. 

-  14  487.  581. 

20  335.  344. 

7  457.  821. 

—  15  556.  863. 

21  728.775.861. 

8  59.  796. 

—  17  452.  862. 

1  254.  763. 

9  164.721.760. 

—  18  763.  861. 

5  161.561.574. 

_ 

11  189.  725. 

-  20  842.  874. 

7  343.  834.   , 

14  362. 

12,  2  812. 

11  846. 

17  564. 

-  3  653. 

12  517. 

— 

18  682. 

-  4  890.  632. 
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floh  12,  5 


13, 


14, 


6 

8 

11 

U 

15 

16 

17 

18 

19 

22 

23 

24 

3 

6 

8 

9 

13 

14 

16 

17 

19 

21 

24 

25 

27 

4 

7 

8 

10 

11 

13 

14 

16 

17 

18 

19 


-  20 
15,  3 

-  5 

-  7 

-  9 

-  10 

-  11 

-  14 

-  17 

-  19 

-  20 

-  22 

-  23 

-  24 

-  26. 

-  27 

-  29 

-  31 


375. 431.  543. 

811. 

511.  785. 

236. 

834. 

264.  693. 

236. 

318. 

792. 

549. 

233.  792. 

841. 

709. 

725. 

193.  718. 

463. 

559. 

337.  771. 

269.  708. 

236. 

235. 

405.  699. 

357. 804. 864. 

585.  631. 

235.  714. 

691. 

235. 343. 842. 

864. 

239  bis. 
323. 

340.  841. 
834. 
240. 
357. 
360. 
841. 
836. 

240  bis.  778. 
792  biß.  834. 
632.  836. 
754. 

778 

59.  351.  854. 

564  sq. 

738.  864. 

559.  760. 

825. 

814.  848. 

351. 

794. 

389*  bis. 

764. 

404. 

751. 

712.  867. 

308. 


5ob  15, 32  313. 370.  755. 

—  33  461. 

—  34  760. 

—  35  809.  850. 

16,  3  825. 

—  4  577. 830.  863. 

—  5  633. 

—  6  390.  859. 862. 
864.  866. 

—  8  234.  826. 

—  9  698. 

—  10  709. 

—  11  397. 

—  12  319. 

—  16  345.792.795. 

—  17  566.  578.  857. 

—  18  808. 

—  19  392. 

—  22  468. 

17,  1  255.  467. 

—  2  83.  370.  582. 
812.  857. 

—  3  804. 

—  4  160. 193. 419. 

—  5  754.  796. 
~  6  389.  417. 

—  10  592.  808. 

—  11  255. 

—  13  859. 

—  14  673. 

—  15  273. 

—  16  506. 

18,  2  172.592.739. 

—  3  518.  714. 

—  4  254.  367. 

—  6  842. 

—  7  510. 
~  9  842.       I 

—  12  583.  842. 

—  13  698. 

—  14  455.  632. 

—  15  360.  753. 802. 
820.  856. 

—  18  634. 

—  21  820. 

19,  2  631. 

—  4  370. 

—  6  254.  273. 

—  7  181. 

—  11  714. 

—  15  627.  833. 

—  16  820. 

—  18  561.  862. 

—  19  814. 

—  20  851. 

—  23  273. 468. 510. 
684.  777.   I 


]jobl9,24  833. 

—  26  467.  556. 817. 

—  27  832.  842. 

—  28  687.  830. 

—  29  760. 

20,  2  279. 728. 851. 
865. 

—  4  771.  824. 

—  5  544. 

—  6  897. 

—  9  455.  632. 

—  10  318.  516. 

—  11  792. 

—  12  823.  632. 

—  13  815. 

—  15  632.  842. 

—  16  632. 

—  17  739.  849. 
^   19  318.  717. 

—  22  510.611.632. 

—  23  842.  845. 

—  24  632. 

—  25  486. 

—  26  632.  636. 
.  —  29  378. 

21,  2  699. 

—  3  356. 

—  5  323  bis. 

—  "1   704. 

—  9  556. 

—  10  458. 

—  12  709. 

—  13  364. 

—  16  580.  652. 

—  21  480.  794. 

—  22  713.  754. 

—  23  51.  279. 

—  27  817. 

—  32  467. 

—  34  418. 697. 778. 

22,  2  625. 

—  3  804. 

—  9  756. 

—  11  715. 

—  12  766.  794. 

—  13  365.  568. 844. 
856. 

—  16  51.  342.  347. 
705. 

—  17  830. 

—  18  580. 

—  20  626. 

—  21  444.  506  bis. 
629. 

—  23  842.  851. 

—  24  336. 

—  28  878.  582.  862, 


VergeichniB  der  angeführten  steilen. 


3  632.  861. 

S  663. 

;  438.  830. 


-  13  361. 765. 842. 


-  22  464.  796.  844 


-  25  273.  343.  725. 


556. 757. 796. 

ijob31,26  696.  824. 

849. 

27  842. 

576. 

28  427. 

786. 

— 

32  370. 

869. 

33  5S8. 

846. 

34  240.  45S.  842. 

846. 

35  240.  264. 

86  357.  632. 

356. 

32 

1  237. 

848. 

3  844. 

255. 

4  351.  738. 

846. 

5  243. 

632. 

6  234. 236. 397. 

355. 

710. 726. 

738. 

637. 

706.  779. 

7  794. 

161. 355. 484. 

10  754. 

349. 

11  507.  829. 

794. 

12  655. 

836. 

14  835. 

544. 

15  849. 

703. 

16  841.  849. 

632. 

17  507.  854. 

37Ü. 

18  518. 

194. 

20  507. 

198. 

22  357.  719. 

836. 

38 

3  851.  457. 

238. 

4  636. 

721. 

760. 787. 

5  590  bis.  707. 

786. 

11  343. 

725. 

13  335. 

407. 

842. 

15  868. 

576. 

17  149. 

239. 

791. 792. 

19  861. 

155. 

20  321. 

572. 

21  69.  861. 

663. 

23  237.  565. 

577. 

24  243. 

851. 

25  95.  278.  576. 

377. 

27  243. 

560. 

754. 

29  662. 

599. 

30  619. 

23t>. 

32  707. 

826. 

34 

5  194. 

4G7. 

572. 

8  853. 

8U6. 

830. 

10  556.  851. 

360. 

13  451. 

597. 

14  859. 

239. 

403.  416. 

16  452. 

0  632.  792. 842. 
2  782. 

1  356.  817. 
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I(ijb34,31  836. 

Hob  39,    2  360.  625 
~     5  714. 

HL.   2, 

18  648. 

-  32  801.  820  bia. 

U  543. 

642. 

-  33  572. 

-      8  177.  420. 

15  152. 

759. 

-  36  258.  863. 

-     9  59.  370. 

3, 

2  170. 

-  37  583. 

-    12  823. 

4  867. 

86D. 

36.   3  830. 

—   13  795.  803. 

5  193. 

806. 

-     6  361. 

-    15  558.792.842, 

6  694. 

805. 

-     9  322.  472. 

-   16  558. 

7  779, 

-  11  440. 

-    18  828. 

8  387. 

735. 

—  15  800. 

—    19  295. 

9  421. 

36,   2  434. 

-    24  724. 

11  309. 

618. 

—    7  843. 

--   25  829. 

4 

1  573. 

747. 

—  10  357.  823. 

-    27  868. 

2  458. 

483. 

-  11  444. 

-    29  307. 

3  573. 

-  14  862. 

40,    2  400.809.810 

4  733. 

—  16  414.456.739. 

-      8  804. 

5  543. 

-  18  161.  827. 

-     9  236  bia.  804. 

9  434.454.630 

-  19  388. 

—    11  64.  463.  632 

11  455. 

-  22  858. 

-    19  S42.  742. 

5, 

1  147 

-    26  848. 

-    20  397. 

2  158.396.724 

-  28  234. 

-   21  501. 

3  150. 

273. 

-  29  857. 

—    24  753. 

4  568. 

-  32  454.  712. 

-    25  803. 

9  630. 805.807. 

37,    2  235.  699. 

-    29  563.  826. 

12  396. 

-     5  696. 

-    32  582.  848. 

13  495. 

-    6  463. 

41,  10  252. 

14  455. 

-     B  842. 

-    14  370. 

15  381. 

-   10  757. 

-    17  52.  160. 

6 

1  170. 

-  11  382. 

—    18  426.801.839 

5  479. 

-  12  234.  236.  451. 

862. 

6  458. 

483. 

666.  869. 

—   22  786. 

7  573. 

747. 

-  14  345. 

9  505. 

627. 

-    15  563. 

42,    2  503! 

10  479. 

-  16  803. 

-     8  835. 

11  486. 

-  18  803. 

-      5  351.629.636. 

12  704. 

749. 

-  22  751. 

-     8  52.  860. 

7 

2  394. 

-  23  852. 

-    13  662. 

3  278. 

639. 

38,    1  45. 

-    U  678. 

4  543. 

-     2  805. 

HL.    1,    2  710. 

8  545. 

-     8  126.  633.     . 

-      3  457. 

9  545. 

-     8  336. 

-     5  786. 

10  728. 

732. 

-  11  55.  753. 

-     6  366.493.510. 

11  567. 

-    14  842. 

627.  781. 

13  316.351.509 

-  16  144. 

-     7  273.500.827. 

8 

2  464. 643.732 

-  18  803. 

-      8  83. 

3  747. 

~  19  807.  817. 

-     9  462  bU. 

4  193. 

806. 

-  20  632. 

-    10  313.  319. 

5  629  bie. 

-  21  794. 

-    12  416.  560. 

6  542. 

665. 

-  24  354.  597.807, 

-    15  759. 

7  859. 

817. 

2,    2  488. 

8  562. 

-  26  725. 

-     6  747. 

10  496. 

~  30  576. 

-     7  193.  806. 

11  831. 

-  32  381.  566. 

-      8  481.  724. 

_ 

14  788. 

—  33  795. 

—     9  474.  568. 

Rnthl 

1  549. 

-  35  650. 

-    10  648. 

_ 

2  219. 

549. 

-  36  450. 

-    11  59.383.788. 

6  549. 

-  41  898. 

-    12  351.  387  bis. 

8  588. 

Verseiekniß  ier  angeführten  steUe». 


ntbl 

9  602.  847. 

»p.    1.  26  582.  602. 

IQol.  3,  13  862. 

U  254.  588. 

-    29  768. 

—    14  826. 

12  763.  860. 

—   33  171.  598. 

-    15  761. 

13  518.  560. 

—   38  802. 

-    16  378. 

14  518. 

-    45  613. 

-    17  834. 

19  867.  625. 

-    47  615. 

—    18  475.609.641. 

20  446. 

-    49  4Ü5. 

789. 

21  709. 

—    50  829. 

—   21  824. 

22  549. 

-    51  692. 

-    22  480. 

2 

1  414. 

-    52  728. 

4,    1  472.785.853. 

2  15&. 

-    58  171.  598. 

-     2  195.440.561. 

3  745  m. 

-    57  580. 

853. 

6  549. 

—   63  396.  414. 

-      3  195.  561. 

7  155.481.578. 

4,    S  180.458.464 

-      6  782. 

8  509. 

-     4  131.       [468 

-     7  853. 

9  179.518.519. 

-      5  488.  692. 

-      8  617. 

11  513. 

—     8  147. 

—    10  258.  616  bi«. 

U  253.  587. 

—     9  479. 

779. 

16  613. 

~    10  428. 

-    12  628.  790. 

20  664. 

-    U  345.719.828 

-    14  159.  867. 

21  746.  857. 

-    15  812. 

-    15  356.  564. 

8 

2  513.  626. 

-    17  498.728.775. 

-    17  613  bis.  824. 

8  503. 

—   21  538. 

5,    1  566.  760. 

4  503.  641. 

—   22  352. 

—     4  82S. 

14  828. 

5,    9  563. 

-     5  619. 

15  152.586.733. 

-    10  462.  546. 

-     6  854. 

4 

1  253.  591. 

-    11  314. 

-     7  193.471.548. 

3  352.549.745 

-    22  783.  861. 

-     8  741. 

sq.  814. 

Qoh.  1,    2  547. 

-      9  8H.  862. 

5  352.  149. 

~      3  807. 

-    10  433. 

7  318.  418. 

-      5  834. 

-    U  608.  746. 

19  674.  L840sq. 

-       6  454. 

—    12  7.',7. 

1 

1  431.538.539. 

-     8  544. 

-    13  727. 

4  4M. 

-    10  559.571.753. 

-    14  IM.  603. 

5  518. 

862. 

-    15  481.807.865. 

7  414. 

—    11  424.  800. 

-    17  754. 

8  ni. 

-    13  727. 

-    18  839.  862. 

9  527.  698. 

-    15  444. 

-    19  322. 

10  715.  824. 

-    17  131.  431. 

6,    3  351.8G7.868. 

11  4U.  494. 

2,    2  481. 

,      -      7  356. 

12  769.  802. 

-     3  829. 

-    10  762.852.863. 

13  316. 

-      7  732.  757. 

~    12  855. 

14  253.  820. 

-     12  431.  480. 

7,     1  754. 

16  500.  703. 

-    13  138. 

-     7  691.  791. 

17  171.  709. 

-    15  781.  842. 

-    11  564. 

19  602.  847. 

-    16  424.  767. 

—    12  766. 

21  580. 

-    17  566. 

-    U  563.  569. 

2 

6  645  bis. 

-    18  439. 

—    15  323. 

11  619. 

-    19  267. 

—    19  702. 

13  730. 

~    21  779. 

—   20  800. 

14  190.202.739. 

—    22  479. 

-    21  715.  825. 

16  849. 

3,    2  610.747.771. 

-   22  824. 

3 

8  301. 

-      4  732.  747. 

-    23  481. 

7  614. 

-     5  315. 

~   24  762. 786-863. 

12  446. 

-      8  608.  747. 

-    25  431.715.832: 

14  414.  464. 

-      9  807. 

—   29  497. 

— 

22  172.  542. 

—    11  857. 

8,     1  129.372.619. 

VereeiehniB  der  angeßhrten  stellen. 


9  853. 

10  330.727.856. 
U  456.800.855. 


1  396.609.853. 

3  431.  575. 

4  674. 780.780. 


_ 

7  775. 

11  297.  851. 

12  171.440.4 

— 

13  481.  558. 

10 

5  500. 

6  378. 

8  406. 

10  574.  754. 

U  365. 

12  760. 

18  431. 

15  456.  817. 

16  358. 

17  646. 

18  476.  510. 

— 

20  415.  60S. 

11 

2  732.  807. 

3  507.  818. 

— 

5  711. 

9  56.  255.  834. 
,    1  193. 471.834, 

2  829. 

3  316. 

4  607. 731.842. 

5  54.  369.  409. 
472  bis. 

6  317.  829. 

8  547. 

9  616.  776. 

10  193. 

11  425.  731  bi«. 
767. 

12  716. 

13  437.744.766. 

14  691. 


—     7  388.  604.866. 


9  115.491.498. 

Est.  9,  20  B80. 

546.  786. 

-  21  438. 

11  785. 

-  22  412. 

12  785.  843. 

-  23  717.  791  Bq. 

18  405. 

-  26  480. 

20  496. 800. 843. 

-  27  438.  754. 

21  769. 

-  28  843. 

2  843. 

—  30  734. 

5  800. 

10,  2  365. 

7  763. 

Dan.  1,  2  492.  694. 

9  566. 

—  3  830. 

11  606. 

—  4  416. 563. 832. 

12  254.  785. 

-     5  357. 634. 642. 

13  614.  830. 853. 

694.  830  hu. 

14  785. 

-    6  119. 

1  5S8. 

—  7  81. 

2  607. 

-  8  642.  830. 

3  757. 785. 786. 

-    9  824. 

818.  833. 

-  10  318. 642. 827. 

4  698. 

—  12  484.  490. 

7  830. 

-  13  683.  642. 

11  125. 

—  15  570.642.694. 

U  833. 

869. 

16  801. 833. 866. 

-  16  434. 439. 642. 

1  528. 

-  17  563. 

2  125. 

-  18^70.694. 830. 

—  20T162.  863. 

3  862. 

6  862: 

2,  1  596. 

11  820. 

-  2  830. 

12  767. 

-  11  43. 

9,    1  365.614.787. 


■  12  149. 253. 853. 


-  5  133. 

280. 

-  7  123. 

231. 

—  10  123. 

280. 

—  15  123. 

280. 

5,  6  789. 

-  9  789. 

7,  5  344. 

-  8  664. 

8,  1  814. 

-  3  489. 

-  4  840. 

-  6  489. 

-  7  330. 

—  8  794. 

-  9  664. 

-  10  489. 

-  11  344. 

757. 

—  12  456. 

843. 

-  13  155.279.687 

693. 742. 750 

—  14  666. 

—  16  262. 

713. 

-  19  770. 

-  22  498. 

852. 

Swald"*  DUff.  htbr.  S^.  BU  Aufi 
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.  8,  24  696. 

Dan.12,  2  617. 

En.  9,  1  742.779.845. 

—  25  843. 

—  8  852. 

-  2  793. 

—  26  770. 

-  12  851. 

-  3  845. 

—  27  365. 508.  837. 

En.  1,  3  847. 

-  4  855. 

790. 

9,  1  103. 

—  4  564. 

—  6  571. 

747.  790. 

-  2  335.611.830. 

-  5  780. 

847. 

-  8  777. 

-  5  853. 

-  6  564.709.790. 

-  n  779: 

866. 

-  a  256. 

-  8  81. 

—  15  647. 

801. 

—  11  853. 

-  9  651. 

—  34  303. 

-  13  692. 

-  11  327. 

10,  1  380.836.845. 

—  18  590. 

2,  1  25. 

-  6  520. 

896. 

-  19  590. 

-  3  660. 

-  8  560. 

-  20  838. 

—  5  660. 

-  13  759. 

-  21  837. 

-  7  661. 

-  14  790. 

814. 

-  23  335.  760. 

—  9  683. 

-  15  274. 

868. 

-  24  560. 

—  12  661. 

—  16  612. 

-  25  455.704.856. 

—  40  679. 

—  17  741. 

814. 

—  26  494.  832. 

-  48  672. 

-  19  520. 

706. 

—  27  510.  856. 

-  65  469. 

-  22  679. 

10,  1  453. 590.  687. 

-  67  469. 

-  27  679. 

832. 

^   61  678. 

—  33  682. 

-  5  134. 

—  62  346. 

744. 

-  36  303. 

—  8  415. 

-  63  559. 

745. 

-  42  682. 

—  11  323.  760. 

"  68  694.768.777. 

Neh.  1,  2  682. 

729. 

—  17  273. 

-  69  165.431.499. 

-  3  729. 

-  19  654.  760. 

3,  3  758. 

[550. 

—  6  221. 

11,  1  415.  859. 

-  .7  57. 

-  8  862. 

-  2  608.  723. 

-  9  56. 

2,  10  609. 

-  4  843. 

-  12  607. 

779. 

-  12  728. 

774. 

-  5  414.461.755 

-  13  559. 

790. 

-  13  488.  592.  795. 

—  6  52.  371. 

4,  4  719. 

-  14  544. 

-  7  707.  755. 

-  5  131. 

-  16  56. 

74. 

-  8  693. 

—  7  440. 

469.492. 

-  19  522.  708. 774. 

-  10  699.  843. 

5,  4  805. 

-  20  695. 

—  12  431.  499. 

-  5  166. 

3.  1  25. 

-  13  693. 

-  14  768. 

—  10  571. 

-  14  331.  74Ü. 

-  15  325. 

-  11  141. 

-  15  467.505.843. 

—  16  81. 

-  13  159. 

488. 

-  16  843. 

6,  5  166. 

-  U  159.355.840. 

—  20  707. 

-  8  215. 

-  15  680. 

-  22  505.  852. 

—  22  709. 

-  18  401. 

-  23  429. 

7,  6  777. 

787. 

-  19  674. 

742. 

-  24  132.  856. 

-  13  166. 

-  20  320. 

718. 

—  25  843. 

—  220  bis 

-  30  575. 

-  27  412. 

-  28  780. 

-  33  615. 

^  28  843. 

8,  17  592. 

-  34  407. 

-  29  865. 

-  18  69. 

-  35  868 

bis. 

—  30  498. 499. 843. 

-  21  743. 

4,  4  562. 

-  31  750. 

-  22  719. 

—  7  83.  542. 

-  32  431. 

—  24  693. 

-  11  562.729.796. 

—  33  693.713.852. 

—  25  110. 

500.  814. 

-  12  736. 

-  35  619. 

-  27  125. 

165.455. 

-  17  705. 

-  38  693. 

457. 

458. 

5,  2  781. 

866. 

-  39  815. 

-  29  742. 

-  5  694. 

865. 

-  40  469. 

-  30  843. 

-  7  160.496.500. 

-  41  701. 

—  31  743. 

802. 

-  44  506. 

-  36  843. 

-  8  729. 

856. 

Vergeiehniß  der  ang^uhrim  stdlen. 


Heli.10,  9  681. 


—  10  160. 

500. 

-  29  830. 

-  11  563. 

743. 

-  30  740. 

-  13  313.221.838. 

_  35  103. 

—  14  194. 

644. 

—  37  462. 

-  15  563. 565.  567. 

_  38  170. 

_  18  211.213.790. 

-  39  342. 610. 619. 

6,  1  522.  757. 856. 

U,  5  680. 

-  3  357. 

-  7  677. 

-  6  522. 

-  9  734. 

—  7  757. 

-  13  745. 

—  8  160. 

496. 

-  17  430.  852. 

—  9  809. 

844. 

-  32  749. 

-  10  687. 

12,  5  681. 

—  11  267. 

372. 

—  8  430. 

-  12  833. 

—  12  745. 

-  13  357. 

865. 

—  22  698. 

-  17  438.821.833. 

-  29  664. 

-  19  438. 

-  31  488. 

7,  2  682. 

—  36  96. 

—  3  119. 

840. 

—  88  567.574.619 

—  7  840. 

—  41  679. 

—  10  840. 

-  44  224. 

-  14  683. 

-  45  «12. 

—  28  664. 

13,  2  170. 

—  64  744. 

_  4  729.774.790. 

-  65  431. 559.  745. 

_  5  213. 

70  492. 

694. 

—  6  330. 

_  71  431. 

-  7  568. 

-  72  431. 

-  10  792. 

8,  2  582. 

-  13  213.  804. 

-  4  678. 

—  14  583. 

—  5  «41. 

747. 

—  15  641. 

—  6  432. 

-  16  53. 

-  7  713. 

-  18  701. 

-  8  563. 

853. 

—  19  830.  847. 

—  10  820. 

-  21  393. 

—  11  258. 

—  22  438.  830. 

—  12  563. 

-  23  32.  498.  715. 

-  13  853. 

-  24  22. 

-  16  648. 

-  25  170. 

9,  2  647. 

—  26  757. 

—  5  739. 

—  27  757. 

—  8  853. 

IChr.l,  1  25. 

-  13  853. 

2,  B  674.  678. 

-  18  1B7. 

—  12  57.  137. 

_  19  619.691.790. 

—  18  57.  137. 

_  20  637. 

—  14  «76. 

-  22  489. 

634. 

-  15  674. 

-  24  489. 

—  16  670. 

-  26  157. 

-  24  674. 

—  28  609. 

755. 

-  25  674. 

—  29  778. 

—  27  671.  674. 

-  32  692. 

780. 

-  30  725. 

—  34  518. 

692. 

—  32  725. 

—  37  693. 

-  34  144. 

10,  1  58. 

-  42  674. 

2, 44  675. 

-  45  674. 

-  50  674. 

-  53  8.  215. 

-  55  105. 


-  5  674.  675. 

-  6  672. 

-  11  «78. 

-  15  674. 

-  24  671. 

-  34  671. 

-  36  678.  679. 

-  42  787. 
1,  10  498. 

-  13  671.  678. 


.  5  604. 

-  7  «04.  «82. 

-  8  679. 

-  9  «04.  665. 

-  11  737. 

-  18  674. 

-  21  674. 

-  23  759. 

-  3«  671.  678. 

-  37  674. 

.  38  672.  674. 


—  8  476.  611. 


VereeiehniB  der  angeführten  stellen. 


IChr.  9,  9  665. 

IChclO.lO  741, 

795. 

lChr.28,  18  559.  742. 

-  13  767. 

20,  3  6»ö. 

-  SO  790. 

B-  Jfl  138. 

-     8  366.481.692. 

-  21  780.  848. 

—  22  778. 

21,  9  780. 

29,  3  381,  832. 

—  27  834. 

"   18  830. 

—  3  566. 732.  817 

—  28  694. 

-  23  171. 

820. 

—  30,495. 

-  24  853. 

-  6  780. 

-  32 '832. 

22,  2  830. 

—  7  125. 

-  33  758. 

—  4  790. 

—  8  708.796.814. 

10,  7  625. 

-  5  «06. 

-  9  339. 

-  12  553, 

-  7  778. 

-  U  417.  559. 

-  13  853. 

-  14  220. 

—  12  748. 

11.  7  415. 

23,  1  339. 

-  17  329.  814. 824. 

—  8  846. 

-  6  171. 

-  20  692. 

—  9  700. 

-  11  328. 

—  21  576. 

—  11  675. 

—  24  56. 

—  22  692. 

—  17  598. 

—  28  739. 

—  23  192.  559. 

—  19  769. 

-  31  604. 

20111.1,  4  820. 

—  21  631. 

24.  3  171. 

181. 

—  5  848. 

—  23  428. 

m. 

—  6  549. 

784. 

—  6  722. 

—  25  650. 

—  17  660. 

—  10  414.  592. 

-  33  426. 

-  18  620. 

681. 

-  18  830. 

—  45  683. 

-  19  78«. 

2,  2  869. 

—  46  680. 

—  28  757. 

-  3  832. 

12,  1  836. 

25,  2  678.682.708. 

—  6  184. 

—  3  343. 

—  4  678. 

680.682. 

-  8  700. 

-  3  674. 

—  5  709. 

-  13  135. 

—  8  701. 

—  8  419, 

865. 

-  16  51. 

-  15  316. 

—  9  682. 

-  17  733. 

-  17  726. 

-  14  678. 

3,  3  604.689.796. 

—  18  224. 

-  23  682. 

-  11  455. 

-  22  629. 

-  35  682. 

4.  3  462.  747. 

-  33  72B. 

-  26  880. 

—  6  608. 

-  40  221. 

~  28  680. 

-  15  747. 

13,  1  780. 

26,  5  682. 

5,11  692.  801. 

—  2  718. 

-  6  413. 

-  13  334.  780. 

—  4  830. 

—  7  677. 

-  13  334.841.703. 

—  6  819. 

—  8  693. 

709. 

—  12  273. 

-  10  867. 

—  14  341. 

14,  2  512. 

-  14  193. 

681. 

6, 16  664. 

-  15  351. 

&45. 

-  23  103. 

-  23  820. 

864. 

-  26  780. 

—  24  838.  855. 

15,  2  607. 

-  27  748. 

7,  1  341.  703. 

-  12  820. 

-  28  8U. 

-     3  613,  853. 

-  13  188.578.855. 

27.  2  675. 

—  6  334.  342. 403. 

-  16  701. 

709.  830, 

-  12  428. 

—  13  843.  858. 

—  18  231. 

413.  735. 

-  15  733. 

743. 

—  17  853. 

-  24  334. 

342. 

—  23  830. 

—  21  780. 

-  27  345. 

742. 

~  25  664, 

8,  7  815. 

—  29  846, 

-  34  745. 

-  9  844. 

16,33  571. 

28,  2  213.  221.  323. 

-  11  796. 

-  37  534. 

692. 

780. 

-  13  467.834.853. 

17,25  880. 

-  2  777.778.838. 

—  15  706. 

-  27  770. 

-  5  751. 

867. 

-  16  743. 

18,  5  172. 

-  7  790. 

-  18  52. 

-  6  172. 

—  14  785. 

9,  6  5Ö7. 

19,  3  790. 

-  16  548. 

-  U  791. 

VerMoichniS  der  ang^ührtett  et^m. 


—  18  3 
11,  4  S 

—  12  'I 
"   17  5 


12  861.104.710. 


11  498.520.843. 


9  567. 

2  749. 

3  220.  807. 


B  607.  760.800. 
1   629.  640. 

I)  712. 


-  25  559.  770. 


■  9  845. 

■  15  559. 

-  17  785. 

-  18  559. 

-  19  559. 

■  20  725. 
l,   4  415. 

-  5  159.  666. 

-  6  846. 

-  8  327. 

-  11  212.344.6: 

822. 
i,    1  345. 


—  19  847. 

24,  5  213. 

—  7  418.  495. 

—  8  722. 

—  10  790. 

—  11  559.818.8! 

843  bis. 

—  12  56.  692. 

—  13  56. 

—  14  604. 

—  24  867. 

—  26  449. 

25,  9  733. 

—  10  619. 608. 779. 


—  14  779.  780. 

-  15  210.352.717. 


—  7  735. 

—  9  562. 

—  10  781. 

—  15  780. 

—  17  662. 

—  19  863. 

—  20  340. 

—  22  771, 

—  23  322.  »42. 562. 

29,  6  694. 

—  8  159. 

—  17  559. 

—  18  575. 

—  22  552. 

—  27  619.828.834. 

—  28  790. 

—  30  790. 

—  31  587. 

—  34  829.  866. 

—  36  790.  814. 

30,  2  596. 

—  3  578. 

—  8  694. 

—  9  559. 

—  10  439. 

—  14  417. 

—  18  370.801.820. 

—  21  211. 

—  27  596. 

31,  1  790. 

—  6  777.  784. 

—  7  620. 

—  10  771.790.809. 


—  21  607. 

32,  1  483. 

—  3  596. 

—  5  553.  596. 

—  14  857. 
~  17  620. 

—  19  567. 

—  21  439. 

—  28  406. 

—  29  787. 

—  30  171.  598. 

—  81  856. 

—  38  406. 

33.  8  664.  780. 

—  n  488. 

—  12  771. 


)  771. 
-  20  767. 
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—  24  767. 

85,  2  612. 

—  21  566.567.649 

84,  4  610. 

747. 

—  8  801. 

770.  847. 

—  7  610. 

—  4  568. 

^  22  869. 

—  10  66. 

—  5  665. 

86, 10  748. 

—  12  155. 

—  7  218. 

—  16  790. 

—  13  56. 

—  8  777. 

-  19  858. 

—  22  746. 

—  12  495. 

-  21  844. 

—  26  869. 

-^  14  607. 

—  27  609. 

-^  15  801. 

r 


f'' 


Wort-  nnd  laotTerzeichniss. 


j?^  8. 34. 50. 57  sqq.  90. 

141. 
a»  276.281.389.452. 
•lafc«  432.  549. 
na»  369. 

n^4«  426. 
I^tia«  424. 
17a« 'l 25.    178.  424. 
"•fsN  258. 
O^^D»  146.  493. 
m'aee  469.  647. 
^a«  642.  672.  681. 
■•:5»  258.636.642.863. 
Va^afi«  669.  672. 
'i^afc«*"507. 
I")^-}»  423. 
naV^a«  425. 

5i:f*}  137.  168. 

-ba»  547. 
ba»  856. 
a'-^ia»  466. 
nra^aN  422. 
T'U^  'l65. 

tajN  383.  490.  551. 
•^büna«  551. 
•'ötiN"i55.  428. 
]')'']fir'464.  470.  808. 
u)*jn»  614. 

CiTsn»  408.  495  biß. 
•':*7|i"464.  481.  808, 
a-'Ä'nnN  125.  165. 


»I»  • 


a?ifc^  364.  507. 
ari»  339. 
a?j»  162.  507. 
^larf^ianN  313. 
^•^janfc^  "640. 

'pirj'fif  257.  808.  812. 
^rr^'  268. 
bnfcj  378.  455. 
rr^nfc«  554. 
«i^n«  147. 

Q?l5nfc^l46.152. 154. 

487. 
a^bri»  470. 
n"»»*?!«'  591. 

»  «  n  rcf 

?Ib!r[fi{  507. 
na-inei  590. 
i»  '276^854.  866. 
ni«  276.     -^ 
■•1»'  257. 
rr-'i«  257.  277. 
Vdi«  507. 
nb?«  354.  507. 
•^bV/^b^iei  805. 
■•bi'^^  427.  . 

Qb^»  423.  426.  467. 
528.  548.  856. 
nb^iet  432. 

7D1«  497  bis. 
-lii»  393.  467. 
ni«  454. 

m«  275.  485  sq.  531. 
576.  653.  690. 


''t{»,TN  263.268.354. 
"599.829.847. 
856.  863. 
]n»  162.  507. 
n-iif»  421. 
nb\»    502. 
n:7«''421. 
ntli"l46. 
n^t»  154.  506. 
nnf»  422. 
yhtV  396. 
n»  257.  276.389.455. 

"492.  649. 
an»'  161. 

in»  657.  691.  694. 
722.  784.  866. 
nn»  146.  657. 
D^nn»  146.  657. 

rr^Vn»  18O.  590. 
nnn»*405.  421.  431. 
tin»  387. 
a"»nnnN  470. 
nnn»  543. 


-I 


m'n»  492.  542. 
tn»  314. 


ütn»  152. 

■»m»  HO.  152.  586. 
i^n«  768. 
••bn»  811. 
nn»"493.  691.  796. 
-in»  317.  507. 
-in»    146.   567.   568. 
*■     575.   825.   829. 
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!i*^^n»  157.  509. 
1^'n«    567.  647.  654. 

""' "  790.  825.  829. 
•»*nnfif  575. 

tD-Innfi«  146.  386.  493. 
nn»  T68.  444.  657. 

"'  662. 
Dti  382. 
•»«"267  sq.  482.  616. 

"651.  807. 
•^«  258.382.551.616. 
a-^ei  295. 
a;fcj  295.  643. 
•»na-'fc«  643- 
'T^'»'"l41.  381. 
n«ec  55.  68.  268.  651. 

764. 
riT  ""M  268.  482. 
bin»  172.  675. 
D-»-;»  383.  499. 
TJ-»»*  273. 
niaV^.  172.  675. 
rrb-»»,  nD-^ij  150.  273. 
rrs*«  194.'"652. 
TiiyD^ti  150.  273. 
b"''^"295.  396  bis. 
n^-«N  616. 

nnV»  154.  295.  429. 
ybi?  508. 
D-'b^  52.  468. 
DyK''463. 
D«>«*295.  491. 
niD'»fi{  468. 
•jiN  2'68.  764  sq.  799. 
1^N,r«381.534.  549. 
""ööl.  724.  725. 
760.  764. 774. 
799.  859. 
-^t?^N   172.  675. 
nD^N*268.  273. 
•Oj-»«  382. 486.489.691. 
"693.^8.730.754. 
767  sq.  778. 
]'nz5''«  434. 
D''u3''fij  489. 
Dn  V  362. 
^nV  421.  445. 


bs»7  bcj^n-»»  172. 
n»n'^«  172.  675. 
Tj»  274.782.838.856. 

sq. 
n^i^^pN  429.  498. 

^■•TDN/aTDfiJ  421. 

■^ti}»' 421. '427. 

n^'^DN  485. 

bDfc<*378. 

bs»  172.  343.  440. 

'I^Jdn  635. 

]dW'273.  856. 

VsN  99.  402. 

rT'^^^^  63. 

-'bV  263. 558.566.570. 

'  573  sq.  655. 
b»  381.  481.  676. 
bN  583.  724.   798. 

"  803.  826.  859. 
-• »•^n»  -bfc$  573. 
-]'»a-bft{  573. 
T|b— »m-b«  110. 
rii^  481.  618.  796. 

i^h'it^  53.  471  bis. 

-    '"  795. 
!i?N  864. 

::iibN  53.  397.  471  bis. 
]iVn  65. 
nnV»  401. 
-bN  "655. 
D^^fij  52.  665. 
■•2)  \>^  803. 
-bbfii"258.  808. 
bi?3-bN  570. 
n^i-b«  663. 
niV>N'468. 
-b  y-^riTS-bN  573. 
D^'^Vn  494.' 
D^bN  497. 
173bfci"'378.  423. 
ei2  Vn  649. 
nn3?3bN  134.  546. 
■>2bb'N  "279. 
-nD!3-b5j  573. 
-ia5-bfi<'570.  573. 
PlbN  659. 
■»D-b«  558. 


■^5D-b«  570. 

nDpbN'l55. 

inb»"'306.  492,  648. 

-nnn-b»  673. 

D((  452  sq. 

Dn  264.  577. 803.811. 

'867.  858.  859. 866. 
sq. 
riTSK  456  bis. 
nrriDN  301  492. 
7*»»V  396.  493. 
]*)r73ei  434. 
•TI73»'l86.  637. 
D^SN  507. 
bbttN  407  sq. 
bb»»  103.  288. 

'"*'345.  407. 
123K  394. 

D:»»,  n:)3N  427.  528. 
D"?)?»  473. 
•^2  DD*««  812. 
y'73fc<'378. 
-I73fc«'  378  bis. 
-ynjk  507. 
n7:g  378  bis. 
nn^N  154.  485.  793. 
nin^«  95. 
i^-jtTn  155. 
rr^TSN  503. 
Izj'ta«  164. 
n»S  100.  155.  180. 

"''194.  491.  697. 
int5N  155.  180.   644. 
TTD«   155. 
]N  "lÖ6.  268. 
rrsN,  N2J«  198.  621. 

649. 
nrfi<    268. 
n:NT  n:K  98.  269.288. 

»IT»       f  n 

13N  483. 

Itt3'(:fi<  397. 

n:fi$''276. 

!i:n:N  482. 

■>D«r'':N,  191.275.482. 

-»:«  455.  461.  468. 

'»Di«191.198.275.482. 

D-'iüiiN  383.  489.  542, 
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Pl-^pej  387. 
^•»Ök  401. 
;io>"387. 

"IE  OK   154. 
P|ODO«   408. 
•no«","  -^0«    147.  396. 
403.  493.  648. 
5|b«   614. 
nry«  507. 
Pl«'382.577.854.  856. 

857.  864. 
iij«  270.  273.  622. 
MiDM  273. 
^'588. 
vzjpf^  646. 
D!J«/764  sq. 
ni/  "»OEN  638. 


n'ibiwiJKl  99.164.496. 
p*»^3ipN/  545. 
asizi«  "170.  185.637. 
nrJb»)  tz;u;»  390.  467. 

"  490. '608. 
]7yi3«  421. 
n-jta^5«  421.  495. 
a^ajuJö}  495. 
niyi3N'488. 
ni^uJN  110.  155.  365. 

"590. 
■>:^pu3«    99.    181  sq. 

'422.  428. 
nuJN     167.  271.  478. 
'"'746.818-22.823. 
826.  830.  859. 
865.  808. 


■»ittj«  581.  646. 


■•3  OD^  801.  825.  857. 

rihD«  "422. 

P">n[!!«  421. 

rrrj^cK  155.  590. 

rTNiN/592. 

tfisfi  384.  454. 

^S55J'569. 

n»nN  320. 

b»-i«'  426. 

^V»  421. 

DVin«  189. 

aa-n»  421. 

-rrn«^  89.  591. 

nn-)V  406. 

*innnfc<  473. 

rnh-ifc!  148.455.466. 

487.  648. 
Ji-i»    406. 
T]vnN  118.  636. 
n^V«  468  bis.  487. 
ni373n»  467.  496. 
y-jfij'  361. 

nspN  451.  554  bis. 
VH  454.  461. 
b/a-jpws  108.  675. 
ni'^'\Z5N  544. 
nfN'486.  668. 
^^tH,  i^v^  78.  403. 

45'47  648. 
%^U)UiK  384.  467. 

JBwaltFs  aus/,  hehr.  Spl.  Sie  Aufl 


iH-^nttJ»  646. 

»*)"^»  801. 

nuj»  '187.  383.  447. 

644. 
nm  489. 
bV^n^«  330. 
rjN  127.  482  sq. 
n«  55.  482. 
-n»,   P»    108.    486. 
'  564.653.690.771. 
Nn»  372. 

rrn«  55.195. 275. 482. 
ÜPK  192.  195.  482. 
7*»n»  453. 
••n»'483. 
^■»n«  588. 
HDnfc^  626. 
dn«  108.  482  bis. 
b^nn«  165. 
'»anjjj  '518. 
]3nfij  426  bis.  497. 
■»^B-p«  568. 
■^jj^r^K*  631. 

a  1.  119.    122.    125. 
-^  561.  617.  654  sq. 

709.  733.  758  sq. 

765.  790.  794  sq. 

825.  828. 


rreja  396. 
7"»Na  579. 
a^nb«3  620. 
■»Dxa,  89  bis.  620. 
op^Na  579. 
-1^3  149.  455. 
n»!i*n»a  620. 
tt3Ka  149.  485. 
1iD»7i     578    sq.   825« 

'""828. 
p»a,  P»2  92.  513. 
nbaa  552'  sq. 
.-nass  493. 
inVa  126.  455.  638. 

"641. 
Pil^a  467. 

PDDnaa  69.  123. 
nriaa^   394. 
CDNiä  160. 
•»na  S79.  829 . 
*\riiyrm  643. 
niTana  544. 
|r;ä'i54. 379.384.464. 
n^Vha  149.  487. 
bn?5^[a  342.  6}U 
navna  344.  620. 

5l!»5!«2  '500. 

-i^a'l60.  381. 

^üa  295. 

OuJha  130.  318. 

aÄDü'ia  640. 

(D^Sa'319. 

ta'lOO.  382. 

nJ3  64.  107.  614  bis. 

!iTta  510. 

wna  617. 

P|a'292. 

{iria  394. 

ptna  445. 

na^na  199. 

•^ai'nna  428. 

monh  B  653. 

••a'  25*8".  562. 


n^Ja-'a  553. 
-n;a  569. 
■»TTa  140.  620- 
^•va'664.  654.  864, 
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«•»3  335. 
n'ira  654. 
■•n^rs  335.  516. 
"»2^2  654. 

Vr>*''^i?''a  83. 

rr^a  141.*294.380.455. 

n^a  527.549.564.665. 

767. 
nn^a  70.  654. 
Iip'n^a  64.  160. 
tfiiii  290. 
SlDa  380. 
n*)Da  396. 
•jDa  618. 
^32  317. 
n*nba  431. 
Ji-nDSi'  622. 
n'iisa  497. 
ba  160. 

ba  100. 380. 301. 826. 
fc^^a  725.  801.  828. 
rrjaiüb  «'ba  666. 
n'TnVV  405.'  431. 
■•iba'i41. 
Mba  5^  498. 
^ba  534.  724.764.801. 
rr^a'-^ba  663. 
br"ba  462.  663. 
•»yVa  'l53. 
^^y^z  570.  801. 
-nba    534.  538.  724. 

"  '  *801.  827.  860. 
rrTDa  107.  618. 
-iVa  577. 
n'ina  540. 
•»DTaa  107.  540. 
jaioi.  233.  549.731. 
■ja  335. 
na:ira  553. 
*i3a"538.  639. 
a^:a  178.  488.  639. 
V^a-^Da  547.  664. 
n:a  335. 
nn'^Da  155. 
O^aya  110. 
•n^^a/a'  578.  789.  826. 
865. 


-t 


n?a  568. 573.652.654. 

^')y^  578.  652.  828. 

ü-^tpz  153.  309.  620. 

b^'l60. 

b?a  471.  633.  731. 

-ira  377. 

•nya  403. 

nnya  452. 

••JM  568. 

oVsfa  636. 

-b  Vsa  689. 

n^^a"448.  495. 

^!?Ra"l53.  641. 

nnj^a  405. 

rrjj^a  404, 

Wßa  70. 

-13  134.  295.  388. 

^ina  441. 

bna  194. 

•»V'na  103. 

n^Va  389. 

?ina'369. 

rjnä  103.  317. 

"-2^  544. 

nniba  395. 

•UJ3  579. 

Siripa  426.  486. 

nuJa  486. 

DnuJa  515. 

na  486.  488.  644. 

ina  103.  644. 

OD^na  88.  197. 

D'^na"l03.  107.  488. 

^n'a'  314. 


a  1.41.119.122.124. 
KU  402. 
nfc{3  n«a  126. 

ni'-^Na  i87. 


nVfi<5  395. 
aa  467. 
«35  378. 
naa  549. 
»Mbä  386. 
liaa  407. 
D'-^asaa  496. 


n^na  484. 

bbnV  426. 

I3ij  383. 

*tn^3a  644. 

nn3V'll2.  288. 

aa  307. 

■«•IIH  643. 

-bna  549. 

b^('376  sq.  638. 

bv.  315. 

nb-na  395. 

inj  548. 

na' 98.  382.  486.  637. 

-•a^a  464. 

n'ia  148.  485. 

brTa  434. 

■»ia  382.  498. 

nb'ia  499. 

n'ia  180. 

b'n'ia  308.  434.  467. 

bta  648.   . 

-a  141. 

N-ja  116.141.163.382. 

454.  487.  549. 
«"•a  141.  383. 
ni'J^"»a  543. 
Va  382. 
baba  319.  550. 
CDVba\>a78.  409.  494. 
nbaba  409.  496. 
nba  318. 

■•!iSa  141.  389.  498. 
n;^ba  116.  300.  498. 
n-^bä  300. 
!i^\)a  116.  300. 
ib5a  102.  639. 
nb^^a  96.  510. 
n^Ts^a  760. 
nba/511. 
rrn^a  512. 

Da' 854. 856.  864. 868. 
a:a  614. 

nsa  99.362.486.550. 
CSa  468. 

na*  "393.  850. 

iijna  441. 

vniia  180. 
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•jna  101.  426. 
oV/  316. 
Sianä  554. 
!j«3a'  '587. 
DiD^a  426. 
^ttUJä'  522. 

nna'l69.  187.  553. 
*)Bn  nna  553. 

n  119.  122.  123. 
AK*?  53. 

na«-^  457. 

nan   61. 
rt^'iai  394. 

^ai  534.  548.   724. 
^M  375.  3111.  639, 
687.  695.  724. 
•^11^  404. 
^a-i  101.  369. 
^ai  441. 

^nni  88. 
^-ja-j  441. 
Dn'na'i  501. 


IV     I    "    • 


ujai  100.  383.  640. 
nn  473-  489. 
rrn  306. 

rri^i  175.  554. 
a^l  402. 

Q^'fijnni  142.429.500. 
■»i'n''383.  549. 
'>vi  400  bis. 
rr»!)*^  527.  528. 
asi-i  406. 

■»•i,  •^■5  383.  534.  649. 
579  643.723.829. 
ria'»'^  336. 

V':i''383.  549.  643. 
«i-^-^  383. 
•jn»-»-:!  121. 
ri>  ]*''\  177.  545. 

p;-^;  392. 

NM  446. 

NÄ-?  318.  343.  372. 

MM  318. 

W  '457. 


i^bl  646. 

IT    (  IT 

D'^.llb'^  476. 
n'inbi  543. 
^nbV644. 

Q-^' 389. 463.  492.548. 

640. 
•»»^  142.  380. 
i7tol  172. 
pu?ü-  399. 
yV  397. 
ny-j  457. 
p*^-:!  88. 193. 425  bis. 

»  rr   I  IT 

Dini  426. 

ni^^  467. 

•vöi-^Tii  612. 

D-^D^i    455  bis.    466. 

'"'476.  489. 
«^1  645. 

I  r.'  T  1 

]i®"5  316. 
]n*7'  106.  477, 


Sl  45.  50.  55  sq.  119. 

143. 
-n  85.266.616.803. 
-n,  -n  267.  619.  685. 
-n  156.  266.  616. 
«n  259.  264.  268. 

a-^briNrj  478. 

]"'TNriY22. 

nswri  138. 
n'VTNn  334. 

—  ••I     »    »V 

nöjrj  257. 

^S'^nfitn  158.  267. 
yD«n"  368. 
b«n  288.    478.    481. 

688. 
q-b^Jj  323. 
aein  860. 
nJ)73«r][  257. 
y"»73^Si  323. 
nta»lr[''l08  sq.  267. 
na^hT  585. 
••Dbirj  198. 
PlpsToNri  159.  408. 
V^^^  323  sq.  611. 
V^Nn  478.  618.  665. 


^yru  rran  587.  590. 

592. 
ö-^ari  324. 
y^ri  324.  335. 
nittj-^nr:  324. 
b'^ri  98.  547.  554. 
lan  335. 
•nan  192. 
nDnasi95.  110.  165. 

T  T-i  r 

267. 
DTjan  197. 
narT''"6'i4. 
n?n  378.  380. 
uj^an  323.  325. 
nban  368. 
nTD-^bAn  452. 
JT^in  329  sq. 
ttjsnn  614. 

na-jrr  168. 

OtH  383.  490. 
ny-jn  604.  688. 
pin  369.  610. 
nsaj-^n  346.  512. 
nrj  257. 
«nnn  787. 
mbxrrrr  198. 
^TVn  388. 
n'^nr;  553. 
«if7"68.  483. 
»!)n  261.  274.  276. 

444.     482.    762. 

787. 

»■»airr  323  sq. 
a'ipirT  51. 
r^l'in  345. 
nin  588. 
rrih  393. 
in  -in  257. 
ynirr  328. 
^iri  49.  257.  808. 
npin  405. 
T\^\^r\  343.  610. 
rjibirr  325. 
Wn  411. 
bbJin  342. 

nibbln    430  bis    sq. 
"494. 
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pj-icin  325.  336. 
y^irr  306. 
^-•D^n  582. 
n^i«irr  297. 
^itin  304. 
nm'n  342. 
rt'^'^n  336.  439. 
T)httJirr  515. 
Dnaui-jn  198. 
n'ßnri  336. 
nsTn  1G8.  331. 
OD-js^ri  639. 
CDD-iajn  519.  640. 
Vi?n"323. 
rrn«ann  512. 
nann  302. 
•»nVnnn  157  bis.  267. 
o-^inn  157. 
C3n-»inn  113. 
n-nn  153.  315.  325. 
518. 

O^Vn?i  öl 8.  601. 
CDDnn  116.  198.266. 
^nnrSnn  324.  509. 
•^^nn  157.  371. 
•T^önrt  368. 
nin-inr:  155. 
a"»inW'  368. 
wr^^  589. 
■^nhö!-!  324, 
nncsh"  168. 

-n  258. 

»•In  450.  482  bis. 
nT^ii  404. 
n:n^>T  430. 
an:>T»n  141. 
n:n"762.  845. 
n;n  588.  61 1.  621. 
rri^ri-'ri  267. 

bVn     558.  606    sq. 

'757. 
•^itrrr  119.  478. 

^Ü^?  ^''''^l  ^^^• 
nü-In  405":  700. 


a-^D-rr  306.  324  big. 
■••^rf  113.  588. 
nö^^^rt  267  sq. 
n-':ri'92.  513. 
Dn^\^  154.  518. 

f     •   VI 

l]^Tl  273. 

bD-n  421.  455.  4B7. 

548. 
yb-^n  322.  324. 

^"35  J^  65. 

■)^"*n,    ^•»©•^n     105. 

324. 
02SS1  371.  610. 
n?.n'588.  614. 
-an"  803. 
ITÄDtl   182. 

!l373bDn      152.     182. 

368.'  636. 

niÄn  611. 
nö3n  331. 
nn^n  405. 
•»nsn  464. 
-bn"266.  334.  477. 
Kbfi  803.  «12. 
ni^^iri  263. 
rs^ti  323. 
i>n  637. 
wSibn  770.  791. 
Tl?rT"'262.    288.    478. 

481.  482. 
.-:T>n  262.   478.  482. 
nTVn"482. 

^':'^  I  297.  324. 

^-brl  297.  322. 
TjVn  304.  700.  704. 

" '  706. 
TjVn  316. 
obn  587. 
bVn  169. 

!ibbn  170.  198.  255. 
ab'n  263.  272.  554. 
z:n'295. 

HTsn  78.  444.  482  bis. 
796. 


T   !•• 


]nÄr7  78. 
]^73n  453. 
rrn^.igri  451. 
-T^Dttn  322  bis. 

r|V73rr'i03. 

nÖTan  297.  324. 
vottn  371. 
D^'n^yTDrt  170. 
a^^aV/  413. 
!Tn»Si  336. 

■»V"^4^l   322.  369. 
n^p^nan  413. 
b^!qn  '405. 
p^nan  323. 
nsn'444.  866. 
nan,  ^n  264  bis  268. 
*  482  sq.  780.  803. 

858;    259.    264. 

352.    520.    529. 

649.  763  sq.  774. 

775.    780.    835. 

861. 

nr  ntjn  481. 
«s-nsn  189.  649. 
■^:2ri  170.  650  bis. 
Nssn  331. 
ci^rrr  614. 
irr|n  687. 
nn:n  294.  405. 
bnVn  343. 
ib-nsn  151. 

n^sn,*"  iT^sn  297.  324. 

n*»?!-!  343. 

nDjrj  405.  486.  612. 

porrj  515. 

'^kTrf  509. 

Ntosn  331. 

]in:rj  614. 

fj"»n:rT  325. 

on"258.  276. 

'\0:^  258.  277.  588. 

iD^n^on  159. 

n-^OJi  2^97.  324. 

nnon  296. 

nnDjjrj  148. 

nn'^i'lri  179.  518. 
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rrijn  611. 
rttyri  509. 
v7n  324.  518. 
•^n«7-yn  146.  518. 
nbyri"l48.  152.  154. 
343. 
. ,  478. 
t3"*Vsn  156. 
?ip"»73yn  589. 
a-i-iyn  323. 

•  Vi  IT 

a^nyn  181. 
•fniton  181.  635. 
^ioyri  610. 
^•»ujyn  323. 
rt\^hji  405. 
niDri  614. 
T]BDBn   288.  408. 
«bon  372. 
•aDn'348. 
nseon  614. 
^DH  370. 
«■nen  372. 
t=3iDnl85.292.637. 
Vriir\  134. 
Vüatrl  318.  331. 
a-'itn'  325. 
y-'Än  325. 
p"»ärn  325. 
n-^atn  297.  324. 
nbiii  585. 
i,rDa:'n  83,  182. 
;?i-iEitn  170. 
•nVn  110  bifl. 
riK^n  478. 
ta^ujnpn  288.  478. 
•^nnpn  155. 
ri?n  '336. 
'T'prr  295. 
V>j5rT'369. 
apn   343. 
■•DD\""n'7j:in  322. 
VI  RH  3"^2'3. 
mb-)n  324. 
a-^.Rn  324. 
rrK-^n*  368. 
n.^-in  611. 
rta-nV»  615. 


^"»ndn  324. 
JiTj^^'^n  554. 
n^jiTDioVr  429.  612. 

I     T    I       • 

Etoaldta  aurf.  hehr.  Spl.  Sie  Aufl 


rra'irT   614    sq, 
*"  '  728.  753. 


700. 


368. 


323  bis. 


nann  395.  494. 
V^^T]  322. 
?niD"''n*nn  182. 
n-in  i58.  553. 
^-irT,  rr^^h  439;  332. 
CDTainn  331. 
li-in  140.  550. 
p-»nnr7  322. 
pn-;ri  585. 
a-»nn'335. 
m*5-^h  500. 
cn-nn    344. 
ir'iW  425.  550. 
-o-t^n  395. 

'■»ain  159.  688. 
l-'prT  324. 
v^n*509. 
annri  639. 
n-in'  500. 
Vn'natrn  323. 

^to'335. 
Vstori  322.  324. 
yKctin  334. 
?nnirn*132. 
iWn  323. 
n«ien  615. 
a^n  "192.585.  SSa.jlöBnnn  348. 

nj^rnn  318. 

•jnnnn  330. 

in^n'n  334. 


r3?9n  333 
naijn  318. 
n^'rwprj  322. 
a-nzin  588. 
z:Vn  324. 
asttjn  342. 
annDuJn  198. 
Ti'^^ttin'304. 

•nö^V®*n  464. 
?f!5UJn"342. 
n73^n*405. 
Tintjjjn  191. 
naujn  344. 


nTDiöJi  585. 
3^Jn  151.  588 
n^Dibn  159. 
ö-'p^jn  322. 
•r^nJprr  323. 
rTToJn  604. 
n-mmün  300.  319. 
330.  371.  517, 
n;;inFiuJr7  405. 
■»njjinnttjn  626. 
nsTnü;:! '  330. 


•n^arnbn  330. 
pTDprnpri  330. 
nsKnn  329. 
]:iann  328.  345. 
izjyiann  346. 
ttjyanri  329  sq. 
p^inn  168. 
rjVnnn  329. 

^VJI^X  303. 

ri^nsi  405.  612. 
nÄihVr  303.  330. 
tnrt'l92.  370. 
Kanrn  829. 
nn->3inpn  429.  612. 
pmnn  645.  370. 
nVnnn  329. 
]jnnn  329. 
nönnn  329. 


..  • « • 


a-'nn  368. 
Dujn-'nn  157.  641. 
•iVfnn  '303.  334. 
rrD-^nti  303. 
a2:;nn  330. 
isispsi  330. 
anann  99. 
uinbnn  329. 
nbnri  337. 
inn  292. 
ann  324. 
HTai^nJi    168. 
330. 

68 


800. 
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Tj'btnri  95. 
^a-jann  330. 
P"»a:nr3  518. 
a'5[5nn  329. 
bninrj  330. 
bssnn  329. 
bofnn  329. 
D^jrjVr  328. 
«i?3nn  328. 
^a?nn  330.  706. 
rr^nn  323. 
nfynn  318. 
nj^Bnn  346. 
^p-j'onn  330. 

^E^linn  330. 
anj^nn  330. 
C|^jinn*370. 
n»-nnrj  329. 
y/hVrj*  329. 
ninnr]  329. 
DDiujlnn  166. 

1  49biB.  50. 119. 135. 
--  137.577.593.599. 

825.  830—848. 

864.  867. 
-1,  -n,  -1  136.  617. 

769. 
-3  595. 
-«•3,  599. 
t|^aNi  159.  599. 
^:4«ri81.  182. 
sina'inKi  147.  590. 
yn;«i  199. 

^n»f  162.  596. 
nbn^^T  599. 
^bfcJr'ilO. 
n73cji  592. 
nnnn73{{2  599. 
aiyoST    149.     506. 

603. 
n^M^  598. 
b^^i  598. 
^yVi'  597. 
ns5«i  181.  603. 
nSj^Ni  160.  603. 


nMt  t=|  Ptetn  856. 
n*»©«*)  601. ' 
HKip'^i  592. 
n'^^üKi  603. 
nnbisi  598. 
nyrittJKi  110.  155. 
neta^t  601. 
p«a5i  601. 
TDa'q  856. 
TIl  302. 
•»nini  602. 

TOT.  ß^»i- 
artn  302. 

■•rnnriT  602. 

n5ünn'602. 

n;ni  845. 

rq'j  n;r]5li2.  621. 

rDn-»";?!;  199.  621. 

n\}Sny'*601. 

■'xjb'^anrti  601. 

on^ö-^iinrn  187.  601. 

11  302.  '  ' ' 

arrj.'«  95. 

-in '302. 

n^fn  617. 

n^ni'  112.   602.  621. 

847. 
rni   112.  621. 
•»bni^  89. 
n-'nNOfi^öT   162. 
IJdn^')"  5§6. 
bN^^l'l63.  306.  697. 
ni»"^l  596. 
n»^l*149.  154.  597. 
»nfi  163. 
«^3^1^  582. 
\üa?r  598. 
bmYi  192. 
ein'r598. 
^p^nn  598. 
nVn'i^l. 
•»VI  140. 
^Vi  596. 

\n';f  170.  598.  845. 
\^-'i  620.  845. 
]5-"'!rf72  126. 
NSvi'582. 


I»    » 


^«in;  597. 
t;i"597. 
nsT^.  596. 
■^n^r  597. 
■•nYi  170.  697. 
onjl  164.  697. 

C|'r*V"597. 

^lasofi  169.  636. 

nSs'' V  1 63. 

?lbn  192. 

nntaTl  596. 

nriii  70. 

nafi  150.  583.  597. 

]'»7D'*T     140. 

ni;T*i5i.  597. 

10*1   1Ö3.  697. 

VD*i  596. 
n^ss^n  192.  596. 
t=jp;-)'l92.  596. 

ei-)^l  153.  598. 

:)KDn;i  160. 

n2i»'n:i  99. 696. 

IlL^^l  596. 

isi'";i  635. 

nnnuJM  58.  197.697. 

^innänji  197. 

ifc{ni,l'598. 

njNn^i  598. 

in*;!  141. 

^31*857. 

^bi   851. 

^nhKbi  64.  146,  649. 

nbi  "302.  377. 

laSn  848. 

n;^]  450.  601. 

bnyi'  596. 

n^:i  303. 

anb)3:^  292.  602. 

rrtiil  583. 

»■^Dn"593. 

o-^uJsn  635. 

rrDij^Tü::  452. 
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Sb  "»nnji  601. 

Sin^D^   112. 

n-jOT  601. 
O^Jl  620. 

öV;^l  620. 
•n*syV620. 
rrnyT  855. 
-psV  303. 
•'pyi't  112. 
••nnsi  602. 
^itSp^" '601. 
W\3i  95. 


nyntoi  191. 
■»nauji  602. 
•^3^1  302. 

nj-^Sian^i  195.  602. 
■»tt3pä  ni  95. 
•jbam   598. 

I     «I«    T  - 

-a^ni  583. 
^2n^jm_  596. 
äßbnnn  634. 
ttJnn'i'iöO.  597. 
ps^Pi   636. 
!i35n»n2  169. 
^noh]  364. 
ö5i^„l  Ö96. 

nj^ujn}   598. 

ainni"l39   bis.  596. 

JixnrTi  170. 
I  •  •• 

T   119. 

Pö^T  444.  481.  618. 

nnfc^T  451. 

nat  376. 

naf  314. 

^  • 

)129.  261.271. 

rrt,  m  444.  481.  sqq. 

'}618.  752.  769. 

*»T,     üt  805. 807.  813. 

J813.866. 
■»nb^,    nbüt    538  sq. 

723.  801. 
n:j'3T  159. 
r\y\^  450. 
nip-^t  467. 


H!  388. 
-|!iDt  387. 
Tj?»D|  640. 
^-^-IST  424  ter.     425 
'467.  493.  497. 
n-ist  611. 

nDybT399.  495.  546. 
n:gm  510. 
ni3m  517. 
lVr397. 
n-im  449. 
]f  380  bis.  381. 
a|t  316. 
]i:t  425. 

"5TI?3|   647. 

'^ijT'*158.  488. 
a^T^V  319. 
-i-yf  434. 
n^sjV  148.  591. 
-i/r  130. 
D-pt  165.  467. 
IPI  548. 
Pi^T  369. 
N-)t  446. 
nnt  440. 
inV  361.  512. 
yJi^T  401.  490. 
cj-nt  134.  312.  408. 
-i-'t'iT  408. 
o'iV  331. 
y-jt  453. 
:>-!j  547. 
nt  441. 

■»D^nT  434. 

n  41.  50.  119.  144. 
^^,n  583. 
li-an  302. 
ribhn  395. 
o'-'bih  472. 
nb^an  407. 
pnpan'  407. 
na-iHn  408.  467. 
r'^bh'441. 
vtxn  55. 
•in '165. 
n^in    117.  154. 


T    I     » 


Äntj  194. 

n-TH  547. 

y73^n  394. 

ns%n  575. 

-n/^n'429.  464. 

pin  50.  105,  115. 

ujJn  387. 

nrh  406. 

]iMn   424.  425.  467. 

npjn  377.' 

nn  307. 

o-'nn  493. 

»ün  92.  379.  487. 

»con  317. 

nf«ian  160.  546. 

■•NCDn  "l50.  543. 

a-^koh  496. 

n»tan  160.  546. 

"^^•21  496.  795. 

ntan  486. 

a^ton  470. 

^n,  ^nll5.  371,  388. 

580.  810. 
a!«n  318. 
n^n  511.  667. 
n^n  315. 
n^ri  473  bis. 

anrn  113.  643. 
^-^n  113.  588. 

*D^*n  472.  473.  667. 
yn'381. 
Q^n  473. 
pL^r\  423. 
P''n*105.  381  bis. 

afn-n  106.287.423. 
ruT!  448.  538. 
nn;n  538. 
?in  382. 
••Sin  56.  611. 
y^ban  407. 
^yban  427.  429. 
rrMn  377. 
n^öDn  430. 
:3bn'547.  548. 
yrphr\  645. 
nbn  376. 


»I» 
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■'jiVn  464. 

nnVn  611, 

■«bh  380. 

■«bn  154.  191.  380. 

nV^bn  552.  811.  825. 

nVVri   a-ijobn    142. 

429.  500. 
bbn  385. 
■»bVn  77. 

ttj^fn  399.  493.  550. 
m'a'rn  467. 
3^bn  808. 
nijpbn  431. 

?\9hh  408. 

an  389. 
n-^ran  154.  793. 
rT?Dn'l6l.  485. 
yinn  386.  394. 
^i73n  383.  477. 
n'iTan  492. 
m73h  470.  795. 
tD^niTsh  476. 
•^ttj'»73n  171. 

Gl'äi  463. 
•^Tanin  345. 
nttj.73n"491.  660. 
T^nuJTan  647. 
nOT[*485.  542. 
nion  449. 
'irn'l54. 
n^sn  611. 
D"»ODn  396. 
n*pVn  499. 
O'^n'-'sn  488. 
T{:h'  635. 
V>ri3n  399. 
••3531  634. 
rTD3n  395. 
•»•^lon  542. 
n'^on  299.  511. 
^••on'  397. 
ODOn    345. 
non,'ion  378. 
yin  193.'  378. 
V^on   ^^4.  513. 
^B-nen  408. 


iDDn  316. 
iDori    348. 
'u3fin  429  bis.  498. 
-:s8n'l91.  380.  498. 
nisn  334.  408  f. 
n^nsyi  467.  648. 
nlstn  492. 
n^r  318. 
'ipn    171.  637. 

^?.Rn  542. 
-RRh  537. 
a-Ki^q  489. 
■•a-jn  155. 
bÄ-jn  421. 

v^yi  154. 

rnWn  544. 

^^•"nn/  308.  387.  491. 

nrnn  319. 

"in-nn  409. 

ab-nn  426. 

•»•nh  464. 

Q-jn  379. 

tt3?3nn  399. 

nonn  451. 

cinW  "387. 

niV-jn  542. 

"Eton  "586. 

a^n''316. 

n'i3i\ön  497. 

rrujn '  276. 

c^DUjn  473. 

rrb^ujn'  452. 

uhJn  384. 

409.    472. 
495. 
riTajnh  495. 
nnn  384. 
nnn  316. 


nnnnn 


CD  41.  119.  122. 
»c:nö,162.  319.  368. 
bN3D''l92.  381. 
nbCD  '585. 
nnü  369. 
irtd  110.  396. 
n^'no  608.  624.  644. 
rrinV  142.  300.  319. 


T-l     • 


n*iDD*»D  409. 

tD^K\>ü  142. 

bD^jD  319. 

PNiQü  163.  369. 

n^D  610. 

qVü  354.  825.  829. 

"•B-Tit?  542. 

■»  49  bis.  50.  90.  119. 
135. 

^"Sn^  362.  634. 

mth  §64. 

?|!»Tnö^'»  155. 

aD«"*  342. 

bD^^'  162.  364. 

YT2^^  362. 

*n)3N''  355. 

Bl^'b«'«  325.  336.  364. 

C|bN;;  360.  364.  509. 

IDoä-»  633. 

nb^:   152.  180.  360. 

*  509.  634. 
aSN«^  360.  509. 

**2tV 

irr'u3fi<">  364. 
CDttJ»-  54.  362. 
••r^n«:  300.  635. 

*t—  •»  vir/ 

t^a-'  367. 

p*»a':  367. 

«?ia-»  362  bis. 

^fi^-a-  69. 

bä-^  '562 

^D-ia-  169.  185.369. 

633. 
isDia-^  96.  631. 
ntt;a;"391.  612. 
nxa"»*  495. 
nii?"361. 
iJia^  306. 
r?:'  388. 
^s^i'^  544. 
-ba-  343. 

;23*^167.  365.  367. 
n^"'389. 464.  455.548. 

662  bis.  694. 
D-^n^^  47.  475.  492. 
od7^,  DD^;  «40.  646. 
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yn;  363.' 
•jflyV  502.  519. 
I'ii-i^  423. 

T^nn   146  sq. 

-i-^-  365. 
P|^"rj;  360.  620. 
siHD'nrT»  634. 
«^n-;  507. 
«nri;  287. 

rr'jSn'^.  5()8. 
rr^'iw  527. 
li)kl  67.  96.  679. 
injirr*;  159. 
P|0in7*508. 
y'^ujin'^  508. 
VT)"  142.  583  bis.  847. 
•»n^  191.  583. 
rr^?];;  355.  361. 
V'bVT^  508. 

bn:  162. 

D'bn*'  420. 

DhV"367. 

ü^Ti;  152.  360.  597. 

bai''  406. 

r^'fv  332. 

b?r  336. 

*7V!»-i  440. 

nV%''  343. 

-ib-^-»  139. 

rT^Vi-*  494. 

irfibS-^  183. 

?|'^^'h  603. 

pai"^  456. 

DV  136.  528.  785. 

D^>3V  475.  476. 

ri^pn-»  439. 

psti*»  51. 

iDp^*«  440. 

«•!>  345.  372. 

Üp\^  305. 

•^nn/.pv  538. 

TT^i*^  344. 


y-'TÖv  582. 

cwj?*'  343. 

nni-»  392. 

vSv  101. 

-i*!»!-»  360. 

nDr'367. 

btV  360. 

JittP  511. 

oyr,  o>i"'  361. 

V>Ki*-^r  108.161.179. 

**  'l93.  428. 
T^rn-'  185  bis.  634. 
!ü2n'^'i93.  340. 
'in;"565.    723.    856. 
nrp  363. 
rtn^   126.    152.    153. 

""  583. 
n^m  153. 

Tifj:'533.   646.   723. 
^i^^ifj;   509. 
l^Vin*»     195.     362. 

519. 
m"«  364. 
njrn  361. 
»ürn  361. 
-n';,  ••m  191.  583. 
n*iT*  i53.  361. 
bn:"328. 
«bm  361. 

\vtrt 

?pbri:  147. 

Dpbrj^  171  bis. 

Dnf  336."'362.  509. 
/?^!  157.  509.630. 

•    t  r-  vir.- 

■^iinn;  420. 
niTan^  625. 

]n'»r  152.  153.  361. 
nanfi         583. 
■Tprr     154.     185  ter. 
'   '634. 
Ijn;  362  bis. 

rron^  361. 


^on^  147. 
^cjf{-  509. 

VDm'l9.3.  362. 
JBwaltts  auaf.  hehr.  8pl.  %U  Aufl 


r  'trt 


abrrt-  362. 

-in;  583. 
n'iri"^  361. 
ü-irj:  509. 
ann^  152. 
C|1ct^'360. 
]5ia\Dn2  146. 
nn;  365. 
^r!rr  365 
ül^üt:  583. 
Sül  363. 
KStD';  371. 
yv^'508. 
bn^-l  367. 
aü^'-*  305.  363. 

?:^"s^n  508. 

ppf  363. 
rjO"'"^  344. 
-isi-»^  363. 

■^iv:»  '^P/'?  ^^3. 

Dis-"^  344.  362. 

^33^aD"»  631. 

rr'rD'»  51. 

7313^  371. 

^rr'iD';  103. 

nuTnÄ**'  65. 

bb;  336. 

riih^  372. 

nbb-»  391.  448.   491. 

V     I   I 

612. 

^^ü^^l  ^^^' 
DQ"?3?  370. 
Jinsi  510. 
qps'^"  344.  510. 
nb'^''"^i00.  112.  14l8q. 

""  363  bis. 
nV-»  342. 

7^n>:  195.  364.  516. 
n^iny  430. 
'»'ib'^'  542. 
n^V«»  494 
niV^  401. 

]■»V^  r^'^  297.  336. 
Tjy"  363: 

inlDV  631. 
I«..  I  I  • 

64 
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^^1  384.  396. 
iDnf)  yb-^  151. 
ü^ipb-'^fSS.  420. 
O-»  454.  548. 
ONa-  296.  367. 
niTaV  468. 
na"^'l50.  583. 

-ICD73'*  342. 

'»ö''^'i41. 

tn^T^-^  287.  489. 
c-t::'  136. 
yiyi  279.  454. 
••ri^7  428. 
■»•■•73.;  428. 

rj«"»  510. 

j)2ta'  510. 

rrV^'-»  372. 

■•3i'»'288.  428. 

byTa*:,  b^^:  154.  361. 

sirn^it^"  631. 

y-»:;  369. 

'NDs'-^  512. 

ujär'"365. 

••r'582. 

li?:  365. 

P|rnzjr  420. 

^ISD-'^ÖIO. 

5)0  »i' 364. 

pD*^  166  sq.  365. 

10^  369. 

•nb:  613. 

rr^D^  610. 

n-yil"  156.  367. 

-afy;  126. 

rinri^y«  631. 

nb":?^ '  490. 

]/•• '  420.    578.    582. 

782.  825.  855. 
hl^:  147.  467. 
rtD^    499.    542.    550. 

"  648. 
n*E)-nB"^  408. 
HB"«  547. 
V^'  380. 


n-'D-E)'^  312.  345. 
Id;  138. 
•TTipD:  360. 


pd;  92.  583. 
-nc"^  648. 
Ki:"363. 
si^^  500. 
n^.:  611. 
•nrii'^  420. 
-liV:  361. 
-pn's:"'  95.  155. 
N-ir-^  439. 
pa:r305. 
-^k"'  167. 

• 

■•ns:^  518. 

ijjj:  510. 

nnjij^  544. 

•üipV  420. 

=5 5p;  397.  420. 

ujip-'  305  sq.  362. 

tti^p-*"  387. 

np/  167.  305.  365. 

^np^  170. 

bp^"507. 

=p^  361    582. 

TI73P-   180.  509. 

yp'^'305.  363. 

yp*^  336. 

p-kp:  179.  519. 

N-JP7  372. 

'»zr.N-ip-'     179.    519 

631. 
cuip"^    171. 
b^npV  126. 
wS-:i;  163.  582. 
K-i^  151.  582. 

vi— 

N-j:  363. 
«■^:  582. 
n«-):  450. 
^»^•^  586. 

'"■^^1  198 

a'i"^'*420. 
^11  582. 
•["»a^"^  511. 
V-ii'-'"l77.  312.   586. 
i'i^  582. 
n"!^  363. 


^»n;  539.  610. 
^-^n^  426. 
R)^-:;  126.  581. 
iD-^-j-^  628. 

^^ly^  110.  195.633. 
n-T»  426. 
yn-^  296.  361. 
y'iV"  367. 

=rbi:'ti-68.474.  664. 
n^;  336. 
in-i-»  180. 
"•ns-^"^   542. 
a^%V335.  420. 
"3^^%  640. 
^©^••'296.  337. 
pn-^  306. 

P1?^T,  408.  494.  495. 
t-y-i  363. 
rrisn^  395. 
^rJuJn-»  138.  519. 
^:i25-i''  610. 
3n-^y  138.  519. 
pn-j;  317. 

riNtr    170. 

s^'iL-;  335. 
ai^^i^  188. 
-iDiriL-'^  68.  672. 
tt5;'38i.  534.651.694. 

725.  763  sq,  764. 

774  859. 
-lUJN  u;:  867  bis. 
hnW-'  337. 

3125^'  101. 

:2^D^  363. 

nä-i;':,  nzu:'»  362. 

cnnu;:  634. 

y  r»ij'^'  2S7. 

-i^;""  361. 

]ia^'iz;";  423. 

Tvü"^  365. 

«ij-^  362.  519. 

]isi-  360.  362. 

bu;-»'  365. 

bui«^  603. 

^-blzj:371.  511.  518. 

]'n?3UD*'  519. 


I  ▼ 
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bfii3>^'^  161-  179. 
t^vp{  372. 

«^V,  ""T^Z  198. 
Sf^^  377. 

y^2.  193. 
siD^Eu;';  609. 
p\ö"»'  365. 
nuj^  363. 
]!i-^U3"«  434. 
B-'-ilö^  178.444.490. 
TT:^nTi3''  631. 
nDiö'^"»  168. 
nu3-^  9*2. 
mj';;"  599. 
Tiniü"»  142. 
ein'-' '360.  372. 
iin-^Nn-'  155.195.634. 
-iin-f  177.  420. 
Ktann"»  371. 
Tin^"337.  367. 
]:n3n-'  371. 
BP-«' 365. 
C=3n-'  292.  370. 
^ttn*',  ^72n''  510. 
^-•"365.  ^757. 
]n^;    367. 
Nlö:n"»  371. 
kVeh^  370. 
^iSXiin-'  96. 


t  • 


^  45.71  92.119.121. 

124. 
-3  271.576.617.710. 

714.    817.    825. 

864  sq. 
■»^{^5^  464. 
•lii^?,  578.  825.  827. 

860.  865. 
^SS)  163.  548. 
^:{5  99.  548. 
^aiD  378. 
^23  315. 

n*)iai  390.  454. 
rr^^ias  395. 

023  ioi.  369. 
^bn?  127.  [272. 

riÄ,'  n*3  65.  123. 260. 


n-iba:  n^jb^ns  615. 

nns"  402  h\&! 

HDT  nb  272. 

orns  619.  865. 

ins  316. 

Bj^sn  qi:n^  614. 

nsrja  444. 

nrns  612. 

^i"«nn3  296. 

yais's'U.   406.  550. 

niD'296. 

a^na  164.  409. 

-ii'^s  167. 

PwXTS,  nw>«T3  271.  618. 

nT3/271.'618. 

nTD'l   HTS   271. 

■•3  266.270.382.  776. 
780.    812.    823. 
824  sq.  827.  855 
856.    859.    863. 
865.  867. 

DN  "3  856.  860.  861. 

i".T«3  404  bis. 

•»b-^s  105.  429. 

l^Vx  394. 

0-^3  381. 

]3  by  "'S  855. 

]inn"'3  138. 

nss'  272. 

133  409. 454  bis.  495 

biD  533  654. 690.  722. 
740.741.784.793 
796  802.829.862 

«b3  378.  665. 

D:«b3  469.  475. 

••nNb3  518. 

ab)  3  '428. 

nb3/694. 

DrTb3    195.  625. 

n-'bnVs  396.  472. 

^^3-4^  192.  512. 

-•b3  105.  195.  429. 

D-^Ss  484. 

Tibs"  654. 

b3b3  319.  368. 

b3b3  127. 

n!)sb3  429. 


.  t 


^Db3  654. 

ns3    107.   272.  618. 

806. 
^nb3  272.  753. 
-i»3  5778q.  653.711. 

827.  865. 
QS'iös  653. 
oy»3  357.  863. 
-»"•nVs  407. 

]3  98"  271  sqq.  382. 

637.  865. 
nJ3   167. 

•^^"s3  168.   308.   467. 
]yj3    151.  426.  497. 

'bis.  498. 
nrs  469.  492. 
iNOS  170.   467.  640. 
1wVp3  171.  640. 
^03  342. 
■"102  441. 
Q"'7:02  470. 
"EOS '542.  665. 
bra-b^s  865. 
ny3  828. 
niV3  477. 
-•D3  577.  826. 
a^^':^  47.  454. 
nB3  369. 
n-nß*3  432. 
bans    345. 
n'^n^n"-;:}  647. 
3313  4*08. 
btti3  426.  494. 
iböis  78.  640. 
D013  278.  332. 
iz)i3  383.  640. 
ni3  158.  317. 
■•n^iD!)  -^nis  464. 
o-Iiifs  453.'  552. 
^3n3  110.  126.  184. 

641. 
OTis  498. 
]h3  123. 

ni:'n3ll  78.  111.  403. 
n:riiD7  550.  648. 
496. 


n^3n3 
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620. 


b  46    119    133. 

-b  559.570  574.617. 

654.692  701.701. 

705.  708.  714  sq. 

718.744.745.779 

sq.  788  sq.  817. 

824  8qq.  830. 
»b  352.616.663.666 

sq.  724. 770.  798. 

802.  844.  850. 
«b    55. 

b«  fi<b  534.  563.  725. 
7in«b  181. 
■'rWb  181. 
ff:i«b   181. 

ö'tj*^«^  182. 
ö«b  559 
bfisV  725. 
D-crbÄbi 
s=nbNb 
D'»aNl?''490. 
^to«Vl62.  620.  701. 

831. 
ab  454.  467. 
H\2\  Nhb  619. 
sab' 317.  334. 
^ab  533.569.723.790. 
na^  456. 
nqab  559.  697. 
N-^aV  450. 
ph  ^bab  666. 
]ab  160.  619. 
Diäb  641. 
u3aS  392 
D«5ab  340. 
nab  'l67. 
nänb  403. 
irjV^eO.  654.  664. 
DD-nsjnb  185.  637. 
n^'uj'rib  '620. 
:ib  811,  863. 
^n-^ib  423. 
«V^V  864. 
n*i«bnb  500. 
■•b^b'287.  864. 
D-'b^b  409. 
yisib  411. 


]^Tb  332. 
ni^Tb,  nfc^Tb  618. 
nTb'262.  618. 
nh\  430. 
Dinb  396. 
ns^inb  553. 
«"önb  619. 
-•nb  ibO.  191. 
^:nb  489.  543. 
••bnb  110.  620. 
pbn^  619. 
Qnb''l52.  379.  455. 
Dnb  344.  610 
D^  'l59. 

b  569. 
n:b  486. 
nih"»^  620. 
njTDn-b  625. 
b^b'  'f95.  381. 
nb-^b   307.  451.  467 
488. 


T  »  r' 


]"'73"«b  671. 
nb^b'620. 
nab  590.  592. 
bab  780. 
onfiJ  Dab  276. 
laV  618'  855. 
nhab  505. 
inab  152.  643. 
ni«bb    409. 
niizJÄ-^'attb  578. 
^rüb  579.' 
n73b)  Hob  618. 
naS  150."  618.    805. 
'"806.  827. 

HT-nab  481.  805. 
'i72b  577. 
h72^  625. 
bK-iTab  574 
n^zab  402 
nrj'iTsb  553. 
nin'*ob  546. 
naib"553.  570. 
'{72V  bll.  818. 
nä::«b  417. 
nVÖxjb  198. 


*  •  I 


nb3j73^  554.  666. 570. 

&71. 
]yttb357.578.  812flq. 

'"'830.  865. 
]b  393. 

n^jb  570.  571. 
n:b*98. 

nabb  567.  570. 
nsyb  618.  697. 
nnbqb  619. 
n/a  618. 
nyj'  Obiy^  98. 

r?b  559. 

-nVyb  569. 

^tolT  342. 

nc^  568bi8.  570. 667. 

*  790.  829. 
^itih,  427. 
D-^iDb  574. 
]iiV287. 
^r\^\  336. 
nfrpb  155. 
nipV  613. 
npb'587. 
n;^^    440. 
-nnjpb  112.  155. 
nng?  513. 
nnp^  126.  513. 
ibbß^  170. 
n«npb  161.569.570. 

'620. 
«Sb  609.  619. 
a^b  559.  618 
n-ittp-jb  559. 
nNtD\>'618. 
nbfcjuJb  553. 
••^b  78.  383.  640. 
nb  168    609. 

»  46  bis.  119.  135. 
]73  cf.    tt  616. 
•73  617. 

nto  527.  697.  781. 
nN73  659. 
artX73  314. 
CDV3i<73  416.  500. 
snetr  416. 
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Sitt^K73  189.  269.  451 

461. 
TN»  263.  578.  829. 
m"':TK7D  364.415.475 

'^'494. 
^n«73  573. 
]:«^''268.  802. 
nVbNö  495. 
7nV"'2%.   317.    402 

440.  494. 
•J8S7D  411.  440. 

'JOKTS    89. 
DDCN73    89.    641. 

bBNi'fl5.  664. 
-bis^jtt  573. 
a-jNTa  412. 
n»^  572. 
ann«tt  489. 
bi^nNti  165. 
rrbaatt  553. 
bnsTa  415. 
y^273  414. 

PID273  103.  182.  415. 
-]^3'q  572. 
izJ-^aV  322. 
rT»«  571. 
•»Vao  802.  857. 
n^aba73  429. 
■»X^V)s)3  182.  570.  802 
n'yai;  573. 
n-^^b73  495. 
^•ijnyaT^  644. 
ni-^irVT:   154.  466. 

rrVvöV'a  417. 

VnäV  664. 

'liaTa    306.  490.  545 

n'^ia»  545. 

]3tt  416.  492.  564. 

n£)^73  545. 

niu3-)573  496. 

rT-)34i*187. 

litt"  536.  550. 

■»•j^?3  56. 

tD"':nn73  415. 

yW-o  806. 

•n?3'579.  829. 


p»,  v'i^    140.   415. 

428.' 
5-772  305.  414.   15  . 
n?3  266.269.443.479. 

sq.  804  sq.  812. 

814.  862 
-S173  480.  804. 
n73  98.  188.  480. 
7^T2^'n'o  419. 
bVinV  411. 
nrn^'  557.  617.  621. 
briT:'  *296. 
nöib'nTS  263.  569.  571. 

747. 
!]bT  •»>  n?3  806. 
?]bn73  415. 

^i"n73  806. 

nisHTa  412.414.494. 

'"545.  612. 
y'l^n'o  508. 
nn73*440.  615.  700. 
n-jn»  395.  615.  849. 
rrV'nnrTTa  199. 
minrjTj  418. 
n^a^iTa"  498. 
Na-i»  309. 
yniö  413  bis. 
n^h^^  457. 
.biö,  b-i^a    161.    388. 

567.  570. 
nn^'T:  345. 
Dl»  416. 
HTj^iTa  417. 
^0^73  305,  343. 

-10^73   415. 

•i6i73   415.  467.  549. 
n:?-73  415. 
n5:73  415.  467. 
n']:?»73  440. 
qy^ö  415.  432. 
»iiT:  309.  415. 
NSi73  342. 
pS!i73  414.  415. 
npx^^Ta  415. 
^p>i  415.  494. 
1^73  295. 
^'^•iTa    308.  406.  494. 


Ewald: 8  au»f,  hehr.  Spl,  Sie  Aufl. 


o-'a^'iTa  171.  494. 
o^iYts  440. 
nia"^i73  194. 
auiVi  412.  415.  467. 
n-'73  98.141.294.381. 

486.  550.  639. 
nni73  452.  554. 
nni73  315. 
nT73  3^9. 
mTD  188. 
njT?  481.  866. 

0Vt73,  ^73  417.  490. 
]V73  368. 
nyST73  541. 
Dia Vp"  494.  495. 
n-j73T73  412.  414.494. 

545. 
n73  388. 

I«n73  150.  153.  642. 
psrjTs  495. 
f^l^'n73  612. 
nni"'318. 

y^'73  571. 

njr)73  424. 
bK*n73  139. 
n^n73'l53.  417. 
D3n73  314.  786. 
o'n^n^  498. 
o-«73bn^  342!. 

nnp^DHTS  496. 

OBOn73  409. 
ain73  415. 
o-i-^ienTD  342. 
n'inig  156.  449.  455. 

IT    TT  " 

575. 

NDMt373   418. 

ntt73,'  nü73  415.  455. 
rrco73  554. 
nioia  432. 
i'^niBTD  155." 
tD"»ta73  467. 
••:»ö73  545. 

■»5073    150. 

■•D  266.  269. 443.  479. 
804.  812.  815. 
817.  862. 
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■•ttj  -»T?  269.  785. 

yn'^  ^h  805. 

fn-'  ^12  812. 

!in";D;?3  106.  141.  681. 

bD*-»»  406. 

rr^V"««  315. 

•»73  549.  647. 

d-t:  383.   470.    500. 

■^647.  795. 
V2^i2  549.  647. 
'^72^72  140.  558.  571. 

617.  747. 
npa-'Ts  496  bis. 
■»:\z3''7D  617. 

1*^"'73    415. 

'iiS"»73  415. 

*in"'q   415. 

afc^D^  467. 

nj^DTa  457. 

•^111373  647. 

ni«bD73  500. 

bbDi'416. 

nSbTi  167.  414. 

rrODTs  416.  490. 

nOD'o  417. 

»b73  534. 

KbTs'  703. 

kV73  316. 

C3^>^V72  473. 

rjNbT:  413. 

n^Ni's  161.431.496. 

n^'sNbTD  429. 

n5N5^"l61.  546. 

DfciVTa  404. 

nnV?:  663. 

üj^abn  288.  414. 

nVTs'  461. 

^Vt:,  ibr  512.  602. 

«ib72  384- 

n73nb73  495. 

0^^?7:'468  bis. 

T]br)   194.   376  bis. 

ns^'?:  377. 

n^Vb^   125.  178.  528. 

••Db72  103.  586. 

ni^VbT:  498. 

pn^c'-^sb?:  538. 


=)Dbq  188. 
riD^TD  491. 
nü73b73  571. 
nbVttbTq  571. 
5)^73  440, 
••SDb);  572.  573. 
cb^:sV73  574. 
nipV«  412.  414. 
=3"»npb73  497. 
■•rttjb?:  539. 
nnnbri  497. 
••n^'5I8. 
D'iSnbTs  166. 
n^a^rs  413. 
^^273  4*16.  491. 
b^7373  570.  573. 
C3-m7373  344.  463. 
a;n73T3/300.  499. 
^aV  652. 
nSbb7D73  795. 

bi^tt  571.  747. 
-»73^  292.  311.  416. 
b\LT2J2  413.  497. 
nby^TD?:  102  182.414. 

''  497.  546.  643. 
n-^pnT^Ts  414.  495. 
]73  480.' 
]73  556.  570  sqq.  617. 

652  694.710.723. 

747.757.772  825. 

827. 
1^:73  571  bis.  574.  747. 
n:'-«a:T3  414. 
^ri:i2  652  bis. 
yN'n:73  346. 
lir3  394. 

ni:7:  412.  492.  546. 
nb:73  492. 

•'2?3V"'2'3  464.  538. 
■»S73.,  "»STD  652. 
l':iq  637. 

b^3?3?3   414. 

O^ytyi'n  All. 
n-p:i'4i7.  499. 
n373  89.  397.  492. 


t  I 


aott  416.  491. 
S"»aD73  571. 
D-ibaDTa  199. 
n"nsoV*494. 

»IV    I     • 

nDTD  414. 

]illD73    424. 

T\Di2  416.  546. 

]ÄDT3   279. 

PD?^  545. 
yD73  414.  612. 
-ieÖ»  412.  527.  548. 
"639.    730.    794. 
836. 
1^1073  159.  415, 
nno73  417. 
naa;»  414  »q.  545. 
nain  571.  747. 
n*in2y73  494. 
n^^yta  467. 
nbai»»  472.528.697. 
n"ny73  415. 
T')5i"416.  492.  546. 
bbiJ73  411. 

C]^.573    551. 

n^:ti73  172. 
a-'-iu*:^  342. 
t::s?»'l49.    290.   383. 

456.    527.    689. 

693.    697.     728. 

760. 
0573  316. 
CD-tay?:  78.  290.  490. 

'760. 
■'3?73  397.  416. 
=3-'y73  470.  488.  648. 
I3'^y'73**   148.    153    bis. 

467.  538. 
b:p73  571.    572.    574. 

747. 
byta  432. 
nhyTZ  499.  553.  554. 

r    :    r- 

ViDya  449. 
bb7ö  416. 

"•D573    572. 
173^73    156, 

'»iTsyT?.  572.. 

1^73  '417.  420.  855. 
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^yo  416. 
rrn^Ts  415. 
niaVy^Q  198. 
y»Ayi"415.  417. 
C3n77{  423. 

*llD3>73    549. 

nn573  263. 

niabDt  495. 

-^5B73  567. 

nnD73  412.  414.  549. 

t3D«'^b  150.  642. 

nNSta"490. 

^ii2  413.  414. 

rraärn  415.  494. 
■»  ••  ~  _  _ 


•»^^'^tt  344. 
yi-17:  416. 
n^^n«  418. 
pirr;»  571. 
pn-)V  102.  412.  495. 
i-i7d'  i91. 
a-J'ilD  335. 

V7J"«->73    471. 

a3-)72  '414. 

Cd"'«S3S73       153.       180. 

*  495. 
nas-iTS  495.  546. 

073-173,    073";73    412. 

5-173  412."  6i2. 


naa:'3,raä:73  493.541.y^73   413.   416.   462. 

643.  lny-173  412. 

-i:^73  106.  397.  415.  hnVl73  642.  648. 
msi«  375.  417.  612.n"«?n73  416.  612. 
--"-'  Q>i>i  ns:V73"314. 

p-173   414. 


p!)X73'  344. 
nbsri  491. 
yj:73  417. 


T    " 


^yS73  412. 

rryyuTs  664. 

nyS73  412. 

J1BS73   65. 

"liDJ^^  571. 
n:iE)ä:73  553. 
*)i73  416.  491. 
■»ni«  518. 
uj'njjj73  413.  551. 
'jttjVpT:  639. 
aip73*415.  455.  467 

490.  542. 
nqp.Ts  103. 
rT*;t2pj72  417. 

•»^1:573"  170. 
■»iDbbp  73  309.  632. 
niysp73  551. 
nnp73*342. 
rT«"J73  103. 

1«)N-^73    161. 

■•«'173'  56.  642  sq. 
nto'N"i73  412.  540. 
tD-«Tfa^73  182.  413. 
n'5^-i73*412. 
JTiTs  297. 

rrnTs  158. 


T    » 


nnp^73  495. 
n5u3-)'73  413.  495. 
nn-)73  554. 
a^n'^Ta  476. 
rrfijuTT;'  541. 
p^äVt;  412.  612. 
nßiu;7a  541. 
nNiöTä  496. 
n5iö73  496. 
i23Mü?3  615. 
oW  335. 
n-)bi2j73  496.  644. 

N3'iL273   314. 

Sßiui73  414.  495. 

]*1N«D73    424. 

rrifcJuJTa  131. 
nau)73'  344.  413. 
nß$iii}73  159. 
njIVujTs'  418. 
oi«373*297.  416. 
nnuJ73,  nm373  608. 
n"»n\2373  415. '417. 
^niTa'llO.  641. 
nmj73  495. 
nb4»p73  494. 
nl?stt373'  417. 
WS"  3 14. 


bizSTa  390. 

n;  nibü373  412. 

niViJTa  *  495. 

ns'ip^  413.  662.  722. 

734. 
■<r,i373  431. 
n3yu;73i     iyu573     445. 

494. 
3';nc\z3'o  476. 
pW73"292.  416. 
nbp,u:73  193. 
Vi-^i^  '495. 
3n"«'^'nm23r  309. 

^''■f '?}  642.  657. 

••I   • 
^•♦niJTs  346. 

?I*in73"572. 

D-^p'^DTa  179.  491. 

-nnr73  571.573.  574. 

"  747. 

TTa  56. 

-»n»  268. 

c-'nt  472.  488. 

Dh73*  416. 

7n73  548. 

«i:n73  417.  612. 

S5na  417. 

DaVnTa  440. 

ppTs'  541. 


3  44.  119.  132.  167. 
K3  189.  265.  621. 
••-iin:  450.  538. 
ni«3    142.  162.  313. 

'319.  370. 
mK3  407. 
n*f«:  142.  500. 
TnKb'  365. 
RliiE)»:  288.  407. 
a-^DKi  407. 
y^i  314.  324.  614. 

,,S|«)  »57.  405. 

-IN3  439. 
«aV  327. 

tD"»«23  500.  512. 
nsb*554. 
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a^a:  439. 
Tia2'366. 

«■•i:  388. 

rfSD^  t44. 

rr^a:  473.  648. 
nSii  511.  591. 
np^a:  511. 
nsiüpa:  170. 
b«a3  '346. 
353  378. 
nssliD  554. 
naV  378.  567.  638. 
KS-ma:  621. 
n-ia;  152.  638. 
Tx{{  454. 
a"»n'«53  444. 
•»n^ii-'i:  429. 
n3"«a3  448. 
nSaV  297. 
rTi^iaj  170. 

inia'n3'  327  bis. 

fn:  '380. 

a-^nns  396.  472. 

ini3  *500. 

P3  *425. 

Nb-3  263. 

rjSrr:  328. 

Vbn3  65.  407. 

ZD-'-^n:  467.  475.  484. 

nni^7"496. 

bn-i3  328. 

inl?n:  305.  366. 

]?3,'  ]i3   64. 

^D^3  346. 
5)0:3  336. 
7^13   133. 
•i3pj3  366. 
niNni3  527. 
^^73^387.  439. 
^Vt3,  *.bT3  511. 
njJan:  365.  518. 
nan3  615. 
aa'-'Tiiin:  404.  473. 
bn:  366. 
nbn:  451. 
nbn:  365. 
y'^n:  330. 

I     -  -.irv 


pbnj  449. 

an:'  366. 

=Dn3  439. 

HTDn:  405. 

t'3n:"l08.  165.  482. 

nsm  517. 

•ins'"  366. 

Tin:  510. 

nujm  104.  186.   457. 

'  "491.  644. 
a*^niyn:  476.  491. 
]n-vün3  423. 
nni  366.  511. 
nn3  486. 
Q^nn:  491. 
nt:3'588. 
Vüj  439. 
ca"»N75ü3  500. 

n3"«73't:3"518. 

yqs"  113.  151.  547. 
nnbb  493. 
■•3 '160. 
nVs  171. 

Tih-«?  287. 
Y'Z'^i  404. 
n«b:  384. 


••303  542. 
■*na03  517. 
ni33>3  148. 

T     I      t  - 


-ii»3  297.  366. 
=■•5:  388. 
nb53  328. 
T\^\z  466. 
a-'TaV?  444. 
aa-'sis^:  472, 

3?33;3'4l7. 

y?iiy3  407. 

-irpb  "378. 

qb  '308. 

nB2  486. 

däSd?  496. 

nnNbD3  512. 

bbDV3i3. 

nbDi!  448. 

nies  511. 

ani3:b3 180.515.544. 

nirio?  491. 

u3d3"534.   724.    788. 

795. 
a-^b^no:  404. 
•^nD3  336. 
nis""  193. 
^:bi:3  366. 
n"-!!)::  83.  590. 
r\ii  '366 
'srap:  585. 

3  'u;ip3  327. 
upi  366.  511.  517. 
r^^^pz  510. 
N-p:  57. 
n^p3  300.  499. 

i^p;  499. 
nnp:  512. 

-i3'3'81.  467. 

nN->:  348.  697. 

]i»n:*308. 

^"15*  81.  308.  378. 

^'«5^3  512. 
Nu): '587. 
NirJ:  613. 
«liü:  57. 
PNto:  512.  615. 
■•mno:  105    179. 515.'«^^:  160.    387.  512. 


404. 


500. 


••itas  495.  551.  648. 
•tia:  102.  638. 
]ia3'  375.  425. 
nai'  327.  567.  638. 
mna3  495. 
pna:  444. 
ncas  346. 
"••las*  427. 
aab:  334. 
nb:'308. 
np'b:  365. 
HTatD:  334. 
a:V:*366. 
bW:  366.  602. 
aD^bT::  468. 
07:2'366.  610. 
■^HNi:?:;  348. 
nipn:;   199. 
naD:'"292.  510. 
no2"302.  587. 


T   I 


Alphabetisches  worl-  und  latdvereeichniß. 


945 


••ütos  302. 

«-»toa  387. 

O-'iJuraieO.  496.500. 

bwp:  330. 

«TP3  327.  333. 

sjaWa  516. 

5TO3  309.  368. 

a'-^TDD  466.  489. 

O-nba  500. 

t3-\S3  635. 

nnÄwa  512. 

mnuj?  346  bis. 

rr:>nu53  591. 

]h3  610. 

]h:  613. 

asn:  194. 

toBna  366. 

nnV  127.  167.  514. 


0  119.  130. 
rttKO  486. 

MOMD   319. 

riMDdiq  182.  189. 
»HNO  402. 
Cn«o  489. 
aaD'3i8. 
lai^o  510. 
''D^aac  634. 
a-iab  51. 
a-'äio  569.  747. 
-?|aq  89.    384.   640. 

bis. 
"ir^aD  640. 

■'DS0198.   542.   640. 
«iSiq    78.  111.  638. 
T^-Sib  407. 
*)a!io"287.  406. 
*)ft*iO  392. 
-wo  388.  411. 
^no  547. 

nnno  147.  153.  638. 
^nnnq  313. 
nr:iD^"o  280. 
«130    645. 
nbij  554. 
n^\o  634. 
nV6'400. 

Ewalde 8  auaf.  hehr.  SpL  %te  Aufl. 


oVc   188.  426. 

boVo  409.  494. 

O5\;o  399. 

"iltto'399. 

näo  316. 

üVaro  77. 

n:  0*383. 

d'"^ni3o320.405.473. 

s-^mq  77. 

a^'spM^  494. 

•T'B3q'407. 

nyo"  585. 

q?q  317. 

Q-iß^o  490. 

-lyb,  ^5^0  331. 

n-^yo  396. 

nDo'336. 

n^iDO  336.  610.   612. 

nBq'314. 

n-j90  590. 

a^-^DC)  795. 

nnob  469. 

biaq  316. 

'E'2?l  150.492.648. 

nSei-io  278.  495 
iB'io'399. 
inq  116.  383. 
ino,  nno  193. 

9  50.  119.  143. 

ay,  ay  296.  454 

n:}^  396. 

naaJ  376. 

n;nab  549. 

üp53?  98. 

niay  467. 

•»aj^  296. 

••ay  380. 

"laj  569. 

^ns'niaj:  20.  667. 

•»-lay  498. 

d-'Vas^  20.  117,  498. 

Dhy  467. 

naSV  126. 

nnaiy  484. 

bai'491. 


ny  194.  560.  573  sq. 

578.599.655.772. 

690.  825.  829. 
-bN  ny  574.  790. 
rrsn  ny  263.  561. 
n^'ny  306.    397.  430. 

"498. 
ns^y  117.  498. 
n*ny    117.  179.  498. 
••ny  191. 
•»ny  655. 
aa-iny  655. 
n!D-nV  272. 
p^inn«  n:>  574. 
p:?  V08.  195.  561. 
nny  195.  561. 
-nab  ny  573. 
ny'ny  860. 
^jy  3*76. 
nn^  53. 
aaii  406. 
T^y  534.     651.    763. 

774.  828. 
^^9  318. 
^•^y  397. 
r'jJ'  295.  332. 
b^y  411. 
bi3>,  biy  550. 
bny  318. 
nbiy  486.  488. 
n«i\)V«iy  472. 
aab^y  426.  548. 
ym^y  406. 
••aiy  191. 
niaiy  467.  647. 
D-'y-Jy  409.  473. 
y;qy"3'06. 
]i-i!«y  424. 
c=->n-;'y  170.  494. 
rr^^y/n-iiy  432. 
nny  318. 
ty  '382.  466. 
T^  194. 

bT«!»   53.   101.  409. 
na|y'70. 
na^Ts;  395. 
n^  402. 

66 
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^^«My  103.  178.  195.(pö5>  193    ^tq    aq^    iv 


637. 
!^;f?    163. 
^1T?  377. 
•^^U^  143. 
^y,y  449. 

^i:3T?  451. 
n;c>  500. 

^^ö^  279.  407. 

^9,  382.  ,^-.^  ^ 

D^^    140.  295.  396.rl2^^  ^90. 
r.?  454.  488.  Pninsy  83.  428. 

f\:y  295.  h?>  319. 

0^3^.    287.   423  bia.he  380- 


hahr^  646. 
m  298.  389. 
ps:?    344. 
pi:>  87. 
h?;  380. 
•:?.^  499. 

(?}3?  635. 
»■•jai^  472. 


426.  792. 
«>:?  381. 
«^•»^5?  399. 
3^:?y  399. 
^?  565  -   565.  574. 
578  655.758.825. 
,     855.  857. 
^!>?  586. 
7»^.^  457. 
^\F:  56.  655. 

...j;  ^^-j  569.  708 

^1^'f,  457. 

r-'by  423. 

n;V>^:  429. 

ob?  376.  377. 

3^^?  307. 

7?  b:?  855. 
f^ßby    332. 
••ß  by  567. 
•'P.B  by  567 
J^nbi^  486. 

^?  565.  654.  854. 


ö-'-jd;  154.  487. 
n  46ä.  488. 

^^y  377. 

rüi?  424.  550. 
nna:?  541. 
0^32:?  387. 


bi8.  426. 

rt^y  611. 

'fitD5  643. 

'tto  389. 

ito?  394. 
n!)»iü3j  499, 

•iiloi'398. 
ttjy  381. 
fpiüsr  394. 
■^tcij  658. 
n^iio:;  450.  658. 
)^y  454.  548. 

'^•^RH'-S  88. 
nnm;?i   431.  543. 
n3n«J5^/  467. 
"•ntt?^  660. 
ninn«??   495. 
^^.^f  ^^?  192.  552. 


lD:r!bsy476.491.501.         ^55.  863  sq. 
^^.y  534    724.  P'^^».  467. 


Hity  316. 
nas»  377. 
niasy  795. 

3p.3;  '547. 

aRy  386. 
^R?  825. 
naRy  125. 

^P^.P.?.  408. 

T-inVp.y  423. 

3-;py  280.  495. 

^li'  31?.  378. 

D-'N3-;y  118.  498. 
iOiany  196. 
('■•any  125.  428. 


0??"??  475. 

y  388.453.675.687  '^l^  585. 
■'Tay  654. 

■TiVp:  88.  641. 


Tiay  401. 
np/»y  491. 
"•«y  464. 
bN-iay  538. 
V«y  456. 
Q"-«?:?  489. 
":?a?  181.  498. 


n^-i«  155. 

;'Di-iy  387.  423. 
,":-)y  389.  615. 
;D"-iy  466.  489 
O-'B-'-iy  426. 

.^l?.  ^15  548. 
=Sy  423.  792. 
niTsny  468. 
;-i?\y'408. 


rn  nny  481. 
p"-*!»  388. 


C  45  sq.  71,  119.    12I 
sqq. 

(Nfe  55.123.272.273 

pNE  317. 
pl«D    160.  395. 
pi-iNs  407. 
pviE  188.  426. 

P-lo'^''-  ^51-  553. 
ns  383.  500. 

■iB,nb55. 123.272.273 
pnE  316. 

,   iOE,  nint  644. 
p-iCB  484. 

'«?  383. 500. 550.  558. 
,  .      567.  642.  662.    ' 
p-i-E  102.  500. 

P^Y^  169.  279.  497. 
n-i!'D-<B  666. 
pVc  585. 

my^    171    279.  453 
466. 

|="t?^B  179.  544. 
'»"■bE  388    491. 
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"•ü-^bBi    180.   491. 
aS"»ö"»S!!j  544. 
■•b-^bB  427. 
ibbW  96. 
•».•tabc  279.  399 
]D  825.  827. 
:i3s  414. 

-^a'o  534.  567.  724. 
O-tro  470.  472.  570. 

'575.  795, 
rxiy'm  575. 
'^^db'427. 
boD  '377. 
rr^ys  395. 
WsV'-^brs   148.  152. 

'  154.  378.  638. 
na^D    154.  454.  456. 

"662. 
ysSD  319. 
^5ii?s  404. 
nßs'  402. 

njp-npD  407.  408. 
vpB  387. 
HB*  388. 
rr^'iB  160. 
]it";b  424. 
nn-iB  407. 
ins' 117.142.380.488. 

' '  498.  642. 
•»^B  300.  380. 

Jli^B   500. 

pihB  432. 

-^bSd  319. 

WIE  278.   333.  370. 

rnfe'449.  499. 


VnbnB  408. 


•  —  t 


393. 


noiüB  585. 

^^Ä  461.470.644.io^^'499. 

Dn«z3B  187.  515. 
DfcipB  145.  528. 
Dahb  456. 
nns,  nPB   378.   527. 

767. 
^nnc  637. 
nriB  314.  316. 
TIC*  380.  473. 
••riE  380. 


S  41.  45.  119. 

HK^r  592. 

n:'-'«^  309.  518. 

]»V'462.  795. 

->k:i:ks  545. 

Kn^  456. 

Pfcia^r  142. 

0"»i3i   142. 

li  100.  382 

n-^sr  70. 

p*«nir  180.  498. 

p^x  194.  638. 

n^jrSf  390.  463. 

nnp"=TX  643. 

0"«-»ns  475. 

liYsä.  588. 

"lÄüiSE  53.    161. 

'  467.  470.  548. 

■»'lÄ'iSt  393.  545. 

nri  588. 

pn*!»,  nniar  142. 

p"»?isr  517. 
▼  i~ ... 

nny^iÄ  554. 

npVx  179. 

7*)"!!»^  434. 

T\ni  297. 

■•s'  383. 

1*»  m^i:   400.   486. 

639. 
^h-^Ä  425. 
rr»»*  382.  473. 
l«i^is  423. 
l'i'X  434. 
D-»*3l  383.  473.  499. 


•  rr 


pr»  404. 

y^^i  382. 

-i-»5  388. 

b»'  382. 

p«inb^  182.  402.  497. 

n^n^i  404. 

:ibbÄ  510. 

•t^biS  639. 

D-'b'biS  489. 

piöSi  664. 


r  IT  I   • 


bsb»  178.  409.  542. 
D^'bs^^i:  95.  102. 180. 

493    550. 
'^riyz  542. 
nair*316. 

°^^^}   160 

pii'513. 
■»r^Ipps^  313. 
]i:  'iöi.  382. 
IIS»  168.  308. 
■liyi  150.   164.  641. 
psJi  314. 
üb'::  389. 
n^BX  117.  498. 
yi-jBS  280.  399  494. 
0"»^*bä'  496. 
]-^fei*108.  183.  426. 

''  497. 
D-'ä:»  307. 
p«'  587. 
]!)pÄ  502 
näc  '388. 
"i*)-iÄ  434.  665. 
-nisr  *191. 
■''1^  380. 
n^n^  115. 
•»pVns  88. 

r   T   I  rv 

n-j:j  510. 

p  41     119.   121  sq. 

Pfc<p  449. 

-nsp  88.  187.  591. 

nap"llO.  486. 

«»bnp   111.  638  bis. 

csS-^sp  88. 

•i:S[5  6^1.  634. 

pyap  406. 

ysp  314. 

n2^2p  193.  344   369. 

"  509. 
rt^ap  395. 
-isp  314. 
CD"»73^np,  472. 
ranp  194. 
ntt'^g,  187.  547.  554. 
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n»np  569. 
^jpVp  288.  409- 
«np3,  HO. 
nnnnp.  288.  430. 
iT^inSp  528. 
uän|?"  378. 
rronp  554. 
u)i[?,  340. 
a-'ttnp  471. 
o-^ionp  88.  HO.  181. 

"1^8.  487. 
nVrrp  395. 
nbnp  469. 
'\T^,^''^^  383.  643. 
n^i^  526.  588. 
-b'ip    534.  726.  794. 
ngnp  591. 
n^li  614. 
i«äc  ittüp^  189. 
^Tb*rn  -»Ta-Jp  288.  588. 
n«iarip  139.  396. 
ip^-i'pj   141.  319.  408 

sq.  548. 
«3-tDnp^  636. 
n^np  632. 
-nnp  149.  547. 
«t:p:  638. 
büß,  376. 

]Dp   193.  386.  491. 
••:t:p    111.  638  bis. 
nrap  796. 
'ib-'p  404. 

Dip  136.139  315.318. 
nri"«p  396. 
lüiri-'R  171.  404. 
••rp  105. 
]ftp-p  409.  525. 

«-•bp   387. 
bVp'315.  318. 
nbbp  375.  391. 
ncV'p  405. 
bßbp  319. 

bp;bp  408. 

bTjß  192. 
nv7373j^  528. 
•iSttp'l03.  638. 


7p  382.  549. 

l-'iip  300.  548. 

•'f:p  428. 

-]W2p  549.  550. 

■»ä:'p  *172. 

■•öop    111    bis.    112. 

' "  "586, 
nnep  452. 

r?.  295. 
nxp    380. 

nir"pf498. 
ni^TR  487. 

l^^R  425. 
n-^^p   387. 

i5sp;  102. 

DDTSp    641. 
P^p/492.  694. 
Ki'p  302.  707  sq. 
za'-'K-ip  496.  546. 
]K-jp/  101.  149.  586. 
■»qljVp  635, 
n»Vp  512.  513. 
anp,  89.  396. 
anp  585. 
ani  316. 
a-jp  378.  638. 
CDD^p    185.  641. 
p^p'88.425bis.546. 

548. 
]3^R.    103.  425. 
ai-ip  613. 
ninp  487. 
ja^np  426. 
q:3^P.  489. 
7P-)P  409. 
]n-)p  477. 
n^^P  488. 

3^3 p.' 401. 

uip'  378. 

™i^  457.  486  bis. 

^;^1i^l  82.  542. 

'i  71.   119.  134.  143. 

158  sq. 
•n  127  sq. 
rrfc^^  611. 


nejT  546.  775. 
n«n  406. 
:«T  611. 
'ifc^-n  69. 
]a?i»-)  426. 
^5««^  160.  428. 
n^K'j  611. 
nJ«-i  433.  485. 
ninein  115,  491.  499. 
nrä-j  303.  518. 
Ofij^  *  295. 
idkK  rtt3«"i  487.  647. 

379  ;287  423.527, 

661. 
rr^DioKn  428. 
:n  335. 533. 723.764. 

794 
naa^  659. 
na-J  297. 
na-J  592. 

„^«j^^}  431.499.659. 

a-'s^i  127. 
nb  a'i  663. 
na-1  444.  528 
-»nV-l  539. 
nirn  585. 
ba-j  454.  662. 
l^SS  645. 

»•VI" 

n-1  612. 

5)^^  314. 

üri-i  296. 

n!in'  316. 

nJ'i  454.  456.  488. 

'n>^  381. 

;n^i-i  527.  697. 

jOtiii  316  bis;    432. 

,]in  394. 

;->T'i/389. 

anS  456. 

ans  154.  385.  689. 

nsrjn  147. 

0"«n  V  475. 

bn^'*453.  466. 

on^'  152.  379.  454. 

n>3rn  452. 

tZpSnn  470.  501. 
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rr^a^n^i  428. 
OTiTsn-^  476  bis. 
ötj-1  382. 
TDDOn    95.    102.  278. 

345. 
-»n  382. 
a^'^    295.    335.    463. 

'  665. 
nhn  335. 
n^n  636. 
D-n'  379. 
p-«-?  381. 
ttj-»-;  381.  639. 
]i\z3"»-i  59. 
!)sn  296. 
•»D^iin  464. 
rr^Tan  456. 
üp*  592. 
0-»:^  795. 
n**"^  544. 
y"i' 381. 485.488. 540. 

642. 
]^:ay-^  424.  542. 
9rryn'413.  642.  768. 
-y'i^  '393. 
•»yh  56. 
n;yi  485. 
D"Vi  444. 
rrtt/T  295.  485. 
Dooy'^  147. 
]3yV313.    370.  407. 
'"'  ^495. 
•j3S['i  407. 
«iil  614. 
JiKD^  592. 
niV318.  331. 
fitOT  nsrh  151. 
P'i  78i*856. 
ON  pn  664.  857. 
^5i?l  150.  641. 
«n/'ü-^  587. 
wjS  378.  385. 
]^;g"i  378.  556. 
rtripn  390. 
''Dip-;'  542. 
ni'-j*610. 
nnn  382  sq.  396. 


12)22.  119.  131. 

_.)   113.148sq.154. 

l^Slf  160.  392.  610. 

''^^J  618. 

]?ato,  yato  390. 

-»1^  549.' 

"•nto  115  sq.  389.  464. 

niz)  383. 462. 550. 643. 

irjlp  392. 

]inn\i5  434. 

«'iii5'397. 

l»3it;    199. 

^nto  300.  380. 

phS:  390. 

3-'Dt:  381.  472. 

«■•to  397. 

ia-^li;  645. 

n  V  382. 

3-^i  335.  388. 

!)Sto*  380. 

■•iDto  450. 

n'-^Dto  387. 

bDto  193. 

nito,   -IDU5  390.  548. 

a'-ibto  184-  490. 

bfc<ö1i5'279.  426. 

'bötttto  428, 

ntaip'  390. 

«•»ito  387. 

"i-'Dto  173. 

a-isyto  279. 

nn3;'ip'461.  468.  490. 

a^nilp  470. 

za^noi  476.  489. 

'»'ito'389 

O'^Dynt:  278. 

•intD  160. 

\ö  22.  41.  119.  131. 

-ü,  nc,  -ttJ  195.  478f. 

biWü  454. 

•TjöKUJ  160. 

b«uj"316. 

nbi©  194.  195.  663. 

?I^«iD  630. 


T»nb«^  154.  519. 

IJÄ'i    313.  370.  407. 

irSuJ  407. 

m'^  293.  296.  393. 

np«iö  479. 

«2rJ*91. 

y'iVü    398.  467.  546, 

nyjQiö  375 

n!auj'430.  485. 

ns^  440. 

nfäuj  117.  430, 

O^su)  434. 

bübaizj  407. 

■•bzTp'SS.  95. 

o-^^au)  496. 

N:ä$'  427. 

yiii  547. 

niVgiui  467.  546.  648. 

D'^yaiü  493. 

nsSüji)  451.  662. 

nnVy'yaiü  151. 

na^  3147  369. 

na«?  401.  465. 545  bis. 

648. 
7*inaiü  424. 
"ia«f  547. 
-iiB  380. 
Tdä  393. 
=i^n\b  588. 
nTTO  457. 
siniT«  394. 
••ip  400. 
DIT©  476. 
ni»TO  99.  544. 

-orjiT  479. 

«TP*  91. 

Ml«?  91. 141. 163.382. 

rtfiniD  152.  486. 
a«ittj  411.  613. 
M^iZ)  411. 
n^üiD  396.  591. 
■»a^ttJ  692. 
rr^sbiiD  406. 
Dttnüi  316. 
niötti«  494. 
03qur98.  406.  428. 
91«  381.  391. 
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:pvd  318. 

yjivi,  ?!iu3  388.  391. 

•»73D!)Tb"  428. 

■»jj.'nb  543. 

niiD  294.462  488.543. 

nnuä  411. 

tbniuä  331. 

nteiiD  331. 

a^'sttjitt;  497  bis. 

nViö  336. 

!l^^\23  152.  586. 

t:mj''387. 

rSjvü  491. 

D^n™  476. 

nn'i^j'  486. 

ntäur  486. 

■'^^  383. 

na-iu;  396. 

?lbV  603. 

*)''«'  295.  461. 

in'»uj,  n-'iö  335.  177. 

nabiö  39f.  612.  641. 

]!iDu3'392. 

■^isuj  401. 

n?iö*386. 

nni^  147. 

^?Ü3'317. 

■•nbDTD  193.  195. 

DD^^lOl.  194.  383. 

553.  640. 
nöD^^  553.  554. 
p¥  '339.    362.  392. 

548. 
bu3  381. 

^Dcibuj  279.  399. 
rrVizp'  181.    426.  428. 
nsrrbio  320.  405. 
^'b'xo  518. 
iW  103.  479. 
ib^  426. 

iW  141.  298.  518. 
nib'uJ  608. 
D'»n^S«3  403. 
D-'i^uJ  490. 
Dibiz)"  389.    527    biß. 

'697. 


DnbiD  387. 

■»mbuj  518. 

r\^i{^iyi  647. 

n^ttj  4()4. 

nViij*  314. 

inbiD   424.  467.  546. 

548. 
Tjün  nbuj^  151. 
ddVtd  49i5. 
rS£'5l.  397. 
^D<b^  398. 
••TC-'bi},  398.  464. 
nsVi)  494. 
DViS"  404. 
rrbSip  65.  426. 
nttVtt)  479.  827. 
"ttjbuj  549. 
ttjbio'  316.   402.  494. 
Tjnbttj  160. 
Du: '261. 554.873.599. 
n;9U7  554. 
m'7w5  457.  467.  488. 

*639. 
nistt)  611. 
D"««^  388.  470.  600. 

549.  766.  795. 

n^a^su.;  96. 

rrstizj'  658. 

3>4'üi  5>)3U)  193.  378. 

rrx^uj  llö.  591. 

^rrV^jt  178. 

ns:?.?3;2J  632. 

^yiu)"  586. 
üy':^'n-^^  149. 
r\yj2}ii  bis. 
n-jTaij,  88.  591. 
tt573\z3  454.  795. 
D-Vn-u;  167. 
ni3tij  468. 
Tiiriö  516. 
D^:;2j*657. 
D^suj'  468.   488.    499. 

'  '543. 
0']i)D  475. 
njS  449. 
D^n3\i3  475. 


ntjTD  393. 
••!)6ti  297. 
■ny©  454. 

IIJTD   440. 
n'i^T^  147.  554. 
n-in^ttj  407. 
yiD?©"  152    319.  367. 

'  404.  409, 
]b-iDUJ  434. 
V^IDUJ  407. 
bDTÖ*3"'78. 
n^Duä  452. 
n^DUj  448. 
D^nD*©  377. 
ngi  404. 

-»üi?»  115.    404.   499. 
y^ipic  404. 
■»nOj^ü  479. 
innypjD  407.  467. 
Djj^p'  485. 
n'mp«  95.  542. 
^»"Tw  158.  479. 
D-''a-jTD  125.  278.399. 
n^^i'426. 
Tj-r^i*  158. 
T]l-nto;  639. 
ajiuj  316. 
TVD'yD  409. 
Q'MpniD  487. 
n^'^-^i)  409. 
1D\D*381.  873. 

ntB^  192. 

rw  502. 

^r\TD  296. 

nin^  489.  613.  615. 

n*nuj  485. 

Q-^n^  127.    168.    657 

sq.  661. 
n  45.71.119.121.123. 
Nn  489. 

^3nNn   149.509.  634. 
]nn«r  148.  519. 
i«n   380. 
nißin  419.  485. 
niNn  489. 
ünbDKn  163.  636. 
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Wb^fc^n  96. 
5n^]?NP.  96. 

naöefn  194.  513, 
n'iVn''l47.  639. 
l^^^KD  419. 
»ah  364.  372.  583. 
njfc^an  516. 

•»nc^^n'?  506.  592. 

nKTiin'506.  589. 
ban*416. 
ban  419.  453. 
bVan  407.  419. 
•jsi^'ijDn  179,  511. 
rrjsfsn  513. 
rrrnaan  518. 
ban  583. 
bn73an  418. 
nnan  419. 
lujan  195. 
^33?«S'^n  631. 
]rttnr}'300.  511. 
n^ty^n  519. 
«fVn  198.  581. 
nrlbi^rrh    181.    617. 

"795.' 
Dirrn   397.    418    bis. 

454.  687. 
■»nn  142.  511. 
rrjrjn  153.  583. 
üsö^qn  516. 
D-Ynn  468. 
rjVnn  152.  361. 

O^rin  360.  597. 
«in  159.  380. 
rrnSn  419. 
•^•lin  194. 
Ti{p^381. 
rrnDin  495. 
bbVn  393. 
9^Sr\  393. 
?I-'»in  406. 
D-'ti'in  160. 
,p|q*)r5  126.  582. 
i|oSn  192.  582. 


rrw«in494.  541.  545. 
rrfiji*in  419. 
ST^Vn  419. 
a^^in  419. 
n^3Tn  433. 
najn  193. 
n*)V!iänn  472. 
■^ann  170.  186. 
•»■^nn'  511. 


nsrin  419. 
»  •  » 


niann  419.  612.647. 
«nnn  446. 
n'inn  320. 
nnn''567.    574.  652. 

"  "654. 
•»nrjn  647. 
nVnnn  470. 
•»3  nnn  578. 
"•yqn  Y70. 
■»3D^n  288.  363. 
^Vd-^p'  423. 
yb:r3  508. 
]7:"»n'419. 
nto'«n  51. 
•«q'»n  543. 
-li-^n  303. 
D-'Mr  489. 

nfijSn  419. 
najwbn  419. 
D^«^p  635. 
ligÄbrj  161. 
nttjs^n  418. 
nj'i^^ri  513. 
T^Vn  419. 
•jbn*360.  370.  582. 
nibn  297. 

b'ra'n    164.  165.  849. 
•»rron,   n^an  583. 
wön  172?'l95.  292. 

•Sit. 

nn:73n  451. 

073n  416. 

nret^Tsn  518. 

p^-W3n'418. 

innön  288.407.419. 

Hin  177.  312. 


T     t 


njn  276. 

5in3P  178.  635. 

nfijsjan  418. 

ncnan  418. 

1i'sn'l68.  308. 

D'^ö^nrn  419. 

ranjn  491. 

na:*n"632. 

?iDbn  192. 

a?n  324. 

Dnwn  110.  154.183. 

634. 
"''lüas^n   509. 
n23/n"l69.  194.513. 
n^inyn  418. 
n^3?ri*419. 
ibVn  510. 
bnbVn  419.  435. 
nayn  348. 
ana^n  419. 
nsD^n  627. 
HDijn  452. 
nöasyn  419. 
-)ynT57.  582. 
-lyn  416.  455. 
sq'^yn  147. 
nsir^DF)  101. 
pcn  406. 
rtVDP  419. 
■nsn  314. 
tosn  316. 
nnsjp  451. 
na'-^Vip  516.  637. 
njPäEP  516. 
nipp  419. 
rrc^ipp  418. 
Döipn  411.  419. 
n3"3*i3p  513. 
MD^pn  418. 
n375"»pjp  186.  516. 
njTajj^p' 104.  516. 
yann'320. 
n^^i^P  418. 
Döi'in  169.  419. 
nD^i^p  418. 
nao^-ip  192. 

T     II  •    T    .• 
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ni^n  506. 
pjnn  '583. 
ntti-)n  418. 
Q-^D-jn  471.  795. 
^^^■3n  171. 
ruyiJpr}  104.  491. 
rT:ten  518. 
Siy^nzjn  418. 


•»^n^n  154  sq.  509. 
•»pn    191.  599. 
D^nüfttrn  519. 
nDtibcn  506.  614. 
01^731^  n  633. 
9iDr\  547. 
•»ö'pipn  506. 
nn'i67.  610.  644. 


•irjpn  347. 
njnn  157. 
rrnn'  364,  514. 
lann  168. 
inn  610. 
ynnn   157. 


Sachverzeichniss. 


Ä  der  bewe^ng  s.  552. 
beim  nomen  553.  i 

bnm  589  sq. 

Abschnitt,  .  „,. 

Abachnittsgliedr-  ** 

Abatmctum.  begriff  372. 
einfachster  bildung 
376,  vom  impf.  Qal 
abgeleitet  389 f.,  mit 
<l  vor  dem  leiten  wl. 
394  f.  von  Terdoppelt. 
stammen  403 f.;  mit 
ftuKerl.  Tennehrung 
423f.  429;  durch  den 
pl.  gebildet  472,  durch 
dat,  fem.  377.  429 
473.  Mögliche  avSas- 
snug  jedes  pL  ala  ei- 
nes abst.  fem.  eg.  792. 

Accente ,  namen  247. 
flbersicht  226f.  dtgtin- 
ctivi  u.  ooDJunctivi202. 

Acceutuationl  9d8qq  .red- 
nerische 201.226.  dich- 
terische 227,  ihre  yer- 
bindimg  mit  dem  mu- 
sicalvortrag  der  Wör- 
ter 243.  mit  der  suf 
spräche  251f.— 869ff. 

AccusatiT  524.  690.  696. 
766  f.  769.  sinn  des- 
selben 525.  im  ausrufe 
526.  d-werkzeugsbeim 
passiv  697. beiden  Ter- 
bendes  voll-sattaejua, 
mangelhabens  703.  ge- 
hens,  redene,  haudelna 
behandelns706f.  dop- 
pelter beim  verb.  704. 
sq.711.715.Hif-il32]. 
bei  den  Verben  desver- 
fertigens,  DeiiDenB7 13f. 
frei  Unterordnung  des 


nomensimAco.526.  a1» 
TerhfiltniHwortes  bei 
angäbe  des  maiLa«s,  der 
Mit  527.  696.  präpo- 
sitionen  des  Acc,  ihre 
Btellung690.Acc.r.Inf. 
dei-  Hebr.  spiache  714. 
812.  823  f. 

Active  ausspräche  337. 

Adjectiv  373f,  relativea 
427.  statt  eines  n\a- 
tivBazea822.  seine  ver- 
bind ung  mit  dein  no- 
men 726.  738.  als  prä- 
dicat  gewöhnlich  ohne 
artikel  759  sq. 

Adverbia,  pronominale 
260.  nominale  im  ac- 
oii8ativ527.6Q7.  infiui- 
tivieche  700.  durch  ein 
volles  verbum  ausge- 
drückt 716.  717.  ihre 
stellunghinterdenindj- 
738.  adv.  aUpr&d.760. 

Aeth-opisch  18.  35.  43. 

Alphabet  semitisches  40. 
hebrE.ischesl.40sq.  119. 

Anlaut  205. 

AppMitd( 


Bedingungxs^zeSST.ohne 
piirtikel  861. 

Begritfsvi'Urter  403.  456. 
527. 

Bet  eieentiae  561.  765. 

Bezieh  luigsaäze  813. 

BildungBgeseie,  allge- 
meine 280, 

Buchstaben,  ihre  gestalt 
41.  Ordnung  45.46.  ge- 
bmuub  derselben  ab 
eahl  reichen  47. 

Buchstaben  Bchrift ,  ge- 
achichte  ders.  ftußere 
40  sqq.  innere  48  »qq. 

Casus  522. 

Casusreste  S52. 

Chat«f-Tocale  87.  931  bei 
gutturalen  94.  nicht- 
gntturalen  94—96. 

Cholem,  punkt  desselben 
unterschieden  von 

R'bia  91.  zusammen- 
treffen desselben  mit 
dem  punkte  des  "ö  132, 

Collectiva,  durch  femi- 
nin e  n  d  u  ügauEgedritckt 
473.  6,'i7. 

ICommunia,  nomina  458. 


selten  im  »tat,  c.  blei- 
bend 740.  bei  Zahlwör- 
tern 743. 

Aramäisc hartige  eigen- 
namen  66. 

Assyrische  Bchtift42. 43. 
neu  Assyrisch  79. 

Atnäch  223.  235. 248a  q. 

Auflösung  des  "J  in  ^  voi 
S|m3  137. 


Conjnnctionen  677. 
Conatruclio    integer  vi- 

tae  533.  7:ilsq.  735Bq. 

740. 
Constructio      praegnans 

708. 
Copula  zwischen  subject 
id  prUdikat  761  sq. 
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fectnm  und  imperfet 
tum  367  f.  50)3.  bei  v 
ribundN'b  371  sq. 

EiinjariBch«  «ohcift  42. 

Hitpa*-el  S'28.  333.  mit 
OEiJect32!).pasBiveaun' 
spräche  345.  371.  5Ü6. 

Bof-al  342.  347.  506.  mit 
objecB  347. 

Hohes  Lied,  alter  güij 
Sprache  24. 

I  kurzes,     geht  in  0( 
nach  der  toiiejlbe 
e   Ober    99.     im   tone 
102.    bleibt    vor  dop- 
peltem mitlaute  1Ü3. 

Jörach  213.  230.  247. 

Imperativ  579  f.  bei  w. 
«D,  '■''8,  Sb  586.  eq. 
bei  Vs  587.  ji'j,  'n'i 
587  Bq,  Hb  und  'n'e 
588.Teratärkuiig  durch 
angahaoBteB  n~  589. 
TCrhaltniß  mm'voluD- 
tativ  502.  buKOglieh 
fortschreitend  er  Imp. 
602. 

Imperfectum  349Rqq.be- 
griffu,gebrauch3.53Bq. 
bildung  358.  bei  ver- 
gleichunRen  355.  in 
abh;LngiKfr)  sHzeu  35Ö. 
bei  zweifibitiiT  oder 
Terwerfetiili? 

356.  in  h  jpothotiechen 
däaen  357.  bei  verben 
mit  guttur.  Bad.  S6Ü. 


.  bei  1 


,  yy 


361  f.  1 B,  ''0  363, 
K0  364.  :E364f.bil- 
dung  des  Inip.  Nif-al 
366.  Viel  u.Hif-U367f. 
bildung  äfs  Imp.  bei 
w.  nV  und  Nb  371. 
mit  VaT  oonsequu 
vum  593.   ma.  gern 

bildung  desaelbcn  504. 
auhäuguug  derauftisD 
an  die  iniperfeot-for- 


Sachvereeiehniß. 

608.  gebrauch  desiiel- 
benin  2  verschiedenen 
hauptfällen  1)  als  Inf. 
conatr,,  gebntuch  603. 
769.  Verbindung  des- 
Belbeu  mit  der  prae- 
poaition  b  606.  für 
daa  lat.  amando  701. 
bildung  des  I.  c.  607. 
hei  w.  'l'p,  SS  600. 
611,  Vd,  Vo  609.  Lc. 
TonPiel.Hif.-il.Hof-al, 
Hitp.  Nif.  610.  bei  w. 
'rh  and  il'b  611  daa 
nomen  dem  I.  i 
torge ordnet  606 
atellujig  im  aaze  701. 
76!)  aq.  2)  ala  Inf.  ab- 
solutua.bedeutung  612, 
bildung  bei    nb,   17, 


seltene  fenininbitdi 
gen  des  Inf.  abs.  615. 
dem  verbum  finitam 
nachgeeetzt  698.  dem 
verb.  fin.  aeinei  eignen 
Wurzel  nilhur  unter- 
geordnet >VM>  nimmt 
völlig  die  l.riliiutung' 
eines  adverliluins  ani 
700.  dem  veib.  fin.| 
vorgeöetzt  Tfiü.  allein; 
im  eaze  gesezt  809. 
angewandt  beim  aiis-j 
rut809.beiinbcfeU830.. 

Interjectional-Kaze  809. 

Intcrjehticnen  257. 

Interpnnetion  60. 

Intransitirum  a.  halbpae- 
sive  ausspräche  der 
verben. 

Israeliten  u.  Hebrtler 

J'tib  217.  248  bis, 

K'tib  03. 


Litenie  liquidae  132,  di- 
latabilea  iö.  quiescen- 
tes,  motiie  oder  mobi- 
les, otiantes ;  Über  diese 
benennungen  91. 

M  hauptbest'^ndtheil  der 
pluralendi  LUg,fehIt  gel- 
teu  46-t. 

Mabpach  217. 

Mahpacb-Merka  237.248. 

Mappiq  60. 

Maqqef,  anwendiing  des- 
selben und  einfluß  anf 
die  auBsprache  der 
Wörter  89.a02.217.253. 

Masculinum  445. 

Maasöra  55,  67. 

Mem  loci  412. 

Mengewörter  462, 

M6rka  208.  130.  248 
„     RioiMerka  k'fula  204.  209. 

OIO.  j,,,, „„       -„^ 


Mätheg  88.    S9.  196  sq. 

253  f. 

Milra'/  ^''^■ 

Miachlftute  51,   105. 

Mi  ti  ante  (conaonanten) 
im.  ciritheilung  119. 
Verdoppelung  69  Wech- 
sel l'iO.  12!)  sq.  um- 
Bezung  166.  er  weichung 
am  s.cnlnase  einer  Bjlbe 
in  einen  vocal  164.  zu- 
sammentreffen. 165. 
Übergang  in  einander 
1 66f  d  ae  nach  e  in  an  der- 
lautenverwandt«rmit- 
laute  vermieden  168. 
seltene  beispiele  biezu 
168  sq.  abnähme  der 
hörbarkeit  ihrer  Ver- 
doppelung 169.zeichen 
der  mitlaute  119.  131. 

UittelländiBche  Hpracheu 
17_  27 33. 

MitteUylben  82.   103. 

Modus  353.  579. 

Modi  consequutivi   593. 

Mfinach2Ü8.230.249bi8. 

Muta  vor  muta   127. 

Miitae  literae,  vcrhaltniß 
derselben  zu  einander 
121.  aepiration  der-cl- 
ben  122. 


Laute  goBchrieben,  aber  M 

nii'ht  gesprochen  58.  M 
Lautlehre ,    grondgeseze  K 

derselben  30.  76  ff.  f 
Leere  würter  527.  722, 

Seezeichen  f.;l.  w,!rfh  u. 

autorilüt  dem,   72.  fär 

wortton    oder   sinnab-J 

tlieiliing  60  sq,  iNegationen  724.  797  sq. 


Copnlative  (vorbb- 

aungH-)  Haue  831   Bqq 

Correlativ  -  pronomina 
265.  864  sq. 

Dagösh  68.  forte  68.  88. 
eaphonicum,  oonjua- 
otivum69.  dirimenhCJ. 
96.  82.  867.544.  com- 
peiwaüvnm  69.  cim- 
TacteriBtioum  6ft.  lene 
66.  88.  VZh  aq.  285. 

Ddrga  208.  ai9. 

Dativ  gebildet  Jnrct  ^ 
daiiv  commodi  559, 
gebildet  durch  ^7  da- 
tiv.  iacommodi  566, 
dat.  ethiüua  733. 

Dialecte  der  Hebraiaohen 
Kpmche  "22. 

DiminutiTbilduDg  284. 
433  fr. 

Diphthonge  {doppellau- 
te),  ihre  Bchreibiiag 
50  f.  ihr  Übergang  in 
miscblaute  1U5. 

Disjunctire  fragen  866. 

Distribiitivitthiän ,  ihre 
bildaog  durch  ^  559. 
durch  Wiederholung 
784. 

Doppelraitlaut ,  wie  in 
der  alten  Bchrift  aus- 
gedrückt 48. 51,  Änm.l. 

Dualis,  seine  endung  115. 
474.  bilduDg  nna  ge- 
btaueh  desselben  474 
— 477  geschlecht  des 
dnalis  476. 

Durchschnitt«  des  verses 
222. 

E  kurzes,  vortreten  des. 
selben  vor  den  ersten 
vocalloseu  conson  un- 
ten eines  Wortes  104. 
hinter! autiges  81. 
Widerhall  eines  vorher- 
gehenden ei  12.  Wech- 
sel mit  a  i  180. 

Eigen  namGn,bilduug  der, 
im  Hebr.  375.  426  sq. 
667  ff.  im  st.  catr.  721. 

Einheit»w6rt«r  460.  468. 

Einschnitte     des    verses 


Sachverzeichniß 

Elision  von  "*  und  "*  durch 
einen  aogrenKonden, 
si;bürteru  laut  140. 

Endbuchntuben  45. 

Femininum,  endune  445. 
gebraucht  zur  bildung 
von  iibstrocten  377. 
429.  coUectiven  472  5. 
zahlen  657.  die  härtere 
endung  nA  445.  448. 
weiches  e  450.  bii 


i  als 


düng  451.  nnhüngiing 
an's  nomen  484.  491. 
an  nomina  mit  vocnl- 
ausgüngcn  497  an  no- 
raiua  von  würze  In  nb 
499.  «'s  496.  500. 

Frage  -  prouomen  S65. 
479.  m-i. 

Frage-äae  302  sq.  866. 
-wörtchea  802  sq. 

Futur  des  Eustandes  774. 
eiactum  842. 847.  858. 

Gattungsbegriff,     durch 
da«  femiuiuum  ausge- 
drückt 472  f. 
egeusüze  856. 

Gegeoacitigp  silie  857. 

Gegeiitoo  175.  181.  196. 
zeichen  dess.  106  f. 

Generalis  460. 

Guiiitiv  Bubj.  und  obj.721. 
umschrieben   744. 

Gerashäim  2Ö4.  211. 

Geresh  2Ö9.  248. 

Geschlecht  (genus)  441. 
fehlendeBoeatrum443. 
inasculiuum  ohne  äu- 
ßere Unterscheidung 
44.5.  feuiininn  ohne  ttu- 
itere  endung  453.  fälle, 
wo  diese  nicht  fehlen 
darf  45T.  femini 
unterschieden  durch 
hinten  ange  hän  gtes  -at 
445.  feminina  auf  t, 
in  Abs  uiasculiuum 
überschlagend  457. 
verhältuill  der  ge- 
Behlechteformen  in  der 
Syntax  791  sq. 

Ghitturale  143.  den  vo- 
caleu    am     nHohsten, 
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folgenJacaus  M6,  der 
A-laut  Tür  sie  der 
nilchste  151.  ertragen 
keine       verdoppelang 

156.  stufen  weise  a 
schwinden  der  hörbar- 
kcit  der  Verdoppelung 
156Bq.ziuainmetitreä'en 
derselben      vemiieden 

157.  ihr  QbuTgang  in 
einander  145.  sie  ver- 
lieren ihren  laut,  eO 
daOnur  der  vocal  bleibt 

158.  ihr  atuuimwerden. 
besonder«  be^  H  ItiSsq. 
bei  n  163  sq. 

H  Übergang  desselben  in 
den  weichem  hauch  K 
145.  im  Hif-il  320.  in 
den  reSezivfltämnien 
326. 

Halbpftsaive  ausspräche 
339.  341. 

Ualbvocale  49.  .54.  135. 
ihre  Verdichtung  buuj 
initlaut  iin  anfange  der 
ayibe,  doch  auch  auf- 
lösung  in  bestimmten 
tilllen  136.  nach  dem 
rociileihrersylbe  blei- 
ben sie  nur  selten  ob 
mitlaute  UO.  ihreanH- 
sprache  am  ende  einer 
31ttutigen  sjibe   142. 

Hauchlaute  zur  bezeich- 
nung  von  vocalen  49. 
53.  {»).    54    eq.  (n). 

Haapttheiled.yer8e8  222. 

üauptton  iu  mehrsylbi- 
gen  Wörtern  174. 

Hellenistisch  eau  ssprache 
der  laute  70  sqq.  128. 
127.  143.  158. 

Hervorhebung  eines  be- 
grifls  777. 

Hit-ilSiP.  ableitungond 
bedeutung  320  f.  bil- 
dung bei  w.  'S9,  1», 
'l'B.  '•■■d,  =B  324.  341. 
abwerfung  des  für  H 
charuktcriatischen  H 
bei  -verschiedenen 

stämmen334.  pasai  vum 
des8elben341.347.per- 


NennwCrter,  leere  533. 

Neutrum  431.  U2  ff. 

Nif-ai325.bedi!utiinK32L . 
bildung  den  Peti,  bui 
w.''fBu.''''c  328.86(if. 
b6iw.1»,So,VD36(if. 
bildungdealmperf.hei 
w.  mit  gutturalei 
'■<c,  Vs,  y's,  H: 
366  f.  N.  als  PastiTum 
desQB,!  gebraucht  34T. 
defTPi.  u.  Hif.  347. 

Nitpael  346. 

Nomen  280.  372.  Ter- 
hältnifi  desselben  inj 
sue  522. 

NominiLlstämuie  1)  ein- 
fache, erste  bildung 
376.  484.  jon  Ethwa- 
cben  wuraein  37i),484. 
TOtt  'Hb  380. 


düng  384.  401.  bei 
schwachen  wuv»i;Id  388 
dritte  bildung  31i2.l 
uominalbildung  der 
Tier-  und  fünflautigen 
nirzel    3il8.     2) 


dopi 


!  400. 
3)  nomina  mit  iLuKerer 
Tenuehrung  410.  Tor- 
tretendes  a  420.  büu- 
figer  vortretendes  m 
411,  bei  sebwiiclien 
wurzeln  415.  vortre- 
tendes f  418.  seltener 
j  430.  hiutenautreten- 
dCB  -tln  oder  -flu  (am, 
öni)  422.  bei  fuhwa- 
cheu  wurzeln  425.  bin- 
tenantretendea  i  427. 
feminina  dieser  ablei- 
tung  429. 

Nomina  communra  458. 

Nominalsuffixe  C36.  tou 
undwirkungderselbeu 
auf  die  awispniche  des 


SachverzeichniB. 

knr/CK,  vor  doppeltem 
mitlant,  in  der  dritten 
Bvlbo  vor  dem  ton  103. 

Ordnungwahlen  734. 

Pa'alal  333. 

Pael  332. 

Particip  374.  519.  bil- 
dung begriff  und  ge- 
brauch 43i3.  der  form 
naeh  uwei  arten:  1) 
einfache  bildungdurch 
innere  vocalTeratftr- 
kung:  Qal,  Nif-al 
2)  durch  vortretendes 
n,  welches  im  Pual 
bisweilen  fehlt 
und  nicht  verdoppelt 
wird  nach  dem  arti- 
kel  170.  gebrauch  und 
atellung    di:s   Particip 

Partilcebi  289. 

Paahta  210.   248. 

Pasalv  -  ausspräche  337. 
341.  347. 

PasaiTum  337.  341.  347. 
284.  75Ü  sq. 

Patach  67.  fiirtiTum  94. 

PauBal-ausapiiicben ,   wo 

I     de  sich  Ändcn  255. 

Pftu-He  190. 

Pa!!er221.  221».  245.  248. 
afal  313.  333. 

Perfcctum  349.  350.  ge- 
brauch 350  tf.  bildung 
358.  Vttv  coiiaequuti- 
vum  Perf.  600.  840. 

PerÄonbilduug  441. 

Peruon-endung  in  den 
iiamenbtummen  484. 

Person-namen  374  f.  667 


Pfel  aeinebedcutuDflSH. 
341  eq.  unt«rachiedea 
Ton  Hif-il  315.  Perl 
und  Imperf.  368  bei 
wurzeln  nb    und    M3 


sqq. 


Plui 


645. 


Nominativ  521. 
Numerus  441.  460.  si 
syutai  791  sq. 


Person-zeichen,  im  Perf. 
502.  im  Imperf.  504. 
voraezung  vor 
balstojnm  50i 
gungun  denselben  508. 
bei  w.  Hb  511.  517. 
»b  512.  518.  Vb  514. 
79  516.  verschwinden 
den  vortonvocals  518. 
hiereigentbümlichkeit 
der  wurzeln  TB  519. 
einzelne  fälle,  in  denen 
der  vortorvocal  bleibt 
519. 


371  e 

Plural 463  bedeatungdea 
PLala  solchen  442  460. 
endung  sur  bildung 
Ton  abatracteu  ge- 
braucht 472  des  mtu- 
kulin  463  bedentnng 
desselben  464  dea  fe- 
minin 465  Plnral  als 
stehende  form  bei  ein- 
zelnen Wörtern  (auch 
ein  PI.  majest)  469  ff. 
umschrieben  462. 

Po'ftl  344. 

Po'el,    Polel    331.    333. 

Prudicat,  zunächst  im- 
mer ein  verb.  od.  a4j- 
759  in  ermangelung 
eines  adj.  auch  ein 
Bubst.  759  ein  abatr. 
statt  des  aäj.  sur  hei^ 
Torhebnng  des  begrifla 
760.  seine  st« Dung  im 
sase  773. 

Prädicats- (aussage)  wort 
281.  374. 

Präpositionen  550.  spu- 
ren eines  plurals  bot 
denseibeu  647. 654.  aus 
anderem  gründe  die 
endung  't  bei  ande- 
ren 655  präfigirung 
derselben  617.  bedtu- 
tuug  der  Präpositionen 
555  einfache  555  eu- 
sammeugetezte  P  569. 
grCOere,  xusaminenge- 
sezte  P.  können  auch 
allein  im  saze  stehen 
mit  adverbialischer 
bedeutung  574. 

PrecatiT  579. 

Pronomina  (für  Wörter) 
259.  demonstratiTa  2  60. 
481.  personalia  274. 
275.  482. 530.  relativ» 
270.  478.  correlativa 
866.  interrogatiTa  479. 
ihre  person  -  ga- 
schlechts-  u.  aabl-bil- 
dong  477.  Stellung  des 


Econom.  im  saK  HO. 
iuingeseKt  zu  veTbiil' 
peraonen ,  zu  nomia. 
mit  Buffiien  731.  ro- 
flexivb ,  wie  aunge- 
drückt  788.  ipse  276 
787. 

P'giq  204.  auo. 

Po'bI  342.  als  pagaiv  xv 
Qal  347.  zu  Pi'el  347. 

PunotütioQKiiyHtei 

Tergüchen  mit  der 
ausspritchc  des  Hebr. 
in  aiidt.'n,'n  quellen 
70£f.  Assjrisch-Hebräi- 
schee  6ä  werth  der 
Punctatioii  72  ff. 

Puncta  eütraordinariaßl. 

Qadma  209.  231.  2' 

Qal  2&0.  312.  3;(3. 
tive  und  halbpassive 
ansBßruche  desselben 
338.  Perf.  u.  Imperf. 
des  (jul  360  sq.  bei 
sohwaclien  wurzeln 
360—365. 

Qameß-cbiitüf,  wie  von 
Qam^ll  in  der  aussprä- 
che Hl  unterscheiden 
87  Bq. 

Qarni-i)hara91 3.245.247. 

Q'ri63.  i>eqjetuum67.483. 

Quadrfttsi-lirift  44. 

Bafe  68.  70. 

R'bla  wie  vom  puncte 
des  Cholem  zu  unter- 
scheiden Hl.  ouwcn- 
dnn^  229.  noiue  246. 

Beflexirstilnime  B.Nil'-al, 
Hitpa'el,  diepasBirbe- 
deutuug  in  ihnen  wen- 
det sich  wieder  refle- 
liT  848. 

Aeflexivum .  uusdruck 
deBselbeu275.284  788. 

RelatiT'-Bäie813  uq.  ohne 
relatiT-wort 

Beat«  früherer 


Saehvergeichniß. 

Sazaccent  251. 

Sazlaut  1S7  sqq. 

Süze  veri)uiauaga8aaB797. 
unvoUhouuüQeundBb- 
gekürzte  7(59.  Fnige- 
silze  802.  aiisrufesäze. 
808  bcziehungtuäze 
813.    gegeiMäze    634 

SriC.        bciÜDgUDgBBäZi 

857  folgerungsBäze 
825.  855  abdichtMäie 
826.zeitaaEe827.wech- 
eels&ze  864  soiutige 
doppelsaze  867  sich 
aufhebende  867. 

Schrift  ÄKsyriscbe  43  He- 
bräische 44.iuneiege- 
ecbichte  derselben  48. 

S'golta  333.  247. 

Sh'T&  »j  1  benachließe  n- 
des,  quioacGiis  92.  ayl- 
beninfnngendeB ,  mo- 
bile 92.  zwiacheQ  zwei 
aylben  schwebende«, 
medium  83.88. 91sqq. 

Shalshflet  304.  224.228. 
231.  247. 


Sachwort  ;i74. 
8aieinladierr>84.752i  . 
nebe u gl ie der  des  aazea 


8ch' 


.  846. 


Scriptio  pleua  und  de- 
fectiva  54.  90. 

Sillüq  207.  232.  248. 

Singular,  bedeutung  460. 

Söf  pasßq  261.  214. 

Spiritus  lenia  der  Hehr, 
spräche  57.  79.  118. 

Sprache,  Hebräiache,  ihre 
stellungimSemitiachen 
spnich.Htaiiim  17 —  38. 
vergleiehung  mit  den 
übrigen  Semitischen 
sprachen  33—38.  ihn 
verilndernngen  in  ver- 
schiedenen leiten  33  - 
25.  ihr  chärakter  36. 
37.  neu  •  HebiAiscbe 
Sprache  35. 

Sprach.itanim ,  Semiti- 
scher, sein  verhältniB 
zu  andern  spcachstäm- 
men  26-33.  neu-Se- 
mitische sprachen  37. 

StanimbilUung  280.  vo- 
calbitdung  innerhalb 
deraelbun284.  der  Ver- 
ben 311.  der  nomina 
372.    der    participien 


Status  conatructus ,  be- 
deutung denselben  531 . 
gebrauch 533.<ein  ver- 
hältnifl  zum  Genit.  an- 
derer sprachen  535 1. 
spuren  eines  bindelau- 
tes  537  Veränderung 
der  endungen539  nei- 
guDg  der  Nom. ,  im 
st.  con^t,  vocalisch  zu 
achließen  540.  dielaut- 
verkürzungals  das  un- 
terscheidende des  st-c. 
83.54!.  form  des  st.  c. 
beim  nomen  erster  bil- 
dung  83.  542.  zweiter 
bildung  543.  bei  N., 
welche  vorn  eine  feale 
sylbe  haben  545.  Wir- 
kung auf  die  vocale 
der  tousylbe  116.  547. 
Verdoppelung  eines 
mitlautes  im  stamme, 
durch  den  st.c.  aufge- 
hoben 550.  diese  Ver- 
doppelung hier  er«t 
eintretend  551.  Wir- 
kung des  st-c.  auf  das 
aazgefüge  720—744. 
818.  auf  den  artikel 
740.  741. 

Stämme,  vermehrte,  ihr 
zurilckfallen  in  den  ein- 
fachen stamm  335.  all- 
mälig  wie  ein  einfacher 
stamm  behandelt  337. 

Steigerungsstämme  312. 
333.  «elt«nere313.333. 
345.  der  w.  J  5  und  Vs 
318f.ihrpaseivum344. 
345.  Perf.  und  imperf. 

Stellung  der  wörter  im 


)  773  a 

Stummlaule  121. 

Subject,  dos  bestimmte 
ausgelassen  753. 

Substantiv  um  874.  ohne 
Plural  463. 

Suffixe  530.  621  prono- 
minale 622.  allgemeine 
geseze  ihrer  an- 
ffigung    633.     Suffixe 


958 

dereinieliit;!!  peraoaenl 
624.  am  verbüin  620. 
einflultjiuldiehintore 
verbaUjIli,,  (i27.  vocal- 
wechMl  liri  vftrbiu- 
dung  des  Suftiie«  mit 
dem  yerbum  t)28,  \et- 
ein  igimg  dtr  einzelnen 
Suffix*.'  mit  den  ein- 
Minen  veibali.eraoncii 
ii'iB.  dehDuiig  des  be- 
tonten xffiBchenUut« 
duich  tiineintrelfndi 
n.  630.  einfluO  der  L. 
ftuf  die  vordem  vprbtil- 
Bjlben  ba2.auhängang 
an  die  wunel  rib  «35. 

Suffixe  am  nomen  636. 
imliiliiKUTig  anHöniina 
obnf   (.'tifJuug  des  ge- 
nus  und  numcruH  6i(7. 
an  noni.  mit  der 
düng   des    tem.   s 
643.    mit  dem   tc 
ausgang  des  st.  c, 
dual    und  dcg   plural 
645.    mit   der   eudung 
di'sl^ni.plur  647.  Ver- 
doppelung des  lezten 
Tadioala  vor  Hiilf,  048. 
«nhängiing  an  Partie  ip 
und  Infin.  649.  iinhin- 
gUDgtttl  dusL-rste  glied 
dner  wortlette  744. 

SuJBKedt;rPartikdn649. 
der  Prilpositioneii  652. 

Superlativ,bilduug785Bq. 

Sylbe  39.76.  umliiug'ti. 
ihr  uiiügiing,  diirnuch' 
cinthcilung  in  oHeiie! 
oder  einfache  80.  ge- 
KcUlossene  oderzusam-' 
mengoseztö  80.  mittel-] 
sylben  82  hullj offen«' 
82.  mit  zweiTOcalloBeo 
cndüOiiBOnniiti-'n  ISl. 

T'bir  207.  2-IS. 

T  laut  nai.h   's  laut    ge 

ae7t  166 
Tempuit   unterecheidung 

und     tieieuluug     548 

liefton      durch    M<th(>, 

bezeichnet  1  't 
Tifcha  i07.  248  sq. 


SachverMeiehniß. 

iT'liaha  g'dOla  211.  »48. 
j    q'iauna  '209  248. 
iTauin  meh rsy Uligen wOr-  Vemeii 
I    tem   17!   s.if].  '■■        ' 

Ton-    v.m;,i1i-      toolange, 
I     unwariil>'lli,Li  lange  od, 
imlange    52.    176. 


V  er^l  eiclinngspfti^kel 
576.  772.  »64. 

•733-797. 


sqq. 
Umbildung   der  Htämme 


Umlaut  11-2. 
UmHdung  der  mitlaat« 


Vav  consequutivum  354. 
593.  830  -47  vav  det 
BustandaKuies  835.  des 
flohwüTCs  834. 

Verbalstämme  311.  ti 

tet  323  nach  dem  u__ 
torschiede  der  beiden 
Zeiten  348. 

Verbindung  der  Wörter, 
mittellmre,  unmittel- 
bare 831  eq 

Verbum  280.  695.  mit 
dem  aucuäatiT  und  mit 
Präpositionen  605  sqq. 
untJirordining  dcBsel- 
ben,  um  einen  atlvec- 


duukelung  lu6.  Ter- 
kürzung  107sq.  Tocal- 
an^tolt  1<J8.  zusammen- 
treffen der  Tocale  »ut- 
geboben  durch  con- 
tractioa  114sq.  durch 
Terbirtung  in  halhvo- 
cal.-  ll-J.durcliKliMioa 
117.iD  deralteaschrift 
wo  und  wie  auMe- 
drückt  50.  ihre  be- 
gründung  in  den  wur- 
leln  2S7.  293—306. 
Überticht  über  die  ein- 
zelnen V.  U3  ihrena- 
men  8;'.  ilir  Ursprung 
und  bedeiitnag  111. 
die  i;ndäjlbe  schlie- 
Seod,  wie  auagediilckt 
54. 
Vocalwechael ,  innerer 
284.  bei  der  verbalbil- 
dusg  350  si^.  bei  w, 
riV  371. 
Vocal zeichen  85.  ihr  la- 
sarameut reffen  mit  den 
alt«n  voüalbuchHtiiben 
90. 
■  Vocativ  524.  808. 
geH^UnonjiichthOibarlVoluatativ,  begriff  und 
169.  8i-lten  in  "I  blei-'     unterschied    ■ 


perfect  5' 
prägUQg  im  verb. durch 
Verkürzung  des  stam- 
mcB  5T'.l  sr],  bezüglich 
fortechreiteudcr  \  .60-2. 

Vorlaut  205  ft\. 

VorschlagiicouHOiiiint  80. 
0'2.  170  gutturale  ab 
V.  146  sqq.  Verdoppe- 
lung    oft     wegfallend 


bcnd  151^.  ersozung 
durch  vorrückung 
den  vorhergehenden 
confiocanten  170  durch 
verlilngerung  des 
hergehen  de  u  vokal» 
171  od. durch  einflchie- 
bung  eioerliquida  172. 
schwindet  vor  shwa 
mob  bc3  bei  einer 
liquid  i  170 


fingscouBOn  lut   durchl 

engl     \erbiodung  mit 

dem     vorl  ergehenden  .  -, 

Worte  188f   nchwache  Wechsel    der    w.w.    HS 

V.  bei  gutturalen  156.1     und  cis  301  sq.  ande- 


Sachveraeichniß 
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rer  w.w.  und  der  stam- 
me 291  sqq.  334. 

Wiederholung  eines 

Worts  780.  784. 

Wortaccent  243  sqq. 

Wortbildung  30. 280.283. 

Wortstellung  529.  531. 
772. 

Wortton  173  sqq. 

Wortzusammensezung 
32.  33.  283.  659. 

Wurzeln,  ursprüngliche, 
auch  in  andern  spra- 
chen 27 — 30.  erweite- 
rung  derselben  zu  drei, 
selten  zu  vier  oder  fönf 
festen  lauten  28.  278. 
stufen  257.  bildungen 
aus  ihnen  280.  gefQhls- 
oder  interjectionswnr- 
zebi  257.  deute-  (orts) 
wurzeln  259.  begriffsw. 
276. 

Wurzeln,  benennungder 
dreilautigen  wurzelbil- 


dung  290.  Unterschei- 
dung der  starken  und 
seh  wachen29 1  .schwan- 
ken der  schwachen  ari- 
schen zwei  ausbil  dran- 
gen 305  f.  hinten  dop- 
pellautige (V:>)  291. 
mit  einem  langen  vocal 
statt  des  zweiten  radi- 
cals  139.  293.  ihre 
ähnlichkeit  mit  den  w. 

y^  295.  Übergang  bei- 
der in  Hb  297.  seiten- 

vocalige  w.  Hb  298. 
mit    gutturalen     300. 

vomvocalige  w."^  Ö  302. 

ND,  HSD,  Yd  303.  w. 

Vd  und  'bö  304. 

Wurzeln  mit  meheren 
schwachen  lauten  306. 
mehr  als  dreilautigc 
278.  passive  aussprä- 
che derselben  337  sq. 


Zahladjectiva  661. 

Zahlwörter  460. 655. 722. 
733  sq.  743.  ursprüng- 
liche (num.card.)  655. 
abgeleitete :  num.  ord. 
und  entferntere  ablei- 
tung  661  Verbindung 
der  Zahlwörter  660. 

Zahlzeichen  47. 

Zaqäf  216.  248. 

Zaq^f  gedöl  204.  217. 

Zarqa  224.  231.  234.238. 
248. 

Zeitangaben  766. 

Zischlaute  129.  ihr  ver- 
hältniß  zu  einander 
129—132. 

Zusammenhang  der  Wör- 
ter im  saz  772  sqq. 

Zusammensezung  von 
Wörtern  32  sq.  659. 

Zusammenstimmen  des 
geschlechts  und  der 
zahl  791. 

Zustaudssaz  437.  835. 
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